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Vorrede» 

Ehe  ich  von  dem  Plane  selbst  spreche,  dem  ich  bei  Ausarbeitung 
dieses  2.  Bandes  meines  Handbuchs  der  alten  Geographie  wirklich 
gefolgt  bin ,  (denn  von  dem  Plane  des  Ganzen  ist  bereits  in  der  Vor- 
rede zum  1.  Bande  gehandelt  worden),  muss  ich  leider  die  Bemer- 
kung vorausschicken ,  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  den  von  An- 
fang herein  entworfenen  Plan  konsequent  durchzuführen  ,  und  bin 
zur  Rechtfertigung  und  Entschuldigung  dieses  Umstandes  dem  Pu- 
blikum eine  historische  Mittheilung  von  dem  Hergange  der  Sache 
schuldig.  Als  ich  mit  der  geehrten  Verlagshandlung  den  Kontrakt 
über  die  Herausgabe  des  vorliegenden  Werkes  abschloss ,  und  diese 
eine  bestimmte  Angabe  des  Umfangs  des  Ganzen  verlangte ,  glaubte 
ich  denselben  nach  dem  bereits  druckfertig  ausgearbeiteten  Theile  des 
Manuskripts  zu  circa  80  Bogen  bestimmen  zu  können.  Allein  als 
kaum  einige  Bogen  des  1.  Bandes  gedruckt  waren ,  musste  ich  mich 
leider  überzeugen,  dass  ich  mich,  durch  den  viel  kompresseren  Druck 
meiner  früheren  Schriften  irre  geführt ,  in  dem  Verhältnisse  meines, 
allerdings  ziemlich  klein  und  eng  geschriebenen,  Manuskripts  zum 
Inhalte  eines  Druckbogens  bedeutend  verrechnet  hatte ,  und  dass  so- 
nach der  1.  Band,  der  meiner  Berechnung  nach  auch  noch  einen 
Theii  der  politischen  Geographie  unffassen  sollte  >  gerade  nur  hin- 
reichen werde,  um  die  historische,  mathematische  und  physische 
Geographie  in  sich  aufzunehmen.  Gleichwohl  glaubte  ich  an  dem 
Plane ,  nach  welchem  nun  einmal  der  Druck  schon  begonnen  hatte, 
und  der  grösste  Theil  des  Manuskripts. bereits  ausgearbeitet  war,  um 
so  weniger  etwas  ändern  zu  dürfen,  da  theils  dieser  1.  Band  auch 
einzeln  als  ein  Supplementband  zu  andern  Lehrbüchern  der  alten 
Geographie  verkauft  werden  sollte,  in  welchen  jene  Partien  in  der 
Regel  fast  ganz  übergangen,  oder  doch  nur  sehr  oberflächlich  behan- 
delt zu  werden  pflegen ,  theils  mich  auch  noch  die  Hoffnung  erfüllte, 
dass  sich  die  Verlagshandlung  leicht  zu  einer  Erweiterung  des  kon- 
traktmässig  festgesetzten  Umfangs  des  Ganzen  werde  bestimmen  las- 
sen. In  dieser  Hoffnung  aber  sah  ich  mich  nun  freilich  in  der  Folge 
zu  meiner  nicht  geringen  Bestürzung,  wenigstens  zum  Theil,  getäuscht. 
Denn  als  ich  den  geehrten  Herren  Verlegern  vor  Beginn  des  Druckes 
vom  2.  Bande  eröffnete,  dass  zu  einer  planmässigen  und  konsequen- 
ten Durchführung  des  Werkes  noch  2  Bände  von  massigem  Umfange 
nöthig  sein  würden ,  erklärten  sie  mir  auf  das  Bestimmteste ,  dass  es 
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ihnen  die  jetzigen,  für  den  Absatz  von  dergleichen  rein  wissenschaft- 
lichen Werken  höchst  ungünstigen  Konjunkturen  des  Buchhandels 
durchaus  nicht  verstatteten  den  im  Kontrakt  festgesetzten  Umfang  des 
Ganzen  zu  überschreiten.  So  blieb  denn  nun,  wenn  das  Werk  über- 
haupt fortgesetzt  werden  sollte,  nichts  weiter  zu  thun  übrig,  als 
mich  dem  Willen  der  Herren  Verleger,  die  sich  durch  die  geschmack- 
volle Ausstattung  meines  Buchs  ein  Recht  auf  meine  Dankbarkeit 
erworben  hatten,  zu  fügen,  meinen  Plan  wesentlich  abzuändern, 
den  ganzen  bereits  fertigen  Theil  des  Manuskripts  nochmals  zu  über- 
arbeiten, und  theils  durch  eine  veränderte  Anordnung,  namentlich 
durch  Verweisung  eines  grossen  Theils  des  Textes  in  die  mit  kleine- 
rer Schrift  gedruckten  Noten  und  fast  gänzliches  Verzichten  auf  sti- 
listische Ausschmückung,  mehr  Raum  zu  gewinnen ,  theils  aber  auch 
alles  minder  Wichtige  und  allenfalls  Entbehrliche  ganz  zu  streichen. 
Damit  jedoch  das  Publikum  sähe,  was  ich  eigentlich  zu  geben  beab- 
sichtigt hatte ,  und  damit  nicht  ein  grosser  Theil  meiner  Mühe  ganz 
vergeblich  gewesen  wäre ,  auch  der  Druck  ohne  weiteren  Verzug  be- 
ginnen könnte,  beschloss  ich,  von  vorn  herein  einen  Theil  des  Ma- 
nuskripts in  seiner  ursprünglichen  und  unverkürzten  Gestalt  abdrucken 
zu  lassen ,  und  wenigstens  die  Beschreibung  von  Kleinasien  in  der 
für  das  ganze  Werk  beabsichtigten  Vollständigkeit  zu  liefern ,  jedoch 
auch  diese  schon  von  der  Schilderung  Lyciens  an  mit  den  S.  248. 
und  259.  in  den  Noten  angegebenen  Raumersparnissen.  Bei  der  Dar- 
stellung von  Grossasien  aber  musste  ich  nun  freilich  einem  andern, 
auf  grössere  Kürze  bedachten  Plane  folgen,  bei  dem  theils  alle  zu 
grosse  Spezialitäten  zu  vermeiden,  theils  alle  kleineren  und  unbedeu- 
tenderen Berge,  Flüsse,  Städte  u.  s.  w. ,  wenn  sich  nicht  irgend 
ein  wichtiges  historisches  Moment  daran  knüpfte,  gänzlich  auszu- 
schliessen  waren.  Noch  weiter  jedoch  durfte  ich  bei  dieser  Verkür- 
zung und  Zusammenziehung  nicht  gehen,  wenn  ich  nicht  meinem 
Plane  völlig  untreu  werden  und  statt  eines  den  Bedürfnissen  des  Leh- 
rers abhelfenden  Handbuche  der  alten  Geographie ,  wie  es  uns  noch 
gänzlich  fehlt,  ein  blos  dem  Schüler  genügendes  Lehrbuch  derselben 
liefern  wollte,  wie  wir  deren  schon  mehrere  besitzen.  So  kam  es 
aber  doch  immer,  dass ,  trotz' dieser  Beschränkung,  schon  die  Be- 
schreibung von  Asien  allein  den  mir  von  der  Verlagshandlung  Anfangs 
für  den  ganzen  Band  bewilligten  Raum  erfüllte,  und  es  blieb  mir  nun, 
zumal  da  die  Herren  Verleger  wiederholt  auf  den  Schlussdes  Werkes 
drangen  (dessen  Erscheinen  sich  allerdings  theils  durch  die  grössere 
Bogenzahl,  theils  durch  andere  von  mir  unverschuldete  Umstände 
etwas  verzögert  hat) ,  nichts  weiter  übrig,  als  die  Beschreibung  von 
Africa  im  Ganzen  noch  etwas  kürzer  zu  halten,  von  der  topograph. 
Darstellung  Europa's  aber  vor  der  Hand  noch  gänzlich  zu  abstrahiren, 
was  vielleicht  darin  einige  Entschuldigung  finden  wird ,  dass  auch  in 
den  schon  vorhandenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie,  namentlich 
dem  Schirlitz'schen  und  Sickler'schen,  dieser  Welttheil  auf  Kosten 
der  beiden  andern  ziemlich  ausführlich  dargestellt  wird  und  es  auch 
sonst  an  neueren  Beschreibungen  der  meisten  Länder  des  alten  Eu» 
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ropa's  nicht  fehlt ,  so  dass  hier  das  Bedürfniss  einer  neuen  Darstel- 
lung nicht  so  dringend  hervortritt.  Dennoch  werde  ich  auch  diesem 
Mangel  meines  Buches  in  der  Folge  noch  abzuhelfen  bemüht  sein, 
und  zwar  entweder  schon  früher,  wenn  sich  vielleicht  die  Verlags- 
handlung ,  der  ich  schon  für  die  unumgänglich  nöthige  Erweiterung 
des  2.  Bandes  von  einigen  40  auf  einige  50  Bogen  zu  Dank  verpflich- 
tet bin ,  durch  die  Theilnahme ,  welche  meine  alte  Geographie  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt  findet,  ermuthigt,  entschliessen  sollte,  noch 
einen  Nachtrag  in  einem  3.  Bande  von  massigem  Umfange  zu  liefern, 
oder  jedenfalls  doch  bei  einer  zu  hoffenden  2.  Auflage ,  wo  ich  durch 
möglichste  Beschränkung  der  historischen  Einleitung  schon  im  1. 
Bande  für  einen  Theil  der  politischen  Geographie  Raum  schaffen  und 
so  auch  in  einem  Handbuche  von  2  Bänden  die  genauere  Beschreibung 
von  Europa  nicht  vermissen  lassen  werde,  für  welche  einstweilen 
blos  die  im  1.  Bande  gegebenen  Uebersichten  entschädigen  müssen. 
Die  mich  bei  dieser  mangelhaften  und  inkonsequenten  Durchführung 
des  Planes  treffende  Schuld  besteht  also  blos  in  der  irrigen  Berech- 
nung des  Umfanges  vom  ganzen  Werke  vor  dem  Drucke ,  wo  aller- 
dings noch  nicht  das  ganze  Manuskript  druckfertig  ausgearbeitet  war, 
und  in  der  zu  weiten  Ausdehnung  der  historischen  Geographie  im  1. 
Bande,  welche  ich  jetzt  allerdings  schmerzlich  bereuen  muss.  Mein 
ursprünglicher  Plan  (wie  ihn  die  ersten  15  Bogen  zeigen)  war,  auf 
eine  zusammenhängende  Uebersicht  der  die  ganze  Erde  umgebenden 
Meere  und  eine  allgemeine  Betrachtung  der  Erdinsei  selbst  nach  ihren 
3  Haupttheilen  die  Schilderung  dieser  3  Erdtheile  so  folgen  zu  lassen, 
dass  ich  erst  ein  allgemeines  Bild  eines  jeden  derselben  nach  seinen 
Gebirgssystemen  und  Stromgebieten ,  seinem  Boden ,  Klima  und  Pro- 
dukten entwürfe,  dann  zu  einer  kurzen  geschichtlichen  Uebersicht 
der  Völker  und  Staaten,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  ihm  gebildet, 
überginge ,  hieran  aber  eine  genaue  Darstellung  der  einzelnen  Länder 
in  der  durch  ihre  geographische  Lage  bedingten  Ordnung  und  zwar 
in  derselben  Folge  der  einzelnen  Gegenstände ,  wie  in  der  allgemei- 
nen Uebersicht  des  ganzen  Welttheils ,  jedoch  mit  sorgfältiger  Ver- 
meidung von  Wiederholungen  durch  Verweisung  auf  bereits  früher 
Erörtertes,  anknüpfte,  d.  h.  ebenfalls  mit  dem  natürlichen  und  in 
allen  Zeiten  sich  der  Hauptsache  nach  gleichbleibenden  Charakter  der- 
selben ,  also  mit  den  Gebirgen  ,  Vorgebirgen ,  Meerbusen ,  Strömen 
und  Seen  begönne  und  daran  eine  kurze  Erwähnung  seiner  klimati- 
schen Verhältnisse  und  Produkte  knüpfte,  dann  aber  eine  gedrängte 
Uebersicht  der  Hauptmomente  seiner  Geschichte  folgen  liesse,  und 
endlich  mit  der  genauen  Beschreibung  seiner  Völkerschaften  und 
Städte  als  im  Laufe  der  Zeit  wechselnder  Erscheinungen  schlösse. 
Und  zwar  war  es  hier  Anfangs  (vgl.  die  Beschreibung  von  Mysien, 
Lydien  unu*  Carien)  meine  Absicht,  im  Texte  selbst  einen  bestimmten 
Zeitraum  möglichst  festzuhalten  und  blos  ein  Bild  der  Länder  im 
Augusteischen  Zeitalter  zu  geben ,  von  allen  damals  entweder  schon 
wieder  verschwundenen  oder  erst  später  entstandenen  Völkerschaften 
und  Städten  aber  blos  in  den  Noten  zu  handeln.    Von  diesem  Plane 


vi  Vorrede. 

musste  ich  jedoch  bald  wieder  abgehen,  als  die  Beschränkung  des 
Raums  mich  nöthigte  einen  Unterschied  zwischen  den  grössern  und 
wichtigern  und  den  kleinern  und  unbedeutendem  Städten  zu  machen, 
und  letztere  sämmtlich  in  die  Noten  zu  verweisen,  überhaupt  aber 
meinen  ganzen  Plan  wesentlich  abzuändern.  Auch  würde  sich  ausser- 
dem der  konsequenten  Durchführung  dieses  höchst  schwierigen  Un- 
ternehmens noch  ein  anderes  Hinderniss  entgegengestellt  haben,  in- 
dem so  von  den  Völkerschaften  und  Städten  mancher  ganzen  Länder, 
die  erst  nach  dem  Augusteischen  Zeitalter  bekannt  oder  mit  Städten 
bebaut  wurden ,  blos  in  Noten  hätte  gehandelt  werden  können.  Und 
so  findet  sich  denn  später  (von  Lycien  an)  allerdings ,  wie  in  allen 
bisher  erschienenen  Werken  über  die  alte  Geographie,  nur  eine  durch 
ihre  Lage  bedingte  Aufzählung  der  Städte  ohne  Sichtung  derselben 
nach  den  verschiedenen  Zeitaltern,  in  welchen  sie  existirten;  ob- 
gleich ich,  soweit  diess  überhaupt  möglich  war,  wenigstens  durch 
Hinzufügung  historischer  Notizen  über  die  Zeit  ihrer  Gründung  und 
Zerstörung  diese  Sichtung  nach  den  Zeitaltern  zu  erleichtern  gesucht 
habe ,  wie  ich  denn  überhaupt  auf  Andeutung  aller  wichtigern  histo- 
rischen Momente  bei  Erwähnung  der  einzelnen  Städte  bedacht  gewe- 
sen bin.  Jene  Beschränkung  des  Raumes  nöthigte  mich  auch  später- 
hin die  allgemeinen  Uebersichten  der  Geschichte  der  Länder  und  Völ- 
ker sehr  zu  verkürzen  oder  gänzlich  zu  streichen  und  die  Schilderung 
der  Völker  nach  ihren  Sitten ,  ihrem  Verkehr  und  Handel  u.  s.  w. 
blos  in  kurz  andeutende  Noten  zusammenzudrängen,  um  für  das 
rein  Geographische  den  nöthigen  Raum  zu  gewinnen ,  und  —  was 
ich  namentlich  bedauern  muss  —  von  dem  Anfangs  beabsichtigten 
und  von  vorn  herein  befolgten  Plane  abzustehen ,  ein  zusammenhän- 
gendes ,  lebensvolles  und  durch  eine  pragmatische  Behandlung  inter- 
essantes Bild  der  Länder  in  der  von  Ritter  befolgten  Weise  (die  aber, 
wie  Jedermann  weiss,  sehr  viel  Raum  in  Anspruch  nimmt)  zu  geben, 
und  dagegen  einer  mehr  lexikographischen  Manier  zu  folgen,  wie  sie 
in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  der  Geographie  angewendet  zu 
werden  pflegt.  Sieht  man  aber  von  dieser,  durch  die  mir  gezogenen 
Schranken  bedingten,  Form  der  Darstellung  ab,  der  ich  freilich  eine 
gewisse  trockne  Einförmigkeit  nicht  absprechen  kann ,  so  wird  man 
doch  von  den  Sachen  selbst  nichts  Wesentliches  vermissen,  und 
selbst  in  den  spätem  mehr  und  mehr  verkürzten  Abschnitten  (nament- 
lich aber  bei  den  wichtigern  Ländern ,  Indien ,  Syrien ,  Palästina, 
Aegypten  u.  s.  w.)  immer  noch  eine  ziemliche  Vollständigkeit  und 
ungleich  mehr,  als  in  irgend  einem  der  vorhandenen  Hand-  und 
Lehrbücher  der  alten  Geographie,  ja  selbst  (die  in  Folge  neuerer 
Reisen  gemachten  Entdeckungen,  auf  welche  jene  Werke  noch  nicht 
Rücksicht  nehmen  konnten,  ganz  abgerechnet)  sehr  Vieles  finden, 
was  man  selbst  in  den  grossen  Werken  von  Mannert  u.  TJkert  ver- 
gebens sucht.  So  bin  ich  namentlich  auf  eine  genauere  und  vollstän- 
digere Darstellung  der  Gebirge,  Vorgebirge,  Seen  und  Flüsse  bedacht 
gewesen ,  nach  welchen  allein  sich  die  Wohnsitze  der  Völker  und  die 
Lage  der  Städte  in  vielen  Fällen  sicher  bestimmen  lässt.    Auch  habe 
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ich  es  der  richtigen  Aussprache  und  Akzentuazion  wegen  für  nöthig 
gehalten,  überall  die  griechischen  Namen  beizufügen,  wobei  ich 
freilich  zu  bedauern  habe ,  dass  die  neuen  Bearbeitungen  des  Ptole- 
mäus ,  sowohl  die  Wilberg'sche  als  die  Nobbe'sche ,  durch  welche 
eine  Menge  von  Namen  berichtigt  werden ,  noch  nicht  über  das  4. 
Buch  hinausgehen,  so  dass  sie  von  mir  nur  bei  Afrika  benutzt  wer- 
den konnten.  Um  aber  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  auch 
über  das  von  mir  blos  Angedeutete  genauer  zu  unterrichten ,  schien 
mir  überall  eine  genaue  Angabe  der  Quellen ,  sowohl  der  alten  als 
der  neuern ,  durch  Zitate  unumgänglich  nöthig  zu  sein ,  und  ich  habe 
daher  nicht  das  Geringste  behauptet ,  ohne  es  durch  ein  hinzugefügtes 
Zitat  zu  belegen ,  was  freilich  auch  nicht  wenig  Raum  weggenom- 
men hat,  aber  hoffentlich  als  ein  wesentlicher  Vorzug  meines,  nicht 
für  den  Schüler ,  sondern  *für  den  Gelehrten  bestimmten ,  Werkes 
anerkannt  werden  wird.  Ueberhaupt  aber  glaube  ich  die  auf  dem  Ti- 
tel gebrauchten  Worte  ,,aus  den  Quellen  bearbeitet"  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt zu  haben ,  wie  selbst  die  flüchtigste  Vergleichung  meines 
Buches  zeigen  muss.  Und  dass  sich  diese  Benutzung  der  Quellen 
nicht  blos  auf  die  alten  Klassiker  beschränkt  (von  deren  Studium  ich 
auch  schon  im  1.  Bande  hinlängliche  Beweise  gegeben  zu  haben  glau- 
be), sondern  auch  auf  die  neuern  und  neuesten  antiquarischen  Reise- 
werke ,  dafür  wird  fast  jede  Seite  dieses  2.  Bandes  die  deutlichsten 
Belege  geben  ,  da  ich  mir  eine  Vergleichung  der  alten  Länder  und 
Städte  mit  ihrem  heutigen  Zustande,  die  selbst  Mannert  oft  vernach- 
lässigt, zur  Hauptaufgabe  gemacht  habe.  Ich  erlaube  mir  hier  nur 
einige  der  neuesten  Reisebeschreibungen  zu  nennen  ,  die  ich  benutzt 
und  aus  denen  ich  oft  ganz  neue  und  noch  in  keinem  frühern  Werke 
über  die  alte  Geographie  enthaltene  Resultate  gewonnen  habe.  Bei 
Kleinasien  benutzte  ich  (ausser  den  altern  Reisen  von  Tournejbrt, 
Paul  Lucas,  Pococke ,  Chandler,  Richter,  Prokesch,  Arundell, 
Leake  u.  s.  w.)  namentlich  Texter 's  Berichte  aus  dem  Moniteur  und 
Feuilleton  du  Temps  im  Auslande  1835.  u.  1836.,  Fellovjs  Excursion 
in  Asia  minor.  Lond.  1839.  gr.  8.  u.  {Hamilton V)  Researches  in  Asia 
minor,  Pontus  and  Armenia.  Lond.  1842.  2  Voll.  gr.  8.,  welche  Letz- 
tere mir  erst ,  als  der  Druck  dieses  Bandes  bereits  seit  einiger  Zeit 
begonnen  hatte,  als  Novität  aus  London  zukamen,  und  daher  vom 
Anfang  herein  nur  noch  zu  kleinen  Zusätzen  bei  der  Korrektur  be- 
nutzt werden  konnten ,  späterhin  aber  auch  bei  Ausarbeitung  des 
Manuskripts  sorgfältig  zu  Rathe  gezogen  worden  sind ;  bei  Lycien : 
Fellows  Discoveries  in  Lycia.  Lond.  1841.  gr.  8.  (mit  vielen  Litho- 
graphien) 5  bei  den  Ländern  amCaucasus  u.  Casp.  Meere:  Eichwald' s 
Reise  auf  dem  Casp.  Meere  und  in  den  Kaukasus.  Berl.  183?.  u.38. 
2 Bde.  gr.  8. ;  bei  Indien  besonders  Bohlen  Das  alte  Indien.  Königsb. 
1830.  u.  31.  2  Bde.  gr.  8. ;  bei  Ariana,  Margiana  u.  s.  w. :  Burnes 
Travels  in  theBokhara.  Lond.  1834.  3  Voll.  8.  u.  Wilsons  Ariana  an- 
tiqua.  Adescriptive  account  of  the  antiquities  and  coins  of  Afghanistan. 
Lond.  1841.  4. ;  bei  Medien  :  Parrofs  Reise  zum  Ararat.  Berl.  1834. 
gr.  8. ;  bei  Persien :  Chardin  Voyages  en  Perse  par  L.  Langles.  Paris 
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1811  ff.  u.  Morier  Travels  in  Persia  etc.  Lond.  1812. ,  in  der  franz. 
Uebersctzung:  Voyage  en  Persie,  en  Armenie,  en  Asie  mineure  etc. 
trad.  de  TAnglais  par  M.  E.  (Eyries).  Paris  1813.  3  Voll.  8.  mit 
einem  Atlas;  bei  Syrien:  ausser  Volney,  Richter  u.  s.  w.,  besonders 
Burckhardt  Travels  in  Syria  and  the  Holy  Land.  Lond.  1822.  4.; 
bei  Palästina  ausser  vielen  Aelteren :  v.  Schuberts  Reise  in  das  Mor- 
genland. Erlang.  1838  ff.  3 Bde. 8.  u.  Robinsons  Palästina  u.  die  süd- 
lich angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f.  3  Bde.  8.  mit  Karten  u.  Plä- 
nen; bei  Arabien,  ausser  Nicbuhr ,  Burckhardt  u.  s.  w. :  de  La- 
borde  Voyage  de  l'Arabie  Petree.  Paris  1830.  gr.  Fol.  mit  vielen 
Lithographien;  bei  Aegypten,  ausser  Norden,  Pococke,,  Prokesch, 
Denon ,  Minutoli,  Champollion ,  der  Description  de  l'Egypte  u.  s. 
w. :  Letronne  Recueil  des  inscriptions  gr.  et  lat.  de  l'Egypte .  Tom.  I. 
Paris  1842.  4.  IVilkinson  Topography  of  Thebes  and  general  view  of 
Egypt.  Lond.  1835.  8.;  bei  Aethiopien,  ausser  Valentia,  Salt,  Mi- 
nutoli, Gau,  Rosellini  U.A.:  Rüppefs  Reise  in  Nubien,  Kordofan  u. 
dem  peträischen  Arabien.  Frankf.  1829.  8.  u.  Combes  et  Tamisier 
Voyage  en  Abyssinie.  Paris  1838ff.  4  Voll.  8.;  beiMarmarica  u.  Cy- 
renaica :  Pacho  Relation  d'un  Voyage  dans  la  Marmarique,  la  Cyre- 
naique  et  les  Oases.  Paris  1827.  4.  mit  einem  Atlas  in  Fol. ;  bei  der 
Provinz  Africa  u.Numidien  die  Auszüge  aus  denBerichten  vonDureau 
de  la  Malle,  Temple,  Bruce  u.  A.  im  Ausland.  1836  ff.  u.  RusselFs 
Gemälde  derBerberei,  übers,  von  Diezmann.  Pesth  1840.  2  Bde.  kl. 
8. ;  bei  Mauritanien  :  Graberg  qf  Hemsö  Das  Sultanat  Moghrib-ul- 
Aksa  od.  Kaiserreich  Marokko.  Uebers.  von  Neumont.  Stuttg.  UcTüb. 
1833.  8.  u.  s.  w.  Einige  dergleichen  Reisewerke  aber,  wie  die  von 
Valentia,  Salt,  della  Cella ,  Hornemann ,  Denham  u.  Clapperton  u. 
A. ,  habe  ich  nur  in  den  deutschen  Bearbeitungen  in  Sprengers  u. 
Bertucfcs  Sammlungen  von  Reisebeschreibungen  benutzen  können.  Nur 
selten  habe  ich  mich  bei  Werken,  die  mir  weder  meine  eigne  ßücher- 
sammlung  noch  andere  hiesige  öffentliche  od.  Privatbibliotheken  dar- 
boten (z.  B.  Shaw  Voyages ,  Falbe  Recherches ,  Blaquiere  Letters, 
Noah  Travels,  Beechei  Proceedings,  Walpole  s  Travels  u.  s.  w.), 
auf  die  Auktorität  anderer  neuerer  Geographen ,  namentlich  Ritter 's, 
oder  auf  Mannert,  Georgii  u.  A.  verlassen,  und  ohne  mit  eignen 
Augen  prüfen  zu  können ,  blos  ihre  Angaben  und  Zitate  wiederholen 
müssen,  woher  es  auch  gekommen  ist,  dass  ich  einige  dergleichen 
mir  nicht  zugängliche  Reisebeschreibungen  bald  nach  den  Original- 
ausgaben ,  bald  nach  französischen  und  deutschen  Uebersetzungen 
zitiren  musste.  (Dass  ich  nämlich  Ritter's  grosses  geographisches 
Werk ,  so  wie  Berghaus'  grossen  Atlas  von  Asien  und  andre  neuere 
geograph.  Hauptwerke  sorgfältig  und  mit  grossem  Gewinn  für  die 
vergleichende  Geographie  benutzt  habe,  brauche  ich  wohl  kaum  be- 
sonders zu  erwähnen.)  Gern  hätte  ich,  was  so  leicht  gewesen  wäre, 
aus  den  von  mir  benutzten  neuern  Werken  etwas  ausführlichere  Be- 
schreibungen der  noch  vorhandenen  Ruinen  alter  Städte  u.  s.  w.  auf- 
genommen ,  um  dadurch  meinem  Buche  ein  grösseres  Interesse  zu 
geben,  wäre  ich  nicht  durch  den  Raum  beschränkt  gewesen,    und 
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ich  gestehe ,  das  mir  hier  das  Streichen  des  bereits  Niedergeschrie- 
benen besonders  schwer  gewordeu  ist.  So  aber  musste  ich  mich  mit 
kurzen  Andeutungen  und  Verweisungen  des  Lesers  auf  die  Werke  be- 
gnügen ,  in  denen  er  weitere  Belehrungen  darüber  findet.  Durch 
diese  Zitate  aus  den  neueren  Reisewerken ,  denen  ich  auch  die  mir 
bekannten  Monographien  über  einzelne  Länder  und  Städte  beigefügt 
habe  (deren  freilich  in  Bezug  auf  Asien  und  Afrika  weit  wenigere  exi- 
stiren ,  als  in  Hinsicht  auf  Europa) ,  wird ,  wenigstens  zum  Theil, 
der  Wunsch  des  Hrn.  Rezensenten  des  1.  Bandes  in  Jahn's  Jahrbb. 
XXXVIII.  3.  Heft.  S.  312. ,  dass  ich  „ein  Verzeichniss  der  geo- 
graph.  Monographien  nach  den  Erdth eilen  und  wiederum  nach  den 
einzelnen  Staaten  geordnet"  beifügen  möchte,  seine  Erledigung  fin- 
den. Ausserdem  aber  noch  ein  besonderes  Verzeichniss  der  Art  und 
in  dem  gewünschten  Umfange  zu  liefern ,  war  aus  dem  mehrfach  an- 
geführten Grunde  unmöglich.  Eine  Gattung  von  Quellen  ist  aller- 
dings ,  wie  ich  offen  gestehe ,  von  mir  im  Ganzen  noch  weniger  be- 
rücksichtigt worden ,  als  es  vielleicht  hätte  geschehen  sollen ,  ich 
meine  die  Inschriften  und  Münzen  (namentlich  die  Ersteren)  ;  hoffent- 
lich aber  wird  diess  bei  denen ,  die  da  wissen ,  welche  Massen  von 
Material  auch  ausserdem  schon  zu  bewältigen  waren ,  und  die  billige 
Rücksicht  darauf  nehmen ,  dass  ich  diesem  Werke  doch  nur  die  mir 
von  meinem  Schulamte  übriggelassenen  Mussestunden  widmen  konnte, 
wohlwollende  Entschuldigung  finden.  Bei  einer  zu  hoffenden  2.  Auf- 
lage werde  ich  auch  diesen  Quellen  ein  grösseres  Studium  widmen. 
Die  beigefügten ,  von  mir  neu  entworfenen  Karten  der  3  Erdtheile 
nach  Ptolemäus  werden,  glaub'  ich,  als  eine  nicht  ganz  unwillkom- 
mene Zugabe  angesehen  werden.  Sie  enthalten  wenigstens  alles 
Wichtigere  und  gehen ,  wo  es  der  Raum  erlaubte ,  selbst  in's  Spe- 
ziellere ein ;  ein  noch  grösseres  Detail  aber  war  bei  der  durch  das 
Format  bedingten  Grösse  der  Karten  unmöglich.  Gern  hätte  ich  übri- 
gens die  Namen  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben,  allein 
darauf  war  der  Kupferstecher  nicht  eingeübt ,  und  so  musste  ich  mich 
begnügen  die  griech.  Formen  der  Namen ,  mit  deutschen  Buchstaben 
geschrieben,  beizubehalten.  Nur  statt  der  uns  gar  zu  fremd  klingenden 
Form  der  Völkernamen  auf  —  oi  habe  ich  mir  stets  die  deutsche  Form 
auf —  er,  so  wie  in  einigen  Länder-  und  Gebirgsnamen  unsre  En- 
dungen auf  —  ien  und  —  isches  (Geb.)  zu  substituiren  erlaubt.  Das 
geograph.  Namenregister  habe  ich  zwar  nicht  durchgängig  selbst  be- 
arbeitet, und  kann  daher  die  absolute  Vollständigkeit  und  Richtigkeit 
desselben  nicht  geradezu  verbürgen,  weiss  aber,  dass  es  mit  grossem 
Fleisse  gemacht  ist.  Es  gehört  übrigens  blos  zum  2.  Bande  und 
schliesst  sich  somit  an  das  zum  1.  Bande  gelieferte  .Sachregister 
an.  Ein  sich  auch  über  den  1.  Band  mit  verbreitendes  Namenregister 
würde  zu  umfangreich  geworden  und  übrigens  auch  grösstentheils  un- 
nöthig  sein,  da  die  meisten  der  im  1.  Bande  enthaltenen  geograph. 
Namen  <ler  Natur  der  Sache  nach  im  zweiten  wieder  vorkommen 
müssen.  Sollte  die  günstige  Aufnahme  meines  Buches  die  Verlags- 
handlung bestimmen  noch  einen  dritten  Band  als  Nachtrag  erschei- 
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neu  zu  lassen  (wozu  sie  bei  einem  guten  Absätze  des  Werkes  fest 
entschlossen  ist) ,  so  würde  diesem  natürlich  ein  besonderes  Register 
über  Europa  beizugeben  sein.  Auf  die  Korrektur  ist  die  grösste 
Sorgfalt  verwendet  worden,  und  ich  glaube,  dass  sich  äusserst  we- 
nige sinnentstellende  Druckfehler  in  meinem  Buche  finden  werden. 
Die  wenigen  von  mir  bis  jetzt  bemerkten  Druckfehler  sind  auf  der 
Rückseite  des  Inhaltsverzeichnisses  angezeigt  worden,  einige  Berich- 
tigungen und  Zusätze  aber  finden  sich  am  Ende  dieses  Bandes.  So 
übergebe  ich  denn  dieses  Werk  dem  gelehrten  Publikum  zu  freund- 
licher und  wohlwollender  Aufnahme ,  und  wünsche,  dass  auch  der 
2.  Band  eben  so  günstige  und  nachsichtsvolle  Beurteilungen  finden 
möge,  als  dem  ersten  zu  Theil  geworden  sind.  Glaube  ich  auch  nicht 
dem  gar  zu  günstigen  Urtheile  meines  geehrten  Rezensenten  in  Jahns 
Jahrbb.  a.  a.  0.  beistimmen  zu  können,  welcher  mein  Buch  für  ,,die 
beste  alte  Geographie  erklärt,  die  bis  auf  diesen  Tag  erschienen  ist" 
und  es  ,, allen  Freunden  der  alten  Literatur  unbedingt  empfiehlt",  in- 
dem ich  die  mancherlei  Mängel  desselben  keineswegs  verkenne  und 
Manches  daran  wohl  anders  wünschte,  so  bin  ich  mir  doch  wenigstens 
bewusst,  alles  das  geleistet  zu  haben,  was  mir  bei  treuem  Fleisse 
in  meinen  Verhältnissen  (und  namentlich  ohne  eine  Berliner  oder 
Göttinger  Bibliothek)  zu  leisten  möglich  war,  muss  jedoch  die  geehr- 
ten Rezensenten  wiederholt  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  die- 
sen geographischen  Studien ,  die  für  mich  doch  immer  nur  eine  Ne- 
benbeschäftigung bleiben,  nicht,  wie  ein  Mannert  u.  A.,  meine  ganze 
Lebensthätigkeit  widmen  kann ,  und  dass  ich  mit  diesem  Werke  gar 
nicht  hervorgetreten  sein  würde,  wenn  sich  irgend  Einer  der  Männer, 
welche  die  Geographie  ex  professo  betreiben,  diesem  allgemein  ge- 
fühlten Bedürfnisse  abzuhelfen  entschlossen  hätte,  dass  ich  ferner,  durch 
die  mir  in  Folge  des  Kontrakts  gesteckten  Grenzen  gebunden,  nicht 
einmal  Alles ,  was  ich  wollte  und  wie  ich  es  wollte ,  zu  geben  im 
Stande  war,  und  dass  ich  obendrein,  um  den  einmal  übernommenen 
Verpflichtungen  nachzukommen ,  einen  grossen  Theil  dieses  Bandes 
in  einer  höchst  traurigen  und  zerstreuenden  Gemüthsstimmung,  am 
Kranken-  und  Sterbebette  einer  heissgeliebten  Gattin  ausarbeiten 
musste ,  was  ein  humaner  Kritiker  gewiss  nicht  blos  achselzuckend 
belächeln  ,  sondern  wohlwollend  berücksichtigen  wird.  Sollte  einst 
eine  2.  Auflage  nöthig  werden,  so  werde  ich  gewiss  allen  diesen 
Mängeln  meines  Buches  abzuhelfen  und  den  Wünschen  und  Andeutun- 
gen der  Herren  Rezensenten  möglichst  nachzukommen  beflissen  sein. 

Leipzig,  im  November  1843. 

Forbiger. 
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Zweiter  oder  spezieller  Theil. 
Politische  Geographie  der  Alten« 


§.  53.  Schon  die  Alten  wussten,  dass  die  ihnen  bekannte  und 
aus  3  Haupttheilen,  Asia,  Africa  und  Europa,  bestehende  Erde1) 
eine  zusammenhängende^  grosse  Erdinsel  sei,  die  rund  herum  vom 
Meere  umflossen  werde  (vgl.  Agathem.  1,  1.  p.  4.  Huds.  Aristot. 
de  coelo  2,  13.  Auct.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab.  1. 
p.  2.  5.  2.  p.  98.  112.  120.  121.  Dionys.  Per.  v.  3  ff.  Stob.  Ecl.  1. 
p.  56.  650.  Eustath.  ad.  Dion.  Per.  v.  1.  Cic.  Rep.  6,  20,  21. 
Senec.  Qu.  N.  2,  6.  Prise,  descr.  orb.  50.);  und  diess  bestimmt 
uns,  zuerst  von  den  im  Alterthume  überhaupt  bekannten  Meeren  als 
den  natürlichen  Grenzen  der  ganzen  Erdinsel  zu  sprechen.  Schon 
Herodot  (1,  202.)  dachte  sich  diese  Meere  oder  den  äussern  Ozean 
als  eine  zusammenhängende,  grosse  Wassermasse  (vgl.  auch  Strab. 
1.  p.  5.  u.  Plut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  p.  821,  19.) 2),  die  nach 
Strabo  (1.  p.  54.),  Seneca  (N.  Q.  3,  28.)  u.  A.  überall  im  Niveau 
steht  (vgl.  Bd.  1.  S.  333  u.  588  f.),  deren  einzelne  und  erst  all- 
mählig  bekannt  gewordene  Theile  jedoch  ,  wie  in  der  neuern  Geo- 
graphie, ihre  eigenen  Namen  führten.  (Vgl.  Agathem.  2,  14.  p.  56. 
Huds.)  /.  In  den  N.  der  Erde  setzten  die  Alten  den  ihnen  grössten- 
theils  unbekannten  Oceanus3)  Septmtrionalis  (Tac.  Germ.  1.  Plin.  4, 


1)  Vgl.  unten  §.  54. 

2)  Dass  man  selbst  das  Caspische  Meer  lange  Zeit  hindurch  mit  ihr 
in  unmittelbare  Verbindung  setzte,  werden  wir  unten  S.31.  Note  60.  sehen; 
dagegen  wird  auch  S.  5.  Note  11.  gezeigt,  dass  Einige  an  einem  Zusam- 
menhange des  Indischen  oder  Erythräischen  Meeres  mit  dem  Atlantischen 
zweifelten. 

3)  Das  Wort  Ozean  ist  nicht  griechischen  Ursprungs,  nicht  mit 
Agathem.  1,  1.  Theon  ad  Arat.  Phaen.  v.  25.  u.  Steph.  Byz.  v.  "fixeccpog 
von  owvg  abzuleiten,  (was  schon  Phavorinus  eingesehen  hat:  vgl.  Spohn 
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2  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

13,  27.  4,  19,  33.  6  ßoQeiog  »**cmfei  Plut.  Camill.  15.  Agathem. 
2,  14.  6  dQXTixoG  wxsavog:  Agathem.  ibid.  6  vno  Tag  ccqktovs 
wxeuvog:  Diod.  18,  5.)  oder  Hyperhoreus  (6  toX£#vdg  VTisgßoQeiog: 
Ptol.  2,  2.),  auch  Scylhk'its  (Plin.  6,  13,  14.  Agathem.  ibid.)  ge- 
nannt4), d.  i.  das  nördliche  Eismeer,  das  von  seiner  Beschaffenheit 5) 
auch  die  Namen  Oceanus  glacialis  (Juven.  3,  1.),  Mare  congelatam 
(Varro  R.  R.  1,  2,  4.  Plin.  1.  1.),  concretum  (Plin.  4,  16,  30.  y 
neTifjyvta  d-dlarTa:  Strab.  1.  p.  63.  tiovtoq  nsn^ywg :  Dion.  Per. 
32.  niXayog  nsntjyog:  Agathem.  1.  \.),pigrum  (Tac.  Agr.  13. 
Germ.  45.),  mortuum  (Plin.  4,  13,  27.  vsuq?)  d^dlaooa :  Orph. 
Arg.  1086.  vsxQop  nilayog:  Agathem.  1.  1.  noviog  vengog :  Dionys. 
v.  33.)  führte,  nebst  der  Nord-  und  Ostsee.  Einzelne  Theile  des- 
selben sind:  1)  Mare  Germanicum  (Plin.  4,  16,  30.  o'  regpavinog 
wnsavog:  Ptol. 2,  11.  Agathem.  1.1.)  auchiliWe  Cimbriciun (z.B.  bei 
Claudian.  26,  335.     Cimbrica  Tethys).  d.  i.  die  Nordsee,  zwischen 


de  Niceph.  Blemm.  Geogr.  Lips.  1818.  p.  23.),  sondern  ohne  Zweifel  aus 
dem  sanscritischen  ogha  (reissender  Fluss,  GiesSbach)  entstanden,  welches 
entweder  unmittelbar,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  Vermittelung 
des  Phönizischen,  worin  (nach  Bochart.  Geogr.  Sacra  in :  Opera  omnia. 
1692.  p.  639.  vgl.  Bredow  Spec.  Geogr.  Herodot.  p.  4.  Sickler's  Handb. 
d.  alt.  Geogr.  p.  XII.  u.  UckerCs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  13.)  ogh  den 
Umfang  des  Ozeans  oder  den  umfassenden  Ozean  bedeutet,  in  das  Grie- 
chische übergegangen  ist,  »so  dass  die  Griechen  die  Existenz  des  äussern 
Ozeans,  der  allein  mit  diesem  Namen  von  ihnen  bezeichnet  wurde,  durch 
die  Phönizier  zuerst  erfahren  zn  haben  scheinen.  Vgl.  v.  Humboldts 
Krit.  Untersuch.  Bd.  1.  S.  49.  Note,  und  die  Bd.  1.  S.  5.  Note  8.  ange- 
führten Stellen  von  Voss,  Wood,  Schlichthorst  u.  s.  w.  Vblcker  (Hom. 
Geogr.  S.  99.  u.  Mythol.  der  Japetiden  S.  68  f.)  nimmt  freilich  eine 
griech.  Etymologie  des  Namens  an,  und  vergleicht  den  Wortstamm  (ayrjv, 
(ay?']vog ,  Ogyges,  Ogygia  u.  s.  w.  (wobei  Hesych.  v.  myqv  u.  Gem.  Alex. 
Strom.  7.  p.  471.  zu  vergleichen  sind.)  Dass  man  sich  übrigens  unter 
dem  Okeanos  Anfangs,  und  vielleicht  selbst  noch  zu  den  Zeiten  des  Heka- 
täos,  blos  einen  grossen,  die  Erde  im  Kreise  umgebenden  Strom  dachte, 
den  man  von  dem  innern  Meere,  in  welches  man  ihn  jedoch  einströmen 
Hess,  genau  unterschied,  haben  wir  B.  1.  S.  4.  22.  49.  gesehen;  dass  aber 
schon  bei  Aeschylos  der  Okeanos  als  3Ieer  erscheint,  ist  ebenfalls  schon 
B.  1.  S.  27.  bemerkt  worden. 

4)  Nach  Agathem.  2,  14.  wäre  M.  Scythicum  blos  ein  Theil  des 
Oceanus  Septentrionalis,  und  zwar  der  östlichere,  so  wie  M.  Germanicum 
und  Britannicum  der  westlichere. 

5)  Ueber  diese,  so  wie  überhaupt  über  die  Vorstellungen  der  Alten 
von  dem  Wesen  des  Meeres  und  seiner  einzelnen  Theile  vgl.  oben  die  phy- 
sische Geographie  §.  43. 
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Germania,  Britannia  und  Scandia),  welches  durch  das  Fretum  Gal- 
Hcum().  Pas  de  Calais:  s.  unten  S.  13.)  mit  dem  Oceanus  Atlan- 
ticus  zusammenhängt6),  durch  den  Codanus  Sinus  (Mela  3,  3,  6. 
Plin.  4,  13,  27.,  j.  Kattegat  und  Sund)  und  Shius  Lagnus  aber  (Plin. 
ibid.,  j.  Grosser  und  Kleiner  Belt)  mit  2)  dem  Mare  Sarmaticum  7) 
(ZaQ/LiariKOQ  wxsavog:  Ptol.  3,  5.)  oder Suevieum  (Tac.  Germ.  45.), 
d.  i.  der  Ostsee.  Ein  Theil  dieses  Meeres  ist  der  Sinus  Venedicus 
(6  Ovevedwds  vJXnog:  Ptol.  3,  5.)  östlich  von  dem  Fl.  Vistula  (der 
Weichsel),  von  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Venedae  benannt 
(höchst  wahrscheinlich  der  Rigaer  MB.)8),  ein  anderer  vielleicht 
das  M.   Cronium  (6  Kgoviog  to'/.eavog:  Ptol.  2,  2.)9). 


6)  Plin.  4,  19,  33.  lässt  den  Oceanus  Septentrionalis  bei  der  Mün- 
dung des  Rhenus  endigen,  und  hier  den  Brilannicus  beginnen,  der  schon 
ein  Theil  des  Atlantischen  Meeres  ist.  Ueber  die  von  Pytheas  auf  der 
Nord-  und  Ostsee  unternommene  Entdeckungsreise  s.  Bd.  1.  S.  148. 

7)  Bei  Ovid.  ex  P.  4,  3,  38.  u.  Val.  Fl.  8,  207.  führt  auch  der  Pon- 
tus  Euxinus  den  Namen  Mare  Sarmaticum. 

8)  Für  diese  Meinung  scheint  der  Name  des  Flusses  und  der  Stadt 
Windau  in  Kurland  zu  sprechen.  Nach  Manncrts  Ansicht  (Geo.  d.  Gr. 
u.  K.  Bd.  IV,.  S.  256.)  erstreckte  sich  der  Sinus  Venedicus  blos  von  der 
Weichsel  bis  zur  Memel. 

9)  Nicht  genauer  zu  bestimmende  Theile  des  nördlichen  Ozeans  näm- 
lich sind  das  M.  Cronium  und  Amalchium.  Das  nach  Plin.  4,  13,  27.  (und 
Solinus  c.  19.)  vom  Hecatäus  (Fr.  160.  vgl.  mit  Bd.  1.  S.  54.  Note  **) 
erwähnte  Jf.  Amalchium,  welches  vom  Flusse  Paropamisus  (wahrschein- 
lich j.  Obi)  beginnt,  ist  vermuthlich  gleichbedeutend  mit  Mare  congela- 
tum  oder  dem  Eismeere,  indem  sein  Name  von  fiaXmj,  das  Gefrieren,  ab- 
geleitet werden  zu  müssen  scheint.  (Vgl.  v.  Humboldt 's  Krit.  Untersuch.  I. 
S.  180.  Anm.)  Dasselbe  Meer  nannten  nach  Philemon  (Plin.  ibid.)  die 
Gelten  Morimarusa  (d.  i.  das  todte  Meer,  über  dessen  Namen  v.  Humboldt 
ebendas.  S.  179.  zu  vergleichen  ist);  jedoch  nur  bis  zum  Vorgeb.  Rubeas, 
denn  von  da  an  hiess  es  M.  Cronium.  Nach  Orph.  Arg.  1085.  (vgl.  Bd.  1. 
S.  296.)  Dionys.  Per.  v.  32.  u.  48.  Agathem.  2,  14.  Plin.  4,  16,  30.  u.  A. 
aber  wäre  M.  Cronium  eine  allgemeine  Benennung  für  das  nördliche  Eis- 
meer, während  Plut.  de  fac.  in  orb.  lunae  c.  26.  T.  XIII.  p.  84.  Hütten,  das 
Kronische  Meer  nordwestlich  von  Britannien  ansetzt.  Reichard  hält  ohne 
triftige  Gründe  das  Prom.  Rubeas  für  die  Nordostspitze  von  Norwegen  und 
daher  das  M.  Cronium  für  das  weisse  Meer,  vermuthlich  durch  die  Aehn- 
lichkeit  des  Namens  mit  Grönland  verleitet,  auf  die  auch  Harduin  zu  Plin.  1. 1. 
hindeutet:  während  Letzterer  doch  viel  wahrscheinlicher  den  Namen  des 
Meeres  von  dem  bei  Ptol.  3,  5.  erwähnten  Flusse  Chronus  in  Sarmatien 
herleitet,  der  mit  Grönland  nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  ein  in  die  Ost- 
see fallender  Fluss,  höchst  wahrscheinlich  der  Pregel  ist.  Eben  so  scheint 
das  Vorgeb.  Rubeas  seinen  Namen  vom  Fi.  Rhubon  (j.  Memel)  zu  haben, 
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IL  Im  0.  der  Erde  ist  der  den  Alten  fast  ganz  unbekannte 
OceanusEous  (Plin.  6,  13,  14.)  oder  das  Mate  Eoum  (Plin.  10, 
23,  30.  i6  'Ewov  neXayog:  Agathem.  2,  14.  vgl.  auch  Dionys.  v. 
37.  [nach  welchem  to  qwov  und  to  'Ivdwov  oidpa  S^aXdaa^g  iden- 
tisch sind],  6  tiqos  dvavoXdg  wneavog:  Diod.  18,  5.),  d.  h.  das 
heut.  Chinesische  Meer  mit  dem  Magnus  Sinus  (6  fttyctg  xohnog: 
Ptol.  7,  2.  3.  5.  Agathem.  1,  11.  2,  14.  j.  MB.  von  Siam)  an  der 
östlichen  Küste  von  India  extra  Gangem,  der  im  S.  mit  dem  Prom. 
magnum  (j.  Cap  Romania),  der  äussersten  Spitze  der  Aurea  Cher- 
sonesus  (Malakka),  beginnt10). 

III,  Das  den  Alten  schon  weit  mehr  bekannte  Meer  im  S.  der 
Erde  hiess  im  Allgemeinen  Mare  Austräte  (rj  Notit]  oder  Notla 
&dXaooa:  Herod.  4,  37.  Strab.  2.  p.  121.,  auch  6  xaiu  /ueotj/bi- 
ßqiav  wxsavog:  Diod.  3,  38.  und  6  /neo^/ußQivog  oder  6  voiiog 
loxeuvog:  Agathem.  2,  14.  auch  wohl  tj  iQV&gd  &al,  im  weitern 
Sinne:  Herod.  2,  102.  4,  37.  vgl.  mit  Aesch.  fragm.  178.  aus  Strab. 
1.  p.  33.  und  Bd.  1.  S.  28.  Note  *),  d.  i.  das  grosse  Indische  Welt- 


und  die  nördliche  Spitze  von  Kurland  zu  sein,  und  sonach  wäre  das  M.  Cro- 
nium  ein  Theil  der  Ostsee  an  der  preuss.  Küste.  (Vgl.  auch  VoigVs  Gesch. 
Preussens.  I.  p.  45.  u.  77.)  Die  Verwechselung  der  Ostsee  und  des  nörd- 
lichen Eismeers  in  den  Nachrichten  der  Alten  kann  uns  nicht  befremden. 
Wie  mangelhaft  überhaupt  die  Kenntniss  der  Alten  von  den  nördlichen 
Meeren  war,  sieht  man  auch  daraus,  dass  man  selbst  an  die  Möglichkeit 
glaubte,  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  den  Eoischen  (und  wahrscheinlich 
auch  durch  das  Caspische  Meer :  vgl.  Strab.  2.  p.  74.  u.  unten  S.  3 1 .  Note  60.) 
in  den  nördlichen,  und  so  bis  in  die  Nordsee  zu  gelangen.  Denn  nach 
einem  Fragmente  des  Corn.  Nep.  bei  Bosius  T.  II.  p.  356.  (dessen  auch 
Plin.  2,  G7.  und  Mela  3,  5,  8.  gedenken)  soll  Metellus  Celer  während 
seines  Proconsulats  in  Gallien  von  einem  König  der  Bojer  (oder  nach  Plin. 
der  Sueven)  einige  Indier  geschenkt  bekommen  haben,  die  durch  Stürme 
aus  dem  Indischen  Ozean  an  die  Küsten  von  Germanien  verschlagen  wor- 
den wären!  (Vgl.  Tzschuck.  ad  Mel.  II,  3.  p.  147.  u.  III,  2.  p.  172  sqq.) 
Wahrscheinlich  waren  es  Einwohner  von  Labrador  oder  Grönland,  die 
man  ihrer  brauneren  Hautfarbe  wegen  für  Indier  hielt. 

10)  Von  den  kleinem  oder  nicht  genau  zu  bestimmenden  Meerbusen 
wird  bei  der  Beschreibung  der  betreffenden  Länder,  also  von  den  Busen 
des  Chinesischen  und  Indischen  Meeres,  dem  Sinarum,  Theriodes,  Prasodes 
Sinus  u.s.w.  unten  §.  78.  u.  79.  die  Rede  sein.  Während  übrigens  Einige, 
wie  wir  eben  gesehen  haben,  eine  Fahrt  aus  dem  Indischen  Meere  durch  das 
Eoische  in  den  nördlichen  Ozean  für  möglich  hielten,  glaubten  Andere,  dass 
auch  das  Meer  im  Osten  der  Erde,  so  gut  wie  das  Atlantische  im  W.  (s. 
unten  S.  11.  Note  18.),  für  Schiffe  völlig  unzugänglich  sei,  wie  wir  Bd.  1. 
S.  578.  gezeigt  haben. 
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meer.  Seine  einzelnen  Theile  sind :  1)  der  Oceanus  Indiens  (Sen. 
Qu.  N.  4,  2.  Mela  1,  2.  3,  5.  6  Ivdixog  vmeavog:  Agathem.  2,  14. 
to  'Ivdizov  neXayog:  Ptol.  7,  1.  5.)  an  den  südlichen  Küsten  von 
Indien,  mit  3  grossen  Meerbusen :  a)  Perimulicus  Sinus  {Hsqi^ovXl- 
xog,  nach  andrer  Lesart  IleQi/iiovXog  noXnog:  Ptol.  7,  2.)  an  der 
Aurea  Chersonesus ,  nach  der  Stadt  Perimula  benannt  (j .  die  Ma- 
lakka-Strasse);  b)  Sabaracus  Sinus  {nöXnog  HaßaQanog :  Ptol.  7, 2.), 
der  seinen  Namen  von  der  Stadt  Sabara  führte  (j.  MB.  von  Mar- 
taban);  c)  Gangeticus  Sinus  (noXTiog  Fayy^TiHOS :  Ptol.  1,  13. 
7,1.5.  Agathem.  1,11.  bei  Stob.Ecl.l.  p.656.  blos  6  'IvdiKog  noX- 
nog),  in  welchen  der  Ganges  sich  mündet  (j.  MB.  von  Bengalen). 
Nach  Ptol.  1,  13.  gaben  die  Seefahrer  seinen  Durchschnitt  zu  13,000 
Stad.  an,  wovon  Ptol.,  weil  diese  Maasbestimmungen  der  Schiffer 
gewöhnlich  zu  gross  sind,  seiner  Sitte  gemäss  den  dritten  Theil 
abzieht,  so  dass  er  den  Durchschnitt,  noch  immer  viel  zu  gross,  zu 
8670  Stad.  bestimmt.  Die  Fahrt  um  den  ganzen  Busen  herum  längs 
der  Küste  sollte  nach  den  Schiffernachrichten  19,000  Stad.  betra- 
gen 1J).     2)  Das  Mare  Erythraeum  oder  Rubrum  (y  tQV&gd  &d~ 


11)  Uebrigens  scheint  sich  Ptol.  4,  9.  7,  3.  u.  5.  nach  dem  Vor- 
gange des  Hipparchus,  Polybius  und  Marinus  von  Tyrus  das  Indische  Meer 
als  ein  geschlossenes  Bassin  gedacht  zu  haben,  indem  er  glaubte,  dass  die 
Halbinsel  jenseit  des  Ganges,  auf  welcher  Catigara  lag,  nach  W.  zu  durch 
ein  unbekanntes  Land  mit  dem  Vorgeb.  Prasum  (j.  Cap  Delgado)  in  Afrika 
und  der  afrikanischen  Küste  von  Azania  zusammenhange ;  eine  Ansicht, 
von  der  Strabo  1.  p.  32.  nichts  weiss,  und  gegen  die  sich  auch  Isidor. 
Orig.  14,  5.  erklärt  (vgl.  Bd.  1.  S.  420.  mit  S.  164.  203  f.  u.  366.), 
die  sich  aber  theils  auf  die  Richtung  der  Küste  von  Afrika  zwischen  dem 
Flusse  Nun  und  dem  Cap  Bojador,  über  welche  die  Expedizion  des  Hanno 
nicht  hinausgekommen  war,  theils  auf  jenen  seltsamen  Irrthum  der  Geogra- 
phen Alexanders  d.  Gr.  zu  gründen  scheint,  nach  welchem  man  einen  Zusam- 
menhang des  Indus  mit  dem  Nil  annahm,  und  in  den  Quellen  des  Acesines, 
eines  Nebenflusses  des  Indus  (j.  Tschenab),  die  Quellen  des  Nils  entdeckt  zu 
haben  glaubte.  (Aman.  Anab.  6,  1.  vgl.  v.  Humboldt' s  Krit.  Unters.  I. 
S.  557  f.)  Denn  dass  jene  Meinung  älter  ist,  als  Hipparchus  *),  und  sich 
bis  auf  Alexanders  Zeiten  zurück  datirt,  ergiebt  sich  aus  Aristot.  de 
coelo  2,  14.  (vgl.  mit  Meteor.  2,  5,  15.  und  Joh.  Philoponus  de  creat. 
mundi  4,  5.  p.  154.).     Uebrigens  scheint  auch  Strabo'l.  p.  32.  an  einem 

*)  Gossellin  (Geogr.  des  Grecs  p.  52.  Recherch.  1.  p.  45.  und  anderwärts) 
behauptet  freilich ,  dass  Hipparch  der  erste  Urheber  dieser  Ansicht  sei, 
Letronne  aber  (Journal  des  Savans.  1831,  Aoüt,  p.  476  sqq.  545  sqq.) 
vermuthet,  dass  er  sie  aus  dem  (z.  B.  von  Strabo  10.  p.  739.  erwähnten) 
cbaldäischen  Mathematiker  Seleucus  entlehnt  habe.  (Uebrigens  vgl.  aueb 
v.  Humboldts  Krit.  Unters.  1.  S.  136.  270.  und  557  ff.) 
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kctooa:  Aeseh.  fr.  178.  |?s.  oben  S.  i.j  Herod.  1,  180.189.  2,  102. 
4,  37.    Polyb.  5,  54,  12.  9,  43,  2.     Strab.  16.  p.  705.  779.    17 
p.  804.  815.  u.  öfter,   Agalhem.  1,  11.  2,   14.    Di  ob.  Per.  1132. 
Stob.   1.  p.  656.   Plin.  5,  11,  12.  9,  35,  54.  u.  öfter,   Mela  3,  8. 
C.url.  6,  2.  8,  9.)  12)  oder  das  heut.  Arabisch -Persische  Meer,  zwi- 


iimintcrhroehcncn  Zusammenhange  des  Erythräischen  und  Atlantischen 
Meeres,  dem  er  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  gegen  0.  giebt  (2.  p.  130. 
15.  p.  689.),  zu  zweifeln  und  zu  glauben,  dass  die  Schiffahrt  aus  einem 
in  das  andere  durch  einen  Isthmus  versperrt  sei,  womit  aber  freilieh  eine 
andre  Stelle  desselben  1.  p.  5.  im  Widerspruch  steht.  Auch  Eratosthenes 
bei  Strab.  1.  p.  64.  nahm  schon  einen  Zusammenhang  des  Atlantischen  und 
Indisehen  Meeres  an,  und  glaubte,  dass  man,  wenn  nicht  die  Grösse  von 
jenem  es  verhinderte,  von  lberien  aus  durch  dasselbe  nach  Indien  schiffen 
könnte.  (Vgl.  unten  Note  67.)  Uebrigens  siehe,  was  Bd.  1.  S.  577  f. 
über  die  ziemlich  allgemeine  Meinung  der  Alten  von  der  Unbeschiffbarkeit 
des  grössten  Theiles  des  äussern  grossen  Ozeans  bemerkt  worden  ist. 
Vgl.  auch  Spohn  de  Niceph.  Blemm.  p.  22.  und  v.  Humboldts  Kril. 
Unters.  I.  S.  134.  —  Agathem.  2,  11.  setzt  zwischen  dem  Indischen  und 
Erythräischen  Meere  noch  ein  Kaq^iavtov  nelayog  an.  welches  aber  der 
Natur  der  Sache  nach  nur  ein  Theil  des  Sinus  Persicus  sein  kann.  Der- 
selbe nennt  2,  14.  auch  als  einen  Theil  des  Indischen  Meeres  die  Bquytiu 
ftalavaa  (so  genannt  von  den  vielen  Untiefen:  id.  2,  11.),  welche  sich 
von  der  Handelsstadt  Esinos  (Essina)  in  Barbaria  (Ostküste  Afrika's)  bis 
zum  Flusse  Cottiaris  im  Lande  der  Sinae  52,500  Stad.  in  der  Länge  und 
von  der  Spitze  des  Sinus  Magnus  gegen  S.  30,000  Stad.  in  der  Breite 
erstrecken  soll.  An  einer  andern  Stelle  (2,  5.)  setzt  er  es,  wie  Marc. 
Heracl.  p.  12.  Huds.,  blos  im  Allgemeinen  an  die  Küste  der  äthiopischen 
Menschenfresser,  und  an  einer  dritten  (2,  11.)  nördlich  vom  M.  Prasodes 
an,  welche  Stelle  Uckert  li.  1.  S.  85.  zu  dem  Irrthume  verleitet  hat,  Aga- 
themer's  BQaytia  dal.  für  den  nördlichen  Ozean  zu  halten.  (Sollte  viel- 
leicht diese  BQaytla  &äl.  eins  und  dasselbe  sein  mit  des  Ptol.  7,  3.  Bu- 
TQayiu  da?..,  woraus  die  Herausgeber  eine  rgayelu  #cU.  gemacht  haben?) 
12)  Nur  sehr  selten  findet  sich  bei  den  Griechen  die  Benennung 
yJ?Qv&yoi7o$  tioitoq  (wie  bei  Dion.  Per.  38.  597.  711.,  und  daher  bei 
Avien.  67.),  sondern  fast  immer  heisst  es  y\  egvögcc  d^älaanuy  und  schon 
diess  scheint  darzuthun,  dass  dieser  Name  nicht  von  einem  alten  König 
Erythras  herzuleiten  sei,  (wie  die  Alten  gewöhnlich  annehmen :  Agatharch. 
de  mari  rubro  p.  2.  Huds.  und  aus  ihm  Strab.  16.  p.  779.  Dio  Gass. 
68,  28.  Arrian.  Ind.  37.  Mela  3,  8,  1.  Plin.  6,  23,  28.  Curt.  8,  9,  14. 
Solin.  36.  u.  A. :  während  schon  Ctesias  bei  Strab.  I.  I.  u.  Agathem.  2,  11. 
einen  natürlichen  Grund  angeben,  von  welchen  Jener  das  Wasser  selbst 
für  roth  gefärbt  und  mennighaltend  ansieht,  dieser  aber,  indem  er  die 
Meinung  Anderer  verwirft,  welche  die  umliegenden  rothen  Berge  in 
demselben  sich  abspiegeln  lassen,  vielmehr  einen  Reflex  des  Sonnen- 
lichtes selbst  in  den  Fluthen  des  Meeres  annimmt,  und  die  Erscheinung 
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sehen  Indien,  Arabien  und  Afrika  13).  Es  theilt  sich  in  zwei  grosse 
3Ieerbusen:  a)  Sinus  Persicus  (o  lleQOiuog  itoXnog:  Hecat.  ap. 
Steph.  Byz.  v.  Kvqyj1^).  Strab.  2.  p.  78.  15.  p.  727.  u.  öfter, 
Ptol.  6,  4.  7.  7,  5.  Stob.  1.  p.  656.  Dionys.  v.  52.  Mela  1,  2.  3,  8. 
10.  Plin.  6,  24,  28.  6,  26,  29.  9,  35,  54.  auch  rj  %a%ä  UeQoctg  &d- 
XaiTct:  Strab.  16.  p.  765.  $  HeQoiY.rj  &äh:  Agathem.  1,  3.  Mare 
Pcrsicum:  Plin.  6,  13,  16.  12,  9,  20.  noch  j.  der  Persische  MB.), 
über  dessen  Gestalt  und  Grösse  sich  die  Alten  nicht  wenig  täusch- 
ten. Mela  3,  8,  2.  u.  Plin.  6,  24,  28.  geben  ihm  die  Gestalt  eines 
Menschenkopfs,  dessen  Hals  die  Meerenge  bilde.  Strabo  16.  p.  765  f. 
(der  ihn  dem  Casp.  Meere  gerade  südlich  gegenüber  liegen  lasst: 
2.  p.  121.  vgl.  mit  11.  p.  519.)  glaubt,  dass  er  fast  so  gross  sei, 
als  der  Pontus  Euxinus,  und  nimmt  nach  Nearch  die  Fahrt  längs 
der  Küste  auf  beiden  Seiten  zusammen  zu  20,000  Stad.  an,  worin 
ihmPtol.1.1.  Agathem.  1,  3.  u.  Ammian.  23,  6.  (p.  348.  Bip.)  folgen, 
und  ebenso  giebt  Plin.  6,  24,  28.   aus  Eratosthenes   den  Umfang  zu 


mit  der  Morgen-  und  Abendröthe  am  Himmel  vergleicht:  vgl.  auch  Strab. 
1.  1.),  sondern  dass  er  sich  auf  eine  Beschaffenheit  des  Wassers  bezieht, 
und  dass  die  Römer  ihn  ganz  richtig  durch  M.  Rubrum  übersetzten.  Ueber 
die  verschiedenen  Gründe  dieser  Benennung  s.  Vaveni  Geogr.  gener. 
p.  114.  Tzschuck.  ad  Melae  1.  I.  p.  283  sqq.  Gossellin  bei  Bredow  S.  121. 
Xiebufir's  Arabien  S.  418.  IFiner's  Bibl.  Realwörterb.  Art.  Rothes  Meer 
u.  A.  vgl.  auch  Relandi  Diss.  de  mari  rubro  in  den  Diss.  Miscell.  P.  I. 
und  d'Anville  in  Hist.  de  FAcad.  des  lnscr.  XXXV.  p.  591.) 

13)  In  den  ältesten  Zeiten,  wo  man  noch  keine  Kenntniss  von  In- 
dien hatte,  also  auch  noch  kein  Mare  Indicum  annahm,  war  Mare  Ery- 
thraeum  der  allgemeine  Name  für  den  ganzen  Ozean  auf  der  Südseite 
Asiens,  und  schloss  auch  das  Mare  Indicum  mit  in  sich ;  späterhin  aber 
verstand  man  darunter  blos  das  Meer  westlich  von  Indien  und  namentlich 
die  beiden  oben  genannten  grossen  Meerbusen ;  in  welchem  Sinne  auch  der, 
gewöhnlich  dem  Arrian  zugeschriebene,  gewiss  aber  spätere  Tlaqlulovg 
itjg  'EQv&Qug  &aÄa(Jor/g  (s.  Bd.  1.  S.  443.)  diesen  Namen  braucht.  Von 
den  auf  ihm  durch  die  Alten  unternommenen  Entdeckungsreisen  und  der 
dadurch  wachsenden  Kenntniss  seiner  Küsten  s.  Bd.  1.  S.  64.  139.  151. 
156. 157.  443.    Von  seiner  Ebbe  und  Fluth  handelt  Agatharch.  p.  67.  Huds. 

13b)  Wo  jedoch,  wie  wir  Bd.  1.  S.  56.  Note  **)  gesehen  haben, 
die  Lesart  zwischen  £p  Uzqgiw?  xoItko  und  növr«)  schwankt;  so  dass  es 
noch  sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob  Hekatäos  den  Persischen  Meerbusen  wirk- 
lich schon  gekannt  habe,  der  auch  dem  Herodot  noch  unbekannt  war. 
Andere  freilich  glauben  den  Pers.  MB.  schon  bei  Aeschylos  erwähnt  zu 
finden.  Vgl.  Bd.  1.  S.  29.  Note  *).  Bestimmt  spricht  von  ihm  zuerst 
Eratosthenes  ap.  Strab.  16.  p.  765.     Vgl.  Bd.  1.  S.  190. 
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2500  Miy. ,  seinen  geraden  Durchschnitt  aber  zwischen  der  Meer- 
enge und  der  Mündung  des  Tigris  gar  zu  1125  Mill.  (d.  i.  9000  Stad.) 
an,  wahrend  er  in  der  Wirklichkeit  höchstens  140  g.  M.  beträgt.  Die 
Breite  der  Meerenge  selbst  (j.  Strasse  von  Ormuz)  nimmt  er  blos  zu 
4—5  Mill.  (!),  Agathem.  1. 1.  aber  richtig  zu  400  Stad.  an,  und  Strab.  15. 
p.  727.  sagt,  man  könne  sie  in  einer  Tagefahrt  durchschiffen  (vgl. 
1.  Bd.  S.  334.  Note  43.),  16.  p.  726.  u.  765.  aber,  man  könne  von 
einem  Ufer  das  andere  deutlich  erblicken,  womit  auch  Ammian.  I.  1. 
übereinstimmt,  b)  Sinus  Arabiens  (6  'AQCtßwog  noXnog:  Ptol.5, 17. 
7,  5.  und  Dionys.  v.  54.  Mela3,  8,  2.  3,  9,  3.  Plin.2,67, 68.  6,24, 
28.  u.s. w.,  o  'Jqdßios  x.'  Herod.  2,  11.  Diod.  3,  14.  Theophr. 
h.  pl.  4,  9.  Strab.  1.  p.  35.  47.  tf)  2.  p.  100.  121.  132.  16.  p.  779. 
u.s.w.  Ptol.4,  8.7,5.  Agathem.  1,3. 2, 2.  5. 11.)  auch  x«t  etoy^v 
Mare Rubrum (rj  igvO-Qu  d-dXccoöa : Herod. 2, 11.  Diod. 3, 16.  Strab.  16. 
p.  779.  Aelian.  V.  H.  10,  13.  Joseph.  Ant.  8,  2.)  im  A.  T.  aber 
(Exod.  9,  19.  13,  18.  Jos.  2,  10.  u.  s.  w.)  tf\b~&  (Jarn  Suph), 
d.  i.  das  Schilfmeer  genannt  (noch  j.  der  Arabische  MB.,  bei  den  Ara- 
bern Meer  Kolsum).  Der  nördliche  Theil  desselben  wird  durch  eine 
sich  aus  Arabia  Petraea  weit  in's  Meer  hinausziehende  Bergkette,  die 
sogen,  schwarzen  Berge  (tä  fieXava  oqtj:  Ptol.  6,  7.),  zu  denen 
auch  der  Sinai  und  Horeb  gehören  14b),  in  zwei  Spitzen  getheilt,  von 
denen  die  östliche,  blos  Arabiens  Küste  berührende,  nach  der  arab. 
Stadt  Aelana  oder  Elana  Sinus  Aelanites  (Elanites)  oder  Aelaniticus 


14)  Hier  spricht  Strabo  von  dem  Irrthume  einiger  Aelteren,  z.  B.  des 
Damastes,  die  den  Arabischen  MB.  für  einen  See  gehalten  hätten.  (Vgl. 
1.  Bd.  S.  62.)  Andere  dagegen,  wie  Eratosthenes  (s.  B.  1.  S.  191.) 
glaubten  wieder,  er  habe  einst  mit  dem  Mittelmeere  zusammengehangen, 
und  erst  bei  dem  Durchbruche  des  letzteren  in's  Atlant.  Meer  sei  die  Arab. 
Landenge  trocken  gelegt  worden;  während  wieder  Andere,  wie  Strabo 
(1.  p.  58.),  es  nicht  für  unmöglich  hielten,  dass  er  einst  die  nur  1000  Stad. 
breite  Landenge  durchbrechen  und  so  auch  hier  eine  Verbindung  des  Mit- 
telmeeres mit  dem  äussern  Ozean  bewirken  werde.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  335.) 
Die  genauere  Kenntniss  desselben  schreibt  sich  erst  aus  dem  Zeitalter 
Alexanders  und  der  Ptolemäer  her.  Vgl.  über  ihn  besonders  Gosse  Hin 
Ueber  die  geographische  Kenntniss  der  Alten  vom  Arab.  MB.  in  Bredow's 
Untersuch,  etc.  B.  II.  und  ReickarcTs  Myos  Hormos  und  die  ägyptisch- 
äthiopische Küste  des  class.  Zeitalters  in  den  N.  Geogr.  Ephem.  Bd.  28., 
ausserdem  aber  auch  Ritter 's  Erdkunde  II.  S.  226  ff.  und  245  ff. 

14b)  D.  i.  die  sogenannte  peträische  Halbinsel,  von  den  Arabern  El 
Tyh  oder  Giazirah  Aila,  von  den  Aegyptern  Sicka  el  Hedjas  genannt.  Vgl. 
RüppeVs  Reise  inNubien,  Cordofan  und  dem  peträischen  Arabien.  (Frankf. 
a.  M.  1829.)  S.  179. 
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(Elaniticus)  hiess  (Plin.  5,  11,  12.  6,  28,  32.  15),  bei  Strab.  16. 
p.  768.  'EXavlvrjg  ^viog,  bei  Ptol.  5,  17.  'EXaveiTijg  xoXtzoq,  bei 
Agathem.  1,  3.  'EXaviTinog  uoXnog),  nach  Diod.  3,  43.  aber  auch 
Laeanites  (/faiavk^g  koXtioq),  16)  j.Bachr  el  Akaba;  die  westlichere 
dagegen  zwischen  Arabien  und  Aegypten  nach  der  ägypt.  Stadt  Heroon- 
polis  Sinus  Heroopolites  (HQwonoXiTrjg  aoXnog:  Ptol.  5, 17.  vgl.  auch 
Strab.  16. p. 767.) oder Heroopoliticus  (Plin.  5, 11, 12.,  beiTheophr.  h. 
pl.4,  8.  "HQtoog  noXnog,  bei  Joseph.  Ant.  8,  2.  auch  noXnog  Aiyv- 
TiTianog;  und  nach  Plin.  6,  29,  33.  von  den  Arabern  Aeant)  genannt 
wurde,  j.  Bachr  Assuez  (d.  i.  Meer  von  Suez).  Die  Länge  des  gan- 
zen MB.  wird  von  den  Alten  verschieden  angegeben;  und  zwar  vom 
Eratosthenes  (wenigstens  bei  Plin.  6,  28,33. :  s.  jedoch  weiter  unten) 
zu  13,000,  vom  Strabo  (1.  p.  35.)  zu  fast  15,000  16b),  vom  Agrippa 
zu  14,000,  oder  mit  einem  kleinen  Abzüge  zu  13,776  Stad.  (1722 Mill. 
bei  Plin.  1.1.),  und  vom  Agathemer(2, 14.p.56.  Huds.)  zu  10,000  Stad. 
(s.  jedoch  weiter  unten);  Andere  aber  bemerken,  dass  sie  nicht  an 
beiden  Küsten  gleich  gross  sei,  und  zwar  betrug  sie  an  der  arab. 
Küste  nach  Eratosth.  bei  Strab.  16.  p.  768.  und  Agathem.  1,  3. 
14,000  Stad.  (womit  Artemidors  1750  Mill.  bei  Plin.  1.  1.  überein- 
stimmen), nach  Ptol.  5,  17.  aber  10,400  Stad.  (was  mit  der  Wirk- 
lichkeit, 260  g.  M.,  zusammenstimmt);  an  der  ägyptischen  dagegen 
nach  Eratosthenes  (bei  Strab.  1.  1.)  13,500  Stad.  Eigentlich  aber 
kannte  man  diese  Küste  nur  bis  Ptolemais,  bis  wohin  die  Länge  des 
MB.  nach  Strabo  und  Agathem.  11.  11.  9000  Stad.  (1137%  Mill. 
oder  9100  Stad.  nach  Artemidor  bei  Plin.  1.  1.),  nach  Ptol.  1.  1.  aber, 
der  y5  abrechnet  (vgl.  B.  1.  S.  415.),   7200  Stad.  betrug").     Die 


15)  Hier  führt  Plin.  auch  die  Schreibart  Aleniticus  (aus  Artemidor) 
und  Aelenaticus  an. 

16)  Dass  diess  kein  blosser  Schreibfehler  sei,  lehrt  Plin.  6,  28,  32., 
welcher  versichert,  dass  Aelana  auch  Laeana  und  nach  ihr  bei  Juba  der 
Meerbusen  Laeaniticus  heisse. 

16b)  In  einer  andern  Stelle  (2.  p.  100.)  bestimmt  er  zwar  nach  der 
allgemeinen  Lesart  diese  Länge  nur  zu  10,000  Stad.;  da  aber  diese  Stelle 
offenbar  nur  eine  Wiederholung  der  oben  angeführten  ist,  so  haben  Gossel- 
lin  und  Groskur d  nicht  ohne  Grund  vermuthet,  dass  auch  in  ihr  10,000  in 
15,000  zu  verwandeln  sei.     Vgl.  Groskur d  Bd.  1.  S.  164.  Note  2. 

17)  Herod.  2,  11.  (und  mit  ihm  Timosth.  ap.  Plin.  6,  28,  33.)  giebt 
die  Länge  der  Küste  bis  dahin  zu  40  Tagefahrten  an,  was  nach  der  ge- 
ringsten Annahme  20,000  Stad.  betrüge  (indem  nach  Herodot  ein  gut 
segelndes  griech.  Schiff  in  einem  Tage  an  700  Stad.  zurücklegen  kann :  vgl. 
Bd.  1 .  S.  550.),  und  jedenfalls  viel  zu  viel  ist.    Uebrigens  ist  freilich  diese 
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Verschiedenheit  in  den  Angaben  eines  und  desselben  Schriftstellers 
(Eratosthenes,  Agalhemer,  vielleicht  auch  Strabo)  aber  lässt  sich  wohl 
so  erklären,  dass  man  annimmt,  sie  hätten  in  der  einen  Stelle  den  ge- 
raden Durchschnitt,  in  der  andern  die  Länge  der  Küstenfahrt  gemeint. 
Die  Breite  wird,  wahrscheinlich  von  verschiedenen  Ueberfahrtspunkten 
aus,  ebenfalls  sehr  verschieden  angegeben.  Nach  Timosthenes  (bei 
Plin.  1.  1.)  betrug  sie  zwei  Tagefahrten,  d.  i.  etwa  1200  Stad.,  nach 
Strab.  1.  p.  35.  an  der  breitesten  Stelle  nicht  viel  über  1000  Stad., 
nach  den  Meisten  aber  (ibid.)  3800  Stad.  oder  475  MM.  Nach  Herod. 
2,  11.  endlich  konnte  man  mit  einer  halben  Tagefahrt  die  Breite  des 
Busens  durchschneiden ;  wahrscheinlich  aber  ist  da  blos  der  Sinus  He- 
roopolites  gemeint ,  obgleich  sich  allerdings  Herodot  den  Busen  auch 
im  Ganzen  viel  zu  schmal  gedacht  zu  haben  scheint  (vgl.  1.  Bd.  S.80.). 
Die  schmälste  Stelle  bei  der  Stadt  Dire  in  Aethiopien,  wo  der  Meer- 
busen sich  in  das  grosse  erythräische  Meer  Öffnet,  betrug  nach 
Strab.  16.  p.  768.  und  Agathem.  1,  3.  nur  60  Stad.,  nach  Plin.  6, 
29,  33.  und  34.  schwanken  die  Angaben  zwischen  6,  7,  7%  und 
12  MM.  (vgl.  1.  Bd.  S.  396.  mit  Note  12.).  3)  Das  Mare  Aethio- 
picum  (6  Al&ionwds  wneavos'-  Agathem.  2, 14.,  auch  bei  Mela  1, 
4,  2.  und  Plin.  6,  30,  35.  6  Al&iom%6s  aoXnog  bei  Ptol.  7,  5.  %6 
Alxriomov :  Dionys.  v.  38.,  noch  j.  das  Aethiopische  Meer),d.  i.  das 
den  Alten  fast  ganz  unbekannte  Meer  an  der  südöstlichen,  südlichen 
und  südwestlichen  Küste  Afrika's.  Ein  besonderer  Theil  desselben 
ist  das  Mare  Barbaricum  (noXnog  ßaqßaQMos  bei  Ptol.  4,  7.)  längs 
der  östlichen  Küste  Afrika's  (von  Ptol.  4,  8.  und  Agathem.  1.  1.  Bar- 
barin, genannt),  vom  Vorgeb.  Aromata  (Agw/Liara:  Ptol.  4, 7.  j.  Cap 
Guardafui,  der  östlichsten  Spitze  Afrika's)  bis  in  die  Gegend  der  Insel 
Menuthias,  zu  beiden  Seiten  des  Aequators  17b). 

IV.  Im  W.  der  Erde  ist  der  grosse  Oceanus  Occidentalis  oder 
Hesperius  (Egiieqios  (onectvog:  Agathem.  2,  14.  Dion.  Per.  335. 
Ptol.  2,  5.  vgl.  auch  Avien.  descr.  orb.  v.  19.  Or.  mar.  v.  398.  und 


Angabe  nach  Tagefahrten  sehr  unbestimmt,  indem  z.  B.  auf  dem  Arabischen 
MB.  nach  Herodot  eben  nur  500  Stad.  an  einem  Tage  zurückgelegt  werden 
konnten,  und  so  in  andern  Meeren  nach  der  Verschiedenheit  der  Umstände 
bald  mehr,  bald  weniger. 

17b)  Dass  auch  der  südliche  Ozean  nach  dem  Pole  zu  ein  Eismeer 
sein  müsse,  findet  sich,  obgleich  man  es  später  wohl  erkannt  hatte,  doch 
nirgends  bestimmt  ausgesprochen.  Früher  hatte  man  gerade  die  entgegen- 
gesetzte Meinung  gehegt,  dass  man  im  äussersten  S.  vor  übergrosser  Hitze 
gar  nicht  schiffen  könne.    (Vgl.  Bd.  1.  S.  578.) 
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Prise.  Per.  v.  39.),  gewöhnlich  nach  dem  Berge  Atlas  Mare  Atlan- 
tieum  (Mela  1,  4.  2,  6.  3,  1.  10.  Plin.  3,  5,  10.)  oder  Oceanus 
Atlanticus  (ij  'Atlavirnri  &dlaooa:  Auct.  de  mundo  c.  3.  Scymn. 
Chius  v.  138.  to  'AtIuvtmov  nelayoc;:  Polyb.  16,  29,  6.  Strab. 1. 
p.  64.  15.  p.  689.  Agathem.  2,  14.  oder  Mos  tf  'A^Xavtls'-  Her  od. 
1,  102.  Prise,  descr.  orb.  v.  72.)  genannt18);  oft  auch  kut'  eloyrjv 
Oceanus  (Cic.  Manil.  12.  id.  Rep.  6,  20,  21.  Sali.  Jug.  17.  Liv. 
23,  5,  11.  Flor.  4,  2,  29.  u.  s.  w.,  auch  Mare  Oceanum:  Caes.  B. 
G.  3,  7.  Catull.  1L4,  6.  Ovid.  Met.  7,  267.  und  Mare  magnum  (tj 
(iieydXf]  ödkawa :  Polyb.  3, 37, 11.  Cic.  1. 1.  Plin.  3,  5, 10.  Ampelius 
c.  7.)  Andere  Namen  sind  Mare  externum  (Mlq\^.  1,  2.  5.  3,  1.  Flor. 
4,  2,  76.  Solin.  c.23.  Ampel,  c.  7.  vj  £§#  &dXaaoa:  Polyb.  1.  1.  ^) 
Plut.  Caes.  12.  Liban.  Vol.l.  p.  395.  Reisk.  ^  Imog  &dX.:  Polyb. 
3,  37,  9.  11.  16,  29,  9.  Strab.  3.  p.  139.  Ptol.  2,  5.  Agathem.  2,  4. 
und  7}  e'^o)  GTiikiwv  d-dh:  Arist.  Met.  2,  1.  im  Gegensatze  zu  dem 
Mare  Internum  (oder  Mittelländ.  Meere)  diesseit  der  Säulen  des  Her- 
cules 20).  Mit  diesem  hing  es  zusammen  durch  das  Fretutn  Gaditanum 
(Mela  1,  1,  4.  Flor.  3,  6,  9.  4,  2,  29.  Justin.  44,  1.  Plin.  3,  5,  10. 


18)  Eratosthenes  (bei  Strabo)  und  Strabo  selbst  (2.  p.  130.  und  15. 
p.  689.)  geben  dem  Atlant.  Meere  eine  sehr  weite  Ausdehnung  gegen  0. 
und  lassen  selbst  die  Küsten  Indiens  von  ihm  bespült  werden,  so  dass  sie 
also  auch  einen  Theil  des  Mare  Austräte  und  Eoum  mit  unter  diesem  Namen 
begreifen.  Ueberhaupt  wird  unter  den  Namen  M.  Atlanticum,  Oceanus  und 
Matt  magnum  nicht  selten  das  ganze  äussere  Weltmeer  verstanden,  wel- 
ches die  Erdinsel  umgiebt.  (S.  Stob.  1.  p.  650.  654.  Cic.  Rep.  6,  20,  21. 
Senec.  N.  Qu.  2,  6.  und  vgl.  Bd.  1.  S.  333.  Note  37.  v.  Humboldts  Krit. 
Unters.  I.  S.  135.  Bernkar  du  ad  Dion.  Per.  II.  p.  532.  und  oben  Bd.  1. 
S.  190.  u.  194.)  Von  den  auf  ihm  unternommenen  Entdeckungsreisen  der 
Alten  s.  den  l.Bd.  S.  64  ff".  67.  148  u.  210.,  wo  wir  auch  gesehen  haben, 
wie  weit  es  denselben  gegen  S.  und  N.  bekannt  wurde.  Dass  es,  besonders 
in  Folge  der  durch  die  selbstsüchtigen  Phönizier  ausgestreuten  Fabelsagen 
und  übertriebenen  Nachrichten  vom  Sargassomeere,  geraume  Zeit  hindurch 
für  zum  grössten  Theile  unbeschiffbar  galt,  haben  wir  Bd.  1.  S.  167.  u.  577. 
(vgl.  mit  S.  65.  u.  67.)  gesehen;  über  das  Sargassomeer  aber  vgl.  nament- 
lich ebendas.  S.  577. 

19)  Hier  werden  nämlich,  wie  bei  Arist.  Problem.  26,  55.  Auct.  de 
mundo  c.  3.  und  Strab.  1.  p.  121.,  beide  Benennungen  i)  t%w  xotl  fieyab] 
OäL  verbunden. 

20)  Noch  andere  Namen  sind  6  duzixdg  (axtavög  bei  Ptol.  2,  5.  in. 
oder  6  dvoftrxog  ojx.  bei  Agathem.  2,  4.  Ax\ug  tOTTtyiog  bei  Dion.  Per. 
30  u.  s.  w.  Vgl.  auch  UckerVs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  2.  S.  82  f.  und  über 
dieses  Meer  überhaupt  Niceph.  Blemm.  p.  3.  ed.  Spohn.  mit  der  Anmerk. 
S.  22. 
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Solin.  c.  23.  6  FaSeigalog  noQ&jiiog:  Plut.  Sertor.  8.  nach  der  Stadt 
Gadcira  oder  Gadcs  benannt)  oder  Herculeum  (Siliusl,  199.  6  7/oa- 
nluog  noQfr/uog:  Ptol.  2,  4.  Marcian.  Heracl.  p.  5.  6.  6  xcct«  Tag 
lHQa*leiovg  OTTJXag  noQ&fiog:  Strab.  1.  p.  58.  Agathem.  2,  14. 
6  %.  t.'H.  ct.  nogog:  Polyb.  3,39,4.  to  ua&  'HQanXeiovg  OTijXctg 
öTO/Lia:  Polyb.  3,  57,  2.  16,  29,  6.  Marc.  Heracl.  p.  6.  of  aar«  t«s 
OTtjXag  nogog:  Diodor.  5,  20.),  bisweilen  auch  xcct'  i^oyijv  Fretum 
(6  noqog,  onoQ&pog)  genannt  (Cic.  in  Vatin.  5.  Melal,l,5.  1,3,2. 
Ampel.  6.  Palaeph.  32,  10.)  21),  wie  noch  jetzt  bisweilen  Mos  die 
Strasse,  statt  die  Strasse  von  Gibraltar 22) ;  dessen  Breite  von  den  Alten 
sehr  verschieden  angegeben  wird.  Nach  Com.  Nepos  und  Livius  bei 
Plin.  3.  prooem.  und  nach  Solinus  c.  26.  §.  23.  betrug  die  grösste Breite 
10  Mill.,  die  geringste  aber  7$  womit  Martian.  Cap.  6.  p.  201.  ziem- 
lich übereinstimmt,  nach  welchem  die  grösste  Breite  10,  die  mittlere  7, 
die  geringste  5  Mill.  betrug.  Auch  Mela  1,  1,  4.  nimmt  die  Breite 
zu  10  Mill.  an,  mit  welchem Maasse  aber  nur  der  Abstand  vonMellaria 
bis  zum  Vorgeb.  Calpe  gemeint  sein  kann,  denn  weiter  östlich  ist 
derselbe  viel  bedeutender23);  weshalb  auch  Plin.  5,  1,  1.  die  Ueber- 
fahrt  von  Belo  nach  Tingis  in  Mauretanien  zu  30  Mill.  bestimmt,  wo- 
mit die  220  Stad.  (28  Mill.)  im  ltin.  Anton,  p.  495.  Wessel.  ziemlich 
übereinstimmen.  Von  den  Griechen  bestimmen  Marcian.  Heracl.  p.  5. 
die  geringste  Breite  zu  80,  Agathem.  2, 14.  zu  70,  Strabo  an  der  einen 
Stelle  (2.  p.  122.)  auch  zu 70,  an  einer  andern  aber  (17.  p.  827.) nur  zu 
60  Stad. ;  Scymnus  Chius  v.  139.  nimmt  die  Breite  zu  120  Stad.  (15  Mill.) 
an  und  Andere  wieder  anders,  je  nachdem  sie  von  verschiedenen 
Ueberfahrtsorten  aus  massen24).  Die  Länge  der  Meerenge  betrug  nach 
Strabo,  Agathem.  und  Marcian.  11.  11.  120  Stad.,  und  ebenso  nach 


21)  Vgl.  auch  Fischer  ad  Palaeph.  1.  1.  und  Davis,  ad.  Caes.  B.  C.  1, 29. 

22)  Noch  andere  Namen  sind :  6  rrjg  ^alärrj^g  rrjg  '^TlccvTixrjg 
frrdjtta  bei  Scymn.  Chius  v.  139.  Fretum  Oceani  bei  Liv.  25,  5, 11.  Ostium 
Oceani  bei  Cic.  Manil.  12.  und  Mela  3,  9, 3.  Fretum  nostri  maris  et  Oceani 
bei  Sali.  Jug.  17.  Fretum  Tartessium  bei  Avien.  or.  mar.  v.  54.  Fretum 
Hispaniae  bei  Suet.  Vitell.  13.  u.  s.  w.  Vgl.  Fischer  Prol.  3.  ad  Palaeph. 
p.  44.    Tschuck,  ad  Melam.  1,  1,  4.  und  Uckert  II,  1.  S.  248  f. 

23)  Mela  widerspricht  sich  daher,  wenn  er  a.  a.  O.  die  Breite  nur  zu 
10  Mill.  bestimmt,  und  doch  2,  6,  9.  die  Meerenge  bis  zum  Prom.  Junonis 
reichen  lässt,  wo  der  Abstand  der  Küsten  von  einander  viel  grösser  ist. 

24)  So  betrug  nach  Demon  Amphip.  bei  Avien.  or.  mar.  v.  340.  die 
Breite  nur  3  Mill.,  und  nach  Damastes  ibid.  v.  371.  gar  nur  7  Stad..  Vgl. 
Danville  Mem.  de  l'Acad.  de  Paris.  Vol.  30.  p.  122.  Gail.  ad  Scymni  1.  I 
p.  340  sq.   Tzschuck.  ad  Melae  1.  1.  und  Uckert  II,  1.  S.  251, 
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Turranius  Gracilis  (bei  Plin.  6,  33,  38.)  15  röm.  Mill.  —  Die  Ver- 
bindung des  Atlantischen  Ozeans  mit  dem  Oceanus  Septentrionalis  da- 
gegen (s.  oben  S.lff.)  bewirkte  das  Fretum  Gallicum  (Solin.  c.22.) 
oder  Britannicum  (6  BgetTavinog  nog&fiog :  Strab.  2.  p.  128.),  auch 
Fretum  Oceani:  Tac.  Agr.  40.  Ammian.  28,  2.  und  Freta  Morimim 
nach  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  derMorini  (Gratii  Cyneg.  v.  174.), 
j.  Pas  de  Calais  -5).  —  Die  einzelnen  Theile  des  Oceanus  Atlanticus 
waren:  1)  Oceanus  Gaditanus  (Plin.  9,  4,  3.),  der  zunächst  an  das 
Fretum Gaditanum  stossende,  die  Süd-  und  Westküste  Hispaniens  be- 
spülende Theil  des  Meeres.  2)  Oceanus  Cantaber  (Claudian.29,  74. 
KavTdßoiog  wveavog  bei  Ptoi.  2,  5.,  j.  das  Biscayische  Meer)  an  der 
.Nordküste  von  Hispanien,  nach  dem  Volke  der  Cantabri  benannt. 
3)  Mare  Gallicum  (Tac.  Agr.  24.)  oder  Oceanus  Galliern  (Plin.  3, 
21,  35.  9,  4,  3.)  an  der  Nordwestküste  Galliens  von  den  Pyrenäen 
an26).  4)  Mare  Britannicum  (Mela  3,  6,  3.)  oder  Oceanus* Britan- 
nicus  (id.  1,  3,  1.  2,  6,  1.  Plin.  4,  19,  33.)  zwischen  Gallia  und  Bri- 
tannia,  oder  (nach  Plin.)  zwischen  den  Mündungen  des  Rhenus  und 
der  Sequana  (j.  Kanal  von  England  oder  La  Manche). 

F.  Das  in  der  Mitte  der  den  Alten  bekannten  3  Welttheile 
fluthende,  im  W.  mit  dem  Fretum  Herculeum  oder  Gaditanum  begin- 
nende und  durch  dieses  mit  dem  Oceanus  Atlanticus  zusammenhängende, 
grosse  Meer  hiess  M.  Internum  (Melal,  1,  4.  Plin.  3.  prooem.  3, 4,  5.) 
oder  Intestinum  (Sali.  Jug.  17.  Flor.  4,  2,  76.  7]  k'ao)  d-dXaTna. : 
Polyb.  3,  39.  Auct.  de  mundo  c.  3.  7]  lv%og  &dk. ;  Strab.  2.  p.  121. 
3.  p.  139.  Appiau.  Mithr.  93.  94.  Agathem.  2,  4.  Marc.  Heracl. 
p.  65.  oder  vollständiger  7]  tVTog  'Hganleiow  cttjIwv  &dL:  Arist. 
Met.  2,  1.  Dion.  Hal.l,  3.  Plutarch.  Pomp.  25.),  wird  aber  oft  auch 
nur  Marenostrum  (Sali.  Jug.  17.  18.  Caes.  B.  G.  5,  1.  Liv.  26, 
42,  2.  Mela  1,  5,  1.  Avien.  or.  mar.  v.  56.  7]  netd*  tf/ads  S-dkaoaci: 
Polyb.  3, 37.  39.  Diodor.4,18.  Strab.2.p.  121.Ptol.2,5.  Appian.1.1. 
Max.  Tyr.  14,  2.   Agathem.  2,  14.   y  tJ/listc oa  <&d X. :  Hecat.  ap. 


25)  Zu  ihm  gehörte  der  von  Strab.  2.  p.  128.3.  p.  137.  und  4.  p.  190. 
erwähnte  -aÖItioq  ra.Xcaiy.oq  (der MB.  von  Gascogne).  Nach  Serv.  adVirg. 
Ecl.  1,  67.  hatten  Gallien  und  Britannien  einst  zusammengehangen  und  das 
Meer  erst  später  diesen  Durchbruch  bewerkstelligt. 

26)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S.  15.  erwähnten  Sinus  Gal- 
licus,  der  bei  Plin.  3,  5,  10.  auch  Mare  Gallicum  heisst,  und  ein  Theil  des 
Mare  Internum  ist  (j.  MB.  von  Lyon).  Der  nördliche  Oceanus  Gallicus  hiess 
auch  Tarbellicus  Oceanus  (Auson.  Parent.  4,  12.),  Tarbellicum  aequor 
(Lucan.  1,  421.)  und  Aremoricus  pontus  (Auson.  Epist.  9,  35.). 
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Sehol.  Apollon.  4,  259.),  auch  bei  Max.  Tyr.  41,  1.  77  devQO  &a\., 
und  von  den  ältesten  Schriftstellern,  die  sein  Verhältniss  zum  grossen 
Weltmeere  noch  nicht  kannten,  wie  von  Hecat.  fr.  349.  (vgl.  Bd.  1. 
S.  49.),  noch  ri  jiieyclXy  &dX.  genannt27).  Es  war  nach  Plal.  Tim. 
p.  25.  a.  (T.  IX.  p.  296.  Bip.)  und  Dionys.  Per.  v.  45  ff.  nur  ein 
Busen  des  äussern  oder  Atlant.  Meeres,  und  wurde  schon  von  den 
Alten  als  kein  ursprüngliches,  sondern  erst  später  durch  den  Einbruch 
entweder  des  Atlant.  Ozeans  oder  des  Pontus  Eux.  entstandenes  Meer 
angesehen  (vgl. Bd.  1.  S.  576  f.  und  unten  S.26.  Note51.);  obgleich 
Andere  wieder  glaubten,  es  sei  früher  ein  Binnenmeer  gewesen,  und 
habe  sicherst  durch  einen  Durchbruch  der  Landenge  bei  den  Säulen  des 
Herkules  mit  dem  Atlant.  Meere  vereinigt  (Strab.  1.  p.  38.  49.  51  f. 
56.  und  vgl.  Bd.  1.  S.  333.).  Nach  Agathem.  1,  3.  und  Melal,  1,5. 
reichte  es  vom  Fretum  Gaditanum  bis  zur  Palus  Maeotis  (j.  Meer  von 
Asow)1*)  und  umtasst  in  dieser  Ausdehnung  nach  Agathem.  1.  1.  in 
einem  Umfange  von  139,072  Stad. 29)  (nach  Agrippa  bei  Plin.  6,  33,  38. 
von  10,056  röm.  Mill.)  folgende  Theile :  1)  Mare  Hispanum,  Iberi- 


27)  Auch  nennen  es  die  Griechen  bisweilen  blos  ijSe  ?)  -d-ccXctßaa  (Herod. 
1,1.  185.  4,  39.  41.  Arist.  Met.  2,  2.  u.  s.  w.  Vgl.  Schweigh.  ad  Appian. 
praef.  c.  1.  Wessel.  ad  Diodor.  4,  18.  und  über  die  Benennung  Mare 
nostrum:  Kapp  ad  Arist.  de  mundo  3,  6,  10.  und  Ideler  Meteor,  vett. 
p.  5.  —  Dion.  Hai.  A.  R.  p.  45.  nennt  es  t(m£Qir]v  aXa  und  Hecat.  fragm. 
p.  39.  148.  ij  peyctb]  ftäl.  (vgl.  Bd.  1.  S.49.  Note  81.),  sowie  Oros.  1,  1. 
Mare  magnum,  mit  welchem  Namen  sonst  gewöhnlich  der  Atlant.  Ozean 
bezeichnet  wird  (s.  oben  S.  11.).  Der  Name  Mare  mediterraneum  ist  un- 
klassisch und  kommt  erst  bei  Späteren  (z.B.  Solinus  c. 22, 18.)  vor.  Ueber 
seine  Beschaffenheit  im  Allgemeinen  vgl.  das  schon  im  1 .  Bande  Bemerkte, 
und  zwar  über  seine  messbare  Tiefe  S.  578  f.,  über  seine  geringe,  nur  an 
den  beiden  Syrten  noch  etwas  stärkere,  Ebbe  und  Fluth  S.  584.  und  über 
sein  schon  von  den  Alten  bemerktes  allmähliges  Sinken  und  Zurückziehen 
von  den  Küsten  S.  646. 

28)  Auch  Strabo  2.  p.  121.  (der  hier  überhaupt  ausführlich  über  dies 
Meer  und  seine  einzelnen  Theile  handelt)  rechnet  den  Pontus  Eux.  noch 
mit  zum  Mittelmeere.  Nach  Andern  reichte  es  blos  bis  zum  Hellespontus, 
so  dass  die  Propontis,  der  Pontus  Euxinus  und  die  Palus  Maeotis  als  beson- 
dere Meere  angesehen  wurden. 

29)  Er  berechnet  nämlich  die  Länge  der  europ.  Küste  von  der  Mün- 
dung des  Tanais  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules  zu  69,709,  der  afrikani- 
schen von  Tingis  bis  zur  kanopischen  Nilmündung  zu  29,252,  der  asiatischen 
von  da  bis  zur  Mündung  des  Tanais  zu  40,111  Stad.  In  der  Angabe  der 
Länge  (aber  freilich  nur  vom  Vorgeb.  Cotes  in  Mauretanien  bis  zur  Stadt 
Issus  in  Cilicien,  also  nach  dem  Note  28.  angegebenen  engeren  Umfange) 
und  Breite  (von  Massilia  bis  Gilgilis  in  Mauretanien)  widerspricht  er  sich, 
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cum  oder  Baleariciim  (Flor.  3,  6,  9.  Plin.  3,  5,  10.  Solin.  c.  23. 
Prise.  Per.  v.  75.  Hispanus  Oceanus  bei  Claudian.  23,  8.  tiovtos 
'IfirjQMog:  Strab.  2.  p.  122.  Dionys.  Per.  v.  69.  Niceph.  Blemm. 
p.  3.  ed.  Spohn.  i6  '1 ßyQutov:  Agathem.  1,  3.  2,  14.  <vo  BaXXiaoi- 
y.6v  tisX.  auch  beiPtol.2,  5.)  an  der  ganzen  südlichen  Küste  von  Hi- 
spania  und  um  die  Insulas  Baleares  her;  nach  Agathem.  1.  1.  von  den 
Säulen  bis  zu  den  Pyrenäen.  2)  M.  Galliciim  (Plin.  3,  5,  10.  to 
raXariKOV:  Stob.  1.  p.  656.)  an  der  Südküste  Galliens,  gewöhn- 
licher Sinus  Galliens  genannt  (Liv.  26,  19.  Flor.  3,  7.  Justin.  43,  3. 
6 rccXaiacog noXnog :  Strab.  2.  p.128.  vgl.  mit3.  p.137.  Agalhem. 
2,  14.  Stob.  1.  p.  658.  Gallicus  gurges  bei  Prise,  descr.  orb.  v.  79. 
Galliens  aestus t  Avien.  descr.  orb.  v.  112.  TaXaT^g  Qoog  bei  Dion. 
Per.  v.  74.),  j.  MB.  von  Lyon  29b).  3)  M.  Sardoum  oder  Sardoni- 
ciim  (to  2aqdüiov  oder  Haodiaviov  niXayog:  Herod.  1,  166.  [wo 
aber  2aod6viov  e&irt  zu  werden  pflegt]  Polyb.  1,  10,  5.  1,42,6.  2,14, 
6.  3,  41,  7.  3,47,2.  Strab.  2.  p.  122.  124.  Agathem.2,  14.  Plin.  I.  1. 
ad  Haodixov:  Stob.l.  p.656.  6  Saodoviog  novTog :  Dionys.  v.  82.), 
das  Meer  um  die  Insel  Sardo  (oder  Sardinien)  her,  namentlich  west- 
lich und  südlich  von  derselben  bis  zum  libyschen  Meere,  von  welchem 
es  eine  vom  Prom.  Lilybaeum  auf  Sicilien  gegen  W.  gezogene  Linie 
trennte30).  4)  M.  Ligusticum  (Plin.  ibid.  und  3,  6,  12.  3,  20,  24. 
vgl.  auchPriscian.  Per.  v.  80.  niXayog  AiyvoTcaov :  Strab.  2.  p.  122. 


indem  er  2,  14.  p.  55.  Huds.  die  Länge  zu  25,400,  die  Breite  zu  5500, 
ebendas.  aber  p.  58.  jene  zu  29,000,  diese  zu  5000  Stad.  annimmt.  Mit 
letzterer  Angabe  der  Breite  stimmt  auch  Strabo  2.  p.  115.  u.  122.  überein. 
Durch  das  Tyrrhenische  Meer  gemessen,  betrug  nach  Polyb.  bei  Strab.  2. 
p.  105.  die  Breite  nur  3000  Stad.  Nach  Agrippa  bei  Plin.  6,  33,  38.  be- 
trug die  Länge  bis  zum  Issischen  MB.  3440  Mill. 

29b)  Seinen  westlichsten  Theil  aber,  zunächst  östlich  von  den  Pyre- 
näen, nannte  man  auch  Sinus  salsus  (Mela  2,  5.  8.)  und  Mare  Bebrycum 
(der  Bebryker:  Zonar.  8,  21.  p.  406.  vgl.  Markland,  ad  Max.  Tyr.  32,3. 
und  Uckert  II,  2.  S.  80.)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  M.  Ligusti- 
cum (s.  unten  4.)  giebt  Oros  1,  6.  die  Alpen  au.  Vgl.  auch  Flor.  3,  6,  9. 
und  Solin.  c.  23. 

30)  Nach  Eratosthenes  bei  Plin.  1.  1.  hiess  das  ganze  westliche  Meer 
von  Sardinien  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules  M.  Sardoum,  und  umfasste 
also  auch  das  M.  Gallicum  und  Balearicum.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  188.)  Später 
aber  wurde  dieser  Name  auf  den  Sardinien  zunächst  südlich  und  westlich 
umgebenden  Theil  des  Meeres  eingeschränkt.  Vom  östlichen  M.  Tyrrhe- 
num  wurde  es  stets  genau  unterschieden.  Uebrigens  vgl.  auch  Arist.  Met. 
2,  1.  und  Auct.de  mundo  c.  3.  Es  galt  für  den  tiefsten  Theil  des  mittelländ. 
Meeres  (Arist.  Meteor.  1.  1.    Posidon.  ap.  Strab.  1.  p.  53.),  und  Posido- 
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Agathem.  1,  3.  2,  14.  vgl.  auch  Dion.  Per.  v.  76.)  oder  Sinus  Ligu- 
sticus  (Plor.  3,  6.),  längs  der  Küste  von  Liguria,  zwischen  Gallien, 
Etrurien  undCorsica  (noch  j.LigurischesMeer  oder  MB.  von  Genua). 

5)  M.  Tyrrhehufn  (Liv.  5,  33,  8.  Mela  1,  3,  3.  Plin.  3,  5,  10.  to 
TvQQrjvixov  neXayoq:  Polyb.  1,  10,  5.  und  öfter,  Plut.  Camill.  16. 
Strab.  2.  p.  122.  5.  p.  211.  218.  251.  und  öfter,  Agathem.  2,  14., 
2vQorjv\s  ftah:  Dionys.  v.  83.,  nach  dem  einst  an  seiner  Küste 
herrschenden  Volke  der  'Ti/qq^voi  benannt)  oder  Tuscum  (Liv.  1.  1. 
und  26,  19.  Plin.  1.  1.  Mela  1,  3,  3.  4.  2,  4,  1.,.  nach  dem  Volke 
der  Tusci,  d.  i.  Etrusci),  nach  Plin.  1.  1.  von  den  Griechen  auch 
NqtioV)  von  den  Römern  M.  Infernum  (Mela  2,  4,  l.)31)  ge- 
nannt,  längs   der  Südwestküste   Italiens  von  Ligurien  bis  Sicilien. 

6)  M.  Siculum  (to  HcneXinov  niXayog:  Polyb.  1,  42,  4.  und  öfter, 
Strab.  2.  p.  124.  7.  p.  323.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  Stob.  1.  p.  656. 
Plin.  1.  c.  vgl.  auch  Dionys.  v.  80.)  oder  Ausonium  (to  Avgqviqv. 
Strab.  und  Plin.  11.  11.,  nach  den  Ausones,  den  ältesten  Bewohnern 
der  Südküste  Italiens)  von  der  Japygischen  Halbinsel  bis  zur  Meerenge 
von  Sicilien  32).  7)  Mare  Superum  (Cic.  ad  Att.  9,  19.  Liv.  5,  38. 
Virg.  Aen.  8,  149.  Mela  2,  4,  1.  Plin.  1.  l.u.s.w.)  oder  Adriaticum 
(Liv.  40, 57, 7. 44, 31, 4.  Mela  1, 3, 3. 2, 4, 1. 2, 7, 10.  Plin.  3, 16, 20. 
3,  18,  22.  3,  25,  28.  to  'AdgiaTixov  neXayog:  Ptol.  3,  1.  Agathem. 
1,  3.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.92.  tf 'AdgiaTini)  S-dXaoGu:  Strab.  4. 


nius  (1.  1.)  bestimmt  seine  Tiefe  zu  1000  Orgyien  oder  Klaftern.     (Vgl. 
jedoch  Bd.  1.  S.  579.  Note  52.) 

31)  M.  lnferum  (im  Gegensatze  von  M.  Superum,  d.  i.  Adriaticum) 
war  eigentlich  gemeinschaftlicher  Name  des  ganzen  Meeres  von  den  Alpen 
bis  nach  Sicilien,  und  schloss  das  M.  Ligusticum  mit  in  sich.  M.  Tyrrh?- 
nicum  ist  eigentlich  blos  griechische  Benennung;  die  Römer  dagegen 
nannten  es   Tuscum. 

32)  Nach  Strabo  wenigstens  a.  a.  0.  ist  M.  Siculum  blos  die  neuere 
Benennung  des  M.  Ausonium.  Doch  verstand  man  unter  M.  Siculum  auch 
die  hohe  See  von  Sicilien  bis  Greta  (weshalb  es  bei  Plin.  4,  11,  18.  als  ein 
Theil  desM.  Ionium  erscheint),  und  so  ist M.  Ausonium  (welches  die  3  Meer- 
busen Locrensis,  Scylleticus  und  Tarentinus  umfasst,)  eigentlich  nur  ein 
Theil  des  M.  Siculum.  Polybius  2, 14, 4.  setzt  das  Vgeb.  Cocynthus  als  Grenze 
zwischen  dem  sicilischen  u.  ionischen  Meere  an.  Nach  Strab.  2.  p.  124.  hatte 
das  sicil.  Meer  vom  Vorgeb.  Japygium  bis  zur  libyschen  Küste  eine  Ausdehnung 
von  mehr  als  4000  und  vom  Vorgeb.  Pachynus  bis  Creta  von  4500  Stad. 
Ueber  das  Fretum  Siculum  s.  unten  §.  125.  Ueber  die  gewaltige  Brandung  des 
sicil.  Meeres  bei  den  Aeolischen  Inseln  s.  Theophr.  ap.  Antig.  Car.  c.  145.  und 
vgl.  Bd.  1.  S.  166. 
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p.204.),  Hadrianmn  (Ck.  inPis.38.  adAtt.10,7.  Hör.  Od.  1,16, 4. 
ri  Adgiuvr]  &dX. ;  Scymn.  Chius  v.  368.),  Hadriacum  (Prop.  3,  .20, 17. 
Lucan.  4, 404.  Avien.  Perieg.  594.  Hadriacus po?itusbei  Silius  1,  54.), 
auch  Sinus  Adriaticus  (6  'AdgictTiuog  fxvyog:  Polyb.2, 16.  Strab.  4. 
p.  206.  6  'AdgiaTinog  noknog:  Scymn.  Chius  v.  374.  Strab.  2.  p.92. 
106.)  oder  Adrias  (o  Adqlag  xoXnog  oder  jliv%6q:  [Hecat.  fr.  58.?] 
Scylax  p.  5.  Polyb.  2,  14,  11.  Strab.  2.  p.105.  5.  p.210.  Agathem. 
2,  14.  rj  'Adgidg  SA/utfi  Dionys.  v.  92.)  und  blos  Adria  oder  Hadria 
(Catull.36,15.  Hör.  Od.  1,3, 15.  Senec.Ep.90.  Mela2,2,  2.  2,3,4. 
10.  2. 4,7.  und  öfter,  v6"AdQiov:  Stob.  1.  p.  656.  6  'Adqiag:  [Hecat. 
fr.  69.  Herod.  1,  163.  4,  33.  5,  9.?]  Diodor.  15,  3.  Agathem.  1,  5. 
Polyb.  1, 2, 4.  2, 17, 5.  und  öfter,  Plut.  Camill.  16.  Strab.  2.  p.  109. 123. 
Dion.  Hai.  Vol.  5.  p.515.  Reisk.),  noch  jetzt  das  AdriatischeMeer33). 
In  den  frühesten  Zeiten  verstand  man  unter  dem  M.  Adriaticum  (wie 
in  unsern  Zeiten  wieder)  nur  das  Meer  zwischen  Italien,  Illyrien  und 
Epirus  bis  zur  Meerenge  bei  Hydruntum,  und  dem  Scylax  p.  5.  u.  11. 


33)  M.  Superum  war  der  bei  den  Römern  zuerst  übliche  Name,  zu 
denen  aber  auch  bald  die  griech.  Benennung  M.  Adriaticum  überging,  die 
sich  höchst  wahrscheinlich  von  der  Stadt  Adria  (gewöhnlich  Atria  geschrie» 
ben)  zwischen  den  Mündungen  des  Padus,  oder  von  der  ganzen  Landschaft 
Adrias,  in  der  sie  lag,  herschreibt  (Liv.  5,  33,  7.  Plin.  3,  16,  20.  Denn 
dass  bei  Herod.  11.  11.  6  'Adgifjg  noch  nicht  Name  des  Meeres,  sondern  einer 
Landschaft  ist,  scheint  theils  aus  diesen  Stellen  selbst,  theils  aus  den  Be- 
nennungen des  Meeres  bei  Polyb.2, 14,4.  2,  16,  4.  7.  6  '/.uxa  top  Aöqiuv 
moknog,  rj  xara  xbv  Aöglccv  däXurra  und  ol  xarcc  tov  ^Aöglccv  nofoioi 
hervorzugehen;  obgleich  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  das  männliche  Ge- 
schlecht des  Namens  befremdet.  Erst  Spätere  trugen  wohl  den  Namen  6 1 
AÖQiag  [wobei  man  gewöhnlich  xöXnog  supplirte,  was  auch  Einige  hinzu- 
fügten:  s.  oben]  auf  das  Meer  selbst  über,  das  bis  dahin  *Iöviog  aölirog 
geheissen  hatte.  Vgl.  Note  34.).  Andere  leiten  mit  viel  geringerer  Wahr- 
scheinlichkeit den  Namen  von  der  eine  volle  geogr.  Meile  von  der  See 
entlegenen  und  mit  dieser  in  gar  keiner  Verbindung  stehenden  Stadt  Hadria 
oder  Adria  in  Picenum  her,  Theopomp.  ap.  Strab.  2.  p.  317.  aber 
von  einem  Flusse  Namens  Adrias,  dem  Tartarus  der  Römer  (j.  Tartaro). 
Ueber  die  doppelte  Schreibart  des  Namens  mit  und  ohne  Aspiration  vgl. 
besonders  Tzschuck.  ad  Melam  Vol.  II,  1.  p.  166.  Dass  übrigens  dieses 
Meer  zu  Homer' s  Zeiten  noch  nicht  beschiff't  wurde,  ist  Bd.  1.  S.  18.  Note  32. 
gezeigt  worden:  so  wie  wir  auch  Ebendas.  S.  32.  gesehen  haben,  dass  es 
bei  Aesch»  Prom.  836.  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Namen  Meerbusen 
der  Rhea  (Pt'ag  'AÖlnog)  bezeichnet  wird.  Vgl.  über  letzteren  auch  Tzetz.  ad 
Lyc.  v.  630-,  aus  welchem  wir  auch  noch  eine  andre  alte  Benennung  Kgoviog 
v<ö\nog  kennen  lernen.  Dass  die  Alten  einen  Arm  des  Ister  sich  in  diesen  MB. 
münden  Hessen,  haben  wir  gleichfalls  schon  Bd.  1.  S.  125.  u.  187.  gesehen. 
H.  2 
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ist  daher  6  'Adoiag  %6\nog  und  6  'Ioviog  xoXtioq  identisch  34) ;  später 
aber  gab  man  dem  Adriatischen  Meere  eine  grössere  Ausdehnung,  und 
begriff  darunter  alles  Meer  an  den  Ost-  uod  Südküsten  Italiens  bis  zur 
Meerenge  von  Sicilien  (also  auch  das  M.  Ausonium)  auf  der  einen,  und 
längs  der  Küste  vonlllyricum  undGraecia  bis  zur  Spitze  desPeloponnes 
(also  auch  das  M.  lonium)  auf  der  andern  Seite ,  und  so  erscheint  nun 
der  xoXtzos  'lovtog  nur  als  ein  Theil  des  Adriatischen  Meeres. 
(Strab.  2.  p.  123.  7.  p.  317.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  92.)  Nach 
Agathemer  betrug  die  Länge  des  Adriat.  Meeres  3000 ,  die  grösste 
Breite  aber  1200  Stad. 3rJ),  wie  sie  auch  Strabo  2.  p.  123.  bestimmt 
(vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  336.  Note  51.),  der  aber  die  Länge  richtiger 
zu  6000  Stad.  angiebt.  8)  Mare  lonium  (Mela  1,  3,  3.  2,  3,  7.  2, 
7,  4.  Plin.  3,  8,  14.  3,  26,  29.  30.  und  öfter,  Ovid.  Fast.  4,  565. 
lonium  Pclagus :  Mela  2,  4,  7.  2,  7,  10.  'lovtog  /nvyog^Aesch. 
Prom.  840.  'lovtog  nov%og:  Herod.  7,  20.  'Iovtov  neXctyog:  Ptol. 
3,  13.  Agathem.  1,  3.  lovtog  noQog:  Polyb.  2,  14,  4.  5,  110,  2. 
und  Scymn.  v.  360.  'Iovirj  Ml. :  Dionys.  v.  94.),  das  am  südlichen 
Ende  des  vorigen,  westlich  bei  Hydruntum  in  Calabrien  (Plin.  3,11, 16.), 
und  östlich  bei  Oricus  in  Epirus  (Polyb.  7,  19,  2.)  beginnende  Meer 
an  der  westlichen  Küste  von  Corcyra,  Cephalenia,  Zacynthus  u.s.  w. 
(noch  j.  das  Ionische  Meer),  welches  man  später  oft  mit  unter  dem 
Namen  des  Adriatischen  Meeres  verstand,  von  welchem  aber  der  xoA- 
nog  'lovtog,  das  M.  Adriaticum  im  engern  Sinne  (s.  oben),  wohl  zu 


34)  Obgleich,  wenn  dem  Steph.  Byz.  zu  trauen  ist,  schon  Hec.it .aus 
den  Namen  \Adoiag  "/.ölnog  brauchte  (s.  oben),  so  kennen  doch  Herod. 
6,  127.  7,  20.  und  Thucyd.  1,  24.  den  Namen  Adriatisches  Meer  noch 
nicht,  und  nennen  dasselbe  noch  (wie  Hecat.  fr.  59.  60.)  °/6viog  xoknog,  so 
wie  auch  Aeschylus  1.  1.  verkündigen  lässt,  dass  der  MB.  der  Rhea  einst 
(Av%ögV6viog  heissen  werde,  der  aber  von  dem  Ionischen  Meere  (s.  unten 
Nr.  8.)  wohl  zu  unterscheiden  ist,  von  dem  er  nur  ein  Theil  war.  Trotz  des 
später  geinachten  Unterschiedes  aber  brauchen  auch  noch  Einige  der  Spä- 
teren, wie  Marcian.  Heracl.  p.  9.  Huds.  und  Schol.  Lycophr.  v.  604.  die 
Namen  Adriatisches  und  Ionisches  Meer  als  ganz  synonym.  (Vgl.  Bd.  1. 
S.  275.  Note  v.) 

35)  Gleichwohl  soll  nach  demselben  Agathem.  1,  3.  die  Breite  des 
Busens  an  seiner  schmälsten  Stelle,  nämlich  bei  seinem  Anfange  zwischen 
dem  Vorgeb.  Japygiens  und  dem  Ceraunischen  Geb.  in  Epirus,  1700  Stad. 
betragen !  Es  soll  höchst  wahrscheinlich  nur  700  heissen,  wie  Strab.  6. 
p.  281.  diese  Breite  bestimmt.  Die  grösste  Breite  von  1200  Stad.  ist  rich- 
tig, die  Länge  aber  viel  zu  klein  (vom  Strabo  dagegen  ziemlich  richtig) 
angegeben. 
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unterscheiden  ist 36).  9)  Mare  Aegaeum  (Cic.  Manil.  18.  Liv.  36, 43. 
Mela  1,  3,  3.  4.  2,  2,  7.  2,  3,  3.  2,  7,  8.  und  öfter,  Veliei.  1,  4. 
Plin.  4,  11,  18.  9,  5,  20.  u.  s.  w.  ö  Aiyalog  novTog:  Herod.  2,  97. 
Dionys.  v.  131.  to  Alyalov  niXayog:  Aesch.  Agam.  659.  Herod. 4, 
85.  Strab.2.  p.  124.  125.  129.  7.  p.  323.  8.  p.  386.  Ptol.3,  11.5,2. 
Pausan.  Arcad.  14.  Agathem.  2, 14.,  auch  blos  to  Alyalov  Herod.  7, 
55.  Polyb.  16, 34, 1.  Stob.  1.  p.  656.  auch  ?;  'mXyvlg  oder  cEXXr,viyirj 
däX. :  Herod.  7, 28.  und  5,  54.  und  6  xcc&'  y/aäg  ödkawa  37)>  j.  der 
Archipelagus,  bei  den  Türken  Ak-Denghiz),  das  Meer  zwischen  der 
Ostküste  Griechenlands  und  Kleinasien,  dem  die  Alten  selbst  eine  ver- 
schiedene Ausdehnung  gaben.  Nach  Strabo  7.  p.  323.  reichte  es  von 
Sunium  bis  zum  Sinus  Thermaicus  und  Thessalonice  in  Macedonien, 
nach  Dionys.  v.  135.  von  Patara  bis  Tenedus,  nach  Agathem.  2,  14. 
von  den  Chelidonischen  Inseln  bis  zum  Hellespont;  gewöhnlich  aber 
versteht  man  darunter  das  ganze  Meer  östlich  und  südlich  von  Grie- 
chenland bis  zu  den  Inseln  Creta  und  Rhodus.  Nach  Strab.2.  p.  124. 
und  Agathem.  1.  1.  hatte  es  eine  Ausdehnung  von  4000  Stad.  in  der 
Länge  und  von  2000  in  der  Breite  ;  Eratosthenes  (bei  Ammian.Marc. 
12,  8,  10.)  aber  bestimmte  seinen  ganzen  Umfang  zu  23,000  Stad. 
Es  zerfällt  in  folgende  Unterabtheilungen :  a)  Mare  Thracium  (to 
Qqtfimov  nilayog:  Herod.  7,  176.),  der  nördlichste  Theil  desselben 
längs  der  thracischen  Küste,  b)  Mare  Myrloum  (Hör.  Od.  1,  1,  14. 
Mela  2,  3,  3.  2,  7,  10.  Plin.  4,  11,  18.  <vo  Mvqtmov  nelayog: 
Dicaearch.  v.133.  Strab.2.p.l24.  7.p.323.  Ptol.5,2.  Agathem. 


36)  Im  weitem  Sinne  umfasst  es  nach  Plin. 4,  U,  18.  das  M.  Siculum, 
Creticum  und  lcarium;  im  engern  reicht  es  nach  Ptol.  3,  13.  von  Dyrrha- 
chium  bis  zum  FI.  Pepylychnus  in  Macedonien.  Nach  Strab.  7.  p.  316. 
begann  es  bei  dem  Ceraunischen  Gebirge,  welches  diesem  Geographen  als 
die  Grenzscheide  zwischen  dem  adriatischen  und  ionischen  Meere  gilt,  die 
er  übrigens  beide  hier  nur  v.öknoug  nennt.  Seinen  Namen  leiten  die  Meisten 
von  den  Irrfahrten  der  Io  her.  (Vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  389.  Staveren 
ad  Hygin.  f.  145.  u.  Tzschuck.  ad  Mel.  Vol.  III.  P.  2.  p.  185.) 

37)  Auch  Mare  magnum  (vgl.  Burmann.  ad  Ovid.  Epist.  21,  84.  und 
ad  Valer.  Fl.  2,  365.).  Ueber  die  verschiedenen  Etymologien  des  Namens 
von  der  Stadt  Aegae  auf  Euböa,  vom  Aegeus,  dem  Vater  des  Theseus,  vom 
Aegüon,  d.  i.  Hephästos,  und  von  ui't,  oder  at't,  (in  der  Bedeutung  von  Insel, 
Klippe,  oder  richtiger:  stürmische  Bewegung,  grosse  Meereswelle),  s.  Etym. 
M.  p.28.  Eustath.  ad  Dionys.  135.  Schol.  Appollon.  1,  831.  1165.  Tzetz. 
ad  Lycophr.  135.  Eustath.  ad.  Hom.  II.  1,  400.  Plin.  4,  11,  18.  Mart. 
Cap.  6.  p.  212.    Hesvsch.  T.  1.  p.  138.    Suidas  T.  II.  p.  394. 

2* 
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I,  3.  Stob.  1.  p.  656.),  das  Meer  um  die  Insel  Myrtus  an  der  Süd- 
spitze von  Eubö'a  her;  weshalb  es  auch  zuweilen  M.  Euboicuni  ge- 
nannt wird.  (Schol.  ad  Eurip.  Orest.  991.  Schol.  Aristoph.  Equ. 
558.  993.)  38).  Auch  über  seine  Grösse  und  Ausdehnung  herrschten 
verschiedene  Ansichten.  Nach  Strabo  2.  p.  124.  7.  p.  323.  und 
Epit.  7.  p.  100.  Huds.  reichte  es  vom  Vorgeb.  Sunium  bis  nach  Co- 
rinth  und  dem  Sinus  Saronicus;  nach  Plin.  4,  5,  9.  nahm  es  seinen 
Anfang  beim  Sinus  Megaricus,  und  bespülte  die  Küste  von  Attica; 
nach  Mela  2,  7,  10.  begann  es  da,  wo  das  Aegäische  Meer  an  der 
Südostspitze  des  Peloponnes  oder  am  Prom.  Scyllaeum  endigt,  und 
reichte  von  da  westlich  bis  zum  Anfange  des  M.  Ionium  an  der  Süd- 
westspitze des  Peloponnes39).  c)  M.  Tcarium  (Hör.  Od.  1,  1,  15. 
Ovid.  Fast.  4,  565.  vgl.  mit  Metam.  8,  195  ff.  Vellei.  1,  4.   Plin.  4, 

II,  18.  Icarium.  pelagus :  Claud.  in  Eutrop.  2,  264.  'Ivmqioq  nov- 
rog:  schon  Hom.  IL  2,  145.  niXayog  %o  'Ixuqiov:  Herod.6,  95.  96. 
Strab.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptol.  5,  2.  Agathem.  1,  3.  Eustath. 
ad  Dionys.  530.),  der  südöstliche  Theil  des  Aegäischen  Meeres  längs 
der  Küste  von  Doris,  Carien  und  lonien  und  um  die  Insel  Icaria  her 
(nach  Plin.  1.  1.  zwischen  Samus  und  Myconus),  welchem  der  in  das- 
selbe herabgestürzte  Icarus,  Sohn  des  Dädalus,  seinen  Namen  gab40). 
d)  M.  Creticum  (Plin.  3,  5,  10.  4,  11,  18.  4,  12,  20.  5,  5,  5.  to 
K^tmov  ntlayog:  Thuc.  4,  53.  5,  110.  Polyb.  5,  19,  5.  Strab.  2. 
p.  124.  7.  p.  323.  10,  p.  488.  Ptol.  3,  16.  Agathem.  1,  3.  2,  14. 
Stob.  1.  p.  656.  o  noQog  KQijTMog:  Scymn.  v.  549.  vgl.  auch  Dio- 


38)  Die  unstreitig  richtigste  Etymologie  des  Namens  (von  der  Insel 
Myrtus)  stellt  Plin.  4,  11,  18.  auf.  Heber  andre  Ableitungen  des  Namens 
vom  Myrtilus,  den  Pelops  in  dieses  Meer  gestürzt  habe,  oder  von  der  Jung- 
frau Myrto,  s.  Schol.  Eur.  Or.  991.  Tzetz.  ad  Lycophr.  156.  Hygin.  f.  84. 
Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  194.  German.  ad  Arati  Phaen.  158.  Paus.  8, 14,8. 
u.  A.  Vgl.  auch  Staveren  ad  Hyg.  f.  163.  Schwartz.  ad  German.  p.  31. 
Tzschuck.  ad  Melam  2,  3,  3. 

39)  Richtiger  nennt  Plin.  4,  11,  18.  das  Myrtoische  Meer  ausdrück- 
lich einen  Theil  des  Aegäischen ;  und  dieser  Ansicht  folgt  auch  Mela  selbst 
an  einer  andern  Stelle  2,  2,  8.,  wo  er  das  Aegäische  Meer  bis  zum  Vorgeb. 
Sunium  reichen  lässt.  Doch  unterscheidet  auch  Strab.  2.  p.  124.  zwischen 
dem  Myrtoischen  nnd  Aegäischen  Meere,  und  setzt  ersteres  in  Verbindung 
mit  dem  Cretischen,  das  er  auf  diese  Art  auch  nicht  mit  zu  dem  Aegäischen 
rechnet. 

40)  Strabo  11.  11.  betrachtet  aber  das  Icarische  Meer  so  gut  wie  das 
Cretische  als  besondere,  vom  Aegäischen  verschiedene,  Theile  des  Mittel- 
meeres. 
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nys.  v.  109.  u.  Eustath.  ad  Dion.  p.  101.  Bernh.)  an  der  nördlichen 
Küste  der  Insel  Greta,  und  zwar  nach  Dionys.  v.  110.  bis  zum  Sal- 
monischeu  Vorgeb.  Nach  Strab.  2.  p.  124.  erstreckte  sich  das  Creti- 
sche  Meer  in  Verbindung  mit  dem  Myrtoischen  und  dem  Saronischen 
MB. ,  zwischen  Greta,  Argia  und  Attica,  1200  Stad.  in  die  Breite 
und  fast  zweimal  so  weit  in  die  Länge.  10)  Mare  Carpathium  (Mela 
2,  7,  13.  Plin.  2,  108,  112.  5,  27,  28.  5,  31,  36.  9,  17,  29.  Car- 
puthium  pelagus :  Hör.  Od.  1,  35,  8.  Juven.  14,  477.  to  KaQ7ia- 
d-iov  neXayog:  Strab.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptol.  5,  2.   Agathem. 

1,  3.  vgl.  auch  Her  od.  3,  45.  iv  KaQ7id&(a  nXeoweg;  auch  Asia- 
ticum  Mare  bei  Plin.  5,,  27,  27. ,  j.  Meer  von  Scarpanto),  nördlich 
von  der  Insel  Carpathus ,  südlich  von  der  Insel  Rhodus  und  längs  der 
Küste  von  Garien.  11)  Mare  Pamphylium  (Flor.  3,  6,  10.  Plin.  5, 
27,  31.  %6  IIafi(pvhov  neXayog :  Strab.  2.  p.  121.  125  sq.  14.  p. 
666.  Agathem.  1,  3.  2,  14,  Stob.  1.  p.  656.  bei  Liv.  27,  23.  Pam- 
phylius  Sintis,  j.  MB.  von  Antalia) ,  der  grosse,  liefe  Meerbusen 
zwischen  Lycien  und  Pamphylien,  vom  Prom.  Sacrum  und  den  Che- 
lidonischen  Inseln  in  W.  bis  zum  Prom.  Leucolla  und  der  Mündung 
des  Melas  in  O.     12)  Mare  Cilicium  (y  KiXmia  S^dXaaocc:  Strab. 

2.  p.  84.  11.  p.  492.  neXayog  to  %a%d  ttjv  KiXivAav .-  Act.  Apost. 
27,  5.  AvXwv  Kdlaiog:  Ptol.  5,  14.  Cüicius  Aulon:  Plin.  5,  31, 
34.  j.  zum  Theil  MB.  von  Tarsus)  zwischen  den  Küsten  Ciliciens 
und  der  Insel  Cypern  bis  zum  Sinus  Issicus  (j.  MB.  von  Scande- 
run.)  *°h).  13)  Mare  Aecjyptium  (Flor.  3,  6,  10.  Plin.  2,  68,  68. 
5,  1,  1.  5,  9,  10.  to  Aiyvnwov  iveXayog :  Her  od.  2,  113.  Strab. 
10.  p.  488.  Agathem.  1,  3.  Stob.  1.  p.  656.),  welches  südlich  vom 
M.  Carpathium  bis  zu  der  Küste  Aegyptens  reichte.  Nach  Strab.  2. 
p.  125.  (der  es  aber  bis  Rhodus  ausdehnt)  betrug  sein  gerader  Durch- 
schnitt von  Rhodus  bis  Alexandrien  etwa  4000,  oder,  dem  Eratosthe- 
nes  zufolge,  genauer  3750  Stad.  41).  14)  Mare  Libyeum  (Flor.  1.  1. 
Mela  1,  4,  2.  4.  2,  7,  17.  Plin.  5.  in.  to  Aißvmv  niXayog :  Strab. 
2.  p.  122.  123.  10.  p.  475.  488.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  novTog  Ai- 


40b)  Strabo  2.  p.  121.  scheint  das  Cilicische  Meer  mit  dem  Namen  des 
Issischen  zu  bezeichnen,  dessen  er  neben  dem  Pamphylischen  und  Aegyp- 
tischen  gedenkt.  Agathem.  2,  14.  erwähnt  auch  noch  ein  OovvUvov  nz- 
layoq  längs  der  phöiaicisehen  und  syrischen  Küste;  so  wie  Dionys.  v.  117. 
eine  Zidoviri^al.  (bis  zur  Stadt  Issus  und  dem  Issischen  MB.)  und  Stob.  1. 
p.  656.  to  Zvqiov. 

41)  Dionys.  v.  115.  erwähnt  auch  noch  besonders  eine  ulg  CPao//y,  wel- 
ches Meer  er  bis  zum  Berge  Gasius  reichen  lässt.  Vgl.  Eustath.  p.  106.  Beruh. 
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ßwjg:  Dionys.  v.  104.),  das  westlich  vom  vorigen  von  der  Insel 
Greta  an  längs  der  Küste  von  Africa  sich  hinziehende  Meer  mit  den 
beiden  grossen  Meerbusen,  der  Syrtis  maior  und  minor,  von  denen 
nach  Agathem.  1.  1.  die  kleinere  westliche  1600,  die  grössere  5000 
Stad.  Umfang,  und  letztere  eine  Tiefe  von  1500  Stad.  hat.  Strab.  2. 
p.  123  f.  u.  17.  p.  834  f.  bestimmt  den  Durchmesser  der  grösseren 
zu  1500,  der  kleineren  zu  600,  und  den  Umfang  von  jener  zu  4000, 
von  dieser  zu  1600  Stad.  (Vgl.  unten  §.  111.)  —  Aus  dem  Mare 
Internum  im  engeren  Sinne  42),  und  zwar  aus  dem  Theile  desselben, 
welcher  M.  Aegaeum  hiess,  gelangte  man  durch  den  Hellespontus  in 
die  Propontis  und  so  weiter  in  die  übrigen  östlichen  Meere  bis  zur 
Palus  Moeotis,  die  wir  hier  alle  noch  als  Theile  des  M.  Internum  im 
weitern  Sinne  betrachten.  15)  Der  Hellespontus  (Liv.  33,  38.  Ju- 
stin. 5,  4.  Mela  i,  1,  5.  2,  2,  7.  2,  7,  4.  u.  öfter,  Plin.  4,  11,  18. 
4,  12,  24.  5,  32,  40.  u.  s.  w.  6  'EXXtjgtiovtos :  Hom.  II.  2,  845. 
7,  86.  Odyss.  24,  82.  43).  Aesch.  Pers.  745.  Herod.  4,  85.  7,  36. 
und  öfter,  Thuc.  1,  89.  8,  62.  u.  s.  w.,  Polyb.  4,  44,  6.  4,  50,  6. 
u.  s.  w.  Strab.  1.  p.  49.  2.  p.  124.  13.  p.  583.  Ptol.  5,  2.  Agathem. 
1,  3.  2,  14.,  auch  getrennt  6  "EXXrjs  tiovtos  oder  vdwf):  Dionys.  v. 
515.  "EXXrjs  noQ&itosi  Aesch.  Pers.  722.  Pontns  Helles :  Cic.  Or. 
49.  Hellespontum  pelagus :  Hygin.  f.  3.  Fretum  Hellesponticum : 
Mela  1,  2,  2.  1,  18,  5.,  j.  Stambul  Denghiz,  Golfo  di  Gallipoli  oder 
di  Dardanelli,  Dardanellen -Strasse  oder  Meerenge  von  Gallipoli), 
jene  die  beiden  eben  genannten  Meere  verbindende  Meerenge  zwi- 
schen Mysia  und  der  Chersonesus  Thraciae  (über  welche  Xerxes  die 
berühmte  Schiffbrücke  schlug  und  in  welcher  im  J.  405  vor  Chr.  die 
merkwürdige  Seeschlacht  bei  Aegospotamos  vorfiel,  die  dem  pelopon- 
nesischen  Kriege  ein  Ende  machte,)  hatte  ihren  Namen  von  der 
HehV,  der  Tochter  des  Athamas,  die  mit  ihrem  Bruder  Phryxus  vor 
ihrer  Stieiinutter  Ino  flüchtete,  aber  in  diesem  Meere  ihren  Tod  fand. 
(Vgl.  Hygin.  in  poet.  astron.  2,  20.  Palaeph.  c.  31.  mit  Fischer  s 
Anmerk.)44).     Bisweilen  wird  unter  diesem  Namen  nicht  blos  die 


42)  Vgl.  oben  Note  28. 

43)  Dass  Homer  sich  den  Hellespont  als  einen  Fluss  gedacht  habe, 
wie  Schlichthorst  Geogr.  Homeri  p.  127  u.  A.  behaupten,  möchte  sich 
schwerlich  erweisen  lassen. 

44)  Daher  noch  manche  andere  Benennungen,  z.  B.  Athamantidis 
freta,  aequora,  undae  (Avien.  v.  692.  Ovid.  Her.  18, 137.  Prop.  1,  20, 19.) 
\A%a\.iavxl8oq  noQ&[i6g,  qÜ&qu  (Aesch.  Pers.  69.  ApoIIon.  Rhod.  1,927.), 
Phryxeus  pontus  (Lucan.  5,  56.),    virginis  aequor  (Ovid.  Her.  18,  117.) 
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Meerenge  selbst,  sondern  auch  ein  Theil  des  angrenzenden  ägäischen 
Meeres  und  die  ganze  Propontis  oder  doch  ein  Theil  derselben  mit 
verstanden  (vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  142.),  gewöhnlich  aber  bezeich- 
net er  blos  die  31eerenge,  die  an  ihrer  schmälsten  Stelle,  zwischen 
Abydus  und  Sestus,  nur  7  Stad.  oder  (nach  Plin.  6,  1,  1.)  875  röm. 
Schritte  breit  (Herod.  4,  85.  7,  34.  Strab.  2.  p.  124.  13.  p.  591. 4*b) 
Agathem.  2,  14.  Plin.  4,  11,  18.  5,  32,  40.  Mart.  Cap.  6.  p.  213.) 
und  400  Stad.  lang  ist  (Herod.  4,  85.)  45).    16)  Die  Propontis  (Mela 

1,  1,  5.  1,  3,  1.  1,  19,  2.  2,  2,  6.  2,  7,  4.  Plin.  4,  12,  24.  5,  32, 
40.  9,  5,  20.  und  öfter,  y  llgonovrig:  Herod.  4,  85.  Scylax 
p.  28.  35.  Huds.   Polyb.  4,  39,  2.  4.  4,  44,  6.  und  öfter,    Strab. 

2.  p.  124.  12.  p.  541.  574.  13.  p.  563.  583.  und  öfter,  Ptol.  3,  11. 
5,  1.  7,  5.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  Dionys.  v.  137.  Steph.Byz.  p.559. 
564.  j.  Meer  von  Marmora,  zu  welchem  aber  von  den  Alten  gewöhn- 
lich auch  der  östliche  Theil  der  Dardanellenstrasse  mit  gerechnet 
wurde),  das  kleine  Meer,  welches  durch  den  Hellespont  mit  dem  Mit- 
telländ.  Meere  und  durch  den  Bosporus  Thracius  mit  dem  Pontus 
Euxinus  zusammenhängt,  hatte  seinen  Namen  davon,  weil  es  vor 
dem  Pontus  (y  tzqo  tov  IIovtov  tov  Ev^eivov  3-dÄaooa  bei  Steph. 
1.  1.)  lag,  weshalb  es  auch  Apulej.  de  mundo  p.  6.  vestibulum  Ponti 
nennt.  Seine  Länge  von  Troas  bis  Byzantium  geben  Strab.  2.  p.  125. 
und  Agathem.  2,  14.  zu  1500  Stad.  an,  die  Breite  aber  soll  fast  eben 
so  viel  betragen.  Richtiger  nimmt  Herod.  1.  1.  die  Länge  zu  1400, 
die  Breite  zu  500  Stad.  an.   Die  dieses  Meer  mit  dem  Pontus  Euxi- 


u.  s.  w.  Graev.  ad  Mel.  1,  1,  5.  bemerkt  fälschlich,  die  Meerenge  habe 
schon  vor  dem  Unfälle  der  Helle  diesen  Namen  geführt,  der  vielmehr  aus 
"E\h]V  und  novrog  zusammengesetzt  sei,  und  also  das  hellenische  oder 
griech.  Meer  bedeute.     (Vgl.  Tzschuck.  ad  Mel.  2,  2,  7.) 

44b)  In  den  1.  Bd.  S.  337.  (wo  von  Strabo's  Nachrichten  über  den 
Hellespont  die  Rede  ist)  hat  sich  ein  Irrthum  eingeschlichen.  Die  Worte 
„an  der  schmälsten  Stelle  gar  nur  5  Stad."  und  das  Zitat  7.  p.  319.  sind 
zu  streichen,  da  dort  vom  Bosporus,  nicht  vom  Hellespont,  die  Rede  ist. 

45)  Nach  Plin.  4,  12,  24.  und  5,  32,  43.  hat  der  Hellespont  mit  Ein- 
schluss  der  Propontis  und  des  Bosporus  bis  zum  Pont.  Eux.  eine  Länge  von 
239  Mill.  Die  Breite  bei  Lampsacus  beträgt  nach  Xen.  Hell.  2,  1,  21. 
fünfzehn  Stad.  (Vgl.  auch  Plut.  Lys.  c.  11.)  Ueber  die  Meinung,  dass 
der  Pontus  Euxinus  durch  diese  Meerenge  sich  einen  Ausweg  ins  Mittelländ. 
Meer  gebahnt  habe,  s.  unten  S.  26.  unter  Pontus  Euxinus.  Uebrigens  vgl. 
besonders  Kruse  Ueber  Herodot's  Ausmessung  des  Pontus  Eux. ,  Bosporus, 
Hellespont  und  der  Propontis,  so  wie  über  die  Schiffbrücken  der  Perser,  wo- 
durch sie  Europa  und  Asien  verbanden  etc.  Bresl.  1820.  nebst  derRezens. 
dieser  Schrift  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1820.  Nr.  315. 
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nus  verbindende  und  höchst  wahrscheinlich  durch  den  Durchbruch  des 
letzleren  entstandene  (Strab.  1.  p.  49.)  Strasse,  über  welche  Darius 
seine  Schiffbrücke  schlug  (Herod.  4,  85.  Polyb.  4,  43,  2.),  hiess 
17)  Bosporus  Tlnacius  (Melal,  1,  5.  1,  2,  2.  1,  19,  5.  12.  2,  7,  3. 
und  öfter,  Plin.  4,  12,  24.  9,  15,  20.  9,  35,  56.  u.  s.  w.  Bosp. 
Thraciac:  Ovid.  Trist.  1,  9,  31.  Bootcoqos  6  Gqomioq:  Polyb.  4, 
39.  43  f.  Strab.  2.  p.  125.  12.  p.  566.  Ptol.  3,  11.  Agathem.  1,  3. 
2,  14.  oder  Oorffaios'-  Herod.  4,  83.  Dionys.  v.  140.  auch  Boon. 
Oqcmmos:  Eustath.  ad  Dionys.  140.  Schol.  Sophocl.  Aj.  879.  und 
tioqos  Oqamos :  Apollod.2, 1,3.,  bisweilen  auch  schlechtweg  6  Bog- 
noQog:  Aesch.  Pers.  723.  746.  Herod.  4,  85.  nach  Strab.  12.  p. 
566.  vorher  Böon.  Mvoiog46),  j.  Strasse  von  Constantinopel,  bei 
den  Türken  Boghas),  weil  sie  selbst  für  Rinder  passirbar  war  (a  bu- 
bus  meabili  transitu,  nach  Plin.  6,  1.  in.),  oder,  nach  der  mytholog. 
Deutung,  weil  die  in  eine  Kuh  verwandelte  lo  durch  sie  ihren  Weg 
nahm.  (Apollod.  2,  1,  3.  Dionys.  140.  Schol.  Apollon.  1,  1114.  2, 
168.  Callim.  in  Dian.  254.)  47)  Die  Allen  Hessen  sie  zwischen  By- 
zantium  und  Chalcedon  beginnen  und  bis  zum  Tempel  des  Jupiter 
Urius  reichen.  (Herod.  3,  85.  Dionys.  ap.  Strab.  12.  p.  566.  Polyb. 
4,  39.  Steph.  Byz.  v.  XaXmidwv.)  Ihre  Länge  betrug  nach  Herodot 
(4,  85.)  120,  die  Breite  nach  Strabo(2.  p.  125.)  4,  nach  demselben7. 
p.  319.  aber  5,  und  nach  Agathem.  1.  1.  6  Stad..  Mit  der  ersten  An- 
gabe des  Strabo  stimmt  die  des  Plinius  (4,  12,  24.)  von  500  röm. 
Schritten  übereiu.  Die  Durchfahrt  war  mit  manchen  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  verbunden  (Strab.  1.  p.  21.).  18)  Der  Pontus  Euxi- 
nus  (Mela  1,  1,  5.  1,  19,  6.  13.  2,  2,  2.  Plin.  2,  97,  100.  4,  12, 
24.  6,  1,  1.  u.  s.  w.    Tac.  Ann.  12,  63.  15,  10.    Ammian.  22,  8. 


46)  Andere  Namen  waren:  Boojioqoq  Mvaioq  (Strab.  12.  p.  566.), 
BÖgti.  rrJQ  Kakyridoviriq  (Herod.  4,  85.),  6  acczä  Bogtcoqov  7C0Q&[i6g 
(Aelian.  h.  an.  15,  8.),  to  gt6[a,u  tou  Hovtov  (Xen.  Cyr.  6,  4,  1.  Aesch. 
Pers.  875.  Herod.  4,  85.  118.  Polyb.  4,  39.  Ptol.  5,  1.),  to  gtÖ^u  to 
aarä  Bv&vtlqv  y.al  Xcdurjdöva  (Strab.  12.  p.  563.),  to  Bv&vzmov  Gzopa 
(Strab.  2.  p.  86.),  O^rj'i'nlov  Gröfxa  BootiÖqov  (Dion.  Per.  140.),  os  Ponti- 
cum  (Tac.  Ann.  2,  54.),  ostium  Ponti (Cic.  Tusc.  1,  20.  in.  Prise,  perieg.  135.), 
Rosporium  mare  (Ovid.  Trist.  2,  298.). 

47)  Andere  (wie  Aesch.  Prom.  739.  Hygin.  f.  145.  Constant. 
Porphyr.  2,  12.  vgl.  mit  Ammian.  22,  8.  und  Eustath.  ad  Dionys.  140.) 
bezogen  diesen  Mythus  vielmehr  auf  den  Bosporus  Cimmerius. 

47b)  Eine  genaue  Beschreibung  seiner  Küste  enthält  der  Bd.  1. 
S.  469.  erwähnte  'AvctnXovg  BoonÖQOv  des  Dionysius  Byzant.  Uebrigens 
vgl.  über  ihn  Gyllius  de  Bosporo.     Lugd.  Bat.  1632.  auch  in  Gronovii 
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Ilomog Ev&tvog :  Hecat.  fr.  163.  Herod.  4,  85.  Scylax  p.  28. 
29  sqq.  Huds.  Polyb.  4,  38.  39.  40.  5,  55.  und  öfter,  Strab.  2.  p. 
124.  125.  7.  p.  298 sq.  309.  319.  Ptol.3,  10.  Agathem.2,  14.  Steph. 
Byz.  p.  559.;  früher,  ehe  sich  Griechen  (Milesier)  an  seinen  Kü- 
sten niederliessen,  und  diese  nur  von  rohen,  Seeräuberei  treibenden 
Völkerschaften  bewohnt  wurden ,  d.  h.  bis  in's  7.  Jahrh.  vor  Chr. 
116vtos'A&vo£:  Scym.  v.  734  sq.  Strab.  7.  p.  298  sq.  Schol.  Apol- 
lon.  2,  550.  Mela  1,  19,  6.  Plin.  4,  12,  24.  6,  1,  1.  Ovid.  Trist. 
4,  4,  55  sq.48),  sehr  oft  auch  blos  schlechtweg  6  IIövtos,  z.B.  Xen. 
Cyr.  6,  4,  1.  Agathem.  1,  3.  2,  4.  u.  s.  w.,  j.  das  schwarze  Meer, 
bei  den  Türken  Karadenghiz ,  bei  den  Griechen  Manrethalassa ,  bei 
den  Russen  Czame-More),  jenes  grosse  und  an  manchen  Stellen 
grundlose  (Arist.  Meteor.  1,  13.  Plin.  2,  102,  105.)  Meer  zwischen 
Kleinasien ,  Sarmalien  und  Colchis ,  wird  genauer  beschrieben  von 
Strab.  2.  p.  124.  Plin.  4,  12,  24.  und  Procop.  de  B.  Goth.  4,  2  sqq. 
Seine  Länge  an  der  Küste  von  der  Thracischen  Meerenge  bis  zum 
Flusse  Phasis  hin  giebt  Herod.  4,  85.  viel  zu  gross  ,zu  11,100,  seine 
grösste  Breite  zu  3300 Stad.  an,  während  Agathem.2,  14.  die  grösste 
Breite  (zwischen  Phanagoria  und  der  Mündung  des  Halys)  zu  2400 
Stad.  berechnet.  Strabo  2.  p.  125.  giebt  ihm  an  der  nördlichen  Küste 
eine  Ausdehnung  von  8800,  an  der  südlichen  von  7400  Stad.  und 
bestimmt  die  grösste  Breite  zu  3000,  die  kleinste  zu  2000  Stad.  (vgl. 
1.  Bd.  S.  338.)  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  10  sqq.  Huds.  be- 
stimmt die  Länge  der  Küste  entlang  von  Chalcedon  bis  zum  Phasis 
zu  9700,  Agrippa  aber  bei  Plin.  6,  1,  1.  (wie  Strabo)  nur  zu  8000 
Stad.  (Vgl.  auch  Strab.  12.  p.548.)  Den  geraden  Durchschnitt  durch 
das  Meer  vouTomi  bis  zum  Phasis  berechnet  Agathem.2,  14.  (wahr- 
scheinlich dem  Ptolemäus  folgend,  der  17  Längengrade  angiebt,)  auf 
6000  Stad.,  Polybius  aber  bei  Plin.  4,  12,  24.  vom  Thracischen  bis 
zum  Cimmerischen  Bosporus  ziemlich  richtig  zu  500  Mill.  oder  4000 
Stad.   Von  dem  Umfange  des  Meeres  giebt  es  sehr  verschiedene  Be- 


Thes.  T.  VI.    Ingigian  Description  du  Bospore.    Paris  1813.    Andreossij 
Voyage  a  Pembouchure  de  la  mer  noir  etc.    Paris  1818.  u.  A. 

48)  Weshalb  sich  bei  Pindar  beide  Benennungen  neben  einander 
finden.  Vgl.  1.  Bd.  S.  37  u.  42.  Andere  Namen  desselben  sind  nilayoq 
zo  Tlovzi'AÖv  (Strab.  1.  p.  21.  12.  p.  547.  und  öfter),  Mare  Euxinum 
(Mela  2,  1,  3.  Ovid.  Trist.  4,  10,  97.),  Mare  Sarmaticum  (Ovid.  ex  P.  4, 
10,  38.  s.  oben  S.  3.  Note  7.),  Pontus  Tauricas  (Avien.  or.  mar.  v.  2.) 
u.s.w.  Ob  es  schon  dem  Homer  bekannt  war,  bleibt  zweifelhaft  (vgl.  Bd.  1. 
S.  8.  Note  18.). 
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rechnungcn  (vgl.  ausser  Strab.  Plin.  u.  Procop.  II.  11.  auch  Strab.  2. 
p.  125.  Eratosth.  ap.  Ammian.  22,  8.  Varro  ap.  Mart.  Cap.  6.  p. 
214.  Agathem.  1,  3.  u.  2.  extr.)49),  aus  denen  sich  eine  Mittelzahl 
von  24,000  Stad.  herausstellt.  Die  Gestalt  des  Meeres  verglich  man 
vor  Ptolemäus  mit  einem  persischen  oder  scythischen  Bogen,  so  dass 
die  Taurische  Halbinsel  den  eingebogenen  Ruhepunkt  des  Pfeiles,  die 
Küste  Kleinasiens  aber  die  Sehne  bilde  (Hecat.  fr.  163.  ex  Ammian. 
22,  8.  Strabo  2.  p.  186.  Agathem.  2,  14.  Dionys.  v.  146  ff.  Plin. 
4, 12,26.  vgl.mitö,  2, 2.,  welche  ihn  durch  zwei  in  seiner  Mitte  weit 
hervortretende  Vorgebirge,  Criumetopon  in  Europa  und  Carambis  in 
Asien,  die  nur  2500  Stad.  von  einander  abstehen  [vgl.  Bd.  1.  S.  338. 
Note  55.]  ,  gleichsam  in  zwei  Bassins  getheilt  werden  lassen,  von 
denen  [nach  Strabo  1.  p.  125.]  das  westliche  eine  Lauge  von  3800, 
und  eine  Breite  von  2000,  das  östliche  aber  eine  Länge  von  5000, 
und  eine  Breite  von  3000  Stad.  hat) ;  Ptolemäus  aber  zeigte  das  Ver- 
fehlte der  Vergleichung,  indem  er  dem  westlichen  Theile  des  Meeres 
mit  Recht  eine  mehr  nördliche  als  westliche  Ausdehnung  gab.  Man 
glaubte ,  der  Pontus  Eux.  sei  ursprünglich  ein  in  sich  abgeschlosse- 
nes, stehendes  Gewässer  gewesen,  und  habe  sich  erst  später,  als  die 
sich  in  ihn  ergiessenden  Ströme  50)  ihn  angeschwellt  hätten,  durch 
den  Hellespont  einen  Ausweg  ins  Mittelmeer  gebahnt  (Strato  ap. 
Strab.  1.  p.  49.  id.  1.  p.  51.  56.  Diod.  5,  47.);  überhaupt  nahmen 
die  Meisten  an,  das  Meer  ströme  von  O.  nach  W.  und  fluthe  also  aus 
dem  Pontus  Eux.  in  das  Mittelländ.  Meer,  nie  aber  aus  diesem  zu- 
rück in  den  Pontus.  (Arist.  Met.  2,  1.  Strab.  1.  p.  55.  Agathem. 
2,  14.  Max.  Tyr.  32,  3.  Senec.  N.  Qu.  4,  2.  Plin.  2,  97,  100.  4, 
13,  27.  Solin.  c.  22.) 51)    Das  Wasser  des  Pontus  hielt  man  für  we- 


49)  Agathem.  selbst  giebt  an  der  einen  Stelle  den  Umfang  zu  23,083, 
an  der  andern  zu  25,000  Stad.  an.  Letzteres  ist  auch  das  von  Strab.  12. 
p.  548.  angegebene  Maas.  Artemidor  bestimmt  ihn  zu  23,352  Stad.  (Plin. 
4,  12,  24.)  u.  s.  w.    Vgl.  1.  Bd.  S.  389  f. 

50)  Nach  Strab.  7.  p.  298.  gegen  vierzig. 

51)  Daher  heissen  auch  der  Pontus  Euxinus  und  die  Maeotis  bisweilen 
die  Mutter  der  Meere  (Herod.  4,  86.  Strab.  5.  p.  2l4.  Dionys.  v.  165. 
Plin.  6,  7,  7.  und  das.  Harduin,  vgl.  mit  Plin.  4, 13,27.  Arist.  Meteor.  2, 1. 
Solin.  c.  18.  Avien.  or.  mar.  v.  245  f.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  17.)  Nach 
Andrer  jedenfalls  richtigerer  Meinung  (vgl.  Dureau  de  la  Malle  Geogr. 
phys.  de  la  mer  noire  p.  348.  und  Link  Urwelt  und  Alterth.  II.  S.  82.) 
füllte  sich  das  Mittelländ.  Meer  durch  das  Einströmen  des  Atlant.  Ozeans 
durch  das  Fretum  Gaditanum.  (Auct.  de  mundo  c.  3.  Stob.  1.  p.  654.  vgl. 
mit  Plat.  Tim.  p.  25.  a.  Mela  1,  1,  4.  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  und  c.  1,1. 
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niger  salzig,  als  das  des  M.  Internum,  jedoch  für  salziger  als  das  der 
Palus  Maeotis  (Arrian.  Peripl.  p.  8.),  und  fand  den  Grund  davon  in 
dem  Einströmen  so  vieler  grossen  Flüsse.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  582.) 
Durch  diese  aber,  die  viel  Schlamm  mit  sich  führen,  glaubte  man 
auch  werde  der  Pontus  nach  und  nach  ganz  verschlämmt  werden,  und 
nicht  mehr  zu  beschiffen  sein.  (Polyb.  4,  42  sq.  Strato  ap.  Strab.1.1. 
Vgl.   Tzschuck.  ad  Mel.  1,  19,  6.  und  Kaufs  Phys.  Geogr.  I,  1. 

5.  114  f.)5lb)  —  Mit  dem  Pontus  Euxinus  hing  durch  den  Bosporus 
Cimmerius  wieder  die  Palus  Maeotis  zusammen.  19)  Der  Bosporus 
Cimmerius  (Mela  1,  1,  5.  1,  19,  15  sqq.    Plin.  4,  12,  24.  6,  1,  1. 

6,  6,  5.  16,  32,  59.  und  öfter,  Eutrop.  5,  5.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  1. 
Trist.  3,  4,  49.  6  Kijlv^qios  Boghoqos:  Strab.  2.  p.  108.7.  p.293. 
11.  p.  494.  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  18.  Dionys.  v.  167.  Aga- 
them.  1,  3.  2,  14.  6  xoXTzog  Ki^vcqios  :  Steph.  Byz.  p.  175.  6  Kijli- 
fisoiKog  Boott.:  Aesch.  Prom.  735.  Polyb.  4,  39,  3.  34,  7,  14. 
Strab.  7.  p.  309.  310.  11.  p.  494.,  auch  wc  e^oyrjv  Bosporus:  Mela 
1,  19,  17.  18.  2,  1,  2.  3. 52)  j.  Strasse  von  Caffa  oder  Feodosia, 
auch  Meerenge  von  Zabache  und  Jenikale,  oder  schlechtweg  Bospo- 
rus) zwischen  der  Chersonesus  Taurica  und  Sindica ,  hatte  seinen 
Namen  von  dem  in  alter  Zeit  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Cimmerii 
(Strab.  7.  p.  309.  11.  p.  494.  Mela  1,  2,  5.  Plut.  Marius  11.  Dio- 
nys. v.  167.);  den  Namen  Bosporus  aber  führte  er  aus  demselben 
Grunde,  wie  der  Thracische  53).  Er  begann  in  geringer  Breite  süd* 
lieh  beim  Prom.  Acrae  in  Europa  und  bei  der  asiatischen  Stadt  Coro- 
condama,  zwischen  Panticapaeum  und  Phanagorea  aber  erweitert  er 
sich  in  einen  bedeutenden,  nach  Strabo  (7.  p.310.  u.  11.  p.494.)  70, 


Macrob.  Sat.  7,  12.  Agathem.  2,  14.  Avien.  or.  mar.  392  f.  Ampel,  c.  7. 
Isidor.  13,  16.)  Uebrigens  lassen  sich  beide  Ansichten  recht  gut  mit  ein- 
ander vereinigen,  indem  allerdings  ein  beständiges  Einströmen  des  schwar- 
zen Meeres  in  das  Mittelländische  Statt  findet,  dieses  aber  mit  dem  Atlant. 
Ozean  so  in  Verbindung  steht,  dass,  während  es  selbst  6  Stunden  lang  in 
den  Ozean  fluthet,  dieser  dagegen  18  Stunden  lang  in  jenes  strömt.  Uebrig. 
vgl.  auch  Kanfs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  109  ff. 

51b)  Ueber  die  von  den  Alten  längs  seiner  Küsten  unternommenen 
Entdeckungsreisen  s.  B.  1.  S.  423.  (445  f.). 

52)  Ein  anderer  Name  war  ozö^ia  McaojTid og  (Slvah.  7.  p.  310.  Peripl. 
Ponti  p.  4.  Huds.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  143.  u.  549.  Scymn.  Chius  134.) 

53)  Dass  man  auch  auf  ihn  den  Mythus  von  der  Io  bezog,  haben 
wir  bereits  oben  Note  47.  gesehen,  und  dass  er  neben  dem  Tanais  als 
Grenze  zwischen  Europa  und  Asien  betrachtet  wurde,  werden  wir  unten 
§.  54.  finden. 
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nach  Agathcmer  (1,  3.)  78  Stad.  breiten  Busen,  um  sich  bald  darauf 
wieder  sehr  zu  verengen ,  so  dass  er  an  der  schmälsten  Stelle ,  beim 
Prom.  Parthenium,  kaum  20  Stad.  oder  2500  rom.  Schritte  breit  ist 
(Strab.  7.  p.  .'HO.  11.  p.  494.  Plin.  4,  12,  24).  Polybius  4,  39,  3. 
nimmt  daher  die  mittlere  Breite  zu  30  Stad.  an.  Die  Länge  be- 
trug nach  demselben  00  Stadien,  (ein  viel  zu  geringes  Maas,  da  die 
wirkliche  Länge  der  ganzen  Meerenge  3%  g.  M.  oder  150  Stad. 
beträgt).  Die  Meerenge  nebst  einem  Theile  der  Maeotis  friert  im 
Winter  zu,  so  dass  schwere  Wagen  darüber  fahren  und  ganze  Heere 
darüber  gehen  (Herod.  4,  28.  Strab.  7.  p.  307.  11.  p.  494.  Plin.  4, 
24.),  ja  nach  Strab.  2.  p.  73.  von  einem  Feldherrn  des  Mithridates 
selbst  ein  Reutertreffen  auf  ihr  geliefert  werden  konnte.  Erst  im  Mai 
wird  die  Schiiffabrt  durch  sie  wieder  möglich.  Dass  diess  jedoch  nicht 
alle  Winter  der  Fall  war,  sehen  wir  aus  den  Worten  des  Taurus  bei 
Gellius  17,  8.  (vgl.  mit  Macrob.  Sat.  7,  12.),  der  das  Gefrieren  des 
Bosporus  Cimm.  geradezu  läugnet.  20)  Die  Palus  Maeotis  selbst 
(Mel.  1,  1,  5.  1,  2,  2.  1,  3,  1.  1,  19,  13  sqq.  und  öfter,  Plin.  4,  12, 
26.  6,  6,  6.  10,  8,  10.  u.  s.  w.  rj  Maiwiig  Xljuvtj:  Aesch.  Prom. 
419.  Herod.  4,  3.  4,  86.  Scyl.  p.  30.  34,  Arist.  Met.  1,  14.  Polyb. 
4,  39.  40.  Strab.  2.  p.  73.  107.  125.  7.  p.  310.  11.  p.  491.  494. 
Joseph.  Ant.  7,  29.  Ptol.  5,  9.  7,  5.  Agathem.  1,  3.  54)  j.  Meer  von 
Assow,  Zabache,  Tana)  hatte  ihren  Namen  von  dem  an  ihr  wohnen- 
den Volke  der  Maeotae  (Scymn.  v.  126.  Peripl.  Ponti  p.  2.  und  4. 
Huds.  Plin.  4,  12,  26.)  55).    Die  Alten  hielten  dieses  Meer  (welches 


54)  Andere  Name»  sind  Maeotica  oder  Maeotia  palus  (Plin.  2,  66,  67. 
Lucan.  2,  641.),  Maeolius  oder  Maeolicus  lacus  (Plin.  4,  12,  24.  6,  1,  1. 
6,  12,  15.),  Maeotium  oder  Maeoticum  aequor  (Avien.  v.  32.  Val.  Fl.  4, 
720.)  u.  s.  w.,  auch  Cimmeriae  paludes  (Claud.  in  Eutrop.  1,  249.),  Cim- 
merium  oder  Bosporicum  Mare  (Gell.  17,  8.)  und  im  Allgemeinen  Scythi- 
cae  undae,  paludes  (Ovid.  Her.  6,  107.  Trist.  3,  4,  49.).  Der  einheimi- 
sche scythische  Name  war  nach  Plin.  6,  7,  7.  Temerinda,  was  Mutter  des 
Meeres  bedeuten  soll  (vgl.  oben  Note  50.),  nach  Tzetz.  Chil.  8,  773.  Kag- 
nakoux.  Der  Genitiv  des  griech.  Namens  lautete  bei  den  Römern  gewöhn- 
lich Maeotidis,  doch  bisweilen  auch  Maeotis  (Ennius  ap.  Gic.  Tusc.  5,  1 7. 
Plin.  4,  12,  24.  26.  Garat.  ad  Cic.  Agr.  2,  19.  und  Schneider  Lat. 
Gramm.  II,  1.  S.  198.);  im  Accus,  sind  beide  Formen  Mai&kw,  Maeotim 
(Plin.  10,  8,  10.)  und  MaiojTida,  Maeotida  (Mel.  1,  3,  1.  2,  1,  1.)  gleich 
üblich.     (Vgl.  Schneider  ebendas.  S.  213.) 

55)  Andre  leiten  sehr  unwahrscheinlich  den  Namen  vom  griech.  fiaia 
(d.  i.  TQO(p6g)  ab,  weil  nach  Dionys.  v.  165.  die  Mäotis  fj  p^z?}^  tov  ttovtou 
sei,  d.h.  der  Pontus  aus  ihr  entstände  (Agathem.  2,  14.  Procop.  de  B. 
Goth.  4,  6.),  da  allerdings  die  Mäotis  stets  in  den  Pontus  fluthet.     (Vgl. 
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Stob.  1.  p.  656.  für  den  äussersten  Theil  des  Pontus  erklärt)  stets 
für  viel  grösser,  als  es  wirklich  ist.  Herod.  4,  86.  glaubte,  es  sei 
nicht  viel  kleiner,  als  der  Pontus  Eux.  selbst;  Scylax  p.  30.  Huds. 
hielt  es  für  halb  so  gross.  Nach  Strab.  2.  p.  125.  7.  p.  310.  u.  11. 
p.  493.  Arrian.  Peripl.  p.  20.  Huds.  u.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  betrug 
der  Umfang  desselben  9000  Stad.,  nach  Polyb.  4,  39.  aber  nur  8000 
Stad.,  doch  immer  noch  viel  zu  übertrieben,  nach  Plin.  4,  12,  24. 
gar  1406  Mill.,  obgleich  dieser  auch  der  andern  Angabe  von  1125  Mill. 
(oder  9000  Stad.)  gedenkt.  Der  gerade  Durchschnitt  (vom  Bosporus 
bis  zur  Mündung  des  Tanais)  wird  von  Strab.  7.  p.  310.  zu  2200 
Stad.  (54  g.  M.j,  vom  Plin.  1.  1.  aber  zu  385  Mill.  (oder  77  g.  M.) 
angegeben,  was  mit  der  Ansicht  des  Ptolemäus  übereinstimmt,  der 
dem  Meere  eine  Höhe  von  6  Breitengraden  (d.  i.  75  g.  M.)  giebt. 
Auch  diese  Messungen  aber  weichen  sehr  von  der  Wahrheit  ab,  da 
der  gerade  Durchschnitt  nur  40  g.  M.  betragt.  Die  Mäotis  war  den 
Alten  als  sehr  seicht  bekannt  und  ihr  Wasser  als  wenig  gesalzen. 
(Vgl.  Polyb.  4,  40.,  der  hier  von  der  Maeotis,  wie  vom  Pontus  Euxi- 
nus,  vermuthet,  dass  sie  bald  mit  Schlamm  ausgefüllt  sein  werde).50) 
VI.  Endlich  ist  noch  ein  grosses  Binnenmeer  Asiens  zu  erwäh- 
nen ,  das  Mare  Caspium  (Mela  1,  2,  1.  3,  5,  3.  3,  6,  10.  Plin.  6, 
9,  10.  6,  13,  15.  6,  17,  20.  und  öfter,  Ammian.  23,  23.  ?]  Kaoma 
ödXaTTa:  Herod.  1,  203.  Strab.  2.  p.71.  121.  11.  p.502.  506 sqq. 
527.  Diodor.17,  75.  18,  5.  Arrian.  Anab.7,10.  Agathem.  1,  3.  Dio- 
nys.  v.  49.  Stob.  1.  p.  656.  to  Kdamov  nelayos:  Strab.  11.  p.  508. 
527.  u.  s.  w.)  oder  Hyrcanium  (Plin.  6,  13,  15.  6,  16,  18.  M.  Hyr- 
canum:  Prop.  2,  23,  66.  Hyrcanus  Simis :  Mela  3,  5,  3.  4.  6. 
ri  'Tquaria  d-älaiva:  Hecat.  fr.  172.  ex  Athen.  2.  p.  70.  Polyb. 
5,  44,  5.  10,  48,  4.  und  öfter,  Strab.  2.  p.  68.  121.  11.  p.  507. 
509.  u.  s.  w.  Ptol.  5,  13.  6,  9.  Dionys.  v.  50.  Diodor.  Agathem. 
u.  Stob.  11.  11.  7/  t?/£  lTQ%ariccg  #«A..*  Polyb.  5,  44. 5:),  noch  jetzt 


auch  Eustalh.  ad  Dionys.  1.  1.  Wessel.  ad  Herod.  4,  86.  Schrader.  ad 
Avien.  245.  Wernsd.\&  Prise,  v.  155.  Tzschuck.  ad  Mel.  1,  19,  16.) 
Auch  die  beiden  oben  genannten  scythischen  Namen  sollen  die  Mutter  be- 
deuten. 

56)  Einige  Alte  hielten  dieses  Meer,  so  gut  wie  das  Caspische,  für 
Busen  des  grossen  nördlichen  Ozeans  (vgl.  Plin.  2,  66,  67.  Plut.  Alex.  44. 
Arrian.  Peripl.  extr.  Procop.  B.  Goth.  4,  6.),  welcher  Irrthum  erst  durch 
Alexanders  Züge  gänzlich  beseitigt  wurde. 

57)  Nach  Plinius  6,  16,  18.  unterscheiden  Einige  beide  Namen,  so 
daga  XI.  Caspium  (welche  Benennung  nach  Plin.  ibid.  §.  15.  erst  seit  den 
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das  Caspische  Meer,  bei  den  Türken  Bahrt  Gase ,  bei  den  Russen 
( 'hwalinskoi  Mora) 58)  zwischen  Scythia  intra  Imaum ,  Hyrcania, 
Atropatene,  Albania  und  Sarmatia  Asiatica,  3000  (vgl.  Plin.  6,  11, 
12.)  nach  Posidonius  aber  nur  1500  Stad.  (Strab.  11.  p.  491.)  und 
nach  Corn.  Nepos  bei  Plin.  1.  1.  250  Mill.  oder  2000  Stad.  (vgl.  Bd. 
1.  S.  394.  Not.  8.)  vom  Pont.  Eux.  entfernt,  welches  seinen  Namen 
von  zwei  seine  Küsten  bewohnenden  Völkern,  den  Caspiis  und  den 
Hyrcanis,  hatte  (Eustath.  ad  Dionys.  v.  730.)  58),  und  den  Alten  nie 
ganz  genau  bekannt  wurde,  von  dem  sich  jedoch  schon  Herodot  (in 
Folge  der  während  seines  Aufenthalts  zu  Olbia  und  am  Hypanis  ein- 


Zeiten des  Cyrus  gebräuchlich  wurde)  den  westlichen,  M.  Hyrcanium  den 
östlichen  Theil  des  Meeres  bezeichne,  weshalb  auch  Plinius  öfters  (z.  B.  5, 
27,  27.  6,  12,  14.  15.)  Mare  Caspium  et  Hyrcanium  neben  einander  er- 
wähnt, ohne  jedoch  dabei  an  verschiedene  Meere  zu  denken.  (Vgl.  auch 
Ammian.  23,  6.  p.  352.  Bip.)  Höchst  merkwürdig  aber  ist  eine  Stelle  bei 
Aristoteles  (Meteor.  2,  1,  10.),  wo  es  heisst:  r)  de'TQxavla  nai  Kaanla 
v.s%b)Qi(Jtitvao  TS  tcojtiiq  [rrjg  t'S,(a  &a\o(TTiiQ]  xe«  n6QiQMOV{iivai  xuxAw, 
otax  ovx  uv  tXav&avov  ai  n^yal,  u  nara  xvva  totzov  avToHv  j^naVy  welche 
kaum  wie  die  eben  erwähnten  des  Plinius  erklärt  werden  kann ,  sondern 
wirklich  von  zwei  ganz  verschiedenen  und  getrennten  Meeren  zu  handeln 
scheint;  was  denn  auch  Ideler  ad  1.  1.  (Vol.  1.  p.  499  sq.),  der  freilich 
jene  Stellen  des  Plinius  ganz  unbeachtet  lässt,  zu  der  Meinung  bestimmt 
hat,  Aristoteles  verstehe  unter  dem  Hyrcanischen  Meere  den  Aralsee  (der 
sonst  gewöhnlich  Oxia  oder  Oxiana  palus  heisst:  s. unten §.57.  Note  69.). 
Liesse  sich  diese  Ansicht  rechtfertigen ,  und  überhaupt  eine  solche  Ver- 
wechselung des  Aralsees  mit  dem  Casp.  Meere  im  Alterthume  erweisen, 
dann  würde  sich  allerdings  auch  jene  von  deu  Alten  allgemein  angenom- 
mene Meinung,  dass  sich  der  Jaxartes  und  Oxus  in's  Hyrcanische  oder 
Caspische  Meer  ergiessen  (s.  unten  §.  57.) ,  leichter  erklären  lassen.  Soll 
aber  einmal  hier  eine  gewagte  Konjektur  vorgetragen  werden ,  so  würde 
ich  eher  vermuthen ,  dass  man  das  Caspische  Meer  und  den  Aralsee ,  die 
einst  ohne  Zweifel  durch  einen  Hauptarm  des  Gihon  (Oxus)  in  Verbindung 
standen  (vgl.  unten  §.  57.  Note  74.),  in  Folge  dunkler  Nachrichten  von 
diesem  Zusammenhange,  für  zwei  Bassins  eines  und  desselben  Meeres  ge- 
halten und  das  östliche  mit  dem  Namen  M.  Hyrcanium,  das  westliche  durch 
M.  Caspium  bezeichnet  habe.   (Vgl.  auch  Mela  3,  5,  3.) 

58)  Andre  Namen  sind:  r\  Kacmiavrj  S^dkaaoci  (Schol.  Apollon.  2, 
1251.),  älg  Kaanh}  (Dionys.  v.  719.),  auch  blos  7)  Kannig  (id.  v.  748.), 
7)  Kaomccg  (id.  v.  1064.),  und  to  Käaniov  (Strab.  11.  p.  508.),  Caspium 
pelagus  (Mela  1,  19,  13.),  Frelum  Caspium  (Curt.  7,  3,  19),  Caspius 
Sinus  (Mela  1,  2,  1.  3,  5,  3.  Plin.  2,  68,  68.  und  öfter,  mit  welchem  letz- 
teren Namen  aber  eigentlich  nur  ein  Theil  des  Meeres  bezeichnet  wird). 
Ein  andrer  Theil  desselben  hiess  nach  den  an  seiner  Westküste  wohnenden 
Albanis  M.  Albanum.   (Plin.  6,  13,  15.) 
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gezogenen  Nachrichten)  eine  weit  richtigere  Vorstellung  gemacht  zu 
haben  scheint,  als  die  Späteren.  Diesem  zufolge  war  diess  Meer 
beinahe  noch  einmal  so  lang  als  breit,  indem  man  zur  Durchschiffung 
desselben  längs  der  Küste  in  der  Länge  15,  in  der  Breite  8  Tage- 
fahrten brauchte  59),  wobei  sich  Herodot  gewiss  die  grösste  Ausdeh- 
nung des  Meeres  von  S.  nach  N.,  nicht,  wie  fälschlich  die  Späteren, 
von  W.  nach  0.  dachte.  Diese  schätzten  den  geraden  Durchschnitt 
vom  nördlichen  Ozean,  mit  dem  es  zusammenhängen  sollte60),  bis  zur 


59)  Nimmt  man  hier  etwas  kurze  Tagefahrten  zu  400  Stad.  an  (vgl. 
oben  Note  17.),  so  gäbe  diess  eine  Länge  von  6000  Stad.  oder  150  g.  M. 
und  eine  Breite  von  3200  Stad.  oder  80  g.  M.,  was  der  Wahrheit  ziem- 
lich nahe  kommt. 

60)  In  den  ältesten  Zeiten  hatte  man  einen  Zusammenhang  dieses  Mee- 
res mit  dem  Pontus  Euxinus  durch  den  Fluss  Phasis  vermuthet  (vgl.  Klau- 
sen ad  Hecat.  fragm.  p.  92.),  später  es  auch  wohl  mit  der  Mäolis  verwech- 
selt und  so  mit  dem  Pont.  Eux.  in  Verbindung  gebracht  (Strab.  11.  p.509.); 
und  dass  wirklich  das  Casp.  Meer  einst  mit  dem  Pontus  Eux.  zusammenge- 
hangen habe ,  ist  bekanntlich  auch  die  Ansicht  mancher  neuerer  Geogra- 
phen. (Vgl.  Kanfs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  113.  u.  III,  1.  S.  112.  und  neuer- 
lich Friedr.  Parrofs  Reise  zum  Ararat  [Berlin  1834.  2  Thle.]  I.  S.  24.), 
Herodot  aber  (1,  202.)  kannte  es  bereits  als  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Binnenmeer,  und  eben  so  noch  Aristoteles  (s.  weiter  unten) ;  allein  schon  zu 
Alexanders  Zeiten  bildete  sich  dagegen  die  Meinung  von  einem  Zusam- 
menhange desselben  mit  dem  nördlichen  Ozean,  den  man  bekanntlich  sehr 
weit  gegen  S.  herabreichen  Hess,  durch  eine  nur  4  Stad.  breite  Meerenge, 
wahrscheinlich  weil  man  sich  ein  Meer  mit  Salzwasser  (vgl.  jedoch  Bd.  1. 
S.  582.)  nicht  anders  als  im  Zusammenhange  mit  dem  grossen  Weltmeere 
denken  konnte ,  und  die  Mündung  des  breit  einströmenden  Rha  für  jene 
Meerenge  hielt.  (Vgl.  Dionys.  Per.  v.  48.  Strab.  2.  p.  74.  121.  7.  p.  294. 
11.  p.  506  f.  Agathem.l,  3.  Melal,  1,  30.  3,  5,3.  Plin.  6,  13,  15.  Avien. 
v.  903.  Plut.  Alex.  c.  44.  u.  de  fac.  in  orbe  lunae  p.  944.  Macrob.  Somn. 
Scip.  2,  9.  Curt.  6,  4.)  Wenn  auch  der  Verf.  der  Schrift  de  mundo  c.  3. 
dieser  Ansicht  folgt,  so  beweist  diess  eben  nur,  dass  dieselbe  nicht  vom 
Aristoteles,  sondern  aus  späterer  Zeit  herrührt  (vgl.  Bd.  1.  S.  162.  Note 
88.);  denn  bei  Aristoteles  selbst  (Met.  1,  13,  29.  u.  2,  1,  10.)  findet  sich 
noch  die  richtigere  Vorstellung  des  Herodot  vorgetragen.  (Vgl.  1.  Bd. 
S.  164.)  Besonders  aber  scheint  die  Auktorität  des  Eratosthenes,  der  auch 
Strabo  (11.  p.  507.)  folgt,  jenen  Irrthum  sankzionirt  zu  haben,  den  wieder 
zu  beseitigen  erst  einer  späteren  Zeit  gelang,  dem  jedoch,  wie  wir  eben 
sahen,  auch  noch  einige  Spätere,  wie  Agathemer,  Dionys.  Per.  u.  A.  huldi- 
gen. Bei  Diodor.  18,  5.  ist  zuerst  wieder  vom  Hyrcan.  Meere  als  einem 
Binnenmeere  die  Rede,  und  Ptolemäus  mag  wohl  am  meisten  dazu  beige- 
tragen haben,  diese  ältere  und  richtigere  Ansicht  wieder  herrschend  zu 
machen.  (Vgl.  Ptol.  ap.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  48.  u.  718.  u.  Bd.  1.  S.  80. 
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südlichsten  Spitze  auf  5  — 6000  Stad.  (Strab.  2.  p.  74.  11.  p.  519.), 
die  grösste  Breite  aber  zu  5000  Stad.  (Strab.  11.  p.  507.)  und  den 
Umfang  (jedoch  mit  Ausschluss  der  nicht  beschifften  Nordost-  und 
Nordwestseite)  auf  12600  Stad.  oder  1575  Mill. ,  d.  i.  315  g.  M. 
(Strab.  ibid.  Plin.  6,  13,  15^)  Nach  Agathem.  2,  14.  aber  betrug  die 
grösste  Länge  vom  Cyrus  (j.  Kur)  bis  zum  Jaxartes  (j.  Syr  Darja 
oder  Sihon)  6J)  8200  Stad. ,  und  die  grösste  Breite  von  N.  nach  S. 
2500  Stad.  j  nach  Agrippa  bei  Plin.  1.  1.  jene  490,  diese  290  Mill. 
(während  die  wahre  Länge  140  g.  M.  ,  die  wahre  Breite  an  der 
schmälsten  Stelle  24  g.  M.  beträgt.)  Den  ganzen  Umfang  giebt  Aga- 
them. 1,  3.  zu  22000,  Eratosthenes  (bei  Plin.  6,  13,  15.)  aber  nur 
zu  12600,  und  Artemidor  bei  Plin.  1.  1.  selbst  nur  zu  12400 Stad.  an. 
Was  die  Gestalt  betrifft,  so  war  sie  nach  Ptolem.  (bei  Eustath.  ad 
Dionys.  718.)  Schleuder-,  oder  (nach  seinen  eignen  Andeutungen  5, 
12.  6,  14.)  wohl  mehr  halbmondförmig,  mit  dem  Bogen  nach  S.  ge- 
kehrt (welche  letztere  Gestalt  auch  Agathem.  1,  3.  annimmt),  nach 
Andern  (ebendas.)  länglichrund,  nach  Dionys.  1.  1.  gar  zirkelrund. 
Das  Wasser  des  Meeres  war,  wenn  auch  nicht  süss,  doch  viel  weni- 
ger salzig,  als  das  übrige  Seewasser  (Plin.  6,  17,  19.  Solin.  c.  19.), 
und  das  Meer  selbst  wurde  nach  Strabo's  (11.  p.  509.)  wohl  irriger 
Ansicht  gar  nicht  beschifft,  weshalb  auch  Mela  3,  5,  3.  glaubt,  es 
habe  gar  keine  Häfen. 

§.  54.  Von  diesen  Meeren  nun  dachte  man  sich  den  von  uns 
bewohnten  Kontinent,  als  eine  grosse  Insel,  umflossen,  und  über  ihn 
reichten  die  wirklichen  Kenntnisse  der  Alten  nicht  hinaus.  Doch  lag 
freilich  der  Gedanke,  dass  sich  ausser  ihm  auch  auf  der  jenseitigen 
Hemisphäre  noch  eine  oder  selbst  mehrere  andere  grosse  Länder- 
massen befinden  müssten ,  die  durch  weit  ausgedehnte  Meere  von 
uns  getrennt  wären,  dem  Verstände  des  Menschen  so  nahe,  dass  wir 
uns  nicht  wundern  dürfen,  wenn  wir  ihn  auch  schon  im  Alterthume 
von  der  Zeit  an^  wo  man  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannt  hatte, 


189.  334.  419.  wo  auch  von  der  Gestalt  des  Meeres  bei  Ptol.  die  Rede 
ist.)  Dass  übrigens  Einige  schon  in  dem  Sonnenteiche  des  Homer  die 
ersten  Andeutungen  vom  Dasein  des  Casp.  Meeres  fanden ,  haben  wir 
schon  Bd.  1.  S.  7.  gesehen.  Ueber  das  Casp.  Meer  überhaupt  vgl.  Malte- 
Brunos  Gesch.  d.  Erdkunde  1.  S.  71  ff.  Kepkalides  Comm.  de  rnari 
Caspio.  Gotting.  1814.  8.  u.  Eichwald  Alte  Geogr.  des  Caspischen  Meeres, 
des  Caucasus  etc.  Berlin  1838. 

61)  Der  sich  nämlich  nach  den  Vorstellungen  der  Alten  in  das  Caspi- 
sche  Meer,  nicht  in  den  Aralsee  ergoss.  S.  unten  §.  57. 
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mehrfach  ausgesprochen  finden.  Schon  die  bis  in's  6.  Jahrh.  vor  Chr. 
hinauf  reichende  Sage  von  der  im  Meere  versunkenen  Atlantis  bei 
Plato  Tim.  p.  20—25.  Steph.  (T.  IX.  p.  287—97.  Bip.)  u.  Critias 
p.  108—121.  Steph.  (T.  X.  p.  39—66.  Bip.),  gegen  die  unser  gan- 
zer Kontinent  nur  eine  sehr  kleine  Insel  war  (vgl.  auch  Arist.  Met. 
2,  1.  id.  de  coelo  2,  14.  Posidon.  ap.  Strab.  3.  p.  102.  Procl.adTim. 
p.  24.),  und  von  der  wahrscheinlich  die  Meropis  in  einem  Fragmente 
des  Theopompus  bei  Aelian.  V.  H.  3,  18.  (vgl.  Strab.  7.  p.  299.) 
nicht  verschieden  ist62),  deutet  offenbar  auf  diese  Vermuthung  hin63). 


62)  Denn  der  Name  Meropis  erinnert  offenbar  an  die  Merope,  die 
einzige  Tochter  des  Atlas ,  nach  welchem  jene  benannt  war.  S.  v.  Hum- 
boldt's  Krit.  Unters.  1.  S.  157.  Uebrigens  vergl.  über  diese  Erzählung 
des  Silenus  bei  Theopompus  Tertull.  adv.  Hermog.  c.  25.  Eysson  fVichers 
Fragmin.  Theopompi  Chii.  Lugd.  Bat.  1829.  p.  72  sqq.  p.  161  sqq.  Creu- 
zer's  Studien.  1806.  Th.  II.  S.  236.  295. 

63)  Ueber  diese  von  Plato  wahrscheinlich  aus  einem  Gedichte  des  So- 
Ion  geschöpfte  Sage  von  der  Atlantis  vergl.  Bailhj  Lettres  sur  TAtlantide 
etc.  Par.  et  Amst.  1779.  Bory  de  St.  Vincent  Essai  sur  les  iles  fort,  et 
Tantique  Atlantide.  Par.  XI.  4.  u.  besonders  v.  Humboldt* s  Krit.  Unters.  I. 
S.  155  ff.,  der,  wie  Böckh  (welcher  Schol.  in  Plat.  Rep.  1,  3,  1.  Bekkeri 
Comment.  crit.  in  Plat.  T.  II.  p.  395.  u.  Procl.  in  Tim.  p.  26.  u.  54.  ver- 
gleicht), dieselbe  nicht  für  eine  blose  Mythe  hält,  sondern  S.  163.  in  den 
Ganarischen  Inseln  Ueberreste  der  alten  Atlantis  zu  erblicken  glaubt.  Auch 
Kant  (Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  207.)  vermuthet,  dass  die  Inseln  des  stillen 
Meeres  vielleicht  ein  trauriger  Ueberrest  der  Ungeheuern  Atlantis  seien. 
Uckert  dagegen  II,  1.  S.  193.  erklärt  sich  gegen  diese  Ansicht.  Wollen 
wir  nun  aber  auch  nicht  so  weit  gehen,  den  Grund  jener  Sage  in  dunkeln 
phönizischen  Schiffernachrichten  von  einer  Menge  im  Atlantischen  Ozean 
zerstreuter  Inseln  als  Trümmern  eines  untergegangenen  Welttheils  zu  su- 
chen ,  so  beweist  sie  doch  wenigstens ,  dass  man  schon  im  Alterthume  an 
das  Vorhandensein  andrer  grosser  Kontinente  ausser  dem  von  uns  bewohn- 
ten dachte.  [Uebrigens  kennt  Plin.  6,  31,  36.  ausser  der  grossen  Atlantis 
des  Solon  noch  eine  kleinere  dieses  Namens,  5  Tagereisen  vom  Hesperion 
Geras  (j.  wahrscheinlich  Cap  Non:  vgl.  Gossellin  Recherches  T.  I.  p.  145.) 
entfernt,  und  diese  dürfte  nach  vi  Humboldt  eine  der  sieben  in  einem  Frag- 
mente des  Marcellus  bei  Proclus  1.  1.  erwähnten  Inseln,  d.  h.  wohl  eine  der 
Ganarischen,  sein.  Auch  Heeren  (Ideen  etc.  II,  1.  S.  106.)  erkennt  in  der 
dem  Saturn  geweihten  Insel  des  Avienus  or.  mar.  165.,  die  wahrscheinlich 
mit  dem  (freilich  viel  weiter  nordwestlich  zu  suchenden)  Kronischen  Meere, 
Kontinente  und  Inseln  des  Plutarchus  (s.  S.  34.)  in  Verbindung  steht,  den 
Pik  von  Teneriffa.  Nach  Zurla  (Viaggi  T,  II.  p.  334.)  wäre  Piatos  Atlan- 
tis die  heutige  Insel  Antillia,  welche  Vermuthung  aber  v.  Humboldt  Krit. 
Unters.  I.  S.  424.  mit  Recht  bestreitet.] 

II.  3 
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Noch  bestimmter  aber  sprechen  Andere  von  einem  höchst  wahrschein- 
lich noch  vorhandenen  jenseitigen  Kontinente  oder  von  grossen,  uns 
unbekannten  Landermassen  jenseit  des  Ozeans.  Vgl.  Arist.  Met.  2, 
5,  13—16.  p.  362.  Bekker.  id.  de  coelo  2,  14.  Mirab.  auscult.  c.  84. 
p.  $36.  Bekker.  (c.  85.  p.172.  Beckm.  64),  welche  Stelle,  in  Verbin- 
dung mit  der  gleich  zu  erwähnenden  des  Diodorus,  zeigt,  dass  die 
Carthaginienser  wirklich  nach  einer  fruchtbaren ,  aber  menschenlee- 
ren, grossen  Insel  jenseit  der  Säulen  schifften,  in  der  man  bald  die 
Azoren,  bald  Madeira,  Haiti,  Cuba,  ja  selbst  Brasilien  hat  finden 
wollen,)65);  Pseudo -Arist.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab. 
1.  p.  31.  64.  65.  und  2.  p.  118.  (der  selbst  annimmt,  dass  in  dersel- 
ben gemässigten  Zone  der  nördlichen  Halbkugel ,  welche  wir  bewoh- 
nen ,  noch  mehrere  uns  unbekannte  Ländermassen  vorhanden  sein 
könnten);  Diod.  Sic.  5,  19.  20.  Plutarch.  de  fac.  in  orb.  Lunae  c. 
26.  (T.  XIII.  p.  84—88.  Hütten,  od.  T.IX.  p.710— 715.Reisk.,  der 
jenen  Kontinent  den  Kronischen  nennt,  ihn  in  den  NW.  der  Erde 
setzt,  und  Aehnliches  von  ihm  erzählt,  wie  Plato  von  der  Atlantis) ; 
Cleomed.  cycl.  theor.  1,  2.  (p.  11  sq.  ed.  Schmidt.),  Gemini  Elem. 
astr.  c.  13.  (p.  250.  Hilder.  in  Petavii  Uranol.  p.  52.)  Cic.  Rep.  6, 
20,  21.  (oder  Somn.  Scip.  c.  6.,  der  von  zwei  bewohnbaren  Erdgür- 
teln redet,  deren  südlichen  unsre  Antipoden  bewohnen) ;  Mela  1,  9, 
4.  3,  7,  7.  (welcher  einen  dergleichen  Kontinent  im  Süden  der  Erde 
sucht) ;  Senec.  Med.  v.  375  ff.  (der  die  einstige  Entdeckung  eines 
neuen  Welttheils  im  äussersten  Westen  über  Thule  hinaus  mit  pro- 
phetischem Geiste  verkündet);  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  5.  9.  (wel- 
cher von  4  grossen  Erdinseln  oder  Kontinenten  spricht,  wovon  2  in 
der  nördlichen,  2  in  der  südlichen  Hemisphäre  zu  suchen  wären)  66)  ; 
u.  Isidor.  Orig.  14,  5.  (der  noch  von  einem  vierten  Welttheile  ausser 
den  bekannten  dreien  spricht)  67).    Ja  sogar  in  einem  Fragmente  des 


64)  Ueber  die  Unächtheit  dieser  dem  Aristoteles  gewöhnlich  zuge- 
schriebenen Schrift  s.  Bd.  1.  S.  163  f. 

65)  Vgl.  Heeren"  s  Ideen  etc.  I,  2.  S.  54.  II,  1.  S.  106.  Beckmann. 
ad  Aristot.  1.  1.  u.  v.  Humboldts  Krit.  Unters.  I.  S.  129  f. 

66)  v.Humboldt  ebendas.  S.  168.  schreibt  darüber  Folgendes :  „Denkt 
man  sich  das  südliche  Afrika  von  dem  nördlichen  durch  den  Einbruch  des 
Ozeans  getrennt  und  den  Isthmus  von  Panama  durchbrochen,  so  findet  man 
ungefähr  in  Nordamerika,  Südamerika,  Asien  mit  seiner  westlichen  Halb- 
insel Europa,  und  dem  südlichen  Afrika  die  terra  quadrifida  des  Macrobius 
wieder." 

67)  Alle  diese  grösstentheils  schon  dem  Colurabus  bekannten  und  ihn 
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Anaxagoras  bei  Simplicius  (vgl.  Anaxagorae  Fragmm.  ed.  Schaubach. 
p.83.  93.  120.)  findet  sich  schon  eine,  freilich  ziemlich  dunkle,  Stelle 
von  einer  neuen  Welt.  Selbst  die  Gegenerde  (dvTiyflwv)  des  Philo- 
laus  und  Hicetas  68)  aus  Syrakus  war  nichts  Anderes,  als  die  entge- 
gengesetzte Hemisphäre,  die  von  den  Geographen  mit  Antichthonen 
bevölkert  wurde.  (Mela  1,  1,  2.)69)  Auch  die  Kirchenvater  vermu- 
theten  noch,  dass  es  jenseit  eines  nicht  zu  durchschiffenden  Ozeans 
eine  andre,  uns  unbekannte  Welt  gäbe.  (Orig.  de  princip.  Opp.  I.  p. 
81.  d.  III.  p.  422.  a.  Clem.  Alex.  Strom.  V.  p.  963.  a.  E.)  70)  Nur 
Wenige,  wie  Tertull.  de  pallio  c.  2.  (Opp.  ed.  Paris.  1664.  p.  112.) 
und  adv.  Hermog.  c.  25.  (Opp.  p.  242.),  spotten  über  die  Annahme 
einer  andern  bewohnten  Welt  jenseit  des  Atlant.  Ozeans,  und  neh- 
men an,  dass  jene  Gegenden  der  Erde  der  brennenden  Sonnenhitze 
wegen  durchaus  unbewohnbar ,  und  daher  durch  einen  Aequatorial- 
strom  gänzlich  mit  Wasser  bedeckt  wären,  welche  Meinung  vorzüg- 
lich vom  Stoiker  Cleanthes  und  dem  Grammatiker  Crates  aufgestellt 
worden  war,  aber  vom  Geminus  bestritten  wurde.  (Vgl.  Strab.  1.  p. 
31.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  9.  p.  154.  u.  10.  p.  158.  ßip.) 

Hegte  man  nun  aber  auch  dergleichen  Vermuthungen ,  ja  war 
vielleicht  selbst  manches  einzelne  Schiff  durch  Stürme  bis  an  die  Kü- 


in  seinen  Ideen  nur  um  so  mehr  bestärkenden  Stellen  hat  v.  Humboldt  in 
seinen  Krit.  Unters.  I.  S.  119  ff.  gesammelt  und  kommentirt.  Selbst  die  den 
Columbus  leitende  Idee  der  Möglichkeit  durch  den  Atlantischen  Ozean 
einen  Weg  nach  Ostindien  zu  finden,  sehen  wir  schon  von  den  Alten  aus- 
gesprochen (Arist.  de  coelo  2,  14.  p.  297  sqq.  Bekker.  Strab.  1.  p.  64. 
Senec.  N.  Qu.  1.  praef.  §.11.  Solinus  c.  56.  Isidor.  Orig.  14,  5.  vgl.  Ide- 
ler Meteor,  vet.  Graec.  et  Rom.  p.  6.  u.  oben  S.  6.  Note  11.);  und  zwar 
war  es  nicht  Pytheas,  der  diesen  Gedanken  zuerst  aussprach,  wie  Mannert 
in  d.  Einleitung  in  d.  Geogr.  der  Alten  S.  74.  behauptet,  sondern  Era- 
tosthenes  und  Posidouius.  Vgl.  Strab.  1.  I.  Ruhkopf,  ad  Sen.  T.  V.  p.  11. 
u.  v.  Humboldfs  Krit.  Unters.  I.  S.  140.  u.  271.  Dass  man  es  sogar  für 
möglich  hielt  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  das  nördliche  Eismeer  in  die 
Nordsee  zu  gelangen,  haben  wir  oben  S.  4.  Note  9.  gesehen. 

68)  Vgl.  1.  Band.  S.  518.  549. 

69)  Vgl.  das  im  1.  Bande  S.  548.  hierüber  Mitgetheilte. 

70)  Diese  Vermuthung  war  schon  so  tief  gewurzelt,  dass  man  selbst 
grosse  Inseln  im  äussersten  0.  und  W.  der  bekannten  Erde  bisweilen  für 
den  Anfang  eines  andern  Kontinents  hielt,  wie  Taprobane  (Ceylon) ,  wel- 
ches vor  Alexander  von  Manchen  für  einen  andern  Erdtheil  angesehen 
wurde  (Plin.  6,  22.),  oder  das  fabelhafte  Britannien  des  Pytheas  (Flor.  3, 
10.)?  von  dem  man  noch  nicht  wusste,  ob  es  eine  blose  Insel,  oder  der 
Anfang  eines  grossen  Festlandes  sei.    (Dio  Cass»  39,  50.) 
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sten  eines  andern  Kontinents  oder  ihm  benachbarter  Inseln  verschla- 
gen worden,  so  konnten,  selbst  in  dem  kaum  denkbaren  Falle,  dass 
dergleichen  Schiffe  den  Rückweg  nach  unserm  Kontinent  fanden,  doch 
nur  dunkle  Gerüchte  von  dem  Vorhandensein  einer  neuen  Welt  die 
Folge  davon  sein,  und  so  beschränkten  sich  denn  die  wirklichen  geo- 
graph.  Kenntnisse  der  Alten  stets  nur  auf  die  von  uns  bewohnte  Erd- 
insel, die  man  allgemein  in  die  nördliche  gemässigte  Zone  setzte 
(Strab.  2.  p.  116.  Agathem.  1.  p.  1.  vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2, 
5,  11.  p.  564  sqq.  u.  Meteor,  vett.  p.  208  sqq.),  und  der  man  bald 
die  Gestalt  eines  Tympanon  (Aristot.  de  coelo  2,  13.  Meteor.  2,  5, 
10.  Varro  ap.  Augustin.  de  civ.  dei  7,  24.)  71),  bald  einer  macedoni- 
schen  Chlamys  (Strab.  2.  p.  113.  118.  121  f.  11.  p.  519.  Macrob. 
Somn.  Scip.  2,  9.)  72),  bald  einer  Schleuder  (Posidon.  ap.  Agathem. 
1.  p.  2.  Huds.  Dion.  Per.  v.  5  sqq.  Eustath.  ad  h.  1.  u.  ad  Hom.  IL 
7,  446.  p.690.  Rom.),  eines  Tisches  oder  eines  Oblongums  (Eustath. 
ad  II.  1.1.  Euseb.pr.ev.15,  56.),  u.  nach  Strab.  2.  p.  83.  116.  11.  p. 
519.  Auct.  de  mundo  c.3.  u.  Stob.  1.  p.  660.  eine  Länge  von  70,000 
(nach  Ptol.  1,  14.  und  7,  5.  aber  von  72,000)  73)  Stad.  gab  (nämlich 
vom  Prom.  Sacrum  in  Lusitanien  bis  Thinae) ,  während  die  grösste 
Breite,  die  sich  an  den  äussersten  Grenzen  in  0.  und  W.,  nament- 
lich aber  im  W.,  bedeutend  verringere  (Strab.  2.  p.  113.  116.  118. 
120.),  noch  nicht  30,000  Stad.,  also  kaum  die  Hälfte  der  Länge 
(Strab.  2.  p.  83.  116.  vgl.  Bd.  1.  S.  318.),  nach  Ptol.  1,  10.  7,  5. 
jedoch  40,000  Stad.  (vgl.  Bd.  1.  S.  412  f.)  erreiche7*).     Sonach 


71)  Vergl.  auch  Bernhardy  ad  Dionys:  Per.  v.  7.  p.  525. 

72)  Auch  Alexandrien  in  Aegypten ,  dessen  Länge  30,  dessen  Breite 
dagegen  nur  7 —  8  Stad.  betrug,  wird  daher  von  Strab.  17.  p.  793.  mit 
einer  Chlamys  verglichen.  (Uebrigens  s.  auch  Bd.  1.  S.  186.)  Ueber  die 
Gestalt  der  Chlamys  aber  vgl.  Winkelmann 's  Werke  5.  Bd.  S.  343.  u. 
373.  Ferrar.  de  re  vest.  2,  7.  u.  SchinkePs  Art.  Chlamys  in  ErscfCs  und 
Gruber 's  Encycl.  Bd.  17.  S.  15. 

73)  Nämlich  auf  dem  Parallel  von  Bhodus ,  oder  dem  die  Mitte  der 
bewohnten  Erde  durchschneidenden  Hauptparallel  gemessen ;  denn  auf  dem 
Aequator  betrug  nach  Ptol.  die  Länge  der  Erdinsel  90,000  Stad.  (Vgl.  Bd. 
1.  S.  412.  Note  39.) 

74)  Eratosthenes  nahm  die  Länge  zu  78,000 ,  die  Breite  zu  38,000 
Stad.  an  (s.  Bd.  1.  S.  186.),  Hipparchus  jene  zu  70,000,  diese  zu  37,400 
(ebendas.S.  199.),  Artemidorus  jene  (aber  nur  bis  zum  Ganges)  zu  68,549, 
diese  (aber  nur' bis  zum  Tanais)  in  runder  Zahl  zu  36,000  Stad.  (vgl.  1. 
Bd.  S.  263  ff.  mit  Note  £,  i  und  #),  Isidorus  jene  zu  9,818,000,  diese  zu 
5,740,000  Schritten  an  (Bd.  1,  S.  355.);  Phmus  (2,  108,  112.)  aber  be- 
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machte  die  bewohnte  Erdinsel  kaum  den  achten  Theil  der  ganzen 
Erdoberfläche  aus.  (Strab.  2.  p.  112.  vgl.  Bd.  1.  S.  186.  u.  beson- 
ders S.  317.)  In  den  ältesten  Zeiten  (bei  Homer)  ward  dies«  grosse 
Erdinsel  blos  nach  2  Himmelsgegenden,  0.  und  W.,  in  die  Tag-  und 
Nachtseite  getheilt  (ngog  tjca  t  ijihöv  te  und  tiqos  £otpov :  s.  1.  Bd. 
S.  6.).  Die  Tagseite  ward  später  Asia  genannt,  die  Nachtseite  aber 
Europa  (s.  §.55.  u.114.),  für  welche  Benennungen  jedoch  schon  He- 
rodot  (4,  45.)  keinen  sichern  Grund  anführen  kann.  Ein  dritter 
Welttheil  ward  in  früherer  Zeit  noch  nicht  angenommen  (vgl,  auch 
Isoer.  Pan.  c.  48.  Lucan.  Phars.  9,  411  sqq.  u.  A.)  y  sondern  Libya 
(später  von  den  Römern  Africa  genannt,  s.  unten  §.103.)  bald  mit  zu 
Europa  (Agathem.  2,  2.  Sali.  Jug.  17.  Lucan.  9,  411.  August,  de 
civ.  dei  16,  17.),  bald  mit  zu  Asien  gerechnet  (Silius  1,  195.)  75) ; 
doch  schon  zu  Herodots  Zeiten  (Her.  2,  16.  4,  42.  vgl.  mit  den  Bd. 
1.  S.  28.  u.  37.  angeführten  Stellen  des  Aschylus  und  Pindar)  hatte 
sich  bei  Griechen  und  Ioniern  die  Annahme  dreier  Welttheile  gebil- 
det, Europa,  Asia  und  Libya,  und  diese  wurde  in  der  Folge  von  den 


stimmt  letztere  zu  4,490,000  Schritten.  Nach  Auct.  de  mundo  c.  3.  und 
Stob.  1.  p.  660.  betrug  die  grösste  Breite  40,000  Stad.  Agathemer  be- 
stimmt, sich  selbst  widersprechend,  1,  6.  die  Länge  zu  90,000,  die  Breite 
zu  40,000,  aber  2,  1-  jene  nur  zu  70,000,  diese  nur  zu  29,000  Stad.  De- 
moeritus  erklärt  die  Länge  für  anderthalb  mal  grösser  als  die  Breite,  (Aga- 
them. 1,1.  Eustath.  ad  II.  7,  446.  p.  690.  Rom.),  Eudoxus  aber  für  gerade 
noch  einmal  so  gross  (s.  Bd.  1.  S.  112.)  Nach  Aristoteles  verhielt  sich 
erstere  zu  letzterer  wie  fünf  zu  drei  (ebendas.  S.  164.).  Ueber  die  von 
<len  Alten  angenommene  Grösse  der  ganzen  Erdkugel  haben  wir  Bd.  1. 
S.  540  fl'.  gesprochen. 

75)  Vergl.  auch  Larcher  ad  Herod.  2,  16.  T.  II.  p.  191.  Tzschuek. 
ad  Mel.  1,  1,  6.  Gramaye  Africa  illustrata  p.  2.  u.  Schlichthor 'st  Geogr. 
Africae  Herodotea  p.  13.  Dieser  Eintheilung  der  Erde  in  2  Welttheile  fol- 
gen Hecatäus  (vgl.  Bd.  1.  S.  50.),  Pherecydes  (ebendas.  S.  63.)  u.  A. ;  und 
selbst  Herodot  (ebendas.  S.  69.),  Scymnus  (ebend.  S.  268.)  und  Strabo 
(ebend.  S.  339.)  ziehen  sie  der  gewöhnlichen  in  3  Welttheile  vor.  (Vgl. 
auch  Bd.  1.  S.  172.  182.)  Selbst  Eratosthenes  nahm  nur  2  Welttheile  an, 
und  verstand  unter  Europa  die  nördliche  und  unter  Asia  die  südliche  Hälfte 
der  Erde  (Varro  R.R.  1,  2.  id.  de  L.L.  4,  6.  Vgl.  auch  Plin.  3.  prooem.). 
Auch  Strabo  17.  p.  824.  äussert  sich  dahin,  dass  es  am  natürlichsten  sei, 
die  Erde  nur  in  2  Haupttheile  zu  zerlegen,  und  den  Aequator  als  Theilungs- 
linie  anzunehmen,  obgleich  er  an  einer  andern  Stelle,  1.  p.  66.,  auch  wieder 
die  Eintheilung  in  3  Welttheile  gegen  Eratosthenes  vertheidigt.  Ueber- 
haupt  sind  über  diese  Haupttheilung  der  Erde  Broukhiis.  ad  TibuII.  4,  1, 
176.  Staveren  ad  Fulgent.  Myth.  2,  16.  Berkel.  ad  Steph.  Byz.  p.  383. 
Tzschuek.  ad  Melam  1,  1,  6.  u.  Cellar.  Geogr.  I,  11.  zu  vergleichen. 
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Meisten  beibehalten.  (Vgl.  Strab.  1.  p.  65.  17.  p.  839.  Dionys.  v.  9. 
Agathcm.  2,  2.  14.  Polyb.  3,  37.  Timaeus  ap.  Polyb.  12,  25.  Au- 
etor, de  mundo  c.  3.  Geminus  c.  13.  Stob.  1.  p.  660.  Mela  1,  1,  6. 
Plin.  3.  prooem.  Apulei.  de  mundo  p.  6.  lsidor.  Orig.  14,  2.  Mart. 
Cap.  6.  p.  201.) 

Die  Alten  selbst  führen  diese  3  Welttheile  nicht  immer  in  dersel- 
ben Ordnung  auf,  sondern  Jeder  beginnt  gewöhnlich  mit  dem,  der 
ihm,  als  sein  Vaterland  enthaltend,  am  nächsten  steht 76) ;  uns  aber 
gebietet  der  historische  Standpunkt  mit  der  Beschreibung  des  Welt- 
theils  zu  beginnen,  von  welchem  die  Alten  zuerst  eine  genauere 
Kenntniss  hatten,  und  von  dem  aus  sich  auch  über  die  beiden  andern 
Licht  und  Kultur  verbreitete. 

§.55.  A  S  i  a 

(fi  Aolct  oder  ionisch  'Aal?])  im  weitesten  Sinne  77)  nannten  die  Alten 


76)  So  beginnt  z.  B.  üionysius  Periegetes,  der  in  Alexandrien  lebte, 
sein  Gedicht  mit  Afrika  (vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  7.)  und  ebenso  der 
Spanier  Mela  sein  geograph.  Werk,  das  er  hauptsächlich  nach  dem  Cyre- 
naiker  Eratosthenes  bearbeitete.  Die  übrigen  Geographen  machen  als  Eu- 
ropäer grösstenteils  mit  Europa  den  Anfang.  (Vergl.  Düker,  ad  Flor. 
2,  8,  1.) 

77)  Denn  im  engern  Sinne  bezeichnet  Asia  bei  den  Alten  blos  Klein- 
asien (Asia  minor) ,  oder  auch  nur  die  römische  Provinz  im  westlichen 
Theile  desselben  (sonst  auch  Asia  propria  genannt:  s.  unten  §.  61.).  Uebri- 
gens  ist  der  Ursprung  des  Namens,  über  welchen  viel  gestritten  wird, 
höchst  wahrscheinlich  in  dem  'Aa/og  leificov  des  Homer  (II.  2,  461.:  bei 
Dionys.  v.  836.  hei[ia>p  Iv  Aoidi)  und  dem  dort  wohnenden  Volke  der 
Asiones  (Aötovelg)  zu  suchen,  das  nach  Callinus  bei  Strab.  13.  p.  627. 
noch  bei  dem  Einfalle  der  Cimmerier  als  ein  Zweig  der  Lydier  vorhanden 
war.  (Vergl.  Voss,  ad  Catull.  p.  108.  137.  Malte-Brun's  Gesch.  der  Erd- 
kunde 1.  S.  47.  MannertVI,  2.  S.  15.)  Denn  der  von  Einigen  aus  der 
Quantität  hergeleitete  Einwurf,  weil  das  A  in  Aoiog  (und  im  Namen  des 
Helden  Asias,  nach  welchem  jenes  Gefilde  benannt  sein  soll)  immer  lang, 
im  Namen  des  Welttheils  Asia  dagegen  stets  kurz  gebraucht  wird,  beweist 
sehr  wenig ,  da  auch  in  der  dichterischen  Nebenform  Asis  (wie  Asien  z.  B. 
bei  Ovid.  Met.  5,  648.  9,  447.  und  sonst  benannt  wird)  das  A  immer  lang 
ist.  Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  Aacog  aber  herrschen  sehr  ver- 
schiedene Meinungen.  Die  Mythologie  führt  es,  wie  gewöhnlich,  auf  eine 
Person,  entweder  jenen  lydischen  Helden  Asias,  den  Sohn  des  Kotys  (He- 
rod.  4,  45.),  oder  die  Gemahlin  des  Prometheus  Asia  (Herod.  ibid.),  oder 
eine  gleichnamige  Okeanide  (Varro  de  L.  L.  1,  6.)  zurück;  die  Gramma- 
tiker aber  leiten  es  von  a£a,  Schlamm,  her,  so  dass  Aalet  eigentlich  das 
Sumpfland  bedeuten  würde.   Daneben  ist  noch  die  orientalische  Etymologie 
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alles  Land,  welches  westlich  durch  den  Fluss  Tanais  (j.  Don),  die 
Palus  Mäotis,  den  Pontus  Euxinus,  die  Propontis  und  den  Hellespont 
von  Europa ,  durch  den  arabischen  Meerbusen  aber  und  die  Land- 
enge von  Arsinoe  (j.  Suez)  von  Afrika  getrennt  wurde.  Diess  wenig- 
stens ist  die  natürliche,  seit  Strabo  (1.  p.  35.)  u.  Ptolemäus  (4,  5.) 
allgemein  angenommene  Begrenzung.  (Vgl.  auch  Agathem.  2,  2.  14. 
p.35.u.57.Huds.  Stob.l.  p.  660.  Scymn.fr.  v.  135.  Polyb.  3,  37,  3. 
Plin.  2,  108,  112.  Mela  1,  3,  1.  u.  1,  4,  1.  2.,  und  was  den  Tanais 
und  die  Mäotis  betrifft  Scyl.  p.  30.  Huds.  Strab.  7.  p.  310.  11.  in. 
Dionys.  v.  14.  Eustath.  ad  Dionys.  1.  1.  Hippocr.  de  aere  c.  34.  in. 
Vol.  J.  p.  549.  Kühn.  Agathem.  2,  14.)  Früher  nahm  man  freilich 
auch  nicht  selten  den  Fluss  Phasis  (j.  Rion  oder  Fachs:  Herod.  4, 
37.  45.  Aeschyl.  fragm.  no.  177.  Schütz,  ap.  Arrian.  peripl.  Ponti 
Eux.  p.  19.  Huds.  Plat.  Phaed.  p.  109.  Steph.)  und  weiterhin  den 
Araxes  (j.  Aras)  und  das  Caspische  Meer  (Herod.  4,  40.  vgl.  Bd.  1. 
S.  80.)  als  Grenzen  gegen  Europa,  und  den  Nil  als  Grenze  gegen 
Afrika  an ,  so  dass  also  die  östliche  Hälfte  Aegyptens  noch  zu  Asien 
gerechnet  wurde78).  (Vgl.  Scyl.  p.  43.  Huds.  Strab.  1.  p.  32.  2. 
p.  108.  126.  Agathem.  2,  14.  Stob,  1.  p.  660.  Polyb.  1.  1.  Dionys. 
v.  18.  Mela  1,  1,  6.  u.  Bd.  1.  S.  50.)  Auf  allen  übrigen  Seiten  ist 
Asien  vom  Meere  umgeben,  und  zwar  im  N.  vom  scythischen,  im  O. 
vom  eoischen,  im  S.  vom  indischen  (Mela  1,  2,  1.  vgl.  auch  Dionys. 
v.  892  f.).    Die  Alten,  welche  den  Norden  und  Nordosten  Asiens 


zu  erwähnen,  nach  der  es  entweder  von  ^Üt^l,  die  Mitte,  oder  von  fTSN 
glänzen,  hergeleitet  wird,  so  dass  Asien  entwecler  das  Mittelland,  oder  das 
Glanzland  (Land  des  Sonnenaufgangs),  d.  i.  das  Morgenland,  bezeichnen 
würde.  Nach  Heyd  aber  (Etymolog.  Versuche  für  Alterthumswissensch.  u. 
Sprachkunde.  Tübing.  1824.)  kommt  der  Name  von  dem  oriental.  Götter- 
namen Js  (verwandt  mit  jenem  "ps>)  her,  und  bezeichnet  das  Götterland. 
(Vgl.  auch  Bellermann 's  Handb.  der  bibl.  Archäol.  II.  S.  273.  Spren- 
get's  Gesch.  der  geogr.  Entdeck.  S.  59.  und  Bernhardt/  ad  Dionys.  v.  836. 
p.  754.  Andre  etymologische  Versuche  finden  sich  bei  Eustath.  ad  Dionys. 
v.  175.  270.  Agathem.  1,  1.  p.  3.  u.  Steph.  Byz.  v.  'u4aia.  Vgl.  Heyne  ad 
Hom.  II.  2,  461.  Vol.  IV.  p.  279.  u.  Uckert  1,  2.  S.  211.)'  Wann  und 
von  wem  nun  dieser  Name  von  jenem  Sumpflande  am  Caystrus  zuerst  auf 
den  ganzen  Welttheil  übergetragen  worden  ist,  bleibt  ungewiss.  Bei  Aeschy- 
lus  (Prom.  412.  734.  u.  s.  w.)  und  Pindar  (Ol.  7,  33.)  scheint  er  zuerst  so 
vorzukommen ;  auch  Pherecydes  kannte  ihn  bereits  (Schol.  Apollon.  4, 
1396.)  und  Herodot  nimmt  die  Eintheilang  in  die  3  Welttheile  Asia,  Libya 
und  Europa  bereits  als  bekannt  an  (s.  oben  S.  37.) ,  gesteht  jedoch ,  dass 
er  den  Grund  dieser  Namen  nicht  anzugeben  wisse. 
78)  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  255.  mit  Note  a). 
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gar  nicht  kannten,  aber  auch  vom  Osten  nur  mangelhafte  Nachrichten 
hatten ,  dachten  sich  diesen  Welttheil  in  einer  ganz  andern  Gestalt, 
als  er  wirklich  hat,  indem  sie  ihn  gegen  0.  und  SO.  ungebührlich 
verlängerten  ,  gegen  N.  und  NO.  dagegen  viel  zu  sehr  verkürzten, 
so  dass  Asien  auf  den  Karten  der  Alten  keineswegs  eine  fächerähn- 
liche Gestalt  hatte,  sondern  mehr  einem  länglichen  Parallelogramm 
glich  79) ,  welches  man ,  den  Halys  als  Grenzscheide  annehmend,  in 
das  obere  und  untere  Asien  (td  «Vro  und  id  KaVw  'Aolyg :  Herod.  1, 
6.  72.  103.  130.  177.)  so),  oder  den  Taurus  als  Scheidungslinie  be- 
trachtend, in  Asien  diesseit  und  jenseit  des  Taurus  (Strab.  2.  p.  68. 
129.  11.  p.  490.  Dionys.  v.  637  ff.)  theilte  81).  Es  galt  mit  Recht  für 
den  grössten  der  3  Welttheile 82) ;  und  zwar  hielt  es  Herodot  (4,44.), 
seine  östlichen,  den  Alten  völlig  unbekannten,  Gegenden  ganz  abge- 
rechnet, schon  für  eben  so  gross  als  Afrika,  Strabo  aber  (17.  p.  824  f.) 
für  noch  grösser  als  Europa  und  Afrika  zusammen.    Nach  Eratosthe- 


79)  Ucber  das  Bild,  das  sich  Herodot  von  Asien  entwarf,  vgl.  Bd.  1. 
S.  80.  Strab.  11.  p.  519.  vergleicht  die  Gestalt  des  nördlichen  Asiens  mit 
einem  Küchenmesser,  welche  Einigen  (wie  du  Theil  Tom.  IV.  P.  1.  p.295.) 
unerklärlich  scheinende  Vergleichung  Böckh  (nach  v.  Humboldt''s  krit.  Un- 
ters. I.  p.  146  f.)  dahin  erklärt,  dass  der  gekrümmte  Rücken  des  Messers 
durch  die  Küste  des  Nordmeers,  die  Schneide  aber  durch  den  ganz  Asien 
in  gerader  Richtung  von  W.  nach  0.  durchschneidenden  Taurus  (nämlich  in 
der  weitesten  Ausdehnung  dieses  Namens,  der  dann  auch  den  Caucasus 
Indicus,  den  Imaus,  die  Emodi  M.,  den  Ottorocorras  und  das  Gebirg  der 
Serer  mit  in  sich  fasst)  dargestellt  werde.  In  wiefern  Dion.  Per.  v.  620  ff. 
Asien  die  Gestalt  eines  Kegels  giebt,  und  zwar  so,  dass  die  breite  Seite 
desselben  an  Europa  anstösst,  glaube  ich  Bd.  1.  S.  436.  Note  84.  gezeigt 
zu  haben. 

80)  Später  nahm  man  den  Euphrat  als  Grenze  zwischen  r\  x«rw  und 
r\  avo)  ^jLoia  an ,  und  verstand  unter  ersterem  das  Land  westlich  vom  Eu- 
phrat, unter  letzterem  aber  die  östlichen  Provinzen  des  pers.  Reiches  jen- 
seit dieses  Stromes. 

81)  Ueber  die  beiden  von  Herodot  angenommenen  «xra/  Asiens  s. 
Bd.  1.  S.  80  f.  und  über  die  4  Siegelflächen,  in  welche  Eratosthenes  das 
südliche  Asien  eintheilte,  ebendas.  S.  190.  In  welche  Theile  Strabo  und 
Agrippa  Asien  zerlegten,  haben  wir  ebend.  S.  348  f.  u.  393.  gesehen. 

82)  Nur  Plinius  6,  33,  38.  hält  irrig  Europa  für  den  grössten  Welt- 
theil, und  bestimmt  das  Verhältniss  der  3  Erdtheile  zu  einander  so ,  dass 
Europa  5/12  (genauer  11/24),  Asien  9/28  und  Afrika  13/60  des  festen  Landes 
ausmache,  mithin  Europa  fast  noch  ein  halb  mal  so  gross  als  Asien  und  1  % 
mal  so  gross  als  Afrika  sei.  Hiernach  berichtige  man^  was  ich  durch  ein 
mir  unerklärliches  und  leider!  selbst  bei  der  Revision  nicht  bemerktes  Ver^ 
sehen  Bd.  1.  S.  382.  habe  drucken  lassen. 
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nes  betrug  die  Länge  von  der  kanopischen  Nilmündung  bis  zur  Ost- 
spitze Indiens  49,300  Stad.  (s.  Bd.  1.  S.  184.).    Strabo  berechnet 
die  Entfernung  von  Issus  bis  zur  Ostküste  Asiens  zu  40,000  Stad. 
(ebendas.  S.  320.),  dem  ganz  Asien  quer  durchschneidenden  Taurus 
aber  giebt  er  eine  Länge  von  45,000  Stad.  (11.  p.  490.  s.  unten  S.  45. 
Note  85.).  Plinius  (5,27,28.)  bestimmt  die  Länge  zu  5375  Mill.  oder 
43,000  Stad.,  und  Ptolemäus  endlich  giebt  ihr  über  120  Grade,  d.  h. 
auf  dem  Parallel  von  Rhodus  gemessen,  über  48,000  Stad.    Derselbe 
giebt  der  grö'ssten  Breite  dieses  Welttheils  über  60  Grade  oder  30,000 
Stad.,  während  diese  bei  Eratosthenes  und  Strabo  nur  etwa  28,000 
Stad.  beträgt.    Artemidor  und  Isidor  (bei  Plin.  5,  9,  9.)  bestimmten 
(wie  wir  Bd.  1.  S.  265.  und  355.  gesehen  haben)  die  Breite  Asiens 
von  der  Südgrenze  Aegyptens,  das  sie  mit  zu  Asien  rechneten,  bis 
zum  Tanais,  gar  zu  6,375,000  Schritten  oder  51,000  Stad.  Die  spe- 
zielleren Kenntnisse  der  Alten  von  Asien  und  seinen  einzelnen  Thei- 
len  waren  in  den  frühesten  Zeiten  natürlich  sehr  beschränkt.    Homer 
(vgl. Bd.  1.  S.  10.)  kennt  nur  die  Westküste  Kleinasiens  genauer,  die 
Nordküste  desselben  am  PontusEuxinus,  so  wie  die  südliche  Küste  am 
Mittelmeere  und  ihre  nächsten  Umgebungen  sind  ihm  Mos  aus  Schif- 
fernachrichten bekannt;   doch  erwähnt  er  dort  Colchis  und  das  Land 
der  Amazonen,  hier  aber  Phönicien.    (Vgl.  §.  4.)   Hesiod's  geogra- 
phische Kenntnisse  Asiens  erstrecken  sich  noch  nicht  weiter,  als  die 
Homers,  doch  kennt  er  bereits  den  Phasis.    (Vgl.  §.  5.)   Erst  durch 
die  Perserkriege,  durch  welche  überhaupt  eine  nähere  Verbindung 
zwischen   Grichenland  und  Asien  herbeigeführt  ward ,    wurde   den 
Griechen  dieser  Welttheil  etwas  bekannter,  obgleich  ihnen  über  das 
Innere  von  Asien  und  seine  nördlichen  Theile  doch  nur  sehr  verwor- 
rene, sich  widersprechende  und  fabelhafte  Nachrichten  zukamen.  He- 
catäus  (vgl.  §.  8.),  Herodot  (§.  10.)  und  Ctesias  (§.  11.)  schildern 
bereits  die  20  Satrapien  des  pers.  Reiches,  und  wissen  auch  schon 
Manches  von  Arabien  und  Indien.     Herodot  namentlich  kennt  bereits 
das  Caspische  Meer,  die  Massageten,  Sauromaten  und  andere  nörd- 
liche Völker,  den  Caucasus,  den  Araxes,  Tigris,  Euphrat  und  Indus, 
das  erythräische  Meer,    Arabien,   Assyrien,   Babylonien,    Medien, 
Persien,  Bactrien  und  das  westliche  Indien.    Besonders  aber  verbrei- 
teten die  Feldzüge  Alexanders  und  seiner  Feldherrn,  so  wie  die  von 
ihm  veranlassten  Entdeckungsreisen  (vgl.  §.  12.)  theils  über  mehrere 
schon  bekannte  Länder  ein  neues  Licht,    theils  lehrten  sie  einige 
früher  noch  ganz  unbekannte  Länder  zuerst  kennen,  namentlich  die 
Landschaft  Sogdiana  (die  Tartarei) ,  das  Gebiet  der  Paropamisadae 
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(Kahulistan) ,  das  persische  Küstenland  und  Vorderindien  bis  zum 
Ganges.  Eine  noch  genauere  Bekanntschaft  mit  Indien  aber  ver- 
schafften den  Griechen  die  Feldzüge  des  Seleucus  Nicator  und  seine 
Gesandtschaften  nach  Palibothra  (s.  ebendas.),  durch  welche  von  den 
Gegenden  am  Ganges,  von  den  Küsten  des  indischen  Meeres  und  von 
der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  genauere  Nachrichten  mitgetheilt  wur- 
den. Auch  die  durch  die  Ptolemäer  von  Aegypten  aus  nach  Indien 
unternommenen  Seefahrten  und  die  mit  jenem  Lande  angeknüpften 
Handelsverbindungen,  so  wie  das  Entstehen  griechischer  Königreiche 
in  Bactrien  und  Cappadocien,  die  sich  von  der  Herrschaft  der  Seleu- 
eiden  unabhängig  zu  machen  wussten,  trugen  nicht  wenig  dazu  bei, 
dassmandas  südliche  Asien  genauer  kennen  lernte.  So  dürfen  wir  uns 
denn  nicht  wundern,  dass  schon  Eratosthenes  (vgl.  §.  15.)  eine  ziem- 
lich genaue  Kenntniss  von  Asien  hat,  und  auch  das  eoische  Meer 
und  die  östlichsten  Theile  Asiens,  die  Seres,  die  grosse  Handelsstadt 
Thinae  (Nanking?),  so  wie  im  Innern  desselben  die  Gebirge  Paropa- 
misus  (Hindukusch)  und  Imaus  (Himalaya  u.  Belurtagh)  erwähnt.  End- 
lich befestigten  und  vermehrten  diese  Kenntnisse  noch  die  Römer 
durch  ihre  Unternehmungen  gegen  Asien,  theils  durch  ihre  Herrschaft 
über  Vorderasien  in  Folge  des  Syrischen  Krieges ,  theils  durch  ihre 
Feldzüge  gegen  die  Parther,  welche  durch  die  von  den  pers.  Königen 
durch  ihr  ganzes  Reich  angelegten  grossen  Land-  und  Heerstrassen 
sehr  erleichtert  wurden.  Auch  gaben  öftere  Handelsreisen,  theils  im 
Innern  von  Asien,  theils  zur  See  nach  Indien,  mannichfaltige  Gelegen- 
heit zur  genauem  Kenntniss  dieses  Welttheils.  So  hatten  denn  die 
Alten  zur  Zeit  der  höchsten  Blüthe  Roms  von  dem  grössten  Theile 
Asiens  mit  Ausnahme  des  nördlichen  und  nordöstlichen  wenigstens 
eine  oberflächliche ,  von  den  westlichen  und  südwestlichen  Theilen 
aber,  d.  h.  von  den  römischen  Provinzen,  eine  sehr  genaue  Kenntniss, 
ja  theils  weise  eine  noch  umfassendere  und  vollständigere,  als  wir  in 
unsern  Tagen.  Schon  Strabo  (vgl.  §.  18.)  enthält  nicht  wenige  ge- 
nauere und  bestimmtere  Angaben,  als  Eratosthenes,  noch  weit  mehr 
aber  erfahren  wir  durch  Ptolemäus  (vgl.  §.  21.),  der  zuerst  auch  von 
India  extra  Gangem,  von  der  indischen  Halbinsel  (Aurea  Chersone- 
sus)  und  den  Inseln  an  Indiens  Küste ,  von  den  Gebirgszügen  des 
innern  Asiens,  von  grossen  Flüssen  und  Handelsstädten  im  SO.,  ja 
selbst  von  einigen  Strömen  im  nordöstlichen  Asien  spricht,  aber  frei- 
lich auch  immer  noch  einige  theils  nur  von  Einzelnen,  theils  allge- 
mein angenommene  Irrthümer  mit  seinen  Vorgängern  theilt,  z.  B. 
über  den  Zusammenhang  Asiens  mit  Afrika  durch  ein  unbekanntes 
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Südland  jenseit  des  Indischen  Ozeans  (vgl.  Bd.  1.  S.420.),  und  über 
das  Einströmen  des  Oxus  und  Iaxartes  in  das  Caspische  Meer  (vergl. 

§.  57.). 

§.  56.  Auch  über  die  Gebirgszüge  Asiens  und  den  dadurch  be- 
dingten Unterschied  von  Hoch-  und  Tiefländern,  hatten  die  Alten  nur 
dunkle  und  unvollkommene  Vorstellungen,  indem  sie  weder  den  Zu- 
sammenhang und  das  Verhältniss  der  Gebirge  zu  einander,  noch  ihre 
Höhe  genauer  kannten  83).    Die  Hauptgebirge  Asiens  stehen  aber  alle 


83)  Fragen  wir  aber  zuerst  nach  der  wirklichen  Beschaffenheit  des 
Landes,  indem  wir,  um  vor  allen  Dingen  einen  richtigen  Ueberblick  des 
Ganzen  zu  gewinnen ,  die  in  dieser  Beziehung  sehr  mangelhaften  Kennt- 
nisse der  Alten  durch  die  Erfahrungen  der  neueren  Zeiten  ergänzen,  so 
bildet  fast  die  Hälfte  (%)  dieses  Welttheils  ein  sich  vom  Mare  Internum 
aus  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  fast  fächerförmig  erweiterndes,  und 
in  zwei  Abstufungen  oder  Terrassen  erhebendes  Hochland,  das  eine  Länge 
von  1200  g.  M.,  eine  von  40  oder  50  g.  M.  (im  SW.)  bis  zu  400  oder 
500  g.  M.  (im  NO.)  ansteigende  Breite,  und  einen  Flächeninhalt  von  we- 
nigstens 340,000  DM.  hat.  Von  den  umliegenden  Tiefländern  wird  es 
im  N.  durch  den  Caucasus,  dann  durch  die  Oxii,  Sogdii  und  Comedarum 
Montes  (j.  Alatagh  und  Thian-Schangebirge) ,  ferner  durch  die  Annibi  und 
Auxacii  Montes  (den  heutigen  Altai),  im  NO.  durch  die  Gebirge  von  Se- 
rica,  namentlich  die  Asmiraei  Montes  (das  da-urische  oder  KhingkanGeb.), 
im  0.  durch  die  Gebirge  im  Lande  der  Sinae  (d.  h.  die  Chinesischen  Ge- 
birge Khingkan  oder  Siolki,  Yüngling,  Peling  u.  s.  w.)  bis  zum  Ottorocor- 
ras  (dem  Siueschan  oder  Schneegebirge?)  im  SO.  herab,  im  S.  durch  die 
Emodi  Montes  und  den  lmaus  (j.  Bimalaya) ,  dann  durch  den  Taurus  mit 
seinen  östlichen  Fortsetzungen  getrennt,  und  muss  den  beiden  Terrassen 
nach,  die  es  bildet,  in  ein  kleineres  westliches  und  ein  grösseres  östliches 
Hochland  getheilt  werden,  von  denen  jenes,  dessen  mittlere  Höhe  4000  F. 
beträgt,  in  einem  lang  gedehnten  Viereck  ganz  Kleinasien  und  die  zur  ehe- 
maligen persischen  Monarchie  gehörigen  Länder  (s.  unten  §.61  ff.)  umfasst 
(d.  h.  die  heutige  Asiatische  Türkei ,  Kaukasien  und  Iran) ,  letzteres  aber, 
dessen  mittlere  Höhe  8 — 10,000  F.  beträgt,  und  das  die  Gestalt  eines 
verschobenen  Rhombus  hat,  Serica,  das  Land  der  Sinae  und  einen  Theil 
von  Scythia  extra  Imaum  (d.  h.  den  grössten  Theil  des  Chinesischen  Rei- 
ches) in  sich  schliesst,  und  den  Alten  fast  ganz  unbekannt  war.  Die  Grenz- 
scheide zwischen  beiden  Abtheilungen  oder  Terrassen  bildet  das  Geb.  Pa- 
ropamisus  (auch  seit  Alexanders  Zeiten  der  Caucasus  lndicus  genannt,  und 
daher  noch  jetzt  Hindu  -Khu,  Khos,  Khusch),  welches  auch  eine  beträcht- 
liche Verengung  der  Breite  des  ganzen  Hochlandes  in  seiner  Mitte  herbei- 
führt. Im  Kreise  um  dieses  grosse  Hochland  her,  welches  die  Kerngestalt 
Asiens  zeigt,  liegt  nun  in  mehrern  einzelnen,  von  kleineren  Hochländern 
unterbrochenen  oder  begrenzten,  Flächen  das  Tiefland  Asiens,  welches  zu- 
sammen einen  Flächenraum  von  etwa  290,000  DM.  einnimmt,  und  in 
folgende    5    Haupttheile    zerfällt:    ä)  nördlich   vom    grossen  Hochlande: 
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in  einem  bald  mehr,  bald  minder  deutlich  hervortretenden  Zusammen- 
hange, der  wenigstens  zum  Theil  auch  schon  den  Alten  bekannt  war. 
(Vgl.  Note  85.)  Die  den  Südrand  des  grossen  Hochlandes  bildende 
Gebirgskette  beginnt  an  der  südlichen  Küste  Kleinasiens  bei  dem 
Promont.  Chclidonium  oder  Sacrum84)  (noch  j.   Cap  Chelidoni  oder 


1)  ein  kleines,  den  Uebergang  zu  dem  Höhenverhältniss  Europa's  bilden- 
des, Tiefland  von  53,000  DM.  zwischen  dem  Caucasus,  dem  Caspi- 
schen  Meere,  den  Hyperboreis  und  Rhipaeis  Montibus  (j.  Ural)  und 
dem  nördlichen  Zweige  des  lmaus  (j.  Belur  tagh  und  Muztag)  um  die 
Oxiana  Palus  (j.  Aralsee)  her,  und  von  den  Flüssen  Oxus  (j.  Amu  oder 
Gihon,  Dschihon)  und  Iaxartes  (j.  Syr-Darja  oder  Sihon)  durchströmt, 
welches  das  Gebiet  der  Oxiani ,  Chorasmii,  Iaxartae  und  anderer  Völker- 
schaften der  Scythia  intra  Imaum  umfasst  (das  bucharische  oder  tartarische 
Tiefland);  2)  ein  sehr  grosses,  von  dem  vorigen  blos  durch  eine  Hügel- 
kette getrenntes,  nördliches  Tiefland  jenseit  des  lmaus  und  der  Annibi, 
Auxacii  Montes  u.  s.  w.  (d.  h.  des  Altai),  von  etwa  186,000  DM.  Flä- 
cheninhalt ,  der  grösste  Theil  der  alten ,  wenig  gekannten  Scythia  extra 
Imaum  (das  sibirische  Tiefland) :  b)  östlich  vom  grossen  Hochlande :  3)  das 
von  dem  Flusse  Bautisus  (j.  Hoang-ho)  durchströmte  und  von  dem  Volke 
der  Sinae  bewohnte ,  vom  grossen  Hochlande  durch  das  oben  erwähnte 
Hochgebirge  der  Sinae  getrennte  östliche  Vorland  Hochasiens,  20,000 
DM.  gross  (das  chinesische  Tiefland);  c)  im  Süden  des  grossen  Hoch- 
landes: 4)  der  vom  Indus  und  Ganges  bewässerte  Theil  Indiens  südlich 
vom  lmaus  und  den  Emodis  Montibus,  den  die  Alten  India  intra  Gangem 
nannten,  auch  gegen  20,000  DM.  gross  (das  indische  Tiefland);  d)  im 
SW.  des  grossen  Hochlandes :  5)  das  vom  Euphrates  und  Tigris  begrenzte, 
14,000  DM.  grosse  Mesopotamia  (das  mesopotamische  Tiefland).  Zwi- 
schen und  neben  diesen  tiefen  Flächen  erheben  sich  nun  noch  mehrere 
kleinere,  vom  grossen  Hochlande  durch  Gebirge  getrennte  und  grössten- 
theils  als  Halbinseln  weit  ins  Meer  hervortretende  Plateaus  oder  Hochlän- 
der, zusammen  etwa  185,000  DM.  Flächenraum  umfassend,  nämlich: 
1)  die  den  Alten  ganz  unbekannte  äusserste  Nordostspitze  Asiens  (die  sibi- 
rische Halbinsel) ;  2)  der  östlichste  Theil  von  Indien,  India  extra  Gangem 
und  Chersonesus  aurea  (die  hinterindische  Halbinsel);  3)  die  hauptsächlich 
vom  Volke  der  Dachinabades  bewohnte  Südspitze  von  India  intra  Gangem 
(die  vorderindische  Halbinsel  oder  Dekan) ;  und  4)  Arabia  mit  Palaestina 
und  Syria  (die  arabisch  -  syrische  Halbinsel).  Endlich  gehören  zu  Asien 
noch  mehrere  zum  Theil  sehr  bedeutende  Inseln,  von  denen  die  Alten  we- 
nigstens Taprobane  (j.  Ceylon)  mit  der  südwestlich  davor  liegenden  Insel- 
gruppe (den Malediven),  Bonae  Fortunae I.  (j.  Sumatra?),  Iabadiil.  (j.Java?) 
und  andere  (s.  unten  §.  79.)  kannten. 

84)  Welches  deswegen  auch'  bei  Mela  1,  15,  1.  und  Plin.  5,  27,  28. 
Prom.  Tauri  heisst.  Hier  ist  nach  der  allgemeinen  Annahme  der  Anfang 
des  Taurus  (vgl.  auch  Strab.  2.  p.  129.  11.  p.  520.  14.  p.  651.  666.), 
obgleich  genau  genommen  das  Gebirge  eigentlich  schon  an  der  Südwest- 
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heiliges  Vorgeb.)  in  Lycien  mit  dem  Gebirge  Tanrus  (o  TavQOQ8*): 
Polyb.  3,  3,  5.  4,  2,  6.  4,  48,  7.  Strab.  2.  p.  129.  11.  p.  519.  14. 
p.  651.  666.  Ptol.  5,  24.  27.  Agalhem.  2,  9.  Steph.  Byz.p.  642. 
Mela  1,  15,  2.  3,  7,  1.  2.  6.  3,  8,  5.  Plin.  5,  24,  27.  u."  s.  w.  noch 
j.  Taurus  oder  Kurungeb.).  Dieses  zieht  sich  als  ziemlich  hohes  und 
steiles  Gebirge,  Anfangs  ungetheilt86),  erst  in  nördlicher  Richtung 
zwischen  Lycia  und  Pamphylia,  dann  in  östlicher  durch  Pisidia  und 
Isauria  bis  zur  Grenze  von  Cilicia  und  Lycaonia,  wo  es  sich  in  zwei 
Hauptarme,  a)  einen  nördlichen  und  b)  einen  südlichen,  zu  theilen  be- 
ginnt, d)  Ersterer  läuft,  den  letzteren  an  Höhe  übertreffend87),  unter 
dem  Namen  Antilaurus  (6 '/IvTfoavQog:  Strab.  11.  p.527.12.p.  535. 
Ptol.  5,  5.  13.88)  j.  Ildis  dagh,  Hassan  dagh  u.  s.w.)  in  nordöstlicher 
Richtung  durch  Cappadocia,  wo  er  südlich  neben  der  Stadt  Mazaca 
oder  Caesarea 88b)  die  höchste,  auf  ihrem  Gipfel  stets  mit  Schnee  be- 


spitze der  kleinasiatischen  Halbinsel  beginnt,  wie  schon  Strabo  14.  p.  651. 
weiss.  Allein  dieser  westlichste  Theil  des  Gebirges  besteht  nur  aus  einer 
niedrigen  Hügelkette,  und  fallt  so  wenig  in  die  Augen,  dass  die  Alten  das- 
selbe erst  mit  dem  beim  Prom.  Sacrum  mächtig  in  die  See  hinaus  streben- 
den Gebirgszuge  beginnen  lassen. 

85)  Taurus  ist  eigentlich  ein  Collectivname  für  alle  hohe  Gebirge 
Vorderasiens  vom  aramäischen  ^nü  (Tur)  d.  i.  Alpe,  Hochgebirge  (vgl. 
Ritter's  Erdkunde  II.  S.  53.).  Einige,  wie  Eratosthenes  (vgl.  Bd.  1.  S. 
189.),  Strabo  (ebend.  S.  348.)  u.  A.,  geben  dem  Namen  Taurus  eine  sehr 
weite  Ausdehnung,  und  lassen  das  so  benannte  Gebirge  sich  von  der  Süd- 
westspitze Kleinasiens  der  Insel  Rhodus  gegenüber  mitten  durch  ganz 
Asien  bis  zu  dessen  östlicher  Küste  hindurchziehen,  so  dass  auch  der  Pa- 
ropamisus,  der  Imaus,  die  Emodi  Montes  u.  s.  w.  als  Theile  des  Taurus 
erscheinen.  In  dieser  Ausdehnung  giebt  ihm  Strabo  11.  p.  490.  eine 
Länge  von  45,000  und  eine  Breite  von  3000  Stad.  Ueber  seine  Höhe  fin- 
den sich  keine  genaueren  Angaben;  doch  vergl.  was  Bd.  1.  S.  559  ff.  über 
die  Bergmessungen  der  Alten  überhaupt  bemerkt  worden  ist. 

86)  Doch  mehrere  Nebenzweige  aussendend,  wie  den  Cragus  (Dio- 
nys.  Per.  v.  849  f.  vgl.  unten  §.  65.)  u.  s.  w. 

87)  Diess  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  die  auf  ihm  entspringenden 
Flüsse  Pyramus,  Sarus  und  Cydnus  den  ihnen  entgegenstehenden  Taurus 
mit  Gewalt  durchbrechen ,  und  sich  so  einen  Weg  nach  Cilicien  bahnen. 
Dem  Reisenden  erscheinen  freilich  die  sich  steil  erhebenden  Spitzen  des 
Taurus  höher,  als  die  weniger  in  die  Augen  fallenden  Gipfel  des  allmählig 
ansteigenden  Antitaurus. 

88)  Bei  den  römischen  Geographen  kommt  der  Name  nicht  vor. 

88b)  Weshalb  auch  die  Münzen  dieser  Stadt  sein  Bild  als  gewöhn- 
lichen Typus  zeigen.  (Vgl.  Rasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  1074.)  Uebri- 
gens  s.  über  ihn  auch  Leake  Journ.   of  a  tour  in  Asia  minor  p.  45.  und 
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deckte,  am  Fusse  aber  schön  bewaldete,  Bergspitze  Kleinasiens,  den 
Argaeus  M.  (6  /Igyalog :  Strab.  12.  p.  538.  Plin.  6,  3,  3.  Am- 
mian.  20,  23.  Claud.  in  Ruf.  2,  30.  Mart.Cap.  c.  6.,  bei  Ptol.5,  6. 
wohl  nur  durch  Schreibfehler  to  "Jgyeov,  mit  den  Quellen  desMelas, 
j.  Ardschisch)  bildet,  und  durch  Armenia,  wo  er  Capotes  M.  (Plin.  5, 
24,  20.  Solin.  c.  37.  bei  Mart.  Cap.  6.  p.  220.  Capodes ,  j.  Tschit- 
schek  dagh,  auch  schlechtweg  'Agfdviov  ovqoq:  Herod.  1,  72.  Dion. 
Per.  v.  773.  786.  mit  den  Quellen  des  Halys  und  Thermodon)  heisst, 
und  hängt  in  seinen  nördlichen  Zweigen  durch  die  zwischen  Arme- 
nia, Iberia  und  Colchis  hinstreichenden  Moschici  Montes  (t«  Moo%i- 
Tcd  oqtji  Strabo  1.  p.  61.  11.  p.  492.  521.  12,  548.  Plut.  Pomp.  34. 
Ptol.  5,  6.  13.  Mela  1,  19,  13.,  bei  Plin.  5,  27,  27.  Moschicus  M. 
j.  Mesjidi,  Mesdschidigeb.),  die  von  dem  hier  wohnenden  Volke  der 
Moschi  oder  Meschi  (s.  §.76.)  ihren  Namen  haben,  und  obwohl  hoch, 
doch  fruchtbar,  in  den  obern  Regionen  mit  Waldung ,  in  den  untern 
mit  Weinstöcken  besetzt  sind,  am  südöstlichen  Ende  des  Pontus 
Euxinus  mit  dem  südlichsten  Theile  des  Caucasus  zusammen  (Strab. 
11.  p.492.  12.  p.548.);  während  der  Hauptzweig  (j.  Kaschmir  dagh, 
Kusch  dagh ,  Alatagh  u.  s.  w.)  von  Armenien  aus  einer  östlichen 
Richtung  folgt,  und  sich  oberhalb  des  Arsissa  Lacus  (j.  Wan:  s.  §. 
98.),  wo  er  den  hohen  (nach  Procop.  Pers.  2,  25.  fast  unübersteig- 
lichen),  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  M.  Abus  (o"Aßogi  Strab.  11. 
p.  527.  und  531.  Ptol.  5,  13.,  bei  Plin.  5,  24,  20.  Aba*%  mit  den 
Quellen  des  Euphrates  und  Araxes  90),  j.  Ararat  oder  Arghitagh,  bei 
den  Persern  auch  Kuhi  Nuh,  d.  i.  Noah-Berg)  bildet,  nach  dem  Cas- 
pischen  Meere  herüberzieht,  an  dessen  südlichem  Ufer  er  durch  Hyr- 
cania  hinläuft,  um  sich  in  Margiana  mit  dem  Paropamisus  (j.  Hindu- 
kusch) zu  vereinigen.  Unterhalb  des  Mare  Caspium  zwischen  Hyr- 
cania  und  Parthia  heisst  er  Orontes  (6  Oqovtris  •*  Ptol.  6,  2.)  91)  u. 


Texier's  Bericht  (aus  dem  Moniteur  und  Journ.  des  debats)  im  Ausland. 
Apr.  1836.  S.  367.  376. 

89)  Der  Name  "Axog  bei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  988.  ist  blos  Schreib- 
fehler. Vgl.  Bernhardy  p.  964.  Ueber  diesen  Berg  vgl.  besonders  Friedr. 
Parrofs  Heise  zum  Ära  rat.  Berlin  1834.  2  Thle. 

90)  Den  Euphrat  lassen  alle  oben  genannte  Schriftsteller,  den  Araxes 
nur  Strabo  auf  ihm  entspringen.  Ptol.  5,  13.  nennt  als  Quellgebirge  dieser 
Ströme  den  Paryadres  (s.  unten  Note  18.),  Plin.  5,  24,  24.  auch  den 
Capotes. 

91)  Manner t  Bd.  V.  Abth.  2.  S.  84.  hält  mit  Unrecht  den  Orontes 
für  den  heut.  Alwend  oder  üenParachoathras  Strabo's  (s.S. 50.),  da  doch 
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Coronus  M.  (o  Koqoovoq:  Ptol.  ibid.,  j.  gewiss  der  hohe,  kegel- 
förmige Demawend ,  dessen  Östlicher  Rücken  noch  immer  Karen 
heisst)  92),  weiter  östlich  aber  zwischen  Margiana  und  Aria  Sariphi 
Montes  (rd  HÜQKpu  oqtji  Ptol.  6,  17. 93)  j.  Hasarisches  Geb.)  und 


Ptolemäus  1.  1.  diese  beiden  Gebirge  genau  unterscheidet,  und  letzteres 
4  Grade  südlicher  ansetzt.  Bei  Polyb.  10,  29,  3.  findet  sich  ein  M.  La- 
bus  oder  Labutas  (Aaßog  oder  Aaßomag,  nach  verschiedenen  Lesarten), 
der  eben  dahin  gesetzt  werden  zu  müssen  scheint,  wo  bei  Ptol.  der  Coro- 
nus zu  stehen  kommt. 

92)  Der  westliche  Theil  dieses  Geb.  (jetzt  Siah  Koh)  hiess  wahr- 
scheinlich Caspü  Montes  (Ammian.  23,  6.  p.  362.  Bip.),  von  einem  Theiie 
des  Volkes  der  Caspü,  der  hier  wohnte  (s.  unten  §.  95.)  5  wenigstens  fin- 
den sich  hier  an  der  Grenze  von  Medien,  Hyrcanien  und  Parthien,  8  —  9 
g.  M.  nordöstlich  von  der  Medischen  Stadt  Rhagae  (die  einige  Meilen  nord- 
westlich vom  heut.  Teheran  lag),  die  Caspischen  Pässe  (al  Kävmov  nv- 
Xcu-,  Polyb.  5,  44,  5.  Strab.  11.  p.  522.  526.  2.  p.  83.  90.  al Kämuat,  nv~ 
lav.  Hecat.  fr.  171.  Ptol.  6,  2.  Arrian.  Exp.  Alex.  3,  19.  Dionys.  v. 
1034.  Isidor.  Char.  p.  6.  Caspiae  pylae :  Mela  1,  15,  2.  Caspiae  portae  : 
Plin.  5,  27,  27.  6,  14,  17.  Ammian.  1.  1.  p.  349.  u.  361.  Kacmiadeg  nv- 
\ai  bei  Dionys.  v.  1064.),  der  einzige  Weg  aus  dem  nordwestl.  Asien  in 
die  nordöstl.  Provv.  der  pers.  Monarchie  und  nach  Indien  (daher  bei  Dio- 
nys. v.  1036.  alrjldag  yairjg  'Aairjndog  genannt:  vgl.  Eustath.  ad  h.  1.)  ; 
und  auch  Ptol.  5,  13.  setzt,  freilich  nicht  ganz  an  derselben  Stelle,  sondern 
zwischen  Armenien  und  Medien  bis  in  die  Nähe  der  Stadt  Artaxata  hin, 
einen  Berg  Caspius  (ro  Kaaniov  ogog)  an.  Von  jenem  Passe,  durch  wel- 
chen Alexander  den  Darius  verfolgte  (Arrian.  1.  1.),  machen  Plin.  6,  14, 
17.  u.  Solin.  c.  47.  sehr  furchtbare  Beschreibungen;  neuere  Reisende  aber 
fanden  diesen  aus  mehrern  Defileen  bestehenden  Pass  zwischen  dem  Harka 
Koh  und  Siah  Koh,  6  Farsangen  von  Rey ,  dessen  Eingang  Dereh  heisst, 
keineswegs  so  beschwerlich  oder  gefährlich.  (Vgl.  namentlich  Morier  Se- 
conde  voyage  T.  II.  p.  351.)  Die  Perser  hielten  ihn  mit  eisernen  Thoren 
versperrt  und  mit  einer  starken  Wache  besetzt  (Arrian.  Anab.  3,  19  sq. 
Curt.  6,  14,  19.  Ammian.  23,  6.);  die  griech.  Geographen  aber  betrach- 
teten ihn  als  einen  der  geogr.  Hauptpunkte,  indem  sie  einen  Hauptmeridian 
durch  ihn  zogen  und  viele  Distanzen  von  ihm  aus  bestimmten  (vgl.  Strab.  1. 
p.  64.  2.  p.  78  ff.  120.  134.  11.  p.  505.  514.  15.  p.  720.  723  f.  16.  p. 
744.  u.  Bd.  1.  S.  184  f.  193.  320.  u.  s.  w.).  Ritter  (Erdkunde  II.  S.  57. 
vgl.  Wa hl  Asien  I.  S.  911.)  unterscheidet  mehrere  Caspiae  Pylae  der  Al- 
ten und  hält  die  von  Strabo  11.  p.  543.  (?)  erwähnten  für  den  Pass  Pyl 
Rubar  bei  Lenkuru,  die  sonst  vorkommenden  aber  für  den  Pass  Keramli 
durch  das  Geb.  Khomesch.  (?)  Uebrigens  verwechselten  die  Alten  nicht 
selten  diesen  Caspischen  Pass  mit  einem  andern  gleichnamigen,  der  am 
Caspischen  Meere  über  einen  andern  M.  Caspius,  einen  Zweig  des  Caucasus, 
führt.  (Vgl.  Plin.  6,  11,  12.  6,  13,  15.  Mart.  Cap.  6.  p.  222.  Suet.  Ner. 
c  19.   Tac.  Hist.  1,  6.  Ann.  6,  33.  u.  unten  S.  55.) 

93)  MannerCsV,  2.  S.  65.  Vermuthung,  dass  Zaglcpoig  bei  Ptol.  ein 
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südöstlicher,  an  der  nördlichen  Grenze  von  Drangiana,  Bagous  M. 
(6  Baywos:  Ptol.  6,  17.  19.),  alles  Theile  des  grossen  Albursgcbir- 
ges.  b)  Der  südliche  Hauptarm  oder  eigentliche  Taurus  mit  seinen 
Fortsetzungen  zieht  sich  von  Cilicien  aus  (wo  er  die  Cilicischen 
Pässe  [al  Kdixiai  nvXai:  Xen.  Anab.  1,  4,  4.  Polyb.  12,  9,  3. 
12,  17,  2.  Diod.  14,  20.  Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7,  1.  Herodian.  3, 
1.  2.  3.  portae  Ciliciae :  Plin.  5,  27,  22.  Curt  3,  4.  7.]  bildet,  den 
Hauptpass  aus  Cappadocien  in  das  eigentliche  Cilicien  zwischen  den 
Städten  Pcdandus  und  Mopsucrene,  nordwestlich  von  Tarsus,  durch 
welchen  Alexander  d.  Gr.  in  Cilicien  eindrang)94)  unter  dem  Namen 
Amanus  (Cic.  ad  Att.  5,  20.  ad  Div.  3,  10.  14,  4.  15,  4.  und  öfter, 
Mela  1,  12,  5.  Plin.  5,  22,  18.  12,  25,  56.  Lucan.  8,  244.  to  'Jfta- 
vov  oQog:  Strab.  11.  p.  521.  535.  14.  p.  675.  Ptol.  5,  8.,  auch  blos 
to  'A^avöv:  Plut.  Demetr.  48.  Dio  Cass.  48,  41.  j.  Almadagh)95) 
als  hohes  und  steiles ,  von  räuberischen  Völkerschaften  bewohntes 
Grenzgebirge  zwischen  Cilicien  und  Syrien  nordöstlich  bis  zum  Eu- 
phrat96),  dann  aber  jenseit  desselben  als  M.  Masius  (to  Mdaiov 


Schreibfehler  sei  statt  ^cmcpelyoig,  weil  Dionys.  v.  1099.  von  den  schönen 
Sapphiren  in  Ariana  spreche,  wird  schon  durch  den  heut.  Namen  widerlegt. 

94)  Sie  spielen  auch  im  Kampfe  zwischen  Alexander  Severus  und 
Pescennius  Niger  eine  Rolle  (Herodian.  1. 1.) ;  der  Uebergang  Cyrus  des  jung, 
über  den  Taurus  aber  fand,  wie  Mannert  Bd.  VI.  Abth.  2.  S.  238  ff',  ge- 
zeigt hat,  nicht  hier,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  weiter  gegen 
0.  nördlich  von  Anazarbus  Statt. 

95)  Nach  Belon.  Obss.  2,  107.  p.  162.  jetzt  Monte  Negro;  nach 
Borhek  Erdbeschr.  von  Asien  3.  Bd.  S.  73.  u.  175.  Lukan. 

96)  Der  Jimanus  (der  vom  Strabo  11.  p.  535.  als  ein  anoGnctGficc 
tov  KiliViiov  TavQOv  bezeichnet  wird)  sendet  aber  auch  noch  einen  Ne- 
benzweig gegen  S.,  der  sich  an  der  südöstlichen  Spitze  des  Sinus  Issicus 
(j.  MB.  von  Skanderun)  endigt,  und  an  der  Ostseite  dieses  Busens,  südlich 
von  Issus,  nur  einen  ganz  schmalen  Weg  längs  der  Küste  als  Uebergangs- 
punkt  aus  Cilicien  nach  Syrien  offen  lässt,  welcher  die  Syrischen  Pässe 
(al  ZvQiao  nvlai:  Ptol.  5,  15.  unter  69°  40'  L.  36°  15'  Br.,  bei  Strab. 
14.  p.  676.  auch  blos  nvXai  ohne  weitern  Zusatz,  jetzt  Pass  von  Beilan) 
heisst,  und  3  Stadien  lang  gerade  nur  so  breit  ist,  dass  ein  Heer  in  Zügen 
hindurch  marschiren  kann.  (Xen.  Anab.  1,  4,  4.  Arrian.  Exped.  Alex. 
2,  8.)  Dabei  war  er  in  früherer  Zeit  obendrein  noch  auf  beiden  Seiten,  der 
cilicischen  sowohl  als  der  syrischen,  durch  Mauern  geschlossen,  die  vom 
Felsen  aus  bis  in  die  See  geführt  waren  (Xen.  1.  1.),  aber  schon  zu  Alexan- 
ders Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheinen,  da  keiner 
seiner  Geschichtschreiber  ihrer  Erwähnung  thut.  (Vgl.  auch  Dio  Cass.  48, 
40.)  Mitten  durch  ihn  floss  der  ein  Plethron  breite  Fluss  Cersus  (KtQVog: 
Xen.  I.  \.,  der  nach  Pococke  IL  S.  257.  jetzt  den  Namen  Merkes  führt). 
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oqoq:  Strab.  11.  p.  506.  527.  Ptol.  5,  18.  j.  Kardschja  Baglar  und 
ein  Theil  des  Sindschargebirges)  erst  in  östlicher ,  dann  in  südöst- 
licher Richtung  nach  dem  Tigris  herüber97),  ferner  jenseit  desselben 
als  Zagrus  M.  (6  Zäyoog  und  to  Zäygov  oqoq:  Polyb.  5,  44,  6.  5, 
54,  7.  5,  55,  6.  Ptol.  6,  2.  Plin.6,27,  31.  12,  17,  39.  bei  Strab.  11. 
p.  522.  Zuygiog  [noch  j.  Zaghrosch  oder  im  Allgem.  Kurdisches 
Geb.]  98),  mit  den  Zagrischen  oder  Medischen  Pässen  [al  iov  Zd- 
yoov  nvlai:  Ptol.  1.  1.  y  Mvjdtwj  tivItj:  Strab.  11.  p.  525.  j.  Sarpil- 
pässe]  ,  durch  welche  man  einen  beschwerlichen  Weg  von  100  Stad. 


Von  diesen  Syrischen  Pässen  ist  ein  anderer,  weiter  gegen  NW.  oberhalb  der 
Ebene  von  Issus  zu  suchender,  Uebergangspunkt  des  Amanns  wohl  zu  unter- 
scheiden, durch  welchen  man  in  das  nördliche  Syrien  oder  Commagene  ge 
langte,  welcher  'Apavidtq  (Polyb.  12,  17,  2.  Strab.  14.  p.  676.)  od.  'Apavi- 
xal  nvXcu  (Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7.  in.  Ptol.  5,  8.  in.  Amanicae  Portae  bei 
Curt.  3,  8,  13.  Portae  Amani  montis  bei  Plin.  5,  27,  22.)  hiess  (jetzt  De- 
mir  Kapu,  d.  i.  das  eiserne  Thor,  zwischen  Ajas  [Aegae]  u.  Bajas  [Baiae]), 
und  seiner  Beschwerlichkeit  wegen  bis  auf  die  Zeiten  der  Römer  wenig  be- 
nutzt wurde ,  so  dass  man  selbst  mit  einem  Umwege  lieber  die  Syrischen 
Pässe  passirte.  Die  Römer  aber  führten  an  jener  Stelle  eine  förmliche 
Strasse  über  das  Gebirge  von  Mopsvestia  nach  Samosata,  die  sich  auf  der 
Tab.  Peut.  angegeben  findet.  In  den  Itinerarieii  aber  und  späterhin  ist  von 
ihr  nicht  mehr  die  Rede ;  sie  scheint  bald  wieder  verfallen  zu  sein,  und  so 
kam  es,  dass  man  später  nicht  einmal  die  Stelle  der  Amanischen  Pässe 
genau  anzugeben  wusste.  Durch  sie  zog  Darius  aus  dem  nördlichen  Syrien 
in  Cilicien  ein,  während  Alexander,  um  den  Perserkönig  aufzusuchen,  sei- 
nen Marsch  von  lssus  aus  durch  die  Syrischen  Pässe  nahm,  und  durch  die- 
sen Flankenmarsch  des  Darius,  der  ihm  so  in  den  Rücken  gekommen  war, 
genöthigt  wurde,  eiligst  durch  dieselben  gegen  Issus  zurückzugehen.  (Po- 
lyb. 12,  8.  Arrian.  2,  7.  Curt.  3,  8.)  Von  dem  Unterschiede  beider  ge- 
nannten Pässe  spricht  auch  Cic.  ad  Div.  15,  4.  Vgl.  besonders  die  gründ- 
liche Untersuchung  von  Leakc  Journ.  of  a  tour  in  Asia  minor  p.  208  ff. 

97)  Der  Masius  M.  sendet  noch  2  Nebenarme  aus,  den  einen  südlich 
diesseit  des  Tigris  durch  Mesopotamien  nach  der  Stadt  Singara  hin,  wel- 
cher eben  von  dieser  S ingaras  (6  Ziyyäoaq:  Ptol.  5,  18.  noch  j.  Sind- 
schargeb.)  heisst,  den  andern  nordöstlich  jenseit  des  Tigris  durch  Arme- 
nien nach  dem  Arsissa  Lacus  und  dem  Antitaurus  hin,  welcher  den  Namen 
Nip/iates  führt  (6  NiyärriQ ,  der  Schneeberg:  Strab.  11.  p.  523.  527. 
529.  Ptol.  5,  13.  6,  1.  Mela  1,  15,  2.  Plin.  5,  27,  27.  Ammian.  23,  6. 
p.  349.  Bip.  bei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  988.  Ncyärccg.  Vgl.  auch  Hör.  Od. 
2,  9,  20.  Serv.  ad  Virg.  Geo.  3,'  30.  Vibius  Scqu.  p.  15.  u.  31.  j.  Ha- 
trasch  Alpen  mit  dem  Balanberge). 

98)  Auch  bei  Strab.  11.  p.  522.  führen  alle  Zweige  dieses  Gebirges, 
Masius,  Niphates,  Zagrus  etc.,  von  der  Landschaft  Gordyene  den  Kollectiv- 
namen  tu  rooövaia  oot]  (d.  h.  eben  Kurdisches  Gebirge). 

II.  4 
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zurückzulegen  hatte  [Polyb.  5,  44,7.],  um  aus  Assyrien  nach  Medien 
zu  gelangen)  zwischen  Armenien,  Aledien  und  Assyrien  (vgl.  Polyb. 
5,  55,  6.),  ferner  als  Paraclioalhras  (6  FlaQccyod&Qas :  Strab.  11. 
p.  511.  514.  522.  Ptol.  6,  2.,  auch  rd  IlaQayodfrQa:  Strab.  11. 
p.  527.  j.  Elwend  oder  Alwend  und  Awas ,  oder  baktiarisches  Geb.) 
noch  weiter  südöstlich  durch  Aledien  bis  nach  Parthien  "),  sodann  als 
Persici  31.  (rd  lleQOixd  oqi]:  Ptol.  6,  8.,  j.  Kofez ,  Nurmanshir 
und  Buschkurdgeb.)  an  der  Grenze  zwischen  Carmania  und  Ge- 
drosia ,  und  als  Baelii  31.  (rd  Bctlria  oorj:  Ptol.  6,  21.  10°) 
j.  Wusehuti  oder  Mutschgeb.  in  Beludschistan)  im  Norden  Gedro- 
siens  bis  zum  Indus.  Hier  hängt  er  durch  die  sich  parallel  mit  diesem 
Strome  gegen  NO.  durch  Gcdrosien  heraufziehenden  Arbili  (rd^Q- 
ßiTa  0Qrt:  Ptol.  6,  21.  j.  Brahulgeb.)  und  durch  die  Parsyeti  3Ion- 
tes  (UaQGv^jol:  Ptol.  6,  18.  J)  j.  Solimangeb.),  welche  die  Grenze 
zwischen  Arachosia  und  dem  Gebiete  derParopamisadae  bilden,  mit  den 
westlichen  Zweigen  der  Emodi  Alontes  und  dem  Paropamisus  zusam- 
men. Diese  weite  Ausbreitung  und  Verzweigung  des  Taurusgebirges 
kannten  schon  Strabo  (s.  oben  S.  45.  Note  85.),  Plin.5,  27,  27.  u.  A.; 
gewöhnlich  aber  bezeichneten  die  Alten  mit  dem  Namen  Taurus  nur 
den  westlichen  Theil  der  Gebirgskette  bis  zum  Amanus  an  der  syri- 
schen Grenze,  und  verstanden  unter  dem  Antitaurus  nur  den  nörd- 
lichen Zweig  bis  zu  den  Aloschicis  Alontibus  an  der  nordöstlichen 
Grenze  von  Armenien,  sahen  aber  die  weiteren,  eben  genannten, 
Fortsetzungen  beider  als  besondere  Gebirge  an. 

Das  zweite  den  Südrand  des  grossen  Hochlandes  bildende  Haupt- 
gebirge sind  der  Imaus  und  dessen  östliche  Fortsetzung,  die  Emodi 
Mordes  (d.  h.  das  Himalaya  Gebirge  und  einige  Nebenzweige  dessel- 
ben. Der  Name  Imaus  (zo  "J/licwv  oqoq:  Eratosth.  ap.  Strab.  15. 
p.  689.  Ptol.  6,  13.  14.  15.  to  'Ipalov  oqoq:  Strab.  2.  p.  129.  und 
6  "Ijaaog:  Agathem.  2,  9.  Plin.  6,  17,  21.)  hat  bei  den  Alten  einen 
sehr  weiten  Begriff,  indem  sie  dem  so  benannten  Gebirge  nicht  nur 


99)  Strabo  lässt  dieses  Geb.  wohl  zu  weit  gegen  N.  und  bis  zum  Cas- 
pischen  Meere  reichen,  und  verwechselt  es  so  mit  den  Zweigen  des  Anti- 
taurus, die  wir  oben  als  Orontes,  Coronus,  Labula  etc.  kennen  gelernt  ha- 
ben. (Vgl.  S.  46.  Note  91.)  Nach  Ptol.  6,  2.  hing  der  Parachoathras  nur 
durch  einen  in  nordwestlicher  Richtung  Medien  durchziehenden  Arm  Na- 
mens Iasonius  (to  *Iaa6viov,  bei  Strab.  11.  p.  526.  'laaöveiov)  mit  jenen 
Zweigen  des  Antitaurus  zusammen. 

100)  In  der  Erasm.  Ausg.  fehlerhaft  anb  tmv  BayTiwv. 
1)  Nach  einer  andern  Lesart  Paryeti  (ra  ücc^i^tcov  optj). 
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eine  Richtung  von  W.  nach  0.,  sondern  auch  eine  sehr  weite  Aus- 
dehnung nach  N.  hinauf  und  somit  ziemlich  die  Gestalt  eines  rechten 
Winkels  gaben,  indem  sie  das  ganze  nördliche  Asien  durch  dasselbe 
in  Scythia  intra  und  extra  Imaum  getheilt  werden  Hessen,  so  dass  sie 
also  darunter  nicht  nur  die  westlichen  Theile  des  Himaleh  oder  Hima- 
laya,  sondern  auch  den  Belur  oder  Belortagh  (vielleicht  auch  denMuz- 
tagh)  -)  u.  die  noch  nördlicher  nach  dem  Ural  hinstreichenden  Algins- 
kischen  Gebirge  darunter  begriffen  zu  haben  scheinen.  Es  gehört  nach 
Agathem.  2,  9.  (vgl.  Bd.  1.  S.  561.)  zu  den  höchsten,  mit  ewigem 
Schnee  bedeckten  Gebirgen  der  Erde.  Die  Emodi  Montes  (Plin. 
6,  17,  21.  t«  "Hf.mdd  ÖQ7j:  Eratosth.  ap.  Strab.  IL  p.  511. 
15.  p.  698.  719.  Ptol.  6,  15.  to  'H/luoMv  oqoq:  Diod.  2,  35.  Dio- 
uys.  v.  748.  1146.  oder  Mos  rd  'H/uuM:  Ptol.  6,  16.  u.  6  'H/umfos: 
Strab.  15.  p.  689.  Arrian.  Ind.  c.  2.  6.,  Eustath.  ad  Dionys.  748. 
Ernodus:  Plin.  5,  27,  27. ;  bei  Mela  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Hemodes  und 
bei  Ammian.  23,  6.  p.  359.  ßip.  Emodon;  j.  der  östlichere  Theil  des 
Himaleh  oder  Himalaya)  sind  das  höchste  Gebirge  der  Erde3),  wel- 
ches, im  W.  beim  Paropamisus  beginnend,  sich  in  fast  gleicher  Parallele 
mit  dem  Taurus  in  einem  südöstlichen  Bogen  und  in  mehrern  Zwei- 
gen durch  ganz  India  extra  Gangem4)  bis  zu  der  Grenze  der  Sinae 
hinzieht5).  Die  südlichem  Zweige  dieses  Gebirges  hiessen  Bepyrrhus 


2)  Man  hat  im  Namen  Imaus  den  des  Muz  oder  J/wsgebirges  wie- 
derzufinden geglaubt,  hätte  sich  aber  weniger  an  die  griech.  Endung,  als 
an  den  Kern  des  Namens  halten  sollen ,  und  würde  dann  unstreitig  den 
Himaleh  darin  erkannt  haben,  besonders  wenn  man  sich  von  Bopp  (vergl. 
Rilter's  Erdkunde.  2.  Ausg.  111.  Th.  2.  Bd.  S.  420.)  daran  erinnern  Hess, 
dass  die  Sanscritform  des  Namens  Himavat  lautet,  die  sehr  leicht  in  Imaos 
übergehen  konnte.  Es  kommt  dazu,  dass  Plin.  6,  17,  21.  ausdrücklich 
sagt,  der  Name  solle  in  der  Landessprache  ein  Schneegebirge  bezeichnen, 
was  bekanntlich  auch  Himaleh  bedeutet.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Strab. 
15.  p.  689.  die  Gebirge  dieser  Gegend  von  Ariana  aus  nach  dem  Mare 
Eoum  zu  in  folgender  Ordnung  aufführt:  Paropamisus,  Emodi  Montes, 
Imaus ,  so  dass  der  Imaus  die  östliche  Fortsetzung  der  Emodi  M.  wäre ; 
allein  Ptolemäus,  der  von  diesen  Gebirgen  richtigere  Ansichten  hatte,  setzt 
den  Imaus  zwischen  den  Paropamisus  oder  Caucasus  Indicus  und  die  Emodi 
Montes. 

3)  Auch  Agathem.  2,  9.  nennt  es  pzyiaTOv  oqoq. 

4)  Nach  Plin.  6,  17,  21.  beginnt  mit  diesem  Gebirge  Indien.  Ale- 
xander erbaute  von  den  auf  ihm  geschlagenen  Tannen  und  Cedern  seine 
Flotte  auf  dem  Hydaspes. 

5)  Ueber  seinen  Zusammenhang  mit  dem  Paropamisus  und  Imaus 
s.  Eratosth.  ap.  Strab.  15.  p.  689.  u.  vgl.  Bd.  1.  S.  189. 

4* 
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(to  BjjnvfäßV  oqoq:  Ptol.  7,  2.  mit  den  Quellen  des  Doanas,  j.  Ira- 
waddy),  Damassi  oder  üamasii  Monte*  (tu  Jd/nctaoa  oqtj  :  Ptol. 
ibid.  mit  den  Quellen  des  Dorias ,  j.  Saluen?),  in  India  extra  Gan- 
gem,  und  Semanthini  Montes  (to  2t]fiavd-iv6v  oqoq  :  Ptol.  7,  3.) 
mit  den  Quellen  des  Scrus  (j.  Menam)  und  Aspithra,  schon  im  Lande 
der  Sinae,  welche  wahrscheinlich  zwischen  der  chines.  Provinz  Yün- 
nan  und  den  angrenzenden  Landern  Hinterindiens  zu  suchen  sind ; 
der  östlichste  aber  Otlorocorras6)  (6  'OTTOQOKOQQag :  Ptol.  6,  16. 
bei  Ammian.  1.  1.  wohl  nur  durch  Schreibfehler  Opurocarra)  in  Serica 
(in  der  chines.  Provinz  Schensi,  mit  der  einen  Quelle  desBautisus,  un- 
ter 176°  L.  und  39°  Br.)  7).  Hier  beginnt  der  Ostrand  des  grossen 
Hochlandes  mit  den  Gebirgen  der  Sinae,  die  bei  den  Alten,  welche 
von  dem  östlichsten  Theile  Asiens  überhaupt  nur  sehr  geringe  Kennt- 
nisse hatten,  keinen  besondern  Namen  führten8).  Den  Nordrand  bil- 
deten in  0.  zuerst  die  Gebirge  von  Serica  (das  Da-urische  Gebirge), 
von  denen  die  Alten  wenigstens  den  westlichem  Theil  unter  dem  Na- 
men Asmlraei  Montes  (tu  'AojuiQaia  oqt]:  Ptol.  6,  16.,  bei  Ammian. 
1. 1.  Asmirä),  östlich  von  dem  Volke  der  Jssedones,  kannten  (die  nörd- 
liche Grenze  der  Hochebene  Gobi),  dann  die  auch  schon  oben  genann- 
ten Ketten  des  heutigen  Altai,  von  denen  die  Annibi  3/ontes  (tu  "Av- 
vißa  OQf]:  Ptol.  ibid.,  bei  Ammian.  1.  1.  Annivä)  den  nördlicher  strei- 
chenden kleinen  Altai  und  das  Sajanskische  Geb.),  die  Auxacii  Mon- 
tes (%a  Av'idxia  ooy9):  Ptol.  ibid.)  aber,  die  die  Quellen  des  Oe- 
chardes  (j.  Selenga)  enthalten,  den  südlichem  grossen  Altai  mit  dem 
Bogdo-  und  Khangaigeb.  zu  bezeichnen  scheinen.  Südwestlicher  fol- 
gen dann  die  ebenfalls  schon  oben  angefürten  Gebirge,  welche  jetzt 
das  Thian-Schansystem  bilden,  hier  von  0.  nach  W.  natürlich  in  um- 


6)  Ueber  die  gleichnamige  Stadt  und  das  wahrscheinlich  hierher 
gehörende  Volk  der  Attacori  s.  unten  §.  78. 

7)  Alle  diese  Gebirgsketten  kennt  blos  Ptolemäus,  der  überhaupt 
von  diesen  Gegenden  weit  genauere  und  richtigere  Kenntnisse  hat,  als  alle 
übrigen  alten  Geographen. 

8)  Doch  gehört  hierher  vielleicht  das  Geb.  Thagurus  (to  Sctyov- 
oov  byog:  Ptol.  6,  16.),  welches  vom  Ottorocorras  nördlich  herauf  nach 
den  Asmiraeis  M.  strich,  und  westlich  mit  den  Casus  M.  (s.  unten  S.  54.) 
zusammenhing;  wahrscheinlich  der  südliche  Theil  des  Mongolischen  Geb., 
der  sich  vom  Fl.  Hoang-Ho  gegen  N.  heraufzieht. 

9)  Nach  einer  andern  Lesart  r«  Av^ä-Ma  oqij.  Wahrscheinlich 
verbirgt  sich  dieses  Gebirge  auch  in  dem  verunstalteten  Namen  Nazavi- 
cium,  der  bei  Ammian.  23,  6.  p.  359.  Bip.  zwischen  den  Gebirgen  Anniva 
und  Jsmira  erscheint. 
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gekehrter  Ordnung,  und  zwar  so,  dass  die  Comedarum  Monles  (tk 
%wv  Mop^öwv  oqt]  oder  y  ooeirrj  Ko^dwv ;  Ptol.  6,  12.  auch  M. 
Comedus  bei  Ammian.  23,  6.  p.  358.  Bip.)  in  Scythia  extra  Imaum, 
nördlich  vom  Paropamisus,  östlich  von  den  Oxiis  Montibus,  und  süd- 
lich vom  Iaxartes,  an  der  Ostgrenze  der  Sagdiani,  die  höchsten  Gipfel 
des  Muztagh  oder  Mustag  bezeichnen  10),  wahrend  die  Sogdii  Montes 
(t«  2öydia  oder  2ovydia  op?/;  Ptol.  ibid.  Ammian.  1.  1.)  zwischen 
dem  Oxus  und  Iaxartes,  der  Kara  tagh  (oder  das  schwarze),  die  Oxii 
Montes  aber  (W  "Ol-ia  oder  Ov$ia  oorj :    Ptol.  ibid.),  welche,  sich 
zwischen  denselben  Flüssen  von  SW.  nach  NO.  hinziehend,  Sogdia- 
na  von  Scythia  trennten,  der  Ak  tagh  (oder  das  weisse  Geb.)  zu  sein 
scheinen.  Dieses  Gebirge  hängt  mit  dem  weit  nach  N.  hinauf  reichen- 
den Zweige  des  Imaus  und  durch  ihn  also  auch  mit  dem  südlichem 
Stock  dieses  Gebirges  zusammen.   Vom  Imaus  aus  westlich  aber  zieht 
sich  in  die  Mitte  des  grossen  Hochlandes  der  schon  oben  als  Grenz- 
scheide der  beiden  Terrassen  desselben  erwähnte  Paropamisus  hinein 
(Mela  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Plin.  6,  17,  20,  23.  6  IlaQondfAioos :  Era- 
tosth.  ap.  Strab.  15.  p.  689.   Strab.  11.  p.  511. ,  auch  6  llaQondvi- 
aog:  Ptol.  6,  11.  17.  ").    Dionys.  v.  1097.  Agathem.  2,  9.  Mela  3, 
7,  6.  Tab.  Peut.  XII.  Ilaoandfiioos:  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  4.  5. 
Geo.  Ravenn.  2,  4.  u.  IlaQondfuüGOS :  Steph.  Byz.p.532.  Gurt.  7, 
4,  31.   Vgl.  Eustath.  ad  Dion.  1.  1.    Tzschuck.  not.  crit.  ad  Mel.  3, 
7,  6.  Weisel,  ad  Diod.  17,  82.  Bernhardy  ad  Dion.  Perieg.  v.  737.), 
auch  zu  Ehren  Alexanders  d.  Gr.  (damit  es  schiene,   als  habe  er  den 
Caucasus  überschritten)12)  Caucasus  (Arrian.  Anab.  5,  3.  5.  Polyb.  10, 


10)  Nach  M anner t  IV.  S.  451.  sind  die  Comedarum  Montes  der 
heut.  Belur-Tag  oder  das  Nebelgeb.,  nach  demselben  aber  S.  472.  wenig- 
stens etwas  richtiger  nur  in  ihrer  westlichen  Strecke  der  Belur-Tag,  in 
ihrer  östlichen  Kette  aber  der  Mustag. 

11)  Da  Ptol.  in  der  Schreibung  ausländischer  Namen  gewöhnlich 
sehr  genau  ist,  so  scheint  die  Form  Paropajiisus  fast  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Im  Anfange  des  Namens  erkennt  man  ziemlich  deutlich  das  altper- 
sische Parti,  d.  i.  Berg.  Uebrigens  kennt  schon  Aristoteles  (Meteor.  2,  5, 
15.)  dieses  Gebirge,  wo  sich  aber  freilich,  so  gut  wie  bei  Dion.  Per.  v.  737. 
u.  1097.,  in  denCodd.  der  verunstaltete  Name  riayvccvög  findet.  Vgl.  Bd.  1. 
S.  165.  O.  439. 

12)  Und  so  lässt  denn  Gurtius  7,  3,  19.  22.  (vergl.  mit  8,  9,  3.) 
den  Alexander  ohne  Weiteres  über  den  Caucasus  gehen,  obgleich  ihm 
auch  der  Paropamisus  nicht  unbekannt  war  (s.  oben).  Daher  hielten 
Einige  letzteren  für  einen  Seitenzweig  des  wirklichen  Caucasus  (iugum 
Caucasi:  Plin.  6,  20,  23.),  während  ihn  Andere  für  einen  Theil  des  Tau- 
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48,  4'.  11,  34,  11.  Strab.  11.  p.  506.  511.  [mit  Grosk.  Anm.  S.396f.] 
vgl.  Ptol.  6,  11.  Salmas.  ad  Solin.  p.  788.  Perizon.  in  Curt.  vind. 
p.  137.  157.  Ccllar.  Geo.  ant.  3,  22,  1.)  und  zum  Unterschiede  vom 
eigentlichen  Caucasus  Caitcasus  Indiens  genannt  (6  'Irchadg  Kavaa- 
00g:  Eustatb.  ad  Hom.  II.  2,  735.,  u.  so  noch  jetzt  Hindukusch), 
eins  der  höchsten  Gebirge  der  Erde  (Arist.  Meteor.  1,  13.  Agathem. 

2,  9.,  vgl.  Bd.  1.  S.  561.),  das  die  Quellen  des  Indus  (Arrian.  5,  3. 
Plin.  6,  20,  23.  Curt.  8,  9,  3.)  und  des  Oxus  (Polyb.  6,  12.  Arrian. 

3,  29.  Ptol.  6,  12.)  enthalt,  gegen  N.  auf  der  einen  Seite  Indien 
(Agathem.  2,  6.),  auf  der  andern  Ariana  (Strab.  11.  p.  497.)  begrenzt, 
und  von  dem  die  angrenzende  Landschaft  (r]  JJuQona/uiGcig  #cuoa  : 
Arrian.  5,  3.  vgl.  Diod.  17,  82.)  und  ihre  Bewohner,  das  Volk  der 
Paropamisadae(o£üaoo7ra/*/a«J<M,  bei  Ptol.  6, 17.  IIcLQonavioudai), 
ihren  Namen  haben.  An  ihn  schliessen  sich  nordwestlich  wieder  der  Ba- 
goas  und  die  übrigen  den  heutigen  Albors  od.  Eiburs  bildenden  Gebirge 
(s.  oben  S.  46  ff,).  Auf  der  andern  Seite  zieht  sich  in  denselben  Breiten- 
graden mit  dem  Paropamisus  vom  Imaus  aus  gegen  0.  eine  andere  mit 
den  südlichem  Emodis  Montibus  ziemlich  parallel  laufende  Gebirgskette, 
in  ihren  westlichem,  von  NW.  nach  SO.  streichenden,  Theilen  Asca- 
tancas  (o'  AozaTctyxag :  Ptol.  6,  13.  14.,  bei  Ammian.  23,  6.  durch 
Versehen  Ascanimia  M,  genannt,  j.  Kulkun  oder  Kuenlun),  in  ihren 
östlichem  aber,  die  von  W.  nach  NO.  sich  hinziehen,  Casii  Montes 
genannt  (tu  Kdaia  dp?/:  Ptol.  0,  15.  mit  der  nördlichen  Quelle  des 
ßaulisus  oder  jetzigen  Hoang  ho,  j.  Khara,  oder  der  Theil  des  Mon- 
gol.  Gebirges,  der  die  Wüste  Gobi  von  W.  nach  0.  durchschneidet), 
mitten  durch  das  grosse  Hochland  hindurch,  und  hängt  östlich  mit  den 
Gebirgen  der  Sinae ,  südlich  aber  durch  den  Thagurus  M.  (s.  oben 
S.  52.  Note  8.)  mit  den  östlichsten  Theilen  der  Emodi  M.  oder  dem 
Ottorocorras  zusammen. 

Den  Nordwestrand  des  grossen  Hochlandes  endlich  bildet  der  Cau- 
casus (Mela  J ,  15,  2.  Plin.  5,  27,  27.  6,  4,  4.  6,  5,  5.  u.  öfter,  Justin. 
12,  5.  Curt.  4,  5,  5.  6  Kavxaoog:  Hecat.  fr.  161  f.  186.  Aesch. 
Prom.  422.  719.   Herod.  1,  203.  204.   Arist.  Met.  1,  13.  Strab.  11. 


rus  ansahen,  wie  Mela  1,  15,  2.  Ja  selbst  den  Prometheus  Hessen  Manche 
auf  diesem  Caucasus  angeschmiedet  sein.  (Arrian.  Anab.  5,  3.  Ind.  c.  5. 
Curt.  7,  3,  22.)  Die  nächste  Veranlassung  aber  für  die  Macedonier  den 
Namen  Caucasus  auf  dieses  Gebirge  überzutragen,  lag  wohl  in  einem 
einheimischen  Namen  desselben,  indem  diese  Gebirgsgegend  noch  jetzt  bei 
den  Indiern  K/10/t/ia  oder  lihasa  heisst,  woraus  wohl  eben  der  Name 
Husch  geworden  ist. 
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p.  497.  505  f.  Ptol.  5,  9.  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  3.  Plut.  Luculi.  14. 
Pomp.  34.  Caucasü  Montes :  Mela  1,  19,  13.  Plin.  6,  10,  11.  6,  13, 
15.  t«  Huvxdaia  OQy:  Strab.  11.  p.  504.  Ptol.  5,  9.  Agalhem.  2,  9. 
Dionys.  v.  603.  noch  j.  Kaukasus,  Kawkas,  Ialbus)  13),  der  sich  zwi- 
schen dem  Mare  Caspium  und  dem  Pontus  Euxinus  in  der  Richtung 
von  NW.  nach  SO.  von  Sarmatien  bis  Iherien  und  Albanien  erstreckt 
(Herod.  1,  204.  Strab.  11.  p.  497.  Plut.  Pomp.  34.  Avien.  875. 
Schol.  Apollon.  2,  1251.  Gros.  I,  2.),  und  einen  schmalen  Pass  aus 
Sarmatien  nach  Iherien  offen  lässt,  die  portae  Caucasiae  (Plin.  5,  27, 
27.  6,  11,  12.  6,  15,  15.),  auch  Sarmaticae  (ul  ^aQ/narincu  nvXat : 
Ptol.  5,9.)  u.  Albaniae,  (ul  'Alßaviui  nvXai  (id.  5, 12.)  genannt13**), 
die  aber  wegen  der  Nähe  des  Mare  Caspium  auch  Portae  Caspiae 
hiessen  (Plin.  11. 11.  Suet.  Ner.  c.  19.  bei  Tac.  Hist.  1,  6.  claustra  Ca- 
spiarum,  u.  Ann.  6,  33.  via  Caspia)  i4).  Er  gehört  zu  den  höchsten 
Gebirgen  der  Erde  (Herod.  1,  203.  Arr.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  11.), 
reicht  bis  in  die  Wolken  (Procop.  bell.  Goth.  4,  3.  in.)  ^  ist  so  hoch, 
dass  er  von  der  Palus  Maeotis  aus  gesehen  werden  kann  (Aristot. 
Met.  1,  13.),  und  wird  daher  seiner  hohen,  stels  mit  Schnee  bedeck- 
ten Gipfel  wegen  vom  Agathem.  2,  9.  mit  den  Rhipäen,  vom  Arrian. 
aber  Peripl.  p.  12.  mit  den  Alpen  verglichen ,  und  von  den  Dichtern 
nivosus  genannt  (Sen.  Herc.  Oet.  1451.)  15).   Er  war,  besonders  von 


13)  Nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  663.  war  er  der  nördlichste  Arm 
des  Taurus,  und  auch  nach  Strab.  11.  p.  497.  u.  Plin.  5,  27,  27.  hängt  er 
in  einzelnen  Theilen  mit  dem  Taurus  zusammen,  was  jedoch  Oros.  1,  2.  be- 
streitet. Nach  Plin.  6,  17,  19.  war  der  eigentliche  scythische  Name  Grou- 
kasus,  d.  i.  Schneegebirge.  Pseudo-Plut.  de  flum.  führt  auch  den  Namen 
BoQtov  koi'tt]  an.  Ueber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vgl.  namentlich  Par- 
rofs  Reise  zum  Ararat.  1.  Th.  S.  25  ff.  und  Reinegg1  s  Histor.  topogr.  Be- 
schreibung des  Kaukasus.  St.  Petersb.  1796  u.  97.  2  Bde.  8. 

13b)  Doch  versteht  Ptolemäus  unter  diesen  beiden  Namen  zwei  ver- 
schiedene Pässe  desselben  Gebirges,  da  zwar  beide  unterm  47°  Br.,  die 
Sarmaticae  portae  aber  unterm  77°  und  die  Albaniae  unterm  80°  L.  lie- 
gen sollen.  Letztere  sind  wohl  die  Pforte  am  Alazon,  welche  von  Derbend 
über  das  Gebirge  nach  Berdaa  oder  Porta  Zura  führt,  aber  nicht  die  Pforte 
von  Derbend  selbst,  wie  Mannert  IV.  S.  432.  annimmt.  Vgl.  Ritters  Erd- 
kunde II.  S.  837.  An  beiden  eben  genannten  Pforten  sieht  man  noch 
Trümmer  langer  120  Fuss  hoher  Mauern,  auf  welche  sich  die  in  der  dorti- 
gen Gegend  verbreitete  alte  Sage  von  einer  Verbindung  des  Schwarzen 
und  Caspischen  Meeres  durch  eine  dergleichen  Riesenmauer  gründet.  Rit- 
ter a.  a.  0.  u.  Reineggs  Kaukasus  I.  S.  120. 

14)  Von  der  Verwechselung  dieser  Portae  Caucasiae  oder  Caspiae 
mit  den  eigentlichen  Portis  Caspiis  im  Taurus  s.  oben  S.  47.  Note  92^ 

15)  Vgl.  Bd.  1.  S.  561.  Note  5.  u.  8. 


5(>  Zweiter  Tljcil.     Politische  Geographie. 

der  Südseite  her,  wo  er  am  steilsten  abfallt,  schwer  zu  ersteigen 
(Stral).  11.  p,  506.),  ward  aber  dennoch  vom  Pompejus  im  Mithridat. 
Kriege  erstiegen  (Appian.  Mithr.  c.  103.),  seit  welcher  Zeit  über- 
haupt das  Gebirge  erst  genauer  bekannt  wurde  16).  Sein  nordöstlicher 
Zweig  längs  des  M.  Caspium  hiess  Ceraunii  Montes  (Melal,  19,  13. 
2,  5,  14.  (Hin.  5,  27,  27.  <>,  7,  8.  6,  9,  10.  6,  10,  11.  %d  KtQavvia 
oQrt:  Strab.  11.  p.  501.  504.  527.  Ptol.  5,  9.  Eustath.  ad  Dionys. 
v.389. ;  aus  welchen  nach  Melal,  19,  13.  derFluss  Rha  entsprang), 
seine  westlichen  Theile  aber,  an  der  Grenze  zwischen  Sarmatien  und 
Colchis,  Coraxlci  Montes  (Mela  1,  19,  3.  Plin.  G,  9,  10.  6,  12,  15. 
Marl.  Cap.  c.  6. ,  auch  im  Singular  Coraxicus  M.  :  Mela  3,  5,  6. 
Plin.  5,  27,  27.  und  bei  Ptol.  5,  9.  6  K6ga£,  nach  dem  Volke  der 
Coraxii  benannt,  mit  den  Quellen  des  Cyrus  und  Cambyses)  17),  wah- 
rend ein  südwestlicher,  sich  um  den  östlichen Theil  desPontus  herum- 
ziehender, das  Flussgebiet  des  Phasis  und  Cyrus  trennender,  und 
durch  die  Moschici  Montes  (s.  oben)  mit  dem  Antitaurus  zusammen- 
hangender Zweig  Paryadres  {6  IlaQvddQfjg :  Strab.  11.  p.  527. 
528.12.  p.548.  u.  öfter,  Plin.  5,  27,  27.  Ha^vdögig:  Ptol.  5,  13. 18). 


16)  Anfangs  als  ein  blos  dem  Namen  nach  bekanntes  Gebirge  an  die 
äussersten  Grenzen  der  Erde  versetzt,  und  daher  in  der  Mythologie  berühml 
als  der  Felsen,  auf  dem  Prometheus  angeschmiedet  war.  (Aesch.  Prom. 
422.  719.  Hygin.  f.  54.  Apollon.  2,  1246  f.  Daher  Prornethei  Cubile  bei 
Val.  Fl.  5,  155.)  Nach  Einigen  spielt  er  auch  in  der  pers.  Mythologie  eine 
Rolle  und  ist  der  Bordsch  der  Zend-Avesta  (B.  2.  S.  222  f.  B.  3.  S.  67. 
70.  73.  ed.  Kleuker.),  auf  welchem  der  Thron  des  Ormuzd  steht  und  die 
Versammlung  der  himmlischen  Geister  Statt  findet. 

17)  Mela  3,  5,  6.  u.  Plin.  6,  9,  10.  u.  6;  13,  15.  lassen  den  Cyrus 
ausdrücklich  auf  den  Coraxicis  Montibus  (die  nach  Plin.  1.  I.  auch  Hcniocläi 
heissen),  Ptol.  5.  12.  aber  überhaupt  auf  dem  Caucasus,  und  Plut.  Pomp. 
34.  noch  unbestimmter  auf  den  Iberischen  Bergen  entspringen ;  der  Cam- 
byses aber  hat  bei  Mela  1.  1.  seine  Quellen  ebenfalls  auf  den  Coraxicis  M., 
bei  Plin.  6,  13,  15.  aber  im  Allgem.  auf  dem  Caucasus. 

18)  Nach  einer  andern  Lesart  Tla^vä^drig.  Uebrigens  sucht  Ptole- 
mäus  auf  ihm  die  Quellen  des  Euphrat  und  Araxes,  die  Andere  richtiger 
auf  dem  M.  Abus  finden  (s.  oben  S.  46.),  der  aber  freilich  auch  leicht 
zum  Paryadres  gezogen  werden  konnte.  Strabo  rechnet  ihn  zwar  noch  zum 
Taurussysteme,  bringt  ihn  aber  doch  auch  mit  den  südlichen  Zweigen  des 
Caucasus  in  Berührung.  (Vgl.  11.  p.  497.  12.  p.  548.)  Sichler  Th.  2. 
S.  408.  leitet  den  Namen  aus  dem  phöniz.  -hebr.  Farad  (trennen,  theilen) 
und  Hör  (Berg)  her,  also  „das  sich  trennende,  in  2  Arme  theilende  Geb.u, 
wo  dann  der  Scoedises  als  der  zweite  Arm  anzusehen  wäre.  Uebrigens 
war  der  dicht  bewaldete  und  von  wilden,  räuberischen  Stämmen  umwohnte 
'Strab.  12.  p.  548  sq.)  Paryadres  auch  durch  viele  steile  Felswände  und 
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Paryadrae  Montes :  Plin.  6,  9,  9.  6,  10,  11.  j.  Kuttag)  und  noch 
weiter  gegen  SW.  Seoedises ,  Scydises  (Hnydhyg :  Strab.  11.  p. 
491.  12.  p.  548.)  oder  Scordiscus  (ÜKOodioitog:  Ptol.  5,  6.  j.  Tekies 
oder  ein  Theil  des  Tschitsehek  dagh)  genannt  wurde  19).  Ausser  die- 
sen das  grosse  Hochland  umgebenden  und  bildenden  Gebirgen  ist  hier 
nur  noch  ein  Hauptgebirge  Asiens  zu  erwähnen,  das  sich  vom  Caspi- 
schen  Meere  nordöstl.  heraufziehende,  grosse  Grenzgebirge  Asiens 
gegen  Europa  (der  heutige  Ural) ,  welches  im  Allgemeinen  Hyperbo- 
rei  Montes  (Mela  3,  5,  1.  Stat.  Theb.  1,  692.  Virg.  Ge.  3,  381. 
Claud.  in  Ityf.  2,  240.  rd  'TneoßoQeia  oqt]:  Ptol.  5,  9.  Steph.  Byz. 
p.  680.)  20),  in  seinen  nördlichen  Theilen  Alant  Montes  (rü  "AXava 
oqj]  :  Ptol.  6,  14.  'AXavog  ooog :  Eustath.  ad  Dionys.  v.  305.  Mar- 
cian.  Peripl.  p.  56.,  das  heut.  Werchoturische  Geb.,  dem  aber  Ptole- 
mäus,  der  es  an  die  Grenzen  der  unbekannten  Erde  setzt,  eine  falsche 
Richtung  von  W.  nach  0.  statt  nach  N.  oder  wenigstens  nach  NO. 
giebt) ,  in  seinen  südlichen  aber  Rhymmici  Montes  (tu  'Pv/tt/uixd 
OQfj:  Ptol.  6,  14.  mit  den  Quellen  des  Rhymmus,  oder  jetzigen  Ga- 


jähe  Abgründe  fast  unzugänglich,  weshalb  auch  Milhridat  viele  Schatzhäu- 
ser auf  demselben  erbaute  (Strab.  12.  p.  555.),  und  sich  selbst,  vor  Pom- 
pejus  fliehend,  eine  Zeit  lang  dort  verbarg  (Strab.  ibid.).  Auch  bildet  er 
eine  merkwürdige  Scheide  des  Klimas,  so  dass  die  ihn  von  N.  her  Ueber- 
steigenden  an  seinen  südlichen  Abhängen  einen  plötzlichen  Uebergang  von 
empfindlicher  Kälte  zu  auffallender  Wärme  empfinden  (vgl.  Tournefort  T. 
I.  lettre  18.  p.  107.),  weshalb  auch  die  Alten  einen  Punkt  an  dem  ge- 
wöhnliehen Uebergange  zwischen  Trapezus  und  Satala  Frigidurium  nann- 
ten (Tab.  Peut.).  Diesen  Uebergangspunkt  bezeichnet  die  Tab.  Peut.  durch 
den  Namen  Pylae.  Wahrscheinlich  sind  diess  die  bei  Mela  1,  15,  2.  und 
Plin.  5,  27,  27.  vorkommenden  Jrmeniae  pylae. 

19)  Noch  andere  Theile  dieses  Gebirges  sind  der  Strobüus  (o  .ZVoo- 
ßdog :  Arrian.  Peripl.  p.  12.),  eine  vor  andern  hervorragende  Bergkuppe, 
an  welche  bei  der  Prometheusfabel  zunächst  gedacht  wurde,  und  die  Caspii 
Montes  (Mela  1, 1 9,  3.  Cuspius  M. :  Plin.  5,  27, 27.  to  Känmov  öpog :  Strab. 
1.  p.  91.  und  Eratosth.  ap.  eund.  11.  p.  497.)  zwischen  Golchis  und  dem 
Caspischen  Meere  mit  den  oben  genannten  Pässen,  (nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  S.  47,  Note  92.  erwähnten  M,  Cuspius  des  Ptolemäus,  der  zum 
Taurussysteme  gehört.)  Mela  1.  I.  nennt  in  dieser  Gegend  auch  noch  Mon- 
tes Taurici  und  Amazonici  und  mitten  unter  ihnen  auch  die  Moschici  Mon- 
tes, durch  welche  der  Caucasus  mit  dem  Antitaurus  zusammenhängt. 

20)  Eigentlich  war  freilich  Hyperborei  Montes  ein  Kollektivname  für 
alle  Gebirge  des  hohen  Nordens,  und  ward  namentlich  wohl  auch  den  Rhi- 
paeis  Montibus  in  Sarmatien  gegeben,  die  daher  auch  von  Einigen  fälsch- 
lich für  einen  Zweig  des  Ural  gehalten  werden.  Von  letzteren  wird  unter 
den  Gebirgen  Europa's  die  Rede  zu  sein, 
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suri,  östlich  von  der  Wolga,  in  nordöstlicher  Richtung)  und  Norossus 
M.  (to  Nogoooov  ögog:  Ptol.  6,  14.  mit  den  Quellen  des  Daix  oder 
heutigen  Urals,  siidöstl.von  dem  vorigen,  in  der  Richtung  von  W.  nach 
SO.)  genannt  wurde.  Seine  südöstlichen,  nach  dem  Imaus  oder  heuti- 
gen Belurlagh  und  Muztagh  sich  hinziehenden  Zweige  hiessen  Aspisii 
Montes  (rot  '/Jonioia  ogq:  Ptol.  6,  14.),  im  nördlichen  Scythia  intra 
Imaum ,  zwischen  55%  und  52y2  Gr.  der  Breite,  mit  den  Quellen 
einiger  Nebenflüsse  des  Iaxartes  (das  Geb.  im  nordöstl.  Kirgisen- 
lande, aus  dem  die  Steppenflüsse  Turgai  und  Sarasu  sich  in  den  Syr 
Daria  ergiessen)  ;  ferner  Tapuri  M ontes  (rd  Tdnovga  ogrj :  Polyb. 
5,  44,  4.  Ptol.  6,  14.),  zwischen  56  und  49°  Br.,  östlich  vom  Casp. 
Meere,  von  dem  Volke  der  Tapuraei  benannt  (das  die  Soongarey  un- 
ter dem  Namen  Balat-Buga,  Aiagu  und  Chamar  Taban  durchziehende 
Geb.)  und  Anarei  Montes  (rd  'Avdgeu  ogrj  :  Ptol.  6,  14.,  einer  der 
westlichen  Zweige  des  Altai  unweit  der  Quellen  des  Ob  oder  Irtisch) 
noch  östlicher,  zwischen  56  und  50°  Br.,  die  sich  an  den  Imaus  an- 
schliessen,  während  ein  von  den  beiden  letzten  nordöstlich  bis  über 
den  60°  hinaus  streichender  Zweig  Syebi  Montes  (rd  Svtjßa  ogi]  21): 
Ptol.  ibid.)  hiess.  Alle  diese  Gebirgsketten  (die  j.  den  allgem.  Namen 
des  Alginskischen  Geb.  führen)  bilden  zugleich  die  Verbindung  zwi- 
schen dem  Ural  und  Altai.  Von  den  isolirteren  und  kleineren,  nur  auf 
eine  Provinz  beschränkten,  Gebirgen  Asiens  wird  unten  bei  den  ein- 
zelnen Ländern  die  Rede  sein. 

§.  57.  Aus  jenem  grossen  Hochlande  Asiens  strömen  nach  allen 
vier  Weltgegenden  die  Hauptströme  in  die  Tiefländer  hinab.  Von  den 
Nordströmen  Asiens  oder  dem  Stromgebiete  des  Oceanus  Septentrio- 
nalis  (Hyperboreus,  Scythicus)  kannten  die  Alten  blos  den  westlich- 
sten, den  Paropamisus  (Plin.  4,  13,  27.),  mit  dessen  Mündung  der- 
jenige Theil  des  nördlichen  Ozeans  beginnt,  welcher  Mare  Amalchium 
hiess  (s.  S.  3.  Note  9.)  und  der  wahrscheinlich  der  heutige  Obi  ist; 
und  ausserdem  noch  den  Oechardes  (6  Oly^dgdr}$:  Ptol.  6,  16.  Am- 
mian.  23,  6.)  in  Serica,  der  nach  Ptolemäus  aus  3  Quellen,  einer 
nördlichen  auf  den  Auxaciis  Montibus  unterm  51°  Br.,  einer  westli- 
chen auf  den  Casus M.  unterm  44°  Br.,  und  einer  südöstlichen  auf  den 
Asmiraeis  M.  unterm  47y2°  Br.  entspringt.  Diese  Angaben  aber  kön- 
nen unmöglich  richtig  sein,  da  es  im  ganzen  nördlichen  Asien  keinen 
grösseren  Fluss  giebt,  den  eine  Vereinigung  von  3  aus  so  verschiede- 
nen Gebirgen  hervorquellenden  Armen  bildete.    Der  aus  dem  Auxa- 


21)  Nach  einer  andern  Lesart  xd  £vxfiiu  ogrj. 
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ciis  M.  (dem  Altai)  hervorkommende  Hauptarm  scheint  der  Selenga, 
ein  Nebenfluss  des  Ienisei  zu  sein,  die  beiden  andern  Quellen  aber 
sind  wahrscheinlich  ein  paar  andere  Steppenflüsse,  deren  Vereinigung 
mit  dem  Oechardes  Ptolemäus  nur  voraussetzte22).  —  Von  den  zum 
Stromgebiete  des  Mare  Eoum  gehörenden  Strömen  kannten  die  Alten 
den  Baules  od.  Bautisus  (6  BavTyg :  Ptol.  6,  16.,  wo  andere  Codd. 
Bavrioog  haben;  Bautis  bei  Ammian.  23,  6.)  in  Serica,  der  nach 
Ptol.  ebenfalls  aus  einer  dreifachen  Quelle  entspringt,  einer  nördlichen 
auf  den  Casus  Montibus  unter  43°  ßr.  nur  etwas  südwestlich  von  der 
westlichen  Quelle  des  Oechardes,  einer  südöstlichem  auf  den  Emodis 
Montibus  unterm  37°  ßr.,  und  einer  noch  östlichem  auf  den  nordöstl. 
Zweigen  des  Ottorocorras.  Es  ist  der  Hoang-Ho  oder  Gelbe  Fluss, 
dessen  nördlicher  Arm,  Olan  -  Muren ,  auf  dem  Khara-Geb.  in  der 
Kotschotey  entspringt,  während  der  südliche,  Hara -Muren,  aus  den 
östlichsten  Theilen  des  Himalaja  an  der  Grenze  zwischen  China  und 
Tübet  hervorbricht.  Die  dritte  östliche  Quelle  bei  Ptol.  bezeichnet 
wahrscheinlich  einen  Nebenfluss  des  Hoang-Ho,  denHori-Ho,  der 
sich  nördlich  von  Singan  mit  dem  Hauptstrome  vereinigt23). 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Mare  Austräte  oder  Occanus  Indicus 
gehören   zuerst   einige   minder  bekannte  oder  zweifelhafte  Ströme: 

1)  der  Ambaslus  (o  "JftßaoTog:   Ptol.  7,  3.  j.  Cambodscha?)  24), 

2)  der  Sems  (6  Hijqog:  Ptol.  7,  2.  j.  Menam)25),  3)  der  Dorias 


22)  Mannen  Bd.  IV.  S.  495.  hält  den  westlichen  Arm  für  den  jetzi- 
gen Elzine,  der  sich  in  der  Wüste  in  den  Sohuk  oder  Sopu  -  See  verliert, 
den  östlichen  aber  für  den  Steppenfluss  Ongken,  der  sich  wenigstens  dem 
Selenga  nähere.  Nach  Reichard  ist  der  Oechardes  der  in  den  Lop -See 
fliessende  Yarkand  oder  Yarklang. 

23)  Diess  wenigstens  ist  Mannerts  Ansicht  Bd.  IV.  S.  497.  Vgl. 
auch  Klaproth  in  ZacfCs  Monatl.  Corresp.  I.  S.  427. 

24)  Auf  diese  Vermuthung  scheint  wenigstens  eine  entfernte  Namens- 
ähnlichkeit zu  führen.  Entgegen  steht  ihr  allerdings  der  Umstand,  dass 
Ptol.  diesen  Fluss  sich  in  den  Magnus  Sinus  (MB.  von  Siam),  jedoch  nicht 
allzuweit  von  seinem  östlichen  Ende,  ergiessen  lässt ;  allein  die  Angaben 
des  Ptol.,  des  einzigen  Schriftstellers,  der  über  diese  Gegenden  berichtet, 
widersprechen  einander  auch  in  andern  Punkten  so  augenfällig  (s.  Note  26), 
dass  dieser  einzige  Gegengrund  kein  bedeutendes  Gewicht  hat.  Ein  grösse- 
rer Zweifel  würde  freilich  entstehen,  wenn  sich  Männer? s  (Bd.  V.  Abth.  1 . 
S.  187.)  Ansicht  rechtfertigen  Hesse,  dass  die  Seefahrer  der  Alten  gar  nicht 
über  das  Vorgeb.  Cambodscha  hinausgekommen ,  sondern  von  da  umge- 
kehrt und  längst  der  Ostküste  von  Malakka  nach  der  Insel  Bornco  gesegelt 
wären,  was  aber  sehr  unwahrscheinlich  ist.    (Vgl.  unten  §.  79.) 

25)  Ueber  die  Identität  dieser  Flüsse  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  da 
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(6  /foQiag:  Ptol.  ibid.  j.  Thaluen ,  Saluen?)  und  4)  der  Donnas 
(o  sJouvus-'  Plot.  ibid.  j.  lrawaddy  oder  Avas?)26);  sodann  aber 
5)  der  Ganges  (6  rdyyt;s:  Eralosth.  ap.  Strab.  15.  p.  686.  Diod. 
17,  93.  Strab.  15.  p.  690.  702.  u.  öfter,  Arrian.  Ind.  4.  10.  Joseph. 


der  Seros  nach  Ptol.  aus  2  Quellen  auf  den  Semanthinis  Montibus  unterm 
170  u.  173°  L.  u.  30°  Br.  entspringt,  die  sich  unterm  171°  L.  u.  27°  Br. 
vereinigen,  und  dann  in  die  äusserste  Spitze  des  Sinus  Magnus  ergiessen. 
(Nach  Reinhard  wäre  der  Menam  der  von  Ptol.  etwas  weiter  östlich  ange- 
setzte Aspithra  ('AüTU&ya),  der  ebenfalls  aus  den  Semanthinis  M.  ent- 
springen soll.  Aber  auch  auf  unsern  Karten  zeigt  sich  östlich  vom  Menam 
noch  ein  anderer  nicht  unbedeutender  Fluss,  der  Bang-pa-kung,  der  in  der 
Spitze  jenes  Meerbusens  sich  mündet,  und  der  alte  Aspithra  sein  kann.) 

26)  Ueber  diese  Flüsse  ist  das  Urtheil  sehr  schwierig,  da  sich  beim 
Ptol.  hinsichtlich  ihrer  ein  offenbarer  Irrthum  findet.  Es  werden  dieselben 
in  dem  oben  angeführten  Kap.  zweimal  erwähnt,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  der  eine  von  ihnen  (gewiss  nur  durch  Schreibfehler)  erst  docevag, 
dann  aber  /laövaq  geschrieben  wird.  Erst  ist  von  ihrer  Mündung  in  den 
Sinus  Magnus  (natürlich  auf  seiner  Westseite)  die  Rede,  und  zwar  soll 
sich  der  Dorias  unter  168°  L.  15°  30'  Br.,  der  Do  an as  unter  167°  L. 
10°  Br.  münden,  hernach  aber  wird  von  ihren  Quellen  auf  den  Damassis 
Montibus  gesprochen,  und  die  des  Dorias  unter  164°  30'  L.  28°  Br.  ge- 
setzt, dem  Daonas  aber  eine  doppelte  Quelle  gegeben,  die  eine  auf  dem 
eben  genannten  Geb.  unter  162°  L.  20°  30'  Br.,  die  andere  aber  auf  dem 
M.  ßepyrrus  unter  152°  30'  L.  27°  30'  Br.,  welche  beiden  Arme  sich 
unter  160°  20'  L.  19°  Br.  vereinigen  sollen.  [In  der  lat.  Ausg.  werden 
obendrein,  in  offenbarem  Widerspruch  hiermit,  auch  schon  oben,  wo  von 
der  Mündung  der  Flüsse  die  Rede  ist,  ihre  Quellen  angegeben,  und  zwar 
die  des  Dorias  unter  163°  L.  27°  Br.  und  die  des  Doanas  unter  153°  L. 
27°  Br.,  von  welchem  Zusätze  aber  die  griech.  Ausg.  nichts  wissen.]  Da 
sich  nun  aber  auf  jener  Seite  des  genannten  Meerbusens  neuern  Erfahrun- 
gen zufolge  gar  keine  so  bedeutenden  Ströme  münden,  die  Damassi  M. 
aber  ein  südlicher  Zweig  des  Himalaya  sind  (s.  oben  S.  52.),  so  irrt 
wohl  Ptol.  nur  in  dem  Ansatz  der  Mündungen,  und  wir  haben  darunter  die 
obigen  in  den  MB.  von  Martaban  (Sinus  Sabaracus)  sich  ergiessendon 
Ströme  zu  verstehen.  ßfannertV,  1.  S.  186.  u.  195.  widerspricht  sich 
eben  so  wie  Ptol. ;  Reichard  aber  setzt,  wie  Mannert  an  der  einen  Stelle, 
den  Dorias  und  Doanas  als  ein  paar  Küstenflüsschen  der  Chersonesus 
aurea  an,  hält  den  Saluen  für  den  Serus  des  Ptol.,  und  giebt,  sich  an  jenen 
Schreibefehler  haltend,  dem  lrawaddy  den  Namen  Daonas.  Allein  wenn 
Ptol.  hier  wirklich  von  zwei  verschiedenen  Flüssen,  einem  Doanas  und 
einem  Daonas  spräche,  warum  gäbe  er  denn  von  dem  einen  nur  die  Mün- 
dung, von  dem  andern  nur  die  Quellen  an,  und  warum  brächte  er  doch 
beide  hinsichtlich  dieser  2  Beziehungen  in  Verbindung  mit  dem  Dorias  ? 
Man  sieht,  dass  diese  auf  einem  blosen  Schreibfehler  fussende  Hypothese 
ganz  unhaltbar  ist.) 


§.57.    Asien.    Hauptströme.  Gl 

Ant.  1,  2.  Ptol.  7,  1.  Agathem.  2,  10.  Mela  3,  7,  6.  Plin.  6,  18,  22. 
und  öfter,  Oros.  1,  2.  u.  A.  noch  j.  Ganges)  26b),  der  grösste  Strom 
der  Erde  (Arrian.  Ind.  4.  Anab.  5,  6.  Eustath.  ad  Dionys.  1143. 
Strab.  15.  p.  702.  Curt.  9,  2,  2.),  nach  welchem  ganz  Indien  in 
India  intra  und  extra  Gangem  getheilt  wird.  Er  entspringt  auf  den 
Emodis  Montibus  (Artemidor.  ap.  Strab.  15.  p.  719.  Eustath.  ad  Dio- 
nys. 1.  1.  Mela  1.  1.) 27)  und  ist  nach  Einiger  Meinung  gleich  von  sei- 
ner Quelle  an  ein  grosser  Fluss  (Arrian.  1.  1.  Curtius  8,  9,  5.  Plin. 
6,  18,  22),  ein  Irrthum  der  früheren  Zeiten,  wo  man  ihn  nur  von 
der  Stelle  (dem  sogenannten  Kuhmaule)  an  kannte,  wo  er  als  schon 
bedeutender  Fluss  das  Gebirge  mit  grosser  Gewalt  durchbricht.  Doch 
weiss  schon  Mela  3,  7,  6.,  dass  er  weiter  nördlich  aus  mehrern  Quel- 
len entspringt,  und  erst  durch  deren  Vereinigung  zu  einem  bedeuten- 
den Strome  wird.  Die  Angaben  seiner  Breite  und  Tiefe  sind  sehr  ver- 
schieden und  grösstenteils  gewaltig  übertrieben.  Nach  Arrian.  Ind. 
c.  4.  ist  er  an  der  schmälsten  Stelle  100  Stad.  breit;  nach  Megasthe- 
nes  bei  Strab.  15.  p.  702.  beträgt  die  mittlere  Breite  100  Stad. ,  die 
Tiefe  20  Klaftern;  nach  Plin.  6,  18,  22.  ist  die  geringste  Breite  8 
Mill.,  die  mittlere  100 Stad.,  die  geringste  Tiefe  aber  20  Schritte,  und 
nach  Solin.  c.  52.  die  geringste  Breite  auch  8,  die  grösste  aber  20 Mill. 
und  die  Tiefe  100  Fuss  ;  noch  mehr  übertreibt  Aelian.  h.  an.  12,  41., 
der  ihm  schon  bei  seinem  Anfange  eine  Breite  von  80  Stad.  und  eine 
Tiefe  von  20  Klaftern,  nachdem  er  aber  mehrere  Nebenflüsse  aufge- 
nommen, gar  eine  Tiefe  von  60  Klaftern  und  eine  Breite  von  400 
Stad.  giebt,  und  ihn  Inseln  enthalten  lässt,  die  grösser  als  Lesbos  und 
Corsica  sind  !  Vorsichtiger  und  massiger  in  ihren  Angaben  sind  die 
Geschichtschreiber  Alexanders  des  Grossen  (vergl.  Plut.  Alex.  c.  62. 
Diodor.  17,  93.  Curt.  9,  2.),  nach  denen  die  Breite  32  Stad. ,  die 
Tiefe  aber  doch  100  Klaftern  beträgt.  Nach  Aelian.  1.  1.  richtet  er 
jährlich  grosse  Ueberschwemmungen  an.  Nach  einem  langen,  süd- 
östlichen (nach  Strab.  15.  p.  719.  erst  bis  zur  Stadt  Ganges   süd- 


26b)  Nach  Pseudo-PIut.  de  fluni.,  der  fast  für  alle  von  ihm  erwähnten 
Flüsse  und  Berge  ältere ,  sonst  gänzlich  unbekannte ,  zum  Theil  von  ihm 
selbst  erdichtete,  Namen  anführt  (vgl.  Bd.  1.  S.  451.),  hiess  er  früher 
Ckliaros. 

27)  Nur  Strab.  15.  p.  690.  (vgl.  auch  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.) 
lässt  ihn  auf  dem  Cancasus,  d.  h.  doch  wohl  dem  Caucasus  Indicus  oder 
Paropamisus,  entspringen.  Nach  Plin.  6,  18,  22.  Solin.  c.  52.  und  Mart. 
Cap.  6.  p.  223.  hat  er  seine  Quellen  auf  den  scythischen  Geb.,  und  nach 
Oros.  1.  2.  p.  21.  Haverc.  auf  einem  sonst  unbekannten  Berge  Osrobares. 
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liehen,  dann  bis  zur  Mündung  östlichen)  Laufe  (vgl.  auchLucan.  3,231. 
und  Vih.  Scqu.  p.  16.),  auf  welchem  er  eine  Menge  Nebenflüsse271) 
in  sich  aufgenommen,  ergiesst  er  sich  nach  Strab.  15.  p.  690.  nur 
durch  eine,  nach  Plin.  6,  18,  22.  durch  vier,  nach  Marc.  Heracl.  p. 
27.  29.  Huds.  durch  fünf,  und  nach  Ptol.  7,  1.  Mela  3,  7,  6.  durch 
sieben  Mündungen  in  den  indischen  Ozean  (den  Sinus  Gangeticus)28). 
Die  Namen  seiner  Mündungen  bei  Ptol.  sind  in  der  Ordnung  von  W. 
nach  0.  Kdfißovaov  OTOjiia  (j.  Hugly-Fluss),  io  fieya  at6[na  (j. 
Roymongul-Fl.),  KccfißfJQiyov  gt.  (j.  Murjatta-Fl.j,  io  WevdooTO- 
[tov  (j.  Huringotta-Fl.)  und  'JvTißoXrj  or.  (j.  schlechthin  Ganges). 
In  denselben  Sinus  Gangeticus  fallen  noch  in  India  intra  Gangem 
6)  der  Dos aron  (6  AwoaQwv :  Ptol.  7,  1.  j.  Mahanada  oder  Maha- 
naddy?)29),  der  sich  unterm  141°  L.  und  17°  4'  Br.  mündet;  7)  der 
Tyndis  (6  Tvvdig:  Ptol.  ibid.  j.  Godavery?),  dessen  Mündung  Ptol. 
unterm  138°  30'  L.  und  16°  Br.  ansetzt,  8)  der  Maesolus  (6  Mal- 
cü)1oq  :  Ptol.  ibid.  j.  Kistnah),  der  auf  den  Aruedis  Montibus  (Ptol. 
ibid.30),  demGrenzgeb.  zwischen  Golkonda  u.  Doladabad)  entspringt, 
nach  Ptol.  gerade  gegen  S.  fliesst  (während  er  doch  eigentlich  einen 
südöstlichen  Lauf  hat),  und  unterm  134°  L.  und  11°  30'  Br.  sich  in's 


27b)  Nach  Arrian.  Anab.  5,  6,  11.  hatte  er  15  Nebenflüsse,  von 
denen  die  meisten  schiffbar  waren.  Wir  werden  sie  unten  §.  79.  genauer 
kennen  lernen.     Die    bedeutendsten  darunter  sind  von  den  Quellen  aus: 

a)  auf  dem  rechten  Ufer:  lomanes  (j.  lumna,  Dschumna),  mit  dem  be- 
trächtlichen Nebenfl.  Sambus  (j.  Chumbul,  Tschumbul),  Sonus  (j.  Son, 
Sone),  Erannaboas  (?),  Jmystis  (j.  Patterea),   Oxymagis  (j.  Bogmutty) ; 

b)  auf  dem  linken  Ufer:  Solornatis  (?) ,  Commenases  (j.  Caramnassa?), 
^orawwfj.Gagra,  Goggrah),  Condochates  (j.Gunduk,  Gondaki),  Cacuthis 
(j.  Gumty),  Cossoanus  (j.  Cosa,  Cosi),  Omalis  (?),  Magon  (j.  Ramgon- 
ga)  und  der  gewaltige  Dyardanes  (od.  Oedanes  ?  j.  Brahmaputra,  Burrem- 
puter). 

28)  Nur  Curtius  8,  9,  6.  lässt  ihn  durch  einen  blos  aus  dem  S.  7. 
Note  13.  Bemerktem  erklärlichen  Irrlhum  in's  Rothe  Meer  fliessen. 

29)  Wollte  man  einer  blosen  Namensähnlichkeit  folgen ,  so  müsste 
man  vielmehr  den  von  Ptol.  eod.  1.  erwähnten  Mävdag  für  den  heut.  Maha- 
nada hallen.  Allein  dieser  hat  bei  Ptol.  seine  Mündung  viel  weiter  gegen 
SW.  unterm  137°  L.  u.  14°  Br.  zwischen  dem  Tyndis  und  Maesolus.  Hat 
sich  daher  Ptol.  keinen  Irrthum  zu  Schulden  kommen  lassen,  was  ich  fast 
vermuthen  möchte,  so  müssen  wir  den  Dosaron  für  den  Mahanada,  den 
Mandas  aber  für  den  kleinen  zwischen  dem  Godaveri  und  Kistnah  münden- 
den Küstenfluss  nehmen. 

30)  r«  ^Qoveda  oder  ^Qove'öcov  oQtj.  Die  Lat.  Uebers.  machen 
daraus  einen  M.  Orudius. 
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Meer  ergiesst;  und  9)  der  Chaberus  (6  Xdßfjgog:  Ptol.  ibid.  j.  Ca- 
very),  bei  der  Stadt  Chaberis,  dessen  Mündung  bei  Ptol.  unter  129° 
L.  und  15°  20'  Br.  fällt.  In  den  Si?ius  Barygazenus  (twv  Bagvya- 
gqvwv  xoXnog:  Ptol.  ibid.  j.MB.  von  Cambay)  ergiessen  sich  10)  der 
Nanaguna  (Nctvayovva  :  Ptol.  ibid.  j.  Tarty),  der  sich  unter  114° 
30'  L.  u.  13°  50'  Br.  mündet,  und  11)  der  Namadus  (6  Nctjiiddog: 
Ptol.  ibid.  j.  Nerbudda),  dessen  Mündung  Ptol.  unter  112°  L.  und 
17°  45'  Br.  ansetzt.  In  den  Irinus  Sinus  (EIqivov:  Arrian.  Peripl. 
Maris  Erythr.  p.  23.  Huds.  bei  Ptol.  1.  1.  Kdv&t  xoXnog,  j.  MB. 
von  Kutsch)  mündet  sich  12)  der  Indus  (6"Ivdog:  Hecat.  fr.  174. 
Herod.  4,  44.  Diod.  2,  37.  Arrian.  Anab.  4,  22.  5,  1.  3.  4.  6,  8. 
18.  Strab.  15.  p.  688.  690.  697.  702.  und  öfter,  Agathem.  2,  10. 
Aelian.  h.  an.  16,  14.  Nicaud.  Ther.  890.  Dionys.  v.  1032.  1088. 
Justin.  12,  10.  Mela  3,  7,  2.  5.  6.  8.  Plin.  6,  16,  18.  6,  17,  21. 
20  ff.  6,  19,  22.  und  öfter,  nach  Plin.  6,  20,  23.  bei  den  Einw.  In- 
diens schon  damals  Sind  (Sindus)31)  wie  noch  heut.  Tages,  wo  er 
auch  den  Namen  Shindu  und  Soor  führt.)  Seine  den  Alten  nicht  ge- 
nauer bekannten  Quellen  finden  sich  am  südlichen  Abhänge  des  Paro- 
pamisus  (Arrian.  5,  4.  Mela  3,  7,  6.)  oder  (was  gleich  ist)  des  Cau- 
casus  (nämlich  Indicus : 'Strab.  15.  p.  690.  Curt.  8,  9,  3.  vgl.  auch 
Diod.  1.  1.  und  Agathem.  2,  10.),  und  er  soll  (nach  Arrian.  5,  6.) 
gleich  in  seinem  ersten  Laufe  als  bedeutender  Fluss  dahinströmen, 
was  aber  natürlich  nur  von  der  Stelle  an  gilt,  wo  er  den  Alten  zuerst 
sichtbar  wurde.  Eben  so  übertrieben,  wie  beim  Ganges,  sind  auch 
bei  ihm  die  Angaben  der  Breite,  was  wohl  daher  kommen  mag,  dass 
Alexanders  Heer  ihn  gerade  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes, 
im  August  und  September  passirte.  Nach  Arrian.  5,  20.  und  6,  14. 
nämlich  soll  die  grösste  Breite  100,  die  mittlere  40,  die  geringste  15 
Stad.  betragen,  wogegen  Plin.  6,  20,  23.  behauptet,  dass  er  nirgends 
über  50  Stad.  breit  sei,  was  auch  Strabo's  Ansicht  zu  sein  scheint, 
indem  er  (15.  p.  700)  die  Angabe  Einiger,  dass  die  Breite  bis  100 
Stad.  gehe,  als  übertrieben  bezeichnet,  und  sich  der  Meinung  derer 
zugesellt ,  die  die  grösste  Breite  zu  50,  die  geringste  zu  7  anneh- 
men3111) (während  die  wirkliche  grösste  Breite  doch  nur  1  Stunde  od. 


31)  Vgl.  Peripl.  maris  Erythraei  p.  21.  23.  Huds.  Vielleicht  finden 
wir  auch  in  dem  2,'hdojv  oröf^a  des  Ptol.  (s.  oben  S.  64.)  Spuren  des  alten, 
wahren  Namens.  Nach  Pseudo-Plutarch.  de  fluni,  s.  v.  Indus  soll  der  Strom 
auch  dea  Namen  Mausolus  geführt  haben,    den  sonst  Niemand  erwähnt. 

31b)  Wenn  Strabo  15.  p.  701.  nach  unsern  gewöhnlichen  Ausgg. 
den  Onesicritus  die  Breite  an  der  Spitze  des  Delta,  ehe  der  Strom  sich 
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20  Stad.  beträgt).  Die  Tiefe  ist  nach  Plin.  1.  1.  nirgends  geringer  als 
15  Schritte.  Immer  aber  bleibt  er  einer  der  grössten  Flüsse  der  Erde 
(nach  dem  Nil:  Diod.  2,  35,)-  Sein  Wasser  ist  nach  Curt.  8,  9,  4. 
kalt  und  meerfarbig,  sein  Lauf  nach  Mela  3,  7,  6.  trag  uud  lang- 
sam3-), nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.  aber  schnell  and  reissend. 
Nach  einem  langen,  südwestlichen  Laufe  (Plin.  6,  20,  23.),  auf  wel- 
chem er  nach  Strab.  15.  p.  700.  und  Arriaii.  exp.  Alex.  5,  6.  fünf- 
zehn, nach  Plin.  6,  20,  23.  aber  neunzehn  Nebenflüsse  aufnimmt33), 
thcilt  er  sich  2000  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  11.  p.  701.)  in 
2  Hauptarme  und  bildet,  wie  der  Nil,  ein  Delta,  die  Insel  Paltalene 
(UaTTaX^vi]:  Strab.  15.  p.G90.  Arrian.  exp.  Alex.  5,  4.  id.  Ind.  2. 
Dionys.  v.  1088  ff.).  So  ergiesst  er  sich  nach  der  Meinung  der  vor- 
alexandrinischen  Schriftsteller  durch  zwei  (vergl.  Strab.  15.  p.  690. 
Arrian.  5,  3.  extr.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.,  zufolge  des  Ari- 
stobul  ap.  Strab.  15.  p.  701.  gegen  1000,  nach  Nearch  ibid.  aber 
1800  Stad.  von  einander  entfernte),  nach  der  spätem  Ansicht  durch 
sieben  Mündungen  (Ptol.  7,  1.  in.  Arrian.  Peripl.  p.  22.  — bei  Mela 
1. 1.  werden  überhaupt  blos  plura  ostia  erwähnt — )  in'sMare  Indicum 
(Arrian.  5,  3.)  oder  Austräte  (Strabo  1.  I.)34).  Die  Namen  dieser 
Mündungen  in  der  Richtung  von  W.  nach  O.  sind  bei  Ptol.  1.  1.  fol- 
gende:  a)  des  westlichen  Hauptarmes:  1)  Sdyana  gto/m  (j.  Pitty- 
fluss),  wahrscheinlich  der  Arm  des  Stromes,  auf  welchem  Alexander 
u.  Nearch  die  See  gewannen  ;  2)  S'ivdwv  ovojita  (j.  Darraway-Fl.) ; 
3)  Xqvgovv  oio/tia  (j.  Ritschel-Fl.),  der  am  meisten  beschiffte  und 
zur  Stadt  Tatta  führende  Arm ;  b)  des  östlichen  Hauptarmes :  4)  Xd- 
QMpov  Giö/iva  (j.  Fetty  oder  Fitty-Fl.),  die  bedeutendste  Mündung 


spaltet,  gar  zu  200  Stad.  angeben  lässt,  so  ist  diess  ein  zu  handgreiflicher 
Irrthum,  als  dass  ich  nicht  Groskurd  (Bd.  3.  S.  135.)  beistimmen  sollte, 
der  aus  der  200  eine  20  macht.    Vgl.  dessen  Anmerk. 

32)  Daher  will  auch  Heinsius  bei  Claud.  cons.  Olyb.  et  Prob.  v.  170. 
statt  higer  Indus  gelesen  wissen  piger. 

33)  Die  bedeutendsten  Nebenflüsse  des  Indus,  von  denen  §.  79.  näher 
gehandelt  werden  wird,  sind  a)  auf  dem  rechten  öder  westlichen  Ufer  der 
Choaspes  (bei  Ptol.  Suastus,  bei  Arrian.  Guraeus,  j.  Attok)  und  der  Co- 
phen  (j.  Kabul)  mit  dem  Nebenfl.  Choes  (j.  Kow) ;  b)  auf  dem  linken  oder 
östlichen  Ufer:  der  Acesines  (j.  Dschenab  od.  Tschenaub)  mit  den  Ne- 
benfl. Hydaspes  (rechts,  j.  Behut)  und  Hydraotes  (links,  j.  Ravi,  Ravee), 
und  der  Zaradrus  (bei  Plinius  Hesidras,  j.  Sutludsch)  mit  dem  Hyphasis 
(j.  Beyah). 

34)  Oros.  1,  2.  lässt  auch  den  Indus,  wie  den  Ganges,  sich  ins  rothe 
Meer  ergiessen.  Vgl.  oben  S.  62.  Note  28. 
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dieses  Hauptarmes  ,  5)  2dnaQa ,  6)  SnßaXa  oder  2aßaXaoa  und 
7)  AüivißaQf]  (deren  heutige  Namen  nicht  bekannt  sind)35). 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Marc  Ery thraeum  gehört  vor  Allen 
der  in  den  Sinus  Persicus  sich  mündende  Tigris  mit  dem  Euphrates, 
welche  beiden  Ströme  von  den  Alten  einstimmig  für  die  grössten 
Flüsse  des  südlichen  Asiens  nach  den  indischen  erklärt  werden.  (Vgl. 
z.  B.  Strab.  15.  p.  702.  u.  Diod.  2,  11.)  Der  Tigris  (o  TiyQig  [im 
Gen.  gew.  Tiygidog,  doch  auch  Tiygiog,  z.  B.  Strab.  15.  p.  728. 
16.  p.  743.  Dionys.  v.  992.] .-  Polyb.  5,  45.  46.  48.  u.  s.  w.  Plut. 
Luculi.  22.   Strab.  11.  p.  522.  529.  epit.  L  11.  p.  146.  Huds.   Ptol. 

5,  13.  6,  1.  3.  Dio  Cass.  68,  26.  oder  6  TiyQtjg  [Gen.  TlyQf]Tog~\  : 
Herod.  5,  52.  6,  20.  Xen.  Anab.  4,  1,  3.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7. 
id.  Ind.  42.  Strab.  2.  p.  79.  Jos.  Ant.  1,  1,  2.  3.  Suidas  s.  v.  36), 
bei  den  Römern  Tigris,  Gen.  Tigridis,  Accus.  Tigridem  etc. :  Mela 

3,  8,  5.  Solin.  c.  40.  Eutrop.  9,  18.  Ammian.  23,  6.  Lucan.  3, 
256.  u.  Gen.  Tigris,  Accus.  Tigrin  oder  Tigrim  etc.:  Plin   6,  9,  9. 

6,  27,  31.  6,  13,  16.  Virg.  Ecl.  1,  63.   Lucan.  3,  261.    Curt.  4,  5, 

4.  noch  j.  Tigris)  entspringt  nach  der  allgem.  Annahme  in  Armenien 
(Xen.  Anab.  4,  1,  3.  Eratoslh.  ap.  Strab.  2.  p.  80.  Ptol.  5,  13. 
Nearch.  p.  37.  Huds.  Justin.  43,  3,  9.  Curt.  5,  1,  13.  Procop.  b. 
Pers.  1,  17.)  37)  und  schon  Herod.  5,  52.  spricht  von  mehrern  Quel- 
len des  Stromes,  von  denen  die  eine  bei  den  Armeniern,  die  beiden 
andern  aber  bei  den  Matienern  sich  fänden38).  Alle  Späteren  jedoch  ver- 


35)  Nach  Aristobul  bei  Strab.  15.  p.  693.  hatte  früher  der  Indus  ein 
andres  Bett,  und  bahnte  sich  erst  später  in  Folge  eines  Erdbebens  weiter 
links  sein  heutiges,  lieber  den  von  Einigen  angenommenen  Zusammenhang 
des  Indus  mit  dem  Nil  vgl.  oben  S.  5.  Note  11. 

36)  Ueber  beide  Formen  des  Namens  vergl.  Fessel,  ad  Diod.  2,  11. 
und  Tzschuck.  ad  Mel.  3,  8,  5.  p.  311  f.  Im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  2,  14.  und 
Dan.  2,  4.,  heisst  er  bp^Ti  {Chiddekel).  Nach  Pseudo-Plut.  de  fluni,  führte 
er  einst  den  Namen  Sollax, 

37)  Nur  nach  Lucan.  3,  257.  entspringt  er  (und  zwar  mit  dem  Eu- 
phrates  aus  denselben  Quellen)  in  Persicn,  was  aber  der  Dichter  wohl  nicht 
von  der  Provinz  Persis,  sondern  im  weitern  Sinne  vom  ganzen  pers.  Reiche 
verstanden  wissen  will;  obgleich  sich  nach  Diod.  17,  67.  die  Quellen  des 
Flusses  allerdings  im  eigentlichen  Persien,  auf  den  Montibus  Uxiorum  (die 
nach  Strab.  16.  p.  744.  neben  den  Susiis  wohnten)  finden.  Diess  ist  aber 
eine  offenbare  Verwechselung  des  Tigris  mit  dem  Pasitigris,  von  welchem 
unten  S.  68.  Note  46.  u.  §.  94. 

38)  Diess  sind  die  beiden,  sonst  nirgends  erwähnten,  westlichem  und 
eigentlichen  Haupt -Quellen  des  Tigris  in  Sophene  südöstlich  von  Arsamo- 
sata  und  nordöstlich  von  den  Katarrhakten  des  Euphrat,  von  denen  die  öst- 
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nachlässigen  diese  ganz  richtige  Ansicht  und  sprechen  nur  von  einer, 
nämlich  jener  östlichen  Quelle,  die  nach  Slrab.  11.  p.  521.  und  529. 
(vgl.  auch  Epit.  1.  11.  p.  150.  Huds.  u.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  988.) 
sich  auf  dem  M.  Niphates  (s.  oben  S.  49.)  befindet,  und  nur  2500 
Stad.  von  denen  des  Euphrat  entfernt  ist,  nach  Plin.  6,  27,  31.  aber 
(und  dem  ihm  folgenden  Solinus  c.  40.),  der  am  genauesten  von  die- 
sem östlichen  Arme  handelt,  in  einer  Ebene  Grossarmeniens  in  der 
Nähe  des  Ortes  Elegosine  (etwa  300  Stad.  westlich  vom  Arsissa  La- 
cus)  zu  suchen  ist.  Nach  Plinius  heisst  er  Anfangs,  wo  er  noch  lang- 
sam fliesst,  Diglito39^),  weiterhin  aber,  bei  schnellerem  Laufe,  Tigris 
(d.  h.  im  Medischen  der  Pfeil:  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  529.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  976.  Gurt.  4,  9,  IG.  Solin.  c.  40.  Isidor.  Orig.  12, 
2.)40),  und  fliesst  erst  durch  den  Salpeterdünste  aushauchenden  See 
Arethusa,  ohne  sein  Wasser  mit  ihm  zu  vermischen,  verliert  sich 
dann  unter  einer  Kette  des  Taurus  (dem  heut.  Nimrod  dagh),  welche 
Stelle  Zoroanda  heisst  (beim  heut.  Hazur) ,  bricht  hernach  wieder 
aus  der  Erde  hervor  und  fliesst  durch  einen  zweiten  See  Namens 
Thospites  (OwofiiTig  bei  Ptol.  5,  13.) 41),  verliert  sich  dann  wieder 


lichere  den  kleinen  Fluss  Nymphius  bildet.  Aus  diesen  beiden  Quellen 
fliesst  der  von  den  Alten  ganz  unbeachtet  gelassene  westliche  Hauptarm 
erst  in  nordöstlicher,  dann  in  südlicher,  endlich  in  östlicher  Richtung  wohl 
an  35  g.  M.,  ehe  er  sich  mit  dem  östlichen  Hauptarme  500  Stad.  südöstl. 
von  Tigranocerta  vereinigt. 

39)  Auch  nach  Joseph.  Ant.  1,  1,  2.  3.  u.  Zonaras  Annal.  1,  2.  hiess 
der  Tigris  früher  Diglad,  und  noch  jetzt  führt  er  in  seinem  ersten  Laufe 
bei  den  Anwohnern  den  Namen  Daghele,  Didschle,  Dadschla.  Chiddekel 
(Dekel),  Diglito,  Tigris  (Degr,  Tigr)  sind  eigentlich  alles  nur  verschiedene 
Formen  desselben  Namens.    (Vgl.  Ritters  Erdkunde  II.  S.  128.) 

40)  Tieffenthaler  in  der  Beschr,  von  Hindostan  Bd.  2.  Abth.  1.  S. 
177.  (4.  Aufl.)  sagt,  im  Persischen  heisse  der  Pfeil  Tip,  und  vermuthet  da- 
her, der  Name  sollte  eigentlich  Tiris  lauten. 

41)  Von  diesen  Angaben  des  Plinius  weicht  Strab.  11.  p.  529.  auffal- 
lend ab.  Er  erwähnt  nämlich  nur  einen  See,  von  dem  er  ganz  dasselbe 
aussagt,  was  Plinius  von  seinem  Jrethusa,  giebt  diesem  aber  den  doppel- 
ten Namen  ßcovlrig  (der  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  u.  Priscian.  v.  913. 
findet)  und  ^A^7]V7\.  Hier  könnte  man  nun  wohl  (besonders  da  auch  Ptol. 
5,  13.  neben  dem,  auch  dem  Avien.  v.  1171.  bekannten,  Tkospitis  noch 
einen  See  ^A^erjaa  erwähnt)  einen  lrrthum  Strabo's  annehmen  und  glauben, 
der  Thonitis  solle  der  Thospites,  der  Jrsene  aber  der  Jrethusa  des  Pli- 
nius sein,  wenn  man  nicht  in  dem  See  \4qmpi]  ganz  deutlich  den  heut.  See 
von  Arzen  oder  Erzen  erkennte,  der  der  Lage  nach  kein  anderer,  als  der 
Thospites  des  Plinius  sein  kann.  Uebrigens  findet  sich  bei  Ammian.  23,  6. 
(p.  350.  Bip.)  statt  des   Thospites  ein  Sosingites  Lacus,  und  Ptol.  1.  1.  er- 
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unter  der  Erde  (vgl.  auch  Strab.  16.  p.  746.  Dionys.  v.  989.  Am- 
mian.  23,  6.  Justin.  42,  3,  9. '  Sen.  N.  Q.  3,  26.  6,  8.)  und  kommt 
erst  25  Mill.  weiter  (vgl.  auch  Justin.  1.  1.)  bei  Nymphaeum  wieder 
zum  Vorschein.  Er  nähert  sich  dann  in  seinem  südöstlichen  Laufe 
als  Grenzfluss  zwischen  Mesopotamia  und  Assyria42)  in  der  Gegend 
von  Seleucia  dem  Euphrates,  mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle 
zusammenhängt  (s.  unten  S.  71.)  bis  auf  150  Stad.,  und  entfernt  sich 
dann  wieder  von  ihm,  um  sich  endlich,  einen  südwestlichen  Bogen 
machend,  1000  Stad.  vor  seiner  Mündung  in  den  Sinus  Persicus,  bei 
der  Stadt  Digba  ganz  mit  ihm  zu  vereinigen.  Dass  beide  Ströme 
sich  vereinigen  und  eine  gemeinsame  Mündung  haben,  behaupten  der 
Wahrheit  gemäss  schon  Strab.  2.  p.  132.  Arrian.  7,  7.  Plin.  6,  27, 
31.  6,  28,  32.  Procop.  b.  Pers.  1,  17.  Philostorg.  hisl.  eccl.  3,  7,  8. 
u.  A.,  obgleich  freilich  Andere  dem  Euphrat  seine  eigene  Mündung 
geben  (s.  unten  S.  72.),  und  nur  darin  findet  auch  zwischen  denen, 
welche  den  Zusammenfluss  annehmen,  eine  Meinungsverschiedenheit 
Statt,  welcher  von  beiden  der  Hauptstrom  sei,  der  den  andern  in  sich 
aufnehme,  und  ob  daher  der  vereinigte  Strom  (der  jetzt  Schat  el  Arab 
heisst)  den  Namen  Tigins  (wie  die  Meisten  annehmen)^  oder  Evphra- 
tes  (wie  Nearch  und  Onesicritus  glaubten :  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  41.) 
führen  müsse.  Auch  über  die  Zahl  der  Mündungen  des  vereinigten 
Stromes ,  der  nun  die  Grenze  zwischen  Susiana  und  Arabia  deserla 
bildet,  war  man  nicht  im  Reinen.  Die  westlichem  Mündungen  wa- 
ren den  altern  griech.  Schriftstellern  ganz  unbekannt,  da  erst  Antio- 
chus  Epiphanes  die  Küste  westlich  vom  Tigris  genauer  untersuchen 
Hess,  und  von  späteren  Eroberern  nur  Trajan  in  diese  Gegenden  kam. 
So  sprechen  denn  die  altern  Griechen  nur  von  einer  sehr  breiten 
Mündung  des  Tigris43)  ;  Ptol,  6,  3.  aber  erwähnt  2  Mündungen,  die 
ly2  Grad  weit  von  einander  entfernt  sein  sollen,  was  auch  Philo- 


wähnt  in  dieser  Gegend  noch  einen  dritten  See,  den  Avyvhiq.  Da  diese 
Gegenden  auch  jetzt  noch  ziemlich  unbekannt  sind,  lassen  sich  diese  Wi- 
dersprüche kaum  entscheiden.  Uebrigens  soll  nach  Strab.  1.  1.  der  Tigris 
so  schnell  durch  den  Thonitis  fliessen,  dass  er  sein  Wasser  gar  nicht  mit 
demselben  vermische. 

42)  Diod.  2,  11.  u.  Curt.  5,  1,  14.  lassen  ihn  fälschlich  durch  Medien 
fliessen,  welches  er  gar  nicht  berührt. 

43)  Wenn  Plin.  6,  27,  31.  die  Breite  derselben  zu  10  Mill.  angiebt, 
so  meint  er  damit  wohl  mehrere,  oder  wenigstens  die  beiden  von  Ptol.  und 
andern  Geographen  der  spätem  Zeit  erwähnten  Mündungen  mit  Einschluss 


der  zwischen  ihnen  liegenden  Küste. 
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storg.  1.1.  aus  Onesicritus  bestätigt,  dem  zufolge  die  Insel  zwischen 
den  beiden  Armen  von  dem  Volke  der  Meseni  bewohnt  worden  wäre. 
Wahrscheinlich  aber  ist  unter  der  östlichem  Mündung  die  des  Flus- 
ses Eulaens  (j.Karun?)  zu  verstehen,  dessen  einer  Arm  sich  mit  dem 
Tigris  vereinigt,  während  ein  anderer  sich  unmittelbar  in  die  See 
ergiesst.  Was  nun  die  Beschaffenheit  des  Stromes  betrifft,  so  war  er, 
da  er  durch  Kanäle  sehr  viel  Wasser  vom  Euphrat  empfing,  selbst 
aber,  seiner  tiefen  Lage  wegen,  keines  an  ihn  abgab  (Arrian.  7,  7. 
Dio  Cass.  68,  28.),  ein  sehr  reissender  Strom  (Strab.  11.  p.  529. 
Dionys.  v.  983.  Dio  Cass.  1.  1.  Anthol.  Gr.  Jacobs.  III.  p.  112.  Hör. 
Od.  4,  14,  46.  Lucan.  3,  256.  Avien.  v.  1164  ff.  Philostorg.  1.  1.), 
und  zwar  nach  Strabo  schon  von  seiner  Quelle  an,  nach  Plinius  aber 
(s.  oben  S.  66.)  richtiger  erst  in  seinem  weiteren  Laufe.  Es  waren  in 
ihm  von  der  Stadt  Opis  an  bis  zu  seiner  Mündung  viele  Dämme  an- 
gelegt ,  die  seine  Fluthen  zur  Bewässerung  der  Umgegend  auf-  und 
zurückhalten  mussten ,  die  aber  Alexander,  um  die  Flussschiffahrt 
zu  befördern44),  mit  leichter  Mühe  durchstach  (Arrian.  7,  7.  vergl. 
auch  Strab.  16.  p.  740.,  der  aber  die  Sache  missversteht);  und 
noch  jetzt  findet  sich  11  Stunden  südlich  von  Mosul,  3  Stunden  nörd- 
lich von  der  Mündung  des  grossen  Zab  in  den  Tigris,  ein  solcher 
alter  steinerner  Damm  quer  über  den  Strom  herüber.  Uebrigens 
führte  er  in  seinem  letzten  Laufe,  nachdem  er  bei  dem  heut.  Basra 
einen  kleinen,  ihm  gleichnamigen,  schon  von  Herod.  5,  52.  erwähn- 
ten 4%  Nebenfluss  aufgenommen  hat45b),  den  Namen  Pasitigris 
(IlaGlTiyQiQ :  Arrian.  Ind.  42.  Strab.  15.  p.  729.  Plin.  6,  27, 
31.)  4*). 


44)  Von  der  Schiffbarkeit  des  Tigris  s.  unten  beim  Euphrat  S.  74. 
Ueber  die  oben  erwähnten  Dämme  aber  vgl.  HeererCs  Ideen  etc.  1.  Bd.  2. 
Abth.  S.  171.    Tavernier  I.  p.  185.   Niebuhr  II.  S.  243. 

45)  Vgl.  auch  Eustath.  ad  Dionys.  v.  976. 

45b)  Die  übrigen  Nebenflüsse  des  Tigris  und  zwar  alle  auf  seinem  lin- 
ken oder  östlichen  Ufer  sind  der  Nicephorius  (bei  Xenoph.  Certtrites,  j. 
Khabur) ;  der  Lycus  (bei  Xenoph.  schon  Zabatus ,  j.  der  grosse  Zab)  mit 
dem  Nebenfl.  Bumadrus  oder  Bumelus  (j.  Chasir) ;  der  Capriis  (j.  der 
kleine  Zab  oder  Altun-su);  der  Physcus  (j.  Odoan  oder  Odorneh) ;  der 
Gorgus  (Plol. ;  bei  Isidor  Sillas,  bei  Steph.,  der  ihn  zu  einem  Arme  des 
Tigris  macht,  Delas,  bei  Zosimus  Durus ;  j.  Diala);  und  nach  der  Vereini- 
gung mit  dem  Euphrat:  der  Gyndes  (j.  Kerah) ,  Eulaeus  (bei  Herodot 
Ckoaspes,  wenigstens  in  einem  Arme,  j.  Karun?)  und  der  Hedypnus  oder 
Hedyphon  (?)  mit  den  Nebenfl.  Copratas  oder  Coprates  (?). 

46)  Andere  (wie  Nearch.  p.  37.  ap.  Arrian.  Ind.  c.  42.    Diod.  17, 
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Der  Euphrales  (6  Ev(pQa<cT}s :  Herod.  1,  180.  Xen.  Anab.  1, 
4,  11.  17.  Cyr.  7,  5,  8.  15.  Polyb.  5,  51,  1.  8,  25,  1.  u.  s.  w. 
Strab.  1.  p.  47.  64.  2.  p.  79.  83.  11.  p.  521.  527.  529.  12.  p.  539. 
Ptol.  5,  6.  13.  15.  u.  s.  w.  bei  Dionys.  v.  977.  Ev(pQri%tjs;  Enphra- 
tes:  Mela  1,  11,  2.  3,  8,  5.  Plin.  5,  12,  13.  5,  24,  20.  6,  9,  9.  6, 
26,  30.  34,  15,  43.  Eutrop.  6,  18.  8,  6.  9,  2.  Tac.  Ann.  4,  5.  6, 
37.  14,  25.  Justin.  11,  12.  Curt.  6,  2.  u.  s.  w.  im  A.  T.  n-js, 
z.  B.  Gen.  2,  14.  15,  18.  Deut.  1,  7.  Jes.  1,  4.  etc.,  auch  %wt  e\o- 
yrjv  der  Fluss ,  oder  der  grosse  Fluss:  Exod.  23,  31.  Jes.  7,  2. 
Deut.  1,  7.47)  noch  j.  Phrat,  Forat,  bei  den  Arabern  auch  Nahar  al 
Kiufa,  bei  den  Türken  Morad  Su)48),  der  (nach  Strab.  11.  p.  521.) 
noch  grösser  als  der  Tigris,  und  als  Grenzfluss  erst  des  persischen, 
spater  des  römischen  Reichs  besonders  merkwürdig  ist^  entspringt 
nach  einer  blos  allgemeinen  Angabe  auf  den  Armenischen  Gebirgen 
(Herod.  1,  180.  Dionys.  v.  978.  Arrian.  7,  21.  Polyb.  9,  43.  Dioo\ 
2,  11.  Curt.  5,  1,  13.  u.  A.);  doch  finden  sich  über  seine  Quellen 
auch  genauere  Angaben.  Anfangs  nahm  man  blos  einen  Hauptarm 
und  seine  Quellen  auf  dem  nördlichen  Taurus  an  (Strab.  11.  p.  527.), 
und  zwar  nach  Ptol.  5,  13.  auf  dem  Paryadres49),  nach  Licinius  Mu- 
cianus  bei  Plin.  5,  24,  20.  auf  dem  Capotes  (12  Mill.  oberhalb  der 
St.  Zimara  50) :    vgl.  auch  Solin.  c.  40.  Martian.  6.  p.  220.) ;  später 


67.  Curt.  5,  3.  in.)  machen  aus  dem  Pasitigris  einen  besondern  Fluss,  der 
im  Gebiete  der  Uxii  entspringe  und  sich  in  den  persischen  MB.  ergiesse ; 
und  hiermit  stimmen  auch  mehrere  neuere  Reisende  (Kinneir  Mem.  p.  59. 
Gossellin  Rech.  II.  p.  86  ff.  Vincent  Peripl.  III.  p.  67.  Not.)  und  Ritter 
(Erdk.  II.  S.  137  f.)  überein,  die  den  Kurun  für  den  Pasitigris  der  Alten 
ansehen.  Freilich  ist  es  sehr  schwer,  in  die  bei  mangelhafter  Kenntniss 
einander  oft  geradezu  widersprechenden  Angaben  der  Allen  über  den  Lauf 
dieser  Flüsse  auch  nur  einige  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Uebrigens  vgl. 
über  den  unteren  Theil  beider  Ströme  nach  ihrer  Vereinigung  besonders 
Reichard  über  den  Pasitigris  der  Alten  etc.  in :  Hertha.  2.  Jahrg.  6.  Bd. 
S.  190  ff.  auch  in  dessen  kleinen  geogr.  Schriften  S.  210  ff. 

47)  Nach  Pseudo-Plut.  de  flum.  führte  er  früher  die  Namen  Zaran- 
das  und  Aledos. 

48)  Nach  Plin.  5,  24,  20.  heisst  er  in  seinem  ersten  Laufe,  von  der 
Quelle  aus  bis  Elegia  am  Taurus,  Pyxirates,  während  seines  Laufes  durch 
den  Taurus  (Araanus)  Omiras ,  und  erst  von  seinem  Hervorbrechen  aus 
demselben  an  den  Grenzen  Syriens  an  Euphrates. 

49)  So  auch  auf  der  Tab.  Peut.,  wo  der  Name  verschrieben  Paruer- 
des  lautet.    Vgl.  Salmas.  ad  Solin.  p.  440. 

50)  Diese  Angabe  ist  falsch,  denn  Zimara  in  Klein  Armenien  lag  we- 
nigstens 30  g.  M.  südwestl.  von  den  Quellen  des  Euphrat. 
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aber  erkannte  man,  dass  er  auch  noch  einen  zweiten  südöstlichen 
Hauptarm  hatte,  der  auf  dem  M.  Abus  oder  Aba  (j.  Ararat)  ent- 
sprang 51),  aus  welchem  man  nun  allgemein  die  Quellen  des  Euphrat 
(wie  des  Araxes)  herleitete.  (Strab.  11.  p.  521.  Ptol.  5,  13.  Domi- 
nus Corbulo  bei  Plin.  1.  1.)  52)  Der  nördliche  Arm  fliesst  Anfangs  als 
seichter  Fluss  53)  an  der  Ostseite  von  Klein  Armenien  hin,  welches 
er  von  Gross  Armenien  trennt  (Plin.  5,  20,  24.  Mart.  Cap.  6.  p. 
222.) ,  aber  einige  Meilen  südöstl.  von  jenem  Zimara ,  wo  er  den 
Anlitaurus  durchbricht,  vereinigt  er  sich  mit  jenem  südöstlichen 
Hauptarme,  der  gerade  westlich  herübergeflossen  kommt  (und  j.  Mu- 
rad  oder  der  südliche  Frat  heisst),  und  wird  dadurch  zum  breiten  und 
tiefen  Flusse,  den  Alexander  schon  bei  Thapsacus  nicht  ohne  Brücke 
passiren  konnte,  während  er  den  Tigris  unter  gleichem  Breitengrade 
(beim  heut.  Mossul)    noch  durchwadete    (Diod.  17,  55.) 54).     Sein 


51)  Durch  diesen  wadeten,  nicht  weit  von  seinen  Quellen,  die  10,000 
Griechen  unter  Xenophon  (Anab.  4,  5,  2.).  Es  ist  höchst  wahrscheinlich 
derselbe  Arm,  den  Plut.  Luculi.  c.  31.  unter  dem  Namen  Arsanias  er- 
wähnt und  welchen  Procop.  b.  Pers.  1,  17.  Arsinus  nennt.  Doch  mag 
hier  wohl  eine  Verwechselung  mit  einem  südlichem  Nebenflusse  des  Eu- 
phrat Namens  Arsanias  oder  Arsanius,  der  südlich  von  Melitene  in  den 
Hauptstrom  fällt  (Dio  Cass.  62,  21.  Plin.  5,  24,  20.  6,  27,  31.  Tac.  15, 
15.  j.  Arsen  oder  Ardjis)  Statt  gefunden  haben;  weshalb  auch  Plin.  1.  I. 
zwischen  2  Nebenflüssen  des  Euphrat,  einem  Arsanias  und  einem  Arsanus 
unterscheidet,  von  denen  letzterer  jener  viel  nördlichere  Hauptarm  des 
Euphrat  selbst,  der  erstere  aber  der  heut.  Arsen  wäre.  Vgl.  Mannert  Bd. 
V.  Abth.  2.  S.  146  f. 

52)  Nach  Strabo  11.  p.  521.  entsprangen  der  Euphrat  und  der  Tigris, 
deren  Quellen  nur  2500  Stad.  von  einander  entfernt  waren,  auf  demselben 
Gebirge  (s.  oben  S.  66.).  Nach  Oros.  1,  2.  p.  19.  Haverc.  aber  hatten 
der  Euphrates  und  Araxes  ihre  Quellen  auf  dem  M.  Parachoatras ;  eine 
offenbare  Verwechselung  mit  dem  Paryadres  ;  denn  der  Parachoatras  (der 
heut.  Alwend)  gehört  in  diese  Gegenden  gar  nicht  (s.  oben  S.  50.). 

53)  Nach  Mela  3,  8,  5.  soll  er  gleich  als  breiter  Fluss  aus  einer  wei- 
ten Oeffnung  des  Felsens  herabstürzen,  und  nicht  sogleich  in  einem  gere- 
gelten Flussbette  fortströmen,  sondern  erst  stagnirend  die  Ebene  weit  und 
breit  bedecken  (vgl.  auch  Ovid.  ex  P.  4,  10,  61.),  bis  er  den  Rand  dersel- 
ben durchbrechend  sich  ein  wirkliches  Bette  bahnt,  und  nun  in  westlicher 
Richtung  Armenien  und  Cappadocien  durchfliesst,  so  dass  er  sich  in  das 
Mittelländ.  Meer  ergiessen  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Taurus  wieder  öst- 
lich drängte. 

54)  Die  10,000  unter  Xenophon  durchwadeten  zwar  den  Euphrat  an 
derselben  Stelle,  doch  erwähnt  diess  auch  Xenophon  Anab  1,  4,  17.  18. 
als  einen  ganz  besondern  Fall.  (Vgl.  auch  Renneil  Gesch.  d.  Feldzugs  des 
Cyrus  S.  136  ff.) 
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Lauf  (der  nach  Plin.  6,  26,  30.  im  Ganzen  1100  MM.  beträgt)  rich- 
tet sich  Anfangs  gegen  W.,  dann,  durch  die  Gebirge  Cappadociens 
gehindert,  südlich  (Strab.  11.  p.  521.  527.  Mela  3,  8,  5.)  *s) ;  unter- 
halb Mclitene  biegt  er  wieder  westlich  ein,  muss  sich  aber,  durch  das 
Geb.  Amanus  genöthigt,  wieder  gegen  0.  wenden  (vgl.  Mela  3,  8, 
5.),  bis  er  endlich  dieses  Gebirge  durchbricht  (Strab.  11.  p.  527. 
Plin.  5,  24,  20.  Solin.  c.  37. ,  die  statt  des  Amanus  im  Allgemeinen 
den  Taurus  nennen),  zwischen  welchem  er  12  Mill.  weit  fortfliesst 
und  viele  Katarrhakten  bildet  (Plin.  1.  1.)  Sobald  er  die  armenischen 
Pässe  nördlich  von  Samosata  durchbrochen  hat,  durchströmt  er  als 
schiffbarer  Grenzfluss  zwischen  Mesopotamia  und  Syria  in  südöstl. 
Richtung  (Strab.  11.  p.  521.  Dionys.  v.  979.)  eine  grosse  Ebene  und 
nähert  sich  in  der  Gegend  von  Seleucia  bis  auf  200  Stad.  dem  Tigris, 
mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle  verbunden  ist 56).  (Aristob. 
ap.  Strab.  16.  p.  741.  Arrian.  exp.  AI.  7 ',  7.)  Obgleich  ihm  diese 
schon  sehr  viel  Wasser  entziehen ,  so  ist  er  bei  Babylon ,  wo  er  sich 
wieder  von  dem  Tigris  zu  entfernen  begonnen  hat,  immer  noch  gross, 


55)  Plin.  5,  20,  24.  und  Dionys.  v.  979.  lassen  ihn  gleich  von  seiner 
Quelle  aus  gegen  S.  fliessen,  und  erst  in  Babylonien  eine  Beugung  gegen 
0.  machen. 

56)  Der  wichtigste  unter  diesen  Kanälen  war  der  Königskanal  (6  ßa- 
oiteiog  TTorafiög :  Strab.  16.  p.  747.  Ptol.  5,  18.  20.  ?J  ßccaihat]  dmyv'g: 
Polyb.  5,  51,  6.  regt  um  flumen :  Plin.  6,  26,  30.  Ammian.  23,  6.,  bei 
den  Syrern  mit  gleichbedeutendem  Namen  Naarmalcha  genannt  [Ammian. 
24,  6.  in.,  Nuy[ial%ag  bei  Isidor.  Char.  p.  5.  Huds.,  NaQ^aXäp]g  bei 
Zosimus  3,  24.,  Armalchar  bei  Plin.  6,  26,  30.]  noch  j.  Nähr  al  Malk  od. 
Nehrül  Melik);  wahrscheinlich  derselbe,  der  schon  Herod.  1,  193.  erwähnt 
wird,  und  bereits  von  den  ältesten  Beherrschern  Babylons  angelegt  war. 
Seleukus  Nikator  aber  Hess  ihn,  der  neuangelegten  Stadt  Seleucia  wegen, 
erneuern  (obgleich  er  auch  von  Seleucia  aus  einen  neuen  Seitenkanal  in 
den  Tigris  führen  Hess :  Plin.  6,  26,  30.) ;  und  später  sollen  ihn  auch  die 
Kaiser  Trajan  (Ammian.  24,  6.  in.  Dio  Cass.  68,  28.),  Severus  und  Julia- 
nus (Libanius  p.  604.  Reisk.)  haben  reinigen,  neu  ausgraben  und  erweitern 
lassen.  Er  wird  noch  im  7.  Jahrh.  erwähnt  (Theophyl.  5,  6.).  Merkwür- 
dig war  auch  der  Kanal,  durch  welchen  Cyrus  den  mitten  durch  Babylon 
fliessenden  Strom  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt  abgraben  liess,  um  dann 
in  dem  trocknen  Flussbette  in  die  Stadt  eindringen  zu  können  (Xen.  Cyr. 
7,  5,  1 5.  Polyaen.  7,  6,  5.  Oros.  2,  6.) ,  der  aber  natürlich  später  wieder 
beseitigt  wurde.  An  diese  Kanäle  hat  man  wohl  auch  zu  denken,  wenn 
Ptol.  5,  18.  Plin.  5,  26,  21.  u.  Mart.  Cap.  6.  p.  220.  von  2  Armen  des 
Euphrat  reden  (die  sich  nach  Plin.  83  Mill.  von  Zeugma  bei  dem  Flecken 
Massice  trennen),  von  denen  der  eine  durch  Seleucia  und  in  den  Tigris, 
der  andere  durch  Babylon  fliesse,  uud  sich  dann  in  Sümpfen  verliere. 
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schnell  und  reissend  (Herod.  1,  180. ;  vgl.  auch  Procop.  B.  Pers.  1, 
17.  Plin.  5,  20,  24.  Claud.  III.  Cons.  Hon.  70.  IV.  Cons.  Hon.  387.), 
und  hat  hier  eine  Breite  von  1  Stadium  od.  650  F.  (Strab.  16.  p.  738.) 
Zu  seinem  Wasserrcichthum  trägt  nämlich  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  von  Nebenflüssen  bei,  die  als  Bergströme  von  hohen  Gebirgen 
herabstürzen  und  so  seinen  Lauf  beschleunigen  57).  Im  Winter  ist  er 
ziemlich  seicht,  schwillt  dagegen  im  Frühling  bedeutend  an,  u.  macht 
dann  durch  grosse  Ueberschwemmungen  (Polyb.  9,  43.  Arrian.  exp. 
AI.  7,  21.  Liban.  T.  I.  p.  597.  Reisk.  Plin.  5,  21,  25.  Solin.  c.  37.) 
das  umliegende  Land  zu  einem  der  fruchtbarsten  (Strab.  16.  p.  740. 
Cic.  N.  D.  2,  52.  Lucan.  3,  260.  Sext.  Ruf.  c.  20.).  Ueber  seinen 
Ausfluss  in's  Meer  herrschen  sehr  verschiedene  Meinungen.  Nach 
Einigen  erreicht  er  das  Meer  gar  nicht,  sondern  verliert  sich,  da  ihm 
das  meiste  Wasser  schon  durch  jene  Kanäle  entzogen  ist,  und  da 
(wenigstens  nach  Plin.  5,  27,  31.)  die  Orcheni,  als  Bewohner  jener 
Gegend,  die  eigentliche  Mündung  desselben,  die  25  oder  nach  Andern 
nur  7  Mill.  von  der  des  Tigris  entfernt  war,  zu  besserer  Bewässe- 
rung ihrer  Felder  verstopft  haben,  in  Sümpfe.  (Arrian.  7,  7.  Mela 
3,  8,  5.)  58)  Andere  haben  schon  die  richtige  Ansicht,  dass  er  sich 
mit  dem  Tigris  vereinige  (s.  oben  S.  67.),  und  zwar  nach  Plin.  6, 
28,  32.  (der  also  eine  doppelte  Ansicht  aufstellt)  nördlich  von  Tere- 
don.  Noch  Andre  endlich  geben  ihm  auch  seine  eigne  Mündung 
(Strab.  11,  p.  521.  Arrian.  Exp.  Alex.  7,  1.  und  Ind,  c  4L)59), 
oder  sagen  wenigstens,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  eine  sol- 
che habe  (Strab.  16.  p.  742.).  Nach  Onesicritus  bei  Strab.  15.  p. 
729.  bahnt  sich  der  Euphrat  aus  den  Chaldäischen  Seen  (lacus  ChaU 


57)  Diese  Nebenflüsse  sind  auf  dem  linken  oder  östlichen  Ufer  (ausser 
den  als  Armen  des  E.  selbst  oben  erwähnten  Pyxirates  und  Arsinus  oder 
Arsanus),  der  Arsanias  (j.  Arsen),  Bellas  oder  Bellcha  (Belikh)  u.  Cha- 
boras  (Khabur) ;  auf  dem  rechten  oder  westlichen  aber  der  Carmalus  oder 
Carmalas  (j.  Kermel),  Metas  (j.  Gensin?)  und  Daradax  (j.  Sedsjur?). 

58)  Daher  auch  die  noch  zu  Pausanias  Zeiten  von  Manchen  geglaubte 
Fabel,  dass  der  Euphrat,  nachdem  er  sich  in  Sümpfe  verloren,  in  Ober- 
ägypten unter  dem  Namen  Nil  wieder  zum  Vorschein  komme.  (Paus.  2,  5, 
3.  Philostr.  vit.  Apollon.  1,  14.)  Vgl.  auch,  was  oben  S.  5.  Note  11.  über 
einen  ähnlichen  Zusammenhang  des  Indus  und  Nil  bemerkt  worden  ist. 

59)  Hier  schifft  Nearchus  in  die  Mündung  des  Euphrat  ein,  unter  wel- 
cher aber  gewiss  die  Mündung  des  vereinigten  Euphrat  und  Tigris  zu  ver- 
stehen ist,  da,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  der  vereinigte  Strom 
bis  zu  seiner  Mündung  von  Einigen  Euphrat,  von  Andern  aber  Tigris  ge-» 
nannt  wurde, 
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daici:  Plin.  6,  27,  31.,  die  sich  in  der  Nähe  seines  Zusammenflusses 
mit  dem  Tigris  befinden)60)  einen  Ausweg  in's  Meer61).  Auch  wer- 
den mehrere  künstlich  gegrabene  Ausflüsse  des  Euphrat  in  die  See 
erwähnt.  Der  eine  heisst  Maarsares  (o  BIaccQGaQ7]g :  Ptol.  5,  20., 
bei  Ammian.  23,  6.  [der  dem  Euphrat  3  schiffbare  Mündungen  giebt] 
verdorben  Marses  als  ein  besonderer  Fluss),  der  weit  nördlich  von 
Babylon  beginnt,  immer  einige  Meilen  westlich  vom  Hauptstrome 
parallel  mit  ihm  hinläuft,  und  sich  beim  Einflüsse  des  Gyndes  in  den 
vereinigten  Euphrat- Tigris  in  den  Hauptstrom  endigt.  Sein  Bett  ist 
nicht  nur  noch  vorhanden ,  sondern  auch  bei  hohem  Wasserstande 
schiffbar62).  Ein  anderer  war  der  Pallacopas  (ITaXXamTiag:  Arrian. 
Exp.  Alex.  7,  21.  bei  Appian.  B.  Civ.  2,  153.  durch  Schreibfehler 
UaXXaxoTTag) ,  der  800  Stad.  südlich  von  Babylon  begann  ,  sich 
westlich  neben  dem  Maarsares  hinzog,  und  sich  in  die  durch  ihn  ge- 
bildeten Seen  an  der  Grenze  Arabiens  ergoss.  (Arrian.  7,  21.  vgl. 
auch  Strab.  16.  p.  741.)  Er  ist  jetzt  so  verstopft  und  versandet,  dass 
fast  gar  keine  Spur  von  ihm  mehr  vorhanden  ist.  Was  nun  noch  die 
SchifHahrt  auf  beiden  Strömen  betrifft,  so  wurde  der  Euphrat  zu  Stra- 
bo's  Zeiten  schon  von  Thapsacus  an  beschifft63),  jedoch  wahrschein- 
lich nur  mit  kleineren  Fahrzeugen.  In  der  frühesten  Zeit  benutzten 
die  Babylonier  den  Strom  auf  eine  eigenthümliche  Weise.  Sie  befuh- 
ren  ihn  nämlich  von  Babylon  stromabwärts  auf  kleinen ,  blos  aus 
Weidenruthen  geflochtenen  und  mit  Leder  überzogenen  Fahrzeugen, 
die  aber  doch  bis  zu  5000  Talenten  Ladung  einnahmen,  und  trans- 
portirten  dann  dieselben  zerlegt  auf  Eseln  wieder  nach  Babylon  zu- 
rück. (Herod.  1,  194.)  63b)  Erst  später  Hess  Alexander  d.  Gr.  in 
Babylon  grössere  Schiffe  erbauen,  die  man  stückweise  aus  Phönicien 
brachte  u.  auf  dem  Euphrat  zusammensetzte  (Arrian.  7,  19.),  worauf 


60)  Auch  Abulfeda  (Btiscking's  Magaz.  3.  Thl.  S.  256.)  kennt  sie 
noch  zwischen  den  Städten  Wasith  und  Basra. 

61)  Wahrscheinlich  meint  er  jenen  nach  Plinius  später  von  den  Or- 
chenis  verstopften  Arm  des  Flusses,  südlich  vom  Maarsares,  der  jetzt 
Dsjarri  Zaade  heisst. 

62)  Bei  Abulfeda  S.  251.  heisst  dieser  Kanal  al  Chavarnak  oder  auch 
Narsi;  weshalb  Mannert  Bd.  V.  Abth.  2.  S.  256.  vermuthet,  dass  man 
auch  bei  Ptol.  statt  Maarsares  lesen  müsse  Naarsares. 

63)  Denn  Strab.  16.  p.  766.  meldet,  dass  die  Schiffe  von  Gerra  am 
pers.  Meerbusen  stromaufwärts  nicht  blos  bis  Babylon,  sondern  selbst  bis 
Thapsacus  führen. 

63b)  Nach  Tavernier  I.  p.  184.  sollen  ähnliche  Fahrzeuge  noch  heu- 
tiges Tages  auf  dem  Tigris  gebraucht  werden. 
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auch  die  ohen  erwähnten,  im  vereinigten  Strome  angelegten,  vielen 
Diimme  durchstochen  wurden,  um  eine  Beschulung  dessclhen  mit  grös- 
seren Schiffen  überhaupt  möglich  zu  machen.  Diese  Schiffahrt  aber 
dauerte  nur  so  lange,  als  diese  von  Alexander  erbauten  Schiffe  dauer- 
ten, dann  kehrte  man  wieder  zu  der  früheren  Weise  zurück.  Der 
Tigris  aber  wurde  auch  schon  vor  seinem  Zusammenflüsse  mit  dem 
Euphrat  von  Seleucia  und  noch  weiter  hinauf  von  Opis  aus  beschilft. 
(Strab.  16.  p.  739.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7.) 

Das  asiatische  Stromgebiet  des  M.  Internum  umfasst  keine  den 
bisher  genannten  zu  vergleichenden  Hauplströme.  Unter  den  Flüssen 
Kleinasiens ,  von  denen  unten  §.  61  ff.  ausführlicher  gehandelt  wer- 
den wird ,  sind  die  bedeutendsten :  ä)  von  den  in's  Mare  Aegaeum 
sich  mündenden  der  Maeander  (j.  Meinder)  u.  Hermus  (j.  Sarabat) ; 
b)  von  den  zum  Stromgebiete  des  Pontus  Euxinus  gehörenden :  der 
Sangarius  (j.  Sakarja),  Halys  (j,  Kisil  Irmak)  und  Iris  (j.  Kasal- 
mak).  Zu  dem  Stromgebiete  des  Pontus  Euxinus  gehört  unter  den 
Flüssen  Asiens  auch  noch  der  Hypanis**)  (6'Tnang :  Strab.  11. 
p.  494.  Steph.  Byz.  p.  680.  Vibius  Sequ.  p.  11.  Oberi.  Plin.  4,  12, 
26.  bei  Ptol.  5,  9.  6  Ovagdavog,  und  nach  Strab.  1.  1.  auch  6  *Av%i- 
x/ti/s,  d.  heut.  Kuban),  der  auf  dem  Caucasus  entspringt,  Sarmatia 
Asiatica  in  nordwestl.  Richtung  durchfliesst  und  sich  in  zwei  Arme 
theilt,  von  denen  der  eine  sich  in  die  Palus  Maeotis,  der  andere  in 
den  Pontus  nahe  beim  Bosporus  Cimmerius  mündet. 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Mare  Caspium  oder  Hyrcanum  gehö- 
ren besonders  ä)  auf  der  Westseite :  der  Cyrus  (6  Kvqos  oder  Kv- 
qoq:  Strab.  11.  p.  491.  500.  528.  und  öfter,  Agathem.  2,  10.  14. 
Kvqqos-'  Ptol.  5,  12.  65)  j.  Kur) ,  der  seine  Quellen  auf  den  Coraxi- 
cis  Montibus  (Mela  3,  5,  6.  Plin.  6,  10.  in. ,  bei  Plut.  Pomp.  34. 
nach  allgemeinerer  Bestimmung  auf  den  Iberischen  Bergen)  hat,  dann 
in  die  fruchtbare  Ebene  zwischen  Armenien  und  Colchis  herabfliesst, 
u.  als  wasserreicher  Strom  Albanien  durchströmt  (Strab.  11.  p.  500.), 
daher  er  von  Dio  Cass.  36,  36.  37,  3.  Ptol.  5,  12.  13.  als  Grenzfluss 
zwischen  Armenien  und  Albanien,  von  Strab.  1.  p.  61.  u.  11.  p.491. 


64)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Flusse  in  Sarmatia 
Europaea,  dem  heut.  Bug.   S.  unten  §.  132. 

65)  Wohl  nur  durch  Schreibfehler  bei  Plut.  Pomp.  34.  und  Dio  Cass. 
36,  36.  u.  37,  1.  Kvqvoq,  und  bei  Appian.  Mithr.  103.  Kv^rog.  Im  Zend- 
Avesta  Koro.  Uebrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  zwei  andern  gleichnami- 
gen Flüssen,  einem  in  Persien  (s.  unten  §.  93.),  dem  andern  in  Medien 
(s.  unten  §.  95.). 
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Plin.  6,  13,  15.  Ptol.  5,  12.  als  Grenzfluss  zwischen  Armenien  und 
Iberien  angegeben  wird.  Er  nimmt  in  seinem  südöstl.  Laufe  mehrere 
kleinere  und  grössere  Flüsse  in  sich  auf  (Appian.  Mithr.  c.  103.), 
besonders  auf  seiner  Nordseite  den  Cambyses  (j.  Gori) ,  und  auf  sei- 
ner Südseite  den  ihm  an  Grösse  nicht  nachstehenden  Araxes  (j. 
Aras)66),  und  fällt  durch  12  Mündungen  in  die  südwestl.  Spitze  des 
M.  Caspium  (nach  Ptol.  5,  13.  Agathem.  2,  10.  14.  Strab.  und  Ap- 
pian. 11.  IL),  dem  er  vielen  Schlamm  zuführt,  welcher  auch  seine 
Mündungen  sehr  seicht  macht  (Strab.  11.  p.  501.)  5  b)  auf  der  Nord- 
seile :  1)  der  Rha  (Pä:  Ptol.  6,  14.  * 7}  Ammian.  22,  8.  bei  Aga- 
them. 2,  10.  durch  Schreibfehler  Pwg:  j.  Wolga),  der  im  Lande  der 
Hvperborei  Sarmatae  unterm  61°  ßr.  aus  zwei  Quellen,  einer  west- 
lichen unterm  70°  u.  einer  östlichen  unterm  90°  L.,  entspringt.  Beide 
Arme  (die  eigentliche  Wolga  und  die  Kama)  vereinigen  sich  unterm 
58°  30' ßr.  und  79°  L.,  und  der  Strom  fliesst  nun,  die  westliche 
Grenze  von  Sarmatia  Asiatica  gegen  Scythia  bildend ,  erst  sich  dem 
Tanais  nähernd  gegen  SW. ,  dann  mit  einer  plötzlichen  Wendung 
gegen  O.,  endlich,  nachdem  er  auf  seinem  östlichen  Ufer  einige  von  den 
Rhymmicis  Monlibus  herabkommende  Flüsse  in  sich  aufgenommen, 
abermals  mit  einer  Wendung  unterm  85°  L.  und  54°  Br.  gegen  SO., 
um  sich  unterm  87°  30'  L.  und  48°  50'  Br.  in  das  M.  Hyrcanum  zu 
ergiessen  68).  2)  Der  Rkymmus  (6"Pvju[ios :  Ptol.  6,  14.  bei  Aga- 
them. 2,  10.  'Pvjitvog,  j.  Cjasuri  oder  Gasuri),  welcher  auf  den 
Rhymmicis  Montibus  (Ural)  entspringt  und  sich  nach  einem  südlichen 
Laufe,  unterm  91°  L.  und  48°  15'  Br.  östlich  vom  Rha  mündet. 
3)  Der  Daix  (0  Jai$:  Ptol.  6,  14.  Menand.  hist.  p.  301.  ed.  Bonn, 
j.  laik  oder  Ural),  der  seine  Quellen  auf  dem  M.  Norossus  hat,  eben- 
falls gegen  S.  fliesst,  und  sich  östlich  vom  Rhymmus  unterm  94°  L. 


66)  Von  diesen  s.  unten  §.  76.  Andere  Nebenfl.  des  Cyrus  bei  Strab. 
11.  p.  500.  sind  der  Tragus  oder  Arragon,  Jlazojiius  (s.  auch  Plin.  6, 
10,  li.)?  Sandobanes,  Rhoetaces  und  Chanes. 

67)  Ptolemäus  ist  der  erste  alte  Schriftsteller,  der  diesen  Strom,  und 
zwar  ziemlich  genau,  kennt.  Zwar  fand  er  sich  sonst  auch  beiMela3,  5,  4. 
erwähnt,  aber  nur  durch  die  Willkür  der  früheren  Herausgeber.  Vergl. 
Tzschuck.  ad  h.  1.  not,  crit.  p,  126  sqq. 

68)  Ammian.  1.  1.  bemerkt,  dass  an  den  Ufern  eines  ihm  benachbarten 
Flusses  eine  ihm  (dem  Rha)  gleichnamige  Wurzel  wachse,  von  der  in  der 
Arzneikunst  vielfacher  Gebrauch  gemacht  werde.  Niemand  kann  darin  den 
Rhabarber  verkennen,  der  zwar  nicht  in  jenen  Gegenden  wächst,  aber 
doch  von  dem  Rha  seinen  Namen  erhielt,  weil  er  vom  Caspischen  Meere 
aus  in  die  Handelsplätze  der  Römer  ausgeführt  wurde. 
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48°  15'  Br.  in's  Meer  ergiesst.  c)  Auf  der  Ostseite  Hessen  die  Alten 
ebenfalls  2  sehr  bedeutende  Ströme  sich  in  das  Caspische  Meer  mün- 
den ,  die  aber  nach  neueren  Erfahrungen  dasselbe  nicht  erreichen, 
sondern  sich  in  den  Aralsee  ergiessen  69),  nämlich  den  Iaxartes  (j. 
Sir,  Syr  Darja  oder  Sihon)  und  Oxus  (j.  Gihon,  Dschihun  od.  Amu 
Darja).  Der  Iaxartes  (o  7ct^aQTfjg^  Gen.  —  ov  70) ;  Strabo  11.  p. 
507.  514.  517.  und  öfter,  Agathem.  2,  10.  Dionys.  v.  749.  Ptol.  6, 


09)  Diesen  scheinen  die  Alten  vor  dem  4.  Jahrh.  entweder  noch  gar 
nicht,  oder  doch  wenigstens  nicht  als  den  grossen,  jene  beiden  Hauptströme 
aufnehmenden  See  gekannt  zu  haben.  Denn  scheint  auch  der  Palus  Oxiana 
(fl  3Q'£,Lavri  XifAVfi  bei  Ptol.  6,  12.)  eine  dunkle  Sage  vom  Aralsee  zum 
Grunde  zu  liegen,  so  dachte  sich  doch  offenbar  Ptol.  unter  jener  nichts  An- 
deres, als  einen  von  einem  unbekannten  Steppenflusse  in  der  Nähe  des  Oxus 
gebildeten  kleinen  Landsee,  und  war  fest  überzeugt,  dass  jene  beiden 
Ströme  sich  in  das  Casp.  Meer  ergössen.  (Weshalb  auch  'Märinert  IV.  S. 
452.  unter  der  Oxiana  Palus  den  kleinen  See  versteht,  den  der  Steppen- 
fluss  Sogd,  an  dem  Samarkand  liegt,  bildet.)  Ammianus  Marcell.  dagegen 
im  4.  Jahrh.  ist  der  erste  und  einzige  Schriftsteller  des  Alterthums,  der 
nicht  nur  den  grossen  Aralsee  kennt,  sondern  auch  von  der  Mündung 
zweier  grossen  Ströme  in  ihn  gehört  hat,  indem  er  23,  6,  59.  (p.  358.  Bip.) 

schreibt : sab  imis  montium  pedibus,  quos  appellant  Sogdios  :  in- 

ter  quos  amnes  duo  fluunt  navium  capacissimi,  Araxates  et  Dymas,  qui 
per  iuga  vallesque  praeeipites  in  campestrem  planitiem  decurrentes 
Oxiarn  nomine  paludem  efficiunt  longe  lateaue  diffusam.  Der  Jraxa- 
tes  ist  offenbar  der  Iaxartes  (vgl.  Note  71.),  wie  aber  Ammian  zu  dem 
Namen  Dymas  kommt,  ist  freilich  schwer  zu  sagen,  besonders  da  er  vor- 
her schon  die  immania  Oxi  jluenta  erwähnt  hat.  Einige  Gelehrte  finden 
freilich  die  Spuren  einer  Kennlniss  des  Aralsees  bei  den  Alten  in  viel  frü- 
heren Zeiten.  Georgii  (Alte  Geogr.  I.  Abth.  S.  310.)  glaubt  mit  Eichwald 
(Alte  Geogr.  des  Casp.  M.  S.  36.  u.  51,),  dass  schon  Strabo  11.  p.  512  f„ 
wo  er  sagt,  dass  der  Araxes  (nämlich  des  Herodot,  d.  h.  der  Iaxartes :  vgl. 
Note  71.)  nur  mit  einer  Mündung  in's  Caspische,  mit  den  übrigen  aber 
in's  nördliche  Meer  falle,  unter  letzterem  der  Aralsee  andeute,  der  wahr- 
scheinlich in  altern  Zeiten  weit  grösser  gewesen  sei,  und  nördlich  mit  dem 
Aksakal  -  See  in  den  Kirgisensteppen  zusammengehangen  habe ;  was  mir 
höchst  unwahrscheinlich  dünkt.  Dass  Ideler  den  Aralsee  auch  schon  bei 
Aristoteles  unter  dem  Namen  Mare  Hyrcanium  erwähnt  zu  finden  glaubt, 
haben  wir  oben  S.  30.  Note  57.  gesehen ;  v.  Humboldt  aber  (bei  Ideler  ad 
Arist.  Met.  T.  I.  p.  500.)  vermuthet,  dass  selbst  schon  Herodot  diesen  See 
bezeichne,  wenn  erl,  202.  seinem  Araxes  40  Mündungen  zuschreibe.  Uebri- 
gens  vergl.  über  diesen  Gegenstand  auch  St.  Croix  Exam.  crit.  des  hist. 
d'Alex.  p.  715.  Bayer  Acta  Petropol.  I.  p.  398.  und  Kephalides  de  maris 
Caspii  hist.  p.  188  sqq. 

70)  Dennoch  flektirt  Plin.  11.  II.  den  Namen  durchaus  nach  der  3.  De- 
klinazion. 
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12.  Plin.  6,  13,  15.  6,  15,  17.  6,  16,  18.  Mela  3,  5,  6.)  71)  ent- 
springt nach  Ptol.  1. 1.  (vgl.  Ammian.  23, 6.)  auf  den  Comedarum  Monti- 
bus  (j.  Mustag),  nach  Strab.  11.  p.  510.  (u.  Arrian.  Exp.  AI.  3,  30.) 
aber  minder  richtig  auf  dem  Caucasus  Indicus,  ist  nach  Mela  schon 
von  seiner  Quelle  an  ein  bedeutender  Fluss,  der,  erst  gegen  N.,  dann 
gegen  W«  fliessend,  die.  Bewohner  von  Sogdiana  und  die  Scythas  No- 
mades trennt  (Strab.  11.  p.  514.  517.) ,  in  seinem  frühern  Laufe 
gegen  N.  die  eine  kurze  Strecke  wesllich  neben  ihm  herfliessenden 
Nebenfl.  Demus  oder  Dymus  (j.  Marghinan)  und  Bascatis  (j.  Fergana 
oder  Fersan)  in  sich  aufnimmt,  und  sich  nun  mit  einem  grossen  nord- 
westlichen Bogen  innerhalb  von  Scythia  intra  Imaum  in  das  M.  Ca- 
spium  ergiessen  soll  (Strab.  11.  p.  518.  Ptol.  6,  14.  Agathem.  2,10.). 
Der  Oxus  (o  TJ2|o<?;  Ptol.  6,  12.  Agathem.  2,  10.  Arrian.  3,28.29. 


71)  Nach  Plin.  6,  16,  18.  hiess  er  bei  den  Scythen  Suis,  vielleicht 
eine  blose  Verunstaltung  des  wahren  Namens  Sir,  den  er  noch  jetzt  führt. 
Andere  Namen,  die  wohl  blos  auf  falschem  Hören  des  Namens  Iaxartes  be- 
ruhen, sind  bei  Arrian.  exp.  AI.  3,  30.  Orxantes ,  bei  dems.  7,  16.  Oxy- 
artes,  bei  Plut.  Alex.  c.  45.  Orexartes,  und  bei  Ammian.  23,  6.  p.  358. 
Bip.  (der  aber  p.  359.  auch  den  richtigen  Namen  Iaxartes  hat)  Jraxates. 
Auch  der  bei  Herod.  1,  201.  202.  u.  4,  40.,  so  wie  bei  Aristot.  Meteor.  1, 
13,  16.  u.  Callisth.  ap.  Strab.  11.  p.  531.  vorkommende  Araxes,  der  sich 
nach  Herodot  mit  einem  Arme  in's  Casp.  Meer  ergiesst,  mit  den  übrigen 
39  Mündungen  aber  in  Sümpfe  und  Lachen  verliert,  scheint  kein  anderer 
Fluss  zu  sein  (vgl.  v.  Humboldt"1  s  Krit.  Unters.  I.  S.  153.  Bahr  Ind.  He- 
rod. v.  Araxes.  Berhardy  ad  Dion.  Per.  p.  728.  Ideler  ad  Arist.  1.  1. 
T.  1.  p.  457.  Eichwald  alte  Geogr.  des  casp.  Meeres  S.  57.  Kephalides 
hist.  mar.  Casp.  p.  357.  und  die  schon  von  Ritter  Erdk.  II.  S.  658.  zitirten 
Stellen) ;  und  daher  wohl  auch  jene  Verunstaltung  des  Namens  Jraxates. 
Bei  den  altern  Griechen  wird  er  nicht  selten  mit  dem  Tanais  verwechselt, 
weil  man  glaubte,  dass  das  M.  Caspium  mit  der  Palus  Maeotis  zusammen- 
hinge, und  nun  bald  den  Tanais,  bald  den  Iaxartes  als  den  Grenzfluss  zwi- 
schen Europa  und  Asien  annahm.  Aber  auch  später,  als  man  wusste,  dass 
diess  zwei  ganz  verschiedene  Flüsse  waren,  nannte  man  doch  den  Iaxartes, 
vielleicht  aus  Schmeichelei  gegen  Alexander,  immer  noch  Tanais,  damit 
dieser  auf  seinen  Zügen  bis  an  den  einmal  angenommenen  Grenzfluss  zwi- 
schen beiden  Welttheilen  vorgedrungen  zu  sein  schiene.  (Vgl.  Polyb.  10, 
48,  1.  Arrian.  Exp.  Alex.  3,  30.  4,  15.  Euslath.  ad  Dionys.  v.  14.  Curt.  6, 
2, 13  f.  7,  7, 2.  u.  öfter,  Mart.  Cap.  6.  p.  223.  Solin.  c.  52.  Salmas.  ad  Solin. 
p.  555.  Fessel,  ad  Diod.  18,  5.  Schweigh.  ad  Polyb.  10,  48,  1.  Tzschuck. 
ad  Mel.  3,  5,  6.  p.  160  sq.)  Eine  andre  und  wahrscheinlich  richtigere  Er- 
klärung dieser  Verwechselung  aber  versuchte  v.  Humboldt  (bei  Ideler  ad 
Arist.  Meteor.  I.  p.  501.),  indem  er  (mit  Verweisung  auf  Klaproth  Tabl. 
hist.  p.  131.)  darauf  aufmerksam  machte,  dass  an  beiden  Strömen  Alanen 
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4,  15. 72)  Plut.  Alex.  57.  Dionys.  v.  747.  6  Vfrg :  Aristob.  ap. 
Strab.  11.  p.  501).  Strab.  11.  p.  507.  509.  518.  Polyb.  10,  48.  Mela 
3,  5,  6.  Plin.  6,  16,  18.  Ammian.  23,  6.  p.  358.  Bip.)  ")  entspringt 
nach  Ptol.  1.  1.  Polyb.  10,  48,  4.  Arrian.  exp.  AI.  3,  29.  auf  dem 
Paropamisns  oder  Caucasus  Indicus,  wo  er  seine  Quellen  nicht  allzu- 
weit nordwestlich  von  denen  des  Indus  hat;  nach  Dionys.  v.  747. 
Prise,  v.  724.  u.  Avien.  v.  926.  aber  auf  dem  Emodus  oder  doch  nicht 
weit  von  ihm.  (Nur  Plin.  6,  16,  18.  und  nach  ihm  Solin.  49.  s.  52. 
lassen  ihn  74)  aus  einem  Oxus  lacus  entspringen,  den  sonst  Niemand 
kennt.)  Er  fliesst  links  vom  Iaxartes  und  parallel  mit  ihm  erst  gegen 
N.,  dann  plötzlich  gegen  W.,  u.  bildet  die  Nordgrenze  von  Bactriana 
und  Margiana  gegen  Sogdiana  (Ptol.  1.  1.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  513. 
Dionys.  v.  747.  Prise,  und  Avien.  11.  11.),  nimmt  mehrere  Flüsse  in 
sich  auf  (Ptol.  6,  10.  11.  Mela  1.  1.)  75),  wird  dadurch  zu  einem  der 
Hauptströme  Asiens  (Strab.  11.  p.  509.  Arrian.  und  Ammian.  11.  11.), 
und  mündet  sich  über  Hyrcania  in's  M.  Caspium  (Arrian.  exp.  AI.  3, 
29.  Dionys.  v.  747.  Solin.  c.  21.  s.  17.)  und  zwar  nach  Strab.  11. 
p.  518.  80  Parasangen,  oder  nach  Eratosthenes  bei  dems.  11.  p.  507. 
u.  Plin.  6,  13,  15.  2400  Stad.  südwestl.  von  der  Mündung  des  Iaxar- 


wohnten,  in  deren  Sprache  das  Wasser  Tan,  Dan,  Don  heisse ;  eine  An- 
sicht, die  sich  auch  bei  Ritter  Erdk.  II.  S,  658.  vorgetragen  findet. 

72)  Bei  Arrian.  3,  30.  und  7,  16.  scheint  statt  "O'gog  aus  dem  Suidas 
*£l'£og  emendirt  werden  zu  müssen. 

73)  Bei  Mart.  Cap.  6.  p.  223.  steht  Oaxus,  wo  jedoch  Andere  Oxus 
haben  und  Gronov  aus  Codd.  Oaxis  gelesen  wissen  will.  Dass  bei  Virg. 
Ecl.  1,  66.  nicht  an  den  Oxus  zu  denken  ist,  sondern  wirklich  ein  Fluss 
der  Insel  Creta  Namens  Oaxes  erwähnt  wird,  unterliegt  wohl  keinem  Zwei- 
fel mehr. 

74)  Ohne  Zweifel  durch  Verwechselung  mit  der  oben  erwähnten  Oxi- 
ana  Palus  des  Ptolemäus.  Diese  Angabe  des  Plinius  aber,  verbunden  mit 
der  allgemeinen  Meinung  von  der  Mündung  des  Oxus  in  das  Kasp.  Meer, 
führt  uns  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  Alten  einen  Arm  des  Oxus  kann- 
ten, der  durch  den  Aralsee  hindurch  in  das  Kasp.  Meer  floss,  jetzt  aber 
völlig  versandet  ist ;  und  dass  dem  wirklich  so  war,  dass  der  Aralsee  einst 
durch  einen  Arm  des  Oxus  mit  dem  Casp.  Meere  in  Verbindung  stand, 
haben  die  neuesten  Untersuchungen  unzweifelhaft  dargethan.  Ausser 
Reichard  Kleine  geogr.  Schriften  S.  348.  und  Eichwald  alte  Geogr.  des 
Kasp.  Meeres  S.  57.  (die  diess  als  eine  blose  Vermuthung  aufstellen)  vgl. 
besonders  Ritters  Erdkunde  11.  S.  659  ff. 

75)  Nach  Ptol.  1.  1.  auf  seiner  linken  oder  südlichen  Seite  den  Dargi- 
dus  (j.  Balk),  Zariaspes  (j.  Dehasch?),  Ochus  (j.  Herat  oder  Herirud?)  u. 
Margus  (j.  Margab.).  S.  über  diese  Flüsse  unten  §.  85  ff. 


§.58.    Asien.    Boden.    Klima.    Produkte.  79 

tes.  Bei  seinem  Einströmen  in's  Meer  soll  er  einen  Ungeheuern  Was- 
serfall bilden,  und  unter  der  Wölbung  desselben  einen  trocknen,  lee- 
ren Raum  zum  Durchgange  lassen.  (Strab.  11.  p.  510.  Polyb.  10, 
45.)  ") 

§.58.  (Boden.  Klima.  Produkte.)  Asien  ist  vor  den  bei- 
den andern  den  Alten  bekannten  Welttheilen  von  der  Natur  auffallend 
begünstigt,  da  der  grösste  Theil  desselben  unter  der  nördlichen  ge- 
mässigten Zone  liegt,  und  nur  seine  nördlichsten  Spitzen  der  kalten, 
seine  südlichsten  Halbinseln  der  heissen  Zone  angehören.  Diese  un- 
geheure Ausdehnung  des  Erdtheils  aber  hat  natürlich  auch  das  ver- 
schiedenartigste Klima  zur  Folge.  Während  die  südlichen  Länder 
eine  tropische  Wärme,  ja  in  den  Sandwüsten  eine  oft  unerträgliche 
Hitze  haben,  herrscht  in  den  nördlichen  Theilen  eisige  Polarkälte,  u. 
in  dem  mittlem  Lande  ein  sehr  verschiedenes  Klima  in  den  mannich- 
faltigsten  Abstufungen ;  im  Ganzen  aber  ist  das  Klima  Mittelasiens 
gemässigt,  und  wird  nur  durch  die  vielen  mit  ewigem  Schnee  bedeck- 
ten Gebirgszüge,  besonders  je  höher  es  gegen  0.  ansteigt,  etwas 
rauher,  als  man  seinen  Breitengraden  nach  erwarten  sollte.  Desto 
milder  und  schöner  dagegen  ist  das  Klima  in  den  vielen  grossen  Thä- 
lern  Asiens.  Freilich  aber  bemerkt  man  auch  nicht  selten  einen  auf- 
fallenden Wechsel  desselben  und  einen  plötzlichen  Uebergang  von  der 
grössten  Sommerhitze  zur  stärksten  Winterkälte,  weshalb  auch  sich 
weit  verbreitende  pestartige  Krankheiten  keine  eben  seltene  Erschei- 
nung daselbst  sind.  Eben  so  verschieden,  wie  das  Klima  Asiens,  ist 
auch  sein  Boden  und  seine  Vegetazion.  Am  traurigsten  in  dieser  Be- 
ziehung sieht  es  in  den  öden  Schneewüsten  des  den  Alten  völlig  un- 
bekannten, nur  von  Jägerstämmen  bewohnten  nordöstlichen  Asiens 
(Sibiriens)  aus.  Das  mittlere  grosse  Hochland  ist  grösstentheils  nur 
ein  gebirgiges  Steppenland,  aber  trefflich  zur  Viehweide  geeignet  und 
daher  von  einer  Menge  nomadischer  Völker  bewohnt;    doch  finden 


76)  Diese  ganz  unbegründete  Annahme  ist  wohl  blos  daher  entstan- 
den, weil  man  sich  ausserdem  nicht  erklären  konnte,  wie  die  nördlichen 
Scythen  mit  Ross  und  Mann  über  diesen  grossen  Strom  kommen  und  häu- 
fige Einfälle  in  Hyrcanien  machen  konnten.  Hätte  man  gewusst,  dass  ihnen 
hier  gar  kein  Fluss  im  Wege  war,  und  dass  weder  der  Oxus  noch  der  Iaxar- 
tes  so  weit  westlich  bis  zum  M.  Caspium  reichen,  so  würde  man  auch 
schwerlich  von  diesem  wunderbaren  Wasserfalle  etwas  erwähnt  finden. 
Uebrigens  vgl.  über  den  heutigen  Gihon  oder  AmuDarja  ( — Darja  bezeich- 
net im  Persischen  jedes  grosse  Wasser:  s.  Ritter }s  Erdkunde  II.  S.  21. — ) 
besonders  Burnes  II.  S.  152  ff. 
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sich  auch  in  ihm  zwischen  den  Gebirgen  und  namentlich  im  SW.  (in 
ßactriana,  der  heut,  ßucharei)  einzelne  sehr  fruchtbare  Thäler,  da- 
gegen aber  auch  in  dem  den  Alten  unbekannten  nordöstlichem  Asien 
oberhalb  Serica  eine  ziemlich  ausgedehnte  Wüste  (die  Wüste  Cobi  od. 
Gobi  in  der  kleinen  ßucharei).  Von  den  Tiefländern  sind  einige  eben- 
falls öde  Sandsteppen,  namentlich  der  nordwestlichste  Theil  von  In- 
dien ,  die  Wüste  in  Carmania  und  Drangiana  (die  heut.  Salzwüste) 
und  Arabia  deserta  (wie  denn  überhaupt  Arabien  seiner  ganzen  phy- 
sischen Beschaffenheit  nach  mehr  zu  Africa  als  zu  Asien  zu  gehören 
scheint).  Desto  fruchtbarer  dagegen  sind  die  Lander  des  südlichen  u. 
westlichen  Asiens,  und  am  gesegnetsten  in  Beziehung  auf  üppige  Ve- 
getazion  erscheinen  die  Hochländer  und  grossen  Thäler  von  Sina,  In- 
dien ,  Persien ,  Syrien ,  das  glückliche  Arabien ,  Kleinasien  und  die 
Inseln ,  die  reichsten  und  fruchtbarsten  Länder  der  ganzen  Erde. 
(Vergl.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  502.  508.  15.  p.  693.  731.  u.  s.  w.) 
TJeber  diese ,  die  auch  durch  eine  Menge  Ströme  und  Flüsse  bewäs- 
sert werden,  schüttete  Mutter  Natur  ihr  Füllhorn  mit  verschwenderi- 
scher Freigebigkeit  aus,  und  die  Thier-  wie  die  Pflanzenwelt  zeigt 
sich  hier  in  ihrer  grössten  Pracht  und  Mannichfaltigkeit.  Asien  ent- 
hält nicht  nur  alle  Produkte  Europa's,  und  gewöhnlich  in  weit  voll- 
kommnerer  Schönheit,  indem  es  das  Vaterland  fast  aller  europäischen 
Hausthiere,  Baum-  und  Gartenfrüchte  ist,  die  gröstentheils  noch  jetzt 
wild  daselbst  angetroffen  werden,  sondern  auch  noch  viele  andere, 
die  ihm  eigentümlich  sind,  und  die  entweder  in  andern  Welttheilen 
gar  nicht  gefunden  werden,  oder  nur  durch  Kunst  gepflegt  gedeihen77). 
Die  wichtigsten  der  den  Alten  bekannten  Produkte  Asiens 
sind  folgende:  a)  aus  dem  Thierreiche:  Elephanten  (in  Indien:  Strab. 
15.  p.  703  ff.  Ptol.  1,  84.  Arrian.  Ind.  c.  13.  und  Anab.  4,  25.  Ae- 


77)  Doch  darf  man  den  Angaben  der  Alten  über  die  Produkte  der 
einzelnen  Länder  nicht  überall  unbedingten  Glauben  schenken,  da  es  ein 
bei  ihnen  allgemein  verbreiteter  Irrthum  war,  dass  sich  unter  gleichen 
Breitengraden  auch  durchgängig  gleiche  Erzeugnisse  finden  müssten,  der 
namentlich  den  Ptolemäos  (1,  9.)  in  seinem  Streite  mit  Marinos  zu  den 
übertriebensten  Folgerungen  geführt  hat.  Uebrigens  unterliegt  es  aber  auch 
keinem  Zweifel,  dass  in  einzelnen  Ländern  manche  Thiergattungen  später 
ganz  ausgestorben  und  verschwunden  sind,  und  dass  man  daher  blos  aus 
dem  jetzigen  Nichtvorhandensein  derselben  in  den  von  den  Alten  bezeich- 
neten Ländern  noch  keinen  Schluss  auf  Irrthümer  in  den  Nachrichten  der 
Letzteren  machen  darf.  Vergl.  besonders  Beckmann  de  hist.  nat.  veterum 
p.  212  sqq. 
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lian.  h.  an.  3,  46.  7,  37.  12,  44.  u.  öfter)  78),  Nashorne  (in  Indien: 
Plin.  12,  7,  15.),  Löwen  (ebendaselbst:  Aelian.  h.  an.  17,  26.  in 
Syrien:  Plin.  8,  17,  23.  in  Mesopotamien:  Ammian.  18,  7.  in  Ara- 
bien: Strab.  16.  p.  777.  Agatharch.  p.  49.  Huds.  und  anderwärts), 
Tiger  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  703.  Arrian.  Ind.  c.  15.  Aelian.  h. 
an.  15,  14.  Hyrcanien :  Ammian.  23,  6.  Cilicien  und  Carien:  Cic. 
ad  Farn.  2,  11.  u.  s.  w.),  Panther  (in  Indien:  Aelian.  h.  an.  14,  14. 
in  Syrien:  Plin.  8,  17,  23.  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  777.  Aga- 
tharch.  1.  1.  in  Carien  u.  Lycien:  id.  ibid.),  Luchse  (in  Indien:  Ovid. 
Met.  15,  413.)  u.  andere  Raubthiere;  Kameele  (in  Arabien:  Aristot. 
h.  an.  5,  12.  Strab.  16.  p.  765.  777.  in  Persien:  id.  15.  p.  727.  in 
Indien:  Plin.  12,  7,  15.  in  den  Ländern  am  Caspisehen  Meere:  Ae- 
lian. h.  an.  17,  34.  Apollon.  bist,  mirab.  c.20.,  die  schnellsten  bei  den 
Sagaräern  (?):  Aelian.  h.  an.  12,  34.),  Giraffen  (in  Arabien:  Strab. 
16.  p.  775.),  Affen  (in  Indien,  von  den  verschiedensten  Arten:  Strab. 
15.  p.  699.  703.  710.  Aelian.  16,  9.  17,  25.  39.),  Büffel  (in  Indien: 
Arrian.  4,  25.  Aelian.  3,  34.  Plin.  8, 21,  30. 78b)  in  Arabien:  Strab.  16. 
p.  771.  in  Syrien:  id.  8,  54,  70.  auf  der  Insel  Cypern :  Capitol.  Gord. 
c.  3.  u.  s.w.),  Pferde  (die  schönsten  in  Medien  im  INisaischen  Gefilde: 
Strab.  11.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.  Herod.  7,  40.  Aelian.  3, 
2.  Polyb.  5,  44.  10,  27.  in  Armenien:  Strab.  11.  p.  525.  79)  in  Cap- 
padocien:  Veget.  de  re  vet.  4,  6,  3.  Claud.  in  Rufin.  2,  31.  Itin. 
Hieros.  p.  577.  in  Paphlagonien,  Arabien  u.  s.  w. ,  wilde  namentlich 
in  Indien:  Aelian.  13,  9.  16,  9.),  Maulesel  (in  Indien:  Aelian.  16, 
9.  in  Paphlagonien:  Hom.  IL  2,  851  f.  in  Armenien:  Ezech.  27,  13 
14.),  Esel  (besonders  in  Carmanien  in  grosser  Menge  :  Strab.  1;  ■<*, 
p.  727.  wilde  in  Mesopotamien  und  Arabien:  Xen.  Anab.  1,  5,  2. 
Strab.  16.  p.  777.  in  Cappadocien:  id.  12.  p.  539.  in  Lycaonien:  id. 
12.  p.  568.  in  Indien:  Aelian.  4,  52.  16,  9.  u.  s.  w.) ,  Schafe  (be- 
sonders zahlreich  und  von  der  bessten  Wolle  in  Kleinasien,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Miletus:  Strab.  12.  p.  578.   Plin.  8,  48,  73. 


78)  Ueber  ihre  Jagd  vergl.  die  Hauptstelle  bei  Agatharch.  p.  39  sqq. 
Huds. 

78b)  Unter  ihnen  auch  Buckelochsen  (Zebu's,  ßovavoi:  vergl.  Arist. 
h.  an.  2,  1.  9,  45.  und  de  part.  an.  3,  2.),  denn  sehr  wahrscheinlich 
ist  die  Konjektur   Tzschucke's ,     dass  bei  Strabo   15.  p.   718.,     wo  die 

Codd.  hlos aooi  haben,  ßöpaaoo  zu  lesen  sei.     Vergl.  auch  Groskurd 

Bd.  3.  S.  163. 

79)  Und  Ezech.  27,  13.  14.,  wenn  nämlich,  wie  sehr  wahrscheinlich, 
unter  dem  hier  erwähnten  Thogarma  Armenien  zu  verstehen  ist. 

II.  6 
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29,  2,  29.  in  Galatien:  Plin.  29,  2,  29. 80)  in  Cappadocien  und  Ca- 
rien ,  besonders  um  Laodicca:  Strab.  1.  1.  Plin.  8,  48,  73.  in  Phry- 
gien:  Strab.  1.  I.  in  Lycaonien :  id.  12.  p.  568.  in  Syrien:  Ezeeh. 
27,  18.  und  anderwärts,  Schafe  mit  Fettschwänzen,  denen  eine  auf 
Rädern  ruhende  Unterlage  gegeben  wird,  in  Arabien:  Herod.  3,  113. 
Aelian.  10,  4.  Diod.  2,  50.  Ammian.  14,  4.  u.  in  Indien:  Ctes.  Ind. 
c.  13.  20.  21.  Aelian.  3,  3.  4,  32.),  Ziegen  (mit  besonders  feinen 
Haaren  in  Galatien  bei  Ancyra  [Angoraziegen:  vgl.  unten  Note  80.], 
in  Lycien  :  Aelian.  16,  30.  in  Indien:  Aelian.  4,  32.  und  ander- 
wärts)81), Gazellen  und  Antilopen  (in  Mesopotamien:  Xen.  Anab.  1, 

5,  2.  5,  3,  10.) ,  Hunde  (besonders  gute  und  kräftige  Jagdhunde  in 
Indien:  Herod.  1,  192.  Ctes.  Ind.  c.  5.  Arist.  h.  an.  8,  27,  Aelian. 
4,  19.  8,  1.  Strab.  15.  p.  700.  703.  Plin.  8,  40.  a.  E.  und  Carma- 
nien :  Aelian.  3,  2.  auch  in  Albanien:  Strab.  11.  p.  502.  und  Ara- 
bien: id.  16.  p.  771.),  Fledermäuse  (besonders  in  ßabylonien:  Strab. 
16.  p.  739.),  ßiber  und  Seeottern  (in  Pontus  :  Strab.  3.  p.  163.  und 
in  Sarmatien:  Herod.  4,  109.),  Crocodile  (in  Indien:  Herod.  4, 
44.  Strab.  15.  p.  696.  719.  706.  Aelian.  12,41.),  Schildkröten 
(im  Ganges :  Aelian.  ibid.  an  der  Ichthyophagenküste  des  indischen 
Meeres :  Plin.  6,  22,  24.  Mela  3,  8,  4.  auf  der  Insel  Dioscorida:  Pe- 
ripl.marisErylhr.  p.  16.  in  Arabien:  Plin.  6,  28.  in  Carmanien:  Plin. 

6,  24,  28.  Mela  3,  8.  u.  s.  w.) ,  Schlangen  (von  sehr  verschiedenen 
Arten  in  Indien:  Strab.  15.  p.  706.  16.  p.  775.  Arrian.  Ind.  c.  15. 
Aelian.  12,  32.  17,  2.  in  Gedrosien:  Strab.  15.  p.  723.  in  Arabien: 
Aelian.  10,  13.  17,  1.  in  Phrygien :  Aelian.  2,  21.  und  anderwärts), 
auch  Seeschlangen  im  erythräischen  Meere  (Peripl.  mar.  Erythr.  p. 
23.  31.  Huds.),  Strausse  (in  Mesopotamien  u.  Arabien:  Xen.  Anab. 
1,  5,  2.  Diod.  2,  50.),  Papagoyen  (und  ähnliche  buntgefiederte  Vögel, 


80)  Unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  sind  höchst  wahr- 
scheinlich auch  die  Angoraziegen  in  der  Gegend  von  Ancyra  mit  begriffen. 

81)  Vielleicht  sollte  hier  auch  das  Bisam-  oder  Moschusthier  erwähnt 
werden;  mir  wenigstens  scheint  Männer? s  Vermuthung  (6.  Th.  1.  Bd. 
S.  14.)  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  von  den  Arabern  ausgeführte  Leda- 
num,  jenes  in  Kügelchen  geformte,  zu  vielen  Salben  und  als  Räucherwerk 
benutzte  Parfüm,  welches  freilich  nach  Herod.  3,  107.  und  112.  und  Plin. 
26,  8,  30.  und  12,  17,  37.  als  vegetabilisches  Produkt  aus  den  Barten  der 
Ziegen,  an  denen  es  hängen  blieb,  herausgekämmt  worden  sein  soll,  und 
in  dem  sich  daher  nicht  selten  Ziegenhaare  fanden,  nichts  Anderes  als  Mo- 
schus gewesen  sei.  Heeren  jedoch  (Ideen  etc.  1.  S.  730.)  hält  das  Leda- 
num  wirklich  für  ein  Produkt  des  Pflanzenreichs. 
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in  Indien:  Aelian.  16,  15.  Strab.  15.  p.  718.),  Pfaue  (in  Indien : 
Aelian.  5,  21.  11,  33.  16,  2.  17,  23.)  82),  Fasane  (am  Flusse  Phasis 
in  Colchis:  Aristoph.  Acharn.  726.  Plin.  2,  33,  39.  37,  44.  Martial. 
3,  57,  16.  Suet.  Vitell.  13.  Petron.  c.  93.  u.  s.  w.),  Wiedehopfe 
(in  Indien:  Aelian.  16,  5.),  Trappen  (in  Mesopotamien:  Xen.  1.  L), 
Kraniche  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  711.)  und  eine  Menge  anderer 
Vögel;  Bienen  (in  31edien,  Armenien,  Hyrcanien :  Strab.  2.  p.  73. 
11.  p.  508  f.  auf  Cypern  und  Greta:  Plin.  11,  14,  14.  20,  22,  87.  in 
Pontus :  Xen.  Anab.  4,  8,  16.  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  768.  und 
anderwärts,  selbst  in  Scythien:  Aelian.  2,  53.),  Ephemeren  (am  Hy- 
pauis  in  Pontus:  Arist.  h.  an.  5,  19.  Plin.  11,  36,  42.  Cic.Tusc.  1, 
39,94.),  Seidenraupen  (in  Assyrien:  Plin.  11,  22.  23.  83)  und  Se- 
rica:  Strab.  15.  p.  693.),  Perlenmuscheln  (an  den  Küsten  des  indi- 
schen Meeres,  besonders  am  Vorgeb.  Perimula,  an  der  Insel  Tapro- 
bane  und  auf  den  Inseln  des  pers.  Meerbusens:  Arrian.  Ind.  c.  8. 
Aelian.  10,  13.  15,  8.  Strab.  16.  p.  527.  Athen.  3,  14.  p.  93.  Plin. 
6,  25.  27.  32.  9,  25.  Martial.  5,  38,  8.  Solin.  c.  53.  u.  A.),  Au- 
stern (an  den  Küsten  des  Hellespontus :  Catull.  18,  4.  Lucan.  9, 
959.  Virg.  Geo.  1,  207.  u.  bei  Cyzicus:  Plin.  32,  6,  21.),  Purpur- 
schnecken (in  Phönicien :  Plin.  9,  36,  60.  Strab.  16.  p.  757.  Phry- 
gien,  Carien  etc.:  Arist.  hist.  an.  5,  15.),  Cochenille  (in  Indien: 
Ctes.  Ind.  c.  21.),  Scorpione  (in  Indien:  Aelian.  16,  41.  17,  40.  in 
Medien  und  Susiana:  Aelian.  15,  26.  am  rothen  Meere:  Aelian.  17, 
6.),  Heuschrecken  (besonders  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  772.  Ae- 
lian. 10,  13.),  Badeschwamm  (in  Lycien :  Plin.  30.  a.  E.  aufRho- 
dus  und  anderwärts)84)  u.  s.  w.  b)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Alle 
Arten  Getreide,  besonders  trefflicher  Waizen  (auf  Cypern  :  Strab.  8. 
p.  340.  14.  p.  684.  Plin.  18,  7,  12.  Athen.  3.  p.  112.  Casaub.  in  Ci- 
licien:  Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Palästina  u.  Syrien:  Plin.  18,  7,  12. 
in  Assyrien:  Theophr.  h.  pl.  8,  4,  3.  in  Babylonien:  Herod.  1,  193. 
in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  in  Pontus:  Theophr.  1.  1.  und  §.  5. 
u.  s.  w. ,  selbst  in  Scythien :  Herod.  4,  17.) ,    Gerste  (besonders  in 


82)  Der  hier  erwähnte ,  sonst  aber  unbekannte ,  xurQivg  gehört  der 
Beschreibung  nach  auch  zum  Pfauengeschlechte. 

83)  Mit  Rücksicht  auf  Aristot.  h.  an.  5,  19.,  den  ersten  Schrifl steller, 
der  ihrer  gedenkt,  aber  von  Plinius  falsch  verstanden  worden  ist.  Vgl.  Hee- 
reifs  Ideen  etc.  I.  S.  142. 

84)  Schon  den  Alten  nämlich  war  die  animalische  Natur  des  Meer- 
schwammes  keineswegs  unbekannt.  (Vgl.  Aristot.  h.  an.  1,  1.  5,  16.  Plut. 
de  solert.  anim.  [T.  2.  p.  980.  B.  C.  ed.  Francof.]  Plin.  31,  11.  11,  37. 

6* 
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Susiana  u.  Babylonien:  Strah.  15.  p.  731.  16.  p.  742.  Hcrod.  1.  1.), 
Flachs  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  anderwärts),  Hirse  (in  Ci- 
licien:  Xen.  Anah.  1,  2,  22.  in  Pontus :  Strab.  12.  p.  547.  in  Baby- 
lonicn:  Herod.  1,  193.  in  Indien:  Diod.  2,  30.  Strab.  1.1.),  Reis 
(in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  Syrien:  id.  15.  p.  692.)8r'),  Se- 
sam, woraus  ein  treffliches  Oel  bereitet  wurde  (in  Babylonien :  He- 
rod. 1,  193.  in  Indien:  Strab.  1.  1.  in  Cilicien :  Xen.  Anab.  1,  2, 
22.),  Oliven  (in  Palästina:  Ezech.  27,  17.  in  Babylonien:  Herod.  1, 
193.  in  Armenien,  Cilicien,  Paphlagonien,  Pontus,  aufLesbos,  Cy- 
pern:  Strab.  11.  p.  528.  12.  p.  535.  546.  14.  p.  684.  u.  s.  w.), 
Weinstöcke  (besonders  gute  und  beliebte  Sorten  auf  Cypern,  Chios, 
Rhodus,  Lesbos,  in  Lydien,  Lycien,  Carien,  Cappadocien,  Cilicien : 
Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Atropatene:  Strab.  14.  p.  637.  657.  628. 
684.  in  Persien  :  Strab.  15.  p.  726.  in  Pisidien  (der  von  den  Aerzten 
besonders  empfohlne  Wein  von  Amblada:  Strab.  12.  p.  570.  in  Sy- 
rien: id.  15.  p.  735.  16.  p.  751.  u.  s.  w. ;  treffliche  Rosinen  liefer- 
ten Palästina :  Ezech.  27,  17.  u.  Syrien:  Ezech.  27,  18.  Athen.  1.  p. 
22.) ,  Obst  und  Südfrüchte  aller  Art  (Pontus  ist  das  Vaterland  der 
Kirschen  und  ebendaselbst  fanden  sich  auch  viele  Aepfel-  und  Birn- 
bäume: Strab.  12.  p.  548.),  Granatäpfel  (auf  Cypern:  Athen.  3. 
p.  84.),  Feigen  (besonders  in  Atropatene:  Strab.  11.  p.  526.  in  Hyr- 
canien:  id.  2.  p.  73.  11.  p.  508.  in  Syrien:  id.  13.  p.  630  in  In- 
dien: Plin.  12,  5,  11.  auf  Rhodus  und  Cypern:  Plin.  15,  16.  18. 
16,  49.),  Dattelpalmen  (in  Babylonien:  Herod.  1,  193.  Strab.  15. 
p.  720.  727.  16.  p.  739.  17.  p.  818.  Aelian.  17,  29.  in  Arabien: 
Strab.  16.  p.  776.  783.  Agatharch.  p.  61.  Huds.  in  Syrien  [Palmy- 
rene]  und  Palästina:  Jos.  Ant.  4,  5.  5,  1.  Bell.  lud.  5,  4.  auf  Cy- 
pern :  Theophr.  h.  pl.  2,  8.  Plin.  13,  4,  7.),  Johannisbrod  (in  Syrien, 
Ionien,  Carien:  Theophr.  h.  pl.  4,2,4.),  Orangen- und  Zitronen- 
bäume (besonders  in  Persien  u.  Medien:  id.  4,  4,  2.),  Banianenbäume 
(von  ungeheurer  Grösse  in  Indien:  Arrian.  Ind.  c.  11.  Strab.  15.  p. 
694.  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Curt.  11,  1,  10.  Plin.  7,  2,  2.  12,  4,  8. 
und  öfter),  Zypressen,  Zedern,  Tannen  und  andre  zum  Schiffbau 
brauchbare  Holzarten  (in  Phönicien  und  Syrien  auf  dem  Libanon : 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  in  Mesopotamien ,  Lycien :  Plin.  12,  28. 
13,  5,  11.  Cilicien:  Theophr.  1.  1.  Strab.  14.  p.  671.  Phrygien : 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  2.  Bithynien,  Pontus :  Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5. 


85)  Auch  der  aus  Reis  bereitete  Arrak  war  den  Alten  nicht  unbe- 
kannt.  Vgl.  Strab.  15.  p.  487  f. 
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Strab.  12.  p.  546.  auf  Cypern:  Strab.  14  p.  684.  Ammian.  14,  8. 
u.  A.  Rhodus:  Hesekiel  27,  6.  Plin.  16,  39,  76.  u.  s.  w.)86),  an- 
deres Bauholz  (in  Colchis  auf  dem  Caucasus:  Strab.  11.  p.  497  f. 
und  anderwärts),  Platanen  (von  seltner  Grösse  besonders  in  Lycien: 
Plin.  12,  1,  1.),  Buxbaum  (in  Pontus :  Strab.  12.  p.  545.  in  Indien: 
id.  15.  p.  711.  u.  s.  w.),  Ebenholz  (in  Indien:  Herod.  3,  114.  Strab* 
15.  p.  703.  vergl.  mit  Ezech.  27,  15.),  Aloe  (in  Arabien ,  auf  den 
Inseln  Socotra  und  Dioscorida  :  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16. \  Zucker- 
rohr (in  Indien:  Strab.  15.  p.  694.  Dioscor.  2,  104.  Arrian.  peripl. 
maris  rubri  p.  9.  Huds.  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Dion.  Per.  v.  1027. 
Sen.  Ep.  84.  Plin.  12,  8,  17.)87)  ,  Bambus  (?  oder  anderes  unge- 
heuer grosses  Schilfrohr  in  Indien  und  im  Lande  der  Serer:  Ptol.  2, 
17.  Plin.  7,  2.J,  Baumwollenstaude  (in  Indien:  Herod.  3,  106.  Ar- 
rian. Ind.  c.  61.  Strab.  15.  p.  693. 88)  in  Syrien89),  auf  der  Insel 
Tylos  im  Pers.  Meerbusen:  Theophr.  h.  pl.  4,  7,  7.),  Papyrusstaude 
(in  Indien:  Strab.  17.  p.  823.),  Balsamstaude  (in  Arabien:  Diod. 
3,  45.  Agatharch.  p.  61.  Strab.  16.  p.  778.  in  Palästina :  Ezech. 
27,  17.  Strab.  16.  p.  755.  763.  Joseph.  Ant.  8,  ß,  6.),  Zimmt  und 
andre  Gewürze  (in  Indien:  Herod.  3,  111.  vergl.  mit  Jerem.  6,  20. 
Strab.  2.  p.  98.  15.  p.  695.  u.  Arabien:  Strab.  16.  p.  768.  776. 
778.  782  f.  auch  in  Gedrosien:  id.  15.  p.  721.)  90),  Safran  (in  Cili- 
cien,  Lycien  u.Lydien:  id.  14.  p.  671.  Plin.  21,  6,  17.  Lucr.  %  416.), 
Kalmus  (in  Syrien,  Phönicien  U.Palästina:  Theophr.  9,  7,  1.  Polyb.  5, 
45.  Strab.  16.  p.  755.  u.  Arabien:  id.  16.  p.  778.),  Betel  (paMßa- 
&qov  ,  in  Indien:  Arrian.  Peripl.  1.  p.  37.  Dioscor.  1,11.  Plin.  12, 26, 59.), 

86)  Im  Ganzen  jedoch  enthielt  Asien  verhältnissmässig  weit  wenigere 
grosse  Waldungen,   als  die  übrigen  Welttheile. 

87)  In  der  Beschreibung  Strabo's  u.  Plinius'  ist  das  Zuckerrohr  durch- 
aus nicht  zu  verkennen.    Vgl.  auch  Hanfs  Phys.  Geogr.  II,  1.  S.  186  f. 

88)  Es  wird  zwar  hier  der  Stoß',  woraus  die  feinste  „Leinwand"  be- 
reitet wurde,  als  eine  Art  von  Flachs  beschrieben,  doch  ist  unverkennbar 
die  Baumwolle  darunter  gemeint. 

89)  Hierapolis  in  Syrien  führte  den  alten  einheimischen  Namen  Ma- 
gog  (Plin.  5,  23,  19.),  welcher  wohl  in  Mabog,  d.  i.  Baumwollenstadt, 
umzuändern  ist. 

90)  Bei  Herod.  3,  107.  Diod.  2,  49.  5,  41.  Strab.  16.  p.  782.  und 
Agalharch.  p.  64.  wenigstens  werden  Zimmt  und  Cassia  als  Produkte  Ara- 
biens erwähnt,  wahrscheinlich  aber  wurden  sie  nur  durch  den  Handel  aus 
Indien  dahin  gebracht ;  denn  oft  sind  die  Handelsplätze,  von  denen  gewisse 
Produkte  ausgeführt  wurden,  mit  den  Gegenden  verwechselt  worden,  die 
sie  hervorbrachten.  Vgl.  Heeren 's  Ideen  etc.  I.  S.  731  f.  u.  v.  Humboldts 
Krit.  Unters.  1.  S.  313. 
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Weihrauch  (in  Arabien:  Herod.  3,  107.  Strab.  16.  p.  782.  Aga- 
tharch.  1.  1.  Plin.  12,  14,  30.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.  u.  Indien: 
Strab.  1.  1.),  Myrrhen  (in  Arabien :  Herod.  3,  107.  Agatharch.  1.  1. 
Peripl.  laud.  p.  6.  u.  28.  Plin.  12,  15,  33  ff.  u.  Indien:  Peripl.  laud. 
p.  28.),  Mastix  (in  Arabien  und  Indien,  besonders  aber  auf  Chios : 
Dioscor.  1,  90.  Plin.  1.  1.),  Wermuth  (in  Mesopotamien:  Ammian. 
25,  8.  und  Pontus :  Theophr.  h.  pl.  19,  17,  4.  Plin.  14,  16,  19.). 
Ysop  (in  Cilicien :  Plin.  1.  1.),  Senf  (auf  Cypern :  Athen.  1.  p.  28. 
und  anderw.),  Rhabarber  (am  Caspischen  Meere  um  den  Fluss  Rha 
her:  Ammian.  22,  8.),  Styrax- Gummi  (in  Pisidien :  Strab.  12.  p. 
570.),  Silphium  oder  Assa  fö'tida  (in  Persien,  Medien,  Armenien,  Sy- 
rien:  Plin.  19,  3,  5.  u.  auf  dem  Paropamisus :  Strab.  15.  p.  725.), 
Cassia  (in  Indien  und  Arabien:  Strab.  16.  p.  782.),  Aconitum  (be- 
sonders in  Pontus  bei  Heraclea :  Theophr.  h.  pl.  9,  16,  4.  Strab.  12. 
p.  543.  ausserdem  bei  Aconä  in  Bithynien,  auf  Greta  und  anderw. : 
Theoph.  1.  1.),  Amomum  (in  Mesopotamien:  Strab.  16.  p.  747.  Me- 
dien und  Indien:  Theophr.  h.  pl.  9,  7,  2.),  Indigo  (Ivdinov ,  in  In- 
dien und  Arabien ;  Dioscor.  5,  107.  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p. 
18.  Plin.  35,  6,  12.  vgl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  II.  p.  148.),  Trüffeln 
oder  Morcheln  (besonders  in  Mysien  bei  Lampsacus :  Theophr.  h.  pl. 
1,  6,  13.).  c)  Aus  dem  Mineralreiche:  Gold  (in  Indien:  Herod.  3, 
106.  Strab.  15.  p.  700.  Diod.  2,  36.  in  Lydien:  Herod.  3,  102.  und 
andern  Gegenden  Kleinasiens :  Strab.  13.  p.  591.  626.  14.  p.  680. 
in  Aria:  Dionys.  v.  1099.  in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.  in  Car- 
manien:  id.  15.  p.  726.  in  Scythien :  Plin.  33,  3,  21.)  91),  Silber 

91)  Asien  war  vorzüglich  in  den  östlichem  Gebirgen  reich  an  Gold, 
weniger  in  den  westlichem,  doch  enthält  auch  hier  der  Tmolus  in  Lydien 
Goldadern ,  so  dass  Goldtheilchen  durch  die  Flüsse  Pactolus  und  Mäander 
mit  fortgespült  und  dann  aus  ihrem  Sande  ausgewaschen  wurden  (vgl.  un- 
ten §.  63.).  Das  Gold  aber,  welches  die  Flüsse  Arabiens  mit  sich  führen 
sollen,  ohne  dass  die  Einwohner  etwas  damit  anzufangen  wissen  (Diod.  2, 
50.  3,  45.  Agatharch.  p.  59.  Strab.  16.  p.  777.),  ist  bioser  Glimmer. 
(Vgl.  auch  Niebu/tr's  Arabien  S.  139.)  Doch  ist  Heeren  (Ideen  I.  S.  730.) 
nicht  abgeneigt  anzunehmen,  dass  einst  auch  Arabien  Gold  enthalten  habe. 
Goldene  Gefässe  und  Geräthschaften  waren  daher  in  Asien  fast  allgemein 
zu  finden,  selbst  bei  den  scythischen  Massageten  (Herod.  1,  215.),  was,  in 
Verbindung  mit  der  Sage  von  den  Arimaspen,  die  den  Greifen  das  Gold 
entwenden  (Herod.  4,  104.),  wohl  zu  der  Vermuthung  führen  kann,  dass 
die  alten  Scythen  schon  die  Goldgruben  der  Annibi,  Auxacii  Montes  u.  s.  w. 
(oder  des  heut.  Altai)  benutzten;  eine  Ansicht,  die  auch  dadurch  bestätigt 
zu  werden  scheint,  dass  man  neuerlich  in  diesem  Gebirge  viele  uralte, 
längst  liegen  gebliebene  Gruben  gefunden  hat. 
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(inMysien:  Hora.  II.  2,  856.  (?)  vgl.  Strab.  13.  p.  603.  in  Carmanien  : 
Strab.  15.  p.  726.  in  Armenien:  id.  11.  p.  530.  in  Arabien:  id.  16. 
p.  784.  im  Caucasus:  Hom.  11.  2,  364.  in  Baclrien :  Ctes.  Ind.  c. 
11.) 92  ,  Eisen  und  Stahl  (in  Pontus  bei  den  Chalybern:  Xen.  Anab. 
5,  5,  1.  Slrab.  12.  p.  549.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  766.  Steph.  Byz. 
v.  Xdkvfös,  PUn.  7,  56,  57.  Ammian.  22,  8.),  Kupfer  (auf  Cypern : 
Strab.  14.  p.  684.  in  Carmanien:  id.  15.  p.  726.  bei  den  Massage- 
tcn:  id.  11.  p.  513.  in  Armenien  und  Cappadocien,  am  Euphrat  und 
im  Caucasus:  Ezech.  27,  13.  14.) 93),  Galmei  (auf  Cypern:  Galen. 
TteQi  t.  änlüv  yagfv.  T.  XII.  p.  219.  Kühn.  Plin.  34,  10,  22.), 
Edelsteine,  besonders  Sapphire,  Sarder94)  u.  Onyxe  (in  Indien:  Ctes. 
Ind.  c.  5.  Herod.  1,  195.  Strab.  15.  p.  717  f.  Arrian.  Ind.  c.  8.  in 
Aria:   Dionys.  v.  1099.  auf  Cypern:  Dioscor.  5,  116.   Plin.  37,  1. 

4.  9.  10.  35,  15.  36,  22.) 95),  Asbest  u.  Amiantstein,  woraus  Stoffe 
verfertigt  wurden,  die  das  Feuer  reinigte,  aber  nicht  verzehrte  (auf 
Cypern:  Dioscor.  und  Plin.  11.  11.  auf  Eubö'a :  Strab.  10.  p.  446.), 
Marmor  (in  Bithynien,  auf  Chios  u.  anderwärts  in  Kleinasien :  Strab. 

5.  p.  224.  9.  p.  424.  u.  s.  w.),  Zinnober  (in  Carmanien:  Strab.  15. 
p.  726.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.  in  Cappadocien:  Strab.  12.  p. 
540.  in  Paphlagonien  bei  Sinope :  Strab.  1.  1.  u.  3.  p.  144.  Plin.  35, 

6.  12.) 96),  Arsenik  (in  Carmanien:  Strab.  15.  p.  726.  Nearch.  Pe- 
ripl. p.  22.),  Sandyx  od.  Mennig  (in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.), 
Sandarake  (woraus  auch  eine  mennigartige  Farbe  bereitet  wurde, 
bei  Pompejopolis  in  Cilicien :   Strab.  12.  p.  562.),  Gips  (der  reinste 


92)  Silber  hatte  Asien  weit  weniger,  als  Gold;  da  es  nun  doch  auch 
viele  silberne  Gefässe  und  Geräthschaften  daselbst  gab,  besonders  aber  zu 
der  grossen  Menge  von  Silbermünzen,  die  in  Asien  geprägt  wurden  (vergl. 
Herod.  3,  95.),  eine  bedeutende  Menge  Silbers  nöthig  war,  so  scheint 
durch  die  Phönizier  viel  dieses  edeln  Metalles  aus  Spanien,  dem  Hauptfund- 
orte desselben,  eingeführt  worden  zu  sein. 

93)  Denn  hier  ist  unter  Thubal  und  Meschech  höchst  wahrscheinlich 
das  Gebiet  zwischen  dem  Schwarzen  und  Caspischen  Meere  zu  verstehen. 
Vgl.  Heeren's  Ideen  I.  S.  762. 

94)  D.  h.  nach  Beckmann  (Gesch.  der  Erfindungen  3.  Bd.  S.  132.) 
Lapis  Lazuli. 

95)  Nach  Diod.  5,  52.  u.  Strab.  16.  p.  779.  soll  auch  Arabien  herr- 
liche Edelsteine  liefern.  Es  hatte  dieselben  aber  wohl  nur  durch  den  Han- 
del aus  Indien. 

96)  Der  pihog  bezeichnet  aber  hier  wohl  nur  eine  rothe  Erdart  ge- 
ringeren Werthes,  als  der  natürliche  Zinnober  ist,  nämlich  unsern  Röthel. 
Vgl.  besonders  Groskur d  zu  Strabo  12,  2,  10.  Bd.  2.  S.  457. 
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auf  Cypcrn:  Thcophr.  de  lapid.  p.  13  f.  Plin.  36,  25,  59.),  Kreide 
(eine  besonders  feine  Sorte  in  Lycien  bei  ßubon :  Plin.  35,  17,  57. 
H*  auf  lihodus),  eine  zum  Goldpoliren  unentbehrliche  Steinart  (auf  Sa- 
mos:  Plin.  36,  21,  40.),  Crystall  (in  ßithynien:  Eustalh.  ad  Dionys. 
v.  793.  in  Cappadocien :  Strab.  12.  p.  540.  in  Indien;  ib.  2.  p.  98. 
15.  p.  717.),  Salz  (besonders  in  Atropatene,  wo  sich  grosse  Salz- 
seen fanden:  Strab.  11.  p.  523.  im  Pontus :  ib.  12.  p.  546.  560  1.  in 
Arabien:  Plin.  6,  28,  32.  31,  7,  39. 97)  inPhönicien,  Pisidien,  Lycao- 
nien,  auf  Cypernu.  s.  w.:  Plin.  31,  7,39.  Dioscor.  5,  125.),  Naphtha 
oder  Asphalt  (in  Assyrien:  Strab.  16.  p.  738.  Curt.  5,  1.  Ammian. 
23,  6.  in  Lycien:  Plin.  2,  106,  110.  Mesopotamien:  Strab.  16.  p. 
747.  Palästina:  id.  16.  p.  763.)  98). 

§.  59.  Die  Bewohner  Asiens  zerfallen,  wenn  wir  blos  auf  die 
Kenntnisse  der  Alten  Rücksicht  nehmen,  hauptsächlich  der  Sprache 
nach  in  6  Hauptstämme  :  1)  den  Alt-Phrygischcn,  wozu  diePhrygier, 
Lydier,  Mysier,  Carier  und  andere  Völker  Vorderasiens  bis  zum  Ha- 
lys  gehören,  2)  den  Semitischen,  welcher  die  Völkerschaften  bis  zum 
Tigris,  die  Cappadocier,  Cilicier,  Syrier,  Assyrier,  Chaldäer  (in  Ba- 
bylonien),  Hebräer,  Phönicier  und  Araber  umfasste ,  3)  den  Persi- 
schen, den  die  Völker  der  pers.  Monarchie  zwischen  dem  Tigris  und 
Indus  ausmachten,  4)  den  Indischen,  wozu  ansser  den  Völkerschaf- 
ten des  eigentlichen  Indiens  auch  die  Sinä  und  Seres  gerechnet  wur- 
den ,  5)  den  Scythischen ,  der  alle ,  freilich  höchst  verschiedenartige, 
Völker  des  nördlichen  Asiens,  nördlich  und  östlich  vom  Pontus  Euxi- 
nus  und  dem  Caspischen  Meere,  umfasste,  deren  Eigentümlichkei- 
ten die  Alten  nicht  genauer  kannten,  und  6)  den  Celtischen,  wozu 
blos  die  aus  Gallien  eingewanderten  Bewohner  Galliens  gehörten. 
Ueberhaupt  finden  sich  bei  den  Alten  keine  Spuren  einer  auf  den  Un- 
terschied der  Körperformen  gegründeten  Eintheilung  der  Völker  und 
Stämme  in  gewisse  Menschenracen  mit  ihren  Unterabtheilungen.  In 
dem  Charakter  der  Asiaten  zeigt  sich  ein  grosser,  hauptsächlich  durch 
das  Klima  bedingter  Unterschied ;  im  Allgemeinen  aber  waren  die 
Bewohner  Asiens  auch  schon  den  Alten  als  trag,-  weichlich  und  üppig 
bekannt.     Während  die  Bewohner  des  nördlichen,    den  Alten  fast 


97)  Die  Stadt  Gerrha  in  Arabia  felix  sollte  ganz  aus  Salzstein  erbaut 
sein.    S.  unten  §.  102. 

98)  Genauere  Nachrichten  über  die  Verarbeitung  dieser  Produkte  und 
den  Handel  damit  finden  sich  unten  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Län- 
der und  Völker,  namentlich  der  Araber,  Phönicier.  Indier  u.  s.  w. 
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ganz  unbekannten  Asiens  ein  bloses  Jagd-,  Fischer-  u.  Räuberleben 
führten,  die  des  mittlem  Asiens  dagegen  einem  friedlichen  Nomaden- 
leben ergeben  waren  (Strab.  7.  p.  300  ff.  311.  11.  p.  492.  506.  508. 
u.  s.  w.)  und  sich  in  so  fern  dem  Auge  des  Geschichtsforschers  ent- 
ziehen, nimmt  dagegen  das  südliche  und  westliche  Asien  unsre  volle 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  denn  es  ist  ä)  die  Wiege  aller  Kultur 
und  die  Mutter  aller  Künste  und  Wissenschaften,  b)  die  Stifterin 
aller  jetzt  in  der  Welt  herrschenden  Religionssysteme,  c)  die  Be- 
gründerin des  Welthandels,  d)  der  Schauplatz  der  wichtigsten  politi- 
schen Ereignisse,  und  somit  aller  dieser  Beziehungen  wegen  unstrei- 
tig für  den  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  der  merkwürdigste 
Welltheil.  a)  Indien  (und  wahrscheinlich  auch  schon  das  den  Alten 
last  noch  ganz  unbekannte  Land  der  Sinae  oder  das  heutige  China) 
besass  schon  in  den  urältesten  Zeiten  einen  hohen  Grad  von  Kultur, 
und  zeichnete  sich,  wenn  auch  nicht  durch  Betreibung  der  höheren 
Wissenschaften  (Strab.  15.  p.  701  f.),  doch  durch  grosse  Kunstfer- 
tigkeit und  Gewerbfleiss  aus.  (Strab.  1.  1.  709  f.  717.  u.  s.  w.)  Von 
Indien  her  scheint  sich  die  höhere  Kultur  über  ganz  Asien  und  von 
da,  namentlich  von  Phönizien  und  Kleinasien  aus,  auch  über  Europa 
verbreitet  zu  haben,  denn  ausser  den,  wahrscheinlich  auch  est  von 
Indien  aus  kultivirten,  Aegyptern  waren  es  zunächst  Phönizier  und 
Phrygier,  welche  die  Kultur  in  Griechenland  einheimisch  machten, 
welches  nun  wieder  die  Verbreiterin  höherer  Bildung  unter  den  Rö- 
mern und  durch  diese  auch  unter  den  übrigen  Völkern  Europa's  wurde. 
b)  Nächstdem  ist  Asien  eben  so  gut  das  Vaterland  des  Bramaismus, 
als  des  griechischen  Polytheismus ,  und  da  auch  Moses,  Confutsee, 
Zoroaster,  Jesus  Christus  und  Muhammed  in  diesem  Welttheil  auf- 
traten und  lehrten,  die  Wiege  aller  wichtigern ,  jetzt  auf  der  Erde 
herrschenden  Religionssysteme,  c)  Auch  der  Handel  ging  von  Asien 
aus ,  indem  die  Karawanen  der  Araber  und  Indier  bereits  Asien  in 
allen  Richtungen  durchzogen  und  die  Phönizischen  Kauffahrer  längst 
schon  nicht  blos  das  Mittelmeer,  sondern  selbst  den  äusseren  Ozean 
durchschifft  und  mit  den  entlegensten  Küsten  Handelsverbindungen 
angeknüpft  hatten ,  ehe  sich,  von  ihnen  angeregt,  die  Völker  Euro- 
pa's diesem  Industriezweige  zu  widmen  begannen;  und  selbst  die 
Aegypter  scheinen,  wenn  auch  nicht  viel  später,  als  die  Phönizier, 
doch  erst  nach  ihnen  Interesse  für  Schiffahrt  und  Handel  gewonnen 
zu  haben,  d)  Eben  so  bekannt  ist  es,  dass  die  dem  absolutesten 
Despotismus  huldigende  Staatsform  der  asiatischen  Reiche  nicht  nur 
zu  vielen  Empörungen  und  somit  zu  zahlreichen  politischen  Umwäl- 
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zungen  und  häufigem  Wechsel  der  Dynastien ,  sondern  auch  kühnen 
und  unternehmenden  Eroberern  zur  Gründung  grosser  und  mächtiger 
Reiche  Veranlassung  gab,  und  so  sehen  wir  denn  in  Asien  die  ersten 
sogenannten  Weltreiche  (das  Assyrische ,  Babylonische ,  Lydische, 
Persische)  sich  bilden,  auf  deren  Trümmer  erst  das  Mazedonische  u. 
später  das  Römische  gegründet  wurden,  so  dass  auch  in  rein  politi- 
scher Beziehung  Asien  derjenige  Welttheil  ist,  der  die  Blicke  des 
Geschichtsforschers  vor  allem  auf  sich  lenken  muss. 

§.  60.  Was  nun  aber  die  Eintheilung  Asiens  in  einzelne 
Provinzen  betrifft,  so  sind  hier  die  Zeiten  der  Persischen  u.  Römischen 
Herrschaft  als  Hauptepochen  für  die  Geographie  dieses  Welttheils  an- 
zusehen. Das  den  Persern  unterworfene  Asien,  d.  h.  fast  das  ganze 
damals  bekannte  Land  dieses  Welttheils,  umfassle,  ausser  dem  Mutter- 
lande Persis  selbst,  welches  zu  keiner  Satrapie  gerechnet  wurde,  fol- 
gende 20  Satrapien  (vgl.  Herod.  3, 90  ff.)  :  1)  Ionia,  Aeolis,  Doris,  Caria, 
Lycia,  Milyas  und  Pamphylia ;  2)  Mysia,  Lydia  u.  Cabalia ;  3)  Hel- 
lespontus,  Phrygia,  Paphlagonia,  Cappadocia;  4)  Cilicia  mit  Inbe- 
griff des  spätem  Armenia  minor;  5)  Phoenice ,  Syria,  Palaestina, 
Cyprus.  (Die  6.  Satrapie  umfasste  die  afrikanischen  Provinzen  Aegy- 
ptus  u.  Cyrenaica.)  7)  Die  fast  ganz  unbekannten  Völkerschaften  der 
Sattagydae ,  Gandarii,  Dadicae  undAparytae,  die  aber  wahrschein- 
lich an  den  Grenzen  von  Persien  u.  Indien  zu  suchen  sind  ");  8)  Su- 
siana nebst  dem  Lande  der  Cissii;  9)  Babylonia  u.  Assyria;  10)  Me- 
dia ;  11)  das  Gebiet  der  Caspii,  Pausicae,  Daritae  und  andrer  wenig 
bekannter  Völkerschaften  an  der  südlichen  Küste  des  Casp.  Meeres; 
12)  Bactriana ;  13)  Armenia ;  14)  Drangiana,  Carmania,  das  Land 
der  Sagartii,  Sarangae  u.  s.  w.  und  die  Inseln  des  Pers.  Meerbusens; 
15)  das  Land  der  Sacae  u.  Caspiri  am  östlichen  Ufer  des  Casp.  Mee- 
res;  16)  Parthyene,  Chorasmia,  Sogdiaua  und  Aria;  17)  das  Land 
der  Paricanii  und  der  Aethiopes  Asiatici  südlich  oder  südwestlich  von 
denlndiern;  18)  das  Gebiet  der  Matieni,  Saspires  u.  Alarodii,  süd- 
westlich vom  Casp.  Meere;  19)  das  Land  der  Moschi,  Tibareni,  Ma- 
crones,  Mossynoeci  und  Mares  (im  spätem  Pontus  und  einem  Theile 
von  Paphlagonien);  20)  India,  so  weit  es  den  Persern  unterworfen 
war100).  Was  aber  die  Zeiten  der  Römischen  Herrschaft  betrifft,  mit 
denen  wir  es  hier  zunächst  zu  thun  haben,  so  waren  unter  August's 


99)  Vgl.  Bd.  1.  S.  84.  Note. 

100)  Das  Nähere  über  diese  persischen  Satrapien  nach  Herodot  siehe 
Bd.  1.  S.  82  ff.  Note  26. 


§.60.   Asien.   Eintheilung.   Länder.  91 

Regierung  bereits  folgende  Länder  Asiens  zu  römischen  Provinzen 
gemacht:  Asia  (xav  iloyrjv)  oder  Asie  proprie  dicta  (d.  h.  Mysia 
mit  Hellespontus  und  Troas,  Aeolis,  Ionia,  Doris,  Lydia,  Caria, 
Phrygia),  seit  dem  J.  R.  624. ,  Bithynia  seit  679. ,  womit  seit  690. 
auch  die  Provinz  Pontus  nebst  einem  Theile  von  Paphlagonien  ver- 
einigt war,  Cilicia  (mit  Isauria  und  Pamphylia)  seit  687.,  Syria  seit 
691.,  wozu  759.  auch  Judaea  geschlagen  wurde1),  Cyprus  seit  697., 
Galatm  (mit  Lycaonia  und  einem  Theile  von  Paphlagonien)  seit  730. 
Dazu  kamen  uuter  den  folgenden  Kaisern  noch  :  Cappadocia  u.  Com- 
magenc  im  J.  771.  unter  Tiberius,  Lycia  (mit  Pamphylia  vereinigt) 
unter  Claudius,  Arabia  petraea  im  J.  858.,  Armenia  minor,  welches 
wahrscheinlich  zu  Cappadocien  geschlagen  wurde,  und  Mesopolamia 
im  J.  867. lb),  Assyria  im  J.  868.,  sämmtlich  unter  Trajanus,  so  dass 
zu  den  Zeiten  der  Anlonine  ganz  Asien  hinsichtlich  der  Herrschaft 
etwa  so  vertheilt  war :  /.  den  Römern  unterworfen  waren  die  Land- 
schaften Pontus,  Paphlagonia ,  Rithynia,  Asia  (im  engern  Sinne: 
siehe  oben) ,  Lycia ,  Galatia  mit  Lycaonia ,  Pamphylia  mit  Pisidia, 
Cappadocia,  Armenia  minor,  Cilicia,  Syria,  Commagene,  Palmyrene 
(mit  Trachonitis),  Judaea  mit  Idumaea,  Arabia  (Peraea  und  Petraea) 
und  die  Inseln  Cyprus  und  Rhodus.  //.  Den  Partilern  gehorchten: 
Mesopotamia ,  ßabylonia,  Assyria,  Media,  Parthia,  Hyrcania,  Mar- 
giana,  Aria,  Drangiana,  Arachosia.  Selbstständige  Staaten  waren 
(ausser  den  eigentlich  auch  freien  und  nur  dem  Namen  nach  der  römi- 
schen Herrschaft  unterworfenen  Gebiet  der  Isaurier  u.  Pisidier)  Sar- 
malia  Asiatica,  Colchis,  Iberia,  Albania,  Armenia  maior,  Arabia  de- 
serta  und  felix,  Susiana,  Persis,  Carmania,  Gedrosia,  Paropamisa- 
dae ,  Bactriana ,  Sogdiana ,  Sacae ,  Scythia  intra  und  extra  Imaum, 
Serica,  Sinae,  India  extra  und  intra  Gangem  nebst  der  Insel  Tapro- 
bane.    Als  später  unter  Constantin  d.  Gr.  eine  ganz  neue  Eintheilung 


1)  Judaea  bekam  später  wieder  eigene  Könige,  wurde  aber  im  J.  797. 
(44.  n.  Chr.)  unter  Claudius  abermals  eine  von  römischen  Statthaltern  ver- 
waltete Provinz.  Das  Nähere  über  alle  dergleichen  Veränderungen  in  der 
Lage  und  Verfassung  der  einzelnen  Provinzen  siehe  unten  in  den  kurzen 
Lebersichten  der  Geschichte  der  einzelnen  Länder. 

lb)  Sowohl  Armenien  als  Mesopotamien  wurden  später  im  Jahre  870. 
(117.  n.  Chr.)  vom  Hadrian  wieder  aufgegeben,  und  ersteres  erhielt  eigene 
Könige,  letzteres  aber  ward  wieder  den  Parthern  überlassen.  Beide  schei- 
nen, eben  so  wenig  als  Arabien  und  Assyrien,  das  später  auch  von  den 
Parthern  in  Besitz  genommen  wurde,  eine  wirkliche  Provinzialeinrichtung 
gehabt  zu  haben,  sondern  nur  eine  Zeit  lang  von  römischen  Statthaltern 
verwaltet  worden  zu  sein. 
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des  römischen  liciclis  in  Präfecturen  ,  Diöeesen  und  Provinzen  er- 
folgte, und  die  bisherigen  grösseren  Provinzen  in  mehrere  kleinere 
zerlegt  wurden,  bildeten  die  der  röm.  Herrschaft  unterworfenen  Län- 
der folgende  3  Diöcesen  der  Praefectura  Orientis :  1)  Dioecesis  Orien- 
ts in  15  Provinzen  getheilt,  nämlich:  1)  Palaestina,  2)  Phoenice, 
3)  Syria  prima,  4)  Cilicia,  5)  Cyprus,  f>)  Palaestina  saiutaris  oder 
tertia,  7)  Palaestina  seeunda  ,  8)  Phoenice  Libani ,  9)  Euphratensis, 
10)  Syria  saiutaris,  11)  Osrhoene,  12)  Mesopotamia,  13)  Cilicia  se- 
eunda oder  Trachea,  14)  Arabia  petraea  ,  15)  Isauria.  2)  Dioecesis 
Asiae  oder  Asiana  mit  folgenden  11  Provinzen:  1)  Asia  Proconsula- 
ris2),  2)  Hellespontus,  3)  Insulae  2h),  4)  Pamphylia,  5)  Lydia,  6)  Ca- 
ria,  7)  Lycia ,  8)Lycaonia,  9)  Pisidia,  10)  Phrygia  saiutaris,  11) 
Phrygia  Pacatiana.  3)  Dioecesis  Ponti  ebenfalls  in  11  Provinzen, 
nämlich :  1)  Bithynia  ,  2)  Galatia  ,  3)  Cappadocia  prima ,  4)  Paphla- 
gonia,  5)  Honorias26),  6)  Galatia  seeunda  oder  saiutaris,  7)  Cappa- 
docia seeunda ,  8)  Pontus  Polemoniacus  ,  9)  Helenopontus  ,  10)  Ar- 
menia  prima,  11)  Armenia  seeunda. 

Wir  folgen  bei  der  geograph.  Darstellung  der  einzelnen  Länder 
Asiens  ihrer  natürlichen  Eintheilung,  nicht  der  römischen  Provinzial- 
verfassung,  und  beginnen  mit  Kleinasien. 
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oder  Kleinasien  hatte  eigentlich  bei  den  Alten  gar  keinen  allgemeinen 
Namen ,  wenn  man  nicht  die  später  üblich  gewordenen ,  aber  doch 
nicht  ganz  Kleinasien  umfassenden  Benennungen  'Aoia  q  ewos  tov 
Alvos  (Strab.  12.  p.  534.  17.  p.  840.)  und  iwog  tov  Tixvqov 
(Strab.  11.  11.  und  13.  p.  587.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  620.  Asia  eis 
Taurum:  Liv.  37,  45.  Asia  intra  Taurum:  Eutrop.  4,  2.),  oder  die, 
besonders  seit  den  Zeiten  der  Römer  gebräuchlichen ,  Aoia  tf  idio)s 
xaXovjLiivq  (Strab.  12.  p.  577.  Ptol.  5,  2.  Asia  Propria  od.  proprie 


2)  oder  Asia  kwc  i'ioyijv,  d.  h.  die  Westküste  Kleinasiens  vom  Vgeb. 
Lectum  bis  zur  Mündung  des  Mäander,  oder  der  grösste  Theil  des  alten 
Aeolis  und  loniens,  nebst  angrenzenden  Theilen  von  Mysien  und  Lydien, 
so  dass  also  von  da  an  die  Diocese  Asiana  und  die  Provinz  Asia  wohl  zu 
unterscheiden  sind.    (Vergl.  Notit.  Imp.  1.) 

2b)  Denn  auch  die  zu  Kleinasien  gehörigen  Inseln  bildeten  jetzt  eine 
eigne  Provinz  mit  der  Hauptstadt  Rhodus.  (Eunapius  in  Maximo  p.  101. 
ed.  Plant.) 

2c)  d.  h.  der  nordöstlichste  Theil  Bilhyniens,  der  aber  von  Justinian 
zu  Paphlagonien  geschlagen  wurde. 
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dicta:  Plin.  5,  27,  28.),  auch  schlechthin  Asia  (Cic.  pro  Flacco  27. 
pro  leg.  Man.  6.  Nep.  Att.  6.  Liv.  26,  24.  Eutrop.  3,  14.  4,  6.  18. 
u.  s.  w.  vergl.  mit  Strab.  2.  p.  126.)  3)  als  solche  gelten  lassen  will. 
Der  Name  Asia  Minor  (Oros.  1,  2.  'Aola  rj  juwQd :  Conslant.  Por- 
phyr, de  prov.  them.1, 1.)  aber  wurde  erst  seit  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
üblich31').  Es  ist  jene  westliche,  die  Fortsetzung  des  armenischen 
Hochlandes  bildende  Halbinsel  (Strab.  11.  p.  492.  12.  p.  534.  Plin. 
6,  2,  2.  Curt.  3,  1.)  Asiens,  welche  gegen  W.  an  das  Mare  Ae- 
gaeum,  gegen  N.  an  den  Hellesponlus,  die  Propontis,  den  Bosporus 
Thracicus  und  den  Pontus  Euxinus ,  in  NO.  und  0.  an  Armenien 
(von  dem  es  die  Flüsse  Phasis  und  Euphrates  und  ein  zwischen  bei- 
den hinstreichender  Zweig  des  M.  Paryadres  trennten),  in  SO.  an 
Syrien  (von  dem  es  der  M.  Amanus  schied),  und  gegen  S.  an  das 
Mare  Internum,  in  seinen  einzelnen  Theilen  auch  Cilicium  und  Pam- 
phylium  genannt  (s.  oben  S.  21.),  grenzte,  und  jetzt  Anadoli,  Na- 
tolien  (y  'Avavolr}))  auch  die  Levante  heisst.  [Die  mittlere  Länge 
des  Landes  von  W.  nach  O.  betrug  gegen  145,  die  mittlere  Breite 
von  N.  nach  S.  etwa  80  g.  M.  4),  der  ganze  Flächenraum  ^egen 
11,000  DM] 

Das  bis  gegen  4000  F.  ansteigende,  überall  von  Gebirgen  durch- 
zogene u.  durch  eine  Menge  von  Flüssen  und  Bächen  bewässerte  Land 
ist  eins  der  fruchtbarsten  der  ganzen  Erde>  und  auf  3  Seiten  vom 
Meere  umgeben,  zu  Handel  und  Schiffahrt  vorzüglich  geeignet.  Das 
Klima  ist,  durch  eine  Menge  Gebirge  gemässigt,  im  Ganzen  das  mil- 
deste und  gesündeste,  und  blos  die  südlichen  Küstenstriche  Ciliciens 


3)  Obgleich  die  römische  Provinz  Asia  eigentlich  nicht  ganz  Klein- 
asien ,  sondern  nur  den  westlichen  Theil  desselben  umfasste.  S.  oben 
S.  91. 

3b)  Doch  findet  sich  der  ihm  entgegengesetzte  Name  Asia  maior  als 
Bezeichnung  des  östlichem  Asiens  schon  bei  Justin.  15,  4,  1. 

4)  Die  grösste  Länge  (etwa  170  M.)  ist  an  der  Nordküste  vom  Helle- 
spont  bis  zum  Phasis,  die  geringste  (etwa  140  g.  M.)  an  der  Siidküste  von 
der  Insel  Hhodus  bis  zum  Sinus  Issicus ;  die  grösste  Breite  (90  g.  M.)  im 
W.  vom  Vorgeb.  Carambis  am  Pontus  Euxinus  bis  zum  Vorgeb.  Anemu- 
rium  am  Mittelmeere,  die  kleinste  dagegen  (60  g.  M.)  im  0.  vom  Sinus 
Amisenus  des  schwarzen  bis  zum  Sinus  Issicus  des  Mittelländ.  Meeres.  Die 
älteren  Griechen  (wie  Herod.  4,  38.  Apollod.  ap.  Strab.  14.  p.  677.  u.  A. 
vgl.  1.  Bd.  S.  80  f.  besonders  Note  25.  u.  S.  242.)  gaben  Kleinasien  eine 
ganz  falsche,  nämlich  dreieckige  Gestalt,  indem  sie  glaubten,  dass  Asien 
zwischen  Issus  und  Sinope  nur  eine  ganz  geringe  Breite  habe,  die  gleich- 
sam die  Spitze  dieses  Dreiecks  bilde.  Vgl.  Bd.  1.  S.  242. 
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und  Pamphyliens  haben,  besonders  da  die  nahen  Gebirge  die  heissen 
Sonnenstrahlen  zurückwerfen  und  dem  kühlenden  Nordwinde  den  Zu- 
gang versperren,  in  den  Sommermonaten  ein  sehr  heisses,  selbst  der 
Gesundheit  nachtheiliges  Klima,  wahrend  das  höhere  Gebirgsland,  be- 
sonders Cappadocien,  natürlich  eine  ziemlich  kalte  und  rauhe  Luft 
durchweht.  Doch  auch  in  den  rauhesten  Gebirgsländern  giebt  es  herr- 
liche, fruchtbare  Thäler,  z.  B.  in  Pontus  und  Pisidien  ;  so  wie  dage- 
gen auch  Cilicien,  trotz  seines  sehr  heissen  Klimas,  bei  seinem  Ue- 
berfluss  an  Gewässern  zu  den  fruchtbarsten  Landern  Kleinasiens  ge- 
hört. Dabei  tragt  unterirdisches  Feuer  nicht  wenig  zur  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  bei,  und  macht  besonders  die  Striche  längs  des  Fl.  Mäan- 
der zu  den  gesegnetsten  des  Landes,  wird  aber  auch  der  Grund  häu- 
figer Erdbeben,  die  besonders  die  West-  und  Südküste  Kleinasiens 
heimsuchen 4b).  Am  deutlichsten  verräth  sich  der  vulkanische  Cha- 
rakter des  Bodens  in  der  zwischen  Mysien,  Phrygien  u.  Lydien  gele- 
genen und  gewöhnlich  zu  letzterem  gerechneten  Landschaft  Fiara- 
Tteaavßivt]  (die  durchbrannte:  vgl.  §.  63.),  die  aber,  obgleich  blos 
von  ascheähnlicher  Erde  bedeckt,  doch  herrlichen  Wein  in  grosser 
Menge  hervorbrachte.  Ueber  die  Fruchtbarkeit  Kleinasiens  im  Allge- 
meinen vergl.  Cic.  Manil.  6,  14.  Strabo  12.  p.  572.  u.  A. 

Die  den  Alten  bekannten  Produkte  des  Landes  waren  a)  im 
Pflanzenreiche :  trefflicher  Wein  (besonders  auf  den  Inseln  Chios, 
Lesbos,  Cyprus  und  Rhodus,  aber  auch  in  Lydien,  Cilicien,  Carien 
u.  s.  w.),  Oel 5),  Obst6)  und  Südfrüchte  (besonders  auf  den  Inseln 
Cyprus,  Rhodus  u.  s.  w.),  Getreide  aller  Art,  namentlich  vorzüg- 
licher Waizen,  Hirse  (in  Cilicien  und  Pontus),  Flachs  (auf  Cypern), 
Safran  (in  Cilicien,  der  besste  des  Alterthums),  Styrax- Gummi  (be- 
sonders in  Pisidien),  Mastix  (auf  Chios),  Badeschwamm  (in  Lycien) 
u.  s.  w. ;  während  die  grossen  Waldungen  (vorzüglich  in  Cilicien, 
Lycien,  Bithynien,  auf  Cypern,  Rhodus  u.  s.  w.)  treffliches  Holz 
zum  Schiffbau  gaben,  b)  Das  Thierreich  lieferte  besonders  treffliche 
Wolle  von  den  grossen  Schaafheerden  Ioniens,  Lycaoniens  und  Gala- 


4b)  Das  schrecklichste  Erdbeben,  dessen  die  Alten  in  diesen  Gegen- 
den gedenken,  fand  unter  der  Regierung  des  Tiberius  im  J.  17.  nach  Chr. 
Statt,  und  verwüstete  in  einer  Nacht  12  blühende  Städte.  Vergl.  Tac. 
Ann.  2,  47. 

5)  Nur  in  Cappadocien  kam  der  Oelbaum  nicht  fort ;  sonst  gedieh  er 
in  allen  Provinzen  Kleinasiens. 

6)  Pontus  ist  namentlich  das  Vaterland  der  Kirschen,  die  bekanntlich 
Lucullus  im  J.  R.  680.  von  dort  nach  Europa  verpflanzt  haben  soll. 
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tiens,  worunter  wohl  auch  die  Wolle  der  galatischen  Ziegen  (von  der 
Stadt  Ancyra  noch  jetzt  Angora- Ziegen  genannt)  mit  verstanden 
wurde,  und  Cappadocien  führte  eine  Menge ,  besonders  als  Kutsch- 
pferde beliebter,  edler  Rosse  aus.  Mit  Austern  versorgte  die  Küste 
des  Hellesponts  und  der  Propontis  in  Mysien.  Trefflichen  Honig  er- 
zeugte namentlich  die  Insel  Cypern.  c)  Das  Mineralreich  lieferte,  mit 
Ausnahme  des  Quecksilbers ,  alle  Metalle ,  besonders  viel  Kupfer 
(vorzüglich  im  Gebiete  des  Euphrat  bei  Zimara  und  Analiba  in  Klein- 
armenien) ,  Eisen  und  Stahl  (aus  den  nördlichen  Gebirgen ,  nament- 
lich bei  den  Chalybes  7)  im  östlichen  Pontus) ,  aber  nur  wenig  Gold 
und  Silber  (in  der  Landschaft  Troas  und  im  lydischen  Geb.  Tmolus), 
ferner  Edelsteine,  Krystall ,  Alabaster  (vgl.  §.  68.),  schöne  Mar- 
morarten (auf  Paros ,  Chios  ,  bei  Synnada  in  Phrygien  u.  s.  w.), 
lapis  Assius  (s.  unten  bei  Assus  §.  62.),  Zinnober  (Mennig)  und 
Sandarach  (in  Cappadocien  und  Paphlagonien)  und  eine  grosse  Menge 
Salz  (besonders  in  Pontus ,  Pisidien  und  Lycaonien).  Der  Pactolus 
in  Lydien  führte  Goldsand  mit  sich8). 

Das  Hauptgebirge  des  Landes  ist  der  Taurus  (s.  oben  S.  45  ff.), 
der,  den  Chelidonischen  Inseln  gegenüber  beim  Prom.  Sacrum  be- 
ginnend ,  sich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Richtung  fast  durch  ganz 
Kleinasien  hindurchzieht,  und  es  in  2  Hälften  scheidet,  Asia  eis  und 
trans  Taurum  (s.  oben  S.  92.).  Fast  alle  übrige  unter  besondern 
Namen  vorkommende  Gebirge  des  Landes  sind  nur  Zweige  desselben, 
nämlich  im  S.  der  Amanus  (j.  Almadagh:  s.  S.  48.),  der  in  Cilicien 
oberhalb  des  Sinus  Issicus  beginnt ,  wo  er  nur  zwei  schmale  Wege 
nach  Syrien  offen  lässt  (die  sogenannten  Syrischen  und  Amanischen 
Pforten,  al  Zvglai  und  alAftavldeg  nvXai),  sich  dann  nordöstlich 
gegen  den  Euphrat  hinaufzieht,  dann  von  diesem  Strome  durchbrochen 
wird ,  und  sich  nördlich  von  Arsamosata  mit  dem  Antitaurus  verei- 
nigt; im  N.  aber  der  noch  höhere  Antitaurus  selbst  bis  zum  M.  Ca- 
potes  an  der  Grenze  von  Armenien  (s.  S.  45.).  Endlich  findet  sich  im 
N.  noch  ein  anderes,  grösseres  Gebirge,  das  aber  zum  Caucasussy- 
stem  gehört,    der  Paryadres   (j.  Kuttag :   s.  S.  56.),   ein  rauhes, 


7)  Von  diesen  scheinen  die  Griechen  überhaupt  den  ersten  Stahl  er- 
halten und  ihn  deswegen  nach  dem  Volke  selbst  %aXv\p  genannt  zu  haben, 
welchen  Namen  (chalybs)  auch  die  Römer  beibehielten.    Vgl.  §.  75. 

8)  Das  Nähere  über  diese  Produkte  s.  unten  bei  den  einzelnen  Län- 
dern. Vergl.  auch  oben  die  allgemeine  Uebersicht  der  Produkte  Asiens 
§.  58.  S.  80  ff. 
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kaltes ,  bis  in  den  heissen  Sommer  hinein  mit  Schnee  bedecktes ,  und 
die  beiden  eben  genannten  an  Höhe  übertreffendes  Geb. 9) ,  das  ,  den 
Hauptrücken  Kleinasiens  bildend,  nordöstlich  am  linken  Ufer  des 
Phasis  beginnt,  und  sich  parallel  mit  dem  Ponlus  Euxinus  durch  Pon- 
tus  und  Kleinarmenien  hinzieht,  wo  es  mit  dem  Scoedises  oder  Scor- 
discus  (j.  Tekies  oder  ein  Theil  des  Tschitschekdagh :  s.  oben  S.57.) 
und  durch  diesen  mit  dem  Capotes  M.  oder  Antitaurus  zusammen- 
hängt 10). 

Kleinere  Gebirge  und  einzelne  merkwürdige  Bergspitzen ,  von 
denen,  weil  sie  mehr  isolirt  erscheinen,  bei  den  betreffenden  Land- 
schaften die  Rede  sein  wird,  sind:  der  Olympus  in  Mysien  (§.  62.) 
und  Bithynien  (§.  73.) ,  der  Ida  und  Temnus  (§.  62.),  der  Mesogis, 
Tmolus,  Sipylusund  Mimas  (§.  63.),  Latmus  und  Phoenix  (§.  64.), 
Daedala,  Cragus,  Massicytus  und  Climax  (§.  65.),  Argaeus  (§.  68. 
vgl.  oben  S.  45.),  Sardemisus  (§.70.),  Dindymus  u.  Cadmus (§.71.), 
der  Olgassys,  der  galatische  Olympus,  Adoreus  u.  Magaba  (§.  72.) 
Arganthonius  (§.  73.),  Cytorus  (§.  74.)  ,   Teches  (§.  75.)  u.  s.  w. 

Vorgebirge11),  ä)  Am  Pontus  Euxinus  und  der  Propontis : 
Prom.  Hieron  Oros  (j.  Yoros  od.  Jorss) ,  Zephyrium  (Sefira  od.  Ze- 
freh),  Iasonium  (Yassun),  und  Heraclium  (Chalti  Burun  od.  Termeh) 
in  Pontus  ;  Syrias  od.  Lepte  (Prom.  Parvum,  j.  Indsche)  und  Ca- 
rambis  (Kerempe)  in  Paphlagonien  ;  Posidium  (Baba),  Prom.  nigrurn 
(fj  fiiXaiva  aaga ,  j.  Tschili),  Acritas  (Akrita)  und  Posidium  (Boz- 
burun)  in  Bithynien.  b)  am  Hellespontus :  Abarnos,  Trapeza,  Dar- 
danis  oder  Dardanium  (j.  ßarbieri  od.  Kepos  Burnu)  und  Rhoeteum 
(j.  Intepeh)  in  Mysien.  c)  am  Aegäischen  u.  Icarischen  Meere  :  Si- 
geum  (Jenischeer),  Lectum  (Baba),  Cane  (Coloni)  u.  Hydra  (Fokia) 
ebenfalls  in  Mysien;  Melaena  (Kara  Burun),  Argennum  (Cap 
Blanc),  Coryceum.  (Koraka  oder  Kurko),  Myonnesus  (Hypsilobou- 
nos)  und  Mycale  oder  Trogylium  (Sta  Maria)  in  Lydien ;  Posi- 
dium (Arbora?)  und  Triopium  (Krio)  in  Carien.  d)  an  der  Süd- 
küste oder  dem  Mare  Intern  um :  Apkrodisium,  auch  Cynossema  oder 


9)  Doch  hat  auch  der  Paryadres  keinen  ewigen  Schnee  und  keine 
Gletscher  aufzuweisen ,  wie  denn  überhaupt  ganz  Kleinasien  kein  Gebirge 
enthält,  das  sich  mit  den  Alpen,  Pyrenäen,  dem  Caucasus  u.  s.  w.  messen 
könnte. 

10)  Das  Nähere  über  alle  diese  Gebirge  s.  oben  §.  56.  an  den  ange- 
gebenen Stellen. 

11)  Von  allen  diesen  Vorgebirgen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaf- 
ten genauer  gehandelt  werden. 


§.  61.    Asia  Minor.  97 

Otmgnathos  (j.  Alepu)  in  Carien ;  Pedalton  (Bokomadbi) ,  Prom. 
Sancturn  (Iria),  Prom.  Sacrum  oder  Chelidonium  (Chelidoni)  in  Ly- 
cien ;  Leucolla  (Kara  Burnu)  in  Paraphylien  ;  Anemurium  (Anemur), 
Mylae  (Cavaliere),  Sarpedonia  (Lissan),  Zephyrium  oder  Corycium 
(Zafra?)  und  Januaria  (Karadasch)  in  Cilicien. 

Ha  u  p  t  f  1  ü  s  s  e12)  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  A)  Stromge- 
biet des  Pontus  Euxinus:  1)  der  Phasis  (6  <Pugis>  auch  <Pdaig:  He- 
siod.  Th.  340.  Hecat.  fr.  187.  339.  Aesch.  fr.  177.  Pind.  P.  4,  376. 
1.2,  61.  Herod.4,  37.  45.  86.  Xen.Anab.4,  6,  4.  Strab.  11.  p.  498. 
5U0. 529.  Ptol.  5,  10.  Scyl.  p  25.  Huds.  Polyb.  4,  56.  5,  55.  Arrian. 
Peripl.  Ponti  Eux.  p.  7  sqq.  Huds.  Dionys.  v.  691.  Mela  1,  19,  12. 
Plin.  6,  4,  4.  19,  4,  19. 13);  j.  Rioni  oder  Rion,  aber  auch  Fachs)1*), 
als  der  nordöstliche  Grenzfluss  Kleiuasiens  gegen  Colchis  wichtig15). 
Er  kommt  aus  dem  südlichen  Theile  der  Moschici  M.  herab  (Plin.  6, 
4,  4.    Solin.  c.  20.)  16),  heisst  Anfangs  Boas  (Procop.  B.  Pers.  2, 


12)  Von  den  kleineren,  blos  einer  Provinz  angehörenden  Flüssen 
wird  unten  bei  der  Besehreibung  der  einzelnen  Provinzen  die  Rede  sein. 

13)  Nach  Pseudo  -  Plut.  de  fluv.  s.  v.  Phasis  u.  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
v.  689.  war  sein  aller  Name  Jrcturus,  und  den  Namen  Phasis  erhielt  er 
erst  von  der  gleichnamigen  Stadt  an  seiner  Mündung.  Seine  Anwohner 
hiessen  &u(jiavoi  (Xen.  Anab.  4,  6,  3.  Diod.  14,  129.),  und  sein  Name 
hat  sich  noch  in  dem  der  Fasane  (Phasianae  aves :  s.  oben  S.  83.)  erhal- 
ten, die  schon  die  Argonauten  von  dort  mitgebracht  und  in  Europa  verbrei- 
tet haben  sollen. 

14)  Nicht  immer  jedoch  scheint  man  mit  dem  Namen  Phasis  densel- 
ben Strom  bezeichnet  zu  haben.  Der  Phasis  des  Aeschylus  scheint  der  spä- 
tere Hypanis  oder  heutige  Kuban  zu  sein  (vgl.  Bd.  1.  S.  28.  Note  **)  und 
der  bei  Xen.  Anab.  4,  6,  4.  vorkommende  Phasis  ist  ohne  Zweifel  der 
Araxes,  der  auch  bei  Constant.  Porphyr,  de  admin.  imp.  c.  45.  (6  2?oa| 
TiOTctpog ,  y\toi  6  &ixGig)  beide  Namen  führt.  (Bei  Reichard  erscheint 
der  Phasis  des  Xenophon  als  Nebenfluss  des  Araxes  Namens  Usis.)  • 

15)  Ehemals  wurde  er  für  den  Grenzfluss  zwischen  Asien  und  Europa 
gehalten  (Aesch.  fr.  177.  ex  Arriani  Peripl.  P.  Eux.  p.  19.  Huds.  Herod. 
4,  40.  Plato  Phaed.  p.  109.  Steph.  Anonymi  Peripl.  Ponti  in.  Procop.  B. 
Goth.  4,  2.  6.  u.  A.  vgl.  oben  S.  39.) ;  vermuthlich  weil  er  der  Endpunkt 
der  Schiffahrt  auf  dem  schwarzen  Meere  war.  (Vergl.  Strab.  11.  p.  497. 
Eustath.  ad  Dionys.  687.)  Auch  war  man  Anfangs  über  seine  Mündung 
nicht  im  Klaren,  indem  Einige,  wie  Hecataeus  u.  Pindarus  11.  11.,  noch  an 
einen  Zusammenhang  desselben  mit  dem  äussern  nördlichen  Ozean  dachten. 
Vgl.  Bd.  1.  S.  37.  u.  55. 

16)  Nach  Strabo  I.  1.  Dionys.  v.  694.  Prise,  v.  675.  u.  Schol.  Apol- 
lon.  2,  401.  entspringt  er  auf  den  Armenischen  Geb.,  was  freilich  eine  sehr 
allgemeine  Bestimmung  ist.    Apollonius  selbst  Iässt  ihn  in  dem  Gebiete  der 

II.  "  7 
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29.),  nimmt  dann  den  Rhion  (von  welchem  jetzt  auch  der  Hauptstrom 
seinen  Namen  hat),  Glaucus  (j.  Dscheniskali)  u.  Hippus  (j.  Abascie) 
in  sich  auf  (Strab.  1.  1.  p.  498.  u.  500.),  und  ergiesst  sich  als  schiff- 
barer Fluss  (Strab.  u.  Plin.  11.  11.)  bei  der  Stadt  Phasis,  nach  Ptol. 
unterm  72°  30'  L.  u.  45°  Br.,  in's  Meer.  Sein  Lauf  ist  nicht  allzu- 
lang17) und  macht  einen  bedeutenden  südwestlichen  Bogen  (weshalb 
Agathem.  2,  10.  sagt,  seine  Quellen  wären  nicht  weit  von  seiner 
Mündung),  ist  aber  schnell  und  reissend  (Strab.  11.  p.  500.  Apollon. 
2,  401.  Ovid.  Met.  7,  6.  Ammian.  22,  8.  Prise,  v.  673.).  Sein 
Wasser  soll,  vermuthlich  blos  weil  er  ein  Fluss  des  hohen  Nordens 
war,  nach  Claud.  in  Eutrop.  2,  575.  u.  Lucan.  2,  585.  sehr  kalt,  u. 
nach  Arrian.  1.  1.  u.  Procop.  B.  Pers.  2,  30.  so  leicht  sein,  dass  es 
auf  dem  des  Pontus  schwimmt18).  2)  Der  Acampsis  (6  "Atta/uiptg: 
Xen.  Anab.  4,  8,  2.  Arrian.  Peripl.  p.  7.  Plin.  6,  4,  4.  Procop.  B. 
Goth.  4,  2.;  j.  Tschorak  oder  Tschoroka,  auch  Bitumi),  der  nach 
Procop.  aus  dem  Armenischen  Geb.  zwischen  Trapezus  und  Armenia 
minor  entspringt,  sich  durch  das  Gebirge  hindurchwindend  erst  ge- 
gen O.,  dann  gegen  N.,  endlich  gegen  W.  fliesst,  und  an  der  west- 
lichen Grenze  des  Gebietes  der  Lazi  mit  solcher  Gewalt  in  die  See 
hervorstürzt,  dass  er  eben  davon  seinen  griechischen  Namen  bekam ; 
denn  bei  den  Umwohnern  selbst  hiess  er,  ebenfalls  nach  Procop., 
Boas  19).     3)  Der  Iris  (o  'Igig:  Scyl.  p.  32.    Strab.  1.  p.  52.  12. 


Amaranti  in  Colchis,  Aristot.  Met.  1,  13.  (dem  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  und 
Geo.  Ravenn.  4,  20.  folgen)  auf  dem  Caucasus  entspringen,  was  nicht  be- 
fremden kann,  da  die  Moschici  M.  von  Vielen  als  ein  Zweig  des  Caucasus 
angesehen  wurden.  (Vgl.  Ptol.  5,  9.  u.  oben  S.  46.)  Mehreres  über  seine 
Quellen  s.  bei  Hessel.  ad  Vibium  p.  163.  Oberl. 

17)  Nach  Julius  Honor.  p.  697.  Gron.  betrug  sein  Lauf  800  Mill., 
eine  höchst  übertriebene  Angabe,  die  Reland.  in  Diss.  miscell.  I.  p.  10.  mit 
Recht  verwirft.  Richtiger  giebt  Aethicus  Cosmogr.  p.  719.  seinen  Lauf  zu 
305  Mill.  an.  Vgl.  Tzschuck.  ad  Mel.  1,  19,  12. 

18)  lieber  andere  merkwürdige  Eigenschaften  seines  Wassers  vergl. 
Arrian.  1.  1. 

19)  Vermuthlich  war  diess  ein  Kollektivname  für  jeden  reissenden 
Fluss  (vergl.  oben  beim  Phasis  S.  97.),  wie  bei  den  Griechen  Avxog;  wes- 
halb auch  Mannert  VI,  2.  S.  364.  vermuthet,  dass  Strabo,  der  11.  p.  529. 
an  dieser  ganzen  Küste  nur  2  Flüsse  erwähnt,  den  Phasis  u.  Lycus,  unter 
letzterem  den  Acampsis  verstehe,  so  dass  Avxog  nur  eine  griech.  Ueber- 
setzung  des  einheimischen  Namens  Boas  sei,  welchen  derselbe  Gelehrte  in 
dem  jetzigen  Namen  Batun  oder  Bitumi  noch  zu  erkennen  glaubt.  Andere, 
namentlich  Ptol.  5,  6.,  verwechseln  ihn  mit  dem  Apsarus  ('A\\mqog:  Scyl. 
p.  32.  Appian.  Mithr.  c.  101.  bei  Ptol.  1.  V'AxpoQQog,  u.  bei  Plin.  6,  4,  4. 
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p.  547.  Ptol.  5,  6.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2,  1.  Apollon.  2,  965. 
Dionys.  v.  783.  Pliu.  6,  3,  3.  6,  4,  4.  Val.  Fl.  4,  600.  Ammian. 
22,  9.  p.  299.  Bip.;  j.  Kasalmak,  bei  seiner  Mündung  aber  Yechil  od. 
Yekil  Irmak)  entspringt  auf  dem  Antitaurus  in  den  innern,  östlichen 
Theilen  von  Pontus,  fliesst  erst  westlich,  dann  nordöstlich  bei  Neo- 
caesarea,  Comana  Pontica  und  Amasia  vorbei,  nimmt  bei  Megalopolis 
den  Lycus  auf  (Strab.  12.  p.  556.)  19b),  und  mündet  sich  iu  dem  Ge- 
filde von  Themiscyra  in  den  Sinus  Amisenus.  Er  ist  kleiner  als  der 
Halys  (Apollon.  2,  368.),  aber  doch  immer  ein  bedeutender  Strom,  3 
Plethra  breit  (Xen.  Anab.  5,  6,  3.),  und  hat  einen  langen  Lauf.  Der 
östliche  Nebenfluss  Lycus  (6  Avxog :  Strab.  11.  p.  529.  12.  p.  547. 
556.  Plut.  Luculi.  c.  15:  Plin.  6,  3,  3.  6,  4,  4.  Ovid.  ex  P.  4,  10, 
47.  j.  Kulei  Hissar)  hat  seine  Quellen  in  Armenia  minor,  fliesst  erst 
westlich,  dann  nordwestlich  durch  Nicopolis  (Hierocl.  p.  703.  Wessel. 
Acta  Mart.  T.  3.  Iul.  p.  46.)  und  einen  Theil  von  Pontus,  und  ist  fast 
eben  so  bedeutend,  als  der  Iris  selbst.  4)  Der  Halys  (6  'AXvs,  bis- 
weilen auch  "AXvg:  Aesch.  Pers.  864.  Herod.  1,  72.  Strab.  12. 
p.  544.  546.  560.  u.  öfter,  Ptol.  5,  3.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2,  1. 
Arrian.  Peripl.  p.  16.  Dionys.  v.  784.  Mela  1,  19,  9.  Plin.  6,  2,  2. 
6,  3,  3.  Curt.  4,  11.  Liv.  38,  27.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  48.  Ammian. 
22, 9.  p.  300.  Bip. 20)  ;  j.  Kisil  Irmak,  d.  i.  der  rothe  Fluss)  entspringt 
an  der  Grenze  von  Grosscappadocien,  Kleinarmenien  und  Pontus  auf 
dem  Armenischen  Geb.  (Herod.  1.  1.  Strab.  p.  546.  Dionys.  v.  786. 
Prise,  v.  757.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  48.),  d.  h.  da,  wo  der  Scoedises 
und  Antitaurus  zusammenstossen  21),    macht  einen  grossen  Bogen, 


u.  6,  9,  9.  Absarus),  der  nach  Ptol.  unterm  72°  45'  L.  und  43°  Br.  (nach 
Plin.  6,  9,  9.  auf  dem  Paryadres)  entspringt,  aus  der  Vereinigung  zweier 
Arme,  des  Glaucus  und  Lycus,  entsteht  und  sich  unterm  72°  20  L.  und 
44°  40'  Br.  in's  Meer  ergiesst.  Dieser  Apsarus  aber,  welchen  wahrschein- 
lich auch  Xen.  Anab.  4,  8,  1.  meint  (s.  daselbst  Bornem.)  und  den  Plin. 
6,  4,  4.  ausdrücklich  vom  Acampsis  unterscheidet,  war  ein  anderer,  unbe- 
deutenderer Küstenfluss  im  Gebiete  der  Macrones,  der  sich  nach  Arrian. 
Peripl.  p.  9.  15  (soll  heissen  50)  Stadien  südlich  vom  Acampsis  mündet. 
Vgl.  Mannen  VI,  2.  S.  366. 

19b)  lieber  die  Vereinigung  beider  Flüsse  2  St.  östl.  von  der  heut.  Stadt 
Sonnisa  u.  den  Lauf  des  Iris  überhaupt  vgl.  Hamilton' s  Researches  in  Asia 
min.  I.  p.  340.,  wo  sich  p.  349.  für  den  Iris  auch  der  NameTocatSu  findet. 

20)  Nach  Strabo  p.  546.  führt  er  seinen  Namen  von  den  Salzwerken 
in  seiner  Nähe  (vergl.  auch  Strab.  p.  561.);  was  aber  schon  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  784.  als  eine  willkührliche  Ableitung  bezeichnet,  da  Andere  den 
Namen  auch  "AXug  ohne  Aspirazion  schrieben. 

21)  Nur  Plin.  6,  2,  2.  lässt  ihn  am  Fusse  des  Taurus  entspringen  und 
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indem  er  erst  westlich,  dann  nördlich  durch  Cappadocien  u.  Galatieu 
(bei  Sebastia  und  Tavium  vorbei)  fliesst,  bildet  dann  die  Grenze  zwi- 
schen Pontus  und  Paphlagonien  (Strab.  12.  p.  544.)  a2),  und  fällt  zwi- 
schen Amisus  und  Sinope  (nach  Ptol.  unterm  64°  30'  L.  und  43°  10' 
Br.)  durch  mehrere  Mündungen  in  die  See  (Strab.  11.  11.  Arrian.  Pe- 
ripl.  p.  16.  Peripl.  Ponti  Eux.  p.  9.  Huds.)  23).  Er  ist  der  grösste 
Fluss  Kleinasiens  u.  nach  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  wenigstens  zwei  Sta- 
dien breit.  An  seinem  Ufer  erfocht  Cyrus  den  entscheidenden  Sieg  über 
Crösus.  (Vgl.  Herod.  1,  53  sqq.  75  sqq.  84.  Justin.  1,  7.  Cic.  Div. 
2,  56.  Lucan.  3,  272.  Max.  Tyr.  19,  5.)  5)  Der  Parthenius 
(6  JlaQ&tviog,  auch  nctQ&tvyg:  Hom.  II.  2,  854.  Hesiod.  Theog. 
344.  Herod.  2,  104.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2,  1.  Scymn.  v.  226  sqq. 
Strab.  12.  p.  543.  Ptol.  5,  1.  Arrian.  Peripl.  p.  14.  15.  Steph.  Byz. 
p.528.  Ovid.cxP.4,  10,49.  Ammian.22,  9.  p.299.Bip. ;  j. Partine 
oder  Bartan-su)  entspringt  in  Paphlagonien  auf  dem  Geb.  Olgassys, 
bildet  mit  seinem  nordwestlichen  Laufe  die  Grenze  zwischen  Paphla- 
gonien und  Bithynien,  und  fällt  90  Stad.  westlich  von  der  Stadt  Ama- 
stris,  nach  Ptol.  unter  60°  15'  L.  43°  30'  Br.,  in's  Meer2*).   6)  Der 


von  S.  gerade  gegen  N.  durch  Cataonien  und  Cappadocien  iliessen,  indem 
er  nach  M anner t' 's  Vermuthung  (VI,  2.  S.  455.)  den  südlich  herauf  durch 
Tyana  fliessenden  und  nordwestlich  von  Caesarea  (Mazaca)  mündenden  Ne- 
benfluss  des  Halys ,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen,  der  aber  jetzt 
Iechel  Irmak  (der  grüne  Fluss)  heisst,   für  den  Halys  selbst  nahm. 

22)  Nach  Herod.  1,  72.  fliesst  er  durch  das  Gebiet  der  Cilicier  (von 
denen  allerdings  ein  Stamm  in  Kleinarmenien  und  einem  Theile  von  Cappa- 
docien wohnte:  vergl.  unten  §.  69.),  und  scheidet  dann  das  Gebiet  der 
rechts  von  ihm  wohnenden  Matieni  von  dem  der  Phrygier.  Die  ersteren 
sind  nach  Mannert  VI,  2.  S.  453.  die  Chalybes  und  andre  rohe  Völker  an 
der  Küste  des  Pontus ;  die  Phrygier  aber  erstreckten  sich  allerdings  in  den 
ältesten  Zeiten  weit  gegen  0.  bis  nach  Cappadocien ;  und  so  enthält  Hero- 
dot's  Angabe  nichts  Falsches.  Früher  (unter  Crösus)  halte  der  Halys  die 
Grenze  zwischem  dem  lydischen  und  medischen  Reiche  gebildet  (Herod.  1, 
72.) ;  überhaupt  aber  bediente  man  sich  seiner  zu  einer  Theilung  Asiens 
neben  der  in  Äsia  eis  und  trans  Taurum.  Ueber  Asia  eis  u.  trans  Halyn 
vgl.  oben  S.  92. 

23)  Nach  Apollon.  2,  366.  u.  Dionys.  v.  785.  wäre  seine  Mündung  in 
der  Nähe  des  Vorgeb.  Carambis,  von  welchem  sie  aber  an  1200  Stad.  östl. 
entfernt  ist.  Ueber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vgl.  besonders  Hamiltori's 
Researches  in  Asia  minor  I.  p.  296  f.  und  325  f. 

24)  Sein  griechischer  Name  ist  wahrscheinlich  nur  aus  dem  ähnlich 
klingenden  einheimischen  entstanden;  den  griech.  Schriftstellern  zufolge 
aber  ihm  deswegen  gegeben  worden ,  weil  Diana  gern  in  ihm  badete 
(Scymn.  v.  226  sqq.) ,  oder  an  seinen  Ufern  jagte ,  oder  weil  er  durch 
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Sangarius  (6  2ayy«Qiog:  Hom.  U.  3,  187.  16,  719.  Hesiod.Theog. 
344.  Scylax  p.  34.  Huds.  Scymn.  v.  234  sqq.  Strab.  12.  p.  543. 
563.  567.  Dionys.  v.  811.  Ptol.  5,  1.  Plin.  5,  32,  42.  6,  1,  1.  Am- 
mian.  22,  9.  p.  298.  Bip. ;  nach  Schol.  Apollon.  2,  724.  auch  2dy- 
yccgog,  und  nach  Constant.  Porphyr.  1,  5.  ZdyyaQig,  bei  Ovid.  ex 
P.  4,  10,  47.  Plin.  1.  1.  u.  Solinus  c.  43.  auch  Sagaris ;  j.  Sakarja, 
Sakari,  bei  den  Türken  Ayala)  hat  seine  Quellen  auf  dem  M.  Ado- 
reus ,  einem  Zweige  des  Didymus ,  bei  dem  Flecken  Sangia  an  der 
wesll.  Grenze  Galatiens  (Strab.  12.  p.  543.)  unterm  60°  50'  L.  40° 
50'  Br.  (Ptol.  1.  1.),  fliesst  in  sehr  gekrümmtem,  erst  südöstlichem, 
dann  nordwestlichem,  und  endlich  nördlichem  Laufe  (Ptol.  1.  1.)  aus 
Galatien  (bei  Berezynthus  und  Gordium  vorbei)  nach  Bithynien,  des- 
sen Ostgrenze  er  früher  bildete,  ehe  das  Land  gegen  O.  vergrössert 
wurde  (Strab.  Scyl.  11.  11.  Apoll.  Rhod.  2,  724.),  ist  in  seinem  letz- 
ten Laufe  schiffbar  (Strab.  1.  1.),  und  mündet  sich  unterm  58°  L.  42° 
45'  Br.  (Ptol.  1.1.).  Nächst  dem  Halys  ist  er  der  grösste  Fluss  dieser 
Küste,  der  besonders  seines  grossen  Reichthums  an  Fischen  wegen 
gerühmt  wird  (Liv.  38,  18,  8.) 25).  Seine  Nebenflüsse  sind  östlich  der 
Thymbris  oder  Tembrogius  (§.  72.),  westlich  der  Bathys  (§.  71.)  u. 
Gallus  (§.  73.)  25b).  —  B)  Zum  Stromgebiete  des  Propontis  gehört 
besonders  der  Rhyndacus  (6  'Fwöaubg:  Scylax  p.  35.  Huds. 
Strab.  12.  p.  576.  Ptol.  5,  1.  Polyb.  5,  17.  Apollon.  Rhod.  1,  1165. 
Steph.Byz.p.578.  Mela  1,  19,  3.  Plin.  5,  32,  40.26)  Val.F1.3,  35. 5 
j.  Lupad,  und  von  seiner  Vereinigung  mit  dem  Susughirli  an  Moha- 
lidsch,  Mehullitsch  oder  [nach  Kruse]  Mikalitza),  welcher  seine  Quel- 
len am  Fusse  des  M.  Olympus  (Mela  1.  1.)  in  Phrygia  Epictetus  bei 
Azani  hat  (Strab.  u.  Plin.  11.  II.)27),  nach  Ptol.  unter  57°  L.  u.  40° 
30'  Br.,  dann  die  Grenze  zwischen  Bithynien  und  Mysien  bildet,  in 
seinem  nordwestlichen  Laufe  durch  den  L.  Apolloniatis  (Ulubadsee) 
und  bei  Apollouia  vorbeifliesst,  bei  Miletopolis  den  von  W.  herüber- 
lachende Gegenden  floss,  oder  endlich  wegen  seines  sanften  Laufes  u.  hel- 
len, reinen  Wassers.     Vgl.  Jaubert  p.  236. 

25)  Pococke  (III.  S.  126.)  fand  ihn  besonders  reich  an  Karpfen. 
25b)  Mit  letzterem  wurde  der  Hauptstrom  bisweilen  verwechselt.     So 

setzt  z.  B.  Herodian  1,  11,  7.  Pessinus  in  Galatien  an  den  Gallus,  welches 
bekanntlich  am  Sangarius  selbst  unfern  seiner  Quellen  lag.  Nach  Leake 
Tour  in  Asia  min.  p.  12.  findet  diese  Verwechselung  noch  heutigen  Tages 
Statt,  indem  der  Gallus  bei  Lefke  (dem  alten  Leucae)  auch  Sakaria  heisst. 

26)  Nach  Plin.  1.  1.  hiess  auch  er  früher  Lyons. 

27)  Plin.  1.  1.  lässt  ihn  fälschlich  aus  dem  See  Artynia  bei  Miletopo- 
lis entspringen. 
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fliessenden  Macestus  od.  Mcgistus  (j .  Susughirü :  s.  §.  62.)  aufnimmt28), 
und  sich  der  kleinen  Insel  Bcsbicus  (Bioßixog,  j.  Kalolimnia  oder 
Kalolimno)  gegenüber,  unter  56°  20'  L.  41°  45'  Br,  (Ptol.)  mündet. 
Nach  Val.  Fl.  3,  35.  soll  sein  gelbes  Wasser  noch  ein  grosses  Stück 
im  Meere  hinflicssen,  ehe  es  sich  mit  diesem  vermischt.  An  seinen 
Ufern  erfocht  Lucullus  im  J.  73,  v.  Chr.  einen  Sieg  über  die  Trup- 
pen des  Mithridates  (Plut.  Luc.  11.).  —  C)  Stromgebiet  des  Aegäi- 
schen  Meeres  :  1)  der  Henntis  (6  "JEq/hoq  :  Hom.  II.  20,  392.  He- 
siod.  Theog.  343.  Herod.  1,  80.  Strab.  12.  p.  554.  13.  p.  582.  584. 
621  f.  626.  Ptol.  5,  2.  Nonnus  12,  124.  Mela  1,  17,  3.  Plin.  5, 
29,  31.  Claud.  in  Eutrop.  1,  214.;  j.  Sarabad  oder  Kodos ,  Ghiediz 
Chai) 2gh)  entspringt  in  Phrygien  auf  dem  Berge  der  Dindymena  (Her- 
rod.  Strab.  11. 11.)  nicht  weit  von  Doryläum  (Plin.  1.  1.) 29),  fliesst  dann 
in  sehr  gekrümmtem,  erst  südwestlichem,  dann  nordwestlichem  Laufe 


28)  Der  Schpl.  ad  Apollon.  I.  1.  sagt,  der  Rhyndacus  selbst  habe  spä^ 
ter  Mcgistus  geheissen,  für  welche  Meinung  man  auch  Polyb.  5,  77,  9. 
anführt;  aber  Eustath.  ad  Hom.  II.  13,  771.  versichert  ausdrücklich,  dass 
er  zu  seiner  Zeit  noch  immer  Rhyndacus  heisse,  Ueber  seinen  Lauf  und 
jetzige  Beschaffenheit  vgl.  besonders  Hamilton  s  Researches  in  Asia  minor 
I.  p.  83  ff.  u.  93.,  der  auch  den  heut,  (mehrern  Flüssen  eigenen)  Namen, 
Gieuk  Su  und  dessen  Bedeutung  (Regenwasser?)  anführt. 

28b)  Nach  Hamilton 's  Researches  in  Asia  minor  I,  S.  108  f,  ist  der 
Ghtediz  (wie  gewöhnlich  nach  einer  an  ihm  gelegenen  Stadt  benannt :  vgl. 
unten  §.71.  über  das  alte  Cadi)  eigentlich  nur  ein  Nebenfluss  des  Hermus, 
dessen  Name  aber  von  den  Türken  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Hauptstrome  auch  auf  letzteren  übergetragen  wurde;  wie  denn  überhaupt 
bei  den  Türken  die  Flüsse  in  den  verschiedenen  Theilen  ihres  Laufes  nach 
den  an  ihnen  liegenden  Städten  auch  ganz  verschiedene  Namen  zu  führen 
pflegen. 

29)  Nach  Ptol.  aber  etwas  südlicher  unter  60°  L.  40°  Br.  Die  Anga- 
ben des  Strabo  u.  Plinius  würden  jedoch  im  offenbarsten  Widerspruche  mit 
einander  stehen,  wenn  das  Geb.  der  Dindymene  der  Ak  dagh  wäre,  wofür 
es  sonst  gewöhnlich  gehalten  wurde.  Es  ist  aber  vielmehr  der  Morad  dagh, 
an  dessen  Fusse  der  Strom  wirklich  entspringt,  weshalb  er  auch  in  seinem 
ersten  Laufe  Morad  Daghi  Su  heisst.  Durch  diese  Annahme  werden  die 
Quellen  des  Hermus  viel  weiter  nordöstlich  und  Doryläum  näher  gebracht, 
welches  auf  der  andern  Seile  dieses  Gebirges,  aber  freilich  noch  in  ziem^ 
licher  Entfernung  von  ihm  lag.  Vgl.  Hamilton  a.  a.  0.  S.  107  ff.  Uebri- 
gens  ist  bei  Strabo  p.  626.  statt  "AnTtxai  dl  aal  Jlfvalag  6  "Eq^ioq  höchst 
wahrscheinlich  mit  mehrern  Codd.  ' A^exai  81  cctto  Mvolag  6  E.  zu  lesen. 
Da  nämlich  Strabo  die  Grenzen  Mysiens  sehr  weit  gegen  0.  ausdehnt,  so 
konnte  er  wohl  den  Berg  der  Dindymene  und  die  Quellen  des  Hermus  noch 
in  diese  Landschaft  setzen.    Vgl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  622  f, 
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durch  Katakekaumene  (bei  Gordus)  und  durch  die  grosse,  fruchtbare 
Ebene  Lydiens  (bei  Magnesia  am  Sipylus  vorbei),  u.  fällt  bei  Temnus 
(Plin.  1.  1.)  südöstlich  von  Phocäa  bei  den  Myrmeces  Scopoli  (Plin.), 
nach  Ptol.  unter  57°  30' L.  38°  45' Br.,  durch  mehrere  Mündungen  in 
den  nach  ihm  benannten  Sinus  Hermaeus  (j.  MB.  von  Smyrna :  He- 
rod.  Strab.  11.  cc).  Die  Dichter  lassen  ihn  Goldsand  mit  sich  führen 
(Virg.  Ge.  2,  137.  Silius  1,  159.  Mart.  8,  78,  5.)  30).  Seine  Neben- 
flüsse sind  auf  dem  rechten  Ufer  der  Hyllns  und  Lycus  (§.  63.),  auf 
dem  linken  der  Cogamus  und  Pactolus  (ibid.)  31).  2)  Der  Maeander 
(o  Ma(av$Qos:  Hom.  II.  2,  869.  Hesiod.  Theog.  339.  Herod.  7, 
26.  30.  Thuc.  3,  19.  Xen.  Cyr.  2,  1,  5.  Anab.  1,  2,  5.  Ag.  1,  15. 
29.  Strab.  12.  p.  577  ff.  13.  p.  629.  14.  p.  663.  Ptol.  5,  2.  Paus. 
8,  2.  Dionys.  v.  824.  Liv.  38,  17,  7.  Mela  1,  17,  1.  Plin.  5,  29, 
31.  Flor.  2,  8. ;  j.  Meinder  oder  Bojuk  Meinder,  d.  i.  der  grosse  M.) 
entspringt  unweit  Celaenae  in  Phrygien  (Xen.  Anab.  1,  2,  7.  Strab. 
Liv.  11.  11.  Max.  Tyr.  8,  38,  8.)32),  nach  Ptol.  1.  1.  unter  62°  30'  L. 
39°  30'  Br.,  fliesst  in  südwestlicher  Richtung  mit  vielen  Krümmun- 
gen 33)  südlich  neben  dem  Geb.  Messogis  hin  (nach  Plin.  1.  1.  durch 


30)  Welcher  nach  der  Meinung  Einiger  ihm  erst  aus  dem  Pactolus 
zugeführt  wurde.  Doch  vgl.  Drakenb.  ad  Silii  1.  1.  und  Heyne  ad  Virg.  1.  1. 
Prokesch  (Denkwürdigk.  u.  Erinnerungen  aus  dem  Orient  III.  S.  48.)  fand 
den  Hermus  3/4  Stunden  von  Sart  250  Schritte  breit  und  nirgends  über  3 
Fuss  tief.  Vgl.  auch  Richter 's  Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  493.  Nach 
C handler  dagegen  c.  21.  S.  104.  ist  er  nicht  breit,  aber  tief. 

31)  Plin.  1.  1.  führt  unter  seinen  Nebenflüssen  noch  den  sonst  ganz 
unbekannten  Cryon  oder  Cryos  auf.    Vgl.  §.  63.  Note  49. 

32)  Xenoph.  1.  1.  sagt ,  dass,  der  Mäander  seine  Quellen  im  Palaste 
des  Cyrus  bei  Celänä  habe,  und  den  ihn  umgebenden  Park ,  so  wie  die 
Stadt  Celänä,  durchfliesse ;  der  Marsyas  aber,  ein  kleiner  Nebenfluss  des- 
selben (s.  unten  §.  71.)  am  königl.  Palaste  zu  Celänä  unterhalb  der  Akro- 
polis  entspringe.  Maximus  Tyr.  1. 1.  aber,  der  die  Quellen  selbst  gesehen  hat, 
versichert ,  wie  Strabo ,  dass  der  Mäander  und  der  Marsyas  aus  denselben 
Quellen  hervorflössen,  während  Plinius  1.  1.  und  mit  ihm  Solinus  c.  40.  §.  7, 
u.Mart.  Cap.  6.  p.  221.  den  Mäander  aus  einem  See  auf  dem  Berge  Julo- 
crene  entspringen  lassen.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  158  ff.  glaubt,  dass 
man  diese  sich  scheinbar  widersprechenden  Angaben  durch  die  Annahme 
vereinigen  könne,  dass  beide  Flüsse  ihre  eigentlichen  Quellen  wirklich  in 
jenem  sehr  hoch  gelegenen  See  oberhalb  Celänä  hätten,  der  seinen  Namen 
wahrscheinlich  von  seinem  zu  Flöten  sehr  tauglichen  Schilf  erhalten  habe, 
aber  an  verschiedenen  Stellen  des  Berges  unterhalb  des  Sees  zuerst  zum 
Vorschein  kämen. 

33)  Ueber  diesen  Schlangenlauf  des  Mäander  vgl.  Strab.  -12.  p.  577. 
Ovid.  Met.  8,  162  sqq.    Liv.  38,  13.    Senec.  Herc.  für.  683  sqq.    Phoen. 
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das  Gebiet  von  Apamea  und  die  Eumenetischen  und  Bargylietischen 
Gefilde),  nimmt  in  der  Nähe  von  Laodicea  den  von  0.  herüberkom- 
menden Lycus  auf,  und  betritt  nun  schon  als  beträchtlicher  Fluss  Ca- 
rien ,  das  er  in  westlichem  Laufe  durchströmt,  um  sich  zwischen 
Priene  und  Myus  der  Insel  Tragias  gegenüber,  nach  Ptol.  unter  57° 
40'  L.  37°  20'  ßr.  (nach  Plin.  1.  1.  10  Stad.  von  Miletus),  in's  Icari- 
sche  Meer  zu  münden.  Er  ist  überall  tief  (Nicetas  Chonatas  p.  125. 
Liv.  38,  13.),  aber  nicht  sehr  breit,  so  dass  an  manchen  Stellen  die 
Tiefe  der  Breite  gleich  kommt,  und  daher,  besonders  da  er  sehr 
viel  Schlamm  mit  sich  führt  und  ansetzt  (Slrab.  12.  p.  579.  u,  14.  p. 
636.) ,  nur  für  kleine  Fahrzeuge  schiffbar.  Er  verursacht  häufige 
Ueberschwemmungen.  Seine  Nebenflüsse  sind  rechts:  der  Orgyas, 
Marsyas ,  Cludrus  (§.  71.),  Lethaeus ,  Gaeson  (§.  64.);  links: 
Obrimas ,  Lycus  (§.  71.),  Harpasus,  Marsyas  (§.  64.).  —  D)  Die 
Südküste  od.  das  Stromgebiet  des  Mare  Internum  enthält  keine  durch 
langen  Lauf,  wohl  aber  ein  paar  durch  Breite  und  Tiefe  ausgezeich- 
nete Flüsse.  Die  bedeutendsten  darunter  sind :  1)  der  Calbis  (6KäX~ 
^  Strab,  14.  p,651.  Ptol. 5,  2.  Melal,  16,  1."),  bei  Plin.  5,  28, 
29.  u.  Liv.  38,  14.  Indus35)  ;  j.  Quingi  od.  Tavas),  welcher  auf  dem 
Geb,  Cadmus  (Baba  dagh)  oberhalb  Cybira  entspringt  (Plin.  1.  1.),  in 
südwestlichem  Laufe  Carien  durchfliesst,  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
Flüsse  (nach  Plin.  nicht  weniger  als  60)  in  sich  aufnimmt ,  dadurch 
eine  grosse  Tiefe  bekommt  (Strab.  1.  1.),  und  westlich  von  Caunus, 
der  Insel  Khodus  gegenüber,  unterm  58°  48'  L.  36°  6'  Br.  (Ptol.) 
sich  mündet,  Er  ist  bei  seiner  Mündung  schiffbar  (Strab.  1.  1.). 
2)  der  Glaucus  (6  rXuvxog :  Quint,  Smyrn,  4,  11.  Stadiasm.  mar. 
magni  §.  234.  Plin.  5,  27,  29-;  j.  Kaiguez  Bazarkhan),  der  auf  dem- 
selben  Geb.  seine  Quellen  hat,  dessen  Lauf  durch  Carien,  unweit 
der  Grenze  Lyciens,  ebenfalls  einer  südwestlichen  Richtung  folgt,  u. 
der  sich  80  Stad.  wesll.  vom  Vorgeb.  Pedalium  in  den  nach  ihm  be- 
nannten Sinus  Glaucus  (Strab.  14.  p,  651.  j.  MB.  von  Kaiguez)  er- 
giesst^).   3)  Xanthus  (0  Sdv&og:  Hom.  II.  2,  877.  5,  479,  Strab. 


605.    Plin.  5,  29,  30,    Vgl.  auch  Spon  und  Wheler  I.  S.  68.     Chandler 
c.  53,  S.  246  ff.  u,  A. 

34)  Bei  Steph.  Byz.  p.  346.  erscheint  emKälßiog  als  XQtjvr}  Avxiag, 
wodurch  wohl  nichts  Anderes,  als  unser  Calbis  bezeichnet  wird. 

35)  Vielleicht  hiess  er  im  Innern  des  Landes  Indus ,  u.  nur  in  seinem 
letzten  Laufe  Calbis,  (Vergl.  auch  Harduin.  ad  Plin.  und  Tzschuck.  ad 
Melae  II.  ig 

36)  Da  der  Stadiasm.  1.  1,  die  Mündung  des  Glaucus  ausdrücklich  80 
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14.  p.  665.  Ptol.  5,  3.  Dionys.  v.  848.  Ovid.  Met.  9,  645.  Mela  1, 

15,  3. ;  j.  Etschen,  Essenide)37),  entspringt  auf  dem  Taurus,  an  der 
Grenze  zwischen  Lycien  und  Pisidien,  und  durchfliesst  als  schiffba- 
rer, aber  doch  nur  mittelmässiger  Fluss  in  südwestlicher  Richtung 
eine  grosse  Ebene  (to  Zdv&iov  ntdiov:  auf  welcher  Harpagus  die 
Lycier  besiegte:  Herod.  1,  176.),  gerade  in  der  Mitte  von  Lycien 
(Hom.  1.  1.)  längs  des  Cragus.  Er  mündet  sich  60  Stad.  südlich  von 
der  gleichnamigen  Stadt  und  ebensoweit  westl.  von  Patara  (Stadiasm. 
§.  220.)  10  Stad.  von  einem  Tempel  der  Latona  (to  ArjTwov :  Strab. 
1.  1.).  4)  Cestmis  (6  KIotqoq:  Strab.  12.  p.  571.  14.  p.  667.  Ptol. 
5,  5.  Nicandri  Alexiph.  v.  401.  Mela  1,  14,  2. 38);  j.  Dudensu),  ein 
schiffbarer  Fluss,  der  in  Pisidien  entspringt  und  sich  nach  einem  süd- 
lichen Laufe  in  Pamphylien,  60  Slad.  unterhalb  der  Stadt  Perge,  de- 
ren Hafen  er  bildet,  nach  Ptol.  unterm  62°  50'  L.  36°  30'  Br.  in  den 
Sinus  Pamphylius  (MB.  von  Antalia)  ergiesst.  5)  Sarus  (6  Sccqos: 
Xen.  Anab.  1,  4,  1.  Strab.  12.  p.  535.  Ptol.  5,  8.   Appian.  Syr.  c. 


Stad.  westl.  vom  Vorgeb.  Pedalium  (j.  Bokomadhi)  ansetzt,  so  kann  er 
kein  andrer,  als  der  heutige  Kaiguez  sein,  der  bedeutendste  Fluss  in  die- 
ser Gegend,  was  auch  dadurch  wahrscheinlich  wird,  dass  man  einen  Meer- 
busen nach  ihm  benannte.  So  wäre  denn  der  Sinus  Glaucus  der  Golf  von 
Kaiguez,  und  wenn  wirklich  die  Alten  den  Sinus  Glaucus  mit  dem  Sinus 
Telmissicus  (d.  h.  dem  Golf  von  Makri)  verwechselten  (vgl.  unten  §.  65.), 
so  scheint  hier  blos  ein  Irrthum  obzuwalten,  nach  welchem  man  den  Golf 
von  Kaiguez  als  einen  Theil  des  Golfs  von  Makri  ansah.  Es  irren  daher 
wohl  Leake  und  Fel/ows,  wenn  sie  auf  ihren  Karten  den  Namen  Glaucus 
zu  einem  kleinen,  wirklich  in  den  Golf  von  Makri  sich  ergiessenden,  (nach 
Fel/ows  Lycia  p.  141.  ganz  unbedeutendem)  Küstenflüsschen  setzen,  und 
Ersterer  den  Kaiguez  für  den  Axon  des  Plinius  nimmt  (vgl.  §.  64.),  Letz- 
terer aber,  dessen  Karle  überhaupt  von  allen  andern  mir  bekannten  auffal- 
lend abweicht,  den  heut.  Quingi  oder  Tavas  gänzlich  ignorirt,  und  den  ein- 
zigen von  ihm  angesetzten  bedeutenderen  Fluss  Cariens,  d.  h.  den  Kaiguez, 
den  er  Dollomon  Chi  nennt,  für  den  Calbis  erklärt.  (Vgl.  Discov.  in  Lycia 
p.  96.  und  258.) 

37)  Nach  Strab.  1.  1.  war  sein  alter  Name  Sirbes ;  da  nun  Zirba  im 
Arab.  und  Phönizischen  rothgelb  bedeutet,  so  scheint  das  griech.  !Eävdo$ 
blos  eine  Uebersetzung  des  alten  einheimischen  Namens  zu  sein.  (Vgl.  Bo- 
charCs  Canaan  p.  363.)  Uebrigens  vgl.  auch  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  123. 

38)  Vielleicht  gehört  hierher  auch  Solin.  c.  38.  p.  548. ,  wo  wenig- 
stens Salmasius  statt  Oeslros  gelesen  wissen  will  Cestros.  Dieselbe  Ver- 
schiedenheit der  Lesart  findet  sich  auch  bei  Mela  1.  1.  Vergl.  Tzschuck.  II, 
1.  p.  460.  Den  Namen  selbst  leitet  Voss  von  yitorgov  ab,  so  dass  bei  ihm 
dasselbe  Verhältniss  Statt  fände,  wie  beim  Tigris,  dessen  Name  ein  Pfeil 
bedeutet.   S.  oben  S.  66. 
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4.  Liv.  33,  41. ,  hei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  867.  ZIvolqos;  j.  Sei- 
han, Siliun)  entspringt  auf  dem  Taurus  in  Cataonien,  durchfliesst  in 
südlichem  Laufe  die  Stadt  Comana  Cappadociae ,  berührt  Adana  in 
Cilicien,  und  fällt  unterhalb  derselben,  naeh  Ptol.  unterm  68°  L.  36° 
30'  ßr.  in  die  See.  Er  war  bei  seiner  Mündung  3  Plethra  (300  Fuss) 
breit  (Xen.  1.  1.)  und  schiffbar  (Procop.  de  aedif.  5,  5.).  6)  Vijra- 
mus  (6  UvQafioQi  Xen.  Anab.  1,  4,  1.  Scylax  p.  40.  Strab.  1.  p. 
52  f.  12.  p.  536.  14.  p.  675.  Ptol.  5,  5.  Mela  1,  13,  1.  Curt.  3, 
7.  39);  j.  Geihun,  Dscheihun,  Djyhun)  entspringt  ebenfalls  in  Catao- 
nien bei  Arabissus  (Strab.  1.  1.)  unter  68°  30'  L.  38°  ßr.  (Ptol.), 
fliesst  dann  eine  Strecke  unter  der  Erde  hin,  kommt  als  schon  schiff- 
barer Fluss  wieder  hervor,  durchbricht  mit  schrecklichem  Getöse  den 
Taurus40),  und  wendet  nun  seinen  bisher  südlichen  Lauf  in  Cilicien 
gegen  SW.,  bis  er  sich  unter  68°  15'  L.  36°  30'  ßr.  (Ptol.)  bei  Mal- 
lus  in's  Meer  ergiesst.  Er  war  tief  und  reissend  (Tzetz.  ad  Lycophr. 
440.),  ein  Stadion  (600  F.)  breit  (Xen.  1.  1.),  und  einer  der  grössten 
Flüsse  Kleinasiens,  der  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  153.)  selbst 
dem  Euphrat  an  Grösse  wenig  nachstand.  Uebrigens  führte  er  so  viel 
Schlamm  mit  sich,  der  sich  an  seiner  Mündung  ansetzte,  dass  nach 
einem  alten  Orakel  durch  ihn  einst  die  Insel  Cypern  mit  dem  Fest- 
lande von  Cilicien  vereinigt  werden  sollte  (Strab.  1.  p.  53.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  867.)  41) 

Geschichtliche  Uebersicht.  Die  ältesten  Bewohner 
Kleinasiens  scheinen  syrischen  Stammes  gewesen  zu  sein.  Zu  die- 
sem Urvolke  kamen  schon  frühzeitig  fremde  Einwanderer,  theils  aus 
dem  W.  (Thracier  und  Pelasger),  theils  aus  dem  O.  (Phönicier,  As- 
syrier u.  s.  w.),  vielleicht  selbst  Aegypter  aus  dem  S.,  die  nun,  mit 
jenen  mehr  oder  weniger  vermischt,  verschiedene  Stamme  bildeten, 
unter  denen  die  Cappadocier,  Cilicier,  Pamphylier,  Pisidier  u.  Paphla- 
gonier42)  kden  gemeinschaftlichen  syrischen,    die  Mysier  (Teuerer)^ 

39)  Nach  Steph.  Byz.  p.  569.  war  sein  alter  Name  AevxöovQOQ,  den 
er  von  den  Anwohnern,   den  Leukosyrern,    führte. 

40)  Die  Felsenschlucht,  durch  welche  er  mit  einem  donnerähnlichen, 
weithin  hörbaren  Getöse  hindurchbraust,  ist  an  manchen  Stellen  so  schmal, 
dass  ein  Hund  hinüber  springen  kann ;  und  Alles  zeigt,  dass  ein  Erdbeben 
dem  Strome  diesen  Ausweg  durch's  Gebirge  bahnte.   (Strabo  12.  p.  536.) 

41)  Von  den  kleineren  Flüssen,  die  nicht  mehrere  Länder  berüh- 
ren ,  so  wie  von  den  Landseen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaften  die 
Rede  sein. 

42)  Auch  die  ältesten  Bewohner  Lyciens,  die  Solymi  und  Milyae, 
scheinen  zum  syrischen  Volksstamme  gehört  zu  haben.    S.  unten  §.  65. 
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Mäonier  (später  Lydier),  Bithynier,  Carier  und  Phrygier  aber  (die 
schon  zu  den  Zeiten  des  trojan.  Krieges  auf  einer  ziemlich  hohen 
Stufe  der  Kultur  standen)  den  gemeinschaftlichen  thracischen  Ur- 
sprung am  deutlichsten  verrathen.  Die  Pelasger  wohnten  in  einzel- 
nen, zerstreuten  Niederlassungen  längs  der  Westküste,  und  die  Phö- 
nicier  in  den  Handelsstädten  der  Südküste,  namentlich  Cariens.,  wäh- 
rend im  NO.  des  Landes  längs  des  Pontus  Euxinus  von  allen  bisher 
genannten  Stämmen  sowohl  als  unter  einander  selbst  ganz  verschie- 
dene ,  wahrscheinlich  vom  Caucasus  her  eingewanderte  scythische 
Völkerschaften  hausten.  In  dem  Zeiträume  von  H00  — 1000.  vor 
Chr.  aber  erfolgten ,  durch  die  Rückkehr  der  Herakliden  nach  Grie- 
chenland veranlasst,  neue  und  ausgedehnte  Niederlassungen  der  Hel- 
lenen in  Kleinasien,  indem  die  Aeolier,  Dorier  und  Ionier  fast  die 
ganze  westliche  Küste  desselben  besetzten,  und  hier  eine  Menge  der 
blühendsten  Kolonien  gründeten  (Phocäa ,  Smyrna,  Ephesus,  Mile- 
tus,  Halicarnassus,  Cnidus  u,  s.  w.,  von  denen  aus  sich  auch  über 
das  europäische  Griechenland  eine  höhere  Kultur  verbreitete),  so  dass 
auch  diese  Küstenstriche  von  Mysien,  Lydien  und  Carien  die  Namen 
Aeolis,  Ionia  und  Doris  bekamen,  mit  denen  jedoch  nie  besondere 
Provinzen  Kleinasiens  bezeichnet  wurden.  Endlich  erfolgte  noch  um's 
J.  278.  vor  Chr.  die  Einwanderung  celtischer  oder  gallischer  Stämme 
(namentlich  der  Tectosager,  Tolistobojer  und  Trocmer)  in  Kleinasien 
(Strab.  12.  p.  566.),  die  sich  in  ganz  Vorderasien  ausbreiteten,  nach 
und  nach  aber  auf  immer  engere  Grenzen  beschränkt,  endlich  nur 
noch  das  Land  zwischen  dem  Sangarius  und  Halys,  oder  zwischen 
Bilhynien,  Paphlagonien,  Pontus,  Cappadocien  und  Grossphrygien, 
als  ein  selbstständiges  Reich  unter  dem  Namen  Galatia  in  Besitz  hat- 
ten. Fassen  wir  nun  das  bisher  Gesagte  zu  einer  allgemeinen  Ueber- 
sicht  zusammen,  so  finden  wir  in  Kleinasien  folgende  Hauptstämme : 
/.  Semitischer  Volksslamm :  a)  syrische  Stämme:  Cilices,  Cappado- 
ces,  Pamphylii,  Pisidae,  und  (wenigstens  zum  Theil)  Paphlagones  u. 
Lycii.  b)  Phoenices  (in  den  See-  und  Handelsstädten  der  Südküste). 
//.  Thracischer  Volksstamm:  ä)  AluPhrygische  Stämme:  Phrygii, 
Cares,  Lydii  (sonst  Maeones),  Mysi  (mit  den  Teucris)  und  Bithynii. 
l>)  hellenische  Stämme :  Pelasgi  und  Leleges,  später  Jones,  Aeoles, 
Dores.  ///.  Scythische  Volksstämme;  Macrones ,  Chalybes ,  Dril- 
lae,  Tibareni  u.  eine  Menge  anderer  kleiner  Völkerschaften  am  Pon- 
tus Euxinus.  IV.  Celtischer  Volksstamm :  Galatae.  Diese  verschie- 
denen Stämme  lebten  in  den  frühesten  Zeiten  selbstständig  und  un* 
verbunden  theils  unter  eigenen  Fürsten,   theils  in  republikanischen 
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Verfassungen.  Erst  später  bildeten  sich  durch  Unterjochung  und  Ver- 
einigung mehrerer  derselben  unter  dasselbe  Szepter  grössere  Reiche. 
Das  älteste  uns  bekannte  Reich  in  Kleinasien  ist  das  Phrygische,  das, 
der  Sage  nach  noch  vor  Deukalion  vom  Nannakus  gegründet,  u.  von 
mehrern  Rönigen  Namens  Gordius  und  Midas  beherrscht,  nach  dem 
Tode  von  Midas  IV.  an  den  König  Crösus  von  Lydien  fiel.  Für  uns 
wichtiger  ist  das  neben  ihm  gestiftete  Trojanische  Reich,  das  300  J. 
lang  (unter  Teucer,  Tros,  llus,  Laomedon,  Priamus)  blühte,  seine 
Herrschaft  über  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Küsle  aus- 
breitete, und  mit  der  Zerstörung  von  Ilium  durch  die  Griechen  1184. 
vor  Chr.  endigte.  Um's  J.  720.  bildete  sich  in  Lydien,  das  früher 
den  Trojanern,  dann  den  Herakliden  unterworfen  gewesen  war,  un- 
ter Gyges  aus  dem  Stamme  der  Mermnaden  ein  mächtiges  Reich,  das 
sich  bald  den  grössten  Theil  von  Kleinasien  unterwarf43),  aber,  nach- 
dem es  schon  um's  J.  600.  durch  einen  Einfall  der  scythischen  Cim- 
merier  heimgesucht  worden  war,  die  ganz  Vorderasien  28  J.  lang 
plündernd  und  verheerend  durchzogen,  im  J.  546.  seinen  Untergang 
durch  Cyrus  fand,  der  es  nach  Besiegung  des  letzten  Königs  Crösus 
der  grossen  persischen  Monarchie  einverleibte,  nach  deren  Vernich- 
tung durch  Alexander  d.  Gr.  im  J.  331.  es  einen  Theil  des  macedo- 
nischen  Reichs  ausmachte.  Nach  Alexanders  Tode  gehörte  Kleinasien 
erst  dem  Antigonus,  dann  seit  der  Schlacht  bei  Ipsus  im  J.  301.  dem 
Lysimachus,  seit  der  Schlacht  bei  Korupedion  aber  im  J.  282.  dem 
Seleucus  als  ein  Theil  des  grossen  syrischen  Reichs,  jedoch  mit  Aus- 
nahme von  Bithynien,  Galatien,  Cappadocien,  Pontus,  Paphlagonien, 
Kleinarmenien  und  Pergamus  (in  Mysien),  wo  eigne  Königreiche  ent- 
weder fortdauerten,  oder  sich  jetzt  erst  bildeten.  Antiochus  d.  Gr. 
musste,  im  J.  190.  bei  Magnesia  geschlagen,  alle  seine  Besitzungen 
in  Vorderasien  diesseit  des  Taurus  an  die  Römer  abtreten,  die  sie, 
mit  Ausnahme  der  für  frei  erklärten  griechischen  Städte,  ihren  Bun- 
desgenossen überliessen ,  nämlich  Lycien  und  Carien  den  Rhodiern, 
Mysien,  Lydien  und  Phrygien  den  Königen  von  Pergamus,  die  von 
nun  an  Könige  von  Asien  hiessen.  Der  letzte  derselben  aber,  Atta- 
lusIIL,  setzte  im  J.  133.  die  Römer  zu  Erben  seines  ganzen  Reiches 
ein,  welches  nun  unter  dem  Namen  Asia  zur  römischen  Provinz  ge- 
macht wurde  (Strab.  13.  p.  626.  Cic.  pr.  Flacco  c.  27. )44),  die  jedoch 


43)  Es  reichte  in  seiner  höchsten  Blüthe  unter  Crösus  nordöstlich  bis 
zum  Halys,  und  endigte  gegen  SO.  mit  Pamphylien. 

44)  Anfangs  stand  sie  blos  unter  einem  Praetor  (Strab.  13.  p.  618. 
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nicht  ganz  Kleinasien,,  sondern  ausser  den  Inseln  und  Küstenstrichen 
von  Aeolien,  Ionien  und  Doris  nur  die  Landschaften  Phrygien  (dessen 
östlichster  Theil  oder  Lycaonien  spater  an  einen  galatischen  Tetrar- 
chen  abgetreten  wurde),  Mysien,  Carien  und  Lydien  umfasste.  (Cic. 
1.  1.  Plin.  5,  28.  Agathem.  2,  6.  Ptol.  5,  2.)  Den  Rhodiern  näm- 
lich hatten  die  Römer  die  erst  geschenkten  Provinzen  bald  wieder  ab- 
genommen, und  Lycien  für  frei  erklärt,  Carien  aber  unmittelbar  unter 
ihre  eigene  Aufsicht  gestellt.  Doch  auch  die  übrigen ,  damals  noch 
selbstständigen,  Reiche  in  Kleinasien  wurden  nach  und  nach  alle  dem 
römischen  Reiche  einverleibt,  nämlich  Bithynien  durch  das  Testament 
des  Königs  Nicomedes  IV.  im  J.  75. ,  Cilicien  nach  völliger  Besie- 
gung der  Seeräuber  u.  Mithridat's  VII.  oder  des  Grossen  durch  Pom- 
pejus  in  den  J.  67.  und  66. ,  Pontus  (zu  welchem  auch  der  grösste 
Theil  von  Paphlagonien  geschlagen  wurde,  dessen  Rest  Auguslus  spä- 
terhin mit  Bithynien  vereinigte)  ebenfalls  nach  Besiegung  Mithridat's 
im  J.  65. ,  Galatien  (mit  Lycaonien)  durch  Augustus  im  J.  25.  nach 
dem  Tode  des  Tetrarchen  Amyntas,  Cappadocien  aber  erst  durch  den 
Tiberius  im  J.  18.  nach  Chr. ,  als  der  letzte  König  Archelaus  in  Rom 
gestorben  war,  und  das  von  den  Römern  bald  diesem,  bald  jenem 
asiatischen  Könige  geschenkte  Kleinarmenien  gar  erst  durch  Vespa- 
sian  nach  dem  Tode  des  letzten  Beherrschers  Tigranes.  Derselbe 
Kaiser  war  es  auch,  der  das  früher  für  frei  erklärte  Lycien  nebst  Rho- 
dos u.  Samos  zur  röm.  Provinz  machte.  Von  da  an  bildete  das  ganze 
den  Römern  unterworfene  Kleinasien  folgende  römische  Provinzen: 
Asia  kcit  iJ-oyijv  (d.  i.  Mysia,  Lydia,  Caria,  Phrygia),  Lycia,  Ci- 
licia  mit  Pamphylia ,  Cappadocia,  Galalia  mit  Lycaonia,  Bithynia 
mit  Pontus,  und  Armenia  minor  (vgl.  oben  S.  91.).  Seit  Constantin 
d.  Gr.  aber  war  ganz  Kleinasien,  ausser  Cilicien,  Isaurien  und  Cy- 
prus ,  welche  zur  Dioecesis  Orientis  geschlagen  wurden ,  in  2  grosse 
Diöcesen  getheilt,  Asiana  (d.h.  die  alte  Provinz  Asia  oder  Asia  pro- 
pria  nebst  den  übrigen  westlichen  Provinzen :  Lycien,  Pamphylien, 
Pisidien,  Lycaonien  u.  s.  w.)  und  Pontus  (d.  i.  Pontus,  Bithynien, 
Galatien  und  Cappadocien).  Die  weitere  Eintheilung  in  einzelne  Pro- 
vinzen s.  oben  S.  92. 

Die  einzelnen  Landschaften  Kleinasiens  unter  römischer  Herr- 
schaft  sind   (ohne   Berücksichtigung   der  Provinzialverfassung)   fol- 


Cic.  pr.  Flacco  27.) ;  Augustus  aber  erhob  sie  zur  Consular-Provinz  (Strab. 
17.  p.  840.)  und  ordnete  wahrscheinlich  auch  die  Conventus  Iuridicos  oder 
Obergerichtshöfe  in  ihr  an. 
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gende  14 :  An  der  West-  und  Südküste  :  1)  Mysia  (mit  Troas  und 
Aeolis),  2)  Lydia  (mit  dem  nördlichen  Ionia),  3)  Caria  (mit  dem 
südlichen  Ionia  und  Doris),  4)  Lycia,  5)  Pamphylia,  6)  Cilicia;  im 
Innern  des  Landes :  7)  Cappadocia  (mit  Armenia  minor),  8)  Lycao- 
nia  (mit  Isauria),  9)  Pisidia,  10)  Phrygia,  11)  Galatia ;  an  der 
Nordküste:  12)  Bithynia,  13)  Paphlagonia,  14)  Pontus*s). 

§.62.  /.  Mysia 

(j  üfv<j/<*:  Herod.  5,  122.  7,  42.  Scyl.  p.  35  ff.  Strab.  12.  p.  563  ff. 
Ptol.  5,  2.  in.  Steph.  Byz.  p.  480.  Mela  1,  18.  Plin.  5,  30,  32.  Mv- 
atg  ala  bei  Dionys.  v.805.)46),  auch,  im  Gegensatze  des  europäischen 
Mysiens  oder  Mösiens  am  Fl.  Ister,  das  asiatische  Mysien  genannt 
(Mvoia  rj  'Aatavy:  Eustath.  ad  Dion.  v.  809.  Schol.  Apoll.  1,  1115. 
vgl.  Staver.  ad  Hyg.  2,  14.  p.  450.;  j.  ein  Theil  des  Ejalet  Anadoli  u. 
zwar  die  Prov.  Karasi  und  der  westliche  Theil  von  Khodawendkiar), 
grenzte  in  N.  an  die  Propontis  und  den  Hellespont,  in  W.  an  das 
agäische  Meer,  in  S.  an  Lydien,  in  0.  an  Phrygien  und  Bithynien ; 
doch  waren  die  Alten  über  die  Grenzen  nach  dem  Innern  Kleinasiens 
zu  selbst  nicht  einig.  (Vgl.  Strab.  12.  p.  564  f.  571  f.)  Am  richtig- 
sten nimmt  man  wohl  den  Fl.  Rhyndacus  und  den  Berg  Olympus 
(vergl.  Strab.  p.  564.)  als  Ostgrenze  gegen  Bithynien  und  Phrygien, 
im  S.  aber  eine  vom  Geb.  Temnus  nach  dem  Vorgeb.  Melaena  her- 
übergezogene Linie  als  Grenze  gegen  Lydien  an.  Die  Alten  unter- 
scheiden 2  Haupttheile  des  Landes,  einen  kleinern  nördlichen,  längs 
des  Hellesponts  u.  der  Propontis,  welchen  Ptol.  1.  1.  Kleinrnysien  od. 
Mysia  Hellespontiaca41),  Strabo  aber  (12.  p.  571.),  wegen  seiner 
Ausdehnung  bis  zum  Berge  Olympus,  M.  Olympene  (M.  rj  'OXvpwq- 
vrj)  nennt48),  und  einen  grössern  südlichen,  um  das  Gebirge  Temnus 


45)  Vergl.  auch  die  von  Scymnus  (nach  Bd.  1.  S.  289.)  aufgezählten 
15  Völkerschaften  Kleinasiens. 

46)  Nach  Strab.  12.  p.  572.  hatte  das  Land  und  das  Volk  seinen  Na- 
men von  den  vielen  Buchen ,  die  besonders  in  der  Gegend  des  Olympus 
wuchsen ;  da  die  o^vt]  der  Griechen  in  der  lydischen  Sprache  pvaög  ge- 
heissen  habe.  Andere  aber  leiten  den  Namen  von  dem  celtischen  Worte 
moese,  d.  i.  Sumpf,  zerflossener  Boden ,  her  (worin  Sichler  S.  504.  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  hebr.  nDtt,  zerfliessen,  findet);  so  dass  er  also 
ein  Sumpfland  bezeichnen  würde. 

47)  Die  Einwohner  führen  daher  auch  den  Namen  'EMiionoinioo, 
z.  B.  Xen.  Ages.  1,  14. 

48)  Daher  heissen  auch  die  Einwohner  bei  Herod.  7,  74.  'Okvfiiuqvot, 
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und  die  Stadt  Pergamum  her,  längs  des  Flusses  Caicus,  welcher  bei 
Strabo  1. 1.  M.  Pergamene  (M*  y  Usgya/tisv^)  heisst,  und  im  Gegen- 
satze zu  Kleinmysien  wahrscheinlich  auch  Grossmysim  genannt 
wurde ;  geben  aber  die  Grenzen  zwischen  beiden  Theilen  nirgends 
genauer  an.  Zu  letzterem  rechnete  man  auch  die  unter  besonderem 
Namen  vorkommenden  Landschaften  Troas  (ij  Tqühxq,  d.  h.  das  Ge- 
biet des  alten  trojan.  Staates  oder  den  nordwestlichen  Theii  des  Lan- 
des), Aeoüs  (rj  AloXig  oder  AloXia,  d.  h.  das  Gebiet  der  aolischen 
Städte  längs  der  Westküste  zwischen  den  Flüssen  Caicus  u.  Hermus, 
etwa  9  g.  M.  von  N.  nach  S.  lang,  und  gegen  3  g.  M.  von  W.  nach 
0.  breit)  und  Teuthrania  (y  TevfrQavia,  oder  den  Landstrich  längs 
der  Südgrenze,  wo  in  uralten  Zeiten  ein  vom  König  Teuthras  ge- 
gründetes mysisches  Reich  bestanden  hatte:  Strab.  12.  p.  551.).  Im 
Gegensatze  zu  den  letztgenannten  3  Landschaften  wird  das  übrige 
Mysien  bisweilen  auch  Mysia  propria  genannt,  und  zu  diesem  würde 
also  auch,  als  der  nordöstlichste  Theil  Kleinmysiens ,  das  Apische 
Gefilde  (Anlag  nedlov :  Polyb.  5,  77.)  zwischen  dem  Geb.  Temnus 
(dem  bios  bei  Polyb.  1.  1.  vorkommenden  Berge  Pelecas),  und  dem  Fl. 
Megistus  gehören,  als  dessen  Theile  wohl  die  von  Strab.  12.  p.  574. 
und  576.  erwähnten  Landschaften  Morena  (MwQijvtf)  und  Abrettena 
(AßQ€Ttr]vrj)  anzusehen  sind,  von  denen  letztere  am  Fusse  des 
Olympus  und  längs  des  Rhyndacus,  also  an  der  Grenze  Bithyniens 
lag.  Zu  der  Zeit  der  persischen  Herrschaft  hiess  die  Satrapie,  zu 
welcher  Troas  und  der  grösste  Theil  von  Mysien  gehörte,  Rleinphry- 
gien*9),  weil  an  der  Küste  des  Hellesponts  noch  immer  Phrygier 
wohnten ;  in  den  spätesten  Zeiten  aber,  d.  h.  unter  den  christlichen 
Kaisern,  bildeten  Troas  und  der  grösste  Theil  von  Mysien  die  Prov. 
Hcllespontus  (tJ  inagyla  'JZXkijonovTov) ,  die  südlichen  Striche  aber 
bis  ZHm  Gebiete  von  Troas  hin  waren  zur  Prov.  Ada  geschlagen. 
(Hierocl.  p.  658.) 

Mysien  war  ein  grösstentheils  gebirgiges  Land,  in  welchem  sich 
die  nordwestlichsten  Zweige  des  Taurus  nach  dem  Aegäischen  Meere 
zu  abdachen.  Dabei  war  es  mit  vielen  Wäldern  bedeckt  und  daher  im 
Ganzen  nicht  sehr  fruchtbar,  besonders  da  auch  die  wasserreichen 


bei  Ptol.  1.  1.  'O\vimr)voi.    Vgl.  Strab.  12.  p.  566.  575.    üeber  die  Namen 
einzelner  Theile  dieser  Landschaft  siehe  weiter  unten. 

49)  Nach  Scylax  p.  35.  führten  im  pers.  Zeitalter  den  Landschafts- 
namen Mysia  blos  die  an  der  südlichen  Küste  der  Propontis  gelegenen 
Landstriche ,  das  sich  westlicher  längs  des  Hellespontus  bis  Abydns  hinzie- 
hende Land  hiess  Phrygia,  und  das  von  diesem  südlich  gelegene  Troas. 
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Ebenen  viele  Sümpfe  enthielten.  Es  lieferte  ausser  den  gewöhnlichen 
Produkten  Kleinasiens  (s.S.  94 f.)  besonders  treffliche  Morcheln  oder 
Trüffeln,  und  an  den  Küsten  desHellesponts,  so  wie  beiCyzicus,  fan- 
den sich  grosse  Austernbänke ;  auch  gaben  die  Gebirge  einige  Aus- 
beute an  Silber.    (Vgl.  oben  §.  58.) 

Die  beiden,  zu  dem  Taurussystem  gehörigen,  Gebirge  des 
Landes  waren:  der  Ida  (f*iA/*  "Ich:  Hom.  IL  2,  824.  6,  283.  8, 
47.  Thuc.  4,  52.  8,  108.  Xen.  An.  7,  8,  7.  Hell.  1,  1,  25.  Strab. 
13.  p.  583.  602.  604.  und  öfter,  Plol.  5,  2.  Paus.  Phoc.  12.  Plin. 
5,  30,  32.  cd  'Idata  oqtji  Hom.  II.  8,  170.  11,  153.  196.  u.  öfter, 
bei  Mela  1,  18,  2.  Idaeus  Mons ;  noch  j.  Ida),  ein  das  westliche  My- 
sien  in  vielen  Zweigen  50)  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  (nach 
Ptol.  unterm  56°  L.  u.  41°  Br.)  durchziehendes,  ziemlich  hohes  und 
waldiges  Gebirge,  das  viele  Quellen  enthält51),  namentlich  die  des 
Simois,  Scamander,  Granicus,  Aesepus,  Rhodius,  Caresus  u.  s.  w. 
(Hom.  II.  12,  20  ff.).  Seine  höchsten  Spitzen  sind  der  Gargarus 
(to  rdgyaQov:  Hom.  II.  8,  47.  14,  292.  Strab.  13.  p.  583.  Hesych. 
h.  v.  Macrob.  Sat.  5,  20.  oder  rd  FuQyaQa:  Epicharm.  ap.  Macrob. 
1.  1.  Steph.  Byz.  h.  v.  Plin.  5,  30,  32.  Mela  1,  18,  3.  Virg.  Ge.  1, 
103.  Ovid.  Her.  16,  107.  Stat.Theb.l,  549.)52)  im  S.  des  Gebirges, 
auf  oder  an  welchem  die  Stadt  Gargara  lag  (s.  unten),  u.  der  Cotylus 
(o  KotvXoq:  Strab.  13.  p.  602.  j.  Kaz-dagh  oder  Gänseberg)53), 
der  nach  Demetrius  bei  Strabo  ohngefähr  120  Stad.  oberhalb  Scepsis 
lag,  und  die  Quellen  der  obengenannten  Flüsse  enthielt54).    Ferner 


50)  Dieser  vielen  Zweige  wegen  vergleichen  ihn  die  Alten  mit  dem 
Kellerwurme,  der  GxoloTrt'vdfja  (Strab.  13.  p.  583.).  Der  eine  Hauptzweig 
zieht  sich  an  der  Nordküste  des  Sinus  Adramyttenus  hin,  und  endigt  sich 
mit  dem  Prom.  Lectum  (Strab.  13.  p.  605.);  der  andre  streicht  westlich 
neben  dem  Fl.  Aesepus  hin,  und  endigt  bei  der  Stadt  Zeleia  (Hom.  II.  2, 
831.).  Uebrig.  vgl.  über  die  grosse  Ausdehnung  des  Ida  Strab.  13.  p.  583. 

51)  Daher  schon  bei  Hom.  II.  8,  47.  -nolvTiiöa^.  Vergl.  auch  Strab. 
13.  p.  602.  Athen.  15,  8.  Hör.  Od.  3,  20,  15  f.  Ovid.  Met.  2,  218. 
Fast.  6,  15. 

52)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vergl.  ausser  Vibius  Sequ. 
p.  29.  Eustath.  ad  Hom.  11.  14,  292.  u.  Serv.  ad  Aen.  5,  732.  auch  Hern- 
sterh.  ad  Lucian.  D.  D.  12.  in.  u.  Tzschuck.  ad  Melae  1.  1.  Nach  Pseudo- 
Plutarch.  de  flum.  s.  v.  JZxäpavdpog  hiess  das  ganze  Gebirge  in  den  ältesten 
Zeiten  Gargarus :  ein  langst  widerlegter  Irrthum. 

53)  Vergl.  Hunfs  Reise  durch  Troas  in  Walpole's  Memoirs  relatif  to 
Eur.  and  Asiat.  Turkey  S.  120. 

54)  Timosthenes  bei  Steph.  Byz.  p.  62.  u.  Strab.  13.  p.  606.  erwäh- 


§.62.  Mysia.  113 

der  Temnus  (uo  Tij/iivov  oqoq :  Strab.  13.  p.  616.  Ptol.  5,  2. ;  j. 
Demirji,  Demirdschi-dagh)  55),  welcher  sich  vom  Ida  aus  östlich  nach 
Phrygien  herüberzieht,  Mysien  in  zwei  Hälften,  eine  nördliche  und 
eine  südliche,  theilt,  die  Quellen  des  Macestus,  Mysius,  Caicus  und 
Euenus  enthält,  und,  wie  der  Ida  selbst,  eine  nordwestliche  Fort- 
setzung des  Taurus  ist.  Seine  nordöstliche  Fortsetzung  (der  heut. 
Tumandji  oderTumandschi-dagh)  war  der  mysischc  Olympus  (ÖXv/n- 
nog  6  Mvaipg:  Herod.  1,  36.  7,  74.  Strab.  10.  p.  470.  12.  p.  571. 
Ptol.  5,  1.  Steph.Byz.p.515.  Schol.  Apollon.  1,598.  Melal,  19,  2.), 
der  an  seinem  nordwestl.  Ende,  an  den  Grenzen  von  Mysien,  Phry- 
gien  und  Bithynien,  nach  Ptol.  unterm  57°  L.  41°  30/  ßr.,  den  höch- 
sten Gipfel  des  westlichen  Asiens  bildete  (j.  Keschisch  dagh,  d.  i. 
der  Mönchsberg,  oder  Domoun  dagh)  56).  Ein  südlicher  Zweig  des 
Temnus  nach  dem  Elaites  Sinus  zu  ist  der  Pindasus  (Plin.  5,  30, 
33.)  mit  den  Quellen  des  Cetius.  Ein  andrer  mehr  südwestlicher 
Zweig  desselben  muss  der,  natürlich  in  Teuthrania  zu  suchende  und 
blos  von  Ctesias  (fr.  ex  Stob.  Serm.  p.  213.  Bahr.)  erwähnte,  Teu- 
thras  sein57).  Noch  südlicher,  am  nördlichen  Ufer  des  Hermus  und  in 
der  Nähe  von  Cyme,  war  das  Geb.  Sardene  (2aQd&vrj:  Hom.  Ep.  1, 
3.  Vita  Hom.  c.  9.),  an  dessen  Fusse  Neontichos  erbaut  war. 

Vorgebirge,  in  der  Ordnung  von  NO.  nach  SW. :  Abarnos 
(Aßagvog:    Hecat.  fr.  207.  ex  Steph.  Byz.  h.  v.)  oder  Abarnis 


nen  auch  bei  Antandrus  einen  zum  Ida  gehörigen  Berg  AXe^avö^eoa  als 
den  Ort,  wo  Paris  sein  berühmtes  Urtheil  gesprochen  haben  sollte.  — - 
Uebrigens  ist  zwischen  dem  Ida  und  Temnus  in  der  Gegend  der  Stadt 
Thebe  auch  Homer's  (II.  6,  397.  7,  396.  425.  22,  479.)  waldreicher  Berg 
Placus  (IHccxog)  zu  suchen,  den  aber  die  Spateren  nicht  mehr  kannten, 
so  dass  schon  Strab.  13.  p.  614.  versichert,  dass  es  in  dieser  Gegend  we- 
der einen  Placus  noch  einen  Plax  gebe.  Merkwürdig  aber  ist  die  grosse 
Namensähnlichkeit  zwischen  ihm  und  dem  Berge  üeXtxäg,  den  Polyb.  5, 
77,  9.  freilich  etwas  östlicher,  als  wir  den  Placus  anzusetzen  pflegen,  zwi- 
schen dem  Apischen  Gefilde  (rrjg  'Anlag  neöiov)  und  dem  Flusse  Megistos 
erwähnt. 

55)  Manner t  VI,  3.  S.  537.  sagt,  neueren  Reisenden  (?)  zufolge 
heisse  er  auf  der  Westseite  Tschumus  dagh,  auf  der  Ostseite  Kudg  oder 
Kudsche  dagh.  Nach  Kruse  j.  Kara  und  Kisil  dagh. 

56)  Vgl.  Pococke  Th.  III.  S.  178.  Dapper's  Asien  S.  284.  v.Richter's 
Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  404  ff. 

57)  Vielleicht  der  heut.  Domacli  mit  dem  sogenannten  Eisenthore 
(Demir  Kapa),  welchen  alle  von  Smyrna  nach  Brusa  (also  durch  das  alte 
Teuthranien)  ziehende  Karawanen  passiren  müssen.  {Paul  Lucas  3  eme 
Vovage  T.  I.  p.  133. 

II.  8 
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(Aßaqvig:  Xen.  Hell.  2,  1,  29.)  bei  der  gleichnamigen  Stadt  in  der 
Nahe  von  Lampsacus  am  Hellespont 58).  Trapeza  (Plin.  5,  30,  33.) 
ebenfalls  am  Hellespont,  18  Mill.  östlich  von  Dardanus.  Dardanis 
(/lagdavig:  Strab.  13.  p.  590.  595.,  auch  Jagddvsiov  cIxqov:  Strab. 
13.  p.  587.  595.  Diod.  13,  45.;  j.  Cap  Berbieri  oder  Kepos-Burnu) 
südlich  von  Abydus  bei  der  Stadt  Dardanus  am  Hellespontus.  Rhoe- 
teum (tö  cPoiT€iov:  Her  od.  7,  43.  Scylax  p.  35.  Strab.  13.  p.  595. 
Steph.  Byz.  p.  577.  Mela  1,  18,  5.  Plin.  5,  30,  33.  'Pohiov:  Thuc. 
4,  52.  8,  101.  'Poiveidg  dwrj  bei  Apollon.  1,  929.  u.  Tryphiod.  v. 
216.  'PoiTi'jicu  düTal  bei  Antipater  in  Anthol.  Gr.  II.  p.  24.  n.  65. 
Jacobs.  Rhoeteum  litus  bei  Virg.  Aen.  6,  595. 5  j.  Intepeh)59),  etwas 
südwestlicher,  auch  am  Hellespont,  bei  dem  gleichnamigen  Flecken 
und  in  der  Nähe  des  Aeantium  (s.  unten).  Sigeum  (to  Hiyeiov :  He- 
rod.  5,  65.  94.  Thuc.  8,  101.  Strab.  13.  p.  595.  Ptol.  5,  2.  Steph. 
Byz.  p.  597.  Mela  1,  18,  3.  Plin.  5,  30,  33.  Serv.  ad  Aen.  2,  312., 
bei  Strab.  13.  p.  603.  a.  E.  auch  tf  Siyeidg  cu*oa;  j.  Jenischeer),  die 
ausserste  Nordwestspitze  Asiens  am  Eingange  des  Hellespontus ,  der 
Stadt  Eleusa  auf  der  südlichsten  Spitze  der  Chersonesus  Thracia 
gegenüber,  nach  Ptol.  unter  55°  10'  L.  u.  41°  ßr. ,  an  welchem  die 
Griechen  während  des  trojan.  Krieges  ihr  Schifflager  hatten.  An  ihm 
lag  die  Stadt  Sige  und  ein  Ort  Namens  Achilleum  (s.  unten)  60). 
Agamea  (Aydjusia:  Hellan.  fr.  74.  p.  105.  Sturz,  aus  Steph.  Byz.), 
ein  sonst  unbekanntes  Vorgeb.  bei  Troja,  das  nach  Steph.  1.  1.  auch 
*Aya[.w}  hiess  61).  Lectum  (16  Aexvöv :  Hom.  11.  14,  294.  Herod. 
9,  114.  Thuc.  8,  101.  Strab.  13.  p.  583.  605.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5, 
30,  32.  Liv.  37,  37.;  j.  Cap  Baba  od.  Sta  Maria),  die  am  westlich- 
sten hervortretende  Spitze  des  Ida  und  der  südliche  Grenzpunkt  von 
Troas,  so  wie  unter  den  byzant.  Kaisern  der  nördlichste  Punkt  der 
Prov.  Asia  (Hierocl.  p.  659.),  der  Nordküste  von  Lesbos  gegenüber. 
Auf  ihm  zeigte  man  noch  zu  Strabo's  Zeiten  den,  angeblich  schon 
von  Agamemnon  errichteten,   Altar  der   12  Hauptgötter  (Strab.  p. 


58)  Vom  Grunde  dieses  Namens  wird  unten  bei  Lampsacus  die  Rede  sein. 

59)  Vergl.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  475.  (Nach  Wood  Versuch 
S.  92.  wäre  das  Rhoeteum  das  heut.  Cap.  Rarbieri.) 

60)  Die  berühmte  Sigeische  Inschrift  ist  längst  von  Lord  Elgin  nach 
England  geschafft,  und  musste  daher  von  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  473.) 
natürlich  vergebens  gesucht  werden. 

61)  Lenke  Asia  min.  p.  276.  sucht  es  an  der  Mündung  des  aus  dem 
Scamander  in's  Meer  geführten  Kanal',  wo  jetzt  ein  Paleo  Kastro  zu  finden 
ist.  Vgl.  auch  Choiseul  Gonffier  Voyage  pittor.  de  la  Grece.  T.  II.  p.  331. 
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()05.),  dessen  Entstehung  aber  schon  diese  bestimmte  Zahl  der  Göt- 
ter ein  späteres  Zeitalter  anweist.  Cane  (y  Kävr] :  Herod.  7,  42. 
Strab.  13.  p.  615. ,  auch  Kdvai:  Strab.  ibid.  u.  p.  581.  584. ;  bei 
Ptol.  5,  2.  durch  Versehen Kmvrt  axgatyi  nach  Slrab.p.615.  früher 
Aiyä  geheissen;  j.  Cap  Coloni)  in  Aeolis ,  unter  56°  15'  L.  39°  15' 
Br.  (Ptol.),  dem  Vorgeb.  Malea  auf  Lesbos  gegenüber,  unfern  der 
Stadt  Canae  (s.  unten)  63).  Es  bildete  die  Nordwestspitze  des  Si- 
nus Elaiticus,  während  das  Vorgeb.  Hydra  (97  " Tdga :  Artemid.  ap. 
Strab.  13.  p.  G22.  Ptol.  5,  2.;  j.  Cap.  Fokia)  unter  57°  30'  L.  39°  6' 
Br.  die  südwestliche  Spitze  desselben  machte  64). 

Meerbusen  des  Aegäischen  Meeres:  Adramyttenus  Sinus 
(6  'A^qafiVTT^vog  xoXnog :  Strab.  13.  p.  584.  605.  606.  und  öfters; 
noch  j.  MB.  von  Adramyti),  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Adra- 
myttium  benannt  (s.  unten),  beginnt  in  NW.  der  nordöstlichen  Spitze 
der  Insel  Lesbos  oder  dem  Prom.  Argennum  gegenüber,  und  endigt 
sich  östlich  mit  einer  westlich  von  Heraclea  hervortretenden  Land- 
spitze. Sein  mittlerer  Durchschnitt  beträgt  120  Stad.,  und  queer  vor 
ihm  liegt  die  Insel  Lesbos  (j.  Metelino),  in  ihm  aber  eine  Gruppe  von 
vielen65)  kleinen  Inseln,  Hecatonnesi  ('jExavovvijOOi:  Strab.  13.  p. 
618.    Diod.  13,  77.  Steph.  Byz.  p.  254. ;  j.  Musconisi)  genannt66), 


62)  Mela  1,  18,  2.  sagt:  in  promontorio  est  Cana  oppidum,  giebt 
also  dein  Vorgeb.  wahrscheinlich  denselben  Namen;  Diod.  Sic.  13,  97. 
aber  scheint  es  Kavlg  zu  nennen,  denn  höchst  wahrscheinlich  ist  hier  die 
gewöhnliche  Lesart  rrjg  äxyag  xrjg  KaTavidog  mit  Palmerius  in  rrjg  Kavi- 
dog  zu  verwandeln. 

63)  Der  ältere  Name  war  nach  Strabo  13.  p.  615.  Aiyä  (vgl.  Gros- 
kurd  Bd.  II.  S.  601.),  weshalb^aueh  13.  p.  581.  Gros/curd's  Konjektur 
aal  twv  Kavojv  vv  v  ieyoptvoiv  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist.  Nach  ihm 
sollte  das  ganze  Aegäische  Meer  seinen  Namen  erhalten  haben  (Strab.  1. 1. ; 
doch  vgl.  oben  S.  19.).  Arlemidor  bei  Strab.  13.  p.  622.  scheint  dasselbe 
Vorgeb.  mit  dem  Namen  AypaTovg  zu  bezeichnen,  da  er  die  beiden  Land- 
spitzen Hydra  und  Harmatus  den  Elaitischen  Busen  bilden  lässt.  Eine  Stadt 
Harmatus,  aber  freilich  in  einer  ganz  andern  Gegend,  werden  wir  unten  in 
Troas  kennen  lernen. 

64)  Eustath.  ad  Hom.  II.  8,  47.  Schol.  Nicandri  Alex.  v.  40.  Tzetz. 
ad  Lycophr.  v.  24.  u.  1170.  u.  Steph.  Byz.  p.  686.  erwähnen  ausser  dem 
Sigeum  u.  Lectum  noch  ein  Vorgeb.  des  Ida  Phalacra  (fliala'AQa),  dessen 
Lage  nicht  genauer  bestimmt  werden  kann. 

65)  Nach  Timosthenes  bei  Strab.  13.  p.  618.  Von  40,  nach  Strabo 
selbst  von  20  Inseln.  Plinius  5,  31,  38.  führt  die  meisten  derselben  na- 
mentlich auf. 

66)  So  doch  wohl  wegen  ihrer  grossen  Menge  genannt.    Nach  Strab. 
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nebst  der  Insel  Pordoselcne  oder  Poroselene  {IIoQdooe'krjVf} :  Scyl. 
p.  30.,  beide  Namen  bei  Strab.  13.  p.  618.  619.  und  Steph.  Byz. 
p.  560. ,  HoQooslrjvr}  [welche  Veränderung  des  Namens  wohl  nur 
Rücksichten  des  Anstandes  bedingten]  bei  Ptol.  5,  2.  {u.  Plin.  5,  31, 
38. ;  bei  Hierocl.  p.  686.  IlQOGeXtjvT])  mit  einer  gleichnamigen  Stadt. 
Sinus  Elailicus  (mXnog  ^Elaiiwög:  Strab.  13.  p.  581.  606.  607. 
615.  622.;  j.  Mß.  von  Sanderli  oder  Tschandeli) ,  nach  der  an  ihm 
liegenden  Stadt  Elaea  (s.  unten)  benannt,  südlicher  als  der  vorige, 
beginnt  im  NW.  mit  dem  Vorgeb.  Cane,  und  endigt  in  SW.  mit  dem 
Vorgeb.  Hydra.  Sein  gerader  Durchschnitt  betrug  80  Stad.  In  ihn 
münden  sich  die  Flüsse  Evenus  und  Caicus67). 

Von  den  grösstenteils  unbedeutenden  Flüssen  des  Landes  fal- 
len ä)  in  die  Propontis :  der  Grenzfluss  Rhyndacus  (s.  §.  61.)  mit 
dem  Nebenflusse  Macestus  (MdasGTOg:  Strab.  12.  p.  576.  Plin. 
5,  32,  40. ;  j.  Susu  oder  Susugherli),  der  in  der  mysischen  Landsch. 
Abrettena  auf  dem  Temnus  entspringt68),  das  nordöstliche  Mysien  in 
nordöstlichem  Laufe  durchmesst,  und  bei  Miletopolis  in  den  Rhynda- 
cus fällt 68b).  Mit  ihm  vereinigt  sich  der  Tarsius  (6  TaQGiog :  Strab. 


13.  p.  618.  (u.  Steph.  1.  1.)  aber  soll  der  Name  so  viel  als  Apollo's  Inseln 
bedeuten,  da  "JEIxarog  (der  Ferntreffende)  ein  Beiname  des  Apollo  sei. 

67)  Bei  Mela  1,  18,  3.  erscheint  auch  die  60  Stad.  lange  Küste  zwi- 
schen den  Vorgeb.  Sigeum  u.  Rhoeteum  als  ein  Meerbusen  unter  dem  Na- 
men Portus  Achaeorum  ('A%ai6)v  fafirjvA.  Karanlik  Liman).  Auch  Strabo 
13.  p.  595.  und  Plin.  5,  30,  33.  erwähnen  diese  kleine  Bucht,  und  lassen 
den  mit  dem  Simois  vereinigten  Scamander  sich  in  sie  ergiessen.  Sie  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern  Achaeorum  Portus  bei  Grynium  in 
Aeolis  (s.  unten). 

68)  Bei  Strabo  1.  1.  findet  sich  ein  Widerspruch,  indem  der  Fluss  zwar 
in  der  mysischen  Landsch.  Abrettena  entspringen,  aber  doch  von  Ancyra  in 
der  phryg.  Landsch.  Abaitis,  also  von  einer  ganz  andern  Seite,  herkommen 
soll.  Uebrigens  ist  der  Macestus  wohl  nicht  verschieden  von  dem  MiyiGxog 
des  Polyb.  5,  77,  9.,  obgleich  der  Schol.  Apollon.  1,  1165.  versichert, 
der  Rhyndacus  selbst  habe  zu  seiner  Zeit  diesen  Namen  geführt,  auf  des- 
sen Auktorität  ich  wohl  Bd.  1.  S.  229.  zu  viel  gegeben  habe.  (Vergl.  auch 
oben  S.  102.  Note  28.)  Nach  Hamilton  Researches  II.  p.  105.  und  111. 
heisst  der  Macestus  in  seinem  obern  Laufe  jetzt  auch  Simaul  Su. 

68b)  Prokesch  (Denkwürd.  und  Erinnerungen  aus  dem  Orient  III.  S. 
77.)  fand  sein  Bett  zwischen  200  und  300  Schritte,  die  Wasserfläche 
selbst  aber  nur  140  F.  breit  und  3  F.  tief.  Rcnnell  und  Lapie  lassen  auf 
ihren  Karten  einen  Nebenfluss  Hippurius  in  ihn  fliessen,  indem  sie  die 
Münzen  von  Blaundus  in  Phrygien  (bei  Eckhel  III.  p.  95.)  fälschlich  für 
Münzen  von  Blaudus  in  Mysien  ansehen.  (Vgl.  Franz  Fünf  Inschriften  u. 
fünf  Städte  in  Kl.  Asien.  Berlin  1840.  S.  32.  Note  ***) 
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13.  p.  587. ;  j.  Tarza  oder  Balikesri),  der  ebenfalls  auf  dem  Temnus 
enl springt,  einen  nordöstlichen  Lauf  hat,  durch  den  Miletopolites  La- 
cus  fliesst,  und  bald  darauf  in  den  Macestus  fällt69).  Aeseyus  (6  Äi- 
vr^os:  Hom.  II.  2,  825.  4,  91.  12,  21.  Hesiod.  Theog.  342.  Strab. 
12.  p.  564.  13.  p.  586  f.  602  f.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5,  32,  40.) 70),  der 
grösste  Fluss  des  nördlichen  Mysiens,  hat  seine  Quellen  auf  dem  M. 
Cotylus  (Strab.  p.  602.),  nimmt  den  auch  auf  dem  Ida  entspringen- 
den, von  W.  herüber  fliessenden  Caresus  (KaQfjoog:  Hom.  IL  12, 
20.  Strab.  13.  p.  603.  Plin.  5,  30,  33.)  in  sich  auf,  fliesst  in  nord- 
östlicher Richtung  bei  Zeleia  vorbei ,  und  mündet  sich  unter  56° 
10'  L.  41°  36'  Br.  (Ptol.)  der  Insel  Halone  (j.  Aloni)  gegenüber70). 
Die  Gegend,  die  er  durchfliesst,  neben  Dardanien  und  bis  Zeleia 
und  Pityeia  hin,  hiess  nach  ihm  Caresene  (KaQrjGfjvrj :  Strab.  13. 
p.  602  sq.).  *Gra?iicus  (6  FgaviTtog:  Strab.  13.  p.  587.  602.  Diod. 
17,  18.  Mela  1,  19,  2.  Plin.  5,  30,  33.  5,  32,  40.  Vellei.  1,  11. 
Tq^vizoq:  Hom.  11.  12,  21.  Ptol.  5,  2.)  71)  entspringt  auf  dem- 
selben M.  Cotylus,  fliesst  ebenfalls  gegen  NO.  durch  das  Gefild 
von  Adrastea  (Strab.)  und  mündet  sich  nach  Ptol.  unter  55°  30'  L. 
41°  30'  Br.  der  Insel  öphiusa  (j.  Afzia)  gegenüber,  27  Mill.  öst- 
lich von  Priapus  (Tab.  Peut.).  An  seinen  Ufern  erfocht  Alexan- 
der  seinen   ersten  Sieg   über   den  Darius   im  Jahre   334.    (Arrian. 


69)  Er  wird  zwar  nur  von  Strabo  1.  1.  als  ein  in  der  Nähe  von  Zeleia 
in  einer  Menge  von  Krümmungen  fliessender  Fluss  erwähnt,  kann  aber 
nicht  füglich  ein  anderer  sein,  als  der  Balikesri,  der  nach  Leake  auch  jetzt 
noch  den  Namen  Tarza  führt.  Die  meisten  Karten  (von  Kruse,  Reichard 
u.  s.  w.)  lassen  ihn  fälschlich  gerade  gegen  Norden  hin  fliessen  und,  ohne 
den  genannten  See  zu  berühren,  bei  Antigonia,  einem  blos  von  Steph.  Byz. 
als  zu  Cyzicus  gehörig  erwähnten  Kastell,  in's  Meer  fallen.  Hamilton  Re- 
searches  in  Asia  min.  p.  106.  hält  ihn  für  den  in  den  See  von  Maniyas  fal- 
lenden Kara  Su  oder  Kara  Dere  Su. 

70)  Nach  Homer  (bei  Strab.  13.  p.  586.)  bildete  er  die  Ostgrenze 
von  Troas.  Appian.  c.  76.  nennt  ihn,  nicht  den  Granicus,  als  den  Fluss, 
an  welchem  Alexander  d.  Gr.  den  Darius  besiegte.  Man  hält  ihn  gewöhn- 
lich für  den  heut.  Satal  oder  Satal  Dere.  Leake  aber  setzt  den  Salisdere  (?) 
weiter  östlich,  und  giebt  dem  Aesepus  den  Namen  Boklu.  Nach  Pococke 
(III.  S.  166.)  soll  er  jetzt  Roia  heissen ;  v.  Richter  Wallfahrten  im  Mor- 
genlande S.  423.  nennt  ihn  Gönen  und  lässt  ihn  durch  das  Thal  Taher 
Owassy  fliessen ;  Prokesch  aber  (Denkwürdigk.  III.  S.  279.)  hörte  von  die- 
sen Namen  nichts  und  sagt,   dass  er  schlechtweg  Potamos  genannt  werde. 

71)  Jetzt  höchst  wahrscheinlich  der  Kodsha  Su  oder  Fluss  von  Demo- 
tika.  (Vergl.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  424  f. ,  der  von  dem  Namen 
Oustwola,  den  er  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  jetzt  führen  soll,  nirgends 
etwas  hörte.)    Nach  Pococke  III.  S.  166.  ist  es  der  heut.  Teker  Chaie  (?). 
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exp.  Alex.  I,  12.  14.  u.  öfter,  Diod.  17,  l&ff.  Plut.  Alex.  16ff.  Gurt, 
Suppl.  2,  5.  Vcllei.  1,  11,  4.)  und  besiegte  Lucullus  im  J.  73.  die 
Feldherrn  des  Mithridates  (Plut.  Luculi.  11.).  —  b)  in  den  Helle- 
spontus:  Pacsus  (6  ITaioog ;  Strab.  13.  p.  589. ;  j.  Bciram-dcre)7jb), 
ein  Flüsschen,  das  gegen  NW.  fliesst,  und  sich  bei  der  gleichnami- 
gen Stadt  (s.  unten)  östlich  von  Lampsacus  mündet.  Percoles  (1hg- 
umt^q;  Hom.  IL  2,  835.)  floss  vom  Ida  herab  in  nordwestl.  Rich- 
tung bei  der  Stadt  Percote  vorbei,  und  mündete  sich  zwischen  Aby- 
dus u.  Lampsacus.  Practius  (IIquxtioq :  Hom.  II.  2,835.  Charon.p. 
116.  Creuz.  Strab.  13.  p.  590.  Arrian.  Anab.  1,  13. ;  j.  Muskakoi-su, 
nach  Andern  Borgas)  entspringt  auch  auf  dem  Ida,  und  hat  seine  Mün^ 
düng  nördlich  von  Abydus  72).  Rhodius  (6  'Pofiiog:  Hom.  II.  12,  20. 
20,  215.  Hesiod.  Theog.  341.  Strab.  12.  p.  554.  13.  p.  595.  Plin. 
5,  30,  33. ;  j.  der  Dardanellenbach  am  alten  Schlosse)  mit  dem  Ne- 
benflusse Sellcis  (ZeXXysig:  Hom.  II.  2,  658.  839.  Strab.  13.  p. 
590.),  der  westlich  von  Arisbe  her  in  ihn  fällt,  hat  ebenfalls  seine 
Quellen  auf  dem  Ida  (Hom.  II.  12,  20.),  einen  nordwestl.  Lauf,  und 
mündet  sich  zwischen  Abydus  und  Dardanus  73).  *Simois  (6  Hijuosig : 
Hom.  II.  12,  23.  21,  308.  Hesiod.  Theog.  342.  Aesch.  Agam.  692. 
Strab.  13.  p.  597.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  601.  Mela  1,  18,  3. 
Plin.  5,  30,  33.  Virg.  Aen.  1,  618.  5,  262.  473.  u.  s.  w. ;  j.  Ghum- 
bre  oder  Ghiumbrek)  entspringt  (wie  der  Granicus  und  Aesepus)  auf 
dem  M.  Cotylus  (nach  Hom.  II.  12,  22.  überhaupt  auf  dem  Ida),  fliesst 
erst  westlich,  dann  nordwestlich  bei  Ilium  vetus  vorbei,  und  vereinigt 
sich  in  der  Gegend  von  Ilium  nova  (Strab.  und  Plin.  11.  11.)  mit  dem 
*Scamander  (6  SxujtmvdQog :  Hom.  IL  5,  774.  20,  74.  22,  147  f. 
Hesiod.  Theog.  345.  Aesch.  Agam.  508.  Herod.  5,  65.  Strab.  13. 
p.  595.  602.  608.    Ptol.  5,  2.    Steph.  Byz.  p.  605.    Mela  1,  18,  3. 


71b)  v.  Richter  Wallfahrten  S.431.  hält  ihn  für  den  heut.  Tschardak. 

72)  So  Strabo.  Nach  Arrian.  a.  a.  0.  mündet  er  sich  zwischen  dem 
Hellespont  und  dem  Pontus  Euxinus  (Propontis?).  Einer  der  beiden  zuletzt 
genannten  kleinen  Flüsse  ist  der  heut.  Borgas,  nach  M anner t  VI,  3.  S. 
517.  der  Percotes,  nach  Pococke  III.  S.  164.  der  Practius. 

73)  Ueber  seine  vielen  Mündungen  zwischen  Sümpfen  u.  Lachen  vgl. 
v.  Hichter's  Wallfahrten  S,  457.  Nach  Andern  (bei  Strab.  13.  p.  595.) 
war  er  ein  Nebenfluss  des  Aesepus.  Allein  er  findet  sich  selbst  auf  den 
Münzen  von  Dardanus  (vgl.  Sestini  Geo.  numism.  p.  39.),  und  kann  folglich 
mit  dem  Aesepus  nichts  zu  schaffen  haben.  Nach  Plin.  1.  1.  wäre  er  gar 
nicht  mehr  vorhanden.  Einige  halten  ihn  für  denselben  Fluss,  den  Thuc. 
.8,  106,  (vgl,  auch  Hesych.  u.  Phavor,  v.  Ilvdiov)  unter  dem  Namen  TIv- 
fitog  zwischen  Cynos  sema  und  Abydus  erwähnt. 
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Plin.  5,  30,  33.  Virg.  Aen.  4,  143.  Hör.  Epod.  13,  14.  Catull.  64, 
357.  u.  s.  w. ,  auch  seiner  gelbrothen  Farbe  wegen  74)  Xanthus, 
6  Zdv&og:  Hom.  IL  6,  4.  20,  74.  21,  8.  Plin.  1.  1.  genannt75);  j. 
Mendere  Su  oder  Fluss  von  Bunarbaschi),  der  am  Fusse  des  Ida  und 
vor  den  Mauern  von  Alt  Ilion  seine  Quellen  hatte  76),  und  sich  nach 
ziemlich  kurzem  Laufe,  jedoch  als  breiter  und  tiefer  Fluss  (Hom.  IL 
20,  73.  21,  15.  22,  148.),  bei  Neu  Ilion  mit  dem  Simois,  auf  dessen 
Westseite,  vereinigte.  Die  beiden  vereinigten  Flüsse  münden  sich  20 
Slad.  weiter  östlich  neben  dem  Prom.  Sigeum  (bei  dem  heut.  Flecken 
Kum  Kaie)  in  den  Hafen  der  Achäer  (Strab.  13.  p.  595.  Plin.  1. 1.)77), 


74)  Sollte  doch  sogar  sein  Wasser,  von  den  Schafen  getrunken,  der 
Wolle  derselben  eine  rothe  Farbe  geben.  Vgl.  Arist.  h.  an.  3,  12.  Aelian. 
h.  an.  8,  21.  Plin.  2,  103,  106.  Vitruv.  8,  3,  14.  Schol.  Villois.  Hom.  II. 
20,  74.  21,  2.  Salmas.  ad  Solin.  p.  419. 

75)  Der  ältere  Name  war  Xanthus ;  denn  diess  bedeutet  Homers :  die 
Götter  nennen  ihn  Xanthus,  die  Menschen  aber  Scamander.  Plinius  1.  1. 
scheint  den  Scamander  vom  Xanthus  zu  unterscheiden,  und  lässt  nur  letzte- 
ren mit  dem  Simois  vereinigt  in  den  Portus  Achaeorum  sich  münden. 

76)  Und  zwar  nach  Hom.  22,  147  ff.  eine  kalte  und  eine  warme,  von 
denen  die  letztere  nach  Strabo's  Meinung  (13.  p.  602.)  zu  seiner  Zeit  ver- 
siegt war.  Ueberhaupt  bemerkt  Strabo  (13.  p.  595.),  sich  auch  auf  den 
Demetrius  Scepsius  berufend,  dass  die  einzige  Quelle  des  Scamander  gar 
nicht  hier,  sondern  auf  dem  Ida  (dem  M.  Cotylus)  sich  finde,  und  dass  der 
Fluss  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  unter  der  Erde  hinfliesse,  und  vor  Ilions 
Mauern  erst  wieder  hervorbreche.  Vergl.  über  die  Quellen  des  Scamander 
v.  Richter  s  Wallfahrten  S.  461. 

77)  Xur  Ptol.  5,  2.  (und  vielleicht  auch  Mela  1,  18,  3.)  giebt  jedem 
der  beiden  Flüsse  seine  eigne  Mündung,  und  setzt  die  des  Simois  (55°  20' 
L.  41°  10'  Br.)  um  5  Minuten,  oder  eine  g.  M.  nördlicher  an,  als  die  des 
Scamander  (55°  15'  L.  41°  Br.),  vermulhlich  den  oben  erwähnten  Kanal 
für  das  wahre  Bett  des  Scamander  haltend.  Aber  auch  so  ist  die  Entfer- 
nung zu  gross  5  doch  muss  man  bedenken,  dass  5  Minuten  überhaupt  das 
kleinste  Maass  von  Entfernungen  bei  Ptol.  sind.  Uebrigens  machen  die 
Allen  den  Scamander  zu  dem  bedeutendem  von  beiden  Flüssen,  und  lassen 
den  Simois  in  ihn  fallen  (Hom.  II.  5,  774.  21,  124.  Plin.  I.  1.),  sprechen 
daher  auch  nicht  von  der  Mündung  des  Simois,  sondern  von  der  des  Sca- 
mander in  die  See  (Herod.  5,  65.  [der  das  Sigeum  an  den  Scamander 
setzt]  Strab.  p.  595.  Plin.  1.  1.).  Nimmt  man  aber  auf  den  längern  Lauf 
Rücksicht,  so  ist  neuern  Untersuchungen  zufolge  der  Simois  der  Hauptfluss, 
der  aber  freilich  nur  ein  reissender  Waldstrom  ist,  der  zu  manchen  Zeiten 
ganz  austrocknet,  während  der  ungleich  kürzere  Scamander  für  gewöhn- 
lich mehr  W'asser  hat  (das  aber  doch  nach  Herod.  7,  42.  nicht  einmal  zum 
Trünke  für  das  Heer  des  Xerxes  hinreichte).  Wenn  aber  Plin.  1.  1.  den 
Scamander  einen  amnis  navigabilis  nennt,  so  kann  sich  das  auch  nur  auf 
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erreichen  jedoch  nur  bei  hohem  Wasserstande  wirklich  die  See,  und 
verlieren  sich  ausserdem  in  Sumpf  u.  Sand  (in  die  sogenannte  Sropa 
Xifivi]:  Strab.  13.  p.  595.  597.  oder  den  Mündungsumpf).  Des- 
wegen ward  auch  schon  frühzeitig  aus  dem  Scamander,  noch  ehe  er 
sich  mit  dem  Simois  vereinigt,  in  westlicher  Richtung  ein  noch  vor- 
handener Kanal  gegraben,  der  südlich  von  Sigeum  die  See  erreicht, 
und  nur  bei  hohem  Wasser,  wo  der  Scamander  auch  sein  altes  Bett 
wieder  aufsucht,  findet  eine  wirkliche  Vereinigung  beider  Flüsse 
Statt.  Nebenflüsse  des  Scamander  sind  der  Andrlus  (o  "AvÖQiogi 
Strab.  13.  p.  602.;  j.  wahrscheinlich  Enai-chaie)  78) ,  der  durch  die 
Berggegend  Caresene  in  den  Scamander  fliesst,  und  der  vom  Ida 
herabkommende  Thymbrius  (6  Qvfißgiog:  Strab.  13.  p,  598.  Eu- 
stath.  ad  Hom.  II.  10.  430.;  j.  Thimbrek)?9),  der  bei  Thymbra  vorbei 
und  bei  dem  Tempel  des  Apollo  Thymbraeus ,  50  Stad.  von  Neu 
Ilium,  auf  der  Ostseite  in  den  vereinigten  Scamander  ^Simois  fliesst. 
c)  In  das  Mare  Aegaeum  fliessen:  Satniois  {2aTViosig:  Hom.  II.  6, 
34.  14,  445.  21,  87.  Strab.  13.  p.  605.,  nach  Strabo  p.  606.  später 
UcMpvioeig;  j.  Tuzla,  Tusla ,  Tuslaschai) ,  entspringt  auf  dem  Ida, 
durchfliesst  in  westlicher  Richtung  den  südlichsten  Theil  von  Troas, 

jenen  Kanal  beziehen,  der  zu  jeder  Zeit  für  kleine  Barken  schiffbar  ist, 
Uebrigens  scheint  jetzt  die  Küste  um  die  Mündung  des  Flusses  her  zwi- 
schen dem  Achilleum  und  Aeanteum  durch  angesetzten  Schlamm  und  Sand 
viel  weiter  vorgerückt  zu  sein,  als  es  im  Alterthume  der  Fall  war,  wo  der 
Hafen  der  Achäer  wahrscheinlich  eine  ziemlich  tiefe  Bucht  bildete,  die 
jetzt  verschwunden  und  in  Festland  verwandelt  ist,  auf  welchem  Kum  Kaie 
steht.  Vergl.  besonders  die  Untersuchungen  von  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  289  ff, 

78)  Wenigstens  nach  Pococke  III.  S.  157.  Nach  ßfannertVl,  3.  S, 
500.  wäre  vielmehr  der  Thymbrius  der  heut.  Enaichaie  (doch  s.  die  folg. 
Note) ;  einer  andern ,  noch  unwahrscheinlichem ,  Vermuthung  desselben 
Gelehrten  zufolge  aber  (S.  505.)  wäre  der  Fluss,  der  jetzt  für  den  alten 
Simois  gehalten  wird,  der  Andrius,  der  Enaichaie  aber  der  alte  Scaman- 
der. Einige  halten  Strabo's  Andrius  für' Homers  K^Qr](Jog  (II,  12,20.); 
allein  dieser  fällt  nach  Strabo  in  den  Aesepus  (s.  oben). 

79)  Der  heut.  Name  scheint  keinem  Zweifel  Raum  zu  lassen.  Doch 
fliesst  jetzt  der  Thimbrek  nicht  in  den  Mendere  Su,  sondern  unmittelbar  in 
den  Karanlik  Liman  (Portus  Achaeorum).  Auch  muss  man  sich  dann  die 
Ebene  von  Thymbra  jn  bedeutender  Entfernung  von  llium  denken  und  an- 
nehmen, dass  die  Pelasger,  Carier,  Leleger  etc.  im  troj.  Kriege  ihr  Lager 
am  Hellespont  hatten.  Vgl.  Manner t  VI,  3.  S.  501.  Leake  hält  freilich 
den  Thymbrius  für  ein  südlicher  und  wirklich  in  den  Mendere  fliessendes 
Flüsschen,  das  jetzt  Kamara  oder  Tschamar-su  heisst.  Doch  siehe  dagegen 
fro/fesc/t  Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen  aus  dem  Orient  I.  S.  %\  1„ 
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und  fällt  zwischen  Larissa  und  Hamaxitus  in  die  See80).  Evenus 
(o  Evrjvos:  Hesiod.  Theog.  345.  Strab.  13.  p.614. ;  j.  Sandarli)8*) 
hat  seine  Quellen  auf  dem  Temnus ,  durchfliesst  in  südwestl.  Laufe 
Aeolis,  und  mündet  sich  bei  Pitane  in  den  Sinus  Elaiticus.  Aus  ihm 
war  eine  Wasserleitung  nach  Adramyttium  geführt.  (Strab.  1.  1.) 
Caicus  (o  Kdi'zog:  Hesiod.  Theog.  343.  Hecat.  fr.  345.  Aesch. 
fr.  122.  u.  131.  Pind.  Isth.  5,  53.  Herod.  6,  28.  7,  42.  Strab.  13. 
p.  616.  Ptol.  5,  2.  Paus.  Boeot.  5.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5,  30,  32. 
Yirg.  Ge.  4,  370.  Ovid.  Met.  2,  243.  15,  277.  A.  A.  3,  196.  ")5 
j.  Ak-sou  oder  Bokhair,  Bakir,  Bacher)83)  entspringt  am  Fusse  des 
Temnus  in  Teuthrania 84) ,  nach  Ptol.  unter  58°  L.  40°  30'  Br.,  hat 
erst  einen  südlichen,  dann,  nach  der  bei  Pergamum  erfolgenden  Ver- 
einigung mit  dem  auch  auf  dem  Temnus  entspringenden  und  auf  dem 
liuken  Ufer  in  ihn  einströmenden  Mysius  (6  Mvaiog:  Strab.  13.  p. 
616.  Ovid.  Met.  15,  277. 85);  j.  Bergma),  einen  westlichen  Lauf,  und 

80)  Die  von  Homer.  IL  12,  20.  u.  Hesiod.  Theog.  340  sq.  u.  aus  ihnen 
von  Plin.  5,  3,  33.  erwähnten  Flüsschen  in  Troas  cEnT<xizoQog  und  ' Prjaog 
lassen  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Schon  die  Alten  selbst  (wie  Plinius) 
kannten  sie  nicht  mehr.  Ein  sonst  unbekannter  Küstenfluss  in  Troas  ist 
auch  der  vom  Timosthenes  und  Demctrius  bei  Steph.  Byz.  p.  93.  v.  'Aniu 
erwähnte  ^Amdavög;  auch  der  blos  bei  Xen.  An.  7,  8,  18.  erwähnte  Käy- 
xaoog,  aus  welchem  die  Herausgeber  wohl  mit  Unrecht  den  Caicus  machen, 
ist  hier  zu  suchen. 

81)  Nach  Leake^s  Karte  heisst  er  jetzt  Kosak,  v.  Richter  Wallfahr- 
ten S.  487.  schildert  ihn  als  breit,  aber  seicht,  jedoch  ohne  seinen  neuern 
Namen  zu  nennen. 

82)  Nach  Pseudo-Plutarch.  de  fluni,  s.  v.  Kat'xog  war  sein  alter  Name 
Adurus ;   später  hiess  er  Astraeus,  und  dann  erst  Caicus. 

83)  Vgl.  v.  Richter'1  s  Wallfahrten  S.  492-  (nach  welchem  ßakir  tschai 
:zz  Kupferfluss  ist) u.  Arunde ll&even  Churchesp.  278.  282.  —  Leake  Tour 
in  Asia  min.  p.  269.  dagegen  hält  den  durch  Menduria  und  Balikesri  flies- 
senden Fluss  von  Bergina  (den  wir  für  den  Mysius  ansehen)  für  den  Haupt- 
strom oder  den  Caicus,  wonach  der  Mysius  zu  dem  nördlichem,  auf  den 
rechten  Ufer  in  den  Caicus  einströmenden  Arme  werden  würde,  den  wir 
für  den  Caicus  selbst  halten.  Nach  Kruse  und  Groskurd  (im  Index  zum 
Strabo)  heisst  er  j.  Girmasti.  TournefortT.  III.  lettre  22.  p.  362.  nennt  in 
dieser  Gegend  den  Fluss  Furtissar,  von  dem  es  aber  unentschieden  bleibt, 
ob  er  der  Caicus  oder  Mysius  ist.  Prokesch  Denkwürdigk.  III.  S.  329. 
giebt  gar  keinen  neueren  Namen  an,  sondern  sagt  nur,  dass  er  70  Schritte 
Wasserbreite  habe. 

84)  Daher  bei  Ovid.  Met.  2,  243.  Teuthrantius  Caicus. 

85)  Nach  Ovid  waren  Mysius  und  Caicus  nur  2  verschiedene  Namen 
desselben  Flusses.  Daher  glaubt  auch  Männer t  VI,  3.  S.  397.  der  Caicus 
habe  in  seinem  ersten  Laufe  Mysius  geheissen. 
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mündet  sich  zwischen  Pilane  und  Elaea  (Mcla  und  Plin.  11.  11.),  von 
ersterer  30,  von  letzterer  12  Stad.  einlernt  (Strab.  1.  1.),  unterm  56° 
30'  L.  39°  15'  Br«  (Ptol.)  in  denselben  Meerbusen.  Ein  paar  andere 
Nebenflüsse  desselben  sind  der  auf  dem  M.  Pindasus  entspringende, 
die  Landschaft  Elaitis  durchmessende,  und  bei  Pergamum  in  ihn  fal- 
lende Celius  (Kfoios:  Strab.  13.  p.  616.  Plin.  5,  30,  33.;  nach 
Arundell  seven  Churches  p.  282.  jetzt  ßarmak-patran),  von  welchem 
die  alten  Bewohner  der  Gegend  von  Pergamum  Cetei  (K^Teloi:  Hom. 
Od.  11,  521.  Strab.  1.  1.  und  p.  620.  678.  680.)  hiessen ,  und  der 
auch  bei  Pergamum ,  das  er  durchmesst,  sich  mit  ihm  vereinigende 
Selinus  (Plin.  1.  1.)**). 

Landseen:  Apolloniatis Lacus  (AnoXXwviuTig  Xl/uvq :  Strab. 
12.  p.  576.;  j.  Ulubadsee,  auch  noch  Abellionte),  ein  bedeutender 
See87)  an  der  nordöstlichen  Grenze  des  Landes  und  am  Fusse  des 
Olympus,  durch  den  der  Rhyndacus  fliesst.  Seinen  Namen  hatte  er 
von  der  in  ihm  auf  einer  Insel  liegenden  Stadt  Apollonia.  Miletopoli- 
tis  L.  (MdfjTOTioXiTie :  Strab.  12.  p.  576.)  oder  Artynia  (Plin.  5, 
32,  40.  ;  j.  See  von  Maniyas)  8?b) ,  etwas  westlich  vom  vorigen,  viel 
kleiner,  und  nach  der  in  der  Nähe  zwischen  ihm  und  dem  vorigen  lie- 
genden Stadt  Miletopolis  benannt88).  Pteleos  (IlTsXeojg:  Herod.  7, 
42.  Strab.  13.  p.  595.),  ein  kleiner  See  bei  Ophrynium  zwischen 
Dardanus  und  Rhöteum  an  der  Küste  des  Hellespontus. 

Einwohner,  1)  Die  Mysi  (oi  Mvool:  Hom.  II.  2,  858.  10, 
430.  13,  5.  Herod.  1,  28.  171.  3,  190.  Scyl.  p.  35.  36.  Strab.  2. 
p.  129.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  534.  542.  u.  s.  w.)  waren  wahrschein- 
lich thracischen  Stammes  (Strab.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  542.  564  ff. 
572.)  und  in  diese  früher  von  Phrygiern  bewohnten  Gegenden  erst 
nach  dem  trojan.  Kriege  ausEuropa  eingewandert  (Strab.  12.  p.  565.), 


86)  Plinius  5,  30,  32.  33.  nennt  in  Mysien  und  Troas  noch  folgende, 
sonst  nirgends  vorkommende ,  kleine  Flüsse :  Grylius  >  Ollius ,  Östron, 
Cormalos,  Eryannos,  Alabastros,  Hieros,  von  denen  er  wenigstens  den 
5  letzteren  ihre  Quellen  auf  dem  Ida  anweist.  Ausserdem  kennt  er  noch 
den  bei  Pitane  (und  doch  wohl  auch  bei  Canä)  in  Aeolis  fliessenden  Ca- 
naius,  unstreitig  denselben,  den  Ptol.  5,  2.  Pytanes  nennt,  wahrscheinlich 
ein  Nebenflüsschen  des  Evenus. 

87)  Sein  Umfang  beträgt  nach  neuern  Untersuchungen  25  ital.  Meilen. 
87b)  Vgl.  Hamilton 's  Researches  in  Asia  minor  II.  p.  105  ff. 

88)  Nach  Plin.  1.  1.  entspringt  aus  ihm  der  Rhyndacus,  was  ein  offen- 
barer Irrthum  ist,  wahrscheinlich  hervorgegangen  aus  einer  Verwechselung 
des  Rhyndacus  mit  dem  Tarsius. 
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denn  Homer  (II.  2.  858.  13,  3.)  scheint  sie  als  einen  nocli  in  Europa 
wohnenden  thracischen  Völkerstamm  unter  den  Bundesgenossen  der 
Trojaner  zu  erwähnen 89).  Sie  scheinen  zugleich  mit  den  Tcucris 
(TevxQot),  den  wahrscheinlich  auch  tracischen  Stammvätern  der  Tro- 
janer (mit  denen  verbunden  sie  schon  früher  die  Bithyuier  von  den 
Ufern  des  Slrymon  in  Thracien  vertrieben  und  zur  Auswanderung 
nach  dem  Bosporus  Thracicus  genöthigt  hatten:  Herod.  7,  75.),  in 
Kleinasien  eingewandert  zu  sein  (Strab.  7.  p.  303.  12.  p.  541  sq. 
Plin.  5,  41,  42.),  u.  während  jene  das  Gebiet  von  Troas  an  der  Küste 
besetzten ,  sich  selbst  in  das  weiter  östlich  und  südöstlich  gelegene 
Bergland  gezogen  zu  haben.  (Strab.  12.  p.  572.)  Ihre  neuen  Wohn- 
sitze, die  sich  von  den  südöstlichsten  Theilen  der  Propontis  im  N. 
westlich  bis  zum  Fl.  Rhyndacus,  südlich  bis  in  die  Gegend  von  Per- 
gamus,  und  östlich  bis  zur  Landschaft  Katakekaumene  erstreckten, 
nahmen  sowohl  in  der  Länge  als  in  der  Breite  einen  Raum  von  etwa 
20  g.  M.  ein.  Im  Süden  des  Landes  stifteten  sie  zur  Zeit  der  äoli- 
schen  Einwanderungen  ein  nach  seinem  Stifter  Teuthras  benanntes 
(Strab.  12.  p.  571.  13.  p.  586.  615.)  u.  wahrscheinlich  bald  von  den 
Lydiern  überwältigtes  Reich  Teuthrania,  von  welchem  den  südlichem 
Strichen  3Iysiens  auch  späterhin  dieser  Name  blieb  (s.  oben  S.  111.). 
Die  übrigen  Mysier  lebten  als  mehrere  kleine,  getrennte  Völkerschaf- 
ten, und  theilten  die  allgemeinen  Schicksale  des  westlichen  Küsten- 
landes (s.  oben  S.  108  ff.).  Nach  Alexanders  Tode  ward  Mysien  der 
Zankapfel  zwischen  den  Bithyniern,  die  die  nördliche  Küste  des  Lan- 
des bis  zum  Fl.  Rhyndacus  an  sich  rissen,  und  dem  neuen  pergame- 
nischen  Reiche,  das  sich  die  mysische  Küste  des  Hellespontus  unter- 


89)  Er  weist  ihnen  freilich  nirgends  bestimmte  Wohnsitze  an,  erwähnt 
sie  aber  auch  noch  nicht  in  ihren  spätem  Sitzen  an  der  Küste  Kleinasiens, 
wo  er  blos  der  Phrygier  gedenkt  (II.  24,  545.).  Für  die  thracische  Ab- 
kunft spricht  namentlich  der  Umstand,  dass  sich  in  Thracien  stets  ein  mäch- 
tiger Stamm  dieses  Namens  (die  Mocsi)  erhalten  hat,  der  offenbar  nicht 
erst  aus  Asien  dorthin  eingewandert  war.  Dass  übrigens  Herod.  7,  74. 
(vergl.  Strab.  12.  p.  572.)  die  Mysier  für  einen  Iydischen  Stamm  hält,  ver- 
mutlich weil  sie  dieselbe  Sprache  mit  den  Lydiern  redeten  und  im  pers. 
Heere  stets  als  e  i  n  Volk  mit  denselben  zusammengestellt  wurden,  wider- 
streitet dieser  Ansicht  keineswegs,  denn  dass  die  Mysier,  Lydier  und  Ca- 
rier  stammverwandte  Völker  waren  (Herod.  1,  171.),  ist  keinem  Zweifel 
unterworfen.  (Vgl.  auch  Strab.  12.  p.  550.  572.  14.  p.  659.)  Und  doch 
waren  die  Mysier  viel  roher,  als  die  schon  der  griech.  Bildung  sich  nähern- 
den Lydier,  und  auch  bei  weitem  nicht  so  vollständig  und  gut  bewaffnet, 
als  diese.  (Herod.  1.  k) 
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warf  (vcrgl.  oben  S.  108.)?  wo  sich  die  Mysier,  durch  die  Bi- 
thynier  von  der  Propontis  verdrängt,  nach  Vertreibung  der  an  der 
westlichen  Küste  wohnenden  Phrygicr  festgesetzt  hatten  (Strab.  13. 
p.  541.  566.).  Doch  blieb  diesen  von  Mysiern  bewohnten  Landstri- 
chen auch  später  der  Name  Mysien,  nur  dass  man,  wie  oben  S.  110  f. 
gezeigt  wurde,  Gross-  und  Kleiumysien  unterschied.  Die  Mysier 
waren,  wenn  man  das,  was  Posidonius  bei  Strab.  7.  p.  296.  zunächst 
freilich  nur  von  den  europäischen  Mysiern  berichtet,  auch  auf  die 
asiatischen  übertragen  darf,  wenigstens  in  den  ältesten  Zeiten  ein 
frommes,  gottes fürchtiges  und  friedliebendes  Nomadenvolk,  das  sehr 
einfach  vom  Ertrage  seiner  Heerden  (von  Milch,  Käse  und  Honig) 
lebte,  und  nach  Strab.  12.  p.  572.  eine  aus  der  lydischen  und  phry- 
gischen  gemischte  Sprache,  d.  h.  einen  diesen  beiden  Sprachen  ver- 
wandten Dialekt  derselben  (thracischen)  Muttersprache  redete.  Auch 
im  pers.  Zeitalter  scheinen  sie  noch  keine  hohe  Stufe  der  Kultur  er- 
reicht zu  haben,  denn  nach  Herod.  7,  74.  führten  sie  sehr  einfache 
Waffen,  einen  gewöhnlichen  Helm,  einen  kleinen  Schild,  und  einen 
Wurfspiess  mit  einer  blos  im  Feuer  gehärteten  Spitze.  Später  mag 
allerdings  auch  ihnen  durch  den  Verkehr  mit  ihren  griech.  Nachbarn 
ein  höherer  Grad  der  Bildung  zu  Theil  geworden  sein ,  doch  ver- 
schwimmen sie  von  nun  an  so  mit  den  Nachbarvölkern,  dass  von  be- 
sondern Eigenthümlichkeiten  des  Volkes  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Als 
eine  den  Mysiern  eigentümliche  Gottheit  erwähnt  Strab.  12.  p.  574. 
den  Abrettenischen  Zeus  90). 


90)  Einzelne  von  den  Alten  erwähnte  mysiche  Völkerschaften  sind 
die  Olympieni  oder  Olympeni  (OXvfin^voi:  Herod.  7,  74.  'OXv^nr}voi'. 
Strab.  12.  p.  574.  Ptol.  5,  2.)  in  den  nordöstlichsten  Theilen  des  Landes 
am  Fusse  des  Olympus ;  die  Abretteni  (Plin.  5,  30,  33.)  südlich  von  jenen 
in  der  Landschaft  Abrettene  (vgl.  Strab.  12.  p.  574.  576.);  die  Traeme- 
nothyritae  (TQaiiievo&vQtTai :  id.  ibid.)  westlich  von  ihnen  nach  dem 
Thebanischen  Gefilde  hin ,  aber  auch  noch  nördlich  vom  Temnus  (mit  der 
Stadt  Traianopolis) ;  die  Hellespontii  (Plin.  1.  1.)  an  der  Küste  des  Helle- 
sponts ;  die  Pentademitae  (Tlevraö^^uTai :  Ptol.  ibid.),  also  wohl  5  ver- 
bundene Völkerschaften  auf  der  Südseite  des  Temnus  in  Teuthranien ;  die 
Mysomacedones  (Mvüo^iaztdoveg:  id.  ibid.  und  Plin.  5,  29,  31.,  auch  bei 
Plin.  5,  30,  32.  Macedones  Aschilacae),  zwichen  den  vorhergenannten, 
also  wahrscheinlich  um  die  Quellen  des  Mysius  her ;  die  Erizeli  (Egifrloi: 
Ptol.  ibid.,  wahrscheinlich  die  Erezii  des  Plin.  1.  1.)  nach  der  Grenze  von 
Phrygien  zu.  (Andere  von  Plin.  1.  1.  erwähnte  Völkerschaften,  wie  die  Mi- 
letopolitae,  Poemaneni  u.  s.  w.  sind  blos  die  Einwohner  einzelner,  unten 
zu  erwähnender  Städte. 
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2)  Die  Trojaner  (Tgwsg:  Hom.  IL  2,  803.  4,  433.  u.  s.  w. 
Strab.  7.  p.  295.  12.  p.  573.  13.  p.  582.  586.  678.  und  öfter,  Virg. 
Aen.  1,  172.  5,  265.  etc.  Troiani:  Mela  1,  18,  1.  Virg.  Aen.  11, 
421.  Civ.  Div.  2,  39.  Liv.  1,  1.  2.  u.  s.  w.)  waren  höchst  wahr- 
scheinlich ebenfalls  thracischer  Abkunft  (Strab.  13.  p.  590.) 91)  und 
als  Teucri  (TevKQOi:  Herod.  5,  122,  Strab.  1.  p.  61.  13.  p.  604. 
613.  u.  s.  w.)  zugleich  mit  den  Mysiern  aus  Europa  in  Kleinasieu 
eingewandert,  so  gut  wie  die  ihnen  stammverwandten  Dardaner,  die 
ihre  frühem  Wohnsitze  in  Samothracien  halten  (Diod.  5,  47.).  Das 
Volk  war  nicht  sehr  gross,  stand  aber  auf  einer  höhern  Stufe  der 
Kultur,  als  die  Griechen  zu  jener  Zeit,  wo  sie  es  bekriegten ,  und 
blühte  wahrscheinlich  auch  durch  Verkehr  und  Handel.  Wenigstens 
scheint  sein  grosser  Wohlstand  und  die  Theilnahme  so  vieler  Hülfs- 
völker  an  seinem  Kampfe  gegen  die  Griechen  auf  weit  verbreitete 
Handelsverbindungen  hinzudeuten.  Durch  diesen  Krieg  wurde  es  aber 
auch  so  gut  als  vernichtet,  u.  spater  ist  von  ihm,  wenigstens  in  Klein- 
asien ,  nicht  mehr  die  Rede ,  wahrend  dagegen  nun  die  trojanischen 
Kolonien  in  Italien  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  beginnen,  wohin  die 
Reste  des  Volks  unter  Anführung  des  Antenor  u.  Aeneas  ausgewan- 
dert waren.   (Vgl.  Strab.  1.  p.  48.  3.  p.  157.  5.  p.  229.  13.  p.  608.) 

3)  Die  Aeoles  (JloXslg:  Herod.  1,  149.  150.  Thuc.  7,  57. 
Strab.  1.  p.  61.  8.  p.  333.  12.  p.  534.  u.s.w.  Cic.  Flacc.  27.  u.  A.) 
oder  Aeolii  (Mela  1,  18,  1.  3.    Vellei.  1,  4.)  waren  ursprünglich  ein 

'pelasgisches  Volk  in  Thessalien  (Herod.  7,  95.  Diod.  4,  67.),  das 
(wenigstens  nach  Apollod.  1,  7,  3.)  seinen  Namen  vom  Aeolus,  einem 
Sohne  des  Hellen  und  Könige  in  Thessalien,  hatte,  wanderten  aber 


91)  Für  diese  Ansicht  spricht  schon  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass 
die  Bithynier  von  ihnen  in  Verbindung  mit  den  Mysiern  aus  ihren  Wohn- 
sitzen am  Strymon  vertrieben  worden  waren.  Sirabo  13.  p.  590.  sucht  sie 
aber  auch  noch  dadurch  zu  begründen,  dass  sich  bei  den  Trojanern  und 
den  Thraciern  in  Europa  mehrere  gleichlautende  Namen  finden,  z.  ß.  das 
Skäische  Thor  in  llium  und  der  Fluss  Skäos,  so  wie  ein  Volk  der  Skäer  in 
Thracien,  die  trojanische  Stadt  Arisbe  und  der  Arisbus,  ein  Nebenfluss 
des  thracischen  Hebrus  u.  s.  w.  Nach  Strab.  13.  p.  604.  und  Virg.  Aen. 
3,  102.  waren  freilich  die  Teuerer  aus  Creta  in  Kleinasien  eingewandert 
(vergl.  Heynii  Excurs.  V.  ad  1.  III.) ;  allein  diess  ist  nur  eine  dichterische 
Fiction,  die  keine  Auctorität  für  den  Historiker  sein  kann.  Und  wenn  Apol- 
lod. 3,  12.  den  Teurer  zu  einem  Sohne  des  Fl.  Scamander  u.  der  Nymphe 
Idaa,  d.  h.  die  Teuerer  zu  Ureinwohnern  des  Landes  macht,  so  heisst  diess 
weiter  nichts,  als  dass  sie  schon  seit  uralten  Zeiten  an  der  Küste  Klein- 
asiens Wohnten,  uud  dass  man  ihren  eigentlichen  Ursprung  nicht  kannte. 
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später  in  den  Peloponnes,  und  zwar  nach  Elis  (Apollod.  1,  7,  5.  Co- 
non.  narr.  27.),  von  wo  aus  sie  schon  unter  Orestes,  dem  Sohne  des 
Agamemnon  (Strab.  13.  p.  582.),  ihre  Wanderungen  nach  Kieinasien 
unternommen  haben  sollen,  die  nun  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  wie- 
derholten. (Vellei.  1,  4,  4.)  Sie  Hessen  sich  zuerst  an  den  Küsten 
von  Troas  nieder,  die  sie  durch  den  trojan.  Krieg  ziemlich  verödet 
fanden  (Herod.  5,  94.  122.  Paus.  1,  35,  3.  8,  12.a.E.)  u.  vermisch- 
ten sich  hier  mit  bereits  früher  dort  angesiedelten  Pelasgern.  (Strab. 
13.  p.  620.)  92).  Der  Enkel  des  Orestes ,  Archelaus ,  gründete  die 
ersten  äolischen  Anlagen  in  der  Gegend  von  Cyzicus,  wahrend  andere 
aolische  Haufen  sich  auf  den  benachbarten  Inseln  niederliessen,  nachdem 
schon  Graus,  der  Sohn  des  Archelaus,  sich  130  J.  nach  dem  trojani- 
schen Kriege  auf  Lesbos  angesiedelt  hatte.  (Strab.  13.  p.  582.)  Die  ersten 
äolischen  Städte  an  der  Küste  des  festen  Landes  aber,  Cyme,  Aegä 
u.  s.  w.  wurden  erst  um's  J.  150.  nach  jenem  Kriege,  oder  4  Men- 
schenalter vor  der  Einwanderung  der  Ionier  in  die  südlichem  Land- 
schaften Lydien  und  Carien ,  unter  Kleva  und  Malaos  gegründet. 
(Strab.  1.  1.)  Zwölf  solcher  äolischen  Städte  zwischen  dem  Hermus 
und  Caicus  traten  dann  in  einen  Bund  zusammen  (Herod.  1,  149. 
Strab.  13.  in.  u.  p.  622.)  93),  welche  Verbindung  unverändert  blieb, 
bis  eine  der  12  Städte,  Smyrna,  dem  Bunde  noch  vor  der  23.  Olym- 
piade (Paus.  5,  8,  3.)  durch  die  Treulosigkeit  der  Ionier  entrissen 
wurde.  (Herod.  1,  150.  Paus.  7,  5,  1.)  Doch  gab  es  ausser  diesem 
Städtebunde  auch  noch  manche  andere  äolische  Städte  längs  der  gan- 
zen Küste  von  den  cyzicenischen  Grenzen  an  der  Propontis  bis  zum 
Fl.  Caicus,  so  wie  auf  der  Insel  Lesbos  (Strab.  13.  p.  582.),  gröss- 
tenteils von  Cyme  u.  der  eben  genannten  Insel  aus  angelegt.  (Vgl. 
Strab.  13.  p.  622.,  der  hier  ihre  Zahl  zu  ohngefähr  30  angiebt.)  Sie 
gelangten  durch  lebhaften  Handel  bald  zu  grosser  Macht  und  Blüthe, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dasssie  zu  der  grossen  Flotte  desXerxes 
60  Schiffe  zu  senden  vermochten  (Herod.  1,  152.).  Nach  dem  Sturze 
des  persischen  Reichs,  dem  auch  sie  sich  hatten  unterwerfen  müssen, 
kamen  sie  erst  unter  die  Herrschaft  der  syrischen  Könige  und  dann 
unter  die  der  Römer,  denen  sie  auch,  jene  kurze  Zeit  ausgenommen, 


92)  Daher  führte  z.  B.  Antandrus  noch  zu  Herodots  Zeiten  den  Na- 
men des  Pelasgischen.   (Her.  7,  42.) 

93)  Die  übrigen  äolischen  Städte,  namentlich  an  der  nördlichen  Küste 
von  Mysien  und  auf  den  Inseln,  gehörten  nicht  mit  zum  äolischen  Bunde 
(Herod.  1,  152.). 
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während  sie  dem  Mithridates  gehorchten ,  stets  unterthan  bliehen. 
Nächst  Schiffahrt  und  Handel  (Herod.  7,  95.)  war  die  Bebauung  des 
herrlichen ,  Ionien  an  Fruchtbarkeit  übertreffenden,  wenn  auch  von 
keinem  so  schönen  Klima  begünstigten  (Herod.  1,  149.)  Küstenlandes 
die  Hauptquelle  des  Wohlstandes  dieses  thätigen  und  betriebsamen 
Volkes. 

Mysien  war  in  allen  seinen  Theiien  stark  bevölkert  und  daher 
auch  reich  an  Städten  jeder  Grösse.  Ä)  In  Mysia  Minor  oder 
Olympene:  a)  längs  der  Küste  der  Propontis  von  0.  nach  W. :  Pia- 
cia (nXamct,  maxi?]:  Herod.  1,  57.  Scyl.  p.  35.  »*)  Mela  1,  19, 
2.  Plin.  5,  32,  40.  bei  Steph.  Byz.  p.  553.  aber,  wenn  anders  die 
Lesart  richtig  ist,  llXd'üf])  95)  und  Scylace  (^kvXcIztj :  Hecat.  fr. 
205.  Herod.  1,  57.  Mel.  Plin.  11.  11.  Steph.  p.  610.  Scylaceion  bei 
Val.  Fl.  3,  36.),  zwei  kleine  pelasgische  Kolonien  östlich  von  Cyzi- 
cus  und  am  Fusse  des  Olympus,  die  frühzeitig  herabgekommen  zu 
sein  scheinen.  Cyzieus  (tf  Kvgixog:  Hecat.  fr.  204.  Scyl.  p.  35. 
Thuc.  8,  107.  Strab.  12.  p.  575.  13.  p.  588.  14.  p.  635.  665.  Ptol. 
5,  2.  in.  Aristides  T.  I.  p.  237.  Jebb.  Appian.  ß.  Mithr.  72  sqq. 
Plut.  Luc.  9  sqq.  Paus.  8,  46.  Plin.  5,  32,  40.  Cic.  pr.  leg.  Man.  8. 
pr.  Archia  9.  Nep.  Timoth.  1.  Vellei.  2,  15.  Eutrop.  6,  6.  u.  s.  w., 
auch  Cyzicum :  Mela  1,  19,  2.;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Chizico, 
bei  den  Türken  Bai  Kiz  in  der  Nähe  von  Aidinjik,  spr.  Aidindschik)96) 
von  den  Milesiern  (Anaximenes  ap.  Strab.  14.  p.  635.  Plin.  1.  1.)  auf 


94)  Da  bei  Scylax  die  Lesart  der  Codd.  nofog  Ulaxiov  ist,  so  ver- 
muthen  Holsten.  ad  Steph.  p.  256.  u.  A.,  man  habe  hier  auch  einen  Berg 
Placius  oder  Placus  zu  suchen,  auf  welchen  sich  Homers  (II.  6,  397.) 
'TnönXaxog  und  (11.  6,  425.  22,  479.)  vno  mdxw  beziehe.  Allein  The- 
bae,  welches  am  Fusse  dieses  waldigen  Berges  gelegen  haben  soll,  ist  in 
einer  ganz  andern  Gegend  zu  suchen  (siehe  unten) ,  und  schon  Strabo 
13.  p.  614.  wusste  einen  Berg  diesens  Namens  in  Mysien  nicht  mehr  auf- 
zufinden. 

95)  Nach  Kruse 's  Karte  von  Griechenland  zeigen  sich  noch  Ruinen 
von  ihr,  die  ich  jedoch  in  den  mir  zugänglichen  Reisebeschreibungen  nicht 
erwähnt  finde.  Mannen  VI,  3.  S.  533.  glaubt,  dass  die  heut,  kleine  Stadt 
Panormo  auf  der  Stelle  des  alten  Piacia  stehe;  allein  diese  liegt  120  Stad. 
westlicher,  als  jene  Ruinen,  und  deutet  offenbar  auf  Panormus,  den  Hafen 
von  Cyzieus,   hin.     Ueberhaupt  sucht  Mannert  Piacia  zu  nahe  bei  Cyzieus. 

96)  Siehe  Pococke  T.  3.  p.  168  ff.  Lucas  Voyage  dans  la  Grece. 
T.  I.  p.  36  ff.  379  f.  Prokesch  Denkvvürdigk.  III.  S.  271  ff.  Hamiltons 
Researches  II.  p.  96  f.  102  ff.  Vergl.  über  diese  Stadt  namentlich  Mar- 
(juardfs  Cyzieus  und  sein  Gebiet.  Berlin  1836.  8.,  auch  Grotefend's  aus- 
führlichen Art.  Cyzieus  in  Pauhfs  Realencyclop.  Bd.  II.  S.  834  f. 
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dem  schmalen  Halse  einer  Halbinsel  (Dolionis  Peniusula,  j.  Kapu- 
taghi),  nach  Ptol.  unterm  56°  L.  u.  41°  30'  ßr.  gegründet  (Mela  1.  L 
Ovid.  Trist.  1,  10,  3.  Val.  Fl.  2,  635.  Schol.  Apollon.  1,  930.),  die 
später  durch  einen  Graben  zur  völligen  Insel  gemacht  wurde,  und  nur 
durch  2  Brücken  mit  dem  festen  Lande  zusammenhing  (Slrab.  12.  p. 
575.)  97).  Die  Stadt  hiess  früher  "^qktwv  vijoos  (die  Bäreninsel: 
Steph.  p.  111.  und  p.  394.  Plin.  1.  1.),  weil  sie  am  Fusse  eines  von 
Bären  bevölkerten  Berges  lag  (to  "Aqmiqv  oqoq:  Strab.  12.  p.  575.), 
auch  Dolionis  oder  Dolionia  (Plin.  1.  I.  Callim.  ap.  Schol.  Apollon. 
1,  957.  Steph.  p.  241.)  nach  dem  pelasgischen  Volke  der  Doliones, 
die  hier  wohnten  (Hecat.  1.  1.  Strab.  1.  1.  Apoll.  Rhod.  1,  947.  c. 
Schol.  ad  h.  1.  et  v.  962.  Eustath.  ad  Hom.  IL  9,  480.  Plin.  5,  32, 
40.)  u.  Dindymis  (Plin.  1.  1.)  von  einem  andern  Berge,  an  dem  sie 
lag  (JlvdvjLiov  oqoq:  Schol.  Apoll.  1,  985.  Schol.  Nicandr.  Alexiph. 
p.  51.,  mit  einem  von  den  Argonauten  erbauten  Tempel  der  Dindy- 
mene :  Strab.  12.  p.  575.);  den  Namen  Cyzicus  aber  erhielt  sie  von 
einem  gleichnamigen  Könige  der  Doliones  (Mela  1.  1.  Apollod.  1,  9,  8. 
Schol.  Apollon.  1,948.),  der  diessVolk  aus  Thessalien  hierher  geführt 
haben  (Conon.  narrat.  41.)  und  vom  Jason  hier  erschlagen  worden 
sein  soll.  Seit  dem  peloponn.  Kriege,  und  besonders  unter  den  Rö- 
mern, war  sie  eine  der  blühendsten  und  schönsten  See-  u.  Handels- 
städte Asiens,  ihrer  schönen  Lage  und  gesunden  Luft  wegen  Lieb- 
lingsaufenthalt der  vornehmen  Römer,  vom  Kaiser  Hadrian  nach  einem 
Erdbeben,  das  sie  heimgesucht  hatte,  sehr  verschönert  (Malalas  in 
Chronogr.  11.  p.  118.  Ven.),  u.  zuletzt  seit  Constantin  Hauptstadt  der 
Provinz Hellespontus  (Malalas  ibid.).  Sie  hatte2Häfen,  Panormus  (an 
den  noch  jetzt  die  kleine  Handelstadt  Panormo  erinnert)  auf  der  Ost-, 
u.  Chytus  auf  der  Westseite  (Strab.  1.  1.  Apollon.  1,  987.  c.  Schol.); 
und  hielt,  obgleich  sie  zu  Alcibiades  Zeiten  noch  unbefestigt  war 
(Thuc.  8,  107.  Diod.  13,  40.),  später  eine  Belagerung  durch  Mithri- 
dat  auf's  tapferste  aus  (Appian.  Mithr.  c.  72  ff.  Strab.  1.  1.),  wofür 
ihr  die  Römer  die  Freiheit  und  grosse  Ländereien  schenkten  (Strab. 
12.  p.  576.);  doch  hob  später  Tiberius  ihre  Freiheit  wieder  auf  (Tac. 
Ann.  4,  36.  Suet.  Tib.  37.).  Ihre  Goldmünzen  (av^m^voi)98)  waren 

97)  Nach  Plin.  1.  1.  war  es  Alexander  d.  Gr.,  der  die  Verbindung  der 
Insel  mit  dem  festen  Lande  wiederherstellte.  Vgl.  auch  Schol.  Apollon.  1, 
936.  940  ff.  962. 

98)  Sie  zeigten  auf  der  einen  Seite  einen  Frauen-,  auf  der  andern 
einen  Löwenkopf  (Hesych.  Suid.)  und  hielten  28  attische  Drachmen.  (De- 
mosth.  adv.  Phorm.  p.  914.  Reisk.)    Den  Frauenkopf  hält  Larcher  für  den 
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weit  und  breit  die  gewöhnliche  Zahlungsmü'nze.  (Xen.  Anab.  6,  2, 
4.  7,  3,  10.  5,  6,  23.  u.  s.  w.)  Auch  lieferte  sie  eine  berühmte  Salbe 
(jLiiiQov  Kv&urjvöv  ,  unguenlum  irinum  oder  amaracinum  :  Paus.  t\ 
36,  5.  Athen.  15.  p.  688.  Plin.  13,  2.),  die  aus  der  Pflanze  Iris 
bereitet  wurde  ").  «*■  Priapus  (JjQiaTios-  Thuc.  8,  107.  Strab.  13. 
p.  587.  Ptol.  5,  2.  in.  Geogr.  Rav.  2,  18.  5,  19.  Mela  1,  19,  2. 
Plin.  5,  32,  40.;  j.  Karaboa),  ebenfalls  eine  Kolonie  der  Milesier  od. 
Cyzicener,  in  einer  weinreichen  Gegend,  zugleich  mit  Lampsacus 
Hauptsitz  des  Cultus  des  Priapus  und  Hafenstadt,  sonst  aber  durch 
Nichts  besonders  ausgezeichnet"1').  —  Piti/ia(IJ.n;/ueia)  zwischen  der 
vorigen  uud  Parium  in  einer,  wie  schon  der  Name  zeigt,  fichtenrei- 
chen Gegend,  wird  blos  von  Hom.  IL  2,  829.  Strab.  13.  p.  588.  u. 
Steph.Byz.p.552.  erwähnt100).  —  Linus  (Alvog:  Strab.  ibid.)  etwas 


der  Cybele  oder  Dindymene  (s.  oben).     Von  ihrem  Namen  soll  sich  übri- 
gens auch  der  unsrer  jetzigen  Zechinen  herschreiben. 

99)  Einem  Gefilde  in  der  Nähe  der  Stadt  giebt  Callimachus  (fr.  45. 
Blomf.  aus  Schol.  Apollon.  1,  1116.)  den  Namen  Ni]rceir}g  ned/ov,  auch  ist 
nach  Strabo  12.  p.  565.  vergl.  mit  13.  p.  589.  in  dieser  Gegend  Homers 
(11.  2,  829.)  Teria  (7fyo£/'?^  öpog  amv)  zu  suchen,  obgleich  Andere  (nach 
Strabo  p.  589.)  auch  40  Stad.  vou  lampsacus  einen  Hügel  mit  einem  sehr 
heilig  gehaltenen  Tempel  der  Göltermutter  zeigten ,  die  hier  unter  dem 
Zunamen  Tereia  verehrt  wurde.  (Denn  hier  ist  die  gewöhnliche  Lesart 
rfjg  'Peh]g  aus  Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  228.  in  Ti^eirig  zu  verändern.  Vgl. 
Groskurd  ad  h.  1.  Bd.  II.  S.  553.)  Ganz  nahe  bei  Cyzicus  lag  einst  auch 
Artace  (A$ta*r\t  Herod.  4,  14.  7,  33.  Scyl.  p.  35.  Strab.  13.  p.  582. 
14.  p.  635.  Apollon.  1,  957.  Plin.  5,  32,  40-;  j.  die  blühende  Stadt  Artaki 
oder  Erdek),  eine  Hafenstadt  auf  jener  Halbinsel  selbst,  40  Stad.  west- 
licher, auch  von  den  Milesiern  gegründet  (Strab.  p.  635.),  aber  bei  dem 
Aufstande  der  griech.  Städte  Kleinasiens  gegen  Darius  zerstört  (Herod,  6, 
33.  Plin.  1.  1.);  weshalb  sie  Strabo  12.  p.  576.  in  der  Reihe  der  Mysischen 
Städte  ganz  mit  Stillschweigen  übergeht,  und  nur  einen  waldreichen  Berg 
Artace  und  vor  demselben  eine  gleichnamige  Insel  (bei  Plin.  5,  32,  44. 
Artacaeon)  erwähnt.  Erst  später  wurde  sie  als  Vorstadt  von  Cyzicus  wie- 
der aufgebaut  (Procop.  B.  Pers.  1,  25.),  und  ist  erst  in  neuerer  Zeit  wie- 
der bedeutender  geworden.  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  III.  S.  169. 
und  v.  Richter's  Wallfahrten  S.  418  f.  Ihr  gegenüber  an  der  Küste  des 
Festlandes  ist  auch  das  blos  von  Steph.  Byz.  p.  86.  erwähnte  Kastell  Avil- 
yöveia  zu  suchen. 

99b)  Zwischen  Priapus  (über  dessen  Ruinen  v.  Richter's  Wallfahrten 
S.  425.  zu  vergleichen  sind)  u.  Cyzicus  um  die  Mündung  des  Granicus  her 
war  auch  die  Gegend  Harpagia  {xuA^uayfia-.  Strab.  13.  p.  587.),  aus 
welcher  Ganymedes  geraubt  worden  sein  sollte.  Thuc.  8,  107.  aber  er- 
wähnt auch  einen  sonst  unbekannten  Flecken  AQiiayiov. 

100)  Nach  Andern  war  Pityia  blos  der  alte  Name  von  Lampsacus. 
H.  9 
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westlicher  in  derselben  Gegend  am  Meere,  wo  nach  Strabo  die  vor- 
züglichsten Schnecken  gefunden  wurden.  —  Adrastea  (AdqdoTeia : 
Hom.  II.  2,  828.  Strab.  13.  p.  588.  Plin.  5,  32,  40.  Steph.  ßyz. 
p.  23.)  in  der  gleichnamigen  (auch  Priapus  und  Parium  umfassenden) 
Landschaft  (Strab.  12.  p.  565.  13.  p.  586.)  zwischen  den  beiden 
eben  genannten  Städten,  mit  einem  Tempel  (u.  Orakel)  des  Apollo  und 
der  Diana,  der  aber  zu  Strabo's  Zeiten  bereits  vernichtet  war1).  — 
Parium  (to  IIuqiov  :  Charon  p.  116.  Creuz.  Herod.  5,  117.  Xen. 
An.  7,  2,  7.  7,  3,  16.  Strab.  13.  p.  588.  Ptol.  5,  2.  in.  Mela  1, 
19,  1.  Plin.  5,  32.,  40.;  j.  Kamares  oder  Kemer),  eine  Kolonie  der 
Milesier  (die  nach  Strabo  mit  Pariern  und  Erythräern  verbunden  wa- 
ren) 2),  mit  einem  guten  Hafen,  der  grösser  als  der  von  Priapus  war 
(Strab.),  unterm  55°  45'  L.  41°  30'  Br.,  südwestl.  von  Linus,  nord- 
östl.  von  Päsus  gelegen,  erhob  sich  besonders  unter  pergamen.  Herr- 
schaft auf  Kosten  von  Priapus  (Strab.).  Seit  Augustus  war  sie  röm. 
Kolonie ,  und  heisst  daher  auf  Münzen  des  Kaisers  Marc  Aurel  Col. 
Pariana  Iulia  Augusta  und  auf  einer  Inschrift  bei  Span  (Theil  1.  S. 
96.  der  deutsch.  Uebers.)  Col.  Iulia  Papiana.  Als  eine  Merkwürdig- 
keit der  Stadt  erwähnt  Strabo  die  oyioysvelg,  eine  Familie  daselbst, 
die  in  einer  seltsamen  Art  von  Rapport  mit  den  Schlangen  gestanden 
und  den  Biss  derselben  durch  blose  Berührung  der  Verwundeten  ge- 
heilt haben  soll.  (Vgl.  auch  Varro  ap.  Prise,  p.  894.  P.  und  Plin.  7, 
2,  2.)3).    b)  Am  Hellespontus :  Lampsacus  (ij  Adjutpanog:  Hecat. 


Steph.  Byz.  u.  Etym.  M.  s.  v.  Aäpipaxog.    Schol.  Apollon.  1,  933.    Orph. 
Argon.  488.  Plin.  5,  32,  40. 

1)  Reichard  u.  Kruse  setzen  auf  ihren  Karten  Adrastea  zu  weit  land- 
einwärts u.  letzterer  auch  viel  zu  Östlich  in  die  Nähe  des  Granicus.  Strabo 
sagt  ausdrücklich,  sie  liege  zwischen  Priapus  u.  Parium,  und  die  gleich- 
namige Gegend  liege  unter  ihr  (ayovoct  vnoy.eifA.avoi/  nedlov  öfA,wvvf.wp)^ 
also  ist  sie  an  der  Küste  zu  suchen,  und  eben  dafür  sprechen  auch  die 
Umstände,  dass  der  zu  ihr  gehörige,  mit  einem  Orakel  verbundene  Tempel 
nach  Strabo  1.  1.  dem  Apollo  Actäus  geweiht  war,  Plinius  aber  I.  1.  das 
spätere  Parium  selbst  für  Homers  Adrasteia  hält,  vermuthlich  weil  Strabo 
berichtet,  dass  die  Steine  des  eingerissenen  Tempels  nach  Parium  geschafft 
worden  wären. 

2)  Paus.  9,  27.  in.  lässt  sie  nur  von  Erythräern  gegründet  werden. 
Ihren  Namen  soll  sie  vom  Parius,  dem  S.  des  Jason,  haben,  den  Einige  auch 
ihren  Gründer  nennen.  (Steph.  h.  v.  Ammian.  22,  8.  Arrian.  ap.  Eustath. 
ad  Hom.  Od.  5,  125.  id.  ad  Dionys.  v.  517.  Münzen  bei  Eckhel  P.  1.  Vol. 
2.  p.  460.)    Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  429  f. 

3)  In  der  Nähe  dieser  Orte  lag  einst  Paesus  (JJaioög :  Herod.  5, 
117.  Strab.  13.  p.  589.)  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flüsschens, 
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fr.  207.  Charon  p.  119.  Creuz.  Scylax  p.  35.  Herod.  4,  138.  Thuc. 

I,  138.  8,  62.  Strab.  13.  p.  589.   Ptol.  5,  2.  Diod.  11,  57.  Plin.  4, 

II,  18.  5,  32,  40.  Liv.  35,  42.  Ovid.  Tr.  1,  10,  26.,  auch  LamVsa- 
cum:  Cic.  Verr.  1,  24.  Mela  1,  19,  1. ;  j.  Lepsek,  nur  mit  Trüm- 
mern der  alten  Mauern)4),  eine  bedeutende  Stadt  am  nordöstlichsten 
Theile  des  Hellespont,  unter  55°  20'  L.  41°  26'  Br.  (Ptol.),  von  Pho- 
cäern  gegründet  (Polyaen.  8,  37.  Steph.  Byz.  Mela  1.  1.)  5)  ,  die 
nach  Einigen  hier  schon  den  Ort  Püyussa  (lliTVoeaaa)  oder  Pityusa 
vorfanden  (vgl.  Charon  1.  1.  Strab.  1.  1.  Plut.  de  virt.  mul.  Vol.  VIII. 
p.  290.  ed.  Hütten.  Steph.  Byz.  s.  v.  Plin.  5,  32,  40.)  6).  Sie  war 
Hauptsitz  des  obscönen  Cultus  des  Priapus,  der  hier  von  der  Aphro- 
dite geboren  worden  sein  soll  (Athen.  1,  23.  Ovid.  Fast.  6,  345. 
Paus.  9,  31,  2.  Apollon.  1,  933.  c.  Schol.),  hatte  einen  guten  Hafen 
(Strab.),  und  ihre  Umgebungen  erzeugten  eine  grosse  Menge  guten 
Weines  (Thuc.  1,  138.  Diod.  11,  57.  Strab.  1.  1.),  weshalb  sie  auch 
dem  Themistocles  vom  Xerxes  geschenkt  wurde  (Thuc.  1.  1.  Plut. 
Them.  29.  Strab.  13.  p.  587.  Nep.  Them.  10.  Ammian.22,  8.).  Sie 
war  die  Vaterstadt  des  Geschichtschreibers  Charon,  des  Peripateti- 
kers  Adimantus,  des  Rhetors  Anaximenes  u.  des  epicur.  Philosophen 
Metrodorus.  Epicurus  selbst  lebte  wenigstens  längere  Zeit  daselbst 
(Strabop.  589.).  Die  Gegend  von  Lampsacus7)  hiess  Abarnis  (/IßaQ- 
vlg,  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  13.  oder  richtiger  wohl  Anagvis-,  von 
dnaQPeiod-ai,  weil  hier  Aphrodite  ihre  unförmliche  Leibesfrucht  ab- 
legte u.  abläugnete :  Steph.  Byz.  v.  ^AßaQviq.)21) —  Abydus  (ij"Aßv- 


das  sich  östlich  von  Lampsacus  in  die  Propontis  ergiesst  (Hom.  II.  2,  828. 
Strab.  1.  1.).  Sie  war  von  den  Milesiern  zu  Ehren  Homers  gegründet,  weil 
schon  dieser  (1.  I.  und  5,  612.)  ein  Paesus  oder  Apaesus  in  dieser  Gegend 
erwähnt,  aber  frühzeitig  verfallen,  und  die  Einw.  nach  Lampsacus  ver- 
pflanzt (Strab.  1. 1.).  An  dieser  Küste,  oder  doch  in  ihrer  Nähe,  lag  auch  die 
Stadt  Dalcea  (Plin.  5,  30,  33.  Bälxeiu,  nohq  ntyl  tt\v  Tl^onovrida: 
Steph.  Byz.  p.  152.). 

4)  Vgl.  Pococke  HI.  p.  1G2. 

5)  Nach  Strabo  1.  1.  von  den  Milesiern,  die  es  vielleicht  nur  ver- 
größerten. 

6)  Daher  auch  die  oben  Note  100.  angeführte  Meinung,  es  sei  Ho- 
mers Pityia. 

7)  Die  nach  einem  Fr.  des  Charon  p.  115.  (ex  Schol.  Apollon.  2,  2.) 
einst  auch  den  Namen  BeßQvyua  führte,  doch  wohl  weil  sich  thracische 
Bebryker  (die  eigentlich  weiter  östlich  in  Bithynien  zu  suchen  sind :  s.  un- 
ten §.  73.)  hier  niedergelassen  hatten. 

8)  Nach  dieser  Stelle  des  Stephanus  sprachen  Hecatäus,  Artemidor  u. 

9* 
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&og:  Hom.  II.  2,  837.  Herod.  7,  34.  43.  Thuc.  8,  61.  Xcn.  Anab. 
1,  1,  9.  Diod.  Sic.  13,  39.  Strabo  13.  p.  583.  591.  Ptol.  5,  2.  Po- 
lyb.  16,  29.  Musaeus  v.  16.  Mela  1,  19,  1.  Liv.^31,  14  ff.  Avien. 
perieg.  v.  693.  Oros.  2,  10.  Abydum:  Plin.  5,  32,  40.  Virg.  Geo. 
1,  207.  Abydena  urbs:  Ovid.  Tr.  1,  9,  28.),  eine  an  der  schmälsten, 
nur  7Stad.  breiten  (Herod.  7,  34.)  Stelle  des  Hellesponts9),  Sestus  in 
Thracien  schräg  gegenüber,  unter  55°  20'  L.  14°  15'  Br.  von  Thra- 
eiern  gegründete ,  später  von  Milesiern  vergrösserte  und  bevölkerte 
Stadt  (Strab.  13.  p.  591.) 10)  mit  einem  trefflichen  Hafen  5  berühmt 
durch  die  von  Musäus  besungene  Sage  von  Hero  und  Leander  (vergl. 
Strab.  13.  p.  591.),  und  durch  ihre  heldenmüthige  Vertheidigung  ge- 
gen Philipp  II.  von  Macedonien  (Polyb.  16,  15  ff.  Liv.  31,  17  ff.), 
weshalb  sie  auch  nach  dem  maced.  Kriege  von  den  Römern  für  frei 
erklärt  wurde  (ib.  33,  30.).  Uebrigens  waren  die  Einwohner  durch 
ihre  Treulosigkeit  und  Ueppigkeit  übel  berüchtigt.  (Athen.  12,  5.  p. 
524.)  11)  Aus  ihren  Trümmern  (deren  letzten  Rest  man  noch  beim 
Dorfe  Aidos  od.  Avido  findet)  12)  erbauten  die  Türken  eine  Meile  süd- 
licher die  Stadt  u.  Festung  Sultanie  Kalessi.  Nördlich  vor  der  Stadt, 
gerade  an  der  engsten  Stelle  des  Hellesponts  (vgl.  oben  S.  23.),  wo 
Xerxes  480.  vor  Chr.  die  berühmte  Schiftbrücke  schlagen  liess  (He- 
rod. ,  Thuc.  u.  Strab.  11.  11.),  stand  ein  alter  Wachthurm,  j.  Nagara 
Burun  genannt.  In  der  Nähe  der  Stadt  bei  Cremaste  (Xen.  Hell.  4, 
8,  37.)  u.  bei  Astyra  (Strab.  13.  p.  591.)  13)  fanden  sich  Goldgruben 
der  Abydener,  die  aber  zu  Strabo's  Zeiten  schon  ausgebeutet  u.  ver- 
lassen waren  (Strab.  14.  p.  680.);  auch  gab  es  bei  Abydus  berühmte 
Austernbänke  (Ennius  p.  155.  Hessel.    Virg.  1.  1.).    c)  Im  Innern 


A.  auch  von  einer  Stadt  dieses  Namens.     (Vergl.  Bd.  1.  S.  258.  Note  f.) 
Von  dem  Vorgeb.  Abarnis  s.  oben  S.  113. 

9)  Daher  zu  v,aT  "Afivdov  ozsvu  bei  Strab.  13.  p.  583.  und  Fauces 
Abydenae  bei  Virg.  Geo.  1,  207.  Ueber  die  Lage  von  Abydus  gerade  un- 
ter dem  heut.  Maltepe  vgl.  Prokesch  Denkwürdigkeiten  I.  S.  325. 

10)  Eine  Kolonie  der  Milesier  war  sie  auch  nach  Thuc.  und  Athen. 
II.  11.  Eustath.  ad  Hom.  I.  1.  und  ad  Dionys.  v.  513.;  nach  Scymnus  Chius 
v.  709.  aber  eine  Kol.  der  Aeolier  (die  nach  Herod.  9,  115.  allerdings  das 
gegenüberliegende  Sestus  inne  hatten). 

11)  Daher  das  Sprüchwort  fjitj  tixrj  elg  Tr)v"Aßvdov  sc.  neaziv.  Vgl. 
Eustath.  ad  Hom.  11.  2,  836.  mit  Politius  Note  T.  2.  p.  771  f.  u.  Schott .de 
prov.  Gr.  p.  1.  294.  u.  308. 

12)  Nach  Groskur d  (Index  zum  Strabo)  wäre  Abydus  das  heut.  Dorf 
Maito. 

13)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S.  146.  erwähnten  Jstyra. 


§.  62.   Mysia.  133 

des  Landes,  ebenfalls  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.:  Apollonia 
(AnoUmvia:  Strab.  12.  p.  575.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  94. 
Plin.  5,  32,  40.;  j.  Abullionte)  auf  einer  kleinen  Insel  des  Sees  Apol- 
lonialis,  durch  welchen  der  Rhyndacus  seinen  Lauf  nimmt  (s.  oben 
S.  101.)  14),  nach  Ptol.  unter  57°  L.  4L0  15'  Br.,  ein  mittelmassiger 
Ort,  dessen  unter  den  spatern  Kaisern  keine  Erwähnung  mehr  ge- 
schieht. Auch  die  31ünzeu  der  Stadt 15)  reichen  nur  bis  zum  Kaiser 
Gordian.  Unter  den  ersten  Kaisern  gehörte  sie  zum  Conv.  iuridicus 
von  Adramyttium. —  Miletopolis  (Milyronofag :  Strab.  12.  p.  575. 
Steph.  Byz.  p.  467.  Plin.  5,  30,  32.  5,  32,  40.;  j.  Mualitsh  od.  Mo- 
halidsch)  16)  am  Zusammenflusse  des  Macestus  und  Rhyndacus  (s.  S. 
116.)  u.  unweit  des  nach  ihr  benannten  Sees,  der  auch  Artynia  hiess 
(s.  S.  122.),  an  der  Strasse  von  Apollonia  nach  Pergamum17). —  Ze- 


14)  Hierauf  bezieht  sich  wohl  die  Bezeichnung  \AnoXlo)via  im  cPvv- 
daxai  y.ulov(.uvrt  bei  Sirabo  u.  Ptol.  a.  a.  0.,  wodurch  verleitet  Manner t 
u.  A.  (auch  Prokesch  Denkwürdigk.  III.  S.  81  f.)  Apollonia  an  der  Stelle 
des  heut.  Ulubad  oder  Lupadi,  am  Rhyndacus  selbst,  2  g.  M.  nördlich  von 
seinem  Austritte  aus  dein  See  suchen.  Ich  folge  hier  den  Angaben  von 
Tournefort  Voyage  T.  III.  p.  354  f.,  Pococke  III.  S.  174.,  v.  Richter  Wall- 
fahrten im  Morgenl.  S.  410.  u.  413.  und  Hamilton  Researches  II.  p.  90  f., 
nach  welchen  die  bei  Ulubad  sich  findenden  Ruinen  (vgl.  Spon  u.  fVheler  I. 
S.  58.)  für  die  Ueberreste  des  erst  vom  Kaiser  Johannes  Gomnenus  gegrün- 
deten Kastells  Lopadium  gehalten  werden  müssen,  während  das  noch  vor- 
handene Abullionte  offenbar  auf  das  alte  Apollonia  hinweist;  das,  wenn 
man  es  durch  einen  Beinamen  von  andern  Städten  dieses  Namens  unter- 
scheiden wollte ,  nicht  füglich  anders  als  ad  Rhyndacum  genannt  werden 
konnte,  da  der  See,  in  dem  es  eigentlich  lag,  erst  von  ihm  selbst  seinen 
Namen  erhalten  hatte. 

15)  Vgl.  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  72. 

16)  d'Jnville  und  Mannert  halten  sie  fälschlich  für  das  heut.  Bell 
Kessr  oder  Ralikesri,  das  nach  den  bessten  Karten  viel  weiter  gegen  SW. 
liegt.  Auch  Leake  setzt  Miletopolis  weiter  südwestlich  im  S.  des  Sees  an 
und  hält  es  für  das  heut.  Minias  (Maniyas),  in  welchem  Hamilton  richtiger 
das  alte  Poemanenum  wiederfindet.  (Vgl.  S.  134.) 

17)  Da  Ptol.  5,  2.  diese  Stadt  gänzlich  übergeht,  dagegen  in  dieser 
Gegend  ein  Traianopolis  als  eine  Stadt  der  Trämenothyriten  (s.  oben  S. 
124.)  erwähnt,  so  vermuthet  Mannert  (VI,  3.  S.  542.),  dass  vielleicht  Mi- 
letopolis auf  kurze  Zeit  diesen  Namen  geführt  habe,  was  jedoch  noch  sehr 
zweifelhaft  bleibt.  Vielmehr  scheint  Traianopolis  viel  weiter  südöstlich  an 
der  Grenze  von  Phrygien ,  wenn  nicht  schon  in  Phrygicn  selbst,  gesucht 
werden  zu  müssen.  —  Hier  folgen  der  Lage  nach  5  kleine,  wohl  alle  erst 
nach  August's  Zeiten  erbaute  Städte,  a)  /Hera  Gerrna  (/tyce  F^/nrj  bei 
Ptol.  5,  2«  u.  auf  Münzen  seit  Trajan,  und  blos  JV^p?  bei  Steph.  Byz.  p. 
206.  VtQ}icu  bei  Hierocl.  p.  663.  und  Socr.  hist,  4,  11.)  ebenfalls  in  der 


/ 
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leia  (Züeia:  Hom.  11.  2,  824.  Strab.  12.  p.  565.  13.  p.  585.  587. 
603.  Stcph.  Byz.  p.  287.  Plin.  5,  32,  40.)  am  Fusse  des  Ida  u.  am 
Fl.  Aesepus  (s.  oben  S.  117.)»  80Stad.  von  seiner  Mündung,  in  einer 


Nähe  des  genannten  Sees  am  westlichen  Ufer  des  Rhrndacus,  unter  56° 
15'  L.  u.  41°  15'  Br. ,  unfern  (2  St.)  von  Lopadium  (Anna  Comn.  15,  2.), 
300  Stad.  südöstl.  von  Cyzicus.  Schwerlich  aber  ist  sie,  wie  Manner t  VI, 
3.  S.  525.  vermuthet,  eine  und  dieselbe  Stadt  mit  dem  oben  erwähnten 
Zeleia,  das  allerdings  gerade  von  Ptolemäus  Zeiten  an  verschwindet,'  wäh- 
rend Hicra  Germa  von  da  an  zuerst  erwähnt  wird;  so  .das 'es 'im  Augustei- 
schen Zeitalter  schwerlich  schon  existirt  haben  kann.  Hicra  übrigens 
wurde  sie  zum  Unterschiede  von  Germe  zwischen  Pergamus  und  Thyalira 
und  von  der  gleichnamigen  Stadt  Galatiens  genannt.  Ihre  Ruinen  finden 
sich  bei  Hamamli,  3  —  4  engl.  M.  nordwestl.  von  Kirmasli  oder  Girmaslu. 
Vergl.  Cramer's  Asia  minor  I.  p.  59.  Hamilton9*  Researches  I.  p.  81. 
b)  Poemanenus  oder  Poemanenum  {TToi^avrivog :  Aristid.  T.  I.  p.  596. 
Steph.  Byz.  p.  556.  HierocI.  p.  662.  Plin.  5,  30,  32.)  ein  fester  Ort  südl. 
von  Cyzicus,  zu  dessen  Gebiet  er  gehörte,  mit  einem  berühmten  Tempel 
des  Aeskulap ;  (wahrscheinlich  das  heut.  Maniyas  an  dem  nach  ihm  benann- 
ten See:  vgl.  Hamilton 's  Researches  IL  p.  108  f.).  c)  Hadrianutherac 
(AÖQiävov  firjQai:  Dio  Cass.  69,  10.  Spartian.  Hadr.  c.  20.)  anch  an  der 
oben  genannten  Strasse,  aber  weiter  südwestlich,  erst  vom  Kaiser  Hadrian 
zum  Andenken  an  eine  glückliche  Jagd  in  dieser  Gegend  angelegt,  d)  Cerge 
{K^yr\ :  HierocI.  p.  663.)  in  der  Nähe  von  Miletopolis  u.  Germe,  richtiger 
vielleicht  Ke'qt?],  da  sich  in  dieser  Gegend  noch  ein  Flecken  Namens  Ker- 
teslek  mit  Ruinen  findet.  (Vgl.  Hamilton  im  Journ.  of  the  royal  Geo.  Soc, 
VII.  p.  35.  u.  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.  33.)  e)  Argcsis  (Tab.  Peut., 
wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Galen.  Tityl  anlwp  q.aQ^i.  IX.  p.  127. 
Bas.  oder  XII.  p.  230.  Kühn,  und  HierocI.  p.  663.  Ergasteria  nennen)  am 
Temnus  und  unweit  der  Quellen  des  Tarsius,  auf  der  Strasse  von  Cyzicus 
nach  Pergamum ,  440  Stad.  von  letzterer ;  in  der  Nähe  ein  Bergwerk. 
(Prokesck  Denkwürdigk.  III.  S.  328.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ma- 
dün.)  In  dieselbe  Gegend,  südlich  von  Hadrianutherä  und  östlich  von  Arge- 
sis,  gehören  auch  wohl  die  nur  bei  Polyb.  5,  77.  erwähnten  Orte  muVfjiä 
Ttt'yj]  und  noch  südlicher  KaQGtai.  Diese  Zwillingsschanzen  nämlich  dien- 
ten wahrscheinlich  dazu,  den  schmalen ,  durch  den  Temnus  führenden  Ge- 
birgspass  zu  vertheidigen,  der  jetzt  den  Namen  des  Eisernen  Thores  (De- 
mir  Kapi)  führt,  u.  die  Strasse  von  Smyrna  nach  Brusa  beherrscht.  (Vergl, 
Paul  Lucas  3eme  Voyage  II.  p.  185.,  nach  welchem  sich  noch  jetzt  Spu- 
ren alter  Festungswerke  daselbst  finden,  die  aber  dieser  Reisende  erst  aus 
den  Zeiten  der  griech.  Kaiser  datirt,  u.  Prokesch  Erinnerungen  etc.  3.  Th. 
S.  188.  Weiter  gegen  SO.  an  der  Grenze  von  Phrygien  in  der  Nähe  der 
phryg.  Stadt  Ancyra  und  der  Quellen  des  Macestus  lag  Blaudus  {BXav- 
öog:  Strab.  12.  p.  567.  bei  HierocI.  p.  662.  BXädog),  höchst  wahrschein- 
lich das  heut.  Bolat.  (Vgl.  Hamilton1  s  Reisebericht  im  Journ.  of  the  royal 
Geogr.  Soc.  Vol.  VIII.  p.  140.)  Es  ist  nicht  mit  Blaundus  in  Phrygien  zu 
verwechseln. 
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sehr  fruchtbareu  Gegend.  Sie  gehörte  zum  Gebiete  von  Cyzicus  (von 
welchem  sie  nach  Strab.  p.  587.  190  Stadt  entfernt  war),  und  war 
der  Sammelplatz  der  Armee  des  Darius  gegen  Alexander  (Arrian.  1, 
13.)  is).  _  Polichna  (ITöXiyva:  Strab.  13.  p.  603.  Plin.  5,  30,  32. 
Hierocl.  p.  662.)  19)  ein  festes  Bergstädtchen  auf  der  linken  Seite  des 
Aesepus,  unweit  seiner  Quellen20).  —  Mewnessus  oder  Myrmissus 


18)  Weiterhin  lagen  in  frühern  Zeiten:  Caresus  (Kägqoog :  Strab. 
13.  p.  603.)  am  westl.  Ufer  des  gleichnamigen  Flusses  (s.  S.  1^,7. ),  unweit 
seines  Zusammenflusses  mit  dem  Aesepus,  nördlich  von  Enea,  in  der  nach 
ihr  benannten  Gegend  Caresena  ;  schon  zu  Strabo's  Zeiten  verödet;  und 
Sidena  (Jk&Jwy;  Slrab.  13.  p.  587.)  am  Granicus,  in  einer  fruchtbaren 
Gegend :  ein  zu  Strabo's  Zeiten  längst  zerstörter  Ort.  Ferner  auch  die  3 
von  Strab.  12.  p.  552.  (vgl.  mit  13.  p.  603.)*)  aus  Hecatäus  u.  Demetrius 
Scepsius  angeführten  kleinen  Flecken  Enea  (JSvta  oder  Ahea.'  das  heut. 
Ene  oder  Einieh :  vgl.  Chandler  I.  S.  142.  Pococke  III.  Theil.  S.  160. 
Lechevalicr  Reise  nach  Troas  S.  128.),  Jrgyria  (AgyvQia**):  der  sei- 
nen Namen  von  benachbarten,  noch  jetzt  1  Meile  südlich  von  Ene  vorhan- 
denen Silbergruben  hatte)  und  Alazonia  (Ala^ovla  oder  *Ala£wvia),  die 
alle  in  der  Nähe  von  Scepsis,  unfern  der  Mündung  des  Aesepus  lagen,  und 
von  denen  Strabo  nicht  wusste,  ob  sie  zu  seiner  Zeit  noch  vorhanden  wä- 
ren ;  was  doch  wenigstens  von  Enea  angenommen  werden  muss ,  da  sie 
noch  jetzt  existirt. 

19)  Bei  Thuc.  8,  14.  und  23.  haben  die  neuern  Herausgeber  T7\v  Uo- 
hyvuv  mit  Recht  in  das  Appellativum  t?)i/  nofo/vap  verwandelt. 

20)  In  der  Nähe  von  Polichna,  auf  der  rechten  Seite  des  Aesepus,  soll 
nach  Strabo  auch  Palacscepsis  liegen,  dem  wir  aber  nothwendig  eine  andre 
Stelle  anweisen  müssen.  (S.  unten  S.  148.)  Auch  ist  hier  noch  einer  frü- 
her in  dieser  Gegend  gelegenen  Stadt  zu  gedenken:  Gergithus  (jTYö/*- 
ftoq:  Herod.  5,  122.  7,  43.  Steph.  Byz.  p.  205.  Plin.  5,  30,  32.  auch 
J't'oy >,()()?:  Plut.  Phoc.  c.  18.  tu  l^'pyi&cc:  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  1  t$yr\- 
<#«:  Strab.  13.  p.  589.  n'pyig :  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  Steph.  Byz.  1.  I.  u. 
Gergiüum  bei  Liv.  38,  39.)  nordwestlich  von  Scepsis,  jenseit  des  Ida,  von 
dem  Reste  der  Trojaner  oder  Teuerer  nach  Iliums  Zerstörung  in  Verein 
mit  Mysiern  in  einer  weinreichen,  zum  Gebiete  von  Lampsacus  gehörigen 
Gegend  angelegt,  und  stark  befestigt  (Xen»  1.  1.).  Sie  wechselte  mehrmals 
ihren  Namen  und  ihre  Einwohner,  wurde  von  den  Römern  nach  Besiegung 
des  Antiochus  an  Neu  Ilium  verschenkt  (Liv.  1.  1.),  und  war  zu  Strabo's 

*)  Diese  beiden  Parallelstellen  müssen  gegenseitig  aus  einander  emendirt  wer- 
den, in  der  ersten  ist  ^AhiZiav  aus  der  zweiten,  wo  AXaCo'jviov  (in  den 
gewöhnlichen  Ausgg.  fälschlich  AhContov)  steht,  unstreitig  in  Alatojviav, 
und  in  der  zweiten  rj  Nla  zcöurj  wahrscheinlich  aus  der  erstem  in  "Evsa 
oder  Alisa  xo'jut/  zu  verwandeln.     (Vgl.   Groskitrd  Bd.  2.  S.  480  f.) 

**)  Bei  Strab.  p.  603.  wird  freilich  gewöhnlich  rj  JSia  xoj/u?}  aal  agyvQca  edirt ; 
allein  es  muss  y.al  ^AQyvqia  geschrieben  werden;  denn  wären  blos  die 
Silbergruben  bei  Nea  (eder  vielmehr  Enea,  Aenea)  gemeint,  so  müsste  es 
ttal  rä  aQyvQia.  heissen.     Vgl.   Groskurd  Bd.  2.  S.  580. 
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(MeQ/uqooog,  jMvQjiiiooog t  Polemo  ap.  Steph.  Byz,  p.  458.  und 
479. 21)  bei  Lactant.  1,  6,  12.  Marmcssus,  nach  Paus.  10,  12.,  eini- 
gen Codd.  bei  Lactant.  1.  1.  und  Suidas  s.  v.  aber  Marpessus,  Mag- 
nrjGGoe)  nahe  bei  der  vorigen,  zum  Gebiete  von  Lampsacus  gehörig, 
Vaterstadt  einer  berühmten  Sibylle  des  Alterthums22).  —  Colonae  (Ko- 
Xiavai:  Strab.  13.  p.  589.  Arrian.  Anab.  1,  12.),  eine  Ansiedlung 
der  Milesier  im  Gebiet  von  Lampsacus,  südöstlich  von  dieser,  aber 
unbedeutend23).  —  Percote  (ileoxak?/ :  II om.  II.  %,  835.  Herod.  5, 
117.  Scyl.  p,  35.  Strab.  13.  p.  586.  590.  Apollon.  Rhod.  1,  932. 
Arrian.  Exp.  Alex.  1,  13.  Steph.  Byz.  p.  543.  Plin.  5,  30,  32.; 
j.  Borgas  oder  Bergas)  an  dem  Flüsschen  Percotes  (s.  oben  S.  118.) 
und  der  Strasse  von  Arisbe  nach  Lampsacus.  Ihr  alter  Name  war 
Percope  (Strab.  p.  590.  24)  vgl.  mit  Hom.  II.  11,  229.  u.  Xen.  Hell. 
5,  1,  25.,  wo  sie  noch  unter  dem  Namen  fleonomy  vorkommt).  Die 
inneren  Theile  Mysiens,  sowohl  die  südöstlichen  des  hellespontischen 
als  die  nordöstlichem  des  pergamenischen,  waren  den  Alten  wenig  be- 
kannt u.  wurden  von  den  oben  S.  123.  Note  90.  erwähnten  räuberischen 
Gebirgsvölkern  bewohnt,  bei  denen  es  wohl  kaum  grössere  Flecken, 
geschweige  denn  wirkliche  Städte  geben  mochte  25).  B)  In  Mysia 
maior  od.  Pergamene:  a)  in  der  Landschaft  Troas  {rj  Tqwccq:  Strab. 
12.  p.  565.  13.  p.  581  ff.  586.),  welche  sich  längs  des  ägäischen 
Meeres  etwa  6  g.  M.  in  der  Länge  vom  Prom.  Lectum  im  S.  bis  in 


Zeiten  schon  nicht  mehr  vorhanden,  indem  der  König  von  Perganmm  Atta- 
lus  die  alte  Stadt  aufgab  und  die  Einwohner  in  eine  unfern  der  Quellen  des 
Caicus  in  Teuthrania  neu  gegründete  Stadt  Fe^y^Ou  versetzte.  (Strab.  13. 
p.  616,)  Da,  wo  die  alte  Stadt  gestanden  hatte,  kennt  Strabo  p.  589.  nur 
noch  die  weinreiche  Gegend  I'eyyrjOiov. 

21)  Gewiss  nämlich  sind  diese  zwei  von  Stephanus  an  zwei  verschie- 
denen Stellen  und  unter  etwas  verschiedenem  Namen  aufgeführten  Städte 
nur  räe,  da  dieser  Schriftsteller  nicht  selten  aus  etwas  abweichenden  Na- 
men einer  Stadt  zwei  verschiedene  Orte  macht. 

22)  Und  zwar  nach  Stephanus  der  Erythräischen,  nach  Lactantius 
einer  hellespontischen  (oder  trojanischen).  Vergi.  auch  die  Ausleger  zu  Ti- 
bull.  2,  5,  67.  u.  Klopfens  Mytjiol.  Wörterbuch  II.  S.  538. 

23)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S.  139  f.  erwähnten  Colonae 
in  Troas. 

24)  Vergi.  Groskurd  zu  dieser  Stelle.  2.  Thl.  S.  555  f.  Wessel.  ad 
Herod.  p.  435.  u.  Schneid,  ad  Xen.  1.  1.  UeJ)rigens  vgl,  über  die  reizende 
Lage  von  Bergas  (oder  Percote)  v.  Richters  Wallfahrten  S.  435. 

25)  Auch  von  neuern  Reisenden  ist  diese  Gegend  aus  Furcht  vor  den 
hier  hausenden  Räubern  noch  wenig  berührt  worden.  (Vergi.  Paul  Lucas 
3eme  Voyage  IL  p.  187.) 
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die  Gegend  von  Abydus  erstreckte  26),  .in  ihren  nördlichen  Theilen 
eine  sehr  geringe  Breite  hatte,  sich  aber  gegen  S.  sehr  erweiterte, 
und  hier  vom  genannten  Vorgeb.  längs  des  ganzen  adramytten.  Mß. 
bis  in  die  Gegend  von  Adramyttium  reichte,  ohne  dass  sich  jedoch  die 
östliche  Grenze  genau  angeben  lässt:  a)  längs  der  Küste  von  N. 
nach  S.;  Dardanus  (?]  Jägdavog:  Herod.  5,  117.  7,  43.  Scyl.  p. 
35.  Thuc.  8,  104.  Apollon.  1,  931.  Strab.  13.  p.  595.  Itin.  Anton, 
p,  334.  Hierocl.  p.  662.  Geo.  Rav.  2,  18.  5,  9. ,  auch  %6  Jägda- 
vov :  Plol.  5,  2.  Dardanum:  Liv.  37,  9.  Dardanium:  Plin.  5,  30, 
33.  und  zJagdavit]:  Hom.  II.  2,  216.  Nonnus  Dion.  3,  190.  Jag- 
öavia:  Tzetz.  ad  Lycophr.  29.  Mela  1,  18,  5.  Conon  narr.  21.  Isi- 
dor.  Orig.  16,  lf)  an  der  Mündung  des  Rhodius  in  den  Hellespont 
(Strab.  1.  1.)  u.  beim  Vorgeb.  Dardanis27),  70  Stad.  südlich  von  Aby- 
dus (Strab.  1.  1.) 28)  und  ebensoweit  nordöstl.  vom  Prom.  Rhoeteum 
(Plin.  1.  1 .),  in  der  nach  ihr  benannten  Gegend  Dardania  (Strab.  1.  1. 
Mela  1,  18,  5.) 29).  Die  alte,  vom  Homer  erwähnte  und  nach  ihm 
schon  vor  lliums  Erbauung  vom  Dardanus  gegründete  30),  Stadt  war 
schon  frühzeitig  vernichtet,  später  aber  von  Aeoliern  die  neue  Stadt 
angelegt  worden,  welche  von  den  Römern  im  Frieden  mit  Antiochus 
für  frei  erklärt  wurde  (Liv.  38,  39.).  Hier  war  es,  wo  Sulla  im  J. 
84.  vor  Chr.  mit  Mithridates  Frieden  schloss  (Strab.  1.  1.  Plut.  Süll. 
24.  Dio  Cass.  fr.  175.  Phot.  Bibl.  p.  232.  Bekk.);  auch  fiel  bei  ihr 
eine  Seeschlacht  im  Peloponn.  Kriege  vor  (Thuc.  1.  1.    Diod.  13, 


26)  Nach  Damastes  (bei  Strab.  13.  p.  583.)  vom  Vorgeb.  Lectum  bis 
Parium.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  62.)  Strabo  selbst  13.  in.  lässt  Troas  zu  weit  rei- 
chen, nämlich  vom  Caicus  bis  zum  Aesepus ;  und  auch  nach  Schol.  Apol- 
lon. 1,11 15.  erstreckt  sich  Troas  von  Mysia  maior  bis  zum  Aesepus. 

27)  Nach  Ptol.  lag  es  unterm  55°  15'  L.  41°  6'  Br.  zwischen  den 
Mündungen  des  Simois  und  Scamander.  Jetzt  heisst  es  Kepus-Burun.  Vgl. 
Prokesck  Denkwürdigkeiten  u.  Erinnerungen  aus  dem  Orient  I.  S,  141. 

28)  Nach  Herod.  1.  I.  grenzte  ihr  Gebiet  an  das  von  Abydus. 

29)  Diese  Landschaft  üardania  erstreckte  sich  längs  des  Hellespont 
von  Abydus  südlich  bis  Hhoetenm  (Strabo  13.  p.  592.)  und  gegen  SO.  bis 
an  das  Gebiet  von  Scepsis  (id.  p.  602.).  Ihre  Einwohner  hiessen  /ia^öavov 
(Hom.  II.  15,  425.)  oder  Ju^üvioi  (II.  2,  819.  vergl.  auch  Strab.  13.  p. 
592.),  waren  Stammverwandle  der  Trojaner,  und  werden  daher  nicht  sel- 
ten mit  diesen  selbst  verwechselt  (Hom.  II.  16,  807.  und  öfter).  Ueber  sie 
herrschte  auch  Aeneas.  Vgl.  Hom.  II.  2,  819  ff.  Strab.  12.  p.  565.  13.  p. 
596.   Hellan.  ap.  Dion.  Hai.  1,  46.  Hey iiii  Exe.  XVII.  ad  Aen.  II. 

30)  Auch  Conon  1.  1.  Diod.  4,  75.  ApoIIod.  3,  12,  1.  u.  A.  nennen 
den  Dardanus  als  ihren  Gründer. 
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45.  )31).  —  Ophri/nittm,  (to  'OcpQvveiov :  II  er  od.  7,  42.  Xen.  An.  7, 
8,  5.  'Ocpgvviov:  Strab.  13.  p.  595.)  mit  einem  dem  Hector  geheilig- 
ten Haine  und  in  der  Nähe  des  kleinen  Landsees  Pteleos  (s.  oben 
S.  122.). —  Rhoeteum  (PoitfIov:  Herod.7,  43.  Scyl.  p.35.  Strab. 
13.  p.  595.  Steph.  Byz.  p.  577.  Mela  1,  18,  5.  Plin.  5,  30,  33. 
Liv.  37,  37.5  hei  Thuc.  4,  52.  u.  8,  101.  'Poinov)**)  am  gleich- 
namigen Vorgeb.  (s.  oben  S.  114.)  auf  einem  Hügel32).  Westlich  da- 
von nach  dem  Portus  Achaeorum  u.  dem  Vorgeb.  Sigeum  zu  (u.  zwar 
nach  Strabo  60,  nach  Plinius  aber,  der  jedoch  ohne  Zweifel  irrt,  nur 
30Stad.von  letzterem)  lag  das  (nach  Plinius  von  denRhodiern  errich- 
tete) Grabmai  des  Ajax  (to  Alävieiov :  Strab.  13.  p.  595.  Plin.  5, 
30,  33.)  mit  einem  Tempel,  von  dem  jedoch  schon  Plinius  sagt:  Fuit 
et  Acantium  u.  s.  w.  Dennoch  zeigt  man  noch  jetzt  hier  einen  hohen 
Grabhügel  mit  einer  gemauerten  Hole,  zu  der  eine  Oeffnung  in  der 
Mitte  des  Hügels  führt,  unter  dem  Namen  ÄiavT  vdyog  (in  der 
Sprache  der  dortigen  Einwohner  Intepe) ;  und  selbst  von  einer  dem 
Helden  geweihten  Kapelle  fanden  sich  noch  im  J.  1770.  Trümmer  auf 
dem  Gipfel  derselben33). — Alexandria  Troas  (AXeldvdQeia  tf  Tqwccs  : 


31)  Von  ihr  haben  auch  die  Dardanellen  ihren  Namen. 

31b)  Doch  siehe  gegen  diese  Orthographie  des  Namens  Eustath.  ad 
Hom.  II.  2,  648. 

32)  Leake  Asia  min.  p.  275.  hält  es  für  das  heut.  Paleo  Kastro  beim 
Dorfe  It-ghelmes. 

33)  Paus.  1,  35.  erzählt,  dass  die  Gewalt  des  Meeres  ihn  eingebro- 
chen habe,  was  jedoch  von  Prokesch  (Denkwürdigkeiten  etc.  I.  S.  211.) 
bezweifelt  wird,  der  diesen  Hügel  genau  beschreibt,  u.  dem  wir  überhaupt 
eine  sehr  gründliche  und  ausführliche  Untersuchung  der  Ebene  von  Troja 
verdanken.  —  Am  Vorgeb.  Sigeum  lag  einst  auch  eine  gleichnamige  Stadt 
(Ziyuov.  Herod.  5,  65.  94.  Strab.  13.  p.  595.  Mela  1,18,  3.  Plin.  5, 
30,  33.  Steph.  Byz.  p.  597.,  wohl  nicht  verschieden  von  dem  2'tyr}  bei 
Hecat.  fr.  208.  aus  Steph.  Byz.  u.  Scyl.  p.  36.)  mit  einem  Hafen,  die  aber 
bald  nach  der  Vernichtung  des  pers.  Reiches  von  den  Iliensern  zerstört 
wurde,  und  schon  zu  Strabo's  Zeiten  nicht  mehr  existirte.  Sie  gab  die 
Veranlassung  zu  einem  Kriege  zwischen  Pisistratus  und  Pittacus,  dem  Ty- 
rannen von  Mitylene  (Herod.  u.  Strab.  11.  11.),  und  war  dann  Aufenthaltsort 
der  aus  Athen  vertriebenen  Pisistratiden.  (Herod.  5,  65.)  Unstreitig  lag 
sie  an  der  Stelle  des  heut.  Jenischehr.  (Vergl.  C handler  c.  12.  S.  50  f., 
der  den  Hügel  von  Giaur  kioi  für  die  Akropohs  von  Sigeum  hält.)  In  der 
Nähe,  nach  Rhöteum  zu,  war  auch  der  befestigte  Flecken  Achilleum 
(AylXXuov;  Herod.  5,  94.  Strab.  13.  p.  600.  Plin.  5,  30,  33.)  mit  dem 
Grabhügel  des  Achilles,  bei  welchem  Alexander  d.  Gr.  (Arrian.  An.  1,  11, 
12.  Curt.  Suppl.  2,  3,  4.  vergl.  Cic.  pr.  Arch.  c.  10.)  und  Caracalla  (Dio 
Cass.  77,  16.)  Leichenspiele  hielten.    Der  Flecken  Achilleum  aber  wurde, 
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Strab.  2.  p.  135.  13.  p.  581.  605.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  62. 
Liv.  35,  42.,  auch  hlos  Troas:  Plin.  5,  30,  33.  Itin.  Anton,  p.  334. 
Act.  Apost.  16,  8.  20,  5.  u.  s.  w.,  oder  Mos  Alexandria*.  Plin.  1.1.; 
j.  bedeutende  Ruinen  unter  dem  Namen  Eski  Stambul,  d.  i.  das  alte 
Constantinopel)  34),  der  südöstlichen  Spitze  der  Insel  Tenedos  gegen- 
über, 19  31)11.  nördl.  von  Assus35),  vom  Antigonus  unter  dem  Na- 
men Antigonia  Troas  (Strab.  13.  p.  593.  Plin.  1.  1.)  angelegt,  oder 
vielmehr  nur  erweitert,  und  mit  den  dahin  verpflanzten  Einwohnern 
mehrerer  benachbarter  Städte  (Scepsis ,  Cebrene ,  Larissa,  Colonä, 
Hamaxitus  u.  s.  w.)  bevölkert  (Strab.  13.  p.  604.),  später  aber  vom 
Lvsimachus  verschönert,  und  Alexandria  Troas  genannt  (Strab.  13. 
p.  593.  597.  Plin.  5,  30,  33.) 36),  welcher  Name  sich  für  immer  er- 
hielt. Sie  war  eine  bedeutende,  in  einem  länglichen  Quadrate  37)  ge- 
baute Stadt,  die  sich  besonders  unter  den  Römern  hob,  u.  die  sowohl 
Cäsar  (Suet.  Jul.  Caes.  c.  79.)  als  auch  Constantin  d.  Gr.  (ehe  er 
Byzanz  wählte  :  Zosim.  2,  30.  Zonar.  13,  3.)  zum  Hauptsitze  des 
ganzen  Reichs  zu  machen  die  Absicht  gehabt  haben  sollen.  Augu- 
stus  machte  sie  zur  röm.  Kolonie  mit  Italischem  Rechte  (Col.  Alexan- 
dria Augusta  Troas  auf  Münzen  des  Antonin.  Pius  u.  Alex.  Sever. : 
Strab.  13.  p.  593.  Plin.  1.  1.),  und  unter  Hadrian  ward  sie  auf  Kosten 
des  Gl.  Herodes  Atticus  durch  eine  vom  Ida  aus  geführte  Wasserlei- 
tung, die  zum  Theil  noch  vorhanden  ist^  mit  Quellwasser  versehen. 
IhrHafen  an  der  Nordseite  derStadt  \%\  jetzt  verschlämmt38).  —  Colo- 


weun  Koray's  Emendazion  bei  Strab.  1.  I.  y.ccl  [tovto  nai]  to  Zlyuov 
richtig  ist,  schon  frühzeitig  von  den  Iliensern  zerstört.  Hierher  gehört  fer- 
ner das  nur  bei  Spätem  vorkommende  Nca  (Nt'a:  Steph.  Byz.  p.  487.  Plin. 
2,96.97.  5,30.33.),  ein  Flecken  u.  Kastell  südl.  vom  Vorgeb.  Sigeum,  der 
Nordwestspitze  der  Insel  Tenedos  gegenüber,  mit  einer  im  Freien  stehen- 
den Bildsäule  der  Minerva,  die  nie  beregnet  wurde  (Plin.  2,  96,  97.). 
(handler  c.  12.  S.  50.  hält  es  für  das  heut.  Ene-kioi  (oder  \>ni-kiui). 

S4)  Vergl.  C handler  c.  9.  S.  30  ff.  Pr&keseh  Denkwürdigkeiten  III. 
S.  360  11".  Fellows  Excursion  in  Asia  min.  p.  61  lf.  v.  Richter1  s  Wallfahr- 
ten im  Morgenl.  S.  462  ff.  Ausland  1834.  Nr.  82. 

35)  Aber  nicht  am  Seaman  der,  an  den  sie  alte  Münzen  versetzen. 
(Eckhel  P.  I.  Vol.  I.  p.  481.)     Von  diesem  war  sie  volle  3  g.  M.  entfernt. 

36)  Auf  Münzen  des  Titas  auch  mit  beiden  Namen  Anligonia  Ale- 
xandrin. 

37)  Diess  sehen  wir  aus  den  grösstentheils  noch  vorhandenen  alten 
Mauern,  die  von  N.  nach  S.  fast  eine  ganze ,  von  O.  nach  W.  Vi  engl. 
Meile  messen.    Vgl*  Ptfeöcke  3.  Th.  S.  161  h°.   u.  C handler  c.  9.  S.  36  f. 

38)  An  dieser  Küste  zwischen  Achilleum  (s.  oben  Note  33.)  u.  Colo- 
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nae  (KoXiovai  oder  KoXwvcci:  Thuc.  1,  131.  Xen.  Hell.  3,  1,  13. 
Scyl.  p.  30.  Strab.  13.  p.  589.  005  Diod.  14,  38.  Paus.  Phoc.  c.  14. 
Arrian.  exp.  AI.  1,  35.  Nep.  Paus.  3.  Colone  bei  Plin.  5,  30,  32.)3<J) 
in  früherer  Zeit  die  Residenz  eines  thracischen  Fürsten  Kyknos,  dem 
die  ganze  benachbarte  Gegend  und  die  Insel  Tejiedos  gehorchte;  aber 
schon  zu  Plinius40)  Zeiten  verschwunden.  [Nun  folgen  der  Lage  nach 
ein  paar  zu  August' s  Zeiten  schon  nicht  mehr  vorhandene  Städte : 
Larissa  (rj  Aclqiogu:  Hom.  II.  2,  841.  Scyl.  p.  36.  Thuc.  8,  101. 
Xen.  Hell.  1.  1.  Strab.  9.  p,  440.  13.  p.  604.  620.)  etwa  70  Stad. 
südlich  von  Alexandria  gelegen ,  aber  schon  seit  den  Perserkriegen 
verödet;  (übrigens  nicht  mit  dem  unten  S.  157.  erwähnten  Larissa  in 
Aeolien  zu  verwechseln)  ;  u.  Hamaxitus  (rj  'Ajuaizfiög :  Scvl.  p.  36. 
Thuc.  und  Xen.  11.  11.  Strab.  10.  p.  473.  13.  p.  604.  612.  613.  Ae- 
lian.  h.  an.  12,  5.  Steph.  Byz.  p.  71.  Plin.  5,  30,  33.)*')>  50  Stad. 
südwestl.  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  von  Aeoliern  erbaut,  aber 
schon  zu  Strabo's  Zeiten  verschwunden42).]  In  der  Nähe  waren  die 
schon  dem  Hellanicus  (p.  94.  Sturz.)  bekannten43)  Tragasäische?i 


nae    erwähnt    Scyl.  p.  36.    den   sonst  völlig  unbekannten  Ort  Kgarrj^eg 

39)  Nach  C kandier  c.  11.  S.  49.  jetzt  das  Dorf  Khemali ,  das  aber 
nach  Leake'' s  Karte  an  einer  ganz  andern  Stelle  viel  weiter  südöstlich  im 
innern  Lande  liegt. 

40)  Plinius  setzt  sie  auch  nicht  an  die  Küste ,  sondern  in's  Innere  des 
Landes.  Ein  anderes  Colonae  im  nördlichen  Mysien  haben  wir  oben  S.  136. 
kennen  gelernt. 

41)  Ihre  Ruinen  sind  noch  nicht  aufgefunden.  (Leake  Asia  minor 
p.  273.)  Prokeseh  (Denkwürdigk.  III.  S.  362.)  berichtet,  dass  sich  nach 
Aussage  eines  Hirten  auf  einem  Vorgeb.  Namens  Tschorsehtepe,  75  Minu- 
ten vom  Cap  Baba  entfernt,  Mauerreste  fänden,  von  denen  er  vermuthet, 
dass  sie  wohl  Hamaxitus  angehört  haben  könnten. 

42)  Nach  Aelian.  I.  1.  erwiesen  die  Einwohner  den  Mäusen  göttliche 
Verehrung,  und  nannten  daher  auch  ihre  Hauptgottheit,  den  Apollo,  Smin- 
theus  (Zfxivdevg) ,  vom  äolischen  Gfihß-a,  d.  i.  die  Maus.  Strabo  13. 
p.  604.  und  613.  erzählt  die  Veranlassung  dazu  also:  Das  Orakeides 
Apollo  hatte  den  aus  Creta  flüchtenden  Teuerem  den  Rath  gegeben,  sich 
da  niederzulassen ,  wo  ihre  Feinde  aus  der  Erde  hervorkommen  würden. 
In  der  Gegend  von  Hamaxitus  nun  zernagten  in  einer  Nacht  eine  Menge 
Feldmäuse  alle  ihre  Schilde ;  daher  schlugen  sie,  hierin  die  Erfüllung  des 
Orakels  erkennend,  hier  ihre  Wohnsitze  auf,  nannten  den  Apollo  Smintheus, 
und  bildeten  ihn  mit  einer  Maus  zu  Füssen  ab. 

43)  Vergl.  hier  Bd.  1.  S.  61.  Note  93.  Uebrigens  sind  diese  Salz- 
werke an  der  Mündung  des  Tuzla  immer  noch  vorhanden.  Leake  Asia  min. 
p.  273. 
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Salinen  (to  Tgayaoalov  uXonyyiov),  da  sich  gegen  Ende  des  Som- 
mers aus  zurückgebliebenem  Seewasser  hier  Salz  zu  erzeugen  pflegte. 
(Strab.  13.  p.  605.  Athen.  3,  1.  Pollux  6,  10.  Plin.  31,  7,  41.) 
Hiervon  hiess  die  ganze  Gegend  diesseit  Lectum  43b)  Haiesion  (Alrr 
üiov  iiediov :  Strab.  1.  I.)44)-  —  Chrysa  (rj  Xovoy  oder  Xqvooi: 
Hom.  II.  1,  37.  390.  431.  u.s.w.  Strab.  13.  p.  604.  u.  612.  Steph. 
Byz.  p.  723.  Mela  1, 18,  2.  Plin.  5,  30,  32.)44l>)  noch  weiter  nach  dem 
Vorgeb.  Lectum  zu,  auf  einem  Hügel  am  Meere.  In  ihrer  Nähe,  und 
zwar  zwischen  ihr  und  Hamaxitus ,  lag  jener  Tempel  des  Apollo 
Smintheus  (Scyl  p.  36.  Aelian.  12,  5.  Tzetz.  ad  Lycophr.  1302.), 
an  weichem  der  Vater  der  vom  Achilles  geraubten  Chryseis  als  Prie- 
ster angestellt,    und  der  selbst  zu  Plinius  Zeiten  noch   vorhanden 


43b)  Ich  folge  mit  Koray  der  Konj.  Tyrwhitt's  Ivrbg  rov  Aeavov 
statt  der  gewöhnlichen  Lesart  iv  ro7g  tov  Aearov,  welche  bedeuten  soll 
„in  der  Gegend  von  Leclum"  (?) 

44)  An  dieser  Küste  ist  auch  der  blos  vom  Hecatäus  (fr.  210.  aus 
Steph.  Byz.)  erwähnte  Ort  Myricvs  (MvQixovg)  zu  suchen,  der  nach  Ste- 
phanus  äusserst  unbestimmter  Angabe  Tenedos  und  Lesbos  gegenüber 
lag.  Diese  ganze  Küste  der  Insel  Tenedos  gegenüber  von  Alexandria  bis 
zum  Vorgeb.  Sigeum  führte  übrigens,  weil  sie  unter  der  Herrschaft  der 
Tenedier  stand,  den  Namen  Tevtdlcov  negala  (Strab.  13.  p.  596.  603.  u. 
604.),  und  der  südlichere  Theil  derselben  hiess  auch  AyäYov  oderA/aiöis 
(Strab.  ibid.).  M anner t  VI,  3.  S.  475.  lässt  sich  durch  die  falsche  Lesart 
bei  Strab.  p.  604.  rj  Ttvtdlow  neQv.ia  zo  Ayaiöv  (wo  ohne  Zweifel  mit 
Groskurd  y.ul  to  'Ayaiov  zu  lesen  ist)  verführen ,  beide  Namen  für  iden- 
tisch und  to  'Ayaiov  für  die  Benennung  der  ganzen  Küste  zu  halten.  Vgl. 
Groskurd  Bd.  II.  S.  581. 

44b)  Nur  Strabo  11.  11.  unterscheidet  2  Städte  dieses  Namens,  u.  weist 
dem  homerischen  Chryse  eine  ganz  andre  Stelle,  nämlich  im  innersten 
Theile  des  Sinus  Adramyttenus  in  der  Nähe  von  Cilla  an,  worin  ihm  Eu- 
stath.  ad  II.  1,  37.  beistimmt.  Allein  zwei  seiner  Gründe,  dass  Apollo  der 
Vorsteher  von  Chryse  u.  Cilla  genannt  wird,  u.  dass  die  Tochter  des  Prie- 
sters von  Chryse  bei  der  Verheerung  von  Thebe  und  Lyrnessus  gefangen 
wurde,  beweissen,  wie  Mannert  VI,  3.  S.  430.  ganz  richtig  bemerkt,  gar 
nichts,  der  dritte  aber,  dass  nur  diese  Lage  des  Orts  auf  die  Fahrt  des 
Ulysses  nach  Chryse  passe,  zeugt  gerade  gegen  ihn ;  denn  wenn  Chryse 
dort  lag,  wo  Strabo  will,  d.  h.  600  Sfad.  weit  vom  griech.  Lager  entfernt, 
so  konnte  Ulysses  unmöglich  in  einem  Tage  dorthin  reisen,  dem  Priester 
die  Tochter  übergeben,  das  feierliche  Opfer  bringen,  und  am  Schmause 
Theil  nehmen,  der  schon  mit  einbrechender  Nacht  endigt,  am  andern  Mor- 
gen aber  wieder  zurück  reisen.  Auch  der  Umstand,  dass  nach  Strabo  obi- 
ges Chrysa  keinen  Hafen  hatte,  beweist  sehr  wenig,  da  sich  für  eine  ein- 
zelne Barke  doch  wohl  ein  Landungsplälzchen  fand. 
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war.  (Plin.  5,  30,  32.) 45)  Oestlich  vom  Prom.  Lectum  längs  des 
Sinus  Adramyttcnus  lagen45'1):  Polymedium  (HoXv/iiTJd'iov :  Strab. 
13.  p.  606. ;  bei  Plin.  5,  30,  32.  Palamedion  und  Po ly media)  46)  ein 
bioser  Flecken,  40  Stad.  östlich  von  dem  eben  genannten  Vgeb.,  der 
zu  Plinius  Zeiten  schon  nicht  mehr  existirte47).  —  Assus  (ijAogoq: 
Hellanic.  ap.  Strab.  13.  p.  610.  Xen.  Ages.  2,  26.  Paus.  6,  4,  5. 
Steph.  Byz.  p.  126.  Anthol.  Gr.  Vol.  IV.  p.  195.  Jacobs.  Mela  1, 
18,  3.  Plin.  5,  30,  32.  to'sJggov  bei  Ptol.  5,  2. ;  j.  bedeutende  Rui- 
nen  unter  dem  Namen  Asso  beim  Dorfe  Berem,  Beriam  oder  Bea- 
rahm  Kalesi)48),  eine  schöne  und  ungemein  feste  Stadt  (Strab.  1.  1.) 


45)  Selbst  die  Tab.  Peut.  setzt  4  Mill.  südlich  von  Alexandria  Troas 
noch  einen  Flecken  Smynthium  an. 

45b)  Zuerst  wäre  hier  Harmatus  (AQjiad-ovg)  zu  nennen,  welches 
aber  blos  Thue.  8,  101.  als  der  Stadt  Methymna  auf  Lesbos  gegenüber 
liegend  erwähnt ,  und  von  dem  es  daher  zweifelhaft  ist,  ob  es  zu  Augusts 
Zeiten  noch  existirte.  Das  oben  S.  115.  Note  63.  erwähnte  Vorgeb.  dieses 
Namens  ist  weit  südlicher  in  Aeolis  zu  suchen. 

46)  Bei  Plinius  erscheinen  zwar  Palamedium  u.  Polymedia  als  zwei 
verschiedene  Städte  unmittelbar  hinter  einander;  doch  höchst  wahrschein 
lieh  durch  einen  blosen  Irrlhum  des  Kompilators. 

47)  In  diese  Gegend  und  die  Nähe  von  Assos  gehört  auch  Cebrene 
{Keß^vri:  Hom.  Ep.  10,  4.  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  590.  596.  604. 
607.  KeßQriv:  Xen.  Hell.  3,  1,  17.  u.  Demosth.  adv.  Aristocr.  p.671.Reisk. 
KeßQrjvia:  Herod.  vit.  Hom.  c.  20.  Ephori  fr.  22.  aus  Harpocr.  h.  v.  Dio- 
dor.  14,  38.  und  Plin.  5,  30,  30.)  wohl  nicht  unmittelbar  an  der  See,  son- 
dern auf  einer  Höhe  des  Ida,  am  Flusse  Cebren  u.  in  der  nach  ihr  benann- 
ten Landschaft  Cebrenia  (Xeß^vla :  Strab.  13.  p.  596.  Steph.  Byz.  p. 
372.)  gelegen,  ein  sehr  fester,  wahrscheinlich  von  den  Aeoliern  und  zwar 
nach  Ephorus  1.  1.  von  den  Cyinäern  angelegter,  aber  zu  den  Zeiten  der 
Römer  schon  verfallener  Ort,  dessen  Gebiet  der  Scamander  von  dem  der 
Stadt  Scepsis  schied  (Strab.  13.  p.  597.).  MannertVl,  3.  S.  466.  ver- 
muthet,  dass  es  auf  der  nämlichen  Stelle  gelegen  habe,  wo  später  Assus ; 
Leake  aber  (Asia  min.  p.  274.)  sucht  es  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit 
auf  der  Westseite  des  Ida,  an  der  Stelle  des  heut.  Kushunlu  Tepe  in  der 
Nähe  von  Bairamitsh,  wo  Clarke  bedeutende  Ruinen  fand.  Plin.  1.  1.  setzt 
es  an  eine  andre  Stelle  nördlich  von  Hamaxitus,  Scylax  aber  schon  nach 
Aeolis  (wie  denn  überhaupt  von  mehrern  Schriftstellern  die  hier  folgenden 
Städte  schon  zu  Aeolis  gerechnet  werden,  weil  man  das  Prom.  Lectum  als 
Grenze  zwischen  Troas  und  Aeolis  annahm). 

48)  Diese  Ruinen  beschreiben  Leake  in  Walpotäs  Travels  in  the 
East.  S.  253.  Hunt  in  WalpoWs  Memoirs  relat.  to  Europ.  and  Asiat.  Tur- 
key  S.  126.  v.  Richter 's  Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  465  ff.  Homer 
Bilder  des  griech.  Alterthums  S.  136  f.  nach  Choiseul  Goujfier^s  Voyage 
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auf  einem  Felsen  des  Ida49),  zu  dem  man  vom  Hafen  aus  hinaufstei- 
gen musste,  unterm  56°  L.  40°  15'  Br.  (Ptol.)  Sie  war  von  Aeoliern 
gegründet  (Hellanicus  u.  Mela  11.  11.)  50),  u.  hatte  in  den  letzten  Zei- 
ten des  pers.  Reichs  ihre  eignen  Beherrscher  (Strab.  p.  CIO.).  Plin. 
1.  1.  kennt  noch  einen  zweiten  Nameu  derselben,  Apollonia,  den  sie 
aber  wahrscheinlich  erst  unter  Attalus  zu  Ehren  der  Mutter  dieses 
Königs  bekam,  die  diesen  Namen  führte.  Sie  war  die  Vaterstadt  des 
Stoikers  Cleanthes  (Strab.  1.  1.).  Besonders  berühmt  war  der  treff- 
liche Waizen  von  Assus  (Strab.  15.  extr.)  und  der  Lapis  Asslus 
(auch  octQKOcpcr/og  genannt),  der  die  Kraft  hatte,  das  Fleisch  des 
menschlichen  Leichnams  schnell  zu  verzehren ,  und  daher  theils  zu 
Sargen,  theils  pulverisirt  zum  Bestreuen  der  Leichen  gebraucht  wur- 
de. (Dioscor.  5,  141.  Plin.  2,  96,  98.  u.  36,  17,  27.  Alexand.  Po- 
lyh.  ap.  Steph.  Byz.  1.  1.  —  Gargara  {%d  Fägyccga :  Ephor.  fr. 
90.  aus  Macrob.  Sat.  5,  20.  Strab.  13.  p.  583.  Mela  1,  18,  3. 
Plin.  5,  30,  32.,  früher  77  rdQyctQog  genannt:  Alcman.  ap.  Steph. 
Byz.  p.  200.  Strab.  1.  1.  Etym.  M.  s.  v.  Schol.  Villois.  Hom.  II.  14, 
292.,  bei  Ptol.  5,  2.  durch  Schreibfehler  JaQyavov,  und  bei  Hellani- 
cus (nach  Stephanus)  rdQyuaov $  j.  Tschepini),  erst  von  den  Tyran- 
nen von  Assus  in  den  spätesten  Zeiten  der  pers.  Monarchie  unter 
dem  Namen  Gargarus  auf  der  Höhe  des  gleichnamigen  Berges 
(s.  S.  112.)  gegründet51)  und  mit  griechischen  und  carischen  Einw. 
aus  Miletus  bevölkert,  später  aber,  als  die  Einwohner  durch  das 
rauhe  Klima  bewogen  wurden  ihre  Bergstadt  zu  verlassen,  unter  der 
Benennung  Gargara  (Etym.  M.  s.  v.)  am  Fusse  des  Berges  in  einer 
an  Getreide  überaus  reichen  Gegend  (vergl.  auch  Virg.  Ge.  1,  102. 
Ovid.  A.  A.  1,  57.  Senec.  Theb.  608.)  angelegt.  Sie  existirte  unter 
diesem  Namen  noch  zu  Constantin's  d.Gr.  Zeiten.  (Conc.  Nicaen.  2. 
p.  350.)52)  —  Antandrus  (y'AvtavdQog:  Herod.7,  42.  Thuc.4,  52. 

pittoresque  de  la  Grece.  Prokcsch  Denkwiirdigk.  III.  S.  380  ff.  Fellows 
Excurs.  in  Asia  min.  p.  46  ff.  und  Ausland  1842.  Nr.  205.   S.  820. 

49)  Nach  Paus.  1.  1.  und  Plin.  2,  96,  98.  36,  17,  27.  am  Ida.  Uebri- 
gens  rechnen  auch  sie  Steph.  Byz.  p.  126.  u.  A.  schon  zu  Aeolis. 

50)  Nach  Myrsilus  ap.  Strab.  1.  1.  von  Methymnaern,  nach  Alex.  Cor- 
nelius bei  Stephanus  a.  a.  0.  von  Mitylcnäern.  Ptol.,  Plinius  u.  Stephanus 
setzen  auch  sie  nach  Aeolis. 

51)  Dass  sie  von  Einigen  eine  äolische  Kolonie  genannt  wird,  erklärt 
Strabo  p.  610.  aus  dem  Hellanicus  dahin,  dass  ihre  Mutterstadt  Assus  von 
Aeoliern  gegründet  worden  war.  Uebrigcns  vergl.  Groskurd  zu  Strab.  1.  1. 
Ud.  II.  S.  593.  gegen  Koray's  unnothigc  Aenderungen. 

52)  Etwas  östlich  von  Gargara  lag  einst  auch  die  Seestadt  Neandria 
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8,  108.  Xen.  Hell.  1,  1,  25.  Anab.  7,  8,  7.  Scyl.  p.  36.  Diod.  13, 
42.  Strab.  13.  p.  606.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32. 
Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  2,  2.  Hierocl.  p.  661.  Geogr.  Rav.  2,  18.  u.  5,  9. 
Anton.  Itin.  p.  335. ;  noch  j.  Antandro)  53),  nach  Herodot  von  Pelas- 
gern,  nach  Alcaeus  bei  Strab.  1.  1.  von  Lelegern  (vergl.  auch  Conon. 
narr.' 41.),  nach  Thuc.  8,  108.  aber  von  Aeoliern  gegründet,  also 
wahrscheinlich  von  Letzteren  nach  Vertreibung  der  Ersteren  erwei- 
tert5*). Sie  lag  im  Innern  des  Sinus  Adramylt.  unterm  56°  30'  L. 
40°  20'  Br.  (Ptol.),  etwa  110  Stad.  westl.  von  Adramyttium,  am 
Fusse  eines  Berges ,  auf  dem  ihre  Citadelle  stand  55),  und  in  ihrer 
Nähe  war  der  sehr  holzreiche  Berg  Aspaneus  (nach  Thuc.  4,  52.  ein 
Theil  des  Ida).  Bei  ihr  schiffte  Aeneas  nach  Virg.  Aen.  3*  6.  sich 
ein  56).  —  Adramyttium  CAdga/niiTTiov  oder  'Atqu/u,:  :  Charon  p. 


{NeävÖQeia:  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  604.  Neävdpwv:  Theopomp.  fr. 
310.  aus  Steph.  Byz.  p.  487.  auch  Nt'ccvdyog:  Plin.  5,  30,  32.  vergl.  mit 
Steph.  1.  1.  die  Einwohner  IVeavdyeTg:  Xen.  Hell.  3,  1,  16.),  über  deren 
ehemalige  Lage  Strabo  gewiss  im  Irrthum  ist,  wenn  er  sie  in's  Innere  des 
Landes,  nördlich  über  Hamaxitus  setzt.  Wahrscheinlich  war  sie  von  Aeo- 
liern angelegt,  aber  schon  frühzeitig  verfallen,  da  ihre  Einw.  nach  Alexan- 
dria Troas  verpflanzt  wurden.  (Daher  weiss  ich  nicht,  mit  welchem  Grunde 
Manner t  VI,  3.  S.  466.  die  spätem  Bewohner  von  Neandria  in  dem  von 
Hierocl.  p.  664.  in  dieser  Gegend  erwähnten  Mandrae  wiederzufinden 
glaubt.  Vergl.  unten  S.  160.)  Leake  Asia  min.  p.  274.  sucht,  Strabo  fol- 
gend, Neandria  im  Innern  des  Landes,  130  Stad.  von  Neu  Ilium  an  der 
Stelle  des  heut.  Ene. 

53)  Mela  1.  1.  giebt  eine  doppelte  Deutung  des  Namens  an:  Einige 
behaupteten,  Ascanius,  der  Sohn  des  Aeneas,  habe  sich,  von  den  Pelas- 
gern  gefangen,  durch  sie  losgekauft,  so  dass  sie  also  avc  avögög  gegeben 
worden  sei ;  Andere  aber,  sie  sei  von  vertriebenen  Einw.  der  Insel  Audros 
gegründet  worden,  u.  diesen  also  uvt  Avdyov  gewesen.  Nach  Aristot.  ap. 
Steph.  u.  Plin.  1.  1.  hiess  sie  erst  Edonis  (Hdcovlg),  dann  Cimmeris  (KIp- 
(A-Spig),  von  ihren  Einwohnern;  welche  Namen,  wenn  sie  dieselben  wirk- 
lich geführt  hat ,  sich  wohl  nur  auf  dort  angesiedelte  Kolonisten  beziehen 
können. 

54)  Zu  diesen  so  verschiedenen  Angaben  über  ihre  Gründung  kommt 
noch  eine  vierte,  nach  welcher  sie  von  vertriebenen  Andriern  angelegt 
worden  wäre.    (Mela  I.  1.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  3,  6.  Vergl.  Note  53.) 

55)  Nach  Strabo  1.  I.  war  es  dieser  Berg,  auf  welchem  Paris  (oder 
Alexander)  sein  berühmtes  Urtheil  sprach ,  und  hiess  daher  Alexandria 
(Alt'iävÖQua).  Vgl.  auch  Timosth.  bei  Steph.  Byz.  p.  62. 

56)  In  dieser  Gegend  lag  einst  auch  Cilla  {KiXXr}:  Hom.  II.  1,  37. 
c.  Schol.  Herod.  1,  149.  Strab.  13.  p.  612.  Plin.- 5,  30,  32.  Ovid.  Met. 
13,  174.;  j.  Zelleti)  an  dem  Waldbache  Cillus  oder  Cilleus  (iCtXleog),  der 
vom  Ida  herabkommt,  und  bei  dieser  kleinen  Stadt  in  die  See  fällt.    Sie 
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116.  Creuz.  Xen.  An.  7,  8,  8.  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  606.  613. 
Ptol.  5,  2.  Hierocl.  p.  661.  Wessel.  Mela  1,  18,  2.  Cic.  Brut.  91. 
*AdQa[ivTTEiov  oder  'Arga/u-.:  Herod.  7,  42.  Thuc.  5,  1.  8,  108. 
Steph.  Byz.  p.  22  f.  'Adgapviia:  Theophr.  h.  pl.  8,  4.  Adramyl- 
teum:  Liv.  37,  19,  7.  Adramitteos t  Plin.  5,  30,  32.  Adramut- 
tium:  Itin.  Anton,  p.  335.  Wessel.;  j.  Adramiti  oder  Edremit)  57) 
am  innersten  Theile  des  nach  ihr  benannten  Meerbusens,  am  Flusse 
Caicus  und  an  der  Hauptstrasse  vom  Hellespont  nach  Pergarnum 
(Steph.  Byz.  1.  1.)  unter  56°  30'  L.  40°  Br.  (Ptol.),  vom  Adramys, 
einem  Bruder  des  Crösus,  gegründet  (Steph.  1.  1.  Eustath.  ad  Hom. 
II.  6,  397.)  58),  u.  besonders  als  Hafenstadt  seit  der  pergamen.  Herr- 
schaft blühend  und  wichtig;  unter  den  Römern  Sitz  eines  Conventus 
Iuriilicus  (Plin.  1.  1.).  Sie  war  Vaterstadt  des  Redners  Xenocles 
(Strab.  13.  p.  614.  Cic.  Brut.  c.  91.),  und  lieferte  (wie  Cypern)  das 
unguentum  oenanthinum  (Plin.  13,  1,  1.) 59). 

ß)  Im   Innern   des   Landes,    in   der  Richtung   von  SO.    nach 
NW.60):  Im  Gefilde  von  Thebe  (80Stad.  südl.  vonAdramyttium,  nach 


hatte  einen  angeblich  schon  vom  Pelops,  ihrem  Gründer,  erbauten  Tempel 
des  Apollo  Cillaeus,  lag  aber  schon  zu  Strabo's  Zeiten  in  Ruinen.  Nach 
Herod.  1,  149.  gehörte  sie  schon  unter  die  Städte  des  äolischen  Bundes. 
Neben  sie  setzt  Strabo  a.  a.  0.  Chrysa  (s.  oben  S.  141.). 

57)  Vgl.  Prokcseh  Erinnerungen  etc.  3.  Th.  S.  282.  Fellows  Excur- 
sion  in  Asia  min.  p.  39. 

58)  Auch  Strabo  p.  613.  nennt  die  Lydier  als  ihre  Gründer,  sagt 
aber  p.  606.,  dass  sich  auch  eine  Alheniensische  Kolonie  in  ihr  niedergelas- 
sen habe,  was  nach  Thuc.  8,  108.  u.  Paus.  4,  27.  5.  auch  mit  einer  Kolo- 
nie aus  Delos  der  Fall  war.  Nach  jener  Niederlassung  von  Lydiern  an 
dieser  Küste  hiess  die  ganze  Gegend  von  Antandrus  bis  Adramyltium  auch 
Lydia.  (Scyl.  p.  36.  Xen.  An.  7,  8,  20.  Strab.  13.  p.  613.) 

59)  Plin.  5.  30,  32.  erklärt  sie  fälschlich  für  Homer's  Pcdasus  (s.  un- 
ten Note  64.),  llierocles  p.  661.  aber,  wenigstens  minder  unwahrschein- 
lich, für  Homer's  Lyrnessus  (s.  oben),  das  wenigstens  in  dieser  Gegend 
gesucht  werden  muss,  und  dessen  Grund  und  Boden  später  den  Adramytte- 
nern  gehorte.  Die  Gegend  von  Adram.  führte  nach  Ephorus  (fr.  88.  aus 
Steph.  Hyz.  v.  ITäcjua)  einst  den  Namen  Passatida.  —  Ptol.  5,  2.  setzt  in 
der  Nähe  von  Adramyttium  auch  den  sonst  völlig  unbekannten  Ort  Traia- 
nopolis  an,  der  aber  dem  Bergvolke  der  Traemenothyritae  gehörte,  und 
also  wahrscheinlich  weiter  im  Innern  des  Landes  lag. 

60)  Hierher  gehört  als  eine  Stadt  der  Vorzeit  zuerst  Thebe  (rj  Qrjßri ; 
Hom.  II.  1,  366.  6,  397.  22,  479.  Herod.  7,  42.  Strab.  13.  p.  612. 
Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32.  Steph.  Byz.  p.  307.)  60  Stad.  nordöstlich 
von  Adramyltium  (Strabo  p.  612.),  zwischen  dieser  u.  Carina  (Herod.  1.  1., 
nach  Xen.  Anab.  7,  8,  4.  minder  richtig  zwischen  Antandrus  u.  Adramyt- 

II.  10 
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Strab.l3.p.6l2.)61)  lag  Homers  (11.2,690. 19,60.  20,92. 191.)  Lyr- 
nessus  (AvQvyggog) ,  das  zu  Strabo's  Zeiten  zwar  als  ein  naturfester 
Ort  noch  vorhanden,  aber  verödet  war.  (Vgl.  auchDiod.5,  49.  Strab. 
13.  p.  584  f.  Plin.5,  30.  32.)6ob)  —  Astyra  (t«  "AotVQa:  Xen.Hell. 
4,1,41.  Scyl.p.36.  Strab.  13.  p.  606. 613.  Sleph.Byz.  p.132.  Asty- 
ra, ae,  Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32.)  nordwestl.  von  Adramyttium, 
nicht  allzuweit  von  der  Küste,  an  dem  Sumpfe  Sapra,  der  aber  mit  dem 
Meere  zusammenhing.  Sie  war  schon  zu  Plinius  Zeiten  ein  verlassener 
Ort.  Bei  ihr  befanden  sich  ein  heiliger  Hain  der  Diana,  die  auch  davon 
den  Beinamen  'Aoivgyvtf  (AgTs/mg)  bei  Strab.  1.  1.  und  p.  606.  oder 
Aotvqivt]  bei  Xen.  Hell.  4,  1,  41.  führte,  und  warme  Bäder  (Paus. 
4,  35.)62).—  Pionia  (TLiovia:  Strab.  13.  p.  610.  Pioniae:  Hierocl. 
p.  663.  Plin.  5,  30,  33.)  63)  am  Fl.  Satniois,  nordwestl.  von  Antan- 
drus  und  nordöstl.  von  Gargara.  Die  Einw.  des  kleinen  Ortes  gehör- 


tium)  in  einer  waldigen  Gegend  am  Berge  Placus  oder  Plax  (den  aber  aus- 
ser Homer  Niemand  kennt:  vergl.  oben  S.  113.  Note  54.);  nach  Diod. 
5,  49.  von  der  Thebe,  einer  Tochter  des  Königs  Cilix,  gegründet,  u.  wenn 
auch  nach  der  Zerstörung  durch  Achilles  (Hom.  II.  2,  691.)  wahrscheinlich 
wieder  aufgebaut,  doch  schon  zu  Strabo's  Zeiten  verödet  u.  verfallen,  und 
in  Plinius  Zeitalter  bereits  gänzlich  untergegangen.  Denn  auf  jeden  Fall 
irren  Etym.  M.  h.  v.  Didymus  ad  Hom.  11.  1,  366.  Diac.  ad  Hes.  Scut.  v. 
49.  u.  Eustath.  ad  II.  2,  691.,  welche  sie  für  dieselbe  Stadt  mit  Adramyt- 
tium halten.  Nach  ihr  hiess  die  ganze  reiche  und  gesegnete  (Liv.  37,  19.) 
Gegend  um  die  Spitze  des  Adramytt.  Meerbusens  herum  bis  zu  den  Städten 
Coryphas,  Heraclea  u.  s.  w.  herab  (s.  unten)  zo  @t}ßt]Q  nediov  oder  Cam- 
pus Thebanus.  (Herod.  7,  42.  Xen.  Anab.  7,  8,  4.  Hell.  4,  1,  41.  Liv. 
1.  1.)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  nennt  Homer  (II.  6,  397.  415.) 
Klfoxtg.  (Vergl.  Strab.  5.  p.  221.  12.  p.  572.  13.  p.  586.  605  f. 
611.  616.  620.  14.  p.  676.)  Für  Niederlassungen  der  Cilicier  in  Troas 
aber  zeugen  auch  die  Cilices  Mandacadeni  des  Plinius.  (Vgl.  unten  S.  160.) 
Zwischen  Thebe  und  Cilla  lag  wohl  auch  das  zu  Plinius  (5,  30,  32.)  Zeiten 
bereits  untergegangene  Cocylium,  dessen  Einwohner  {KoxvXItcu)  Xen. 
Hell.  3,  1,  16.  erwähnt.  Nach  Webb  (Untersuch,  über  d.  Zustand  d.  Ebene 
von  Troja  S.  94.)  ist  es  das  heut.  Cotschiolan-Keui  oder  Itschiolan-Keui. 

60b)  Fellows  Excursion  in  Asia  min.  p.  39.  glaubt  ihre  Ruinen  4  engl. 
M.  von  Karavaren  entdeckt  zu  haben. 

61)  Vgl.  Groskurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  595  f. 

62)  Strab.  13.  p.  591.  u.  14.  p.  680.  erwähnt  auch  noch  eine  zweite 
Stadt  dieses  Namens  bei  Abydus,  mit  ehemals  ergiebigen,  damals  aber 
schon  erschöpften  Goldgruben,  die  jedoch  zu  seiner  Zeit  schon  verwüstet 
lag,  und  deren  sonst  Niemand  Erwähnung  thut.    Vgl.  oben  S.  132. 

63)  Vorher  §.  32.  hat  er  schon  ihre  Einwohner,  die  Pionitae  er- 
wähnt. 
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ten  unter  römischer  Herrschaft  zum  Gerichtshofe  vonAdramyttium  64). 
—  Ander*  (rd  "AvdeiQa:  Theopomp.  fr.  124.  aus  Steph.  Byz.  p. 
82.  Strab.13.  p.610.  614.  Pliu.  5,  30,  33.)  weiter  nördlich  zwischen 
Scepsis  u.  Pionia,  mit  einem  Tempel  der  Göttermutter,  welche  davon 
den  Beinamen  Anderena  führte.  Nach  Strabo  wurde  hier  eine  Stein- 
art gefunden 9  die  gebrannt  zu  Eisen ,  und  mit  einer  gewissen  Erdart 
im  Ofen  geschmolzen,  zu  Neusilber  (xptvdäQyvoov) ,  mit  Kupfer  ver- 
setzt aber  zu  Orichalkon  wurde.  (Vgl.  auch  Theopomp.  1.  1.)  55).  — 
Scepsis  (tJ  2x?jivig:  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p. 
603.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  606.;  j.  das  Dorf  Eskiupschi  od.  Eski 
Schupsche ,  bei  dem  sich  auf  einem  Berge  Trümmer  einer  alten  Stadt 
von  fast  1  Stunde  im  Umfange  mit  8  Thoren  finden)  66)  nordwestlich 
von  der  vorigen  nach  dem  Simois  hin ,  150  Stadien  südöstl.  von 
Alexandria  Troas  67)$   von   Trojanern  gegründet,   aber   durch   eine 


64)  An  demselben  Flusse,,  südwestl.  von  der  vorigen,  lag  die  kleine 
Stadt  Pedasus  {IIrtdu(Jos:  Hom.  II.  6,  34.  20,  92.  21,  87.  Strab.  13.  p. 
605.),  die  aber  schon  zu  Strabo's  Zeiten  verödet  war.  Da  Homer  Pedasus 
ausdrücklich  an  den  Satniois  setzt,  so  kann  es  nicht  füglich  das  spätere 
Adramyttium  sein,  wie  Plin.  1.  1.  vermuthet.  Eben  dadurch  aber  widerlegt 
sich  auch  Mannci'fs  (VI,  3.  S.  427.)  Vermuthung,  der  Pedasus,  weil  es 
Homer  mit  Lelegern  bevölkert,  nach  Carien  versetzt.  Konnte  sich  denn 
nicht,  wie  Strabo  vermuthet,  auch  ein  Haufen  von  Lelegern  in  Troas  nie- 
dergelassen haben? 

65)  Vergl.  Hausmann  de  arte  ferri  conficiendi  veterum  §.  17.  Beck- 
mann Gesch.  der  Erlind.  III.  S.  378.  und  GroskuraVs  Uebers.  des  Strabo 
Bd.  II.  S.  590  f. 

66)  M annert  VI,  3.  S.  505.  meint,  da  Scepsis  schon  seit  2000  J. 
verlassen  sei,  so  könnten  sich  kaum  noch  so  bedeutende  Ruinen  von  ihr 
finden.  Er  hält  diese  daher  für  die  Ueberreste  von  Polichna.  Allein  diess 
war,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  nur  ein  festes  Bergstädtchen,  das  wohl 
keinen  so  bedeutenden  Umfang  hatte,  und  lag,  dem  Strabo  zufolge,  in  einer 
ganz  andern  Gegend. 

67)  Strabo  setzt  Palä  Scepsis  in  eine  andre  Gegend,  in  die  höhern  Theile 
des  Ida  u.  rechts  vom  Aesepus  in  die  Nähe  von  Polichna  (s. oben  S.  135.); 
allein  abgerechnet,  dass  dann  Scepsis  von  Alexandria  Troas,  wohin  seine 
Einw.  verpflanzt  wurden,  über  500  Stad.  entfernt  gewesen  wäre,  was  nicht 
sehr  wahrscheinlich  ist,  so  widerstreitet  auch  diese  Annahme  geradezu  dem 
Scylax  und  Ptolcni.,  welche  Scepsis  gar  an  der  westlichen  Küste  von  Troas 
östlich  neben  Cebrene  ansetzen  (letzterer  unter  56°  30'  L.  41°  Br.).  Geht 
nun  auch  aus  Demosth.  adv.  Aristocr.  p.  671.  Reisk.  hervor,  dass  beide 
Städte  nicht  am  Meere  liegen  konnten,  so  bleibt  doch  immer  eine  Lage 
in  dem  westlichsten  Theile  Mysiens  in  der  Nähe  von  Alexandria  übrig,  und 
da  sich  nun  hier  der  neue  Name  Eskiupschi  darbietet,  so  ist  wohl  an  einem 
IiTlhume  Strabo's  in  Ansehung  der  Lage  dieser  Stadt  nicht  zu  zweifeln. 

10" 
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Kolonie  der  Milcsicr  vergrössert  und  stark  befestigt;  unter  den  Per- 
sern Sitz  eines  eignen  Tyrannen  unter  persischer  Oberhoheit  (Xen. 
Hell.  3,  1,  15.).  Anligonas  versetzte  zwar  ihre  Einw.  nach  Alexan- 
dria Troas,  sie  kehrten  aber  spater  auf  Erlaubniss  des  Lysimachus 
zurück,  und  erbauten  in  der  Nahe  der  alten,  unterdessen  wahrschein- 
lich zerstörten  Stadt  eine  neue  (ij  via  v.mjht]  :  Strab.  1.  1.  Nee  bei 
Plin.  5,  30,  33.),  besonders  berühmt  durch  die  hier  längere  Zeit 
vergrabene  Bibliothek  des  Aristoteles  und  Theophrastus ,  die  man  so 
vor  einer  erzwungenen  Auslieferung  an  die  pergamen.  Könige  sicher 
stellen  wollte  (Strab.  13.  p.  608  f.).  Von  da  an  sprach  man  von  der 
alten  Stadt  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Palaescepszs  (JJcc^aioxijipig : 
Strab.  13.  p.  603.  Ptol.  5,  2.).  In  der  Nähe  befanden  sich  sehr 
ergiebige  Silberminen  (Strab.  1.1.).  —  Ilium  (to  "IXiov:  Hom.  11.2, 
113.  288.  4,  508.  5,  638.  n.  s.  w.  Xen.  Hell.  1,  1,  4.  Strab.  13.  p. 
581.  592.  595.  597.  u.  öfter,  Ptol.  5.  2.  Mela  1,  18,  3.  Plin.  5,  30, 
33.  10,  26,  37.  16,  44,  88.  u.  A. ,  auch  als  Femin.  tj  "IXtog:  Hom. 
11.  4,  46.  20,  216.  24,  27.  etc.  Quint.  Smyrn.  6,  551.  Orph.  Arg. 
484.  etc.  Ovid.  Met.  14,  467.  bei  den  Römern  auch  Mos:  tlor.  Od. 
4,  9,  18.  Ovid.  Her.  1,  48.  A.  A.  1,  363.)  ")  od.  Troia  (TQoia: 
Aesch.  Agam.  783.  Pind.  Ol.  2,  145.  Nem.  2,  21.  3,  103.  u.  s.  w. 
Liv.  1,  1,  1.  Hör.  Od.  3,  3,  60.  Virg.  Aen.  1,  1.  3,  5.  Mela  2,  3, 
6.  u.  s.  w.)  mit  der  Burg  Pergamum  (to  llegya/icov)  auf  einem  zwi- 
schen den  Flüssen  Simois  und  Scamander  gelegenen  Hügel  (Apollod. 
3,  12,  3.)  42  Stad.  von  der  Küste  (Strab.  13.  p.  596.) 6y),  von  wel- 
cher aus  man  den  Scamander  passiren  musste,  ehe  man  die  Stadt 
erreichte.  Die  von  den  Griechen  der  gewöhnlichen  Annahme  nach  im 
J.  1184.  vor  Chr.  zerstörte  Stadt  war  später  wenigstens  als  Flecken 
wieder  hergestellt  worden,  so  dass  sowohl  Xerxes  (Herod.  7,  42.) 
als  Alexander  (Arrian.  exp.  AI.  1,  11.)  auf  der  Burg  Pergamum  der 
Athene  ein  feierliches  Opfer  darbringen  konnten  (vgl.  auch  Xen.  Hell. 
1,  1,  4.),  und  Demosthenes  (adv.  Aristocr.  p.  671.  Reisk.)  Ilium 
noch  als  einen  mit  Mauern  umgebenen  Ort  anführt.    Später  aber  ver- 


68)  Diesen  Namen  führte  es  der  gewöhnlichen  Annahme  nach  vom 
Ilus,  Sohn  des  Tros,  seinem  Gründer.  Andere  aber  leiten  ihn  von  ikvg, 
Schlamm,  Morast  her,  mit  Rücksicht  auf  den  sumpfigen  Boden  der  dortigen 
Gegend. 

69)  Nach  Scylax  p.  35.  nur  25  Stad. ;  allein  die  bei  ihm  sich  fin- 
dende Zahl  x£  kann  leicht  durch  Versehen  der  Abschreiber  aus  pe  entstan- 
den sein.  Diess  ist  wenigstens  die  Ansicht  MannerCs  VI,  3.  S.  496. 
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fiel  auch  dieser  Flecken70),  als  in  den  Zeiten  der  macedon.  Herr- 
schaft in  der  Nähe ,  d.  h.  30  Stad.  weiter  nordwestl.  nach  der  See 
zu,  unweit  der  Vereinigung  der  beiden  genannten  Flüsse,  wo  man 
ebenfalls  einen,  schon  im  lydischcn  Zeitalter  angelegten,  Flecken 
mit  einem  Tempel  der  Athene  fand  (nach  Ptol.  unterm  55°  50'  L.  41° 
Br.),  ein  neues  Ilium  entstanden  war  (Strab.  13.  p.  593  ff.),  wel- 
ches sowohl  Alexander  als  Lysimachus  vergrösserten  und  verschö- 
nerten ,  und  von  dem  man  nun  auch  nach  und  nach  zu  glauben  anfing, 
dass  es  an  der  Stelle  des  alten  Ilium  stehe.  Dieses  Neu« Ilium  litt 
zwar  viel  bei  der  Eroberung  durch  den  römischen  Feldherrn  Fimbria 
im  Mithridat.  Kriege  85.  vor  Chr.  (Strab.  13.  p.  594.  Appian.  Mithr. 
c.  53.  Liv.  Suppl.  83,  6.  7.)71),  ward  aber  dafür  vom  Sulla  unge- 
mein begünstigt,  und  erhob  sich  unter  den  Römern  zu  einer  nicht  un- 
bedeutenden, von  allen  Abgaben  befreiten  (Plin.  5,  30,  33.)  Mittel- 
stadt (Strab.  13.  p.  594  f.)  Auch  Neu-Ilium  verfiel  späterhin ,  doch 
finden  sich  noch  Ruinen  davon  auf  einem  Hügel  östlich  von  den  Dör- 
fern Knm-kiui  und  Kalafatli-kiui ,  5  engl.  Meilen  von  Kum  Kaie  und 
3  von  der  nächsten  Küste  72).    Von  Alt-llium  aber  (das  in  der  Gegend 


70)  Doch  gab  es  zu  Strabo's  Zeiten  (13.  p.  593.  597.),  vermeintlich 
auf  der  Stelle  des  alten  llion,  noch  eine  'ffotwv  x(6[a.t]  ;  die  aber  Lenke 
(Asia  minor  p.  275.)  nicht  auf  dem  Platze  von  Alt-llium,  sondern  30  Stad. 
östl.  von  Neu- Ilium  sucht,  wo  sich  Ruinen  unter  dem  Namen  Eski  Aktschi 
finden.  (Uebrigens  vergl.  über  Strabo's  Angaben  hinsichtlich  der  Ebene 
von  Troja  GroskuriTs  Bemerkungen  zu  13.  p.  597.  (Bd.  II.  S.  567  f.  Note 
2.  und  4.),  welche  über  die  im  gewöhnlichen  Texte  ziemlich  dunkle  Stelle 
hinlängliches  Licht  verbreiten.) 

71)  Nachdem  es  auch  früher  einmal  —  wir  wissen  nicht,  bei  welcher 
Gelegenheit  —  von  einem  gewissen  Charidemus  (etwa  dem  berüchtigten  Ch. 
von  Oreos?)  eingenommen  worden  war.   (Plut.  Sertor.  c.  1 .  Polyaen.  3,14.) 

72)  Vrgl.  Lcake  Asia  minor  p.  275.  u.  Prokesch  Denkwürdigkeiten  I. 
S.  206  IT.  mit  Pocockc  T.  III.  p.  155.  Ueberhaupt  vergl.  über  das  Gefilde 
von  Troja:  Lechevalier  Voyage  de  la  Troade.  Paris  1802.  sq.  3  Bde.  8. 
(deutsch  von  Dornedden :  Lechevalier  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja. 
Leipz.  1792.  8.  Reise  nach  Troas  von  Lechevalier,  bearbeitet  von  Lenz. 
Altenb.  1800.)  Choiseul-  GonJJier  Voyage  pitforesqne  de  la  Grece.  Paris 
1820.  Tom.  2.  p.  177 — 346.  (Die  Ebene  von  Troja  nach  Choisenl-Gouf- 

JiervonLenz.  Neu-Strelilz  1798.  8.)  Renne U  Observations  on  the  topogra- 
phy  of  de  piain  of  Troy.  Lond.  1814.  4.  IVebb  in  der  Bibliolh.  Italiana. 
T.  XXII.  p.  316  ff.  (Deutsch:  WebV$  Entersuch.  über  den  Zustand  der 
Ebene  von  Troja  von  Hase.  Weimar  1822.)  Lenke  Journ.  of  a  tour  in 
Asia  minor  S.  275  ff.  Prokesch  Erinnerungen  etc.  Th.  3.  S.  1  —  117. 
Desselben  Denkwürdigkeiten  I.  S.  137  ff.  v.  Richters  Wallfahrten  im 
Morgenl.  S.  458  ff.  Fellows  Excursion  in  Asia  minor  p.  66  ff.  u.  A. 


150  Zweiter  Thcil.     Politische  Geographie. 

des  heut.  Bunar  Baschi  gelegen  zu  haben  scheint)  73)  finden  sich  gar 
keine  Spuren  mehr74).  —  Arisba  (AQiaßfj:  Hom.  II.  2,  837.  Strab. 
13.  p.  590.  Polyb.  5,  3.  111.  Steph.  Byz.  p.  108.  Plin.  5,  30,  33. 
Virg.  Aen.  9,  264.  beim  heut.  Dorfe  Mussa)  am  Flüsschen  Seileis 
(s.  oben  S.  118.),  unfern  seines  Zusammenflusses  mit  dem  Rhodius, 
zum  Gebiete  von  Abydus  gehörig ;  Sammelplatz  von  Alexanders  Heer 
nach  dem  Uebergange  über  den  Hellespont  (Arrian.  exp.  AI.  1,  12.) 
und  der  Gallier  nach  ihrem  Eindringen  in  Kleinasien  (Polyb.  5, 111.). 
Man  hat  von  ihr  Münzen  aus  Trajans  Zeit 75). 

b)  in  Aeolis  (Aiofag:  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.583.  Ptol.5,2. 

73)  Hier  wenigstens  findet  sich  ein  steiler  Hügel,  welchen  Lecheva- 
lier  für  den  Standort  des  alten  Ilium  selbst  hält,  der  aber  von  Andern  min- 
der richtig  für  den  von  Neu  Ilium  40  Stad.  entfernten  Hügel  Kallikölonc 
Homer's  (II.  20,  53.  151.  Strab.  13.  p.  597  f.)  angesehen  wird,  und  bei 
ihm  die  Quellen  des  Scamander. 

74)  Nördlich  von  Alt -Ilium  lag  einst  auch  Thymbra  (Gi/faß^f] : 
Hom.  II.  10,  430.  Strab.  13.  p.  598.  Plin.  5,  30,  33.  Steph.  Byz. 
p.  314.)  auf  einem  Hügel  nördlich  von  Alt -Ilium  am  Flusse  Thymbrius, 
der  sie  durchströmte  ,  und  sich  in  ihrer  Nähe  beim  Tempel  des  Thymbri- 
schen  Apollo  mit  dem  Simois- Scamander  vereinigte.  Sie  war  schon  früh- 
zeitig verschwunden.  Ucber  das  Thal  von  Thymbra,  das,  so  wie  der  in 
ihm  liegende  Hügel  KalKkolone  (XccUixokcoprj :  Hom.  II.  20,  53.  151.), 
noch  immer  den  alten  Namen  führt,  vergl.  Prokesch  Denkwürdigkeiten  I. 
S.  145  ff.  Mannert  (VI,  3.  S.  499  f.),  welcher  Thymbra  gar  nicht  für 
eine  Stadt,  sondern  mit  Strabo  blos  für  den  Namen  einer  Gegend  hält, 
sucht  sie  mit  Pococke  III.  S.  160.  fälschlich  an  einer  andern  Stelle  auf  der 
westlichen  Seite  des  Scamander,  wo  jetzt  der  Flecken  Enai  oder  Ene  an 
dem  Flüsschen  Enaichaie  liegt. 

75)  Deren  Aechlheit  jedoch  von  Einigen  bezweifelt  wird,  da  die  Stadt 
schon  zu  Strabo's  (13.  p.  590.)  Zeiten  fast  ganz  vergessen  war.  Vergl. 
Rasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  1099.  Mionnet  Descript.  II.  p.  653.  Sestini 
Class.  gen.  ed.  2.  p.  76.  Uebrigens  lag  im  Innern  von  Troas,  an  der 
Grenze  Aeoliens,  auch  die  (nach  Hellanicus  bei  Strab.  13.  p.  610.  äolische) 
Stadt  L am ponia  (Aafincoveia :  Hecat.  fr.  210.  aus  Steph.  Byz.,  beillerod. 
5,  26.  AufiTifaviov).  Andere  ihrer  Lage  nach  nicht  näher  zu  bestimmende 
Orte  in  Troja  waren  Homer's  (II.  13,  172.)  Pedaeum  (TIi]8aiov  oder  IJrj- 
öawg) ,  nach  Eustath.  tottoq  ovk  ijilufj^og  tieqi  tiov  toc  xaru  T^oiav; 
Silindium  (2Jdhdwv),  nach  Demetr.  Sceps.  bei  Steph.  Byz.  p.  601.  ein 
Ort  am  Ida:  Polisma  (TloUofia:  Strab.  13.  p.  601.)  ein  Städtchen  am 
Simois ;  Scamandria  (Plin.  5,  30,  33.  JZxocpavdQog  bei  Hierocl.  p.  662. 
vgl.  auch  eine  alte  Inschrift  bei  Choiseul  Gouffier  II.  p.  288.),  unstreitig 
am  gleichnamigen  Flusse  ;  Ccnchreae  (Key%Qtai),  nach  Suidas  der  Geburts- 
ort, nach  Steph.  Byz.  p.  373.  wenigstens  der  Aufenthaltsort  des  Homer. 
(Leake  setzt  es  zwischen  Alt  Ilion  und  Assus,  indem  er  es  für  das  heut. 
Tsigri  hält.) 
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Mela  1,  18,  1.  Plin.  5,  30,  32.  Nep.  Milt.  3.  u.  s.  w.,  auch  Aeolia: 
Plin.  1.  1.)  d.  h.  dem  grösstenteils  von  Aeoliern  angebauten  Küsten- 
striche vou  der  Spitze  des  Sinus  Adramyttenus  im  N.  bis  zumFl.Her- 
mus  im  S.  (Strab.  13.  p.  586.) 76)  (wahrend  die  Besitzungen  des  engern 
od.  allen  äolischen  Bundes  nur  vom  Hermus  nördl.  bis  zum  Caicus  reich- 
ten, in  einer  Ausdehnung  von  9  M.  in  der  Länge  u.  etwa  3  M.  in  der 
Breite  von  W.  nachO.)77).  a)  Küstenstädte  zwischen  dem  genannten 
Meerbusen  u.  dem  Caicus.  Cisthene  (KiG&ijvt] :  Strab.  13.  p.606. 
Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32. ;  wo  jetzt  Chirin-köi)  mit  einem  Hafen 
am  Adramytten.  MB.  und  am  Vgeb.  Pyrrha,  bereits  zu  Strabo's  Zei- 
ten verödet;  obgleich  es  Mela,  vielleicht  älteren  Quellen  als  Slrabo 
folgend ,  als  einen  noch  blühenden ,  wenn  auch  nur  kleinen  Ort  an- 
führt. In  ihrer  Nähe  war  nach  Slrabo  ein  Kupferbergwerk.  Weiter 
gegen  S.  sodann  Coryphantis  (Koqvcpaviis :  bei  Plin.  5,  30,  32. 
Cori/pkas78),  Heraclea  (jHQuxfeia:  daher  bei  Plin.  1.  1.  Heracleo- 
tes  tractus ,  in  der  Gegend ,  wo  jetzt  Kidonia  od.  Kydhonies  liegt) 
und  Attea  CAtT£a79):  wo  j.  Ajasmat-koi) ,  alles  unbedeutende,  bei 
Strab.  13.  p.  607.  vorkommende  Orte,   von  denen  wenigstens  die 


76)  Ephorns  bei  Strab.  13-  p.  583.  und  Mela  1,  18,  1.  geben  Aeolis 
freilich  eine  weit  grössere  Ausdehnung,  u.  lassen  es  von  Abydus  bis  Cyme 
reichen,  also  auch  ganz  Troas  und  das  ganze  westliche  Mysien  mit  umfas- 
sen ;  ja  Strabo  13.  p.  582.  u.  586.  lässt  sogar  das  ganze  Land  zwischen 
dem  Hermus  und  Aesepus  von  Aeoliern  besetzt  werden.  Andere  lassen 
wenigstens  Aeolis  schon  mit  dem  Prom.  Lectum  beginnen  u.  also  auch  alle 
Städte  an  der  nördlichen  Rüste  des  Sinus  Adramytt.  mit  umfassen.  Vergl. 
oben  S.  142.  Note  47. 

77)  Nach  Ptol.  5,  2.  gar  nur  vom  Prom.  Cane  bis  zum  Hermus. 

78)  Auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Corifanium,  beim  Geo.  Ravenn. 
Coriphania. 

79)  Auf  der  Tab.  Peut.  erscheint  dieser  Ort  unter  dem  Namen  Atta- 
lia, und  da  auch  Plin.  5,  30,  32.  in  Mysien  einen  Ort  dieses  Namens  er- 
wähnt, der  nach  §.  33.  zum  Gerichtssprengel  von  Pergamum  gehörte  (den 
er  aber  freilich  zwischen  Aegä  u.  Neontichos,  also  in  einer  etwas  südlichem 
Gegend,  nennt),  so  liegt  die  Vermulhung  sehr  nahe,  dieses  von  Steph.  Byz. 
p.  137.  Hierocl.  p.  670.  u.  Not,  eccl.  (Concil.  Chalced.  p.  666.)  freilich  als 
eine  lydische  Stadt  aufgeführte  Attalia  für  denselben  Ort  zu  halten,  von 
welchem  auch  wohl  das  XÜTTut.a  des  Ptol.  5,  2.  nicht  verschieden  ist,  wel- 
ches dieser  als  einen  Ort  Mäonicns  aufführt ;  denn  dass  Mäonien  bald  zu 
Lydien,  bald  zu  Mysien  gerechnet  wurde,  ist  eine  bekannte  Sache.  Doch 
würde  dieser  Vcrmuthung  freilich  der  Umstand  entgegenstehen,  dass  auf 
Lcake^s  Karte  südlich  vom  Hyllus,  also  im  eigentlichen  Lydien,  ein  heuti- 
ger Flecken  Namens  Atala  erscheint,  den  dieser  Reisende  für  das  alte 
Attalia  hält. 
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beiden  ersten  Eigenthum  der  Mitylenäer  waren.  In  der  Nähe  von 
Coryphas  fanden  sich  nach  Plin.  32,  6,  21.  gute  Austern,  ß)  Städte 
des  Aeolischcn  Bundes80),  aa).  Küstenstädte  von  N.  nach  S. 
Atarneus  QJtaQvevs :  II  er  od.  1,  160.  8,  106.  Xen.  Hell.  4,  8,  5. 
Anab.  7,  8,  8.  Strab.  13.  p.  614.  Paus.  4,  35.  bei  Steph.  Byz. 
p.  134.  'sfrdQva 80b) ,  bei  Ptol.  5,  2.  (lat.  Uebers.)  und  Plin.  5,  30, 
32.  Atarnea;  j.  Dikeli-köi)81)  am  Berge  Cane,  der  Insel  Lesbos  ge- 
genüber, in  einer  getreidereichen  Gegend82);  von  Chiern  bevölkert 
(Herod.  8,  106.  Xen.  Hell.  3,  2,  11.  Diod.  13,  65.),  aber  schon  zu 
Plinius  Zeiten,  wenigstens  als  Stadt,  nicht  mehr  vorhanden  (Plin.  1. 1.), 
obgleich  bei  ihm  an  einer  andern  Stelle  (37, 10,  56.)  von  ihr  als  einem 
noch  vorhandenen  Dorfe  die  Rede  ist83).  Nach  Paus.  7,  2.  nämlich 
waren  die  Einwohner  durch  eine  Landplage  genöthigt  worden,  die 
Stadt  zu  verlassen,  worauf  sie  denn  zu  einem  blosen  Dorfe  herab-, 
gesunken  zu  sein  scheint.  Zwischen  ihr  und  Pergamum  waren  die 
einst  so  reichen,  aber  zu  Strabo's  Zeiten  freilich  schon  erschöpften, 
Goldgruben  der  alten  lydischen  Könige  (Strab.  14,  p,6S0.). —  Canae 


80)  Herod.  1,  149.  lässt  Atarneus,  Canae  u.  Elaea  unter  den  Städten 
des  äolischen  Bundes  weg,  und  rechnet  dagegen  zu  ihnen  das  oben  S.  144. 
erwähnte  Cilla,  das  unten  in  Lydien  vorkommende  Notium,  und  eine  sonst 
ganz  unbekannte  Stadt  Aegiroessa  (AiyiQÖtöGa),  die  aber  wahrscheinlich 
keine  andre  ist  als  Aegirus  auf  der  Insel  Lesbos.  (Vgl.  unten  Note  88.) 

80b)  Steph.  Byz.  v.  'AnatGog  p.  90.  Hesych.  u.  A.  halten  sie,  gewiss 
mit  Unrecht,  für  Homers  (II.  5,  44.)  Tä^vr)  (welches  vielmehr  in  Lydien 
zu  suchen  ist,  vgl.  §.  63.),  und  glauben  in  diesem  Namen  dieselbe  Abkür- 
zung statuiren  zu  müssen,  wie  in  Päsos  und  Apäsos. 

81)  Wenigstens  nach  Kruse  u.  Reichard;  v.  Richter  dagegen  (Wall- 
fahrten im  Morgenl.  S.  486.)  hält  sie  für  das  heut.  Ajasmat. 

82)  Diese  denselben  Namen,  wie  die  Stadt,  führende  Gegend  (He- 
rod. 1,  160.  6,  29.  8,  106.),  die  Andere  schon  zu  Lydien  rechnen,  war 
vom  Cyrus  den  Chiern  zum  Lohne  einer  Verrätherei  geschenkt  worden 
(Herod.  1,  160.). 

83)  Dennoch  kommen  noch  Münzen  derselben  aus  dem  Zeitalter  der 
Antonine  vor  {Mionnet  Descr.  de  Med.  ant.  V.  p.  297  sq.) ,  deren  Aecht- 
heit  aber  freilich  zweifelhaft  ist.  Plinius  5,  30,  32.  nennt  zwischen  Atar- 
nea  u.  Cane  noch. eine  sonst  unbekannte,  aber  schon  untergegangene,  Stadt 
Lysimachia.  Im  Gebiete  von  Atarneus  lag  auch  die  blos  bei  Herod.  6,  29. 
vorkommende  mysische  Stadt  Malene  {Malrjvr}),  bei  welcher  im  Perser- 
kriege ein  Treffen  zwischen  Harpagus  u.  Histiäus  vorfiel.  Auf  dem  Wege 
von  Atarneus  nach  Adramyttium  ist  auch  das  von  Herod.  7,  42-  und  Plin. 
5,  30,  32-  erwähnte  Carene  (Xagrj^)  zu  suchen,  welches  vielleicht  auch 
in  dem  blos  von  Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  (aber  freilich  zwischen  Larissa  unü* 
Cyrae)  genannten  Kvllrivr}  verborgen  liegt,  wie  schon  Poppo  vermuthete. 
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(al  Kdvcu:  S  trab.  13.  p.  615.  Cana  bei  Mela  1,  18,  2.  u.  Plin.  5, 
30,  32.) 5  j.  Kanot-köi),  ein  zu  Plinius  Zeiten  bereits  verödetes 
Städtchen  am  Vgeb.  Gaue  (s.  oben  S.  115.),  der  aussersten  Spitze 
des  genannten  Berges ,  von  opuntischen  Locrern  aus  Cynos  gegrün- 
det. Hier  hatte  die  an's  Land  gezogene  römische  Flotte  im  Kriege 
mit  Antioehus  ihr  Winterlager  im  J.  191 — 190.  vor  Chr.  (Liv.  36, 
45.  u.  37,  8.)  —  Pitäne  (HiTavy :  Herod.  1,  149.  Scylax  p.  37. 
Strab.  13.  p.  581.  607.  614.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  552.  Ovid. 
Met.  7,  357.  bei  Hierocl.  p.  661.  Pittane ;  j.  Sanderli)  eine  Hafen- 
stadt (Scyl.  Strab.  11.  II.)84)  an  der  Mündung  des  Euenus  in  deii  Si- 
nus Elaiticus  (Strab.  1.  1.)  85),  nach  Ptol.  unterm  56°  30'  L.  39°  15' 
Br..  Unterm  Kaiser  Trajan  ward  sie  im  J.  90.  durch  ein  Erdbeben 
hart  mitgenommen.  (Oros.  7,  12.)  Sie  war  nach  Strab.  p.  614.  der 
Geburtsort  des  Akademikers  Arcesilaus.  —  Elaea  (EXaia :  Scylax 
p.  37.  Strab.  13.  p.  607.  615.  622.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  18,  1.  Plin. 
5,  30,  ,32.  Liv.  35,  13.  36,  43.  37,  37.) 86);  j.  vielleicht  Ruinen 
bei  Jalva)87)  nach  Ptol.  unterm  £7°  L.  39°  6'  ßr. ,  am  Fl.  Caicus, 
12  Stad.  von  seiner  Mündung  in  den  nach  ihm  benannten  MB.  Nach 
Strabo  p.  615.  war  sie  eine  äolische  Stadt,  nach  demselben  aber 
p.  622.  vom  Menestheus  und  den  vor  Troja  ziehenden  Atheniensern 
angelegt,  was  auch  Münzen  zu  bestätigen  scheinen,  die  den  Kopf 
und  Namen  des  Menestheus  zeigen88).  Später  hatte  sie  einen  grossen, 


84)  Nach  Strabo  1.  I.  hatte  sie  gar  2  Häfen. 

85)  Ptol.  5,  2.  (lat.  Uebers.)  nennt  einen  bei  ihr  fliessenden  FI.  Pyta- 
nes,  und  Plin.  5,  30,  32.  giebt  demselben  den  Namen  Canaius  (vielleicht 
nach  der  Stadt  Canae  benannt).  Wenn  hier  Plinius  ausser  Pitane  auch  noch 
einen  Ort  und  Fluss  Titanus  erwähnt,  den  sonst  Niemand  kennt,  so  hat  er 
sich  wohl  nur  eines  Irrthums  schuldig  gemacht. 

86)  Euslalh.  ad  üionys.  v.  828.  leitet  den  Namen  dieser  Stadt  sowohl 
als  der  folgenden  von  einer  Amazone  her.  Nach  Steph.  Byz.  p.  255.  hiess 
sie  ehemals  (idaenis. 

87)  Nach  Leake  jetzt  Kliseli  (?).  Prokesch  (Denkwürdigkeiten  III. 
S.  330  f.)  sah  an  der  nordostlichen  Einbucht  des  Golfs  von  Sanderli  Spu- 
ren der  3Iauern  einer  allen  Stadt,  von  denen  er  vermuthet,  dass  sie  die 
von  Eläa  gewesen  sein  könnten.  ^ 

88)  Vgl.  Rasche  Lex.  nuin.  T.  II.  P.  I.  p.  551.  Eckhel.  Doctr.  num. 
P.  I.  Vol.  2.  p.  494.  Auch  Herod.  1,  149.  erwähnt  sie  nicht  unter  den 
äolischen  Städten  (s.  oben  Note  80.).  Mannert  VI,  3.  S.  396.  glaubt  da- 
her unter  dem  sonst  nirgends  vorkommenden  jlcgiroessa  Herodots  viel- 
leicht unser  Elaea  verborgen ;  was  doch  sehr  zweifelhaft  scheint.  Schweig- 
häuser  will  statt  Aiyi^oenßu  gelesen  wissen  *A(jyivotaGa,  so  dass  es  eine 
Stadt  auf  den  Arginuschen  Inseln  bezeichne ;    allein  dürfen  wir  überhaupt 
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schönen  Hafen ,  der  zum  Winterlager  der  pergamen.  Flotte  diente 
und  als  Hafen  von  Pergamum  angesehen  wurde  (Strab.  13.  p.  615. 
Ptol.  5,  2.  in  der  lat.  Uebers.  Liv.  36,  43) ,  obgleich  er  nach  Strabo 
120  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  war.  (Vgl.  auch  Aristid.  T.  I. 
p.  348.  Jebb.)  Auch  sie  litt  viel  durch  das  erwähnte  Erdbeben  unter 
Trajan.  (Syncell.  p.  276.  Ven.  od.  I.  p.  655.  Bonn.)  —  Grynium  (Tqv- 
vlov:  Strab.  13.  p.  622.  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  Diod.  17,  7.  rgvveia 
beiHecat.  fr.  211.  u.  Herod.  I.  149.  Grynia:  Plin.  5,  30,  32. 
XQVveiov  durch  Schreibfehler  bei  Scylax  p.  37.  ;  in  der  Gegend  des 
heut.  Klisselik),  eine  alte,  feste  Stadt,  50  Stad.  südlich  von  der 
vorigen  an  demselben  Mß.,  mit  einem  Hafen89)  und  einem  prächtigen, 
aus  weissem  Marmor  erbauten  Tempel  und  berühmten  Orakel  des 
Apollo  (Paus.  1,  21.  Strab.  1.  1.  Virg.  Ecl.  6,  72.  u.  Aen.  4,  345. 
Silius  9,  57.  13,  400.  u.  A.).  Sie  wurde  zu  Alexanders  Zeiten  vom 
Parmenio  mit  Sturm  erobert  (Diod.  1.  1.),  und  war  seitdem  wohl  ganz 
unbedeutend90).  — Myrina  (y  MvQiva:  Herod.  1,  149.  Xen.  Hell. 
3,  1,  6.  Scylax  p.  36.  Polyb.  17,  27,  4.  Strab.  12.  p.  550.  573. 
13.  p.  622.  Ptol.  5,  2.  Apoll.  Rhod.  1,  604.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5, 
30,  32.  Steph.  Byz.  p.  478.  91)  nach  Plin.  mit  dem  Beinamen  Seba- 
stopolis)9-),  40  Stad.  südwestl.  von  Grynium,  nach  Ptol.  unter  57° 
15'  L.  39°  15'  Br.  93),  eine  sehr  feste  (Liv.  33,  30.),  aber  mittel- 


annehmen, dass  Herodot  unter  diesem  Namen  keine  Stadt  des  Festlandes, 
sondern  eine  Insel  bezeichnet  (was  freilich  Bahr  ad  h.  1.  und  Bobrik  Geo. 
d.  Herod.  S.  130.  läugnen) ,  so  ist  die  oben  Note  80.  vorgetragene  Ver- 
muthung,  bei  der  es  keiner  solchen  Veränderung  des  Namens  bedarf,  ge- 
wiss viel  wahrscheinlicher. 

89)  Der  nach  Scyl.  1.  I.  (Xgvvetov  ^Aiauov  Xtfji^v)  Portus  jichaeo- 
rum  hiess.  Strabo  aber  führt  diesen  Hafen  als  verschieden  von  Grynium 
an,  weshalb  Mannert  VI,  3.  S.  396.  vermuthet,  dass  vielleicht  bei  Scylax 
nach  Xqvvzlov  ein  Punkt  zu  setzen  sei.    Uebrig.  vgl.  S.  116.  Note  67. 

90)  Wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem  Castell  Grunium,  wo 
sich  AIcibiades  einige  Zeit  lang  aufhielt,  und  welches  Nepos  Alcib.  9.  dann 
fälschlich  nach  Phrygien  setzen  würde. 

91)  Beim  Geo.  Ravenn.  5,  9.  fälschlich  Myrenna,  auf  der  Tab.  Peut. 
Marinna. 

92)  Nach  Syncell.  p.  144.  Ven.  hätte  sie  auch  den  Namen  Smyrna 
geführt.  Vergl.  auch  WesseUng.  ad  HierocI.  p.  661.  Salmas.  ad  Solin. 
p.  607.  u.  Scaliger  ad  Euseb.  p.  54. 

93)  Nach  Agathias  an  der  Mündung  des  Fl.  Pythicus,  der  aus  Lydien 
kommen  und  sich  hier  in  den  Sinus  Elailicus  ergiessen  soll,  den  aber  sonst 
Niemand  kennt,  und  der  wahrscheinlich  von  dem  in  dieser  Gegend  beson- 
ders heilig  verehrten  pythischen  Gölte  seinen  Namen  hatte.     Tzschuck.  ad 
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massige  Sladt  mit  einem  Hafen  (Scyl.  1.  1.  Strab.  13.  p.  622.) ,  die 
schon  in  den  frühesten  Zeiten  vom  Myrinus  (Mela  1.  1.),  oder  von  der 
Amazone  Mynna  (Strab.  11.  p.  505.  12.  p.  573.  13.  p.  623.  Diod. 
3,  54.  vgl.  auch  Hom.  II.  2,  814.),  oder  von  einer  andern  Myrina, 
der  Tochter  des  Cretheus  und  Gemahlin  des  Thoas  (Schol.  Apollon. 

1,  604.  u.  Etym.  M.  h.  v.),  gegründet  worden  sein  soll.  Sie  ward 
von  den  Römern  nach  Besiegung  Philipps  von  Macedonien  für  frei 
erklärt  (Liv.  33,  30.),    aber  zweimal,    unter  Tiberius  (Tac.  Ann. 

2,  47.  Syncell.  Chron.  p\  254.  Ven.)  und  Trajan  (Oros.  7,  12.),  von 
heftigen  Erdbeben  heimgesucht  und  theilweise  zerstört,  jedoch  wieder 
hergestellt,  und  war  die  Vaterstadt  des  Epigrammendichters  Aga- 
thias,  der  ums  J.  590.  v.  Chr.  lebte.  —  Cyme  (KvfiT] :  Hom.Ep.l, 
2.  4,  16.  Herod.  1,  149.  5,  123.  7,  104.  Thuc.  3,  31.  8,  100. 
Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  Scylax  p.  37.  ")  Strab.  13.  p.  621  f.  Ptol.  5,  2. 
Appian.  Syr.  c.  102.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5,  30,  32.  Liv.  37,  11. 
Nep.  Alcib.  7.  Vellei.  1,  4.  Tac.  Ann.  2,  47.;  j.  Ruinen  bei  San- 
dakli)95)  mit  dem  Beinamen  Phricönis (^Qinwvie od.  4>qwwvitis:  He- 
rod. u.  Strab.  11.  11.  Vita  Hom.  c.38.  vgl.  Hom.  Ep.  11.11.  ^Qiumvos 
Xccoi)96)  am  Sinus  Elaiticus,  40  Stad.  südwestl.  von  der  vorigen,  nach 
Ptol.  unter  57°  40'  L.  u.  39°  Br.,  eine  der  ältesten  Städte  dieser  Ge- 
gend u.  die  wichtigste  unter  den  äolischen,  die  nach  Strabo  von  einer 
Locrischen ,  nach  der  Vita  Homeri  c.  2.  (minder  wahrscheinlich)  von 
einerThessalischen  Kolonie  erst  nach  dem  troj an.  Kriege,  nach  Andern 
aber  schon  vor  demselben  und  zwar  von  einer  Amazone  gegründet 
worden  sein  soll  (Strab.  12.  p.  550.  13.  p.  623.  Diod.  3,  54. ,  wel- 
cher auch  sie  nebst  Pitane  und  Priene  von  jener  Myrina  erbaut  und 
nach   einer  ihrer  Gefährtinnen   benannt  werden   lässt) 97).    Crösus 


Mel.  1,  18,  1.  hält  mit  Unrecht  Pythicus  für  einen  Schreibfehler  statt  Cai- 
cus,  denn  von  diesem,  auch  nicht  ans  Lydien  kommenden,  Flusse  war  My- 
rina an  100  Stad.  weit  entfernt. 

94)  Der  aber  sowohl  Cyme  als  Myrina  schon  nach  Lydien  setzt. 

95)  Vergl.  Prokcsch  Erinnerungen  III.  S.  319.  und  J rundet  Seven 
churches  of  Asia  S.  292.,  <\cr  jedoch  die  Huinen  von  Sandakli  lieber  für 
die  von  Myrina  halten  möchte. 

96)  Weil  die  aus  Lokris  gekommenen  Ansiedler  dort  in  der  Gegend 
des  Berges  Phrikios  gewohnt  halten  (Strab.  I.  1.). 

97)  Daher  soll  sie  auch  einst  ^A^ia^oviov  oder  ^^.w.^övuov  geheissen 
haben  (Hecat.  fr.  212.  ex  Steph.  Byz.) ;  obgleich  Petit  des  Amazones 
p.  440.  vermuthet,  man  müsse  2  Städte  Namens  Cyme  unterscheiden,  von 
denen  die  eine  jtmazonium,  die  andere  Phriconitis  genannt  worden  sei. 
Für  den  vortrojanischen  Ursprung  führt  man  den  Umstand  «in,  dass  ihre 
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unterwarf  sie  seiner  Herrschaft  (Herod.  1,  6.  28.);  dann  hatte  sie 
unter  den  Persern  eigne  Tyrannen ,  die  sie  aber  bei  dem  Aufstande 
der  griech.  Sliidlc  unter  Darius  verjagte  (id.  5,  38.).  Die  nun  ein- 
geführte demokrat.  Verfassung  hob  Trasymachus  wieder  auf  (Aristot. 
Pol.  5,  5.) ,  und  unter  der  römischen  Herrschaft  genoss  sie  einer 
völligen  Freiheit  von  Abgaben  (Liv.  38,  39,  8.).  In  ihrem  geraumi- 
gen und  sichern  Hafen  (Scyl.  u.  Strab.  11.  11.)  überwinterte  die  bei 
Salamis  geschlagene  Flotte  des  Xerxes  (Herod.  8,  130.).  Bei  dem 
grossen  Erdbeben  unter  Tiberius  wurde  sie  fast  ganz  zerstört  und 
blieb,  obgleich  wieder  aufgebaut  (Tac.  Ann.  2,  47.),  von  da  an  ein 
blos  unbedeutender,  nur  noch  selten  erwähnter  Ort  (Pliu.  5,30,  32.). 
Nach  Strabo  p.  623.  war  sie  die  Vaterstadt  des  Hesiodus  (um  800. 
vor  Chr.)  98)  und  des  Geschichtschreibers  Ephorus  (445 — 420.  vor 
Chr.) ,  derselbe  Schriftsteller  (13.  p.  622.)  bringt  wohl  mit  Unrecht 
die  Einwohner  in  den  Ruf  grosser  Einfalt.  —  Aegae  (al  Alyccl:  Vita 
Hom.  c.  9.  Scylax  p.  37.  Strab.  13.  p.  621.  Plin.  5,  30,  32.  und 
auf  Münzen,  Alyalai  bei  Herod.  1,  77.  149.  Alyielg  bei  Xen. 
Hell.  4,  8,  5.)  y9)  ein  festes  Städtchen  in  der  Nähe  von  Cyme  und 
Temnus,  wohl  nicht  unmittelbar  am  Meere,  aber  unfern  desselben 
auf  einer  Höhe.  Sie  litt  bedeutend  durch  jenes  Erdbeben  unter  Tiberius 
(Tac.  Ann.  2,  47.)  10°).   bb)  Städte  im  Innern  des  Landes:    Temnus 

Kolonie  Cumae  in  Italien  bereits  zu  Aeneas  Zeiten  vorhanden  gewesen  sei 
(Salmas.  ad  Solin.  p.  52.);  allein  das  italische  Cumae  war  nach  Vellei.  1, 
4.  eine  Kolonie  der  Chalcidenser. 

98)  Auch  Steph.  Byz.  u.  Suidas  erklären  Cyme  für  die  Vaterstadt  des 
Hesiodus,  beide  aber  wohl  nur  durch  Missverstand  der  eignen  Worte  des 
Dichters,  der  0.  et  D.  v.  636.  nur  sagt,  dass  sein  Vater  sich  in  Cyme  ein- 
geschifft habe,  um  sich  nach  Ascra  in  Böotien  überzusiedeln.  Vgl.  hierüber 
Bd.  1.  S.  21.  Note  42. 

99)  Was  nicht  Name  der  Einw.  ist,  da  es  Trjpvog  nai  Aiyieig  %al 
aUa  %(t)Qia  heisst,  und  die  Einw.  bei  Polyb.  5,  77,  4.  u.  33,  11,  8.  AI- 
yaielg  genannt  werden  (bei  Tac.  Ann.  2,  47.  Aegeatae).  Nach  Mannert 
VI,  3.  S.  391.  ist  es  vielleicht  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  2.  unter  dem 
Namen  Aegara  schon  nach  Lydien  versetzt.  Schneider  edirt  freilich  bei 
Xenophon  Alyal  gegen  die  Codd. 

100)  Den  blos  von  Plin.  5,  30,  32.  zwischen  Cyme  und  Phocaea  er- 
wähnten Ascanius  Portus  kennt  sonst  Niemand;  ebensowenig  als  die  von 
demselben  daselbst  zwischen  Aegä  und  Neontichos  genannten  Ortschaften 
Attalia  u.  Posidia.  (Vgl.  jedoch  oben  S.  151.  Note  79.)  In  dieser  Gegend 
ist  auch  der  blos  von  Artemidor  bei  Strab.  13.  p.  622.  als  40  Stad.  östlich 
vom  Vorgeb.  Hydra  gelegen  erwähnte  Ort  Adae  zu  suchen,  wenn  nicht 
vielleicht  beim  Artemidor  *AAAI  blos  durch  Irrthum  statt  \4IFAI  ge- 
schrieben war. 
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(6  Tv^ivoq:  Herod.  1,  149.  Xen.  Hell.  4,  8,  5.  Polyb.  22,  25, 
12.  Strab.  13.  p.  621.  Paus.  1,  13.  Plin.  5,  29,  31. 5  wahrscheinlich 
das  heut.  Menimen)  30  Mi  11.  südlich  von  Cyme  am  westlichen  Ufer 
des  Hermus  1).  Auch  sie  ward  von  dem  eben  erwähnten  Erdbeben 
heimgesucht  (Tac.  1.1.) — Neon  Tichos  (Niov  IVr/og:  Hom.  Ep.  1. 
Herod.  1,  149.  Scyl.  p.  28.  Strab.  13.  p.  621.  PUL  5,  30,  32. 
Steph.  Byz.  p.490. ;  j.  Ainadsjik)  etwa  100  Stad.  nordöstl.  von  vori- 
ger, 30  Stad.  landeinwärts  von  Larissa  (Strab.  p.  621.),  auch  auf 
der  Nordseite  des  Hermus  und  am  Berge  Sardene  (2aQd£vrj:  Vita 
Homeric.  9.)  5  als  fester  Platz  gegen  die  benachbarten  Pelasger  in  dem 
nur  30  Stad.  entfernten  Larissa  (nach  Strabo  noch  vor  Cyme ,  nach 
der  VitaHom.1.1.  aber  erst  8Jahre  nach  Cyme)  gegründet  (Strab.  1.1.) 
c)  In  Teuthrania  (Tev&Qavla:  fr.  Cypr.  ap.  Phot.  Cod.  239. 
Strab.  12.  p.  551.  13.  p.615.  Plin.  2,  85,  87.  Teud-gawogneMov: 
Pind.  Ol.  9,  108.)  oder  den  innern,  südöstlichen  Theilen  Grossmy- 
siens,  die  im  Ganzen  eine  grosse,  an  Städten  nicht  eben  reiche  Ebene 


1)  Plinius  I.  I.  lässt  freilich  Temnus,  das  zu  seiner  Zeit  schon  nicht 
mehr  existirte,  im  Widerspruch  mit  Anderen,  an  der  Mündung  des  Hermus 
gelegen  haben.  Denn  gewiss  hat  Chandler  c.  21.  S.  107  f.  diese  Stelle 
{Fuit  in  ore  ei'us  oppidum  Temnos :  nunc  in  extremo  sinu  Myrmeces  sco- 
puli)  missverstanden ,  wenn  er  sie  so  übersetzt :  „Sonst  lag  die  Stadt 
Temnos,  nun  aber  die  Felsen  Myrmeces  vor  dem  Ende  des  Busens  an  der 
Mündung  des  Hermus",  und  damit  auf  das  vom  Hermus  angesetzte  Land 
hingedeutet  glaubt,  über  welche  Erscheinung  (die  Plinius  ganz  unerwähnt 
lässt)  er  sich  S.  109  f.  weitläufiger  ausspricht. 

2)  Aus  früherer  Zeit  gehört  hierher  auch  die  eilfte  Bundesstadt  La- 
mssae  oder  Larissa  (cti  A^olgüuv:  Hom.  II.  2,  840.  und  Herod.  1,  149. 
n  AäQiGGa:  Thuc.  8,  J01.'  Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  Hell.  3,  1,  7.  Strab.  9. 
p.  440.  u.  13.  p.  620  ff.  Vit.  Hom.  c.  11.  Plin.  5,  30,  32.  Vellei.  1,  4. 
nach  Strabo  p.  621.  mit  dem  Beinamen  Pkriconis  (wie  Cyme)  oder  auch 
A.  ti\ti(qI  Tr\v  Xvf.it]v,  nach  Xenophon  II.  II.  A.  77  Aiyvnxia ,  weil  Cyrus 
einen  Theil  seiner  ägypt.  Miethsoldaten  hier  ansiedelte),  eine  alte  pelasgi- 
sche,  später  aber  von  den  Aeoliern  durch  allmälige  Ansiedlung  in  Besitz 
genommene  Stadt  (Herod.  1.  I.),  zwischen  Neontichos  u.  Cyme,  von  ersterer 
30  Stad.  westlich,  von  letzterer  70  Stad.  östlich,  schon  zu  Strabo's  Zei- 
ten verödet.  (Wenn  es  aber  bei  Strabo  13.  p.  622.  heisst:  Eig  de  xavav- 
ria  zu  Inl  tqv  KclYxov  vevovra,  unb  AuQiGGrjg  fAtv  dtußuvrv  xbv  Eq(jlov 
ug  Ki>fi7]v9  als  ob  der  Hermus  zwischen  Larissa  und  Cyme  flösse,  so  ist 
gewiss  mit  Groskurd  Bd.  II.  S.  615.  folgende  Umstellung  der  Worte  vor- 
zunehmen :  Eig  dt  Tuvavria  tu  inl  Kur/.ov  vevovru  Öiaßäwi,  tovEq- 
fiov,  uTib  Auolr>Gt]g  eig  Kvprjv.)  —  Die  zwölfte  Stadt  des  Bundes  war  das 
später  abgefallene  Smyrna,  welches  wir  unten  bei  Ionien  kennen  lernen 
weiden.  Phocaea,  welches  Ptol.  5,  2.  noch  zu  Aeolien  rechnet,  gehörte, 
obgleich  nördlich  vom  Hermus  gelegen,  ebenfalls  schon  zu  Ionien. 
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bildeten,  welche  der  Mysius  durchströmte,  und  die  im  N.  der  M. 
Temnus,  im  W.  der  31.  Pindasus,  im  S.  eine  Reihe  von  Bergen  be- 
grenzte, welche  das  Flussgebiet  des  Caicus  von  den  Ebenen  des  Her- 
mus trennt  (vergl.  oben  S.  111.) 3):  Pergamum  (to  üigya/iiov : 
Strab.  13.  p.  603.  619.  623  f.  Xen.  Anab.  7,  8,  8.  23.  Polyb.  5, 
78,  6.  4,  48,  2.  u.  öfter,  Plin.  5,  30,  33.  IU^ya^os  bei  Ptol.5,  2. ; 
noch  j.  Pergamo  oder  Bergama  mit  bedeutenden  Ruinen)4),  eine  alte 
mysische  und  auch  noch  unter  pcrs.  Herrschaft  unbedeutende  Stadt 
in  einer  herrlichen  Gegend  am  Fl.  Caicus  (mit  dem  sich  hier  2  an- 
dere kleine  Flüsse  oder  Waldbäche  vereinigen,  der  mitten  durch  die 
Stadt  fliessende  Selinus  u.  der  ihre  Mauern  bespülende  Cetius:  Strab. 
und  Plin.  11.  11.),  nicht  weit  von  dem  Einflüsse  des  Mysius  in  densel- 
ben, 120  Stad.  vor  der  See  (dem  Sinus  Elaiticus)  an  einem  Berge, 
auf  welchem  die  Burg  erbaut  war,  nach  Ptol.  unter  57°  26'  L.  u.  39° 
45'  Br.  Erst  Lysimachus  legte  den  Grund  zu  der  späteren  Grösse  u. 
Berühmtheit  dieser  Stadl,  indem  er  sie  ihrer  festen  Lage  wegen  zu 
seiner  Schatzkammer  machte  (Strab,  p.  623.)  und  den  Bithynier  Phi- 
letärus  zu  ihrem  Commandanten  ernannte.  Dieser  aber  machte  sich 
nach  dessen  Tode  unabhängig  und  gründete  zu  Pergamum  ein  eignes, 
kleines  Reich,  das  sich  unter  seinen  Nachfolgern  rasch  vergrösserte, 
besonders  als  die  Römer  nach  Besiegung  des  Antiochus  dem  pergam. 
Könige  Eumenes  II.  den  grössten  Theil  Vorderasiens  geschenkt  hat- 
ten (s.  oben  S.  108.).  Dieser  ward  der  Vergrösserer  u.  Verschönerer 
von  Pergamum  u.  Gründer  der  berühmten  Bibliothek  daselbst  (Strab. 
p.624.).  Auch  nach  dem  Uebergange  des  pergam.  Reichs  an  Rom  im 
J.  133.  (s.  ebendaselbst)  blieb  Pergamum  die  Hauptstadt  der  Prov. 
Asia  und  ward  der  Sitz  eines  Oberappell. -Gerichts  5)  und  der  Mittel- 
punkt aller  Hauptstrassen  durch  das  westliche  Asien,  weshalb  es  auch 
Plin.  1.  1.  noch  die  bei  weitem  berühmteste  Stadt  Asiens  nennt.  Un- 
ter den  byzant.  Kaisern  aber  sank  ihr  Ansehn  u.  ihr  Wohlstand,  als 
Ephesus  die  Hauptstadt  der  neu  errichteten  Prov.  Asia  geworden  war. 

3)  Wohl  nur  durch  Missverständniss  ist  Fragm.  Cvprior.  ap.  Phot. 
Cod.  239.  (p.  582.  Didot.)  Xen.  Hell.  3,  1,6.  Plin.  5,  30,  33.  und  Steph. 
Byz.  p.  650.  auch  von  einer  Stadt  Tcuthrania  die  Rede. 

4)  Vgl.  Spon  u.  fVheler  I.  S.  70.  Choiseul  Gouffier  Voyage  pittor. 
T.  II,  c.  13.  Leake  Journ.  of  a  tour  in  Asia  min.  p.  266.  Prokesch  Erin- 
nerungen aus  Aegypten  und  Kl.  Asien.  3.  Th.  S.  291  ff.  Desselben  Denk- 
würdigk.  III.  S.  304  ff.  v.  Richters  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  488  ff. 
Arundell  Seven  Churches  p.  281  ff.  Fellows  Excursion  in  Asia  minor 
p.  34  ff. 

5)  Ueber  seinen  Gerichtssprengel  vgl.  Plin.  1.  I. 
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Als  ihr  Hafen  galt  Elaea  (s.  oben),  von  dem  sie  aber  120  Stad.  ent- 
fernt war.  Sie  war  die  Vaterstadt  des  berühmten  Arztes  Claud.  Ga- 
lenus  (geb.  131.  gest.  200.  nach  Chr.),  und  ist  auch  berühmt  gewor- 
den durch  die  Erfindung  des  nach  ihr  benannten  Schreibmaterials  aus 
Thierhäuten,  der  Charta  Pergamena  oder  des  Pergamens  (Plin.  13, 
11,  21.).  Auch  gedenkt  Plin.  35,  12,  46.  der  hier  fabrizirten  irde- 
nen Becher6).  Uebrig.  bildete  sich  in  ihr  eine  der  ersten  christlichen 
Gemeinden  Kleinasiens.  (Off.  Joh.  c.  1.)  —  Südöstlich  von  Pergamum, 
nahe  bei  Germa  (vergl.  unten  Note  9.)  lag  (zufolge  einer  von  Fellows 
Excurs.  in  Asia  min.  p.  30  ff.  mitgetheilten  u.  8  engl.  M.  von  Per- 
gamus  auf  dem  Wege  nach  Soma  gefundenen  Inschrift) 6b)  der  von 
Xen.  Hell.  3,  1,  6.  neben  den  Aeolischen  Städten  Grynium  und  My- 
rina  erwähnte  Ort  Gambrium  (rd/ußoiov  u.  JlaXatyd/iißQiov),  der 
von  Steph.  Byz.  p.  199.  unter  dem  wohl  richtigem  Namen  Fafißqelov 
(denn  auch  die  Inschrift  hat  ra/ußoeiMTai)  fälschlich  nach  Ionien  ge- 
setzt wird.  —  Parthe?dum  (FlaQd-eviov)  und  Halisarna  (^AXLoaQva 
auch  bei  Steph.  Byz.  p.  64.  7)  Halisarne  bei  Plin.),  zwei  von  Xen. 
Anab.  7,  8.  (erstere  §.  15.  u.  21. ,  letztere  §.  17.)  und  Plin.  5,  30, 
33.  erwähnte,  südlich  von  Pergamum  gegen  Apollonia  hin  gelegene 
Städtchen,  von  denen  die  letztere  auch  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  u.  Steph. 
Byz.  p.  64.  aus  Theopompus  erwähnt  wird.  —  Apollonia  (AnoX- 
Xwvla:  Xen.  An.  7,  8,  15.  Strab.  13.  p.  625.  Plin.  5,  30,  33. 
Steph.  Byz.  p.  94.)  östlich  von  Pergamum  8).  —  Perperena  (/Teo- 
iiEQYiva:  Strab.  13.  p.  607.  Perperene  bei  Plin.  5,  30,  32.  JlaQnd- 
qojv  in  fr.  Apollod.  ap.  Steph.  Byz.  p.  533.,  welcher  Letztere  auch 
den  Namen  JJsQivr]  anführt),  ein  Flecken  südösll.  von  Adramyttium, 
der  später  seinen  Namen  in  Theodosiupolis  veränderte  (Hierocl.  p. 
661.),  und  sehr  guten  Wein  lieferte  (Galen,  tisqi  ev%vjalctg  p.  358.). 
Nach  Apollodor  1.  1.  sollte  er  der  Sterbeort  des  Thucydides  sein.    In 


6)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  hiessen,  nach  dem  eben  ge- 
nannten Flusse  Cetius,  bei  Homer  Cetei  (Kr^Tilot).    S.  oben  S.  122. 

6b)  Vergl.  auch  Franz  Fünf  Inschriften  und  fünf  Städte  in  Kleinasien 
(Berl.  1840.  4.)  S.  14  ff. 

7)  Bei  Xenophon  ist  die  gewöhnliche  Lesart  *E\löÜovtiq  schon  von 
Zeune  aus  Handschr.  in  AXvaä.ovi]q  verwandelt  worden,  besonders  da  auch 
bei  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  die  Codd.  'Ahaupvcäp  haben. 

8)  Es  kommt  auf  Münzen  aus  den  Zeiten  des  M.  Aurel  u.  Alex.  Seve- 
rus  (bei  Sestini  class.  gen.  ed.  2.  p.  80.)  mit  der  Bezeichnung  lv  'Jcopla 
vor,  und  ist  nicht  mit  dem  etwas  südlicher  in  Lydien  liegenden  Apollonia 
oder  Apollonis  mitten  auf  dem  Wege  zwischen  Pergamum  und  Sardes  zu 
verwechseln.   (Vgl.  §.  63.) 
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seiner  Nähe  war  auch  ein  Kupferbergwerk  (Strab.  1.  1.).  Nicht  weit 
davon  lag  der  unbedeutende  Flecken  Trarium  (Tqüqiov :  Strab. 
ibid.)  J). 

Die  zu  Mysien  (mit  Einschluss  von  Troas  und  Aeolis)  gerechne- 
ten Inseln  waren  folgende:  a)  in  der  Propontis  :  Besbiuus  {lUaßi- 
kos:  Scyl.  p.  35.  Strab.  12.  p.  57G.  Dioscor.  5,  136.  Ammian. 
22,  8.  Plin.  5,  32,  44.;  j.  Kalolimuo)  10),  der  Mündung  des  Rhyn- 
dacus  gegenüber,  18  Mill.  im  Umfange  (Plin.  1.  1.).  Steph.  Byz.  p. 
162.  nennt  ihre  Einwohner  Pelasger.    Das  Meer  um  sie  her  enthielt 


9)  In  dieser  Gegend,  auf  dem  Wege  von  Adramyttium  nach  Atarneus, 
lag  auch  der  blos  von  Xen.  Anab.  7,  8,  8.  erwähnte  Flecken  Certonium 
(Aeyröviov  oder  K6(jtojviov),  der  wahrscheinlich  von  dem  Kvtmviov  des 
Theopompus  bei  Steph.  Byz.  p.  405.  nicht  verschieden  ist.  Auch  Herodots 
(7,  42.)  Ka^ivt]  (bei  Plin.  5,  30,  32.  Carene)  muss  ganz  in  derselben  Ge- 
gend gesucht  werden.  Erst  später  vorkommende  kleine  Städte  dieser  Ge- 
gend sind  Germe  (Itin.  Anton,  p.  335.  auf  der  Tab.  Peut.  Geame)  am  Cai- 
cus  u.  an  der  Strasse  von  Pergamum  nach  Thyatira,  25  Mill.  von  jener*); 
Mandacada  bei  HierocI.  p.  663.,  das  aber  auch  schon  früher  existirt  ha- 
ben muss,  da  Plin.  5,  30,  32.  die  Cilices  Mandacadeni  m  diesen  Strichen 
Mysiens  kennt;  und  Mandrae  oder  M andriqyolis  (HierocI.  p.  664.  Mav- 
dgÖTTohg  bei  Steph.  Byz.  p.  441.,  der  es  aber  nach  Phrygien  setzt;  j.Men- 
duria  oder  Mendreghora),  nördlicher  am  Fusse  des  Temnus,  unstreitig  der- 
selbe Ort,  den  Liv.  38,  15,  2.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  unter  dem 
Namen  Mandropus  erwähnt.  (Kruse  jedoch  unterscheidet  auf  seiner  Karte 
von  Altgriechenl.  etc.  Mandrae  von  Mandropolis,  und  setzt  letzleres ,  als 
das  heut.  Mandragoi  südlich,  ersteres  aber  nördlich  vom  Temnus  in  Abret- 
tena  an.)  Lenke  Tour  in  Asia  min.  p.  271.  vermulhet,  dass  auch  etwas 
westlich  von  Menduria  an  der  Stelle  des  heut.  Balikesri  eine  alte,  uns  völ- 
lig unbekannte  Stadt  Caesarea  gestanden  habe,  deren  Name  durch  Ver- 
unstaltung zu  dem  heutigen  (d.  i.  Alt  -  Cäsarea)  geworden  sei.  —  Gar 
nicht  näher  zu  bestimmende  Orte  des  innern  Mysiens  sind  Jrdynium  (4(j- 
dvviov)  bei  Xanthus  p.  195.  Creuz. ,  Comania  (Kopavla)  bei  Xen.  Anab. 
7,  8,  15.;  die  bei  Ptol.  5,  2.  vorkommenden  Ortschaften  Zluyovra,  TgaYa- 
vonoUg  (s.  oben  S.  145.  Note  59.),  \4lvdda  (vgl.  Leake  Journ.  of  a  tour  in 
Asia  min.  p.  167.)  und  Jl^amriviODoq,  von  denen  wohl  einige  schon  nach 
Phrygien  gehören  mögen;  u.  die  von  Plinius  5,  30,  33.  genannten:  Cale, 
Stabulum,  Conisium,  Tegium ,  Tiare,  Sarnaca ,  Lycide ,  Oxyopum, 
Lygdamum,  von  denen  aber  wenigstens  die  3  letzten  nach  Teuthranien  zu 
gehören  scheinen,  da  sie  Plin.  zwischen  Halisarne,  Parthenium,  Apollonia 
und  Pergamum  nennt. 

10)  Vgl.  Pococke  III.  S.  168. 

*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  133.  genannten  Hiera  Gcrme. 
Noch  jetzt  liegt  hier  ein  sehr  hoher  Hügel,  genannt  Yerma-tapi.  (Vergl. 
Arunäell  Seven  Churches  p.  278.) 
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viel  Korkschwamm  (dXnvoviov :  Dioscor.  1.  1.).   -     Procojinesus  (tf 
JTQoxovvtjaog  21) :  Scyl.  p.  35.    Strab.  13.  p.  587  sq.    Plin.  5,  32, 
44.  bei  Spätem  oft  IlQoiKovvqoog:  Zosimus  2,  30.  Hierocl.  p.  662. 
auch,  durch  Verwechselung  mit  der  gleich  folgenden,  Elaphonnesus : 
Strab.  und  Plin.  11.  11. 12),  und  daher  bei  Strabo  1.  1.  und  p.  618.  zum 
Unterschiede  von  jener:   Neu  Proconnesus  5  j.  Marmora)  13)  ,    eine 
bedeutende,  von  den  Milesiern  angebaute  Insel,  mit  einer  gleichna- 
migen Stadt 14),  nördlich  von  Dolionis  Peninsula,  auf  welcher  Cyzi- 
cus  erbaut  war,  berühmt  durch  ihren  trefflichen  weissen  Marmor,  aus 
welchem  mehrere  der  berühmtesten  Bauwerke  des  Alterthums,  na- 
mentlich auch  die  ansehnlichsten  Gebäude  vonCyzicus,  aufgeführt  wa- 
ren. (Strab.  1.1.  Plin.  1.1.  u.  36,  6,  6.  Vitruv.  2,  8.  6,  6.)—  Elapho- 
nesus  (EXuyovrjaog •*  Scyl.  p.  35.  bei  Strab.  1.  1.  AltProconnesus), 
wahrscheinlich  dieselbe  Insel,  die  bei  Plin.  1.1.  u.  Steph.  ßyz.  p.  67. 
Halone  (Alwvtf)  heisst,  d.  i.  das  heut.  Aloni,   südwestlich  von  der 
vorigen,  gleich  westlich  neben  der  eben  genannten  Halbinsel  und  Ar- 
tace,  auf  welcher  sich  auch  noch  jetzt  der  gute,  von  Scylax  ihr  zuge- 
schriebene Hafen  findet15).    Nach  Plin.  hatte  auch  sie  eine  Stadt I6). 
—  Ophiussa  (Plin.  5,  32,  44.)  etwas  westlich  von  der  vorigen,  eine 
kleine  Insel,  jetzt  Afzia  genannt,  in  deren  Namen  wir  leicht  den  alten 
wieder  erkennen17),  b)  Im  Aegäischen  Meere:  Lagussae  (Plin. 5,  31, 
38. ;  j.  Taochan  Adassi),  kleine  Inseln  nördl.  von  Tenedus.  —  Tenedus 
(77  Ttvedog:  Hom.  II.  1,  38.  452.  11,  625.  und  öfter,  Hecat.  fr. 
139.  Herod.  1,  151;  Thuc.  3,  2.  7,  57.  Scyl.  p.  35.  Polyb.  16,  34. 
27,  6.  Strab.  13.  p.  604.  2.  p.  124.  6.  p.  271.  12.  p.  554.  Liv. 


1 1 )  Diesen  Namen  empfing  sie  nach  Schol.  ApoIIon.  2,  278.  von  ttqo'S, 
(ein  Hirschkalb),  weil  auf  ihr  die  Hirschkühe  gewöhnlich  ihre  Jungen  abzu- 
legen pflegten.    Daher  auch  der  andre  oben  erwähnte  Name. 

12)  Der  auch  noch  einen  dritten  Namen  Neuris  erwähnt,  welcher 
jedoch  nach  Steph.  Byz.  p.  67.  vielmehr  der  folgenden  zukommt. 

13)  Nach  ihr  heisst  bekanntlich  jetzt  die  ganze  Propontis  Meer  von 
Marmora. 

14)  Denn  bei  Strab.  13.  p.  587.  scheint  die  Stadt  Proconnesus  ge- 
meint zu  sein,  weshalb  GroskurcTs  Vermuthung,  dass  auch  p.  588.  nach 
itöhv  t'^ovau  das  Wort  b^iavvfiov  einzuschalten  sei,  nicht  unwahrschein- 
lich ist.  Uebrigens  irrt  Strabo,  wenn  er  sagt,  Proconnesus  liege  zwischen 
Parium  u.  Priapus ;  er  hätte  sagen  sollen :  zwischen  Cyzicus  und  Priapus. 
Vgl.  Mannen  VI,  3.  S.  532. 

15)  Vgl.  Pococke  III.  S.  168- 

16)  Steph.  1.  I.  führt  für  sein  Hahne  auch  noch  die  Namen  Atupig 
u.  TI(jo/o)vi]  (d.  i.  eben  Proconnesus)  an. 

17)  Vgl.  Pococke  III.  S.  167. 

II.  11 
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31,  16.  44,  28.  Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  39.  Steph.  ßyz.  p.  648.  | 
j.  noch  immer  Tenedos,  bei  den  Türken  Bogdscha  Adassi),  eine 
ziemlich  grosse ,  80  Stad.  im  Umfange  haltende  (Strab.  1.  1.)  Insel 
an  der  Küste  von  Troas18),  nordwestl.  von  Alexandria,  mit  einer 
gleichnamigen  äolischen  Stadt  (noch  j.  Tinedo) ,  2  Häfen  und  einem 
Tempel  des  Apollo  Smintheus  (Strab.  ibid.).  Sie  hiess  früher  wegen 
ihrer  Kalkberge  Leucophrys  (Strab.  u.  Plin.  11. 11.  Lycophr.  v.  346.), 
veränderte  aber  diesen  Namen  später  nach  ihrem  zweiten  Stifter,  dem 
thracischen  Fürsten  Tennes19),  dem  sie  sogar  göttliche  Verehrung  er- 
wies (Cic.  Verr.  3,  19.  vgl.  mit  N.  D.  3,  15.)20),  u.  gelangte  bald  zu 
einer  nicht  unbedeutenden  Macht,  so  dass  noch  zu  Strabo's  Zeiten 
der  gegenüber  liegende  und  Achaium  genannte  Küstenstrich  zwischen 
Alexandria  und  Sigeum  Eigenthum  der  Tenedier  war  21).  —  Die  Ca- 
hjdnae  (KaXvdvcuz  Strab.  13.  p.  604.  Quint.  Smyrn.  12,  453.  Eu- 
stath.  ad  Hom.I1.2,  677.  Tzetz.  ad  Lycophr.  25.)  waren  kleine  Insel- 
chen zwischen  Tenedos  und  Lesbos,  die  ihren  Namen  wahrscheinlich 


18)  Der  Abstand  betrug  nach  Strab.  I.  1.  40  Stad.,  u.  wenn  derselbe 
bei  Plin.  1.  1.  zu  12V2  Mill.  angegeben  wird,  so  ist  diess  wahrscheinlich 
nur  ein  Versehen  der  Abschreiber;  denn  C handler  (vgl.  c.  7.  u.  8.  S.  30. 
u.  31.)  erreichte  von  ihr  aus  in  1  %  Stunde  Alexandria  Troas.  Von  Lesbos 
betrug  die  Entfernung  (nach  Plin.  5,  31,  39.)  56  Mill. 

19)  Sein  Vater  beherrschte  die  gegenüber  liegende  Küste  von  Troas 
und  hatte  seine  Residenz  zu  Colone  (Diod.  5,  83.  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
536.  Paus.  Phoc.  c.  13.). 

20)  Der  Name  würde  sonach  ursprünglich  Te'vvov  adog  gelautet  ha- 
ben. Sichler  jedoch  (Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  449.)  trägt  eine  andre 
Etymologie  vor,  indem  er  den  Namen  von  Ttvog<,  dünn,  lang'  und  schmal, 
und  t'dog  herleitet,  so  dass  damit  die  Gestalt  der  Insel  bezeichnet  werde, 
auf  welche  sich  auch  der  alte  dichterische  Name  Leucophrys  (die  sich  wie 
eine  Augenbraune  lang  hinziehende  Insel)  beziehe.  Plin.  1.  I.  führt  noch  2 
andere  ältere  Namen  an ,  Lyrnessos  und  Phoenice.  Letzteren  erhielt  sie 
wahrscheinlich  als  eine  Niederlassung  und  Stationsort  der  nach  dem  Pontus 
Eux.  schilfenden  Phönicier.  Vergl.  MannertNX,  3.  S.  510.  Nach  Strab. 
1.  1.  hiess  sie  auch  Calydna,  wie  einige  kleine  Inselchen  in  ihrer  Nähe 
(s.  unten). 

21)  Vgl.  besonders  Lud.  de  Hemmer  Respublica  Tenediorum.  Hain. 
1735.  8.  und  über  ihren  jetzigen  Zustand  und  die  wenigen  Ruinen,  die  sie 
enthält,  Pococke  III.  S.  32  f.  Chandler  c.  7.  S.  24  f.  Tournefort  II.  lettre 
9.  p.  97  ff.  SauveboeufU.  p.  203.  Dapper  des  islcs  de  f  Archipel  p.  489. 
und  Prokesch  Denkwürdigkeiten  L  S.  111  ff.  —  Kaiser  Justinian  Hess 
in  ihr  ein  grosses  Getreidemagazin  anlegen  (Procop.  de  aedif.  5,  1.),  u.  im 
Mittelalter  war  sie  einige  Zeit  lang  ein  gefürchteler  Sitz  von  Seeräubern. 
Jetzt  wird  sie  besonders  ihres  guten  Muscatweins  wegen  aufgesucht.  Vgl. 
Pococke  III.  S.  33.   Chandler  c.  7.  S.  29.    Tavernier  lettre  9. 
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blos  dem  Homer  zu  Gefallen  erhielten ,  dessen  Calydnae  aber  in  einer 
ganz  andern  Gegend,  südwestl.  von  Cos,  gesucht  werden  müssen22). — 
Lesbus  (rj  Jegßog:  Hom.  II.  9,  129.  271.  24,  544.  u.  s.  w.  Aesch. 
Pers.  881.  Pind.  fr.  p.  17.  Herod.  1,  151.  6,  9.  31.  u.  öfter,  Thuc. 
3,  2.  51.  8,  5.  u.  s.  w.    Scyl.  p.  36.    Strab.  13.  p.  616  ff.   Ptol. 

5,  2.  Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  39.  Liv.  45,  51.  Tac.  Ann.  2,  54. 

6,  2.  U.A.,  spater  nach  ihrer  Hanptstadt  Mitylene  genannt  (Geo. 
Rav.  5,  21.  Suid.  h.  v.  Hierocl.  p.  686.  Estath.  ad  Hom.  II.  9, 
129.  u.  ad  Od.  3,  170.:  daher  noch  j.  Metelino,  Metelin,  Midilly) 23), 
die  grö'sste  Insel  an  dieser  Küste,  die  sich  längs  desAdramyttenischen 
Busens  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  hinstreckt,  bei  Assus, 
wo  sie  sich  der  Küste  am  meisten  nähert,  von  dieser  nur  60  Stad. 
(Strab.  1.  1.  ,  nach  Plin.  1.  1.  7  Mill.)  entfernt  ist,  und  nach  Strabo 
einen  Umfang  von  1100  Stad.  od.  27%  g.  M. ,  nach  Isidor  bei  Plin. 
aber  von  168  Mill.  od.  333/5  g.  M.  hat.  Sie  wird  in  der  Mitte  durch 
eine  tiefe  Bucht  auf  der  Westseite  (j.  Busen  von  Caloni)  24)  sehr 
schmal,  ist  überall  von  Bergen  durchzogen25),  aber  dennoch  äusserst 
fruchtbar,  besonders  reich  an  Getreide,  Oel  und  Wein,  welcher 
bekanntlich  zu  den  gefeiertsten  Sorten  des  Alterthums  gehörte  (Athen. 
1,  22.  Hör.  Ep.  9,  34.  Sat.  2,  8,  50.  und  die  unten  bei  Methymna 
angef.  Stellen).    Die  ältesten  Bewohner  der  Insel  waren  Pelasger 26), 


22)  Man  hält  diese  Calydnae  in  der  Nähe  von  Tenedos  gewöhnlich 
mit  Unrecht  für  die  heut.  Kanincheninseln  (nach  Cantacuz.  hist.  4,  39. 
T.  III.  p.  282.  ed.  Bonn.  Mauria  u.  St.  Andreas  genannt)  5  denn  diese  klei- 
nen, unbewohnten  Inseln  liegen  nördlich  von  Tenedos  nach  den  Dardanellen 
zu.  Eine  Menge  andre  kleine  u.  sonst  unbekannte  Inseln  an  der  Küste  von 
Mvsien.  iheils  in  der  Propontis,  theils  im  Aegäischen  Meere,  nennt  Plin.  5, 
32,  U.  u.  5,  31,  38.  39. 

23)  Aeltere  Namen  der  Insel  waren  Issa,  Pclasgia  u.  Macaria  {Plin. 
1.  1.,  der  auch  noch  andere,  wohl  blos  dichterische,  Benennungen  anführt). 
Den  Namen  Issa  kennen  auch  Strab.  1.  p.  60.  Diod.  5,  82.  Lycophr.  v. 
219.  u.  Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  129.  und  den  Namen  Pelasgia  auch  Strab. 
5.  p.  221.  13.  p.  621.  Ein  von  Plinius  übersehener  dichterischer  Name  ist 
Mytanis  bei  Callim.  fr.  33.  aus  Steph.  Byz. 

24)  Vgl.  Pococke  III.  S.  29. 

25)  Plin.  I.  1.  nennt  die  besonders  hervorragenden  Bergspitzen  Lepe- 
thymnus,  Ordymnns,  Maris  tos,  Creon  u.  Olympus.  Der  Olympus  ist  im 
südlichsten  Theile  der  Insel  zu  suchen,  und  ihre  höchste  Spitze.  Den  Maki- 
stos  erwähnt  schon  Aesch.  Agarn.  296.  (s.  jedoch  Bd.  1.  S.  32.). 

26)  Der  Führer  der  Pelasger,   die  sie  zuerst  bevölkert  haben  sollen, 
wird  Xanlhus,   der  der  Ionier  Macareus  genannt,   (nach  welchem   die  Insel 
Macaria  hiess,  und  der  auch  nach  Diod.  5,  80.  bereits  geschriebene  Ge- 
ll   * 
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zu  denen  der  Sage  nach  schon  2  Menschenalter  vor  dem  trojan.  Kriege 
lonier  und  130  J.  nach  letzterem  Aeolier  kamen,  welche  die  ersten 
Städte  auf  der  Insel  gründeten,  und  dieselbe  zum  Hauptsitze  der 
Aeolier  in  Kleiuasien  machten.  Diese  Städte27)  wurden  durch  ihre 
günstige  Lage  an  einem  hafenreichen  Gestade  bald  sehr  mächtig,  er- 
langten selbst  die  Oberherrschaft  über  einen  Theil  der  Küste  des  Fest- 
landes, und  bildeten  alle  selbstständige,  kleine  Staaten,  die  sich  je- 
doch später  den  Persern  unterwerfen  mussten  (Herod.  6,  31.).  Im 
Peloponnes.  Kriege  kam  Lesbos  unter  die  Herrschaft  der  Athenienser 
(Thuc.  3,  8.  Diod.  12,  55.),  später  unter  die  des  Mithridates  und 
der  Römer.  Die  Insel  war  das  Vaterland  einer  ganzen  Reihe  der 
geistvollsten  u.  gelehrtesten  Männer  (vgl.  Strab.  13.  p.  617.  u.  unten 
bei  den  einzelnen  Städten),  wie  denn  überhaupt  ihre  Einwohner  im 
Rufe  feiner  Bildung,  aber  freilich  auch  grosser  Unsittlichkeit  stan- 
den, daher  das  Wort  Xeoßid^eiv  zur  Bezeichnung  unnatürlicher 
Wollust  diente  (Eustath.  ad  Hom.  II.  9,  129.)  28).  Die  Insel  hatte 
3  Vorgebirge:  Argennum  (AQyavvov :  Ptol.  1.  1.)  an  der  Ostseite 
der  Insel,  dem  Adramytten.  MB.  gerade  gegenüber,  beim  Flecken 
Aegirus;  Signum  (ZiyQiov ••  Strab.  13.  p.  616.  Steph.  Byz.  p. 
597.  bei  Ptol.  1.  1.  durch  Schreibfehler  Siyygiov ;  j.  Sigri)  die 
äusserste  Spitze  gegen  W. ,  und  Malta  (tf  MaXia :  Strab.  13.  p. 
617.  Malta:  Thuc.  3,  4.  6.  Xen.  Hell.  1,  6,  27.  bei  Ptol.  1.  1. 
durch  Schreibfehler  Maria  ;  j.  Cap  Maria)  am  südlichen  Ende,  dem 
äolischen  Vorgb.  Cane  gegenüber,  70  Stad.  südöstl.  von  Mitylene, 
und  560  Stad.  südöstl.  von  Signum.  Ihre  Städte  in  der  Richtung 
von  N.  nach  W.  u.  s.  w.  waren:   Methymna  {M^v^juva:  Thuc. 


setze  auf  der  Insel  einführte).  Seine  Tochter  Methymna  heirathete  den  An- 
führer der  eingewanderten  Aeolier,  Lesbos  (den  jedoch  Strab.  1.  I. 
Graus  nennt,  und  zu  einem  Urenkel  des  Orestes  macht).  Die  Hauptstadt 
der  Insel,  deren  Einwohner  ihr  daher  zu  Plinius  Zeiten  ein  Alter  von  1500 
J.  zuschrieben ,  erhielt  ihren  Namen  von  der  ältesten  Tochter  des  Maca- 
reus,  Mitylene. 

27)  Ursprünglich  waren  deren  6,  und  zwar  ausser  den  gleich  zu  nen- 
nenden fünfen  noch  drisba,  welches  zu  Herodots  Zeilen  bereits  nicht  mehr 
existirte  (Herod.  1,  151.   Scyl.  p.  36.).    Vgl.  unten  Note  30. 

28)  Ueber  die  älteren  Verhältnisse  der  Insel  vgl.  besonders  Sev.  Luc. 
Plehn  Lesbiacorum  liber.  Berol.  1826.  nebst  der  Kezens.  dieser  Schrift  in 
d.  Allg.  Lit.  Zig.  Apr.  1827.  Nr.  88.  und  Lander  Beiträge  zur  Kunde  der 
Insel  Lesbos.  Hamb.  1827.  4.,  über  den  heutigen  Zustand  derselben  aber 
Tournefort  II.  lettre  9.  p.  81  ff.  Pococke  III.  S.  22  If-.  v.  Richter 's  Wall- 
fahrten im  Morgenl.  S.  477  ff. 
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3,  2.  18.  6,  85.  u.  öfter,  Scyl.  1.  1.  Strab.  13.  p.  618.  Paus.  10, 
19.  Ptol.  Mela  Plin.  11.  11.  Liv.  45,  31.  Steph.  Byz.  p.  464.  die 
Eiuw.  Me&vfwciioi  schon  bei  Her  od.  1,  23.  151.;  j.  Molivo)  29) 
die  nördlichste  und  nächst  Mitylene  die  wichtigste  Stadt  der  Insel, 
der  Küste  zwischen  Assus  und  Polyniedium  gegenüber,  die  aber  seit 
ihrer  Plünderung  durch  die  Spartaner  im  Peloponn.  Kriege  Ol.  93,  2. 
(Diod.  13,  76.  Xen.  Hell.  I,  2,  12.)  sehr  gesunken  war.  Sie  hatte 
einen  geräumigen  Hafen  (X.en.  1.  1.) ,  und  war  Vaterstadt  des  Ge- 
schichtschreibers Hellanicus  und  des  Sängers  Arion  (Strab.  1.  1.). 
In  ihrer  Umgegend  wuchs  besonders  der  treffliche  lesbische  Wein 
(Ovid.  A.  A.  1,  57.  Hör.  Sat.  2,  8,  50,  Virg.  Geo.  2,  90.  Gell. 
13,  5.)30).  Antissa  ("AvTiooa31):  Thuc.  3,  18.  22.  8,  23.  De- 
mosth.  adv.  Aristocr.  p.  476.  Scyl.  Strab.  Ptol.  Mela  Plin.  11.  11.) 
zwischen  der  vorigen  und  dem  Vgb.  Sigrium  an  der  Westküste,  eine 
nicht  unbedeutende  Hafenstadt ,  die  aber  von  den  Römern  vernichtet 
wurde ,  weil  sie  dem  Antiochus  geholfen  hatte  (Strab.  13.  p.  618. 
Liv.  45,  31.).  Ihre  Einwohner  wurden  nach  Methymna  verpflanzt 
(Liv.  1.  1.  Plin.  5,  31,  39.)32).  Eressus  (Eqsooos  u/'Eqsooq:  Thuc. 
3,  18.  35.  8,  23.  100.  Diod.  14,  94.  27,  29.  Scyl.  Strab.  Ptol.  11. 11. 
bei  Mela  u.  Plin.  11.  11.  Eresos;  j.  Eresso,  Erissi)  33) ,  an  derselben 
Küste,  28  Stad.  südöstl.  von  dem  genannten  Vgb.,  eine  besonders 
als  Geburtsort  der  Philosophen  Theophrast  u.  Phanias  (Strab.  1.  1.) 
wichtige  ,  sonst  aber  unbedeutende  Stadt ,  in  deren  Hafen  die  Flotte 
des  Thrasybul  Schiffbruch  litt.  In  ihrer  Umgebung  wuchs  treffliche 
Gerste  und  ein  ganz  vorzüglicher  Wein  (Athen.  3.  p.  111.  Galen, 
de  antid.  1.  1.  T.  XIV.  p.  28.  Kühn.)  Pyrrha  (y  HvQQa:  Thuc.  3, 
18,  25.  35.  8,  23.  Theophr.  h.  pl.  9,  18,  10.  Scyl.  Strab.  Ptol.  Mel. 

29)  Vgl.  Pococke  III.  S.  26  f. 

30)  Zwischen  3Iethymna  ti.  Antissa  lag  einst  wohl  auch  jenes  Arisba 
(Scyl.  p.  36.),  welches  nach  Plin.  5,  31,  39.  durch  ein  Erdbeben  zu  Grunde 
gegangen  war,  und  dessen  Einwohner  dem  Herod.  1,  151.  zufolge  nach 
Melhymna  übergesiedelt  wurden,  welcher  Stadt  wenigstens  zu  Strabo's  Zei- 
ten (13.  p.  590.)  das  Gebiet  des  ehemaligen  Arisb.i  gehörte. 

31)  Diesen  Namen  führte  sie,  weil  sie  einst  als  Inselstadt  der  Haupt- 
insel, früher  Issa  geheissen  (s.  Note  23.),  gegenüberlag.  Erst  später 
wurde  sie  durch  Ansetzung  von  Land  zur  Halbinsel  (Strab.  1.  p.  60.  Plin. 
2,  89,  91.  Ovid.  Met.  15,  287.) 

32)  Pococke  III.  S.  28.  fand  nordostlich  vom  Cap  Sigri  bei  Kalas 
Limneonas  eine  kleine  Halbinsel  mit  Ruinen,  unstreitig  die  Ueberreste  von 
Antissa. 

33)  Pococke  III.  S.  29.  glaubt  die  Ruinen  der  Stadt  in  einiger  Ent- 
fernung von  Eresso  auf  einem  kleinen  Hügel  gefunden  zu  haben. 
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Plin.  11.  11.)  am  innersten  Winkel  jener  tief  in  die  Insel  einschneiden- 
den Bucht,  folglich  an  der  schmälsten  Stelle  derselben,  80  Stad.  von 
Mitylcnc  und  100  Stad.  von  der  Landspitze  Malea ;  nach  Theophr.  h. 
pi.  3,  9,  5.  an  einem  nach  ihr  benannten  Berge.  Die  Stadt  selbst 
war  schon  zu  Strabo's  Zeiten  (vielleicht  durch  ein  Erdbeben?  vergl. 
Plin.  1.  1.)  vom  Meere  verschlungen,  ihre  Vorstadt  aber  u.  ihr  Hafen 
existirten  noch  zu  Plinius  Zeiten  unter  dem  alten  Namen34).  Mity leite 
(MiwXtjvi?,  auch  MvTifojvy 35) :  Her  od.  1,  27.  160.  2,  135.  178. 
Hecat.  fr.  101.  Thuc.  3,  2.  3.  4.  8,22.  u.  öfter,  Scyl.1.1.  Diod.5,57. 
Appian.31ithr.c52.  B.  C.2,83.  Agathem.2,  12.  Paus.  8,  30.  Strab. 
13.  p.  617.  Ptol.Mela,  Plin.  11.  11.  Hör.  Od.  1;  7,  1.  Martial.  10,  68.; 
j.Metelin)36)  an  der  Ostküste,  ursprünglich  ebenfalls  auf  einer  kleinen 
Insel  angelegt,  die  aber  später,  als  eine  Vergrösserung  nöthig  ward, 
durch  einen  Damm  zur  Halbinsel  gemacht  wurde ;  eine  herrlich  ge- 
baute Stadt  und  die  grösste  der  Insel  mit  2  Häfen ,  einem  grössern 
gegen  N.  und  einem  kleinern ,  dem  eigentlichen ,  verschliessbaren 
Kriegshafen,  gegen  S.  (Scyl.  1.  1.  Strab.  p.  617. 37)  Xen.  Hell.  1, 
6,  23.  Diod.  13,  79.).  Sie  litt  sehr  im  Peloponn.  Kriege  durch  die 
Athenienser  (Thuc.  3,  8.  Diod.  12,  55.  Strab.  p.  618.) ,  ward  spä- 
ter bei  Alexanders  Expedizion  nach  Asien  vom  Memnon  nach  harter 
Belagerung  durch  Sturm  erobert,  und  auch  als  Anhängerin  des  Mithri- 
dates  von  den  Römern  hart  mitgenommen  (Liv.  Epit.  89.) ,  erholte 
sich  aber  immer  sehr  schnell  wieder,  ward  besonders  vom  Pompejus 
begünstigt38),  und  war  unter  den  Römern  eine  freie  Stadt  (Plin.  1.  1. 


34)  Nach  Pococke  ebendas.  heisst  der  Landstrich  am  Golf  von  Caloni 
noch  immer  Pera.  Die  alle  Stadt  lag  vermuthlich  an  der  Stelle  des  heut. 
Fleckens  Ajasso.  —  Unweit  Pyrrha  lag  auch  der  von  Plin.  1.  1.  genannte 
Flecken  Jgamede;  weiter  südöstlich  aber,  nach  Mitylene  zu,  an  einer  öst- 
lichem Bucht  der  Ort  Hiera  (Plin.  ibid.),  unstreitig  der  heut.  Hafen  Jero 
oder  Oliviere ,  bei  mehrern  türk.  Flecken  Namens  Jera ,  von  welchem  Po- 
cocke S.  32.  spricht.  Mannert  VI,  3.  S.  443.  ist  gewiss  im  Irrthum,  wenn 
er  dieses  Jero  für  den  Hafen  von  Eressus  hält. 

35)  Bei  Herodot  und  Plinius  finden  sich  beide  Schreibarten;  die|  übri- 
gen Schriftsteller  schreiben  stets  MiTvXiqvri,  auf  den  Münzen  aber  steht 
regelmassig  Mvwifofrt], 

36)  Noch  jetzt  bekanntlich  eine  blühende  Stadt,  deren  Name  auf  die 
ganze  Insel  übergetragen  worden  ist.  Vergl.  über  sie  Tournef ort  lettre  9. 
p.  149.  Pococke  III.  S.  23  ff. 

37)  Und  daselbst  Groskurd  Bd.  II.  S.  605. 

38)  Weil  sie  der  Geburtsort  seines  Lieblings  und  Vertrauten  Theo- 
phanes  war,  dem  die  Mitylenäer  deshalb  aus  Dankbarkeit  göttliche  Ehre 
erwiesen  (Tac.  Ann.  6-  8.  vgl.  mit  Vellei.  2,  18.). 
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Vellei.  2,  18.).  Merkwürdig  auch  als  Vaterstadt  des  Pittacus ,  des 
Alcäus  und  derSappho  (Strab.  1.  1.)  und  als  ein  Hauptsitz  der  schönen 
Künste,  besonders  der  Dichtkunst,  so  wie  durch  die  in  ihr  gehaltenen 
Dichterkämpfe  (Plut.  Pomp.  c.  42.   Sen.  ad  Helv.  c.  9.  Cic.  ad  Div. 

4,  7.)39).  —  *Arginusae  (al  Agyivovacii:  Thuc.  8,  .101.  Xen. 
Hell.  1,  6,  27.  Strab.  13.  p.  617.  Diod.  13,  98.  Plut.  Lys.  7.  Cic. 
Off.  1,  24,  84.  Val.  Max.  3,  8.  Plin.  5,  31,  39.  bei  Steph.  Byz. 
p.  100.  'AQyevvovGa4,0);  j.  Janot-Inseln)  3  kleine  Inseln  zwischen 
Mitylene  auf  Lesbos  und  dem  äolischen  Vgb.  Cane ,  von  jener  120 
Stad.  entfernt,  dem  Festlande  von  Aeolis  aber  ganz  nahe  (Strab.  1.1.), 
so  dass  sie  auch  bisweilen  mit  zu  diesem  gerechnet  wurden  (Thuc. 

1.  I-)41).  Sie  sind  berühmt  geworden  durch  das  Seetreffen,  welches 
hier  imJ.  106.  v.  Chr.  die  Athenienser  den  Spartanern  lieferten  (Thuc. 
Xen.  Diod.  11.  II.)42). 
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(V  Ävöia:  Herod.  1,   142.  Xen.  Cyr.  6,  2,  21.  7,  4,  14.  An.  1, 

5,  6.  Strab.  1.  p.  58.  2.  p.  130.  12.  p.  572.  577.  u.  öfter,  Ptol.  5, 

2.  Paus.  Att.  c.  35.  Steph.  Byz.  p.  428.  Plin.  5,  29,  30.  Liv.  37, 
56.  38,  39.  Tac.  Ann.  3,  61.  4,  55.  Justin.  2,  7.  u.  s.  w.)  früher 
Maeonia  (Myovirj,  Maiovia:  Hom.  11.  3,  401.  18,  291.  vgl.  Strab. 
12.  p.  572.   13.  p.  625.)  43),    dessen   Grenzen   nach  Strabo  11.  11. 


39)  An  der  Ostküste  lag  auch  zwischen  Mitylene  und  Methymna  am 
Vorgeb.  Argennum  und  an  der  schmälsten  Stelle  der  Insel,  wo  sie  nach 
Strabo  13.  p.  Gl 7.  nur  20  Stad.  breit  sein  soll,  der  Flecken  Aegirus  (Ai- 
ytiQog :  Strab.  ibid.),  den  wir  wahrscheinlich  schon  in  Herodots  Verzeich- 
niss  der  Aeolischen  Städte  (1,  149.)  unter  dem  Namen  AlycQÖscjoa  finden. 
(Vgl.  oben  S.  152  f.  Note  80.  u.  88.)  lieber  die  Stelle  der  alten  Stadt  s. 
Pococke  III.  S.  20.  Sonst  völlig  unbekannte  Orte  auf  Lesbos  sind  Metaon  u. 
Nape  bei  Hellanicus  p.  155.  u.  95.  u.  Tiarae  bei  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  13. 

40)  Stephanus  nämlich  nennt  nur  eine  Insel  Argennusa,  und  leitet 
ihren  Namen  von  dem  Vorgeb.  Argennum  her.  Auch  Plin.  1.  1.  schreibt 
Arginusa  im  Singular. 

41)  Diess  bestimmt  Gi%otefend  in  Pauhfs  Real-Encyclop.  Bd.  1.  S. 
722.  im  Art.  Arginusae  zu  schreiben :  „Wahrscheinlich  steht  bei  Herod. 
149.  [soll  heisscn  1, 149.]  für  den  Namen  dieser,  manchmal  zum  Festlande 
gerechneten,  Inseln  (vgl.  Thuc.  8, 101.)  fälschlich  Aiyoyötooa."  Wir  haben 
so  eben  eine  andre  Vermuthung  hierüber  aufgestellt. 

42)  Zu  den  Mysischen  Inseln  gehörten  endlich  auch  noch  die  schon 
oben  S.  1 1 5  f.  erwähnten  Inseln  des  Adramyttenischen  Meerbusens  Heca- 
tonnesi  u.  Pordoselene. 

43)  Bei  Homer,  der  den  Namen  Lydien,  Lydier  noch  gar  nicht  kennt, 
heisst  (II.  2,  865.  5,  43.  10,  431.)  das  um  den  Tmolus  her  wohnende  Volk 
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schwer  zu  bestimmen  sind  (j.  die  Prov.  Sarukhan  und  der  nördlichere 
Theil  von  Sighla)  ,  grenzte  im  römischen  Zeitalter  gegen  N.  an  My- 
sien ,  von  welchem  es  an  der  Küste  der  Fl.  Hermus ,  weiter  uach 
dem  Innern  zu  aber  eine  nördlich  vom  Hermus  hinstreichende  Berg- 
kelte  des  Temnus  trennte  ,  gegen  0.  an  Phrygien,  gegen  S.  an  Ca- 
rien,  von  welchen  beiden  Landschaften  es  das  Geb.  Mesogis  nördlich 
vom  Mäander  und  das  in  die  See  auslaufende  Geb.  Mycale  schied, 
gegen  W.  an  das  AgUische  Meer  (vgl.  Plin.  5,  29,  30.).  Diesen 
Grenzen  nach  betrug  die  Ausdehnung  von  S.  nach  N.  im  Durch- 
schnitt 15  g.  M. ,  die  von  W.  nach  0.  an  der  breitesten  Stelle,  d.  h. 
im  Norden,  gegen  30,  an  der  schmälsten,  d.  h.  im  Süden,  nur 
gegen  15  g.  M. ,  der  ganze  Flächeninhalt  etwa  300  DM.  Früher 
aber,  und  namentlich  im  persischen  Zeitalter  hatte  Lydien  eine 
grössere  Ausdehnung  gehabt ,  indem  es  östlich  bis  an  den  Lycus, 
südlich  vielleicht  bis  an  den  Mäander  gereicht44),  und  also  einen  be- 
deutenden Theil  des  spätem  Phrygiens  und  einen  kleinen  Strich  von 
Carien  mit  in  sich  begriffen  hatte.  Die  westliche  Küste  hatten  gross - 
tentheils  Griechen  (lonier)  inne,  die  hier  mehrere  blühende  Seestädte 
gegründet  hatten,  weshalb  auch  dieser  ganze  Küstenstrich  von  der 
Mündung  des  Hermus  bis  zu  der  des  Mäander  in  einer  Ausdehnung 
von  800  Stad.45)  lonia  (y  Jwvla:  Herod.  1,  142.  Xen.  Cyr.  6,  2, 
10.  8,  6,  7.  An.  1,  1,  6.  Strab.  14.  in.  Varro  L.  L.  4,  3.  Liv. 
37,  56.  Mela  1,  2.  17.  2,  7.  Plin.  5,  29.  31.  u.  s.  w.)  hiess,  wel- 

noch  MyQveg ;  Herodot  aber  1,  7.  sagt,  dass  das  Volk,  welches  einst 
Myoiv  geheissen  habe,  später  nach  einem  König  Lydus  Avötog  genannt 
worden  sej ;  obgleich  Andere  einen  Unterschied  zwischen  beiden  Völker- 
schaften machten  (vergl.  Strab.  12.  p.  572.).  Per  Name  Maeonia  aber  er- 
hielt sich  auch  in  spätem  Zeiten  noch  in  dem  Landstriche  am  obern  Laufe 
des  Hermus,  u.  Ptol.  5,  2.  führt  daher  Maeonia  noch  als  eine  eigne  kleine 
Provinz  (Lydiens)  an.  Auch  Plin.  5,  29,  30.  erwähnt  noch  die  Maeonii  als 
Bewohner  eines  Landstrichs  zwischen  Philadelphia  und  Tralles,  also  südl. 
vom  Tmolus,  u,  bei  Hierocl,  p.  670.  u.  in  den  Kirchennotizen  kommt  hier 
selbst  ein  Städtchen  Maeonia  vor,  welches  //«Trae'/foTzResearchesII.  p.  139  f. 
in  dem  zerstörten  Flecken  Megne,  5  engl,  M.  westl.  von  Sandal,  wiederge- 
funden zu  haben  glaubt. 

44)  Weshalb  auch  Manche  einige  der  nördlichsten  Städte  Cariens, 
wie  Aromata,  Tralles,  Nysa,  Magnesia  ad  MaeanuYum  u.  s.  w.  noch  zu 
Lydien  rechnen,  u.  Stisabo  12,  p.  577.  den  Mäander  als  Grenze  zwischen 
Lydien  u.  Carien  aufführt. 

45)  Nämlich  in  einer  geraden  Durchschnittslinie.  Die  Fahrt  längs  der 
sehr  buchtenreichen  Küste  aber  betrug  etwa  3430  Stad.,  wovon  auf  die 
Entfernung  zwischen  Ephesus  und  Smyrna,  die  in  gerader  Linie  nur  320 
{Stad.  beträgt,  fast  2200  kommen.  (Strab.  14.  p.  632?) 
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eher  Name  jedoch  eben  so  wenig,   als  der  von  Aeolis  und   Doris, 
eine  besondere  Provinz  Kleinasiens  bezeichnet. 

Lydien  war,  obgleich  grösstenteils,  wenigstens  im  S.  u,  W., 
von  Gebirgen  durchzogen ,  ein  fruchtbares  Land  (Xen.  Cyr.  6,  2, 
21.),  da  auch  die  Berge  nicht  unangebaut  waren ,  und  hatte  ein  ge- 
mässigtes und  gesundes  Klima ,  ward  aber  öfters  von  Erdbeben  heim- 
gesucht (Slrab.  1.  p.  58.).  Die  wichtigsten  Produkte  waren  ein  vor- 
züglich guter  Wein  und  Safran  (auf  dem  Tmolus) ,  auch  etwas  Gold 
(im  Tmolus  und  im  Flusse  Paclolus)46).  (Vgl.  oben  §.  58.)  Beson- 
ders gesegnet  aber  war  das  herrliche  Küstenland  Ioniens  (Herod.  1, 
142.  Paus.  7,  5.),  nachstdem  aber  auch  die  Gefilde  um  Sardes  und 
am  Cayster  (Herod.  2,  10.  Slrab.  13.  p.  626.  629.  15.  p.  691.  Ar- 
rian.  ap.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  772.).  Man  unterschied  darin  meh- 
rere grosse  Thaler  oder  Gefilde,  nämlich  1)  das  Cilbianische  (to  Kil- 
ßiavov  nediov:  Strab.  13.  p.  629.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  837. 
Cübiani  agri :  Plin.  33,  7,  37.),  oder  das  fruchtbare  und  gut  ange- 
baute Thal  zwischen  dem  Tmolus  und  Messogis,  welches  von  den 
Cilbianern  bewohnt  wurde,  die  Plin.  5,  29,  31.  in  die  Oberen  und 
Unteren  (Cübiani  superior es  et  inferiores)  theilt;  2)  das  Caystrische 
(to  KavöTQiavov  nediov:  Strab.  1.  1.  to  Kuvotqlov  nediov :  Strab. 
13.  p.  620.  9.  p.  440.  15.  p.  691.  Eustath.  1.  1.),  welches  westlich 
an  das  vorige  grenzte,  sich  zu  beiden  Seiten  des  Fl.  Cayster  bis 
Ephesus  ausbreitete ,  und  ebenfalls  überaus  fruchtbar  war  (Strab,  1. 
1.  u.  9.  p.  440.)  47);  das  Hyreanische  (to  'TqvAviov  nediov :  Strab. 
13.  p.  629.  Campus  Hyrcanus:  Liv.  37,  38.),  oder  das  nördlich  ne- 
ben dem  vorigen  gelegene,  nur  durch  einen  schmalen  Bergrücken 
davon  getrennte  und  vom  Hermus   durchströmte48)   Thal   zwischen 


46)  Die  Nachrichten  der  ältesten  Schriftsteller  von  dem  grossen  Gold- 
reichthume  des  Landes,  aus  dem  man  die  Schätze  des  Crösus  herleitete, 
sind  jedenfalls  übertrieben ;  da  in  späterer  Zeit  der  Pactolus  gar  keinen 
Goldsand  mehr  mit  sich  führte,  und  die  Ausbeute  der  Goldgruben  des  Tmo- 
lus kaum  noch  die  Betriebskosten  deckte.   (Strab.  13.  p.  591.) 

47)  Zu  ihm  gehörte  die  Jsische  Wiese  Homers  (II.  2,  461.  ^Aaio)  iv 
leiptivi  Kuv(jtiov  ä(*(fi  yttd-pa.  Vgl.  S.  38.  Note  77.).  Das  Kclvgtqov 
nediov  bei  Xen.  Anab.  1,  2,  11.  aber  gehört  hierher  gar  nicht,  sondern 
nach  Pisidien,  und  sollte  wohl  richtiger  Aeov^ov  als  Kavoryov  nediov 
heissen.  Vgl.  unten  §.  70. 

48)  Daher,  besonders  in  seinen  westlichem  Theilen,  auch  "JEq^iov  ne- 
diov (Strab.  13.  p.  625.  15.  p.  691.),  so  wie  um  Sardes  her  2aydiavbv 
■nediov  (id.  13.  p.  626.)  genannt.  Zu  ihm  gehörte  unstreitig  auch  das  blos 
bei  Strab.  1 3.  p.  626.  (wo  gewöhnlich  fehlerhaft  Kqqov  edirt  wird)  und 
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dein  Tinolus  und  Sipylus ,  welches  seinen  Namen  davon  erhalten 
hatte ,  dass  von  den  Persern  Hyrcanier  hierher  verpflanzt  worden 
waren  (Strab.  1.  1.),  unter  denen  aber  späterhin  auch  Macedonier 
wohnten  (Tac.  Ann.  2,  47.  qui  Macedones  Hyrcani  vocantur ,  Plin. 
5,  29,  31.  Macedones  Hyrcani  cognommati)49);  u.  das  verbrannte 
Gefilde  (rj  KaTaxeHav/ue'vy :  Strab.  12.  p.  579.  13.  p.  626.  628.  14. 
p.  637.)  der  nordöstlichste,  nördlich  an  Mysien,  östlich  an  Phrygien 
grenzende  Theil  Lydiens ,  welches  der  Hermus  in  seinem  ersten 
Laufe  durchfliesst,  und  das  südlich  bis  Philadelphia  reichte,  theils 
von  Lydiern,  theils  von  Mysiern  bewohnt  (id.  p.  579.),  weshalb 
auch  Strabo  ibid.  u.  p.  628.  nicht  weiss,  ob  er  es  zu  Lydien  oder 
Mysien  rechnen  soll.  Der  römischen  Eintheilung  in  Provinzen  nach 
gehörte  der  grössere  südliche  Strich  zu  Lydien ,  der  kleinere  nörd- 
liche aber  (unter  den  Namen  Mäonien)  zu  Phrygien.  Die  ganze  Ge- 
gend kündigte  sich  durch  ihren  verbrannten  Boden,  ihre  aschenartige 
Erde,  durch  eine  Menge  Erdrisse,  durch  3  Krater  erloschener  Vulkane 
u.  s.  w.  als  eine  durch  unterirdisches  Feuer  verwüstete  an,  trug 
aber,  wie  vulkanischer  Boden  gewöhnlich,  trefflichen  Wein  (id.  p. 
628.  637.).  Obgleich  wohl  im  Ganzen  weniger  bewohnt,  enthielt 
sie  doch  einige  kleine  Städte,  und  die  Heerstrasse  von  Nicäa  nach 
Philadelphia  führte  mitten  durch  sie  hindurch. 

Gebirge  und  Vorgebirge.  1)  Das  Hauptgeb.  ist  der  zum 
Taurussystem  gehörende  M.  Mesögis  (Meooylg :  Strab.  14.  p.  637. 
648.)  od.  Messögis  (MeaGwylg:  Strab.  14.  p.  636.  Steph.  Byz.  p. 
62.  vielleicht  der  Misetis  (Miarj^is)  des  Ptol.  5,  2.  [unter  58°  40'  L. 
38°  40'  ßr.]  ;  j.  Musatag),  der  sich  von  Celanä  bis  Mycale  (Strab. 
13.  p.  629.  14.  p.  636.)  nördlich  neben  dem  Mäander  hinzieht ,  das 
Land  auf  der  Süd-  und  Ostseite  begrenzt,  und  einen  guten  Wein  er- 
zeugt (Strab.  14.  p.  637.  650.).  Sein  westlichster,  ziemlich  steiler 
Theil  führt  den  Namen  *Mycäle  (MvHuXfjs  Hom.  II.  2,  869.  Herod. 
1,  148.  7,  80.  Thuc.  1,  14.  89.  8,  79.  Diod.  11,  34.  Paus.  5,  7. 
7,  4.  Strab.  13.  p.  621.  629.  14.  p.  636  f.  Ptol.  5,  2. ;  j.  Samsum) 
läuft  als  Vorgeb.  (das  auch  Trogylium,  TQwyvhov  anQa:  Ptol. 
5,2.   TQwyiXwv:  Strab.  14.  p.  636.,  j.  Cap  S.  Marie  heisst) 50), 


p.  629.  vorkommende  Kvyov  nediov  oberhalb  Sardes.  Vielleicht  ist  es 
identisch  mit  dem  KaGzwlov  ntdiov  bei  Xen.  An.  1,  1,  2.  1,  9,  7.  u.  Hell. 
1,  4,  3.,  dessen  Lage  nicht  näher  zu  ermitteln  ist. 

■  ■  49)  Vgl.  auch  die  Macedones  Cadueni  in  Lydien  bei  Plin.  5,  29,  30. 
u,  oben  S.  124.  Note  90.  die  Macedonier  in  Mysien. 

50)  Vor  ihm  Ligen   die  Insulae  Trogiliae,  Psilon,  Argennon  u.  San- 
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der  Insel  Samos  gegenüber  in's  Meer  hinaus,  und  bildet  mit  dem 
gegenüberliegenden  Vorgeb.  Posidium  auf  Samos  eine  nur  7  Stad. 
breite  Meerenge  (Strab.  14.  p.  636  f.  639.)  [Seeschlacht  im  Perser- 
kriege im  J.  479, ,  wo  Leotychides  und  Xanthippus  einen  glänzenden 
Sieg  davontrugen.  Herod.  9,  96  sqq.]  Ein  paar  andere  kleine  Ne- 
benzweige desselben  waren  der  Pactyes  (HaKTV^g:  Strab.  14.  p. 
647.)  südl.  vom  Caystrus  im  Gebiete  von  Ephesus,  mit  den  Quellen 
des  Lethäus51),  und  der  mit  diesem  zusammenhängende  Thorax? 
(Oa>Qa£:  Strab.  ibid.)  bei  Magnesia  am  Mäander;  ferner  der  Cores- 
sus  (KoQi;<joog:  Xen.  Hell.  1,  2,  7.  Paus.  5,  24.  Diod.  14,  99.) 
40  Stad.  von  Ephesus  in  der  Gegend  Tqayela  (Strab.  14.  p.  634. 
640.  Athen.  8,  16.  p.  361.) ").  2)  Tmolus  (T/kwXos:  Hom.  II. 
2,  373.  Aesch.  Pers.  50.  Herod.  1,  84.  93.  5,  101.  Strab.  13.  p. 
625.  629.  Dionys.  v.  831.  Plin.  5,  29,  30.  31.  7,  48,  49.  Virg.  Ge. 
2,97.;  beiOvid.  Met.  6,  15.  Timolus,  welches  nach  Plin.  5,  29,  30. 
die  ältere  Form  des  Namens  war;  j.  Bozdagh,  Bostag,  d.  i.  Freu- 
denberg), ein  nordwestl.  Hauptzweig  des  Mesogis,  mit  den  Quellen 
des  Caystrus53),  Hermus  (Strab.  12.  p.  554.)  u.  Pactolus  (id.  p.625.) 
der,  reich  an  gutem  Wein  (Strab.  14.  p.  637.  Plin.  5,  29,  30.  Virg. 
Ge.  2,  97.),  Safran  und  Zink  (Strab.  13.  p.  610.),  vordem  auch 
an  Gold  (Strab.  13.  p>  591.),  durch  das  ganze  Innere  des  Landes 
streicht,  und  (unter  diesem  Namen)  mit  seiner  Nordostspitze  bei  Sar- 
des  endigt54).  Von  hier  läuft  ein  durch  Erdbeben  zertrümmerter 
(Strab.  1.  p.  58.  13.  p,  579.)  Zweig  desselben  unter  dem  Namen 
Sipijlus  (ZlrcvXog:  Hom.  II.  24,  615.  Strab.  IL  11.  u.  p.  571.  621. 
Paus.  2,  22.  7,  24.;  j.  Sipuli-dag)  mit  Metallgruben  (Strab.  14.  p. 
680.)  in  nordwestl.  Richtung  längs  des  Hermus  nach  Magnesia  hin  54b). 


dalion  (Plin,  5,  31,  37.).     Strabo  1.  1.  nennt  mir  eine  Insel  Namens  Tqm- 
yihov,  unstreitig  dieselbe,  die  Act.  Ap.  20,  15.  Tywyvlhov  heisst. 

51)  Pococke  III.  S.  80.  hält  diesen  Gebirgszug  für  den  Samos  gegen- 
über gelegenen  Berg  Sapson,  d.  h.  den  Mycale  selbst. 

52)  Ueber  die  Orthographie  des  Namens  vergl.  Schneid,  ad  Xen.  I.  I. 
u.  Tzschuck.  ad  Strab.  10.  p.  486.  T.  IV.  p.  3. 

53)  Der  auf  den  zum  Tmolus  gehörigen  Cilbianischen  Höhen  entsprang 
(s.  unten  S.  175.). 

54)  Auf  seiner  höchsten  Spitze  hatten  die  Perser  eine  marmorne 
Warte  erbaut,  von  welcher  aus  man  die  ganze  umliegende  Gegend  über- 
sehen konnte  (Strab.  13.  p.  625.).  Ueber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vgl. 
unter  Andern  v.  Richters  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  512.  519. 

54b)  Ueber  seine  jetzige  Erscheinung  vergl.  v.  Richters  Wallfahrten 
im  Morgenl.  S.  505. 
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ein  anderer  aber  Namens  Mimas  (Mi/iag:  Hom.  Od.  3,  172.  Thuc. 
8,  34.  Paus.  2,  1.  7,  4.  Strab.  14.  p.  613.  645.  Plin.  5,  29,  31. 
Anunian.  31,  42. ;  noch  j.  Mimas)  der  wieder  den  Gallesius  (FaXlr/- 
oiog:  Strab.  14.  p.  642.)  55),  als  südlichen  Nebenzweig  nördl.  vom 
Caystrus ,  zwischen  diesem  und  Colophon,  nach  dem  Sinus  Ephesius 
hinsendet56),  als  ein  holz-  und  wildreiches  Gebirge  (Strab.  1.  1.) 
gerade  westlich  nach  der  See  herüber,  wo  er  die  Halbinsel  südwesth 
von  Smyrna  57)  und  in  der  Richtung  von  S.  nach  N.  folgende  3  Vor- 
gebirge bildet:  a)  Coryceum  (Plin.  5,  29,  31.  Kwqvxoq :  Hom. 
Hymn.  1,  39.  Hecat.  fr.  216.  Artemid.  ap.  Strab.  14.  p.  644.  und 
Steph.  Byz.  p.  408.  Corycum:  Liv.  37,  12. 58);  j.  Koraka  od.  Kur- 
ko)  an  der  Südspitze  der  Halbinsel,  dem  Vgeb.  Myonnesus  gegen- 
über. Eine  Höhle  desselben  (Paus.  10,  12,  4.)  war  der  Geburtsort 
der  Erythräisehen  Sibylle  Herophile59),  b)  Argennum  ('Agysvvov: 
Artemid.  ap.  Strab.  13.  p.  644.  Ptol.  5,  2« ;  bei  Thuc.  8,  34.  ^p- 
yivov\  j.  Cap  ßlanc),  die  Südwestspitze  der  Halbinsel  unterhalb 
der  Stadt  Casistus  (des  heut.  Tschesme),  der  Insel  Chios  gegenüber, 
und  nur  durch  eine  60  Stad.  breite  Meerenge  davon  getrennt,  c)  31c- 
laena  (Melatva:  Strab.  14.  p.  645.;  j.  Kara  Burnu),  die  nordwest- 
liche Spitze  der  Halbinsel,  oberhalb  der  Stadt  Pteleon  60).    Noch  ist 

55)  Nach  Chandler  (c.  31.  S.  145.  u.  c.  77.  S.  366.)  und  Arundell 
Visit  of  the  seven  churches  p.  24.  jetzt  Aleinan  oder  Alyman,  ein  unge- 
mein hohes,  rauhes  und  steiles  Gebirge. 

56)  Zu  ihm  muss  auch  der  bei  Tzetz.  ad  Lycophr.  v.  424.  erwähnte 
Är^'/M(fog  gehört  haben,  auf  welchem  der  bei  Colophon  sich  mündende 
Haies  entspringt. 

57)  Deren  7  Mill.  breiten  Hals  Alexander  d.  Gr.  zu  durchstechen  be- 
fahl, um  die  Meerbusen  von  Smyrna  und  Ephesus  in  unmittelbare  Verbin- 
dung zu  bringen.   (Plin.  5,  29,  31.) 

58)  Livius  nennt  es  hier  Teiorum  prom.,  während  Andere  (Thuc.  8, 
33.  Agathem.  1,  4.)  es  zum  Gebiet  von  Erythrä  rechnen. 

59)  Seine  Umwohner,  die  Äcopvxaloi  (Ephori  fr.  36.  aus  Suid.  Strab. 
14.  p.  644.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  855.)?  waren  früher  als  kühne  und  ver- 
schlagene Seeräuber  berüchtigt.  Von  ihren  Häfen  s.  unten  S.  185.  Uebri- 
gens  ist  dieses  Vorgeb.  und  diese  Hole  nicht  mit  der  gleichnamigen  in  Cili- 
cien  zu  verwechseln.  Auf  den  Karten  von  Lenke  u.  Kruse  erscheint  auch 
ein  sich  von  dem  Vorgeb.  nach  Smyrna  hinaufziehendes  Geb.  Corax,  wel- 
ches ich  nirgends  erwähnt  finde,  und  auch  Chandler  gedenkt  mehrmals 
(c.  23.  S.  117.  119.  u.  c.  24.  S.  127.)  eines  Berges  Corax  zwischen  Ery- 
thrä und  Smyrna,  dessen  2  weisse,  kegelförmige  Spitzen  jetzt  die  Brüder 
heissen.  Der  Berg  Cor  actus  oder  Cor  actum  des  Strabo  (s.  Note  62.)  ist 
südlicher  zu  suchen, 

60)  Plin.  5,  29,  31.  scheint  dasselbe  Vorgeb.  mit  dem  Namen  Cory- 
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ein  fünftes  Vgeb.  Lydiens  (od.  Ioniens)  zu  erwähnen ,  östl.  vom  Co- 
ryceum ,  der  kleinen  Insel  Aspis  (j.  Karabasch)  im  MB.  von  Ephesus 
gegenüber,  Namens  *Myonnesus  (Mvovvrjoog :  Thuc.  3,  42.  Strab. 
14.  p.  643.  Steph.  Byz.  p.  477.  Liv.  37,  27 '.  30.;  j.  Hypsilobou- 
nos)61)  mit  einem  gleichnamigen  Orte,  westl.  von  Lebedus,  bei 
weichem  die  Römer  die  bekannte  Seeschlacht  gegen  Antiochus  ge- 
wannen (Liv.  37,  27  sqq.)  62). 

Meerbusen:  Hermeus  s.  Smyrnaeus  Sinus  ("E 'g/tifiog  %6X- 
nog:  Heröd.  vit.  Hom.  c.  2.  2^VQvaiwv  ttöXnog:  Strab.  14.  p. 
645  sq.  2juvQvacn6g  %.:  Steph.  Byz.  p.  612.  Smyrnaeus  S. :  Mela 
1,  17,  3. 63);  j.  Golf  von  Smyrna; ,  in  welchen  der  Hermus  sich  er- 
goss,  und  an  welchem  Smyrna  lag.  Den  Eingang  zu  diesem  an  350 
Stad.  tiefen  und  in  einen  grossen  äusseren  und  einen  kleinen  inneren 
zerfallenden  Busen  bildete  auf  der  Westseite  das  Vgb.  Meläna ,  auf 
der  Ostseite  eine  Landspitze  bei  Phocäa.  In  ihm  liegen  mehrern  In- 
seln,  namentlich  Drymäa  (j.  Kioslin)64). 

Flusse:  1)  der  nördliche  Grenzfluss  Hermus  (s.  oben  S.102.) 


naeum  zu  bezeichnen,  nach  der  Stadt  Coryna  benannt.    Uebrigens  wurden 
an  ihm  viele  Mühlsteine  gebrochen  (Strab.  I.  1.) 

61)  D.  h.  der  hohe  Berg.  Vergl.  Chandler  c.  29.  S.  142.  Auch  ein 
Dorf  daran  heisst  noch  immer  Hypsile. 

62)  Einzelne  hier  und  da  erwähnte  Bergspitzen  Lydiens  waren :  der 
Solmissus  (Zo\[A,iGGÖg :  Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  640.)  bei  Ephesus,  auf 
welchem  der  Sage  nach  Latona  von  den  Kureten  verborgen  gehalten  wurde ; 
der  Piort  (IIiwp:  Paus.  1.  I.  Plin.  5,  29,  31.  bei  Strab.  14.  p.  633.  wohl 
fehlerhaft  Uqiwv),  an  dessen  Fusse  Ephesus  lag;  der  Coracius  (to  Koqu- 
y.lqv  oqoq :  Strab.  14.  p.  643.)  zwischen  Colophon  und  Lebedus;  der  Ma- 
stusia  (Plin.  1.  1.),  an  dessen  Abhang  Smyrna  erbaut  war,  und  etwas  nördl. 
von  dieser  Stadt  der  Pagus  {Tluyog :  Paus.  1.  1.)  mit  einer  Kapelle  der  Ne- 
mesis und  einer  reichen  Quelle,  (den  Hamilton  Researches  1.  p.  53  f.  als 
einen  höchst  merkwürdig  gestalteten  500  —  600  F.  hohen  abgestumpften 
Kegel  beschreibt) :  und  der  Termetis  (Plin.  1. 1.),  der  vom  Fusse  des  Olym- 
pus ausgeht,  und  durch  den  Draco  (ibid.)  mit  dem  Tmolus  zusammenhängt. 

63)  Die  Griechen  verstanden  unter  Smyrnaeus  S.  eigentlich  nur  den 
östlichsten  Theil  des  Busens  bei  der  Stadt  Smyrna.  Nach  Hecat.  fr.  213. 
aus  Steph.  Byz.  hiess  er  nach  dem  in  ihn  fallenden  Meles  auch  Mblr\xov 
uölizog. 

64)  Den  Golf  bei  Ephesus  (j.  MB.  von  Scala  Nova),  einen  mehr  brei- 
ten, als  tiefen,  und  weit  ausgedehnten  Busen  südlich  vom  vorigen,  der  im 
N.  beim  Vorgeb.  Coryceum  beginnt  und  im  S.  mit  dem  Vorgeb.  Trogylium 
der  Insel  Samos  gegenüber  endigt,  führen  die  Alten  nicht  besonders  auf. 
In  ihm  lag  die  Insel  Jspis  (Aanig,  auch  A^nöfv^aog  genannt:  Strab.  14. 
p.  643. ;  j.  Karabasch). 
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mit  folgenden  Nebenflüssen:  auf  dem  rechten  Ufer:  a)  Hyllus  (II  om. 
II.  20,  392.  Herod.  1,  80.  Strab.  1  .  p,  554.  Plin.  5,  29,  31.), 
auch  Phrygius  ((pQvytog:  Strab.  13.  p.  626.  Appian.  Syr.  c.  30.  Liv. 
37,  37.)  genannt65),  (j.  Kumtschai?) 66),  der  in  südwestlichem  Laufe 
bei  der  St.  Hyrcauia  vorbei  und  dem  Sipylus  und  Magnesia  nordöstl. 
gegenüber  in  den  Hermus  floss.  b)  Lycus  (Plin.  5,  29,  31.),  der  bei 
Thyatira,  also  nordwestlicher,  strömte,  und  sich  wahrscheinlich  nicht 
unmittelbar  in  den  Hermus ,  sondern  in  den  Hyllus  ergoss  67).  Auf 
dem  linken  Ufer:  c)  Cogamus  (Plin.  5,  19,  30.),  welcher  südöstl. 
von  Philadelphia  entspringt,  dann  in  nordwestl.  Richtung  an  den 
Mauern  dieser  Stadt  vorbeifliesst  und  120  Stad.  von  ihr  in  den  Her- 
mus fällt,  d)  Pactolus  (llcaiTwXoQ :  Herod.  5,  101.  Xen.  Cyr.  6, 
2,  11.  7,  3,  4.  Ages.  1,  30.  Dionys.  v.  831.  Strab.  12.  p.  554. 
591.  625  sq.  Virg.  Aen.  10,  142.  Plin.  5,  29,  30.;  j.  Sarabat)  **), 
ein  kleines  Flüsschen,  das  auf  dem  Tmolus  entspringt,  bei  Sardes 
vorbeifliesst,  und  nach  kurzem  nordwestl.  Laufe  30  Stad.  nö'rdl.  von 
dieser  Stadt  in  den  Hermus  fällt.  In  früherer  Zeit  soll  er  Goldsand 
mit  sich  geführt  und  dadurch  den  grossen  Reichthum  des  Crösus  be- 
wirkt haben  (vgl.  auch  Dionys.  u.  Virg.  11.  11.  Silius  1,  158.),  wo- 
her sein  Beiname  Chrysorrhoas  (Plin.  1.  1.);  schon  zu  Strabo's 
Zeiten  aber  enthielt  er  kein  Gold  mehr,  oder  doch  sowenig,  dass 
es  gar  nicht  mehr  aufgesucht  wurde  (Strab.  13.  p.  626.)  69).    Ferner 

65)  Plinius  5,  29,  31.  führt  den  Hyllus  und  Phryx  vielleicht  richti- 
ger als  zwei  verschiedene  Flüsse  an.  Auch  Prokesck  (Denkwürdigk.  III. 
S.  63.)  unterscheidet  beide  als  zwei  sich  in  dieser  Gegend  vereinigende 
Flüsse,  von  denen  der  eine,  den  er  für  den  Phrygius  hält,  jetzt  Oeletschak 
Su  heisse.  Vgl.  auch  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  266  f.,  nach  welchem  der 
nördliche  Arm  (oder  Nebenfluss)  des  Hermus,  der  die  Ebene  von  Akhissar 
durchmesst  und  unweit  Magnesia  den  Hauptstrom  erreicht,  der  Hyllus  ist, 
der  Phrygius  des  Livius  und  Phryx  des  Plinius  aber  den  südlichem  u.  brei- 
tern Arm  des  Flusses  zwischen  Magnesia  und  Thyatira,  also  den  Haupt- 
strom selbst  bezeichnet.  Sonach  wäre  also  Phrygius  nur  ein  anderer  Name 
des  Hermus  selbst. 

66)  Nach  Andern  der  Mermere  Su  oder  Oeletschak  Su.  Vgl.  Note  65. 
Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  266.  hält  ihn  für  den  heut.  Ghiediz.  Vgl.  oben 
S.  102.  Note  28b. 

67)  Vgl.  Whcler  T.  I.  L.  3.  p.  253.  Paul  Lucas  3eme  Voyage  T.  I. 
p.  139.  nennt  ihn  Zär  su,  hält  ihn  aber  fälschlich  für  den  Hermus  selbst. 

68)  Prokesch  (Denkwürd.  III.  S.  48.)  fand  diesen  kleinen  FIuss  voll 
rothen  Schlammes,    10  F.  breit  u.  kaum  1  F.  tief. 

69)  Ein  andrer  Nebenfluss  des  Hermus  Namens  Cryon  oder  Cryos 
(Plin.  5,  29,  31.)  lässt  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Chishull  hält  ihn 
für  den  Nymphi-Fluss,  der  links  vom  Sipylus  in  den  Hermus  fällt. 
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zwei  unbedeutende  Küstenflüsschen :  2)  *  Meles  {MeXyg :  Hom. 
Hymn.  8,  3.  Ep.  4,  7.  Ephori  fr.  164.  ex  Vita  Hom.  c.  2.  Strab. 

12.  p.  554.  14.  p.  646.  Paus.  7,  5,  6.  Plin.  5,  29,  31.  Stat.  Silv. 
3,  3,  60.  3,  7,  33.)  bei  Smyrna  70) ,  nach  welchem  Homer ,  der  in 
einer  Grotte  bei  seiner  Quelle  seine  unsterblichen  Gesänge  gedichtet 
haben  sollte  (Paus.  1.1.)  7ob),  MeXeaiyevrjg  genannt  wurde  (Vit.  Hom. 
1.  1.  vgl.  Stat.  Sylv.  3,  3,  60  sq.)  und  3)  Haies  ('Jlrjg,  Gen.  "Mev- 
iog :  Paus.  1.  1.  u.  8,  28,  2.  Tzetz.  ad  Lycophr.  424.)  oder  Haiesus 
(Plin.  5,  29,  31.  Liv.  37,  36.)  ^  welcher  auf  dem  Berge  Cercaphus 
entsprang  (Tzetz.  1.  1.),  das  kaiteste  Wasser  unter  allen  Flüssen 
Kleinasiens  hatte  (Paus.  Tzetz.  u.  Plin.  11.  11.),  und  nach  kurzem 
Laufe  bei  Colophon  in  die  See  fiel 71).  4)  Caystrus  (KavoTQog  : 
Hom.  II.  2,  460.  Xen.  An.  1,  2,  11.  Scyl.  p.  37.  Strab.  9.  p.  440. 

13.  p.  621.  641.  15.  p.  691.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  17,  2.  Plin.  5,  29, 
31.  u.  A. ;  j.  Kara  Su,  d.  i.  Schwarzwasser,  auch  Kutschuk  Mein- 
der  oder  der  kleine  Mäander) ,  entspringt  auf  den  Cilbianis  iugis  des 


70)  Und  zwar  beim  alten  Smyrna,  weshalb  alle  die  Neuern  irren, 
welche  das  beim  heutigen  Ismir  fliessende  Flüsschen  für  den  alten  Meles 
halten.  Letzteres  hat  ein  schmuziges,  schlammiges  Wasser,  das  unmöglich 
der  Gesundheit  zuträglich  sein  kann,  der  alte  Meles  aber  sollte  nach  einer 
von  Morier  entdeckten  Inschrift  (vergl.  Arundell  Discov.  in  Asia  min.  IL 
p.  406.  u.  Hamiltons  Researches  in  Asia  min.  Append.  Nr.  48.)  sehr  ge- 
rühmte Heilkräfte  haben.  Es  kommt  (wie  Hamilton  Research.  I.  p.  53.  be- 
merkt) hinzu,  dass  der  Meles  die  Grenze  von  Aeolis  gebildet  haben  soll, 
wozu  das  alte  Smyrna  gehörte,  das  neue  Smyrna  aber  schon  ausserhalb 
dieser  Grenze  lag.  Und  so  ist  denn  der  Meles  (wie  Prokesch  Denkwürd.  IL 
S.  158.  und  Hamilton  a.  a.  O.  p.  51  f.  zeigen)  unstreitig  jenes  hinter  Bur- 
nabat  hervorkommende,  bei  Sedi  Kieui  entspringende  (vergl.  HamiltoiCs 
Research.  I.  p.  543.),  und  die  unten  S.  J 83.  erwähnten  Ruinen  des  alten 
Smyrna  bespülende,  klare  und  helle  Flüsschen,  20  Stad.  östlich  von  der 
Bai  des  heut.  Smyrna.  Chandler's  Beschreibung  des  Meles  (c.  20.  S.  99.) 
scheint  sich  blos  auf  den  FIuss  beim  heut.  Ismir  zu  beziehen. 

70b)  Ueber  die  noch  jetzt  so  genannte  Homersgrotte,  ohne  Zweifel 
ein  altes  Felsengrab,  von  5  F.  Höhe  und  12 — 15  F.  Tiefe,  in  der  Nähe 
andrer  dergleichen  Felsengräber  in  der  Umgebung  des  Tantalussees  oder 
Sees  von  Karaghieul  unweit  Bournoubat,  vgl.  v.  llichtei^s  Wallfahrten  etc. 
S.  503.  u.  Hamiltons  Researches  I.  p.  55.  Was  Chandler  (c.  20.  S.  103.) 
für  die  Homersgrotte  hielt,  war  wohl  eine  durch  den  Felsen  hindurchge- 
führte Wasserleitung.   (Vgl.  Hamilton  a.  a.  0.) 

71)  Er  wird  auch  schon  vom  Mimncrnms  bei  Strab.  14.  p.  634.  er- 
wähnt, wo  sich  aber  freilich  die  falsche  Lesart  AoTÜevvog  findet,  die  un- 
streitig mit  Tzschucke  in  'AliqevTog  zu  verwandeln  ist.  (Vergl.  auch  Gros- 
kurd  Bd.  3.  S.  5.) 
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Tmolns ,  durehfliesst  in  vielen  Krümmungen 7lb)  und  in  südwestl. 
Laufe  eine  grosse  Ebene  (Kuvötqov  nediov :  s.  oben  S.  169.)  zwi- 
sehen  dem  Tmolus  und  Messogis ,  berührt  die  Städte  Hypaepa  und 
Anagome ,  und  erreicht  die  See  bei  Ephesus,  dessen  Hafen  er  immer 
mehr  verschlammte  (Strab.  14.  p.  641.  vgl.  mit  p.  621.  u.  691.), 
wie  er  denn  auch  durch  angesetzten  Schlamm  und  Sand  die  Küste 
immer  weiter  hinausrückte,  und  zu  Plinius  Zeilen  bereits  die  Insel 
Syrie  auf  diese  Art  mit  dem  Festlande  verbunden  hatte  72).  Er  wird 
der  vielen  Schwäne  wegen,  die  ihn  bewohnten,  von  den  Dichtern 
häufig  erwähnt  (Hom.  1.  1.  Nicand.  Ther.  630.  Dionys.  v.  833  sqq. 
Virg.  Geo.  1,  383.  Ovid.  Met.  2,  252.  3,  386.  Martial.  1,  56.  u. 
s.  w.)73). 

Landseen:  1)  Gygaea Lacus (rvyali],  Tvyam  Mfjwfj :  Hom. 
II.  2,  864.  20,  390  sq.  Herod.  1,  93.  Stagnwn  Gygaeum:  Plin.  5, 
29,  30.)  auch  Coloii  (Kolorj i  Strab.  1.  1.  7+);  j.  Mermere  oder  Mar- 
mora),  40  Stad.  nordwestl.  von  Sardes,  jenseit  des  Hermus.  Er 
war  durch  Menschenhände  angelegt,  um  die  Ueberschwemmungen 
für  das  Gefilde  von  Sardes  unschädlicher  zu  machen ,  und  an  ihm  be- 


71b)  Vgl.  auch  Spon  u.  Whder  I.  S.  66.  u.  67. 

72)  Vgl.  Chandler  c.  37.  S.  186  f. 

73)  Ein  Ncbenflüsschen  desselben  ist  der  Phyrites,  der  den  Sumpf 
Pegaseus  durchmesst  (Plin.  5,  29,  31.).  Ausserdem  gedenkt  Plin.  1. 1.  §.  30. 
in  Lydien  auch  noch  der  Quelle  Tarne,  Strabo  aber  14.  p.  634.  640.  und 
Athen.  8,  16.  p.  361.  der  Quelle  Hypelaeus  (Tntlatog :  vgl.  Salmas.  ad 
Solin.  p.  570.  Palmer,  in  auet.  Gr.  p.  344.  Groskurd  zu  Strab.  1.  1.  Bd.  3. 
S.  4.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  25.)  bei  Ephesus. 

74)  Reichard  unterscheidet  den  Gygäa  -  See  von  dem  Coloe,  und  hält 
letzteren  für  einen  an  240  Stad.  östl.  von  Sardes,  110  Stad.  nördl.  von 
Philadelphia  in  der  Nähe  des  Fl.  Cogamus  liegenden  See :  vermuthlich  weil 
sich  jetzt  hier  ein  Flecken  Namens  Kolah  findet.  Mannert  aber  (VI,  3. 
S.  364.)  sucht  den  See  des  Gyges  und  die  Königsgräber  näher  bei  Sardes 
und  diesseit  des  Hermus,  wo  sich  jetzt  kein  solcher  findet.  Vielmehr  schei- 
nen Chandler  (c.  78.  S.  367  ff.)  und  Prokesch  (Denkwürdigk.  III.  S.  19. 
24.  u.  49  f.)  wirklich  die  alten  Königsgräber  am  See  Marmora  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Vgl.  auch  v.  Richter'>s  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  510. 
Beaujour  T.  II.  p.  170.  und  Hamilton }s  Researches  I.  p.  144  f.  Es  sind 
gegen  60  Grabhügel,  die  von  den  Türken  Bin  Tepeh  (d.  i.  die  tausend  Hü- 
gel) genannt  werden.  Besonders  zeichnet  sich  unter  ihnen  der  sogenannte 
Grabhügel  des  Alyattes  aus,  der  die  andern  an  Höhe  u.  Umfang  weit  über- 
trifft. Hamilton  brauchte  10  Minuten,  ihn  zu  umreiten.  Riesige  Phalli  fehl- 
ten auch  auf  diesen  Gräbern  nicht  (vgl.  S.  180.).  Sie  befinden  sich  auf 
einer  Berghöhe  links  am  See,  der  einen  Abzug  nach  dem  Hermus  in  nörd- 
licher Richtung  hat. 
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fanden  sich  die  Gräber  der  alten  Könige ,  von  deren  Einem ,  dem 
Gyges,  er  seinen  Namen  hatte  (Herod.  1.  1.)  75).  2)  Sähe  {Salorj: 
Paus.  7,  24.)  oder  Säle  (Plin.  5,  29,  31.),  ein  kleiner  See  am  Berge 
Sipylus ,  nach  Paus.  u.  Plin.  11.  11.  an  der  Stelle  der  (wahrscheinlich 
durch  ein  Erdbeben :  Strab.  1.  p.  58.  vergl.  mit  12.  p.  579.)  un- 
tergegangenen alten  Hauptstadt  Mäoniens  Tantalus  oder  Sipylus  76). 

3)  Pegaseus  im  Caystrischen  Gefilde  unweit  Ephesus,  aus  welchem 
der  kleine  Fluss  Phyrites  in  den  Cayster  fällt  (Plin.  5,  29,  31.)  ™h). 

4)  Selenusiae  (ZeXyrovolai:  Strab.  14.  p.  642.)  od.  Selenuntcs  (Plin. 
1.  1.) ,  zwei  Ergiessungen  der  See  auf  der  Nordseite  des  Cayster, 
ganz  nahe  bei  dem  Ephesischen  Dianentempel,,  dem  auch  der  Ertrag 
des  reichen  Fischfanges  in  ihnen  gehörte  77). 


75)  An  ihm  war  auch  ein  berühmter  Tempel  der  Diana  erbaut,  die 
nach  ihm  den  Beinamen  Kolorjvr]  führte  (Strab.  1.  1.),  und  Strabo  berichtet 
zugleich  als  eine  besondre  Merkwürdigkeit,  dass  der  Schilf  auf  ihm  an 
den  Festtagen  der  Göttin  getanzt  habe ;  denn  unstreitig  ist  in  der  angef. 
Stelle  xalccfxovg  statt  acdä&ovg  (wofür  die  alten  Ausgg.  gar  mdyxovg  ha- 
ben) zu  lesen.  (Vgl.  Ruhkopf,  ad  Sen.  N.  Q.  3,  25.  u.  Bemhardy  in  Berl. 
Jahrbb.  Mai  1830.  S.  673.)  Diess  ist  aber  ohne  Zweifel  aufschwimmende 
Inseln  zu  deuten,  und  so  ist  wahrscheinlich  dieser  See  nicht  verschieden 
von  jenem  den  Nymphen  geweihten  See  Calamine  in  Lydien,  von  dessen 
schwimmenden  Inseln  Varro  R.  R.  3,  17,  4.  Senec.  N.  Q.  1.  1.  Plin.  2,  95, 
96.  u.  Mart.  Cap.  9,  1.  §.  928.  sprechen.  (Schneid,  ad  Varr.  1.  I.  Dalech. 
ad  Plin.  1.  1.  Spannern,  ad  Callim.  in  Del.  36.  p.  407  sq.)  Groskurd  jedoch 
(Bd.  2.  S.  624.),  welcher  tiruavß-a  gar  nicht  auf  den  See,  sondern  auf  den 
Tempel  zu  beziehen  scheint,  vertheidigt  die  Lesart  %cdä&ovg,  und  versteht 
darunter  die  Körbe  der  Kanephoren,  die  von  den  dazu  abgerichteten  Mäd- 
chen leicht  in  eine  tanzende  Bewegung  hätten  versetzt  werden  können. 

76)  Er  ist  höchst  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Magnesia  zu  suchen 
(s.  unten  S.  193.).  Uebrigens  vgl.  Prokesch  Denkwürdigk.  III.  S.  14.,  wel- 
cher berichtet,  dass  die  ganze  Gegend  noch  die  deutlichsten  Spuren  eines 
gewaltigen  Erdbebens  zeige. 

76b)  Ueber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vergl.  Arundell  Seven  Chur- 
ches  p.  23  f.  Er  befindet  sich  in  der  Mitte  eines  grossen  Morastes  und  der 
Phyrites,  der  als  ein  Bach  in  ihn  fliesst,  tritt  als  ein  nicht  unbedeutender 
Fluss  wieder  aus  ihm  hervor. 

77)  Eben  daher  (von  der  Mondgöltin  Selene)  hatten  sie  wohl  auch 
ihren  Namen,  den  folglich  Tzschucke  und  Koray  nicht  mit  Salmas.  ad  So- 
lin, c.  40.  p.  570.  in  EeXtvovma  hätten  verwandeln  sollen  (vgl.  Groskurd 
Bd.  3.  S.  19.),  wenn  auch  nicht  zu  Iäugnen  ist,  dass  Strabo  an  einer  an- 
dern Stelle,  8.  p.  387.,  einen  Fluss  Zeltvovg  beim  Dianentempel  zu 
Ephesus  erwähnt ;  wie  denn  auch  Plinius  mit  seinen  duo  Selenuntes  zwei 
clüsschen  zu  bezeichnen  scheint.  Uebrigens  vgl.  über  diese  Seen  Chandler 
F.  37.  S.  181. 

II.  12 
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Einwohner.  Die  Lydi  (Avdol,  früher  Myoveg ,  Maloveg: 
s.  oben)  waren  höchst  wahrscheinlich  tracischeu  Stammes  und  also 
Stammverwandte  der  Mysier  und  Carier  (s.  oben  S.  107.) ;  doch  fallt 
ihre  Einwanderung  in  die  vorgeschichtliche  Zeit,  weshalb  sie  von 
den  Alten  für  Autochthoncs  oder  Ureinwohner  des  Landes  angesehen 
wurden.  Anfangs  war  ihre  Macht  gering,  obgleich  sie  schon  früh- 
zeitig ihre  eigenen  Könige ,  und  zwar  erst  vom  Stamme  der  Atyaden 
(Herod.  1,  7.  94.),  dann  etwa  seit  dem  J.  1200.  vor  Chr.  aus  dem 
Stamme  der  Herakliden  (Herod.  1,  8  —  12.  Justin.  1,  7.)  hatten, 
die  aber  unter  phrygischer  Oberherrschaft  standen.  Erst  als  um's  J. 
716.  mit  dem  Gyges  eine  neue  Dynastie ,  die  der  Mermnaden ,  den 
Thron  bestieg,  fing  das  lydische  Reich  sich  zu  heben  an,  welches 
unter  dem  fünften  Könige  dieser  Dynastie ,  dem  Crösus ,  seinen 
Glanzpunkt  erreichte ,  aber  auch  sein  Ende  fand.  Schon  sein  Vater 
Alyattes  hatte  durch  Vertreibung  der  Cimmerier  aus  Kleinasien  und 
durch  Vernichtung  des  phrygischen  Reiches  den  Grund  zu  der  Grösse 
des  lydischen  gelegt  (Herod.  1,  16  ff.)  5  Crösus  selbst  aber  setzte  die 
Eroberungen  seines  Vaters  mit  solchem  Glücke  fort ,  dass  er  zuletzt 
eins  der  mächtigsten  Reiche  beherrschte,  welches  ganz  Kleinasien, 
ausser  Cilicien  und  Lycien  ,  und  selbst  die  an  den  Küsten  gegründe- 
ten griech.  Städte,  mit  einziger  Ausnahme  von  Miletus ,  umfasste 
(Herod.  1,  28.  Just.  1,  7.  9.).  Seit  der  Vernichtung  seines  Reiches 
durch  die  Perser  unter  Cyrus  aber  im  J.  546.  (Strab.  15.  p.  735.) 
theilte  Lydien,  der  pers.  Monarchie  einverleibt,  die  schon  oben 
(S.  108 f.)  erwähnten  Schicksale  des  ganzen  vordem  Asiens,  u.  verlor 
immer  mehr  seine  Nazionalität ,  so  dass  zu  Strabo's  Zeiten  (13.  p. 
631.)  selbst  seine  Sprache  schon  gänzlich  verschwunden  war. 

Auch  an  der  lydischen  Küste  hatten  sich  übrigens  seit  der  Rück- 
kehr der  Herakliden  nach  Griechenland  griech.  Kolonien  unter  An- 
führung der  Söhne  des  Codrus  angesiedelt,  die  dort  gefundenen  Ca- 
rier und  Leleger  verdrängt,  und  mehrere  blühende  Städte  gegründet 
(Pherec.  fr.  26.  p.  124.  Herod.  1,  142  sq.  Paus.  7,  2.  3.  Strab. 
14.  p.  632  f.  Dionys.  v.  822  sqq.),  die,  weil  ihre  Gründer  dem 
ionischen  Stamme  angehörten  78)  ,  dem  ganzen  Küstenstriche  Lydiens 
von  Phocäa  und  dem  Hermus  an  (Strab.  14.  p.  632.)  und  einem 
Theile  der  benachbarten  carischen  Küste  in  einer  Ausdehnung  von 
800  Stad.  (Strab.   14.  p.  665.)  den  Namen  Ionia  (Iuvia)  verschaff- 


78)  Nach  Herod.  7,  94.  hatten  die  Ionier,  so  lange  sie  noch  im  Pelo- 
ponnes  lebten,  AiyiaXeeg  Utlaoyoi  geheissen. 
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ten.  Unter  diesen  Städten  waren  besonders  12  sehr  blühend  und 
mächtig  geworden,  (von  denen  aber  eigentlich  nur  6  auf  lydischem 
Boden  lagen  [s.  unten],  eine  dagegen  [Phocäa]  noch  auf  mysischem, 
drei  [Miletus,  Myus  und  Priene]  schon  auf  carischem,  und  zwei  [Sa- 
mos  und  Chios]  auf  benachbarten  Inseln:  vgl.  auch  Strab.  8.  p.  383. 
14.  p.  633.  u.  Aelian.  V.  H.  8,  5.),  und  diese  schlössen,  wie  die 
äolischen,  einen  Bund  zu  gemeinsamer  Vertheidigung  gegen  äussere 
Feinde  (dem  sich  später  noch  eine  dreizehnte,  Sinyrna  ,  anschloss: 
Herod.  1,  149.  Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  633.),  und  hielten  Bun- 
desversammlungen im  Panionion  unweit  Priene  (Herod.  u.  Paus.  IL 
11.  Strab.  14.  p.  639.).  Uebrigens  bildete  jede  dieser  Städte  einen 
selbstständigen  Freistaat,  und  hatte  ihr  eigenes  Gebiet.  Sie  mussten 
zwar  später  erst  lydische,  dann  persische  Oberhoheit  anerkennen 
und  den  Persern  Tribut  zahlen  und  Kontingente  stellen ,  verloren 
aber  doch  ihre  alte  Verfassung  nicht,  obgleich  ihr  Wohlstand  durch 
die  Kriege  der  Perser  mit  Griechenland  einen  gewaltigen  Stoss  erlitt., 
und  die  Kämpfe  zwischen  Alexanders  Feldherrn  das  Sinken  desselben 
noch  mehr  beschleunigten.  Erst  unter  den  Römern  ,  die  Anfangs  so 
gut  wie  Alexander  unter  dem  Titel  ihrer  Befreier  auftraten ,  änderte 
sich  ihr  ganzes  Verhältniss,  und  sie  wurden  mit  Verlust  aller  ihrer 
Vorrechte  und  Freiheiten  gewöhnliche  römische  Provinzialstädte. 
Dass  sie  übrigens  durch  blühenden  Handel  und  Verkehr  schon  früh- 
zeitig eine  hohe  Stufe  der  Kultur  erreichten ,  und  dass  in  ihnen  der 
Grund  griech.  Kunst  und  Wissenschaft  gelegt  wurde ,  die  sich  erst 
von  ihnen  aus  in  das  europäische  Griechenland  verpflanzte ,  ist  eine 
allgemein  bekannte  Sache. 

Die  Lydier  waren  vor  ihrer  Unterdrückung  durch  die  Perser  ein 
eben  so  betriebsames,  als  tapferes  und  streitbares  Volk,  dessen  Rei- 
terei besonders  für  die  beste  der  damaligen  Zeit  galt  (Herod.  1,  79.) ; 
Cyrus  aber  vernichtete  absichtlich  ihren  kriegerischen  Geist,  verbot 
ihnen  das  Tragen  von  Waffen ,  liess  sie ,  statt  in  den  Waffenübun- 
gen 79),  im  Tanzen  und  Singen  unterrichten  (Herod.  1,  154.  Justin. 
1,  8.),  und  legte  so  den  Grund  zu  jener  unmännlichen  Weichlichkeit^ 
durch  welche  das  Volk  späterhin  verrufen  war.  Seine  Betriebsamkeit, 
besonders  im  Handel,  dauerte  aber  auch  unter  pers.  Oberherrschaft 


79)  Herodot  1,  94.  erklärt  sie  für  die  Erfinder  der  bei  den  Griechen 
so  beliebten  gymnastischen  Kampfspiele ;  ja  Einige  leiteten  selbst  die  römi- 
sche Bezeichnung  dieser  Spiele  durch  Ludi  von  dem  Namen  jener  Erlinder 
ab.  (Dion.  Hai.  A.  R.  1.  2.  p.  130.  ed.  Sylb.) 

12* 
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fort,  und  ward  die  Quelle  eines  blühenden  Wohlstandes.  (Vgl.  He- 
rod.  1,  14.  25.  51.  u.  s.  w.)  Die  Sitten  der  Lydier  waren  von  denen 
der  Griechen  nur  wenig  verschieden ,  obgleich  sie  freilich  auf  einer 
viel  tieferen  Stufe  der  Kultur  standen ,  was  schon  der  einzige  Um- 
stand beweist,  dass  ihre  Töchter  sich  ihre  Ausstattung  durch  öffent- 
liche Preisgebung  ihrer  Reize  verdienen  konnten ,  ohne  dadurch 
ihrem  Rufe  zu  schaden  (Herod.  1,  93  f.);  wie  denn  überhaupt  die 
Sittlichkeit  der  Lydierinnen  in  sehr  schlechtem  Rufe  stand  (Strab.  11. 
p.  533.  13.  p.  627.).  Ihr  religiöser  Cultus  bestand  besonders  in  der 
Verehrung  der  Cybele  (vgl.  Herod.  5,  102.);  während  Athen.  14.  p. 
636.  A.  auch  vom  Cultus  der  Diana,  Dionys.  v.  842.  u.  A.  von  dem 
des  Bacchus  bei  ihnen  sprechen.  (Vgl. Bernhardyz&h.  1.)  Wenigstens 
herrschte  daselbst  der  Phallusdienst80).  Uebrigens  wird  den  Lydiern 
der  erste  Gedanke  mancher  für  den  Verkehr  wichtiger  Einrichtungen 
zugeschrieben ,  namentlich  der  Gründung  von  Gasthöfen  und  des  Ge- 
brauchs von  geprägtem  Gelde  (Herod.  1,  94.). 

Städte  :  Ä)  Küstenstädte  Ioniens  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.  81):  das  jenseit  des  Hermus,  also  eigentlich  noch  auf  mysischem 
Grund  und  Boden  liegende  Phocäa  (<Pa)Kaia:  Hom.  Hymn.  1,  35. 
Herod.  1,  142.  2,  106.  Thuc.  1,  13.  8,  31.  Scyl.  p.  37.  Strab.  13. 
p.  581.  14.  p.  632  f.  Polyb.  5,  77.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  17,  3. 
Plin.  5,  29,  31.  Steph.  Byz.  p.707.  die  Einw.  ^wjta^ebeiHecat.  fr. 
22.;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Alt-Fokia  (Foges)  in  der  Nähe 
des  Fleckens  Fokia  nova)8lb),  die  nördlichste  aller  ionischen  Städte 
(Strab.  14.  p.  632.)  an  jener  Landspitze,  mit  der  sich  der  Sinus 
Elaiticus  im  S.  endigt,  und  der  Sinus  Hermaeus  beginnt,  eine  blü- 
hende, nach  Strab.  1.  1.  p.  633.  von  Atheniensern  unter  Philogenes 
gegründete  Handelsstadt  mit  2  Häfen,,  Naustathmus  u.  Lampter  (vgl. 
Liv.  37,  31.,  der  die  Lage  der  Stadt  ziemlich  genau  beschreibt.) 
Vor  diesen  Häfen  liegt  die  kleine,  aber  mit  Tempeln  und  schönen  Ge- 
bäuden besetzte  Insel  Bachium  (Liv.  37,  22.).  In  den  Perserkriegen, 
wo  die  Stadt  vom  Harpagus  belagert  wurde  (Strab.  6.  p.252.),  wan- 
derten sämmtliche  Einw.  nach  ihrer  schon  früher  angelegten  Kolonie 


80)  Daher  finden  sich  noch  jetzt  fast  auf  allen  alten  Grabhügeln  in  Ly- 
dien  riesige  Phalli  aufgerichtet.  Vgl.  besonders  Prokesch  Denkwürdigk.  III. 
S.  49  f.  u.  Hamilton 's  Researches  I.  p.  145. 

81)  Nur  die  als  wichtiger  durch  den  Druck  (mit  fetterer  Kursivschrift) 
ausgezeichneten  gehörten  zum  ionischen  Städtebunde. 

81b)  VgUrundell  Seven  Churches  p.  294.  u.  Hamilton' s Researches 
II.  p.  4  f. 


§.  63.   Lydia.  181 

Atalia  auf  Corsica  aus  82)  ,  aber  schon  auf  halbem  Wege  bereute  ein 
Theil  derselben  diesen  Entschluss ,  und  kehrte  in  seine  Vaterstadt 
zurück  (Herod.  1,  165.),  die  auch  später  immer  eine  bedeutende 
Stadt  blieb,  und  den  sie  unter  dem  Prätor  Aemilius  plündernden 
Römern  eine  reiche  Beute  gewahrte.  Die  Phocaenser  sollen  auch 
zuerst  lange,  mit  50  Rudern  versehene  Kriegsschiffe  gebaut  haben. — 
Leucae  (Jevxai:  Scyl.  p.  37. 83)  Diod.  15,  18.  Strab.  14.  p.  646. 
Plin.  5,  29,  31.  Leuca  bei  Mela  1,  7,  3.  \  noch  j.  Lefke)  84),  ein  klei- 
ner Ort  auf  derselben  Landspitze  ,  an  welcher  Phocäa  lag,  südwestl. 
von  jener,  dem  Orte  ganz  nahe,  wo  jetzt  Fokia  nova  liegt)  85).  Hier 
fiel  im  J.  131.  eine  Schlacht  zwischen  dem  Consul  Licin.  Crassus  und 
dem  Kronprätendenten  von  Pergamum  Aristonicus  vor,  in  welcher 
jener  blieb  (Justin.  36,  4.  vgl.  mit  Strab.  14.  p.  646.).  —  Smyrna 
(HfiVQva:  Hom.  Hymn.  8,  4.  Ep.  4,  6.  Pind.  fr.  dithyr.  9.  p.  73. 
Herod.  1,  5.  16.  142.  149.  Scyl.  p.  37.  Polyb.  20,  1.  10.  Strab. 
14.  p.  646.  u.  öfter,  Ptol.  5,  2.  Liv.  35,  42.  Plin.  5,  29,  31.  Tac. 
Ann.  4,  56.  Steph.  Byz.p.611.)  eine  der  berühmtesten  und  blühend- 
sten Städte  Kleinasiens ,  wurde  in  sehr  alten  Zeiten  von  einer  äoli- 
schen  Kolonie  aus  Cyme  unter  Anführung  des  Theseus  im  innersten 
Theile  des  nach  ihr  benannten  Sinus  Smyrnaeus  und  an  dem  kleinen 
Flüsschen  Meles  (s.  obenS.  175.)  (200Stad.  südöstl.  von  Phocäa)  ge- 
gründet, u.  nach  der  Gattin  jenes  Theseus  benannt  (Vit.  Hom.  c.  2.)85b). 


82)  Phocaea  war  überhaupt  die  Mutter  vieler  Pflanzstädte,  unter  denen 
Massilia  in  Gallien  die  berühmteste,  das  schon  zu  Strabo's  Zeiten  zerstörte 
Maenaca  aber  die  westlichste  war.   (Strab.  3.  p.  156.  4.  p.  179.) 

83)  Gail  glaubt  freilich,  dass  Scylax  diesen  (nach  Diod.  I.  1.)  erst 
352.  vor  Chr.  erbauten  Ort  noch  nicht  gekannt  haben  könne,  u.  der  Name 
daher  erst  später  in  den  Text  eingeschaltet  worden  sei.  Vergl.  jedoch  was 
Bd.  f.  S.  114  f.  über  das  Zeitalter  des  Scylax  bemerkt  worden  ist. 

84)  Vielleicht  derselbe  Ort,  den  Thuc.  8,  24.  und  Polyaen.  8,  66. 
AevY,Q)viov  u.  Plut.  de  virt.  nml.  p.  267  sq.  ed.  Hütten,  dreimal  Atvyuovla 
nennt.  Nach  Letzterem  war  Leuconia  eine  Kolonie  der  Chier,  welche  den 
schon  früher  vorhandenen  Ort  den  Corönäern  (soll  wahrscheinlich  heissen  : 
Corynäern)  entrissen  hatten. 

85)  Nach  Kruse's  Karte  lag  Leucae  an  einem  ganz  andern  Orte, 
nämlich  240  Stad.  südöstlich  von  Phocaea,  südlich  vom  Hermus,  nur  50 
Stad.  nordwestl.  von  Sinyrna.  Dass  diess  ein  Irrthum  sei,  geht  aus  Jrun- 
dell  Seven  Churches  p.  295.  hervor,  nach  welchem  ganz  in  der  Nähe  von 
Foges  und  dicht  an  der  See  hinter  einem  gleichnamigen  Hügel  noch  jetzt 
ein  Dorf  Namens  Lefke  liegt. 

85b)  Die  gewöhnliche  Sage  machte  eine  Amazone  Namens  Smyrna  zu 
ihrer  Gründerin.    (Strab.  14.  p.  633.  Plin.  und  Steph.  II.  11.)  Strah.  14.  p. 
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Sie  gehörte  daher  Anfangs  zu  dem  äolischen  Bunde,  kam  aber  noch 
vor  088.  vor  Chr.  durch  Vcrralh  in  den  Besitz  der  Ionier  (Herod.  1, 
50.  Paus.  5,  8.),  u.  schloss  sich  darauf  als  13te  Stadt  dem  ionischen 
Bunde  an  (Herod.  1,  149.  Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  633.).  Bald 
darauf  (um's  J.  627.  ?)  aber  eroberte  und  zerstörte  sie  der  lydische 
König  Sadyattes,  und  die  verjagten  Einw.  lebten  nun  mit  ihren  Nach- 
kommen gegen  400  J.  lang  zerstreut  in  umliegenden  Flecken  86),  bis 
nach  Alexanders  Tode  Antigonus  auf  einer  andern  Stelle ,  20  Stad. 
südvvestl.  von  der  alten  Stadt,  an  der  südl.  Küste  des  MB.,  zum  Theil 
auf  einem  Berge  (denPlin.l.  1.  Mastusia  nennt),  zum  grössern  Theile 
aber  am  Fusse  desselben,  ein  neues  Smyrna  gründete,  welches  Lysi- 
machus  noch  vergrösserte  und  verschönerte87),  so  dass  es  eine  der 
regelmässigsten  und  prächtigsten  Städte  des  Alterthums  überhaupt, 
und  die  schönste  Kleinasiens  wurde  (Strab.  14.  p.  646.).  Zugleich 
war  sie ,  mit  einem  sehr  guten  Hafen  versehen ,  selbst  noch  unter 
den  Römern  eine  der  reichsten  und  blühendsten  Handelsstädte  und 
Sitz  eines  Conv.  Iurid. ,  zu  welchem  der  grösste  Theil  Aeoliens  88) 
gehörte  (Plin.l.  l.J.  Da  sie  sich  Vaterstadt  desHomer  zu  sein  rühmte, 
hatte  sie  ihm  zu  Ehren  ein  herrliches  Gebäude,  worin  seine  Bildsäule 
aufgestellt  war,  das  Homerion  («ro  'OjwyQeiov) ,  errichtet.  (Vglr 
Strab.  14.  p.  646. ,  der  auch  noch  andere  merkwürdige  Gebäude  er- 
wähnt, namentlich  einen  Tempel  der  Cybele,)  Ein  Uebelstand  war 
es,  4ass  die  Stadt  keine  Kloaken  hatte,  und  daher  sehr  schmuzig  war 
(Strab.  ibid.)39)  Noch  jetzt  zeigt  die  grosse  türk.  Handelsstadt  Ismir 
einige  wenige  Ruinen  der  alten  Stadt90).  —  Clazomenae  (KXa£o/uerai : 

634.  nimmt  wohl  irrlhümlich  an,  diese  Amazone  sei  Beherrscherin  von 
Ephesus,  und  Smyrna  ursprünglich  eine  Kol.  der  Ephesier  gewesen.  Die 
ephesinischen  Einwohner  wären  dann  von  den  Aeoliern  vertrieben  worden, 
hätten  aber  später  mit  Hülfe  der  Colophonicr  die  Stadt  wieder  erobert. 

86)  Die  Stelle  bei  Scyl.  p.  37-,  nach  welcher  auch  in  Philipp's  Zeit- 
alter eine  Stadt  Smyrna  existirt  haben  würde,  ist  daher  wohl  unächt. 

87)  Der  gewöhnlichen ,  aber  völlig  ungegründeten ,  Sage  nach ,  der 
auch  Paus.  Ach.  5.  und  Plin.  1.  1.  folgen,  war  schon  Alexander  selbst  der 
Gründer  des  neuen  Smyrna. 

88)  Und  ausserdem  auch  die  Macedones  Hyrcani  und  die  Einw.  von 
Magnesia  ad  Sipylum  (Plin.  ibid.) 

89)  Uebrigens  war  sie  auch  eine  der  7  Städte  Kleinasiens  (ausser  ihr 
Ephesus,  Sardes,  Thyatira,  Pergamus,  Laodicea  u.  Philadelphia),  wo  sich 
die  ersten  christlichen  Kirchen  bildeten  (Offenb.  Joh.  c.  1.). 

90)  Vergl.  über  dieselben  Spon  und  Whcler  I.  S.  62.  Pococke  III. 
S.  52  ff.  Chandlev  c.  18.  S.  86  ff.  v.  Richters  Wallfahrten  im  Morgenl. 
{5,  495  IT»   Prokesch  Denkwürdigkeiten  I.  S.  515  ff.  und  über  die  höchst 
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Her  od.  I,  142.  Thuc.  8,  14.  23.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p.  645. 
Paus.  Ach.  c.  3.  Ptol.  5,  2.  Aelian.  V.  H.  8,  5.  Pliu.  5,  29,  31, 
Mela  1,  17,  3.;  j.  Kelisman),  auch  an  der  Südküste  des  genannten 
MB.  und  am  Halse  der  durch  das  Geb.  Mimas  gebildeten  Halbinsel, 
200  Stad.  westl.  von  Smyrna ;  Anfangs  auf  der  Stelle  des  spätem 
Fleckens  Chytrion  91)  von  Colophoniern  unter  Paralus  (Strah.  14.  p. 
633.  Paus.  7,  3,  5.)  gegründet,  später  aber  aus  Furcht  vor  den  Per- 
sern etwas  weiter  östlich  auf  eine  kleine  Insel  verpflanzt,  die  von 
Alexander  durch  einen  Damm  mit  dem  festen  Lande  verbunden  wurde 
(Pausan.  u.  Plin.  11.  11.  vgl.  auch  Arist.  Pol.  5,  2,  12.)  92).  Vor  ihr 
lagen  noch  mehrere  andere  kleine  Küsteninseln ,  wie  Parthenie  und 
Hippi,  die  nach  Plinius  1.  1.  den  allgemeinen  Namen  Chytrophoria 
führten  j  und  zu  dessen  Zeiten  auch  mit  dem  Festlande  zusammen- 
hingen. Sie  war  übrigens  nur  eine  der  geringern  Städte  des  Bundes, 
merkwürdig  aber  als  Geburtsort  des  Philosophen  und  Mathematikers 
Anaxagoras.  Von  den  Römern  wurde  sie  für  frei  erklärt  und  mit  der 
benachbarten  Insel  Drymäa  beschenkt  (Liv.  38,  39.)  93).  —  Cybelia 
(KvßeXeia:  Hecat.  fr.  214.  aus  Steph.  Byz.)  od.  CybeLlia  (Kvfiek- 


wahrscheinlich  von  Prokesch  aufgefundenen  geringen  Ueberreste  des  alten 
Smyrna  dessen  Denkwürd.  IL  S.  157  ff.  und  III.  S.  335  ff.  verglichen  mit 
Pococke  III.  S.  58.  C handler  c.  20.  S.  100.  u.  Fellows  Excursion  in  Asia 
minor  p.  10  ff.,  besonders  aber  mit  Hamilton  Researches  in  Asia  minor  I. 
p.  46  ff.,  welcher  weitläufig  auseinandersetzt,  dass  diese  auf  u.  an  einem 
Hügel  an  dem  nordöstlichen  Ende  der  Bai  von  Smyrna  befindlichen  Trüm- 
mer einer  uralten  Stadt  und  Akropolis  von  cyclopischer  Bauart,  welche 
Texier  falschlich  für  Reste  des  alten  Sipylus  angesehen  habe,  dem  alten 
Smyrna  angehört  haben  müssen. 

91)  Dieses  von  Strab.  1.  1.  genannten  Ortes  Xvtqlov,  der  zu  des  Geo- 
graphen Zeiten  noch  existirte,  geschieht  sonst  nirgends  Erwähnung. 

92)  Mit  dieser  Angabe  aber  steht  freilich  Scylax  p.  37.  in  Wider- 
spruch, der  Clazomenä  bereits  in  Philipp's  Zeitalter  als  eine  Stadt  des  festen 
Landes  kennt.  Ueber  die  wenigen  noch  vorhandenen  Spuren  derselben  vgl. 
Pococke  III.  S.  59  f.  Chandler  c.  24.  S.  122  ff.,  welcher  zeigt,  dass 
man  Vurla  talschlich  für  das  alte  Clazomenä  halte,  u.  Prokesch  Denkwürd. 
IL  S.  163  ff.  Die  Halbinsel,  nach  welcher  der  zum  Theil  noch  vorhandene 
Damm  führte,  heisst  jetzt  Johannes -Insel.  Vgl.  Pococke  Bd.  III.  S.  59.  u. 
Prokesch  S.  168  ff. 

93)  Im  Gebiete  von  Clazomenä  lagen  auch  die  Ortschaften  ^xvcpla  u. 
Au(i\poq  [s.  Bd.  1.  S.  107.]^  und  auch  das  in  der  Nähe  von  Chios  gelegene 
Kayideg  [ebendas.]  ist  in  dieser  Umgebung  zu  suchen.  Die  Gegend,  wel- 
che das  Gebiet  der  Städte  Clazomenä  und  Erylhrä  schied,  hiess,  unstreitig 
ihrer  steilen  Beschaffenheit  wegen,  'Tnoxyrjpvog  (Strab.  14.  p.  644.  u.  645. 
u.  daselbst  Groskur d  Bd.  3.  S.  24.). 
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X''a:  Strah.  14.  p.  645.  vgl.  Luciaii.  iud.  vocal.  c.  7.)  am  schwarzen 
Vorgcb.  (Strab.  1.  1.)  ,  nördlich  von  Erythrä  9+).  —  Erythrae  ('Eqv- 
S-Qccia:  Hom.  Ep.  7.  Thuc.  3,  33.  'Eqv&qcii:  Hecat.  fr.  215.  ex 
Steph.  Byz.  Herod.  1,  142.  Scyl.  p.  37.  Diod.  5,  79.  Athen.  6.  p. 
258  sq.  Strab.  9.  p.  404.  14.  p.613.  633.  Ptol.  5,  2.  Paus.  7,  5,  3. 
Aelian.  V.  H.  8,  5.  Plin.  5,  29,  31.  Tac.  Ann.  6,  12.  Steph.  Byz. 
p.  273. ;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Ritre  od.  Ritri,  einige  Stunden 
nö'rdl.  von  Tschesme)95)  an  der  Westseite  der  genannten  Halbinsel,  am 
Berge  Mimas  (Strab.  p.613.)  u.  am  Flüsschen  Aleos  (Plin.  31,  2,  10. 
od.  Aleon:  id.  5,  29,  31.)  96),  150  Stad.  nordwestl.  von  Clazomena, 
zuerst  von  einer  Cretensischen  Kolonie  unter  Erythrus  gegründet, 
dann  aber  von  einer  Ionischen  unter  Cnopus,  einem  Sohne  des  Codrus 
(vgl.  Strab.  p.633.  u.  Polyaen.  8,  43.),  in  Besitz  genommen  und  ver- 
größert (Scyl.  u.  Strab.  11.  11.),  und  daher  auch  Kvwnowiohg  ge- 
nannt (Hecat.  1.  1.).  Sie  lag  nicht  unmittelbar  an  der  See,  hatte  aber 
an  ihr  einen  Hafen  mit  Namen  Cyssüs  (Liv.  36,  43.  s.  weiter  unten), 
und  gehörte  nicht  zu  den  bedeutenderen  Städten  des  Bundes ,  ist  aber 
als  Vaterstadt  der  berühmten  Erythräischen  Sibylle  Herophile  merk- 
würdig (Paus.  1.  1.  u.  10,  12,  4.  Strab.  14.  p.  645.  17.  p.  814.) 9?). 
In  ihr  befanden  sich  ein  sehr  alter,  berühmter  Tempel  des  Hercules  98) 

94)  In  derselben  Gegend  ist  wohl  auch  Mela's  1,  17,  3.  Coryna  an- 
zusetzen, der  einzige  von  ihm  erwähnte  Ort  der  ganzen  Halbinsel,  da  Plin. 
5,  29,  31.  das  Vorgeb.  Melaena  mit  dem  Namen  Corynaeum  zu  bezeich- 
nen scheint.  (Vgl.  oben  S.  172.  Note  60.)  Wahrscheinlich  ist  es  dieselbe 
Stadt,  deren  Einw.  bei  Plut.  de  mul.  virt.  p.  268.  ed.  Hütten,  fälschlich 
KoQwvtiq  statt  KoQWtig  genannt  werden. 

95)  S.  Pococke  Bd.  III.  S.  61.   Hamiltons  Researches  II.  p.  6  ff. 

96)  Sein  Wasser  hatte  nach  Plin.  31,  2,  10.  die  Kraft,  die  davon  Trin- 
kenden haarig  zu  machen.  Sonst  gedenkt  Niemand  dieses  Flüsschens,  das 
übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  175.  genannten  Flusse  Haies  bei  Colophon 
zu  verwechseln  ist.  Auf  den  Münzen  von  Erythrä  aber  wird  das  Flüsschen, 
an  dem  die  Stadt  lag,  Jxos  genannt.  (Vgl.  Rasche  Lex.  rei  num.  II,  1 .  p.  763.) 

97)  Nach  Strabo  14.  p.  644.  auch  Vaterstadt  einer  andern  Sibylle 
Namens  Athenais  zu  Alexanders  Zeiten  und  eines  zu  Strabo's  Zeit  berühm- 
ten Arztes  Heraclides. 

98)  Der  hier  nach  Strab.  13.  p.  613.  den  Beinamen  ^Inomövog  (der 
Wurmtödter)  führte,  weil  sich  nur  in  der  Gegend  von  Erythrä  keine  dem 
Weinstocke  so  schädlichnn  Jneg  fanden.  Dass  übrigens  in  der  angef.  Stelle 
statt  nag  "EQvd-Quioig  xolg  top  MeXtovvra  oixovgw,  wie  in  allen  Codd. 
und  Ausgg.  steht,  -  -xbv  MiyiavTu  olxovaLv  zu  lesen  sei,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  (Vergl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  597.)  Reste  dieses  Tempels 
glaubt  Hamilton  a.  a.  O.  p.  7.  unter  den  Ruinen  von  Ritri  noch  gefunden 
zu  haben. 
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und  ein  andrer  der  Athene  Polias  (Paus.  1.  1.)  ").  —  Casystes  (Ka- 
GVGTf}s:  Strab.  14.  p.  (544.,  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Cyssüs 
des  Liv.  1.  1.;  d.  heut.  Tschesme)  10°),  ein  Hafenort  südl.  von  Ery- 
thrä  und  nordwestl.  vom  Berge  Corycus ,  der  als  Hafen  von  Erylhrä 
angesehen  wurde  (Liv.  1.  1.).  Dann  noch  ein  andrer  Hafen  Namens 
Erythros  (Eovd-gäg :  Strab.  1.  1.;  nach  Gossellin  noch  j.  Erythri)  J). 
—  Corycus  \Kojqvxoq:  Thuc.  8,  19.  20.  Liv.  36,  44.),  ein  Hafen- 
platz am  gleichnamigen  steilen  Berge  (Strab.  14.  p.  644.)  etwas  nord- 
westl. vom  Vgeb.  Coryceum  2).  —  Erae  ('Egai:  Thuc.  11.  11.  Strab. 
I.  1.) 3)  ein  kleiner,  fester  Hafenort,  zum  Gebiete  von  Teos  gehörig, 
wahrscheinlich  das  heut.  Segigiek  (Sedschidschiek)  od.  Sighajik4).  — 
Teostf  Twg:  Hecat.  fr.  219.  Herod.  1,  142.  2,  178.  Thuc.  8, 
16.  20.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p.  643  sq.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  17,  3. 


99)  Die  Meerenge  zwischen  Erythrä  u.  Chios  hiess  nach  Thuc.  3,  29. 
c.  Schol.  und  Theopomp.  fr.  16.  aus  Steph.  Byz.  p.  262.  'Efißarog  oder 
*Efißaxov.  —  Zum  Gebiete  von  Erythrä  gehörten  auch  die  Kastelle  Sidussa 
(2idovaaa:  Hecat.  fr.  217.  ex  Steph.  Byz.  Thuc.  8,  24.)  und  Pteleum 
{IlTeXeov:  Thuc.  1.  1.  und  c.  31.).  Pteleum  kennt  auch  Plin.  5,  29,  31.; 
indem  er  ihm  aber  auch  noch  Helos  u.  Dorion  als  einst  vorhandene  Orte 
beifügt,  erinnert  er  durch  diese  Reihenfolge  von  Ortschaften  zu  auffallend 
an  Homers  (II.  2,  594.)  aal  UreXeov  nal  "EXog  aal  dwyiov  in  Messenien, 
als  dass  man  hier  nicht  irgend  einen  Irrthum  oder  ein  späteres  Glossem  an- 
nehmen sollte.  Zwischen  Erythrä  und  Teos  aber  lag  nach  Scyl.  p.  37.  eine 
Hafenstadt  Agra  ('AyQa).  Auch  das  Kastell  Babrantion  {Baßqavtiov: 
Polyb.  16,  41,  3.,  welches  Steph.  Byz.  p.  149.  als  einen  TÖnognsQi  X7ov 
erwähnt)  muss  wohl  an  dieser  Küste  gesucht  werden. 

100)  Vgl.  Tavernier  T.  II.  lettre  22.  und  Pococke  III.  S.  61.  Leake 
dagegen  (Tour  in  Asia  min.  p.  263.)  hält  Casystes  für  das  heut.  Latzata 
und  Tschesme  für  den  unten  Note  2.  erwähnten  Hafen  Phoenicus,  den  da- 
gegen Hamilton  Researches  II.  p.  5.  für  den  heut.  Eghri  Liman  erklärt. 

1)  'Eov&Qag  ist  unstreitig  die  richtige  Lesart  statt  der  altern  *Eqv- 
&(jai,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Hafen  gerade  eben  so, 
wie  die  Hauptstadt  selbst,  geheissen  habe.  Daher  ist  sowohl  die  Konj.  von 
Palmerius  (in  auct.  Gr.  p.  345.)  'Epvd-Qaiojv  hfirjv,  als  auch  die  von  Koray 
xal  ä/J.ojg,  wonach  Erythras  nur  ein  andrer  Name  für  Casystes  wäre,  un- 
nöthig.  Vgl.  Groskurd  Bd.  III.  S.  25. 

2)  Diess  alles  waren  Häfen  der  oben  S.  172.  Note  59.  erwähnten  Co- 
rycäer.  Zu  ihnen  gehörte  vielleicht  auch  der  von  Thuc.  8,  35.  am  Geb. 
Mimas  angesetzte  Hafen  &o(,vixovg.  Vgl.  Note  100. 

3)  Groskurd  (Bd.  III.  S.  23.)  vermuthet,  der  Ort  habe  auch  Gerae 
geheissen,  da  sich  in  einigen  Codd.  deutlich  /  'tgai,  in  andern  y  "Eycu,  in 
andern  J'tQoav  findet,  und  auch  p.  644.  der  Hafen  von  Teos  rtQ^aidut, 
heisst.  Vgl.  unten  Note  7. 

4)  Vgl.  C handler  c.  26.  S.  133. 
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Plin.  5,  29,  31. 5  j.  Ruinen  in  der  Nähe  von  Segigiek)  5) ,  auch  noch 
auf  der  genannten  Halbinsel 6) ,  oder  vielmehr  auf  der  Südseite  des  sie 
mit  dem  Festlande  verbindenden  Isthmus,  300  Stad.  nordöstl.  vom 
Vgeb.  Coryceum,  war  eine  blühende  Stadt,  bis  die  Einw.  ,  denen 
das  Joch  der  Perser  unerträglich  war ,  grösstenteils  nach  Abdera  in 
Thracien  auswanderten  (Strab.  p.  644.  Herod.  1,  168.);  doch  blieb 
sie  auch  späterhin  noch  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Mittelstadt,  wie 
ihre  vielen  noch  vorhandenen  Münzen  aus  der  Römerzeit  beweisen. 
Unter  ihren  Tempeln  war  besonders  einer  des  Bacchus  berühmt  (Vi- 
truv.  3,  3.  u.  7.  praef.)  6b).  Sie  war  auch  Vaterstadt  des  Dichters 
Anacreon  und  des  Geschichtschreibers  Hecatäus  (Strab.  14.  p.  644.). 
Zu  der  Stadt  gehörte  ein  schon  dem  Scylax  p.  37.  bekannten  Hafen, 
und  ausserdem  noch  ein  zweiter,  30  Stad.  weiter  nördlich  von  ihr 
entfernter,  den  Strab.  14.  p.  644.  Gcrrhaidae1) ,  Liv.  37,  27.  aber 
Geraeslicus  nennt8).  —  Lebedus (AeßedoQ :  Hecat.  fr.  219.  Herod. 
1,  142.  Thuc.  8,  19.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  17,  2.  Plin.  5,  29,  31.) 


5)  Vergl.  Pococke  Bd.  III.  S.  62.  C handler  c.  27.  S.  135.  Leake  p. 
350.  und  Hamilton  Research.  II.  p.  11  ff.  Die  Mauern  von  Segigiek  sind 
nach  Hamilton  fast  ganz  aus  Fragmenten  von  Teos  erbaut  und  daher  mit 
einer  Menge  interessanter  Inschriften  bedeckt.  Auch  das  benachbarte  Se- 
vri  hissar  ist  zum  Theil  aus  Trümmern  von  Teos  erbaut.  (C  handler  c.  28. 
S.  139.) 

6)  Plinius  5,  29,  31.  macht  sich  eines  Irrthums  schuldig,  indem  er 
diese  Halbinsel  für  eine  wirkliche  Insel  ansieht,  u.  daher  Teos  in  der  Reihe 
der  Küstenstädte  ganz  übergeht. 

6b)  Ueber  seine  Form  u.  Ruinen  vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  350. 
u.  Hamilton' s  Researches  II.  p.  14. 

7)  Die  bessten  Codd.  nämlich  schreiben  Fe^aidcu,  oder  Fe^aidcu,, 
und  Manner t  VI,  3.  S.  316.  hätte  daher  nicht  den  Namen  bei  Livius  für 
verschrieben  halten  sollen,  weil  die  gewöhnlichen  Ausgg.  des  Strabo  XeQ- 
Qatdat  geben.  Vgl.  Groskurd  a.  a.  0.,  welcher  mit  Recht  vermuthet,  dass 
dieser  Hafen  seinen  Namen  von  dem  eben  erwähnten,  zu  Teos  gehörigen, 
Städtchen  Gerae  oder  Gerrae  erhalten  habe.  Nach  Hamilton  Researches 
II.  p.  15.,  der  auch  den  andern  Hafen  fand,  ist  der  jetzt  sehr  verschlämmte 
Hafen  von  Sighajik  der  alte  Geraesticus. 

8)  Zum  Gebiete  von  Teos  gehörte  auch  die  von  Chalcidensern  (Xcdxt- 
dng :  Strab.  14.  p.  644.)  bewohnte  kleine  Landschaft  Chalcitis  (Xakxt- 
Tiq :  bei  Paus.  7,  5.,  der  sie  aber  freilich  zu  Erythrä  rechnet)  am  innern 
Theile  der  Landenge  zwischen  Teos  u.  Clazomenä  mit  einem  gleichnamigen 
Städtchen  (in  der  Gegend  des  heut.  Sevri  hissar)  und  einem  dem  Alexander 
geweihten  Haine,  worin  von  den  Ioniern  die  Kampfspiele  Alexandreia  ge- 
feiert wurden  (Strab.  1.  1.).  Weiter  östlich  folgt  nun  zunächst  der  kleine 
Ort  Myonnesus  (Hecat.  fr.  219.  aus  Steph.  Byz.  Strab.  14.  p.  643.)  an 
dem  gleichnam.  Vorgeb.,  der  Insel  Aspis  gegenüber.  (S.  oben  S.  173.) 
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90  Stad.  Östl.  vom  Vgb.  Myonnesus,  120  Stad.  nordwestl.  von  Colo- 
phon  (Strab.  14.  p.  643.).  Sie  verlor  durch  Lysimachus,  welcher  den 
grössten  Theil  der  Einw.  nach  Ephesus  verpflanzte  (Paus.  1,  9.),  den 
Rest  ihrer  frühern  Grösse,  so  dass  sie  zu  August' s  Zeiten  schon  ziem- 
lich verödet  war  (Hör.  Ep.  1,  11,  7.),  doch  war  sie  noch  im  7.  Jahrh, 
als  Flecken  vorhanden  (Hierocl.p.  660.).  Die  Römer  verpflanzten  hier- 
her die  dem  Bacchus  geweihte  Schauspielertruppe,  die  früher  zu  Teos, 
dann  zu  Myonnesus  ihren  Hauptsitz  gehabt  hatte  (Strab.  1.  1.).  In  der 
Nahe  von  ihr  waren  warme  Bäder  (Paus.  7,  5.)9).  —  Clarus  (KXd- 
qoq  :  Hom.  Hymn.  1,  40.  8,5.)  auf  einer  Landspitze ,  ganz  in  der 
Nähe  von  Colophon  (j.  Ruinen  beim  Flecken  Zille)10),  ein  kleiner 
Ort ,  aber  berühmt  durch  den  alten ,  mit  einem  Orakel  verbundenen 
Tempel  des  Apollo  (Strab.  14.  p.  642  f.  Paus.  7,  3,  1.  Tac.  Ann.  2, 
54.  Plin.  5,  29,  31.  Mela  1,  7,  2.)  ").  —  Bios  Hieron  (Jwq'Icqov: 
Thuc.  8,  19.  Steph.  Byz.  p.  239.  Hierocl.  p.  659.),  ein  Seestädtchen 
zwischen  Lebedus  und  Colophon  12).  —  Colophon  (KoXocpwv :  fr. 
Cycl.  ap.  Phot.  Cod.  239.  Pind.  fr.  p.  89.  Heyn.  Herod.  1,  142. 
Xen.  Hell.  1,  2,  4.  Strab.  14.  p.  633.  Vellei.  1,  4.  Mela  1,  17,  3. 
Plin.  5,  29,  31.)  am  Flüsschen  Haies  (s.  oben  S.  175.),  70  Stad. 
von  Ephesus,  120  Stad.  von  Lebedus  (Strab.  p.  643.  vergl.  Xen. 
Ephes.  1.  p.  8.)  mit  einem  2  Mill.  westlich  von  der  Stadt  gelegenen 
Hafen  Notium  (Notiov  :  Hecat.  fr.  220.  ex  Steph.  Byz.  Herod.  1, 
149. 13)  Thuc.  3,  34.  Herod.  1,  152.  Xen.  Hell.  1,  2,  4.  Ptol.  5, 
2.  Diod.  13,  71.  Liv.  37,  26.),  auf  welchen  später,  als  Lysimachus 
die  Einw.  von  Colophon  nach  Ephesus  verpflanzt  hatte,  und  so  die 
Stadt  verödet  worden  war,  der  Name  Colophon  übertragen  wurde, 
der  dem  Orte  nun  für  alle  Zeiten  verblieb  14).    Dieses  Neu  Colophon 

9)  C handler  (c.  33.  S.  143.)  fand  in  der  Nähe  der  warmen  Mineral- 
quellen noch  einige  Ruinen  unter  dem  Namen  Ekklesia,  von  der  Stadt  selbst 
am  Meere  aber  fast  gar  keine  Spuren  mehr. 

10)  C handler  c.  31.  S.  147  ff. 

11)  Zu  Tacitus  Zeiten  existirte  das  Orakel  noch.  Plin.  1.  1.  gedenkt 
auch  noch  eines  zu  Colophon  gehörigen  Mavrfiov  {Manteium) ,  das  wohl 
von  dem  eben  erwähnten  nicht  verschieden  ist,  obgleich  er  das  Apollonis 
Clarii  fanum  noch  besonders  erwähnt.  Ueber  das  Orakel  des  Clarischen 
Apollo  vgl.  Müller 's  Dorier  I.  S.  226. 

12)  Später  hiess  es  Chris topolis  (Acta  Concil.  Constant.  III.  p.  500. 
ed.  Labb.). 

13)  Der  aber  Notium  zu  den  Aeolischen  Städten  rechnet.  S.  oben 
S.  152.  Note  80. 

14)  Daher  unterscheidet  Liv.  37,  36.  Alt  und  Neu  Colophon;  Strabo 
aber  übergeht  Notium  ganz,  u.  Plin.  5, 29, 31 .  sagt :  Fuit  etoppidum  Notium, 
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erhielt  von  den  Hörnern  die  Immunität  (Liv.  38,  38.).  Berühmt  war 
Colophon  durch  seine  treffliche  Reiterei  (Strab.  1.  1.)  15)  und  durch 
jenes  Harz  (Dioscor.  1,  93.  Plin.  14,  20,  25.  Cels.  5,  18.),  das  noch 
heute  von  ihr  seinen  Namen  führt  (resina  Colophonia,  Colophonium). 
Auch  war  sie  die  Vaterstadt  des  Mimnermus,  Xenophanes,  Hermesia- 
nax  u.  Nicander  (Strab.  p.643.)16).  —  Ephesus  ('Efpeoos:  Herod. 
1,  142.  Xen.  An.  2,  2,  6.  Ages.  1,  14.  25.  Strab.  14.  p.  639 ff.  Ptol. 
5,  2.  Dionys.  v.  827  sqq.  Mela  1,  17,  2.  Plin.  5,  29,  31. ;  j.  Ruinen 
bei  Ayasaluk)  17)  durch  das  Geb.  Gallesius  (s.  oben  S.  172.)  von  der 
vorigen  getrennt ,  am  Abhänge  des  Berges  Coressus ,  spater  auch  des 
Pion  od.  Prion  (Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  933.  [vgl.  oben  S.  173.] 
Plin.  5,  29,  31.)  und  am  Flusse  Caystrus  18)  (s.  oben  S.  175.)  in  einer 
weinreichen  Gegend  (Strab.  15.  p.  637.),  ursprünglich  von  Lelegern 


15)  Die  gewöhnlich  im  Treffen  den  Ausschlag  gab.  Daher  das  Sprich- 
wort xbv  KoXocpwva  inwiftivtu,  Colophonem  imponere  (Strab.  14.  p.  643.). 

16)  Sie  wurde  mehrmals  von  Feinden  erobert  und  hart  mitgenommen, 
vom  lydischen  König  Gyges  (Herod.  1,  14.),  von  den  Persern  während  des 
Peloponn.  Krieges  (Thuc.  3,  34.),  vom  Lysimachus  (Paus.  1,  9.  7,  3.)  und 
von  den  Cilicischen  Seeräubern  (Cic.  Manil.  12.).  Dass  sie  sich  immer  wie- 
der erholte,  zeugt  von  ihrem  Wohlstande  und  ihrer  Bedeutenheit.  Wenige 
Trümmer  von  ihr  finden  sich  noch  bei  dem  Flecken  Chille  od.  Zille  (Arun- 
dcll  Visit  to  the  seven  churches  of  Asia  p.  306.  Böckh  Corp.  inscr.  Gr. 
n.  3031.).  Die  Ruinen  von  Clarus  aber  sucht  man  bei  dem  nahen  Orte 
Giaur  keui. 

17)  D.  i.  "Ayioq  Gsoloyog,  ein  Beiname  des  Evang.  Johannes,  dem 
die  Hauptkirche  von  E.  geweiht  war  (Procop.  Aed.  5,  1.  Anna  Comn. 
p.  319.).  Beschreibungen  dieser  Ruinen  geben  Spon  u.  Wheler  I.  S.  66  ff. 
Pococke  III.  S.  67  ff.  Chandler  c.  33  —  36.  S.  160  ff.  Prokesch  Denk- 
würdigkeiten und  Erinnerungen  aus  dem  Orient  II.  S.  93  ff.  Ders.  Erinne- 
rungen aus  Aegypten  u.  Kl.  Asien  II.  S.  281  ff.  Schubert  Reise  in's  Mor- 
genland 1.  S.  298  ff.  Reise  des  Herz,  von  Ragusa  II.  S.  217  ff.  Beaujour 
Voyage  milit.  dans  Tempire  Othoman.  IL  p.  171.  Chandler  c.  35.  S.  169  ff. 
Arundell  Seven  churches  p.  27  ff.  Fellows  Excursion  in  Asia  minor  p. 
274  ff.  Hamilton  Researches  II.  p.  22  ff.  und  Ampere  Une  course  dans 
PAsie  mineure,  in  der  Revue  des  deux  mondes,  1842.  Janv.  2me  Livr. 
p.  165  ff.  Nach  ihnen  hat  Kiepert  in  seinem  Atlas  von  Hellas  Tab.  XIX. 
einen  Plan  des  alten  Ephesus  zu  geben  versucht. 

18)  Von  Sardes  3  Tagereisen  oder  540  Stad.  (Herod.  5,  54.),  von 
Smyrna  320  Stad.  (Strab.  14.  p.  632.  663.),  von  Colophon  auf  geradem 
Wege  70,  mit  Umsegelung  der  Landspitze  120  Stad.  entfernt  (id.  14. 
p.  643.).  Die  erste  Anlage  der  Stadt  war  nach  Strabo  14.  p.  633.  ausser- 
halb der  spätem  Ringmauern  beim  Athenäon  und  der  Quelle  Hypeläos  ge- 
wesen. (Vgl.  oben  S.  176.  Note  73.) 
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und  Cariern  gegründet  (Strab.  14.  p.  640.  Paus.  7,  4.)  19),  dann  aber 
von  Ioniern  unter  Androclus  in  Besitz  genommen  und  südlich  nach  der 
Ebene  und  dem  Hafen  zu 20)  vergrössert.  Sie  war  schon  frühzeitig 
eine  blühende  Handelsstadt  (Herod.  1,  26.  Strab.  1.  1.)  und,  nachdem 
besonders  Lysimachus  sie  nach  dem  ß.  Pion  zu  vergrössert  und  mit 
einer  neuen  Mauer  umgeben  hatte  (Strab.  Paus.  Plin.  11.  ll.)2ob),  zu 
Strabo's  Zeiten  der  grösste  und  wichtigste  Handelsplatz  in  Kl.  Asien 
(Strab.  14.  p.  641  f.  bei  Plin.  1.  1.  Asiae  lumen)  und  auch  später 
noch  eine  der  3  Hauptstädte  des  von  Griechen  bewohnten  Asiens21) 
(Ulpian.  de  off.  proc.  4.  §.  5.  D.),  auch  Sitz  eines  Conventus  iuridicus 
(Plin.  1.  1.) 22)  und  unter  den  christliehen  Kaisern  Hauptst.  der  ganzen 
Provinz  Asia  (Hierocl.  p.  658.)  23).  Die  Mündung  des  Caystrus  bil- 
dete den  Hafen  von  Ephesus  Namens  Panormus  (IldvoQjLiog)  unweit 
Pygela,  und  nahe  bei  diesem  auf  der  Nordseite  des  Flusses  u.  unfern 
der  oben  S.  177.  erwähnten  kleinen  Seen  lag  der  berühmte  Dianen- 
tempel, der  wahrscheinlich  älter  als  Ephesus  selbst  war  (Paus.  7,  2.), 
und  nachdem  ihn  Herostrat  im  J.  355.  abgebrannt  hatte ,  durch  den 
Baumeister   Chersiphron   noch   weit  herrlicher,    als   früher,   wieder 


19)  Eine  alte  Sage  Hess  Ephesus  (oder  doch  den  Dianentempel  da- 
selbst) von  den  Amazonen  erbaut  worden  sein  (Callim.  h.  in  Dian.  237  sqq. 
Dionys.  v.  828.  Mela  1,  17,  2.  Plin.  1.  1.).  Die  älteren  Namen  sollen  nach 
Plin.  1.  1.  Jlope,  Ortygia,  Morges ,  Smyrna  Trachea,  Samornion  und 
Ptelea  gewesen  sein. 

20)  Denn  vor  den  Zeiten  des  Crösus  bewohnten  die  Ephesier  den 
höher  gelegenen  Theil  der  Stadt  (TQa%ela)  am  Coressus ;  später  aber  sie- 
delten sie  sich  auch  in  den  Niederungen  um  den  Dianentempel  her  an,  bis 
Lysimachus  sie  zwang,  sich  auf  den  Ueberschwemmungen  weniger  ausge- 
setzten und  leichter  zu  befestigenden  höheren  Punkten  am  Berge  Pion  an- 
zubauen. (Strab.  14.  p.  640.  Paus.  7,  2.  Plin.  5,  29,  31.  Steph.  Byz. 
p.  282.) 

20b)  Hamilton  Researches  II.  p.  25.  nimmt  an,  dass  diese  Mauer  so- 
wohl den  Coressus  als  den  Pion  mit  umfasst  habe.  Uebrigens  muss  Ephe- 
sus auch  schon  früher  befestigt  gewesen  sein  9  da  es  eine  Belagerung  des 
Crösus  aushielt  (Herod.  1,  26.). 

21)  Die  beiden  andern  waren  Smyrna  und  Pergamus. 

22)  Zu  welchem  auch  die  entfernteren  Caesarienses ,  Metropolitae, 
Cilbiani  inferiores  et  superiores,  Mysomacedones,  Mastaurenses,  Briulli- 
tae,  Hypaepeni  u.  Dioshieritae  gehörten  (Plin  ibid.). 

23)  Daher  auf  Inschriften  (bei  Böckh  Corp.  Inscr.  Gr.  2968—2992.) 
öfters  rj  tiqojtt]  xal  \ieyi(5xri  [irjz QÖnoXtg  xrjg  *  Anlag  genannt.  Wahrschein- 
lich wurde  sie  erst  durch  Tamerlan,  der  hier  lange  sein  Hauptquartier  hatte 
(Dueas  p.40.),  vernichtet;  denn  erst  seit  dieser  Zeit  geschieht  ihrer  in  der 
Geschichte  keine  Erwähnung  mehr. 
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hergestellt  wurde ,  so  dass  er  wegen  seiner  Grösse  und  Pracht  für  eins 
der  7  Wunderwerke  der  alten  Welt  angesehen  wurde.  (Vgl.  über  ihn 
Paus.  7,  2.  Diog.  L.  2,  103.  Plin.  36,  14,  21.  16,  40,  79.  IVitruv. 
3,  2.  und  praef.  1.  7.)  24).  Uebrigens  war  E.  auch  die  Vaterstadt  des 
Heraclit  und  Hermodorus  25).  Südlich  von  dieser  Stadt  an  dem  Flüss- 
chen Cenchrius  (Kty%Qiog)  lag  in  einer  reizenden  Gegend,  am  Fusse 
des  Berges  Solmissus  (s.  oben  S.  173.  Note  62.),  die  überhaupt  von  den 
Ephesiern  als  Vergnügungsort  benutzt  wurde,  der  anmuthige  Hain  Or- 
tygia  (Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  639.).  Nahe  bei  der  Stadt  befand  sich 
auch  am  gleichnamigen  Berge  (s.  oben  S.  171.)  der  Ort  Coi%essus  (He- 
rod.  5, 100.  Steph.  ßyz.  p.  375.),  der  spater  als  ihre  Vorstadt  angesehen 
worden  zu  sein  scheint  (Paus.  5,  24.  Vgl.  Sohneid.  ad  Xen.  Hell.  1, 
2,  7.)26).  —  Marathesium  (MaQad-r^Lov-  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p. 
639.  Plin.  5,  29,  31.)  zwischen  Ephesus  u.  Neapolis,  welches  die  Sa- 
mier  gegen  das  ihnen  nähere  Neapolis  vertauschten  (Strab.  1.  I.)27)-  — 
Pygela  {TlvyeXa:  Xen.  Hell.  1,  2,  2.  Theopomp.  fr.  62.  ex  Harpocr. 


24)  Höchst  wahrscheinlich  wurde  er  später  in  eine  christliche  Kirche 
des  heil.  Johannes  verwandelt,  denn  Anna  Comn.  p.  319.  führt  als  Haupt- 
merkwürdigkeit von  Ephesus  die  sehr  alte  Kirche  dieses  Evangelisten  an, 
ohne  des  Dianentempels  mit  einer  Sylbe  zu  gedenken.  Jetzt  ist  kaum  noch 
die  Stelle  mit  Gewissheit  zu  bezeichnen,  wo  er  gestanden  (vgl.  Sauveboeuf 
Reisen  II.  p.  194.)  5  denn  die  von  Pococke  (Bd.  III.  S.  75.)  für  Ueberreste 
desselben  gehaltenen  Ruinen  können  ihm  schwerlich  angehört  haben.  Eher 
dürften  die  von  Prokesch  (Denkwürdigkeiten  etc.  II.  S.  108  ff.  vergl.  auch 
dessen  Erinnerungen  aus  Aegypten  u.  Kleinasien  II.  S«.  298  ff.)  beschriebe- 
nen Trümmer  die  wirklichen  Ueberreste  desselben  sein,  obgleich  Chandler 
c.  39.  S.  198.  dieselben  nicht  dafür  anerkennen  will.  Ueber  seine  einstige 
Gestalt  und  Bauart  vgl.  unter  Andern  Spon  T.  II.  p.  109.  und  Leake  Asia 
min.  p.  346  ff. 

25)  In  Ephesus  bildete  sich  auch  frühzeitig  eine  christliche  Gemeinde, 
und  der  Apostel  Paulus  hielt  sich  2  volle  Jahre  in  ihr  auf  (Act.  Ap.  19. 
1  Cor.  15,  32.).  Im  J.  341.  wurde  auch  die  dritte  allgem.  Kirchenver- 
sammlung hier  gehalten. 

26)  Auch  befanden  sich  im  Unikreise  der  Stadt  die  beiden  Quellen 
Hypelaeus  (Strab.  14.  p.  633.  640.)  oder  Halitaea  (Paus.  7,  5,  5.)  und 
Callipia  oder  (richtiger)  Calippia  (Plin.  5,  29,  31.)  und  an  der  Küste  ein 
Mavttiov  (? Manteium:  Plin.  1.  I.  Vgl.  S.  187.  Note  11.).  Hamilton  Re- 
searches  II.  p.  25.  glaubt,  dass  alle  jene  Namen  nur  eine  und  dieselbe 
herrliche  Quelle  bezeichnet  haben,  die  er  200  Ellen  von  der  muthmass- 
licheu  Stelle  des  Dianentempels  sah. 

27)  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  261.  glaubt,  es  habe  an  der  Stelle 
des  heut.  Scala  Nova  gelegen,  welches  Andere  für  das  alte  Neapolis  hal- 
ten. (Vgl.  unten  Note  30.) 
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Strab.  14.  p.  639.)  od.  Phygela  ($vyela:  Scyl.  p.  37.  Mel.  1,  17, 
2.  u.  Plin.  5,  29,  31. )28),  ein  kleiner,  von  Agamemnon  angelegter  und 
von  dem  Reste  seines  Heerhaufens  bevölkerter  Ort  mit  einem  Tempel 
der  Diana  Munychia  (Strab.  und  Mela  11.  11.) 29).  Er  erzeugte  guten 
Wein  {olvos  ^vyeViTrjs) ,  der  von  Dioscor.  5,  11.  als  besonders  zu- 
träglich gerühmt  wird. — Neapolis  (NsdnoXtg),  ein  kleiner  Ort,  früher 
den  Ephesiern ,  später  den  Samiern  gehörig ,  die  ihn  jenen  gegen  Ma- 
rathesion  im  innern  Lande  abgetauscht  hatten  (Strab.  1.  1.);  j.  wahr- 
scheinlich Scala  Nova30).  —  Noch  etwas  südlicher  an  der  Grenze  Ca- 
riens  und  am  nördl.  Abhänge  des  Geb.  Mycale,  3  Stad.  von  der 
Küste  31)  ,  lag  das  Paniönion  ,  oder  das  Gefilde  ,  auf  welchem  die 
Ionier  ihre  grossen  Bundesversammlungen  hielten  (Herod.  1,  143. 
Paus.  7,  5.  Strab.  1.  1.  Mela  1,  17,  2.  Plin.  5,  29,  31.).  In  der  Ge- 
gend des  Mycale  war  auch  ein,  blos  von  Thuc.  8,  79.  erwähnter, 
Hafenort  rkavxtj 32). 


28)  Mela  u.  Plinius  leiten  die  bei  den  Römern  üblichere  Form  des  Na- 
mens von  yvyr\  oder  qpvyäg  her,  und  lassen  den  Ort  von  Landesflüchtigen 
gegründet  werden 5  Strabo  dagegen  I.  1.,  Suid.  II.  p.  653.  und  Etymu  M.  v. 
JJvyela  glauben,  die  andre  Form  des  Namens  sei  aus  nvyr\  und  aXyog  zu- 
sammengesetzt,  und  bezeichne  den  Lendenschmerz,  welchen  sich  Aga- 
memnons  Gefährten,  die  Gründer  der  Stadt,  durch  übermässige  Anstren- 
gung beim  Rudern  zugezogen.  Unstreitig  war  UvyeXa  die  ältere  Form  des 
Namens,  die  erst  später  aus  Rücksichten  des  Anstandes  in  OvyeXa  umge- 
wandelt wurde.  Uebrigens  ist  in  der  angef.  Stelle  des  Strabo  statt  nvya- 
Xlag  unstreitig  nvyaXyiag  zu  lesen.  Vgl.  Groskur d  Bd.  3.  S.  13. 

29)  Pococke  III.  S.  78.  glaubt  noch  Ruinen  dieses  Tempels  zwischen 
Ephesus  und  Scalanova  gesehen  zu  haben.  Vergl.  auch  Chandler  c.  40. 
S.  200.  u.  Leake  p.  261. 

30)  Nach  Tournefort  lettre  22.  p.  402.  u.  Chandler  c.  40.  S.  199. 
3  Stunden  von  Ajasaluk  od.  Ephesus.  Vgl.  auch  Pococke  III.  S.  79.  Leake 
dagegen  (Tour  in  Asia  min.  p.  261.)  hält  Scalanova  für  das  alte  Marathe- 
sium  (s.  oben  Note  27.),  und  glaubt  die  geringen  Ueberreste  von  Neapolis 
südlicher  zwischen  Scalanova  und  Tschangli  zu  finden,  und  Fellows  Excur- 
sion  in  Asia  minor  p.  271.  hält  Tschangli  oder  Chanly  selbst  für  das  alte 
Neapolis. 

31)  In  der  Umgegend  des  heut.  Fleckens  Tschangli.  Vergl.  Pococke 
Bd.  III.  S.  77.  Chandler  c.  46.  S.  223.  und  Leake  Tour,  in  Asia  min. 
p.  260.,  welcher  zeigt,  dass  Paniönion  an  der  Stelle  des  heut.  Tschangli 
selbst  gelegen  haben  müsse,  da  sich  an  der  ganzen  Küste  zwischen  Nea- 
polis u.  demVorgeb.  Trogylium  kein  andrer  zu  Volksversammlungen  geeig- 
neter Platz  finde.  Auch  habe  Will,  Gell  zu  Tschangli  eine  Inschrift  gefun- 
den, auf  welcher  zweimal  der  Name  Paniönion  vorgekommen  sei. 

32)  Von  Milctus  und  andern  auf  Carischem  Gebiete  liegenden  Städten 
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B)  Eigentlich  lydische  Städte  im  Innern  des  Landes :  d)  in  der 
westlichem  Hälfte  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Thyatira  (id 
GvmetQa:  Polyb.  16,  1,  7.  32,  25,  10.  Strab.  13.  p.  625.  Ptol. 
5,  2.  Act.  Ap.  16,  14.  Liv.  37,  37.  Plin.  5,  29,  31.;  j.  Akhissar, 
d.  i.  das  weisse  Schloss)  33)  am  Fl.  Lycus  (Plin.  1.  1.)  eine  macedo- 
nische  Kolonie  (Strab.  13.  p.  625.)  und  zwar  vom  Seleucus  Nicator 
im  Gefilde  des  Hyllus  erbaut  (Steph.  Byz.  v.  QvaTeiQa)  oder  wenig- 
stens vergrössert,  da  sie  nach  Steph.  u.  Plin.  1.  1.  schon  früher  unter 
dem  Namen  Pelopia  und  Euhippa  vorhanden  war.  Ptol.  giebt  ihr  den 
Beinamen  MeTyonofas  ?  und  nach  Strab.  1.  1.  gehörte  sie  früher  zu 
Mysien.  Da  die  Römer  die  Strasse  von  Pergamum  nach  Sardes  über 
sie  zogen34),  u.  Aristonicus  bei  seinen  Unternehmungen  gegen  dasper- 
gamen.  Reich  sich  vorerst  in  ihren  Besitz  zu  setzen  suchte  (Strab.  13. 
p.  646.),  kann  sie  nicht  unbedeutend  gewesen  sein.  Auch  hatte  sie 
grosse  Purpurfärbereien35).  —  [Attaita  QAiTdleia:  Steph.  Byz.  p. 
137.  Hierocl.  p.  670.  Conc.  Chalced.  p.  666. ,  wahrscheinlich  auch 
schon  von  Ptol.  5,  2.  erwähnt,  wo  sich  ein  Ort  Aaldeia  neben  einem 
2u%Ta\a  bei  Erasm.  findet)  östl.  von  Thyatira  (j.  Adala)36).]  —  Mo- 
steni  (MooTTjVoi :  Ptol.  5,  2.)  südöstl.  von  Thyatira  im  Hyrcanischen 
Gefilde.  Auch  sie  wurde  nachTac.  2,  47.  von  jenein  schrecklichen  Erd- 
beben im  J.   17.  n.  Chr.  heimgesucht37).  —   Nacrasa  (NaKQaoa: 


des  Ionischen  Bundes  wird  unten  S.  214.  die  Rede  sein.  Nicht  näher  zu 
bestimmende  und  nur  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnte  Städte  Ioniens 
waren:  Bov&ia  [p.  116.]*),  Axccdcc[A,lg,  ^EQuaiOT^äxiog  (?)  u.  XagaÖQOV 
[p.  134.],  u.  Zvönlrj  [p.  57.]. 

33)  Ueber  ihre  nicht  unbedeutenden  Ruinen  vgl.  Spon  und  JVheler  I. 
S.  61  f.  Paul  Lucas  3eme  Voyage  p.  192  ff.  Prokesch  Denkwürdigk.  III. 
S.  60  ff.  A  rundeil  Seven  Churches  p.  188  ff.  Fellows  Excurs.  in  Asia 
min.  p.  21  ff. 

34)  Von  Pergamus  lag  sie  58  Mill.  südöstl.,  von  Sardes  36  Mill.  nord- 
westl.   (Tab.  Peut.  Itin.  Anton,  p.  336.,  wo  falschlich  33  Mill.  steht.) 

35)  In  ihr  bildete  sich  auch  eine  der  ersten  christl.  Gemeinden  in  KI. 
Asien  (Offenb.  Job.  c.  1.). 

36)  Welches  jedoch  keine  antiken  Ruinen  zeigt.  Die  dort  neben 
einem  aus  Katakekaumene  in  das  Hermusthal  geflossenen  Lavastrome  be- 
findlichen Trümmer  scheinen  einem  zerstörten  türkischen  Kastell  des  Mit- 
telalters anzugehören.  Vgl.  Hamilton' 's  Researches  I.  p.  143.  Vielleicht  ge- 
hört aber  auch  Attalia  gar  nicht  hierher,  sondern  nach  Mysien.  Vgl.  oben 
S.  151.  Note  79. 

37)  Prokesch  (Denkwürd.  II.  S.  16.)  vermuthet  ohne  hinreichenden 

*)  Um  den  Raum  zu  sparen,  verweise  ich  durch  die  in  Klammern  beige- 
fügten Zahlen  blos  auf  die  Seiten  des  1.  Bandes,  wo  sie  mit  den  nöthi- 
gen  Zitaten  schon  erwähnt  sind. 
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Ptol.  1. 1.  "Jxqccooq  beiHierocl.p.  670.)  3S)  an  der  Strasse  von  Thyatira 
nach  Pergamum38b).  —  Apollonia  (AnoXlwvia:  Xen.  Anab.  7,  8, 
15.  Strab.  13.  p.  625.  oder  Apollonos  Hieron:  Hierocl.  p.  670. 
die  Einwolmer  Apollo?ioshieritae :  Plin.  5,  29,  30.)  gerade  südlich 
von  voriger  an  der  Grenze  von  Lydien  und  Mysien  zwischen  Perga- 
rnum  und  Sardes,  von  jeder  dieser  beiden  Städte  30  Stad.  entfernt 
(Strab.  I.  l.)39).  _  Apollonis  (Anolhavig:  Strab.  13.  p.  625.  646. 
'AwoXXwvqs :  Hierocl.  p.  671.  Einwohner  Apollonidenses :  Cic.  pr. 
Flacco  c.  31.  32.  Tac.  Ann.  2,  47.),  etwas  westl.  von  der  vo- 
rigen ,  300  Stad.  östlich  von  Pergamum  und  ebenso  weit  von  Sar- 
des40).  Sie  war  mit  unter  den  durch  jenes  grosse  Erdbeben  unter 
Tiberius  verwüsteten  Städten  Lydiens.  (Tac.  1.  1.).  —  *3lagnesla  ad 
Sipylum  (Mayvf]Gia  ngog  2mvXo)  od.  vnö  UmvXw :  Strab.  13.  p. 
621.  Ptol.  5,  2.  bei  Hierocl.  p.  666.  durch  Schreibfehler  MayvrjGia- 
aovnolisi  j-  Manissa  od.  Manaschie) 41) ,  am  Abhänge  des  Berges, 


Grund,  dass  sie  vielleicht  an  der  Stelle  des  Sumpfes  gestanden,  in  dem 
C handler  (vgl.  Note  42.)  das  alte  Tantalis  versunken  glaubt. 

38)  Auf  einer  Inschrift  bei  Chishull  Ant.  Asiat,  p.  146.  f\  Maxedö- 
vojv  NayxavtiTwv  ßovXrj ;  dagegen  Münzen  bei  Scstini  Geogr.  num.  p.  52. 
"AxyamwTcov.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  378.  Es  war  das  heut.  Bakir  oder 
Bokhair.  Vgl.  A  runde  11  Seven  Ghurches  p.  276. 

38b)  In  dieser  Gegend  ist  wohl  auch  das  bei  Polyb.  16,  1,  8.  vorkom- 
mende Vfo«  Äcoiirj  zu  suchen,  welches  nach  id.  32,  25,  11.  von  einem 
Tempel  der  Artemis  seinen  Namen  hatte  und,  neben  Thyatira,  dem  Gefilde 
von  Thebe  und  Chios  erwähnt,  schwerlich  der  von  Liv.  38,  13.  genannte 
gleichnamige  Ort  in  Carien  sein  kann. 

39)  Da  Ptol.  5,  2.  südlieh  von  Pergamus  eine  Stadt  Hierocaesarea 
ansetzt  (der  auch  Hierocl.  p.  671.  zwischen  Apollonis  und  Mostene  ihren 
Platz  anweist)  und  auch  Tac.  Ann.  2,  47.  die  Hierocaesarienscs  in  der 
Zahl  der  durch  das  grosse  Erdbeben  unter  Tiberius  heimgesuchten  Städte 
setzt,  so  vermuthet  Mannert  VI,  3.  S.  382.  nicht  ohne  Grund,  dass  der 
Name  Apollonia  oder  Apollonos  Hieron  später  in  Hierocaesarea  überge- 
gangen sei.  Paus.  5,  27.  stellt  freilich  diess  Hierocaesarea  mit  dem  unten 
S.  195.  erwähnten,  in  einer  ganz  andern  Gegend  liegenden,  Hypaepa  zu- 
sammen, jedoch  wahrscheinlich  nicht  wegen  der  nahen  Lage,  sondern  we- 
gen des  in  beiden  Städten  einheimischen  Persischen  Feuerdienstes.  (Vergl. 
auch  Tac.  Ann.  3,  62.  63.  u.  Plin.  5,  29,  31.   Mannen  a.  a.  0.  S.  369.) 

40)  Bei  dem  Flecken  Quelembo  (Jelömböh)  auf  der  Karawanenstrassc 
von  Brusa  nach  Manissa  fand  Paul  Lycos  (3eme  Voyage  T.  I.  p.  135.)  be- 
deutende Ruinen,  die  nach  Mannert  VI,  3.  S.  384.  vielleicht  die  von  Apol- 
lonia, so  wie  die  von  Tournefort  (T.  III.  lettre  22.  p.  364.)  bei  Balamonl 
gefundenen  die  von  Apollonis  waren.  Auch  Prokesch  (l)enkwürd.  III.  S.  67  f.) 
beschreibt  jene  Trümmer  und  Felsengräber  in  der  Nähe  von  Jelömböh. 

41)  Vierzehn  Stunden  westl.  von  Sart;  nämlich  8  Stunden  von  Dur- 
II.  13 
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blos  durch  den  grossen  Sieg  des  Scipio  über  Antiochus  berühmt  ge 
worden  (Liv.  37,  38  sqq.) ,  und  eine  der  durch  jenes  grosse  Erd- 
beben unter  Tiberius  hart  mitgenommenen  Städte  (Tac.  Ann.  2,  47. 
Pliu.2,  84',  8(>.),  der  die  Römer  nach  dem  Mithrid.  Kriege  Immunität 
bewilligt  hatten  (Strab.  1.  I.)42).  —  Sardes  {cd  ZaQÖeiQ:  Aesch. 
Pers.  45.  Herod.  1,  84.  Thuc.  1,  115.  Xen.  Cyr.  7,  2,  3,  11.  7, 
4,  12.  An.  1,  2,  2  sqq.  3,  1,  8.  Strab.  13.  p.  625  ff.  Ptol.  5,  2. 
Plin.  5,  29,  30. ;  j.  Sart  mit  weitläufigen  Ruinen)43)  an  beiden  Ufern 
des  Pactolus  in  einer  Ebene  an  der  Spitze  des  Tmolus 44) ,  die  alte 
Residenz  der  Könige  und  später  der  pers.  Satrapen,  doch  nur  schlecht 


guthli  (Chandler  c.  79.  p.  371  ff.),  welches  nach  Tavernier  1,  7.  sechs 
Stunden  von  Sart  entfernt  ist ;  und  8  Stunden  nordöstl.  von  Smyrna  (Spon 
T.  I.  p.  302.).  Vergl.  Mannen  a,  a.  0.  S.  374.  Ueber  ihre  (unbedeuten- 
den) Ruinen  vergl.  Chandler  c.  80.  S.  375.  v.  Richters  Wallfahrten  S. 
506  ff.  u.  Prokesch  Erinnerungen  III.  S.  124. 

42)  In  ihrer  Nähe  am  Sipylus  lag  einst  auch  die  durch  ein  Erdbeben 
vernichtete  u.  in  den  See  Säle  (s.  oben  S.  177.)  verwandelte  Hauptstadt  Mäo- 
niens  Tantalis,  später  Sipylus  genannt  (Strab.  1.  p.  58.  12.  p.  579.f),  de- 
ren Trümmer  nach  Paus.  7,  24.  noch  längere  Zeit  hindurch  unter  dem  See 
sichtbar  waren.  (Vgl.  Chandler  c.  79.  S.  372.)  Der  franz.  Admiral  Mas- 
sieu  de  Clerval  glaubt  noch  Spuren  von  ihr  und  namentlich  des  von  Pau- 
sanias  erwähnten  Grabes  des  Tantalus  entdeckt  zu  haben.  Vergl.  Ausland. 
Jahrg.  1836.  S.  251.  Andere  nennen  ein  bei  Smyrna  gefundenes  altes 
Grab  das  des  Tantalus.  (Vergl.  Prokesch  Denkwürdigk.  II.  S.  159.)  Dass 
aber  die  nordöstl.  von  Smyrna  gefundenen  uralten  Ruinen  nicht  Sipylus, 
sondern  dem  alten  Smyrna  anzugehören  scheinen,  haben  wir  oben  S.  183. 
Note  90.  gesehen,  und  dass  der  in  ihrer  Nähe  befindliche  Pfuhl  nicht  der 
See  Säle  sein  könne,  wie  Texier  annehme,  indem  er  viel  zu  klein  sei,  um 
eine  ganz  alte  Stadt  zu  bedecken  (vergl.  oben  Paus.  1.  1.),  sondern  dieser 
vielmehr  in  der  morastigen  Umgebung  Manissa's  zu  suchen  sei,  zeigt  Ha- 
milton Researches  L  p.  49  f. 

43)  Nach  der  Meinung  Einiger  Homer's  (II.  7,  221.  20,  385.)  Hyde 
(vergl.  Plin.  5,  29,  30.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  830.  und  Schol.  Hom.  1.  1.), 
während  Andere  auch  wieder  Homer's  Tarne  (II.  5,  44.)  für  das  spätere 
Sardes  halten  (Schol.  ad  h.  I.).  Plin.  5,  29,  30.  kennt  wenigstens  in  der 
Nähe  von  Sardes  eine  Quelle  Namen  Tarne  (vergl.  oben  S.  176),  und  nach 
Lydien  ist  dieser  Ort  der  homer.  Stelle  nach  ohne  Zweifel  zu  setzen. 

44)  Drei  Tagereisen  (oder  540  Stad.)  von  Ephesus  (Herod.  5,  54.)  u. 
eben  so  weit  vom  Mäander  (Xen.  Anab.  1,  2,  5.)  und  von  Smyrna  {Taver- 
nier 1,  7.),  600  Stad.  von  Pergamus  (Strab.  13.  p.  625.).  Noch  andere 
Distanzen  siehe  bei  Manner t  VI,  3.  S.  361. 

*)  Plinius  jedoch  5,  29,  31.  unterscheidet  Sipylus  von  Tantalis ,  und  sagt, 
dass  an  die  Stelle  des  ersteren  Archaeopolis,  dann  Colpe  u.  endlich  Le- 
bade getreten  sei. 
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aus  Rohr  gebaut  und  daher  erst  2  mal  von  den  Cimmeriern  zerstört 
(Strab.  13.  p.  627.),  dann  von  den  Griechen  verbraunt  (Herod.  5, 
100.)  j  Und  später  von  Antiochus  dem  Gr.  abermals  verwüstet  (Po- 
lyb.  7,  15  ff.  8,  23.),  aber  immer  wieder  hergestellt,  bis  sie  end- 
lich wahrscheinlich  erst  durch  Tamerlan  (vergl.  Anna  Comn.  p.  323. 
Ducas  p.  39.  u.  A.)  ihren  gänzlichen  Untergang  fand.  Nur  die  auf 
dem  Tmolus  gelegene  Citadelle  war  äusserst  fest  und  fast  unzugäng- 
lich (Herod.  1,  15.  84.  Arrian.  Anab.  \i  18.)  Seit  Alexanders  Zei- 
ten aber  war  auch  die  Stadt  selbst  mit  einer  dreifachen  Mauer  um- 
geben. Herod.  5, 102.  u.  Soph.  Phil.  395.  erwähnen  in  ihr  einen  alten 
Tempel  der  Cybele  am  Ufer  des  Pactolus.  Unter  den  Römern,  wo 
sie  schon  sehr  gesunken  war,  Sitz  eines  Conventus  iuridicus  (Plin. 
5,  29,  30  )  u.  immer  noch  eine  grosse  Stadt  (Strab.  13.  p.  625.) 45). 
Sie  verlor  zwar  durch  das  grosse  Erdbeben  unter  Tiberius  ihre  mei- 
sten Häuser  (Strab.  1.  I.)  ,  ward  aber  durch  Unterstützung  des  Kai- 
sers wieder  hergestellt  (Tac.  Ann.  2,  47.  Plin.  5,  29.  vgl.  Strab. 
12.  p.  579.  13.  p.  627.).  —  Hypaepa  (%d"Tnama:  Strab.  13.  p. 
627.  Ptol.  5,  2.  Ovid.  Met.  6,  13.  11,  150.  Plin.  5,  29,  31. 3  j. 
Birghe  od.  Bereki)46)  ein  kleiner  Ort  des  Cilbianischen  Gefildes  am 
südlichen  Abhänge  des  Tmolus,  nach  der  Tab.  Peut.  42  Mili.  von 
Ephesus.  Es  war  daselbst,  wie  in  Hierocaesarea  (s.  oben  Note  39.), 
der  persische  Feuerdienst  einheimisch  (Paus.  5,  27. )47).  —  Metropo- 
lis (MeiQonoliQ :  Strab.  14.  p.  632.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  465. 
Hierocl.  p.  660.  Tab.  Peut.  Einw.  Metropolitae :  Plin.  5,  29,  31.) 
an  der  Strasse  zwischen  Smyrna  und  Ephesus  im  Caystrischen  Gefilde 
120  Stad.  von  letzterer  und  200  Stad.  von  ersterer  (Strab.  1.1.).  Die 
Umgegend  lieferte  guten  Wein  (Strab.   14.  p.  637.) 48). — •  Larissa 


45)  Von  ihren  zwar  über  einen  grossen  Raum  verbreiteten,  aber  doch 
nur  sehr  unbedeutenden  Ruinen  und  deren  immer  grösseren  Verfall  vergl. 
Ckandler  c.  75.  S.  356  ff.  Prokesch  Denkwürdigk.  III.  S.  31  ff.  v.  Rieh- 
ferV  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  511  ff.  Beaujour  Voyage  milit.  T.  II. 
p.  169.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  342  ff. 

46)  Vgl.  Chandler  c.  76.  S.  362  f.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  256. 

47)  Ptol.  5,  2.  setzt  zwischen  Magnesia  und  Hypäpa  die  sonst  unbe- 
kannten Orte  'Aiyü^a  (vielleicht  durch  Verwechselung  mit  Aegae  in  Aeo- 
lis:  s.  oben  S.  156.)  und  ^lovliuyoQOog  (louhöyoydog't)  an;  und  die  Tab. 
Peut.  hat  9  Mill.  südöstl.  von  Hypäpa  den  sonst  unbekannten  Flecken  Ana- 
gome.  —  In  diesen  Gegenden  ist  wohl  auch  das  blos  von  Tac.  Ann.  2,  47. 
unter  den  von  jenem  Erdbeben  heimgesuchten  Ortschaften  erwähnte  Tmo- 
lus zu  suchen.  Vgl.  auch  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  257. 

48)  Es  finden  sich  jetzt  mitten  auf  dem  Wege  zwischen  Ephesus  und 

13" 
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(AuQiaoa)  auf  der  Nordseite  des  Messogis  und  in  der  Nähe  des  Tmo- 
lus,  in  dem  fruchtbaren  und  weinreichen  eaystrischen  Gefilde ,  180 
Stad.  von  Ephcsus  und  30  Stad.  von  Tralles  (Strab.  9.  p.  440.  13. 
p.  620.).  b)  in  der  östlichem  Hälfte  in  der  Richtung  von  S.  nach  N.: 
Philadelphia  (4>dadeXqj6icc :  Strab.  13.  p.  628.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5, 
29,  30.  Tac.  Ann.  2,  47. ;  j.  Allah-Schehr)49)  am  Fusse  des  Tmolus 
u.  an  dem  kleinen  Fl.  Cogamus  (Plin.  1.  1.  vgl.  S.  174.)  28  Mill.  öst- 
lich von  Sardes  (Itin.  Anton,  p.  336.),  aber  schon  zu  Strabo's  Zei- 
ten der  häußgen  Erdbeben  wegen ,  die  diese  Gegend  heimsuchten, 
nur  noch  wenig  bewohnt 50).  Auch  sie  war  eine  der  durch  jenes  Erd- 
beben unter  Tiberius  grösstenteils  zerstörten  Städte  (Tac.  1.  1.).  — 
Dios  Hieron  (Jiog  isqov  :  Ptol.  5,  2.  Dios  hieritae:  Plin.  5,  29,  31.), 
ein  kleiner  Ort  Östlich  von  der  vorigen  inKatakelcaumene.  —  Termere 
(TsQjLieQy:  Ptol.  5,  2.)51),  der  nördlichste  Ort  Lydiens  in  Katakekau- 
mene  in  der  Nähe  der  Quellen  des  Hermus  52). 


Smyrna,  A1/*.  St.  von  ersterer,  ungefähr  3  engl.  M.  von  dem  Dorfe  Tour- 
bali (in  dessen  Namen  man  leicht  eine  blose  Verunstaltung  des  alten  er- 
kennt) Ruinen  einer  grossen  und  prächtigen  Stadt  und  Akropolis,  in  der 
schon  Chishull  u.  mit  ihm  Arundell  Seven  Churchcs  p,  22  f.  u.  Hamilton 
Researches  I.  p.  542.  mit  Recht  die  Trümmer  von  Metropolis  erkannten. 
Daher  irrt  MannertYl,  3.  S.  371.,  wenn  er  behauptet,  Metropolis  habe 
im  Mittelalter  seinen  Namen  in  Tyria  verwandelt,  u.  sei  die  jetzige  bedeu- 
tende Stadt  Tireh  oder  Tirie.  Tyria  oder  Tireh  liegt  aber  an  5  M.  südöstl. 
von  jenen  Ruinen  jenseit  des  Cayster,  und  zeigt  allerdings  auch  viele  Ue- 
berreste  einer  alten  Stadt  (vgl.  P.  Lucas  3eme  Voyage  T.  I.  1.  II.  p.  158.), 
welche  Lenke  Tour  in  Asia  min.  p.  257.  für  die  Trümmer  der  Hauptstadt 
der  Caystriani  hält,  deren  Name  uns  nicht  erhalten  sei.  Denn  da  die 
Caystriani  Münzen  geprägt  hätten,  müssten  sie  auch  wohl  eine  Stadt  mit 
einer  Münze  gehabt  haben.  Auf  der  Karte  giebt  er  ihr  geradezu  den  Na- 
men Caystrus,  und  auch  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  9  ff.  spricht  von  der 
alten  Stadt  Caystrus  (dem  heutigen  Thera)  wie  Von  einer  ausgemachten 
Sache.  Jedenfalls  aber  ist  Chandler  c.  77.  S.  367.  in  grossem  Irrthume, 
wenn  er  Tyria  mit  dem  von  Xenophon  erwähnten  Tyriaeum  in  Phrygien 
verwechselt. 

49)  Ueber  seine  Ruinen  vgl.  Chandler  c.  74.  S.  350.  Paul  Lucas  I. 
p.  306.  (der  sie  für  die  Ueberreste  von  Laodicea  hielt)  und  v.  Richter* s 
Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  513  ff. 

50)  Südöstl.  von  Philadelphia,  nördl.  vom  «Mäander,  an  der  Strasse 
von  Colossä  nach  Sardes  lag  auch  einst  die  Stadt  Ka)lärrtßog,  deren  Ein- 
wohner die  Kunst  verstanden  aus  Tamarisken  u.  Waizen  Honig  zu  bereiten 
(Herod.  7,  31.). 

51)  Im  Cod.  Heidelb.  JfeOfUf'^.  Andere  Schriftsteller  kennen  den 
Ort  nicht. 

52)  In  dieser  Gegend  und  in  der  Nähe  des  Hermus  lagen  wohl  auch 
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Die  Inseln  der  ionisch -lydischen  Küste  waren:  Drymussa 
(jQVjLiovaoa :  Polyb.  22,  27,  5.  //qv/uovoocc:  Steph.  Byz.  p.  247. 
Plin.5,  31,  38.  Joifivooa:  Thuc.8,  31.)  im  Sinus  Hcrmaeus,  welche 
von  den  Römern  den  Clazomeniern  geschenkt  wurde  (Liv.  38,  39.).  — 
Oenussae(Oivovooai:  Hecat.  fr.  100.  Herod:l,  165.  Thuc.8,  24., 
bei  Plin.  5,  31,  38.  im  Singular  Oenussa,  j.  Spermadori  od.  Ego- 
nuses)  ganz  nahe  bei  der  Nordostspilze  von  Chios,  zwischen  dieser 
Insel  und  der  durch  den  Mimas  gebildeten  ionischen  Halbinsel.  — 
Chios  (yXiog:  Hom.  Od.  3,  170.  H.  in  Apoll.  38,  172.  Hecat.  fr. 
99.  Aesch.  Pers.  881.  Thuc.  8,  38.  40.  8,  24.  Strab.  14.  p.  645. 
Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  38.  Steph.  Byz.  p.  720.) 53);  j.  Scio, 
Khio,  bei  den  Türken  Saki  Adassi)  ,  eine  wichtige  ionische  Insel  der 
eben  genannten  Halbinsel  gegenüber,  von  der  sie  nur  60  Stad.  ent- 
fernt ist  (Strab.  1.  I.)54),  von  N.  nach  S.  in  die  Länge  gestreckt, 


die  nur  bei  Spatern  genannten  Orte  Setae  (Ät:  HierocI.  p.  669.  Act. 
Conc.  Const.  III.  p.  502.  Eixau:  Act.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  591.,  nach 
Münzen  bei  Sestini  Geo.  num.  p.  55.  richtiger  Saettae,  ^alzrcu,  j.  Sidas 
Kaleh) ;  Tabala  (Taßala:  Münzen  bei  Sestini  ibid.  \  bei  HierocI.  p.  670. 
verschrieben  laßaXa)  u.  Bage  (ßeep] :  Münzen  ebendas.,  bei  HierocI.  1.  1. 
Bäyig).  Am  Hernius  fanden  sich  auch  die  Städte  Süandus  (Zllavdog:  Not. 
Episc.  5  j.  Selendi)  und  Hcrmocapelia  (E^\-ioy.an^\ia:  Münzen,  HierocI. 
p.  670.  u.  Act.  Conc.  Nicaen.  IL  p.  51.,  avo  p.  591.  auch  die  Form  LB'^ao- 
a(XTT}]log  vorkommt),  deren  Einw.  Plin.  5,  30,  33.  Hermocapelitae  nennt, 
und  die  zum  Gerichtssprengel  von  Pergamum  gehörten.  Nicht  näher  zu 
bestimmende,  nur  bei  einzelnen  Schriftstellern  vorkommende  Orte  Lydiens 
sind  die  von  Xanthus  erwähnten  Avxo<sd-tvi] ,  ^TQoywla,  JEimctTQia, 
yA(jTt\ißy]  [Bd.  1.  S.  59.],  ferner  JsaoTcokog*)  und  &v^ßoaQa  [S.  103.], 
zwei  Versammlungsorte!'  der  kleinasiatischen  Kontingente  unter  der  pers. 
Herrschaft,  Kvtmviov  [S.  116.],  Kvvt]  und  Mi^viidög  [S.  56.]  u.  Homer's 
Täfjvrj  [s.  oben  Note  43.],  ^/v^ijXiowroXigj,  Ke^äar}  und  Toydog  bei  Hie- 
rocI. p.  670.,  'flijuv.lzia,  Qvtaaog  u.  TÖQQi]ßog  bei  Steph.  Byz.  und  Jn- 
loniopolis  am  Mäander  bei  Plin.  5,  29,  30.,  welches,  so  gut  wie  das 
unmittelbar  vorher  erwähnte  Tripolis,  wohl  schon  nach  Phrygien  gehört. 

53)  Frühere  Namen  waren  Jetkalia  (Ephor.  ap.  Plin.  5,  31,  37.), 
Macris  (Plin.  1.  1.)  u.  Pityusd  (Strab.  13.  p.  589.  Plin.  1.  1.).  Nach  Plinius 
nannten  sie  Metrodorus  u.  Cleobulus  auch  Chia,  lieber  die  Etymologie  des 
Namens  vgl.  Paus  7,  4,  6.  u.  Steph.  Byz.  1.  1. 

54)  Diess  ist  die  Entfernung  zwischen  ihrem  Vorgeb.  Posidium,  wel- 
ches sich  dem  Festlande  am  meisten  nähert,  und  dem  gegenüber  liegenden 
Vorgeb.  Argennum.       , v 

*)  Nach  Steph.  Byz.  p.  368.  lag  sie  schon  auf  dorischem  Gebiete.  Der- 
selbe berichtet,  dass  die  Dorier  von  den  Lydiern  Kaavvjloi  genannt  wor- 
den wären. 
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und  in  der  Mitte  «im  schmälsten ,  wo  ihre  Breite  nicht  über  60  Stad. 
beträgt.  Den  Umfang  giebt  Strab.  1.  1.  zu  900  Stad. ,  Plin.  1.  1.  aber 
etwas  grösser  zu  125  Mill.  und  Jsidor.  ap.  eund.  ibid.  gar  zu  134 
Mill.  an.  Sie  war  äusserst  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  drei  sehr 
gesuchte  Produkte,  einen  trefflichen  Wein  (den  Strab.  14.  p.  637. 
u.  657.  für  die  beste  Sorte  unter  allen  griech.  Weinen  erklärt)  55), 
einen  sehr  guten  Marmor  (Plin.  5,  31.  36,  5.  Strab.  1.  1.)  und  den 
besten  Mastix,  den  das  Alterthum  kannte  (Dioscor.  1,  90.  Plin.  12, 
16.),  und  der  bekanntlich  noch  jetzt  das  Haupterzeugniss  der  Insel 
ist 56).  Ausserdem  aber  erzeugte  sie  auch  vortreffliche  Feigen  (Varro 
R.  R.  1,  41.  Colum.  10,  414.  Martial.  7,  24,  8.  13,  22,  1.),  und 
einen  feinen  Thon  zu  Töpferarbeiten,  die  auch  ihrer  kunstreichen  Aus- 
führung wegen  berühmt  waren  (Strab.  7.  p.  317,  Plin.  35,  10.).  Der 
nördliche  Theil  der  Insel  ist  sehr  gebirgig,  u.  hier  zeigt  sich  nördlich 
von  der  Hauptstadt  die  höchste  Spitze  der  Insel  der  M.  Pelinaeus  (tö 
JAeXivalov  oQog:  Strab.  1.  1.  FLeX'k'yjva.lov :  Steph.  Byz.  p.  539.  Pelle- 
naeus:  Plin.  5,  31,  38.  Silius  7,  210.)  57).  Auch  laufen  die  Berge  in 
mehrere  Vgeb.aus.  Die  Südwestspitze  der  Insel,  wo  sich  dieselbe  dem 
Festlande  am  meisten  nähert,  bildet  das  Prom.  Posidium  (IJoaeidiov : 
Strab.  1.  1.),  die  Südspitze  aber  hiess  Phanae  (&aval:  Thuc.  8,  24. 
Strab.  1.  1.  <f)ävai  bei  Steph.  Byz.  p.  689.  Liv.  44,  28.  rj  $avala 
ctHQa  bei  Ptol.  5,  2.  ;  j.  Cap  Mastico)  und  hatte  einen  Tempel  des 
Apollo  und  einen  Hafen  (Strab.  1.  11  Liv.  36,  43.)  58) ,  vielleicht  auch 

55)  Er  wuchs  vorzüglich  an  der  Nordküste  der  Insel  in  der  Amusi- 
schen Landschaft  (Aqiqvgio.  #cu^«:  Strab.  1.  1.),  u.  daher  heisst  auch  der 
Wein  von  Chios  bei  den  Römern  gewöhnlich  Vinum  Arvisium  (Plin.  14, 
7,  9.  Virg.  Eccl.  7,  71.  Geo.  2,  98.  Hör.  Sat.  1,  10,  24.  Silius  7,  210. 
Athen.  1,  1.  p.  29.)«  Uebrigens  rühmten  sich  auch  die  Einwohner,  Erfin- 
der der  Kunst  des  Weinbaues  zu  sein,  die  alle  andre  Völker  erst  von  ihnen 
gelernt  hätten  (Theopomp.  ap.  Athen.  1,  20.). 

56)  Er  wird  namentlich  im  südlichen  Theile  der  Insel  gebaut,  der  we- 
niger gebirgig  ist,  als  der  nördliche  [TourneförtT.  II.  lettre  9.  p.  67  ff. 
Pococke  III.  S.  1.). 

57)  Von  ihm  erhielt  der  auf  ihm  verehrte  Zeus  den  Beinamen  Tlefo- 
vetiog.   Suid.  h.  v. 

58)  Virg.  Geo.  2,  98.  gedenkt  ihrer  namentlich  wegen  des  hier  wach- 
senden trefflichen  Weines ,  Strabo  aber  unterscheidet  den  Hafen  Phana 
von  der  südlichen  Landspitze  (t.o  XÖtiov),  welche  er  in  einiger  Entfernung 
von  ihm  ansetzt.  An  der  westlichen  Küste,  zwischen  Notion  u.  der  Meläna 
Akra  erwähnt  er  den  Küstenstrich  Aa'iovg  mit  Ankerbuchten,  wofür  nach 
Groskur(Ts  Vermuthung  (Bd.  3.  S.  26,)  richtiger  wohl  AüYvoq  oder  jLva- 
vovq  (statt  Aa'ivzoq)  zu  lesen  ist,  da  dieser  Küstenstrich  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Lühilimena,  das  Steinufer  oder  der  Steinhafea,  heisst. 
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einen  gleichnamigen  Flecken  dabei  (vgl.  Thuc.  1.  1.).  An  der  Nord- 
westseite war  das  schwarze  Vorgeb.  (ij  {Aslaiva  ä%Qa :  Strab.  1.  1.). 
Die  ältesten  Bewohner  der  Insel  waren  nach  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
533.  (vgl.  Strab.  13.  p.  621.)  tyrrhenische  Pelasger,  nach  Strabo 
14.  p.  632.  aber  Leleger ,  zu  denen  sich  später  Cretenser  (Diod.  5, 
79.),  Carier  und  Eubö'enser  gesellten  (Paus.  7,  4,  6.),  bis  endlich 
Ionier  dieselbe  in  Besitz  nahmen.  —  Die  Hauptstadt  der  Insel  in  der 
Mitte  der  östlichen  Küste50)  hiess  ebenfalls  Chios  (Herod.  1,  160.  6, 
27.  Strab.  13.  p.  601.  u.  s.  w.)  und  war  eine  der  wichtigsten  des 
ionischen  Bundes60).  Sie  wurde  zwar  von  den  Persern  ,  die  auf  der 
ganzen  Insel  fürchterlich  hausten,  erobert  und  zum  grössten  Theil 
zerstört  (Herod.  6,  8.  31.)  ,  erholte  sich  aber  bald  wieder,  und  war 
zur  Zeit  des  peloponn.  Krieges  wieder  eine  sehr  reiche  und  blühende 
Stadt  (Thuc.  8,  15.  24.  45.),  deren  Einwohner  ein  sehr  üppiges 
Leben  führten  (vita  Chia  bei  Petron.  c.  63.).  Die  Römer  Hessen 
ihr,  wenigstens  dem  Namen  nach,  ihre  Freiheit  (Plin.  5,  31,38. 
Chios  libera).  Sie  hatte  einen  guten  und  geräumigen  Hafen,  in  dem 
80  Schiffe  überwintern  konnten  (Strab.  14.  p.  645.) ,  rühmte  sich 
die  Vaterstadt  des  Homer  zu  sein  61) ,  und  war  wirklich  der  Geburts- 
ort des  Tragikers  Ion  und  des  Geschichtschreibers  Theopompus 
(o,rab.  1.  1.).  Ausserdem  befand  sich  an  der  Ostküste  noch  eine  gut 
befestigte ,  mit  einem  schönen  Hafen  versehene  Stadt  Delphinium 
(JsX(piviov:  Thuc.  8,  38.  Xen.  Hell.  1,  5,  15.  Diod.  13,  76.  Steph. 
Byz.  Suid.  u.  Harpocr.  h.  v.  Schol.  Aristoph.  Equ.  772.  5  nochj. 
Delpbino,  Port  Dauphin).  Kleinere  Flecken  waren  Bolissus  (Bolio- 
06g:  Thuc.  8,  24.  Ephori  fr.  165.  ex  Steph.  Byz.,  der  sie  fälschlich 
eine  Stadt  in  Aeolis  unweit  Chios  nennt)62)  an  der  Westküste,  und 
die  nur  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnten  Orte  KavttaGa 
(Herod.  5,  33.),  Tlolr/vri  (id.  6,  26.)  u.  JevKwviov  (Thuc.  8,24.). 

59)  Ihre  Entfernung  von  Lesbos  betrug  nach  der  einen  Stelle  bei 
Strab.  (14.  p.  645.)  400,  nach  einer  andern  (13.  p.  619.)  jedoch  (die  sich 
aber  nur  im  Allgemeinen  hält)  gegen  500  Stad.,  von  Samos  aber  93  Mill. 
(Plin.  5,  31,  38.). 

60)  Zu  der  gegen  die  Perser  ausgerüsteten  Flotte  der  Ionier  stellte 
sie  allein  100  Schiffe  (Herod.  6,  8.). 

61)  Noch  jetzt  zeigen  die  Scioten  mit  Stolz  die  angebliche  Schule  des 
Homer,  d.h.  einen  thronartig  ausgchauenen,  mit  Spuren  runder,  in  den  Fel- 
sen gearbeiteter  Sitzreihen  umgebenen  Felsenblock.  Vergl.  besonders  Po- 
c&cke  III.  S  10  f.  (mit  Abbildung)  u.  Prokesch  Denkwürd.  II.  S.  547  ff. 

62)  Vgl.  Höhten.  Caslig.  in  Steph.  Byz.  p.  70.  und  C.  Jakute  de  re- 
bus Quorum  publicis.  Havn.  1838.  p.  9. 
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Eine  Gegend  der  Insel,  wahrscheinlich  auf  der  Westseite,  an  der 
schmälsten  Stelle,  hiess  t«  KolXa  (Herod.  6,  2G.) C3).  —  Psyra 
(tu  WvQa:  Strab.  14.  p.  045.  Steph.  Byz.  p.  728.,  q  WvqIt]  schon 
bei  Hom.  Od.  3,  171. ;  j.  Ipsara)  eine  kleine  Insel  von  40  Stad.  Um- 
fang vor  der  Landspitze  Meläna  auf  Chios,  50  Stad.  von  ihr  entfernt, 
mit  einer  gleichnamigen  Stadt  (Strab.  1.  1.)  und  einem  berühmten 
Bacchustempel 63b).  —  Aspis  (rj  *Aanlg:  Strab.  14.  p.  643.),  eine 
kleine  Insel  vor  dem  Vgeb.  Myonnesus ,  die  nach  Strabo  auch  Ar- 
cotmesus  und  nach  Liv.  37,  28.  Macris  hiess  (j-  Karabasch) 64).  — 
Sathos  (tf  2djLiog6'°):  Hecat.  fr.  286.  Aesch.  Pers.  881.  Herod. 
1,  70.  2,  182.  u.  öfter.  Thuc.  1,  116.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p. 
636  ff.  u.  anderw.,  Apollon.  1,  187.  2,  872.  Ptol.  5,  2.  Mela  2,  7, 
4.  Plin.  5,  31,  37.  Virg.  Aen.  1,  16.  19.  Apulej.  Flor.  2,  340.  u. 
s.  w. 66),  noch  j.  Samos,  bei  den  Türken    Susam    Adassi)67)  der 


63)  Vgl.  Bahr  ad  Herod.  1.  I.  u.  Whitte  1.  1.  p.  2.  —  Ausser  diesem 
Werke  von  Whitte  vgl.  über  Chios  überhaupt  besonders  A.  Koraxfs  Xia- 
v.fjg  uQ%cuoloylag  vkrj  im  3.  Bande  seiner  'Atccxtcc  Paris  1830.  8.  und 
Poppers  Beiträge  zur  Kunde  der  Insel  Chios  u.  ihrer  Gesch.  Frankf.  a.  0. 
1822.  4.  Ueber  ihren  Zustand  in  neuerer  Zeit  vgl.  Tour nef ort  Voyage  du 
Levant.  T.  II.  lettre  9.  p.  55  ff.  Pococke  III.  S.  3  ff.  und  seit  ihrer  furcht- 
baren Verwüstung  durch  die  Türken  im  J.  1822.  Prokesch  Denkwürdigk.  I. 
S.  76  ff.  IL  S.  545  ff.    , 

63b)  Pococke  III.  S.  19.  fand  sowohl  den  Umfang  der  Insel,  als  ihren 
Abstand  von  Chios  grösser,  als  ihn  Strabo  angiebt,  u.  schätzt  jenen  zu  18, 
diesen  zu  20  engl.  M. 

64)  Vgl.  Pococke  III.  S.  66.  Chandler  c.  30.  S.  144.  u.  oben  S.  173. 

65)  Das  schon  bei  Homer.  II.  2,  634.  Od.  4,  671.  845.  u.  öfter  vor- 
kommende Samos  ist  nicht  diese  Insel,  sondern  dieselbe,  die  er  auch  Same 
nennt,  d.  h.  Cephalenia.  -  x 

66)  Ihre  früheren  Namen  waren  Parthenias  (TlaQ^eviäg :  Strab.  14, 
p.  637.  Lactant.  Inst.  div.  1,  17.  IlaQ^eim]  bei  Callim.  in  Del.  49. ,  den 
sie  nach  Paus.  Ach.  4.  als  Geburts-  u.  Erziehungsort  der  Juno,  und  zwar 
nach  Strabo  nur  so  lange  führte,  als  die  Carier  ihre  Besitzer  waren,  wel- 
chen jedoch  Schol.  Nicand.  Alexiph.  v.  148.  blos  auf  einen  besondern  Di- 
strikt der  Insel  beschränkt),  Anthemus,  Mclamphyllos*)  u.  Dryusa  (Strab. 
1.  1.  u.  10.  p.  457.  Plin.  1.  1.).  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  Samos  u. 
die  Geschichte  der  Insel  vgl.  Strabo  p.  637  sq. 

67)  Ueber  die  Verhältnisse  der  Insel  im  Alterthume  vgl.  Tk,  Panofka 
Res  Samiorum.  Berl.  1822.  8.,  über  ihren  neuem  Zustand  aber  Töurne- 
fort  Voyage  du  Levant.  T.  II.  lettre  10.  p.  103  ff.  u.  Pococke  III.  S.  36  ff. 

")  Strabo  schreibt  an  beiden  Stellen  MtläpyvXog ,  und  eben  so  auch  Step». 
Byz.  v.  ~äuo$  u.  Jamblich.  vil.  Prot.  c.  2-,  richtiger  aber  Plin.  I.  1.  Eu- 
slath.  ad  Dionys.  v.  534.  und  Hesych.  h.  v.  Mf-.läuyvXlos,  da  der  Name 
aus  fiiXftS  u.  cpvllov  zusammengesetzt  ist. 
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Landspitze  Trogilium  und  der  Grenze  zwischen  Ionien  und  Carien 
gegenüber  und  von  ersterer  nur  7  Stad.  entfernt  (Strab.  p.  636.  637. 
vgl.  Thuc.  8,  79.),  von  NO.  nach  SW.  gestreckt,  nach  Strabo  1.  1. 
600  Stad.,  nach  Plin.  1.  1.  87  Mill. ,  nach  Isidor.  ap.  eund.  ibid. 
100  Mill.  im  Umfang  haltend.  Zu  den  Produkten  der  ungemein 
fruchtbaren  Insel  (Strab.  14.  p.  637.)  gehörte  namentlich  auch  der 
den  Goldarbeitern  zum  Poliren  unentbehrliche  samische  Stein  (Plin. 
36,  21.).  Ausserdem  trieb  sie  einen  bedeutenden  Handel  mit  den  auf 
ihr  verfertigten,  ausgezeichneten  Töpferwaaren  (besonders  Vasen), 
aus  dem  trefflichen  Material  dazu ,  welches  die  Insel  darbot  (Paus.  7, 
4.  Plin.  35,  12,  46.  Cic.  Mur.  c.  36.  Plaut.  Capt.  2,  2,  41.  Auct.  ad 
Herenn.  4,  51.  Tibull.  2,  3,  47.  Tac.  Ann.  4,  14.  u.  s.  w.).  Auch 
wurden  der  terra  Samia  Heilkräfte  zugeschrieben  (Plin.  28, 12,  53. 35, 
16,  53.  Hippocrr.  de  nat.  mul.  T.  II,  p.  557.  Kühn.).  Mitten  durch 
zieht  sich  das  Gebirge  Ampelos  ('A  f.inelos :  Strab.  10.  p.  488.  14. 
p.  637.)  °8)  eine  Fortsetzung  des  Geb.  Mycale  auf  dem  benachbarten 
Festlande,  welches  sich  an  der  westlichen  Spitze  mit  einem,  ebenfalls 
Ampelos  genannten  Vgeb.  (Artemid.  ap.  Strab.  1.  1.  Ptol.  5,  2.  Aga- 
them.  1,  4.  Steph.  Byz.  p.  75.6<J);  j.  Cap  Samos  oder  Capo  Domi- 
nico)  endigt.  Die  südliche,  dem  Vgeb.  Trogilium  auf  dem  Festlande 
zugekehrte  Spitze  der  Insel  hiess  Posidium  (tf  llooeidiov  anga: 
Strab.  14.  p.  637.)  nach  einem  auf  ihr  befindlichen  Tempel  des  Nep- 
tun. Von  diesem  Gebirge  flössen  3  kleine  Flüsschen  herab  nach  der 
Küste,  der  Imbrasus  ("I^ßQaoog :  Strab.  14.  p.  637.  Plin.  5,  31, 
37.)  70),  Chesius  (Plin.  1.  1.)  oder  Chesias  (Xrjoidg :  Callim.  in 
Dian.  v.  228.)  und  Ibettes  (Plin.  1.  1.).  Die  frühesten  Bewohner  von 
Samos  waren  Leleger  $  dann  unterwarfen  sich  die  Carier  die  Insel, 
bis  sie  endlich  ein  Besitzthum  der  Ionier  wurde  (Strab.  p.  636  f.). 
Auch  Samos  hatte  eine  gleichnamige  Hauptstadt  (Herod.  3,  39.  45, 
54.  u.  öfter,  Thuc.  1,  115.  8,  73.  76.  79.  u.  s.  w.  Strab.  10.  p. 
488.  14.  p.  633.  637.  ;  j.  Megalikora)  eine  der  schönsten  des  ganzen 


68)  Doch  darf  man  aus  diesem  Namen  nicht  etwa  auf  eine  starke 
Weinkultur  der  Insel  schliessen.  Sie  erzeugte  im  Alterthume  nur  wenig 
Wein  und  keine  besonders  beliebte  Surte  (Strab.  14.  p.  637.).  Ihr  jetziger 
herrlicher  Muskatwein  muss  also  erst  später  auf  ihr  augepflanzt  u.  heimisch 


gemacht  worden  sein. 


69)  Welches  jedoch  nach  Strab.  p.  639.  auch  den  Namen  KavDu- 
Qiog  ä'xo«  führte. 

70)  Nach  Callim.   fr.  213.  aus  Schol.  Apollon.  1,  187.  und  2,  868. 
hjcss  auch  er  einst  Parthenius, 
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Alterlliums  (llerod.  3,  139.)  an  der  Südostseite  der  Insel,  40  Stad. 
vom  Vgb.  Trogilium  7J)  und  300  Stad.  von  Miletus,  zum  Theil  am 
Abhänge  eines  Berges  (Strab.  14.  p.  (536  f.)  und  an  dem  kleinen 
Flusse  luibrasus  gelegen,  der  zwischen  der  Stadt  und  Vorstadt  hin- 
durclifloss.  In  letzterer  befand  sich  nahe  der  Küste  der  berühmte, 
prachtige  Tempel  der  Juno  (Herod.  3,  60.)  72) ,  der,  nachdem  er  bei 
der  theilweisen  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Perser  niedergebrannt 
worden  war  (Paus.  Ach.  5.),  noch  schöner  als  früher  wieder  herge- 
stellt wurde,,  und  zu  Strabo's  Zeiten  zugleich  als  Bildergallerie  be- 
nutzt wurde  73).  Ueberhaupt  fand  sich  damals  zu  Samos  eine  sehr 
reiche  Sammlung  alter  Statuen,  Gemälde  und  anderer  Kunstwerke 
(Strab.  1.  1.).  Eine  andre  Merkwürdigkeit  der  Stadt  war  ein  grosser 
Aquädukt,  der  das  Wasser  von  dem  150  Klaftern  hohen  Berge  in  die 
Stadt  leitete  (Herod.  3,  60.).  Der  grosse  Hafen  war  durch  einen  2 
Stadien  langen,  vorgemauerten  Damm  gegen  die  Südwinde  geschützt 
(id.  ibid.),  und  die  ganze  Stadt  vom  Polycrates  mit  einem  Graben  um- 
geben worden  (Herod.  3,  40.).  Die  Grösse  und  der  Wohlstand  der 
Stadt ,  der  unter  dem  eben  genannten  Tyrannen  seinen  Höhenpunkt 
erreichte  74) ,  gründete  sich  namentlich  auf  den  frühen  und  ausgebrei- 
teten Handel  derselben  75) ,  fing  aber  schon  seit  der  Eroberung  durch 

71)  Die  Meerenge  zwischen  der  Insel  und  dem  Festlande  wurde  nach 
ihr  die  Samische  genannt.   (Strab.  p.  636  ff.) 

72)  Herodot  erklärt  ihn  für  den  grössten  Tempel,  den  er  je  gesehen. 
Ueber  seine  Construction  vgl.  Pococke  III.  S.  41  f.  u.  Leake  Tour  in  Asia 
min.  p.  348. 

73)  Doch  drückt  sich  Strabo  etwas  zweideutig  aus :  xö  'Hqcuov,  ug- 
~£aiov  uqqv  aal  veo)g  (At'yag,  dg  vvv  TuvcMo&fjxr]  toxi.  Vielleicht  war  der 
nach  Strabo  in  der  Vorstadt  befindliche  neue  Tempel  an  einer  andern  Stelle 
erbaut,  als  der  alte,  dessen  Gemäuer  nach  Paus.  1.  1.  stehen  gehlieben  war, 
u.  der  nach  Herodot  in  der  Stadt  selbst  stand.  Dieser  sollte  angeblich  schon 
zur  Zeit  des  Trojan.  Krieges  erbaut  worden  sein  (Paus.  7,  4.  Athen.  15, 
4.  p.  672.  vgl.  auchVarro  ap.  Lactant.  1,  17,  8.),  und  wurde  stets  als  ein 
Asyl  angesehen  (Cic.  Verr.  2,  1,  19.  Tac.  Ann.  4,  14.).  Neuere  Reisende 
fanden  noch  Trümmer  desselben.  (Vgl.  Tourrief  ort  Voyage  T.  II.  p.  122  ff. 
Pococke  III.  S.  41  ff.  Choiseul-  Gouffier  Voyage  pittor.  de  la  Grece. 
T.  I.  p.  100.) 

74)  Dieser  hielt  eine  Kriegsflotte  von  100  Schiffen.  Zu  der  ionischen, 
überhaupt  aus  353  Schiffen  bestehenden,  Flotte  gegen  die  Perser  aber 
konnten  die  Saniier  schon  nicht  mehr  als  60  Schiffe  senden. 

75)  Besonders  nach  Aegypten  und  an  die  Africanischen  Küsten.    Die 
Saniier  waren  auch  die  Ersten  unter  den  Griechen,  die  sich  mit  ihren  Schif- 
fen durch  die  Strasse  der  Säulen  in's  Atlant.  Meer  hinauswagten  u.  Tartes 
sus  entdeckten,  (llerod.  4,  152.  Vgl.  Bd.  1.  S.  42.) 
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die  Perser  zu  sinken  an ,  und  wurde  durch  innere  Zwistigkeiten  der 
aristokratischen  und  demokratischen  Parlhei  während  des  peloponn. 
Krieges  fast  ganz  vernichtet,  so  dass  Samos  zur  Zeit  der  Römer  nur 
noch  ein  unbedeutender  Ort  war  (Apulej.  For.  p.  330.),  obgleich 
man  ihm  seines  alten  Ruhmes  wegen  die  Freiheit  gelassen  hatte  (Plin. 
5,  31,  37.  Samos  libera).  Uebrigens  war  sie  auch  Geburtsort  des 
Pythagoras  (Strab.  1.  1.)  76).  Herodot  9,  96.  gedenkt  auf  der  Insel 
ausserdem  noch  des  Fleckens  Calami  (KdXajiioi).  —  Narthecis 
(NaQ&yyJs:  Strab.  1.  1.  Steph.  ßyz.  p.  485.  bei  Suid.  NaQ- 
rfhjl;) ,  ein  kleines  Inselchen  vor  dem  Prom.  Posidium  auf  Sa- 
mos. —  Corsiae  (KoQüiai:  Strab.  14.  p.  636.  77)  Agathem.  1,  4. 
p.  12.  Huds. ,  bei  Steph.  ßyz.  p.  378.  KoQGecu,  nach  Herodian.  ap. 
eund.  Kogaia  im  Sing,  und  ebenso  bei  Plin.  5,  31,  37.  Corseas;  j. 
Ferni  od.  Furni  und  Menas)  2  kleine  Inseln  bei  Samos  (Steph.  1.  1.), 
vom  Vgb.  Ampelos  auf  jener  Insel  30  Stad.  entfernt  (Agath.  1.  1.). — 
In  der  Nähe  von  Samos ,  wahrscheinlich  zwischen  ihr  und  Pharma- 
cusa,  muss  auch  die  Insel  Tragias  (Tgayiag:  Thuc.  1,  116.  Plut. 
Pericl.  c.  25.  Plin.  5,  31,  37.  bei  letzterem  4,  12,  23.  aber  Tragid) 
gelegen  haben ,  bei  welcher  Pericles  die  Flotte  der  Samier  schlug.  — 
Icarus  ('InaQos:  Hom.  hymn.  34,  1.  Aesch.  Pers.  887.  Thuc.  3, 
92.  8,  99.  Scyl.  p.  22.  55.)  u.  später  Icuria  (IuaQia:  Strab.  10.  p. 
488.  14.  p.  639.  Ptol.  5,  2.  Mela  2,  7,  11.  Plin,  5,  12,  23. 78);  j. 
Nikaria)  79)  wrestlich  von  Samos,  und  zwar  nach  Strab.  1.  1.  80  Stad. 


76)  Das  heut.  Städtchen  Kora  auf  der  Höhe  liegt  wahrscheinlich  an 
der  Stelle  der  alten  Citadelle.    (Vgl.  Pococke  III,  S.  43.) 

77)  Wo  Tzschucke  fälschlich  KogaGGiaq  emendirt,  indem  er  sie,  wie 
die  Meisten,  mit  den  von  Strabo  10,  p.  488.  u,  A.  erwähnten  Corassiac 
Ins.  verwechselt,  die  weiter  südwestlich  in  der  Nähe  von  Pathmos  u.  Leros 
lagen.    (Vgl.  Grotefend  in  Pauhfs  Realencyclop.  II.  S.  638.) 

78)  Bekanntlich  sollte  sowohl  das  Eiland  selbst,  als  das  ganze  es  um- 
gebende Meer  (s.  oben  S.  20.)  seinen  Namen  von  dem  Sturze  des  Icarus 
erhalten  haben  (Strab.  1-  1.);  und  zwar  soll  es  Hercules  gewesen  sein,  wel- 
cher der  Insel,  nachdem  er  den  Icarus  auf  ihr  begraben  hatte,  diesen  Na- 
men gab  (Apollod.  2,  6,  3.).  Andre,  die  dergleichen  mythologische  Etymo- 
logien verwerfen,  leiten  den  Namen  von  dem  Ionischen  Worte  KÜqu  oder 
Kaoöq,  Weideplatz,  her,  so  dass  er  „Weideinsel"  bedeuten  würde. 
(Vgl.  Hesych.  v.  A  ~üy,  Bochart  Hieroz.  1,  429.  Sicklcr's  Handb.  S.454.) 
Aeltere  Namen  der  Insel  waren  nach  Plin.  4,  12,  23.  Doliche  (auch  Cal- 
lim.  in  Dian.  v.  187.),  Macris  (auch  Eustalh.  ad  Dionys.  v.  530.  Liv.  27, 
13.  u.  das.  Düker)  u.  Ichthyoessa. 

79)  Ueber  den  heutigen  Zustand  der  Insel  vergl.  Tour  lief  ort  Voyage 
du  Löfvant  T.  II.  lettre  9.  p.  94. 
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nach  Plin.  1.  1.  aber  35  Mill.  vom  Vgeb.  Ampelos  entfernt,  genau  ge- 
nommen nur  eine  Fortsetzung  des  Gebirgriickens  von  Samos,  und  da- 
her lang  und  schmal,  ebenfalls  von  NO.  nach  SW.  gestreckt.  Ihre 
Länge  betrug  nach  Plin.  17  Mill. ,  ihr  Umfang  nach  Slrabo  300  Stad. 
Das  östliche,  von  Samos  nur  80  Stad.  entfernte,  Vorgeb.  hiess  Dre- 
pa/ium  (Jqs navov :  Strab.  p.  637.  od.  Jgditavov:  id.  p.  639.  Hom. 
H.  34,  1.  Diod.  Sic.  3,  66.  Steph.  Byz.  p.  245.  Plin.  4,  23.),  und 
an  ihm  lag  ein  gleichnamiges  Städtchen.  An  der  Westseite  befanden 
sich  noch  zwei  kleine  Städtchen  hti  ('[otoi  :  Strab.  1.  1.)  mit  einer 
guten  llhede  und  einem  Tempel  der  Diana  (TavQonöXtov  genannt) 
in  der  Nähe,  und  Ocnoe  (Olvoy:  Strab.  1.  1.  u.  Athen.  1.  p.  30.). 
Doch  war  die  von  Miletus  aus  zuerst  bevölkerte  (Strab.  14.  p.  635.) 
Insel  schon  zu  Strabo's  Zeiten  wenig  bewohnt,  und  wurde  von  den 
Samiern  eigentlich  nur  als  Viehweide  benutzt  (ibid.  u.  10.  p.  488. 
14.  p.  639.)  *>). 

§.  64.    ///.  Carla 

(fj  Kagia:  Strab.  12.  p.  577.  14.  p.  632  ff.  651  ff.  Ptol.  5,  2. 
Paus.  Cor.  30.  Mela  1,  16.  Plin.  4,  32.  5,  29.  Cic.  Tusc.  1,  38. 
pr.  Flacc.  27.  Sen.  N.  Q.  3,  19.  u.  s.  w. ;  j.  die  tü'rk.  Provv.Alidi- 
nella  und  Mentechseli)  der  südwestlichste  Theil  der  Halbinsel  (mit 
den  südlichsten  Städten  Ioniens  und  den  dorischen  Ansiedelungen) 
wird  im  S.  und  W.  vom  Meere  umschlossen,  im  N.  durch  die  Ge- 
birge Mesogis  und  Mycale  von  Lydien81),    gegen   NO.    durch  das 

80)  Von  den  südlichem,  also  der  Carischen  Küste  gegenüber  liegen- 
den, ionischen  Inseln  wird  unten  §.  64.  die  Rede  sein. 

81)  Andere,  wie  Strab.  12.  p.  577.  14.  p.  651.  (wo  er  Carien  von 
der  Peraea  Rhodiorum  [s.  Note  85.]  bis  zum  Vorgeb.  Posidium  bei  Mile- 
tus ausdehnt)  und  p.  663.,  lassen  Carien  nur  bis  an  den  Mäander  reichen 
(jedoch  minder  richtig,  da  auch  mehrere  nördlich  vom  Mäander  gelegene 
Städte  noch  zu  Carien  gehörten,  vergl.  oben  S.  168.);  weshalb  Groskurd 
(Bd.  III.  S.  2.)  verniulhet,  dass  auch  Strab.  14.  p.  632.,  wo  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart  y.u.1  tcop  Kufjty.wv  6<jmv  von  einem  Grenzgebirge  zwi- 
schen Carien  und  lonien  die  Rede  ist,  geschrieben  werden  müsse :  xul  tojv 
KaQiMtiv  öoco*>,  was  mir  nicht  nöthig  scheint,  da  die  Grenze  überhaupt 
nicht  so  genau  bestimmt  war,  und  eben  so  auch  auf  der  Nordostseite  einige 
jenseit  des  Grenzgebirges  Cadmus  gelegene  Ortschaften  bald  zu  Carien 
bald  zu  Phrygien  gerechnet  wurden.  Wenigstens  aber  durfte  Groskurd 
nicht  als  Grund  der  Aenderung  die  Worte  hinzufügen :  ,,Ini  nordwestlichen 
Carien  giebt  es  keine  bedeutende  und  zusammenhängende  Berge,  welche 
zur  Grenze  gegen  Lydien  und  lonien  dienen  könnten",  da  sich  gerade  hier 
längs  des  nördl.  Ufers  des  Mäanders  das  Geb.  Mcssogis  als  die  natürlichste 
Grenze  beider  Landschaften  hinzieht. 
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Geb.  Cadmus  von  Phrygien  und  gegen  0.  durch  das  Geb.  Dädala  und 
den  Fluss  Glaucus  von  Lycien  getrennt.  Die  mittlere  Lange  von  W. 
nach  0.  betrug  etwa  20,  die  mittlere  Breite  von  N.  nach  S.  24  g. 
Meilen,  also  der  ganze  Flacheninhalt  wenigstens  480  DM.  Die 
Umschulung  der  ganzen  Küste  betrug,  die  Buchten  mit  eingerechnet, 
nach  Strab.  14.  p.  651.  4900  Stad.  Die  uralten  Einwohner  des  Lan- 
des ,  die  Cares  (Kdg ,  Kccgeg)  hielten  sich  selbst  für  das  Urvolk  des 
Landes  und  für  Stammbrüder  der  Mäonier  oder  Lydier  (Herod.  1, 
171.),  die  Griechen  aber  glaubten,  sie  seien  Leleger  (AtXeysg),  die 
früher  zur  Zeit  des  Königs  Minos  von  Creta ,  von  dem  sie  abhangig 
gewesen ,  auf  den  umliegenden  Inseln  gewohnt  und  sich  erst  spater 
auf  dem  Festlande  angesiedelt  hätten  (Herod.  1.  1.  Paus.  7,  2,  4. 
Strab.  12.  p.  573.  13.  p.  611.  14.  p.  661.) 82).  So  weit  jedoch  die 
Geschichte  zurückreicht,  finden  wir  sie  schon  unter  dem  Namen  Ca- 
res als  Bewohner  des  festen  Landes,  und  Homer  (II.  10,  429.)  unter- 
scheidet ausdrücklich  Kägsg  und  /UXsysg;  es  ist  daher  viel  wahr- 
scheinlicher ^  dass  die  Leleger  erst  später  von  den  Inseln  herüber 
gekommen  sind  und  sich  mit  den  Cariern  vermischt  haben  83),  wroraus 
sich  auch  erklären  lässt,  dass  Letztere  so  leicht  griechische  Sitten  an- 
nahmen und  fast  ganz  zu  Griechen  wurden.  Neben  den  Cariern  aber 
ist  noch  ein  zweites ,  von  jenen  in  Sitten  auffallend  verschiedenes, 
wenn  gleich  dieselbe  Sprache  redendes  (Herod.  7,  93.)  Urvolk  des 
Landes  zu  erwähnen,  die  Cauconier  (KavKwvioi,  bei  Homer.  1.  1. 
KavKwvsg)  an  der  Südküste  in  der  Gegend  von  Caunus ,  die  sich 
zwar  selbst  für  Einwanderer  aus  Creta  ausgaben ,  von  den  Griechen 
aber  für  Eingeborne  gehalten  wurden,  da  jene  Einwanderung  aus 
Creta  durch  nichts  historisch  begründet  wurde.  Diese  Urbewohner 
Cariens  wurden  nun  aber  schon  frühzeitig  durch  griechische  Koloni- 
sten84) von  dem  grössten  Theile  der  westlichen  Küste  verdrängt, 
indem  sich  nördlich  noch  Ionier,  weiter  südlich  aber  Dorier  an  ihr 


82)  Nach  Strab.  13.  p.  611.  zeigten  sich  zu  seiner  Zeit  noch  durch 
ganz  Carien  Gräber  und  sonstige  Spuren  von  Wohnorten  und  Vesten  der 
Leleger. 

83)  Vergl.  Höck's  Kreta  II.  S.  6  ff.  und  Soldan  im  Rhein.  Mus.  II. 
S.  89  ff. 

84)  Dass  auch  Phönicier  sich  an  der  Südküste  des  Landes  festgesetzt 
hätten,  wie  Athen.  4,  23.  p.  174.  behauptet,  dürfte  schwer  zu  erweisen 
sein.  Nach  MannertVl,  3.  S.  187.  beruht  diese  Vermuthung  blos  auf  dem 
alten  Namen  foamxtj,  den  Carien  bei  einigen  Griech.  Schriftstellern  führt, 
aber  wahrscheinlich  von  seinen  vielen  Palmen,  nicht  von  phönicischen  Be- 
wohnern. 
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ansiedelten  ,  u.  auch  die  Rhodier  mehrere  Küstenstädte  daselbst  grün- 
deten85). Doch  reichten  die  Besitzungen  dieser  Einwanderer  nicht 
weit  in's  Land  hinein ,  nnd  die  Carier  behielten  immer  noch  so  viel 
Küstenland ,  dass  sie  mehrere  bedeutende  Seestädte  gründen  und  zur 
Flotte  des  Xcrxes  70  Schiffe  stellen  konnten,  während  z.  B.  die 
Dorier  nur  30  stellten  (Herod.  7?  93.).  Uebrigens  war  freilich  die 
ganze  Bevölkerung  des  Landes  aus  Griechen  und  Cariern  ver- 
mischt86), und  nur  in  mehrern  kleinern,  durch  das  ganze  Land  zer- 
streuten Flecken  lebten  auch  noch  unvermischte  Carier.  Das  Volk 
hatte  früher  eine  demokratische  Verfassung,  indem  jeder  einzelne 
Ort  sich  selbst  regierte ,  allgemeine  Angelegenheiten  aber  auf  den 
Landtagen  87)  entschieden  wurden ,  auf  denen  jeder  einzelne  Flecken 
seine  eigne  Stimme  hatte  ,  wodurch  natürlich  diejenigen  Stamme,  die 
mehrere  Flecken  besassen ,  bei  der  Abstimmung  bevorzugt  wurden 
(Strab.  14.  p.  660.).  Später  dem  Crösus  unterworfen,  wurde  Carien 
eine  Provinz  der  pers.  Monarchie,  und  theilte  das  allgemeine  Schick- 
sal dieses  Weltreichs ,  nachdem  unter  pers.  Oberherrschaft  einzelne 
carische  Städte ,  wie  Miletus  und  Halicarnassus  88)  ,  ihre  eignen  Ty- 
rannen gehabt  hatten.  (Vgl.  Herod.  5,  117.  7,  99.  Strab.  14.  p. 
656.  Arrian.  1,  24.  Diod.  14,  98  89).  Nach  Besiegung  des  Antiochus 
theilten  die  Römer  Carien  anfangs  unter  ihre  Bundesgenossen,  so 
dass  alles  Land  südlich  vom  Mäander  an  die  Rhodier,  der  kleinere 


85)  Daher  hiess  denn  auch  seit  den  Kriegen  unter  Alexanders  Nach- 
folgern der  ganze  Küstenstrich ,  der  Insel  Rhodus  gegenüher ,  von  der 
Grenze  Lyciens  bis  zum  Kastell  Phönix  r\  Tleyala  xtav  cJJodlcov.  Vergl.  un- 
ten S.  222. 

86)  Dasselbe  gilt  von  ihrer  Sprache,  die  ein  Gemisch  des  Carischen 
u.  Griechischen  war,  so  dass  den  Griechen  x.uQi£tLv  u.  ßagßaQt'&iv  gleich- 
bedeutend war.    (Strab.  14.  p.  663.) 

87)  Beim  Tempel  des  Zeus  Chrysaoreus  in  der  Nähe  des  spätem  Stra- 
tonicea.  (Vergl.  unten  S.  230.)  Von  diesem  führte  der  ganze  Volksverein 
den  Namen  Chrysaoreum  (Xyvaaöytov :  Strab.  1.  1.).  Nächst  diesem  Hei- 
ligthum  des  Zeus  Chrys.  war  ihnen  auch  noch  der  Cultus  des  Men  (oder 
Zeus)  Kariös  zu  Mylasa  gemeinsam. 

88)  Nachdem  dieses  aus  dem  Dorischen  Städtebunde  ausgeschlossen 
worden  war  (Herod.  1,  144.). 

89)  Hier  heisst  der  Tyrann  von  Halicarnassus  Hecatomus  Dynast  von 
Carien,  was  aber  nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  ob  er  Beherrscher  von 
ganz  Carien  gewesen  wäre,  wenn  sich  auch  seine  Herrschaft  über  einen 
Theil  des  Landes  u.  namentlich  über  mehrere  Seestädte  erstreckte.  Ueber 
diese  Carischen  Fürsten  vergl.  überhaupt  St.  Croix  sur  la  Chronologie  des 
dynastes  de  Carie  in  den  Mein,  de  l'Inst.  Fr.  II.  p.  506  ff. 
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Theil  nördlich  von  diesem  Flusse  aber  anEumenes  vonPergamus  kam, 
später  aber  nahmen  sie  den  Rhodiern  dies  Geschenk  wieder  ab,  u.  er- 
klärten Carien  dem  Namen  nach  für  ein  freies  Land,  bis  sie  es  endlich 
im  J.  130.  v.  Chr.  zu  einem  Theile  der  röm.  Provinz  Asia  machten, 
zu  welchem  auch  die  früher  dem  pergamen.  Reiche  zuertheilten  Städte 
nördlich  vom  Mäander  wieder  mit  geschlagen  wurden ,  während  man 
dagegen  ein  Stück  der  südöstlichen  Küste  zwischen  Caunus  und  Tel- 
missus  mit  Lycien  vereinigte.  Die  Carier  waren  ein  rauhes ,  krieg- 
liebendes Volk 90) ,  und  dienten  daher  nicht  nur  häufig  andern  Krieg 
führenden  Staaten  als  Söldner  (Mela  1,  16,  1.),  was  ihnen  von  den 
Griechen  sehr  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  (Archil.  p.  88  sq.  ed. 
Liebel.  Strab.  14.  p.  661  sq.) ,  sondern  trieben  auch  Seeräuberei 
(Thuc.  1,  4.  8.),  und  standen  späterhin  als  ein  untreues,  feiles,  skla- 
vischgesinntes Volk  in  sehr  schlechtem  Rufe.  Für  Handel  und  In- 
dustrie hatten  sie  keinen  Sinn ,  während  dagegen  die  griechischen 
Küstenstädte  durch  lebhaften  Handel  und  Schiffahrt  bald  äusserst 
blühend,  mächtig  u.  wohlhabend  wurden  (Strab.  1.  p.  61.  15.  p.  632. 
651.  675  ff.  Plin.  5,  27,  29.  Vgl.  unten  S.  214.  218.  220.  u.  s.  w.). 
Zu  der  Flotte  des  Xerxes  Hessen  die  Dorier  30,  die  Carier  aber  70 
Schiffe  stossen  (Herod.  7,  94.). 

Gebirge.  Carien  ist  ein  grösstentheils  ebenes  und  daher  frucht- 
bares ,  besonders  Getreide ,  Wein ,  Feigen  und  Oel  in  Menge  her- 
vorbringendes Land,  das  nur  an  seinen  Grenzen  von  Gebirgen,  d. 
h.  von  einigen  sich  hier  nach  dem  Meere  zu  schon  sehr  abdachenden 
Zweigen  des  Taurussystems  durchzogen  wird.  Von  dem  Cadmus 
nämlich ,  der  sich  im  südwestlichen  Phrygien  an  der  Grenze  Cariens 
hinzieht,  erstreckt  sich  ein  Zweig  unter  dem  Namen  Albanus  (AX- 
ßavog :  Ptol.  5,  2.)  91)  oder  richtiger  wohl  Albacus  ('AlßanoQ: 
Hierocl.  p.  688.)  durch  das  nördliche  Carien  gegen  W.,  und  erhält 
an  seinem  westl.  Ende  in  der  Nähe  von  Miletus  den  Namen  Laimus 


90)  Strab.  14.  p.  661.  führt  als  Beweis  ihres  Eifers  für  das  Kriegs- 
wesen den  Umstand  an,  dass  die  Griechen  selbst  einige  Theile  ihrer  Waf- 
fen, namentlich  die  Helmbüsche  und  Handhaben  an  den  Schilden,  und  die 
Sitte ,  letztere  mit  Wappenbildern  zu  schmücken ,  von  den  Cariern  ent- 
lehnten. 

91)  Ptolemäus  gedenkt  hier  der  beiden  an  ihm  gelegenen  Städte  He- 
raclea  u.  Apollonia,  und  nennt  letztere  'HgaxXHa  nyog  'AXßävw,  erstere 
aber,  wenigstens  in  unsern  Ausgg.,  'AnoXlcovia  ttqoq  Aafißäpw,  was  un- 
streitig auch  TiQog  'AXßüvw  heissen  muss.  Wesseling.  ad  Hierocl.  p.  689. 
u.  Leake  Asia  min.  p.  237.  sind  wohl  ohne  Noth  in  Zweifel,  ob  man  unter 
dem  Albanus  einen  Berg  oder  einen  FIuss  zu  verstehen  habe. 
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(Hccat.  fr.  ap.  Strab.  14.  p.  635. 92)  Paus.  5,  1.  Mela  1,  17,  1. 
Plin.  5,  29,  31.) 93)  und  Grion  (FqIov  :  Strab.  1.  1.),  welches  letz- 
tere sich  von  Miletus  her  parallel  mit  dem  Latmus  in's  Innere  Caricns 
hineinzieht;  in  seiner  südlichen  Fortsetzung  aber,  nach  der  dori- 
schen Halbinsel  zu ,  den  Namen  Phoenix  (<Jt>oivil :  Strab.  14.  p. 
051  f.,  nach  welchem  dieser  Berg  der  höchste  in  dieser  Gegend 
ist,  und  Ptol.  5,  2. ,  der  den  Phönix  ausdrücklich  für  die  äusserste 
Spitze  des  Taurus  erklärt).  Ein  andrer  südlicher  Zweig  ist  der  Berg 
Lide  (Aldrj:  Herod.  1,  175.  8,  104.)  in  der  Nähe  der  Stadt  Pedasus. 
An  der  Grenze  gegen  Lycien  zwischen  dem  Fl.  Calbis  und  dem  Sinus 
Glaucus  war  auch  der  zum  Taurussystem  gehörige  Berg  Daedala 
(t«  Aaidala:  Steph.  Byz.  p.  218.).  An  der  nordwestl.  Grenze  aber 
zieht  sich  auch  der  Mesogis  (s.  oben  S.  170.)  noch  ein  Stück  in's 
Land  hinein  94). 

Diese  niedrigen  Gebirgszüge  bilden  folgende  Vorgebirge: 
ä)  an  der  Westküste  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Posidium 
(to  üooeidiov :  Polyb.  16,  1.  Strab.  14.  p.  658.  Stadiasm.  maris 
magni  §.  273.  275.  176.  Posideum  Mela  1,  17.  Plin.  5,  29,  30. ; 
j.  Arbora?)  welches  südlich  von  Miletus,  zu  dessen  Gebiet  es  ge- 
hörte (Strab.  1.  1.) ,  die  nördliche  Spitze  des  lasischen  MB.  bildet; 
und  an  dem  uach  Plin.  1.  1.  auch  ein  gleichnamiges  Städtchen  lag.  — 
Termerium  (TeQ/LbtQiov :  Strab.  14.  p.  657.)  am  nordwestlichen 
Ende  des  Ceramischen  MB.,  nach  der  kleinen  St.  Termera  od,  Terme- 
rum  benannt,  40  Stad.  von  der  Insel  Cos,  zum  Gebiet  von  Myndus 
gehörig.  —  Astypalaea  ('AoTVTca-Xaia)  und  Zephyrium  (ZecpVQiov : 
Strab.  14.  p.  658.),  zwei  Landspitzen  ganz  in  der  Nähe  des  vorigen, 
etwas  westl.  von  Myndus;  von  denen  die  eine  wahrscheinlich  vom 
Ptol.  5,  2.  mit  dem  Namen  Scopia  (2%07ila)  bezeichnet  wird  96).  — 

92)  Nach  Strabo's  Vermuthung  hielt  Hecatäus  den  Latmus  (den  An- 
dere mit  dem  Grion  verwechselten)  für  den  Berg  der  Phthirer  ((U&iiQuiv 
b\)og)  bei  Hörn.  II.  2,  868. ,  der  vom  Dichter  allerdings  neben  Milct  er- 
wähnt wird. 

93)  Berühmt  als  Schauplatz  des  Mythus-  vom  Endymion.  Weshalb 
man  auch  später  hier  noch  ein  Heilig thum  desselben  (Paus.  5,  1,  4.)  und 
sein  Grabmal  in  einer  Hole  des  Berges  zeigte  (Strab.  14.  p.  943.  vgl.  Mela 
1,  17.  u.  Stat.  Sylv.  3,  4,  40.). 

94)  Eines  Hügels  Zavdiog  im  Gefilde  des  Mäander  gedenkt  Thuc.  3, 19. 

95)  Leake  Asia  min.  p.  228  f.  hält  das  an  der  Südseite  des  Hafens 
von  Myndus  befindliche  Vorgeb.  für  das  alte  Zephyrium,  und  da  sich  hier 
beim  Dorfe  Kadi  Kalesi  Ruinen  einer  alten  Stadt  zeigen,  so  vermuthet  er, 
dass  einst  hier  auch  eine  Stadt  Zephyrium  gestanden  habe,  die  aber  von 
den  Alten  nicht  erwähnt  werde. 
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Triopium  (Mela  1,  16,  2.  Tqiomov :  Thuc.  8,  35.  60.  Scyl.  p. 
38. ;  j.  Cap  Crio)  bei  Cnidus,  an  der  westlichsten  Spitze  von  Doris, 
der  südwestlichste  Punkt  von  ganz  Kleinasien ,  bei  welchem  die 
Kampfspiele  zu  Ehren  des  Triopischen  Apollo  gehalten  wurden,  und 
welches  daher  Scylax  1.  1.  dxQcoirjQiov  iegov  nennt,  b)  an  der 
Südküste  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Aphrodisium  (Mela  1, 
16,  2.  bei  Plin.  5,  28,  29.  Aphrodisias) ,  wahrscheinlich  dasselbe, 
welches  Strab.  14.  p.  656.  Kvvog  Gij/aa,  Ptol.  5,  2.  aber  "Ovov 
yvd&og  nennt,  d.  h.  die  äusserste  Spitze  des  Geb.  Phoenix  zwischen 
den  beiden  Buchten  Schoenus  und  Thymnias,  der  Insel  Syme  gegen- 
über (j.  Cap  Volpe  od.  Alupo).  —  Pandion  (Mela  1,  16,  2. )96),  west- 
lich von  Larymna.  —  Pedalium  (Mela  1,  16,  1.  Plin.  5,  27,  29. 
JJrjdäliov:  Stadiasm.  maris  magni  §.  228.  233.  234.,  bei  Strab.  14. 
p.  651.  'Aqt6jluoiov ;  j.  Bokomadhi)  97)J,  an  der  westl.  Spitze  des 
Sinus  Glaucus98).  • 

Die  zwischen  diesen  Vorgebirgen  liegenden  Meerbusen  sind  : 
a)  an  der  Westküste:  Sinus  Latmicus  (6  ylaT/iiiKog  noXnog:  Strab. 
14.  p.  635.)  der.,  von  der  Mündung  des  Mäander  gebildet,  seinen 
Namen  vom  benachbarten  Berge  Latmus  hat,  und  dessen  Breite  zwi- 
schen Miletus  und  Pyrrha  nur  30  Stad.  betrug99).  —  Iasius  Sinus 
(laoiKog  noXnog:  Thuc.  8,  26.  Mela  1,  16,  3.  Plin.  5,  29,  29.  von 
Polyb.  16,  12,  1.  nach  der  Stadt  Bargylia  auch  BaoyvXi?]T;i)i6g  noX- 
nog  genannt;  j.  MB.  von  Assyn  Kalesi)  zwischen  Miletus  und  Myn- 
dus ,  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Iasus  oder  lassus  benannt, 
dessen  nördliche  Spitze  das  oben  genannte  Prom.  Posidium  bildet, 
während  die  südliche  Landspitze  keinen  besondern  Namen  führt.  Der 
nördlichere  Theil  desselben  (j.  Bai  von  Gaziklu)  führte  nach  Mela  1, 
16,  3.  u.  Plin.  5,  29,  31.  den  Namen  Basiticus  Si/ius.  —  Ceramicus 
Sinus  (6  Ksoapsixog  zoXnog  :  Herod.  1,  174.  Xen.  Hell.  1,  4,  8. 


96)  Plin.  5,  28,  29.  erwähnt  an  derselben  Stelle  eine  kleine  Stadt 
Paridion,  oder  nach  der  richtigem  Lesart  der  Handschr.  Parydon. 

97)  Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  223  f. 

98)  Hier  ist  nach  Manner t  VI,  3.  S.  195.  die  Spitze  des  Cragus  zu 
suchen,  den  Scyl.  p.  38.  als  Grenze  zwischen  Carien  uud  Lycien  ansetzt, 
der  aber  richtiger  schon  innerhalb  Lyciens  und  weiter  östlich  zu  stehen 
kommt. 

99)  Er  ist  jetzt  vom  Mäander  umschlämmt  und  dadurch  zu  einem  von 
der  Küste  getrennten  Landsee  Namens  Ufa  Baffi  bei  der  Stadt  Baffi  gewor- 
den. (Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.)  lieber  die  grossen  Verände- 
rungen der  Küste,  die  hier  der  Mäander  bewirkt  hat,  vergl.  ausser  Strabo 
selbst  12.  p.  579.  überhaupt  C handler  c.  53.  S.  246  fT. 

II.  14  ' 
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2,  1,  15.  KeQafimms  *.:  Scyl.  p.  38.  Mela  1,  16,  2.  Plin.  5,  29, 
29. ,  welcher  ihn  auch  im  Allgemeinen  Doridis  Sinus  zu  nennen 
scheint100);  j.  MB.  von  Stanco  oder  dos,  auch  Golf  von  ßodrun, 
Boudroum)  zwischen  Halicarnassus  und  Cnidus ,  nach  der  an  ihm 
gelegenen  Stadt  Ceramus  benannt,  und  südl.  beim  Vgeb.  Triopium 
beginnend,  b)  an  der  Südküste,  und  zwar  längs  der  dorischen  Halb- 
insel zwischen  dem  eben  genannten  Vgeb.  und  der  Insel  Syme,  sind 
wahrscheinlich  die  drei  bei  Mela  1, 16,2.  u.  Plin.  5, 28, 29.  aufgeführ- 
ten Buchten  Thymnias,  Schoenus  (von  der  vorigen  durch  das  Prom. 
Aphrodisium  getrennt,)  und  Bubassius  Sinus  anzusetzen1).  (Der 
Sinus  Glaucus  gehört  bereits  zu  Lycien.) 

Die  Flüsse  Cariens  sind,  ausser  den  schon  oben  S.  103  f.  ge- 
nannten Mäander  (dem  Grenzflusse),  Calbis  und  Glaucus  und  ei- 
siigen  Nebenflüssen  derselben ,  blos  unbedeutende  Küstenflüsschen. 
Die  Nebenflüsse  des  Mäander  aber  sind:  a)  auf  der  Nordseite  der 
Lethaeus  (Aqfraios:  Strab.  12.  p.  554.  14.  p.  647.),  der  auf  dem 
Geb.  Pactyes  in  Iouien  entspringt,  und  nach  einem  kurzen  Laufe 
gegen  S.  unterhalb  Magnesia  in  den  Mäander  fällt2):  und  der  am 
Fusse  des  Mycale  und  bei  Priene  vorbeifliessende  Gaeson  {Taiawv: 
Herod.  9,  96.  Ephori  fr.  91.  ex  Athen.  7.  p.  313.  E.)  oder  Gaesus 
(Mela  1,  17,  2./  bei  Plin.  5,29,31.  Gessus  auf  dem  Küstenstriche 
Trogilia;  j.  Kali-Bek-Osmak)  3) ;    b)  auf  der  Südseite  der  Marsyas 

100)  Plinius  a.  a.  0.  scheint  zwar  3  Meerbusen  zu  unterscheiden,  den 
Doridis,  Ceramicus  und  Iasius  Sinus,  was  auch  Kruse,  Reichard  u.  A. 
bestimmt  hat,  den  Doridis  Sinus  als  den  Namen  des  drilten  Carischen  MB. 
südlich  von  der  Dorischen  Halbinsel  (zu  welchem  die  oben  genannten  3 
kleinen  Buchten  gehören,  d.  h.  des  Golfs  von  Syme)  anzusetzen.  Aliein 
da  Plinius  am  Dorischen  MB.  die  Orte  Leucopolis,  Hamaxitus,  Eläus  und 
Euthene  nennt,  von  denen  Leucopolis  leicht  in  Mela's  (l,  16,  3.)  litus 
Leuca  ,  Euthene  aber  in  desselben  (1,  16,  2.)  Euthanae  wiedergefunden 
wird,  und  Mela  jene  Küste  westl.  von  Halicarnassus,  Euthanä  aber  zwi- 
schen Cnidus  und  dem  Ceramischen  MB.  ansetzt,  so  kann  auch  unter  dem 
Doridis  Sinus  des  Plinius  wohl  nur  der  Ceramicus  Sin.  verstanden  werden, 
h.  dieser  Kompilator  scheint  nur  seine  Quellen  nicht  genau  angesehen,  oder 
sich  selbst  nicht  deutlich  ausgedrückt  zu  haben. 

1)  Den  Bubassius  Sin.  erwähnt  jedoch  nur  Mela.  Plinius  hat  dafür 
eine  regio  Bubassus.  Vgl.  unten  S.  222.  über  die  Stadt  Bubassus. 

2)  Arundell  Seven  Churches  p.  57.  beschreibt  den  von  ihm  für  den 
Lethaeus  gehaltenen  Fluss  als  in  einem  felsigen  Bette  mit  unzähligen  Kas- 
kaden dahin  rauschend. 

3)  Vgl.  CJiandler  c.  4L  S.  205.  mit  c.  52.  S.  244.  Mannerl  VI,  3. 
S.  265  f.  zweifelt  ohne  Grund  an  der  Identität  des  Gäsus  und  Kali-Bek-Os- 
niak.  Vgl.  unten  Note  12. 
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(o  MctQovag:  Herod.  5,  118.;  j.  Cheena ,  Thsina ,  Tscheina)*)  ein 
nicht  unbedeutender  Fluss,  der  aus  der  Landschaft  Idrias  (d.  h.  aus 
der  Gegend  von  Stratonicea)  heraufkam  ,  bei  Cosciniae  und  Ala- 
banda  vorbeifloss  und  sich  Tralles  gegenüber  in  den  Mäander  ergoss* 
An  ihm  lagen  nach  Herod.  1.  1.  die  Aevual  oTijXai,  bei  welchen  die 
Carier  ihre  Volksversammlungen  hielten.  (Vergl.  unten  S.  230.)  — » 
Der  Harpasus  (blos  von  Plin.  5,  29,  29.  erwähnt,  noch  j.  Harpa 
Su)5),  welcher  in  nordöstl.  Laufe  bei  Harpasa  vorbeifliesst ,  und 
Nysa  gegenüber  in  den  Mäander  fällt.  —  Der  örsinüs  (nach  andrer 
Lesart  Mossinus ,  bei  Piin.  5,  29,  29.  6),  ein  Flüsschen,  das  noch 
etwas  weiter  ö'stl.  bei  Antiochia  in  den  Mäander  mündet.  Nebenflüsse 
des  Calbis  sind  wahrscheinlich  der  Chaus  und  Caularis(h\\.  38, 15.), 
welche  beide  vom  Geb.  Cadmus  in  Phrygien  herabkommen  7) ;  die  des 
Glaucus  aber  vielleicht  der  Lysis  und  Cobulatus  (Liv.  38,  15.) 5  die 
ihre  Quellen  auf  demselben  Gebirge  haben  müssen8).  Plin.  5,  27,  29* 


4)  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  233.  Die  früheren  Reisenden,  wie  Chand-* 
ler  c.  59.  S.  282.  284.  und  c.  60.  S.  288.,  denen  die  Verf.  geograph. 
Lehrbücher  folgen,  verwechselten  den  von  ihnen  ganz  unbeachtet  gelasse- 
nen Marsyas  mit  dem  Harpasus  des  Plinius,  den  sie  für  den  Tshina  hielten, 
und  wurden  dadurch  zu  groben  Irrlhümern  in  der  Lage  der  Orte  verführt* 
Auch  Mannert  VI,  3.  S.  192.  hält  den  von  ihm  allerdings  erwähnten  Mar- 
syas (der  ja  nicht  mit  einem  andern  gleichnamigen  Nebenflusse  des  Mäan- 
der bei  Celänä  in  Phrygien  zu  verwechseln  ist)  wenigstens  für  einen  Ne- 
benfluss  des  Harpasus.  Der  Tshina  aber,  der  allerdings  ein  paar  kleine 
Nebenflüsse  hat,  den  Päjeslu  (s.  Chandter  S.  287.)  u.  Karpuslee-chi  (Fei- 
loivs  Discov.  in  Lycia  p.  58.),  deren  alte  Namen  wir  jedoch  nicht  kennen, 
kommt  mit  dem  viel  östlichem  Harpasus  in  gar  keine  Berührung. 

5)  Vergl.  Hamiltons  Researches  I.  p.  533.  Auch  Leake  p.  249.  und 
Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  51.  gedenken  dieses  Nosli  gegenüber  in  den 
Mäander  strömenden  Fliisschens  als  des  alten  Harpasus,  ohne  jedoch  seine» 
neuern  Namen  zu  kennen. 

6)  Am  richtigsten  wohl  Mosynus ,  da  Hierocl.  p*  665.  in  dieservGe- 
gend  auch  eine  Stadt  Mosyna  erwähnt,  die  wahrscheinlich  an  seinen  Quel- 
len lag.  Es  ist  das  von  Gheira  u.  Karajasu  heraufkommende  Nebenflüss- 
chen des  Mäander  bei  Leake  Asia  min.  p.  249.,  welches  nach  Chandler 
c.  64.  S.  304.  jetzt  den  Namen  Hagisik  oder  Hadschisik  führt.  Vgl.  auch 
Pococke  III.  S.  101.  J rundeil  Seven  Churches  p.  71.  u.  Fellows  Discov. 
in  Lycia  p.  27  ff.,  welche  ihn  alle  Mosynus  nennen. 

7)  Manlius  passirte  sie  auf  seinem  Marsche  westlich  u,  östlich  von  Ci- 
byra.  Auch  P.  Lucas  (3eme  Voyage  T.  I.  p.  172.)  sah  sie  u.  meldet,  dass 
die  Einw.  den  Caularis  jetzt  schlechtweg  bloss  Su  (d.  i.  Fluss)  nennen. 
Von  ihrer  Mündung  in  den  Calbis  wissen  wir  nichts  Gewisses  ;  ihrer  Rich- 
tung nach  aber  scheinen  sie  sich  in  denselben  ergiessen  zu  müssen. 

8)  Auch  sie  kennen  wir  blos  aus  dem  Zuge  des  Manlius,  der  sie  wei- 

14* 
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nennt  auch  einen  Telmessus  (nach  andern  Codd.  Telmedius  od.  Te- 
mcdus)  als  Ncbenfluss  des  Glaucus  in  Carien  (J).  Ein  Nebenfluss  des 
Chaus ,  wenn  nicht  dieser  selbst ,  ist  wahrscheinlich  auch  der  von 
Plin.  5,  28,  29.  erwähnte  Aocon,  der  wohl  nicht  verschieden  sein 
dürfte  von  dem  auf  einer  Münze  bei  Arundell  Dioscov.  IL  p.  136. 
vorkommenden  'A&vyg  bei  der  Stadt  Themissonium  in  Phrygienyl>). 
Städte.  A)  An  der  Westküste,  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S. :  a)  Ionische  Slädte:  Annaea  CAvvaia:  Thuc.  3,  32.  4,  75.  8, 
19.  Scyl.  p.  37.  [wo  die  Codd.  "Avva  haben],  "Avuiui  Ephor.  ap. 
Steph.  Byz.  p.  80.),  der  Insel  Samos  gegenüber,  an  der  lydischen 
Grenze,  dem  Ephor.  1.  1.  u.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  828.  zufolge 
nach  einer  Amazone  benannt,  Zufluchtsort  der  Samier  im  Peloponn. 
Kriege  (Thuc.  11.  II.)10).  —  Prlene  (llQirjvrj :  Her  od.  1,  142. 
Thuc.  1,  115.  Xen.  Hell.  3,  2,  17.  4,  8,  17.  Polyb.  33,  12.  Dio- 
nys. v.  825.  Strab.  12.  p.  551.  577.  14.  p.  633.  Ptol.  5,  2.  Mela 
1,  17,  2.  Liv.  38,  13.  Plin.  5,  29,  31.,  nach  Strab.  p.  636,  auch 
Kad^iri  genannt;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Samsun  Kalesi)  la), 
am  Fusse  des  steilen  Berges  Mycale  und  an  dem  kleinen  Flusse  Ga- 
son  oder  Gäsus  (s.  oben  S.  210.)  12)  ,  zu  Strabo's  Zeiten  nicht  mehr 


ter  östlich  überschritt,  so  dass  sie  wohl  für  Nebenflüsse  des  Glaucus  gelten 
können. 

9)  Denkt  er  sich  ihn  in  Verbindung  mit  der  Stadt  Telmessus,  so  könnte 
er  wenigstens  nicht  Nebenfluss  des  Glaucus  sein.  Vgl.  oben  S.  104.  Note  36. 

9b)  Leake  auf  seiner  Karte  (u.  mit  ihm  mehrere  neuere  Kartenzeich- 
ner) macht  den  Axon  zu  einem  der  Hauptflüsse  Cariens,  d.  h.  zu  dem  heu- 
tigen Kaiguez,  in  welchem  ich  nach  dem  Stadiasm.  §.  234.  vielmehr  den 
alten  Glaucus  zu  erkennen  glaube.  Vgl.  oben  S.  104  f.  Note  36. 

10)  Sie  wird  zwar  nicht  als  Ionische,  sondern  stets  als  Carische  Stadt 
angeführt,  lag  aber  wenigstens  in  dem  Ionischen  Küstenstriche.  In  der 
Nähe  derselben  am  Vorgb.  gleiches  Namens  ist  wohl  auch  die  von  Steph. 
Byz.  p.  474.  erwähnte  Stadt  Mvnäb]  zu  suchen,  die  er  aber  wenigstens 
nicht  aus  Herod.  1,  148.  hätte  anführen  sollen,  wo  der  Name  Mycale  blos 
das  Vgeb.  bezeichnet.  Doch  gedenkt  er  weiter  unten  auch  einer  bei  Epho- 
rus  vorkommenden  Stadt  JlfvxccXrjßGog  in  Carien,  die  vielleicht  von  jenem 
Mycale  nicht  verschieden  war. 

11)  Vgl.  C handler  c.  48.  S.  227  ff.  Ionian  Antiquities  p.  13  —25. 
u.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.  u.  352.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min. 
p.  268  ff.,  nach  welchem  die  Ruinen  eine  engl.  M.  seewärts  von  Sansoon 
liegen. 

12)  Ephorus  in  dem  oben  angef.  Fragm.  sagt  ausdrücklich,  dass 
Priene  am  Gäson  gelegen  habe,  und  auch  Mela  setzt  diess  Flüsschen  in 
dieser  Gegend  an;  da  nun  Charnllcr  c.  41.  S.  205.  die  Ruinen  Priene's 
an  dem  oben  genannten  Kali  -  Bek  -  Osmak  fand,  so  hat  Mannert  VI,  3.  S. 


g.  64.    Caria.     -  213 

unmittelbar  am  Meere  (d.  h.  dem  Launischen  MB.),  da  der  benach- 
barte Mäander  dnrch  Ansetzung  von  Schlamm  und  Land  die  Küste 
nach  und  nach  um  40  Stad.  hinausgerückt  hatte  (Strab.  12.  p.  579.), 
aber  (wenigstens  früher)  mit  2  Häfen  an  demselben  (Scyl.  p.  37.)  und 
im  Besitz  einer  kleinen  Flotte  (Herod.  6,  8.) ,  wenn  auch  sonst  nicht 
eben  sehr  bedeutend,  eine  der  12  Städte  des  Ionischen  Bundes  u.  Va- 
terstadt des  Philosophen  Bias,  eines  Zeitgenossen  des  Crösus  (Strab. 
14.  p.  636.)  13).—  Pyrrha  (y  llvQQa:  Strab.  14.  p.  636.  Ptol.  5, 
2.  Plin.  5,  29,  29.),  auch  an  der  Nordseite  des  Sinus  Latmicus ,  ein 
von  der  Mündung  des  Mäander  50  (Strab.  1.  1.),  also  von  Miietus 
80  Stad.  entferntes  Städtchen  K).  —  Myus  (Mvovg ,  Gen.  Mvovv- 
toq:  Herod.  6,  8.  Thuc.  3,  19.  Polyb.  16,  24,  9.  Diod.  11,  57. 
Paus.  7,  2.  Strab.  14.  p.  636.  Plin.  5,  29,  31.  Steph.  Byz.  p.  477. 
und  schon  bei  Hecat.  fr.  224.  unter  dem  Namen  Mvrtg  15)  ;  j.  Rui- 
nen unter  dem  Namen  Pallättia ,  Palatsha)  16)  am  südlichen  Ufer  des 


266.  (der  freilich  die  Stelle  des  Ephorus  nicht  kannte)    keinen  triftigen 
Grund  daran  zu  zweifeln,   da  dieser  der  Casus  des  Mela  sei. 

13)  Plin.  5,  29,  31.  erwähnt  zwischeö  Priene  und  Myus  einen  sonst 
unbekannten  Ort  Nauheims,  höchst  wahrscheinlich  den  Hafen  einer  von 
diesen  beiden  Städten.  In  dieser  Gegend  des  Mäandrischen  Gefildes  schei- 
nen auch  die  bei  Xen.  Hell.  4,  8,  17.  vorkommenden  Orte  AevY.ocpgvg  und 
*Ay\)lziov  gesucht  werden  zu  müssen.  Leucophrys  hatte  nach  einer  andern 
Stelle  der  Hell.  3,  2,  19.  einen  sehr  heiligen  Tempel  der  Artemis  ( —  über 
die  Diana  Leueophryene  vgl.  Creuzer  Symb.  IL  S.  190  f.  Heyne  Collect. 
Diss.  Antiq.  Vol.  I.  p.  109.  und  unten  S.  226.  — )  und  einen  See  mit  stets 
bewegtem,  heissem,  jedoch  trinkbarem  Wasser.  (Vergl.  auch  Athen,  fr.  ex 
Nicand.  Geo.  15,  9.  u.  Binmarotti  Osservaz.  sopra  alcuni  medaglioni  p.  86.) 
Achüleum  aber,  neben  Priene  und  Leucophrys  erwähnt,  kann  unmöglich 
das  oben  S.  138.  Note  33.  in  Troas  vorgekommene  sein. 

14)  Nämlich  längs  der  Küste;  denn  quer  über  den  Meerbusen  herüber 
betrug  die  Entfernung  beider  Städte  blos  30  Stad.   (S.  oben  S.  209.) 

15)  Da  Mela  1,  17,  1.  Myus  ganz  mit  Stillschweigen  übergeht,  dage- 
gen aber  eine  Stadt  (urbem,  nicht  oppidum)  Namens  Hippus,  die  sonst  Nie- 
mand erwähnt,  an  die  Mündung  des  Mäander  setzt,  so  kommt  man  fast  auf 
die  Vermuthung,  dass  er  falsch  gelesen  habe  (717770-5  statt  Ä/TOT~), 
und  dass  es  statt  Hippwn  heissen  sollte  Myunta.  (Doch  darf  ich  nicht  ver- 
schweigen, dass  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  den  Carischen  Staaten,  jedoch, 
wie  es  scheint,  in  einer  ganz  andern  Gegend,  auch  Halydicnses  seu  Hip- 
pini vorkommen,  die  sonst  Niemand  kennt.)  M anner t  VI,  3.  S.  260.  hält 
weit  unwahrscheinlicher  Hippum  für  einen  Schreibfehler  statt  Hcracleam. 

16)  Spon  und  Wheler  (I.  S.  73.)  Chandler  (c.  42.  S.  206  ff.)  und 
Fellows  (Excurs.  p.  263  ff.)  erklären  ihre  Ruinen  fälschlich  für  die  von 
Miietus,  weil  an  den  Mauern  derselben  mehrmals  der  Name  der  Milesier 
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Mäander,  30  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  1.  1.),  früher  aber 
wohl  unmittelbar  an  der  See  17);  die  kleinste  unter  den  Städten  des 
Ionischen  Bundes  und  zu  Strabo's  Zeiten  schon  so  menschenleer, 
dass  sich  ihre  Einw.  mit  zur  Bürgerschaft  von  Miletus  rechneten 
(Strab.  1.  1.),  wohin  späterhin  der  ganze  Rest  derselben  auswanderte 
(Paus.  1.  1.)  18).  Sie  war  eine  der  3  Städte,  die  Artaxerxes  dem 
Themistocles  schenkte  (Diod.  11,  57.  Nep.  Them.  10.).  Bios  4Slad. 
ö'sll.  von  Myus  lag  am  Mäander  der  Flecken  Thymbma  (QvfißQia ; 
Strab.  14.  p.  636.)  mit  einem  Charonium,  d.  h.  einer  giftige  Dünste 
aushauchenden  Hole.  —  Heraclea  ad  Lalmum  ('HQanksia  tj  vno 
Jdrju<p:  Scyl.  p.  39.  Strab.  14.  p.  635.  658.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5, 

29,  31.  Hierocl.  p.  687.)  19)  ein  kleines  Städtchen  am  Fusse  des 
Latmus  und  dem  nach  diesem  benannten  MB,,  und  daher  nach  Hecat. 
fr,  227.  bei  Strab.  1.  1.  früher  selbst  Latmus  genannt,  südöstl.  von 
Miletus  und  südwestl.  von  Amazon20).  — '  Miletus  (MIX?]toq',  Hom. 
II.  2,  868.  Hecat.  fr.  225-  Herod,  .5,  28.  6,  18.  Thuc.  8,  17,  25. 

30.  Xen.  An.  1,  1,  7.  1,  4,  2.  Scyl.  p.  38.  Strab.  14.  p.  633  ff. 
Paus.  7,  2.  Ptol.  5,  2.  Dionys.  v.  825.  Liv.  37,  16.  17.  Mela  1, 


Angeschrieben  stand  (vergl.  jedoch  unten  Note  21.);  und  Letztere  nehmen 
die  Ruinen  von  Heraclea  (s.  unten  Note  19.)  für  die  von  Myus. 

17)  Vergl.  oben  S.  213.  und  unten  Note  19. 

18)  Als  Grund  der  Auswanderung  giebt  Pausanias  die  ungeheure 
Menge  von  Fliegen  an,  die  aus  dem  sumpfigen  Gewässer  entstanden,  Zu 
seiner  Zeit  war  von  Myus  nur  noch  ein  Tempel  des  Bacchus  übrig,  ver- 
mutlich dasselbe  Gebäude,  dessen  Ruinen  C/iandier  für  die  eines  Theaters 
ansah.  Eine  andre  Ursache  der  Auswanderung  waren  vielleicht  die  häufi- 
gen Ueberschwemmungen,  denen  Myus  ausgesetzt  war.  (Vgl.  Vitruv.  4,  1., 
pach  welchem  sie  einmal  ganz  vom  Meere  verschlungen  wurde.) 

19)  Seine  Ruinen  finden  sich  am  Fusse  des  Latmus  u.  an  einem  See, 
der  von  der  Stadt  Baffi  seinen  Namen  hat,  und  wahrscheinlich  ein  Theil 
des  alten  Sinus  Latmicus  ist,  den  durch  den  Mäander  angesetztes  Land  zu 
einem  Landsee  gemacht  hat,  (Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  239.)  Chandler 
e.  50.  S.  234.  u.  c.  58.  S.  280.  und  Fellöws  Excurs.  in  Asia  min.  p.  263, 
(der  aber  freilich  gerade  diese  Gegend  nicht  genauer  untersuchte)  nahmen, 
an  diese  durch  den  Mäander  bewirkte  Umgestaltung  der  Küste  nicht  den- 
kend, den  See  von  Baffi  für  den  See  von  Myus  u.  folglich  die  Ruinen  von 
Heraclea  für  die  von  Myus,  die  von  Myus  aber  für  die  Ueberreste  von  Mi* 
letus,  welches  letztere  der  Mäander  unmöglich  von  der  nordwestl.  Ecke 
der  Halbinsel  bis  zu  der  Stelle,  wo  jetzt  Palatsha  liegt,  d.  h.  80  Stad.  ober-r 
halb  seiner  alten  Mündung,  verrücken  konnte. 

20)  Plin.  5,  29,  31.  nennt,  wenn  nicht  die  Stelle  durch  die  Abschreie 
her  verdorben  ist,  zwischen  Myus  und  Heraclea  am  Latmus  eine  sonst  völ* 
Jig  unbekannte  ionische  Stadt  Carica, 
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17,  1.  Plin.  5,  29,  30.  u.  s.  w.)21)  an  demselben  MB. ,  80  Start, 
südl.  von  der  Mündung  des  Mäander,  die  wichtigste  unter  allen 
Städten  der  lonier,  und  von  diesen  bei  ihrer  Ansiedelung  schon  vor- 
gefunden und  nur  erweitert  (Strab.  14.  p.  634.  Paus.  7,  2.  Apollod. 
3,  1.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  825.),  da  sie  schon  Homer  1.  1.  als  eine 
Stadt  der  Carier  kennt 22).  Sie  wurde  bald  eine  der  mächtigsten  See- 
und  Handelsstädte,  deren  Schiffe  das  ganze  Mittelmeer  bis  über  die 
Säulen  des  Hercules  hinaus  durchsegelten,  namentlich  aber  ihre 
Richtung  nach  dem  Pontus  Eux.  nahmen,  und  hier,  wie  anderwärts, 
eine  Menge  von  Kolonien  gründeten  (vgl.  Bd.  I.  S.  42.) 23),  er- 
warb sich  aber  auch  um  Beförderung  der  Künste  und  Wissenschaften 
nicht  geringe  Verdienste,  da  in  ihr  der  Grund  zur  griech.  Philosophie 
und  Geschichtschreibung  gelegt  wurde  (s.  unten).  Die  Blüthe  der 
Stadt  fand  jedoch  ihr  Ende  mit  ihrer  Eroberung  u.  Plünderung  durch 
die  Perser  in  Folge  des  von  dem  Milesier  Histyäus  veranlassten  Ab- 
falls von  der  Persischen  Oberherrschaft  (Herod.  5,  30.  35.  6,  18  ff. 
Strab.  14.  p.  635.) 24).  Noch  tiefer  sank  sie,  als  Alexander  d.  Gr. 
sie  abermals  erobert  und  zum  Theil  zerstört  hatte  (Arrian.  Anab.  1, 
19.  20.  Strab.  1.  1.);  doch  blieb  sie  auch  spater  und  selbst  unter  rö- 
mischer Herrschaft  wenigstens  eine  mittelmässige  Handelsstadt ,  von 
deren  völligem  Untergange  (durch  die  Türken  oder  Mongolen?)  wir 
keine  nähere  Nachricht  haben.  Siebestand,  von  einer  gemeinschaft- 
lichen Mauer  umgeben ,  aus  einer  äussern  und  innern  Stadt 25) ,  von 
denen  letztere  auch  noch  besondere  Befestigungen  hatte  (Arrian.  Anab. 
1.  1.  ) ,  während  auch  die  vor  ihr  liegende  Gruppe  der  Tragasäi- 
schen  Inseln  (tisqi  ids  TQayaiag  vrjGia:  Strab.  14.  p.  635.)  26)  bei- 

21)  Nach  Bcavjoür  T.  II.  p.  173-  hat  jetzt  der  Mäander  die  ganze 
Gegend  von  Milelus  am  Fusse  des  Latmns  in  einen  die  Luft  verpestenden 
See  oder  Sumpf  verwandelt  und  die  Ruinen  der  alten  Stadt  unter  seinen 
Gewässern  begraben.   Uebrigens  vgl.  Note  16.  u.  19. 

22)  Nach  Plin.  1.  1.  soll  sie  ursprünglich  Lelegeis,  Pityusa  und  Ana- 
ctoria geheissen  haben.  Nach  Strab.  1.  I.  und  p.  573.  waren  seine  ersten 
Gründer  Crelenser,  und  nach  p.  611.  zeigte  es  noch  zu  Strabo's  Zeiten 
Gräber  und  andre  Spuren  der  alten  Leleger. 

23)  Plin.  5,  29,  31.  giebt  die  Zahl  der  milesischen  Kolonien  zu  80, 
Seneca  Cons.  ad  Heiv.  c.  6.  zu  75  an. 

24)  Was  von  den  Einw.  am  Lebeu  geblieben  war,  wurde  vom  Darius 
in  die  Gefangenschaft  nach  Ampe  in  Babylonien  abgeführt  (Herod.  6,  20.). 

25)  Bei  Callim.  fr.  402.  ex  Etym.  M.  (p.  457.  ed.  Lips.)  erscheint  ein 
KeQa'iOT^g,  ronog  McX^tov. 

26)  Die  grösste  derselben  war  Lade  (s.  unten).  Ein  paar  andere, 
Dromiscos  o.  Ferne,  nennt  Plin.  2,  89,  91. 
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trug,  ihr  und  namentlich  ihren  Hafen  Schutz  und  Sicherheit  zuge- 
ben, deren  Miletus,  wenigstens  in  spätem  Zeiten,  vier  zählte, 
worunter  einer  der  Haupthafen  für  Kriegsschiffe  war  (Strab.  14.  p. 
635.).  Auch  in  der  Literärgeschichte  ist  M.  merkwürdig  als  Vater- 
stadt der  ältesten  Ionischen  Philosophen  Thaies  und  Anaximander 
und  der  Logographen  Cadmus  und  Hecatäus  (Strab.  14.  p.  634.  Plin. 
5,  29,  31.).  Die  Umgegend  von  Miletus  trieb  starke  Schafzucht,  und 
die  milesische  Wolle  galt  für  eine  der  besten  Sorten  des  Alterthums 
(Strab.  12.  p.  578.  Plin.  8,  48,  73.)").  Südlich  von  Miletus  (und 
zwar  nach  Plin.  5,  29,  30.  180  Stad.  davon)  und  20  Stad.  nörd- 
lich vom  Prom.  Posidium  und  der  Küste  (nach  Plin.  1.  1.  in  einem 
Flecken  Posidium,  20  Stad.  von  der  Küste  entfernt)  lag  der  ur- 
alte, noch  vor  der  Gründung  Milet's  erbaute,  berühmte- Tempel 
des  Apollo  Didymeus  mit  einem  Orakel,  dessen  "Verwaltung  der 
Priesterfamilie  der  Branchidä  erblich  übertragen  war  (Paus.  7,  2.  5. 
Mela  1,  17,  1.  Plin.  1.  1.).  Der  vom  Xerxes  zerstörte  Tempel  ward 
später  in  einem  von  keiner  andern  Tempelanlage  des  Alterthums 
erreichten  Umfange   wieder  hergestellt   (Strab.   14.  p.  634.    Paus. 

1.  I.)28).  —    Iassus  oder  Iasus  ("laGoog:  Polyb.  16,  12,  2.    17, 

2,  3.  u.  öfter,  Ptol.  5,  2.  "Iuoos:  Thuc.  8,  28.  29.  Strab.  14,  p. 
658.  Stadiasm.  mar.  magni  §.  274.  275.  Plin.  5,  29,  29.  u.  Münzen; 
j.  Askem  [oder  richtiger  Asyn]  Kalessi  mit  ansehnlichen  Ruinen)2') 

27)  Ueber  welche  Bd.  1.  S.  43  f.  u.  47  ff.  zu  vergleichen  ist.  Ueher 
Miletus  und  seine  Verhältnisse  im  Alterth.  vgl.  überhaupt  Rambach  a\e  Mi- 
leto  eiusque  coloniis.  Hai.  1790.  4.  Schröder  Commentt.  de  rebus  Mite- 
siorum.  Part.  I.  Stralsund.  1827.  4.  u.  besonders  Soldan  Rerum  Milesia- 
rum  Comment.  I.  Darmstad.  1829.  4. 

28)  Doch  nicjit  ein  Tempel •  nahm  diesen  von  einer  gemeinsamen 
Mauer  umschlossenen  grossen  Umfang  ein,  sondern  mehrere  kleinere  Tem- 
pel u.  Kapellen ;  auch  befand  sich  ein  heiliger  Hain,  ja  ein  ganzer  Flecken 
innerhalb  der  Mauer  (Strab.  1.  1.),  so  dass  diese  Anlage  auf  einigen  Karten 
(z.  B.  bei  Kruse)  als  ein  eigener  Ort  Namens  Branchidae  erscheint.  Von 
den  Ternpelanlagen  sind  noch  Ruinen  übrig.  Vergl.  Ionian  Antiquities  p. 
27  —  53.  und  C handler  c.  43-  S.  213  f.  mit  Leake  Tour  in  Asia  min.  p. 
239  f.  und  348  f.  —  Zum  Gebiete  von  Milet  gehörte  einst  auch  die  Stadt 
Assesus  (A^ür^og)  mit  einem  Tempel  der  Minerva,  der  in  dem  Kriege  der 
Lydier  mit  den  Milesiern  abbrannte,  und  an  dessen  Stelle  der  lydische  Kö- 
nig Alyattes  2  Tempel  der  Göttin  erbauen  hess  (Herod.  1,  19.  22.  Po- 
lyaen.  Strat.  6,  47.  Parlhen.  Erot.  c.  14.  Steph.  Byz.  p.  126.)  u.  das  Ka- 
stell Tichiussa  (Te^ovaßa :  Thuc.  8,  26.  28.). 

29)  Vgl.  Spon  u.  Wheler  Voyage  T.  I.  p.  361.  (deutsch.  Uebers.  1. 
S.  73.)  Chandler  c.  54.  S.  257.  Leake  Asia  min.  p.  227.  v.  Richters 
Wallfahrten,  im  Morgenl.  S.  546  f. 
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auf  einer  dicht  neben  dem  Festlande  liegenden  Insel  in  dem  nach  ihr 
benannten  MB.,  von  Argivern  gegründet^  von  Milesiern  aber  ver- 
größert (Polyb.  16,  1.),  und  obgleich  es  nur  10  Stad.  im  Umfang 
hielt ,  und  sich  hauptsächlich  vom  Fischfang  und  Fischhandel  nährte 
(Strab.  1.  1.),  doch  ein  reicher  Ort  (Thuc.  8,  28.).  In  der  Nähe  lag 
ein  Heiligthum  der  Vesta ,  deren  unter  freiem  Himmel  stehende  Bild- 
säule nie  vom  Regen  getroffen  wurde  (Polyb.  1.  I.)30).  —  Bargylia 
(TdBagyvXia:  Polyb.;16,  24,  1.  17,  2,  3.  18,  27,  4.  u.  öfter,  Strab. 
14.  p.  658.  Ptol.  5,  2.  Liv.  37,  17.  im  Stadiasm.  mar.  magni  §. 
272.  ü.  274.  durch  Schreibfehler  Bagßvha;  Bargylos  bei  Mela  1, 
16,  3.  Bargyla  bei  Plin.  5,  29,  29.  31),  von  den  Cariern  selbst  An- 
danus  genannt:  Steph.  Byz.  p.  154.  Const.  Porphyr,  de  Them.  1, 
14.)  ein  kleiner  Ort  an  der  Südkiiste  des  Iassischen  MB. ,  der  nach 
ihm  auch  den  Namen  Bargyh'eticus  führte  (s.  oben  S.  209.),  mit 
einem  Heiligthum  der  Diana  Cindyas  (ttjq  'Agtsjuidog  iijg  Kivdvädog 
Polyb.  16,  12,  3.  Strab.  1.  1.),  deren  Bildsäule,  obgleich  sie  unter 
freiem  Himmel  stand,  nie  vom  Regen  getroffen  wurde.  Von  den  Rö- 
mern ward  sie  für  frei  erklärt,  nachdem  Philipp  III.  gezwungen  wor- 
den war,  die  macedonische  Besatzung  aus  ihr  zurückzuziehen  (Po- 
lyb. 18,  31.  exe.  de  leg.  9.  Liv.  33,  30.  35.  39.  Plut.  Flam.  12.)  ™). 
—  Caryanda  (KaQvdvda:  Hecat.  fr.  228.  Herod.  4,  44.  Scyl.  p. 
38. 33)  Strab.  Mela  u.  Plin.  11.  11. ,  auch  Plin.  5,  31,  36.),  auch  ein 
minder  bedeutender  Ort,  (nach  Scyl.  u.  Strab.  11.11.)  theils  auf  dem 
Festlande  ,  theils  auf  einer  Insel  hart  an  derselben  Küste,  jedoch  mit 
einem  Hafen 34)  5    Geburtsort  des  Logographcn  Scylax  (vgl.  Bd.  I. 


30)  Strabo  dagegen  14.  p.  658.  spricht  in  dieser  Gegend  nur  von  dem 
unten  erwähnten  Tempel  der  Kindyadischen  Artemis,  welcher  nie  beregnet 
werde,  u.  sagt,  dass  es  einst  hier  am  Iasischen -MB.  auch  einen  Ort  Kivdvg 
gegeben  habe,  den  Herod.  5,  118.  noch  kannte. 

31)  Die  Bargyletici  campi  bei  Plin.  5,  29,  31.,  welche  der  Mäander 
durchströmt,  ehe  er  die  Grenzen  Cariens  betritt,  dürfen  aber  mit  diesem 
Bargylia  nicht  verwechselt  werden. 

32)  Leber  seine  muthmassliche  Lage  zwischen  Pasha  Limani  u.  Asyn 
Kalesi  vgl.  Leake  Asia  minor  p.  229.  ^ 

33)  Wo  durch  Schreibfehler  KquivÖu  steht. 

34)  Denn  gewiss  mit  Recht  hat  Tzs.hucke  bei  Strabo  1.  I.  die  alle 
(auch  schon  von  Steph.  Byz.  in  seiner  Handschr.  vorgefundene)  Lesart  Ku- 
Qvävba  /.iavj]  (welche  C ■/laudier  c.  55.  S.  262.  verleitete,  die  Stadt  auf 
eine  Insel  eines  ihr  gleichnamigen  Sees  zu  versetzen,  von  dem  sonst  Nie- 
mand etwas  weiss)  in  Ä.  hm]v  verwandeil.  Auch  Scylax  1.  1.  bestätigt  die 
Richtigkeit  dieser  Emendazion,  indem  er  schreibt:  Kag.  vfjvog  aat  nölig 
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S.  63.)  35).  —  b)  Dorische  Städte:  Myndus  (Mvvdog:  Hecat.  fr. 

229.  Herod.  5,  33.  Polyb.  16,  21,  1.  16,  15,  4.  Strab.  13.  p.  611. 3*) 
14.  p.  658.  Scyl.  p.  38.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16,  3.  Plin.  5,  29,  29. 
Steph.  Byz.  p.  477.  bei  Hierocl.  p.  687.  'Apvvdos;  j.  Mendes  od. 
Mendesche)37),  eine  alte,  von  Trözene  aus  gegründete  (Paus.  Cor. 
30.),  dorische  Kolonie  an  der  Spitze  der  genannten  Küste  und  der 
nördlichsten  dorischen  Halbinsel,  nordwestl.  von  Halicarnassns ,  mit 
starken  Mauern  u.  einem  Hafen  (Arrian.  1,  20,  5  ff.  2,  5,  7.  Strab. 
14.  p.  658.) 38).  —   Medmasa  (Plin.  1.  1.    Medjuaoog :  Hecat.  fr. 

230.  ex  Steph.  Byz.)  in  der  Nahe  der  vorigen,  zwischen  dem  Ce- 
raraischen  und  Iasischen  MB.  —  Termera  (%d  TtQ/uega:  Herod. 
5,  37.  Steph.  Byz.  p.  650.  Plin.  1.  1.  TIq^qovi  Strab.  14.  p. 
657.)  am  Vorgebirge  Termerium  oder  der  nordwestlichen  Spitze 
des  Ceramischen  MB. ,  nach  Plinius  unter  den  Römern  eine  freie 
Stadt.  —  Leuca  (Mela  1,  16,  3.)  39)  oder  Leucopolis  (Plin.  5,  29, 
29.)  westlich  von  Halicarnassus ,  an  der  nördl.  Küste  des  Sin.  Ce- 
ramicus  ,  übrigens  unbekannt.  —  Halicarnassus  (yJhxaQvaooos  : 
Herod.  3,  14.  7,  99.  Thuc.  8,  42.  Apollod.  ap.  Steph.  Byz.  p.  63. 
Scyl.  p.  38.  Strab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16,  2.  Plin.  1.  1., 


Kai  \i[nqv.     Der  Hafen  heisst  jetzt  Pasha  Limani  (vgl.  Leake  Tour  in  Asia 
min.  p.  227.). 

35)  Noch  etwas  östlicher,  80.  Stad  von  Myndus  (nach  der  sehr  wahr- 
scheinlichen Konj.  von  Gaü  in  Mvvdov  st.  ix  Zir\\ov)^  setzt  der  Stadiasm. 
§.  272.  273.  276.  u.  öfter  einen  Hafenplatz  Panormus  (HüvQQfiog)  an, 
wahrscheinlich  denselben,  den  Thuc.  8,  24.  mit  dem  Zusätze  Trjg  Mih]<>ia<2 
anführt,  u.  der  von  dem  unten  S.  224.  Note  78.  vorkommenden  gleichnami- 
gen Hafen  der  Caunier  wohl  zu  unterscheiden  ist. 

36)  Wo  sie  Strabo  für  eine  alte  Stadt  der  Lcleger  erklärt,  die  einzige, 
die  nächst  Suagela  vom  Mausolus  erhalten  worden  sei,  während  er  die  Einw. 
von  6  andern  Städten  der  Leleger  nach  Halicarnassus  übergesiedelt  habe. 

37)  Nach  Leake  Asia  minor  p.  228.  hätte  Myndus  an  der  Stelle  des 
heut.  Hafenorts  Gumishlu  gestanden,  wo  Beaufort  bedeutende  Ruinen  fand. 

38)  Uebrigens  sagen  Plin.  u.  Steph.  Byz.  11.  11.  in  der  Nähe  von  dem 
Myndus  ihrer  Tage  habe  einst  ilie  alte  Stadt  (Palaemyndus)  gelegen,  und 
eben  darauf  scheint  auch  Strabo's  Aslypalaea  hinzuweisen.  Auch  der  von 
Mela  1,  16,  3.  u.  Plin.  5,  29,  29.  als  östl.  von  Caryanda  aufgeführte  Kü- 
stenort Neapolis  ist  wahrscheinlich  nichts  Anderes,  als  das  neue  Myndus,  im 
Gegensatze  zu  der  Astypalaea ;  da  sonst  Niemand  ein  Neapolis  in  dieser 
Gegend  kennt.  (Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  247.)  —  In  der  Nähe  von  Myn- 
dus lag  einst  auch  die  Stadt  Suagela  (JZoväysXa:  Strab.  13.  p.  611. 
Steph.  Byz.  p.  614.)  mit  den  Gräbern  der  alten  carischen  Könige. 

39)  Bei  Mela  aber  nicht  als  eine  Stadt,  sondern  als  ein  Küsten- 
strich aufgeführt  (litus  Leuca). 
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früher  Zephyra  genannt:  Strab.  1.  1. ;  j.  Bodrun  od.  Boudroum)  40), 
nach  Herod.  7,  99.  u.  Paus.  Cor.  30.  von  Doriern  aus  Trözene41) 
am  Abhänge  eines  steilen  Felsens  und  an  derselben  Küste  angelegt, 
(nach  Stadiasm.  mar.  magni  §.  248.  u.  249.  220  Stad.  von  Myndus 
und  180  Stad.  (?)  von  Cos),  und  eine  der  6  Hauptstädte  des  dorischen 
Bundes42),  später,  als  sie  aus  diesem  Bunde  ausgeschlossen  worden 
war  (Herod.  1,  144.),  die  Residenz  eigener  Könige,  des  Mausolus 
und  der  Artemisia  (Strab.  u.  Mela  11.  II.)43),  die  grösste  und  schönste 
Stadt  Cariens  (Diod.  15,  90.  17,  23,),  auch  stark  befestigt,  und 
besonders  durch  die  Citadelle  Salmacis  44)  auf  der  Spitze  des  Felsens 
geschützt  (Arrian.  1,  24.  Diod.  17,  24  sqq.  Strab.  1.  1.  Vitruv.  2, 
8.)45).  Den  Hafen  bildete  die  kleine  Insel  Arconnesus  *6) ,  auf  welcher 
sichern  zweites  Kastell  befand  (Strab.  1.  1.  Arrian.  1,  23.)  47).  Von 
Alexander  nach  einer  langwierigen  Belagerung  erobert  und  grössten- 
teils zerstört  (Strab.  1.  1.  Diod.  17,  23— 27.  Curt.  2,  9,  10.), 
wurde  sie  doch  später  wieder  hergestellt,  u.  war  auch  unter  den  Rö- 
mern immer  noch  eine  bedeutende  Stadt.  Ihre  grösste  Merkwürdig- 
keit war  das  von  der  Königin  Artemisia  ihrem  Gemahl  Mausolus  er- 


40)  Wo  sich  noch  einige  Ruinen  der  alten  Stadt  finden.  Vgl.  Beau- 
jour  T.  II.  p.  175.  v,  Prokescfi  Denkvvürd.  III.  S.  441  ff.  und  Hamilton' 's 
Researches  II.  p.  30  ff.  Nach  Wheler  Voyage  I.  p.  333.  aber  würden  die 
ziemlich  bedeutenden  Ruinen  jetzt  vielmehr  den  Namen  Okansteches  führen 
und  Rodrun  (an  der  Nordküste  der  Halbinsel)  die  Ruinen  von  Myndus  ent- 
halten. Doch  ist  offenbar  den  genauem  u.  gründlichem  Untersuchungen  der 
neuesten  Reisenden  mehr  zu  glauben. 

41)  Nach  Mela  I.  1.  aber  eine  Argivische  Ansiedelung. 

42)  Die  übrigen  fünf  waren  Cnidus,  Cos  und  die  3  Städte  der  Insel 
Rhodus :  Ialysus,  Lindus  u.  Camirus. 

43)  Unter  denen  sie  sehr  vergrössert  wurde.  Vgl.  Note  36. 

44)  Denselben  Namen  führte  auch  die  am  Abhänge  des  Felsens,  rechts 
von  der  Stadt,  in  der  Nähe  eines  Venus-  und  eines  Merkurtempels  (Vitruv. 
1.  I.)  hervorsprudelnde  Quelle,  die  in  dem  Rufe  stand,  die  aus  ihr  Trinken- 
den zu  entnerven  (vgl.  Ovid.  Met.  4,  302  ff.),  während  vielmehr  die  sinn- 
lichen Genüsse,  denen  man  in  den  ihres  herrlichen  Wassers  u.  der  reizen- 
den Gegend  wegen  um  sie  her  angelegten  Rüden  (Restaurazionen  u.  s.  w.) 
fröhnte,  der  eigentliche  Grund  dieser  Entnervung  waren  (Strab.  14.  p.  656. 
Vitruv.  I.  1.).  Vgl.  auch  unten  Note  48. 

45)  Alexander  konnte,  als  er  die  Stadt  einnahm  und  anzündete,  die 
feste  Citadelle,  in  welche  sich  die  Einw.  geflüchtet  hatten,  nicht  erobern 
(Arrian.  u.  Diod.  11.  11.). 

46)  Nach  Hamilton 's  Researches  II.  p.  34.  jetzt  Orak  Ada  genannt. 

47)  Nach  Scyl.  p.  38.  hatte  sie  zwei  Häfen  u.  darunter  einen  zu  ver- 
«chliessenden, 
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richtete  prächtige  Grabmal,  das  Mausoleum  (beschrieben  von  Plin. 
36,  5j  9.  u.  Vitruv.  2,  8.4y);  vgl.  auch  Strab.  u.  Mela  11.  II.  Gell. 
10,  18.  Val.  Max.  4,  6.).  Unter  den  zahlreichen  Tempeln  der  Stadt 
war  besonders  einer  der  Venus  ausgezeichnet  (Diod.  15,  90.  17,  23. 
Vitruv.  1.  1.).  Uebrigens  war  sie  die  Vaterstadt  der  Geschichtschrei- 
ber Herodotus  und  Dionysius,  welcher  letztere  von  ihr  seinen  Bei- 
namen führt  (Strab.  1.  I.)49).  —  Teimissus  (TeX/uiooog)  od.  Telrnisis 
(TslfiiGig:  Einw.  TeX/iiaaeig),  ein  Von  Ptolemo  ap.  Suid.  p.  3517. 
B.  u.  Etym.  M.  p.  751,  27.  erwähntes  Städtchen,  60  Stad.  von  der 
vorigen,  das  auch  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  dem  Namen  Telmessum 
vorkommt.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  239.  Note  30.) 50).  —  Bargasa  (wBdq- 
yaoa:  Strab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2.  51)  Steph.  Byz.  p.  153.),  ein 
kleiner,  zwischen  Halicarnassus  u.  Ceramus  gelegener  Ort,  nicht  un- 
mittelbar am  Meere.  —  Ceramus  (KtQapos:  Strab.  ibid.  Ptol.  5,  2. 
Hierocl.  p.  687.  Plin.  5,  29,  29.)  52)  an  der  Südküste53)  des  nach  ihr 
benannten  MB.  54),  aber  wenig  bekannt.  —  Cedreae  (Ke$Qe<u:  He- 
cat.fr.  234.  ap.  Steph.  Byz.  Kedgelcu:  Xen.  Hell.  2,  1,  15.)  an  dem- 
selben MB. —  Euthenae  (Ev&ijvui:  Polemo  ap.  Steph.  Byz.  p.  277. 
Euthene:  Plin.  5,  29,  29.  Euthanae :  Mel.  1,  16,  2.)  am  dorischen 
MB.  (Plin.  1.  1.  vergl.  oben  S.  210.  Note  100.).  —  Hamaxitus  und 
Elaeas,  zwei  von  Plin.  1.  1.  erwähnte  Flecken  an  demselben  MB. 


48)  Hamilton  Researches  II.  p.  34  ff.  glaubt  wenigstens  die  cyklopi- 
schen  Substructionen  desselben  noch  gefunden  zu  haben,  und  zeigt  den  Irr- 
thum  derer,  welche  vermuthen,  dass  das  von  den  Rhodischen  Rittern  an 
der  Küste  erbaute  feste  Schloss  auf  der  Stelle  des  Mausoleums  stehe.  Die 
Akropolis  auf  dem  Berge,  von  der  er  ebenfalls  cyklopische  Trümmer  fand, 
muss  seiner  Meinung  nach  so  fest  gewesen  sein,  dass  sie  fast  uneinnehm- 
bar war.  Auch  die  Quelle  Salmacis  findet  sieh  noch  vor. 

49)  Alexander  d.  Gr.  schenkte  den  Halicarnassensern  nach  Plin.  1.  1. 
6  Städte  der  Umgegend,  nämlich  die  oben  genannten  Medmassa,  Pcdasum, 
Telmissum  u.  ausserdem  noch  3  sonst  völlig  unbekannte,  Thcangela,  Sibde 
und  Euranium. 

50)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  weit  bedeutenderen  Stadt  dieses 
Namens  in  Lycien. 

51)  Wo  jedoch  gewöhnlich  Bagya^a  edirt  wird.  Uebrigens  setzt  Ptol. 
die  Stadt  zu  tief  in's  Innere  des  Landes  zwischen  Amyzon  u.  Magnesia. 

52)  d?Anville  lässt  sie  jetzt  noch  den  Namen  Keramo  führen,  von  dem 
aber  kein  neuerer  Reisender  etwas  weiss.     (Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  225.) 

53)  Auf  manchen  Karten,  auch  bei  Kruse  und  Leake,  erscheint  es 
fälschlich  auf  der  Nordseite  des  Ceram.  Meerbusens,  da  es  doch  Strabo  u. 
Ptol.  nicht  allzu  weit  von  Cnidus  ansetzen.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  237. 

54)  Plin.  1.  1.  macht  es  zu  einer  Stadt  im  Innern  Cariens. 
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—  Cnidus  (Kvidog:  Hom.  H.  1,  43.  Aesch.  Pers.  888.  Herod. 
1,  174.  Thuc.  8,  35.  42.  Xen.  Hell.  4,  3,  11.  Theopomp.fr. 
111.  ap.  Phot.  Cod.  176.  Paus.  1,  1.  5,  24.  10,  11.  Strab.  14. 
p.  656.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16,  2.  Stadiasm.  §.  245.  247.  bei  den 
Römern  auch  Gnidus :  Plin.  5,  28,  29.  Hör.  Od.  1,  3,  1.  3,  26,  9. 
u.  öfter)55),  eine  der  Sage  nach  vom  Triopas  gegründete  (Diod.  5,  61. 
Paus.  10,  11.)  und  daher  Anfangs  Triopion  56)  genannte,  nach  He- 
rod. 1,  174.  von  Lacedäinonieru  bewohnte,  Hauptstadt  des  dorischen 
Bundes,  am  Prom.  Triopium  und  auf  der  äussersten  Westspitze  der 
dorischen  Halbinsel57),  ein  Theil  der  Stadt  auf  dem  Festlande,  ein 
anderer  auf  einer  kleinen,  felsigen  Insel  gelegen  58)  ,  die  durch  einen 
Damm  mit  jenem  verbunden  war,  der  die  beiden  Häfen  trennte  ,  von 
denen  der  eine,  für  die  Kriegsschiffe  bestimmte,  verschlossen  werden 
konnte  (Strab.  1.  1.) 59).  Sie  war  ein  Hauptsitz  des  Cultus  der  Aphro- 
dite (vgl.  z.  B.  Paus.  1,  1.),  die  von  ihr  einen  ihrer  Beinamen  führte, 
und  als  eine  ihrer  grössten  Sehenswürdigkeiten  galt  die  berühmte  un- 
bekleidete Statue  dieser  Göttin  von  der  Hand  des  Praxiteles  (Paus. 
7,  1.  Plin.  36,  5,  4.)  60).  In  ihrer  Nähe  auf  der  Landspitze  Triopium 
wurden  auch  berühmte  Kampfspiele  zu  Ehren  des  triopischen  Apollo 
gefeiert,  an  welchen  nur  die  verbündeten  dorischen  Städte  Anlheil 
nehmen  durften  (Herod.  1,  144.  Schol.  Theoer.  Id.  17,  69.);  sie 
selbst  aber  war  (nach  Strab.  1.  1.)  die  Vaterstadt  mehrerer  auch  um 
die  Geographie  hoch  verdienter  Männer,  des  Ctesias,  Eudoxus  61), 

55)  lieber  ihre  zum  Theil  cyklopischen  Ruinen  am  Cap  Crio  vergl. 
Beaufort  Caramania  p.  81.  Ionian  Antiquit.  III.  p.  1.  Will.  Tourner 
Journ.  of  a  tour  in  the  Levant.  T.  III.  p.  31.  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  226.  Hamiltons  Researches  II.  p.  39  ff. 

56)  Nach  Plin.  1.  1.  Triopia,  später  aber  auch  Pegusa  und  Stadia 
(nach  andrer  Lesart  C audio).  Ueber  den  Triopas  Und  die  Gründung  von 
Triopion  vgl.  auch  Euseb.  Chron.  464.  Eustath.  ad  Hom.  II.  4,  341.  Hol- 
sten.  ad  Steph.  ßyz.  p.  666.  Spa?ihem.  ad  Callim.  in  Del.  v.  160.  und  in 
Cer.  v.  31.   JVass.  ad  Thuc.  8,  35. 

57)  Nach  dem  Stadiasm.  §.  245.  betrug  ihr  Abstand  vonRhodus  750  Stad. 

58)  Also  eine  Doppelstadt,  wie  das  oben  genannte  Caryanda. 

59)  Als  Harpasus  heranrückte ,  wollten  die  Cnidier  die  Landspitze 
durchgraben,  um  ihre  Stadt  zu  einer  völligen  Insel  zu  machen,  was  jedoch 
nicht  gelang.   (Vgl.  Herod.  1,  174.) 

60)  Vgl.  auch  Lucian.  Amor.  c.  11  sqq.  und  Philostr.  vit.  ApoIIon.  6, 
40.,  zu  dessen  Zeiten  sie  noch  vorhanden  war,  Rambach  zu  Potler's  griech. 
Archäol.  Th.  3.  S.  475.  Antiquit.  of  Ionia  III.  p.  14.  und  Hamilton  s  Re- 
searches II.  p.  45. 

Gl)  Der  auch  hier  seine  Sternwarte  halle,  auf  der  er  seine  wichtigen 
und  berühmten  Beobachtungen  anstellte.  (Strab.  2.  p.  119.  17.  p.  807.) 
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Theopompus  und  Agatharchides  (über  welche  Bd.  I.  S.  93  ff.  107  ff. 
116  ff.  244  ff.  zu  vergleichen  ist.)  Uebrigens  ist  sie  auch  in  der  Ge- 
schichte berühmt  geworden  durch  den  Seesieg,  den  hier  der  Athe- 
nienser  Conon  im  J.  394.  v.  Chr.  über  den  spartan.  Feldherrn  Pisan- 
der  erfocht62). 

B)  An  der  Südküste,  welche  in  ihrer  ganzen ,  bei  Küstenfahrt 
beinahe  1500  Stad.  betragenden  (Strab.  14.  p.  651.)  Lange  von  der 
Lycischen  Grenze  bis  zum  Castell  Phönix  den  Rhodiern  gehörte  63), 
und  daher  r\  neQa'ia  tmv  'Podiwv  hiess  (Polyb.  17,  2,  3.  6,  3.  8,  9. 
31,  25,  3.),  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Das  Kastell  Phoenix 
(<Poivil)  auf  dem  oben  S.  208.  erwähnten  gleichnamigen  Berge  (Strab. 
14.  p.  652.  Ptol.  5,  2.),  die  Grenze  des  Rhodischen  Gebiets  (Strab. 
p.  651.).  —  Der  Hafen  Crcssa  (Kq^ggu  :  Plol.  1.1. 6+)  Plin.5,  28,29.) 
ganz  in  der  Nähe  des  genannten  Kastells,  20  Mill.  von  Rhodus  65). — 
Gelos  und  Tysanusa ,  zwei  von  Mela  15  16,  2.  erwähnte  Häfen  in 
derselben  Gegend  zu  beiden  Seiten  des  Vgb.  Pandion  (s.  oben  S. 
209.)  66).  Plin.  5,  28,  29.  nennt  ebenfalls  Tisanusa  neben  seinem 
Städtchen  Paridion.  —  Ferner  Hyla  (Mela  1.  1.,  bei  Plin.  1.  1.  Hyda, 
doch  mit  der  Variante  Hyla)  an  der  Bucht  Schönus,  und  Cyon  am 
Sin.  ßubassius  (Mela  1.  1.).  Plin.  1.  1.  nennt  hier  auch  einen  früher 
vorhandenen  Ort  Acanthus ,  der  einst  Dulopolis  hiess.  —  Bubassus 
(Bvfiuooog :  Herod.  1,  174.  nach  Ephor.  bei  Steph.  Byz.  p.  186. 
auch  BvßaGTos  und  BvßdaTtov;  Bvßaoros  auch  bei  Parthen.  Erot. 
1.  und  BovßaoTos  bei  Diodor.  5,  62.;  regio  Bubassus  bei  Plin.  5, 


62)  An  denselben  Küsten  des  Sin.  Ceramicus  sind  wahrscheinlich  auch 
die  oben  nach  Note  49.  von  Plinius  angeführten  Städte  anzusetzen. 

63)  Und  zwar  wohl  schon  im  Persischen  Zeitalter,  da  schon  Scylax 
p.  38.  südlich  von  Cnidus  eine  Landschaft  der  Rhodt'er  (#w^c*  r\  'Podioov) 
kennt.  Auch  heisst  die  der  Insel  Rhodus  gegenüber  liegende  Halbinsel  des 
Festlandes  nicht  selten  der  Rhodische  Chersones  (Diod.  5,  60.  62.  Plin. 
31,  2,  20.)  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  89  ff.  schildert  diese  Peraea  Rho- 
diorum  als  eine  der  reizendsten  Gegenden  der  Erde,  von  einem  kräftigen, 
in  der  Regel  ein  hohes  Lebensalter  erreichenden  Menschenschläge  bewohnt. 

64)  Wo  sich  die  verschiedenen  Lesarten  K^i}(ia  u.  Kqi](jgo}  finden. 

65)  Dieser  Hafen  heisst  jetzt  bei  den  Türken  Aplothika,  bei  den  Fran- 
ken Porto  Cavaliere.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  222  f. 

66)  Zwischen  ihnen  soll  auch  eine  kleine  Stadt  liegen,  die  bei  Mela 
Larumna,  bei  Plinius  Larymna  heisst  (auf  der  Tab.  Peut.  Lorimna),  die 
jedoch  von  dem  oben  genannten  Loryma  kaum  verschieden  sein  dürfte, 
obgleich  Plin.  allerdings  neben  Larymna  auch  Loryma  erwähnt.  Leake 
Asia  min.  p.  223.  hält  die  sich  gleich  westlich  vom  Hafen  Aplothika  (dem 
alten  Cressa)  zeigenden  Ruinen  einer  alten  Stadt  für  die  von  Loryma. 
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28,  28.),  eine  alte  Stadt  auf  einem  nach  ihr  benannten  Chersones 
(Herod.  u.  Diod.  11.  11.)  und  an  einem  Meerbusen ,  der  ebenfalls  von 
ihr  seinen  Namen  hatte  (Bubassius  Sinus:  Mela  1,  16,  2.  s.  oben 
S.  210.),*7).  —  Löryma  (%d  AuQV{ia:  Hecat.  fr.  232.  Thuc.  8, 
43.  Strab.  14.  p.  652.  *8)  Piol.  5,  2.  Liv.  37,  17.  45,  10.  Mel. 
Plin.  11.  11.  Sen.  N.  Q.  3,  19.)  69)  nach  Ptol.  1.  1.  auch  an  der  west- 
lichen Spitze  dieser  Küste ,  also  in  derselben  Gegend,  an  einer  sehr 
felsigen  Stelle,  jedoch  mit  einem  Hafen  (Diod.  20,  82.),  der  nach 
Liv.  45,  10.  etwas  über  20  Mill.  von  Rhodus  entfernt  war.  —  Co- 
njdalla  (KoQvdalXa:  Hecat.  fr.  244.  Ptol.  5,  3.  Plin.  5,  27,  28.), 
wie  die  vorhergehende,  in  Peraea  Rhodiorum  gelegen.  (Vgl.  Klausen 
ad  Hecat.  fr.  p.  112.)  70).  —  Physcvs  ((pvonog:  Artemid.  ap.  Strab. 
14.  p.  652.  Stadiasm.  §.  245.  $ovoxa  bei  Ptol.  5,  2.  $vgxiu  bei 
Steph.  Byz.  p.  706. 71) ;  j.  Paitschin)7lb)  mit  einem  Hafen,  dessen  sich 
Mylassa*,  die  nächste  Stadt  im  Innern,  als  des  ihrigen  bediente,  und 
in  welchem  gewöhnlich  die  von  Rhodus  nach  dem  Festlande  über- 
setzenden Schiffe  landeten  (Strab.  14.  p.  659.  663.)  72);  auch  mit 
einem  heiligen  Hain  der  Latona  (Strab.  p.  652.).  —  Pisilis  (Ilioi- 
hg:  Strab.  p.651.),  ein  Flecken  zwischen  Calynda  und  Caunus73). — 
Caunus  (y  Kavvog :  Herod.  1,  176.  5,  103.  Thuc.  1,  116.  8,  39. 
42.  57.  Scyl.  p.  38.  Polyb.  exe.  de  leg.  93.  Strab.  1.  1.  Ptol.  5,  2. 
Stadiasm.  §".  238.  245. 7*)  Liv.  33,  20.  45,  25.  Mela  1,  16,  1.  Plin. 
5,  28,  29.  Hierocl.  p.  685.;  j.  das  Dorf  Kaigues)  etwas  östlich  von 
der  Mündung  des  Calbis  75)  in  einer  äusserst  fruchtbaren,  aber  un- 
gesunden Gegend  (weshalb  ihre  Einwohner  ein  sehr  kränkliches  Aus- 


67)  Bei  Ovid.  Met.  9,  644.  kommen  Bubäsides  nurus  vor. 

68)  Bei  dem  jedoch  diese  ganze  feisichte  Küste  der  Insel  Syme  gegen- 
über, nicht  blos  eine  einzelne  Stadt,   den  Namen  Loryma  führt. 

69)  Vgl.  Note  66. 

70)  Zwischen  den  eben  genannten  Orten  u.  Physcus  sind  die  im  Sta- 
diasm. §.  241  ff.  genannten  kleinen  Flecken  Phalarus,  Posidium  u.  SarnuSj 
der  Insel  Elaeusa  (s.  unten)  gegenüber,  anzusetzen. 

71)  Der  sie  schon  zu  Lycien  rechnet. 
71b)  Vgl.  Pococke  III.  S.  92. 

72)  Die  Ueberfahrt  von  hier  nach  Rhodus  betrug  dem  Stadiasm.  I.  I. 
znfolge  450  Stad.  (eine  zu  grosse  Zahl). 

73)  Dass  nämlich  bei  Strabo  1.  1.  Calynda  statt  Calymna  zu  lesen 
sei,  werden  wir  unten  Note  85.  sehen. 

74)  Wo  die  Entfernung  von  Rhodus  auch  zu  450  Stad.  bestimmt  wird. 

75)  So  nach  Strab.,  Ptol.  u.  Mela.  Plinius  aber  setzt  Caunus  gewiss 
irrig  westlich  von  der  Mündung  dieses  Flusses  an.  Vergl.  Mannert  VI,  3* 
S.  198.    Hierocles  rechnet  auch  sie  schon  zu  Lycien. 
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sehen  hatten:  Strab.  u.  Mela  11.  11.),  eine  der  bedeutendem  Städte 
Cariens,  von  Cretensern  gegründet  (Herod.  I,  172.  170.)  76) ,  mit 
einer  Citadelle  Namens  bnbros  (Strab.  I.  1.)  77)  und  einem  verschlos- 
senen Hafen  für  Kriegsschiffe  (Scyi.  p.  38.  Strab.  1.  1.),  ausserdem 
aber  auch  noch  einer  sichern  Rhede  für  andre  Fahrzeuge  (Strab.  1. 1.). 
Sie  trieb  bedeutenden  Handel  mit  getrockneten  Feigen  (nach  ihr  Cau- 
»<?/hj  genannt:  Plin.  15, 19,21.  Colum.10,  414.  Cic.  Div.  2,  40.  Stat. 
Sylv.  1,  16,  15.  u.  Gronov.  Diatr.  p.76sq.),  und  war  Vaterstadt  des 
(im  J.  373.  v.  Chr.  gebornen)  berühmten  Malers  Protogenes  (Plin. 
35,  10.  36,  20.)  78).  —  Chjdae  (KlvM :  Ptol.  5,  3.  79)  Stadiasm. 
mar.  magni  §.  233.)  eine  kleine  Stadt  der  Ilhodischen  Peräa  am  Sinus 
Glaucus ,  30  Stad.  östl.  vom  Vorgefi.  Pedalium  (Stad.).  —  Cri/a 
(KQva:  Artemid.80)  ap.  Steph.  Byz.  p.  390.  Mela81)  u.  Plin.  11.  11., 
im  Stadiasm.  §.  231.  u.  232.  Koova  u.  bei  Ptol.  1.  1.  durch  Schreib- 
fehler KuQva) ,  eine  kleine  Stadt  an  demselben  MB.,  160  Stad. 
westl.  von  Telmissus  (Stad.) ,  nach  Plin.  1.  1.  (opp.  fagitivorum) 
von  Flüchtlingen  gegründet82).  —  Daedala  (%d  JcudaXa:  Strab.  14. 


76)  Wenigstens  geben  sich  nach  Herod.  1.  1.  die  Einwohner  (die  übri- 
gens hier  Kavxojviot,  anderwärts  aber  bei  Herodot  Kuvviov  heissen)  für 
Cretenser  aus,  während  sie  Herodot  selbst  für  Eingeborne  hält. 

77)  Diod.  20,  27.  aber  giebt  ihr  zwei  Kastelle  oder  feste  Schlösser 
Heracleum  u.  PersicuM. 

78)  Im  Stadiasm.  §.  236.  u.  237.  folgen  als  Zwischenorte  zwischen 
Caunus  u.  Clydä  die  sonst  unbekannten  Flecken  Tlaaädu,  KvpaQia  w.TIüv- 
OQlxOQi  eine  Besitzung  (Hafen?)  der  Caunier,  (denn  gewiss  mit  Recht  hat 
Gail  die  gewöhnliche  Lesart  im  twv  Kovvlwv  in  Inl  xbv  Kavviosv  ver- 
wandelt) u.  "Ay'Awv.  Letztere,  die  am  Fl.  Glaucus  liegen  soll,  hält  Gail  p. 
566.  für  die  von  Steph.  Byz.  p.  210.  nach  Lycien  gesetzte  Stadt  Glaucus. 

79)  Wo  die  Codd.  u.  altern  Ausgg.  Xv&cci]  Erasm.  aber  zlvdcu  haben. 

80)  Der  sie,  wie  Andere,  schon  zu  Lycien  rechnet.  Stephanus  führt 
jedoch  unmittelbar  nach  ihr  noch  eine  Carisrhe  Stadt  KQuanaög  an,  die 
auch  bei  Plut  de  mul.  virt.  T.  VIII.  p.  271.  Hütten,  unter  dem  Namen 
KQvaücja  vorkommt,  u.  von  ihr  wohl  nicht  verschieden  sein  dürfte.  Nach 
einer  Inschrift  zu  Rhodus  bei  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  224.  u.  bei  Böckh 
Corp.  inscr.  Gr.  2552.  heisst  eine  Einwohnerin  der  Stadt  Kfjvaaolg. 

81)  Der  es  aber  nicht  als  Stadt,  sondern  als  Vgb.  aufführt,  -als  wel- 
ches es  sonst  Niemand  kennt. 

82)  Vor  ihr  lagen  auch  3  nach  ihr  benannte  Inseln,  KQifcav  vrjooi 
(Steph.  Byz.  1.  1.  Cryeon  (res:  Plin.  5,  31,  35.),  von  denen  nach  Steph. 
eine  wahrscheinlich  selbst  Crya,  die  beiden  andern  aher  Carysis  u.  Alina 
hiessen.  —  Zwischen  Crya  u.  Daedala  aber  hat  der  Stadiasm.  §.  230.  und 
231.  wieder  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  Äattifiayr],  60  Stad.  von 
ersterer  u.  50  Stad.  von  letzterer. 
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p.  651.  664.  Plin.  1.  1.  Stadiasm.  §.  229.  230.  Liv.  37,  22.) 83), 
auch  am  Sin.  Glaucus,  50  Stad.  nordwestl.  von  Telmissus  (Stad.) 
und  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Berges  (s.  oben  S.  208.)  84).  — 
Oberhalb  der  zuletzt  genannten  Städte  und  des  Sin.  Glaucus ,  60 
Stad.  von  der  Küste  entfernt  (Strab.  14.  p.  651.)  lag  Calynda  (Kd- 
Xvvda:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  348.  Strab.  1.  L  8S)  Ptol. 
5,  3. 86)  Plin.  5,  28,  29.),  ein,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  unbe- 
deutender Ort  auf  dem  Geb.  Dädala  östlich  vom  Calbis  und  an  der 
lyrischen  Grenze87). 

C)  Im  Innern  des  Landes,  a)  nördlich  von  Mäander 88)  in  der 
Richtung  von  W.  nach  0.  :  Magnesia  ad  Maeandrum  {Mayvfjola  rj 
nQog  MaiävdQü):  Ptol.  5,  2.  Jf.  inl  MaidvdQia :  Diodor.  11,  57. 
Strab.  14.  p.636.  647.  M.MaiävÖQov:  Hierocl.  p.659.  Liv.  37,  45. 
38,  13.  Plin.  5,  29,  31.  8^);  j.  Inek-bazar)  90)  auf  dem  nördlichen 
Ufer  des  Mäander,  jedoch  nicht  unmittelbar  am  Flusse  selbst,  wohl 
aber  an  einem  Nebenflusse  desselben,  demLethaeus  (s.  oben  S.  210.) 


83)  Ptol.  5,  2.  setzt  sie  unter  dem  Namen  JäddaXct  schon  nach 
Lycien.  , 

84)  Auch  vor  ihr  lagen  2  kleine  nach  ihr  benannte  Inseln  {Daeda- 
leon  duae:   Plin.  5,  31,  35.)« 

85)  Hier  wird  freilich  in  allen  Codd.  KäXvfiva  gefunden,  was  aber 
gewiss  nur  Schreibfehler  ist,  da  sie  Ptol.  1.  1.  KuXivda,  Steph.  Byz.  und 
Plin.  II.  11.  aber  wohl  am  richtigsten  KccXvvda  nennen,  indem  auch  schon 
Herod.  8,  87.  (6  KaXvvdewv  ßaaiXevg)  u.  1,  172.  (Kavviot  tnovTO  (^e'xQo 
oiwioif  r(ov  Kaki'vdixMv)  der  Calyndier  in  dieser  Gegend  gedenkt.  Viel- 
leicht ist  sie  auch  von  dem  KvXavdog  des  Hecat.  fr.  233.  ap.  Steph.  Byz. 
nicht  verschieden.  Vgl.  auch  Cellar.  Geo.  ant.  T.  II.  p.  98.  Mannert  VI, 
3.  S.  196.  u.  Groskur d  zu  Strabo  Bd.  3.  S.  40. 

86)  Der  sie  aber,  wie  die  ganze  Peraea  Bhodiorum,  zu  Lycien 
rechnet. 

87)  Früher  aber  muss  sie  bedeutender  gewesen  sein,  da  nach  Herod. 
1.  1.  die  Calyndier  in  der  Schlac1  bei  Salamis  als  Bundesgenossen  des  Xer- 
xes  unter  einem  eignen  Könige  fochten.  Wahrscheinlich  gehört  ihr  auch  eine 
Münze  mit  der  Aufschrift  KaXXtvdtojv  bei  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  87. 
an.  —  Fellows  (Discov.  in  Lycia  p.  104  ff.)  glaubt  ihre  Ruinen  in  der  be- 
zeichneten Lage  auf  einem  hohen  Berge  gefunden  zu  haben,  und  bemerkt 
zugleich,  dass  sie  wohl  auch  einen  Hafen  am  Meere  gehabt  haben  müsse, 
da  sie  auch  Schiffe  zur  Flotte  des  Xerxes  gestellt  habe. 

88)  Denn  dass  auch  noch  einige  nördlich  vom  Mäander  gelegene 
Städte  mit  zu  Garien  gerechnet  wurden,  ist  schon  oben  S.  204.  Note  81. 
bemerkt  worden. 

89)  Nach  welchem  sie  früher  Thessaloce  u.  Androlitia  hiess. 

90)  Vgl.  unten  Note  93. 

H.  15 
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und  am  südlichen  Abhango  des  ß.  Thorax 9i) ,  eine  aolische  (Strab. 
14.  p.  647.  vergl.  Athen.  4.  p.  173.),  nach  Strab.  p.  636.  und  Plin. 
1.  1.  von  Kolonisten  aus  dem  thessalischen  Magnesia  gegründete,  und 
nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Cimmerier  von  den  Milesiern  <J2), 
denen  sie  auch  wahrscheinlich  längere  Zeit  über  gehörte ,  wieder 
hergestellte  und  bevölkerte  (?  Strab.  p.  647),  nicht  unbedeutende 
Stadt,  die  bekanntlich  vom  Artaxerxes,  nebst  Lampsacus  und  Myus, 
dem  Themistocles  geschenkt  wurde  (Diod.  11,  57.  Nep.  Them.  10.), 
welcher  sie  zu  seinem  Aufenthaltsorte  machte,  und  deren  grösste 
Merkwürdigkeit  der  Tempel  der  Artemis  Leukophryene  war,  einer 
der  grössten  und  hinsichtlich  der  regelmässigen  Bauart  vielleicht  der 
schönste  Tempel  in  ganz  Kleinasien  (Strab.  1.  L)93).  —  Trolles  (al 
TgaUeig:  Xen.  An.  1,  4,  8.  Hell.  3,  2,  19.  Arlemid.  ap.  Strab.  14. 
p.  648  f.  Diod.  14,  36.  19,  75.  **)  Polyb.  22,  27.  Ptol.  5,  2.  Caes. 
B.  C.  3,  105.  bei  Steph.  Byz.  p.  662.  tj  TgdXXtg ,  und  ebenso  bei 
Plin.  5,  29,  29.  Traüis9*);  j.  beträchtliche  Ruinen  Namens  Ghiuzel- 
hissar  bei  Aidin  od.  Idin)96)  in  einer  äusserst  fruchtbaren  Gegend 


91)  Nach  Strab.  14.  p.  663.  u.  Plin.  5,  29,  31.  lag  sie  120  Stad.  od. 
15  Mill.  von  Ephesus,  was  genau  mit  der  Entfernung  zwischen  den  Ruinen 
von  Ephesus  und  Inekbazar  übereinstimmt.  Mannert  (VI,  3.  S.  269.),  der 
Gusel  Hissar  für  Magnesia  hält,  musste  freilich  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe bezweifeln,  da  Pococke  III.  S.  79.  die  Entfernung  von  Ephesus  bis 
Gusel  Hissar  zu  24  engl.  M.  u.  Chandler  c.  61.  S.  293.  zu  11  St.  angiebt. 

92)  Wenn  nicht  bei  Strab.  1.  1.  statt  MilriGiovq  zu  lesen  ist  '.Ecpt- 
aiovg.  Vgl.  Athen.  12.  p.  525.  u.  Groskur d  Bd.  3.  S.  31. 

93)  Heber  seine  Form  u.  Bauart  vergl.  Chandler  c.  61.  S.  291.  und 
Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  349  f.  —  Paul  Lucas  Voyage  Seme  T.  I.  p. 
223  if.  und  Pococke  III.  S.  80  if.,  die  (wie  Chandler  a.  a.  0.  v.  Richter 
Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  493.  u.  536  f.  u.  A.)  Ghiuzel  -  Hissar  für  das 
alte  Magnesia  halten,  glauben  seine  Ruinen  gefunden  zu  haben  u.  beschrei- 
ben sie  ausführlich.  Allein  Arundell  Seven  Churches  p.  58.  65.  Leake  Asia 
min.  p.  243  ff.  u.  A.  (vgl.  unten  Note  96.)  halten  mit  weit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  Ghiuzel -Hissar  für  das  alte  Tralles,  und  Magnesia  für 
Inek-bazar,  wo  sich  auch  noch  die  Trümmer  des  Artemisteinpels  finden. 
Uebrigens  vgl.  auch  oben  S.  213.  Note  13. 

94)  Der  es  in  der  zweiten  Stelle  zu  Carien,  in  der  ersten  aber  zu 
Ionien  rechnet. 

95)  Plin.  führt  auch  noch  die  Namen  Euanthia,  Seleucia  und  Antio- 
chia  an,  und  nach  Steph.  Byz.  p.  662.  hiess  sie  früher  vAv&ua. 

96)  Vgl.  Arundell  Seven  Churches  p.  58.  65.  u.  293  ff.  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  243  u.  246  ff.  v.  Prokesch  Denkwürd.  III.  S.  456  ff.  Fellows 
Excmsion  in  Asia  min.  p.  276  ff.  u.  Discov.  in  Lycia  p.  16  ff.  Hamilton' 's 
Kesearches  I.  p.  533  ff.  Früher  hielt  man  Eski  Hassar,  eine  Stunde  nördl. 
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am  Eudon  (Plin.l.  1.),  einem  Nebenflüsschen  des  Mäander,  (von  wel- 
chem letzteren  sie  80  Stad.  entfernt  war)  96b)  und  auf  einer  vierecki- 
gen Anhöhe  am  Abhänge  des  Geb.  Mesogis,  mit  einer  auf  einem  noch 
höhern  Punkte  gelegenen  Citadelle  (Strab.  p.  648.),  übrigens  durch 
Handel  reich  und  blühend97).  —  Acharaca  (AyjÜQcMa:  Strab.  14. 
p.  649.  650.) ,  ein  Flecken  auf  dem  Wege  von  Tralles  nach  Nysa, 
mit  einem  Plutonium ,  welches  auch  ein  Charonium ,  oder  eine  lödt- 
liche  Ausdünstungen  aushauchende  Hole,  enthielt,  die  jedoch  von 
den  Priestern  auch  zur  geheimnissvollen  Heilung  von  Krankheiten 
gebraucht  wurden  (Strab.  ibid.)98).  —  Nysa  (y  Nvaa:  Hom.  H. 
4,  17.  Strab.  14.  p.  650.  Plin.  1.  1.  bei  Ptol.  5,  2.  u.  Hierocl.  p. 
659.  Nvooa  "),-  j.  Ruinen  bei  Sultan-hissar)  10°)  etwa  2  M.  südöst- 
lich von  Tralles,  an  demselben  Flüsschen  und  gleichfalls  am  südlichen 
Abhänge  des  Mesogis,  durch  eine  von  jenem  Waldbach  ausgehölte 
und   mit   einer  Brücke    überbaute    Schlucht  in   2   Theile   getrennt 


von  Sultanhissar,  für  das  alte  Tralles.  Vgl.  Pococke  III.  S.  98.  (der  doch 
schon  bei  Ghiuzel-hissar  eine  Inschrift  mit  dem  Namen  von  Tralles  fand)  u. 
Chandkr  c.  63.  S.  299. 

96b)  Nach  Plin.  1.  1.  floss  der  Thebais  mitten  durch  sie  hindurch,  wäh- 
rend der  Eudon  ihre  Mauern  bespülte. 

97)  Ihren  Handel  begünstigte  besonders  ihre  Lage  an  2  sich  kreuzen- 
den Hauptstrassen  von  Apamea.  nach  Ephesus,  und  von  Rhodus  in  die  nörd- 
lichem Provinzen  Rleinasiens.  Zu  ihren  reichsten  Bürgern  gehörte  z.  B. 
der  Pythodorus,  Vater  der  Pontischen  Königin  Pythodoris.  Ein  im  Tempel 
der  Victoria,  wo  man  Jul.  Cäsars  Statue  aufgestellt  hatte,  während  dessen 
Anwesenheit  in  Asien  vorgekommenes  Wunder  erzählen  Caes.  B.  C.  3, 
105.  Plut.  Caes.  c.  47.  Val.  Max.  1,  6. 

98)  Vielleicht  dieselbe  weit  unter  der  Erde  hingehende  Hole,  von  der 
auch  Pococke  III.  S.  99.  hörte.  Die  wenigen  Ueberreste  der  Stadt  sah 
wahrscheinlich  Arundell  Seven  Churches  p.  68.,  ohne  sie  zu  erkennen, 
auf  dem  Wege  von  Guzel  hissar  nach  Nosli  beim  Dorfe  Akchay  oder  Ak- 
keuy.  Es  ist,  derselbe  Ort,  den  Pococke  III.  S.  100.  fälschlich  Jack  -  Cui 
nennt  u.  für  das  alte  Briula  hält. 

99)  Nach  Steph.  Byz.  p.  29.  87.  u.  566.  führte  sie  auch  die  Namen 
Athymbra,  Jntiochia  u.  Pythopolis. 

100)  Vergl.  Arundell  Seven  Churches  p.  66.  und  Leake  Asia  min.  p. 
248.  (welche  zeigen,  dass  die  Lage  von  Sultanhissar  völlig  mit  der  Be- 
schreibung Strabo's  übereinstimmt),  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  22.  und 
Hamilton 's  Researches  I.  p.  534.  Die  Aelteren,  wie  Pococke  III.  S.  99. 
C handler  c.  63.  S.  299  f.  u.  v.  Richter  Wallfahrten  etc.  S.  530.,  halten 
die  2  Meilen  östl.  von  Sultanhissar  beim  Städtchen  Nosli  oder  Nasli  gefun- 
denen Trümmer  für  die  Ruinen  von  Nysa,  die  Leake  eher  für  die  Ueber- 
reste von  Mastaura  ansehen  möchte.   S.  jedoch  unten  Note  5. 

15* 
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(Strab.  1.  1.)  *).  Dreissig  Stad.  nördl.  2)  von  ihr,  wahrscheinlich  zwi- 
schen dem  Messogis  und  dem  Tmolus,  liegt  eine  Gegend  Limon  {Aet,- 
jLiwv,  die  Wiese)  genannt,  in  welchem  man  den v Agios  Xei/uwv  des 
Homer  wiederzufinden  glaubte,  und  wo  jährlich  feierliche  Versamm- 
lungen gehalten  wurden3),  und  nördlich  von  der  Stadt  auf  einem 
Berge  der  Flecken  Aromata  {%&  'Ago/uava:  Strab. ibid.)  od.  richtiger 
wohl  Aroma 4) ,  wo  der  beste  Wein  auf  dem  ganzen  Messogis 
wächst. —  In  derselben  Gegend,  zwischen  Tralies  u.  Tripolis  in  Phry- 
gien,  lagen  auch  die  kleinen  Städte  Briula  (Bglovla:  Strab.  ibid. 
Briulla:  Plin.  5,  29,  31.  ügiovlla:  Hierocl.  p.  659.)  u.  Mastaura 
(MdoTccvaa:  Strab. ,  Plin.  u.  Hierocl.  ibid.)  5).  b)  Auf  der  Südseite 
des  Mäander,  und  zwar  a)  zwischen  der  Westküste  und  dem  Mar- 
syas,  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Alabanda  (rj  Alußavda: 
Artemid.  ap.  Strab.  14.  p.  660.  Polyb.  30,  5,  15  Plol.  5,  2.  Steph. 
Byz.  p.  57.  Cic.  N.  D.  3,  15.  19.  ad  Div.  13,  56.  Liv.  33,  18.  Juv. 
3,  70.  Plin.  5,  29,  29.  t«  'AXdßavda:  Her  od.  8,  136. 6)  bei  Hie- 
rocl. p.  689.  fehlerhaft  'AXdnccvda)  7)  unfern  des  Marsyas,  160  Stad. 


1)  Strabo  beschreibt  den  Ort,  in  welchem  er  selbst  in  seiner  Jugend 
den  Wissenschaften  oblag,  sehr  genau. 

2)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  in  der  jedenfalls  verdorbenen  Stelle 
des  Strabo  freilich  südlich.  Ueber  die  Verbesserungsversuche  derselben  s. 
Groskurd  Bd.  3.  S.  36  f.,  welcher  der  Stelle  am  einfachsten  durch  eine 
Umstellung  der  Worte  zu  Hülfe  kommt,  indem  er  die  Worte  Tfxcülov  xb 
bpog,  in  TfiöXov  xov  OQOvg  verwandelt,  nach  xä  ngbg  voxov  peg?]  zu  setzen 
vorschlägt. 

3)  Vgl.  Chandler  c.  65.  S.  309.  MannertVl,  3.  S.  273.  glaubt,  es 
sei  diess  derselbe  Strich,  den  Plin.  5,  29,  31.  mit  dem  Namen  Berecyn- 
tius  traetus  bezeichne. 

4)  Wenn  nämlich  der  Ort  wirklich  xä  'Apö/naxa  geheissen  hätte,  wie 
bei  Strabo  gewöhnlich  edirt  wird,  so  müsste  der  Wein,  wie  Berkel  ad 
Steph.  Byz.  p.  554.  u.  Koray  bemerken,  'Aoofnaxeiig  geheissen  haben.  Da 
ihn  aber  Strabo  \4Q0fA,evg  nennt,  so  haben  wohl  Koray  und  Groskurd  xä 
^Aqö^iaxa  ganz  richtig  in  xä  "A^ofxa  verwandelt.  Casaubonus  verwechselt 
diesen  Wein  mit  dem  Gewürzwein  (äpoopaxixfig)  bei  Dioscor.  5,  64. 

5)  Noch  jetzt  befindet  sich  in  der  Nähe  von  Nasli  ein  Dorf  unter  dem 
alten  Namen  (Mastaura  - Kalesi)  mit  einigen  Ueberresten  des  Alterthums. 
Vgl.  Pococke  III.  S.  100.  u.  Hamiltons  Researches  I.  p.  531. 

6)  Wo  sie  aber  nblig  fieyälrj  xi}g  (ÜQvyiag  genannt  wird. 

7)  Pococke  III.  S.  84  flf.  u.  Chandler  c.  59.  S.  282  ff.  glaubten  ihre 
Ruinen  bei  Karpuseli  oder  Karpiisli  zu  finden ,  Leake  aber  Tour  in  Asia 
min.  p.  231  ff.  hält  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen  bei  Ara- 
bissar ,  welches  gerade  wie  die  alte  Stadt  zwischen  2  Hügeln  am  Flusse 
Tshina  liegt  (vgl.  Pococke  III.  S.  97.)^  und  dessen  ganze  Umgegend  völlig 
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südlich  von  Tralles,  zwischen  2  Hügeln8)  (Strab.  1.  1.)  ,  unter  den 
Römern  eine  freie  Stadt  und  Sitz  eines  Conv.  Iuridicus  (Plin.  1.  1.), 
übrigens  eine  der  wohlhabendsten ,  aber  auch  üppigsten  Städte  Klein- 
asiens ,  deren  Einw.  die  Freuden  der  Tafel  und  andre  Vergnügungen 
sehr  liebten ,  und  namentlich  auch  viel  Geld  auf  Sängerinnen  verwen- 
deten (Strab.  1.  1.  vgl.  auch  Steph.  Byz.l.  I.)9).  Die  Umgegend  lieferte 
eine  besondre  Steinart  (lapis  Alabandicus :  Plin.  36,  8,  13.  vgl.  auch 
Isidor.  Orig.  16,  14,  6.) ,  die  im  Feuer  floss,  und  in  den  Glashütten 
geschmolzen  wurde  10).  —  Amyzon  (A^v&v  :  Strab.  14  p.  658. 
Ptol.  5,  2.  Plin.  5,  29,  29.  Hierocl.  p.  688.) ,  eine  der  geringern 
Städte  des  Landes  zwischen  Heraclea  u.  Alabanda11).  —  In  derselben 
Gegend,  no'rdl.  von  Mylassa,  lagen  wohl  auch  die  Städte  Heraclea 
(Hgaaleia:  Strab.  14.  p.  658.  Ptol.  5,  2.,  nicht  zu  verwechseln  mit 
Heraclea  adLatmum)  u.  Eurömus  (EvQco/Liog:  Polyb.  17,  2.  exe.  leg. 
c.  9.  u.  93.  Strab.  14.  p.  636.  658.  Liv.  32,  33.  33,  30.  45,  25. 
Eurome bei  Plin.  5,29,29.)  12)  u.  der  Flecken  Chalcetor  (XaXmjTwQ : 

mit  der  Schilderung  bei  Strabo  übereinstimmt,  für  Alabanda,  und  glaubt, 
dass  die  darunter  befindlichen  Trümmer  eines  grossen  Versammlungshauses 
den  Sitz  des  Conv.  Iuridicus  bezeichnen ;  womit  auch  Fellows  (Discov. 
in  Lycia  p.  54  ff.)  übereinstimmt,  v.  Richter  Wallfahrten  im  Morgenl. 
S.  539.  sucht  Alabanda  ganz  irrig  auf  der  Stelle  des  heut.  Bosdoghan,  in 
der  Nähe  von  Arpass  Kalessi. 

8)  Die  ihr  nach  Strabo  a.  a.  0.  das  Ansehen  eines  bepackten  Esels 
gaben. 

9)  Nach  Vitruv.  7,  5,  6.  hätten  ihre  Einw.  im  Rufe  der  Einfalt  u.  Ge- 
schmacklosigkeit gestanden :  was  nicht  sehr  wahrscheinlich  klingt. 

10)  Neuere  halten  ihn  mit  Camillus  Leonardas  (Specul.  lap.  p.  71. 
ed.  Paris  1610.  8.)  für  Braunstein,  der  sich  farbig  zu  verglasen  fähig  ist, 
und  von  den  Alten  wahrscheinlich  zur  Bemalung  des  Töpfergeschirrs  ge- 
braucht wurde.  Vgl.  Pauli/ s  Realencycl.  I.  S.  289. 

11)  Die  Ruinen  von  Amyzon  zeigen  sich  auf  der  östlichen  Seite  des 
Latmus  an  der  Strasse  von  Baffi  nach  Tshisme,  1  Stunde  von  letzterem, 
beim  Dorfe  Kafaslar ,  wo  auch  Hamilton  eine  Inschrift  mit  dem  Namen 
AMTZONE&N  fand.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  238. 

12)  Vielleicht  derselbe  Ort,  dessen  schon  Herod.  8,  133.  gedenkt, 
wo  aber  freilich  in  unsern  Codd.  xhv  EvqmniaMvv  steht.  Auch  unterschei- 
det Steph.  Byz.  wirklich  2  Städte  Cariens  EvQWfxog  u.  EvQomög.  Die  Ue- 
berreste  von  Euromus  fand  Fellows  (Excurs.  in  Asia  min.  p.  261.  und 
Discov.  in  Lycia  p.  67.)  8  engl.  M.  nordwestl.  von  Melasso.  Leake  Asia 
min.  p.  231  f.  nahm,  von  der  an  sich  wohl  richtigen  Voraussetzung  aus- 
gehend, dass  die  Tempelruinen  zu  Jakli  nicht  die  des  alten  Jupitertempels 
zu  Labranda  sein  können  (vergl.  unten  Note  20.),  dass  aber  zufolge  einer 
Münze  aus  Caracalla's  Zeit  (bei  Eckhel  [doctr.  num.  P.  I.  Vol.  2.  p.  581.] 
und  Faillant  Num.  Gr.)  Jupiter  auch  zu  Euromus  einen  berühmten  Tempel 
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Slrab.  11.  11.)  "),  bis  zu  welchen  das  Geb.  Grion  (s.  oben  S.  208.) 
reichte,  und  von  welchen  ersterer  zum  Gerichtssprengel  von  Alabanda 
gehörte. —  Lagina  (%d  Adyiva:  Strab.  14.  p.  660.;  noch  j.  ein 
Dorf  Lakena) 14),  ein  zuStratonicea  gehöriger  Flecken  an  der  Strasse 
von  Rhodus  nach  dem  Mäander,  250  Stad.  südl.  von  Alabanda  und 
850  Stad.  nördl.  von  Physcus,  mit  einem  berühmten  Tempel  der 
Hekate ,  bei  welchem  jährlich  grosse  Volksfeste  gehalten  wurden 
(Strab.  1.  1.).  —  Stratonicea  (2TQaTOvlneia :  Strab.  14.  p.  660. 
Dio  Cass.  48,  26.  Steph.  Byz.  p.  618.  Liv.  33,  18.  Plin.  5,  29,  29. 
bei  Ptol.  5,  2.  ETQaTovitiys  j.  Eski  Hissär  mit  Ruinen)15)  eine  der 
bedeutendem  Städte  des  Landes,  erst  vom  Antiochus  Soter  zu  Ehren 
seiner  Gemahlin  Stratonike  angelegt  und  stark  befestigt  (Dio  Cass. 
und  Liv.  11.  11.)  16) ,  von  den  Römern  für  frei  erklärt  (Plin.  1.  1.),  und 
vom  Hadrian  verschönert  (Steph.  Byz.).  Nahe  bei  ihr  befand  sich 
der  allen  Cariern  gemeinschaftliche  Tempel  des  Zeus  Chrysaoreos, 
in  welchem  die  allgem.  Bundesopfer  dargebracht,  und  bei  welchem  die 
beratschlagenden  Volksversammlungen  gehalten  wurden  (Slrab. 
1.  1.)  17).  —  Clinda  (id  "Afovda:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p. 
64.  [vulgo'^A^a]  Strab.  14.  p.  657.  Arrian.  Anab.  1,  23.  Ptol. 
5,  2,   Hieroci.  p.  688.) ,  ein  festes  ßergschloss  und  Städtchen ,  3  g. 


gehabt  habe,  mit  Choiseul  Gouffier  (Voyage  pittor.  de  Ia  Grece  c.  11.)  u. 
Barbie  du  Bocage  (Voyage  de  Chandler  II.  p.  248.)  eben  jenes  Jakli  für 
das  alte  Euromus. 

13)  Tzschucke,  dem  MannertW,  3.  S.  286.  irrig  folgt,  verwandelt 
bei  Strab.  14.  p.  658.  XcckzrjTooy  in  (ra)  Xal%rixoQa,  weil  vorher  p.  636. 
Xaly,f]TOQcav  vorkommt.  Allein  dort  ist  es  der  Gen.  des  Namens  der  Ein- 
wohner, XalutixoQeg.    (Vgl.  Groskur d  Bd.  3.  S.  55.) 

14)  Unfern  der  Quellen  des  Tshina.  Vgl.  Pococke  III.  S.  97.  Chand- 
ler c.  60.  S.  287.  Leake  p.  235. 

15)  Vergl.  Pococke  III.  S.  93  f.  Chandler  c.  57.  S.  272.  Chishull 
Ant.  Asiat,  p.  1 55.  Leake  Asia  min.  p.  229  f.  v.  Richters  Wallfahrten  etc. 
S.  545.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min.  p.  254  ff.  u.  Discov.  in  Lycia  p.  80  ff. 

16)  So  dass  sie  den  Rhodiern  lange  Zeit  widerstehen,  und  auch  vom 
Labienus  nicht  eingenommen  werden  konnte, 

17)  Vgl.  S.206.  Note87.  u.  S.  211.  Nach  Steph.Byz.  p.  321.  gab  es 
in  Carien  eine  Stadt  Namens  'lögiäq,  die  früher  XQvaaoQig  hiess,  u.  auch 
Herod.  5,  118.  lässt  den  Fluss  Marsyas,  an  welchem  die  kevxat  ozfjkca 
standen,  bei  welchen  die  alten  Carier  (zu  denen  nach  Strab.  p.  678.  auch 
die  Idrier  gehörten)  ihre  Volksversammlungen  hielten,  aus  einer  Landschaft 
Idrias  herabströmen.  Es  ist  daher  leicht  möglich,  dass  Antiochus  sein  Stra- 
tonicea an  der  Stelle  dieser  schon  vorgefundenen  allen  Stadt  Idrias  erbaute, 
wie  schon  Leake  Asia  min.  p.  235.  u.  A,  annehmen. 
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M.  südöstl.  von  Stratonicea,  Residenz  der  aus  Halicarnass  verdräng- 
ten Ada ,  der  Tochter  des  Hecatomnus  und  Schwester  des  Mausolus 
(Arrian.  1.  1.  vgl.  mit  Strab.  1.  I.)18).  —  Labranda  (W  Adßgavda  ; 
Herod.  1,  171.  5,  119.  Strab.  14.  p.  659.),  ein  Flecken  68  Stad. 
nördl.  von  Mylassa  (zu  dem  es  gehörte,  und  von  wo  aus  eine  gepfla- 
sterte Strasse,  die  heilige  genannt,  nach  ihr  führte)  nach  Alabanda 
hin,  auf  dem  Gebirge,  durch  einen  Tempel  des  Zeus  Stratios  19)  merk- 
würdig, worin  sich  nach  Aelian.  V.  H.  12,  30.  ein  Bassin  mit  zahmen 
Fischen  befand,  die  goldne  Halsketten  und  Ringe  trugen20).  —  My- 


18)  Pococke  III.  S.  97.  hält  es  für  das  heut.  Arabi  Hissar  beim  Dorfe 
China,  wo  sich  beträchtliche  Ruinen  finden.  Vergl.  jedoch  oben  Note  7. 
Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  58  ff.  scheint  vielmehr  die  wirklichen  Ruinen 
von  Alinda  auf  einem  steilen  Felsen  beim  Dorfe  Demmeerge-derasy  zwi- 
schen Arabi-hissar  und  Karpuslee  gefunden  zu  haben.  Eine  Via  Sacra  win- 
det sich  zwischen  Reihen  von  Granitsarkophagen  zu  der  Akropolis  auf  der 
Höhe  des  Felsens  hinauf.  Es  sind  unstreitig  dieselben  Ruinen,  die  v.  Pro- 
kesch  (Denkwürd.  III.  S.  451  f.)  bei  dem  von  ihm  Jenideresse  genannten 
Dorfe  I  Stunde  südl.  von  Kapussli  (wie  er  schreibt)  erblickte,  und  ebenfalls 
schon  für  die  Ueberresle  von  Alinda  (oder  Pedasum)  hielt,  v.  Richter 
(Wallfahrten  im  Morgen!.  S.  540.),  der  überhaupt  nicht  selten  in  der  Be- 
stimmung der  Lage  alter  Städte  irrt,  hält  Alinda  für  das  heut.  Mugla  oder 
Mulla.  —  In  diese  Gegend  gehörte  auch  Pedasa  (Ilrjdaocc :  Strab.  13.  p.  611. 
Polyb.  18,  27.  Steph.  Byz.  p.  547.,  bei  Plin.  5,  29,  29.  Pedasum,  wahr- 
scheinlich das  Badijonog  des  Ptol.  5,  2.),  eine  alte  Stadt  u.  einst  ein  Haupt- 
ort der  Leleger  (schon  Herod.  5,  121.  u.  6,  20.  erwähnt  die  Ilijdaoeeg), 
welcher  später  von  Alexander  d.  Gr.  den  Halicarnassensern  geschenkt 
wurde  (Plin.  1.  1.),  zu  den  Zeiten  der  Römer  aber  schon  verfallen  war,  so 
dass  nur  noch  der  Name  der  Gegend  Pedasis  (TIfjdaolg)  an  sein  früheres 
Dasein  erinnerte.  Es  muss  also  zwischen  Halicarnassus,  Miletus  (denn  He- 
rod. 1.  1.  theilt  den  Pedasensern  einen  Theil  des  Milesischen  Gebietes  zu)  u. 
Stratonicea  gelegen  haben  (obgleich  Ptol.  sein  BadtjGßog  viel  südlicher  an- 
setzt), u.  Mahn  er t  VI,  3.  S.  287.  vermuthet  daher,  es  habe  an  der  Stelle 
des  heut.  Melasso  gestanden.  (Vgl.  unten  Note  22.)  v.  Richter  Wallfahr- 
ten etc.  S.  549.  hält  fälschlich  Arabi  Hissar  für  das  alte  Pedasus.  (Vergl. 
oben  Note  7.) 

19)  Nach  ihr  auch  Labrandenos  genannt  (Herod.  5,  119.  Strab.  1.  1. 
[vgl.  mit  (Iroskurd's  Note.  Bd.  3.  S.  56.]  u.  Lactant.  Inst.  Div.  1,  22.). 

20)  Chandler  c.  58.  S.  277  f.  glaubt  die  nicht  unbedeutenden  Ueber- 
reste  von  Labranda,  namentlich  des  berühmten  Tempels,  beim  Dorfe  Jakli 
(spr.  Dsehäkli)  zwischen  Jasus  u.  Mendelet  aufgefunden  zu  haben ;  u.  auch 
Fellows  Excurs.  in  Asia  min.  p.  261  ff.  nimmt  diese  Ruinen  für  Labranda. 
Doch  können  die  von  beiden  beschriebenen  und  von  Fellows  abgebildeten 
Ruinen  eines  zierlichen  Tempels  von  corinth.  Ordnung,  der  offenbar  erst 
aus  römischer  Zeit  herrührt,  wenigstens  nicht  die  des  alten  Jupiterteinpels 
sein.  (Vergl.  oben  Note  12.)    Daher  glaubt  Leake  Asia  min.  p.  234.,  dass 
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lassa  (tu  MvXaaaa:  Herod.  1,  171.  Polyb.  16,  24,  6.  22,  27,  4. 
u.  s.  w.  auch  Mvlaoa:  Strab.  14.  p.  658.  Paus.  8,  10.  Plol.  5,  2. 
Steph.  Byz.  p.  476.  Ilierocl.  p.  688.  Plin.  5,  29,  29. 21)  und  bei 
Aesch.  fr.  p.  48.  Schütz.  MvXag ;  j.  Melasso,  Mellassa  mit  Rui- 
nen) 22),  eine  sehr  alte  Stadt,  und  zugleich  die  grösste  und  schönste 
im  Innern  Cariens  ,  Geburtsort  und  Residenz  des  Königs  Hecatomnus, 
von  welchem  Mausolus  abstammte  (Strab.  1.  1.),  und  später  von  den 
Römern  für  frei  erklärt  (Polyb.  exe.  leg.  c.  36.  Plin.  1.  1.),  aber  vom 
I^abienus  hart  mitgenommen  und  theilweise  zerstört  (Strab.  1.  1.  vgl. 
mit  Dio  Cass.  48,  26.).  Sie  lag  in  einer  weiten ,  fruchtharen  Ebene 
an  einem  isolirt  stehenden,  steilen  und  überhangenden  Felsen,  der 
den  schönen,  weissen  Marmor  lieferte,  aus  welchem  die  Stadt,  weit- 
hin leuchtend,  erbaut  war  (Strab.  1.  1.),  80  Stad.  von  der  Südküste 
(Paus.  8,  10.)  und  der  Stadt  Physcus,  deren  Hafen  als  der  ihrige 
galt  (s.  oben  S.  223.).  Fast  keine  Stadt  Kleinasiens  zählte  so  viele 
öffentliche  Gebäude,  besonders  Tempel ,  als  sie  ,  und  unter  ihnen  war 
namentlich  der  des  Zeus  Osogon  berühmt  (Herod.  1,  171.  Strab.  1.  1. 
p.659.)23).—  Hydissa('T8iGGa:  Ptol.5,2.  Plin.  5, 29, 29.  'Tdvoaos: 
Steph.  Byz.  p.676.),  ein  kleiner  Flecken  östlich  vonMylassa.  ß)  zwi- 


die  wahren  Ruinen  von  Labranda  noch  gar  nicht  aufgefunden  u.  auf  einem 
der  Berge  nordöstl.  von  Mellassa  zu  suchen  wären. 

21)  Ueber  die  doppelte  Schreibart  des  Namens  vgl.  Schweigh.  ad  Po^ 
lyb.  22,  27,  4. 

22)  Vgl.  Pococke  III.  S.  87  ff,  Spon  u.  Wheler  T.  I.  p.  334.  (deutsch, 
üebers.  I.  S.  74.)  Chandler  c.  56.  S.  264  ff.  v.  Richters  Wallfahrten 
S.  f)45  f.  Leake  p.  230.  (welcher  bemerkt,  dass  der  von  Pococke  III.  S, 
90.  noch  fast  unversehrt  gefundene  u.  abgebildete  Tempel  des  Augustus  u. 
der  Roma  seitdem  von  den  Türken  zerstört  worden  ist)  v.  Prokesch  Denk- 
würd.  III.  S.  446.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min.  p.  259  f.  und  Discov.  in 
Lycia  p.  67  ff,  —  Mannen  VI,  3.  S.  283.  lässt  sich  theils  durch  die  Mei- 
nung, dass  das  heut.  Melasso  300  Stad.  von  der  Seeküste  entfernt  liege, 
theils  durch  den  Umstand,  dass  die  Reisenden  seiner  Zeit  jenes  steilen  Fei* 
sens  bei  Melasso  nicht  gedenken,  zu  der  Ansicht  verleiten,  dass  das  heut. 
Melasso  vielmehr  das  alte  Pedasum  sei,  die  Ruinen  von  Mylasa  aber  noch 
gar  nicht  aufgefunden  u.  vielleicht  in  dem  heut.  Mulla,  15  St.  südlich  von 
Melasso  (vgl.  Pococke  a.  a.  0.  c,  9.  S.  96.)  zu  suchen  wären. 

23)  Strabo  1.  1.  nennt  den  Carischen  Zeus  im  Gen.  5J2(jo/w,  Paus.  8, 
10.  aber,  von  ihm  abweichend,  im  Accus.  'Oyoja.  v.  Richter  Wallfahrten 
etc.  S.  548.  glaubte  in  einigen  Säulenfragmenten  u.  andern  Trümmern,  die 
sich  unter  dem  Namen  Bedshen  Kalessi  auf  einem  hohen,  runden  und  senkr 
rechten  Felsen  1  Stunde  siidl.  von  Mellassa  finden,  Spuren  vom  Tempel  des 
Carischen  Zeus  zu  erblicken. 
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sehen  dem  Marsyas  und  Calbis,  und  zwar  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  längs  des  Mäander:  Hiera  come  (Liv. 38,  13.),  ein  Flecken 
am  linken  Ufer  des  Mäander ,  nicht  weit  von  Magnesia ,  mit  einem 
sehr  angesehenen  Tempel  und  Orakel  des  Apollo24).  —  Harpasa 
('AQnaüa:  Ptol.  5,  2.  Steph.  ßyz.  p.  114.  Plin.  5,  29,  29.  Hie- 
rocl.  p.  688.),  unfern  des  Mäander  am  Fl.  Harpasus  (Plin.  1.  1.  Steph. 
Byz.  1.  1.) 25).  —  Coscinia  (Kogmvicc  :  Strab.  14.  p.  650.  bei  Plin. 
1. 1.  Coscinus)  in  der  Nähe  des  Mäander  und  Harpasus  26).  —  Ortho- 
sia  (ÖQ&woia:  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  93.  u.  30,  5,  5.  Strab.  1.  1. 
bei  Hierocl.  p.  688.  Üorfrm/a),  ein  Flecken,  bei  welchem  die 
Rhodier  einen  Sieg  über  die  Carier  erfochten  (Polyb.  u.  Strab.  11. 
II.)27).  —  Neapolis  (Necwohs :  Ptol.  5,  2.  Hierocl.  p.  688.),  zwi- 
schen Orthosia  und  Aphrodisias,  am  Fusse  des  Cadmus  und  in  der 
Nähe  von  Harpasa28).  —  uäntiochia  ad  Maeandrum  (Awioyeia 
izqoq  MadvdQu:  Strab.  13.  p.  630.  Ptol.  5,  2.  Liv.  38,  13.  Plin. 
5,  29,  29.  Hierocl.  p.  688.),  eine  Mittelstadt  am  Einflüsse  des  Orsinus 
(oder  richtiger  wohl  Mosynus :  Plin.  1.  1.  vgl.  oben  S.  211.)  in  den 
Mäander  (über  den  hier  eine  stattliche  Brücke  führte) ,  in  einer 
äusserst  fruchtbaren,    besonders   feigenreichen,    aber   häufigen  Erd- 


24)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  von  Polybius  erwähnten  Hiera 
Kome  im  nördlichen  Lydien  (s.  oben  S.  193.  Note  38b). 

25)  Ihre  Ruinen  sind  unstreitig  die  von  Pococke  III.  S.  101.  eine 
Meile  südl.  vom  Mäander,  Nasli  gegenüber,  gefundenen  Trümmer  unter  den 
Namen  Arpas  Kalessi,  die  er  irrig  für  die  Ueperreste  von  Coscinia  od.  Or- 
thosia hält.  Auch  v.  Richter  Wallfahrten  etc.  S.  540.  und  Fellows  Discov. 
in  Lycia  p.  51.  halten  die  Ruinen  bei  Arpas  für  die  Ueberreste  von  Harpa- 
sa. Vgl.  auch  Leake  p.  249.  Uebrigens  fabelt  Plin.  2,  96,  98.  von  einem 
wunderbaren  Felsen  in  ihrer  Nähe ,  der  beim  Drucke  eines  Fingers  sich 
bewegte,  dem  Stosse  des  ganzen  Körpers  aber  nicht  nachgab.  In  dersel- 
ben Gegend  am  FI.  Harpasus  lag  nach  Plin.  5,  29,  29.  einst  auch  eine  Stadt 
Trallicon. 

26)  Nach  Chandler  c.  64.  S.  305.  vielleicht  das  heut.  Ipsili  -  Hissar, 
nach  Leake  p.  234.  jedoch  wahrscheinlicher  das  heut.  Tshina  am  gleich- 
namigen Flusse,  dessen  Name  eine  blose  Verunstaltung  des  alten  ist. 

27)  Nach  Chandler  ebendas.  u.  Mannert  VI,  3.  S.  276.  wahrschein- 
lich das  heut.  Dschenischeer ;  nach  Leake  S.  234.  jedoch  vielleicht  das 
heut.  Karpusli,  welches  Andere  für  Alabanda  hielten.  —  Uebrigens  lag 
nach  Plin.  1.  1.  in  dieser  Gegend  einst  auch  eine  Stadt  Maeajidropolis. 

28)  v.  Richter  Wallfahrten  im  Morgepl.  S.  539.  erklärt  das  heut, 
.lenibola  in  der  Nähe  von  Arpas  -  Kalessi  (dem  Harpasa  der  Alten)  für  das 
alte  Neapolis,  von  dem  übrigens  das  von  Mela  1,  16,  3.  u.  Plin.  5,  29,  29, 
an  der  Küste  erwähnte  Neapolis  gewiss  zu  unterscheiden  ist.  Vergl.  oben 
3,  218.  Note  38, 
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beben  ausgesetzten  Gegend  (Strab.  1.  1.),  nach  Plin.  1.  1.  an  der  Stelle 
einer  ältmi  Stadt  Namens  Cranaos ,  nach  Steph.  Byz.  p.  87.  aber 
vom  Antiochtis  Soter  an  der  Stelle  des  alten  Pylhopolis  gegründet 2y). 
—  Contra  (rd  Kagovgd  t  Strab.  12.  p.  557.  578.  580.  14,  p.  663. 
Tab.  Petit.  ;  j.  Sarakiui),  die  äusserstc  Stadt  Cariens  am  Mäander30) 
gegen  0.  (daher  auch  von  Einigen  schon  zu  Phrygien  gerechnet: 
Strab.  12.  p.  578.  14.  p.  663. )31),  an  der  Strasse  von  Laodicea  nach 
Ephesus 32) ,  mit  heissen  Quellen 33)  und  mehrern  Karavansereien 
(Strab.  p.  578.).  In  der  Nähe,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  Ca- 
rura  und  Laodicea,  lag  das  Heiligthum  des  Men  Karos  (to  iegov  tov 
Mijvog  KcIqov),  einer  einheimischen  Gottheit,  mit  welchem  zu  Stra- 
bo's  Zeiten  eine  berühmte  Schule  für  Aerzte  nach  dem  System  des 
Herophilus  verbunden  war  (Strab.  p.  580.) 34).  —  Andere  Städte  zwi- 
schen beiden  oben  genannten  Flüssen  in  einer  bald  zu  Carien,  bald 
zu  Phrygien  gerechneten  Gegend,  südlich  vom  Mäander,  waren  in 


29)  Die  Tab.  Peut.  entfernt  sie  71  Mill.  von  Magnesia ;  der  Consul 
Manlius  aber  brauchte  5  Tagemärsche,  um  von  letzterer  bis  Antiochia  zu 
gelangen  (Liv.  1.  I.).  Pococke  III»  S.  101.  (u.  mit  ihm  v.  Richter  Wallfahr- 
ten im  Morgenl.  S.  530.)  hält  die  bei  Jenishere  (Dschenischeer)  gefundenen 
Ruinen  für  die  von  Antiochia,  allein  diese  liegen  eine  volle  Stunde  vom 
Mäander  entfernt  auf  einem  Berge,  und  werden  daher  von  C handler  und 
Mannert  (vergl.  Note  27.)  vielmehr  für  die  Ueberreste  von  Orthosia  ange- 
sehen. Nach  C handler  c.  63.  S.  302.  wird  von  Einigen  das  heut.  Nosli- 
Bujuk  oder  Bodschuk  (d.  i.  Gross-Nosli)  für  das  alte  Antiochia  gehalten. 
Hamilton  (Researches  I.  p.  529  f.)  aber  fand  die  wirklichen  Ruinen  von 
Antiochia  4  —  5  engl.  M.  südöstl.  von  Kuyuja.  Es  sind  ohne  Zweifel  die- 
selben Trümmer  von  Mauern,  eines  Theaters,  Stadiums  u.  s.  w.,  die  schon 
Arundell  Seven  Churches  p.  71.  zwischen  den  Dörfern  Gheranis  u.  Chitflek 
dicht  am  Mäander  sah,  die  ihm  ein  Türke  Hissar  nannte,  u.  die  auch  er  für 
die  Ueberreste  von  Antiochia  hält.  Nach  Fellows  (Discov.  in  Lycia  p.  27  ff.) 
gleichen  die  auf  einem  isolirten  Felsen  seitwärts  der  Strasse  von  Nosli  (Nas- 
lee) nach  Yehnejah  erblickten  Ruinen  von  Antiochia  eher  den  Trümmern 
eines  in  Eile  befestigten  röm.  Lagers,  als  den  Ueberreslen  einer  bedeuten- 
den Stadt.  —  Uebrigens  schlug  die  Stadt  sowohl  eigene  als  Kaisermünzen 
(Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  86.  Rasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  747  f.). 

30)  Chandler  c.  65.  S.  310.  fand  auf  der  Strasse  von  Sultanhissar 
nach  Denizlee  oder  Denisli  noch  Trümmer  der  alten  Brücke. 

31)  Nach  Rryanfs  (Observation  and  Enquiries  S.  175.  179.)  Ver- 
muthung  von  einer  ägyptischen  Kolonie  gegründet  (?). 

32)  Nach  der  Tab.  Peut.  20  Mill.  von  Laodicea. 

33)  Die  auch  Chandler  c.  65.  S.  311.  noch  fand. 

34)  Chandler  c.  66.  S.  312.  glaubt  noch  Spuren  desselben  am  Wege 
nach  Denisli  gefunden  zu  haben. 
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der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende35):  Trapezopolis  (Tgane^o- 
tioXiq  od.  Tgane&vnofos :  von  Ptol.  2,  5.  u.  Plin.  5,  29,  29.  [der 
nur  die  Einw.  Trepezopolitae  erwähnt]  zu  Carien,  von  Hierocl.  p. 
665.  und  Socrat.  hist.  eccl.  7,  36.  aber  zu  Phrygien  gerechnet)  am 
südlichen  Abhänge  des  Cadmus,  südöstlich  von  Antiochia36).  — 
Aphrodisias  (Acpoodtoiag :  von  Strab.  12.  p.  576.  13.  p.  630.  zu 
Phrygien,  von  Ptol.  5,  2.  u.  allen  Spätem  zu  Carien  gerechnet;  j.  die 
Ruinen  Gheira  [Dscheirä]  od.  Yeerah,  Keireh)37),  südwestl.  von  der 
vorigen,  die  spätere  Hauptstadt  dieses  zwischen  den  genannten  Pro- 
vinzen zweifelhaften  Distriktes  (daher  bei  Hierocl.  p.  688.  Aphrod. 
Metropolis)**)  u.  unter  den  Römern  eine  freie  (Plin.  1.  1.  Aphrodi- 
sienses  liberi),  mit  dem  Rechte  eines  Asyls  begnadigte  (Tac.  Ann.  3, 
62.)  Stadt39).  —  Apollonia  ad  Atbanum  (Ptol.  5,  2.  40)  und  Hierocl. 

35)  Hierher  gehört  zuerst  das  blos  bei  Späteren  vorkommende  Attuda 
('Arcvda :  Hierocl.  p.  665.  Conc.  Chalced.  p.  674. ,  Ephes.  p.  553.  und 
Constant.  III.  p.  678.  u.  Münzen:  vgl.  Seslini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  119.), 
welches  nach  einer  alten  Inschrift  bei  Sherard  p.  9.  Cod.  Spanh.  n.  98. 
Cod.  Ask.  I,  81.  (vgl.  Franz  Fünf  Inschriften  und  fünf  Städte  Kleinasiens. 
S.  13  f.)  das  heut.  Ypsili  Hissar  ist,  u.  wahrscheinlich  südöstl.  von  Antio- 
chia, zwischen  dieser  Stadt  u.  Trapezopolis  lag.  In  der  Nähe,  vermuthlich 
an  den  Quellen  des  oben  erwähnten  Fl.  Mosynus,  ist  unstreitig  auch  der 
von  Hierocles  ibid.  erwähnte  Ort  Moavvu  zu  suchen. 

36)  Nach  Franz  Fünf  Inschriften  u.  s.  w.  S.  28.  vielleicht  das  heut. 
Kisildsha  Buluk,  wo  Arimdell  D'iscqy.  II.  p.  147.  Ruinen  fand.  Ptolemäus 
setzt  es  nördlich  von  Aphrodisias ,  es  scheint  aber  mehr  nordöstl.  davon 
gelegen  zu  haben,  wie  Franz  nicht  nur  daraus  schliesst,  dass  es  Hierocles 
zwischen  Mosyna  u.  Colossä  erwähnt,  sondern  besonders  daraus,  dass  es 
nach  den  Notit.  später  zur  Prov.  Pacatiana  I.  gehörte,  deren  Hauptst.  Lao- 
dicea  war,  während  Atluda,  Mosyna  u.  Hierapolis  zur  Pacatiana  II.  gerech- 
net wurden. 

37)  Wo  sich  mehrere  Inschriften  mit  dem  Namen  der  alten  Stadt  und 
Münzen  mit  der  Abbildung  des  Venustempels,  von  dem  sie  ihren  Namen 
hat,  fanden.  Neuere  Reisende  (vergl.  Pococke  III.  S.  102.  C handler 
c.  64.  S.  304.  v.  Richter  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  531  ff.  Leake  Tour 
in  Asia  min.  p.  250.  Hamilton  Researches  I.  p.  529.  Felloivs  Discov.  in 
Lycia  p.  30  ff.,  der  auch  eine  Abbildung  der  grossartigen  Ruinen  des  Ve- 
nustempels giebt)  sahen  diese  prächtigen  Ruinen  6  St.  südl.  vom  Mäander, 
20  St.  östl.  von  Magnesia  u.  13  St.  .südwestl.  von  Laodicea. 

38)  Vergl.  auch  Epist.  Leonis  Imp.  in  Lahbei  Concil.  T.  IX.  p.  267. 
aus  JVesseling  zitirt  von  Manner t  VI,  3.  S.  142.  Ihre  bis  auf  Gordian 
herabreichenden  Münzen  wissen  jedoch  nichts  von  diesem  Titel. 

39)  Nach  Steph.Byz.  p.  496.  hiess  die  von  Lelegern  gegründete  Stadt 
früher  Mcgalopolis,  dann  Ninöe. 

40)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart  Anollmvla  Tiqoq  Auiißavo)  offenbar 
in  A.  7ioog  'Akßuvo)  zu  verwandeln  ist.  Vgl.  oben  S.  207. 
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1.  1.  Apolloniatae :  Plin.  5,  29,  29.)  und  Heraclea  ad  Albanum  (bei 
Ptol.  I.  I.  nQog  \Alßavo) ,  bei  Hierocl.  1.  1.  'HQunXeia  'Alßänovog 
und  bei  Suidas  [v.  Aioyevtavog]  rj  sJhßdui]  'H^uzleia)41) ,  wa- 
ren zwei  Städtchen  des  südöstlichen  Cariens  südlich  von  Aphrodi- 
sias  und  an  dem  oben  (S.  207.)  genannten  Gebirge  Albaraus  oder  Al- 
bacus.  y)  zwischen  dem  Calbis  und  der  Östlichen  Grenze,  in  dersel- 
ben Richtung42):  Gordiutichus  (Pogöiov  velyog) ,  bei  Steph.  Byz. 
p.  212.  Mos  als  noltg  Midov,  u.  bei  Liv.  38,  13.  unter  dem  Namen 
Gordiutichi  erwähnt ,  ein  Flecken,  der  eine  Tagereise  südöstlich  von 
Antiochia  lag.  —  Tabae  (so  bei  Liv.  38,  13.  Sleph.  Byz.  p.  629.  43) 
und  Hierocl.  p.  689. ,  bei  Strab.  12.  p.  570.  aber  gewiss  nur  durch 
Schuld  der  Abschreiber  Tiaßa,  da  das  bei  ihm  p.  629.  vorkommende 
Taßi]vov  n ediov  unstreitig  nach  ihr  benannt  ist44);  j.  Davas)45), 
eine  Mittelstadt  auf  dem  Grenzgebirge  gegen  Phrygien,  3  Tagereisen 
südöstl.  von  der  vorigen46).  —  Eriza  (na'EQi^a:  Münzen  bei  Se- 
stini  Class.  gen.  ed.  2  p.  88.  u.  Concil.  Constant.  III.  Liv.  38,  14. 
bei  Hierocl.  p.  689.  "Ege&g,  die  Einw.  bei  Ptol.  5,  2.  fälschlich  'Eqi- 
£t]hoi  statt  'Eqi&jVoi]  beiPlin.  10,43,60.  regioErizena)  4Tagereisen 
weiter  in  derselben  Richtung,  eine  Tagereise  westl.  vom  Fl.  Chaus47), 


41)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  dem  oben  S. 
214.  erwähnten  Heraclea  ad  Latmum. 

42)  Auch  die  folgenden  Städte  werden  von  Andern  schon  zu  Phry- 
gien gerechnet,  da  hier  die  Grenze  allerdings  nicht  fest  bestimmt  war.  Vgl. 
oben  S.  204.  Note  81. 

43)  Der  freilich  3  Städte  dieses  Namens  in  Lydien,  Carien  und  Peräa 
(Rhodiorum)  unterscheidet;  ein  Irrthum,  der  wohl  nur  auf  Rechnung  seines 
flüchtigen  Excerptors  kommt. 

44)  Vgl.  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.30.  Leakc  (Asia  min.  p.  153.) 
hält  das  Talj7]vov  nedlov  für  das  heut.  Thal  Dombai,  welches  nach  Arun- 
dell  Discov.  I.  p.  187.  229.  u.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min.  p.  159.  rich- 
tiger Dumbari  Ovassi  (das  Büffelthal)  heisst  u.  viel  weiter  nordöstl.  in  der 
Gegend  von  Dineir  (dem  alten  Apamea  Cibotus  in  Phrygien)  zu  suchen  ist. 

45)  Vgl.  v.  Richters  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  543. 

46)  In  der  Nähe  von  Tabae  muss  einst  auch  eine  Stadt  Cilla  gelegen 
haben,  da  Strabo  p.  629.  neben  dem  Gefilde  von  Tabä  auch  das  Cillani- 
sche  (to  KiXläviov  nedlov)  erwähnt,  und  beiden  eine  aus  Phrygiern  u.  Pi- 
sidiern  gemischte  Bevölkerung  giebt.  Es  ist  wahrscheinlich  die  heut.  Ebene 
von  Karajuk,  südlich  unter  dem  Gefilde  von  Eriza  und  westlich  von  Cibyra 
an  den  Grenzen  Phrygiens  u.  Pisidiens.  Vgl.  Arundell  Discov.  II.  p.  134. 
u.  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.  31. 

47)  Nach  den  oben  erwähnten  Münzen  hätte  sie  am  Flusse  Chaus 
{KAOZ)  selbst  gelegen;  wras  der  Angabe  desLivius  widersprechen  würde. 
Doch  es  ist  bekannt ,  dass  auf  den  Münzen  auch  blos  »nahe,  oft  mehrere 
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und  in  der  Nähe  das  Castell  Thabusion  am  Calbis  oder  Indus  (Liv. 
38,  14. «). 

Die  Inseln  längs  der  Carischen  Küste  in  der  Richtung  von 
NW.  nach  SO.  waren  folgende:  *Pharmacusa '.(<PaQ/LicMovoa:  Plut. 
Caes.  c.  1.  Sueton.  Caes.  c.  4.  Plin.  4,  12,  23.;  noch  j.  Fennaco) 
nach  Steph.  Byz.  p.  690.  (welcher  ^aQ/aanovoGa  schreibt)  auf  der 
Höhe  von  Miletus,  und  zwar  nach  dem  Stadiasm.  maris  magni  §.  280. 
120  Stad.  von  dieser  Stadt,  der  Ort,  wo  Cäsar  von  den  Seeräubern 
gefangen  wurde  (Plut.  Suet.  11.  11.).  —  Patmos  (Üclt/lios:  Strab.  10. 
p.  488.  Eustath.  ad  Dion.  v.  530.  Stadiasm.  §.  252.  270.  Plin.  1.  1. ; 
noch  j.  Patmo  ,  Patino  ,  auch  Palmo  ,  Palmosa)49),  eine  kleine,  fel- 
sige, zu  den  Sporaden  gerechnete  Insel  im  Icarischen  Meere ,  9  g. 
M.  südl.  von  Icaria,  nach  Plin.  1.  1.  30  Mill.  im  Umfang  haltend. 
Sie  hatte  keine  Stadt,  und  der  Stadiasm.  1.  1.  erwähnt  auf  ihr  nur  das 
Vgb.  Amazonium  an  der  Südspitze  der  Insel,  welches  200  Stad.  von 


Meilen  weit  entfernte  Flüsse  erwähnt  werden  (wie  z.  B.  auf  den  Münzen 
von  Smyrna  u.  Cumä  der  Hermus:  vgl.  Arundell  Seven  Churches  p.  292 f., 
auch  Hamilton 's  Researches  I.  p.  108.  u.  A.),  und  Manlius  zog  damals  auf 
Umwegen  u.  in  sehr  kleinen  Tagemärschen. 

48)  Von  der  Stadt  Cibyra  werden  wir  unten  §.71.  bei  Phrygien  spre- 
chen, zu  welchem  Lande  sie  im  August.  Zeitalter  noch  gerechnet  wurde.  — 
Andre ,  nur  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnte  und  ihrer  Lage  nach 
nicht  näher  zu  bestimmende  Ortschaften  Cariens  waren:  Kgudriy  Aaslu*), 
Mt'oaaßa,  MeXlq,  Mvyioov,  Tvvaoog  u.  £vXog**)  bei  Hecatäus  [s.  Bd.  1. 
S.  56.];  'Atiog ,  "AqyiXa ,  Avvdaaov,  Kayonohg***) ,  AäßuQa  ,  Mov- 
[iccfnog,  Nä'^ta  u.  Tvpvog  bei  Alexander  Polyhistor  [Bd.  1.  S.  253.]  ;  das 
Kastell  Kävdaaa  [Bd.  1.  S.  229.],  Bitcoccvcc  ,  "Idupog,  Si'^ay  üv- 
Grog  bei  Ptol.  5,  2.  ****),  Eutane  (neben  dem  schon  oben  S.  220.  genann- 
ten Euthene),  Hynidos,  Nariandus,  Pyr?ios\),  Pitaium  (auch  von  Steph. 
Byz.  erwähnt),  Phorontis,  Troezene,  Thydonos,  Orthronienses,  Halydi- 
enses  s.  Hippini-\\) ,  Xystiani  bei  Plin.  5,  29,  29. ,  MuQKLavovnoXig, 
* AvaGTaotovnofog,  ^eßaaiönoXtg  bei  Hierocl.  p.  689.  IIXccQaaaa  u.  Kiioi, 
einst  Kavrjßiov  genannt,  bei  Steph.  Byz.  u.  s.  w. 

49)  Vgl.  über  sie  Tournefort  Voyage  II.  lettre  10.  p.  141  ff.  w.Pococke 
III.  S.  46  ff.  Ihre  grösste  Merkwürdigkeit  ist  das  Kloster  der  Apokalypse, 
welches  in  der  Nähe  des  Hafens  Nestia  über  der  Hole  erbaut  ist ,  in  wel- 
cher der  Apostel  Johannes  seine  Visionen  gehabt  haben  soll. 

*)  Vgl.  Klausen  ad  Hecat.  fragmm.  p.  111. 
**)  Vielleicht  Xyline  (Liv.  38,  15.)  in  Pisidien? 
***)  Etwa  das  Carica  des  Plinius?     Vgl.  oben  S.  214.  Note  20. 
****)  Die  beiden  letztern  scheinen  an  den  Calbis  nach  der  Grenze  Lyciens  hin 
gesetzt  werden  zu  müssen. 
•}•)  Vielleicht  Physcus,  oder  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Tlvarog  nennt? 
+f)  Vergl.  oben  S.  213.  Note  15.    Mannert  VI.  3.  S.  288.  vermuthet,  dass 
die  Halydienses  die  Einvv.  von  Alynda  sein  sollten  (?). 
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Leros  entfernt  ist 50).  Merkwürdig  aber  ist  sie  als  der  Verbannungs- 
ort des  Apost.  Johannes  ,  der  hier  seine  Apokalypse  geschrieben  ha- 
ben soll  (Apocal.  1,  9.  Iren.adv.  haer.  5,  30.  Euseb.h.  eccl.  3,  18.); 
wie  sie  denn  überhaupt  von  den  Römern  öfters  als  Verbannungsort 
gebraucht  wurde.  —  Corassiae  (KogaaGiai:  Strab.  10.  p.  488. 
Plin.  4,  12,  23.),  eine  Gruppe  von  Inselchen  im  Icarischen  M.,  in  der 
Nähe  von  Patmos  und  Leros,  nach  Strab.  1.  1.  westlich  (richtiger 
südwestl.)  von  Icaria51).  —  Lepsia  (Plin.  5,  31,  36.;  j.  Lipso)  ein 
kleines  Inselchen  desselben  Meeres  nördl.  von  Leros.  —  Leros  (As- 
Qog:  Herod.  5,  125.  Thuc.  8,  27.  Strab.  10.  p.  487.  489.  14.  p. 
635.  Stadiasm.  §.  246.  250.  u.  öfter,  Plin.  4,  12,  23.  5,  31,  36.; 
j.  Lero) ,  eine  kleine  Insel  dem  Sinus  Iassius  gegenüber,  nach  dem 
Stadiasm.  §.  250.  u.  252.  320  Stad.  von  Cos  u.  350  Stad.  von  Myn- 
dus  entfernt.  Sie  wurde  von  Miletus  aus  bevölkert  (Strab.  14.  p. 
635.) ,  und  ihre  Bewohner  standen  in  dem  Rufe  der  Bösartigkeit  (id. 
p.  488.).  —  Calymna  (KaXv/Lira:  Strab.  10.  p.  489.  Plin.  4,  12; 
23. 52)  ;  j.  Kalymno,  Kalamine,  Kolmine),  eine  kleine  Insel  zwischen 
Leros  und  Cos,  näher  bei  letzterer,  nach  Plin.  1.  1.  25  Miil.  von 
Carpathus.  Sie  lieferte  sehr  guten  Honig  (Strab.  1.  I.)53).  —  Cos 
(y  Kwg  od.  Koiog :  Hom.  II.  2,  677.  14,  255.  Herod.  1,  44.  7,  99. 
Scyl.p.38.  Thuc.  8, 41.  Artemid.  ap.  Agathem.  1,  4.  u.  Plin.  2,  108, 
112.  Strab.  14.  p.  637.  653.  657.  u.  s.  w.  Ptol.  5,  2.  Cos:  Mela 
2,  7,  4.  Cous:  Liv.  37,  16.  Tac.Ann.2,  75.,  auch  Cea:  Plin.  5,  31, 
36.;  nochj.Ko  od.  Stancho)54),  früher  Meröpis  (Meoomg:  Hom. 
H.  1,  42.  Callim.  in  Del.  160.  Thuc.  8,  91.  Strab.  15.  p.  686.  701. 
Paus.  6,  14.  Hygin.  Astr.  2,  16.  Anton.  Lib.  Met.  15.  Steph.  Byz. 


50)  Tournefort  a.  a.  0.  p.  143.  giebt  diesen  Abstand  zu  18  Mill  an. 

51)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  oben  S.  203.  genannten  Corseae 
oder  Corsiae  Insulae. 

52)  Bei  Scylax  p.  38.,  wo  an  der  carischen  Küste  zwischen  Halicar- 
nassus  und  Caryanda  eine  Insel  Kalvpva  vorkommt,  ist  dieser  Name  mit 
Berkel  ad  Steph.  Byz.  h.  v.  in  KäXvvöa  zu  verwandeln. 

53)  Strabo  glaubt,  dass  Leros  u.  Calymna  die  bei  Homer  II.  2,  183. 
vorkommenden  Calydnae  Insulae  wären;  Plin.  5,  31,  36.  abersetzt  Ca- 
lydne  (die  er  in  der  oben  angef.  Stelle  von  Calymna  unterscheidet)  als  eine 
mit  3  Städten  bebaute  (?)  Insel  westlich  von  Cnidos  an.  (Vgl.  auch  oben 
S.  162  f.)  Derselbe  rechnet  Leros  so  gut  wie  Lepsia  und  Pharmacusa  zu 
der  Gruppe  der  20  Insulae  Argiae. 

54)  Ueber  die  Verhältnisse  der  Insel  im  Alterthume  vgl.  Küster  de 
Co  insula.  Halae  1833.  8.,  über  ihre  jetzige  Beschaffenheit  aber  v.  Pro- 
kesch  Denkwürdigk.  III.  S.  433  ff. 
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p.  409.)  und  Nymphaea  (Plin.  5,  31,  36.)  genannt55),  eine  wichtige 
Insel  des  Myrtoischen  Meeres,  dem  Sinus  Ceramicus  gegenüber,  die 
nach  Strab.  14.  p.  657.  und  Agathem.  1,  5.  550  Stad. ,  nach  Plin. 
1.  1.  aber  100  Miil.  im  Umfange  hatte,  welche  letztere  Angabe  zu 
gross  ist.  Die  nordöstliche  Landspitze  derselben  hiess  Scandarium 
od.  Scandaliam  {HaavdäXiov :  Strab.  14.  p.  657.),  die  westliche 
Drecänon  (Jqwcivov  :  Strab.  u.  Artemid.  11.  II.)56),  die  südliche 
Lader  (6  AawrjQ :  Strab.  u.  Artemid.  ibid.).  Ausserdem  erwähnt 
Plinius  1.  1.  auf  ihr  noch  einen  Berg  Prion.  Die  Insel  war  sehr 
fruchtbar  (Strab.  1.  1.) ,  und  lieferte  besonders  trefflichen  Wein 
(Strab.  14.  p.  637.  657.  Plin.  14,  8,  10.  15,  18,  4.  Hör.  Sat.  2,  4, 
29.  Pers.  5,  135.)  56b),  auch  trieb  sie  Seidenbau  (Plin.  11,  23,  27.). 
Kunsterzeugnisse  der  Insel  waren  die  ihrer  Leichtigkeit  und  Durch- 
sichtigkeit wegen  berühmten  seidenen  Kleiderstoffe  (Coae  vestes : 
Plin.  11,  23,  27.  Prop.  1,  2,  2.  4,  5,  55.  Hör.  Od.  4,  13.  Tibull.  2, 
4,  29.  2,  6,  35.  Ovid.  A.  A.  2,  2,  98.),  vorzügliches  Töpfergeräth 
(Jmphorae  Coae:  Plin.  35,  12,  46.)  und  Salben  (Athen.  15.  p.  688. 
Plin.  13,  1,  2.).  Nach  Diod.  5,  81.  hatten  die,  schon  zu  Homers 
Zeiten  stark  bevölkerte  und  von  Herakliden  bewohnte  (Strab.  p.  573. 
653.),  Insel  Aeolier  aus  Lesbos  zuerst  angebaut;  später  war  sie 
ein  Besitzthum  der  Dorier  aus  Megara,  und  ihre  Hauptstadt  ge- 
hörte mit  in  dem  engern  Ausschuss  der  6  dorischen  Städte  (Herod. 
1,  144.).  Die  schon  zu  Homer' s  Zeiten  vorhandene  (Strab.  p.  573. 
653.)  Hauptstadt  hiess  ebenfalls  Cos  (Hom.11.11.  Thuc.8,41.  Scyl.1.1. 
Strab.  8.  p.  374.  14.  p.  657.  u.  s.  w.  ;  j.  Stancho),  lag  an  der 
nördlichsten  Spitze  der  Insel 57),  nur  40  Stad.  vom  Festlande  u.  nach 
Plin.  1.  1.  15  Mill.  von  Halicarnassus  entfernt 58) ,  war  nicht  gross, 
aber  schön  gebaut  und  herrlich  gelegen  (Strab.  p.657.  Diod.  15,  76.) 


55)  Nach  einem  Fragm.  des  Hellanic.  bei  Steph.  Byz.  v.  Kagla  (p. 
147.  Sturz.)  führte  sie  auch  den  Namen  Kaylg. 

56)  In  der  Stelle  des  Artemidor  bei  Agathem.  1.  1.  heisst  es  freilich 
dQtnuvov,  was  aber  aus  Strabo  in  J^e'xavov  zu  verwandeln  ist. 

56b)  Namentlich  die  Sorten  Leucocöum  (Plin.  14,  8,  10.)  und  Htppo- 
cöum  (Festus  h.  v.  p.  101.  ed.  Müll.). 

57)  Nach  Strabo  p.  657.  hatte  die  alte  Stadt  (Astypalaea)  vorher  an 
einer  andern  Stelle  gestanden  5  war  aber  durch  ein  Erdbeben  grösstentheils 
zerstört  worden  (Thuc.  1.  1.). 

58)  Ihre  Entfernung  von  Halicarnassus  giebt  der  Stadiasmus  etwas 
anders  als  Plinius,  nämlich  zu  180,  die  von  Gnidus  auch  zu  180,  von 
Myndus  zu  140,  von  Leros  zu  320  u.  von  Rhodus  zu  320  Stad.  an.  (Vgl. 
§."247.  248.  251.  252.  des  Stadiasm.) 
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und  seit  dem  peloponn.  Kriege  durch  Alcibiades  befestigt  (Thuc.  8, 
108.).  Späterhin  durch  ein  Erdbeben  grösstenteils  zerstört,  wurde 
sie  durch  Antoninus  Pius  wieder  hergestellt  (Paus.  8,  43.).  In  der 
Vorstadt  lag  der  berühmteste  Tempel  des  Aesculap  59) ,  in  welchem 
die  genesenen  Kranken  Abbildungen  der  leidenden  Körpertheile  mit 
Angabe  der  Mittel ,  die  ihnen  geholfen  hatten ,  aufzuhängen  pflegten, 
so  dass  der  Tempel  von  denAerzten  wie  ein  anatomisch-pathologisches 
Museum  benutzt  wurde  (Strab.  p.  657.  vgl.  mit  8.  p.  374.)  60).  Sie 
hatte  auch  einen  guten,  verschliessbaren  Hafen  (Scyl.  p.  38.  Diod.  15, 
76.  Strab.  14.  p.  657.),  u.  war  Vaterstadt  des  Arztes  Hippocrates  (vgl. 
Bd.  I.  S.  171.),  des  Malers  Apelles  und  des  Dichters  Philetas 
(Strab.  14.  p.  657  f.  Plin.  35,  10.  Ovid.  A.  A.  3,  401.  ex  P.  4,  1, 
29.  3,  1,  58.  Ovid.  Trist.  1,  6,  2.  Rem.  760.).  Kaiser  Claudius 
verlieh  ihren  Bewohnern  Immunität  (Tac.  Ann.  12,  61.).  Die  übri- 
gen Flecken  der  Insel  waren  Stomalimne  (2T0/Liall/u,vi] :  Strab.  p. 
657.)  im  W.  derselben,  200  Stad.  vom  Vgb.  Drecanum  u.  ebenso  weit 
von  der  Hauptstadt,  und  Halisarna  QäXiaaQva'.  Strab.  14.  p.  657.) 
im  südlichsten  Theile  der  Insel,  in  der  Nähe  des  Vgb.  Lacter.  — 
Nisyros  (Nhvgog :  Hom.  II.  2,  676.  Diod.  5,  54.  Scyl.  p.  38. 
Strab.  14.  p.  656  f.  10.  p.  488  f.  Stadiasm.  §.  245.  Plin.  5,  31,  36. 
später  auch  Porphyris  genannt:  Plin.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  497. ;  noch 
j  Nisiro,  Nisari,  Nizaria)  zwischen  Cos  und  Telos  in  der  Mitte,  von 
jeder  etwa  60  Stad.  entfernt,  dem  Carischen  Vgb,  Triopium  gegen- 
über, eine  kleine,  längliche  und  felsige  Insel  von  80  Stad.  Umfang61). 
Sie  hatte  eine  gleichnamige  Stadt  mit  Hafen  (Strab.  11.  11.)  und  heisse 
Quellen,  und  lieferte  (nach  Strab.  p.  488.)  Mühlsteine  für  alle  um- 
liegende Gegenden.  —  Telos  (jj  TijXog:  Herod.  7,  153.  Scyl.  p.  38. 
Strab.  10.  p.488.  Stadiasm.  1.  1.  Plin.  5,  31,  38.  Steph.  Byz.  p.652., 
früher  Agathusa  genannt:  Plin.  u.  Steph.  11.  11.  ;  noch  j.  Dilos_,  ge- 


59)  Dem  überhaupt  die  ganze  Insel  heilig  war,  so  dass  die  Asclepia- 
den,  zu  denen  auch  Hippocrates  gehörte,  die  angesehenste  Familie  der 
Insel  waren. 

60)  Aus  ihm  soll  namentlich  auch  Hippocrates  geschöpft  haben  (Strab. 
1.  1.  Plin.  29,  1,  2.).  Der  Tempel  brannte  aber  ab,  und  so  ging  auch  die- 
ser Schatz  für  die  Aerzte  verloren.  Den  erneuerten  Tempel  schmückten 
besonders  zwei  herrliche  Gemälde  des  Apelles,  eine  Venus  Anadyomene  u. 
ein  Antigonus.  (Strab.  ibid.  Plin.  35,  10,  36.)  Ersteres  schaffte  Augustus 
nach  Rom  u.  erliess  dafür  den  Coern  100  Talente  von  ihrem  Tribute. 

61)  Ihre  Entfernung  von  Cnidus  beträgt  nach  Plin.  1.  I.  12%  Mill., 
die  von  Rhodus  nach  dem  Stadiasm.  §.  245.  820  Stad. 
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wohnlicher  aber  Piscopia) ,  zwischen  der  vorigen  und  Chalcia ,  80 
Stad.  nordwestl.  von  letzterer  (Strab.  1.  1.)  und  820  Stad.  von  Rho- 
dus  (Stadiasm.  1.  1.).  Sie  war  lang  und  schmal,  hatte  einen  Lan- 
dungsplatz, und  lieferte  treffliche  Salben  (Plin.  1.  1.).  —  Chalcia 
(XaXv.eia:  Scyl.  p.  38.  Strab.  10.  p.  488.  14.  p.655.  Mela2,  7,  11.) 
od.  Chalce  (XdXntj i  Thuc.  8,  41.  44.  55.  Plin. 4, 12,23.  5,31,36.; 
noch  j.  Chalki,  Khalki)62),  eine  kleine  Insel  zwischen  Telos  und 
Rhodus ,  mit  einem  Orte  gleiches  Namens ,  einem  Hafen  und  einem 
Apollotempel.  —  Syrne  (2v,m] :  Hom.  II.  2,  671.  Herod,  1,  174. 
Scyl.  p.  38.  Strab.  14.  p.  656.  Steph.  Ryz.  p.  623.  Mela  2,  7,  10. 
Plin.  5,  31,  36.;  j.  Simmi,  in  dem  nach  ihr  benannten  MB.)63), 
nach  Plin.  auf  halbem  Wege  zwischen  Cnidus  und  Rhodus ,  nicht 
weit  von  der  Küste  des  Festlandes,  schon  vor  dem  Trojan.  Kriege 
von  Griechen  bevölkert,  nachher  von  den  Cariern  in  Besitz  genom- 
men ,  aber  später  wieder  aufgegeben ,  und  aufs  Neue  von  Griechen 
(Argivern,  Lacedämoniern  und  Rhodiern)  besetzt  (Diod,  5,  53.  Athen. 
7.  p.  296.).  —  llhodus  (tj  T6doS:  Hom.  II.  2,  654  ff.  667  ff.  u.  s. 
w.  Hecat.  fr.  232.  244.  Pind.  Ol.  7,  24.  103.  Herod.  7,  153.  Scyl. 
p.  38.  Thuc.  8,  44.  57.  Xen.  An.  3,  3,  16.  3,  4,  15.  Strab.  14. 
p.  652  sqq.  u.  öfter,  Mela  2,  7,  4.  Plin.  2,  87,  89.  5,  31,  36.  auch 
'Podia  (sc.  vijoog:  Strab.  2.  p.  134.  14.  p.  673.  681.  <*)5  noch  j. 
Rhodos,  Rhodis,  Rhodes) 65),  eine  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannte, 
grosse  und  schöne,  von  N.  nach  S.  gestreckte  Insel ,  an  der  Stelle 
des  Aegäischen  Meeres,  wo  sich  dieses  von  den  östlichem  Theilen  des 
Mitlelmeeres  scheidet,  3 — 4  g.  M.  von  der  Carischen  Küste ,  deren 


62)  Ueber  ihren  jetzigen  Zustand  u.  ihre  Ruinen  vergl.  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  224.,  besonders  aber  Hamilton' s  Researches  II.  p.  67  ff. 

63)  Vgl,  v.  Prokcsch  Denkwürdigk.  III.  S.  432. 

64)  Frühere  Namen  waren  Ophiusa,  Stadia  u.  Telchinis  (Strab.  14. 
p.  653.).  Plin.  5,  31,  36.  giebt  ausserdem  noch  die  Namen  Asteria,  Ae- 
t/iraea,  Trinacria,  Corymbia,  Poeessa,  Atabyria,  Met  caria  und  Oloessa 
an.  Der  allgemein  rezipirte  Name  bedeutet  wahrscheinlich  die  Roseninsel 
(von  tu  QÖda),  und  wurde  dem  Eilande  gegeben,  weil  die  Griechen  diese 
Königin  der  Rlumen  auf  ihr  zuerst  kennen  lernten.  Daher  führte  auch  Rho- 
dus eine  Rose  als  Symbol  auf  seinen  Münzen. 

65)  Ueber  die  älteren  Verhältnisse  der  Insel  vergl.  Meursii  Rhodus. 
Amstel.  1675.  4.  Th.  Menge  Vorgeschichte  von  Rhodos  u.  s.  w.  Coln 
1827.  Hefters  Abhandl.  über  die  allgem.  Geographie  der  Insel  Rhodos. 
Brandcnb.  1827.  u.  Müllers  Dorier  an  den  unten  angef.  Stellen;  über  die 
jetzige  Beschaffenheit  derselben  aber  siehe  v.  Prokesch  Denkwürdigk.  1X1. 
S.  430  ff.  Fellows  Discov.  in  Lvcia  p.  243  ff.  u.  A. 

11.  16 
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Umfang  von  Straho  p.  655.  zu  920  Stad.,  von  Plin.  5,  31,  36.  zu 
125  und  von  Isidor.  ap.  eund.  zu  103  Mill.  angegeben  wird.  Ihre 
ersten  (nicht  griechischen)  Bewohner  erhielt  sie  wahrscheinlich  von 
dem  gegenüber  liegenden  Festlande  aus66),  zu  denen  später  auch 
Phönicier  (Diod.  5,  57.  Conon  ap.  Phot.  p.  454.),  Cretenser  (Diod. 
5,  58.) ,  und  dorische  Griechen  aus  Megara  (Thuc.  7,  57.  Strab. 
14.  p.  653.  Conon  1.  1.)  kamen.  Letztere  scheinen  schon  zu  den  Zei- 
ten des  Trojanischen  Krieges  die  Herren  der  Insel  gewesen  zu  sein  67), 
und  die  älteren  Bewohner  entweder  ganz  oder  doch  von  der  Küste 
verdrängt  zu  haben,  an  welcher  schon  damals  3  blühende  Städte 
(Lindus,  Ialysus  und  Camirus)  mit  griech.  Einrichtungen  bestanden 
(Hom.  11.  II.)68);  und  so  erscheinen  denn  auch  späterhin  stets  die 
Dorier  als  Bewohner  der  Insel  (Thuc.  u.  Strab.  11.  11.),  die,  der 
Pers.  Herrschaft  unterworfen,  ihr  Kontingent  zu  den  30  Schiffen  der 
Dorier  im  Perserkriege  stellten  (Herod.  7,  93.).  Die  Berühmtheit 
und  Macht  von  Rhodus  aber  beginnt  erst  von  dem  Zeitpunkte  an ,  als 
jene  3  Städte  in  einen  Bund  zusammentraten  und  Ol.  93,  1.  eine 
vierte ,  der  Insel  gleichnamige  Stadt,  als  Hauptstadt  derselben,  grün- 
deten (Diod.  13,  75.  Strab.  14.  p.  654.) ,  die  besonders  nach  dem 


66)  Die  alten  Mythen  nennen  die  Teichines  (TeXpveg:  Diod.  5,  55. 
Slrab.  14.  p.  654.)  als  die  ältesten  Einw.  der  Insel,  die,  wie  diese  selbst 
(Plin.  2,  87,  89.),  aus  dem  Grunde  des  Meeres  heraufgestiegen  und  mäch- 
tige Zauberer  gewesen  sein^  dabei  aber  auch  die  Kunst  verstanden  haben 
sollen  ,  Eisen  und  Kupfer  zu  bearbeiten  (Diod.  und  Plin.  II.  11.).  Nach 
Strabo  1.  1.  waren  es  eingewanderte  Cretenser,  nach  Sichlers  Ansicht  aber 
(Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  459  f.)  phönicische  Bergleute,  die  sich  auf  der 
Insel  niederliessen.  Sie  gingen  zum  grössten  Theile  durch  eine  Ueber- 
schwemraung  unter,  oder  wanderten  aus,  und  ihnen  folgten  sodann  die  von 
der  Sonne  gezeugten  Heliaden  (HUädai:  Strab.  1.  1.),  welche  in  allen 
Künsten,  besonders  in  der  Astronomie,  wohl  erfahren  waren,  die  Schiff- 
fahrtskunde ausbildeten,  und  das  Jahr  in  Tage  u.  Stunden  theilten  (Diod.  5, 
57.).  Nach  ihnen  war  die  ganze  Insel  der  Sonne  geheiligt,  u.  wurde  daher 
von  ihr  auch  so  begünstigt,  dass  im  ganzen  Jahre  kein  Tag  verging,  wo 
nicht  wenigstens  eine  Stunde  lang  ihre  Strahlen  die  Insel  erwärmten  (Plin. 
2,  62,  62.).  Nach  Sichlers  Meinung  a.  a.  0.  wären  jedoch  die  Heliaden 
von  den  Teichinen  nicht  verschieden  gewesen. 

67)  Obgleich  die  uns  bekannten  Dorischen  Einwanderungen  auf  Rho- 
dus erst  in  die  Zeiten  nach  dem  Trojan.  Kriege  fallen,  und  nach  Slrab. 
p.  653.  zur  Zeit  jenes  Kampfes  Aeolische  Herakliden  diese  Insel  so  gut 
wie  das  benachbarte  Cos  inne  hatten. 

68)  Die  auch  schon  frühzeitig  Kolonien  an  den  Küsten  Italiens,  Sici- 
liens  u.  Hispaniens  gründeten  (Herod.  7,  153.  Strab.  3.  p.  160.  6.  p.  264. 
272.  14.  p.  654.  671.  Mela  1,  16,  2.  u.  Müller's  Dorier  I.  S.  110  f.) 
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Tode  Alexanders  und  der  Befreiung  von  der  Macedon.  Herrschaft 
(Diod.  18,  8.)  durch  ihren  von  ihrer  Lage,  gerade  in  der  Mitte 
zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Ländern  der  Erde,  ausneh- 
mend begünstigten  Handel  und  ihre  ausgebreitete  Schiffahrt,  bei  einer 
sehr  gut  geordneten,  mehr  aristokratischen,  als  demokratischen 
Staatsverfassung69),  eine  der  blühendsten  und  mächtigsten  des  ganzen 
Alterthums  wurde ,  selbst  einen  Theil  des  gegenüber  liegenden  Fest- 
landes (die  Peraea  Rhodiorum  in  Carien :  vgl.  S.  222.)  beherrschte, 
und  sich  diese  Bedeutenheit  selbst  unter  römischer  Herrschaft  noch 
einige  Zeit  lang  zu  erhalten  wusste ,  bis  endlich  der  Bürgerkrieg  nach 
Cäsars  Tode  ihre  Blüthe  vernichtete  (Appian.  B.  C.  4,  72.) ,  und 
selbst  der  ihr  früher  von  den  Römern  gelassene  Schein  der  Freiheit 
(Polyb.  exe.  de  leg.  25.  39.  60.  u.  s.  w.)  unter  Vespasian  verloren 
ging  (Suet.  Vesp.  8.  Eutrop.  7,  13.)  70).  —  Bei  der  spätem  Ein- 
theilung  des  röm.  Reichs  unter  Constantin,  wo  die  Inseln  des  Aegäi- 
schen  Meeres  eine  eigne  Provinz  bildeten ,  war  Rhodus  die  Haupt- 
stadt derselben  (Hierocl.  p.  682  f.  vgl.  oben  S.  92.).  —  Die  Insel 
war  überaus  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  treffliches  Holz  zum 
Schiffbau  (Hesek.  27,  6.  Plin.  16,  39,  76.),  eine  sehr  gute  Sorte 
Wein,  der  dem  von  Chios  wenig  nachstand  (Plin.  14,  3,  4.  14,  8, 
10.  Virg.  Ge.  2,  102.  Colum.  3,  2.  Macrob.  Sat.  2,  16.  Gell.  13, 
5.  Athen.  1.  p.  32.),  und  herrliche  Feigen  (Plin.  15,  16,  18.)  5 
nächstdem  auch  schönen  Marmor  (Plin.  37,  10,  62.  Strab.  5.  p.224.), 
schöne  Achate  (Plin.  37,  10,  55.),  eine  feine  Art  von  Kreide  (Plin. 


69)  Die  trefflichen  Einrichtungen  des  Rhodischen  Staates  werden  von 
den  Alten  allgemein  gerühmt  (vergl.  Strab.  p.  652.  Müller's  Dorier  II.  S. 
147  ff.  u.  413.),  u.  namentlich  galten  ihre  Gesetze  und  Verordnungen  hin- 
sichtlich des  Seewesens  nicht  blos  für  die  ältesten,  sondern  auch  für  die 
vorzüglichsten  ihrer  Art  (Cic.  Manil.  c.  18.  38.),  so  dass  selbst  die  Römer 
unter  der  Regierung  des  Claudius  sie  auf  ihren  Staat  übertragen  zu  müssen 
glaubten.  Dass  sie  demnach  auch  die  trefflichsten  Seeleute  waren,  versteht 
sich  wohl  von  selbst.   (Vgl.  Liv.  37,  30.  Gell.  7,  3.  u.  s.  w.) 

70)  Die  denRhodiern,  als  treuen  Bundesgenossen  im  Syrischen  Kriege, 
von  den  Römern  nach  Besiegung  des  Antiochus  geschenkten  Besitzungen 
auf  dem  Festlande,  d.  h.  ganz  £arien  u.  Lycien  (Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36.), 
waren  ihnen  zwar  bald  wieder  abgenommen  worden,  als  sie  es  gewagt  hat- 
ten im  Macedon.  Kriege  als  bewaffnete  Vermittler  zwischen  Perseus  u.  den 
Römern  aufzutreten  (vgl.  oben  S.  108  f.);  der  Insel  selbst  aber  liessen  die 
ersten  röm.  Kaiser  den  Namen  der  Freiheit,  obgleich  aus  Tac.  Ann.  12, 
58.  hervorgeht,  dass  ihr  selbst  diese  schon  vor  Vespasian  einigemnle  ent- 
zogen, aber  später  auch  wieder  geschenkt  worden  war,  jenachdem  es  die 
Rhodier  durch  ihr  Benehmen  gegen  Rom  verdient  zu  haben  schienen. 

16* 
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24,  1,  1.)  und  eine  besonders  beliebte  Sorte  Badeschwamm  (Plin.  31, 

10.  extr.) 71).  Unter  den  Produkten  des  Thierreichs  zeichneten  sich 
namentlich  eine  sehr  gesuchte  Gattung  von  Fischen  (Etopes:  Aelian. 
h.  an.  8,  24.  Plin.  9,  54,  79.  Colum.  8,  16,  9.)  u.  die  Kampfhähne 
(Plin.  13,  8,  16.  10,  21,  24.)  von  Rhodus  aHS.  Die  wichtigsten  Er- 
zeugnisse der  Industrie  waren  Schiffe ,  die  nirgends  so  gut  gebaut 
wurden72),  Waffen  u.  andre  Werkzeuge  (Strab.  14.  p.  653.),  die  be- 
rühmte Rhodische  Salbe  (Plin.  13,  1,  2.  28,  17,  71.),  das  bessteßlei- 
weiss  (Plin.  34,  18,  54.),  Grünspan  und  ein  aus  Ochsenohren  berei- 
teter Malerfirniss  (Plin.  34,  11,  26.).  Die  Einwohner  waren  über- 
haupt äusserst  betriebsame  und  kunstfertige  Leute ,  bei  denen  Handel 
und  Industrie  die  vorzüglichsten  Hebel  des  Volkslebens  waren.  Doch 
wurden  auch  Künste  und  Wissenschaften  von  ihnen  keineswegs  ver- 
nachlässigt, vielmehr  namentlich  Redekuust,  Philosophie  und  Mathe- 
matik in  Rhodus  aufs  fleissigste  betrieben  (Strab.  14.  p.  655.)  73),  u. 
auch  im  Kriege  zeigten  sie  sich  tapfer  und  unternehmend.  Xen.  An. 
3,  3,  16.  3,  4,  15.  rühmt  sie  namentlich  als  treffliche  Schleuderer.  — 
Der  höchste  Punkt  der  Insel  ist  der  Berg  Atabyris  od.  Atabyrion 
(AtdßvQts  od.  'Atußvqiov :  Pind.  Ol.  7,  160.  c.  Schol.  Callim. 
fr.  413.  Diod.  5,  59.  Apollod.  3,  2,  1.  Tzetz.  Chil.  4,  138.  390., 
bei  Steph.  Byz.  p.  133.  'Ardßvgov)  auf  ihrer  Südwestspitze,  von 
welchem  aus  man  Creta  erblicken  konnte  (Diod.  u.  Apollod.  11.  11.), 
mit  einem  berühmten  Tempel  des  Jupiter  Atabyrius  (Pind.  Diod.  11. 

11.  vgl.  mit  Lactant.  Inst.  1,  22.)  74).    Die  Städte  der  Insel  waren: 


71)  Strab.  7.  p.  316.  gedenkt  auch  einer  erdpechhaltigen  Erdart  auf 
Rhodus,  die  man  zum  Schutze  der  Weinstöcke  gegen  die  Blattläuse  brauchte, 
indem  sie,  mit  Oel  aufgestrichen,   diese  Thiere  tödle. 

72)  Die  Rhodier  waren  auch  Erfinder  der  leichtesten  und  am  schnell- 
sten segelnden  Gattung  von  Schiffen,  der  Kelrjzeg,  bei  den  Römern  Ce/o- 
ces  genannt  (Herod.  8,  94.  Plin.  7,  56,  57.). 

73)  Hauptsächlich  zeichnete  sich  die  von  Aeschines  daselbst  gestiftete 
Rhetorenschule  aus  (Cic.  Brut.  c.  13.  91.).  lieber  die  besonders  ein  Stre- 
ben nach  Kolossalem  und  Imposantem  zeigenden  Kunstwerke  der  Rhodier 
(z.  B.  die  berühmte  Gruppe  des  Laokoon  und  die  Gemälde  des  Protogenes, 
des  griech.  Correggio)  vgl.  Meursii  Rhod.  I,  20.  und  Müllers  Dorier  III. 
S.  413.  u.  über  die  Menge  der  dort  vorhandenen  Kunstwerke  Plin.  33,  12, 
55.  34,  7,  17. 

74)  Das  vom  Appian.  B.  Mithr.  c.  26.  erwähnte  Heiligthum  des  ata- 
byrischen  Zeus  muss  bei  der  Stadt  Rhodus  gesucht  Averden,  und  kann  also 
nicht  dieser  Tempel  auf  dem  Berge  Atabyris  sein.  (Ein  drittes  Heiligthum 
des  Zeus  Atabyrios  befand  sich  nach  Polyb.  9,  31.  zu  Agrigentum  auf  Si- 
cilien.)   Uebrigens  erzählt  Plin.  5,  31,  36.,  dass  die  Insel  nach  einem  alten 
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Rhodus  (Strab.  14.  p.  652  f.  9.  p.  395.  12.  p.  605.  u.  s.  w.  Diod. 
13,  75.  Plin.  5,  31,  36.),  eine  nicht  sehr  grosse  75),  aber  prächtige 
Stadt  (Strab.  p.  652.)  an  der  nordöstlichen  Spitze,  im  J.  408.  v. 
Chr.  vom  Baumeister  Hippodamus  76)  in  Gestalt  eines  Amphitheaters 
am  Abhänge  eines  Berges  und  unten  an  der  Küste  erbaut  (Diod.  1. 
1.)  11).  Die  Stadt  hatte  2  Häfen ,  einen  grösseren  und  einen,  wahr- 
scheinlich durch  Kunst  geschaffenen  und  stark  befestigten,  kleineren, 
über  dessen  engem  Eingange  der  berühmte ,  der  Sonne  geweihte, 
eherne  Koloss,  eins  der  7  Wunderwerke  der  alten  Welt,  seinen  Platz 
hatte  (Strab.  14.  p.652.  Plin.  34,  7, 18.)  78).  Unter  den  Gebäuden  der 
Stadt  zeichnete  sich  besonders  der  Sonnentempel  durch  seine  Grösse 
und  Schönheit,  so  wie  durch  seinen  Reichthum  und  seine  Heiligkeit 
aus.  Sic  hielt  eine  hartnäckige  und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  ge- 
leitete Belagerung  durch  Demetrius  Poliorcetes  aufs  tapferste  aus 
(Diod.  20,  82  ff.  Plut.  Demetr.  2L  f.),  ward  aber  später  in  dem 
Bürgerkriege  nach  Cäsars  Tode  vom  Cassius  erobert  und  ausgeplün- 
dert, wodurch  der  Wohlstand  der  Stadt  für  immer  verloren  ging 
(Appian.  B.  C.  k,  72.).  Rhodus  war  auch  Vaterstadt  vieler  berühm- 
ter Männer,   namentlich   des  Philosophen   Panätius,    des   Dichters 


Könige  einst  auch  Atahyria  genannt  worden  sei.  Sichler  dagegen  (Handb. 
d.  alt.  Geo.  S.  461.)  versucht  eine  semitische  Etymologie  des  Namens  von 
fjü*  (Ataph),  verhüllt,  und  ^in  (Hör),  Berg,  also  „der  in  Wolken  ver- 
hüllte Bergzeus". 

75)  Sie  zählte  auch  in  ihrer  höchsten  Blüthe  nur  6000  Bürger  und 
1000  Schutzverwandte  (Diod.  20,  85.). 

76)  Es  war  nach  Strab.  p.  654.  derselbe  Baumeister,  der  auch  den 
Piräus  in  Athen  im  Peloponnes.  Kriege  wieder  herstellte. 

77)  Und  zwar  so  symmetrisch  und  aus  einem  Gusse,  dass  sie  den 
Alten  nur  ein  Haus  zu  sein  schien.  Vgl.  Meursii  Rhod.  1,  10.  u.  Müller*  s 
Dorier  II.  S.  255. 

78)  Er  war  vom  Lindier  Chares  gearbeitet  und  70  Ellen  oder  105 
griech.  Fuss  hoch,  so  dass  die  Schiffe  mit  vollen  Segeln  zwischen  seinen 
ausgespreizten  Beinen  hindurchfuhren,  und  hatte  300  Talente  gekostet, 
wurde  aber  schon  76  Jahre  nach  seiner  Errichtung  durch  ein  Erdbeben  nie- 
dergeworfen u.  nicht  wieder  aufgerichtet.  (Strab.  6.  p.  278.  14.  p.  652.) 
Von  seiner  riesigen  Grösse  zeugt  die  Nachricht  bei  Plin.  1.  1.,  dass  nnr 
wenige  Männer  einen  Daumen  desselben  umklaftern  konnten,  und  jeder 
Finger  die  Grösse  einer  gewöhnlichen  Bildsaule  hatte.  Die  Aegypter  konn- 
ten nach  der  Eroberung  der  Insel  im  J.  672.  die  Masse  des  zertrümmerten 
Erzes  kaum  auf  900  Kameelen  (deren  jedes  an  10  Centner  zu  tragen  pflegt) 
fortschaffen.  Vgl.  über  ihn  Philo  Byz.  de  septem  miraculis  etc.  in  Gronovii 
Thes.  Ant.  Gr.  T.  VIII.  Meursii  Rhod.  1,  15-  und  Caylus  Abhandl.  zur 
Gesch.  der  Kunst  Th.  2.  S.  176. 
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Apollonius ,  des  (von  Cicero  gehörten)  Rhetors  Molo  und  des  Malers 
Protogenes  (Strab.p.  C55.)  ™).  Lindus  (7;  Alvö'og:  Ho  111.  II.  2,656. 
Herod.  2,  182.  Pind.  Ol.  7,  137.  Thuc.  8,  44.  Strab.1.1.  Diod.4,G0. 
Ptol.  5,  2.  Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  36.  Lactant.  1,  31.;  noch  j. 
Lindo)  vonRhodus  südöstl.80)  auf  einem  Berge  an  der  Küste,  ein  nicht 
unbedeutender,  zu  dem  Bunde  der  6  dorischen  Städte  gehöriger  Ort, 
der  sich  auch  nach  der  Erbauung  von  Rhodus  als  solcher  erhielt81), 
und  zwei  berühmte  Tempel  hatte,  einen  der  lindischen  Minerva  (Strab. 
1.  1.)  82)  und  einen  des  Hercules  (Lactant.  1,  31.)  83).  Sie  war  auch 
die  Vaterstadt  des  Cleobulus ,  Eines  der  sieben  Weisen  Griechen- 
lands (Strab.  1.  1.).  Weiter  südlich  waren  zwei,  von  Strab.  p.  655. 
erwähnte ,  sonst  aber  unbekannte  Kastelle,  Iocia  ('I&a ,  bei  Steph. 
Byz.  p.  329.  7|/cm)  84)  und  Mnasyrium  (MvaovQiov) .  Camirus 
(KdfieiQog:  Hom.  1.  1.  Pind.  Ol.  7,  135.  Herod.  1,  144.  Scyl.  p. 
38.  Thuc.  1.  1.  Strab.  14.  p.  655.  Diod.  4,  58.  5,  57.  13,  75. 
Ptol.  5,2.,  bei  Steph.  Byz.  p.  349.  und  Eustath.  ad  Dion.  v.  505. 
auch  Kd/uiQog',  Cic.  N.  D.  3,  21.  Mela  und  Plin.  11.  11.  Macrob. 
Sat.  1,  17.) ,  die  dritte  und  vor  der  Erbauung  von  Rhodus  bedeu- 
tendste Stadt  der  Insel,  ebenfalls  eine  der  6  dorischen  Bundes- 
städte ,  lag  an  der  Westküste  85)  ,  wrar  unbefestigt  (Thuc.  1.  1.) ,  und 
zu  Strabo's  Zeiten  wohl  schon  sehr  verfallen,  da  dieser  Geograph 
gar  Nichts  von  ihr  zu  sagen  weiss.  In  ihr  wurde  besonders  Apollo 
unter  dem  Beinamen  'Eiii^rjXios   verehrt   (Macrob.  Sat.   1 ,    17.). 


79)  Dass  die  Alten  durch  Rhodus,  welches  unterm  30°  Br.  lag,  nicht 
nur  einen  ihrer  Hauptmeridiane,  sondern  auch  eine  Hauptparallellinie  zo- 
gen, auf  welcher  sie  den  Umfang  der  Erde  berechneten,  u.  dass  man  eine 
Menge  von  Distanzen  von  Rhodus  aus  bestimmte  (vgl.  besonders  Stadiasm. 
§.  245.),  haben  wir  bereits  im  1.  Bde.  S.  182.  185.  199.  318.  319.  u.  s. 
w.  gesehen. 

80)  Und  zwar  nach  Tavernier  (Vpyagc  T.  I.  c.  74.)  60  Milles  (ital. 
Meilen?)  davon  entfernt, 

81)  Obgleich  wohl  die  meisten  Einwohner  der  3  alten  Städte  in  die 
neue  Hauptstadt  auswanderten  (vgl.  Diod.  12,  75.). 

82)  Vgl.  Act.  Apost.  17,  17.  3feursäRho&.  1,  6.  Müller's  Dorier  I. 
S.  398. 

83)  Der  hier  von  dem  seltsamen  Cultus  des  Hercules  zu  Lindus  han- 
delt, welcher  nur  durch  Flüche  u.  Verwünschungen  verehrt  werden  durfte. 

84)  Stephanus  erwähnt  hier  auch  einen  Hafen  '/£(>£,  von  dem  es  sei- 
nen Namen  halte,  und  aus  Artemidor  einen  Tempel  des  Apollo  daselbst 
(  J$iog  ^AjiqMmv). 

85)  Ptol.  1.  1.  setzt  sie  (jedoch  in  einer  gewiss  durch  die  Abschreiber 
Vßrdorbenen  Stelle)  an  die  Südküste. 
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Auch  war  sie  Vaterstadt  des  Dichters  Pisander86).  Iatysus  (lä- 
kvGog,  oder  dorisch  'ItfXvoog :  Hom.  1.  1.  Pind.  Ol.  7,  106.  He- 
rod.  Thuc.  Strab.  11.  11.  Diod.  5,  57.  Athen.  8,  16.  Mela  und  Plin. 
11.  IL,  bei  Ptol.  5,  2.  7i]Xvoo6q;  noch  j.  Jaliso),  auch  eine  der  6 
dorischen  Hauptstädte,  lag  nur  60  Stad.  von  Rhodus ,  und  mag  bei 
dieser  Nahe  nach  Erbauung  von  jener  wohl  bald  herabgekommen  sein, 
so  dass  sie  Strabo  nur  noch  als  Flecken  kennt,  Plinius  aber  l.  I.  sie 
geradezu  mit  Rhodus  selbst  verwechselt87).  Ihre  Citadelle,  unter 
dem  Namen  Ori/choma(OQV%a)/tta),  lag  auf  einem  Berge,  und  war  zu 
Strabo's  Zeiten  noch  vorhanden.  Im  Gebiete  der  Stadt  od.  der  Ge- 
gend Jalysia  (Diod.  5,  57.)  erbauten,  der  Sage  nach,  die  Heliaden 
die  Stadt  Achaia  (Aya'ia:  Diod.  5,  57.),  die  noch  Athen.  8,  56. 
als  ein  Kastell  Namens  'Ayccia  kennt88).  —  Eleüsa  (EXeovaa: 
Strab.  14.  p.  651  f.  671.)  oder  Elaüse  (EXaovorj:  Stadiasm.  §.  243. 
244.) ,  eine  kleine  Insel  zwischen  Rhodus  und  der  Küste  des  Fest- 
landes, nacli  Strabo  120  Stad.  von  ersterer  und  4  Stad.  von  letzterer 
oder  vom  Kasteil  Phönix  >  höchst  wahrscheinlich  dieselbe,  die  bei 
Plin.  5,  31,  35.  Hyetussa  heisst.  —  Rhodussa  (Plin.  5,  31,  35.  un- 
streitig dieselbe ,  die  im  Stadiasm.  §.  245.  'Poizovou  genannt  wird), 
nach  Plin.  eine  kleine,  der  Küste  nahe  Insel  vor  der  Stadt  Caunus,  von 
der  sie  nach  dem  Stadiasm.  1.  1.  15  Stad.  88h)  entfernt  war,  während 
ihre  Entfernung  von  Samos  100  und  von  Rhodus  350  Stad.  betrug89). 


86)  Homer  1.  I.  nennt  sie,  unstreitig  wegen  ihres  weissen  Thonbodens, 
aQ'/ivotvru  Ka^i£iQOv,  u.  diess  scheint  allerdings  nicht  wenig  für  die  semi- 
tische Etymologie  des  Namens  von  riTftn  (Chamirah) ,  d.  i.  thonarlig, 
thonreich,  .zu  sprechen  (vgl.  Sickler\s  Handb.  S.  463.),  wonach  die  Stadt 
ursprünglich  eine  phönicische  Anlage  gewesen  sein  würde.  Sie  lag  wahr- 
scheinlich da,  wo  jetzt  der  Flecken  Ferachio  bei  Eubona. 

87)  Er  sagt:  Habüata  insula  urbibus  Lindo,  Camiro,  lalyso  nunc 
Rhodo. 

88)  Das  hohe,  felsige,  der  Insel  Chalcia  gegenüber  liegende  Ufer 
zwischen  Camirus  u.  lalysus  hiess  Thoantium  (Qouvtiov  :   Strab.  p.  655.). 

88b)  Ich  weiss  nicht,  was  MannertW,  3.  S.  199.  gesehen  hat,  in- 
dem er  (offenbar  nur  dem  Stadiasm.  folgend)  die  Entfernung  der  Insel  von 
Caunus  zu  HO  Stad.  bestimmt! 

89)  Plin.  1.  1.  u.  Stadiasm.  §.  36.  erwähnen  noch  mehrere  kleine  und 
sonst  völlig  unbekannte  Inselchen  an  der  Carischen  Küste,  die  alle  hier 
aufzuführen  zu  weitläufig  sein  würde.  Ich  bemerke  nur,  dass  das  vom  Sta- 
diasm. §.  232.  zwischen  Crua  (50  Stad.  davon)  u.  Clydae  (jedoch  nicht  aus- 
drücklich als  Insel)  angesetzte  KoxUa  unstreitig  die  bei  Steph.  Byz.p.  382. 
vorkommende  Insel  Ko%Xiovaa  ist. 
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§.  6j.  IV.  liycia 

0*  Avxla:  Hom.  6,  184.  10,  430.  12,  330.  Diod.  17,  27.  Aelian. 
h.  a».  8,  5.  Liv.  33,  41.  37,  23.  u.  s.  w. ,  genauer  beschrieben  von 
Scylax  p.  39.  Strab.  14.  p.  664 ff.  Ptol.  5,  3.  Mela  1,  15.  Plin. 
5,27,28.  Stadiasm.maris  magni  §.205ff.  Hierocl.  p.  683  ff.8*1); 
j.  der  westliche  Theil  der  Landsch.  Tekeh  in  Anadoli) ,  eine  Halb- 
insel an  der  südlichen  Küste  Kleinasiens,  die  gegen  W.  und  NW.  an 
Carien ,  gegen  N.  an  Phrygien  und  Pisidien ,  gegen  NO.  und  0.  an 
Pamphylien  grenzt,  und  im  S.  vom  Mare  Internum  bespült  wird. 
Die  westliche  Grenze  bildet  das  Geb.  Dadala  und  der  Fl.  Glaucus 
(Strab.  14.  p.  664.)  ,  die  nördliche  der  Taurus,  und  die  östliche  das 
Geb.  Climax.  Die  Ausdehnung  in  der  Länge  beträgt  nach  Strab.  1.  1. 
1720  Stad.  ,  wobei  aber  die  Krümmungen  und  Buchten  der  Küste 
mit  eingerechnet  sein  müssen,  denn  der  gerade  Durchschnitt  beträgt 
nicht  mehr  als  etwa  20  g.  M, ;  die  Breite  ist  der  vielen  Buchten  we- 
gen sehr  ungleich,  beträgt  aber  im  Ganzen  etwas  mehr  als  die  Länge. 
Der  ältere  Name  des  Landes  war  Milyas  (rj  MiXvug:  Herod.  1, 
173.),  und  die  frühesten  Bewohner,  wahrscheinlich  Autochthones, 
und  zum  syrischen  Volksstamm  gehörig,  hiessen  Solyrner  (2oXvjlioi  : 
Hom.  IL  6,  180.  10,  430.  Od.  5,  282.  u.  s.  w.)  9(?).  Diese  aber 
wurden  von  den  Termilern  (TßQjiiiXai) ,  d.  h.  unter  Anführung  des 
Sarpedon,  des  Bruders  von  Minos,  ausgewanderten  Cretensern, 
aus  den  Küstenstrichen  verdrängt ,  welche  später ,  als  der  Athenien- 
ser  Lykos  ,  der  Sohn  Pandions  II. ,  von  seinem  Bruder  Aegeus  aus 
Athen  vertrieben ,  beim  Sarpedon  einen  Zufluchtsort  gefunden  hatte, 
nach  diesem  ihren  Namen  in  Lycier  (Avxioi:  Herod.  1,  28.  Strab. 
12.  p.  534.  569.  14.  p.  664.  u.  s.  w.)  verwandelten  (Strab.  12.  p. 
573.  14.  p.  667.).    Diese   schon  dem  Homer91)  bekannten  Lycier 

89b)  UmdenRaum  zu  sparen  werde  ich  von  hier  an  zu 
Anfang  einer  jeden  §.  die  von  einem  Lande  handelnden 
Hauptstellen  der  Alten  so  durch  den  Druck  ausgezeich- 
net zusammenstellen,  dann  aber,  wo  im  Laufe  der  §.  auf 
sie  zu  verweisen  ist,  blos  den  Namen  des  Schriftstellers 
ohne  Wiederholung  des  genaueren  Zitates  anführen. 

90)  Denn  Homer  kennt  den  Namen  Müyer  noch  nicht.  Vgl.  Strab. 
12.  p.  554.  14.  pi  667.  678. 

91)  Homer  kannte  überhaupt  Lycien  schon  etwas  genauer,  als  die 
benachbarten  Länder  Kl.  Asiens,  u.  erwähnt  daselbst  den  Fl.  Xanthos  und 
das  Yorgb.  Chimära  (vgl.  Bd.  1.  S.  8.  u.  11.).  Mannert  VI,  3.  S.  152  f? 
vermuthet,  dass  auch  das  Gefilde  Aleion  und  die  Arimer  des  Homer  nach 
kvcjen  zu  setzen  seien, 
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aber  hatten  im  Zeitalter  dieses  Säugers  immer  noch  mit  den  Solymern 
zu  kämpfen  (Hom.  11.  11.) ;  später  jedoch  verlor  sich  der  Name  Soly- 
mer  ganz  aus  der  Geschichte ,  der  Name  Milyas  aber  erhielt  sich 
wenigstens  in  dem  nördlichsten,  gegen  Phrygien  hin  liegenden,  ßerg- 
striche,  in  welchen  wahrscheinlich  die  Reste  der  Solymer  zusammen- 
gedrängt worden  waren,  die  nun  hier  den  Namen  Mihjae  führten. 
(Vgl.  Strab.  14.  p.  667.)  9'2).  Die  Lycier,  welche  sonach  grössten- 
theils  barbarischer  Abkunft  waren  (denn  auch  die  aus  Creta  einge- 
wanderten Termilä  waren  keine  Griechen) ,  lebten  in  einem  aus  meh- 
rern selbstständigen  Republiken  bestehenden  Städtebunde ,  und  be- 
haupteten,  stark  durch  Eintracht,  ihre  Freiheit  gegen  Crösus,  wäh- 
rend alle  benachbarte  Völkerschaften  ihm  huldigen  mussten  (Herod. 
1,  28.) ,  erlagen  jedoch  der  Uebermacht  des  Cyrus  (vom  Harpagus 
am  Xanthus  geschlagen :  Herod.  1,  176.),  und  kamen  so  später  mit 
der  pers.  Monarchie  <J3)  unter  Macedonische ,  Syrische  und  endlich 
nach  einem  kurzen  Genüsse  der  Freiheit  unter  Römische  Herrschaft. 
Die  Römer  nämlich  schenkten  Lycien,  nach  Besiegung  des  Antiochus, 
wie  Carien,  Anfangs  ihren  Bundesgenossen,  den  Rhodiern  (Polyb. 
exe.  de  leg.  c.  36.) ,  nahmen  es  ihnen  jedoch  nach  dem  Macedon. 
Kriege  wieder  ab  (Polyb.  30,  5, 12.  Liv.  45,  25.),  u.  gaben  ihm  seine 
Freiheit  zurück,  worauf  der  alte  lycische  Slädtebund  wieder  hergestellt 
wurde,  und  Lycien  sein  goldnes  Zeitalter  verlebte  94).    Durch  strenge 


92)  Im  römischen  Zeitalter  verstand  man  unter  r\  MiXväq  (Herod.  1, 
173.  Polyb.  5,72,  5.  22,  27,  10.  Arrian.  Anab.  1,  25.)  eine  nicht  unbedeu- 
tende Landschaft  des  südlichen  Kleinasiens  vom  westl.  Abhänge  des  Taurus 
bis  in  das  Gefilde  des  Mäander  hin,  welche  nicht  nur  einen  beträchtlichen 
Theil  von  Pisidien,  sondern  auch  die  angrenzenden  Striche  von  Phrygien, 
Carien  und  Lycien  umfasste.  In  diesem  Umfange  wurde  die  Landschaft  im 
Pers.  Zeitalter  zu  Lycien  gerechnet  (Arrian.  1.  k).  Nach  der  Herrschaft 
der  Seleuciden  aber  verstand  man  unter  dem  Namen  Milyas  nur  noch  den 
nördlichem  Theil  der  ehemaligen  Landschaft  von  Termessus  bis  nach  Saga- 
lassus  und  Apamea  hin  (Polyb.  5,  72.  Strab.  12.  p.  570.  13.  p.  631.  14. 
p.  666.) ,  oder  denselben  Landstrich,  der  nun  auch  den  Namen  Cabalia 
(s.  unten  S.  258.)  erhielt;  und  Ptol.  5,  5.  führt  daher  eine  Stadt  Namens 
Milyas  in  Cabalia  an. 

93)  Dass  auch  unter  Pers.  Oberherrschaft  ihre  Seemacht  gar  nicht 
unbedeutend  war,  ersehen  wir  daraus,  dass  sie  zur  Flotte  des  Xerxes  50 
Schiffe  stellen  konnten  (Herod.  7,  92.)« 

94)  Der  Bund,  an  dessen  Spitze  ein  Generalstatthalter  (Av%i<xQ%ri$) 
stand,  zählte  jetzt  23  Städte,  von  denen  die  6  grössten  (Xanthus,  Patara, 
Pinara,  Olympus,  Myra  und  TIos)  auf  den  allgemeinen  Landtagen  3,  die 
Mittelstädte  2,  und  die  kleineren  nur  eine  Stimme  hatten.    Die  Bundes- 
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Neutralität  entgingen  sie  auch  den  Gefahren  des  Mithridatischcn  (Ap- 
pian.  Mithrid.  24,  61.)  und  des  Seeräuberkrieges  (Strab.14.  p.  665.), 
und  erfreuten  sich  noch  bis  zu  den  Bürgerkriegen  eines  blühenden 
Wohlstandes.  Erst  letztere,  in  denen  Xanthus  zweimal  seinen  Un- 
tergang fand  (s.  unten) ,  und  innere  Uneinigkeit  vernichteten  diesen 
(Appian.  ß.  C.  4,  65.  Dio  Cass.  47,  34.),  und  seinem  Verluste 
folgte  auch  bald  der  ihrer  Freiheit,  indem  Kaiser  Claudius  Lycien 
zur  römischen  Provinz  machte ,  und  der  Präfektur  Pamphylien  ein- 
verleibte (Dio  Cass.  60,  17.  Suet.  Claud.  25.)95). —  Die  Lycier  wa- 
ren ein  friedliebendes,  wohlgesittetes  Volk,  welches  an  der  Seeräu- 
berei seiner  Nachbarn  keinen  Theil  nahm  (Strab.  14.  p.  664.),  und 
standen  auf  einer  keineswegs  niedrigen  Stufe  der  Kultur.  Ihre  Ge- 
bräuche waren  theils  cretische,  theils  carische  (Herod.  1,  133.)  96). 
In  der  Baukunst  leisteten  sie  sehr  Tüchtiges  97).    Als  charakteristisch 


Versammlungen  wurden  abwechselnd  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Stadt  ge- 
halten ,  welche  gerade  die  passendste  dazu  schien.  Richter  sowohl  als 
Staatsbeamte  wurden,  nach  Verhältniss  der  Stimmenzahl,  aus  jeder  Stadt 
gewählt,  u.  die  Verfassung  war  eine  streng  geregelte  und  sehr  vorzügliche. 
(Strab.  14.  p.  664  f.) 

95)  Ptol.  5,  3.  stellt  zwar  Lycien  als  eine  besondere  Provinz  dar, 
wahrscheinlich  aber  blieb  es  bis  auf  Theodosius  II.  mit  Pamphylien  ver- 
einigt; wenigstens  nennt  eine  Inschrift  bei  Gruter.  Thes.  p.  458,  6.  den 
Porcius  Procos.  Lyciae  et  Pamp/iyliae,  und  auch  unter  Constantin  d.  Gr. 
hatten  beide  noch  einen  gemeinschaftlichen  Statthalter  (Cod.  Theodos.  L. 
2.  de  censu).  Theodosius  aber  trennte  allerdings  (nach  Malala  L.  XIV.  sub 
Thedos.  iun.)  Lycien  von  „Lycaonien"  (soll  wohl  heissen  „Pamphylien'4), 
u.  so  erscheint  es  denn  auch  bei  HierocI.  p.  682  ff.  als  eine  eigne  Provinz 
mit  der  Hauptst.  Myra. 

96)  Der  hier  namentlich  des  seltsamen  Gebrauchs  gedenkt,  dass  sie 
sich  nach  der  Mutter,  nicht  nach  dem  Vater  benannten,  und  wenn  man  sie 
nach  ihrer  Herkunft  fragte,  die  Reihe  ihrer  Mütter,  Grossmütter  u.  s.  w. 
herzählten. 

97)  Der  lycische  Baustil ,  besonders  der  der  Grabmäler,  in  welchen 
die  Hauptreste  der  alten  lycischen  Bauwerke  bestehen,  u.  von  denen  Fel- 
lows  in  seinen  Discoveries  in  Lycia.  Lond.  1841.  (dem  neuesten  Haupt» 
werke  über  Lycien)  S.  104  ff.  vier  charakteristische  Gattungen  unterschei- 
det, hatte  etwas  so  Eigenthümliches,  dass  Fellows  S.  250.  aus  ihm  allein 
die  Grenzen  der  eigentlich  lycischen  Besitzungen  u.  Städte  mit  ziemlicher 
Gewissheit  bestimmen  konnte,  indem  sich  in  der  Hochebene  nördlich  von 
Arycanda  u.  dem  Geb.  Massicytus  u.  östlich  vom  Xanthusthale  keine  Spu- 
ren von  cyklopischen  Mauern,  Felsengräbern  u.  nach  gothischem  Stil  ge- 
formten Sarkophagen  mehr  finden,  hingegen  alles  Land  südwestlich  vom 
Massicytus  u.  im  Süden  der  nördlichen  Kette  des  Daedala  voll  von  solchen 
lycischen  Bauwerken  und  ihren  Trümmern  ist.    Die  Bauwerke  der  in  dem 
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in  ihrer  Bewaffnung  werden  von  Herod.  7, 92.  Hüte  mit  Federbüschen, 
Beinschienen,  Dolche  und  Sichelschwerdter  angeführt 97b). 

Lycien  war,  obgleich  durchaus  gebirgig,  doch  nicht  unfruchtbar, 
und  lieferte  Wein ,  Getreide  und  alle  übrige  Produkte  Kleinasiens, 
auch  Safran ;  besonders  aber  zeichneten  sich  die  ungemein  hohen  und 
grossen  Zedern,  Tannen  u.  Platanen  des  Landes  aus  (Plin.  12, 1,  5.)« 
Ihm  eigentümliche  Produkte  aber  waren  eine  besondere  weiche  Art 
von  Badeschwamm  bei  Antiphellus  und  eine  eigene  Art  von  Kreide, 
die  auch  in  der  31edizin  gebraucht  wurde.  Auch  hatte  es  Naphtha- 
quellen ,  und  verrieth  deutlich  seinen ,  wenigstens  früher ,  vulkani- 
schen Charakter98).  v 

Gebirge.  Ganz  Lycien  ist  Gebirgsland,  indem  der  an  seiner 
nördlichen  Grenze  sich  hinziehende,  mit  dem  Cadmus  in  Phrygien  (vgl. 
§.  71.)  zusammenhängende  Zweig  des  Taurus  mehrere  südliche  Arme 
durch  das  Land  hindurch  streckt,  die,  sich  immer  mehr  abdachend,  end- 
lich als  Vorgeb.  in  die  See  auslaufen  (Strab.  14.  p.  651.  666.).  Diese 
Zweige  sind  im  W.  der  Dädala,  im  SW.  der  Cragus,  und  im  0. 
der  Masicytes  und  Climaoc.  —  Der  Daedala  (Aaida'ka:  Strab.  p. 
664.  665.  Steph.  Byz.p.218.),  das  Grenzgebirge  gegen  Carien,  zieht 
sich  als  westlichster  Zweig  des  Taurus  an  dem  östlichen  Ufer  des 
Glaucus  hin99).  —  Der  Cragus  (o  Kguyog:  Scyl.  Alex.  Polyh.  ap. 
Steph.  Byz.  p.  382. 10°)  Strab.  p.  665.  Ptol.  Dionys.  v.  850.  Mela)1) 
zieht  sich  als  ein  Zweig  des  Taurus  in  südwestlicher  Richtung  durch 
das  Land,  und  theilt  sich  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  Haupt- 
arm sich  am  westl.  Ufer  des  Xanthus  nach  der  Küste  hinzieht ,  und 
hier  das  südwestlichste  Vgeb.Lyciens  (das  Prom.  Sanctum:  s.  unten), 
bildet,  der  andere  aber  unter  dem  Namen  Anticragus{6  '^VTiKQctyog: 


nordöstlichem  Gebirgsstriche  des  Landes  wohnenden  Milyer  haben  nach  Fei- 
lows  p,  251.  einen  weit  roheren  Charakter,  als  die  der  eigentlichen  Lycier. 
97b)  Ueber  die  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  dem  Zend  zeigende 
Sprache  u.  das  Alphabet  der  Lycier  vgl.  Cockereä  Observation  sur  les  Jn- 
scriptions  Lyciennes  decouvertes  im  Journ.  des  Savans.  Avr.  1821.,  beson- 
ders aber  die  gründlichen  Untersuchungen  von  Dan.  Sharpe  und  Fellows, 
die  Letzterer  seinen  Discov.  in  Lycia  als  Appendix  B.  p.  427  ff.  ange- 
hängt hat. 

98)  Die  das  Vorhandensein  dieser  Produkte  bestätigenden  Zitate  s, 
oben  §.  58.  in  der  allgem.  Uebersicht  der  Produkte  Asiens. 

99)  An  ihm  lag  die  schon  Carische  Stadt  Dädala  (s.  oben  S.  224.)« 

100)  Welcher  tu  IfTovo^iu^ö^ievu  fttüv  ecrgip)*  üvr<ju  in  ihm  erwähnt. 
1)  Nach  Texicr's  Bericht  im  Moniteur  (vgl.  Ausland  1837.  Nr.  172.) 

erhebt  sich  der  Cragus  mehr  als  3000  F.  über  die  Ebene. 
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Strab.  p.  665.)  nördlicher  hinstreicht,  und  sich  am  innersten  Winkel 
des  Sinus  Telniissicus  endigt.  Der  Cragus  hat  8  Spitzen  (Strab.  1.1.), 
enthalt  eine  Stadt  gleiches  Namens  (ibid.),  und  war  schon  nach  Ho- 
mer (II.  6,  177.)  der  Sitz  des  feuerspeienden  Ungeheuers  Chimaera, 
d.  h.  durch  öftere  vulkanische  Ausbrüche  verrufen.  (Vergl.  Strab. 
Mela  u.  Plin.  11.  11.) 2).  Der  Massicijtus  (Mugoixvtos  >'  Ptol.  Quint. 
Smyrn.  3,  232.  Massycites:  Plin.)  läuft  in  derselben  Gegend  mit  dem 
Cragus  vom  Taurus  aus ,  folgt  aber  einer  südöstlichen  Richtung,  und 
zieht  sich  vom  Xanthus  nach  der  Mündung  des  Limyrus  quer  durch 
Lycien  hindurch.  Ein  dritter  Gebirgszug  streicht  vom  Taurus  aus  an 
der  östlichen  Küste  des  Landes  hin  3) ,  führt  in  seinen  nördlichem 
Theilen ,  zwischen  Phaseiis  und  Olbia  ,  wo  er  auch  die  Grenze  ge- 
gen Pamphylien  bildet,  den  Namen  Climax  (die  Leiter:  Polyb.  5, 
72,  4.  u.  Strab.  p.  666.) 4),  und  endigt  am  Meere,  den  Chelidonischen 
Inseln  gegenüber,  in  einem  andern  heil.  Vorgeb.  (s.  unten).  Zu  ihm 
gehören  2  besonders  hohe  Bergspitzen ,  der  Solyma  {id  Zölv^ia  : 
Strab.  1.  1. ;  j.  Taghlalu) 5) ,  westl.  von  Phaseiis6),  und  der  mehr 


2)  Strab.  1.  1.  kennt  noch  das  Thal  Chimaera  (?)  XtpcuQcx  (päyocy^ 
noch  bis  auf  den  heut.  Tag  Kullechimari)  in  den  südwestlichsten  Theilen 
des  Landes  beim  Auslauf  des  Cragus  in's  Meer;  erwähnt  aber  auch  schon 
einen  Berg  gleiches  Namens  in  den  nördlichem  Theilen  Lyciens,  nördlich 
oberhalb  Pheilos  (p.  666.),  und  Plin.  1.  1.  u.  2,  106,  110.  "findet  den,  von 
Ctesias  erwähnten,  noch  immer  Feuer  speienden  Berg  Chimaera  «an  der 
Ostküste  nahe  bei  Phaseiis,  indem  er  offenbar  den  dort  allerdings  auch 
später  noch  öfter  Feuer  auswerfenden  Olympus  für  den  alten  Chimaera 
hält.  Den  vulkanischen  Charakter  des  Cragus  kennt  auch  Eustath.  ad  Dio- 
nys.  v.  850. 

3)  Und  zwar  so  nahe,  dass  die  an  demselben  hinführende,  unebene 
Strasse  von  Phaseiis  gegen  N.  nur  bei  Nordwind  u.  ruhiger  See  zu  passiren 
war.  Alexanders  Truppen  mussten  oft  bis  an  den  Gürtel  im  Wasser  waden, 
als  sie  diese  Strasse  zogen,  um  den  Umweg  über  das  rauhe  Gebirge  zu  er- 
sparen. (Arrian.  Anab.  1,27.  Plut.  Alex.  17.  Polyb.  5, 72.  Strab.  14.  p.  666.) 

4)  Ein  mehrern  sich  stufenweis  nach  dem  Meere  zu  abdachenden  Ge- 
birgen eigenthümlicher  Name.  Der  Climax  heisst  jetzt  Ekder. 

5)  Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  189. 

6)  Da  der  Solyma  von  keinem  andern  Schriftsteller  erwähnt  wird,  die- 
ser Berg  westlich  von  Phaseiis  aber  bei  weitem  der  höchste  des  ganzen 
Landes  ist,  indem  er  sich  nach  Fellows  bis  7800  F.  erhebt,  und  also  der 
Name  Olympus  auf  ihn  weit  besser  passt ,  als  auf  den  Berg  südlich  von 
Phaseiis,  der  nach  Fellows  nur  3300  F.  hoch  ist,  und  von  welchem  man 
doch  nach  Strab.  14.  p.  670.  ganz  Lycien,  Pamphylien  und  Pisidien  über- 
sehen soll,  so  könnte  man  auf  die  Vermuthung  kommen,  dass  Strabo  ohno 
Grund  einen  Unterschied  zwischen  dem  Solyma  u.  Olympus  mache,  u.  jenes 
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isolirt  erscheinende  Vulkan  Olympus  (6  "OXv/lmoq  :  Strab.  1.  1. 7) 
Stadiasm.  §.  205.),  nach  einer  an  ihm  liegenden  Stadt  auch  Phoenicus 
((poivixovg:  Strab.  ibid.)  genannt,  ganz  nahe  an  der  Ostküste,  südl. 
von  Phaseiis,  mit  einem  Tempel  des  Vulkan,  ein  Berg,  dessen  schon 
Scylax  p.  39.  gedenkt,  jedoch  ohne  ihn  zu  nennen.  Auch  Ctesias  ap. 
Phot.  Cod.  73.  p.  146.  u.  Senec.  Ep.  79.  kennen  die  Landschaft 
Hephästion  in  Lycien ,  wo  aus  dem  lockern  Boden  beständig  Feuer 
hervorbricht;  welches  jedoch  dem  Plinius  2,  106,  110.  zufolge  gröss- 
tenteils nur  durch  eine  äussere  Ursache  entzündete  Naphthaquellen 
gewesen  zu  sein  scheinen  8).  Die  durch  die  äussersten  Spitzen  dieser 
Gebirge  gebildeten  Vorgebirge  waren  im  W.  das  Vgeb.  Telmissis 
(TsXiivioois:  Strab.  p.  665.)  oder  Telmissias  (TeX/aiGGius :  Arte- 
mid.  ap.  Steph.  Byz.p.646.)  am  Sinus  Telmissicus  und  bei  der  Stadt 
Telmissus,  mit  einem  Hafen;  das  heilige  Vorgeb.  (y  ieod  unoa: 
Ptol.  Stadiasm.  §.  222.  23.),  die  äusserste  Spitze  des  Cragus  zwi- 
schen Xanlhus  und  Telmissus  (vgl.  Mela  1,  15,  3.),  daher  bei  Plin. 
Prom.  Cragus  (noch  j.  Cap.  Iria,  auch  Macri  od.  Efta  Kavi,  d.  h. 
die  sieben  Spitzen)9);  im  äussersten  S.  die  Landspitze  bei  Patara 
(rj  IlaTaQUiV  (xxga:  Dion.  Per.  v.  129.  ibique  Eustatb.  Steph.  Byz. 
v.  llaTaQa) ,  welche  das  Carische  und  Lycische  Meer  trennte  (Eu- 
stath.  1.  1.);  im  0.  aber  ein  andres  heiliges  Vorgeb,  (ry  Uq&  äxQa: 
Strab.  p.  666.  Arrian.  B.  C.  2,  149.  Stadiasm.  §.  208.)  den  Cheli- 


nur  der  einheimische  Name  des  Berges  sei,  dem  die  Griechen  seiner  be- 
deutenden Hohe  wegen  den  Namen  Olympus  beigelegt  hätten.  Allein  die- 
ser Annahme  würde  theils  der  Stadiasm.  widersprechen,  der  §.  204.  und 
205.  den  „grossen  Berg"  (oyog  iieyu)  bei  Phaseiis  (also  den  Solyma)  aus- 
drücklich von  dem  gleichfalls  hohen  Berge  Olympus  bei  Phönicus  unter- 
scheidet, theils  der  Umstand,  dass  zu  Deliktash  (dem  alten  Phoenicus  oder 
Olympus)  gefundene  Inschriften  u.  Münzen  mit  dem  Namen  'OXv^nrivol  die 
Lage  des  Berges  Olympus  völlig  sicher  stellen.  Dass  übrigens  von  jenem 
Berge  Solyma  auch  das  Volk  der  Sofymer  (s.  oben  S.  248.)  seinen  Namen 
habe,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen. 

7)  Strabo  14.  p.  670.  setzt,  durch  eine  Verwechselung  der  gleichna- 
migen Städte  Corycus  in  Lycien  und  Cilicien  verleitet,  diesen  Berg,  den 
Bauptsitz  des  Räuberfürsten  Zenicetas,  nach  Cilicien.  Vergl.  Mannert  VI, 
2.  S.  70. 

8)  Dass  Plinius  dieser  Erscheinung  wegen  hierher  auch  den  Berg  Chi- 
maera  setzt,  haben  wir  so  eben  Note  2.  gesehen. 

9)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  182.  Dieser  neuere  Name  bezieht  sich 
unstreitig  auf  die  oben  erwähnten  8  Spitzen  des  Cragus.  Uebrigens  erwähnt 
auch  schon  Scylax  p.  38.  das  Vgeb.  Cragus,  aber  fälschlich  als  Ostgrenze 
Lyciens. 
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(Ionischen  Inseln  gegenüber,  an  der  Grenze  Pamphyliens  (Stad.  1. 1.), 
und  daher  auch  selbst  Chelidonium  genannt  (XsXidovirj  «xoce :  Quint. 
Smyrn.  3,  232.  Chelidonium  Prom.:  Liv.  30,  41 . 5  und  so  nochj. 
Cap  Khelidoni  od.  Chelidonia)  10).  Mit  diesem  Vorgeb.  Hess  man  ge- 
wöhnlich den  Taurus  beginnen,  und  es  führt  daher  auch  bei  Mela  1, 
15,  1.  u.  Plin.  1.  1.  den  Namen  Prom.  Tauri.  (Vgl.  oben  S.  44. 
Note  84.). 

Meerbusen.  An  der  westlichsten  Grenze  gegen  Carien  der 
Sinus  Glaucus  (Flamos  noXnog:  Strab.  p.  651. 5  j.  MB.  von  Kai- 
guez),  der  seinen  Namen  von  dem  sich  in  ihn  ergiessenden  Fl.  Glau- 
cus hatte ,  und  etwas  östlich  von  ihm  der  grosse  Sinus  Telmissicus 
(Liv.  37,  16.  Lucan.  8,  248. ;  j.  MB.  von  Macri) ,  nach  der  au  ihm 
liegenden  Stadt  Telmissus  banannt,  zwischen  den  Vgeb.  Pedalium  im 
N.  u.  Sanctum  im  S.  ");  an  der  östlichen  Grenze  aber  der  grosse  Si- 
nus Pamphylicus  (s.  unten  §.66.  beiPamphylien.). 

Die  Flüsse  Lyciens  sind,  ausser  dem  Grenzfluss  Glaucus  (s. 
oben  S.  104.),  der  bedeutende  Strom  Xanthus  (s.  ebendaselbst), 
der  weit  kleinere  ,  aber  doch  von  der  St.  Limyra  bis  zu  seiner  Mün- 
dung schiffbare,  Limyrus  (Ai/Livgog:  Scyl.  Strab.  p.  666.  Ptol., 
Limyra  bei  Mela  u.  Plin. ,  und  im  Stadiasm.  §.  211.  "Ak/tiVQog),  der 
den  Arycandus  (j.  Fineca)  in  sich  aufnimmt  (Plin.),  und  sich  90  Stad. 
westl.  vom  heil.  Vgb.  und  60  Stad.  von  Melanippe  in's  Meer  er- 
giesst12).  Ferner  das  Küstenflüsschen  Adesa  od.  Aedesa,  an  dem  das 


10)  Vergl.  Leake  p.  39.  u.  Fellows  Lycia  p.  212.  Auch  die  Xehdo- 
vsai  irtTQai  bei  Lucian.  Navig.  §.  7.  u.  8.  und  die  Xelodoviuv  niT(jat  bei 
Steph.  Byz.  p.  718.  scheinen  eher  diess  Vorgeb.,  als  die  Inseln  in  seiner 
Nähe  zu  bezeichnen.  Scylax  p.  39.  erwähnt  auch  noch  ein  Vgeb.  Siderus 
(ZidrjQOvg)  mit  einer  gleichnamigen  Hafenstadt,  das  wir  aber  nicht  weiter 
kennen.  Nach  Leake  Asia  min.  p.  189.  wäre  es  gleichbedeutend  mit  dem 
Berge  u.  der  Stadt  Olympus. 

11)  Gewöhnlich  nimmt  man  den  Sinus  Glaucus  und  Telmissicus  für 
identisch;  mir  ist  jedoch  keine  Stelle  eines  Klassikers  bekannt,  aus  der 
sich  diess  erweisen  Hesse,  und  nur  aus  Plin.  5,  27,  29.,  der  einen  sonst 
völlig  unbekannten  FIuss  Telmessus  (nach  andern  Lesarten  aber  Telmedius 
oder  Telmedus)  als  Nebenfluss  des  Glaucus  anfuhrt,  Hesse  sich  eine  Ver- 
wechselung beider  Meerbusen  bei  den  Alten  wahrscheinlich  machen ;  die 
jedoch  immer  nur  auf  einem  Irrthum  beruhen  würde.  Vgl.  S.  105.  Note  36. 

12)  Nach  Leake  p.  187.  hat  jeder  der  beiden  Flüsse  seine  eigne  Mün- 
dung, der  Arycandus  etwas  östl.  vom  Limyrus.  Fellows  macht  auf  seiner 
Karte  den  Arycandus  zum  Hauptflusse,  u.  übergeht  den  Limyrus  ganz  mit 
Stillschweigen.  Andre  halten  fälschlich  den  Liinyrus  für  den  heut.  Myra 
oder  Dembre,  weiter  gegen  W.,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen. 
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Städtchen  Chöma  lag  (Plin.),  und  ein  andres  Küstenflüsschen  Monis 
oder  Moron  (Mwqov  vÖcoq:  Stadiasm.  §.  207.  208.)  zwischen 
Crambusa  und  dem  heil.  Vorgeb.  bei  den  Chelidonischen  Inseln, 
50  Stad.  nordöstlich  von  letzterem,  wahrscheinlich  dasselbe,  das 
Solin.  c.  39.  Aquae  regiae  nennt  und  in  die  Nähe  der  Stadt  Olym- 
pus setzt. 

Die  wichtigern  Städte  Lyciens  waren13):  ä)  Küstenstädte  in 
der  Richtung  von  W.  nach  0.:  Telmessus  od.  Telmissus  {TeXfiya- 
goq:  Herod.  1,  78.  Ptol.  Mela,  Plin.  od.  TelfMooog  M) :  Polyb. 
exe.  de  leg.  36.  Arrian.  1,  25.  Strab.  14.  p.  666.  Stadiasm.  §.  228. 
29.  Dionys.  v.  859.  Liv.  37,  56.  38,  39. ,  bei  Hierocl.  p.  684.  TVA- 
juiaog)  ,  eine  alte  und  einst  blühende  und  wohlhabende  Stadt  an  dem 
nach  ihr  benannten  Vorgeb.  und  Meerbusen,  200  Stad.  vom  Vorgb. 
Pedalium  in  Carien  (Stad.  1.  L),  die  aber  schon  zu  Strabo's  Zeiten 
(1.  1.)  sehr  herabgekommen  und  nur  noch  ein  Städtchen  war15).  — 
Patara  (rd  ndraQcc :  Hecat.  fr.  242.  Herod.  1,  182.  Alex.  Polyh. 
ap.  Steph.  Byz.  p.  535. 16)  Artemid.  ap.  Strab.  p.  666.  Ptol. ,  Mela, 
Livius  33,  41.  38,  39.  41.  u.  öfter,  Appian.  B.  C.  4,  81.  Hierocl.  p. 
684.  Stadiasm.  §.  219.  20.,  nach  Plin.  früher  Sataros  [?]  genannt), 
der  Sage  nach  vom  Patarus ,  einem  Sohne  des  Apollo  gegründet ,  da- 
her Hauptsitz  des  Cultus  dieses  Gottes,  der  hier  unter  dem  Beinamen 
Patareus  ein  berühmtes ,  dem  Delphischen  an  Ansehen  fast  gleich- 
kommendes Orakel  hatte  (Lycophr.  v.  920.  Hör.  Od.  3,  4,  64. 
Strab.  p.  666.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  129.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  4, 
143.  Mela)  17),  das  jedoch  zur  Zeit  der  röm.  Herrschaft  schon  sehr 


13)  Nach  Plin.  5,  27,  28.  zählte  Lycien  einst  70  Städte,  zu  seiner 
Zeit  aber  nur  noch  36. 

14)  Bei  Scyl.  p.  39.  verdorben  GeavtGaög  u.  im  Stadiasm.  §.  227  ff. 
Telefievaög.  Sie  wurde,  während  das  ganze  übrige  Lycien  frei  blieb,  von 
den  Römern  dem  König  Eumenes  geschenkt,  und  erst  nach  dem  Unter- 
gange des  Pergamen.  Reichs  wieder  frei  (Polyb.  Arrian.  Liv.  11.  II.).  Ue- 
brigens  ist  sie  nicht  mit  der  oben  S.  220.  erwähnten  gleichnamigen  Stadt 
Cariens  zu  verwechseln. 

15)  Ueber  ihre  Ruinen  (namentlich  eines  Theaters  und  Felsengräber) 
bei  Mei,  dem  Hafen  von  Makri,  vgl.  Beaujour  Voyage  mil.  dans  l'empire 
Othoman  II.  p.  176.  Leake  Asia  min.  p.  128.  und  328.  Fellows  Asia  min. 
p.  243  ff.  und  Lycia  p.  106  ff.,  auch  Choiseul  Gouffier  Voyage  pitt.  de  la 
Grece.  T.  I.  pl.  72. 

16)  Vgl.  Rd.  1.  S.  253. 

17)  Während  das  Delphische  Orakel  seine  Aussprüche  im  Sommer 
ertheilte,  gab  sie  das  Orakel  zu  Patara  im  Winter.  (Serv.  I.  1.) 
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gesunken  war  (Mela).  Uebrigens  war  sie  auch  eine  blühende  Hafen- 
stadt (Strab.  1.  1.  Liv.  37,  15.  17.),  und  lag  an  dem  oben  erwähnten 
Vorgeb.,  einer  der  südlichsten  Landspitzen  Lyeiens,  60  Stad.  östlich 
von  der  Mündung  des  Xanthus  (Stad.  1.  1.) 18),  nach  der  Tab.  Peut. 
30  Mill.  südwestl.  von  Antiphellus.  Ptolemäus  Philadclphus  ,  der  sie 
erweiterte ,  gab  ihr  den  Namen  Arsinoe ;  doch  blieb  der  alte  Name 
stets  vorherrschend  (Strab.  1.  1.).  —  Antiphellus  ('AwtifpeXXog'* 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  094.  Strab.  p.  666.  19)  Ptol.  Sta- 
diasm.  §.  215.  16.  Hierocl.  1.  1.,  auf  der  Tab.  Peut.  Antefillon; 
noch  j.  Andifilo  od.  Andiffalo)  20)  zwischen  Patara  und  Aperlä  (Sta- 
diasm.),  in  deren  Nähe  der  schon  oben  S.251.  erwähnte  feine  Bade- 
schwamm wuchs.  Sie  war  ursprünglich  wohl  nur  Hafen  von  Phellus 
(s.  unten  S.  258.)  u.  hiess  h\iherHabessus(Plin.5>27,28.). —  Myra 
(tcc  Mvqu:  Strab.  p.  666.  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  684.  Steph.  Byz. 
p.  479.),  vermuthlich  das  MaQai  des  Stadiasm.  §.  209.;  noch  j.  bei 
den  Griechen  Myra,  bei  den  Türken  aberDembre)21),  eine  der  bedeu- 
tenderen Städte  des  Landes22),  bei  welcher  der  Apostel  Paulus  landete 
(Act.  Apost.  25,  5.).  Sie  lag  nicht  unmittelbar  am  Meere,  aber  nur 
20  Stad.  von  der  Küste,,  auf  und  an  einem  hohen  Felsen  (Strab.  1. 1.). 
Als  ihr  Hafen  galt  das  ganz  in  der  Nähe  liegende  Andriäca  (AvÜqm- 
itrj:  Appian.  B.  C.  4,  82.  Ptol.  Plin.,  im  Stadiasm.  §.  212.  13.  ver- 
schrieben  'ddQidxy;  noch  j.   Andraki)  23).  —   Phaseiis  (<Pdor}hg: 


18)  Ueber  die  Ruinen  von  Patara,  westl.  neben  der  Bai  von  Kala- 
maki,  namentlich  die  eines  grossen  Theaters,  vgl.  Leake  p.  182.  u.  320  f. 
(wo  sich  auch  ein  Plan  des  Theaters  findet)  u.  Fellows  Asia  min.  p.  222  ff. 
u.  Lycia  p.  179  ff. 

19)  Der  auch  Antiphellos  fälschlich  in's  Innere  zu  versetzen  scheint, 
während  die  übrigen  alten  Geogr.  nur  das  namenverwandte  Phellos  als  eiue 
Stadt  des  innern  Landes  ansetzen. 

20)  Münzen  von  ihr  mit  der  Aufschrift  AvTKpeXleLrwv  aus  der  Zeit 
Gordian's  III.  s.  bei  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  91.  Ueber  ihre,  der  Insel 
Castellorizo  oder  Castel  Rosso  (dem  alten  Megiste)  gegenüberliegenden, 
Ruinen  vgl.  Leake  in  JValpole's  Travels  in  the  East.  p.  251.  u.  Tour  in  Asia 
min.  p.  127.  185.  Fellows  Asia  min.  p.  219  f.  u.  Lycia  p.  185  ff. 

21)  Ueber  ihre  herrlichen,  grossentheils  aus  dem  Felsen  selbst  her- 
ausgehauenen Ruinen,  etwas  westl.  vom  Flusse  Dembre,  vgl.  ausser  Leake 
Asia  min.  p.  183.  u.  Fellows  Asia  min.  p.  263.  besonders  des  Letztern  Lycia 
p.  192  ff.,  wo  sich  auch  viele  Abbildungen  derselben  finden. 

22)  Und  daher  seit  Theodosius  II.  die  Hauptstadt  von  Lycien.  (Hie- 
rocl. p.  684.  Malala  14.  Imp.  Theod.  u.  Conc.  Chalced.) 

23)  Vgl.  Beaufort  Karamania  p.  26.  Beaujour  T.  II.  p.  1 70.  Leake 
Asia  min.  p.    183. 
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Herod.  2,  178.  Thuc.  2,  69.  8,  88.  89.  Scyl.  Strab.  14.  p.  666. 
Ptol.  Stadiasm.  §.  204.  205.  Dionys.  v.  855.  Schol.  Thuc.  2,  69. 
Cic.  Verr.  2,  4,  10.  Liv.  37,  23.  Mela  1,  14. ,  bei  Hierocl.  p. 
683.  verschrieben  <Puavdr]Q)  24)  ,  eine  alte  ,  früher  sehr  ansehnliche, 
von  Doriern  angelegte  (Herod.  1.  1.)  25)  Seestadt  am  pamphyl.  Meer- 
busen (und  daher  auch  von  Einigen  ,  wie  Plin,  5 ,  27 ,  26.  [vgl. 
Strab.  14.  p.  667.]  schon  zu  Pamphylien  gerechnet),  auf  einer  Land- 
spitze (Cic.  Verr.  u.  Liv.  11. 11.),  an  einem  gleichnamigen  Berge  (Stad.), 
demselben,  den  Strab.  p.  666.  t«  2öXvjLva  nennt  (s.  obenS.  252.),  u.  in 
der  Nähe  eines  Sees  u.  eines  zwischen  dem  Gebirge  Climax  und  der 
Seeküste  nach  Pamphylien  führenden  Engpasses  ,  mit  3  Hafen  (Strab. 
1.  1.) 26).  Sie  hielt  sich  nicht  zu  den  übrigen  lyrischen  Städten, 
sondern  machte  einen  freien  Staat  für  sich  aus  (Strab.  p.  667.), 
ward  später  ein  Hauptstapelplatz  der  Seeräuber ,  und  deshalb  vom 
Servilius  Isauricus  erobert  und  zerstört  (Cic.  Verr.  4,  10.  Eutrop. 
6,  3.);  später  zwar  wieder  hergestellt,  aber  unbedeutend  (Lucan. 
8,  249.).  Sie  war,  der  gewöhnlichen  Meinung  nach,  Erfinderin 
der  nach  ihr  benannten  Gattung  leichtsegelnder  Schiffe  ((pcioeXoi)27). 
b)  im  innern  Lande:  a)  westl.  vom  Xanthus :  Pinara  (toc  77/Vapa: 
Strab.  p.  665.  Arrian.  1,  25.  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.684.  Steph.  Byz. 
p.  557. ;  j.  Minara)  28) ,  am  Fusse  des  Berges  Cragus.  Hier  genoss 
der  lycische  Heros  Pandarus  göttliche  Verehrung  (Strab.  1.  L). 
ß)  östlich  vom  genannten  Flusse:  Tlos  (TXoJs:  Artemid.  ap.  Strab. 
p.  660.  Ptol.  Plin.  Steph.  Byz.  p.639.,  bei  Hierocl.  p.  659.  TAw)29) 


24)  Der  Phaseiis  noch  nach  Pamphylien  setzt.  Eben  so  Plin.,  Dio- 
nys.  1.  1.  Steph.  Byz.  h.  v.  und  der  Stadiasm.  §.  205.,  der  §,  208.  Ly- 
cien  erst  beim  Prom.  Sacrum  den  Chelidon.  Inseln  gegenüber  beginnen 
lässt.  Liv.  I.  1.  setzt  sie  wenigstens  an  die  Grenze  zwischen  Lycien  und 
Pamph.  Ueber  die  Ruinen  von  Phaseiis  bei  Tekrova  vgl.  Fellows  Asia  min. 
p.  211  ff.,  auch  Leake  p.  190.  u.  Beaufort  Karam.  c.  4. 

25)  Vgl.  Hock  Kreta  II.  S.  354.  Nach  Strab.  I.  1.  aber  war  sie  eine 
lycische  Stadt,  die  jedoch  (wie  schon  gesagt)  keinen  Theil  nahm  am  lyci- 
schen Städtebunde,   sondern  ganz  selbstständig  verwaltet  wurde. 

26)  Nach  Tab.  Peut.  47  Mill.  von  Altalia,  nach  dem  Stadiasm.  210 
Stad.  vom  heil.  Vgeb. 

27)  Daher  zeigten  auch  alle  Münzen  der  Stadt  das  Bild  eines  solchen 
Fahrzeugs.  (Eckhel  Vol.  III.  p.  6.)  Andre  jedoch  glauben  bekanntlich,  der 
Name  sei  diesen  Fahrzeugen  wegen  ihrer  bohnenförmigen  Gestalt  beigelegt 
worden.  Vgl.  überhaupt  Voss,  ad  Catull.  4,  1. 

28)  Leber  ihre  höchst  merkwürdigen  Ruinen  vergl.  Fellows  Lycia 
p.  137  ff. 

29)  Gen.  Plur.  TXwvi  6  T?mv  intoxoixog:  Hierocl.  1.  I. 
II.  17 
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in  den  nördlichsten  Theilcn  des  Landes  am  Uebergange  des  Geb. 
Massicytus  und  an  der  Strasse  nach  Cibyra ,  eine  der  bedeutenderen 
Städte  des  Landes,  von  der  wir  aber  sehr  wenig  wissen  3o).  —  Xan- 
thus (Zdv&og:  Hecat.  fr.  241.  Herod.  1,  176.  Polyb.  26,  7,  3. 
Strab.  p.  666.  Ptol.  Mela,  Plin.  Stadiasm.  §.  220.  Hierocl.  p.  684.), 
die  grösste  u.  berühmteste  Stadt  Lyciens  (Strab.  1.1.),  60Stad.von  der 
Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  (Ptol.  Stad.ll.  II.)31),  die  zweimal 
im  Kriege  ihren  Untergang  fand,  erst  durch  die  Perser  (Herod.  1.  1.), 
dann  durch  die  Römer  unter  Brutus  (Dio  Cass.  47,  34.  Appian.  B. 
C.  4,  77.) 32),  und  sich  seit  der  letzteren  Katastrophe  nie  wieder  er- 
holte. Eine  ihrer  Hauptmerkwürdigkeiten  war  der  Tempel  des  Sar- 
pedon  (Appian.  B.  C.  4,  18),  auch  ein  Tempel  des  lycischen  Apollo 
(Diod.  5,  77.),  u.  60Stad.  abwärts  von  der  Stadt  (aber  noch  lOStad. 
von  seiner  Mündung  entfernt)  lag  am  Fl.  Xanlhus  ein  Heiligthum  der 
Latona  (ro  Avjtwov:  Strab.  1.  1.) 33).  —  Phellus  ((PeXXog ,  auch 
tfrehXog:  Hecat.  u.  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  694.  Scyl.  Strab. 
p.  666.  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  684.)  südwestl.  von  der  vorigen,  auf 
einem  Berge  zwischen  ihr  und  dem  oben  genannten  Antiphellus  34).  — 
Von  dem  Distrikt  Cabalia ,  der  von  den  Späteren  gewöhnlich  mit  zu 
Lycien  gerechnet  wurde ,  werden  wir ,  da  er  eigentlich  nur  einen 
Theil  der  Landschaft  Milyas  bildete ,  und  eine  von  den  Lyciern  ganz 


30)  Ihre  Ruinen  finden  sich  in  der  Nähe  des  Fleckens  Doover,  2% 
engt.  M.  östlich  vom  Xanthus.  Vgl.  Fellows  Asia  min.  p.  237  ff.  und  Lycia 
p.  132  ff. 

31)  Plin.  5,  27,  28.  giebt  diese  Entfernung  viel  zu  gross,  nämlich  zu 
15  Mill.,  Strabo  aber  I.  1.  zu  70  Stad.  am 

32)  Beide  Male  fielen  die  heldenmüthigen  Einwohner,  nachdem  sie 
den  Rest  ihrer  Habe  selbst  den  Flammen  übergeben  halten,  grösstenteils 
durch  ihr  eigenes  Schwerdt. 

33)  Fellows  Lycia  p.  164.  glaubt  auf  einem  felsigen  Hügel  mitten  in 
einer  sumpfigen  Ebene  (daher  jetzt  die  Insel  genannt),  3  St.  von  Xanthus, 
die  Ruinen  dieses  Tempels  von  fern  gesehen  zu  haben.  Den  Hügel  zu  be- 
steigen, machte  der  ihn  umgebende  Sumpf  unmöglich.  Die  grossartigen  u. 
höchst  interessanten  Ueberreste  von  Xanthus  selbst  bei  Koonik  beschreibt 
Fellows  Asia  min.  p.  225  ff.  u.  Lycia  p.  164  ff.,  wo  sich  auch  viele  Abbil- 
dungen derselben  finden. 

34)  Wenn  nämlich  die  von  Fellows  Lycia  p.  184  f.  bei  dem 
Dorfe  Saaret,  9  engl.  M.  südöstl.  von  Koonik  u.  5  nordwestl.  von  An- 
diffalo,  2V2  M.  von  der  Küste,  gefundenen  Spuren  einer  alten  Stadt 
(cyklop.  Mauern ,  Felsengräber  u.  s.  w.)  wirklich  die  von  Phellus  sind,  wie 
er  annimmt. 
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verschiedene   Bevölkerung   hatte,   unten   §.   70.    hei  Pisidien   han- 
deln 35). 

Die  Inseln  längs  der  lycischen  Küste  sind  alle  nur  unbedeutend 


35)  Die  kleineren  Städte  Lyciensa)  waren  folgende:  a)  Küstenstädte 
in  der  Richtung  von  W.  nach  0.:  [Telmissus.]  Cissidae  (Kiaatöai :  Sta- 
diasm.  §.  225.  26.)  85  Stad.  von  Telniissus  u.  130  Stad.  vom  heil.  Vgb.b). 
Perdiciae  (TTeodixtui:  ibid.  §.  224.  25.)  50  Stad.  von  der  vorigen.  Cala- 
banlia  (Ku).u3awia:  ib.  §.  223.  24.)  50  Stad.  von  der  vorhergehenden 
u.  30  Stad.  vom  heil.  Vgeb. ;  alles  unbekannte,  nur  im  Stadiasm.  erwähnte 
Orte.  Carmylessus  (KaQfivfojooög :  Strab.  p.  665.),  eine  feste  Stadt  in 
einer  Thalschlucht  des  Anticragus,  wahrscheinlich  in  einiger  Entfernung 
von  der  Küste  u.  südlich  von  Telmissus0).  Pydnae  (llvdvcu :  Stadiasm. 
p.  221.  22.),  zwischen  Telmissus  und  Patara,  60  Stad.  von  der  Mündung 
des  Xanthus,  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Kvdva  nennt  und  an 
den  Cragus  setzt'1).  [Patara.  Antiphellus.]  Aperrae  (AntQ^cui  Ptol.  u. 
Münzen  bei  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  91.,  Äniqlav  bei  HierocI.  p.  684. 
u.  im  Stadiasm.  §.  214.,  desgleichen  auf  Inschriften ,  von  Cockerell  gefun- 
den: Twv'AntQleiTwv ;  bei  Plin.  Apyrae  u.  in  der  Not.  Episc.  ^Anqillai) 
zwischen  Antiphellus  u.  Andriaca,  50  Stad.  östlicher,  als  ersteree).  Etwas 
östlicher  lag  vielleicht  die  Stadt  Cyaneae  (Kväveai)^  die  wenigstens  Hie- 
rocI. p.  684.  zwischen  Aperlä  und  Myra  nennt,  obgleich  freilich  Plin.  sein 

a)  Von  hier  an  habe  ich,  um  den  Raum  zu  sparen,  von  allen 
kleineren  und  minder  wichtigen  Ortschaften  der  einzelnen 
Lander  blos  in  Noten  am  Ende  einer  jeden  §.  gehandelt,  je- 
doch, der  hessern  Ueb  ersieht  wegen,  diesen  Noten  auch  die 
Namen  der  wichtigem,  oben  im  Texte  geschilderten  Städte  an 
den  Stellen,  die  ihnen  die  Topographie  anweist,  in  []  einge- 
schlossen beigefügt. 

b)  Diese  Distanzen  treffen  auf  den  heut.  Hafen  St.  Nicholas  an  der  südli- 
chen Küste  einer  kleinen  Halbinsel  (Leake  Asia  min.  p.  182.).  Fellows  jedoch 
(Lycia  p.  247.)  glaubt,  dass  der  jetzt  von  den  Griechen  Lavisse,  von  den  Tür- 
ken aber  Tuslee  genannte  Flecken,  etwas  südlich  von  Makri,  auf  der  Stelle  des 
alten  Cissidä  siehe. 

c)  Die  Lage  des  Ortes  ist  schwer  zu  bestimmen,  da  er  blos  von  Strabo 
erwähnt  und  vom  Stadiasm.  übergangen  wird.  Fellows  a.  a.  0.  glaubt  ihre 
Trümmer  auf  einer  der  Küste  nahen  Insel  von  fern  gesehen  zu  haben,  konnte 
aber  aus  Mangel  eines  Botes  die  Insel  selbst  nicht  besuchen.  Diese  Ansicht 
widerstreitet  jedoch  offenbar  der  Angabe  des  Strabo,  der  sie  in  eine  Thalschlucht 
des  Anticragus  setzt;  auch  würde  sie  dann  der  Stadiasm.  schwerlich  ganz  un- 
erwähnt gelassen  haben.  Diese  beiden  Umstünde  aber,  namentlich  der  letztere, 
scheinen  eben  so  auch  gegen  Leake  (a.  a.  0.)  zu  sprechen,  der  die  Stadt  etwas 
südlicher  als  Fellows,  aber  auch  an  der  Küste  sucht,  u.  bestimmen  mich,  sie 
in  einiger  Entfernung  von  letzterer  nach  dem  Innern  zu  anzusetzen. 

d)  Nach  Leake  a.  a.  0.  die  von  Bcaujort  bei  Uslann  am  Fusse  des  Cra- 
gus gefundenen  unbedeutenden  Ruinen.     Vgl.   auch  Fellows  Lycia  p.    159  f. 

e)  Wenn  man  nämlich  mit  Mannert  VI,  3.  S.  1G7.  annimmt,  dass  Aperlä 
selbst  auf  dein  vom  Stadiasm.  1.  1.  erwähnten,  aber  nicht  genannten,  Vgb.  lag. 
Die  Worte  des  Stadiasm.  sind:  'Ano  2out]vai  tlgAntQla?  oväS.  £'.  Ani  axpw- 
ttjqiov  ilg  Avricptlkop  ozäd.  v  .  Uebrigens  setzt  der  Stadiasm.  Aperlä  westlich, 
Ptol.  aber  östlich  von  Andriaca  an.  Nach  Leake  p.  188.  trifft  ihre  Lage  auf 
die  Spitze  der  heut.  Assar  Bai. 

17* 
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und  liegen  ganz  nahe  am  Lande.    Es  sind  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  folgende:  Lagusa  (Auyovou:  Stadiasm.  §.  226.  27.  Plin. 


Cyane  in's  Innere  des  Landes  setzt f).  Somena  (f;  Sofirjva:  Stadiasm. 
§.  213.  14.,  bei  Steph.  Byz.  p.  601.  und  Plin.  aber  rä  Zipr\vat  Simena) 
60  Stad.  östl.  von  Aperlä  u.  4  Stad.  westl.  von  Andriaca5).  [andriaca.]*) 
AMe/antppe  (MtXuvinnr) :  Stadiasm.  §.210.  11.,  bei  Hecat.  fr.  247.  und 
Quint.  Smyrn.  3,  232.  Mtlav'mTuov)  60  Stad.  von  Gagä  (s.  unten  S.  261  f.) 
u.  (nach  einer  wahrscheinlich  irrigen  Angabe)  eben  so  weit  vom  Fl.  Limy- 
rus  (oder  Almyrus  im  Stadiasm.),  30  Stad.  vom  heil.  Vgeb.1).  Crambusa 
(KQÜfißovüa:  Strab.  p.  666.  Stadiasm.  §.  205.  206.  Ptol.  5,  5.)k)  100 
Stad.  von  Phaseiis,  mit  einer  Rhede1).  [Weiterhin  folgte,  nordvvestl.  von 
Crambusa,  30  Stad.  siidl.  von  Corycus,  die  einst  blühende  Stadt  Phoenicus 
{&oivmovq  :  Stadiasm.  §.  205.)  am  Berge  Olympus,  u.  daher  auch  selbst 
Olympus  genannt  (Strab.  p.  666.  Ptol.  Plut.  Pomp.  c.  24.  Eutrop.  6,  3.  Flor. 
3,  6.),  die  aber  bereits  Servilius  zerstört  hatte  (Cic.  Verr.  Act.  II,  1,  21.), 
weshalb  auch  Plin.  5,  27,  28.  von  ihr  sagt:  oppidum  Olympus  ibi  fuit; 
nunc  sunt  montana.  In  ihr  hatten  die  Seeräuber  ihre  eigenthümlichen 
Feste  und  Mysterien  (des  Milhras)  gefeiert  (Plut.  1.  1.)  m).    Auch  Corycus 

f)  Leake  wenigstens  p.  188.  und  mit  ihm  Fellows  auf  seiner  Karte  setzen 
sie  über  Port  Tristomo  an  dem  Innern  der  Bai  hinter  der  Insel  Kakava  an. 
Der  Name  der  Einw.  (r#  Kvaveirüjv  seil,  ßovly)  findet  sich  auch  auf  einer  In- 
schrift zu  Patara  (JValpole  Travels  in  the  East.  p.  546.). 

g)  So  der  Stadiagmus;  Plin.  aber  setzt  sie  noch  östlicher  in  die  Gegend 
des  heil.  Vorgeb.  Ueber  die  von  Beavfort  gefundenen  unbedeutenden  Ruinen 
derselben  vgl.  Leake  p.  188. 

h)  Der  Stadiasm.  §.  211.  12.  setzt  60  Stad.  östl.  von  Andriaca  u.  ebenso 
weit  westl.  von  der  Mündung  des  Limyrus  einen  "Ioiog  nv^yog  an.  Es  ist  nach 
Leake  p."  187.  das  heut.  Cape  Pyrgo.  Fellows  Lycia  p.  204  f.  nimmt  auch  eine 
Stadt  Isivm  an,  und  glaubt  ihre  Ruinen  (Mauern  und  Felsengräber)  auf  einem 
5000  F.  hohen,  steilen  u.  nur  von  N.  her  zugänglichen  Felsen,  41/:  engl.  M.  öst- 
lich von  Myra,  gefunden  zu  haben. 

i)  Unstreitig  derselbe  Ort,  den  Steph.  Byz.  p.  454.  meint,  wenn  er  sagt: 
MeXaviTTTiiov,  nora/uos  [nach  BerkeVs  gewiss  richtiger  Emend.  vielmehr  tÖttos] 
Ua/ucpvÄias.  Leake  p.  185.  vermuthet,  dass  Melanippe  der  Hafen  von  Gagä 
gewesen  sei.  Es  ist  wohl  an  der  vom  Cap  Chelidonia  gebildeten  Bai  u.  an  der 
Stelle  zu  suchen,  wo  Fellows  Lycia  p.  212.  noch  alte  Felsengräber  fand. 

/r)  Der  sie  als  eine  zu  Pamphylien  gehörige  Insel  erwähnt,  die  er  aber  wohl 
zu  weit  von  der  Küste  entfernt.  Aus  dein  Stadiasm.  wird  es  nicht  klar,  ob  sie 
eine  Stadt  des  Festlandes,  oder  einer  ihm  benachbarten  Insel  war.  Strabo 
scheint  die  erstere  Ansicht  zu  begünstigen,  während  die  noch  vorhandene  Insel 
Karabusa  (vgl.  Beavfort  Karamania  p.  36  f.  u.  Leake  p.  189.)  für  die  letztere 
spricht.  Vielleicht  führten  auch  die  Stadt  und  die  davor  liegende  kleine  Insel 
denselben  Namen.  Leake  a.  a.  O.  u.  Gaü  ad  Stadiasm.  1.  1.  halten  die  Insel 
für  dieselbe,  die  Scyl.  p.  39.  u.  Plin.  5,  31,  35.  J) lonysias  nennen.  Bei  Sa- 
nutus  Secr.  fid.  2,  4.  p.  26.  heisst  sie  fehlerhaft  Cambruxa.  In  keinem  Falle 
aber  ist  sie  mit  der  vom  Strabo  p.  670.  erwähnten  Insel  Crambusa  vor  der 
Cilicischen  Küste  in  der  Nähe  des  Vorgeb.  Corycus  zu  verwechseln ;  wenn  nicht 
Strabo  selbst  sich  eines  Irrlhums  schuldig  gemacht  hat. 

/)  In  dieser  Gegend  der  Küste,  30  Stad.  südwestl.  von  Crambusa,  setzt  der 
Stadiasm.  §.  206.  207.  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  IToaidaQiaovs  an. 

m)  Ihre  wenigen  Ueberreste  finden  sich  zu  Deliktash.  {Leake  p.  186.  u. 
Fellows  Lycia  p.  214  f.) 
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5,  31,  35.)  im  Sinus  Telmissicus ,  5  Stad.  von  Telmissus  und  80 
Stad.  von  Cissidä.  —  Dolichiste  {AoXiyJGiri :  Ptol.  Plin.  i.  1.  Steph. 

oder  Corycum  (Ä'ojyvxov :  Stadiasm.  §.  204.  Dionys.  v.  855.)  an  demsel- 
ben Berge,  eine  Besitzung  des  oben  S.  253.  genannten  Räuberfürsten  Ze- 
nicetas  (Strab.  14.  p.  671.),  in  welche  Attalus  II.  Philadelphus  eine  Kolo- 
nie gesendet  hatte  (Strab.  p.  667.),  traf  dasselbe  Schicksal  (Strab.  p.  671. 
Eutrop.  6,  31.  Ascon.  in  Cic.  Verr.  2.  p.  173.  ed.  Orell.),  weshalb  schon 
Strabo  p.  666.  nur  noch  des  Kiaovxoj  aiyialöz  gedenkt.]  n)  [PAase/is.] 
b)  Im  innern  Lande:  a)  westlich  vom  Xanthus,  in  der  Richtung  von  SW. 
nach  NO. :  Sidyma  (rä  2ti8i)fua :  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  598. 
Ptol.  Plin.  HierocI.  p.  684.)  nördlich  von  der  Mündung  des  Xanthus  auf 
einem  Berge0).  Araxa  (Aoa't,a:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  98. 
Ptol.  HierocI.  p.  685.)  nach  Ptol.  in  der  Nähe  der  vorigen  am  Cragus. 
[Pi'nara.]  /i)  Oestlich  vom  Xanthus  :  In  den  nördlichem  Strichen  [in  der 
Gegend  von  Tlos]  sind  die  kleinen  von  Ptol.  genannten  Flecken  Symbra 
(jLvpßga),  Octapolis  (Oy.t<xtzqXiq)  und  Comba  (rä  Kopfta,  auch  von  Hie- 
rocI. 1.  I.  erwähnt)  zu  suchen.  Südlicher  sodann  folgten:  Corydallus  (Ko- 
QvdaXlog:  Plol.,  Corydalla  bei  Plin.  u.  Not.  Episc.  p.  15.)  im  Geb.  Massi- 
cytus ,  nach  der  Tab.  Peut.  29  Mill.  westl.  von  Phaseiis  und  53  Mill.  nord- 
östl.  von  Antiphellus.  Rhodia  (Podia:  Theopomp.  fr.  111.  aus  Phot.  Cod. 
176.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  577.;  bei  Plin.  Rhodiopolis)  in  der  Nähe  der 
vorigen,  auch  im  Gebirge q).  Arycanda  (A^vxavda:  Schol.  Pind.  Ol.  7, 
33.  Steph.  Byz.  p.  119.  Plin.  5,  27,  25. r)  am  Fl.  Arycandus,  einem  Ne- 
benflusse des  Limyrus.  In  einem  noch  südlichem,  der  Küste  nähern  Brei- 
tenstriche endlich  lagen  :  \Xanthus.  Phellus*).  Myra.}  Limyra  (rä  AI- 
juuoa:  Scyl.  Strab.  p.  666.  Ptol.  HierocI.  p.  683.,  bei  Spätem  auch 
r\  Ai(.wqu:  Basil.  M.  Epist.  218.  u.  so  stets  bei  den  Römern:  Ovid.  Met. 
9,  648.  Mela;  im  Stadiasm.  §.  211.  fälschlich  A'/^wqo)  am  Flusse  Limy- 
rus (im  Stadiasm.  Almyrus),  und  zwar  nach  Strabo  nur  20,  nach  dem  Sta- 
diasm. aber  60  Stad.  von  seiner  Mündung1).  Qagae  (Tayou:  Alex.  Polyh. 
ap.  Steph.  Byz.  p.   191.    Stadiasm.  §.  211.  Plin.,  bei  HierocI.  p.  683. 

n)  Leake  p.  192.  glaubt,  von  Steph,  Byz.  v.  ' Axt alt *a  u.  Suid.  v.  Kojqv- 
xalos  bestimmt,  dass  Corycus  der  frühere  Name  von  Attalia  gewesen  sei,  wel- 
ches doch  viel  weiter  nordiisü.  in  Pamplivlien  lag. 

o)  Ueber  ihre  Ruinen  beim  Dorfe  Tortoorcar  Hissar  vergl.  Fellows  Lycia 
p.  153  tr. 

q)  Die  Ruinen  der  beiden  zuletzt  genannten  Orte  sind  noch  nicht  gefunden. 
Vgl.  Fellows  Lycia  p.  218.  u.  Leake  p.  186. 

r)  Der  es  aber  fälschlich  nach  Milyas  setzt.  Vielleicht  ist  auch  das  bei 
Ptol.  vorkommende  Ayivdai  blos  ein  verdorbener  Name  statt  A^vnavSa.  Nach 
Leake  p.  187.  finden  sich  von  Arycanda  keine  Spuren  mehr.  Fellows  aber  hat 
ihre  durch  Inschriften  und  Münzen  festgestellten  Ueberreste  am  Flusse  Arycan- 
dus aufgefunden  u.  beschrieben  in  Lycia  p.  221   ff. 

s)  Fellows  Lycia  p.  193.  selzt  in  dieser  Gegend  am  Fl.  Derabre  15  engl. 
M.  nordöstl.  von  Phellus  u.  10  M.  nordwestl.  von  Myra  die  Ruinen  einer  mir 
ganz  unbekannten  alten  Stadt  Trabala  an. 

t)  Ptol.  giebt  die  Entfernung  noch  etwas  grösser  an.  Die  Ruinen  von  Li- 
myra finden  sich  nördl.  vom  heut.  Flecken  Finika,  u.  zwar  in  der  von  Strabo 
angegebenen  Entfernung  (20  Stad.)  von  der  Mündung  des  Flusses.  Vgl.  Leake 
p.  186.    Fellows  Asia  min.  p.  214.  u.  Lycia  p.  206  ff*. 
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Byz.  v.  AoXipj;  j.  Kakava)36),  nach  Ptol.  dem  Prom.  Chimaera 
gegenüber,  die  bedeutendste  unter  ihnen,  aber  gerade  vom  Stadiasm. 
übergangen ,  vermutlich  weil  sie  nicht  auf  dem  Wege  des  Küsten- 
fahrers lag.  —  Xenagorae  Insulae  (al  Aevayöoov  vijooi:  Stadiasm. 
§.  218.  19.  Plin.  1.  1. ,  wo  aber  fälschlich  Enagora  gelesen  wird), 
nach  Plin.  eine  Gruppe  von  8  kleinen  Inselchen37) ,  die  nach  dem 
Stadiasm.  60  Stad.  östl.  von  Patara  lagen.  —  Rhope  (Pony:  Sta- 
diasm. §.  217.  18.)  oder  richtiger  wohl  Rhoge  (Pwyy  :  Sleph.  Byz. 
p.  578.  u.  Plin.  1.  1.),  50  Stad.  westl.  von  der  folgenden.  —  Me- 
giste  (fi  MeyiGTij:   Strab.  p.  666.  Ptol.  Plin.   1.  1.    im    Stadiasm. 

räya)n)  ein  von  den  Rhodiern  gegründeter  (Etym.  M.  p.  219,  6.)  Flecken, 
oder  nach  Alex.  Polyh.  ein  altes  Kastell,  60  Stad.  östl.  von  Melanippe, 
bekannt  durch  den  in  einem  nahen  Flüsschen  gefundenen  Stein  Gagates 
(Dioscor.  5,  14.  Galen,  anl.  ojaof*.  9.  T.  II.  p.  123.  Bas.  oder  T.  XII. 
p.  203.  Kühn.).  —  Bios  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnte  und  nicht 
näher  zu  bestimmende  Ortschaften  Lyciens  sind:  "Elyog  und  Ziöi]va,  vom 
Xanthus  (bei  Steph.  Byz.  p.  256.  u.  598.)  erwähnt,  die  Hafenstadt  Zidi]- 
qovq  bei  Scylax  p.  39.  (vergl.  oben  S.  254.  Note  10.),,  ferner  'Eovpvul, 
riavxov  dijpog  (vergl.  oben  S.  224.  Note  78.),  "TXa^ot, ,  Avovaxia 
(auf  einer  gleichnamigen  Halbinsel)  v) ,  Mtlavval ,  Molvvdna  y  £tßeda 
(mit  einem  Hafen)  und  TrjXavdoog  (auch  so  bei  Plin.)  oder  TijXavÖQia  bei 
Alexander  Polyh.  [s.  Bd.  1.  S.  253.],  Axcälaoog ,  'Pfyxvfoctg ,  'Apve'a 
(auch  bei  Steph.  Byz.  p.  112-,  jedoch  als  Plur.  Apvtccl),  EvdoyAag,  Ele- 
ßeuög  (unstreitig  das  ^Edtßrjoög  des  Steph.  Byz.  p.  115.  Westerm.)  u.  Ä'o- 
liiGT<xoaog  bei  Hierocl.  p.  683  sqq.,  Amelas,  Ascanda/is,  Canas,  Noscopium 
bei  Plin.  5,  27,  28.  u.  s.  w.w) 

36)  Vgl.  Walpotäs  Travels  in  the  East.  p.  268  f.  und  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  127.,  der  darauf  auch  Ruinen  einer  alten  Stadt,  namentlich 
eines  Theaters,  fand. 

37)  Denn  gewiss  ist  in  der  angef.  Stelle  des  Plin.  statt  Enagora 
VIII.  M.  P.  nach  Marineres  (VI,  3.  S.  169.)  Vermuthung  blos  Xenagorae 
VIII.  zu  lesen,  da  die  Bestimmung  eines  Maasses  durch  VIII.  MM.  Pass. 
ganz  unpassend  ist.  Die  kleinen  Inseln  liegen  in  der  heut.  Bai  von  Kalamaki. 

y)  Scyl.  p.  39.  erwähnt  in  dieser  Gegend  einen  Ort  Aiyai'a ,  der  wahr- 
scheinlich von  Gagae  nicht  verschieden  und  nur  durch  Schreibfehler  entstanden 
ist;  weshalb  auch  Klausen  die  Emendazion  des  Salmasius  rrtyala  in  den  Text 
aufgenommen  hat.  Vielleicht  gab  auch  die  doppelte  Form  des  Namens  Gagae 
und  Gagaea  die  Veranlassung  dazu,  dass  Alex.  Polyh.  1.  1.  sagt,  derselbe  be- 
zeichne sowohl  ein  altes  Kastell,  als  eine  ganze  Gegend.  Ueber  die  Ruinen 
von  Gagä  beim  heut.  Haggevelleh  vgl.  Fellows  Lycia  p.  210.  Beavfort  glaubte 
sie  bei  Aladja,  5  engl.  M.  vom  Mittelpunkte  der  Bai  von  Finika  (also  noch  wei- 
ter im  Innern  als  Fellotos)  gefunden  zu  haben.     Vgl.  Leake  p.   186. 

v)  Nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Konj.  des  Salmasius  auch  schon  von 
Scylax  p.  39.  als  Insel  der  lycischen  Küste  erwähnt,  wo  statt  vijoos  Avpaia, 
Ttia  gewiss  rijaog  ^dvQvaxela  zu  lesen  ist.     Vgl  unten  S.  267.  Note  56. 

w)  Das  von  Plin.  zwischen  Phellus  u.  Xanthus  genannte  Pyrrha  ist  wahr- 
scheinlich die  gleichnamige,  nur  aus  Irrthum  hierher  versetzte,  Stadt  Cariens, 
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§.216.17.  verschrieben  MsytüTf] ; '}.  Kastellorizo  od.  CastelRosso)38) 
50  Stad.  östl.  von  der  vorigen,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  die 
auch  KiG&evf]  hiess  (Strab.  1.  1.),  aber  zu  Plinius  Zeiten  schon  zu 
Grunde  gegangen  war ,  und  einem  grossen  Hafen ,  welcher  eine 
ganze  Flotte  fassen  konnte  (Liv.  37,  23.).  —  Chelidoniae  (Xelido- 
viai:  Scyl.  Strab.  p.  520.  651.  666.  Dionys.  v.  128.  506.  Agathem. 
1,  4.  Stadiasm.  §.  208.  209.  Mela  2,  7.  Plin.l.  1.  Liv.  34,  41.  Solin. 
c.  41.  Avien.  v.  184.  Steph.  Byz.  p.  718.  Geo.  Nub.  p.  196.),  eine 
Gruppe  von  3  kleinen  Felseninseln  dem  Chelidon.  od.  heil.  Vorgeb. 
gegenüber  ,  eine  Fortsetzung  des  unter  dem  Meere  mit  ihnen  zusam- 
menhängenden Tauruszweiges  ,  der  sich  an  der  Westküste  des  Pam- 
phyl.  MB.  hinzieht  (vgl,  Strab.  p.  666.),  um  welche  her,  der  Un- 
tiefen u.Brandung  an  den  steilenFelsen  wegen,  die  Schiffahrt  äusserst 
gefährlich  war39). 

§»66.    V.  Pamphylia 

(rj  HajufpvXia:  Hecat.  fr.  243.  248  sq.  Aesch.  Suppl.  552.  Herod. 
7,  91.  8,  68.  Thuc.  1,  100.  Polyb.  5,  34,  7.  5,  72,  9.  Ptol.  8,  2.  u. 
s.  w. ,  nach  Plin.  5,  27^  26.  ehemals  Mopsopia  genannt40),  be- 
schrieben von  Scylax  p.  39  f.  Strab.  14.  p.  667.  Ptol.  5,  5. 
Dionys.  v.  850  ff.  Mela  1,  14.  Plin.  1.  1.  Stadiasm.  mar. 
magni  §.  194  ff.  Hierocl.  p.  679  f.)  im  engern  Sinne  hiess  nur 
das  schmale  Küstenland  um  den  grossen ,  zwischen  Lycien  und  Cili- 
cien  sich  ausbreitenden  Meerbusen  her,  welches  von  Lyrna  bis  Pto- 
lemais  etwa  18  g.  M. ,  nach  Strabo  1.  1.  von  Olbia  bis  Ptolemais  640 
Stad.  lang  war,  und  sich  kaum  ein  paar  Meilen  in's  Land  hinein 
erstreckte  ,  im  weitern  Sinne  aber  ,  als  römische  Provinz ,  umfasste 
es  auch  das  ganze  nördlich  daranstossende  Pisidien  (s.  unten  §.  70.), 


38)  Vgl.  Leake  a.  a.  0.  u.  p.  184.  u.  Fellows  Lycia  p.  189.  Es  fin- 
den sich  noch  Ruinen  ihrer  Stadt. 

39)  Vgl.  JVernsdorf  ad  Prise,  v.  126.  u.  oben  S.  254.  Note  10.  — 
Plin.  1.  I.  erwähnt  noch  einige  andere  sonst  völlig  unbekannte  Inseln  der 
lycischen  Küste,  Illyris ,  Telendos  (vielleicht  nicht  verschieden  von  der 
Stadt  Tclandros  in  einer  andern  Stelle :  vgl.  Note  35.  a.  E.),  Attelebussa, 
Cypriae  tres  u.  Dionysia,  froher  Caretha  genannt,  die,  wie  es  scheint, 
alle  östlich  von  den  Chelidonischen  nach  Cilicien  zu  gesucht  werden  müs- 
sen. Jttelebusa  kennt  auch  Ptol.  5,  5.,  der  sie  u.  das  westlicher  liegende 
Crambusa  (s.  oben  S.  260.)  als  zu  Pamphylien  gehörige  Inseln  aufführt. 

40)  Nach  dem  Mopsus,  einem  der  Anführer  jener  griech.  Haufen,  die 
nach  dem  trojan.  Kriege  den  Taurus  überstiegen,  und  sich  in  Pamphylien, 
Cilicien  u.  Syrien  niederliessen  (Strab.  14.  p.  668.). 


2G4  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

zu  beiden  Seiten  des  Taurus41),  welches  bis  zum  4.  Jahrh.  immer 
nur  als  ein  Theil  der  Provinz  Pamphylien  angesehen  wurde,  und  erst 
seit  der  neuen  Eintlicilung  des  Reichs  in  kleinere  Provinzen  unter 
Constantin  als  eigne  Provinz  erscheint.  Wir  betrachten  jedoch  hier 
das  Küstenland  Pamphylien ,  besonders  seiner  von  den  Pisidiern  ver- 
schiedenen Bewohner  wegen ,  als  eine  eigene  Landschaft ,  die  gegen 
W.  durch  das  Geb.  Climax42)  von  Lycien,  im  N.  durch  eine  längs 
des  Taurus  hinlaufende  Linie  von  Pisidien  (Strab.  14.  p.  666.),  und 
gegen  0.  durch  den  Fluss  Melas  vom  rauhen  Cilicien  getrennt 
(Strab.  14.  p.  664.) 43),  im  S.  aber  vom  Pamphylischen  Meerbusen 
(Strab.  2.  p.  125.  14.  p.  681.  Ptol.  1.  1.)  begrenzt  wurde,  (j.  Tekke 
und  den  westlichsten  Küstenstrich  von  Itschil  umfassend).] 

Die  Einwohner,  Pamphyli  (Udfiyvloi:  Herod.  7,  91.  8,  68. 
Paus.  7,  3,  3.  Strab.  12.  p.  554.  570.  14.  p.  632.  u.  s.  w.  Appian. 
B.  C.  4,  60.  Liv.  44,  14.  u.  A.)  oder  Pamphylii  (llajLMpvfaoi:  Ap- 
pian. B.  C.  2,  49.  71.  Strab.  2.  p.  130.  Dionys.  v.  127.  850.  Liv. 
37,  40.  u.  s.  w.)44),  waren  Abkömmlinge  der  griechischen  Schaaren, 
die  sich  nach  der  Zerstörung  von  Troja  unter  Anführung  des  Amphi- 


41)  Daher  auch  bei  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36.  der  Zweifel,  ob  Pam- 
phylien zum  Lande  diesseit  oder  jenseit  des  Taurus  gehöre,  der  sich  nur 
erklären  lässt,  wenn  man  an  Pamphylien  im  weitern  Sinne  denkt;  denn 
dass  das  eigentliche  Pamphylien  längs  der  Küste  blos  zum  Lande  jenseit 
des  Taurus  gerechnet  werden  könne,  versieht  sich  wohl  von  selbst.  (Vergi. 
auch  Strab.  12.  p.  570.  14.  p.  632.  u.  15.  in.) 

42)  Strabo  14.  p.  651.  setzt  daher  die  Grenze  den  Chelidonischen  In- 
seln gegenüber  an.   (Vgl.  oben  S.  257.  Note  24.) 

43)  Diess  sind  wenigstens  die  natürlichen  Grenzen  des  Landes,  die 
aber  freilich  nicht  immer  fest  gehalten  wurden.  Denn  wie  man  in  0.  das 
jenseit  des  Melas  liegende  Ptolemais  allgemein  noch  zu  Pamph.  rechnete,  so 
wurde  auch  auf  der  Westseite  von  Einigen,  wie  Mela,  Plinius,  Dionys.  v. 
855.  und  Steph.  Byz.  p.  692.  das  von  allen  Uebrigen  Lycien  zugetheilte 
Phaseiis  noch  zu  Pamphylien  gezogen,  ja  vom  Stadiasm.  §.  208.  u.  Strabo 
1.  1.  gar  Pamphylien  schon  mit  dem  heil,  oder  Chelidon.  Vgb.  begonnen, 
während  dagegen  wieder  Scylax  p.  39.  selbst  die  pamphyl.  Städte  Olbia 
u.  Perge  noch  zu  Lycien  rechnet.  So  war  also  eigentlich  nur  die  nördl. 
Grenze  durch  den  Taurus  fest  bestimmt. 

44)  D.  h.  „allerlei  Völker",  etwa  wie  das  deutsche  „Allemannen", 
also  ein  aus  sehr  verschiedenen  Stämmen  gemischtes  Volk,  lieber  die  dop- 
pelte Form  des  Namens  übrigens  (—  die  Form  Pampkylii  ist  die  spätere, 
besonders  den  Römern  eigene  — )  vgl.  Eustath.  ad  Dion.  v.  850.  Tzschuck. 
ad  Melam  Vol.  III.  P.  I.  p.  427.  Schweigk,  ad  Appian.  p.  114.  u,  ad  He^ 
rod.  7,  91.  Bernhardy  ad  Dionys.  p.  759. 
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lochus  und  Calchas  dort  niedergelassen  und  mit  den  sonst  unbekann- 
ten Ureinwohnern,  so  wie  mit  gleichfalls  eingewanderten  Ciliciern 
(Strab.  13.  p.  612.  14.  p.  676.)  und  spätem  griech.  Kolonisten  ver- 
mischt hatten  (Herod.  7,  91.  Strab.  p.  668.),  aber  noch  in  den  Per- 
serzeilen eine  so  geringe  Macht  besassen ,  dass  sie  zur  pers.  Flotte 
nur  30  Schiffe  stellten  (Herod.  7,  92.)  45).  Die  einzelnen  Städte, 
besonders  die  griech.  Kolonien  (wie  Aspendus  und  Side),  bildeten  bis 
zu  der  Unterwerfung  unter  die  Perser  und  selbst  noch  unter  diesen 
autonome  Freistaaten  (Arrian.  1,  25 — 27.) ,  über  deren  Verfassung 
und  Verhältniss  zu  einander  uns  aber  nähere  Nachrichten  abgehen. 
Sie  theilten  die  Schicksale  der  übrigen  Küstenvölker  Jileinasiens  und 
kamen  mit  dem  Persischen  Reiche  unter  Macedonische ,  dann  unter 
Syrische  Herrschaft,  und  bildeten  nach  Besiegung  des  Antiochus 
durch  die  Römer  einen  Theil  des  Pergamenischen  Reiches  (Polyb, 
exe.  de  leg.  24  fi°.) ,  bis  sie  mit  diesem  dem  Römischen  einverleibt 
wurden.  Die  Pamphylier  waren  in  ihren  Sitten  den  Ciliciern  sehr 
ähnlich  (Strab.  12.  p.  570.  14.  p.  670.),  nahmen  an  deren  Räube- 
reien Theil,  und  machten  ihre  Seestädte  zu  Marktplätzen  für  den 
Raub  der  Cilicischen  Korsaren  (Strab.  14.  p.  664.).  Ihre  Sprache 
war  wahrscheinlich  ein  durch  die  vielfache  Berührung  mit  barbarischen 
Völkern  der  Nachbarschaft  sehr  verdorbener  und  kaum  noch  zu  er- 
kennender Dialekt  der  Griechischen.  (Vgl.  Arrian.  Anab.  1,  26.), 
Das  Land  wird  von  Gebirgen  durchzogen ;  denn  schon  wenige  Mei^ 
len  nördlich  von  der  Küste  erhebt  sich  der  Tauras,  der  auch  meh- 
rere südliche  Arme  bis  zur  Küste  sendet,  und  hier  eben  den  Pamphy- 
lischen  MB.  bildet,  über  dem  er  sich  rauh  und  steil  erhebt.  Einer 
dieser  Zweige  an  der  westlichen  Grenze ,  in  der  Nähe  der  lyci- 
schen  Stadt  Phaseiis,  also  wohl  mit  dem  Climax  zusammenhängend, 
führte  den  Namen  Sa?'der/risus  (Mela,  Plin.).  Auch  bildet  er  an  der 
östlichen  Grenze  Pamphyliens  gegen  Cilicien ,  bei  der  Stadt  Side, 
ein  Vorgebirge*6),  welches  der  Stadiasm.  §.  190.  91.  Leucotheum 
{Asvno&etov) ,  Plinius  aber  Leucolla  nennt,  und  dessen  auch  Liv. 
27,  23.  u.  Mela  1,  15,  1.  gedenken,  jedoch  ohne  seinen  Namen  zu 
nennen.    Mela  lässt  es  fälschlich  den  grossen  Pamphyl.  Meerbusen 


45)  Während  die  Lycier  50,  die  Cilicier  gar  100  Schiffe  sendeten» 
(Herod.  1.  1.) 

46)  Strab,  2.  p.  129.  spricht  nur  im  Allgemeinen  von  Pamphyliens 
Vorgebirgen. 
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schliessen  ,   da  es  doch  in  der  Mitte  desselben  liegt  (das  heut.  Kara- 
buriiu)47) 

Die  Flüsse  des  Landes  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  1)  der 
Catarrhactes  (KaTaQaHTf]g :  Scyl.  Kcltuqq dwirjs :  Strab.  Ptol.  Mela 
Plin.,  im  Stadiasm.  §.  200.  KctTaQuxTai,  im  Plural48);  j.  Duden-su), 
ein  wildströmender,  wasserreicher  Fluss ,  der  aus  dem  Gebirge  bei 
Termessus  durch  einen  mächtigen  Wasserfall  herabstürzte ,  und  sich 
zweimal  unter  der  Erde  verbarg ,  ehe  er  östlich  von  Attalia 49) ,  in 
der  Nähe  von  Magydos  (Ptol.)  50)  u.  Masura  (Stadiasm.)  ,  sich  in  die 
See  ergoss  51).  2)  Der  Cestrus  (6  Ksotqoq  :  Strab.  Ptol.  Nicand. 
Alex.  40L.  Mela;  j.  Ak-su)  52) ,  ein  schiffbarer  Fluss  (Mela),  der 
in  südlicher  Richtung  aus  dem  Gebirge  herabiloss ,  die,  60  Stad.  von 
seiner  Mündung  (Strab.  p.  667.),  an  seinem  westlichen  Ufer  liegende 
(Mela)  Stadt  Perge  zur  Seestadt  machte,  u.  sich  etwas  westlich  vom 
Catarrhactes  mündete.  3)  Der Eurymedon  (EvQVfUdwv :  Scvl.  Thuc. 
1,  100.  Xen.  Hell.  4,  8,  30.  Strab.  1.  1.  u.  12.  p.  571.  Dionys.  v. 
852.  Ptol.  Mela,  Plin.  Liv.  33,  41.  Stadiasm.  §.  197.;  j.  Kapri- 
Su)  53) ,  ein  ebenfalls  schiffbarer  Fluss  (Stadiasm.),  der  mitten  durch 
die  Stadt  Aspcndus  hindurchfloss  und  sie  zur  Seestadt  machte,  da  er 
sich  nur  60  Stad.  von  ihr  und  180  Stad.  nordwestl.  von  Side  in  die 


47)  Vergl.  Gail  ad  Stadiasm.  1.  1.  p.  556.  Leake  p.  196.  Seltsam  ist 
es  freilich,  dass  aus  dem  weissen  Vgeb.  der  Alten  jetzt  gerade  ein  schivar- 
zes  (Kara)  geworden  ist.  Vielleicht  hatte  die  Nähe  des  Flusses  Melas  einen 
Einfluss  auf  diese  Aenderung  des  Namens. 

48)  Diese  Pluralform  des  Namens  deutet  wohl  auf  mehrere  Mündun- 
gen hin ,  wie  sie  der  Fluss  noch  in  unsern  Tagen  zwischen  Laara  u.  Adalia 
zeigt.   (Vgl.  Leake  p.  191.  u.  unten  Note  59.) 

49)  Nur  Strabo  a.  a.  0.  setzt  ihn  vielleicht  aus  Irrthum  westlich  von 
Attalia  an.    Doch  vgl.  unten  Note  59. 

50)  Die  Erasm.  u.  andre  Ausgg.  haben  zwar  Malylos;  die  Codd.  aber 
schreiben  Magydos,  was  wohl  richtiger  ist,  da  auch  Hierocl.  p.  679.  (wo- 
selbst WesseL  zu  vergleichen  ist)  ein  Magydos  in  Pamphylien  kennt,  wel- 
ches höchst  wahrscheinlich  das  durch  Schreibfehler  verunstaltete  Müatjdog 
des  Scylax  p.  39.  ist,   wo  Gail  auch  Mayvdog  edirt  hat. 

51)  Diese  genaueren  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Paul  Lucas 
(Second  voyage  T.  I.  c.  33.) ;  die  Alten  melden  uns  von  seinen  Quellen  u. 
früheren  Laufe  nichts. 

52)  Vgl.  Fellows  Asia  min.  p.  194.  Es  ist  wohl  derselbe  Fluss,  den 
Kölner  2  St.  westl.  von  Stavros  fand  (Leake  p.  194.). 

53)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  194.  Wir  erkennen  in  diesem  Namen 
noch  den  des  alten  Sees  Capria  (s.  unten  S.  267.).  Gail  ad  Stadiasm.  p. 
559.  lässt  ihn  diesen  Namen  von  einer  alten  Stadt  Capria,  führen,  von 
der  ich  nichts  weiss. 
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See  ergoss.  Berühmt  wurde  er  durch  den  entscheidenden  Sieg,  den 
Cimon  im  J.  469.  v.  Chr.  an  seinen  Ufern  über  die  Perser  davon- 
trug (Plut.  Cim.  c.  12.  13.  Thuc.  1,  100.  Diod.  11,  61.  Mela  1.  1.). 
4)  Der  Melas  (MeXag :  Strabo ,  Mela,  Plin.  Stadiasm.  §.  193.  94. 
Zosimus  5,  16.;  j.  Menavgat-Su)  54) ,  der  schiffbare  (Mela)  Grenz- 
fluss  Pamphyliens  gegen  Cilicien  (Stadiasm.  u.  Plin.  11.  11.),  der  seine 
Mündung  50  Stad.  östlich  von  Side  (Stadiasm.  1.  1.)  und  dem  Vgeb. 
Leucolla  hatte.  —  Der  Sinns  Pamphylius  (Ha/u(pvXiog  %6Xnog: 
Strab.  2.  p.  125.  Pamphylius  Sinus:  Liv.  27,  23.  55) :  j.  MB.  von 
Adalia) ,  in  welchen  sich  alle  diese  Flüsse  ergiessen ,  hatte  nach 
Strab.  p.  666  f.  von  Olbia  bis  Ptolemais,  d.  h.  bis  zur  Grenze  Pam- 
phyliens ,  eine  Länge  von  640 ,  und  vom  heil.  Vorgeb.  bis  Olbia  eine 
Tiefe  von  367  Stad.  Er  begann  sonach  westlich  mit  dem  heiligen  od. 
chelidon.  Vgb. ,  erstreckte  sich  aber  östlich  noch  weit  über  Side  und 
das  Vgb.  Leucolla  hinaus  ,  längs  der  Cilicischen  Küste  bis  zum  Vgb. 
Anemurium.  Ausserdem  erwähnt  Strabo  in  Pamphylien  noch  den  be- 
trächtlichen See  Capria  (KanQia)  östlich  von  Syllium  und  westl. 
vom  Eurymedon,  in  der  Nähe  der  Küste  (noch  j.  Kapri). 

Städte,  längs  der  Küste,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. 
waren:  Lyrnas  (AvQvag:  Stadiasm.  §.  204.,  bei  Strab.  Dionys.  v. 
875.  und  Plin.  AvqvtjoooQj  Lyrnessus)  56) ,  nach  dem  Stadiasm.  ein 
Kastell  60  Stad.  westlich  von  Tenedos,  nach  Strab.  u.  Plin.  in  der 
Gegend  von  Olbia  und  am  Catarrhactes ,  nach  Strabo  von  trojani- 
schen Ciliciern  gegründet,  die  aus  dem  Gefilde  von  Thebe  dorthin 
geflüchtet  waren 57).    —    Tenedus   (l^vsdog :   Apollod.    ap.    Steph. 


54)  Vgl.  Leake  p.  196. 

55)  Seiner  Grösse  wegen  oft  auch  das  Pamphylische  Meer  genannt. 
Vgl.  oben  S.  21. 

56)  Gail  ad  Stadiasm.  p.  560.  glaubt,  dass  auch  bei  Scylax  dieser 
Ort  sowohl,  als  das  weiter  unten  folgende  Attalia,  erwähnt  werde,  indem 
die  offenbar  verdorbene  Stelle  desselben  (p.  39.)  'lövfjog  nöltg ,  vrjaog 
AvQaia,  Ttia,  'OXßtu  etc.  so  gelesen  werden  müsse:  "IdvQog  noXig, 
vrjaog  £jfc&4ßötoüaf\,  AvQvi](jnog  (oder  Avqvccq),  Aruleia,  OXßia  etc. 
Nach  dieser  Konj.  würde  freilich  schon  Scylax  Attalia  u.  Olbia  neben  ein- 
ander nennen,  und  somit  die  oben  S.  268.  aufgestellte  Ansicht  falsch  sein; 
allein  die  Konj.  selbst  scheint  mir  höchst  zweifelhaft,  und  ich  gebe  der  viel 
einfacheren  Emend.  des  Salmasius  vrjoog  Av^vurtia  'OXßia  etc.  (vergl. 
oben  Note  35.  v.)  unbedingt  den  Vorzug. 

57)  Strabo  I.  I.  erwähnt  neben  Lyrnessus  auch  noch  einen  von  den- 
selben trojan.  Ciciliern  dort  gegründeten  Flecken  Thebe,  sagt  aber  von 
beiden  Städten  blos :  „zwischen  Phaseiis  und  Attalia  soll  man  auch  ein 
Thebe  u.  Lyrnessus  zeigen  u.  s.  w." 
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Byz.  p.  648.  58)  Stadiasm.  §.  203.  204.),  nach  dem  Stadiasm.  ein 
Kaslcll  20  Stad.  von  Attalia.  —  Olbia  (y  'OXßia :  Scyl.  Strab.  Ptol. 
Plin.),  eine  starke  Festung  (Strab.)  am  innersten  Theile  desPamphyl. 
Meerbusens,  westl.  vom  Catarrhactes  (Plin.),  'gewöhnlich  als  die 
westi.  Grenzstadt  Pamphyliens  angesehen ,  da  die  vorher  genannten 
Orte  nur  Kastelle  waren.  Vielleicht  war  sie  nicht  verschieden  von^f<- 
talia  (AiTalia:  Strab.  'AttuIeiu:  Ptol.  Act.  Apost.  14, 25.  Hierocl. 
p.  679.  'AtdXeia:  Stadiasm.  §.  195.  96.,  beim  Geo.  Nub.  p.  196. 
Antalia;  noch  j.  Adalia)59),  welche  nach  Strabo  etwas  Östlicher 
als  Olbia  lag,  und  erst  vom  Attalus  IL  Philadelphus ,  König  von  Per- 
gamus,  angelegt  wurde  60).  Da  jedoch  Strabo,  der  einzige  Schrift- 
steller, welcher  beide  Städte  neben  einander  anführt,  Attalia  auf  die 
Ostseite  des  Catarrhactes  setzt,  Plinius  aber  Attalia  ganz  übergeht, 
die  Tab.  Peut.  und  der  Periplus  dagegen  wohl  ein  Attalia,  aber  kein 
Olbia  kennen,  so  scheint  unter  beiden  Namen  eine  und  dieselbe  Stadt 
verstanden  werden  zu  müssen61),  die  vielleicht  Attalus  schon  unter 
dem  (bei  Scylax  vorkommenden)  Namen  Olbia  vorfand,  und  nur 
vergrösserte  und  nach  sich  benannte  62).  In  der  Nähe  lag  auch  das 
von  demselben   Könige   gegründete    Städtchen    Corycus  (Kwqvxoq: 


58)  Wo  auch  bemerkt  wird,  dass  die  Einw.  Tevidttg  hiessen,  wäh- 
rend die  der  gleichnamigen  Insel  Ttvtdioo  genannt  wurden. 

59)  Doch  nicht  ganz  an  der»  Stelle  der  alten  Stadt,  deren  Trümmer 
sich  vielmehr  nach  Beaufort  Karaman.  p.  86.  WalpoWs  Travels  in  the 
East  p.  257.  u.  Texier  im  Kunslbl.  zum  Morgenbl.  1838.  Nr.  44.  (vergl. 
auch  Leake  p.  ]  92  f.)  beim  heut.  Laara  am  östlichen  Ufer  des  Catarrhactes 
finden.  Den  Widerspruch  zwischen  Strabo,  der  Attalia  östlich,  u.  Ptol.  u. 
dem  Stadiasm.,  die  es  westl.  vom  genannten  Flusse  ansetzen,  glaubt  Gail 
ad  Stadiasm.  p.  559  sq.  durch  die  Annahme  ausgleichen  zu  können ,  dass 
der  Catarrhactes,  den  der  Stadiasm.  daher  Avohl  auch  Äaraodxrat  im  Plu- 
ral nenne,  sein  Bett  verändert,  und  früher  seine  Mündung  östlich,  später 
aber  westl.  von  Attalia  gehabt  habe.   (Vergl.  oben  S.  266.  Note  48.) 

60)  Wir  haben  unter  Augustus,  Tiberius  und  Commodus  geprägte 
Münzen  von  ihr.  Sestini  descr.  num.  vet,  p.  390  f.  Eckhel  Doctr.  mim. 
P.  I.  Vol.  3.  p.  6.  Unterm  Kaiser  Alexius  war  sie  Hauptstadt  des  westli- 
chen Theils  von  Pamphylien. 

61)  Diess  ist  auch  Männer?  s  Ansicht  VI,  2.  S.  130. 

62)  Der  Stadiasm.  erwähnt  zwischen  Attalia  und  Perge  an  der  Mün- 
dung des  Catarrhactes  noch  die  Flecken  Mvydäbj  (§.  201.  202.)  u.  Mä- 
(jovycc  (§.  200.  201,),  und  am  Ausflusse  des  Cestrus  den  Ort  'Pooxönov g 
(§.  199.  200.).  Masura  ist  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ptol.  (wenig- 
stens nach  der  Erasm.  Ausg.)  u.  Plin.  Matylos,  Hierocl.  p.  679.  aber  und 
die  Handschrr.  des  Ptol.  Magydos,  u.  Scyl.  p.  39-  Mäafjdog  nennen.  Vgl. 
Manner t  VI,  2.  S.  128.  u.  oben  Note  50. 
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Strab.  p.  667.  u. 671.  Eustath.  adDion.  v.  855.)63).  —  Perge  (77*OT.- 
Scyl.  Strab.  Ptol.  Dionys.  v.  855.  Hierocl.  p.  679.),  zwischen  dem 
Catarrhactes  und  Cestrus  (Mela),  60  Stad.  von  der  Mündung  des 
letzteren  (Strab.),  also  nicht  unmittelbar  am  Meere64),  aber,  an  dem 
schiffbaren  Strome  gelegen,  doch  Hafenstadt,  wo  der  Apostel  Paulus 
zuerst  die  Küste  Kleinasiens  betrat  (Act.  Apost.  13,  13.  14,  25.). 
In  späterer  Zeit  war  sie  Hauptstadt  von  Pamphylia  secunda  (Hierocl. 
p.  679.  c.  not.  fVesseL).  In  ihrer  Nähe  befand  sich  auf  einer  Anhöhe 
ein  alter,  berühmter  Tempel  der  Diana65)  (Scyl.  Strab.  u.  Mela  11. 11.), 
bei  welchem  jährliche  Volksfeste  gefeiert  wurden  66).  —  Aspendus 
(tj"AonevdoQ:  Thuc.  8,  81.  87.  Xen.  An.  1,  2,  12.  Hell.  4,  8,  30. 
Scyl.  Strab.  Arrian.  Anab.  1,  27.  Ptol.  Dionys.  v.  852.  Mela,  bei 
Plin.  Aspendujn*1)',  j.Minugat?),  nach  Strab.  1.  1.  eine  gut  bevöl- 
kerte Kolonie  der  Argiver 68) ,  auf  einem  steilen  Berge  (Mela,  Plin.) 
in  der  Nähe  des  Sees  Capria,  die  schon  zu  Xenophons  Zeiten  blühte 
(Anab.  1.  1.),  zwar  nicht  unmittelbar  am  Meere,  aber  am  schiffbaren 
Eurymedon  (Plin.),  nur  60  Stad.  von  der  Mündung  desselben  lag, 
und  dadurch  zur  Seestadt  wurde  (Scyl.  Strab.  11.  11.  Zosim.  5,  16.). 
In  ihrer  Umgegend  wurde  starker  Oelbau  getrieben  (Eustath.  ad  Dio- 
nys. v.  852.  T.  I.  p.  265.  Bernh.).  —  Syllium  (SMXiov :  Polyb. 
22,  17,  11.  [wo  andre  Codd.  ZvXeiov  haben]  Arrian.  Anab.  1,  26. 
Tab.Peut.,  bei  Scyl.  p.  40.  verschrieben  2vXXov,  bei  Ptol.  ÜlXovov, 


63)  Doch  kann  hier  auch  eine  Verwechselung  mit  dem  gleichnamigen 
Orte  in  Lycien  (vgl.  oben  S.  260  f.)  Statt  finden. 

64)  Weshalb  sie  auch  Ptol.  unter  den  Städten  des  innern  Landes  auf- 
führt. Ueber  ihre  Ruinen,  16  engl.  M.  nordöstl.  von  Adalia,  vgl.  Fellows 
Asia  min.  p.  190  ff. 

65)  Daher  ist  Perge  nach  Callim.  in  Dian.  v.  187.  ein  Lieblings- 
aufenthaltsort der  Artemis. 

66)  Der  Stadiasm.  §.  198.  setzt  südlich  von  Perge  an  der  Küste  zwi- 
schen dem  Cestrus  und  Eurymedon  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  Na- 
mens JtvvÖQ&yiov  an. 

67)  Hierocles  kennt  sie  nicht  mehr ;  sie  verbirgt  sich  aber  wohl  bei 
ihm  unter  dem  Namen  Trimupolis  (soll  heissen  Primupolis).  Wenigstens 
beweist  hier  Wesseling,  dass  der  Bischof  von  Primupolis  auf  dem  Concil 
zu  Ephesus  Bischof  von  Aspendus  war.  Vgl.  MannertW,  2.  S.  125. 

68)  Auffallend  jedoch  ist  es,  dass  Alexander  keine  Griechen  daselbst 
fand,  und  auch  Scylax,  der  doch  sonst  die  griech.  Kolonien  genau  anzuge- 
ben pflegt,  nichts  von  ihrem  griech.  Ursprünge  erwähnt.  Dass  sie  stark 
bevölkert  war_,  beweist  auch  das  von  ihr  zu  einem  einheimischen  Kriege 
zur  Zeit  der  Seleuciden  gestellte  Kontingent  von  4000  Hopliten.  (Polyb. 
5,  73.) 
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bei  Hicrocl.  p.  679.  u.  Porphyr,  in  Villois.  Anecd.  II.  p.  104.  69) 
2vXaiov,  und  bei  Steph.  Byz.  p.  623.  2vXeiov),  eine  nicht  unbe- 
deutende und  sehr  feste  Stadt  (Arrian.  1,  17.)  70)  auf  einem  Berge  71) 
zwischen  Aspendus  und  Side ,  40  Stad.  von  der  See  (Strab,) 72).  — 
Side  {Zidtj:  Hecat.  fr.  250.  Scyl.  Polyb.5,  73,  3.  4.  Strab.  Paus.  8, 
28,  2.  Ptol.  Stadiasm.  §.  194.  95.  Liv.  35,  13.  37,  23.  Mela,  Plin., 
dieEinw.  2idiicu:  Arrian.  1,  26.  Siditae:  Liv.  35,48.) 73),  eineAeo- 
lische  Kolonie,  von  Cumä  aus  gegründet  (Scyl.  Strab.  Arrian.  1.  1.), 
50  Stad.  westl.  vom  Fl.  Melas  und  350  Stad.  von  Attalia  (Stadiasm. 
§.  194.),  mit  einem  guten  Hafen  (Scyl.  Mela  1,  15,  1.),  den  die 
Seeräuber  besonders  zur  Erbauung  und  Ausrüstung  ihrer  Schiffe  be- 
nutzten (Strab.  p.  664.).  Diese  gar  nicht  unbedeutende  Stadt  war 
ein  Hauptsitz  des  Cultus  der  Minerva  (Strab.)  74)  und  in  späterer  Zeit 
Hauptst.  von  Pamphylia  prima  (Hierocl.  p.  682.  ibique  IVesseL). 
Nach  ihren  Münzen  zu  schliessen75),  wurden  in  ihr  auch  gymnastische 

69)  Vgl.  Bast,  ad  Greg.  Cor.  p.  22. 

70)  So  dass  sie  Alexander  bei  seinem  freilich  eilfertigen  Zuge  nicht 
einnehmen  konnte. 

71)  Sichler  Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  602.  leitet  daher  ihren  Namen 
vom  semitischen  J&t)  (erhöhen)  u.  fibbb  (Erhöhung)  ab. 

72)  Bei  StrabcT  fehlt  freilich  der  Name  der  Stadt  durch  ein  Versehen 
der  Abschreiber,  es  ist  jedoch  unstreitig  nach  nöfog  iazlv  viprjbj  der  Name 
ZvXhov  hinzuzufügen  (vergl.  GroskuriTs  Note.  Bd.  3.  S.  72.),  obgleich 
nicht  zu  laugnen  ist,  dass  Strabo  der  Stadt  so  eine  etwas  andre  Stelle  an- 
weist, als  der  Stadiasm.  (dem  wir  oben  gefolgt  sind),  nämlich  westl.  vom 
Eurymedon  in  der  Nähe  des  Sees  Capria,  zwischen  Perge  u.  Aspendus.  — 
Fellows  Asia  min.  p.  200.  glaubt  ihre  unbedeutenden,  eine  spatere  Ent- 
stehung verrathenden  Ruinen  (von  2  Thürmen  u.  s.  w.)  auf  einem  felsigen 
Hügel  mitten  in  einem  Walde  und  einer  Wildniss  nördlich*  von  Legelahkoi 
(zwischen  Pednelissus  u.  Side)  gefunden  zu  haben.  Uebrigens  vergl.  auch 
Leake  p.  195.  —  Der  Stadiasm.  §.  196.  setzt  100  Stad.  östlich  von  der 
Mündung  des  Eurymedon  u.  80  Stad.  westl.  von  Side  einen  sonst  völlig  un- 
bekannten Ort  Seleucia  an ;  denn  mit  Unrecht  tadelt  Gail  ad  h.  1.  p.  558. 
die  ganz  richtige  Bemerkung  Mannert' 's  VI,  2.  S.  124.,  dass  dieser  Ort 
sonst  nicht  vorkomme.  In  den  von  Gail  angeführten  Stellen  ist  überall  von 
Seleucia  in  Cilicia  aspera  die  Rede. 

73)  Ihre  noch  vorhandenen  Ueberreste  werden  nach  Leake  Asia  min. 
p.  195  f.  durch  einen  Irrthum  der  Türken  jetzt  Eski  Adalia  (das  alte  Atta- 
lia) genannt,  obgleich  vor  150  J.  Hadji  Khalfa  noch  ihren  wahren  Namen 
Side  kannte.  Vgl.  auch  Fellows  Asia  min.  p.  201. 

74)  Weshalb  auch  die  Münzen  der  Stadt  das  Bildniss  dieser  Göttin, 
einen  Granatapfel  (aldrj)  in  der  Hand  haltend,  zeigte. 

75)  Eckhel  doctr.  num.  P.  I.  Vol.  3.  p.  44.  161.  Sestini  descr.  num. 
vet.  p.  392  f.  Spanhem.  de  usu  et  pr.  num.  p.  879. 
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Kampfspiele  (Olympia)  gefeiert.  Die  Umgegend  lieferte ,  wie  die  von 
Aspendus,  gutes  Oei  (Eustath.  1.  1.).  —  Cibyra  (rä  Hißvga:  Scyl. 
Ptol.  im  Stadiasm.  §.  191.  92.  y  KvßtQVf})y  ein  Kastell  an  der 
Küste76),  59  Stad.  östlich  vom  Melas  und  50  Stad.  westlich  vom 
Vorgebirge  Leucolla  (Stadiasm.),  das  zwar  Strabo  nicht  als  beson- 
dern Ort  erwähnt ,  das  er  aber  doch  gekannt  haben  muss ,  da  er  14. 
p.  667.  der  Küste  der  kleinern  Cibyraten  (ij  KißvQaTcov  nctQaXia 
tojv  /Lir/Qwv)  gedenkt 77).  —  Ptolernais  (nioXe/iiaig:  Strab.),  zwi- 
schen dem  Fl.  Melas  und  der  Cilicischen  Grenzstadt  Coracesium, 
vielleicht  von  Aegyptern  angelegt,  die  vor  der  Vernichtung  ihres 
Staates  von  den  Römern  auf  kurze  Zeit  Besitzungen  an  dieser  Küste 
erhielten.  Doch  gedenkt  ausser  Strabo  Niemand  dieser  kleinen  Stadt. 
Dagegen  setzt  der  Stadiasm.  §.  189.  90.  ganz  an  dieselbe  Stelle  einen 
Ort  Augae  (Avyai) ,  den  sonst  Niemand  kennt 78).  —  Anaxium 
(^Avaiiov),  ein  Mos  vom  Stadiasm.  §.  188.  89.  erwähntes  Kastell, 
70  Stad.  östl.  von  Augä  und  80  westl.  von  Coracesium  79). 
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(y  Kdutla:  genauer  geschildert  von  Scyl.  p.  40.  Strab.  14.  p. 
668.  Ptol.  5,  8.  Mela  1,  13.  Plin.  5,  27,  22  ff.  Stadiasm. 
§.  143  ff.  Hierocl.  p.  704  ff.  708  f. 80)  vgl.  auch  Diod.  17,  33.  und 

76)  Nach  Ptol.  jedoch  2  Meilen  von  der  Küste  entfernt. 

77)  Jedoch  nicht  ganz  an  derselben  Stelle,  wo  der  Stadiasm.  sein 
Cyberna  ansetzt,  sondern  westl.  vom  Melas,  zwischen  diesem  u.  der  Stadt 
Side ;  woraus  jedoch  noch  nicht  folgt,  dass  Strabo  geirrt  habe  (wie  Leake 
p.  196.  annimmt),  da  die  Stadt  selbst  östl.  vom  Melas  liegen,  ihr  Gebiet 
aber  sich  auch  westl.  über  den  FIuss  hinaus  erstrecken  konnte.  (Vgl.  Gatt 
ad  Stadiasm.  1.  1.  p.  556.)  Mit  Hecht  aber  hält  wohl  Leake  die  von  Beau- 
fort  auf  einem  Hügel  8  M.  östl.  vom  Melas  u.  4  M.  westl.  vom  Vgb.  Kara- 
burnu  gefundenen  Ruinen  für  die  Trümmer  von  Cibyra.  Uebrigens  setzt 
der  Stadiasm.  §.  192.  93.  zwischen  Cibyra  u.  dem  Melas,  blos  9  Stad.  von 
letzterem,  einen  sonst  unbekannten  Tempel  der  Diana  an. 

78)  Da  der  Stadiasm.  Ptoleinais  nicht  erwähnt,  so  vermuthet  Leake 
p.  197.,  dass  es  gar  nicht  an  der  Küste,  sondern  etwas  landeinwärts  an 
einem  kleinen  Küstenflusse  an  der  Stelle  des  heut.  Alara  gelegen  habe. 
Vergl.  auch  Gail  ad  Stadiasm.  p.  556.  u.  v.  Richter's  Wallfahrten  S.  334. 

79)  Da  der  Stad.  sagt:  Anb  Ao^ux^alov  eig  Avvr](svv  tnl  %oj(jiov 
Ava'iiov  0T«(J.  ri ,  so  glaubt  Gail  p.  556.,  dass  Anaxium  nicht  an  der  See 
gelegen  habe  u.  Aunesis  sein  Hafen  gewesen  sei.  Uebrigens  vermuthet  er,  dass 
dieses  Anaxium  nicht  verschieden  sei  von  Strabo's  Hamaxia,  welches  dieser 
Geograph  nur  aus  Irrthum  östlich  von  Coracesium  (also  in  Cilicien)  ansetze. 

80)  In  welcher  letztern  Stelle  mehre  Städte  Ciliciens,  besonders  der 
nördlichen  Theile,  zur  ^EnaQyju  7accv^!ccg  gerechnet  werden. 
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Curt.  3,  8  fT.) ,  das  südöstlichste  Küstenland  der  kleinasiatischen 
Halbinsel.  Grenzen :  in  W.  Pamphylien  und  Pisidien ,  von  welchen 
Ländern  es  der  Fl.  Melas  schied ,  in  N.  das  Taurusgeb. ,  welches 
die  Grenze  gegen  Cappadocien  bildete 9  in  0.  Armenia  minor  und 
Syrien,  von  dem  es  der  Amanus  trennte,  in  S.  der  nordöstlichste 
Theil  des  Mittelländ.  Meeres,  namentlich  das  Mare  od.  Fretum  Cili- 
cium  (vgl.  oben  S.  21.)  und  der  Issische  MB.  Länge  von  VV.  nach 
0.  50,  mittlere  Breite  10  g.  M.81),  Flächeninhalt  wenigstens  600 
DM.  82).  Es  zertiei  in  2  Theile :  1)  Das  eigentliche  oder  ebene  Ci- 
licien (y  Idlwg  Kdcnia:  Ptol.  od.  y  ncdidg  Kih  •*  Strab.  p.  668. 
Cilicia  campestris :  Curt.  3,  4. 83)  5  j.  Adene) ,  d.  h.  die  grössere 
östliche  Hälfte,  von  Syriens  Grenze  westlich  bis  zum  Fl.  Lamus 
(Strab.  p.  671.)  und  bis  zur  Landspitze  Zephyrium  bei  Corycus 
(Ptol.)  84) ,  längs  der  Küste  gegen  30  M.  lang,  und  2)  das  rauhe  Ci- 
licien  (y  tQayeia  K-:  Strab.  1.  1.  u.  p.  671.  Ptol.,  C.  aspera:  auch 
Mos  Tracheotis  (TgaysiMTig :  Strab.  1.  1.  u.  p.  671.,  bei  Herod. 
2,  34.  7/  oQstvfj  KiXiKiq ;  j.  Itschil) ,  die  kleinere  westliche  Hälfte, 
von  hier  bis  zur  Grenze  Pisidiens  und  Pamphyliens,  etwa  20  M. 
lang  und  nach  allen  Richtungen  von  Zweigen  des  Taurus  durch- 
schnitten85). Das  ebene  CiL  war,  besonders  in  der  herrlichen,  12.  M. 


81)  Doch  ist  die  Breite  sehr  verschieden,  u.  überhaupt  schwer  zu  be- 
stimmen, da  die  nördliche  Grenze  des  Landes  in  den  rauhen  Gebirgen  des 
Taurus  nie  ganz  fest  bestimmt  war.  Am  schmälsten  ist  CiL  in  dem  Striche 
nördl.  über  Tarsus,  wo  die  Breite  kaum  7  g.  M.  beträgt,  am  breitesten  (im 
Durchschnitt  15  g.  M.)  in  seinen  östlichem  Theilen. 

82)  Früher  rechnete  man  auch  einen  grossen  Theil  von  Cappadocien 
mit  zu  Cilicien,  u.  daher  hat  letzteres  bei  Herod.  5,  49.  eine  weit  grössere 
Ausdehnung,  als  oben  angegeben,  indem  es  nördlich  weit  über  den  Taurus 
hinaus,  und  nordöstlich  bis  an  den  Euphrat  reicht.  Es  hatte  in  jener  Zeit 
eigene  Könige  (Herod.  1,  74.  5,  118.  Xen.  An.  1,  2,  20.),  die  aber  unter 
Pers.  Oberherrschaft  standen ,  wie  früher  unter  Assyrischer  u.  Medischer. 
Später  wurde  es  der  Macedonischen,  dann  der  Syrischen  Herrschaft  un- 
terworfen. 

83)  Bei  Strab.  p.  671.  auch  rj  aXXri  K.  r\  tisqI  xr\v  'Igüov. 

84)  An  einer  andern  Stelle  p.  668.  lässt  es  Strabo  von  Issus  bis  Soli 
reichen.  Genauer  aber  bestimmt  er  p.  671.  den  Lamus  „zwischen  Soli  und 
Eläussa"  als  Grenze. 

85)  Nur  das  eigentliche  Cilicien  ward,  nachdem  die  Römer  schon 
durch  den  Krieg  des  Servilius  gegen  die  Seeräuber  im  Jahre  75.  Herren 
eines  Theils  des  Landes  geworden,  nach  völliger  Besiegung  der  Piraten, 
so  wie  des  Mithridates  und  Tigranes,  durch  Pompejus  in  den  .1.  67.  und  66. 
v.  Chr.  römische  Provinz  (Appian.  Mithr.  c.  106.  118.),  das  rauhe  Cilicien 
dagegen  ward  von  den  Römern  benutzt,  um  treue  Bunde^^    sph  u.  Gunst- 
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grossen  Ebene  zwischen  Tarsus  und  Mopsuestia ,  ein  überaus  frucht- 
bares Land  (Xen.  An.  1,  2,  22.  Strab.  1.  1.  Ammian.  14,  8.) ,  das 
alle  Arten  von  Getreide ,  auch  Hirse ,  Wein ,  Oel  in  Menge  hervor- 
brachte und  in  der  Gegend  von  Corycus  auch  vortrefflichen  Safran 
(Plin.  21,  6,  17.  Lucr.  2,  416.)  erzeugte;  doch  auch  das  rauhe  CiL 
hatte  wenigstens  einzelne  gesegnete  Thäler  (z.  B.  bei  Seleucia),  und 
die  Berge  desselben  waren  mit  den  herrlichsten  Waldungen,  beson- 
ders auch  mit  Zedern  u.  Tannen  besetzt,  und  lieferten  also  treffliches 
Schiffbauholz.  (Vgl.  oben  §.  58.).  Als  Produkt  der  geringen  Industrie 
Ciliciens  wird  namentlich  eine  Art  Filztuch  aus  Ziegenhaaren  er- 
wähnt (Aristot.  h.  an.  8,  28.  Varr.  R.  R.  2,  11.  Martial.  14,  140. 
Philarg.  ad  Virg.  Geo.  3,  313.).  Die  frühesten  Einwohner,  we- 
nigstens des  eigentlichen  Ciliciens,   Cilices  (KlXi£,  KIXixeg :  Herod. 


linge  durch  Schenkungen  von  Gebiet  zu  belohnen,  so  dass  es  hier  selbst 
eine  Zeit  lang  eigene  Beherrscher  von  Obercillcien  mit  königl.  Titel  gab. 
(Vgl.  überb.  Strab.  12.  p.  534.  14.  p.  676.  Dio  Cass.  41,  63.  54,  9.  60, 
8.  61,  2.  7.  Cic.  ad  Div.  15,  1.  Justin.  37,  1.)  Unter  Theodosius  II. 
fand  eine  neue  Eintheilung  des  Landes  Statt.  (Malala  chron.  1.  XIV.  Theo- 
dos, iun.  25.)  Das  rauhe  Cilicien,  welches  unterdessen  die  Isaurier  weg- 
genommen hatten,  ward  zur  eigenen  Proy.  Isauria,  das  eigentliche  Cili- 
cien aber  wurde  in  2  Prov.  getheilt,  CiL  prima  (der  westlichere  Theil  vom 
Vorgeb.  Zephyrium  u.  der  St.  Corycus  bis  zum  Fl.  Sarus)  u.  CiL  secunda 
(der  östlichere  Theil  von  da  bis  zum  Amanus ;  vgl.  HierocI.  p.  704.).  Auch 
war  nach  Ptol.  5,  8.  Cilicien  unter  den  Kömern  in  mehrere  kleine  Bezirke 
getheilt ,  nämlich  a)  Cilicia  aspera  längs  der  Küste  in  der  Richtung  von 
W.  nach  0.  in  Selentis  (Salevrig)  von  der  Grenze  bis  zum  Vgeb.  Anemu- 
riuni,  aber  auch  ziemlich  tief  in's  Land  hinein  reichend,  Cetis  (Ki]Tiq), 
blos  der  Küstenstrich  zwischen  den  Vorgeb.  Anemurium  u.  Zephyrium "), 
u.  Lamotis  (Aaf.uoTtg)  längs  der  östlichem  Küste  zwischen  dem  Calycadnus 
u.  Lamus.  ß)  Das  innere  Land  beider  Theile  längs  des  Taurus  in  derselben 
Richtung  aber  in :  Lalasis  oder  Daiasis  (Acäuoig,  in  andern  Codd.  ZlaXa- 
Gt'g),  oberhalb  Selentis,  Characine  (XaQaxivri),  oberhalb  Cetis,  Lacanitis 
{Aomuvhig)  in  Cilicia  propria  oberhalb  Tarsus,  und  Bryclica  (Zfyt'^A^?)), 
der  nordöstlichste  Theil  des  innern  Ciliciens  bis  an  den  Amanus. 

*)  Da  jedoch  Ptol.  auch  unter  den  Städten  des  Innern  ein  Olbasa  in  dem 
innersten  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  ,  als  in  dem  Bezirk  Cetis  ge- 
legen ,  anführt  (unstreitig  dieselbe  Stadt,  die  auf  einer  alten  Münze  mit  der 
Aufschrift:  aq/ugeo?  \)lßr}vojv  xai  ylalag  vorkommt:  vgl.  Wessel.  ad  Anton. 
Itin.  p.  212.),  so  scheint  es,  dass  er  zwei  ganz  verschiedene  Distrikte,  einen 
an  der  Küste  und  den  andern  nordwestl.  von  Lalasis  an  der  Grenze  Isauriens, 
mit  demselben  Namen  Cetis  bezeichne  (?).  Merkwürdig  aber  bleibt  es  immer, 
dass  auch  HierocI.  p.  709.  u.  Basil.  vita.Theclae  c.  8.  eine  Stadt  Olba 
{"üXßtj)  unweit  Seleucia,  also  in  dem  Kü  s  t  e  n  bezirk  Cetis,  und  in  einer 
ganz  andern  Gegend  erwähnen,  als  die  ist,  in  welche  uns  die  von  Ptol.  dem 
Flecken  Olbia  beigefügten  Grade  der  Länge  und  Breite  führen. 
IL  18 
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7,  91.  Thuc.  1,  112.  Xen.  An.  1,  2,  21.  1,  4,  4.  Dionys.  v.  874.), 
waren  wohl  syrischer  Abkunft 86) ,  zogen  sich  aber ,  als  sich  seit 
Alexanders  Zeiten  immer  mehr  Griechen  längs  der  Küste  ansiedelten, 
von  dieser  allmählig  in  die  Gebirge  des  Taurus  zurück,  wo  sie  unter 
dem  Namen  'E'kev&eQoxilixss*'1)  stets  als  freie ,  räuberische  Berg- 
völker fortlebten  (Diod.  3,  55.)  88).  Im  rauhen  CiL  dagegen  wohnten 
Stammverwandte  der  Pisidier  und  Isaurier ,  die  seit  den  Zeiten  der 
syrischen  Herrschaft  als  kühne  und  verwegne  Seeräuber  berüchtigt 
wurden,  und  bei  immer  zunehmender  Macht  endlich  die  ganze  Schiff- 
fahrt auf  dem  Mittelmeere  gefährdeten  und  zugleich  einen  schändlichen 
Sklavenhandel  trieben  (Strab.  p.  61)9.),  bis  ihnen  durch  Pompejus 
das  Handwerk  gelegt  und  sie  selbst  theils  vernichtet,  theils  in  die 
Orte  des  innern  Landes  verpflanzt  wurden  (Appian.  Mithr.  c.  92  ff. 
Plut.  Pomp.  c.  28.  Strab.  14.  p.  664.  668.  10.  p.  465.  477.  u.  s. 
w.  Mela  1,  13,  2.  Plin.  5,  27,  22.).  War  ihnen  nun  aber  auch  die 
Seeräuberei  gelegt,  so  blieben  die  Bewohner  dieser,  an  Schlupfwin- 
keln so  reichen,  Gebirge,  namentlich  die  Isaurier,  die  sich  das  rauhe 
Cilicien  später  unterwarfen,  doch  immer,  und  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  herab,  berüchtigte  Räuber;  was  auch  eine  genauere  Kennt- 
niss  dieses  Landstrichs  stets  unmöglich  gemacht  hat. 

Leber  die  das  Land  in  N.  u.  0.  einschliessenden  und  in  einzel- 
nen Armen  durchziehenden  Gebirge  ist  schon  oben  im  Zusammen- 
hange gehandelt  worden.  Ueber  den  Taurus  mit  den  Cilicischen  Päs- 
sen im  N.  vergl.  S.  45.  u.  48. ,  über  den  Amanus  mit  seinen  nach 


86)  Obgleich  ihr  alter  Name  nach  Herod.  7,  91.  'Tna^atol  war,  was 
auf  eine  pelasgisch- hellenische  Verwandtschaft  hinzudeuten  scheint.  Den 
Namen  Cilicier  bekamen  sie  erst  vom  Phönicier  Cilix,  einem  Sohne  des 
Agenor,  der  sich,  zur  Aufsuchung  der  Europa  ausgesendet,  mit  seinen 
Gefährten  am  Fl.  Pyramus  niederliess  (Herod.  7,  91.  Apollod.  3,  1,  1.); 
welche  Sage  wenigstens  auf  frühe  Niederlassungen  von  Phöniciern  an  der 
Küste  Ciliciens  hindeutet.  Homer  (IL  6,  397.  415.)  kennt  nur  die  Cilicier 
im  trojanischen  Gefilde  von  Thebe  am  Piakos  (über  welche  Strabo  p.  221. 
586.  611  f.  616.  620.  667.  676.  u.  s.  w.  zu  vergleichen  ist),  lieber  den 
Streit,  ob  diese  von  den  Einwohnern  des  eigentlichen  Ciliciens  herstamm- 
ten, oder  umgekehrt,  s.  Strab.  p.  676.,  der  sich  selbst  p.  627.  für  die 
letztere  Ansicht  erklärt. 

87)  Diod.  3,  55.  leitet  diesen  Namen  schon  aus  den  Zeiten  der  fabel- 
haften Amazonenkönigin  Myrina  her.  welche  den  sich  ihr  freiwillig  unter- 
werfenden Ciliciern  dafür  die  Freiheit  geschenkt  haben  soll. 

88)  Die  Römer  unter  Cicero  erfochten  zwar  einige  Siege  über  sie ,  u. 
nahmen  ihnen  einige  ihrer  Flecken  weg  (Cic.  ad  Div.  15,  4.  ad  Att.  5,  20.), 
konnten  sie  aber  nie  völlig  bezwingen. 
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Syrien  führenden  Pässen  im  0.  s.  S.  48  f.  Der  Taurus  bildet  hier  in 
der  Richtung  von  W.  nach  0.  folgende  Vorgebirge89):  Anemurium 
('ArefiovQiov:  Scyl.  Strab.  p.  669.  Stadiasm.  §.  177.  178.  u.  öfter, 
Liv.  33,  20,  4.  Mela;  noch  j.  Cap  Anemur),  die  ausserste  Spilze  Ci- 
liciens  gegen  S. ,  nur  350  Stad.  von  Cyprus  entfernt  (Slrab.  1.  1.)  u. 
500Slad.  von  Soloe,  östl.  neben  dem  Geb.  Cragus  (IiQccyog :  Strab. 
p.  669.  Ptol.) ,  das  als  ein  abgerissener,  nur  auf  einer  Seite  mit  dem 
Festlande  zusammenhängender,  Felsen  in's  Meer  hinausragt90). — 
Posidium  (llooeidiov :  Scyl.  und  Stad.  §.  175.;  j.  Cap  Kizliman), 
7  Stad.  westl.  von  der  kleinen  Stadt  Mandane91).  —  Aphrodisias 
(^(poodiGiäg:  Stadiasm.  §.  170.  Proin.  Veneris:  Plin.),  bei  der 
gleichnamigen  Stadt,  östl.  von  der  Mündung  des  Melas,  (nur  40 
Stad.  östl.  von  dem  Note91.  erwähnten  Zephyrium  des  Stadiasm.). — 
Mylas  (MvXctg:  Stadiasm.  §.  165.  66.  Mylae  bei  Plin.  ;  j.  Cavalie- 
re)  92),  mit  einem  gleichnamigen  Flecken,  und  160  Stad.  weiter  nach 
0.  —   Sarpedon  (ZaQn^doiv :    Strab.  p.  670.    Ptol.  Appian.  Syr. 


89)  Manner /VI,  2.  S.  83.  schliesst  zwar  aus  Livius  33,  20.,  dass  die 
Landspitze  Anemurium  auch  den  Namen  eines  an  ihr  liegenden  Fleckens 
Nephelis  geführt  habe;  allein  Livius  unterscheidet  ausdrücklich  2  Vorge - 
birge ,  indem  er  erst  §.  2.  sagt :  miserunt  Nephelida  (promontorium  Cili- 
ciae  est  inclytum  foedere  anliquo  Atheniensium)  und  dann  §.  4.  superato 
Anemurio  (promontorium  id  quoque  Ciliciae  est),  und  auch  Ptol.  5,  8. 
entfernt  die  Flecken  Nephelis  u.  Anemurium  20  Min.  von  einander.  Wenn 
daher,  die  verschiedenen  Lesarten  bei  Livius  ganz  abgerechnet,  dieser 
nicht  etwa  überhaupt  im  Irrthum  ist,  indem  doch  das,  was  er  vom  Ab- 
schluss  eines  Bündnisses  sagt  (wobei  man  an  den  von  Cimon  zu  Anfang  der 
84.  Ol.  mit  Artaxerxes  Longimanus  abgeschlossenen  Vertrag  denkt) ,  weit 
eher  auf  den  Flecken  als  das  Vorge b.  Nephelis  passt,  so  müssen  wir 
doch  wohl  2  verschiedene  Vorgebirge  annehmen  ,  und  als  das  westlichste 
Vorgb.  Ciliciens  aus  Liv.  1.  I.  das  Prom.  Nephelis  ansetzen.  Der  Stadiasm. 
§.  182.  183.  erwähnt  noch  etwas  westlicher  nach  Selinus  zu  auch  ein  sonst 
unbekanntes  Vorgeb.  Ntjniücsov^a. 

90)  Mela  macht  dieses  Vgb.  fälschlich  zur  Westgrenze  Ciliciens. 

91)  Weiter  östlich  folgen  nun  im  Stadiasm.  zwei  andere  sonst  nir- 
gends erwähnte  Vorgebirge,  westlich  und  östlich  neben  der  Mündung  des 
auch  nur  dem  Stadiasm.  bekannten  Flüsschens  Melas,  Crauni  (Kquvvqi  : 
§.171.72.)  40  Stad.  westl.  vom  Melas,  u.  Zephyrium  (ZtyvQLov:  §.  170.) 
40  Stad.  westlich  von  Aphrodisias.  (Das  von  Andern  erwähnte  cilicische 
Vgeb.  dieses  Namens  liegt  viel  weiter  gegen  0. :  s.  oben  S.  27G.) 

92)  Vergl.  Leake  p.  205.  Gail  ad  Stadiasm.  p.  551.  sucht  es  aber 
weiter  östlich  zwischen  llolmi  (j.  Aghaliman)  und  der  Insel  Pityussa  (j.  Ma- 
navat). 

18" 
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c.  39.  Mela«*),  Liv.  38,  38,  9.  Plin.  axQa  Iccgn^ovia:  Stadiasm. 
§.  163.;  j.  Lissan  el  Kahpe) 94) ,  80  Stad.  westl.  von  der  Mündung 
des  Calycadnus  und  120  Stad.  von  Seleucia  in  Cetis  (Ptol.) 95).  — 
Zephyrium  (ZeyvQiov  :  Strab.  p.  670.  Ptol.  Plin.),  an  der  Mündung 
des  Calycadnus  in  Cetis,  vielleicht  dasselbe,  welches  nach  Strab. 
1.  1.  u.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  855.,  gleich  dem  westlichem  Vor- 
geb.  dieses  Namens ,  auch  Anemurium  heissen  soll,  und  welches  bei 
Polyb.  22,  26.  Appian.  Syr.  c.  39.  u.  Liv.  38,%  38,  9.  Calycadnus 
(KaXtmadvoo)  genannt  wird.  —  Corycus  (Kwqvxoq  :  Strab.  1.1.)  od. 
Corycium  (KoiQvxiov :  Stadiasm.  §.  160.  61.;  nach  d'Amrille  noch 
j.  Kurku?),  100  Stad.  südl.  von  der  Stadt  Corycus,  und  20  Stad. 
unterhalb  der  berühmten  Corycischen  Hole  (s.  unten  S.  280.) 96).  — 
Januaria  (IavovccQia:  Stadiasm.  §.  149.  150.;  j.  Karadasch), 
zwischen  Mallus  und  Aegäa  beim  Flecken  Serrepolis. 

Unter  den  grösstenteils  nur  unbedeutenden ,  auf  dem  Taurus 
entspringenden  und  gegen  S.  fliessenden,  Flüssen  des  Landes 
sind  die  wichtigern  (in  der  Richtung  von  W.  nach  O.):  der  Grenz- 
fluss  Melas  (s.  oben  S.  267.).  —  Der  Calycadnus  (6  KaXvxadvog: 
Strab.  p.  670.  Ptol.  Plin.  Steph.  Byz.  p.  682.,  doch  auch  abgekürzt  Ca- 
lydnus,  KdXvSvog :  Stadiasm.  §.  161. 162.  Basil.  vita  Theclae  1.  extr. 
Steph.  Byz.  v.  'Tgia;  j.  Saleph  oder  Ghiuk  Su)97),  ein  bedeutender 
und  schiffbarer  Fluss  (Strab.  1.  1.  Ammian.  14,  8.) ,  der  eine  Meile 


93)  Nach  Mela  hatte  es  einst  die  Grenze  von  Sarpedons  Reich  gebil- 
det. In  der  Geschichte  merkwürdig  aber  wurde  es  durch  den  Frieden  der 
Römer  mit  Antiochus  d.  Gr.,  wo  es  nebst  dem  Vgb.  Calycadnus  zur  Grenze 
des  syrischen  Reichs  gemacht  wurde.   (Liv.  u.  Appian.  11.  11.) 

94)  Vgl.  Leake  p.  203.  u.  Beauforfs  Karte  der  Südküste  Kl.  Asiens. 

95)  Oestlich  vom  Vorgeb.  Sarpedon  an  der  Mündung  des  Calycadnus 
ragte  auch  der  Felsen  Poecile  (TloiyiiXri :  Strab.  p.  670.  Stadiasm.  §.  161.), 
über  welchen  eine  Felsentreppe  vom  Vorgeb.  Zephyrium  nach  Seleucia 
führte,  in  die  See  hinaus.  Leake  p.  211.  setzt  diese  Klippe  an  die  Stelle 
des  heut.  Pershendi. 

96)  Strabo  p.  671.  setzt  zwischen  Soloe  u.  Anchiale  noch  ein  zweites 
(oder  mit  dem  des  Stadiasm.  drittes)  Vgeb.  Zephyrium  bei  der  gleichna- 
migen Stadt  an  (noch  j.  Zafra?);  und  der  Stadiasm.  §.  153.  weiter  östlich 
zwischen  der  Mündung  des  Sarus  u.  Pyramus,  nahe  der  letzteren,  ein  sonst 
unbekanntes  Vorgeb.  Cephalus  (KHpu).og;  vielleicht  richtiger  Keycclrj). 
Mela  1.  1.  aber  nennt  (an  derselben  Stelle?),  wenigstens  zwischen  dem  Cy- 
dnus  u.  Pyramus,  ein  ebenfalls  völlig  unbekanntes  Vorgeb.  Atnmodes.  Po- 
cocke  II.  S.  255.  versteht  unter  letzterem  das  heut.  Capo  Mallo. 

97)  Auch  Ermenek  Su.  Vergl,  über  ihn  Leake  in  Walpole^s  Travels 
S.  239.  243.  u.  in  Asia  min.  p.  111.  Beauforfs  Caraman.  p.  139. 
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südöstl.  von  der  Stadt  Seleucia  Trachea ,  westlich  neben  dem  Vgb. 
Corycium  od.  Zephyrium  in  Cetis  (Ptol.)  mündete  98).  —  Der  Larnz/s 
(6  Ad /uo g:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  ßyz.  p.  414.  Ptol.,  bei  Strab. 
p.  671.  fälschlich  Aä%f.iog  ") ;  noch  j.  Lamos  od.  Lamuzo) ,  welcher 
als  Grenzfluss  zwischen  dem  rauhen  und  dem  eigentlichen  CiL  (s.oben 
S.  272.)  wichtig,  sonst  aber  unbedeutend  war.  Er  mündete  2  g.  M. 
westl.  von  Soloe.  —  Der  Cydnus  (oKvdvog:  Xen.  An.  1,  2,  23. 
Strab.p.672f.  Arrian.  An.  2,  4.  Aelian.  h. an.  12,29.  Ptol.  Mel.Plin. 
Curt.  3, 4.  Eustath.  adDionys.  v.  868. 5  j.  Tersus-tschai  10°),  auch  Kara 
Su)  entspringt  auf  dem  Taurus  (Strab.  Arrian.  u.  Eustath.  11.  11.) J), 
hat  einen  kurzen ,  schlangenförmigen ,  aber  reissenden  Lauf,  fliesst 
mitten  durch  Tarsus  (Xen.  Strab.  Plin.  Mela  11.  11.  Dionys.  v.  868. 
Curt.  3,  5.  Procop.  Aed.  5,  5.  hist.  arc.  c.  18.),  u.  bildet  vor  seiner 
Mündung,  5  Stad.  unterhalb  Tarsus,  Lagunen  oder  den  See  Rhegma 
(Prjy/ua:  Strab.  1.  1.,  im  Stadiasm.  §.  155.  56.  'PrjyfioL) ,  der  als 
Hafen  von  Tarsus  gebraucht  wurde  (Strab.  1.  1.).  Curt.  3,  4.  rühmt 
seine  reizenden,  schattigen  Ufer2).  —  In  seinem  östlichsten  Theile 
aber  wird  Cilicien  noch  von  ein  paar  Hauptflüssen  Kleinasiens  durch- 
strömt, dem  Sarus  und  Pyramus  (s.  oben  S.  105  f.)3).   Von  Meer- 

98)  In  ihm  verlor  bekanntlich  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  Kai- 
ser Friedrich  I.  Barbarossa  im  J.  1190.  beim  Baden  sein  Leben.  Vergl. 
v.  Raumer',s  Gesch.  der  Hohenstaufen.  Bd.  2.   S.  436.  Anm.  1. 

99)  Dass  die  erstere  Form  des  Namens  die  richtigere  ist,  ergiebt  sich 
nicht  nur  aus  der  Uebereinstimmung  des  Ptol.  und  Steph.,  sondern  auch 
aus  dem  bei  Ptol.  vorkommenden  Namen  des  nach  ihm  benannten  Bezirks 
Lamotis.    Vgl.  oben  S.  273. 

100)  Vgl.  Leakc  Asia  min.  p.  214. 

1)  Nur  Ptol.  lässt  ihn  viel  weiter  nördlich  auf  dem  Antitaurus  ent- 
springen und  den  Taurus  durchbrechen.  Vergl.  auch  eine  seltsame  Ansicht 
des  Damastes  über  ihn  bei  Strab.  1.  p.  47. 

2)  Seine  Breite  bei  Tarsus  betrug  2  Plethra  oder  200  F.  (Xen.  1.  1. 
vgl.  Dionys.  v.  868.).  Er  hatte  sehr  kaltes  Wasser,  u.  gewährte  daher  ner- 
venschwachen und  gichtkranken  Personen  ein  sehr  heilsames  Bad.  (Strab. 
p.  673.  Vitruv.  8,  3.  Plin.  31,  2,  8.)  Alexander  dem  Gr.  aber  hätte  das 
Baden  in  ihm  fast  das  Leben  gekostet,  da  er,  noch  erhitzt,  in  seine  kalten 
Fluthen  hinabstieg,  u.  sich  so  eine  gefährliche  Krankheit  zuzog  (Arrian.  1. 1. 
Justin.  11,  8,  3.   Curt.  11,  8.  Val.  »lax.  3,  8.) 

3)  Die  kleineren  Küstenflüsse  waren :  a)  zwischen  dem  Melas  u.  Ca- 
lycadnus:  der  Charadrus  (Xäyadyog :  Hecat.  fr.  251.  aus  Steph.  Byz.  p. 
716.;  j.  Kharadra  oder  Kaladran)  zwischen  Antiochia  u.  dem  Vgeb.  Ane- 
murium}    der  Arymagdus  (A^v^uydog:   Ptol.)*),    vermuthlich  derselbe 

")  Vielleicht  verbirgt    er   sich   auch  in  dem  verdorbenen  Namen  'Pvyfiavoi 
im  Stadiasm.  §.  176.  77.     Vgl.  Gaü  ad  h.  1.  p.  554. 
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busen  Ciliciens  ist  vor  allen  der  Sinus  Lssicus  {6  'laatnog  noXnog  : 
Strab.  2.  p.  121.  125.  12.  p.  535.  14.  p.  076.  681.  16.  p.  737.  u. 
öfter,  Mela  1.  1.  Plin.  6,  2,  2.,  bei  Herod.  4,  38.  nach  der  Stadt 
Mariandus  in  Syrien  6  MaQiavdvwv  KoXnog;  j.  Golf  von  Scanderun, 
auch  von  Ajazzo  oder  Ayas)  zu  erwähnen ,  der  den  äussersten  öst- 
lichen Winkel  des  Miltelmeeres  zwischen  Cilicien  und  Syrien  bildet, 
und  im  Durchmesser  von  der  Mündung  des  Pyramus  bis  zur  Klippe 
von  Ilhosus  in  Syrien  8  g.  M.  halt4). 

Die  wichtigern  Städte  des  Landes  sind:  A)  in  Cilicia  aspera: 
a)  Küstenstädte  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Coracesium  (to 
KoQanrjGiov:  Scyl.  Strab.  p.  668.  670.  Plut.  Pomp.  c.  28.  Ptol.  Liv. 
33,  20.  Hierocl.  p.  682.  Stadiasm.  §.  161.  162.;  j.  Alaya)  5) ,  der 
westlichste  Ort  Ciliciens,  820  Stad.  von  Anemurium  (Strab.  p.  669.), 

FIuss,  den  Plin.  5,  27,  23.  unter  dem  Namen  Lalasis  aus  Isaurien  kom- 
men u.  beim  Anemurium  sich  münden  lässt;  j.  Direk-ondasi  *)  östlich  vom 
genannten  Vgb.  bei  der  Stadt  Nagidus  in  Cetis  mündend ;  ein  zweiter  Me- 
tas,  der  sich  zufolge  des  Stadiasm.  §.  171.  in  der  Nähe  von  Aphrodisias, 
40  Stad.  von  einem  ebenfalls  sonst  unbekannten  Vgeb.  Crauni  (Kquvvoi) 
mündet.  (Vielleicht  der  kleine  Küstenfluss,  der  jetzt  in  die  Bai  Papadula 
fallt.  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  206.)  b)  Zwischen  dem  Calycadnus  und 
Cydnus:  Lantus  s.  oben  S.  277.;  Liparis  (AinaQig:  Callim.  fr.  bei  An- 
lig.  Car.  c.  150.  Plin.u.  Vitruv.  8,  3.)  ein  bei  Soloe  vorbeifliessend.es  Flüss- 
chen; Anchialeus  (Ay^iaXzvq :  Steph.  Byz.  p.  19.  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
875.),  der  seinen  Ausfluss  in's  Meer  bei  Anchiale  hatte,  c)  Zwischen  dem 
Pyramus  und  der  syrischen  Grenze:  der  Pinarus  (TIlvaQog :  Strab.  p. 
676.  Polyb.  12,  17,  3.  Theophr.  h.  pl.  2,  2,  7.  8,  8,  2.  Dionys.  v.  867. 
Plin.),  der  auf  dem  Amanus  entspringt,  und  sich  in  der  Nähe  von  Issus 
(nach  Theophrast  fälschlich  bei  Soloe)  in  den  Issischen  MB.  ergiesst ; 
der  Cersus  (Ke^aoq :  Xen.  Anab.  1,  4,  4. ;  j.  Merkes)**),  der  mitten  durch 
die  syrischen  Pässe  (s.  oben  S.  48.)  sich  in  den  MB.  von  Issus  ergoss. 
Der  Ch/orus,  Lycus,  Andricus  u.  Diaphanes,  vier  blos  von  Plin.  erwähnte 
Fiüsschen,  von  denen  er  die  beiden  ersten  zwischen  den  Pyramus  und  Pi- 
narus, die  beiden  letztern  aber  zwischen  diesen  und  der  syrischen  Grenze 
anzusetzen  scheint.  Scylax  p.  40.  u.  41.  erwähnt  ausserdem  noch  einen 
Fluss  Ciliciens  Namens  0dipaxog, 

4)  Ueber  die  bedeutenden  Veränderungen,  welche  die  Küste  dieses 
Busens  im  Laufe  der  Zeiten  erhalten  hat,  vgl.  Renne//  Illustrations  of  the 
exped.  of  Cyrus  etc.  (Lond.  1816.  4.)  p.  38—59.  u.  Ritter' s  Erdkunde  II. 
S.  463  ff.  Dass  Herodot  u.  andre  alte  Geographen  ihn  viel  zu  weit  nördl. 
hinaufzogen,  und  ihn  dem  Pontus  Eux.  zu  sehr  näherten,  haben  wir  Bd.  1. 
S.  80.  Note  25.  gesehen. 

5)  Vgl.  Bcaitfort  Caramap.  p.  106  ff.  Leake  Asia  min.  p.  125.  (der 
es  mit  Gibraltar  vergleicht)  u.  v.  Richter' s  Wallfahrten  S.  336  f. 

*)  Vgl.  Leake  p.  200  f.     JNach  Beavfort  j.  Onessy. 
M)  Vgl.  Pococke  11   S.  257.  u.  Renneil  Exped.  of  Cyrus  p.  52  ff. 
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ein  festes  Kastell  auf  einem  steilen  Berge  6),  mit  einem  Hafen  (Strab. 
p.  668.),  wichtig  als  Wiege  und  Hauptsitz  der  cilicischen  Seeräu- 
berei, wo  auch  die  Seeräuber  den  anrückenden  Pompejus  erwarteten 
(Plut.  1.  1.).  —  Selinus  (ZshvovQ:  Scyl.  *)  Strab.  p.  669.  *)  u.  682. 
Ptol.  Dio  Cass.  68,  33.  Liv.  33,  20.  Plin.  Lucan.  8,  260.  Hierocl. 
p.  709.,  im  Stadiasm.  §.  183.  84.  SeXyvovg;  noch  j.  Selenti) ,  eine 
bedeutende  Seestadt  in  dem  nach  ihr  benannten  Distrikte  Selentis, 
auf  einem  steilen ,  grösstenteils  vom  Meere  umflossenen  Felsen, 
25  g.  M.  von  der  Westspitze  Cyperns  entfernt  (Strab.  p.  682.  Sta- 
diasm. 1.  1.).  In  ihr  starb  im  J.  117.  n.  Chr.  der  Kaiser  Trajan,  wes- 
halb sie  auf  kurze  Zeit  Traianopolis  hiess.  —  Celenderis  (Kelevde- 
gig:  Scyl.  Strab.  p.  670.  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  1,  20.  Apollod.  3, 
14,  3.  Mela,  Plin.9)  Tac.  Ann.  2,  80.,  bei  Hierocl.  p.  708.  verschrie- 
ben KeXeüölQtj;  noch  j.  Kelenderi  od.  Kilindria ,  bei  den  Türken 
Guluar)10),  eine  von  den  Samiern  angelegte  (Mela)  ir)  und  gut  be- 
festigte Hafenstadt  (Strab.  1.  1.  Tac.  Ann.  2,  80.)  in  Cetis  (Ptol.),  der 
kleinen  Insel  Crambusa  nordwestl.  gegenüber  (Stadiasm.),  22  Mill. 
westlich  von  Seleucia  (Tab.  Peut.)  12).  —  Seleucia  Trachea  (JZsXev- 
Keia  Tj  Toayela:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  592.  Strab.  p.  670. 
Ptol.  Ammian.  14,  2.,  bei  Plin.  Seleucia  supra  Calycadnum ,  Tra- 
cheotis  cognomine  13) :   j.  Selefkieh)  14) ,   vom  Seleucus  Nicator  am 

6)  Daher  sie  z.  B.  im  Gefühl  ihrer  Sicherheit  dem  Antiochus  d.  Gr. 
allein  ihre  Thorc  verschluss,  als  sich  schon  ganz  Cilicien  ihm  unterworfen 
hatte  (Liv.  33,  20.),  und  später  dem  Usurpator  Diodotus  Tryphon  lange 
als  Stützpunkt  gegen  Antiochus  VII.  dienen  konnte  (Strab.  p.  668.). 

7)  Der  sie  zur  westlichsten  Stadt  Ciliciens  macht,  da  er,  wie  Ptol.  u. 
Hierocles,   Coracesium  schon  nach  Pamphylien  setzt. 

8)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart  Zthvovg  norafiog  gewiss  in  2.  nöfog 
zu  verwandeln  ist;  da  sonst  Niemand  einen  Fluss  dieses  iNamens  in  dieser 
Gegend  kennt,  und  Strabo  selbst  8.  p.  387.,  wo  er  alle  ihm  bekannten 
Flüsse  dieses  Namens  aufzahlt,  von  einem  Cilicischen  Flusse  S.  nichts 
weiss.  Vgl.  Groskur d  III.  S.  76. 

9)  Welcher  die  regio  Celcnderitis  cum  oppido  erwähnt. 

10)  Leber  ihre  Ruinen  vgl.  Leake  p.  115  f. 

11)  Der  Mythe  nach  aber,  die  einen  Enkel  des  Phaeton,  Sandocus, 
als  ihren  Gründer  nennt,  syrischen  Ursprungs.  (Apollod.  1.  1.  u.  das.  Heyn. 
p.  823.) 

12)  Artemidor  (bei  Strabo  p.  670.)  lässt  erst  mit  ihr  Cilicien  beginnen. 

13)  Auf  Münzen  aus  späterer  Zeit,  wo  ein  Theil  des  frühern  Ciliciens 
zu  Isaurien  gehörte,  als  Hauptstadt  dieser  Provinz  (Hierocl.  p.  708.  JEsleu- 
Y.uu  (irjTQÖTiohg,  nämlich  rijg  tnaqyiug  '/ouvglag)  auch  Seleucia  Isauriae. 

14)  Beaufort a.a.O.  fand  die  Ruinen  der  alten  Stadt  am  rechten  Ufer 
des  Flusses. 
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Calyeadnus  (Stadiasm.  §.  1  (>  1 . )  -.  ci,,c  Meile  nördl.  von  seiner  Mün- 
dung i5),  gegründet  und  mit  den  Bewohnern  kleinerer  Nachbarstädte, 
namentlich  llolmi  (Plin.)  16) ,  bevölkert;  unter  den  Römern  eine 
freie17),  schöne  und  blühende  Stadt10),  mit  einem  dem  Sarpedo- 
nischen  Apollo  geweihten  Tempel  (Strab.  1.  1.  Zosim.  1,  57.) 19). 
Südlich  von  der  Stadt  war  der  Felsen  Poecile  (s.  oben  Note  95.)  20). — 
Corycus  (Kwqvkos :  Thuc.  8,  14,  33  ff.  Cic.  ad  Div.  12,  13.  Mela 
Plin.  Liv.  33,  20,  4.  Eutrop.  G,  3.  Hierocl.  p.  704.;  j.  Kurku, 
Korghos)21),  nach  Ptol.  10,  nach  Tab.  Peut.  18  Mill.  von  Seleucia, 
auf  einer  schmalen  Landzunge  (Mela),  mit  einem  Hafen  und  einer 
Rhede;  bis  zu  den  Zeiten  der  ersten  röm.  Kaiser  nur  ein  Flecken 
(Stadiasm.  §.  160.)  22),  später  aber  eine  grosse  und  durch  Handel 
blühende  Stadt  (Oppian.  Hai.  3,  208.  Münzen  bei  Eckhel  T.  III.  p. 
53.),  weshalb  auch  Merkur  ihre  Hauptgottheit  war.  Zwanzig  Stad. 
nördl.  von  ihr  befand  sich  die  sogenannte  Corycische  Hole  (Kwqv- 
tiiov  cIvtqov  :  Apollod.  1,  6,  3.  Corycos  specus:  Plin.),  d.  h.  ein 
tiefes ,  von  schauerlichen  Felsen  rings  umschlossenes  Thal ,  in  wel- 
chem der  beste  Safran  wuchs ,  den  die  Alten  kannten  (Plin.  21,  6, 
17.  Curt.  3,  4.  Hör.  Sat.  2,  4,  68.  Martial.  9,  39,  5.),  mit  einer 


15)  Weshalb  es  auch  Plol.  I.  1.  zu  den  Städten  des  innern  Landes  u. 
zwar  zum  Bezirk  Selentis  rechnet. 

1 6)  Welcher  daher  sagt,  dass  sie  einst  Holmia  geheissen ;  und  eben 
das  wollte  wohl  auch  Steph.  Byz.  p.  592.  schreiben,  verwechselte  aber  die- 
sen Namen  mit  dem  einer  andern  Cilicischen  Stadt,  u.  lässt  sonach  Seleu- 
cia einst  den  Namen  Olbia  geführt  haben. 

17)  Vgl.  die  Münzen  bei  Eckhel  T.  III.  p.  65. 

18)  Daher  nennt  sie  Ammian.  14,  2.  die  „Mutter  der  Städte",  u.  be- 
richtet, dass  sie  eine  Garnison  von  3  Legionen  hatte.  Auch  die  Kirchen- 
schriftsteller lassen  sie  durch  Schönheit  u.  herrliche  Lage  in  einer  äusserst 
fruchtbaren  Gegend  mit  Tarsus  um  den  Vorrang  streiten.  (Theodoret. 
hist.  eccl.  2,  26.  Basilius  in  vita  S.  Theclae  1.  I.  vgl.  JVesseling.  ad  Hie- 
rocl. p.  708.).  Als  diese  ganze  Gegend  in  die  Hände  der  Isaurier  gefallen 
war,  ward  sie  als  Hauptstadt  von  ganz  Isaurien  angesehen. 

19)  Die  Sitten  ihrer  Einw.  sollen  nach  Strab.  p.  670.  von  denen  der 
übrigen  Cilicier  u.  Pamphylier  sehr  verschieden  gewesen  sein. 

20)  Der  Küstenstrich  zwischen  Seleucia  u,  Corycus  hiess  nach  Arte*- 
midor  bei  Steph.  Byz.  p.  726.  WevdoxoQÜoiov. 

21)  S.  Leake  p.  213.  Vgl.  jedoch  Gaü  ad  Stadiasm.  p.  548  f.  Uebri- 
gens  ist  sie  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  Pamphyliens  zu  verwechseln 
(s.  oben  S.  268.). 

22)  Strabo  kennt  ihn  nicht  einmal  als  solchen  \  sondern  nennt  nur  die 
Landspitze  Corycus. 
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wirklichen  Felsenliöle ,  aus  welcher  ein  Giessbach  (nvxQov  v&mq  ge- 
nannt) hervorbrauste  (Strab.  p.670f.  Mela)23).  —  Eleusa  (Eliovoa: 
Strab.  p.  671.  Plin. ,  im  Stadiasm.  §.  159.  'EXeovg ;  j.  Ajash),  auf 
einer  der  Küste  ganz  nahen  Insel  (Strab.)24),  nur  ein  paar  Meilen 
vom  Flusse  Lamus,  und  nach  dem  Stadiasm.  150  Stad.  von  Soloe ; 
vom  König  Archelaus  von  Cappadocien,  dem  die  Römer  auch  die 
Herrschaft  über  das  rauhe  Cicilien  gegeben  hatten,  als  seine  Residenz 
angelegt  (Strab.)  und  dem  Kaiser  zu  Ehren  Sebaste  genannt  (2eßa- 
öttj:  Joseph.  Ant.  16,  4.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  255.  Hierocl.  p.  704. 
Conc.  Chalced.  p.  126.) 25).  b)  Der  innere  Theil  des  rauhen  Ciliciens 
enthielt  blos  kleinere  und  unbekannte  Orte  (s.  Note  48.).  B)  in  Cili- 
cia  propria:  a)  Küstenstädte  in  derselben  Richtung  von  W.  nach 
0.  :  Soloe  (2oXot:  Hecat.  fr.  253.  Ephor.  fr.  94.  aus  Harpocr.  v. 
SoXot,  Theophr.  h.  pl.  2,  2,  7.  8,  8,  2.  Xen.  An.  1,  2,  24.  Strab.  p. 
671.  Dionys.  v.  875.  Arrian.  An.  2,  5.  Stadiasm.  §.  158.  Ptol.  5,  8. 
Soloe:  Liv.  33,  2.  37,  56.  Mela,  Plin.  Einw.  Zofoig) 26) ,  ein  paar 
Meilen  östl.  vom  Lamus,  500  S(ad.  westi.  von  der  Mündung  des 
Pyramus  (Strab.  p.  675.  Stadiasm.  §.  154.)  und  eben  so  weit  östl. 
vom  Vgb.  Anemurium  (Strab.  p.  669.),  angelegt  von  Argivern  und 
Lindiern  von  Rhodus  (Strab.  p.  671.  Mela),  eine  blühende  Stadt27) 
bis  zur  Zeit  des  Tigranes,  der  sie  verheerte  (Dio  Cass.  36,  20.  Plut. 

23)  Mela  schildert  dasselbe  gewiss  aus  eigner  Anschauung  mit  dichte- 
rischer Begeisterung  als  überaus  romantisch.  Die  Hole  selbst,  die  in  dem 
Mythus  des  Typhon  eine  Rolle  spielt,  (daher  bei  Curt.  3,  4,  10.  Typkonis 
specus  et  Corycium  nemus),  kommt  schon  bei  Pindar  Pyth.  1,  32.  unter 
dem  allgem.  Namen  KüIalov  üvtqov  vor. 

24)  Steph.  Byz.  setzt  sie  in  der  einen  Stelle,  wo  er  von  ihr  spricht, 
v.  ^EXaiovonu  ebenfalls  auf  eine  Insel  nahe  bei  Gorycus,  in  der  andern 
aber  v.  Zeßamri  auf  eine  Halbinsel  des  Festlandes.  Noch  jetzt  finden  sich 
ihre  bedeutenden  Leberreste  auf  einer  kleinen,  durch  eine  Sandbank  mit 
der  Küste  zusammenhängenden  Insel.  Vergl.  Leake  p.  213.  Eleussa  war 
unstreitig  ursprünglich  der  Name  der  Insel  selbst,  auf  der  Sebaste  gegrün- 
det war  (vergl.  Strab.  u.  Steph.  Byz.  11.  II.),  der  aber  später  auch  auf  die 
Stadt  übergetragen  wurde.  Plinius  wenigstens  führt  Eleusa  als  eine  Stadt, 
und  zwar,  wie  es  scheint,  irrthümlich  des  innern  Landes  an. 

25)  Dieser  Name  verbirgt  sieh  wohl  auch  in  dem  J£e\jJccov<Tr]  des  Sta- 
diasm. §.  160.  Vgl.  Leake  p.  207. 

26)  Während  die  der  gleichnamigen  Stadt  auf  Cyprus  ^ohoc  hiessen. 
Strab.  14.  p.  683.  Diog.  L.  1,  2,  4.  (§.51.).  Uebrigens  vgl.  über  die  Rui- 
nen von  Soloe  beim  heut.  Mezellu  BeauforCs  Karamania  p.  240.  u.  Leake 
p.  213  f. 

27)  Diess  sieht  man  daraus,  dass  Alexander  sie  wegen  ihrer  Anhäng- 
lichkeit an  die  Perser  um  200  Talente  strafen  konnte  (Arrian.  2,  5.). 
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Pomp.  c.  28.)  und  wahrscheinlich  ihre  Einw.  nach  Tigranocerta  ver- 
pflanzte (vgl.  Strab.  11.  p.  532.),  jedoch  von  Pompejus  wieder  her- 
gestellt und  mit  den  Resten  der  Seeräuber  bevölkert  (Plut.  1.  1.),  seit- 
dem auch  Pompeiopolis  genannt  ( Ho finq ibvTiofos  .*  Strab.  p.  671. 
Appian.  Mithr.  c.  105.  Ptol.  Mela,  Plin.  Hierocl.  p.  704.).  Sie 
war  Vaterstadt  des  Stoikers  Chrysippus ,  des  Komikers  Philemon  und 
des  Mathematikers  und  Astronomen  Aratus  (Strab.  1.  I.)28),  und  soll, 
weil  die  griech.  Einwohner  sich  durch  den  Verkehr  mit  den  Urein- 
wohnern Ciliciens  nach  und  nach  einen  schlechten  Dialekt  angewöhnt 
hatten,  zu  dem  Ausdrucke  Solöcismus  Veranlassung  gegeben  ha- 
ben29).—  Tarsus  (Tvcqgos :  Apollod.  fr.  ap.  Schol.  Arist.  Av.  1022. 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  ßyz.  p.  638. 30)  Arrian.  An.  2,  5.  Diod.  14, 
20.  Strab.  p.  673.  Ptol.  Plin.  Mela,  Hierocl.  p.  704.  Zonar.  p.  1710. 
Stadiasm.  §.  156.  57.,  bei  Xen.  An.  1,  2,  23.  26.  wie  bei  Philostr. 
vit.  Apollon.  1,  7.  6,  34.  u.  Hesych.  v.  h.  Taqaoi;  noch  j.  Tarsus, 
Tarso)  31) ,  die  uralte ,  der  Sage  nach  schon  vom  Sardanapal  (Strab. 
p.  672.) ,  nach  einer  andern  Stelle  des  Strabo  aber ,  p.  673. ,  von 
Argivern  unter  Triptolemus  gegründete  Hauptstadt  des  Landes  32)  am 
Fl.  Cydnus ,  der  sie  200  F.  breit  durchströmte  (Xen.  Strab.  11.  11. 
Diod.  14,  20.  Plin.  Curt.  3,  5,  1.),  5  Stad.  von  seiner  Mündung 
(Strab.  1.  1.)  33),  2  Tagereisen  von  Soloe  (Arrian.  2,  5.).  Unter  der 
pers.  Herrschaft  war  sie  der  Sitz  eigner,  von  den  Persern  abhängi- 
ger Könige,  und  ward  von  den  griech.  Söldnern,  die  dem  jungem 
Cyrus  gegen  seinen  Bruder  gefolgt  waren,  geplündert  (Xen.  An.  1. 1.). 
In  den  Bürgerkriegen  nahm  sie  aus  Vorliebe  für  Jul.  Cäsar  den  Bei- 
namen Juliopolis  an  (Dio  Cass.  47,  26.),   und  unter  den  ersten  Kai- 


28)  Mela  kennt  daselbst  auf  einem  kleinen  Hügel  auch  noch  das  Grab- 
mal des  Aratus,  von  welchem  er  als  Merkwürdigkeit  berichtet,  dass  daran 
geworfene  Steine  zerspringen. 

29)  Obgleich  Andre  diesen  Ausdruck  von  der  Stadt  Soloe  auf  Cypern 
herleiteten.    Vgl.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  875.  u.  Suidas  v.  Zoloi. 

30)  Die  heut.  Stadt,  deren  Mauern  immer  noch  1  Stunde  im  Umfange 
haben,  liegt  aber  nur  an  der  einen,  nämlich  der  Westseite  des  Flusses. 
Vgl.  Pococke  II.  S.  256.  Leake  p.  214.  Kinneir  I.  p.  200. 

31)  Wo  auch  ein  mytholog.  Grund  des  Namens  der  Stadt  angegeben 
wird.    Vgl.  Bd.  1.  S.  254. 

32)  Seit  der  spätem  Eintheilung  in  Cilicia  prima  u.  seeunda  nur  noch 
von  C.  seeunda,  indem  Anazarbus  Hauptst.  von  C.  prima  wurde. 

33)  Der  Stadiasm.  §.  156.  dagegen  entfernt  sie  70  (Leake  auf  seiner 
Karte  gar  100)  Stad.  von  der  Mündung  des  Flusses.  Vergl.  Gail  ad  Sta- 
diasm. p.  547. 
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sern  war  sie  eine  sogenannte  freie  Stadt  (Plin.)  u.  Sitz  einer  berühmten 
hohen  Schule  für  Philosophie  und  Philologie  (Strab.  p.  673  f.);  auch 
Geburtsort  des  Apostels  Paulus  (Act.  Ap.  22,  3.)  und  Begrabnissort 
des  Kaisers  Julianus  Apostata  (Ammian.  23 ,  3.).  Als  Hafen  der 
Stadt  dienten  die  vom  Cydnus  bei  seiner  Mündung  gebildeten  Lagunen, 
Rhegma  (Pijyßu)  genannt  (Slrab.  p.  672.),  welche  der  Stadiasm. 
§.  155.  56.  u.  Itin.  Hieros.  p.  579.  70  Stad.  von  ihr  entfernen3*).  — 
Mallus  (Mallos :  Scyl.  Callim.  fr.  15.  Strab.  p.  675.  Appian.  Mithr. 
c.96.  Dionys.  v.  875.  Ptol.  Mela,  Plin.  Curt.  3,  7.  Stadiasm.  §.  151. 
52. ,  bei  Hierocl.  p.  704.  verschrieben  Mdlyos) ,  etwas  östlich  von 
der  Mündung  des  Pyramus  auf  einem  Hügel  (Strab.  1.  1.)  35) ,  der 
Sage  nach  schon  zur  Zeit  des  trojan.  Krieges  von  Mopsus  uudAmphi- 
lochus  gegründet  (Strab.  1.  1.  Arrian.  2,  5.),  ein  nicht  unbedeutender, 
aber  durch  keine  Merkwürdigkeiten  ausgezeichneter  Ort.  Als  Hafen 
von  Mallus  diente  der  an  der  Mündung  des  Pyramus  auf  einem  Hügel 
liegende  Flecken  Magarsa  (Mdyaooa :  Strab.  p.  676  )  od.  Magar- 
sus  (MdyaQGos:  Arrian.  2,  5.  Sleph.  Byz.  p.  433.  [der  Megarsus 
blos  als  Namen  eines  Hügels  anführt]  Plin.,  MtyaQaog  bei  Lycophr. 
v.  439.  u.  Tzetz.  ad  h.  1.) 36).  Oberhalb  Mallus  lag  zwischen  den 
Flüssen  Sarus  und  Pyramus  das  äusserst  fruchtbare  fleische  Gefilde 
(to  'Alrfiov  nediov/üom.  II.  6,  201.  Herod.  6,  95.  Strab.  p.  555. 
676.  Arrian.  2,  5,  11.  Plin.  5,  22.  Vgl.  auch  Dionys.  v.  871  f.  und 
Heyne  ad  Hom.  1.  1.).  —  lssus  (7oo6s:  Strab.  p.  676.  Ptol.  Mela 


34)  Um  diese  Angabe  mit  der  des  Strabo  zu  vereinigen,  dass  Tarsus 
5  Stad.  von  der  Mündung  des  Flusses  liege,  muss  man  annehmen,  dass  die 
Lagunen  eine  weite  Ausdehnung  halten,  und  der  eigentliche  Ankerplatz  für 
die  Schiffe  in  ihnen  70  Stad.  von  der  Stadt  entfernt  war.  Uebrigens  nennt 
der  Geogr.  Nub.  Clim.  4.  P.  5.  das  Kastell  Jolas  als  Hafen  von  Tarsus. 

35)  Ptol.  1.  1.  entfernt  sie  mehr  als  2  Meilen  von  dem  Flusse,  was  un- 
streitig zu  viel  ist.  Mela  1.  1.  aber  will  wohl  mit  den  Worten  Pyramus  Med- 
ium praeterßuit  auch  nicht  gerade  sagCn,  dass  Mallus  a  m  Pyramus  gele- 
gen habe.  Diess  ist  blos  ein  Irrthum  des  Scylax  1.  1.,  welcher  allerdings 
sagt,  dass  man  den  Pyramus  hinauffahren  müsse,  um  nach  Mallus  zu  ge- 
langen. Vgl.  auch  Sanulus  secreta  fidel.  2,  4.  c.  26.  Tzschuck.  ad  Mel. 
Vol.  III.  P.I.  p.405.  GailaA  Stadiasm.  p.  545.  u.  Mannen  VI,  2.  S.  59  f. 

36)  Doch  scheint  Mallus,  wenigstens  später,  auch  selbst  einen  Hafen 
an  der  Küste,  Namens  Partus  Palorum  (Geogr.  Nub.  p.  195.  Sanutus  Se- 
cret.  fidel.  2,  4.  c.26.),  gehabt  zu  haben.  Vergl.  Mannert  VI.  2.  S.  59  f. 
Ueber  die  wahrscheinliche  Lage  von  Mallus  auf  einer  Höhe  am  östlichen 
Ufer  des  Gihun  unweit  seiner  Mündung,  und  die  muthmasslichen  Trümmer 
von  Magarsus  auf  einem  Hügel  westlich  von  jener  Mündung  bei  Karadash 
vgl.  Leake  p.  215  f. 
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Cic.  ad  Alt.  2,  10.  5,  20.,  bei  Xen.  An.  1,  2,  24.  und  1,  4,  1. 
loool)37),  eine  in  den  Zeiten  der  Perser  und  selbst  Alexanders 
d.  Gr.  noch  sehr  blühende  und  grosse  Stadt  (Xen.  1.  1.  Diod.  17,32.), 
und  berühmt  durch  die  hier  im  J.  333.  v.  Chr.  gelieferte  Schlacht 
zwischen  Alexander  und  Darius,  aber  später,  nach  Anlegung  des 
benachbarten  Alexandria  in  Syrien,  sehr  herabgekommen,  und  daher 
zu  Strabo's  Zeiten  nur  noch  ein  Städtchen.  (Vgl.  auch  Mela  1.  I.)38)« 
b)  Im  Innern  fanden  sich  keine  durch  Grösse  und  Berühmtheit  ausge- 
zeichneten Städte.  Die  bedeutenderen  darunter  waren:  Adana  (Va 
Adava:  Appian.  ß.  Mithr.  c.  96.  Dio  Cass.  47,  26.  Ptol.  Plin.  Itin. 
Hieros.  p.  212.  Steph.  Byz.  p.  21.  Procop.  Aed.5,  5.  Hierocl.  p.  704. 
Conc.  Chalced.  p.  660.  Conc.  Const.  II.  p.  119.,  bei  Scyl.  Adavtj 
[Emend.  von  Salmas.  st.  AXdvij] ;  noch  jetzt  eine  bedeutende  Stadt 
unter  dem  alten  Namen)39),  am  westlichen  Ufer  des  Sarus40)  und  an 
der  Heerstrasse  von  Tarsus  nach  Issus,  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ge- 
gend, welches  erst  etwas  ansehnlicher  wurde,  als  Pompejus  einen 
Theil  der  Cilicischen  Seeräuber  hierher  verpflanzte  (Appian.  1. 1.).  Ihre 
Einw.  lebten  immer  in  Zwist  mit  ihren  Nachbarn  in  Tarsus  (Dio  Cass. 
1.  I.)41).  —  Mopsuestia  (Motpov  ioTia :  Strab.  p.  676.  Cic.  ad  Fam. 
3,  8.  zusammengezogen  Moipovsoiia:  Theopomp.  fr.  111.  ex  Phot. 


37)  Vermuthlich  auch  im  Stadiasm.  §.  144.  45.  unter  dem  verdorbe- 
nen Namen  A^üög  gemeint. 

38)  Kinneir  (Voyage  dans  TAsie  mineure  trad.  de  l'Anglais  par  N. 
Perrin.  T.  I.  p.  215  fl.)  sucht  Issus  an  der  Stelle  des  heut.  Pias,  Beaujour 
aber  glaubt,  dass  es  in  einem  Sumpfe  begraben  liege,  der  sich  am  Golf 
gebildet  habe,  dessen  ganze  Küste  wohl  grosse  Umwandelungen  erfahren 
haben  möge.  Vgl.  Georgii  Alte  Geo.  I.  S.  25. 

39)  Ueber  ihre  wenigen  Ueberreste,  namentlich  einen  majestätischen 
Porticus  und  die  alte  (wahrscheinlich  aus  Justinians  Zeiten  herrührende) 
Strombrücke  vgl.  Otter'' s  Reisen  I.  c.  8.  u.  Kinneir  I.  p.  207. 

40)  Der  in  dieser  Gegend  300  Fnss  breit  ist.  (Xen.  Anab.  1,4,  1., 
welcher  aber  Adana  nicht  erwähnt,   Procop.  aedif.  5,  5.) 

41)  Da  es  Münzen  mit  der  Aufschrift  3Avrio%iü)v  twv  npog  rw  Zagw 
gebe  (vergl.  Eckhel  doctr.  num.  I.  p.  46.),  kein  alter  Schriftsteller  aber 
einer  Stadt  Jntiochia  am  Sarus  gedenke,  so  vermuthet  Mannert  VI,  2.  S. 
100.,  dass  Adana  unter  der  syrischen  Herrschaft  den  Namen  Jntiochia 
geführt  habe ;  u.  zwar  mit  vollem  Rechte.  Vergl.  Sestini  Class.  gen.  ed.  2. 
p.  99.  u.  Rasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  763.  Hierbei  muss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass  im  Stadiasm.  §.  152.  53.  (und  bei  Steph.  Byz.  p.  87.)  auch 
ein  Jntiochia  am  Pyramus,  70  Stad.  von  seiner  Mündung  und  150  Stad. 
von  Mallus,  erwähnt  wird,  das  sonst  Niemand  kennt. 
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Cod.  176.  Ptol.  Hierocl.  p.  705.,  beiPlin.  blos  Mopsos  *2) ;  j.  Messis)43) 
an  beiden  Ufern  des  600  F.  breiten  Pyramus  (Plin.  Steph.  p.  473. 
Procop.  Aed.  5,  5.)44)  und  an  derselben  Strasse,  18  Mill.  östlich 
von  der  vorigen  und  48  Mill.  von  Issus  (It.  Hieros.  p.  580.),  3  Pa- 
rasangen  (Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  135.)  oder  12  (grössere)  Mill. 
(Geogr.  Nnb.  p.  196.)  von  der  Küste,  in  jener  schönen  Ebene  (Abul- 
fed. 1.  1.),  welche  die  Griechen  Ah]i'ov  nsdiov  nannten  (Strab.  p. 
676.  Arrian.  2,  5.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  872.);  eine  ansehn- 
liche, und  unter  den  Römern  freie  Stadt  (Plin.  1.  1.  Graten  Thes. 
Inscr.  p.  255.  n.  4.).  —  Anazarbus  (Avd&Qßoq :  Hierocl.  p.  705., 
bei  Steph.  Byz.  Ava^agßä ,  bei  Spätem  auch  AvdßaQ^og  und  Avu- 
ßag^a:  Zonar.  h.  v.  Niceph.  Phocas  p.  161.  Philost.  hist.  eccl.  3, 
15.)  45),  ursprünglich  wohl  nur  ein  Kastell  Namens  Kv'ivda  4&)  auf 
einem  gleichnamigen  Berge,  an  dessen  Fusse  und  am  nördl.  Ufer 
des  Pyramus  (Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  Vol.  3.  p.  43.  u.  Abulf. 
p.  137.),  11  Mill.  nordöstl.  von  Mopsuestia  (Tab.  Peut.)  47),  später 
unter  Augustus,  und  zwar  (nach  Münzen  bei  Eckhel  1.  1.  p.  41.)  im 


42)  Spätere  Verunstaltungen  des  Namens  sind  Mompsislea  (Tab. 
Peut.),  Mampsysta  (Cod.  Theodos.  de  coli,  donat.  I.  I.) ,  Mamista  (Glycas 
Annal.  P.  4.  p.  306.,  der  jedoch  auch  die  älteste  Form  Möxpov  tozla 
kennt),  Mansista  (Itin.  Hieros.  p.  580.).  Im  Mittelalter  hiess  sie  Mamistra. 

43)  Nach  Abulfeda  p.  135.  heisst  nur  der  westliche  Theil  j.  Messis, 
der  auf  der  Ostseile  des  Flusses  aber  Khafarnaba.  Jetzt  ist  es  ein  schmu- 
ziger  Flecken.  Otter 's  Reisen  I.  c.  8.  Vgl.  auch  Leake  p.  217. 

44)  Kaiser  Constantius  erneuerte  die  Brücke  über  ihn  auf  eine  präch- 
tige Weise.   Malala  chron.  XIII.  Constant.  Abulfeda  1.  1. 

45)  Zu  Abulfeda's  Zeiten  hiess  sie  Ainzarjat,  aber  auch  Navarza  und 
Willebrand  v.  Oldenburg  (Itin.  p.  15.)  fand  in  Naversa  oder  Anawasy 
(8  deutsche  M.  von  Sis)  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt.  Vergl.  auch 
Pococke  II.  S.  255  f.  u.  Mannert  VI,  2.  S.  108. 

46)  NachSuidas  h.v.  nämlich  hiess  sie  Anfangs  Cyinda,  dann  Diocae- 
sarea,  bis  ein  Erdbeben  sie  einstürzte,  worauf  der  Kaiser  Nerva  einen 
Senator  Anazarbus  absendete,  um  sie  wieder  herzustellen,  und  von  diesem 
erhielt  sie  nun  ihren  Namen  (?).  Vgl.  auch  Ammian.  14,  8.  ibique  Vales. 
Diese  Angabe  aber,  dass  Anazarbus  der  spätere  Name  jenes  Bergkastells 
Quinda  {KvYvda:  Strab.  p.  672.  Diod.  18,  52.  19,  56.  KovYvdu:  Plut. 
Eum.  13.  Demetr.  32.)  sei,  welches  Alexander  zu  einer  seiner  Schatz- 
kammern machte,  erhält  dadurch  Bestätigung,  dass  ein  neuerer  Reisender 
(vgl.  Pococke  II.  S.  255  f.)  berichtet,  der  FIuss  Pyramus  werde  bei  Ana- 
wasy od.  Amuasy  (Anazarbus)  Quinda  genannt. 

47)  Der  Geogr.  Nub.  p.  196.  setzt  sie  fälschlich  an  das  westl.  Ufer 
des  Sarus,  wo  sie  auch  nach  Ptol.  5,  2.  (der  sie  zwischen  Adana  u.  Mopsue- 
stia setzt)  gesucht  werden  müsste. 
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J.  R.  735.,  eine  Stadt  gegründet  und  Caesarea  ad  Anazarbum  (Kai- 
odgeitt  nQog  Ava^dg/So) :  Ptol.)  genannt  wurde  (Plin.  Anazarbem, 
qui  nunc  Caesarea) ,  die  sich  schnell  hob ,  und  bei  der  Einlheilung 
Ciliciens  in  Prima  u.  Secunda,  Hauptstadt  von  CiL  secunda  ward  (da- 
her bei  Hierocl.  1.  1.  und  Malala  Chron.  14.  p.  365.  Bonn.  fieTQouo- 
Xig).  Unter  Justinian  litt  sie  bedeutend  durch  ein  Erdbeben,  und  im 
7.  Jahre  der  Regierung  Justins  ward  sie  durch  ein  noch  schreckliche- 
res fast  ganz  vernichtet  (Procop.  hist.  arc.  c.  18.  Cedrenus  ad  ann. 
7.  Justini).  Sie  war  Vaterstadt  des  medizinischen  Schriftstellers  Dio- 
scorides  (Steph.  Byz.)48). 

48)  Kleinere  u.  unbedeutendere  Städte  des  Landes  waren :  A)  in  Ci- 
licia  aspera :  a)  längs  der  Küste :  a)  zwischen  Coracesiam  und  Selinus  : 
Syedra  (2vtdpa:  Ptol.  Lucan.  8,  259.  Flor.  4,  2.  bei  Strab.  p.  669.  ver- 
schrieben Zvöq?j)*).  Hamaxia  {'Apa^ia:  Strab.  1.  1.)  auf  einem  Hügel, 
mit  einer  Rhede  (Lucan.  I.  1.) ,  lieferte  treffliche  Zedern  zum  Schiffbau b). 
Iotape  (Iwtcctctj  :  Ptol.  Plin.  Conc.  Chalced.  p.  659.,  bei  Hierocl,  p.  709. 
' Ioränri)  in  Selentis  ,  vielleicht  nicht  verschieden  von  Laertes  {Aatqzrig : 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  412.  Strab.  1.  1.  Aa^rrj :  Ptol. c),  im  Sta- 
diasm.  §.  186.  87.  Äacyyog  statt  Aüegzog),  welches  100  Slad.  von  Cora- 
cesium  auf  einem  Berge  lag,  einen  guten  Hafen  hatte,  und  Vaterstadt  des 
Diogenes  Laertius  war.  ß)  Zwischen  Selinus  u.  Celenderis :  Nauli  (Nav- 
lov:  Stadiasm.  §.  185.  86.)  320  Stad.  von  der  vorigen d).  JSephelis  (Ne- 
yehlg:  Ptol.,  im  Stadiasm.  §.  181.  82.  wohl  nur  verschrieben  ZecpiXtov)  an 
der  gleichnamigen  Landspitze  (s.  oben  S.  275.  Note  89.)  in  Selentis,  25  Stad. 
von  der  folgenden6).  Antiochia  ad  Cragum  (Avziöyua  ini  KqÜ'/uj  : 
Ptol.,  und  schlechthin  *Avziöyna:  Hierocl.  p.  709.),  auch  A.  in  Lamo- 
tide  (zfjg  AapwTidog:  Conc.  Chalced.  p.  528.) f),  ein  festes  Städtchen  an 
dem  oben  S.  275.  genannten  Felsen  Cragus,  und  daher  vom  Strab.  p.  669. 
Appian.  Mithr.  c.  96.  und  im  Stadiasm.  §.  180.  81.  selbst  Kqayog  genannt 
ohne  weitern  Zusatz,  205  Stad.  von  Selinus  u.  100  Stad.  von  Charadrus. 
Charadrus  {XaQuÖQog:  Scyl.  Strab.  p.  669.  Stadiasm.  §.  179.  180. 
noch  j.  Kharadra),  eine  Hafenstadt  (Scyl.)_,    100  Stad.  östlicher,  unterhalb 

a)  Nach  v.  Richters  Wallfahrten  S.  335.  noch  j.  Sydra  mit  Ruinen,  am 
Cap  Karagedik  (?). 

b)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  Avd£tov  des  Stadiasm.  §.  188. 
89.,  das  aber  dieser  westlich  von  Coracesium  ansetzt,  so  dass  wir  es  schon 
zu  Pamphylien  rechnen  müssen.     S.  oben  S.  271. 

c)  Nach  Ptol.  würde  sie  nördlicher  im  Innern  des  Landes  zu  suchen  sein. 

d)  Diese  Entfernung  ist  offenbar  zu  gross;  wir  müssten  denn  überhaupt 
mit  Gail  p.  185.  annehmen,  dass  Nauli  kein  Ort  des  Festlandes,  sondern 
eine  Insel  sei,  deren  Name  vielleicht  eigentlich  Gaidi  lauten  solle,  nach 
der  diesen  Namen  führenden  Gattung  phb'niz.  Schiffe  {Gail.  ad  Scyl.  p.  542. 
Mignot  in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  T.  42.  p.  21  f.  Letronne  ad  Dicuil. 
p.   126  f)  ,  die  vielleicht  dort  anzulegen  pflegten. 

e)  Wir  folgen  hier  der  Angabe  des  Stadiasm.  ;  Ptol.  setzt  Nephelis  zwi- 
schen Antiochia  und  Anemurium.     Vgl.  Leake  p.   199. 

/)  Ptol.  jedoch  setzt  sie  nach  Selentis.  Ihre  Ruinen  erwähnt  Leake  in 
Walpole's  Travels  in  the  East  p.  276. 
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des  Berges  Andriclus  ('AvdoixAog:  Strab.  1.  I.,  oder  nach  dem  Stadiasm. 
Avdooxög)  g)  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  (s.  oben  S.  275.).  Plata- 
nus (TIXaTavovg :  Stadiasm.  §.  178.  79.)  350  Stad.h)  von  Anemurium. 
Strabo  p.  669.  kennt  nur  das  felsige  Küstenufer  TlkaTctviOTÖg  zwischen 
Charadrus  und  Anemurium.  Anemurium  (Ave^iovQtov :  Scyl.  Ptol.  Plin. 
Geo.  Rav.  Hierocl.  p.  708.  Tab.  Peut.),  nach  Ptol.  in  Cetis,  am  gleichna- 
migen Vgeb.,  an  welcher  Stelle  Andre  einen  Ort  Nagidus  (Nüyiöog:  He- 
cat.  fr.  252.  Scyl.  Slrab.  p.  670.  682. *)  Mela,  Steph.  Byz.  p.  482.)  er- 
wähnen11). Oestlich  von  Nagidus,  zwischen  ihr  und  dem  Hafen  Posidium, 
nennt  Scyl.  einen  sonst  unbekannten  Ort  Setus  (jj  J£i]r6g)1).  Melania  (Mz- 
Xuviot:  Strab.  p.  670.).  Arsinoe  (Aoaivörj :  Slrab.  p.  670.  Ptol.  Plin. 
Geo.  Rav.  Steph.  Byz.  p.  115.)  3  g.  M.  von  Celenderis,  etwas  östlich  vom 
Flusse  Arymagdus  (den  blos  Ptol.  nennt),  in  Cetis,  mit  einer  guten  Rhede 
(Strab.  u.  Steph.  Byz.  II.  11.)  m).  Mondäne  (Mavöccvt] :  Stadiasm.  §.  174. 
75.)  100  Stad.  westl.  von  Celenderis  u.  7  Stad.  östl.  vom  Vgb.  Posidium; 
unstreitig  derselbe  Ort,  der  bei  Plin.  Myanda  heisst  (nach  andrer  Lesart 
Mysanda),  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  selbst  der  bei  Scyl.  zwi- 
schen Nagidus  u.  Celenderis  erscheinende  Name  Mvovg  keinen  andern  Ort 
bezeichne.  (Manner t  VI,  2.  S.  82.  und  Gail  ad  Scyl.  p.  486.  halten  diese 
Namen  blos  für  die  frühere  Benennung  der  Stadt  Arsinoe  n).  Syce  (Zvv.r\ : 
Athen.  3,  5.  Steph.  Byz.  p.  623.  Sicae  beim  Geo.  Rav.)  °).  /)  Zwischen 
Celenderis  u.  Seleucia:  Pisurgia  (zcc  IJtaovoyta:  Stadiasm.  §.  172.  73.) 
45  Stad.  östl.  von  dem  S.  275.  Note  91.  erwähnten  Vgb.  Crauni  u.  120  Stad. 
westl.  von  Aphrodisias ,  rechts  neben  der  Insel  Crambusa  (dem  heut.  Papa- 
doula)  u.  50  Stad.  östl.  von  der  Bucht  Berenicep).    Aphrodisias  (Acpyodi- 

g)  Daher  vielleicht  auch  bei  Strab.  1.  1.  richtiger  "AvSqmos  ,  wie  einige 
Codd.  des  Casaub.  haben. 

h)  Diese  Zahl  des  Stadiasm.  ist  ohne  Zweifel  falsch,  wie  schon  Manneri 
VI,  2.  S.  85.  sah.  Nach  Beaufort  findet  sich  an  der  ganzen  felsigen  Küste 
zwischen  Kharadra  und  Anemur  nur  ein  Punkt,  wo  Platanus  gestanden  haben 
kann  ,  90  Stad.  von  ersterein  und  60  Stad.  von  letzterem.  Leake  p.  200. 
nimmt  sowohl  die  Entfernung  von  Charadrus  nach  Platanus,  als  von  Platanus 
nach  Anemurium  zu  150  Stad.  an.     Vgl.  auch  Gail  ad  Stadiasm.  p.  554. 

0  Ueber  letztere  Stelle  vgl.   Groskurd  III.  S.  101  f. 

k)  Käme  diese  Stadt  nicht  schon  bei  Scylax  vor,  so  konnte  man  glauben, 
Anemurium  sei  blos  der  spätere  Name  von  Nagidus.  Nach  der  Tab.  Peut. 
lag  Anemurium  23  Mill.  von  Arsinoe.  Es  fuhrt  noch  den  Namen  Anemur  und 
zeigt  Ruinen  zweier  Theater,  einer  Wasserleitung  u.  s.  w. 

I)  Vgl.  Gail  ad  h.  1.  p.  485. 

m)  Der  Stadiasm.  §,  175.  76.  nennt  an  derselben  Stelle  einen  Ort  t« 
Jiovvaicpävovg ,  den  Leake  p.  202.  auf  einem  Hügel  bei  dem  heut.  Sokhta- 
Kalesi  sucht,  (wahrend  Kinneir  p.  171.  Arsinoe  viel  zu  weit  östlich  an  der 
Mündung  des  Souksoui  ansetzt) ,  und  50  Stad.  westl.  davon  einen  Ort  'Pvyfia- 
vot  (§.  176.  77.)  ,  welchen  Namen  Gail  p.  554.  für  eine  Verunstaltung  von 
A^vfj-aySoi  hält,  indem  er  an  eine  dem  oben  genannten  Flusse  gleichnamige 
Stadt  denkt. 

n)  Uebrig.  nennt  Scylax  unmittelbar  vor  diesem  Myus  und  nach  dem 
Posidium  einen  sehr  zweifelhaften  Ort  2äloi.     Vgl.    Gail  1.  1. 

o)  Wir  setzen  diesen  Ort  hier  an,  weil  ihn  der  Geo.  Rav.  zwischen  Ar- 
sinoe und  Celenderis  nennt.  Leake  p.  202.  sucht  ihn  nahe  beim  Cap  Kiz- 
liman. 

p)  Diesen  xoXttos  Bspsvixijg  setzt  der  Stadiasm.  §,  173.  zwischen  Celen- 
deris und  Pisurgia  an  ,  also  östl.  vom  heut,  lülindria. 
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aiag:  Scyl.  [welcher  einen  'udcpQod'unog  Xifxtjv  erwähnt],  Diodor.  19,  54. 
Alex.  Polyh.  aj>.  Sleph.  Hyz.  p.  144.  Ptol.  Stadiasm.  §.  169.  70.  Liv.  33, 
20.  bei  An.  J'c/icris  oppidum),  nach  Ptol.  in  Cetis,  mit  einem  geräumi- 
ge! llalVn'i).  Vhilac.a  {QhXaiu:  Stadiasm.  §.  167.  68.),  ein  Kastell,  175 
Slad.  von  dem  vorigen  u.  20Stad.  von  dem  folgenden  Orle ;  nur  130  Stad. 
von  der  vor  ihm  liegenden  Insel  Pifyusa  (ihrvovoa:  Stadiasm.  §.  168.  69. 
dem  heut.  Mcnavat  oder  Provencal) ').  Nesulium  (Nr^ovXiov :  Stadiasm. 
§.  166.  67.)  45  Slad.  weiter,  mit  einem  Hafen.  Mylae  (Mvlai:  Stadiasm. 
§.  165.  67.  Myle  bei  Plin.)  am  gleichnamigen  Vorgeb.,  60  Stad.  von  der 
vorigen  und  40  Slad.  von  der  folgenden.  Holmi  (OXfioi :  Scyl.  Strab.  p. 
670.  Stadiasm.  164.  65. s)  bei  Plin.  Holmoe,  u.  weiter  unten  ffolmia),  40 
Stad.  von  Mylae  u.  120  Stad.  westl.  vom  Vorgb.  Sarpedonium,  deren  Einw. 
später  nach  Seleucia  verpflanzt  wurden  (Strab.  1.  I.)  l).  d)  Zwischen  Seleu- 
cia  u.  dem  Lamus :  der  Hafen  Kalov  KoQaxrjüiov  (Stadiasm.  §.  161.  62., 
nicht  das  obige  Coracesium)  am  Vorgb.  Corycium,  südlich  von  Seleucia 
und  80  Stad.  südl.  vom  Felsen  Pöcile.  Calanthia  {Kala.vi>iu :  Stadiasm. 
§.  158.  59. u)  50  Stad.  von  Soloe  u.  100  Stad.  von  Eleusa,  u.  ein  Flecken 
Lamus  (Aü[iog :  Strab.  p.  671.  Ptol.  HierocI.  p.  709.)  an  dem  gleichna- 
migen Flusse  in  der  Landschaft  Lamotis.  b)  Im  Iunern  des  Landes  (nach 
Ptol.  5,  8.  und  zwar  nach  der  S.  273.  Note  85.  angegebenen  Einlheilung) : 
in  Selentis:  Caystrus  (Ka.vazQog,  Ptol.,  in  der  Erasm.  Ausg.  KXv- 
GTQog,  bei  HierocI.  p.  709.  und  Concil.  Chalced.  p.  573.  659.  Ktar.Qov^ 
nach  Einigen  das  Kcivgtqov  ntdiov  des  Xen.  An.  1,  2,  11.;  doch  s.  un- 
ten §.  70.);  Domitiopolis  (JofMTwnohg:  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  242.),  am 
Arymagdus  oberhalb  Arsinoe ;  Philadelphia  (0dadüqj€ta :  Ptol.  und 
Conc.  Chalced.)  nördlich  über  Aphrodisias ;  Diocaesarea  (dwxcuoäysta: 
Plol.  HierocI.  p.  709.  Conc.  Chalc.  p.  659.)  zwischen  der  vorigen  und 
Seleucia v);  in  Cetis:  Olbasa  ('Olßaüa:  Ptol.  HierocI.  p.  680.)  nördlich 
oberhalb  Selinus  und  nordwestlich  von  Caystrus ,  am  Fusse  des  Taurus 
(also  verschieden  von  dem  unten  S.  289.  erwähnten  01be)w);  in  Lalasis : 
Necica  (Ntjxmu  :  Ptol.)  nördlicher  nach  dem  Taurus  zu,  wahrscheinlich 
an  demselben  Flusse;  und  in  Characine :  Flaviopolis  ( &\cwYÖ7iüfog : 
Ptol.) x).  B)  In  Cilicia  jpropria  :  a)  Küstenstädte :  a)  zwischen  Soloe  und 
Tarsus:  Zephyrium  (ZecfVQtov:  Scyl.  Stadiasm.  §.  157.  Liv.  33,  20.  Hie- 

q)  Sanutus  nennt  ihn  Portus  Pim/s.     Vgl.  Mannert  VI  ,  2.  S.  81. 

r)  Bei  Scyl.  durch  Schreibe  fehler  3Oävoc  und  im  Stadiasm.  ebenso  'Oq^ioi. 

s)  Vgl.  Wesseling  p.  708.  und  Leake  p.  205. 

t)  Leake  p.  205  f.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Aghaliman ,  des  Ha-r 
fens  von  Selefke.  Vgl.  Beavforfs  Karte:  South  coast  of  Asia  min.  Nach 
Scyl.  p.  40.  lag  auch  am  Vgb.  Sarpedon  selbst  einst  eine  gleichnamige, 
aber    schon   zu  seiner  Zeit  verödete  Stadt.     Vgl.  jedoch  Gail  ad  h.  1.  p.  486. 

u)  Vgl.   zu  dieser  Stelle  Gail  p.  548  f. 

v)  Leake  p.  117.  sucht  die  Ruinen  von  Philadelphia  bei  dem  heut.  Er- 
menek  und  die  von  Diocasarea  zwischen  Mout  und  Selefke. 

w)  Leake  (der  es  auch  p.  320.  für  identisch  mit  dem  Olbe  des  Strabo 
hält)  sucht  es  p.  117.  an  der  Stelle  des  heut.  Mout,  und  glaubt,  es  sei  das 
spätere  Claudiopolis ,  welches  aber  nördlicher  nach  Cappadocien  zu  setzen  ist 
(s.  unten  §.  68.). 

x)  Münzen  mit  der  Aufschrift  &Xaovnro%siTO)v  bei  VaiUant  p.  378.  und 
im  Thes.  Brit.  T.  II.  p.  250.  Uebrigens  wohl  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
unten  S.  290.  genannten  Flavias  im  Östlichsten  Theile  Ciliciens. 
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rocl.  p.  704.),  ein  Kastell,  120  Stad.  südwestl.  von  Tarsus  (Stadiasra.)  und 
13  Mill.  östl.  von  Soloe  (Tab.  Peut.)>).  Anchiale  (Ayyjüb] :  Aristob.  ap. 
Strab.  p.  671.  Plin.  Steph.  ßyz.  p.  19.  Ay%la\oq:  Aman.  2,  5.  Apollo- 
dor.  ap.  Schol.  Arist.  Av.  1022.  AyyiäXuu:  Dionys.  v.  875.)  andern 
oben  S.  278.  erwähnten  Flusse  Anchialeus,  eine  sehr  alte,  der  Sage  nach 
schon  vom  Sardanapal  gleichzeitig  mit  Tarsus  gegründete  (Aristob.  ap.  Strab. 

1.  1.),  aber  frühzeitig  verfallene  Stadt2),  ß)  Zwischen  Tarsus  u.  Mallus: 
Antiochia  (Avxiöytia)  an  der  Mündung  des  Pyramus,  blos  im  Stadiasm. 
§.  152.  53.  u.  vom  Steph.  Byz.  p.  87.  erwähnt,  y)  Zwischen  Mallus  und 
Issus  :  Serrepolis  {ZtQijtno'hig :  Ptol.;  im  Stadiasm.  §.  148.  u.  149.  J£f- 
Qttlb}  u.  iLeyezi/.Xig)™)  am  Vgb.  Ianuaria,  etwas  über  2  g.  M.  von  Aegää 
u.  ebenso  weit  von  Mallus.  Strabo  p.  676.  kennt  an  derselben  Stelle  einen 
Ankerplatz,  führt  aber  keinen  Namen  desselben  an.  Der  Stadiasm.  §.  148. 
nennt  auch  oberhalb  Serrepolis  (oder  Seretillis,  wie  er  schreibt)  einen  Fle- 
cken Pyramus  (TIvp et [io g),  doch  wohl  am  gleichnamigen  Strome,  u.  darüber 
einen  ebenfalls  sonst  von  Niemandem  genannten  Berg  Partus  {IIuqiov 
tiyog).  Aegä  (Alyai:  Ptol.  Alyalui:  Strab.  p.  676.  Dio  Cass.  47,  30. 
Stadiasm.  §.  147.  48.  Gonst.  Porph.  Them.  1,13.  Basil.  M.  Ep.  244.  Tac. 
Ann.  13,  8.,  bei  Hierocl.  p.  705.  u.  Itin.  Anton,  p.  145.  A'tyeai,  Aegeae ; 
in  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Aregen ;  j.  das  Schloss  Ayas  Kala),  ein 
nicht  ganz  unbedeutendes ,  unter  den  Römern  sehr  begünstigtes  Städtchen 
mit  einem  Hafen  an  einer  weit  in  den  Issischen  MB.  hinausreichenden 
Landspitze bb).  d)  Zwischen  Issus  und  den  Cilicischen  Pforten:  Bajae 
(Itin.  Anton,  p.  146.  Itin.  Hieros.  p.  580.;  noch  j.  Bayas) cc).  b)  Im  In- 
nern des  Landes:  u)  zwischen  dem  Lamus  und  Cydnus:  Olbe  ('OXßtj : 
Strab.  p.  672.   Steph.  Byz.  p.  512.  Hierocl.  p.  709.  Basil.  vit.  S.  Theclae 

2,  8.)  oberhalb  Soloe  im  Gebirge,  der  Sage  nach  vom  Ajax,  des  Teucers 
S.,  gebaut,  mit  einem  Tempel  des  Jupiter,  dessen  Oberpriester  einst  über 
ganz  Cilicia  aspera  herrschte.  In  späterer  Zeit  wurde  sie  zu  Isauria  ge- 
rechnet. Mopsucrene  (Aföipov  XQrjvrt :  Ptol.  Möxpov  y.^r\vai :  Sozom.  5,  1. 
Philostorg.  6,  5.  Ammian.  21,  29.) dd)  in  der  Nähe  des  aus  Cappadocien 
nach  Cilicien  führenden  Gebirgspasses,  am  Abhänge  des  Geb.  und  nicht 
weit  von  den  Grenzen  Cataoniens  (zu  welchem  Lande  es  daher  von  Ptol. 
schon  gerechnet  wird),   12  Mill.  von  Tarsus.    Hier  starb  der  Kaiser  Con- 

y)  Strab.  p.  671.  gedenkt  hier  nur  eines  Vorgeb.  Zephyrium  (s.  oben 
S.  276.  Note  96.).  Nach  (VAnville  findet  sich  noch  jetzt  hier  eine  Landspitze 
Namens  Zafra.  Mannert  VI ,  2.  S.  70.  versetzt  das  Zephyrium,  des  Livius 
gewiss  fälschlich  an  das  oben  S.  276.  (im  Texte)  genannte  Vgl),  gleiches  Namens. 
Leake  p.  214.  sucht  das  Kastell  Zephyrium  bei  der  Mündung  des  heut.  Flusses 
Mersin. 

z)  Strabo  p.  672.  setzt  oberhalb  Anchialc  auch  ein  den  macedon.  Konigen 
als  Schatzkammer  dienendes  Bergschloss  KvivSa  an.  Vgl.  jedoch  oben  Note  ifi. 

ad)  Es  steht  zwar  dort  2mal  JS&qz ti/.jj  ,  da  aber  gleich  darauf  der  Genitiv 
2eQtxil).to)S  vorkommt,  statt  dessen  es  wohl  ^tfjsnöXtoj?  heisseo  sollte,  so  ist 
auch  2eQtrilrj  gewiss  nur  Schreibfehler.  Vgl.  auch  Leake  Asia  iniu.  p.  218. 
u.  Gail  ad  Stad  U  l. 

bb)  Vgl.  /Fessel,  ad  Hierocl.  p.   705.  und  Mannert  VI,  2.   S.  58. 

cc)  Mannert  VI,  2.  S.  51.  halt  ohne  triftige  Gründe  diess  erst  spat  vor- 
kommende ßaja  für  das  heruntergekommene  Issus  seihst. 

dd)  Im  Itin.  Ant.  p.  145.  verunstaltet  Namsucrone  und  im  Itin.  Hieros. 
p.  579.  Mansverine. 
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stantius  (Animian.  21, 15.  Eulrop.  10,7.  Hieron.  in  Euseb.  Chron.  ada.  364. 
Sozom.  hisl.  eccl.  5,  l.)cc).  /')  Zwischen  dem  Cwlnus  u.  Sarus :  Irenopo- 
tis  {/Hotii'ovjolu:  Ptol.  HicrocI.  p.  705.  Conc.  Const.  III.  p.  670.),  frü- 
her NeycoviciQ  (Theodore!,  hist.  eccl.  1,  7.)  im  Gebirge  und  dem  Distrikt 
Lacanilis  (Ptol.)ff).  y)  Zwischen  dem  Sarus  u.  Pyramus :  Augusta  (,7i)- 
yovaiu :  Ptol.  Plin.,  bei  Uierocl.  p.  704.  verschrieben  ^yovaiu)  in  dem 
Distrikt  Bryelice,  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  der  Pyramus  das  Gebirge 
durchbricht,  vielleicht  gleichzeitig  mit  Caesarea  ad  Anazarbum  gegründet*8). 
S)  Zwischen  dem  Pyramus  u.  der  syrischen  Grenze:  Flavias  (Ant.  Itin.  p. 
212.  (Ulaßiäg:  Uierocl.  p.  706.  Conc.  Chalced.  p.  660)  18Mill.  nördl.  von 
Anazarbushh).  Epiphania  (EmtpävHa:  Ptol.  Appian.  Milhr.  c.  96.  Cic.  ad 
Farn.  15,  4.  Plin.  Ammian.  22,  11.  Uierocl.  p.  705.  Conc.  Const.  IL  p. 
132.  III.  p.  670.),  30  Mill.  östl.  von  Anazarbus  und  ebensoweit  nördlich 
von  Alexandria  am  Issischen  MB.  (Tab.  Peut.),  also  einige  Meilen  nördlich 
von  Issus.  Sie  hiess  nach  Plin.  1.  I.  früher  Oeniamlos,  und  änderte  diesen 
Namen  wahrscheinlich  unter  Antiochus  Epiphanes.  Pompejus  bevölkerte 
sie  nach  dem  Seeräuberkriege  mit  Piraten11).  Castabata  {xaKaGräßaXa: 
Appian.  Mithr.  105.  Ptol.  Plin.  Uierocl.  p.  706.  Conc.  Const.  III.  p.670.) 
östl.  von  Anazarbus  und  nördl.  von  Mopsuestiakk)  5  u.  im  äussersten  nord- 
östl.  Winkel  des  Landes ,  wo  der  Taurus  an  den  Amanus  stösst,  Nicopolis 
(ÄhaÖTTohg :  Strab.  p.  676.  Ptol.  Itin.  Anton,  p.  190.)  u.  mehrere  Berg- 
festungen ,  besonders  Pindenissus  u.  Erana  (letztere  schon  auf  dem  Ama- 
nus selbst),  dann  ebenfalls  auf  dem  Amanus  Sepyra,  Commoris  u.  s.  w. 
(alle  von  Cic.  ad  Fam.  15,  4.  genannt).  Nicht  näher  zu  bestimmende  Orte 
Ciliciens  sind:  XQuoönoAig ,  erwähnt  von  Alex.  Polyh.  bei  Steph.  Byz.  p. 
724.  Cassipolis  (zwischen  dem  Aleischen  Gefilde  und  Mopsus  genannt), 
Thynos  (zwischen  Mopsus  u.  Zephyrium  erwähnt) ,  Nymphaeum  (zwischen 
Celenderis  u.  Soloe),  Cibyra,  Ptnara,  Pedalie  u.  Ale  (zwischen  Adana  u. 
Selinus)  u.  Doron  (westlicher  als  Iotape)  bei  Plinius,  (von  welchen  Orten 
mehrere  wohl  theils  nach  Pamphylien,  theils  nach  Syrien  gehören,  wo  we- 
nigstens bei  Andern  dieselben  Namen  vorkommen),  TvtLovnoXiq  bei  Hie- 
rocl.  p.  709.  zwischen  Anemurion  u.  Lamos  genannt,  das  auch  bei  Const. 
Porphyr.  Them.  1,  13.  und  Conc.  Const.  III.  p.  671.  vorkommt,  u.  s.  w. 
Ausserdem  nennt  Plinius  auch  noch  im  Innern  des  Landes  die  Flüsse  Bom- 
bos  u.  Paradisus  u.  die  Berge  Imbarus  im  Innern  und  Crocodilus  nahe  an 
der  syrischen  Grenze  u.  den  Amanischen  Pforten. 

ee)  Malala  (Chron.  13.  Imp.  Constantius)  lässt  ihn  irriger  Weise  zu 
Mopsuestia  sterben. 

ff)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Isaurien.  Vgl. 
JVessel.  ad  Hierocl.  p.  705.  u.  710. 

gg)  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  92  f.  u.  S.  106. 

h/i)  Aber  wohl  nicht  das  von  Ptol.  in  einer  ganz  andern  Gegend  (im  NW. 
des  Landes)  angesetzte  Fläpiopolis.     S.  oben  S.  288. 

ii)  Vgl.  Mannert  ebendas.  S.  111. 

kk)  Vielleicht  derselbe  Ort,  den  It.  Anton,  p.  145.  u.  Tab.  Peut.  unter 
dem  Namen  Catabalon,  aber  freilich  viel  südlicher,  am  innersten  Winkel  des 
Issischen  MB.,  ansetzen,  wo  sich  noch  jetzt  ein  Ort  Namens  Carabolat  findet 
(vgl.  Mannvrt  V!,  2.  S.  HO  f.);  aber  wohl  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
gleichnamigen  Stadt  in  Cappadocieu  (von  welcher  unten  S.  308.  gehandelt 
werden  wird). 
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§.  68.  VII.  Cappadocia  (mit  Armenia  minor)* 

Cappadocia  (KuTmadoxia49):  Herod.  7,  26.  An.  1,  2,  20.  7, 
8,  25.  Diod.  18,  22.  Polyb.  25,  4,  9.  31,  13,  2.  Cic.  Manil.  8.  ad 
AU.  5,  18.  20.  Tac.  Ann.  2,  42.  56.  60.  Hist.  1,  78.  15,  12. 
Eutrop.  6,  6.  10,  7.  n.  s.  w.,  beschrieben  von  Strab.  12.  p.  533  ff. 
Ptol.  5,  6.  Plin.  6,  2.  3.  Hierocl.  p.  698  ff.),  das  nördliche 
Nachbarland  Ciliciens  und  die  östlichste  Provinz  Kl.  Asiens  (j.  die 
natolische  Prov.  Caramanien) ,  hatte  nicht  zu  allen  Zeiten  dieselbe 
Ausdehnung.  Vor  den  Zeiten  der  Perser  bestimmte  wohl  die  Aus- 
breitung des  Volksstammes  auch  den  Umfang  des  Landes,  und  dann 
hatte  es  in  S.  den  Antitaurus  und  Lycaonien ,  in  W.  Grossphrygien 
und  Paphlagonien,  in  N.  den  Pontus  Eux.  vom  Halys  bis  zum  Vgb. 
Jasonium  und  in  0.  Kleinarmenien  zu  Grenzen.  (Vgl.  Strab.  p.533., 
der  ihm  p.  539.  in  dieser  Ausdehnung  vom  Pontus  bis  zum  Taurus 
eine  Breite  von  etwa  1800 ,  und  von  Phrygien  und  Lycaonien  bis  zum 
Euphrat  und  Armenien  eine  Lange  von  etwa  3000  Stad.  gicbt).  Schon 
unter  der  Pers.  Herrschaft,  wo  wir  das  Land  zuerst  kennen  lernen, 
war  es  nach  Strab.  12.  p.  534.  50)  in  2  Theile  getheilt,  einen  nörd- 
lichen längs  des  Pontus  und  einen  südlichen  längs  des  Antitaurus, 
deren  jeder  seinen  eignen  Statthalter  hatte ;  und  diese  Trennung  er- 
hielt sich  auch  in  spätem  Zeiten ,  indem  sich  unter  Alexanders  Nach- 
folgern 2  selbsts  ländige  Reiche  daraus  bildeten,  von  denen  das  nörd- 
lichere Anfangs  auch  noch  Cappadocien  hiess ,  nur  mit  dem  Zusätze 
„am  Pontus"  (Strab.  p.  534.  541.  Polyb.  5,  43,  1.),  später  aber, 
im  Gegensatz  zu  dem  südlichen,  Cappadocien  schlechtweg,  auch 
Cappadocien  am  Taurus  (Strab.  p.  534.)  genannten  Reiche  (zu 
welchem  auch  Melitene ,  oder  der  Landstrich  am  Euphrat,  östlich 
vom  eigentlichen  Cappadocien,  zwischen  dem  Antitaurus  und  Amanus, 


49)  Der  Name  soll  nach  Herod.  7,  72.  und  Polyb.  fr.  hist.  10.  (ap. 
Const.  Porph.  de  them.  2.)  persischen  Ursprungs  sein.  Benfei/  (Monats- 
namen einiger  alter  Völker.  Berlin  1836.  S.  116.)  erklärt  ihn  für  das  zen- 
dische  Hvaspadakhja  (d.  i.  das  Land  der  guten  Pferde),  und  Burnouf  und 
Lassen  wollen  auf  einer  Keilinschrift  den  Namen  Katpadhuk  lesen.  (Vcrgl. 
Grotefencfs  Art.  Cappad.  in  Paultfs  Kealencycl.  II.  S.  135.)  Plin.  6,  3,  3. 
leitet  den  Namen  des  Landes  von  dem  unten  erwähnten  Flusse  Cappa- 
dox  her. 

50)  Seltsam  aber  ist  es  freilich ,  dass ,  obgleich  diese  Eintheilung 
schon  im  Pers.  Zeitalter  bestanden  haben  soll,  dennoch  Xenophon  u.  üio- 
dor.  Sic.  stets  nur  von  einem  Cappad.  sprechen,  u.  dass  auch  nach  Alexan- 
ders Tode  ganz  Cappad.  einem  Feldherrn  desselbeu,  dem  Eumenes  zufällt. 
(Curt.  10,  10.  Justin.  13,  14.) 
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und  Cataomen,  d.  h.  das  südliche  Nachbarland  von  Cappadocicn  bis 
in  die  Gebirge  des  Taurus  hinein  und  längs  der  Grenze  von  Cilicia 
propria  bis  zur  syrischen  Prov.  Commagene  (Plin.),  geschlagen  wur- 
den)51), blos  Pontus  genannt,  und  unter  diesem  Namen  eins  der 
mächtigsten  Reiche  in  Asien  wurde.  Die  Römer  aber,  die  nach  Be- 
siegung des  Mithridates  zwar  Pontus  zur  röm.  Provinz  gemacht, 
Cappadocicn  jedoch  noch  einige  Zeit  lang  unter  eignen  Königen  hatten 
forlhestehen  lassen,  vereinigten  spater  unter  Tiberius  im  J.  R.  770. 
beide  Reiche  wieder,  schlugen  noch  Kleinarmenicn  dazu,  und  schufen 
so  eine  der  grössten  Provinzen  des  röm.  Reichs ,  Namens  Cappado- 
cia  (vgl.  Tac.  Ann.  2,  42.  5G.  Dio  Cass.  57,  17.  Rufus  Brev.  11. 
Eutrop.  7,  11.  Novell.  Justin.  30.) 52),  welche  fast  den  dritten  Theil 
der  ganzen  Halbinsel  umfasste,  einen  Flächeninhalt  von  mehr  als 
3000  DM.  hatte,  und  in  5  Unterabteilungen  zerfiel:  1)  das  frühere 
eigentliche  Cappadocien  längs  des  Antitaurus ,  2)  Kleinarmenien  mit 
Melitene  und  Cataonien  ,  3)  Pontus  Galaticus,  4)  Pontus  Polemonia- 
cus,  5)  Pontus  Cappadocius.  Wir  haben  es  hier  zunächst  nur  mit  den 
beiden  ersten  Theilen  od.  dem  eigentlichen  Cappadocien  mit  Einschluss 
von  Cataonien,  Melitene  u.  Kleinarmenien  zu  thun,  welches  folgende 
Grenzen  hatte :  In  S.  Cilicien,  von  dem  es  der  Taurus,  u.  Syrien,  von 
dem  es  der  Amanus  schied,  in  W.  Lycaonien  u.  Galatien,  von  denen 
es  auch  Gebirgszüge  und  der  Fl.  Cappadox  (Plin.)  trennten,  in  N., 
wo  der  Antitaurus  die  Grenze  bildete,  Galatien  und  Pontus,  in  O. 
Armenien,  von  welchem  es  der  Euphrat  und  Lycus  (Plin.)  trennte. 
Das  eigentliche  Cappadocien,  mit  Ausschluss  der  drei  andern  eben  ge- 
nannten Landschaften,  zerfiel  (nach  Strab.  p.534.  Epit.  1.  12.  p.  152. 
Huds.  u.  Ptol. ,  vgl.  auch  Plin.  6,  3,  3.)  zur  Zeit  einheimischer  Kö- 
nige in  folgende  6  Distrikte:  1)  Morimene  (rj  MoQi/tievij :  Strab.  p. 
540.  Plin.)  oder  Moramene  (tj  Moga^evr} :  Strab.  p.  534.  u.  Epit. 
1.  12.),  der  nordwestlichste  derselben   zu  beiden  Seiten  des  Halys, 

51)  Die  Bewohner  dieser  beiden  Länder  waren  ihrer  Herkunft  nach 
gewiss  ebenfalls  Syrer,  da  sich  in  Sprache  u.  Sitten  der  Cappadocier  und 
Cataonier  eigentlich  gar  keine  Verschiedenheit  zeigte  (Strab.  12.  p.  534.), 
hatten  aber  unter  der  Pers.  Herrschaft  nicht  zu  Cappadocien,  sondern 
wahrscheinlich  zu  Cilicien  gehört.  Denn  Herod.  5,  49.  52.  kennt  in  Meli- 
tene, westl.  vom  Euphrat,  keine  Cappadocier,  sondern  Cilicier,  und  auch 
Xenophon  (An.  1,  2,  19  ff.)  scheint  Cataonien,  dessen  er  als  einer  beson- 
deren Landschaft  gar  nicht  gedenkt,  schon  zu  Cilicien  zu  rechnen. 

52)  Auch  Strab.  12.  p.  534.,  der  die  Einrichtung  der  neuen  Provinz 
(im  J.  774.,  wo  er  wahrscheinlich  das  12.  B.  schrieb)  als  noch  nicht  voll- 


endet bezeichnet.  Vgl.  Groskurd  Bd.  II.  S.  446. 
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blos  zur  Viehweide  tauglich  (Strab.  p.  540.)  53);  2)  Cammanene 
(Pliu.  Ka/nftavfjv^ :  Strab.  p.  540.;  dagegen  p.  534.  Kafiavr{vrj^ 
bei  Ptol.  und  in  der  Epit.  Strab.  1.  1.  XafLiavrjvrj),  nordöstl.  neben 
der  vorigen,  an  der  Grenze  von  Pontus ;  3)  Garsauritis  (Strab. 
Epit.  1.  1.  u.  Plin.  ,  bei  Strab.  p.  534.  vielleicht  verschrieben  'laav- 
QiTig) 5+)  oder  Garsauria  (raQaaovqia :  Ptol. ,  bei  Strabo  p.  540. 
abermals  verschrieben  Fagoaviga :  vgl.  12.  p.  537.  u.  14.  p.  663  , 
wo  die  Hauptstadt  FaQodovQa  genannt  wird) ,  südlich  unter  Mora- 
mene,  der  südwestlichste  Distrikt  an  der  Grenze  von  Lycaonien, 
durch  welchen  die  Hauptstrasse  von  Ancyra  über  Tyana  nach  Ciiicicn 
führte;  4)  Sargarausene  (2aQyaQavoijvij:  Strab.  p.  537.  [p.  534. 
verschrieben  üagyao^v^]  Ptol.  1.  1.  nach  ed.  Erasm.  u.  Plin.)  oder 
Sargaurasene  (ZaQyavQaüfjVfj :  Ptol.  ibid.  nach  den  Codd.  u.  altern 
Ausgg.  u.  Plin.)  ,  östlich  neben  Cammanene  an  der  Grenze  von  Pon- 
tus;  5)  Cilicia  (rj  KiXiKia :  Strab.  u.  Ptol.  11.  11.),  östlich  neben 
Garsauritis  und  südlich  unter  Sargarausene ,  der  innerste  Theil  Cap- 
pad.  (mit  der  Hauptst.  Mazaca) ,  dessen  Name  noch  daran  erinnert, 
dass  Cilicieu  einst  bis  in's  Innere  von  Cappad.  reichte  55) ;  6)  Tyani- 
tis  (rj  Tvu.vl%ig:  Strab.  Ptol.  11.  IL),  südlich  von  dem  vorigen  und 
westlich  von  Cataonien ,  der  südlichste  Distrikt  an  der  Grenze  von 
Cilicia  aspera.  Zu  diesen  6  Cantonen  fügt  Ptol.  noch  als  den  süd- 
westlichsten ,  ohne  besondern  Namen ,  ein  abgerissenes  Stück  von 
Lycaonien  mit  den  Städten  Icouium ,  Laranda  und  Derbe56).    Auch 


53)  Unter  der  röm.  Herrschaft  war  er  zu  Galatien  geschlagen,  wes- 
halb ihn  auch  Ptol.  nicht  mit  unter  den  Cantons  Cappadociens  aufführt, 
sondern  Camnianeue  zu  dem  nordwestlichsten  derselben  macht. 

54)  Doch  s.  unten  Note  56. 

55)  Auch  Ilerod.  5,  52.  kennt  einen  Landstrich  Cappadociens  unter 
dem  Namen  Cilicia,  der  aber  östlicher  im  spätem  Melitene  zu  suchen  ist. 

56)  Mannert  VI,  2.  S.  151.  stellt  die  Vermulhung  auf,  dass  vielleicht 
Strabo  diesen  Distrikt  mit  jenem  Namen  Isauritis  bezeichne,  und  dieser 
also  nicht  verschrieben  sei.  Wenn  aber  dieser  Name  wirklich  existirte  und 
schon  Strabo  ihn  kannte,  warum  findet  er  sich  nicht  auch  bei  Ptolemäus? 
—  I  ebiigens  theilte  späterhin  (um's  J.  3?1.  n.  Chr.)  der  Kaiser  Valens 
das  eigentliche  Cappadocieu  wieder  in  Capp,  prima  u.  seeunda,  von  denen 
ersteres  die  nördlichem  Gaue  Cilicia,  Sargarausene  u.  Cammanene  mit  der 
Hauptst.  Caesarea,  letzteres  die  südlichem  Gaue  Tyanitis  und  Garsauritis 
mit  der  Hauptst.  Tyana  umfasste.  Justinian  im  6.  Jahrb.  traf  wieder  eine 
neue  Eintheilung  in  3  Provinzen  u.  erhob  das  Kastell  Mokisos  zur  Hauptst. 
von  Capp.  tertia  ,  welches  wohl  die  westlichen  Distrikte  Cammanene  und 
Garsauritis  in  sich  begriff.  (Vgl.  Procop.  de  acd.  5,  4.  u.  HrcsscL  ad  Hie- 
rocl.  p.  698.  u.  700  sq.) 


f^ 
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Cataonien  war,  nach  Ptol.  57)  (vgl.  mit  Strab.  p.  534.),  unter  den 
Kömern  —  wir  wissen  nicht,  seit  wann?  —  in  vier  Distrikte  ge- 
thcilt,  nämlich  1)  Cataonia  (Karaovia)  im  engern  Sinne,  der  süd- 
lichste ,  rings  von  Bergen  eingeschlossene  Theil  unmittelbar  nördl. 
über  Cilicien;  2)  Aravene  (im  Cod.  Coisl.  'dßctQyvrj ,  in  andern 
slQovyvy  ,  bei  Erasm.  'Pavyvrf ;  bei  Strab.  1.  1.  2uQaovqviy),  östl. 
neben  diesem  in  den  nördlichen  Zweigen  des  Amanus ;  3)  Lavianesine 
od.  Lavinianesine  (Aaoviaryoivij  im  Cod.  Pal. ,  Aaviuvr]  im  Cod. 
Coisl.  u.  altern  Ausg. ,  AaoviviavrjOivr}  bei  Erasm. ,  bei  Strab.  1.  1. 
Aaovivaorjvrj),  nördlich  von  letzterem ,  ebenfalls  am  nördl.  Abhänge 
des  Amanus  bis  zum  Euphrat,  und  4)  Muriane  od.  Muriaune  (Mov- 
Qiavi}  Erasm. ,  MovQiavvij  Cod.  Coisl.  u.  die  altern  Ausgg.),  westl. 
neben  letzterem ,  nördl.  von  Cataonia  im  engern  Sinne  und  siidwestl. 
von  Melitene  58).  —  Die  Einwohner  gehörten  zu  dem  grossen 
syrischen  Volksstamme,  und  wurden  daher  auch  von  den  Persern 
Syrer  (Herod.  1,  72.  76.  5,  49-)  oder,  zum  Unterschiede  von  den 
eigentlichen ,  durch  die  Sonne  mehr  gebräunten  Syrern,  die  Weissen 
Syrer  (Aevkogvqoi  :  Strab.  12.  p.  534.  16.  p.  737.  Eustath.  ad  Dio- 
nys.  v.  772.  u.  970.  Plin.)  benannt,  welchen  Namen  auch  die  Grie- 
chen ,  wenigstens  für  die  Bewohner  des  Küstenstrichs  am  schwarzen 
Meere ,  stets  beibehielten ,  während  sie  dagegen  die  Bewohner  des 
südlichem  Landes  od.  des  eigentlichen  Cappadociens  mit  dem  einhei- 
mischen Namen  Cappadocier  (Kunnadöuai:  Herod.  1,  72.  Dionys. 
v.974.  Strab.  11.  p.491.  511.  12.  p.  533.  541  ff.  16.  p.  737.  u  s.w. 
Cappadoces:  Tac.  15,  6.  Liv.  38,  26.  Mela  1,  2,  5.  3,  8,  5.  u.  s.  w. 
liannudo^  auch  Steph.  Byz.)  benannten,  den  man  vom  Flusse  Cappa- 
dox  (einem  Nebenflusse  des  Halys)  herleitet.  (Vgl.  jedoch  Note  49.). 
Sie  standen  bei  den  Alten  zwar  im  Rufe  der  Tapferkeit  (Justin.  13, 
6.) ,  zugleich  aber  auch  des  Leichtsinns ,  der  Treulosigkeit  und  eines 
sklavischen  Sinnes,  der  so  weit  ging,  dass  sie  die  ihnen  gebotene 
Gelegenheit,,  sich  der  Herrschaft  eines  Monarchen  zu  entziehen  und 


57)  Der  aber  diese  Distrikte  Cataoniens  schon  zu  Kleinarmenien 
rechnet. 

58)  Dieser  Distrikt  fehlt  bei  Strabo  p.  534.,  welcher  überhaupt  von 
Ptol.  etwas  abweichend  die  10  Gaue  also  bezeichnet:  a)  die  5  am  Tau- 
rus:  Melitene,  Cataonia,  Cilicia,  Tyanilis  und  Garsauritis ;  b)  die  5  übri- 
gen :  Laviniasene ,  Sargarausene ,  Saravene ,  Chamanene,  Morimene,  da- 
neben aber  auch  noch  2.  p.  73.  u.  12.  p.  539.  (wo  die  gewöhnliche  Lesart 
Fußaduvia  aus  der  erstem  Stelle  zu  berichtigen  ist)  im  südlichsten  Theile 
des  Landes  zwischen  dem  Argäus  und  Taurus  einen  Distrikt  Bagadania 
(Buyuduvlu)  erwähnt,  den  Steph.  Byz.  p.  150.  Bayaduovla  nennt. 
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und  in  einem  Freistaate  zu  leben,  von  sich  wiesen  (Slrab.  p.  540. 
Justin.  38,  2.).  —  Ihr  Land  war  nach  allen  Richtungen  hin  von  Ge- 
birgen umgeben  und  durchzogen,  und  hob  sich  immer  höher  gegen  N. 
und  den  Antitaurus  hin;  denn  dass  sich  von  diesem  aus  Cappad.  ge- 
gen S.  abdacht,  sehen  wir  daraus,  dass  alle  auf  dem  Antitaurus  ent- 
springende Flüsse  des  Landes  den  südlichem  Taurus  durchbrechen, 
und  sich  einen  Weg  in's  Mittelmeer  bahnen.  Daher  war  Cappad. 
im  Ganzen  ein  rauhes  und  minder  fruchtbares,  ja,  trotz  seiner  vielen 
Berge,  selbst  holzarmes  Land,  (denn  nur  der  Argäus  war  bewaldet: 
Slrab.  p.  538.).  Doch  enthielt  es  auch  einzelne  sehr  fruchtbare 
Distrikte ,  namentlich  Melitene ,  welches  alle  Gewächse  Kleinasiens, 
mit  Ausnahme  der  immer  grünenden,  selbst  den  Oelbaum  und  alle 
edleren  ßaumfrüchte  des  südlichem  Syriens  hervorbrachte  (Strab.  p. 
535.),  namentlich  auch  eine  sehr  beliebte  Weinsorte,  den  oivog 
MovaQiTfjQ.  Andere  Gegenden ,  namentlich  in  Cataonien ,  eigneten 
sich  trefflich  zur  Viehzucht.  Die  Hauptprodukte  Cappadociens 
waren,  ausser  jenem  31elitenischen  Wein  (Strab.  1.  1.)  und  eini- 
gem Waizen  ,  so  wie  Onyxen  ,  Alabaster ,  Krystall ,  Marienglas 
u.  s.  w.  (Strab.  12.  p.  540.  Plin.  36,  8,  12.  36,  22,  45.),  beson- 
ders Zinnober  (Strab.  1.  1.)  59J  und  eine  treffliche  Race  von  Pfer- 
den (namentlich  in  dem  Distrikte  zwischen  Cäsarea  und  Tyana  am 
Argäus:  Claud.  in  Ruf.  2,  31.  Veget.  de  re  vet.  4,  6,  3.  Itin.  Hie- 
ros.  p.  577.) ,  ausserdem  auch  eine  Menge  wilder  Esel  (Strab.  12. 
p.  539.  Vgl.  §.  58.).  Die  höchste  Bergspitze  des  Landes  ist  der 
M.  Argavus  (j.  Ardschisch  :  s.  oben  S.  45  f.).  Die  Flüsse  aber 
waren  im  N.  der  Halt/s  (s.  oben  S.  99.),  mit  den  Nebenflüssen  Cap- 
padox  (Plin.  6,  3.),  der  in  Lycaonien  entspringt,  bei  Archelais  vor- 
beifliesst,  in  seinem  nordöstl.  Laufe  die  Grenze  zwischen  Galatien 
und  Gappad.  bildet,  und  sich,  vielleicht  bei  Parnassus  (?),  in  den  Ha- 
lys  mündet  (der  heut,  lüsilhissar),  u.  dem  beiMazaca  vorbeifliessenden 
Melas  (MeXccg:   Strab.  p.  538  f.  5  j.  Kara-su)  60)  ,  der,  häufig  aus- 


59)  Der  eigentlich  wohl  nur  ein  vorzüglich  guter  Röthel  war.  Vergl. 
Groskurd  zu  Strabo  I.  1.  Bd.  2.  S.  457.  Xote  1. 

60)  Strabo  1.  1.  lässt  ihn  freilich  in  den  Euphrat  fallen ;  allein  da  er 
nach  ihm  auch  einen  Theil  der  galatischen  Besitzungen  in  Phrygien  über- 
schwemmt haben  soll,  als  er  die  Dämme  durchbrach,  durch  deren  Auffüh- 
rung ihn  der  König  Ariarathes  zu  seiner  Belustigung  in  einen  See  hatte  ver- 
wandeln lassen,  jene  aber  ein  von  Mazaca  südösll.  nach  dem  Euphrat  herüber 
fliessender  Strom  gar  nicht,  berühren  würde ,  der  bei  Kaisarieh  niessende 
Kara  Su  hingegen,  auf  welchen  Strabo's  Schilderung  sehr  genau  passt,  ein 
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tretend,  viele  Moräste  und  Sümpfe  bildet,  und  die  Luft  um  Mazaca 
Ihm*  verdirbt.  Ferner  ein  grösserer  Nebenfluss  des  .Euphrat,  des 
östlichen  Grenzstroms  Cappadociens  ,  den  Strab.  p.  537.  Carmalas 
(KuQfi.ttXag,  nach  andrer  Lesart  Kätj/ttaXog),  Ptol.  5,  6.  aber  Melas 
(Milag)  nennt,  der  nach  letzterem  seine  Quellen  auf  dem  M.  Ar- 
gacus  hat,  und  nach  ziemlich  langem,  östlichem  Laufe  bei  der  Stadt 
Carmala  (Plol.  5,  8.)  in  den  Euphrat  fällt6');  u.  im  S.  die  uns  schon 
in  Cilicien  bekannt  gewordenen,  der  Lamm,  Cydnus,  Sarus  und 
Pf/r amus (s.S.  277.). —  Was  die  Städte  des  Landes  betrifft,  so  ent- 
standen diese  alle  erst  unter  der  Herrschaft  der  Römer.  Vorher  hat- 
ten die  Cappadocier  nur  feste  Kastelle  auf  ihren  Bergen  und  eine  An- 
zahl offner  Flecken  gehabt  (vgl.  Strab.  p.  537.).  Aus  letztem  wurden 
erst  durch  die  Römer  grössere  Städte  geschaffen,  während  erstere, 
als  sichre  Schlupfwinkel  und  Zufluchtsörter  des  unterdrückten  Volkes, 
unter  den  Händen  derselben  in  Staub  sanken.  Die  wichtigern  der- 
selben ,  die  aber  fast  alle  erst  bei  Schriftstellern  eines  späteren ,  als 
des  Augusteischen  ,   Zeitalters  vorkommen  ,  waren  folgende  : 

a)  Im  eigentlichen  Cappadocien ,  und  zwar  a)  in  seinen  nördli- 
chem Theileu62):   Mocisus  (MwHijoog :  Procop.  Fabr.  Just.  5,  4. 


Nebenfluss  des  Halys  ist,  so  ist  es  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dass 
sich  Strabo  1.  1.  eines  Irrthums  schuldig  gemacht  hat,  und  dass  es  statt  eig 
tov  E\iqsQ&xr\v  heissen  müsse  tlg  tqv'AXvv.  (Vergl.  Hamilton  im  Journ.  of 
the  Geogr.  Sol.  VIII.  p.  149.  u.  Researches  II.  p.  259  ff.)  Der  Grund  des 
Irrthums  aber  lag  ohne  Zweifel  in  einer  Verwechselung  des  bei  Caesarea 
fliessenden  kleinen  Flusses  mit  dem  oben  erwähnten  grösseren  Melas. 

61)  Dass  diese  beiden  Namen  einen  und  denselben  Fluss  bezeichnen, 
ergiebt  sich  theils  aus  dem  oben  schon  bemerkten  Umstände,  dass  Ptol. 
eine  Stadt  Carmala  an  seinen  Melas  setzt ,  theils  besonders  auch  daraus, 
dass  dieser  Nebenfluss  des  Euphrat  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  sowohl 
den  Namen  Koramas  oder  Koremos  (der  leicht  aus  Carmalas  entstanden 
sein  kann)  als  die  Benennung  Kara  Su  (d.  i.  eben  Melas ,  der  schwarze 
Fluss)  führt.  Strabo,  der  offenbar  den  kleinen  Fluss  bei  Cäsarea  Mazaca 
mit  ihm  verwechselte,  fällt  dabei  noch  in  einen  andern  Irrthum,  indem  er 
seinen  Carmalas  nicht  östlich  in  den  Euphrat,  sondern  südlich  nach  Cilicien 
hinab  fliessen  lässt.  Da  er  aber  sowohl  ihn  selbst,  als  das  Städtchen  Herpa 
in  seiner  Nähe  ausdrücklich  nach  Sargarausene  setzt,  u.  auch  in  einer  an- 
dern Stelle,  14.  p.  663.,  dem  Orte  Herphae  (wie  er  ihn  hier  nennt)  seinen 
Platz  in  der  Nähe  des  Euphrat  und  Melitene's  anweist,  so  müsste  der  Car- 
malas ein  sehr  bedeutender  Fluss  sein,  wenn  er  aus  den  nordöstlichsten 
Theilen  Cappadociens  bis  nach  Cilicien  hinabfliessen  sollte,  u.  es  wäre  dann 
kaum  zu  erklären,  wie  ihn  alle  andern  Schriftsteller  völlig  mit  Stillschwei- 
gen übergehen  könnten. 

62)  Der  oben  erwähnten  Distrikteintheilung  können  wir  hier  im  All- 
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Mamwov:  Coiist.  Porph.  Them.  1,  2.,  bei  Hierocl.  p.  701.  ver- 
schrieben 'PeysnovKOVoog  st.  'Peye/uovKioos ;  Mucissos :  Coli.  V. 
Conc.  Const.  II.  p.  96.;  j.  Kir  Schehr) ,  ein  Kastell  in  den  nord- 
westlichsten Theilen  des  Landes ,  welches  Justinian  bei  der  neuen 
Einteilung  in  3  Provinzen  (s.  Note  56.)  vergrösserte  und  zur  Haupt- 
stadt von  Cappad.  tertia  machte,  die  nun  nach  ihrem  Stifter  Justi- 
nianopolis  benannt  wurde  (Procop.  de  aedif.  5,  4.  Constant.  Porph. 
u.  Hierocl.  11.  11.).  —  Mazäca  (W  Md&xa :  Strab.  p.  537  f.  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  434. ,  Mazaca,  ae :  Plin.  Hirt.  ß.  Alex.  c.  66.  Am- 
mian.  20,  9.,  bei  Xen.  Ephes.  3.  in.  Md&nov) 63) ,  mit  dem  Bei- 
namen Evatßeia  (Strab.  1.  1.  Münzen  bei  Eckhel  doctr.  num.  T.  III. 
p.  187.  u.  Sestifii  Geo.  num.  p.  60.),  die  alte  Hauptstadt  des  ganzen 
Landes  auf  einer  kahlen  und  unfruchtbaren,  durch  unterirdisches 
Feuer64)  verödeten  (Strab.)  Hochebene  am  Fusse  des  hohen  Berges 
Argäus  (Strab.  Plin.),,  in  der  Nähe  des  Flüsschens  Melas,  und  ein 
paar  Meilen  südl.  vom  Halys65)  ;  Anfangs  nur  ein  offner  Flecken66), 
später  aber ,  als  Tiberius  Cappod.  zur  Provinz  machte ,  vergrössert, 
und  von  nun  an,  als  Hauptstadt  der  Provinz,  Caesarea  genannt  67) 
(Eutrop.  7,  11.  Plin.  [der  es  auch  Neocaesarea  nennt]  Suid.  v.  Ti- 
ßtQtog,  Hieron.  Chron.  p.  157.  Kaiodgeia :  Hierocl.  p.  698.  Phi- 


gemeinen  nicht  folgen ,  da  die  Grenzen  der  einzelnen  Distrikte  uns  nicht 
genau  bekannt  sind,  u.  wir  somit  nur  bei  wenigen  Städten  mit  Gewissheit 
angeben  können,  in  welchem  dieser  Gaue  sie  lagen.  Wir  müssen  hier  bei 
einem  so  wenig  bekannten,  auch  von  neuern  Reisenden  nur  selten  berührten 
Lande  hauptsächlich  der  Richtung  der  Strassen  in  den  Itinerarien  folgen. 

63)  Es  war  diess  der  einheimische,  syrische  Name.  Vgl.  Hieronymi 
Quaest.  in  Genes,  c.  10.  v 

64)  Das  nach  Sirabo  (der  von  Feuergruben  in  der  Umgegend  auf  viele 
Stadien  hin  spricht)  auch  an  mehrern  Stellen  aufloderte.  Noch  jetzt  zeigt 
die  Umgegend  von  Kaisarieh  die  deutlichsten  Spuren  des  einstigen  vulkani- 
schen Charakters,  obgleich  jetzt  das  unterirdische  Feuer  gänzlich  erloschen 
zu  sein  scheint,  und  der  Boden  mit  fruchtbarer  Erde  bedeckt  ist.  Vgl.  Te- 
xier's  Bericht  im  Auslande  1836.  S.  367  ff. 

65)  Von  Tyana  73,  von  Iconium  162  Mill.  (Tab.  Peut.),  von  Ancyra 
in  Galatien  198  Mill.  (It.  Ant.  p.  205.)  Andere  Distanzen  s.  bei  Strabo  1.  I. 
u.  Mannert  VI,  2.  S.  258  f. 

66)  So  dass  es  z.  B.  vomTigranes  leicht  eingenommen  werden  konnte, 
der  alle  Einwohner  nach  Mesopotamien  wegtrieb  u.  Tigranocerta  mit  ihnen 
bevölkerte,  von  wo  jedoch  die  Meisten  nach  der  Eroberung  Tigranocerta's 
durch  die  Römer  zurückkehrten. 

67)  Spätere,  wie  Sozom.  hist.  eccl.  5,  4.  schreiben  diese  Umwand- 
lung erst  dem  Kaiser  Claudius  zu,  während  dagegen  Sext.  Rufus  Brev.  c. 
II.  dieselbe  schon  vom  Archelaus  herleitet. 
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lostr.  vit.  Soph.  2,  13.  It.  Anton,  p.  210.  211.  u.  s.  w. ;  noch  j.  Kai- 
sarieh).  Bei  der  spätem  Eintheilung  in  Capp.  prima  und  seeunda 
blieb  sie  wenigstens  Hauptst.  des  ersteren  68).  Justinian  befestigte  sie 
durch  neue  Mauern  (Procop.  Aed.  5,  4.) ;  auch  war  sie  eine  der 
Hauptmünzstütten  des  röm.  Reichs 69).  —  Archeläis  (//QyiXa'i'g  : 
Ptol.  Plin.  6,  3.  Solin.  c.  45,  3.  Itin.  Anton,  p.  144.  Itin.  Hieros. 
p.  576.  Tab.  Peut. ;  j.  Akserai)  aui  Flusse  Cappadox70),  80  Mill.  von 
Tyana  (Itinn.  11.  11.) ,  und  höchst  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von 
Garsaura  (%ä  rayodovQa:  Strab.  p.  537.  568.  663.),  der  alten 
Hauptstadt  des  Distrikts  Garsauritis  od.  Garsauria  (welche  680  Stad. 
von  Cäsarea ,  ganz  nahe  an  der  Westgrenze  des  Landes  gegen  Ly- 
caonien,  120  Stad.  von  der  lycaon.  Stadt  Coropassus  lag,  und  nur  ein 
offner  Flecken  war:  Strab.  p.  537.  568.),  vom  Archelaus,  dem 
letzten  Könige  von  Cappad. ,  gegründet,  und  vom  Kaiser  Claudius 
zur  Kolonie  erhoben  (Plin.  Solin.  Itinn.  11.  11.)  71).  ß)  In  den  süd- 
lichem Theilen :  Tyana  Qcd  Tvava :  Strab.  p.  537.  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  670.  Plin.  Ammian.  23,  6.  It.  Anton,  p.  145.  Hierocl.  p. 
700.  Thyana:  Vopisc.  Aurel.  c.  22.  Thianai  It.  Hieros.  p.577.) 72), 
eine  alte ,  auf  einem  Damm  der  Semiramis  erbaute  Stadt  am  Fusse 
des  Taurus ,  in  der  Nähe  der  Cilicischen  Pässe  73)  (Strab.  1.  1.),  an 


68)  Wie  bedeutend  sie  in  späterer  Zeit  war,  sieht  man  daraus,  dass 
Solin.  c.  45.  sie  Urbium  water  nennt.  (Vgl.  auch  Mart.  Cap.  6.  §.  690.) 

69)  Auch  jetzt  noch  ist  Kaisarich  die  ansehnlichste  Stadt  des  Landes, 
u.  hat  eine  Citadelle,  deren  die  Alten  nicht  gedenken,  lieber  die  Ruinen 
der  alten,  später  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Stadt  (Niceph.  Bryenn. 
2,  3.)  vergi.  Abulfeda  Tab.  XVII.  in  Büsching's  Mag.  Th.  V.  S.  303.  die 
Berichte  von  Texier  u.  Braut  im  Ausland.  1836.  Nr.  92  ff.  1837.  Nr.  69. 
u.  Hamilton  Researches  II.  p.  267  f. 

70)  Plin.  1.  1.  sagt,  in  Folge  der  oben  erwähnten  Verwechselung  des 
Cappadox  mit  dem  Halys  selbst :  quam  Halys  praefluit. 

71)  Abulfeda  Tab.  XVII.  nennt  sie  Aksara  (weisses  Schloss),  u.  noch 
jetzt  führt  sie  den  Namen  Akserai,  dessen  Entfernung  von  Kaisarich  ganz 
der  von  Strabo  angegebenen  Distanz  zwischen  Mazaca  und  Garsaura  ent- 
spricht. Vergl.  Hamilton' s  Bericht  im  Journ.  of  the  royal  Geogr.  Soc.  Vol. 
VIII.  p.  155.  u.  Researches  II.  p.230.  auch  Leake  p.  75.  MannertW,  2. 
S.  266.  irrt  nicht  wenig,  wenn  er  sie  für  das  heut.  Kirsaer  oder  Kirschehr 
(graue  Stadt)  hält,  welches  viel  weiter  gegen  N.  liegt.  (Vergi.  Paul  Lucas 
See.  Voyage  p.  124.  Pococke  III.  S.  134.) 

72)  Nach  Arrian.  Peripl.  Ponti  Eux.  p.  6.  soll  sie  ursprünglich  Söava 
geheissen  u.  Thoas,  König  vou  Thracien,  welcher  den  Orest  u.  Pylades  bis 
hierher  verfolgte,  sie  gegründet  haben,  ein  Mythus,  den  auch  Steph.  Byz. 
v.  Tvava  erwähnt. 

73)  Vgl.  oben  5.  48. 
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einem  kleinen  Nebenflüsschen  des  Lamus  (Strab.  13.  p.  587.)  und 
an  der  Hauptstrasse  nach  Cilicien  und  Syrien  ,  300  Stad.  von  Cybi- 
stra  (Strab.  Ptoi.  11.  11.)  und  400  Stad.  von  Mazaca  (Ptol.)  74),  durch 
Natur  und  Kunst  stark  befestigt.  Seit  Caracalla  war  sie  rö'm.  Kolonie 
(Münzen  bei  Eckhel  doctr.  num.  T.  III.  p.  195.  u.  Seslini  geogr. 
nuni.  p.  60.),  u.  wurde,  weil  sie  spater  zu  dem  Reiche  der  Zenobia 
gehörte,  vom  Aurelian  im  J.  272.  n.  Chr.  erobert  (Vopisc.  Aurel. 
c.22 — 24.),  vom  Valens  aber  zur  Hauptst.  vonCapp.  secunda  gemacht 
(Malala  Chron.  III.  Imp.  Valens,  Not.  Imp.  u.  Hierocl.  11.  11.),  nach- 
dem sie  vorher  nur  Hauptst.  des  Gaues  Tyanitis  gewesen  war.  Ge- 
burtsort des  berühmten  Propheten  u.  Wunderthaters  Apollonius  (Phi- 
lostr.  vit.  Apollon.  1,  4.)  75).  In  der  Nahe  befand  sich  ein  Tempel  des 
Jupiter  mit  einem  See  in  einer  morastigen  Ebene ,  aus  welchem  eine 
gleichfalls  dem  Jupiter  geheiligte  Quelle,  Namens  Asbamaeon,  kochend 
u.  sprudelnd  hervorbricht ,  während  das  Wasser  des  Sees  selbst,  der 
nie  sein  Ufer  überströmt,  sehr  kalt  ist  (Philostr.  vit.  Apollon.  1,  4. 
Ammian.  23,  6.  vgl.  mit  Strab.  p.  536.  u.  Arist.  mir.  ausc.  c.  163. )76). 


74)  Nach  Tab.  Peut.  aber  73  Mill.  oder  14  g.  M.  von  Mazaca. 

75)  Nach  Einigen  das  heut.  Karahissar  (d.  i.  das  schwarze  Schloss), 
wo  sich  eine  Menge  von  Ruinen  ßnden,  und  dessen  Einw.  noch  jetzt  ver- 
sichern, dass  ihre  Stadt  die  alte  Hauptst.  Cappadociens  sei.  (Paul  Lucas 
See.  voyage  c.  19.  p.  143.  Vgl.  Mannen  VI,  2.  S.  263.)  Allein  dieses 
Karahissar  liegt  zu  weit  nördlich,  als  dass  es  Tyana  sein  könnte,  u.  scheint 
vielmehr  das  alte  Cyzistra  (s.  unten  Note  92.).  Tyana  dagegen  ist  das 
heut.  Riz  oder  Kilis  Hissar  südwestlich  von  Nigdeh  (mit  Ruinen  und  einem 
herrlichen  antiken  Aquädukt),  wie  schon  Leake  Asia  min.  p.  61  f.,  Kinneir 
Lp.  181.  (der  es  Ketch  Hissar  nennt)  u.  Texier  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.) 
vermutheten ,  Hamilton  aber  Researches  II.  p.  302  f.  dadurch,  dass  er  in 
der  Nähe  desselben  auch  die  Quelle  Asbamäon  auffand  (s.  Note  76.)  evi- 
dent dargethan  hat.  Uebrigens  zeigt  auch  Mannert  a.  a.  0.,  dass  Tyana 
nicht  (wie  d^nvillc,  Reic/tard,  Leake  p.  61.,  Georgü  Handb.  der  alten 
Geo.  I.  S.  43.  u.  A.  annehmen)  das  Dana  sein  könne,  wo  nach  Xen.  An. 
1,  2,  20.  der  jüngere  Cyrus  in  die  Pässe  des  Taurus  einzudringen  begann, 
sondern  dass  es  \iel  weiter  südöstl.  zu  suchen  sei.   (Vgl.  unten  Note 92.  z.) 

76)  Nach  ihr  führte  dem  Ammian.  I.  I.  zufolge  Jupiter  hier  auch  den 
Beinamen  Asbamaeus ;  folgen  wir  aber  derEmend.  von  Tyrwhitt  bei  Strab. 
1.  1.  (der  statt  h^oovvrj  zJtbg  Jaxhj  ov  /.tiTioptvi]  tuvtijq  zu  lesen  vor- 
schlägt Jiog  daxtrjov  oder  /lavurjvov  Xecn.)^  so  würde  er  auch  den  (wahr- 
scheinlich einheimischen)  Namen  Dakieus  geführt  haben.  Uebrigens  fand 
Hamilton  diesen  merkwürdigen  See  oder  Pfuhl  2  engl.  M.  südlich  von  Kiz 
Hissar  ganz  so,  wie  ihn  Ammian.  u.  Philoslratus  beschreiben.  Er  liegt  im 
Mittelpunkte  einer  morastigen  Ebene,  hat  etwa  40  F.  im  Durchmesser,  ent- 
hält ein  schmuziges,  sehr  kaltes  Wasser  von  schwefelarligem  Gerüche,  aus 
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b)  In  Cataonien  (tf  fiaraorla)  77) ,  also  im  südlichsten  Tbeile 
des  Landes ,  dessen  östliche  Hälfte  ein  mitten  in  den  verschiedenen 
Zweigen  des  Taurus  gelegenes  Gebirgsland  ist  (Strab.  12.  p.  535.), 
während  die  westliche  Hälfte  eine  grosse  ,  fast  rings  von  Bergen  um- 
schlossene und  nur  nach  W.  oder  Lycaonien  hin  sich  abdachende 
und  sehr  fruchtbare  Hochebene  bildet:  Strab.  12.  p.  535.  537.),  und 
zwar  «)  in  den  westlichem  Theilen  :  Claudiopolis  (KXavdiono'kis : 
Ptol.  5,  7.  Plin.  5,  24,  20.  mavfoovnoXtgi  Hierocl.  p.  609.),  in 
einer  Ebene  zwischen  dem  Taurus  und  Antitaurus  (Theophan.  Chron. 
p.  119.)?  700  Stad.  nordwestl.  von  Adana  in  Cilicien  und  eben  so 
weit  südöstl.  von  Iconium  in  Lycaonien ,  eine  vom  Kaiser  Claudius 
angelegte  (Ammian.  14,  8.),  später  zu  Isaurien  gerechnete  Stadt 
(Hierocl.  1.  1.)  78).  —  Faustinopolis  (Itin.  Anton,  p.  145.  <j>avovi- 
vovnoXis:  Hierocl.  p.  700.),  18  Mill.  südlich  vonTyana,  am  Fusse 
des  Taurus ,  vom  Kaiser  Marc  Aurel  auf  seiner  Rückkehr  aus  Smyr- 
na  an  der  Stelle  des  älteren  Fleckens  Halala  gegründet,  als  ihm 
hier  seine  Gattin  Faustina  starb,  und  zur  Kolonie  erhoben ,  in  wel- 
cher Faustina  göttliche  Verehrung  genoss  (Jul.  Capitol.  vita  M.  Au- 
rel. c.  26.).  Später  wurde  ihr  Tempel  der  Verehrung  des  Caracalla, 
und  dann  vom  Heliogabalus  dem  Cultus  des  syrischen  Gottes  geweiht 
(Spart.  Caracall.  c.  11.).  —  Comäna  (rd  K6/uava:  Strab.  p.  536. 
Ptol.  5,  7.  Dio  Cass.  35,  11.  Hirt.  B.  Alex.  66.  Plin.  It.  Anton, 
p.  181.  Hierocl.  p.  703.,  zum  Unterschiede  von  der  gleichnamigen 
Stadt  in  Pontus ,  mit  dem  Beinamen  Xqvoij :  (Just.  Novella  31. 
Eustath.  ad  Dionys.  v.  694.  oder  dem  Zusätze  itjg  KaimadouLas • 
Ptol. ;  j.  Ei  Bostan?)  ,  im  innern  Lande,  in  einem  von  den  Zweigen 


welchem  bestäntig  Bläschen  aufsteigen,  während  in  der  Mitte,  wahrschein- 
lich in  Folge  von  Gasentweichung,  das  Wasser  sich  in  einer  Ausdehnung 
von  1  bis  1  V2  F.  Durchmesser  etwa  1  F.  hoch  scheinbar  siedend  und  pru- 
delnd  erhebt.  Vgl.  Researches  II.  p.  302  f. 

77)  Welches  freilich  Ptol.  5,  7.  so  wie  Melitene  (mit  welchem  zusam- 
men es  einst  eine  selbstständige  Landschaft  bildete:  Strab.  12.  p.  533. 
534.)  schon  zu  Armenia  Minor  rechnet,  das  aber  seiner  ganzen  Lage  nach 
noch  zu  Cappadocien  gehört.  Zu  Strabo's  Zeiten  (12.  p.  537.)  hatte  es 
noch  keine  Städte,  sondern  nur  sichre  Bergvesten. 

78)  Ohne  Zweifel  das  heut.  Erekli  oder  Eraklia  (vgl.  Pococke,  P.  Lu- 
cas u.  Otter  in  den  angef.  Stellen  mit  MannertYl,  2.  S.  229  f.),  dessen 
Name  freilich  eher  auf  ein  altes  Heraclea  hinweist,  das  aber  in  diesen  Ge- 
genden nirgends  erwähnt  wird.  Leake  p.  65.  und  318  f.  (welcher  p.  117. 
die  sehr  unwahrscheinliche  Meinung  vorträgt,  Claudiopolis  sei  der  spätere 
Name  des  alten  Olbia,  also  nach  Cilicien,  an  die  Stelle  des  heut.  Mout,  zu 
setzen)  hält  freilich  Erekli  für  das  alte  Archalla.  Doch  s.  unten  Note  92. 1.) 
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des  Antitaurus  gebildeten  Thale  (Strab.  11.  p.  521.  u.  1.  1.)  am  Fl. 
Sarus  (Strab.  Plin.  11.  11.  Procop.  B.  Pers.  1,  17.),  72  Mill.  nörd- 
lich von  Cocusus  am  Eingange  in  die  östlichem  Pässe  des  Taurus  79) 
und  72  Mill.  (nach  der  Tab.  Peut.  aber  80)  von  Cäsarea  (It.  Ant.  p. 
212.) ,  besonders  merkwürdig  durch  den  berühmten ,  mit  einem  Ora- 
kel verbundenen,  Tempel  einer  einheimischen  Göttin80),  welche 
die  Griechen  bald  für  ihre  Artemis  (Dio  Cass.  und  Procop.  11.  11.), 
bald  für  ihre  Enyo  (Bellona)  hielten  (Strab.  1.  1.  Hirt.  B.  Alex.  c. 
60.)  81).  Der  Hohepriester  desselben  hatte  sehr  bedeutende  Einkünfte, 
herrschte  über  alles  umliegende  Land,  und  war  nach  dem  Könige  die 
angesehenste  u.  einflussreichste  Person  in  ganz  Cappad.  (Strab.  1. 1.82) 
Appian.  B.  Mithr.  c.  114.  Öl;).  Nach  ihren  Münzen  (bei  Eckhel 
Doctr.  num.  IL  p.  354.)  war  sie  seit  Caracalla  auch  röm.  Kolonie  83). 
c)  In  Ai-menia  minor  84) ,  und  zwar  a)  in  den  südlichem  Thei- 


79)  Ptol.  entfernt  sie  jedoch  nur  5  g.  M.  nördl.  von  Tanadaris ,  was 
von  Cocusus  wohl  nicht  verschieden  ist.   (Vgl.  Note  92.  S.  309.) 

80)  Wahrscheinlich  führte  die  Göttin  den  einheimischen  Namen  Mä, 
u.  war  die  persische  Mondgöttin,  so  wie  auch  der  männliche  Mondgolt  unter 
dem  Namen  Men  in  Carien  (s.  oben  S.  234.  u.anderw.)  u.  sonst  in  Kleinasien 
verehrt  wurde.  Vgl.  Koray  u.  Groskur d  zu  Strab.  12.  p.  535.,  wo  sie  die 
Lesart  der  Codd.  tu  Köfiava  aal  to  rijg  *JEvvovq  UqoVj  6  ixeivoi  p  ä  x«- 
Iovglv  auf  sehr  einfache  Weise  in  o  txelvot,  Mag  v.al.  verändern.  Beide 
machen  auch  darauf  aufmerksam,  dass  in  mehrern  Ortsnamen  dieser  Ge- 
genden die  Sylbe  Ma  vorkomme:  Mastaura,  Mazaca,  Comana,  Comagene. 

81)  Diejenigen,  welche  den  Tempel  zu  Comana  für  ein  Heiligthum 
der  Artemis  hielten,  brachten  mit  dieser  Annahme  auch  den  Namen  der 
Stadt  in  Verbindung,  u.  fabelten,  es  sei  der  Tempel,  in  welchem  Orestes, 
der  die  Heiligthümer  der  Taurischen  Artemis  nebst  seiner  Schwester  Iphi- 
genia  hierher  gebracht,  mit  seiner  Trauer  auch  sein  Haar  (ttjv  ne'pßi^ov 
xöfxrjv)  abgelegt  habe.  (Strab.  1.  1.)  Dieser  Etymologie  zu  Gefallen  än- 
derte man  später  auch  das  Geschlecht  des  Namens  und  schrieb  rj  Kö^iuva 
(Procop.  1.  1.  und  Eustath.  ad  Dionys.  v.  694.).  Uebrigens  sagte  man  ganz 
dasselbe  auch  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Pontus. 

82)  Zu  Strabo's  Zeiten  gehörten  zu  dem  Tempel  nicht  weniger  als 
6000  Hierodulen  beiderlei  Geschlechtes. 

83)  Seit  Diocletian  gehörte  sie  zu  Armenia  secunda  (Cod.  XI,  47, 
10.),  u.  seit  Justinian  zu  Armenia  tertia  (Just.  Novella  31.  und  Eustath.  ad 
Dion.  Per.  694). 

84)  Wir  ziehen  nämlich  Armenia  minor,  das  wenigstens  in  seinen 
südlichem,  diesseit  des  Antitaurus  gelegenen  Strichen  noch  ein  Theil  der 
Cappadocischen  Hochebene  ist,  und  erst  seit  der  Besiegung  des  Antiochus 
durch  die  Römer  als  ein  besonderes  Land  erscheint,  gleich  mit  zu  Cäppa- 
docien,  wozu  es  wahrscheinlich  auch  als  röm.  Provinz  gerechnet  wurde. 
Es  wurde  gegen  N.  durch  die  Geb.  Paryadres  und  Scödises  von  Pontus 
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len,  oder  in  der  Landschaft  Melitene**) :  Melitene  (MeXiTyvij : 
Ptol.  5,  7.  Dio  Cass.  55,  23.  Steph.  Byz.  p.  456.  lt.  Ant.  p.  209. 
Hierocl.  p.  703.  Euscb.  h.  eccl.  5,  5.  Plin.  5,  24,  20.,  bei  Spätem, 
wie  Procop.  B.  Pers,  1,  17.  u.  Aedif.  3,  4.  auch  Melüine ,  bei  Plin. 
6,  3,  3.  auch  Melila;  noch  j.  eine  bedeutende  Stadt  Namens  Mala- 
ti a)  ,  die  (nach  Plin.)  sehr  alte  und  auf  einer  Schanze  der  Semiramis 
erbaute  Hauptst.  der  ganzen  Provinz  ,  in  einer  sehr  fruchtbaren, 
gesunden  Gegend  (Novell.  31.),  an  einem  Nebenflüsschen  des  nicht 
weit  von  ihr  fliessenden  Euphrat  (Abulfed.  Tab.  XVII.  p.  304.), 
nach  der  Tab.  Peut.  131 ,  nach  It.  Anton.  1.  1.  86)  aber  nur  91  Mill. 
von  Samosata,  jedoch   bis   in's    1.  Jahrh.  noch  unbedeutend  (Tac. 


(Strab.  11.  p.  527.)  und  gegen  O.  durch  den  Euphrat  von  Grossarmenien 
(Strab.  12.  p.  555.)  geschieden,  während  gegen  S.  u.  W.  willkührlich  ge- 
zogene Linien  die  Grenzen  gegen  Cappadocien  bildeten.  Zu  Ptolemäus 
Zeiten  wurde  nicht  nur  Melitene,  sondern  auch  ganz  Cataonien  dazu  ge- 
rechnet (vergl.  Ptol.  5,  7.),  während  Strabo  beide  Landschaften  noch  mit 
Cappadocien  verbindet  (12.  p.  533.  u.  534.).  Jetzt  bildet  das  sehr  gebir- 
gige, nicht  blos  im  N.  von  hohen  Gebirgen  begrenzte,  sondern  auch  vom 
Antitaurus  durchzogene,  u.  vom  Lycus,  einem  östlichen  Nebenflusse  des 
Iris  (s.  unten  §.  75.)  durchströmte  Land  den  nördlichen  Theil  des  Pascha- 
liks  Merasche  u.  den  südlichen  und  östlichen  von  Sivas.  Was  seine  Schick- 
sale unter  der  Herrschaft  der  Römer  betrifft,  so  verfuhren  diese ,  nachdem 
sie  durch  Besiegung  des  Mithridates  Herren  des  Landes  geworden  waren, 
sehr  willkührlich  damit.  Erst  schenkte  es  Pompejus  dem  Dejotarus  (Strab. 
12.  p.  547.);  dann  kam  es  an  den  pontischen  König  Polemo  u.  so  mit  der 
Hand  von  dessen  Wittwe  Pythodoris  in  Besitz  des  Königs  Archelaus  von 
Cappad.  (id.  p.  555  f.).  Tiberius  machte  es  im  J.  18.  n.  Chr.  zur  röm.  Pro- 
vinz, Caligula  aber  schenkte  es  dem  Thracier  Cotys  (Dio  Cass.  19,  12.),  u. 
Nero  dem  jüdischen  König  Aristobulus  (Tac.  Ann.  13,  7.  Joseph.- Ant.  20, 
5,  2.).  Erst  unter  Trajan  wurde  es  wieder  mit  dem  röm.  Reiche  vereinigt 
u.  mit  Beibehaltung  seines  Namens  zu  Cappadocien  geschlagen.  (Vgl.  auch 
oben  S.  91.  u.  109.) 

85)  Ueber  Melitene  vgl.  Strab.  11.  p.  521.  528.  12.  p.  533  ff.  Auch 
diese  Landschaft  hatte,  so  gut  wie  Cataonien,  zu  Strabo's  Zeilen  noch  keine 
Städte  (Strab.  12.  p.  537.),  war  aber  äusserst  ergiebig,  ganz  mit  Frucht- 
bäumen  besetzt,  u.  brachte  selbst  Oel  und  eine  sehr  gute  Weinsorte,  den 
schon  genannten  ohog  Mopa^hrjg  hervor,  der  dem  besten  Griechischen 
nicht  nachstand  (Strab.  12.  p.  ?35.). 

86)  Wahrscheinlich  auf  einer  kürzeren,  erst  später  angelegten  Strasse 
gerade  über  den  Amanus  und  Euphrat,  während  die  Tab.  Peut.  den  Umweg 
längs  des  westlichen  Ufers  des  Euphrat  misst.  Neuere  Reisende  (vgl.  Paul 
Lucas  Prem.  Voyage  c.  24.  und  Sehe  längeres  Pers.  und  Ostind.  Reise. 
Nürnb.  1716.  S.  68.)  legten  den  Weg  vom  Uebergange  über  den  Amanus 
bis  Malatia  in  ungefähr  5  Tagen  zurück. 
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Ann.  15,  26.)  und  erst  durch  Trajan  zu  einer  bedeutenden  Stadt  er- 
hoben (Procop.  de  aedif.  1.  1.),  die  sich  als  Mittelpunkt  mehrerer, 
von  allen  Seiten  her  in  ihr  zusammenlaufender  Strassen  bald  so  ver- 
greis s  er  te ,  dass  die  Vorstädte  mehr  Einw.  enthielten,  als  die  innere 
Stadt  selbst,  und  von  Anastasius  und  Justinian  mit  neuen  Mauern 
umgeben  und  verschönert  wurde  ;  seit  der  Theilung  Armeniens  (wo- 
zu Melitene  spater  geschlagen  worden  war)  in  2  Provinzen ,  Haupt- 
stadt von  Arm.  seeunda.  Schon  zu  Augusts  Zeiten  und  in  allen  fol- 
genden Jahrh.  war  sie  das  Hauptquartier  der  Legio  XII.  Fulminatrix 
(Suet.  Vesp.  8.  10.  Dio  Cass.  55,  23.  71,  9.  Euseb.  hist.  eccl.  5, 
5.).  Auch  erfochten  die  Römer  bei  ihr  im  J.  577.  n.  Chr.  einen  Sieg 
über  den  Perserkönig  Chosroes  I.  —  Arabissus  (dQctßiooog :  It. 
Ant.  p.  210.  215.  Hierocl.  p.  703.  Vita  Eutychii  c.  7.  Suid.  v.  Ev- 
d6£iog)  87),  102  Mill.  von  Melitene  gegen  W. ,  168  Mill.  von  Nieo- 
polis  in  Pontus ,  wohin  von. hier  aus  eine  gerade  Strasse  gegen  NO. 
führte  (It.  Ant.  p.  180.).  Geburtsort  des  Kaisers  Mauricius  (Hierocl. 
und  Eutychii  vita  11.  11.).  —  Ciaca  (It.  Ant.  p.  209.  Tab.  Peut. 
[wo  fälschlich  Craca  geschrieben  ist] ,  in  der  Not.  Imp.  c.  27.  Chia- 
ca,  beiPtol.  Kidus?)  88) ,  18  Mill.  (It.  Ant.;  auf  der  Tab.  Peut. 
wohl  nur  verschrieben  28  Mill.)  nördlich  von  Melitene  an  der  Strasse 
nach  Satala,  als  röm.  Grenzfestung  und  Garnisonort  nicht  unwichtig. 
(Nach  der  Not.  Imp.  lag  in  ihr  die  ala  prima  Augusta  Colonorum 
Chiacae.).  ß)  In  den  nördlichem  Theilen,  oder  im  eigentlichen  Arme- 
nia minor*9):  Dascusa  (Jccgkovgu :  Ptoi.  1.  1.,  nach  andrer  Les- 
art JaoKOVTct:  Plin.  5,24,20.  It.  Ant.  u.  Not.  Imp.  11.  11.)  nach  der 
Tab.  Peut.  45  Mill.  (nach  Ptol.  in  gerader  Linie  8  g.  M.)  nördl.  von 
Ciaca,  zu  Wasser  (auf  dem  Ephrat)  74  Mill.  von  Melitene  (Plin.), 
ebenfalls  eine  Grenzfestung  am  Euphrat,  welche  die  Ala  Aureliana 
zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.  c.  27.).  —   Satala  (t«  EäiaXu: 


87)  Wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  in  derselben  Ge- 
gend angesetzten  ZoQOTiuaaög  des  Ptol. 

88)  Doch  stellt  Ptol.  sein  Ciact's  ziemlich  weit  westlich  von  Melitene, 
während  es  doch  nach  dem  Itiu.  u.  der  Tab.  Peut.  nördlich  von  ihr,  wahr- 
scheinlich am  Euphrat,  kurz  an  der  Stelle  lag,  wo  Ptol.  seine  „Kolonie" 
Ziviq  ansetzt ;  so  dass  MannerCs  (VI,  2.  S.  304.)  Vermuthung  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  dieses  Sinis  jenes  Ciaca  sei,  u.  dass  durch  den 
Zusatz  Kohavia  jene  Ansiedlung  Cappadocischer  Reuter  bezeichnet  werde, 
deren  die  Not.  Imp.  gedenkt. 

89)  Welches  nach  Ptol.  5,  7.  in  folgende  Distrikte  (von  N.  nach  S. 
herab)  zerfiel :  'O^ßahnyjpri,  AhovXuvt),  Aioirinrj,  'Oyorjvrj  und  XJgßij- 
oti/rj  (nach  andrer  Lesart  ^ÜQßiorjvr]) . 
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Ptol.  1.  1.  Dio  Cass.  68,  18.  Procop.  de  aed.  3,  4. ,  auch  r\  2uTaXa : 
Nicet.  Chron.  p.  37.  It.  Ant.  p.  206.  207.  216.  217.  Tab.  Peut.), 
324  Mill.  von  Cäsarea,  135  (nach  der  Tab.  Peut.  nur  124)  Mill.  von 
Trapezus  (It.  Ant.)  90) ,  in  einem  von  Bergen  umschlossenen  Thale 
(Procop.  1.  1.)  ,  sehr  wichtig  als  Schlüssel  zur  Passage  durch  das 
Gebirge  nach  Pontus,  und  daher  auch  Standquartier  einer  röm.  Le- 
gion (der  Legio  XV.  Apollinaris :  Procop.  1.  1.  Not.  Imp.)  und  als 
Civitas  betrachtet  (Basil.  Ep.  99.).  Justinian  stellte  ihre  verfallenen 
Mauern  wieder  her  (Procop.  1.  1.).  —  Sinoria  (Zivogla:  Strab.  12. 
p.  555.,  bei  Appian.  Mithr.  c.  101.  HivoQfjya,  bei  Ammian.  17,  7. 
Synhorium,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  7.  nach  den  bessern 
Codd.  'Zivißqa,  nach  andern  Hivaga,  die  Tab.  Peut.  aber  Sinara 
und  das  It.  Ant.  p.  208.  Sinervas  nennt)91),  eine  vom  Mithridates 
auf  der  Grenze  von  Klein-  und  Grossarmenien  angelegte  und  als 
Schatzkammer  benutzte  Veste,  deren  Lage  aber ,  wenn,  wie  kaum 
zu  zweifeln  steht ,  diese  Namen  alle  denselben  Ort  bezeichnen,  sehr 
schwer  zu  bestimmen  ist,  indem  sie  Ptol.  und  das  Itin.  Ant.  süd~ 
westl.  von  Satala  an  den  Euphrat  setzen,  die  Tab.  Peut.  aber  weit 
vom  Euphrat  und  97  Mill.  nordöstl.  von  Satala  an  die  Grenze  von 
Pontus  versetzt.  —  Nicopolis  (NwoTioXig :  Strab.  14.  p.  676.  Ptol. 
Appian.  Mithr.  c.  101.  105.  Dio  Cass.  35,  33.  Caes.  B.  Alex. 
c.  36.  Itin.  Anton,  p.  182.  215.  Hierocl.  p.  703.  Steph.  Byz.  p. 
496.  Novell.  31. ;  wahrscheinlich  das  heut.  Devrigui) ,  vom  Pom- 
pejus  an  der  Stelle  gegründet,  wo  er  den  ersten  Sieg  über  Mithri- 
dates erfochten  hatte.  Sie  lag  am  Lycus  ,  einem  Nebenflusse  des  Iris 
(Acta  Mart.  T.  III.  Jul.  p.  46.) ,  100  Mill.  nordwestl.  von  Satala, 
86  Mill.  nordöstl.  von  Sebastia,  168  Mill.  nordöstl.  von  Arabissus 
und  5  Tagereisen  von  Comana.  Justinian  stellte  ihre  verfallenen 
Mauern  wieder  her  (Procop.  de  aed.  3,  4.) 92). 


90)  Nach  Ptol.  belrug  diese  letztere  Distanz  in  gerader  Linie  16  g.  M. 
Vielleicht  gehören  ihr  die  von  Tournefort  T.  III.  lettre  21.  p.  289.  u.  Ta- 
verm'er  c.  2.  p.  17.  bei  Sukme  oder  Seukmen  an  der  Strasse  von  Tocat 
nach  Arzen  Rum,  23  St.  vom  Euphrat,  gefundenen  Ruinen  an.  Vgl.  Man- 
nen VI,  2.  S.  314. 

91)  Dass  unter  den  verschiedenen  Formen  des  Namens  die  bei  Strabo 
sich  findende  die  richtige  sei,  zeigt  schon  das  nach  Strabo  1.  1.  vom  Theo- 
phanes  mit  diesem  Namen  vorgenommene  Wortspiel,  über  welches  beson- 
ders Groskurd  Bd.  2.  S.  488.  zu  vergleichen  ist. 

92)  Die  kleineren  und  unbedeutenderen  Städte  des  Landes  waren : 
ä)  im  eigentlichen  Cappadocien ,  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. :  An 
der  Grenze  Lycaoniens  und  am  Fusse  des  Taurus  lag  nach  Strab.  p.  537. 
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das  feste  Bergschloss  Nora  (iVcuocO,  zu  Strabo's  Zeiten  jY^ooaaaög  ge- 
nannt, wo  Eumenes  einen  ganzen  Winter  hindurch  die  Belagerung  durch 
Antigonus  aushielt  (Diodor.  18,  41.  Plut.  Euni.  c.  10.  Nep.  Eum.  c.  5.) "), 
und  welches  zu  Strabo's  Zeiten  dem  nach  der  Krone  von  Gappad.  streben- 
den Sisinas  als  Schatzkammer  diente.  In  der  Nähe  muss  wohl  auch  der 
von  Slrab.  ibid.  erwähnte  Königssitz  dieses  Sisinas  Cadcna  (zu  Ko\öt}vu) 
gesucht  werden.  J'enasa  (OufjvuGu:  Strab.  p.  537.),  ein  nicht  unbedeu- 
tender Ort  in  Morimene,  mit  einem  Tempel  des  Jupiter,  an  welchem  bei- 
.nahe  3000  Tempeldiener  angestellt  waren,  und  dessen  Oberpriester  die 
zweite  Stelle  unter  den  Priestern  Cappad.  nächst  dem  von  Comana  einnahm. 
Ntjssa  (/}  Auavu:  It.  Ant.  p.  206.  Hierocl.  p.  699.  INiceph.  11,  44.)  b), 
an  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Cäsarea,  90  Mill.  von  letzterer  u.  24  Mill. 
von  Parnassus  (gehörte  zu  Hierocles  Zeiten  zu  Capp.  prima).  [Moc/'ssus.] 
Parnassus  (IlaovuGÖg :  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  35. e)  Hierocl.  p.  700.  Itin. 
Anton,  p.  144.  206.  Itin.  Hieros.  p.  576.  Basil.  Ep.  239.)  an  der  Strasse 
zwischen  Ancyra  u.  Archelais,  63  Mill.  westlich  von  letzterer,  also  in  Mo- 
rimene,  nordwestl.  von  Nyssa,  wahrscheinlich  am  Ilalys,  und  auf  oder  an 
einem  Berge,  dem  sie  ihren  Namen  verdankte d).  Ozzala  (It.  Ant.  p.  144.) 
17  Mill.  südwestl.  von  der  vorigen,  an  der  Strasse  nach  Archelais.  Nitazi 
(It.  Ant.  ibid.  It.  Hieros.  p.  576.  Nitalis ,  Geo.  Bav.  2,  17.  Nitazo)  17 
Mill.  weiter  nach  Archelais  zu.  Argus  tana  (It.  Hieros.  p.  576.,  vielleicht 
Augustana)  13  Mill.  weiter  südwestl.  an  derselben  Strasse.  [Archelais. \ 
Sadacora  {Zadü'/.OQa :  Strab.  p.  663.)  an  der  Strasse  von  Archelais  nach 
Mazaca.  Soandum  (2lÖuvöuv :  Strab.  p.  663.)°)  oder  Soanrla  (It.  Ant.  p. 
202. f),  bei  Frontin.  3,  2,  9.  ein  Kastell  Suenda ;  j.  Soanli  Dere) s)  weiter 
nordöstlich  an  derselben  Strasse.  [Mazaca.]  Osiana  und  Saccasena  oder 
Accasena  (It.  Anton,  p.  206.)  an  der  Strasse  von  Parnassus  nach  Cäsarea, 
wahrscheinlich  zwischen  letzlerer  u.  Mocissus  in  der  Gegend  des  heut.  Jur- 
kup  oder  Urgubh).     Ochras  (It.  Ant.  p.  202.)    16  Mill.  südlich  von  der  vo- 

a)  Der  es  aber  fälschlich  nach  Phrygien  setzt. 

b)  .Nach  Hamilton**  Researches  II.  p.  205.  jetzt  Nirse. 

c)  Wo  Vrsinus  ohne  Noth  ÜaQvaaos  in  ^Auioös  verwandelt  hat. 

d)  Nach  Hamilton'*  Researches  II.  p.  2 42.  der  heut.  Pascha  Dagh.  Von 
hier  aus  führten  2  Strassen  nach  Cäsarea  ,  eine  längere  über  Archelais  und 
Sasima,  und  eine  kürzere  gerade  siidüstl.  über  den  hohen  Gebirgsrücken. 
(Vgl.  It.  Anton,  p.  206.  u.  Mannort  VI.  2.  S.  273.) 

e)  Aus  Strabo  ist  nicht  zu  erkennen ,  ob  der  Nominativ  Soandus  oder 
Soandum  lautete.  Die  Form  Soanda  (wahrscheinlich  ra  26avSa)  hat  mich 
bestimmt  Soandum  zu  schreiben. 

/)  Welches  aber  sein  Soanda  in  eine  ganz  andre  Gegend  setzt,  als 
Strabo,  nämlich  72  Mill.  nordöstl.  vou  Cäsarea  nach  Tavium  zu,  zwischen 
Sacona  und  Therma. 

g)  Vgl.  Hamilton 's  Researches  II.  p.  286  ff.,  wo  sich  auch  eine  Abbil- 
dung dieser  merkwürdigen,  8  engl.  M.  südwestl.  von  Karahissar  gelegenen, 
Felsenstadt  mit  ihren  grossen,  in  den  Tuffstein  gehauenen  und  zu  VVohnungen 
ausgearbeiteten  Felsenhülen  Qndet,  die  denen  von  l'rgub  (s.  Note  h.)  ähn- 
lich sind. 

h)  Das  Thal  von  Urgub  bietet  eine  höchst  merkwürdige  ,  von  den  Alten 
aber  nirgends  erwähnte,  Erscheinung  dar,  auf  die  zuerst  Paul  Lucas  auf- 
merksam machte,  u.  die  neuerlich  Texter  (im  Journ.  du  Tems,  27.  Fev.  1S35. 
vgl.  auch  Ausland.  Apr.  1836.  S.  376.)  u.  Hamilton  (Researches  II.  p.  250  ff.) 
ausführlich  geschildert  haben.  Das  ganze  Hauptthal  nämlich,  so  wie  die  in 
U.  20 


306  Zweiter  Th eil.     Politische  Geographie. 

rigen  nach  Mazaca  hin.  Campac  (Äa^mao:  Ptol.  Cambe :  Tab.  Peut.,  viel- 
leicht das  h(Mil.  Kuba?)  3 —  4  g.  M.  nordwestl.  von  Cäsarea,  östlich  von 
Saccasena,  im  Distrikte  Cilicia.  Siva  (Tab.  Peut.  2eiova:  Ptol.),  22  Mill. 
weher  nördl.  in  demselben  Distrikte,  u.  Mustüiu  (MovoziXla :  Ptol.),  gleich 
östlich  neben  der  vorigen,  auch  in  Cilicia;  beide  wahrscheinlich  am  Halys, 
oder  schon  jenseit  desselben.  Sermusa  (Tab.  Peut.)  16  Mill.  weiter  nördl. 
Dona  (Tab.  Peut.)  20  Mill.  weiter  in  derselben  Richtung.  Saruena  {2lu- 
Qovyva :  Ptol.,  im  It.  Ant.  p.  202.  Sacoena ,  mit  den  Varianten  Saconna 
u.  Sacomia ,  und  auf  der  Tab.  Peut.  Araucna)  20  Mill.  nordwestl.  von  der 
vorigen ,  in  demselben  Distrikte ,  mit  warmen  Bädern  (Aquae  Arauenae  ; 
Tab.  Peut.) x).  Zama  (Zü(,ia :  Ptol.  Tab.  Peut.),  auch  in  Cammanene,  35 
Mill.  nordwestl.  von  der  vorigen,  an  der  Grenze  Cappadociens  gegen  Gala- 
tien.  Weiter  östlich  an  der  Grenze  von  Cappad.  und  Pontus,  aber  noch  in 
Cammanene,  lag  auch  die  von  Strabo  p.  540.  erwähnte  steile  Bergveste 
Dasmenda  {daG^iivöa  oder  /laaiitda,  in  den  gewöhnlichen  Ausgg.  gegen 
die  Codd.  /Jug{ji£vwv).  Ferner  ebenfalls  östl.  von  Zama  in  der  Landschaft 
Sargarausene  die  Ortschaften  Salag ena  (JZaXayrjva :  Ptol.),  gerade  östl.  von 
Zama;  Phiara  (Ühäga  :  Ptol.)  nordöstl.  von  der  vorigen;  Ariarathia  (It.  Ant. 
p.  181.  *AQiQÜ&U(ja:  Ptol.  "AQctQaftla :  Hierocl.  p.  703.)  südöstl.  von  der 
vorhergehenden,  an  der  Strasse  von  Cocusus  nach  Sebastia,  zwischen  Con- 
duzabala  und  Tonosa ;  Marora  (MaQwQa :  Ptol.),  von  der  vorigen  gegen 
SO. ;  Gaugaena  (Favyatva :  Ptol.)  westlich  von  Marora ;  Sabalassus 
(UaßcdaaooQ :  Ptol.),  noch  weiter  gegen  W.  In  demselben  Gaue  lag  auch 
das  Städtchen  Herpa  (Hqna:  Strab.  p.  537.  oder  ra //ogra:  id.  14.  p. 
663.)  am  Fl.  Carmalas  (id.  p.  539.) k).  Etwas  südlicher  sodann  die  im  Itin. 
Ant.  p.  206.  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Sebastia1)  genannten  Ort- 

dasselbe  mündenden  Nebenthäler  sind  mit  vielen  Tausenden  von  pyramiden- 
oder  zuckerhutförmigen  Felseukegeln  bedeckt,  denen  ursprünglich  wohl  die 
Natur  diese  Gestalt  gegeben  hat,  indem  Wasserfluthen  den  Tuffstein  des  Ge- 
birges auswühlten,  die  aber  dann  von  Menschenhänden  ausgeholt,  mit  Thü- 
ren  und  Fenstern  versehen  und  zu  Wohnungen  eingerichtet  worden  sind.  Sie 
erheben  sich  von  50 — '20G  Fuss  ,  stehen  grösstenteils  eng  an  einander  (oft 
so  nahe,  dass  sie,  besonders  die  dünneren,  von  Fern  dichten  Zedern-  oder 
Tannenwäldern ,  die  grösseren  und  ausgehölten  aber  riesigen  Bienenstöcken 
gleichen)  und  sind  zum  Theil  auch  um  die  Thür-  und  Fensteröffnungen  her 
mit  griech.  Inschriften  und  Skulpturen  versehen.  Texter  hält  das  Ganze  für 
eine  grosse  Nekropolis  von  Cäsarea  und  mehrern  umliegenden  Städten;  allein 
da  sich  in  keinem  dieser  Felsenkegel  Spuren  von  Leichnamen  oder  Sarko- 
phagen zeigen ,  und  nach  Hamilton  nur  einige  wenige  den  Charakter  von 
Gräbern  ,  die  meisten  aber  von  wirklichen  Wohnungen  zeigen ,  ja  einige  der- 
selben auch  zu  förmlichen  Kapellen  und  Tempeln  ausgehölt  sind,  so  haben 
wir  darin  vielmehr  eine  alte  Stadt  der  seltsamsten  Art  vor  uns  ,  deren  Ge- 
bäude,  wenn  wir  sie  so  nennen  dürfen,  an  die  zuckerhutförmigen  ,  aber  frei- 
lich hölzernen,  Häuser  der  Mossynöci  in  Pontus  erinnern,  von  denen  Xen. 
An.  5,  4,  26.  und  Strab.   12.  p.   549.  sprechen. 

i)  Bei  Hierocl.  p.  699.  und  im  It.  Ant.  p.  202.  erscheinen  sie  als  ein 
besonderer  Ort  Thermae ,  den  aber  letzteres  37  Mill.  weiter  nördlich,  also 
schon  im  Gebiete  Galatiens  ansetzt;  so  dass  auch  wohl  eine  andre  heisse 
Mineralquelle  damit  gemeint  sein  könnte. 

k)  Vgl.  oben  S.  296.  Note  61.  In  der  Nähe  (jedoch  wohl  schon  in  Ca- 
taonien)  sind  auch  die  unten  S.  311.  erwähnten  Bergschlösser  Azamora  und 
Dastarcum  zu  suchen. 

/)  Die  Tab.  Peut.  nennt  an   dieser   Strasse,    mit  einziger  Ausnahme  von 


§.  68.    Cappadocia  (mit  Armeiiia  minor).  307 

Schäften  Eulepa  oder  Eulapa,  16  Mill.  von  Cäsarea,  Armaxa  24,  Ma- 
randara  28,  und  Scanatus  38  Mill,  weiter  in  derselben  Richtung  (letztere 
vielleicht  schon  in  Poiitus).  Ferner  au  der  Strasse  von  Sebastia  nach  Cu- 
cussus  Tonosa  (It.  Ant.  p.  181.  182.),  50  Stad.  von  ersterer  und  ebenso 
weit  von  Ariarathia,  u.  Zoana  (It.  Ant.  p.  182.)  25  Mill.  nordöstl.  von  der 
vorigen  an  der  Strasse  von  Arabissus  nach  Satala.  Andraca  ('Atvd(jaxa : 
Ptol.)  südl.  von  Zama.  Gadiana  {l'aöiüva:  Ptol.)  etwas  östlicher,  u.  Va- 
data  (Ovädara :  Ptol.)  noch  weiter  gegen  S.,  beide  in  Cammanene.  P/ire- 
ata  ((friiiuTa :  Ptol.),  wesll.  von  der  vorigen,  zwischen  Zama  u.  Archelais, 
in  Garsauritis.  Ncanissus  ( \  eunaoög  :  Ptol.),  südöstl.  vom  vorigen  Orte, 
zwischen  ihm  und  Diocäsarea,  westlich  von  Mazaca,  in  demselben  Gaue. 
Ferner  (südwestlich  von  JVIazaca) :  Tetrapyrgia  (TeT^anvQyiaz  Ptol.,  auf 
der  Tab.  Peut.  blos  Tetra)  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Tyana,  in  Gar- 
sauritis."1) Cyzistra  (ÄvCiorya:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Cybistra)  9  Mill. 
südlicher  an  derselben  Strasse,  im  Distrikte  Cilicia  n).  Scolla  (Tab.  Peut), 
an  derselben  Strasse,  22  Mill.  von  der  vorigen  und  15  Mill.  von  Andabalis. 
Momoasson  (Itin.  Hieros.  p.  577.),  12  Mill.  südöstl.  von  Archelais  an  der 
Strasse  nach  Thyana.  Nazianzus  (Na^iuv^üg :  HierocI.  p.  700.  Greg. 
Nazianz.  vita  Carm.  5,  25.  u.  Ep.  50.  Conc.  Const.  II.  p.  97.,  im  It.  Ant. 
p.  144.  verunstaltet  Nanliantutus,  im  It.  Hieros.  p.  577.  ebenso  Nathian* 
gus,  nämlich :  Mansio  Anathiango  statt  a  Nazianzo),  früher  Diocaesarea 
(rfioxuKJocyeia :  Ptol.  Plin.,  unter  Valentinian  u.  Valens  zu  Capp.  secunda 
gehörig:  Cod.  Just.  XI,  47,  10.  vergl.  Greg.  JNaz.  11.  II.)0),  12  Mill.  weiter 
südöstlich  an  derselben  Strasse,  in  Garsauritis,  eine  blose  Mansio,  aber 
merkwürdig  als  Geburtsort  des  heil.  Gregorius  Nazianzenus  (-J-390.  n.  Chr.). 
Chusa  (lt.  Hieros.  p.  577.),  eine  Mansio  an  der  Strasse  von  Archelais  nach 
Thyana,  12  Mill.  südöstl.  von  Nazianzus.  Sasima  (tu  J£äGip.az  HierocI. 
p.  700.  Itin.  Ant.  p.  144.  It.  Hieros.  1.  I.),  an  derselben  Strasse,  24  Mill. 
südl.  von  Nazianzus  u.  12  Mill.  von  Chusa.  Andabalis  (It.  Anton,  p.  145.) 
oder  Andavalis  (It.  Hieros.  1.  1.,  auf  der  Tab.  Peut.  Addavalis ;  noch  j. 
Andaval)  p)  weiter  südöstl.  zwischen  Sasima  u.  Tyana,  von  jeder  1  6  Mill. 
entfernt,  ein  Flecken  mit  einer  Stuterei,  von  welchem  aus  vorzüglich  die 

Armaxa,  ganz  andre  Orte,  nämlich  Sorpara  ,  13  Mill.  von  Cäsarea ,  Foroba, 
14  Mill.  von  der  vorigen,  Jrmaxa,  14  Mill.  weiter,  Eudagina ,  32  Mill. 
von  der  vorigen,  Magalassus ,  32  Mill.  von  Eudagina,  Comaralis ,  32  Mill. 
von  Magalassus  und  22  Mill.  von  Sebastia. 

m)  Vgl.  Hamiltoris  Researches  II.  p.  323. 

n)  Wahrscheinlich  das  heut.  Kara  hissar  (vgl.  oben  Note  75.),  das  nach 
Hamilton  Researches  II.  284  f.  eine  pittoreske  Lage  am  Fusse  niedriger  Berge 
hat,  aber  keine  Ruinen  zeigt;  jedoch  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  er- 
wähnten Cybistra  in  Cataonien.  Und  in  so  fern  hat  allerdings  Hamilton 
Researches  II.  p.  293.  ein  Recht  sich  zu  wundern,  dass  Lcake  Karahissar  für 
Cybistra,  Kinncir  aber  für  Castabala  halt,  da  diese  Städte  viel  weiter  gegen 
SO.  lagen. 

o)  JVesseling  ad  HierocI.  p.  700.  hält  Nazianz  und  Diocäsarea  für  2  ver- 
schiedene Orte,  u.  ebenso  Hamilton,  der  Researches  II.  p.  223  f.  die  Ruinen 
von  Euran  Scheher  bei  Haval  Dere  für  die  Ueberreste  von  Nazianz  u.  ebendas. 
p.  230.  Ka'i'ssar  Kieui,  einige  Meilen  nördl.  von  Haval  Dere,  für  Diocäsarea  hält. 
Vergl.  jedoch  Manncrt  VI,  2.  S.  269.  Nach  Pc.r/cr  ist  Nazianzus  der  heut, 
elende  Flecken  Mimisu.     (Vgl.  Ausland.  Apr.    18if>.   S.   384.) 

p)  Aber  ohne  Ruinen.     Vgl.  Hamiltoris  Researches  II.  p.  297. 

20* 
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berühmten  cappad.  Kulschpferde  versendet  wurden  (It.  Hieros.).  Asarinum 
(Tab.  Peut.)  an  der  Strasse  von  Comana  nach  Melitene,  24  Mill.  von  erste- 
rer.  Castabala  (AuarccßaXu:  Strab.  p.  535.  537.  Plin.  Tab.  Peut.),  an 
derselben  Strasse,  24  Mill.  von  der  vorigen,  etwas  südöstl.  von  Andabalis, 
u.  ebenso  weil  nordösil.  von  Tyanaq),  mit  einem  Tempel  der  Artemis  Pe- 
rasia').  Pagrum  (Tab.  Peut,),  an  derselben  Strasse,  20  Mill.  von  der  vo- 
rigen"). Siala  (2lu\a:  Ptol.),  wieder  etwas  östl.  von  der  vorigen;  alles 
kleine  Orte  in  Tyanitis.  Bazis  (ßü&ig:  Ptol.),  etwas  östlich  von  Tyana. 
Salamboria  (2aXcc[iß6()6ia  :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Salaberina),  20  Mill. 
südöstl.  von  Arcbelais  nach  Tyana  hin,  in  Garsauritis.  Caena  (Tab.  Peut.), 
16  Mill.  weiter  südöstl.  an  derselben  Strasse.  Dratae  (/Jyäxcu,  nach  an- 
dern Codd.  ZläyQcu:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Tracias),  16  Mill.  südl.  von 
der  vorigen,  16  Mill.  nordwestl.  von  Tyana,  in  Tyanitis.  Soroba  (Zöqoßa: 
Ptol.)  nordöstlich  von  Mazaca ;  Jrchama  ('A^iapa,  nach  andrer  Lesart 
3 Ataxia  :  Ptol.)  weiter  gegen  NO. r) ,  u.  Sebagejia  (2^ßäyt]va  :  Ptol.) 
etwas  nordwestlich  von  der  vorigeu,  drei  Flecken  in  Cilicia.  b)  In  Catao- 
nien  (genauer  beschrieben  von  Ptol.  5,  7.)  und  zwar  a)  in  der  westlichem 
Hälfte :  Davara  u.  Cadra,  zwei  Flecken  nördlich  von  Mopsucrene  im  Ge- 
birge, wohin  sich  mehrere  Cilicier  flüchteten,  als  sie  dem  Könige  von  Cap- 
pad.  Archelaus  Tribut  zahlen  sollten  (Tac.  Ann.  6, 41.)  u).  Ersteres  ist  viel- 
leicht das  (ra)  Zlöa^u  des  Basil.  Ep.  239.  u. ' PeytÖöaQa  des  Hierocl.  p.  700. 
Cybistra  (tu  KvßmxQa:  Strab.  p.  537.  Ptol.  Cic.  ad  Fam.  15,  2.  4. 
Hierocl.  p.  700.),  eine  alte  Stadt  an  der  Grenze  Lycaoniens  u.  einem  nach 
dem  Antitaurus  hin  streichenden  Nebenzweige  des  Taurus,  300  Stad.  südl. 
von  Tyana  (Strab.) v).  [Claudiopolis.]  Dalisandus  (Z/afooavdoQ,  nach  an- 
drer Lesart  Z/ayuauvdog:  Ptol.  1.  1.),  in  der  Nähe  des  Cydnus,  östl.  von 

q)  Vermuthlich  an  der  Stelle  des  heut.  Nigdeh ,  über  welches  Texter  im 
Ausland.  Apr.  1836.  S.  388.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  297  f.  zu  verglei- 
chen sind.  Uebrigens  ist  dieses  Castabala  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt 
in  Cilicien  (bei  Ptol.  u.  A.:  vgl.  oben  S.  290.)  zu  verwechseln,  die  viel  wei- 
ter südöstl.  zu  suchen  ist.  Auch  Plinius  unterscheidet  beide,  und  erwähnt 
sowohl  in  Cappad.  ,  als  in  Cilicien,  ein  Castabala. 

r)  Wenn  anders  der  Beiname  ütgaala  richtig  und  nicht  vielmehr  in  Üsq- 
ola  zu  verwandeln  ist,  so  dass  von  der  Persischen  Artemis  od.  Anaitis  die 
Rede  wäre.     Vgl.  Groskurd  zu  Strab.  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  453.  Note  1. 

s)  Weiter  östlich  auf  dieser  Strasse  nennt  die  Tab.  Peut.  noch  folgende 
Ortschaften :  Von  Pagrum  nach  Arcilapopolis  30 ,  von  da  bis  Singa  abermals 
30,  bis  Arega  14,  bis  Nocotessus  24 ,  bis  Lagalassus  18,  bis  Sama  18,  bis 
Melitene  13  Mill. 

t)  Leake  p.  65.  hält  es  fälschlich  für  das  heut.  Erkle  od.  Elegri ,  wel- 
ches in  dem  südwestlichsten  Theile  von  Cataonien  ,  etwa  an  der  Stelle  liegt, 
wo  Ptol.  sein  Claudiopolis  ansetzt.  Vgl.   oben  S.  300. 

u)  Mannert  VI,  2.  S.  228.  sucht  sie  in  der  Gegend  der  heut.  Festung 
Dulak  od.  Davarent  an  einem  der  gefährlichsten  Gebirgspässe.  Vgl.  Pococke 
III.  S.  121. 

v)  Also  nicht  mit  dem  oben  erwähnten,  auf  der  Tab.  Peut.  auch  Cybistra 
genaunten  Cyzistra  zu  verwechseln,  wie  es  Leake  p.  63  gethan  hat.  Strab. 
1.  1.  setzt  den  Ort  in  das  eigentliche  Cappad.,  jedoch  an  die  Grenzen  von 
Lycaonien  und  Cilicien.  Zu  Hicrocles  Zeiten  gehörte  er  zu  Capp.  secunda. 
Nach  oVAnvillc  soll  er  das  heut.  Bustere  sein  ;  allein  nach  Hadschi  Khalfa 
heisst  dieser  Flecken  gar  nicht  Bustere,  sondern  Kostere,  und  somit  ver- 
schwindet die  Namensähulichkeil ,  welche  allein  d'Anville  zu  dieser  Annahme 
bestimmt  zu  haben  scheint.     Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  63. 
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Claudiopolis"").  [Faustinopoh's.]  Padyandus  (Ilctduccpdög :  Ptol.  1.  l.x) 
Paduandos :  Tab.  Peut.  Podandos :  It.  Ant.  p.  145.  It.  Hieros.  p.  578. 
'Ptyenodavdög:  Hierocl.  p.  699.)  25  Mill.  südösll.  von  Faustinopolis.  Sie 
hatte  ihren  Namen  von  einem  vorbeifliessenden  Flüsschen,  u.  wurde  durch 
Valens,  der  Einw.  aus  Cäsarea  hierher  verpflanzte,  etwas  vergrösserty). 
In  ihrer  Nähe,  14  Mill.  gegen  S.  (It.  Hieros.  1.  1.)  lagen  die  Pyiae,  oder 
der  Gebirgspass  des  Taurus,  durch  den  die  gewöhnliche  u.  fast  einzig  pas- 
sirbare  Strasse z)  aus  Cappadocien  nach  Cilicien  führte  (s.  oben  S.  48.) aa). 
Tynna  (Tvvva:  Ptol.  1. 1.)  ganz  in  der  Nähe  von  Faustinopolisbb).  ß)  In  der 
östlichem  Hälfte  :  Cabassus  (Aaßuaoög  :  Ptol.  1.  I.  Aaß^aaög  :  Steph.  Byz. 
p.  342.)  cc),  etwas  östl.  von  Tynna.  Tyrallis  ('J'vfjaWg:  Ptol.  1.  1.),  süd- 
westl.  von  der  vorigen  am  Cydnus.  [Comana.]  Dana  (/Java:  Xen.  An.  1, 
2,  20.)  an  dem  östlichem  Gebirgspässe,  durch  welchen  Cyrus  zog  (vergi. 
unten  Note  s.),  40  g.  M.  von  Iconium,  höchst  wahrscheinlich  derselbe 
nicht  unbedeutende  Ort,  welchen  Ptol.  Tanadaris  (TavadaQiq)  nenntdd),  u. 
der  später  ganz  verschwindet,  oder  der  vielmehr  den  Namen  Cocusus  oder 
Cocusum  (It.  Ant.  p.  176.  178.  181.  Kouxovooög  :  Hierocl.  p.  703.  Eu- 
stath.  ad  Dionys.  v.  694.  Kovxovaög  oder  Kovxovoöv:  Athanas.  Apol.  de 
fuga  p.  322.  J.  Chrysost.  Ep.  30.  119.  87.) ee)  angenommen  zu  haben 
scheint,  welchen  Ort  wenijgstens  das  Itin.  Ant.  ganz  an  dieselbe  Stelle,  an 
die  (kürzere?)  Strasse  von  Cäsarea  über  das  Gebirge  nach  Cilicien  setzt ff). 
Leandis  (Aeavdig:  Ptol.,  unstreitig  das  Laranda  des  It.  Ant.  p.  211.  und 
Hierocl.  p.  675.) sg),   18  Mill.  südöstl.  von  Cocusum,  mitten  in  den  Pässen 

w)  Nach  Mannert  VI,  2.  S.  229.  der  heut.  Flecken  Olu  Kischela  in  der 
Nahe  des  Fl.  Kirkischy  od.  Kara  Su ,  5 — G  M.  von  Dulak  od.  Davarent.  Vgl. 
Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  37.  u.  Oticus  Reisen  I.  c.  8. 

x)  Wo  sich  jedoch  die  verschiedenen  Lesarten  üadvavSog ,  UalvavSog 
uud  Hokvavdög  finden.  Für  die  Richtigkeit  der  obigen  Form  des  Namens 
spricht  die  Tab.  Peut. 

y)  Vgl.  Wesseling  ad  It.  Ant.  p.  145.  u.  571.  Nach  d'Anville  wäre  sie 
noch  unter  dem  Namen  Podando  vorhanden. 

z)  Neunzehn  Meilen  weiter  ostlich  fand  sich  zwar  bei  Düna  noch  ein  an- 
derer und  kürzerer  Weg  über  das  Gebirge,  der  aber  äusserst  steil  und  be- 
schwerlich war  und  daher  selten  benutzt  wurde  ,  auf  dem  jedoch  Cyrus  das 
Gebirge  überschritt.     Vgl.  oben  S.  48.  Note  94.  u.  S.  299.  Note  75. 

aa)  Daher  nennt  J.  Scylitzes  hist.  p.  829.  u.  844.  (von  Wesseling  ad 
It.  Hieros.  p.  578.  zitirt)  diesen  Pass  Kfoiooi gas  tov  JlodavSov. 

bb)  Aber  nicht  mit  Tyana  zu  verwechseln ,  da  Ptol.  beide  Orte  neben 
einander  erwähnt,  und  jedem  einen  andern  Platz  anweist. 

cc)  Welchem  zufolge  sie  auch  Hellanicus  erwähnte,  aber  nach  Lycien  ver- 
setzte. Vgl.  Hellanici  t'ragm.  ed.  Sturz  p.  147.  (wo  Sturz  Kdixiag  statt  Av- 
xlag  zu  lesen  vorschlägt).  Vielleicht  das  schon  bei  Homer  II.  13 ,  363.  vor- 
kommende Kaßqoös ,  obgleich  dies  Andre  iu  Thraeien  suchen.  Vgl.  Steph. 
Byz.  p.  11.  v.  'Äyd&vQooi. 

dd)  Aber  weder  mit  dem  oben  genannten  Tynna ,  noch  mit  Tyana  zu  ver- 
wechseln.    Vgl.  oben  S.  299.  Note  75. 

ee)  Das  Octacuscus  der  Tab.  Peut.     Vgl.  unten  Note  //. 

ff)  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  240  f.  Cocussus  war  übrigens  der  Verban- 
nungsort des  Kirchenvaters  Chrysostomus ,  wohin  ihn  die  Kaiserin  Eudoxia 
im  J.  404.  verwies. 

gg)  Welches  nicht  mit  dem  viel  westlicher  liegenden  Laranda  in  Lycao- 
nien  (dem  heut.  Karainan)  zu  verwechseln  ist.  (Vgl.  unten  S.  317.).  Auch 
die  Tab.  Peut.  meint  wohl  diesen  Ort  mit  dem  verdorbenen  Namen  Capriandae. 
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des  Taurus,  an  der  Strasse  nach  Anazarbus  1,h).  Weiter  östlich  sodann  in 
dem  Distrikt  Aravenc :  Bddimus  (It.  Anl.  p.  212.  nach  andrer  Lesart  Bai- 
dinius)  18  Mill.  südlich  von  der  vorigen,  auf  der  Strasse  von  Mazaca  über 
Comana  nach  Anazarbus.  Praetorium  (ibid.),  22  Mill.  weiter  gegen  S.  an 
derselben  Strasse,  und  ebenso  weit  nördlich  von  Flavias,  dem  nächsten 
Orte  Ciliciens,  wahrscheinlich  ein  Kastell  mit  einer  Grenzwache.  Adatlha 
('AÖutOu:  Ptol.)  ganz  südöstl.  an  der  Grenze  Ciliciens  u.  Syriens,  wo  der 
Amanus  mit  dem  Taurus  zusammenstösst.  Antelia  (Aintlua:  Ptol.)  wei- 
ter nordöstlich.  Lacriassus  (AaxQiaoßog :  Ptol.)  noch  weiter  gegen  NO. 
Seraspere  (ZtQacjTitQr}:  Ptol.)  östl.  von  der  vorigen.  Barzalo  {ßaQ^aXw: 
Ptol.,  bei  Ammian.  18,  7.  Barzala,  auf  der  Tab.  Peut.  Barsaliurn)  noch 
östlicher,  am  Euphrat'').  Juliopolis  (lovXiönohg:  Ptol.)  3  g.  M.  weiter 
gegen  N.,  auch  am  Euphrat.  Ferner  im  Distrikt  Lavianesine :  Claudias 
{KXavdiäg:  Ptol.  Plin.  5,  24,  20.,  bei  Ammian.  I.  1.  durch  Schreibfehler 
Laudias ;  im  Mittelalter  Arclaudia :  Abulfar.  Chron.  in  Assemanni  Bibl. 
Orient.  II.  p.  260.,  u.  daher  noch  j.  Arkludja,  Arakludieh)  5  g.  M.  nördli- 
cher, an  demselben  Strome.  Metita  {Mk^wai  Ptol.  Tab.  Peut.  Not.  Imp. 
c.  27.)  4  g.  M.  weiter  hinauf  am  Euphrat,  nach  der  Not.  Imp.  ein 
Grenzkastell.  Corne  (KÖQvri :  Ptol.  [nach  andrer  Lesart  KÖQxrj]  Tab. 
Peut.)  14  Mill.  nördlicher  an  demselben  Strome,  3  g.  M.  südlich  von  Meli- 
tene.  Carpazelis  {Kagna^elig:  Ptol.)  westl.  von  Metita.  Dizoatra  (di- 
fcwaTQct :  Ptol.)  südwestl.  von  der  vorigen.  Pasarne  (TlaGccQvr] :  Ptol.)  süd- 
lich von  Carpazelis.  Nosalene  ((NoßaXrjPi] :  Ptol.)  südwestl.  von  der  vor- 
hergehenden. Laugasa  (Aavyadct,  nach  andrer  Lesart  Aavyaßza :  Ptol.) 
noch  weiter  gegen  SW.  Sabagina  (JEafiäyetva :  Ptol.)  nordwestl.  von  der 
vorigen.  Cizara  (Ki^aQu:  Ptol.)  nordöstl.  von  Laugasa.  Sodann  in  dem 
westlicher  gelegenen  Gaue  Muriane :  Carnalis  (KaQvalig:  Ptol.)  westlich 
von  Cizara.  Gamace  (J'aQväx?] :  Ptol.)  etwas  südwestlich  von  der  vorigen. 
Conduzabula  (lt.  Ant.  p.  180.  181.  210.  211.)  südwestl.  von  der  vorigen 
u.  26  Mill.  nordwestl.  von  Comana,  am  Uebergange  über  den  Antitaurus  u. 
an  dem  Punkte,  wo  sich  die  Strassen  von  Comana  nach  Cäsarea  und  nach 
Melitene  schieden.  Arasaxa  (AQÜGaia:  Ptol.  Itin.  Anton,  p.  210.  211. 
1 80. kk)  Tab.  Peut.)  24  Mill.  nordwestlich  von  der  vorigen ,  an  derselben 
Strasse11).    Siricae  (Itin.  Ant.  p.  210.),  an  der  Strasse  von  Comana  nach 

hh)  Mannert  \l,  2.  S.  242.  glaubt,  dass  hier  die  Stelle  sein  müsse,  wo 
nach  Strab.  12.  p.  536.  der  Pyramus  den  Taurus  mit  fürchterlichem  Geräu- 
sche durchbricht.  (Vgl.  oben   S.  106.) 

ii)  Etwas  nordwestl.  von  Barzalo  an  einem  Nebenfl'dsschen  des  Euphrat, 
2  g.  M.  von  diesem,  lag  auch  der  blos  von  späteren  Schriftstellern,  wie  Du- 
cas  und  Greg.  Turon. ,  erwähnte  Ort  Maris  cum  od.  Mares ,  das  heut.  Mera- 
sche ,  die  Hauptstadt  eines  gleichnamigen  Paschaliks. 

kk)  Im  It.  Anton.  2  mal  durch  Schreibfehler  Artaxata. 

II)  Die  Tab.  Peut.  nennt  an  dieser  Strasse  (mit  einziger  Ausnahme 
von  Arasaxa)  ganz  andre  Orte ,  nämlich :  von  Cäsarea  bis  Sinispora  24 ,  bis 
Arasaxa  13,  bis  Larissa  10,  bis  in  Cilism  23,  und  bis  Comana  20  Mill. 
An  der  weiter  von  Comana  nach  Samosata  führenden  Strasse  nennt  sie  ferner 
noch  folgende  Cappad.  Ortschaften  :  Von  Comana  bis  Catara  21  ,  bis  Salan- 
dona  3,  bis  Cisca  novitm  5,  bis  Arianodus  5,  bis  Hastae  5,  bis  Octacus- 
cus  ( Cocussus  ?)  5 ,  bis  Capriandae  (Laranda  ?)  4 ,  bis  Pordonnivm  4  Mill. 
(wo  sich  aber,  wie  in  den  Namen,  so  in  den  Distanzen  wohl  manche  Fehler 
finden  mögen. 
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Melitene,  24  Mill.  nordwestl.  von  ersterer.  Ptandaris  od.  Ptandara  (It.  Ant. 
p.  178.  180.  210.  212.  213.  u.  öfter,  wo  im  Ablativ  bald  Ptandari,  bald 
Ptandaris  zu  lesen  ist)mm).  an  derselben  Strasse,  16  Mill.  von  der  vorigen 
und  12  (richtiger  22)  Mill.  von  Arabissus  ,in).  [Arabissus.]  Nysa  (A?v- 
oa :  Ptol.)  wohl  etwas  östlich  von  dieser  Strasse o0).  Sinzila  (Htv^ha : 
Ptol.)  nordwestlich  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  am  Fl.  Melas.  Co- 
taena  (Kövcccva :  Ptol.)  östl.  von  der  vorhergehenden,  vielleicht  an  dem- 
selben Flusse.  [Zoropassus  (Zo^oTtaooog :  Ptol.)  noch  weiter  gegen  0., 
etwa  24  g.  M.  westl.  von  Melitene1'1').]  In  diese  Gegend  (und  in  die  Nähe 
von  Herpa  in  Sargarausene)  gehören  wohl  auch  die  blos  von  Strab.  p.  537. 
erwähnten  festen  Bergschlösser  Azamora  (uA^io^a)  u.  Dastarcum  (Aa> 
(jtcc(jx6v),  von  denen  wenigstens  letzteres  auch  am  Fl.  Carmalas  (oder  Me- 
las) lag.  c)  In  Annenia  minor  und  zwar  a)  in  Melitene :  Lalenesis 
(AccXrjveaig :  Ptol.)  östlich  von  Zoropassus.  Leugaesa  (Atvyawa :  Ptol.) 
nordöstl.  von  der  vorigen.  Semizus  (^r^u^og:  Ptol.)  noch  etwas  östlicher. 
Carmala  (KaQ(xaXu ,  nach  andrer ,  gewiss  falscher  Lesart  Md^xaka : 
Ptol.)  nicht  weit  vom  Einflüsse  des  Melas  (Carmalas)  in  den  Euphratqq). 
[Metilena.]  [Sinis:  2wiqi  Ptol.  (Ciacal),  eine  Kolonie  am  Ephrat,  nördl. 
von  Melitene.]")  Dagusa  (Aäyovoa:  Ptol.)  weiter  hinauf  am  Euphrat85). 
Sodann  weiter  im  Innern :  Arangae  (Tab.  Peut.)  9  Mill.  von  Ciaca,  und 
Hispa  (Jana:  Ptol.  Tab.  Peut.)  18  Mill.  von  der  vorigen,  zwischen  ihr 
u.  Dascusa,  beide  an  der  Strasse  von  Melitene  nach  Satala.  An  der  Strasse 
von  Comana  nach  Melitene :  Osdara  oder  Asdara  (Itin.  Anton,  p.  211.) 
28  Mill.  von  Arabissus  und  40  (oder  richtiger  50)  Mill.  von  Ptandaris 
(s.  oben) ;  Dandaxena  oder  Dandaxina  (hin.  Anton,  ibid.)  24  Mill.  weiter 
nordöstl.;  und  Areas  (Itin.  Ant.  p.  210.  215.  und  178.  "Aqua:  HierocI. 
p.  703.  Novell.  31.,  noch  j.  unter  dem  Namen  Arka  vorhanden)  22  Mill. 
nordöstl.  von  der  vorigen  und  (nach  It.  Ant.  p.  210.  u.  215.)  28  (nach  p. 
178.  aber  nur  26)  Mill.  westlich  von  Melitene11).     In  einem  westlichem 

mm)  Da  sich  im  It.  Ant.  auch  die  Variante  Tandari  findet,  so  liegt  die 
Vermuthnng  nahe,  dass  es  das  oben  erwähnte  Tanadaris  des  Ptol.  sei;  wie 
denn  auch  Reichard  auf  seiner  Karte  dies  annimmt.  Allein  dann  iniisste, 
wie  Mannert  VI,  2.  S.  300.  ganz  richtig  bemerkt,  Cocussus ,  welches  38 
Miil.  südlicher  liegen  soll,  tief  nach  Cilicien  hineingerückt  werden,  während 
wir  doch  wissen,  dass  es  an  einem  nach  Cilicien  führenden  Gebirgspässe  lag. 

nn)  Denn  das  It.  Ant.  giebt  2  verschiedene  Distanzen  an.  Die  Fortsetzung 
dieser  Strasse  durch  Melitene  über  Osdara  u.  s.  w.  siehe   unten. 

oo)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  30i.  genannten  Nyssa. 

pp)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  Arabissus.    Vgl.  oben  S.  303.  Note  87. 

qq)  Vgl.  oben  S.  290.  Note  61. 

rr)  Vgl.  oben  S.  303.  Note  88.  Uebrigcns  rechnet  Ptol.  diesen  Ort  und 
die  zunächst  folgenden,  die  Mannert  VI,  2.  S.  304  ff.  bereits  in  das  eigent- 
liche Kleinarmeuien  setzt,  ausdrücklich  noch  zu  Melitene. 

ss)  Doch  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  303  genannten  Dascusa, 
da  Ptol.  beide  unterscheidet,  und  Dagusa  als  Zwischenort  zwischen  Sinis 
und  Dascusa  ansetzt. 

tt)  Vielleicht  identisch  mit  der  hohen  Bcrgveste  Argos  (Aoyoo)  hei  Strabo 
p.  537.?  Dann  aber  müsste  man  freilich  unter  dem  Taurus  ,  an  welchem  sie 
liegen  soll,  den  Antitaurus  verstehen.  Als  Sitz  eines  Bischofs  wird  übrigens 
Areas  noch  von  Bar  Hebräus  in  Assemanni  Bibl.  Orieul.  II.  p.  260.  erwähnt. 
—  Die  auf  derselbeu  Strasse  weiter  östlich    nach    Samosata    zu   vom  It.  Ant. 
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Striche  lagen :  Iassus  ( Jaaaög:  Ptol.)  nordösll.  von  Zoropassus.  Cianica 
(f\i('<i>r/.a:  Ptol.)  von  der  vorigen  nordöstl.  n.  nordwestl.  von  Ciaca.  Euse- 
j/Kirn  (EvbrftiaQW.  Ptol.)  noch  weiter  gegen  NO.  Phusipara  (ftouGmäocc: 
Ptol.)  nordösll.  von  der  vorigen  nach  Sinis  hin.  Tilaressus  (TiTaQf](mög : 
Ptol.)  wesll.  von  der  vorigen.  Zoparislus  (ZwjtccqigtÖq  :  Ptol.)  nordöstlich 
von  Tilaressus.  (i)  Im  eigentlichen  Armenia  minor,  u.  zwar  zuerst  längs 
des  Kuphrat:  [Dascusa.]  Sabus  (It.  Ant.  p.  209.  Not.  Imp.  c.  27.  in  der 
TAh.  Peut.  Saba),  nach  dem  Itin.  16,  nach  der  Tab.  Peut.  18  ATill,  nord- 
östlich von  Dascusa,  am  Fusse  des  Antitaurus,  mit  einer  Garnison  von  Bo- 
genschützen (Not.  Imp.).  Fereusum  (Tab.  Peut.)  18  Mill.  von  der  vorigen. 
Teuci/a  (It.  Anton,  ibid.)  28  Mill.  von  Sabus.  Zenocopis  (Tab.  Peut.),  18 
Mill.  von  Vereusum.  Zimara  (Ztfuxpct:  Ptol.  Plin.  5,  24,  20.  It.  Ant.  p. 
208.  Tab.  Peut.)  16  Mill.  von  Teucila,  also  44  (nach  der  Tab.  Peut.  aber 
49  ,  nach  Plin.  [vielleicht  zu  Wasser?]  gar  75)  Mill.  von  Dascusa uu).  Is- 
mara  ( '/opapa,  nach  andrer  Lesart  2Jiafxä(ja :  Ptol.)  3  g.  M.  von  der  vo- 
rigen, 12  g.  M.  von  Dascusa.  Dalanda  (Z/aXavda,  nach  andrer  Lesart 
Aädava :  Ptol.)  3  g.  M.  weiter  gegen  NO.  Jziris  (A£lq'iq :  Ptol.)  4 
g.  M.  von  der  vorigen vv).  [Sinoria.  Satala.]  Von  Satala  führt  die  Tab. 
Peut.  eine  Strasse  nördlich  nach  Sinara  (Sinoria?  vergl.  S.  304.),  an 
welcher  sie  folgende  Orte  ansetzt:  Sahnalassvs  20  Mill.  von  Satala, 
Darucintis  20,  Jegea  20,  Lucus  Bazaro  15,  Sinara  22  Mill.  wei- 
ter nördlich.  Sodann  weiter  westlich  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. : 
Hydara  (Tdaga)  und  Basgoedariza  (Baayoidä^i^-a) ,  zwei  jener  vie- 
len von  Mithridates  am  Paryadres  angelegten  und  als  Schatzkammern  ge- 
brauchten Grenzfestungen  (Strab.  12.  p.  555.) ww).  Carsagis  (Itin.  Anton, 
p.  208.  215.)  28  Mill.  westl.  von  Sinoria.  Juraraci  (Itin.  Ant.  ibid.)  24 
Mill.  weiter  südwestl.  nach  Satala  zu.  Suissa  (Itin.  Ant.  ibid.)  abermals 
24  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  von  Samosata  nach  Satala,  noch  17 
Mill.  von  letzterer;  nach  der  Not.  Imp.  c.  27.  Standquartier  der  Ala  prima 

p.  210.  u.  215.  genannten  Orte  Messend  od.  Miascna ,  Lacotena  (auch  bei 
Ammian.  20,  11.)  und  Perris  od.  Perre ,  die  Mannert  VI,  2.  S.  2%  f.  noch 
zu  Melitene  rechnet  ,  müssen  schon  jenseit  des  Euphrat  in  Grossarmenien 
angesetzt  werden. 

uu)  Plin.  1.  I.  liisst  irrthümlich  12  Mill.  oberhalb  derselben  den  Euphrat 
entspringen.     Vgl.  obeu  S.  69.  Note  50. 

vv)  Nach  Mannert  VI,  2.  S.  308.  vielleicht  das  heut.  Arsingan  od.  An- 
zangan,  welches  Abulfeda  Tab.  18.  p.  309.  in  die  Mitte  zwischen  Sivas  und 
Arzen  Rum  setzt,  von  jedem  40  Farsangen  oder  30  g.  M.  entfernt,  und 
welches  nach  Schellinger  (Pers.  u.  Ostind.  Reise,  c.  3.  S.  75.),  in  einer 
Ebene  nahe  am  Euphrat  und  an  einem  nicht  unbedeutenden  ,  aus  den  westli- 
chen Gebirgen  herankommenden  Nebenflüsse  desselben  liegt. 

ww)  Andere  dieser  Kastelle  in  der  Nahe  von  Satala  waren  nach  Procop. 
de  aed.  3,  4.  ßaeberdon,  Areon ,  Lysiorcon ,  Lyiararizon ,  und  jene  von 
Pompejus  eroberte  und  Colonia  genannte,  spater  von  Justinian  wieder  her- 
gestellte Veste,  welche,  da  sie  in  den  Gebirgen  zwischen  Kl.  Armenien  und 
Cappadocien  versteckt  lag,  bald  zu  der  einen,  bald  zu  der  andern  Provinz 
gerechnet  wurde  (zur  ersteren  z.  R.  von  Hierocl.  p.  703.  Basil.  Ep.  228.  u. 
Novell.  31,,  zur  letzteren  von  Liberatus  Brev.  c.  6,  u.  Conc.  Chalced.  p. 
557.),  und  nach  Procop.  Pers.  1,  17.  im  Mittelalter  Taxaris  hiess.  Sie  war 
unstreitig  zwischen  Nicopolis  und  Satala  ,  jedoch  näher  bei  jener,  und  6 
Mill.  vom  Fl.  Lycus  gelegen.  (Vgl.  JVesseling  ad  Hierocl.  1,  l.  und  Mannert 
VI,  2,  S,  313. 
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ripia  Dacorum.  Tapura  {TonzovQm  Ptol.)  südwestl.  von  Sinoria.  Pylae 
(Tab.  Peut.)  weiter  westlich ,  am  Uebergange  über  den  Paryadres  nach 
Trapezus  in  Pontus,  6  Mill.  nördlich  von  Frigidarium.  (Vgl.  oben  S.  57. 
Note  18.)  Von  hier  aus  führte  eine  Strasse  südlich  herab  nach  Satala,  an 
welcher  die  Tab.  Peut.  folgende  Orte  nennt:  Patara,  8  Mill.  von  Frigida- 
rium; Medocia ,  13  Mill.  von  der  vorigen :  Salonenica,  12  Mill.  weiter ; 
und  Domana  (Jouuvu:  auch  Ptol.  und  It.  Ant.  p.  217.)  18  Mill.  von  der 
vorigen  und  ebenso  weit,  nach  dem  Itin.  aber  24  Mill. ,  von  Satala  und 
52  Mill.  von  Frigidarium,  Standquartier  einer  Ala  von  Pfeilschützen  (Equi- 
tes  Sagiftarn  Domauäe  -.  Not.  Imp.  1.  1.) xx).  [Satala.]  An  der  Strasse 
von  Satala  nordwestlich  nach  Nicopolis  lagen  folgende  Orte :  Zihiola  (Tab. 
Peut.)  12  Mill.  von  Satala;  Aza  (Plin.  6,  9,  10.  It. Ant.  p.  183.  207.,  auf 
das  Tab.  Peut.  Hassis ,  also  wahrscheinlich  xa'A^a)  24  Mill.  nordwestlich 
von  Satala,  also  12  Mill.  von  der  vorigen;  Cunissa  (Tab.  Peut.),  10  Mill. 
von  der  vorigen;  ad  Dracones  (Itin.  Anton,  p.  183.,  minder  richtig  p. 
207.  Draconfes  und  Tab.  Peut.  Draconis) ,  gerade  im  Mittelpunkte  die- 
ser Strasse,  26  Mill.  weiter  nach  Nicopolis  zu,  von  ihr,  wie  von  Satala  50 
Mill.  entfernt,  und  13  Mill.  von  Cunissa.  Caltiorissa  (KaXxiÖQia^a:  Ptol. 
im  Itin.  Ant.  11.11.  verdorben  Clotoedarisa  und  Olotoedariza),  an  derselben 
Strasse ,  24  Mill.  von  der  vorigen  u.  ebenso  weit  von  Nicopolis.  In  diese 
Gegend  gehören  auch  die  Orte :  Chorbasia  (Xoqßun'ia :  Ptol.)  nordöstlich 
von  Nicopolis,  Charax  (XaQa'S,:  Ptol.)  östlich  von  der  vorigen,  vermuth- 
lich  das  Harae  der  Tab.  Peut.,  welches  diese  16  Mill.  von  Dracones  an  die 
von  hier  nach  Zimara  führende  Strasse  setzt.  Elegarsina  (Tab.  Peut.),  17 
Mill.  von  der  vorigen,  südwestl.  an  derselben  Strasse.  Bubalia  (Tab.  Peut.) 
8  Mill.  weiter.  Analiba  {Avülifiat  It.  Ant.  p.  208.)  16  Mill.  von  Zimara, 
Dagolassus  oder  Dagalassus  (It.  Ant.  p.  182.  207.  213),  an  der  Strasse 
von  Nicopolis  nach  Sebastia  in  Pontus,  24  Mill.  südwestlich  von  ersterer. 
Megalassus  (Tab.  Peut.)  14  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  (wenn  es 
nicht  vielleicht  derselbe  Ort  mit  dem  vorhergehenden  u.  nur  Name  u.  Zahl 
verdorben  ist).  Zara  (It.  Ant.  11.  11.)  20  Mill.  von  Dagolassus.  Dagona 
{/läyova:  Ptol.  Dogana:  Tab.  Peut.)  38  Mill.  nordöstlich  von  Sebastia. 
Camisa  (ra  Käfuuu**) :  Strab.  12.  p.  560.  Itin.  Anton.  II.  II.),  nach  der 
einen  Stelle  des  Itin.  18,  nach  der  andern  27  Mill.  von  Zara,  u.  24  (nach 
p.  207.  aber  27,  und  nach  Tab.  Peut.  nur  23)  Mill.  von  Sebastia;  alle  an 
derselben  Strasse.  Nach  Strabo  war  es  ein  schon  zu  seiner  Zeit  zerstörtes 
Kastell ;  da  aber  auch  Spätere  den  Ort  noch  nennen,  so  hatte  sich  wahr- 
scheinlich ein  kleiner  Flecken  dabei  erhalten.  Ferner  werden  an  der  Strasse 
von  Satala  nach  Arabissus  im  It.  Ant.  p.  182.  noch  folgende  Orte  genannt: 
Eumea,  18  Mill.  südwestl.  von  Zara;  Gandusa  (bei Ptol.  Todäaa)  30  Mill. 
von  der  vorigen22);  u.  südlich  von  ihnen  an  der  Strasse  von  Sebastia  nach 

xx)  Das  It.  Anton,  p.  210  f.  nennt  an  dieser  Strasse  nördlich  von  Do- 
mana 2  andere  Orte,  nämlich  ScdisscapiJ'onti  (unstreitig  ein  verdorbener 
Name)  24  Mill.  von  jener  (also  zwischen  Salonenica  und  Medocia)  und  Thia 
17  Mill.  von  der  vorigen  (also  zwischen  Medocia  und  Patara). 

W)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  bis  Melitene  über  Zimara ,  Zenocopis, 
Vereusum,  Sabus  u.  s.  w.  ,  s.  oben  S.  312. 

zz)  Diese  Strasse  führte  dann  weiter  über  die  oben  genannten  Orte 
Zuana  uud  Tonosa  in  Sargarausene, 
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§69.  r///.  Lycaonia  und  Isauria. 

Lycaonia  (y  Avxaovia  93):  Xen.  Cyr.  6,  2,  20.  An.  1,  2,  19. 
3,  2,  23.  7,  8,  25.  Polyb.  37,  45.  Strab.  2.  p.  130.  134.  Dionys. 
v.  857.  Liv.  37,  44.  38,  39.  56.  Justin.  37,  1.  Act.  Apost.  14,  6., 
beschrieben  von  Strab.  12.  p.  568  ff.  Ptol.  5,  6.  Plin.  5,  27,  25. 
Hierocl.  p.  675  f.),  das  westliche  Nachbarland  von  Cappadocien, 
hatte  im  persischen  Zeitalter,  wo  wir  es  zuerst  kennen  lernen,  an- 
dere Grenzen,  als  unter  der  römischen  Herrschaft.  Damals  umfasste 
es  auch  noch  den  grössten  Theil  des  spatern  Cataoniens ,  wurde  im 
S.  durch  den  Taurus  von  Cilicien  geschieden,  und  erstreckte  sich  in 
der  Länge  von  Iconium  23  g.  M.  weit  gegen  0. ,  während  Iconium 
selbst  und  alles  westlichere  Land  zu  Grossphrygien  gehörte.  (Vgl. 
Xen.  An.  1,  2,  19.  u.  Strab.  p.  568.).  Als  aber  die  Römer  das 
Land  dem  Antiochus  entrissen  und  den  grössten  Theil  desselben  dem 
Eumenes  überlassen  hatten ,  während  der  westliche  mit  Galatien  un- 
ter Amyntas  vereinigt  und  einzelne  Theile  bald  diesem ,  bald  jenem 
Fürsten  geschenkt  wurden94),  hatte  es  andere  Grenzen,  indem  jetzt 


Melitene  Dlandi  (Itin.  Ant.  p.  176.)  24  Mill.  von  der  vorigen;  Euspoena 
(ibid.  p.  177.),  28  Mill.  von  der  vorhergehenden;  Aranae  (ibid.  A^ävrj : 
Ptol.),  24  Mill.  von  Euspöna;  Praetorium,  28  Mill.  von  der  vorigen;  Piso- 
nos,  32  Mill.  von  der  vorigen  und  ebenso  weit  von  Melitene.  Plolemäus 
nennt  ausserdem  in  den  südlichen  Strichen  des  Landes  noch  Pisingara 
(IJiar/yc((ja) ,  südl.  von  Dagona ;  Seleoboria  (HtXeoßooeia),  östl.  von  der 
vorigen  ;  Eudixata  (EvöltaTa),  südöstl.  von  Gundasa,  u.  Carape  (Ka^änr}) 
nordöstl.  von  der  vorigen,  beide  am  Antitaurus ;  Masara  (Maactya),  etwas 
südöstl.  von  der  vorigen  und  nördl.  von  Hispa  (s.  oben  S.  311.) ;  Oroman- 
drus  (OoouavdQoq),  westl.  von  Hispa  u.  nördl.  von  Arane;  Fufena  (&ov~ 
cpf]va)n),  westl.  von  Arane;  Mandara  (Mavdapec),  südl.  von  der  vorigen ; 
Fufagena  (&ov(pGcyr]va),  westl.  von  der  vorhergehenden;  Vaesapa  (Ovai- 
oana),  südwestl.  von  der  vorigen,  und  Orsara  (OqgÜqu),  südöstlich  von 
Väsapa. 

93)  Eine  mythische  Ableitung  des  Namens  siehe  bei  Eustath.  ad  Dio- 
nys. v.  857. 

94)  Der  südlichste  Theil  um  Derbe  u.  Laranda  her  hatte  einen  eignen 
Fürsten  Anlipater  Derbetes  (Strab.  p.  569.  Cic.  ad  Div.  13,  73.),  der  aber 
vom  König  Amyntas  von  Galatien  ermordet  u.  seines  Landes  beraubt  wurde. 
Zu  Ptol.  Zeiten  aber  wurde  er  wieder  von  einem  eignen  Fürsten  Namens 
Antiochus  beherrscht,  nach  welchem  er  Anliochiana  hiess.  Der  östlichere 
Theil  an  den  Grenzen  Galatiens  mit  der  Hauptst.  Iconium  kam  in  Besitz  des 
Königs  von  Cappadocien  Palemo,  u.  bildete  später  eine  Tetrarchie  (Strab. 
p.  568.  Plin.  5,  27,  25.),  bis  er  von  den  Römern  zu  der  Provinz  Cappa- 

a)  Vielleicht  das  Euspoena  des  It.  Ant.  ?  (s.  oben). 
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Iconium  der  Mittelpunkt  des  Landes  geworden  war,  das  in  0.  ver- 
kleinert und  hier  nur  auf  die  Ebene  bis  an  den  Fuss  des  Antitaurus 
beschrankt,  in  W.  aber  durch  ein  grosses,  21  g.  M.  langes  Stück 
von  Phrygien  vergrössert  worden  war  (Strab.  14.  p.  663.).  So 
grenzte  denn  nun  Lycaonieu  gegen  0.  anCappadocien95)  (und  Catao- 
nien)  ,  gegen  S.  an  einen  Theil  des  rauhen  Ciliciens,  an  Isaurien 
und  an  Phrygia  parorios ,  gegen  W.  aber  an  Grossphrygien  und  ge- 
gen N.  an  Galatien ;  und  wir  schildern  es  in  dieser  seiner  Gesammt- 
heit ,  ohne  auf  die  allen  Alten  von  Strabo  bis  auf  Ptolemäus  herab 
wohl  bekannte  Zerstückelung  desselben  Rücksicht  zu  nehmen.  Es 
wrar  ein  grösstenteils  ebenes,  jedoch  in  S.  und  N.  von  Gebirgen 
umgebenes ,  rauhes  und  kahles  Land ,  das  sich  aber  doch  sehr 
gut  zur  Viehzucht  eignete,  und  daher  von  zahllosen  Schafheerden  be- 
deckt war,  die  jedoch  nur  harte,  starre  Wolle  lieferten  (Strab.  p. 
568.)  96).  Auch  war  Lyc.  reich  an  wilden  Eseln  (Strab.  1.  1.),  und 
produzirte  eine  grosse  Menge  Salz.  Denn  der  Boden  des  Landes  ist 
bis  in  eine  ziemliche  Tiefe  hinab  mit  salzigen  Theilen  durchzogen, 
und  daher  hat  Lyc.  Mangel  an  gutem  Trinkwasser,  welches  aus  sehr 
tief  gegrabenen  Brunnen  geschöpft  werden  muss ,  während  das  sal- 
zige Quellwasser  den  Schafen,  die  Salz  lieben,  recht  gut  zusagt. 
Die  von  den  Bergen  herabkommenden  Quellen  vereinigen  sich ,  ohne 
Flüsse  zu  bilden ,  in  dem  ebenen ,  von  Gebirgen  umschlossenen 
Lande,  sehr  bald  zu  Landseen,  unter  welchen  der  Salzsee  Tatta 
(rj  TdxTa:  Strab.  p.  568.  Plin.  31,  7,  4L;  j.  Cadun  Tusler,  Tuzla 
od.  Duslag)  97),  an  der  nördl.  Grenze  zwischen  Galatien  und  Cappa- 


docien  geschlagen  wurde.  Den  Strich  um  Lystra  und  Sabatra  hatten  die 
Isaurier  sich  unterworfen  u.  mit  ihrem  Lande  vereinigt.  Im  4.  Jahrh.  end- 
lieh wurde  Lycaonien  zu  einer  eignen  Provinz,  die  jedoch  nur  die  östli- 
chem Striche  u.  die  Ebene  um  Iconium  her  umfasste,  während  die  westli- 
chem Theile  mit  der  neuen  Provinz  Pisidicn  vereinigt  wurden.  (Not.  Imp. 
Orient,  sect.  15.  u.  19.) 

95)  Nach  Strabo  p.  568.  war  die  Grenze  gegen  Cappad.  zwischen 
dem  lycaon.  Flecken  Coropassus  u.  der  cappad.  Stadt  Garsaura,  die  120 
Stad.  von  einander  entfernt  lagen. 

96)  Deren  Absatz  aber  doch  dem  Amyntas  grosse  Summen  einbrachte 
(Strab.  1.  1.).  Noch  jetzt  finden  sich  in  Lycaonien  grosse  Schaafheerden, 
namentlich  auch  Schaafe  mit  Fettschwünzen  (vgl.  Texier's  Bericht  im  Aus- 
land. Apr.  1836.  S.  384.). 

97)  Nach  Tavernicr  T.  I.  I.  1.  c.  7.  ist  er  5  g.  M.  lang  und  eine  M. 
breit,  u.  versorgt  noch  immer  die  ganze  Umgegend  mit  Salz.  Vgl.  auch  Po- 
cocke  III.  S.  134.  u.  Texier  (im  Ausland.  Apr.  1836.  S.  367.  u.  392.,  der 
ihn  aber  Kodzasar  nennt.). 
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doeien,  im  ehemaligen  Grossphrygien ,  der  grösste  und  wichtigste 
ist.  Er  ist  so  salzreich ,  dass  jeder  hineingeworfene  Gegenstand  so- 
gleich mit  einer  Kruste  von  Salzkrystallen  überzogen  wird. 

Die  Einwohner  des  Landes  (die  Avxdovsg:  Apollod.  ap. 
Strab.  14.  p.  680.  Ptol.  Dionys.  v.  857.  Mela  1,  2,  5.  Pliu.)  sollen 
einer  griech.  Sage  nach  (Eustath.  ad  Dionys.  1.  1.)  vom  Arcadier 
Lycaon  abstammen ;  sind  aber  unstreitig  Ureinwohner.  Von  ihren 
Sitten  u.  Gebräuchen,  so  wie  von  ihren  übrigen  Verhältnissen  ist  uns 
wenig  oder  gar  nichts  Zuverlässiges  bekannt  geworden. 

Die  grössern  Städte  Lycaoniens  sind  folgende  :  Iconium  (Ixo- 
*w98):  Xen.  An.  1,  2,  19.  Strab.  p.  668.  Ptol.  Plin.  Cic.  ad 
Div.  3,  8.  5,  20.  15,  4.  Act.  Ap.  13,  51.  14,  1.  19.  u.  s.  w.  Am- 
mian.  14,  2.  Hierocl.  p.  675.:  j.  Cogni  od.  Kunjah,  Koniyeh)  "), 
bei  Xen.  1.  1.  noch  die  östlichste  Stadt  Phrygiens,  bei  allen  Spätem 
die  Hauptst.  von  Lycaonien  10°) ,  jedoch  nicht  eben  gross  und  volk- 
reich (Strab.  u.  Ammian.  11.  11.),  nach  Münzen  aus  der  Zeit  des 
Gallienus  (bei  Eckhel  doctr.  num.  III.  p.  31.  u.  Sestini  Geo.  num. 
p.  48.)  auch  röm.  Kolonie1).  Sie  lag  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ge- 
gend (nach  Abulfeda  Tab.  XVII.  an  einem  Flüsschen,  das  die  Gärten 
der  Stadt  bewässert  und  sich  in  ihnen  verliert).  In  der  Nähe  war  ein 
Landsee.  —  Laodicea  combusta  (AaodiKBia  t]  zaTaaeKav/Ltevt] : 
Strab.  p.  663.  Ptol.  od.  aeKav^evtj :  Hierocl.  p.  672.  Pallad.  vit. 


98)  Der  Name  erinnerte  an  das  griech.  slxövwv,  und  so  bildete  sieh 
denn  bald  eine  Fabel  von  einer  hier  durch  Perseus  aufgestellten  Bildsäule 
der  Medusa  (Eustath.  ad  Dionys.  v.  856.),  der  die  Stadt  ihren  Namen  ver- 
danke ;  weshalb  auch  Steph.  Byz.  p.  325.  behauptet,  man  müsse  EUöviov 
schreiben  (wie  Eustath.  u.  die  Byzantiner  wirklich  schreiben  u.  auch  einige 
Münzen  bei  Eckhel  zeigen).  Sichler  S.  593.  versucht,  wie  gewöhnlich,  den 
Namen  aus  den  semitischen  Sprachen  (von  aap  ->  Schilf)  herzuleiten ;  also 
„die  Schilf-  oder  Rohrstadt",  weil  nach  Pococke  III.  S.  122.  und  Otter  s 
Reisen  I.  c.  7.  ganz  Lycaonien  mit  einer  Menge  schilfbedeckter  Seen  und 
Sümpfe  angefüllt  sei. 

99)  lieber  diese  im  Mittelalter  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  so  berühmte 
und  noch  jetzt  bedeutende  Stadt  vgl.  Otters  Reisen  1.  c.  7.  Pococke  III.  p. 
123.  Olivier  Voyages  T.  VI.  p.  388.  Cramer  Asia  min.  II.  p.  65.  Texter 
im  Ausland.  Apr.  1836.  S.  392.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  205  f. 

100)  Zu  Plinius  Zeiten  Hauptstadt  jener  Note  94.  erwähnten  Tetrar- 
chie  von  14  Städten. 

1)  Vergl.  auch  Wessel/k&  Hierocl.  p.  674.  MannertVl,  2.  S.  195. 
vermuthet,  dass  sie  sich  nach  damaliger  Sitte  als  Garnisonstadt  blos  den 
Titel  einer  Kolonie  beigelegt  habe ;  da  kein  einziger  Schriftsteller  sie  als 
Kolonie  bezeichne. 
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Chrysost.  p.  78.  A.  AvKaovlag:  Steph.  Byz.  p.  417.  A.  ev  IIi(n- 
dia:  Socrat.  6,  8.;  j.  Jorgan  (Jurekiam)  Ladik)  2) ,  nordwestl.  von 
der  vorigen ,  an  der  von  der  Westküste  nach  Melitene  am  Enphrat 
führenden  Hauptstrasse ,  nach  der  Tab.  Peut.  28  Mill.  von  Philome- 
lium  in  Phrygien,  in  dem  später  zu  Pisidien  geschlagenen  Theile 
Lycaoniens  (Hierocl.  1.  \.).  In  dem  südlich  von  Iconium  gelegenen 
Distrikte,  der  nach  Note  94.  seine  eignen  Fürsten  hatte,  und  bei 
Ptol.  Antiochiana  heisst,  lagen:  Derbe  (As^ßy:  Strab.  p.  569. 
Act.  Apost.  14,  16.  20,  4.  Ptol.  Cic.  ad  Div.  13,  73.  Steph.  Byz. 
p.  230.,  bei  Hierocl.  p.  675.  /leQßai) ,  die  Hauptst.  desselben,  5  g. 
M.  südl.  von  Iconium,  4  M.  nordwestl.  von  Laranda,  am  Isaurischen 
Geb.3)  und  an  einem  See4),  welche  wohl  erst  als  Residenz  jenes 
Antipater  Derbetes  (des  Freundes  von  Cicero :  Cic.  1.  1.)  zu  einiger 
Bedeutung  gelangte,  so  dass  sie  auch  Amyntas  zu  seinem  Königssitze 
machte  (Strab.  1.  1.)  5).  —  Laranda  (%a  Aaquvdu*)'.  Diod.  18,  22. 
Strab.  Ptol.  Hierocl.  11.   11.   Ammian.  14,  2.  Steph.  Byz.  p.  418. 

2)  Denkt  man  an  die  Landschaft  KaTaKenavfitvr} ,  so  sollte  man  ver- 
muthen,  dass  auch  diese  Stadt  ihren  Beinamen  erhalten  habe  als  in  einer 
von  öftern  vulkanischen  Ausbrüchen  heimgesuchten  Gegend  gelegen ,  wie 
allerdings  bisher  gewöhnlich  angenommen  wurde  (vgl.  z.  B.  Mannert  VI, 
2.  S.  202.  Sichler  S.  592.  Schirlitz  S.  431.  Georgii  S.  37.  u.  A.).  Al- 
lein Hamilton  (Researches  II.  p.  194.)  fand  in  den  Umgebungen  von  Ladik 
auch  nicht  die  geringsten  Spuren  eines  vulkanischen  Charakters  der  Ge- 
gend, u.  vermuthet  daher,  dass  sie  ihren  Beinamen  wohl  von  einem  grossen 
Brande  erhalten  haben  müsse,  der  sie  einmal  eingeäschert.  Uebrig.  vergl. 
über  ihre  Ruinen  ausser  ihm  auch  Pococke  III.  S.  124.  Otter 's  Reisen  I. 
c.  7.  u.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  44  f.  Mannert  VI,  2.  S.  199.,  wel- 
cher glaubt,  Laodicea  müsse  viel  weiter  gegen  N.  gelegen  haben,  setzt  es 
in  die  Gegend  des  heut.  Ishaklu  (?)  und  hält  Ladik  fälschlich  für  das  alte 
Lystra  in  Isaurien. 

3)  Weshalb  sie  Steph.  Byz.  1.  1.  ein  Kaslell  Isauriens  nennt. 

4)  Denn  bei  Steph.  Byz.  1.  1.  ist  statt  q.QOVQiov  '/aavQiag  xcu  li^r)» 
unstreitig  zu  lesen:  aul  Xlpvrj.  Vgl.  Cramer  Asia  min.  II.  p.  68.  und  Ha- 
milton Research.  II.  p.  313.  u.  die  gleich  folgende  Note. 

5)  Gewöhnlich  hält  man  die  Ruinen  bei  Kara  Dagh,  genannt  Bin  Bir 
Kilisseh,  für  ihre  Ueberreste  (vergl.  Leake  Asia  min.  p.  101.  u.  Texicr's 
Bericht,  mitgetheilt  im  Ausland.  1836.  S.  392.).  Hamilton  aber  (Research. 
II.  p.  313.  u.  319  f.  zeigt  aufs  evidenteste,  dass  diess  vielmehr  die  Rui- 
nen von  Lystra  sind  (vgl.  auch  Ausland.  1838.  S.  933.),  Derbe  dagegen, 
welches  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  auch  ZltXßeia  genannt  wurde,  das  heut. 
Divle  auf  der  Strasse  von  Eregli  nach  Karaman  am  See  von  Ak  Ghieul  ist. 

6)  Sie  ist  nicht  mit  dem  Laranda  des  Itin.  Ant.  p.  211.  zu  verwech- 
seln, welches  über  30  g.  M.  östlich  von  unserm  L.  in  Cappadocien  lag.  S. 
oben  S.  309. 
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Euseb.  h.  eccl.  6,  10.;  noch  j.  Larenda  od.  Karaman)  7) ,  die  alle 
Hauptst.  dieser  Gegend,  etwa  250  Stad.  südvvesll.  von  Tyana  und 
400  Stad.  sü'dö'stl.  von  leonium,  die  Perdiccas  mit  Sturm  eroberte 
und  zerstörte  (Diod.  1.  1.) ,  die  aber  später  wieder  aufgebaut  wurde, 
und  in  deren  Nahe  sich,  der  fruchtbaren  Gegend  wegen ,  die  Isauri- 
schen  Seeräuber  festsetzten  (Ammian.  1.  I.)8). 


7)  Vgl.  Otters  Reisen  I.  c.  8.  mit  Abulfeda  Tab.  XVII.  (Büsching's 
Magazin  V.  S.  301.)  Leake  p.  98.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  322. 

8)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Lycaoniens  waren  in  der  Richtung 
von  W.  nach  O.:  Tyriaeum  {Tvqioiov  :  Xen.  An.  1,  2,  24.  Strab.  14.  p. 
663. a)  bei  Hierocl.  p.  672.  und  Conc.  Ghalced.  p.  401.  verkürzt  TvQaYov, 
die  Einw.  bei  Plin.  Tyrienses;  höchst  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den 
Ptol.  Teräyiop  [nach  andrer  Lesart  Ttryädiov]  nennt,  und  der  im  Conc. 
Chalced.  p.  669.  auch  Tv^äaiov  u.  bei  Anna  Comn.  hist.  Alex.  15,  7,  13. 
Tvyäviovh)  heisst) ,  nach  Xen.  20  Parasangcn  oder  15  g.  M.  westlich  von 
leonium ,  nach  Strabo  an  der  Ostgrenze  des  gebirgigen  Phrygiens ,  wahr- 
scheinlich an  der  Strasse  von  Synnada  in  Phrygien  nach  Laodicea0).  Hier 
hielt  der  jung.  Cyrus  eine  grosse  Heerschau  (Xen.  1.  1.).  {Laodicea."]  Va- 
sata  (OväauTcc :  Ptol.  5,  3.  Oväoada:  Hierocl.  p.  575.  im  Conc.  Chalc. 
p.  674.  verschrieben  Ovaada  u.  Conc.  Const.  III.  p.  675.  Kanada)  nicht 
weit  von  Laodicea  gegen  SW. d)  Caballicome  (Tab.  Peut.)  30  Mill.  südöst- 
lich von  Laodicea6).  Soatra  (to)  JlÖoctqcc  :  Strab.  p.  668.  tcc  JZavctTQct : 
Ptol.  Hierocl.  1.  1.  Sabatra:  Tab.  Peut.),  32  Mill.  von  der  vorigen,  ein 
offnes  Städtchen,  in  welchem  das  Wasser  so  selten  war,  dass  es  für  Geld 
gekauft  werden  musste  (Strab.  1.  1.) f).  Pyrgos  (Tab.  Peut.)  23  Mill.  von 
der  vorigen  und  20  Mill.  von  leonium.     Diese  3  Flecken  lagen  alle  an  der 

a)  Doch  finden  sich  bei  Strabo  sowohl  als  bei  Xenophon  sehr  verschie- 
dene Lesarten  TvqiÜqiov  ,   Tvoalov  ,   Tvqiy.iov  ,   Tvgiciiov. 

b)  Hamilton  Researches  II.  p  202.  möchte  zwar,  der  grossem  Nähe  von 
Philomelium  wegen,  dieses  Tyganion  der  Anna  Comnena  lieber  für  Thym- 
brium  in  Phrygien  halten;  allein  der  verunstaltete  Name  TTrANION  hat  olfen- 
bar  mehr  Aehnlichkeit  mit  TTP1AION  als  mit  QTMBPION. 

c)  Reichard  setzt  Tyriäum  gewiss  falsch  zwischen  Laodicea  und  Lystra 
an.  Es  ist  vielmehr  westl.  von  Laodicea,  zwischen  ihr  und  Philomelium 
(dem  heut.  Akschehr)  zu  suchen.  Mannert  VI,  2.  S  199.  hält  es  für  Ak- 
schehr  selbst,  Kinneir  aber,  dem  Kiepert  auf  seiner  Karte  von  Phrygien  (zu 
dem  er  es  noch  rechnet)  folgt,  richtiger  für  das  htut.  Ilgün  od.  Ilghun. 
Uebrigens  vgl.  auch  Kiepert  in  Franz  Fünf  lnschr.  S.  36.  u.  Hamilton  Re- 
searches II.  p.  200. 

d)  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.  36.  glaubt  ihre  Ueberresle 
in  den  Rainen  einer  alten  Stadt  zu  finden  ,  die  Hamilton  (Journ.  of  the  royal 
Geo.  Soc.  VIII.  p.  144.)  bei  Chanum  Chanah  zwischen  Ilgün  und  Ladik  ent- 
deckte. 

e)  Auf  Münzen,  wenn  sie  anders  richtig  gelesen  wurden,  auch  Scatra. 
Vgl.  Eckhel  Doctr.  num.  P.  I.   Vol.  3.  p.  35. 

/)  Nach  Mannert  W,  2.  S.  20i.  in  der  Gegend  des  Fleckens  Dedeler,  den 
Paul  Lucas  (T.  I.  c.  20.)  auf  der  Reise  von  leonium  nach  Ancyra  12  Stunden 
von  ersterem  fand;  nach  Texier  aber  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.  S.  384/  viel- 
mehr an  der  Stelle  des  Dorfes  Su  Vermess ,  dessen  Name  bedeutet:  ,,Hier 
ist  kein  Wasser  zu  finden." 
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Isauria  (IoavQia:  Ptol.  5,  4.  Steph.  Byz.  p.  335.   Flor.  3,  6. 
Eutrop.  6,  3.  5.  8?  5.  Amiuian.  14,  25.  beschrieben  von  Strab.  12. 


Strasse  von  Laodicea  nach  Iconium5).  [Icom'um.]  Nördlich  von  dieser 
Strasse  lagen  Perta  (rä  TltQxa:  Ptol.  Hierocl.  1.1.)  nordöstl.  von  Vasatah), 
u.  Canna  (rä  Kävva :  Ptol.  u.  Conc.  Chalced.  p.  526.  646. ,  bei  Hierocl. 
p.  676.  durch  Schreibfehler  KÜqvu)  nordwestlich  über  Iconium1).  Ferner 
Paralals  (TlaQa).ai'g :  Ptol.)  2  Mill.  östlich  von  Iconium,  wahrscheinlich  an 
dem  See,  der  sich  in  der  Nähe  dieser  Stadt  fandk).  Corna  (Kögva:  Ptol. 
u.  Hierocl.  p.  676.)  südöstl.  von  der  vorigen.  [Derbe.  Laranda.]  Olbasa 
('OXßaoct:  Ptol.  Hierocl.  p.  680.) l)  und  Muscanda  (Movaxävda :  Ptol), 
zwei  Flecken  in  dem  Distrikte  Antiochiana  (zu  welchem  Ptol.  auch  Derbe 
und  Laranda  rechnet),  südwestl.  von  Cybistra,  letztere  südwestl.  von  der 
ersteren.  llislra  ('IhoTQa :  Hierocl.  p.  675.  Conc.  Ephes.  p.  534.  u.  Conc. 
Chalced.  p.  674.  noch  j.  Illisera)111)  an  der  Strasse  von  Laranda  nach  Isau- 
ra.  Baratta  (BügcaTu:  Ptol.  Barathe :  Tab.  Peut.,  bei  Hierocl.  p.  675. 
BaQcar})  im  Conc.  Const.  III.  p.  526.  u.  675.  Ba^axia  u.  BaQirr})  nord- 
östl. von  der  vorhergehenden,  an  der  Ostgrenze  u.  dem  südlichen  Abhänge 
des  Antitaurus  (Ptol.),  an  der  Strasse  von  Iconium  nach  Tyana,  50  Mill. 
von  jener  und  39  von  dieser").  Casbia  (Kuaßia:  Ptol.)  nicht  weit  nord- 
westl.  von  der  vorigen,  am  Gebirge.  Coropassus  (Koqottccggoq  :  Strab.  p. 
568.  oder  Coropissus  nach  Münzen  u.  Ptol.,  wo  '^donifjaog  höchst  wahr- 
scheinlich in  KoQomGüog  zu  verwandeln  ist,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrie- 
ben Comitanasso)  unfern  der  Grenze  Cappadociens  (Strab.  1.  1.),  120  Stad. 
von  der  cappad.  Stadt  Garsaura,  d.  lu  Archelais  (Strab.  14.  p.  663.)  in  der 
Gegend  des  heut.  Ku-hissar°).  Hyde  (Plin.  5,  27,  25.  Hierocl.  p.  675. 
Conc.  Chalced.  p.  526.),  auch  an  der  Grenze  Cappadociens  und  Galatiens 
(Plin.).  Die  Tab.  Peut.  führt  auch  eine  Strasse  von  Tyana  durch  Lycaonien 
nach  Pessinus  in  Galatien,  an  welcher  folgende   Orte  nach  Lycaonien  zu 

g)  Die  aber  diesen  Distanzen  nach  einen  gewaltigen  Bogen  (um  den  heut. 
Fudul  Baba  Dagh  herum?)  gemacht  haben  muss.  Die  gerade  südöstliche 
Strasse  von  Jorgan  Ladik  nach  Koniyeh  misst  nur  51/»  g.  M. 

h)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  unten  genannten  Petra  der  Tab. 
Peut.  ,  das  aber  nach  dieser  westlicher  zh  stehen  kommt. 

i)  Auch  durch  diesen  Namen  glaubt  Sichler  S.  594.,  wie  durch  den  von 
Iconium,  eine  ,, Schilfstadt"  bezeichnet. 

k)  Es  finden  sich  auch  Münzen  mit  der  Aufschrift  Jul.  Aug.  Cot.  Paralais 
{Eckhel  doctr.  num.  III.  p.  34.),  die  aber  wohl  unächt  sind,  oder  falsch  ge- 
lesen werden  ,  da  Niemand  ausser  Ptol.  von  diesem  kleinen  Orte  etwas  weiss, 
der  also  schwerlich  eine  röm.  Kolonie  sein  konnte. 

/)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Cilicien  (s.  oben 
S.  288.). 

m)  Vergl.  Hamilton  Researches  II.  p.  325.   (auch  Leake  p.  302. \ 

n)  Paul  Lucas  T.  I.  p.  19.  fand  hier  einen  Ort  Namens  Bore.  Hamilton 
dagegen  Researches  II.  p.  217.  bestimmt  ihre  Lage  beim  heut.  Yel  Dehnen  in 
der  Nahe  von  Kara  Bounar  ,  wo  er  einige  Hügel  mit  kraterförmigen  Vertie- 
fungen od.  Schlünden  fand  ,  auf  welche  er  den  alten  Namen  beziehen  zu 
müssen  glaubte.  Allein  da  dieser  nicht  BaQafi-Qa ,  sondern  Bä^arva  lautete, 
so  dürfte  diese  Ansicht  eines  gehörigen  Grundes  entbehren. 

o)  Nicht  etwa  zu  verwechseln  mit  Zoropassus  in  Cappadocien  fs.  oben 
S.  311.). 
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p.  568.) ,  war  ein  kleines ,  wenig  bekanntes  und  in  Gebirgen  ver- 
stecktes Land,  welches  in  0.  an  Lycaonien,  in  N.  an  Phrygia  par- 
orios ,  in  W.  an  Pisidien  und  in  S.  an  das  rauhe  Cilicien  grenzte. 
Nur  der  nördlichere ,  minder  gebirgige  Theil  des  Landes ,  dessen 
Berge  sich  in  die  Ebenen  Lycaoniens  verlieren ,  enthielt  Städte  und 
Flecken,  und  war  etwas  bekannter,  von  dem  südlichem  dagegen, 
einem  rauhen,  vom  Taurus  durchzogenen  Gebirgslande  zwischen  Cili- 
cia  aspera  und  Pisidien,  halten  die  Alten  fast  gar  keine  Kenntniss. 
Strabo  p.  568.  macht  daher  auch  (in  einer  freilich  zweifelhaften 
Stelle)  9)  einen  Unterschied  zwischen  tj  'IoavQia,  jenem  nördlichem, 
etwas  bekannteren,  und  rj  'IoavQixr] ,  jenem  südlichem,  unbe- 
kannteren Theile ,  den  er  zu  Lycaonien  rechnet,  und  auch  die  Spä- 
teren verstehen  unter  dem  Namen  Isauria  eigentlich  nur  die  nörd- 
lichere Hälfte,  und  lassen  die  südlichere,  als  unbekanntes  Land,  gänz- 
lich unberücksichtigt.  In  diesem  ziemlich  versteckten  Winkel  der 
Erde  wohnte  das  kleine,  noch  sehr  rohe  und  räuberische,  den  Pisi- 
diern  stammverwandte  Volk  der  Isauri  ("loavQoi:  Diod.  18,  22. 
Zosim.  5,  25.  Mela  1,  2,  5.  Isaurica  gens:  Pliu.  5,  27,  23. ,  wahr- 
scheinlich nach  der  Stadt  Isaura  benannt) ,  welches  durch  seine 
Raubzüge  alle  umliegende  Gegenden  beunruhigte,  und  lebhaften  An- 
theil  an  der  Seeräuberei  der  Cilicier  nahm.  (Vgl.  über  sie  besonders 
Ammian.  14,  2.  26,  9.  u.  Zosimus  5,  25.).    Obgleich  Servilius,  der 


gehören  scheinen :  Ubinnaca,  29  Mill.  nordwestlich  von  der  cappad.  Stadt 
Caena  in  der  Nähe  von  Coropassus  (oder  Comitanassus,  wie  die  Tab.  Peut. 
schreibt).  Petra,  20  Mill.  weiter.  Congussus  (bei  Plol.  5,  4.  Köyyovmog), 
15  Mill.  von  der  vorigen.  Pegella,  20  Mill.  von  der  vorhergehenden.  Eg- 
dava  (bei  Ptol.  1.  1.  'JExdapovu)  20  Mill.  weiter,  nahe  an  der  Grenze  Gala- 
tiens.  Etwas  südwestlich  von  der  vorigen  setzt  Ptol.  1.  I.  einen  Ort  Peteni- 
sus  {TltTtvioög)  an.  Est  ist  unstreitig  derselbe,  den  Steph.  Byz.  p.  552. 
IIiTVMJVct  nennt,  und  der  bei  Strabo  p.  568.  fälschlich  Illyviaog  heisst. 
Nicht  näher  zu  bestimmende  Orte  sind  Thebasa  am  Taurus  bei  Plin. ,  und 
Glauama  (F\avu{JLa)  u.  Rignon  (Plyvov)  bei '  HierocI.  p.  676. 

9)  Die  gewöhnliche  Lesart  derselben  ist:  Tijg  öl  Avuaovlag  iuri  xul 
rj  3lauvQiv.Y\ '  tlra  'louvQta,  xoäfiag  dvo  e/ovaa  bfJLWvvfxovg,  t^v  fiev  na- 
laiuv  v.a\ov\iiv7]vy  iyeMtrj ;  woraus  allerdings  jener  Unterschied  hervor- 
gehen würde.  Da  aber  sonst  Niemand  desselben  gedenkt,  so  halten  Koray 
u.  Groskurd  (Bd.  2.  S.  515.)  die  Stelle  für  verdorben,  und  jener  konjizirt: 
--VoavQixrj,  ?]  Tu'IaavQa  (od.  Tag*lo~a,VQiag)  '/.oj^iag  dvo  l'%ovo~a  u.  s.  w., 
dieser  aber:  *IaavQMr) ,  r\  xd'JoavQu  xal  tt]  v'IoavQicti/  aoj(.iag  dvo  t%ov- 
aa,  so  dass  blos  von  einer  Landschaft  Isaurica  ,  aber  von  2  Flecken 
Isaura  und  Isauria  die  Rede  wäre ;  eine  allerdings  durch  das,  was  Strabo 
berichtet  (s.  unten  S.  322)  ziemlich  wahrscheinlich  werdende  Vermuthung. 
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davon  den  Beinamen  lsauricus  erhielt ,  sie  besiegte ,  und  ihre  Haupt- 
stadt nebst  mehrern  Bergsehlössern  des  Landes  zerstörte,  und  spater 
Pompejus  den  Seeräubern  für  immer  das  Handwerk  legte,  so  dauer- 
ten doch  die  Räubereien  der  Isaurier,  die  mitten  zwischen  den  Be- 
sitzungen der  Römer  ihre  Freiheit  behaupteten,  im  Innern  ununter- 
brochen fort  (Dio  Cass.  55,  28.  Slrab.  p.  568.),  und  die  Römer  be- 
gnügten sich  _,  das  kühne  Bergvolk ,  dem  sie  in  seinen  Schlupfwinkeln 
uud  unwegsamen  Gebirgen  nicht  beikommen  konnten,  durch  eine 
Kette  von  Festungen  und  Kastellen  einzuschliessen ,  um  die  Nach- 
barländer vor  ihren  Räubereien  und  Streifzügen  sicher  zu  stellen 
(Treb.  Pollio  trig.  tyr.  c.  25.)  10),  welche  Maassregel  jedoch  auch 
nicht  für  die  Dauer  ausreichte.  Vielmehr  fanden  die  Isaurier  nicht 
selten  Gelegenheit,  den  Rom.  Grenzcordon  zu  durchbrechen,  wur- 
den durch  den  günstigen  Erfolg  ihrer  Unternehmungen  immer  ver- 
wegener, verbanden  sich  seit  dem  3.  Jahrh.  mit  ihren  Stammge- 
nossen, den  Bewohnern  des  rauhen  Ciliciens,  zu  Einem  Volke  (seit 
welcher  Zeit  ganz  Cilicia  aspera  mit  unter  dem  Namen  Isauria  be- 
griffen wurde) ,  und  blieben  nun  der  Schrecken  aller  benachbarten 
Länder,  da  sie  die  ausgedehntesten  Streifzüge  unternahmen  (vgl. 
besonders  Ammian.  14,2.),  und  nicht  selten  die  grössten  und  festesten 
Städte  (z.  B.  im  5.  Jahrh.  Seleucia  in  Cilicien:  vgl.  Malala  Chron. 
L.  XII.)  überfielen  und  eroberten ,  aber,  wenn  sie  dieselben  ausge- 
plündert hatten ,  sie  wieder  verliessen  und  mit  ihrem  Raube  in  ihre 
Gebirge  zurückkehrten.  Sie  waren  übel  gewachsene ,  schlecht  be- 
waffnete, aber  äusserst  tapfre,  gewandte  und  tollkühne,  auch  für 
alle  Strapazen  abgehärtete  Leute,  die  zwar  den  Römern  in  offener 
Feldschlacht  nicht  gewachsen  waren,  aber  im  Schutz  ihrer  Gebirge 
einen  sehr  erfolgreichen  Guerillakrieg  mit  ihnen  führten  (vgl.  Am- 
mian. 14,  2.  u.  Treb.  Pollio  trig.  tyr.  c.  26.).  Ihr  Land  war,  ob- 
gleich sehr  gebirgig,  doch  nicht  unfruchtbar,  und  hatte  namentlich 
reichen  Weinbau  (Ammian.  14,  8).  —  Von  Städten  des  Landes 
sind  uns  nur  zwei  bekannt,  Isaura  und  Lystra.  —  Isaura  (tu  "Joav- 
ga:  Strab.  12.  p.  569.  14.  p.  665.  Diod.  18,  22.  Ptol.  5,  4.,  bei 
Ammian.  14,  8.  Isaura,  ae),  war  die  reiche,  feste  und  starkbe- 
völkerte Hauptst.  desselben,    8  g.  M.    südwestl.   von   Iconium   am 


10)  In  ihrer  Mitte  erhob  sich  sogar  zur  Zeit  der  30  Tyrannen  ein 
Kaiser  Trebellianus ,  den  zwar  die  Römer  besiegten  und  tödleten,  ohne 
jedoch  das  Volk  der  Isaurier  selbst  unterjochen  zu  können  (Treb.  Pollio 
1.  1.).  Nur  dem  Kaiser  Probus  gelang  es  einmal  sie  auf  kurze  Zeit  der  röni. 
Herrschaft  zu  unterwerfen  (Vopisci  Probus  c.  16.). 
II.  21 
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Fusse  des  Gebirgs  gelegen ,  deren  Einwohner  sich  mit  ihrer  ganzen 
Habe  den  Flammen  weihten,  als  sie  nach  dem  tapfersten  Wider- 
stände die  Erstürmung  durch  die  Truppen  des  Perdiccas ,  welche  den 
Tod  des  von  ihnen  ermordeten  Maccd.  Statthalters  rächen  wollten, 
nicht  mehr  verhindern  konnten ,  und  unter  deren  Asche  die  letzteren 
noch  grosse  Massen  geschmolzenen  Goldes  und  Silbers  fanden  (Diod. 
1.  1.).  Später  wieder  aufgebaut,  ward  sie  vom  Servilius  Isauricus 
abermals  zerstört,  und  lag  von  nun  an  stets  in  Ruinen.  Dagegen 
erbaute  der  König  von  Galatien  Amyntas  in  der  Nähe  der  alten  Stadt 
u.  aus  den  Trümmern  derselben  (Strab.  1. 1.)  ein  neues  Isaura,  welches 
im  3.  Jahrh.  die  Residenz  des  Gegenkaisers  Trebellianus  war  (Treb. 
Pollio  trig.  tyr.  c.  25.) ,  aber  bei  der  Besiegung  desselben  wahr- 
scheinlich eine  neue  Verheerung  erlitt,  so  dass  es  zu  Ammians  Zei- 
ten kaum  noch  einige  Spuren  des  alten  Glanzes  zeigte.  Hierocl.  p. 
675.  u.  Conc.  Chalced.  p.  673.  kennen  sie  noch  als  eine  Stadt  der 
Prov.  Lycaonien  unter  dem  Namen  Isauropolis11).  —  Lystra  (q 
yivoTQa:  Ptol.  5,  4. ,  wro  die  gewöhnliche  Lesart  Avgvqw  ist,  vä 
AvoTQa:  Act.  Apost.  14,  8.,  doch  v.  21.  [vielleicht  durch  Schreib- 
fehler] auch  AvGTQav ,  Plin.  5,  32,  42.  Hierocl.  p.  675.)  12)  lag  5 
g.  M.  nordwestl.  von  Iconium  l3). 

§70.   IX.  Pisidia 

0?  moidi^:  Diod.  18,  5.  Polyb.  5,  57,  7.  5,  72,  9.  5,  73,  3., 

11)  Nach  der  oben  S.  320.  Note  9.  mitgetheilten ,  nicht  unwahr- 
scheinlichen Konjektur  von  Groskurd  macht  Strab.  p.  568.  (vergl.  mit  p. 
569.)  einen  Unterschied  zwischen  dem  alten  Isaura 41.  dem  neuen  hau- 
ria  mit  dem  Beinamen  EvtQxrjg,  d.  i.  die  Wohlbefestigte.  Ohne  hinläng- 
lichen Grund  aber  halt  Groskurd  das  hauiopolis  des  Hierocles  für  Alt- 
Isaura.  Auch  dÜAnville  unterscheidet  beide,  u.  hält  Alt-lsaura  für  das  heut. 
Bei-Schehr,  (welches  auch  Texter  für  Isaura  ansieht)  und  Neu -Isaura  für 
Sidi-Schehr;  während  Mannert  VI,  2.  S.  189.  mit  Paul  Lucas  See.  Vo- 
yage  T.  I.  c.  35.  das  noch  westlichere  Serki  Serai,  13  St.  von  Iconium, 
für  Isaura  hält.  Allein  Hamilton  Researches  II.  p.  330  ff.  hat  vielmehr  die 
sehr  bedeutenden  Ruinen  von  Isaura  mit  einem  Triumphbogen  des  Hadrian 
u.s.w.  unter  dem  Namen  Zengi  Bor  auf  einem  Hügel  bei  dem  Dorfe  Hadji- 
lar,  8  Stunden  von  Elmasun,  gefunden. 

12)  Der,  wie  schon  die  Apostelgesch.  u.  Plin.,  auch  sie  nach  Lycao- 
nien setzt.  Leake  p.  102.  sucht  Lystra  an  der  Stelle  von  Wiran  Khatoun, 
30  engl.  M.  südlich  von  Iconium,  Hamilton  aber  Researches  II.  p.  313.  in 
den  Ruinen  von  Karadagh  (s.  oben  S.  317.  Note  5.).  Mannert  hält  Lystra 
für  das  heut.  Ladik  (s.  oben  S.  317.  Note  2.). 

13)  Die  von  Ptol.  5,  4.  ausserdem  genannte  Stadt  Isauriens  Zuv&tqu. 
ist  unstreitig  Soatra  in  Lycaonien. 
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beschrieben  von  Strab.  12.  p.  570  f.  [nach  Artemidor]  Ptol.  5,  5. 
auch  schon  5,  3.  u.  4.  Dionys.  v.  838  11*.  Plin.  5,27,24.  Hie- 
rocl.  p.  6(52  ff.  u.  679  ff)14),  das  westliche  Nachbarland  Lycao- 
niens  und  Isauriens ,  welches  unter  römischer  Herrschaft  bis  zum  4. 
Jahrh.  herab  immer  als  ein  Theil  Pamphylieus  angesehen  wurde,  und 
erst  seit  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs  unter  Constantin  und 
Diocletian  eine  besondre  Provinz  bildete  (vgl.  oben  S.  264.),  grenzte 
gegen  0.  an  Cilicien  und  Isaurien,  gegen  N.  an  Phrygia  parorios  15), 
gegen  W.  ebenfalls  an  Phrygien ,  Carien  und  Lycien ,  und  gegen  S. 
an  Pamphylien.  Der  südwestlichste,  an  Lycien  stossende  Distrikt 
des  Landes  führte  den  Namen  Milyas  (rt  MiXvdg),  unter  wel- 
chem man  während  und  bald  nach  der  Herrschaft  der  Seleuciden  den 
Theil  des  Landes  verstand,  der  sich  von  Termessns  nördlich  bis 
über  Sagalassus  hinaus  und  westlich  bis  an  den  Fuss  des  Cadmus  er- 
streckte (Polyb.  5,  72.  Strab.  12.  p.570.  13.  p.  631.  14.  p.666.)16). 
Der  westlichere  Theil  von  Milyas  ,  in  dem  Winkel  zwischen  Lydien, 
Carien,  Lycien,  Pisidien  und  Phrygien ,  führte  von  seiner  alten 
Hauptstadt  Cabalis  (s.  unten  Note  17.)  den  Namen  Cabalia  (Kaßa- 


14)  Der  erste  Schriftsteller,  durch  den  wir  etwas  genauere  und  in's 
Einzelne  eingehende  Nachrichten  von  Pisidien  erhallen,  ist  Polybius.  Vgl. 
Bd.  1.   S.  230. 

15)  Hier  sind  die  Grenzen  Pisidiens  besonders  schwer  zu  bestimmen, 
da  dieser  südlichste  Theil  des  Landes  bald  zu  Phrygien,  bald  zu  Pisidien 
gerechnet  wird.  Früher  hatte  er  zu  Grossphrygien  gehört  (Strab.  12.  p. 
576.),  weshalb  er  auch  oft  <l>oryia  IIcoidrArj  oder  Cppvyia  nyog  üiGidiav 
heisst ■;  schon  Amyntas  aber  hatte  ihn  von  Phrygien  losgerissen  u.  mit  Pisi- 
dien vereinigt  (Strah.  p.  569.  577.),  bei  welchem  er  auch  später  stets  ver- 
blieb,  weshalb  wir  ihn  hier  als  Bestandteil  Pisidiens  betrachten. 

16)  Früher  gab  man  der  Landsch.  Milyas,  deren  Umfang  eigentlich 
nie  ganz  fest  bestimmt  war,  eine  viel  grössere  Ausdehnung,  und  begrilf 
darunter  auch  einen  beträchtlichen  Theil  von  Pamphylien,  Lycien  u.  Carien 
u.  einen  noch  grösseren  von  Phrygien  bis  in  die  JNühe  von  Cibyra  u.  Apa- 
mea,  kurz  das  ganze  Bergland  des  Cadmus  und  Taurus  zwischen  Lycien, 
Pamphylien  u.  Phrygien  (Herod.  1,  173.  Strab.  12.  p.  573.),  weshalb  sie 
denn  auch  bald  zu  Lycien  (Aman.  Anab.  1,  25.  Ptol.  vergl.  auch  oben 
S.  248  f.) ,  bald  zu  Pamphylien  oder  Pisidien  (Plin.  5,  32,  42.)  gerechnet 
wird.  Später  aber  wurde  der  Name  Milyas  blos  auf  den  südlichsten  Theil 
der  ehemaligen  Landschaft  zwischen  dem  Taurus  u.  Massicytus  beschränkt, 
und  deshalb  Milyas  nun  zu  Lycien  gerechnet.  Die  Römer  schenkten  Milyas 
nach  Besiegung  des  Antiochus  dem  Kumenes  (Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36.) ; 
allein  auch  später  finden  wir  immer  noch  pisidische  Fürsten  im  Besitz  des- 
selben, die  sich  wohl  nicht  so  leicht  daraus  verdrängen  Hessen. 

21* 
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A/a:  Hcrod.  3,  90.  Plin.  5,  27,  28.  32,  42.,  bei  Ptol.  5,  3.  u.  5,  5 
verschrieben  KaqßaXia,  bei  Strab.  13.  p.  629.  631.  KaßalXis,  bei 
Hecat.  fr.  223.  ex  Steph.  Byz.  p.  342.  i)  KaßaUg) 17).  Das  Land 
ist  grösstenteils  rauh  und  gebirgig,  enthalt  aber  auch  mehrere  frucht- 
bare, selbst  Oelbäume  tragende,  Ebenen  (Strab.  p.  570.).  Die  Pro- 
dukte waren  besonders  Salz,  Styrax -  Gummi  und  Wein  von  Am- 
blada. (Vgl.  oben  §.  58.). 

Die  Einwohner  desselben,  die  Pisidae  (Hioidai  od.  JIsiol- 
ian  Xen.  An.  1,  1,  11.  1,  2,  1.  4.  \,  9,  14.  u.  öfter,  Strab.  2. 
p.  130.  12.  p.  569.  14.  p.  670.  678.  Mela  1,  2,  5.  Plin.  5,  27,  24.), 
waren  ein  uraltes,  tapfres  und  freies  Bergvolk  des  Taurus,  das 
wahrscheinlich  zu  einerlei  Volksstamm  mit  den  Bewohnern  des  rauhen 
Ciliciens  und  Isauriens  gehörte,  so  weit  unsere  Geschichtskenntniss 
hinaufreicht,  schon  in  diesen  Gegenden  wohnte,  und  nie  von  aus- 
wärtigen Eroberern  unterworfen  wurde ,  sondern  vielmehr  selbst  die 
benachbarten  Länder  nicht  selten  durch  Streifereien  und  Einfälle  be- 


17)  Bisweilen  scheinen  die  Namen  Milyas  u.  Cabalia  ganz  identisch 
gebraucht  worden  zu  sein.  Strabo  13.  p.  629.  (der  seine  eigne  Unfähig- 
keit gesteht,  sich  aus  den  sehr  verworrenen  Grenzbestimmungen  der  ein- 
zelnen Landschaften  in  diesen  Gegenden  herauszufinden)  unterscheidet 
zwar  beide,  weist  aber  doch  beiden  genau  dieselbe  Stelle  an  (vergl.  12.  p. 
570.  13.  p.  631.  14.  p.  666.).  Ptol.  macht  zwar  gleichfalls  einen  Unter- 
schied zwischen  beiden,  u.  rechnet  Milyas  (mit  den  Städten  Podaläa,  Nysa, 
Choma  u.  Condyba)  zu  Lycien,  Ca(r)balia  aber  halb  (mit  den  Städten  ßu- 
bon,  Oenoanda  u.  Balbura)  zu  derselben  Landschaft,  halb  (mit  den  übrigen 
kleinern  Städten)  zu  Pamphylien  (Pisidien),  führt  aber  nichts  desto  weniger 
in  dem  zu  Pamphylien  gerechneten  Theile  Ca(r)balia's  eine  Stadt  Milyas 
an,  u.  Plinins  rechnet  Cabalia  bald  zu  Lycien,  bald  zu  Pamphylien  (5,  27, 
28.  32,  42.),  ja  lässt  sogar  5,  32,  42.  einen  phamphyl.  Distrikt  Cabalia  an 
Galatien  grenzen.  Steph.  Byz.  p.  342.  kennt  gar  keine  Landschaft  Cabalia, 
sondern  nur  eine  Stadt  Cabalis,  u.  rechnet  die  notorisch  in  Cabalia  gelege- 
nen Städte  Oenoanda,  Balbura  u.  Bubon,  wie  fast  alle  Späteren,  schlecht- 
weg zu  Lycien.  Diese  eben  genannten  drei  wichtigsten  Städte  derselben 
bildeten  mit  Cibyra,  welches  gewöhnlich  schon  zu  Phrygien  gerechnet 
wird  (vergl.  unten  S.  330.),  die  ziemlich  mächtige  eibyratische  Tetrapo- 
lis,  der  erst  von  Murena  im  J.  B.  671.  ein  Ende  gemacht  wurde.  Von 
ihren  4  Städten  hatte  Cibyra  auf  den  Bundesversammlungen  zwei,  jede 
der  3  übrigen  aber  nur  eine  Stimme  (Strab.  13.  p.  631.).  Ihre  Bedeuten- 
beit  sehen  wir  aus  der  Stärke  ihres  Heeres,  welches  in  20,000  M.  zu 
Fuss  und  2000  Beitern  bestand  (Strab.  ibid.).  Die  Einwohner  (Kaßakelg) 
waren  nach  Herod.  7,  77.  (der  sie  auch  Lasonier  nennt,  Kaßalteg  Mr}'('o~ 
vbq,  Aaüövioi  Haiti) juevot:  vergl.  Bd.  1.  S.  83.)  Mäonier,  nach  Strab.  13. 
p.  629.  aber  Solymer. 
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unruhigte ,  ja  sogar  dauernde  Eroberungen  in  ihnen  machte 18). 
Selbst  den  Römern  gelang  es  nicht,  dieses  kühne,  durch  die  Schlupf- 
winkel seiner  Gebirge  und  eine  Menge  Bergkastelle  gesicherte  Berg- 
volk sich  gänzlich  zu  unterwerfen ,  und  wenn  auch  sein  Land  dem 
Namen  nach  dem  römischen  Reiche  einverleibt  wurde,  so  befand  sich 
doch  im  Innern  des  Gebirges  selbst  nie  eine  römische  Besatzung  oder 
Kolonie ,  und  auch  die  Städte  des  platten  Landes  scheinen  gegen 
kleine  Summen ,  welche  sie  von  Zeit  zu  Zeit  an  die  Römer  bezahlen 
mussten,  ihre  Freiheit  behauptet  zu  haben.  Jetzt  bewohnen  diese  Ge- 
birge die  Karamanen ,  zu  denen  sich  nicht  leicht  ein  neuerer  Reisen- 
der wagt,  so  dass  diese  Gegenden  auch  heutzutage  wenig  bekannt  sind. 

Das  Pisidien  durchziehende  Gebirge  war  der  vom  Cadmus  in 
Phrygien  aus  sich  Östlich  hinziehende  hohe  und  rauhe  Hauptzweig 
des  Taurus ,  der  in  der  Gegend  von  Termissus  den  Namen  Sardemi- 
sus  (Mela  1,  14,  2.  Plin.  5,  27,  26.)  führte  (s.  oben  S.  265.),  und 
an  der  Grenze  zwischen  Milyas  und  dem  eigentlichen  Pisidien  Cli- 
rnax  (Kki/Juat)  hiess,  unter  welchem  Namen  es  sich  bis  nach  Lycieu 
hinein  zog  (s.  oben  S.  252.)  19). 

Die  Flüsse  des  Landes  sind  der  Catarrhactes  und  Cestrus^ 
die  wir  schon  oben  S.  266.  bei  Pamphylien  kennen  gelernt  haben. 

lieber  die  Seen  Pisidiens  erfahren  wir  durch  die  Alten  nur  we- 
nig. Strabo  (12.  p.  568.)  ist  der  Einzige  ,  der  an  der  Grenze  Pisi- 
diens und  Lycaouiens  zwei  (von  ihm  schon  nach  Lycaonien  selbst 
versetzte)  Seen  erwähnt,  von  denen  der  grössere  Carotis  (KwqccXiq), 
der  kleinere  Trogitis  (TgioyiTig)  hiess20).  Einen  See  Caralitis  er- 
wähnt übrigens  auch  Liv.  38,  15.,  aber  in  einer  andern  Gegend,  viel 
westlicher  bei  der  Stadt  Mandropolis  an  der  Phryg.  Grenze,  d.  h. 
den  heut.  Kaja  Göl.  Auch  kannte  man  einen  grossen  Salzsee  Namens 


18)  Daher  schreibt  sich  wohl  auch  der  Beiname  Pisidischer  Städte, 
den  mehrere  von  den  syrischen  Königen  in  Phrygien  angelegte  Städte,  wie 
Anliochia,  Laodicea  u.  s.  w.,  noch  in  den  spätesten  Zeiten  führten. 

19)  Der  hier  aus  Milyas  nach  Pisidien  führende  Gebirgspass  hiess 
nach  Polyb.  5,  72,  4.  Suporda  (2cmo()da). 

20)  Cramer  Asia  min.  II.  p.  75.  hält  den  See,  an  welchem  die  heut. 
Stadt  Kereli  liegt,  für  den  Coralitis,  den  von  Bey  Scheher  aber  für  den 
Trogilis.  Hamilton  jedoch  zeigt  Kcsearehes  II.  p.  349.,  dass  Kereli  u.  Bey 
Scheher  an  demselben  See  liegen,  und  dass  also  der  See  von  Bey  Scheher 
der  Coralitis  der  Alten,  der  viel  kleinere,  südöstlichere  See  von  Soghla  od. 
Seidi  Scheher  aber  der  Trogilis  ist.     Zugleich  macht  er  sehr  wahrschein- 

ich,  dass  der  Coralitis  derselbe  See  sei,  der  bei  den  byzantin.  Schriftstel- 
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Ascania  (Aoxavia :  Arrian.  Anah.  1,  29.  Aristot.  mir.  ausc.  c.  54.  55. 
Antig.  Car.  c.  122.  Plin.  31,  10,  46.)  in  den  nordwestlichsten,  von 
Andern  schon  zu  Phrygien  gerechneten ,  Theilen  Pisidiens ,  welcher 
das  ganze  umliegende  Land  mit  Salz  versehen  sollte,  u.  an  welchem 
Alexander  auf  dem  Marsche  von  Sagalassus  nach  Celänä  hingezogen 
war,  trug  aber  diesen  Namen  durch  Verwechselung  wohl  auf  2  ver- 
schiedene, jedoch  einander  nahe  Seen  über,  von  welchen  der  eine 
(der  Ascania  des  Arrian)  schon  in  das  eigentliche  Phrygien  gehört 
und  von  dem  Anava  des  Herodot  nicht  verschieden  sein  dürfte  (s. 
unten  S.  343.),  der  andere  aber  (der  Ascania  des  Aristoteles,  Anti- 
gonus  u.  Plinius)  wirklich  noch  in  Pisidien  anzusetzen  und  der  heut. 
See  von  Buldur  oder  Burdur  zu  sein  scheint21). 

Die  wichtigern  Städte  waren  in  der  Richtung  von  N.  gegen 
S. :  Antiochia  Pisidiae  (AvTioyeia  r\  ngog  tv{  Uioidia  :  Strab.  12. 
p.  569.  14.  p.  577.  'AvTioyeia  lhoidlag:  Ptol.  5,  4.  Act.  Apost. 
13,  14.  Geo.  Rav.  1,  17.   18.  Hierocl.  p.  672.  Basil.  vita  Theclae 


lern  (z.  B.  Nicetas  Chron*  10.  p.  26.  [p.  50.  ed.  Bonn.]  und  Cinnam.  hist. 
p.  12,  13.  [2,  8.]  u.  A.)  den  Namen  Pasgusa  od.  Pungusa  führe,  u.  meh- 
rere bewohnte  Inseln  enthalten  solle.  Der  See  von  Bey  Scheher  enthalte 
wirklich  an  seinem  nördlichen  Ende  mehrere  Inseln,  und  der  Name  Sclerus 
(tov  2xlr)QOv),  den  nach  Cinnamus  1.  1.  der  See  Pasgusa  vordem  geführt 
haben  solle,  sei,  wie  auch  schon  Cramer  a.  a.  0.  annehme,  gewiss  nichts 
weiter,  als  eine  Verunstaltung  des  alten  Namens  Coralis.  Gewöhnlich  frei- 
lich nimmt  man  an ,  dass  der  Pasgusa  der  alte  Ascania  sei  (welcher  An- 
sicht auch  Mannert  VI,  2.  S.  158.  und  Reichard  folgen);  während  ihn  an- 
dere Neuere,  wie  A rundeil  in  Friedenberg' 's  Journ.  für  Land-  u.  Seerei- 
sen. 1836.  Juli.  S.  265.  wieder  für  den  See  von  Egerdir  halten.  (Ueber 
den  Bey  Scheher  vergl.  übrigens  auch  Paul  Lucas  See.  Voyage  I.  p.  35. 
u.  Trois.  Voyage  T.  I.  p.  184.  und  A 'runde/1  Discov.  II.  p.  119.,  der  ihn 
ebenfalls  schon  für  den  Coralitis  der  Alten  erklart.)  -   > 

21)  Aristoteles  u.  Plinius  nämlich  berichten,  dass  der  Ascania  oben- 
her  trinkbares  Wasser  enthalte,  tiefer  hinab  aber  von  Salpeter  u.  Natron 
geschwängert  sei,  u.  diese  Beschreibung  passt  nach  Hamilton  Research.  I. 
p.  496.  sehr  gut  auf  den  heut.  See  von  Buldur  (über  welchen  auch  Paul 
Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  p.  242.  verglichen  werden  kann),  steht 
aber  in  Widerspruch  mit  dem  Berichte  von  dem  vollkommenen  Salzsee 
Ascania  bei  Arrian,  der  daher  vielmehr  der  nordwestlichere  Chardak  Ghieul 
zu  sein  scheint  (s.  unten  a.  a.  0.).  Leake  p.  146.  setzt  keinen  Zweifel  in 
die  Identität  des  Ascania  bei  Arrian  u.  Plinius,  d.  h.  des  Sees  von  Burdur 
(wie  er  u.  A.  den  Namen  schreiben).  Mannert  VI,  2.  S.  157.  verwechselt 
mit  diesem  Salzsee  die  vom  Consul  Manlius  auf  seinem  Zuge  südlich  von 
Sagalassus  gefundenen  Seen  oder  Sümpfe  (Liv.  38,  15.).  Uebrigens  gab 
es  auch  einen  gleichnamigen  See  in  Bithynien.  Vgl.  §,73, 
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1.  p.  255.  u.  Münzen  bei  Ecktet  f.  I.  Vol.  3.  p.  18.),  auf  einer  An- 
höhe  am  südlichen  Abhänge  des  nördlichen  Grenzgebirges  (Strab.  12. 
p.  577.)  22),  nicht  allzuweit  östlich  von  (dem  unten  Note  43.  S.  334. 
erwähnten)  Apollonia  (Strab.  12.  p.  569.,  und  zwar  nach  der  Tab. 
Peut.  45  Mill.  davon),  von  Kolonisten  aus  Magnesia  am  Mäander 
erbaut  (Strab.  p.  577.),  und  später  unter  Augustus  röm.  Kolonie 
mit  dem  Beinamen  Caesarea  (Strab.  1.  1.  Plin.  Paul.  Digest.  15,  8, 
10.) 23).  Früher  befand  sich  hier  ein  berühmtes  Heiligthum  des  Men 
Arcäus  (Uqmovvtj  tov  Mrjvos  ^/oxa/ot;) ,  welches  aber  nach  dem 
Tode  des  Amyntas  von  den  Römern  aufgehoben  wurde  (Strab.  12.  p. 
557.  u.  577.).  Später  war  sie  Hauptstadt  des  nördl.  Pisidiens  (Hie- 
rocl.  p.  672.).  —  Sagalassus  (SayaXaaoog :  Artemid.  ap.  Strab. 
p.  570. ,  auch  Strab.  p.  569.  **)  631.  Polyb.  22,  19.  Arrian.  Anab. 
1,  28.  Liv.  38,  15.  Steph.  Byz.  p.  580.,  nach  Strab.  p.  569. 
auch  Ze'kyrjooos ,  bei  Plin.  5,  27,  24.  Sagalessos ,  bei  Hierocl.  p. 
673.  u.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  575.,  so  wie  auch  in  einigen  Codd.  des 
Liv.  u.  Plin.  ohne  S,  '/JyaXaooog)  25)  ,  eine  bedeutende  Stadt  und 
Grenzfestung,  eine  Tagereise  südöstl.  von  Apamea  (Strab.  p.  569.) 
am  Cestrus,  oder  doch  in  seiner  Nähe,  die  nach  Münzen,  auf  denen 
sie  den  Beinamen  jlauedaifiwv  führt 26) ,  sich  spartanischen  Ur- 
sprungs gerühmt  zu  haben  scheint.  Ihre  Citadelle  lag  auf  einem  30 
F.  hohen  Felsen  (vgl.  auch  Arrian.  1.  1.),  sie  selbst  aber  in  der  Ebene 
(Strab.  p.  569.),  und  ihre  Einwohner  galten  für  die  Tapfersten  unter 
den  Pisidiern ,  die  dem  Alexander  die  Erstürmung  der  Stadt  sehr 
schwer  machten  (Arrian.  1.  1.  vgl.  Strab.  p.  569.) 27). —  Cremna 


22)  Und  daher  bisweilen  auch  zu  Phrygien  gerechnet  (Ptol.  5,  4-  Ae- 
lian.  h.  an.  16,  10.  Act.  Apost.  13,  14. 

23)  Vgl.  Münzen  bei  Eckhel  Vol.  III.  p.  18.  Sestini  Class.  gen.  ed 
2.  p.  95.  Rasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  751  lf.  Suppl.  1.  p.  745  ff.  Bei  de< 
spätem  Provinzialeintheiliing  wurde  sie  Hauptstadt  der  Prov.  Pisidien  (Hie 
rocl.  p.  672.).  Ihre  Ruinen  fand  Arundell  Discov.  I.  p.  268  f.  bei  Jalo 
batsch  (Yalobatch)  etwas  östlich  vom  See  Egerdir.  Vergl.  über  diese  altei 
Ueberresle  auch  v.  Richters  Wallfahrten  S.  358.  Hamilton  Researehes  I 
p.  472  ff.  und  Friedenberg 's  Journ.  für  Land-  und  Seereisen.  Juni  1836. 
S.  128. 

24)  Der  sie  hier  nach  Isaurien,   p.  570.  aber  (mit  Artemidor)  nach 
Pisidien  setzt. 

25)  Uebrigens  kennt  Ptolemäus  auch  ein  Sagalassus,  setzt  es  aber, 
gewiss  nur  aus  Irrthum,  nach  Lycien. 

26)  Vgl.  Eckhel  doctr.  nurn.  P.  I.  Vol.  III.  p.  23. 

27)  Paul  Lucas  (See.  Voyage  T.  I.  c.  34.  u.  Trois.  Voyagc  T.  I.  p 
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0/  Kgij/uva:  Artemid.  ap.  Strab.  12.  p.  569.  28)  Ptol.  1.  1.  Zosim. 
1,  69. , .  bei  Hierocl.  p.  681.  Kge/uva),  eine  sehr  feste  Stadt  auf 
einem  Felsen  am  Abhänge  des  Taurus ,  6  M.  nördl.  von  Selge ,  30 
Stad.  südlich  von  Sagalassus  (Strab.  1.  1.),  seit  Augustus  röm.  Ko- 
lonie (Strab.  Ptol.  11.  II.)29),  die  es  jedoch  nicht  lange  blieb,  indem 
sie  bald  wieder  von  denPisidiern  in  Besitz  genommen  wurde.  Unterm 
Kaiser  Probus  war  sie  der  Sitz  eines  Pisidischen  Räuberfürsten  Ly- 
dius,  und  wurde  erst  nach  einer  hartnäckigen  Belagerung  von  den 
Römern  durch  Kapitulazion  eingenommen  (Zosim.  1.  1.)  30).  —  Ter- 
messus  od.  Termissßs  (TsQ^eooos :  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570. 
Tsq^göoq:  id.  13.  p.  630.  Polyb.  22,  18,  2.  4.  Ptol.  5,  5.  Ttg- 
/Li7]oosi  Dionys.  v.  859.   Tcq/luoooq:  Strab.  14.  p.  666.  TeQ/Luaog 


181.)  fand  ihre  sehr  weitläufigen  n.  zahlreichen  Ruinen,  namentlich  eines 
herrlichen  Tempels,  eines  grossen  und  gut  erhaltenen  Amphitheaters  u.  von 
mehr  als  52  ausgezeichneten  Gebäuden,  im  Umfange  von  5  Milles  (?)  und 
amphitheatralisch  am  Abhänge  des  Berges  gelegen,  beim  Dorfe  Burderu, 
4  Lieues  südlich  von  der  türk.  Stadt  Sparta,  deren  Einwohner  ihn  auf  die- 
ses tiefer  im  Gebirge  liegende  „alte  Sparta"  aufmerksam  machten ;  so 
dass  Mannert  Y\,  2.  S,  173  ff.  annimmt,  der  Name  yluy.edul^o)v  sei  spä- 
ter wirklich  in  den  Namen  Sparta  übergegangen.  Allein  jene  türk.  Stadt 
heisst  jetzt  eigentlich  Isbarta,  welcher  Name  anf  das  alte  Baris  zurückzu- 
führen ist  (s.  untera  S.  334.),  und  die  von  Lucas  in  der  3.  Reise  ausführli- 
cher beschriebenen  Ruinen  sind  keine  andern,  als  die,  welche  er  in  der  2. 
Reise,  wo  er  sie  nur  von  Weitem  sah,  die  Ruinen  von  Aglason  (Aglasan, 
richtiger  Alaysun,  Allahsun)  nennt,  d.  h.  dieselben  antiken  Ueberreste,  die 
auch  Arundell  Seven  Churches  p.  132  ff.  Fellows  Asia  min.  p.  164  ff.  u. 
Hamilton  Researches  I.  p.  486  ff.  bei  Aglasan  fanden,  und  als  die  Ruinen 
von  Sagalassus  erkannten.  Mannert  hat  sich  durch  die  doppelte  und  unge- 
naue Relazion  von  Lucas  zu  dem  Irrthume  verleiten  lassen,  dieselben 
Ruinen  erst  S.  162.  für  die  von  Kremna,  und  dann  wieder  S.  174.  für  die 
von  Sagalassus  auszugeben. 

28)  Der  hier  auch  diese  Stadt  nach  Isaurien  versetzt,  aber  p.  570.  zu 
Pisidien  rechnet. 

29)  Daher  auf  ihren  Münzen  COL.  IUL.  AUG.  CREMNA.  Y%\.EckheL 
Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  3.  p.  20. 

30)  Der  sie  aber  fälschlich  nach  Lycien  versetzt.  Mannert  VI,  2.  S. 
162.  vermuthet,  dass  die  zum  Theil  aus  Marmor  erbaute,  vollständige,  aber 
menschenleere  Stadt,  die  Paul  Lucas  (See.  Voyage  T.  I.  c.  34.)  auf  einem 
hohen  Berge  bei  Aglason,  eine  Tagereise  südl.  vom  heut.  Sparta,  erblickte, 
aber  nicht  näher  untersuchen  konnte,  das  alte  Cremna  sei ;  dass  diess  aber 
vielmehr  die  Ruinen  von  Sagalassus  waren,  haben  wir  oben  Note  27.  ge- 
sehen. Die  Ruinen  von  Cremna  fand  Arundell  bei  dem  Dorfe  Germe, 
fast  3  g.  M.  südlich  von  jenen.  (Vgl.  Friedenbergs  Journ.  für  Land-  und 
Seereisen.  Aug.  J836.  S.  291  ff.) 
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bei  Hierocl.  p.  680.,  bei  Arrian.  Anab.  1,  27.  28.  u.  öfter  stets  TeX- 
jlmoüoq)31),  eine  durch  Natur  und  Kunst  befestigte  Stadt  auf  der 
Höhe  des  Taurus  32)  am  FI.  Catarrhactes  und  einem  durch  das  Ge- 
birge nach  Milyas  führenden  Engpasse  (Strab.  13.  p.  631.  14.  p. 
666.) ,  ungefähr  6  g.  M.  nordwestl.  von  Perge  in  Pamphylien,  gera- 
de nördl.  über  Attalia  (Ptol.  1.  1.  Arrian.  Anab.  1,  28.)  33).  In  der 
Nähe  der  Stadt  zeigte  man  die  Schanze  Bellerophons  (BeXXeQecpor- 
tov  yccga^:  Strab.  13.  p.  630.)  und  das  Grabmal  Pisanders  (id. 
ibid.).'—  Selge(2iXyy:  Polyb.  5,  72.  76.  Strab.  p.  570.  Arrian. 
1,  28.  Ptol.  Liv  35,  13.  Steph.  Byz.  p.  591.  Zosim.  5,  15.,  bei 
Hierocl.  p.  681.  verschrieben  2VAt7?/),  am  südlichen  Abhänge  des 
Taurus ,  nördl.  von  Perge ,  mit  einer  auf  einer  Anhöhe  befindlichen 
Citadelle  Namens  Cesbedium  (Keaßedtov) ,  in  der  sich  ein  Tempel 
der  Juno  befand  (Polyb.  5,  76,  2  ff.),  und  an  dem  Theile  des  Gebir- 
ges,  wo  die  Flüsse  Eurymedon  und  Cestrus  es  durchbrechen,  um 
sich  einen  Weg  in's  Pamphyl.  Meer  zu  bahnen  (Strab.  1.  1.).  In 
ihrer  Nähe  befand  sich  ein  zur  Stadt  gehöriges  Thal  mitten  im  höch- 
sten Gebirge ,  welches  Pflanzen  aller  Art,  selbst  Oel  und  Wein, 
vorzüglich  aber  Styraxgummi  und  die  wohlriechende  Wurzel  Iris, 
aus  welcher  Salben  verfertigt  wurden,  in  grosser  Menge  hervor- 
brachte (Strab.  1.  I.  Plin.  12,  25,  55.  21,  7,  19.).  Uebrigens  sollte 
auch  Selge ,  der  mächtigste  unter  den  kleinen  Freistaaten  Pisidiens, 
eine  Kolonie  der  Lacedämonier  sein  (Strab.  u.  Polyb.  11.  11.  Dionys. 
v.  860.  Steph.  Byz.),  und  führte  daher,  so  gut  wie  die  oben  ange- 
führten Orte ,  auf  seinen  Münzen  den  Beinamen  Aauedal^wv.  Wie 
bedeutend  sie  war,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  bei  dem  kriegeri- 
schen Geiste  ihrer  überaus  tapfern  Bewohner  (die  sich  nach  Polyb. 


31)  Ueber  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  vgl.  Bernhardy  ad 
Dionys.  1.  1.  p.  761  sq. 

32)  Weshalb  sich  auch  Alexander  mit  ihrer  schwierigen  Belagerung 
nicht  aufhalten  mochte,  sondern  froh  war,  von  den  Einwohnern  nicht  an 
Passirung  des  Gebirgspasses  gehindert  zu  werden  (Arrian.  Anab.  1,  28.), 
so  dass  Strabo  irrt,  wenn  er  14.  p.  666.  sagt,  sie  sei  von  Alexander  zer- 
stört worden. 

33)  Unstreitig  sind  die  sehr  bedeutenden  und  ausgedehnten  Ruinen 
einer  alten  Stadt,  die  Paul  Lucas  unter  dem  Namen  Schenet  und  Biliere 
Ouvasy(?)  in  dieser  Gegend  fand,  u.  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  p.  242  ff.  be- 
schreibt, die  Ueberreste  von  Termessus  (vergl.  Mannerl  VI,  2.  S.  148.), 
das  übrigens  nicht  mit  der  oben  S.  255.  erwähnten  Stadt  Telmessus  in  Ly~ 
cien  verwechselt  werden  darf. 
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1.  1.  ihrer  Stammväter,  der  Spartaner,  vollkommen  würdig  zeigten), 
20,000  M.  in's  Feld  stellen  konnte  (Strab.  1.  1.  Polyb.  5,  72.) ,  stets 
ihre  Freiheit  zu  behaupten  wusste,  und  noch  im  5.  Jahrh.  einen 
Schwärm  von  Gothen  ,  dem  alles  umliegende  Land  nicht  hatte  wider- 
stehen können,  glücklich  zurückschlug  (Zosim.  1.  1.).  —  Pednelissus 
{nedvrjXiooos :  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570.  Polyb.  5,  72.  73.  76. 
Ptol. 3*)  Steph.  Byz.  p.  538. ,  bei  Strabo  1.  1.  durch  Fehler  der  Ab- 
schreiber HeTV7]XiOGOs  u.  bei  Plin.  5, 27,  26.  Pletenissus),  wahrschein- 
lich am  Eurymedon  und  oberhalb  Aspendus  (Strab.  1.  \.),  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt,  die  einen  kleinen  Freistaat  bildete  ,  aber  immer 
mit  dem  benachbarten  Selge  zu  kämpfen  hatte  (Polyb.  1.  I.)35).  Viel- 
leicht gehörte  zu  ihr  die  Völkerschaft  der  Catc?me?ises  (Kareweig)36), 
wrelche  Strabo  p.  570.  in  diese  Gegend  (nördlich  von  Aspendus,  öst- 
lich von  den  Selgensern  und  südlich  von  den  Homanadensern)  setzt, 
und  welche  wahrscheinlich  nicht  verschieden  ist  von  den  Etennenscs 
(EtsvveIs)  des  Polyb.  5,  73,  3. ,  die  in  derselben  Gegend  wohnten 
und  den  Pednelissenern  8000  M.  Hülfstruppen  sendeten. 

Die  Landschaft  Milyas  (mit  Einschluss  von  Cabalia  (vgl.  oben 
S.  323.),  hatte  folgende  vier  wichtigere,  zur  Cibyratischen  Tetra- 
polis  (s.  oben  S.  324.  Note  17.)  gehörige  Städte:  Cibyra  (rf  Eifiv- 
qv:  Strab.  13.  p.  630  f.  14.  p.-651.  Ptol.  5,  3.  Plin.  5,  28,  29. 
Cic.  Att.  5,  21.  Tac.  Ann.  4,  13.  Liv.  38,  13.  15.),  mit  dem  Bei- 
namen die  Grosse  (zum  Unterschiede  von  einer  kleineren  in  Cilicia 
aspera,  s.  oben  S.  290.),  südwestlich  von  Antiochia  Pisidiä  und 
Laodicea  Combusta  (Strab.  1.  I.)37),  im  nordwestlichsten  Winkel 
des  phrygischen  Pisidiens  an  den  Grenzen  von  Carien  und  dem  eigent- 
lichen Phrygien  (daher  gewöhnlich  zu  Phrygien  gerechnet ,  und  bei 


34)  Wo  aber  die  meisten  Codd.  und  Ausgg.  die  verdorbene  Lesart 
UleTrjviGGÖg  zeigen,  wie  auch  bei  Plinius  1.  I.  edirt  wird,  der  übrigens  den 
Ort  zu  Pamphylien  rechnet. 

35)  Fel/ows  Asia  min.  p.  196  ff.  glaubt  ihre  höchst  zierlichen,  aber 
etwas  überladenen,  u.  daher  aus  späterer,  d.  h.  römischer,  Zeit  herrühren- 
den Ueberreste  beim  Dorfe  Bolkas-koi  in  einiger  Entfernung  vom  Euryme- 
don gegen  O.  gefunden  zu  haben. 

36)  Einer  Stadt  Catenna  oder  Etenna  (die  z.  B.  Reichard  auf  seiner 
Karte  ansetzt)  geschieht  nirgends  ausdrückliche  Erwähnung. 

37)  Und  zwar  nach  Strabo  nicht  allzufern  von  ihnen.  Indessen  brauchte 
doch  Manlius  9  Tage,  um  sie  von  Antiochia  aus  zu  erreichen  (Liv.  1.  1.), 
zog  aber  freilich  auch  auf  Umwegen  u.  in  sehr  kleinen  Tagemärschen.  Un- 
ter 20  g.  M.  dürfte  jedoch  die  Entfernung  von  Antiochia  kaum  anzuneh- 
men sein. 
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der  neuen  Provinzialeintheilung  im  4.  Jahrh.  zu  Carien  geschlagen)38), 
eine  alte,  der  Sage  nach  von  Lydiern  gegründete,  aber  spater  von 
Pisidiern  bewohnte  Stadt,  vor  der  römischen  Herrschaft  die  Haupt- 
stadt dieses  von  eignen  Fürsten  beherrschten  Staates  in  Milyas  (Strab. 
p.  630  f.)  ,  unter  den  Römern  aber ,  die  ihrer  Freiheit  im  J.  R.  671. 
ein  Ende  machten,  Sitz  eines  Conv.  Jurid.  (Plin.  1.  I.)39).  Ihre 
Einw.  waren  durch  ihre  Geschicklichkeit  Eisen  zu  bearbeiten  be- 
rühmt (Strab.  1.  I.)40),  und  sprachen  viererlei  Sprachen,  die  Pi- 
sidische,  Griechische,  die  der  Solymer  und  der  Lydier  (Strab. 
ibid.)41).  Oenoanda  (Olvoarda  :  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p. 
509.  Strab.  13.  p.  631.  Ptol.  1.  1.  Liv.  38,  37.  Plin.  5,  27,  28.,  bei 
Hierocl.  p.  685.  verschrieben  ^Hvoavda) ,  Balbura  (td  BaXßovQa) 
und  Bubon  (Bovßow)  ,  welche  letztere  beiden  nur  Ptol. ,  Plin.  und 
Hierocl.  11.  11.  erwähnen.  In.  der  Nahe  von  Bubon  wurde  eine  sehr 
feine  Art  röthlicher  Kreide  gefunden  (Plin.  35,  17,  57.).  Sie  sind 
sämmllich  in  dem  nordwestlichsten  Gebirgsstriche  Pisidiens  ,  die  3 
kleineren  wohl  südlich  oder  südöstlich  von  Cibyra,  zu  suchen  ,  doch 
lässt  sich  ihre  Lage  nicht  genauer  bestimmen ,  da  diese  inneren, 
von  räuberischen    Turkomanenstämmen   bewohnten   [Bergschluchten 


38)  Weshalb  sie  Hierocl.  p.  690.  bereits  zu  Carien  rechnet.  Alle 
Aelteren  aber  theilen  sie  Phrygien  zu,  was  auch,  wenn  man  das  pisidische 
Phrygien  darunter  versteht,  ganz  richtig  ist.  Theils  ihre  Lage,  theils  ihre 
Verbindung  mit  jenen  3  pisidischen  Städten  bestimmt  uns,  ihr  gerade  hier 
ihren  Platz  anzuweisen. 

39)  Zu  welchem  nach  Plin.  I.  1.  25  Städte,  worunter  die  Hydrelitae, 
Themisones  u.  ffieropolitae,  gehörten. 

40)  Strabo  schreibt  ganz  richtig  Tootvtoftai,  caelare  (mit  dem  Meis- 
sel  bearbeiten),  was  nicht  (mit  Eustath.  ad  Dionys.  v.  859.)  in  Toyveveo&cu, 
tomarc,  verwandelt  werden  darf.  Denn  von  einer  Kunst  Eisen  zu  drech- 
seln (die  Manncrt  VI,  3.  S.  145.  und  Sichler  S.  564.  den  Einwohnern  zu- 
schreiben) kann  doch  kaum  die  Rede  sein.  Vgl.  auch  Groskurd  zu  der  an- 
gef.  Stelle  Bd.  II.  S.  663. 

41)  Ihre  genauere  Lage  ist  schwer  zu  bestimmen,  denn  nach  Strab. 
p.  630.  u.  635.  soll  sie  an  der  lycischen  Grenze  in  der  Nähe  von  Tlos  und 
Termissus,  nach  Ptol.  aber  unter  38°  55  Br.  liegen,  wonach  sie  nördlicher 
als  Laodicea  u.  Hierapolis  zu  stehen  käme.  Unstreitig  aber  ist  die  Angabe 
des  Ptol.  in  37°  55'  zu  verwandeln,  und  für  eine  weit  südlichere  Lage 
spricht  auch  der  Bericht  vom  Zuge  des  Manlius  bei  Livius.  Montiert  VI, 
3.  S.  146.  sucht  ihre  Ueberres-te  mit  Paul  Lucas  Seme  Voyage  T.  I.  p. 
166.  viel  zu  weit  nordwestlich  in  den  Ruinen  Arondon  auf  einein  Berge  4 
Lieues  von  Denizley ;  Jrundcll  aber  Discov.  II.  p.  148.  vielleicht  immer 
noch  zu  nördl.  in  den  Ruinen  von  Kisil-hissar,  die  Kiepert  in  Franz  Fünf 
Jnschr.  S.  29.  vielmehr  für  die  Trümmer  von  Themisonium  hält. 


332         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

des    Taurus    von    neueren   Reisenden42)    noch    wenig   durchforscht 
sind43). 


42)  Nur  Fellows  ist  wenigstens  durch  einen  Theil  dieses  uns  noch  so 
unbekannten  Landes  gekommen,  n.  meldet  Lycia  p.  256  (f.,  dass  sieh  jen- 
seit  des  Taurus  in  einer  auf  unsern  Karten  ganz  leer  erscheinenden  Ge- 
gend ^dem  westlichsten  Theile  von  Cahalia)  eine  nördlich  vom  Cadmus  be- 
grcnzte  u.  vom  Uollomon  Chi  (den  er  für  den  Calbis  nimmt :  vgl.  oben  S. 
105.  Note  36.)  in  seinem  ersten  Laufe  durchströmte  grosse  Ebene  findet,  die 
den  Namen  Gule-Hissä  Ovassy  (d.  h.  Kosenschlossthal)  führt,  die  einen  ma- 
lerischen See  u.  dabei  auf  einem  schroffen  Felsen  die  Trümmer  eines  alten 
Schlosses  enthält,  das  wahrscheiulich  dem  Thale  seinen  Namen  gegeben 
hat.    Trümmer  erkennbarer  Städte  aber  fand  er  in  dieser  Gegend  nicht. 

43)  Die  kleineren  Städte  dieser  Landschaft  waren :  a)  in  den  west- 
lichem Theilen  oder  Cabalia,  in  der  Richtung  von  NVV.  nach  SO. :  Cabalis 
(KaßaXlg:  Strab.  13.  p.  630.  Steph.  Byz.  p.  342.),  nach  Steph.  in  der 
Nähe  von  Cibyra  südl.  vom  Mäander.  Podalaea  (Jlodalalu :  Ptol.  5,  3. 
in  der  Erasm.  Ausg.  TLodaMa;  TlodaXla  bei  Hierocl.  p.  683.  Plin.  5, 
27,  28.  und  in  den  Kirchennotizen,  Uodäleia  bei  Steph.  Byz.  p.  557.) a), 
nach  Ptol.  unfern  der  Quellen  des  Xanthusb).  Nisa  (Nloa :  Ptol.  1.  1.,  in 
den  Kirchennotizen  xa  jyüacc,  bei  Hierocl.  p.  684.  verschrieben  M'taai) 
südlich  von  der  vorigen,  an  demselben  Flusse.  Choma  (tu  Xoofia :  Ptol. 
u.  Plin.  II.  II.  Hierocl.  p.  683.),  nordöstlich  von  Nisa  am  Flüsschen  Adesa 
oder  Aedesa  (Plin.  1.  1.).  Candyba  (Ktxvdvßu:  Ptol.c)  u.  Plin.  11.  II.  Hie- 
rocl. p.  684.)  südöstlich  von  der  vorigen,  mit  einem  Luslwalde  Namens 
Oeneus  (oder  nach  andern  Codd.  bei  Plin.  Eunias)A).     b)  In  den  östlichem 

a)  Wo  statt  Ilod.  itöXig  yivSia?  tcItjolov  Ai/nv^a?  offenbar  Avxlag  zu  le- 
sen ist.  Denn  zu  Lycien  wurden  spater  (z.  B.  von  Hierocl.  1.  1.)  diese  Städte 
Cabaliens  gerechnet.    (Vgl.  oben  S.  323  f.  Note  16.  17.) 

b)  Fellows  Lycia  p.  232  f.  glaubt  jedoch  ihre  Ueberreste  (cyclop.  Mauern 
und  Felsengräber)  unter  dem  Namen  Eski  Hissar  (alte  Stadt)  weiter  östlich 
nach  dem  B.  Solyma  zu  bei  Almalee  gefunden  zu  haben.  Einige  Meilen  da- 
von,  in  der  Nähe  einer  engen  Felsenschlucht,  sah  Fellows  ein  (von  ihm  S. 
233.  abgebildetes)  in  den  Felsen  gehauenes  Monument,  welches  er,  da  sich 
keine  Spuren  einer  Stadt  in  der  ganzen  Umgebung  finden  ,  auf  der  Inschrift 
desselben  aber  deutlich  der  Name  M1ATA2  erscheint ,  für  die  Grenzbe- 
zeichnung zwischen  Milyas  und  dem  eigentlichen  Lycien  hält. 

c)  Bei  dem  aber  fälschlich  KövSvßa  gelesen  wird. 

d)  Fellows  Lycia  p.  114  ff.  u.  383  ff.  beschreibt  auch  die  von  ihm  im 
nordwestlichsten  Theile  des  spätem  Lyciens,  d.  h.  im  südwestlichsten  Theile 
von  Cabalia,  da  wo  der  Cragus  und  Massicytus  am  ersten  Laufe  des  Xanthus 
zusammenstossen  ,  beim  Dorfe  Hoozumlee  entdeckten  Ruinen  einer  alten  Stadt, 
der  er  zwei  dort  gesehenen  Inschriften  zufolge  (worauf  Kadvard'twv  Sijfxog  zu 
lesen  ist)  den  Namen  Cadyanda  giebt ,  obgleich  sich  dieselbe  bei  keinem  uns 
erhaltenen  alten  Schriftsteller  erwähnt  findet,  was  um  so  auffallender  ist,  als 
sie  den  Ruinen  nach  eine-  sehr  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  muss.  Auch 
81/.  31.  südbstl.  davon  am  Xanthus  und  am  Fusse  des  Massicytus  fand  Fel- 
lows beim  Dorfe  Hoorahn  andre  Ruinen  einer  alten  Stadt,  die  er  S.  123  ff. 
beschreibt,  und  für  die  Reste  einer,  uns  gleichfalls  völlig  unbekannten,  dem 
Gebirge  gleichnamigen  Stadt  Massicytus  ansieht,  obgleich  zu  dieser  Vermu- 
thung  das  einzige  Fragment  einer  Inschrift,  in  der  allerdings  die  Buchstaben 
MACEI  vorkommen,  wohl  noch  nicht  berechtigte. 
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Theilen  oder  in  Milyas,  in  der  Richtung;  von  S.  gegen  N. :  Corbasa  (Koq- 
ßursu:  Ptol.  5,  5.  bei  HierocI.  p.  681.  fehlerhaft  Kölßaaa)  zwischen  Atta- 
lia  u.  Termessus.  Eudocia  (Evdoy.ia:  HierocI.  p.  680.  Evdoxiäg:  Conc. 
Chalced.  p.  239.  Conc.  Ephes.  p.  535.)  u.  Zobia  (Zoßlcc:  HierocI.  ibid., 
richtiger  wohl  'foßuc,  welcher  Name  im  Conc.  Chalced.  p.  239.  neben  Eu- 
docia u.  Termessus  vorkommt),  zwei  kleine  Flecken  bei  Termessus.  Xy- 
line  (Liv.  38,  15.  vielleicht  das  nach  Steph.  Byz.  p.  504.  von  Hecatäus 
[fr.  238.]  nach  Carien  gesetzte  Sv/.og)  zwischen  Corbasa  und  Termessus. 
driassus  (Jtoianoog :  Ptol.  1.  1«  'Aoiaaög  bei  HierocI,  p.  681.)  nördlich 
von  Termessus.  Milyas  (Jfdvccg:  Ptol.  1.  1.)  gleich  nördl.  von  Termessus 
und  nahe  bei  der  vorigen ,  von  welcher  die  ganze  Landschaft  ihren  Namen 
hatte.  Isionda  (IgiÖvÖu:  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  31.  Liv.  38,  15.,  "laii/da 
bei  Strab.  12.  p.  570. e)  u.  13.  p.  631.  und  Steph.  Byz.  p.  336,,  bei  Ptol. 
I.  1.  verschrieben  Tlialvöa)  5  M.  nordwestlich  von  Termessus  und  östlich 
von  Oenoanda  u.  der  Cibyratischen  Tetrapolis  (s.  oben  S.  324.) f).  Urano- 
polis  (OvQctvoTzoltg:  Ptol.  I.  I.),  4  St.  südöstl.  von  der  vorigen,  nordwestl. 
von  Termissus.  Sozopolis  (~w£6izofog :  HierocI.  ,p.  673.  Evagr.  h.  eccl. 
3,  33.  u.  Zosim.  3,  1.,  wo  aber  überall  Zco£6no),ig  und  Zoj&imofog  steht, 
bei  Steph.  Byz.  p.  629.  ZwI~ov(jcu,  im  Mittelalter  Susupolis :  Canisii 
Thes.  s.  Monum.  eccl.  et  hist.  III.  p.  518.  und  daher  noch  j.  Susu),  9  St. 
nördlich  von  Termessus  in  einer  rings  von  hohen  Bergen  eingeschlossenen 
Ebene5).  Cretopolis  (Kqi]to)i>  uohg :  Diod.  18,  44.  47.  Polyb.  5,  72. 
KijrfiÖTiolig :  Ptol.  I.  1.  Evagr.  bist.  eccl.  3,  33.)  ganz  in  derselben  Ge- 
gendh).  Pogla  (Iltoyla:  Ptol.  1.  1.)  nordöstl.  von  Cretopolis.  Menedemium 
(Mspedrjfiiov :  Ptol.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  457.),  2  M.  westlich  von  der  vori- 
gen. —  Kleinere  Städte  des  eigentlichen  Pisidiens,  und  zwar  a)  in  dem 
nördlichem  Theile  des  Landes,  welchen  Ptol.  5,  4.  das  Phrygiscke  Pisi- 
dien  nennt,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Sinda  (Zlvda :  Polyb.  exe. 
de  leg.  31.  HierocI.  p.  680.  Sindenses :  Liv.  38,  15.),  nördl.  von  Cibyra 
in  der  Nähe  des  Flusses  Caularis  (Liv.  1.  1.).  Mandrupyum  (Liv.  1.  1.  wahr- 

e)  Wo  freilich  unsre  Codd.  u.  Ausgg.  fälschlich  2h >§a  zeigen ,  eine  Ver- 
unstaltung des  Namens,  die  schon  Steph.  Byz.  {y^Ap-ßläSa)  in  seiner  Hand- 
schr.  des  Strabo  gefunden  zu  haben  scheint.  Auch  das  bei  Hecat.  fr.  140. 
(aus  Steph.  Byz.)  zu  Lycien  gerechnete  Jttvdia  und  das  bei  HierocI.  p.  680.  als 
pamphylische  Stadt  vorkommende  2ivÖa  ist  wahrscheinlich  derselbe  Ort  und 
nicht  die  Stadt  Sinda  bei  Cibyra  im   pisidischen  Phrygien  (s.  unten). 

/)  Fcllows  Asia  min.  p.  194.  fand  12  engl.  M.  von  Perge  und  10  M. 
vom  Cestrus  in  der  Richtung  nach  OSO.  Ruinen  einer  sehr  alten  ,  zum  Theil 
aus  den  Felsen  selbst  ausgehauenen  Stadt  mit  cyclop.  Mauern  (von  denen  es 
schwer  ist  zu  bestimmen,  wo  sie  aufhören  und  wo  der  natürliche  Felsen  be- 
ginnt), mit  einer  Akropolis  auf  dein  Gipfel  des  Berges,  und  mit  zahlreichen 
Gräbern   1   Meile  rund    um  die  Stadt  herum,   die  er  für  das  alte   Isionda  hall. 

g)  So  bestimmt  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  die  Lage  des  Or- 
tes ,  der  noch  beträchtliche   Ruinen  zeigt. 

h)  Mannert  VI,  2.  S.  152  f.  (und  mit  ihm  Schirlitz  S.  425.)  hält  Cre- 
topolis für  das  spätere  Sozopolis.  Aruudell  (in  Freudenberg's  Journ.  für 
Land-  und  Seereisen.  Aug.  1836.  S.  305.)  sucht  die  Ruinen  bei  Hazelare 
zwischen  Burdur  und  Yazakeuy.  Kiepert  auf  seiner  Karte  setzt  Sozopolis  in 
eine  ganz  andere  Gegend  an  den  Fuss  d^s  Sultan  dagh  nordwestl.  von  Jalo- 
li;itsch  (od.  Antiochia  Pisidiae).  —  Plin.  1.  1.  rechnet  auch  Arycanda  in  Lycien 
(s.  oben  S.  261.)  noch  zu  Milyas. 
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scheinlich  ein  verdorbener  Name  statt  MavögönoXig^  welches  Steph.  Byz. 
p.  AM),  als  eine  Stadt  Phrygicns  aufführt)  nördlich  von  ler  vorigen  am  See 
(laralilis  (j.  Kalia  C-öI :  s.  oben  S.  325.).  Lagos  (Liv.  ibid.)  nordösll.  von 
der  \ ori^en.  Lijsinoc  (.  Iraivot] :  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  32.  .Liv.  1.  I.  bei 
Plol.  5,  4.  Avaiviu,  bei  Hierocl.  p.  680.  AuarjvotQa)  östl.  von  der  vorigen 
nach  Sagalassus  zu,  (u.  südlieh  vom  Ascania  Lacusdes  Plin.  oder  dem  See 
von  Buldur).  Beudos  vetus  (llu/.uibv  JitüÖoq :  Ptol.  1.  1.)  nordöstlich  von 
der  vorigen ').  Apolloma  (Anolliovia:  Ptol.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  T)4-,  bei 
Slrab.  12.  p.  576.  *j4Hx>Xktuvii)tg ,  wenn  nicht  unter  diesem  Namen  das 
ganze  Gebiet  der  Stadt  zu  verstehen  ist),  nach  der  Tab.  Pcut.  nur  24  Mill. 
südöstl.  von  Apamea  Cibotus.  Der  Ort  hiess  nach  Steph.  Byz.  I.  1.  früher 
Moqöiouov  oder  Motjftiov  (vgl.  auch  Athen.  3.  p.  81.),  u.  war  durch  seine 
trefflichen  Quitten  berühmt,  die  daher  auch  Mo^öiavä  hiessen  (Athen.  1. 1.). 
Nach  ihren  Münzen  (bei  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  95.),  die  Alexander 
den  Gr.  als  ihren  Erbauer  nennen,  floss  bei  ihr  ein  sonst  unbekannter  Fluss 
Hippophorask).  Baris  (ßäyig:  Ptol.  Liv.  11.  11.  Hierocl.  p.  673.  im  Gonc. 
Nicaen.  II.  p.  358.  J3ä()7j)  südlich  von  der  vorigen  u.  südöstl.  von  Beudos 
vetus1).  Conana  {Kovava:  Ptol.  1.  1.  .  wo  fälschlich  Kö^iava  edirt  wird, 
denn  ihre  Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  II.  p.  351.  zeigen  den  Namen 
Kovavtwv)  in  der  Nähe  der  vorigen  gegen  S. m).  Seleucia  mit  dem  Beina- 
men Pisidiae  (IZe'kevyieta  Tlividiäg:  Ptol.  1.  1.  Geo.  Rav.  1,  17-  Conc. 
Nicaen.  II.  p.  575.  und  Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  3. 
p.  23.) n)  südöstl.  von  Apollonia  u.  südwestl.  von  Antiochia0),  höchst  wahr- 
scheinlich vom  Seleucus  Nicator  angelegt.    In  der  Nähe  scheinen  Berg- 

i)  Vielleicht  beim  heut.  Dorfe  Ikedji  ,  8  engl.  M.  von  Ketziburlu  (und 
nordwestl.  von  Isbarta) ,  wo  Hamilton  Researches  I.  p.  497.  Ruinen  einer 
alten  Stadt  fand.  Mannert  VI,  2.  S.  159.  vermuthet,  dass  Palaeopolis  bei 
Hierocl.  p.  680.  denselben  Ort  bezeichne.  Uebrigens  ist  dieses  Alt-Beudos 
nicht  mit  einer  andern  Stadt  dieses  Namens  in  Phrygien  zu  verwechseln,  die 
wir  unten  S.  354.  kennen  lernen  werden. 

k)  Steph.  Byz.  1.  1.  erwähnt  unmittelbar  nach  diesem  pisidischen  Apol- 
lonia noch  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  in  Phrygien,  die  früher  Maoyiov 
geheissen  habe  ;  da  aber  sonst  Niemand  diese  Stadt  kennt,  und  auch  die  alten 
Namen  beider  einander  sehr  ähnlich  sind,  so  hat  sich  Steph.  vielleicht  nur 
eines  Irrthuins  schuldig  gemacht,  u.  das  phrygische  A.  ist  von  dem  pisidischen 
nicht  verschieden.  Ihre  Ruiuen  fanden  Arunde  11  Discov.  I.  p.  236.  u.  Hamilton 
Researches  IL  p.  360  f.  beim  heut.  Flecken  Oluburlu,  der  noch  immer  seiuer 
Quitten  wegen  berühmt  ist.  Leake  p.  163.  nennt  den  Ort  Ketsiburlu  (?).  (Vgl. 
auch  Friedenberg  s  Journ.  für  l^and-  und  Seereisen.    Juni  1836.   S.   125.") 

/)  Unstreitig  das  heut.  Isbarta  (welches  freilich  v.  Bichter  Wallfahrten 
S.  364.  für  das  alte  Philomelium  in  Phrygien,  Arundell  aber  Seven  Churches 
p.  119  ff.  für  Antiochia  Pisidiae  hält),  oder  vielmehr  die  Ruinen,  welche  Ha- 
milton Researches  I.  p.  482  f.  am  Wege  von  Egerdir  nach  Isbarta,  wenige 
(engl.)  Meilen  von  letzterer  fand. 

m)  JVesseling  ad  Hierocl.  p.  674.  glaubt,  dass  sie  später  ihren  Namen 
in  Justinianopolis  verändert  habe,  unter  welchem  sie  Hierocles  hier  aufführe, 
da  in  einer  Nut.  Episc.  Justinianopolis  zwischen  Tymandrus  und  Mallus  er- 
scheine, während  die  übrigen  Nott.  hier  mit  Uebergchuug  von  Justin,  vielmehr 
Conana  nennen. 

n)  Vgl.  auch  Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  P.    I.  Vol.  3.  p.   14. 

o)  Nach  Kiepert  (s.  dessen  Karte  von  Phrygien  zu  Franz  Fünf  Inschr.  etc.) 
wäre  es  das  heut.  Egerdir  am  gleichnamigen  See  ,  über  welches  v.  Bichter's 
Wallfahrten  S.  304.  und  Hamiltons  Researches  I.  p.  481.  zu  vergleichen  sind. 
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werke  gewesen  zu  sein,  da  HierocI.  p.  673.  und  die  Not.  Eccl.  sie  das 
eiserne  Sei.  (Utk.  i)  2idr}Qa  statt  JZidriQelu)  nennen.  Limenae  {Ai^uvul: 
HierocI.  p.  672.)  oder  Limnopolis  (Ai^iviov  nöhg:  Not.  Episc.  und  Conc. 
Chalced.  p.  670. >  im  Conc.  Const.  HL  p.  676.  aber  Avfivaiä)  östlich  von 
der  vorigen p).  JSeapolis  (JXt'a  nolig :  Ptol.  1.  I.  Plin.  5,  32,  42.  HierocI. 
p.  672.)  nördlich  von  der  vorhergehenden,  einige  Meilen  südl.  von  Antio- 
chiaq).  [Antiochia.~\  Amblada  (ra"Aiißkada:  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570. 
Ptol.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  72.  HierocI.  p.  675.  Conc.  Chalced.  p.  673. 
Conc.  Const.  III.  p.  675.  Philostorg.  h.  eccl.  5,  2),  der  östlichste  Ort  des 
phryg.  Pisidiens  unfern  der  Grenze  von  Lycaonien  r),  in  einer  dürren,  un- 
gesunden Gegend,  die  aber  doch  guten  Wein  erzeugte,  der  besonders  als 
Arznei  gebraucht  wurde  (Strab.  12.  p.  570.  Steph.  Byz.  1.  1.).  Nach  Phi- 
lostorg. 1.  I.,  der  auch  von  ihrer  ungesunden  Lage  spricht,  wären  die  Einw. 
sehr  roh  u.  ungebildet  gewesen5).  Oroanda  (Liv.  38,  37.  39.  Plin.  1.  1.) 
in  dem  rauhen  u.  steilen  Gebirge  südöstl.  von  Antiochia  *),  von  welcher  der 
Oroandicus  tractus  (Plin.  1.  1.)  seinen  Namen  hatte.  Die  älteren  Schrift- 
steller kennen  nur  ein  kleines,  nach  ihr  benanntes  Gebirgsvolk  Pisidiens, 
welches  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  35.  'OyouvdtTg,  Ptol.  1.  I.  'ÜQOvdixoi  (rich- 
tiger wohl  'Ogoocpdixoi),  u.  Liv.  38,  18.  19.  Oroandenses  nennt"),  u.  dem 
Ptol.  die  Ortschaften  Misthium  (Mia&iov ;  bei  HierocI.  p.  675.  und  Conc. 
Chalced.  p.  674.  Mia&eia,  bei  Theophan.  Chron.  p.  320.  Miadla,  im 
Conc.  Const.  III.  p.  670.  und  Geo.  Rav.  2,  17.  MiGTia,  bei  Basil.  M.  Ep. 
118.  M?'jGTfia)  auf  der  Nordwest-,  und  Pappa  (Tlaima;  auch  bei  HierocI. 
p.  682.  u.  im  Conc.  Nicaen.  IL  p.  358.  573.,  beim  Geo.  Rav.  1.  1.  u.  18. 
Uäna)  auf  der  Ostseite  des  Gebirges  zuertheiltv).  ß)  Im  südlichem  Theile 
des  Landes,  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Dyrzela  (/Ivq&Iu:  Ptol. 
5,  5.,  wahrscheinlich  das  Zoq^ü.u  bei  HierocI.  p.  674.  od.  ZaQ&la  in  den 

p)  Vielleicht  die  Ruinen  bei  Galaiidos,  Östlich  vom  See  von  Egerdir. 
Vgl.  Arundell  Discov.  I.  p.  326.  und  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  35. 

q  Ihre  Ruinen  sind  vielleicht  die  bei  Tutinek.  Vgl.  Arundell  Discov.  I. 
p.  32U.  u.   Kiepert  a.  a.  O. 

r)  HierocI.  (und  mit  ihm  Reichard)  setzt  den  Ort  fälschlich  schon  nach 
Lycaonien.  Kiepert  a.  a.  O.  S.  35.  vermuthet,  dass  ihm  die  Ruinen  von 
Reis,  etwas  südöstl.  von  Dogan-His§ar ,  G  Stunden  von  Akschehr,  angehören. 
Vgl.  Arundell  Discov.  I.  p.  285. 

s)  Wir  haben  Kupfermünzen  von  ihr  seit  den  Zeiten  der  Antonine  (bei 
Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  94.),  auf  denen  sich,  wie  bei  denen  von  Saga- 
lassus  ,  der  Beiname  AaY.ttiaiuütv  tlsv&.  findet ;  woraus  Einige  auf  eine  Ab- 
stammung der  Einw.  von  Sparta  schliessen. 

t)  Vgl.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  p.  35.  Trois.  Voyage  T.  I.  p. 
184.  Hamilton  Researches  I.  p.  478.  vermuthet,  dass  ihr  oder  Lysinoe  die 
Ruinen  angehören  könnten,  die  er  am  Abhänge  eines  Berges  neben  dein  See 
von  Egerdir  fand.  Allein  Lysinoe  lag  gewiss  viel  westlicher,  Oroanda  aber 
wahrscheinlich  weiter  gegen  0. 

u)  In  andern  Stellen  des  Livius  (38,  19.  37.  39.)  findet  sich  der  verun- 
staltete Name  Oenoandonenses . 

v)  Die  Lage  muss  aber  gerade  umgekehrt  sein  ,  da  HierocI.  u.  Not.  Episc. 
Pappa  noch  zu  Pisidien  ,  Misthia  aber  zu  Lycaonien  rechnen.  Misthia  ist 
vielleicht  an  der  Stelle  von  Sergi  Seraj  (Paul  Lucas  See.  Voyage  II.  p.  254.) 
zu  suchen.  Vgl.  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  35.  Note  *).  Nach  Man- 
nert  VI,  2.  S.  199.  wäre  es  das  heut.  Ilgün,  das  aber  zu  weit  nordöstl. 
liegt  und  wahrscheinlich  Tyriäon  in  Lycaonien  ist.  (S.  oben  S.  318.) 
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Not.  EccI.  z.  B.  Conc.  Trull.  p.  140.)  südlich  von  den  vorhergenannten. 
Orbanassa  ("Oyßuvuaau:  Plol.)  noch  südlicher.  Talbcnda  {'l.'ülßatdu: 
id.)  östlich  von  der  vorigen  nach  der  Grenz«;  Isauriens  zu.  Homana  (Plin. 
5,  27,  23.,  Unstreitig  das  üv(.iavüöa  des  HierocI.  p.  675.),  die  Hauptstadt 
der  Hoinanades  an  der  Grenze  Isauriens,  die  ausser  ihr  noch  44  Kastelle 
besassen  (id.  ibid.  vergl.  mit  Tac.  Ann.  3,  48.),  eine  Angabe,  die  freilich 
mit  der  (vielleicht  nur  auf  frühere  Zeiten  bezüglichen)  des  Strabo  12.  p. 
569.  (vergl.  auch  id.  p.  668.  u.  679.)  in  Widerspruch  steht,  nach  welcher 
die  c(){iapadtlg ,  das  roheste  aller  Pisidischen  Völker  am  nördlichen  Ab- 
hänge des  höchsten  Bergrückens  über  den  Selgensern  u.  Catennensern,  gar 
keine  Städte  u.  Flecken  hatten,  sondern  blos  in  Holen  wohnten.  Der  Con- 
sul  Quirinius  unter  Augustus  nölhigte  diess  räuberische  Völkchen  endlich 
durch  Hunger  sich  zu  unterwerfen ,  und  vertheille  4000  M.  derselben  als 
Kolonisten  in  die  umliegenden  Städte  (Strab.  u.  Tac.  II.  II.).  In  diese  Ge- 
genden gehört  vielleicht  auch  das  von  Dionys.  v.  859.  und  HierocI.  p.  682. 
(wo  aber  fälschlich  Avßgrj  gelesen  wird)  erwähnte  Lyrbe  (Avyßrj).  [Ca- 
tenna?  Pednelissus.]  Vinzela  (Ovi^ika :  Ptol.  1.  l.)j  die  südöstlichste 
Stadt  Pisidiens  an  der  Ostgrenze.  Olbasa  ('Olfiava:  Plol.  1.  I.  HierocI. 
p.  680.)  weiter  gegen  W.  nach  Selge  zu.  [Selge.]  Adada  ('Aöada:  Ptol. 
1.  1.  und  Conc.  Const.  III.  p.  676.,  bei  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570.  Ada- 
dcai],  bei  HierocI.  p.  674.  °Oduöu)  nördl.  von  der  vorigen,  nordöstlich  von 
Selge.  Prostama  (IJ^6oTafA,a:  Ptol.  I.  1.)  westlich  von  der  vorigen,  nach 
Sagalassus  zu.     [Sagalassus.] w)     Sandalium  (Zavöähov :    Strab.  12.  p. 

w)  In  diesen  Gegenden  suchte  ich  bisher  auch  die  von  Xen.  Anab.  1,  2, 
10.  u.  11.  erwähnten  Orte  Ksqapow  ayooa  und  KaiioTQOv  Trediov  ,  indem  ich 
mit  Poppo  annahm,  dass  statt  ia^äzrjv  tcqo?  zf/  Mvala  %ojqo,  —  rfj  IIioi- 
dia  und  statt  Ka'vaz  oov  —  Ksgzqov  gelesen  werden  müsse,  indem  ich 
nicht  begreifen  konnte,  warum  Cyrus ,  dessen  wahre  Absicht  der  östliche 
Marsch  über  Iconium  war,  und  der  seinen  Truppen  einen  Angriff  auf  die  süd- 
lich wohnenden  Pisiden  als  Zweck  des  Zuges  vorspiegelte ,  von  Celäna 
aus  einen  nördlichen  Marsch  nach  den  Grenzen  Mysiens  hinauf  unternehmen 
sollte,  um  dann  in  einem  grossen  Winkel  südöstlich  nach  Iconium  zu  ziehen, 
während  dagegen,  bei  der  Annahme  eines  südöstlichen  Marsches  nach  Pisidien 
zu,  der  an  der  Grenze  des  eigentlichen  Pisidiens  und  des  pisidischen  Phrygiens 
entspringende  Cestrus  ein  Ktözqov  Tttdtov  sehr  gut  rechtfertigen  würde  5  wel- 
che Gründe  auch  Mannert  VI,  2.  S.  175  f.  bestimmt  haben  mögen,  das  in 
dieser  Gegend  gelegene  Sagalassus  für  Xenophons  KIotqov  neölov  zu  halten, 
und  Reichard,  auf  seiner  Karte  einen  Ort  Caystrus  od.  Cestrus  östlich  von 
Sagalassus  an  den  Quellen  des  Cestrus  anzusetzen.  Allein  auch  dieser  An- 
sicht stehen  bedeutende  Schwierigkeiten  im  Wege.  1)  Nämlich  würde  so  im- 
mer Cyrus  von  Celanä  aus  eTst  10  Parasangen  nördlich  od.  nordöstlich  (vgl. 
unten  S.  350.)  nach  Pelta  gezogen  sein  ,  ehe  er  den  südöstlichen  Marsch  ge- 
gen Pisidien  hin  angetreten  hätte;  2)  wäre  dann  nicht  abzusehen,  warum  er 
aus  dem  Gefilde  des  Cestrus,  welches  nothwendig  auf  der  Südseite  des  hier 
die  Grenze  bildenden  Tauruszweiges  gesucht  werde  müsste,  nicht  gleich  längs 
des  südlichen  Fusses  des  Gebirges  in  östlicher  Richtung  nach  Iconium,  son- 
dern in  nordöstlicher  Richtung  wieder  über  das  Gebirge  zurück  und  über  den 
Sultan  Dagh  nach  Tyriäon  gezogen  sei,  um  so  endlich  nach  Iconium  zu  ge- 
langen ;  und  3)  würde  so  auch  die  Entfernung  vom  KIozqov  Ttsdiov  bis  Ty*. 
riäon  wohl  mehr  als  10  Parasangen  betragen.  Und  so  bin  ich  denn  jetzt  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  es  doch  wohl  gerathener  sei,  ohne  eine 
Aenderung  im  Texte  des  Xenophon  ,  mit  Hamilton  Researches  II.  p.  202  f.  u. 
Kiepert  (s.    dessen   Karte  von   Phrygien  zu  Franz    Fünf  Inschr.   etc.)  anzu- 
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0;  ÜQvyia:  Hom.  II.  3,  401.  11,  184.  16,  719.  u.  öfter,  Herod.  7, 
73.  Diod.  18,  3.  Xeii.  Anab.  1,  2,  6.  Arrian.  Anab.  1,  13.  Mela  1, 
19,  4.  u.  s.  w.,  genauer  dargestellt  von  Strabo  12.  p.  576 ff.  Ptol. 


569.  Steph.  Byz.  p.  585.),  ein  sehr  festes  Bergschloss  zwischen  Sagalassus 
u.  Cremna.  In  derselben  Gegend,  an  der  Strasse  von  Sagalassus  nach  Ter- 
messus,  ist  wohl  auch  Darsa  (Liv.  38,  15.)  zu  suchen.  [Cremna.]  Coma- 
na  (Kö^ictva:  Ptol.  1.  !.,  wo  jedoch  der  Cod.  Palat.  Kom-iou/iog  hat,  u.  Hie- 
rocl.  p.  680.)  südl.  von  Cremna x).  Cormasa  (KögpaGa:  Ptol.  u.  Liv.  II.  11., 
bei  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  32.  vielleicht  nur  verschrieben  Kv^paact)  zwi- 
schen Darsa  u.  Termissus,  nach  der  Tab.  Peut.  an  der  Strasse  von  Themi- 
sonium  nach  Perge,  34  Mill.  von  ersterer  u.  12  Mill.  von  letzterer,  an  der 
Grenze  Pamphyliens.  [Termessus] y)  —  Ausserdem  nennt  Hierocles  in 
Pisidien  noch  folgende  ,  sonst  völlig  unbekannte  und  wahrscheinlich  erst 
in  spätem  Zeiten  entstandene,  Flecken  und  Kastelle ,  nämlich  p.  672  f.  in 
dem  Pisidien  seiner  Zeit:  Xaßlvai ,  'yär/nevla ,  ^Lviq&avdog  (nach  Conc. 
Chalced.  p.  670.  u.  Conc.  Const.  III.  p.  676.  vielmehr  JZivluvdog)  u.  Ev- 
do'iiovjrohg,  und  dann  p.  679  ff.  in  den  östlichem  Theilen  des  Landes,  die 
damals  zur  Eparchie  Pamphylien  gehörten :  BtQßrj,  Ilavt'fxov  Te7%og,  Ma- 
£if.uccvov7Tohg ,  ' Peyi^oaXä^u^a ,  Ai\iöß(ja\ia,  Koögovla,  /l^^iovaia  (?), 
Ha<noh]()to6g  u.  s.  w.,  von  denen  jedoch  wohl  manche  nach  Phrygien  und 
in  andre  benachbarte  Provinzen  gehören  mögen ,  aus  deren  Theilen  die 
Eparchien  Pisidien  und  Pamphylien  zu  Hierocles  Zeiten  zusammengesetzt 
waren.  Auch  die  von  Artemidor  bei  Strabo  12.  p.  570.  erwähnten  Pisidi- 
schen  Städte  ^Aa^aoaög7'),  Jlgiäg™),  UiTva(JGÖghh)  u.  TagßctOGog  kennt 
ebensowenig  ein  anderer  Schriftsteller,  als  das  von  Steph.  Byz.  p.  485. 
aus  Ephorus  zitirte  NaQ^alig. 

nehmen  ,  dass  Cyrus  wirklich  in  einem  grossen  Winkel  erst  von  Celänä  aus 
22  Parasangen  nördlich  bis  in  die  Gegend  zwischen  Uschak  and  Afiom  Kara 
Hissar,  wo  jene  Keyäftojv  ayoga  ansetzen,  dann  aber  30  Parasangen  südöst- 
lich bis  zu  einer  Stadt  (?)  Ktozgos  in  der  Nähe  von  Polybotus  (od.  Bulwudun) 
und  nun  in  dieser  Richtung  auf  der  Heerstrasse  nach  Iconiura  weiter  gezo- 
gen sei. 

x)  Nicht  mit  dem  oben  S.  334.  geuannten  Conana  zu  verwechseln. 

y)  Westlicher  folgen  nun  die  oben  genannten  Städte  in  Milyas  und  Ca- 
balia. 

z)  Wenn  nicht  etwa  die  bei  Liv.  38,  15.  vorkommende  phrygische  Stadt 
Abassns  gemeint  ist;  was  dadurch  sehr  wahrscheinlich  wird,  dass  Strabo  neben 
ihr  auch  das  von  Livius  an  derselben  Stelle  erwähnte  Anabura  ebenfalls  als 
pisidische  Stadt  aus  Artemidor  anführt.    Doch  vgl.  auch  unten  S.         .  Note 

aa)  Wenn  die  hier  vorkommende  Akkusativform  BgiäSa  wirklich  von 
einem  Nominativ  Bgiüg  abzuleiten,  und  nicht  vielmehr  Neutralforra  ist,  rot 
Bffteda,  in  welchem  Falle  es  vielleicht  derselbe  Ort  wäre,  den  Hierocl.  p.  667. 
unter  dem  Nemen  Byiava  als  phrygische  Stadt  aufführt,  und  von  der  auch 
Münzen  mit  der  Aufschrift  BPIAJNQN  vorkommen. 

bb)  Bei  Hierocl.  p.  674.  Tuvaoaös ,  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  258.  Tona- 
oög  u.  p.  53.  Tvaoös ,  im  Conc.  Const.  III.  p.  676.  rj  Tvaoiojv  nofas ;  aus 
welchen  Stellen  wenigstens  hervorzugehen  scheint,  dass  auch  bei  Strabo  Ti- 
rvaaaös  zu  lesen  ist. 

II.  22 
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5,2.  Plin.  5,  32,  41.  Hierocl.  p.  664.),  das  westlichste  unter 
den  inneren  Ländern  Kleinasiens,  grenzte  in  seiner  ihm  von  den 
Römern  gegebenen  Beschränkung44)  gegen  S.  an  Pisidien45)  und 
Carien ,  gegen  W.  an  Lydien  und  Mysien ,  gegen  N.  an  Bithynien, 
gegen  0.  an  Galatien,  Lycaonien  und  Isaurien46),  und  umfasste 
folgende  einzelne  Theile:  1)  Phrygia  Salutaris  od.  Sahitaria,  der 
grösste  und  mittelste  Theil  des  Landes  zwischen  den  Geb.  Cadmus 
u.  Dindymus  (Hierocl.  p.  676.  Not.  Imp.  c.  2.);  2)  Phr.  Pacatiana, 
der  lange  und  schmale  Strich  gegen  W.  von  der  Grenze  Cariens  ne- 
ben der  Landschaft  Katakekaumene  hin  bis  Bithynien  (Not.  Imp.  c.2. 
Theodoret.  H.  EccI.  4,  8.)47);  3)  Phr.  Epictetus  {iniwriioq ,  das 
dazu  eroberte,  beigefügte  Phr.)  oder  der  nördlichste  Theil  des  Landes 
zwischen  den  Zweigen  des  Olympus  und  bis  zum  Fl.  Tymbrcs  od. 
Bathys  (j.  Pursak) ,  einem  Nebenflusse  des  Sangarius,  welchen  die 
benachbarten  Bithynier  an  sich  gerissen  u.  eine  Zeit  lang  besessen  hat- 
ten, bis  sie  genöthigt  worden  waren  ihn  wieder  herauszugeben48) ;  u. 


44)  D.  h.  als  eigentliches  oder  Gross -Phrygien.  Denn  früher  wurde 
auch  das  ganze  Küstenland  am  Hellespont,  welches  von  den  Römern  als 
Klein- Mysien  ganz  davon  getrennt  wurde,  unter  dem  Namen  Klein -Phry- 
gien oder  Phrygien  am  Hellespont,  und  eben  so  auch  das  ganze  spätere 
Galalien  u.  Lycaonien  mit  zu  Phrygien  gerechnet  (vgl.  oben  S.  31 1.  u.  315.), 
und  demnach  in  Phrygien  3  Haupttheile  unterschieden,  1)  Grossphrygien, 
2)  Kleinphrygien  oder  am  Hellespont,  u.  3)  Epiktetos.  (Vgl.  Strab.  12.  p. 
571.  [der  jedoch  in  andern  Stellen  Verwirrung  veranlasst,  indem  er  12.  p. 
543.  Phrygien  am  Hellespont  u.  Phr.  Epiktetos  für  gleichbedeutend  nimmt, 
2.  p.  129«  aber  selbst  Troas  mit  zu  Kleinphrygien  rechnet]  u.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  815.) 

45)  Und  zwar  das  sogen,  pisidische  Phrygien.  (Vgl.  oben  S.  323.) 

46)  Doch  waren  freilich  diese  Grenzen ,  namentlich  in  W.  gegen  Ly- 
dien und  Mysien,  u.  in  0.  gegen  Galatien  u.  Lycaonien,  wo  weder  ein  Ge- 
birge noch  ein  Strom  eine  natürliche  Grenze  bildete,  nie  ganz  genau  und 
fest  gezogen,  während  dagegen  die  nördliche  Grenze  durch  den  Olympus 
u.  Sangarius  und  die  südliche  durch  den  vom  Baba  dagh  nach  dein  Sultan 
dagh  sich  hinziehenden  Zweig  des  Taurus  fest  bestimmt  war.  Vergl.  übrig, 
auch  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  26  ff. 

47)  Der  Name  verwandelte  sich  später  in  Capaliana  (Constant.  Porph. 
de  them.  1,  1.  Ducas  p.  42.).  Hierocl.  p.  664.  schreibt  Kamaxiävrj.  Als 
Grenze  zwischen  Pacatiana  u.  Salutaris  hat  man  wohl  eine  vom  Fl.  Tym- 
bres  oder  Bathys  (der  auch  die  Grenze  zwischen  Epictetos  u.  Salutaris  bil- 
dete :  s.  unten  S.  343.)  nach  dem  Mäander  gezogene  Linie  anzunehmen. 

48)  Ueber  die  beständigen  Grenzstreitigkeiten  zwischen  den  Phrygiern 
u.  Bithyniern  wegen  dieses  Landstrichs  vgl.  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36. 128. 
129.  133.  135.  u.  übrigens  s.  unten  §.  73. 
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4)  Phr.  Pai^orios  (naQOQiog) ,  der  südöstlichste ,  an  Pisidien  gren- 
zende Theil  des  Landes  am  nördlichen  Abhänge  des  Taurus  und 
innerhalb  der  Zweige  desselben  bis  in  die  Nähe  von  Celänä  (Strab. 
p.  577.). 

Die  Einwohner,  Phryges,  Phrygii  (<&qv£,  <pQvysg) ,  waren 
ihrer  eigenen  Angabe  nach49)  Ureinwohner  des  Landes,  nach  der 
allgemeinen  Sage  des  Alterthums  aber  in  uralter  Zeit50)  aus  dem 
Östlichen  Europa,  höchst  wahrscheinlich  aus  Thracien,  eingewan- 
dert ,  wo  sie  früher  den  Namen  Briges  oder  Bryges  geführt  haben 
sollen  (Herod.  7,  73.  Strab.  7.  p.  295.  12.  p.  550.)  «),  Sie  waren 
sehr  zahlreich  und  mächtig ,  zerfielen  in  mehrere  Stämme  52)  ,  und 
breiteten  sich,  als  das  bedeutendste  Volk  der  ganzen  Halbinsel,  durch 
den  grössten  Theil  derselben  östlich  bis  Paphlagonien  und  den  Halys 
(Herod.  5,  52.  Strab.  3.  p.  187.) ,  südlich  bis  Cappadocien  und  bis 
zum  Taurus  aus,  der  sie  von  den  Pisidiern  trennte.  Gegen  SYV. 
aber  bildete  der  Mäander  ihre  Grenzen  gegen  Lydien  und  Carien  (He- 
rod. 7,  30.) ,  so  dass  also  auch  das  spätere  Mysien ,  Bithynien  und 


49)  Sie  behaupteten,  der  älteste  Menschenstamm  auf  der  ganzen  Erde 
zu  sein  (Herod.  2,  20« 

50)  Denn  Homer  (II.  2,  862.  3,  185.  10,  431.  16,  717.  24,  535. 
vgl.  Strab.  13.  p.  590.  u.  14.  p.  680.)  kennt  bereits  die  Phrygier  in  Klein- 
asien am  Fl.  Sangarius  u.  See  Ascanius.  Nach  Conon  ap.  Phot.  Cod.  186. 
war  es  Midas,  ein  Zögling  des  Orpheus,  der  90  J.  vor  dem  Trojan.  Kriege 
sein  Volk,  die  Briges,  zur  Auswanderung  nach  Kleinasien  bewogen  ha- 
ben soll. 

51)  Wie  denn  auch  noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  nördlich  von  Ber- 
röa  in  Macedonien  ein  thracischer  Stamm  dieses  Namens  hauste  (Herod.  6, 
45.  8,  138.  u.  das.  Bahr.). 

52)  Die  Mygdones,  T/iym\  3Tedobithym\  Berecyntes  (vgl.  Strab.  7. 
p.  295.  10.  p.  469.),  deren  Namen  aber  später  alle  verschwinden.  Nach 
den  Berecyntiern  (Bsq£kVH£q  od.  BeyexvvTcu:  vgl.  auch  Xanthus  p.  170. 
Creuz.  und  Strab.  10.  p.  469.  12.  p.  580.  Steph.  Byz.  p.  161.  und  He- 
svch.  h.  v.)  hiess  auch  später  noch  eine  an  Buchsbaum  reiche  Gegend  an 
der  carischen  und  lydischen  Grenze  Bereeyntius  tractus  (Plin.  5,  29,  29. 
16,  16,  28.  Vgl.  Aesch.  Niob.afr.  143.  Schütz.  Callim.  in  Dian.  246.  und 
Steph.  Byz.  1.  1.).  Ein  Kastell  Berecyntus  am  Sangarius  (Steph.  Byz.  1.  1. 
Serv.  ad  Aen.  6,  785.  Vib.  Sequ.  de  flum.p.  18.)  u.  ein  Berg  Berecyntus 
(Vib.  Sequ.  de  mont.  p.  28.  Hesyeh.  u.  Schol.  Cruq.  Hör.  Od.  4, 1, 22.)  in  dieser 
Landschaft  aber  sind  wohl  nur  Erfindungen  der  Grammatiker.  (Vgl.  Grote- 
fenrVs  Art.  Berecyntes  in  Pauhfs  Realencyclop.  I.  S.  1096.)    Eine  sonst 

ganz  unbekannte  Völkerschaft  Phrygiens  sind  die  bei  Hecat.  fr.  206.  aus 
Steph.  Byz.  vorkommenden  Mylisiner  (MüXtavv ;  wo  Bcrkel  MvXim^vol 
gelesen  wissen  will). 

22* 
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Galatien  mit  zu  ihren  Besitzungen  gehörten  53).  Spater  wurden  dar- 
aus mehrere  einzelne  und  getrennte  Landschaften  und  der  Name  Phry- 
gien  auf  immer  engere  Grenzen  eingeschränkt,  bis  unter  den  Römern 
nur  noch  der  innerste  Theil  des  Landes  diesen  Namen  führte,  dessen 
Grenzen  wir  oben  angegeben  haben. 

Phrygien  war  ein  durchaus  gebirgiges  Land,  aber,  da  es  ihm 
nicht  an  Wasser  mangelte^  und  unterirdisches  Feuer  den  Boden  er- 
wärmte ,  dennoch  überaus  fruchtbar,  namentlich  in  dem  Thale  des 
Mäander.  Zu  den  Pro  duk  ten  des  Landes  gehörten  ausser  denen, 
die  es  mit  ganz  Kleinasien  theilte  (vgl.  §.  61.),  namentlich  der  treff- 
liche Synnadische  Marmor  (vgl.  unten  S.  344.). 

Die  Gebirge  Phrygiens  sind :  der  Olympus  ("OXvjLmog :  Am- 
mian.  26^  9.;  j.  Tumandshi  Dag)54),  eine  östliche  Fortsetzung  des 
mysischen  Gebirges  gleiches  Namens ,  die  sich  an  der  nördlichen 
Grenze  des  Landes  hinzieht.  Sein  nordöstlichster  Theil,  in  der  Nahe 
der  galatischen  Stadt  Pessinus ,  führte  den  Namen  Dindymus  (/fiv- 
$v/Liog:  Strab.  12.  p.  567.,  bei  Ptol.  wohl  nur  durch  Versehen  Jl- 
dv/Liog,  auch  Dindyma:  Virg.  Aeu.  9,  618.  vgl.  auch  Paus.  1,  4. 
Etym.  M.  u.  Hesych.  v.  Jlvd.)  55).  Zu  Letzterem  gehörte  unstreitig 
auch  der  M.  Agdistis  (Aydions :  nach  Arnob.  adv.  gent.  9,  5.  4. 
Agdos),  auf  welchem  nach  Paus.  1,  4.  u.  Diod.  3,  59.  der  Attys 
begraben  lag.  (Vgl.  auch  Strab.  1.  1.).  Ausser  diesem  B.  Dindymus 
haben  wir  aber  nach  Herod.  1,  80.  an  der  Westgrenze  Phrygiens, 


53)  Daher  nennt  z.  B.  Scylax  p.  35.  36.  das  später  zu  Mysien  ge- 
rechnete Küstenland  am  Hellespont  schlechtweg  Phrygien.  Später  aber  be- 
kam es  den  unterscheidenden  Namen  Q)Qvyiu  r\  tcp  'EXXtjgtiÖvtoj  (Arrian. 
Anab.  1,  13.  Diod.  18,  3.).  Sirabo  2.  p.  129.  rechnet  auch  Troas  zu  die- 
sem Phrygien  am  Hellespont,  welches  er  in  andern  Stellen  (12.  p.  563. 
571.)  auch  &Qvyla  r\  [ivaqu  nennt. 

54)  Er  ist  aber  weder  mit  dem  oben  S.  113.  angeführten  mysischen 
Olympus  selbst,  noch  mit  dem  unten  §.  72.  zu  erwähnenden  Berge  dieses 
Namens  in  Galatien  zu  verwechseln.  Bekanntlich  gaben  die  Griechen  einer 
Menge  sehr  hoher,  in  die  Wolken  ragender  Berge  diesen  Namen. 

55)  So  wenigstens  scheint  mir  die  Stelle  des  Ammian.,  der  in  der 
Nähe  von  Pessinus  nach  W.  hin ,  wo  alle  Uebrigen  den  Dindymus  nennen, 
jenen  Olympus  ansetzt,  mit  den  Nachrichten  der  andern  Schriftsteller  am 
natürlichsten  vereinigt  werden  zu  können.  Von  ihm  sollte  die  Göttermut- 
ter, welcher  nach  Schol.  Apollon.  1,  985.  ganz  Phrygien  geheiligt  war, 
und  die  auf  ihm  besonders  verehrt  wurde,  ihren  Namen  /Itvdv^itvr}  haben 
(Hesych.  v.  divdvptvr]),  obgleich  Andere  diesen  Namen  der  Cybele  von 
dem  gleichnamigen  Berge  bei  Cyzicus  in  Mysien  (vgl.  oben  S.  128.)  her- 
leiten (Steph.  Byz.  p.  237.). 
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nahe  bei  Cadi,  noch  einen  andern  der  Dindymene  geheiligten  Berg, 
legov  ovQog  divdvfdvrjs  (den  heut.  Morad  Dagh),  anzusetzen,  da 
er  die  Quellen  des  Herraus  enthalten  soll.  (Vgl.  oben  S.  102.  Note 
29.) 56).  Im  äussersten  Süden  des  Landes  war  das  Geb.  Cadmus 
(Kd^aog:  Slrab.  12.  p.  578.  Ptol.  Plin.),  eine  westliche  Fort- 
setzung des  Taurus,  durch  welche  dieser  mit  dem  Tmolus  zusammen- 
hing. Es  hatte  seinen  Mittelpunkt  gerade  an  der  Grenze  von  Phry- 
gien ,  Carien  u.  Pisidien  in  der  Nähe  der  Stadt  Colossä,  u.  bildet  die 
Südostgrenze  vom  Flussgebiete  des  Mäander,  der  es  von  dem  west- 
lichem Geb.  Mesogis  trennt.    Sein  jetziger  Name  ist  Baba  Dag. 

Die  Flüsse  des  Landes  sind  im  W.  der  Hermus  (S.  102.)  in  sei- 
nem ersten  Laufe  und  der  Mäander  (S.  103.),  die  beide  ihre  Quellen 
in  Phrygien  haben,  und  folgende  Nebenflüsse  des  letzteren :  auf  der 
rechten  Seite :  a)  der  Cludrus  (Plin.  5,  29,  29.),  ein  sonst  unbekann- 
ter Fluss,  der  bei  der  St.  Eumenia  vorbeifloss;  b)  der Marsyas(MaQ- 
ovag:  Xen.  Anab.  1,  2,  8.  Strab.  12.  p.  577.  Max.  Tyr.  8,  8,  Liv. 
38,  13.  Curt.  3,  1,  3.  Plin.),  derselbe  kleine  Fluss,  der  bei  He- 
rod.  7,  26.  KaTaQQaüT^g  heisst57),  nach  Xen.  1.  1.  seine  Quelleu 
mitten  aut  auf  dem  Markte  und  an  der  Akropolis  von  Celänä  hat 58), 


56)  Ob  er  oder  der  vorhergenannte  auch  den  Namen  Berecynthus 
führte  u.  der  Berg  Phrygiens  war,  von  welchem  die  Cybele  nach  Hesych. 
h.  v.  den  Beinamen  Beyawp&la  führte,  bleibt  ungewiss.  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  6,  785.  hält  Berecyntus  für  ein  festes  Schloss.  (Vgl.  auch  Spanh. 
ad  CaJlim.  h.  in  Dian.  246.)  Auf  jeden  Fall  aber  steht  dieser  Name  in  Ver- 
bindung mit  dem  des  oben  genannten  Volkes  der  Berekynter. 

57)  Hamilton  Researches  I.  p.  499.  fand,  dass  der  mitten  durch  Di- 
neir  fliessende  u.  sich  vor  der  Stadt  mit  dem  Mäander  vereinigende,  helle 
und  reissende  Fluss  (der  Marsyas)  sich  1  engl.  M.  vor  der  Stadt  (wo  also 
der  Marktplatz  von  Celänä  zu  suchen  ist)  mit  grosser  Gewalt  und  starkem 
Geräusch  von  einem  Felsen  herabstürzt,  und  also  den  Namen  Catarrhactes 
vollkommen  rechtfertigt,  v.  Richter  dagegen  Wallfahrten  S.  361.  erlheill 
dem  weiter  südöstlich  mit  einer  Menge  von  Windungen  (S.  380.)  durch 
den  See  Ejerdir  fliessenden,  sehr  reissenden  Kirkgjetschid  (der  eben  sei- 
nes mäandrischen  Laufes  wegen  so  heissen  soll)  den  alten  Namen  Catar- 
rhactes; ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Rechte.  Auch  bleibt  es  ungewiss,  ob 
er  ihn  für  Herodots  Catarrhactes,  oder  den  gleichnamigen  Fluss  in  Pisidien 
u.  Pamphylicn  (s.  oben  S.  266.)  hält. 

58)  Plin.  1.  I.  jedoch  lasst  ihn  in  dem  10  Mill.  von  Apamea  gelegenen 
Thale  Aulocrene  entspringen ,  in  welchem  Marsyas  (dessen  Haut  man  noch 
Jahrhunderte  lang  in  Celänä  aufbewahrte  und  zeigte!  vergl.  Herod.  6,  26. 
Xen.  1.  1.  Salmas.  ad  Solin.  p.  586.  u.  Perizon.  ad  Aelian.  v.  h.  13,  21.) 
seinen  bekannten  Wettstreit  mit  Apollo  gehalten  haben  soll ;  u.  da  er  eben- 
das.  §.  31.  auch  dem  Mäander  seine  Quellen  auf  einem  Berge  Aulocrene 
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und  zwar  nach  Curt.  3,  1.  hier  mit  starkem  Getös  von  der  Spitze  des 
Felsens  herabstürzt,  nach  Plin.  1.  1.  eine  Strecke  unter  der  Erde 
hinlliesst,  erst  in  der  Nähe  von  Apamea  wieder  zum  Vorschein 
kommt  (vgl.  auch  Max.  Tyr.  1.  1.),  und  sich  in  der  Vorstadt  der  letz- 
teren mit  dem  31äander  vereinigt  (Strab.  1.  1.);  c)  der  Orgas  (o 
Xjgyäg :  Strab.  1.  1.  Plin.  1.  1.),  der  noch  eher  als  der  Marsyas  (also 
südöstl.  von  Celänä)  in  den  Mäander  fällt 59) ;  auf  der  linken  Seite  : 
d)  der  Lycus  (6  Aimog:  Herod.  7,  30.  Strab.  12.  p.  578.  Plin.  ;  j. 
Tchoruk  [Tschuruk]  -Su)  60),  welcher  seine  Quellen  auf  den  östlichen 
Theilen  des  Cadmus  (Strab.  1.  1.),  nicht  weit  von  denen  des  Mäander 
selbst  hat,  als  bedeutender  Fluss  in  westlichem  Laufe  neben  Colossä 
(wo  er  sich  in  einen  Erdschlund  verliert,  aus  dem  er  erst  5  Stad. 
weiter  wieder  hervorkommt:  Herod.  1.  1.  vgl.  Strab.  1.  1.) 61)  und 
Laodicea  vorbei  und  einige  Meilen  westlich  von  letzterer  in  den  Mäan- 
der fliesst.  Er  hat  wieder  ein  paar  Nebenflüsschen,  den  Cadmus 
(Kddfiog:  Strab.  1.  1.)  der,  wie  er  selbst,  auf  dem  gleichnamigen 
Geb.  entspringt62),  Asopus  und  Caprus  (KdnQog :  Strab.  1.  1.  Cin- 

anweist,  so  hat  er  wahrscheinlich  dieselben  Nachrichten  vor  Augen,  nach 
welchen  auch  Strab.  12.  p.  578.  u.  Max.  Tyr.  8,  38,  8.  den  Marsyas  und 
Mäander  aus  denselben  Quellen,  d.  h.  einem  See  Aulocrene  auf  der  Höhe 
eines  Berges  bei  Celänä,  hervorgehen  lassen.  Wie  Leake  diese  verschiede- 
nen Angaben  zu  vereinigen  sucht,  haben  wir  schon  oben  S.  103.  gesehen; 
hier  füge  ich  nur  noch  hinzu,  dass  Hamilton,  der  auch  jenen,  mit  hohem 
Schilf  bedeckten  See  auf  der  Höhe  eines  Berges  bei  Dineir  fand,  Research. 
I.  p.  497  ff.  im  Ganzen  mit  Leake  übereinstimmt.  Das  Thal  aulocrene 
aber  ist  das  heut.  Thal  von  Dombai  Ova  oder  Dumbari  Ovassi  (d.  h.  das 
Büffelthal)  bei  Arundell  Discov.  I.  p.  187.  229.  Fellows  Asia  min.  p.  159. 
und  Hamilton  Researches  I.  p.  498.  (Vgl.  auch  Köhler  bei  Leake  p.  138., 
ArundelPs  Entdeckungen  in  Kl.  Asien  in  Friedenberg1  s  Journ.  für  Land- 
u.  Seereisen.  1836.  S.  133  ff.  und  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  30.) 
Uebrigens  ist  dieser  Marsyas  nicht  mit  einem  andern  gleichnamigen  Neben- 
flusse des  Mäander  in  Carien  (s.  oben  S.  110  f.)  zu  verwechseln. 

59)  Den  neueren  Namen  kennen  wir  nicht.  Es  ist  das  Flüsschen,  wel- 
ches Arundell  (Discov.  in  Asia  min.  I.  p.  185.)  zwischen  Dineir  und  der 
Brücke  des  Mäander  bei  Digetzi  passirtc. 

60)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  509.  —  Chandler  c.  67.  S.  320. 
hält  ihn  fälschlich  für  den  heut.  Diokbunar. 

61)  Diesen  Erdschlund  und  den  sich  in  ihn  stürzenden  Fluss  fand  Ha- 
milton (Journ.  of  the  R.  Geo.  Soc.  VII.  p.  60.  u.  Researches  I.  p.  508  ff.) 
mitten  unter  den  Ruinen  bei  Chonas,  die  dadurch  als  die  Ueberreste'von 
Colossä  festgestellt  werden  (s.  unten  S.  347.). 

62)  Jetzt  entweder  der  Bounar  Bashi  Su  oder  der  Gieuk  Bounar,  2 
südliche  Nebenflüsse  des  Tchoruk ,  die  Hamilton  Research.  I.  p.  513.  zwi* 
sehen  Chonas  u.  Denizli  passirte. 
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namus  p.  15.),  die  sich  nach  Plin.  1.  1.  bei  Laodicea  in  ihn  ergies- 
sen63);  c)  der  Obrimas  (Liv.  38,  15,  Plin.),  der  seine  Quellen 
auf  den  östlichsten  Theilen  des  Cadmus  in  der  Nähe  des  Fleckens 
Aporidos  hatte  (Liv.  1.  \.),  und  (wenigstens  nach  Plinius)  auch  in  der 
Nahe  von  Apamea  floss  64).  Südlich  vom  Lycus,  beim  Flecken  Themi- 
sonium,  floss  (nach  einer  Münze  bei  Ar  imde  11  Discov.  11.  p.  136.)  der 
Azanes  (A^dvt]s) ,  wahrscheinlich  der  schon  oben  S.  212.  in  Carien 
erwähnte  Axon  des  Plinius.  Endlich  sind  noch  im  N.  des  Landes  ein 
paar  Nebenflüsse  des  Sangarius  zn  erwähnen:  a)  der  Tymbres  (Liv. 
38,  18. 65)  Tembrogius  bei  Plin.  6,  1,  1.),  der  sich  nach  Livius  an 
der  Grenze  von  Phrygien  und  Galatien  mit  dem  Sangarius  vereinigt, 
und  ohne  Zweifel  derselbe  ist,  der  bei  den  spätem  Griechen  (wie 
Cinnamus  5,  1.  p.  111.)  unter  den  Namen  GvaQis  und  Ba&vg  (der 
Tiefe)  vorkommt.  Er  floss  in  der  Ebene  von  Doryläum  und  trennte 
Phr.  Epictetos  von  Phr.  Salutaris  66) ;  b)  der  blos  von  Liv.  38,  15. 
erwähnte  Alander ,  der  seine  Quellen  zwischen  den  unten  S.  354. 
erwähnten  Flecken  Anabura  und  Abassus  hatte,  und  noch  näher  bei 
der  Grenze  Galatiens  zu  suchen  ist67). 

In  den  südlichsten  Theilen  Phrygiens  lag  auch  ein  grosser  Salz- 
see bei  der  Stadt  Anava  ('4vava:  Herod.  7,  30.),  zwischen  Ce- 
länä  und  Colossä ,  an  welchem  Xerxes  vorbeizog ,  unstreitig  derselbe 
Salzsee,  den  Strabo  12.  p.  580.,  ohne  ihn  zu  nennen,  zwischen 
Laodicea  und  Apamea  setzt,  und  den  er  auch  1.  p.  49.  als  im  untern 
Theile  Phrygiens  gelegen  erwähnt.  Höchst  wahrscheinlich  ist  er  auch 
nicht  von  dem ,  die  ganze  Umgegend  mit  Salz  versehenden ,  Ascania 
des  Arrian.  Anab.  1,  29.  verschieden,  an  welchem  Alexander  auf 

63)  Vergl.  über  diese  Flüsse  u.  ihre  Quellen  bei  Dengisli  v.  Richter's 
Wallfahrten  S.  522  f. 

64)  Nach  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  37.  vielleicht  der  heut. 
Kodsha  Tschai,  nach  Hamilton  Researches  II.  p.  171  f.  der  Sandukli  Chai. 
Ar irnde 11  Discov.  I.  p.  231.  glaubt,  *  dass  Livius  die  Quellen  des  Marsyas 
und  Mäander  bei  Subaschi  oder  Besch  Bunar  mit  dem  Obrimas  verwechselt 
habe.  Vgl.  jedoch  Hamilton  a.  a.  0.  u.  unten  Note 

65)  Vgl.  Drakenb.  ad  h.  1. 

66)  Nach  dAnville  u.  A.  heisst  er  jetzt  Pursak,  nach  Paul  Lucas 
T.  I.  c.  14.  p.  104.  aber  Kutaieh,  wie  eine  an  ihm  liegende  Stadt  (das  alte 
Cotyaium).  Er  ist  unstreitig  der  T^ßQiog  bei  Orph.  Arg.  718.  Vergl. 
Bd.  1.  S.  293. 

67)  Nach  neueren  Karten  würde  er  noch  jetzt  den  alten  Namen  füh- 
ren. Hamilton  Researches  I.  p.  458.  und  467.  erwähnt  ihn  als  den  Fluss, 
der  das  Thal  von  Bejad  bewässert,  jedoch  ohne  seines  heut.  Namens  zu 
gedenken. 
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seinem  Marsche  von  Sagalassus  nach  Celäna'    dahinzog;   (d.  h.  der 
heut.  Chardak  Ghicul)  68). 

Die  wichtigern  Städte  des  Landes  waren:  a)  in  Phr.  Saluta- 
taris: in  der  Richtung  von  N.  nach  S.:  Synnada  (id  2vvvada: 
Strab.  12.  p.  576.  577.  Hierocl.  p.  677.  Steph.  Byz.  p.  624.  Liv. 
45,  34.  Cic.  ad  Div.  15,  4,  2.  Münzen  bei  EckhelWl.  p.  172.,  bei 
Ptol.  2vvuda,  Synnada,  ae:  Plin.  Synnas :  Martial.  9,  76.  Sym- 
mach.  2,  246.),  in  einer  sehr  fruchtbaren,  60  Stad.  weit  gegen  W. 
mit  Oelga'rten  bepflanzten  Gegend  (Strab.  1.  1.)  des  mittlem  Landes, 
73  Mill.  von  Apamea  und  65  Mill.  von  Philomelium  (Tab.  Peut.), 
an  einem  Gebirge,  welches  die  berühmten  synnadischen  Marmor- 
brüche enthielt  (Strab.  1.1.  Stat.  Silv.  1,  5,  36.)  69).  Strabo  nennt  sie 

68)  Vergl.  Mannert  VI,  2.  S.  157.  und  Hamilton V  Researches  l. 
p.  504  ff.  Gewöhnlich  beachtete  man  nicht,  dass  Alexander  nach  Arrians 
Bericht  zu  dem  Marsche  von  Sagalassus  nach  Celäna,  auf  welchem  er  auch 
längs  des  Ascania  hinmarschirte,  5  Tage  brauchte,  u.  hielt  daher  diesen 
Ascania  für  den  heut.  See  von  Buldur,  der  allerdings  an  der  direkten 
Strasse  zwischen  jenen  beiden  Städten  liegt.  Allein  auf  diesem  geraden 
Wege  längs  des  östlichen  Ufers  des  Sees  von  Buldur  beträgt  die  Distanz 
beider  Städte  nur  34  —  35  engl,  (oder  7  deutsche)  M.,  d.  h.  höchstens 
zwei  Tagemärsche,  und  so  scheint  es  klar,  dass  Alexander  auf  einem 
grossen  westlichen  Umwege  und  nicht  längs  des  Sees  von  Buldur,  sondern 
längs  des  3  g.  M.  nordwestlicher  gelegenen  Sees  von  Chardak  (auf  den  auch 
die  Angaben  des  Arrian  weit  mehr  passen,  als  auf  den  See  von  Buldur) 
nach  Celäna  marschirte.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  326.  Note  21. 

69)  Der  Synnadische  Stein,  wie  ihn  die  Römer  nannten,  od.  der  Do- 
kimäische,  Dokimitisehe,  wie  er  nach  dem  noch  näheren  Flecken  Dokimia 
(s.  unten  Note  8.  S.  353  f.)  in  der  Gegend  selbst  hiess,  war  ein  schöner,  weis- 
ser Marmor  mit  rothen  Adern  und  Flecken.  (Strab.  1.  I.  Paus.  Att  c  18.) 
Ueber  diese  Marmorbrüche  vgl  ausser  Leake  Asia  min.  p.  36.  u.  Cramer 
Asia  min.  II.  p.  27.  besonders  Texier's  Bericht  im  Moniteur  und  Feuilleton 
du  Temps  (s.  weiter  unten  u.  Ausland  1835.  S.  19.  u.  75.)  u.  Hamilton  im 
Journ.  of  the  royal  Geo.  Soc.  VII.  p.  58.  u.  Researches  I.  p.  461  ff.  (deren 
Beschreibung  des  Marmors  selbst  jedoch  von  den  Nachrichten  der  Alten  et- 
was abweicht).  Drei  Miles  nordwestl.  von  ihnen  u.  4  St.  von  Afijum  Kara- 
hissar  fand  Texier  die  durch  Inschriften  (?)  bestätigten  Ruinen  von  Synnada 
unter  dem  Namen  Eskikarahissar  (vgl.  Moniteur.  18.  Dec.  1834.  u.  Feuille- 
ton du  Temps.  9.  Janv.  u.  7.  Fevr.  1835.  u.  Ausland  a.  a.  0.  S.68.).  Kie- 
pert in  Franz  Fünf  Inschr.  etc.  S.  37.  lässt  es  dahin  gestellt,  ob  man  diese, 
oder  die  von  Kinneir  p.  228.  233.  und  Hamilton  im  Journ.  of  the  R.  Geo. 
Soc.  VIII.  p.  144.  (jetzt  auch  in  Researches  I.  p.  466.  und  II.  p.  177  ff:) 
zwischen  Bulwudun  und  Afijum  Karahissar  gesehenen  Ruinen  zu  Surmina 
(oder  Surmeneh)  für  das  alte  Synnada  zu  halten  habe.  Es  kommt  dabei 
AHes  auf  den  Inhalt  der  von  Texier  gefundenen,  aber  nicht  genauer  mit- 
getheüfen  Inschriften  an.  Gegen  Hamilton,  der  Surmeneh  für  Synnada,  Eskj 
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nur  eine  kleine  Stadt;  doch  wurde  sie  später,  als  Sitz  eines  Conv. 
Juridicus  für  die  ganze  Umgegend,  bedeutender  70),  u.  auf  dem  Con- 
cil.  Chalced.  p.  G73.  erscheint  sie  als  Hauptst.  von  ganz  Phr.  Salu- 
taris.  —  Amorium  (A/uoqiov:  Strab.  p.  576.  Ptol.  Hierocl.  p.  697. 
Steph.  ßyz.  p.  75.),  im  östlichsten  Theile  des  Landes,  nahe  an 
der  Grenze  Galatiens  71),  47  Mill.  südlich  von  Pessinus ,  an  der  von 
da  nach  Laodicea  führenden  Strasse  72).  —  Celaenae  (KeXeval:  He- 
rod.  7,  26.  Xen.  An.  1,  2,  7.  Strab.  p.  579.  73)  Aman.  Anab.  1, 
30.  Plin.  5,  29,  29.),  eine  grosse  und  blühende  Stadt  in  der  Nähe 
des  etwas  südlicher  fliessenden  Mäander  und  eines  nach  ihr  benann- 
ten Hügels  (KsXatvwv  Xocpog:  Strab.  p.  577.)  74) ,  mit  einer  Cita- 
delle  auf  einem  steilen  Berge  mitten  in  der  Stadt  (Arrian. 1.  I.)75), 

Kara  Hissar  aber  für  Beudos  vetus  hält  (s.  unten  S.  354.  Note  8.  q.),  lässt  sich 
schon  der  heut.  Name  Bejad  geltend  machen ,  der  deutlich  auf  Beudos  hin- 
zuweisen scheint»  Männer t  VI,  3.  S.  97.  sucht  sie  (mit  Verweisung  auf 
Pococke  III.  Th.  c.  15.  Note  u.  Otter 's  Reisen  I.  Th.  c.  7.)  zu  weit  nördl. 
bei  Khosrew  oder  Khosru  Pascha,  Pococke  selbst  aber  III.  S.  120.  in  der 
Ebene  von  Sandacleh. 

70)  Zu  ihm  gehörten  nach  Plin.  1.  I.  die  Lycaones,  Appiani,  Eucar- 
pem\  Dorijlaei,  Midaei,  Julienses  und  noch  15  andere  minder  bekannte 
Ortschaften  (populi). 

71)  Zu  welchem  sie  auch  zu  Hierocles  Zeiten  wirklich  gehörte. 

72)  Demnach  würde  sie  etwa  in  die  Gegend  des  heut.  Tschaktelü  zu 
stehen  kommen.  Kiepert  aber  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  38.  vermuthet 
einen  Fehler  in  der  Tab.  Peut.,  u.  sucht  den  Ort  vielmehr  an  der  von  Pes- 
sinus südwestlich  nach  Synnada  und  Apamea  führenden  Strasse  beim  heut. 
Cherjan  Kaleh,  wo  sich  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt  finden  (vergl. 
Hamilton  im  Journ.  of  royal  Geo.  Soc.  VII.  p.  57.),  und  auch  Letzterer 
sucht  in  seinen  Research.  I.  p.  454  f.  aus  dem  von  Anna  Comnena  54,  14. 
erzählten  Marsche  des  Kaisers  Alexius  darzuthun,  dass  Hergan  Kaleh  das 
alte  Amorium  sei. 

73)  Welcher  hier  den  Namen  der  Stadt  von  den  sie  umgebenden, 
durch  Ausbrennen  geschwärzten  Felsen  herleitet,  die  auch  neuere  Reisende 
ganz  so  fanden.    (Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  499.) 

74)  Der  aber  nicht  mit  dem  KiXavvbg  löyog  in  Galatien  (bei  Ptol. 
5,  3.)  zu  werwechseln  ist.  Uebrigens  nennt  Plin.  den  Berg,  an  welchem 
Celänä  gegründet  war,   Signia. 

75)  Sie  war  durch  ihre  Lage  so  fest,  dass  Alexander  sie  nicht  zu  er- 
stürmen wagte  (Arrian.  1.  1.),  welche  Nachricht  jedoch  nach  Hamilton  Re- 
searches I.  p.  499.  nicht  auf  die  heilt.  Beschaffenheit  der  Felsen  passt,  von 
denen  der  Marsyas  herabstürzt,  die  bei  weitem  nicht  so  steil  u.  unzugäng- 
lich sind,  als  z.  B.  der,  auf  welchem  die  Burg  von  Sagalassus  stand,  die 
nichts  desto  weniger  vom  Alexander  erstürmt  wurde.  Hamilton  vermuthet 
daher,  dass  die  Burg  von  Celänä  weiter  nordöstlich  zu  suchen  sei,  wo 
Arundell  einen  alten  Begräbnissplatz  fand. 
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an  welchem  der  Fl.  Marsyas  entsprang  (s.  S.  341.).  Sie  enthielt  auch 
eine  königliche  Burg,  u.  vor  der  Stadt  hatte  der  jüngere  Cyrus  einen 
grossen,  vom  Mäander  durchflossenen  Park,  in  welchem  er  sich  mit 
seiner  Reiterei  durch  die  Jagd  wilder  Thiere  übte  (Xen.  1.  1.),  und  an 
dessen  anderem  Ende  bei  den  Quellen  des  Mäander  er  noch  eine 
zweite  Burg  besass  76).  Antiochus  Soter  verpflanzte  die  Einw.  in  die 
von  ihm  in  der  Nähe  gegründete  Stadt  Apamea,  doch  dauerte  Celänä 
wenigstens  als  Flecken  fort  (Max.  Tyr.  diss.  38.)  77).  Gleich  west- 
lich neben  Celänä  78)  nämlich  gründete  Antiochus  eine  neue  Stadt  u. 
nannte  sie  seiner  Mutter  Apama  zu  Ehren  Apamea  od.  Apamia 
(ATidjueca:  Cic.  ad  Div.  15,  4,  2.  Liv.  38,  13.  15.  u.  s.  w. ,  bei 
Hierocl.  p.  673.  verschrieben  ÖTia/ila)  mit  dem  Beinamen  Cibotus 
(KißwTog  od.  KßoTÖg:  Strab.  p.  576.  577.  Ptol.  Plin.  Steph.  ßyz. 
p.  91.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.),  den  sie  wohl  erhielt,  weil  schon 
vorher  ein  Flecken  dieses  Namens  hier  gestanden  hatte  (vgl.  Plin.  5, 
29,  29. ;  auf  Münzeu  bei  Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  117.  auch  'A. 
ngos  Maiavdgov)  7S).  Sie  wurde  vom  Marsyas^durchflossen ,  der  in 
ihrer  Vorstadt  sich  mit  dem  Mäander  vereinigte,  und  ward  durch  aus- 
gebreiteten Handel  bald  nicht  blos  die  wichtigste  Stadt  Phrygiens,  son- 
dern überhaupt  eine  der  bedeutendsten  des  ganzen  innern  Asiens  5  da- 
her unter  den  Römern  Sitz  eines  Conv.Jurid.,  wozu  alle  umliegenden, 

76)  Livius  38,  18.  verwechselt  diese  Burg  mit  der  in  der  Stadt  selbst, 
u.  somit  auch  den  Marsyas  mit  dem  Mäander,  indem  er  letzteren  selbst  in 
der  Stadt  Celänä  entspringen  lässt. 

77)  MannertNl,  2.  S.  125.  hält  es  fälschlich  für  das  heut.  Afjuin 
Kara  Hissar,  welches  viel  weiter  nordöstlich  liegt ;  Rennell  aber  (Western 
Asia  II.  p.  250.)  nicht  viel  richtiger  für  das  heut.  Sandukli,  u.  Pococke  III. 
S.  116  ff.  und  Chandler  c.  71.  S.  339  f.  für  Eshecleh  (Ischeklü),  welches 
das  alte  Eumenia  ist  (s.  unten  S.  350.).  Die  Ruinen  finden  sich  vielmehr 
beim  heut.  Dineir.  Ygl.  Lenke  Tour  in  Asia  min.  p.  158  ff  Arundell  Seven 
Churches  p.  107  ff.  u.  242  ff.  Discov.  in  Asia  min.  I.  p.  184  ff.  Hamilton 's 
Reisebericht  im  Journ.  of  the  royal  Geo.  Soc.  Vol.  VII.  p.  59.  u.  Research. 
I.  p.  498  ff.  u.  Franz  Fünf  Inschr.  S.  13. 

78)  Daher  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  Plin.  I.  1.  geradezu 
versichert,  Apamea  habe  einst  Celaenae  geheissen,  und  dass  auch  Steph. 
Byz.  p.  91.  beide  Namen  für  die  einer  u.  derselben  Stadt  erklärt,  beson- 
ders wenn  wir  daran  denken,  dass  Antiochus  die  Einw.  von  Celänä  nach 
Apamea  verpflanzte. 

79)  Nach  Plin.  hiess  sie  erst  Celaenae,  dann  Cibotus,  dann  Apamea; 
was  wenigstens  in  so  fern  falsch  ist,  als  eigentlich  Apamea  und  Celaenae 
zwei  verschiedene  Städte  waren.  MannertNX,  2.  S.  122.  vermuthet,  letz- 
tere habe  diesen  Namen  Kißoirög  (eigentl.  „der  Kasten44)  als  Vereinigungs- 
punkt des  ganzen  Handels  der  Umgend  erhalten. 
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besonders  die  westlichem  Städte  gehörten80).  Später  sank  sie,  wir  wis- 
sen nicht  wann  u.  wie,  von  ihrem  Wohlstande  herab,  u.  im  4.  Jahrh. 
wurde  auch  sie  zu  Pisidien  gerechnet  (Hierocl.  1.  1.).  b)  In  Phrygia 
Pacatiana:  Colossae  (KoXoaoal :  Herod.  7,  30.  Xen.  An.  1,  2,  6. 
[wo  vulg.  KoXooeag  steht]  Strab.  p.  576.  Polyaen.7,  16.  Plin.  ;  spä- 
ter auch  Kolaoaai :  Hierocl.  p.  666.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  574. 
596.)  81),  am  Flusse  Lycus ,  der  sich  gerade  in  ihrer  Nähe  in  jenen 
Erdschlund  verbirgt  (Herod.  1.  1.:  s.  oben  S.  342.),  8  Parasangen 
od.  6  g.  M.  südl.  vom  Mäander  (Xen.  1.  1.),  eine  alte,  im  pers. 
Zeitalter  grosse  und  mächtige  Stadt,  die  aber  später,  als  die  griech. 
Städte  Hierapolis  und  Laodicea  in  ihrer  Nähe  gegründet  und  wahr- 
scheinlich mit  ihren  Einw.  bevölkert  worden  waren,  zu  einem  blosen 
Städtchen  herabsank  (Strab.  Plin.  11.  11.)  82).  Sie  besass  eine  der 
ersten  christlichen  Gemeinden ,  an  die  der  Apostel  Paulus  seinen  be- 
kannten Brief  richtete.  Auch  scheinen  daselbst  grosse  Färbereien 
gewesen  zu  sein  (vgl.  Strab.  p.  577.)  83).  —  Laodicea  ad  Lycum 
(AaodUeia  enl  Avkw  :  Strab.  p.  576  ff.  Ptol. 84)  Plin.  Cic.  ad  Div. 
2,  17.  3,  5.  5,  4.  2L  Tac.  Ann.  14,  27.  Hierocl.  p.  665.  Oros.  7, 
7.  im  Itin.  Anton,  p.  337.  Laudicia  und  Geo.  Rav.  2,  18.  Laoditia; 
j.  Ruinen   unter  dem  Namen  Eski  Hissar  [d.  i.  das  alte  Schloss] 


80)  Nach  Plin.  1.  1.  gehörten  dazu  die  3Ietropolitae,  Dionysopolitae, 
Euphorbeni,  Acmonenses^  Pelteni,  Silbiani  und  9  andere  minder  bedeu- 
tende Städte. 

81)  Vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  I.  1.  u.  Eckhel  Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  3. 
p.  147. 

82)  Im  Mittelalter,  wo  sie  den  Namen  Xwvai  oder  Xoval  führte 
(jedoch  oft  mit  dein  Zusätze  Kolonaal :  vgl.  Const.  Porph.  de  them.  1,  13. 
die  ^TzooTTUGfi.  yewyyuq).  in  Hudson  Geogr.  Gr.  min.  IV.  p.  42.  u.  Wes- 
sel. ad  Hierocl.  1.  1.),  war  sie  wieder  eine  blühende  Stadt  (Nicet.  Choniat. 
p.  115. 116.).  Schon  längst  hielt  man  Chonas  für  das  alte  Colossä  (vgl.  Po- 
cocke  III.  S.  114.  Chandler  c.  71.  S.  336.  Zetf/foAsiamin.p.  254.  v. Rich- 
ters Wallfahrten  S.  524.  u.  A.) ;  doch  wagte  selbst  Arundell  Discov.  II. 
p.  168  ff.  u.  Seven  Churches  p.  97  f.  noch  nicht  ihre  Lage  genauer  zu  be- 
stimmen; diess  gelang  erst  Hamilton  (Journ.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  VII.  p. 
60.  u.  Researches  I.  p.  508  ff.)  durch  Auflindung  des  Kalabothron  des  Ly- 
cus (vergl.  oben  S.  342.)  innerhalb  der  Ruinen  3  Miles  nordwestlich  von 
Chonas  (welches  jedoch  auch  Arundell  Seven  Churches  S.  92  f.  schon  ge- 
sehen, aber  nur  nicht  dafür  gehallen  zu  haben  scheint,  da  er  kein  eigentli- 
ches yccG^ia  Ttjg  yrjg  erblickte).  Vgl.  auch  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschrif- 
ten S."  28. 

83)  Und  Groskur d  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  533. 

84)  Ptol.  und  Philostr.  vit.  Soph.  1,  25.  rechnen  es  schon  zu  Carien, 
Steph.  Byz.  1.  I.  aber  zu  Lydien. 
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in  der  Nähe  von  Dcnizley) 85)  ,  vom  Antiochus  Deos  zu  Ehren  seiner 
Gemahlin  Laodike  (Steph.  Byz.  p.  417.)  in  dem  südwestlichsten 
Winkel  Phrygiens ,  wo  dieses  an  Carien  und  Lydien  angrenzt86) 
(vielleicht  an  der  Stelle  des  von  Herod.  7,  30.  ganz  in  derselben  Ge- 
gend erwähnten  Jiv^aQaH7) ,  wo  eine  vom  Crösus  errichtete  Säule 
mit  einer  Inschrift  die  Grenze  Phryg.  bezeichnete)  ,  gegründet.  Sie 
lag  in  geringer  westlicher  Entfernung  von  Colossä,  6  Mill.  westl. 
von  Hieropolis  (Tab.  Peut.  It.  Ant.  p.337.  vgl.  auchStrab.  p.629f.), 
folglich  72  Mill.  süd westl.  von  Apamea  ,  am  Lycus  ,  der  hier  2  andre 
Flüsschen,  Asopus  und  Caprus  (s.  oben  S.  342  f.),  in  sich  aufnimmt 
(Strab.  1.  1.  Plin.),  und  wurde  bald  eine  blühende  Stadt,  die  sich 
von  den  Folgen  der  Eroberung  durch  Mithridates  schnell  erholte 
(Strab.  p.  577.),  und  unter  Rom.  Herrschaft  einer  der  Haupthandels- 
plätze des  innern  Asiens  wurde ,  der  besonders  grosse  Geldgeschäfte 
(Cic.  ad  Div.  2,  17.  3,  5.)  und  starken  Wollhandel  trieb  (Strab.  p. 
577.  vgl.  Vitruv.  8,  3,  14.)  88) ,  aber  häufig  von  Erderschütterungen 
heimgesucht  (Strab.  p.  578.)  und  namentlich  von  dem  gewaltigen 
Erdbeben  unter  Tiberius  gänzlich  vernichtet  wurde ,  sich  aber  auch 
da  aus  eignen  Mitteln  wieder  herstellte  (Tac.  Ann.  14,  27.).  In  ihr 
bildete  sich  auch  eine  der  ersten  christlichen  Gemeinden  (Ep.  ad  Co- 
loss.  2,  1.  4,  13.  15.).  Bei  der  spätem  Eintheilung  des  Landes  wur- 
de sie  die  Hauptst.  von  Phr.  Pacatiana  (Ep.  adTimoth.  l.a.  E.)89). — 
Hierapolis  CleQanoXigi  Strab.  p.  629  f.  Ptol.  Phot.  Cod.  142.  Steph. 
Byz.  p.  321.  Plin.  2,  93,  95.  Vitruv.  3,  3.  Itin.  Anton,  p.  337.  Zo- 
sim.  4,  7.  Hierocl.  p.  665.),  eine  höchst  wahrscheinlich  von  Grie- 
chen angelegte,  ansehnliche  Stadt  auf  einem  Berge  zwischen  dem 
Lycus  und   Mäander ,   im  südlichsten   Theile   des   Landes ,   an   der 

85)  Fünf  od.  6  engl.  M.  nördlich  von  Denizley.  Vgl.  C kandier  c.  67. 
S.  316.  Pococke  III.  S.  105  ff.  Leake  p.  251  f.  Antiquit.  of  Ionia  II.  p. 
32.  v.  Richter 's  Wallfahrten  S.  521  f.  A rändelt f  Seven  Churches  p.  85  ff. 
Fellows  Asia  min.  p.  280  ff.  Hamilton  Researches  I.  p.  514  ff. 

86)  Daher  von  Strabo  zu  Phrygien,  von  Ptolemäus  zu  Carien  und  von 
Stephanus  Byz.  zu  Lydien  gerechnet,  u.  bei  den  Kirehenschriftstellern  Tri- 
metaria  genannt.  Vgl.  Conc.  Chalced.  p.  127.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  272. 
u.  Wessel.  ad  Hierocl.  p.  665. 

87)  Nach  Plin.  1.  1.  aber  hiess  sie  früher  Diospolis,  dann  R/io-as. 

88)  Sie  war  der  Hauptstapelplatz  für  die  schwarze,  harte  Wolle  der 
Schafe  dieser  Gegenden,  besonders  Lycaoniens  (s.  oben  S.  315.). 

89)  Wo  aber  die  ganze  Nachschrift  IJ^og  Tt[i6&£Ov  nQmvri  iyyäcpr) 
emb  Aaodixeiag ,  ijzig  toxi  (xrjTQOTcoXig  (2>(jvyiag  Trjg  KunaTiavfjg,  oder 
wenigstens  doch  die  letzten  Worte  ijrog  iari  u.  s.  w.  offenbar  ein  Zusatz 
aus  späterer  Zeit  sind. 
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Strasse  von  Apamea  über  Philadelphia  nach  Sardes,  6  Mill.  nördl. 
von  Laodicea  und  in  einer  an  grossartigen  Naturerscheinungen  rei- 
chen Gegend ,  die  den  Menschen  mehr ,  als  anderswo  ,  zur  Vereh- 
rung der  Götter  führen  mussten.  Denn  in  ihrer  Nähe  waren  berühmte 
heisse  Quellen ,  die  so  viele  Steinchen  und  Salpetertheilchen  auswar- 
fen, dass  die  Einwohner,  wenn  sie  ihren  Feldern  eine  mauerartige 
Einfassung  geben  wollten ,  nur  einen  Graben  um  sie  zu  ziehen  und 
das  Wasser  einer  dieser  Quellen  hineinzuleiten  brauchten,  worauf 
sich  darin  von  selbst  eine  lockere  Steinmasse  bildete  (Strab.  13.  p. 
629.  Vitruv.  8,  3.)  90).  Auch  befand  sich  in  dem  Berge,  auf  dem  sie 
lag,  ein  Plutonium ^  oder  eine  enge,  tiefe  Hole,  aus  der  beständig 
ein  giftiger  und  augenblicklich  tödtender  Dampf  hervordrang  (Strab. 
13.  p.  630.  vgl.  mit  12.  p.  579.  Dio  Cass.  68,  27.  Apulej.  de  mundo 
c.  4.)91),  der  jedoch  später  seine  tödtliche  Kraft  verloren  hatte  (Am- 
mian.  23,  6.).  Der  ganze  Boden  rund  herum  ist  mürbe  und  zer- 
bröckelnd (Strab.  p.  579.),  und  Erdbeben  sind  in  dieser  Gegend  nichts 
Seltenes.  Die  Stadt  hatte  grosse  Krappfärbereien  (Strab.  p.  630.)  92) 
und  Marmorbrüche  (id.  9.  p.  437).  Unter  den  in  Hierapolis  verehr- 
ten Gottheiten  wird  besonders  die  grosse  Göttin  oder  Mutter  Erde 
genannt  (Plin.  2,  93,  95.) 93).  Auch  sie  scheint  schon  zu  Paulus  Zei- 
ten eine  christl.  Gemeinde  gehabt  zu  haben  (Ep.  ad  Coloss.  4,  13.). 


90)  Ganz  so  fanden  es  auch  die  neueren  Reisenden.  Vergl.  ausser 
Chandler  c.  68.  S.  325.  u.  A.  besonders  v.  Richters  Wallfahrten  im  Mor- 
genl.  S,  525.,  welcher  zugleich  meldet,  dass  das  Wasser  dieser  Quellen  in 
den  Lycus  fliesse. 

91)  Nur  den  verschnittenen  Priestern  der  Cybele  sollte,  eben  der  Be- 
raubung ihrer  Mannheit  wegen,  dieser  Dampf  nichts  schaden,  so  dass  sie 
sich  ungestraft  in  das  den  Schlund  umgebende  Gebäude  hineinwagen  durf- 
ten (Dio  Cass.  68,  27.  Plin.  2,  93,  95.),  nach  Strabo  1.  1.,  weil  sie  die 
Kunst  verstanden,   den  Athem  lange  an  sich  zu  halten. 

92)  Vgl.  Groskurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  631.  Die  Krappwurzeln 
selbst  lieferte  Carien  (Dioscor.  3,  1 60.) ,  und  das  Wasser  der  Quellen  bei 
Hierapolis  war  nach  Strab.  1.  I.  zu  dieser  Färberei  ausnehmend  geeignet. 

93)  Pococke  III.  S.  110  ff.  Chandler  c.  69.  S.  323  ff.  besonders  S. 
327  ff.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  v.  Richter  Wallfahrten  im 
Morgenl.  S.  524  ff.  Arundell  Seven  Churches  p.  79  ff.  Laake  p.  252  f. 
Hamilton  Researches  I.  p.  517  ff.  Fellows  Asia  min.  p.  283  ff.  und  Lycia 
p.  266  ff.  fanden  die  bedeutenden  Ruinen  bei  einem  unbewohnten  Orte  Na- 
mens Pambuk  Kalessi  (nach  Leake  p.  252.  u.  v.  Richter  S.  524.  von  Eini- 
gen auch  Tambuk  Kalessi  ausgesprochen ,  bei  Lucas ,  der  die  Namen  ge- 
wöhnlich sehr  verunstaltet,  Bamburkeser),  den  Chandler  fälschlich  auf  die 
Nordseite  des  Mäander  setzt,   indem  er  den  Lycus  mit  diesem  verwechselt. 
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Uebrigens  war  sie  die  Vaterstadt  des  Stoikers  Epictet  (geb.  90.  n. 
Chr.). —  Eumenia  (Evfjuevia  od.  Evfitveia:  Strab.  p.  576.  Ptol. 
Plin.  Steph.  Byz.  p.  278.  Hierocl.  p.  667.)  94) ,  nach  Plin.  am  Fl. 
Cludrus  und  in  der  Nähe  des  Glaucus  95),  an  der  Strasse  von  Dory- 
läum  nach  Apamea,  30  Mill.  von  Eucarpia  (Tab.  Peut.),  25  Mill. 
nordwestl.  von  Apamea,  auch  eine  der  bessern  Städte  des  Landes 
(Strab.  1.  1.),  nach  Eutrop.  4,  2.  u.  Steph.  1.  1.  vom  Könige  Atta- 
lus  II.  zu  Ehren  seines  Bruders  und  Vorgängers  Eumenes  II.  gegrün- 
det 96).  —  Peltae  (al  IIzl<vai:  Xen.  An.  1,  2,  10.  Ptol.  Plin.  Eu- 
trop. 4,  2.  Münzen  bei  EckhelWl.  p.  169.) 97),  eine  alte,  volkreiche 
Stadt,  10  Parasangen  von  Celänä  (Xen.  1.  1.)  und  zwar  (wenn  sie 
wirklich  eine  und  dieselbe  ist  mit  dem  Pella  der  Tab.  Peut.) 98)  26 
Mill.  nordwestl.  von  ihr  (od.  Apamea),  zu  deren  Gerichtssprengel 
sie  nach  Plin.  gehörte,  zwischen  ihr  und  Eumenia,  unstreitig  in  dem 
von  Strab.  p.  630.  erwähnten  llelTijvov  vredVW").  —  Acrnonia 
(An/Liovla:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  51.  Ptol.  Cic.  pr.  Flac- 
co  c.  15.  Plin.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  128. ,  in  der  Tab.  Peut. 
Agmonia,    bei  Hierocl.  p.  668.   verschrieben  'dujivwva ;   j.  Ahat- 


94)  Der  sie  fälschlich  nach  Carien  setzt. 

95)  Nach  Münzen  bei  Eckhel  P.I.  Vol.  III.  p.  153.  am  Glaucus  selbst, 
weshalb  Leake  Asia  min.  p.  157.  annimmt,  dass  die  Namen  Cludrus  und 
Glaucus  vielleicht  denselben  Fluss  bezeichnen. 

96)  Auf  Münzen  bei  Eckhel  a.  a.  O.  führen  die  Einwohner  den 
Beinamen  A/aioi,  um  ihren  griech.  Ursprung  anzudeuten.  Nach  Inschrif- 
ten (siehe  Pococke  III.  S.  117  ff.  und  Arundell  Discov.  in  Asia  min. 
Vol.  I.  p.  149.  auch  desselben  Seven  Churches  p.  237  f.  u.  248.  Leake 
Asia  min.  p.  156  f.  Letronne  im  Journ.  de  Savans  1825.  p.  329  ff.  Franz 
Fünf  Inschriften  etc.  S.  10  ff.  und  Hamilton  Researches  I.  p.  466.  vergl. 
mit  II.  p.  164  f.)  ist  sie  das  heut.  Ishekli.  v.  Richter  Wallfahrten  S.  354. 
hält  sie  fälschlich  für  das  weit  östlicher  jenseit  des  Sultan  dagh  liegende 
Akschehr. 

97)  Vielleicht  auch  in  dem  von  Hierocl.  p.  667.  gleich  neben  Eume- 
nia gestellten  verdorbenen  Namen  Mohir]  versteckt. 

98)  Was  aber  freilich  noch  bezweifelt  werden  kann,  da  wenigstens 
Ptol.  Peltae  ziemlich  weit  nordöstlich  von  Apamea  oberhalb  Philomelium 
ansetzt,  u.  auch  die  Stelle  des  Xenophon  (vgl.  S.336.  Note  w.)  Peltä  eher 
östlich  oder  nordöstlich  von  Apamea  suchen  lässt. 

99)  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.  36.  hält  sie  für  die  alte 
Stadt,  deren  Ruinen  Hamilton  (Journ.  of  the  royal  Geo.  Soc.  VIII.  p.  144.) 
8  Miles  südlich  von  Sandakli  mitten  in  einer  Ebene  fand  $  Hamilton  selbst 
Researches  IL  p.  203.  sucht  sie  südwestlicher,  in  der  Nähe  des  heut. 
Ischekli,  während  ich  sie  eher  noch  weiter  gegen  0.  suchen  möchte. 
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koi)100),  ander  Strasse  von  Doryläum  nach  Philadelphia,  35  Mill. 
südwestl.  von  Cotyaium ,  zum  Conv.  Jurid.  von  jApamea  gehörig 
(Plin.)-  c)  In  Phrygia  Epictetus :  Azani  (A&voL:  Strab.  p.  576. 
Steph.  Byz.  p.  25.  Hierocl.  p.  668.,  nach  Münzen  bei  Eckhel  III. 
p.  128.  u.  142.  u.  SesliniGeo.  num.  p.  56.  u.  nach Inschr.  wohl  rich- 
tiger Ai&voL x)  ,  bei  Ptol.  Al£avis)  ,  wohl  nicht  ganz  unbedeutend, 
da  ein  Distrikt  des  Landes  von  ihr  den  Namen  Azanitis  führte  (Strab. 
1.  I.)2).  —  Dorylaeum  (AoQvXaiov:  Strab.  p.  576.  Diod.  20,  108. 
Eustath.  ad  Dionys.  v.  815.  Cic.  pr.  Flacco  17.  Plin.  It.  Anton,  p. 
202.  AoQvXXeiov :  Ptol.3)  AoqvXXiov:  Hierocl.  p.  678.  JogvXXdeiov: 
Steph.  Byz.  p.  243. ,  bei  Galen,  de  alim.  facult.  I.  p.  320.  Chart. 
[T.  VI.  p.  515.  Kühn.]*)  JoqvXcii;  j.  Eski  Schehr  mit  Ruinen)5), 

100)  Vgl.  Rennell  Treatise  on  the  comparative  Geogr.  of  west.  Asia 
T.  II.  p.  255.  Hamilton' 's  Reisebericht  im  Journ.  of  the  Royal  Geogr.  Soc. 
Vol.  VII.  p.  39.  u.  Franz  Sieben  Inschriften  etc.  S.  6  ff.  —  Später  scheint 
jedoch  Hamilton  seine  Ansicht  geändert  zu  haben,  denn  da  er  bei  Ushak 
unter  andern  alten  Trümmern,  die  von  dem  nahen  Ahatkoi  dahin  gebracht 
worden  sein  sollten,  auch  eine  Inschrift  mit  den  Worten  rj  T'^aiavonoXeir- 
twv  nöfog  fand,  so  trägt  er  Researches  I.  p.  113  ff.  die  Ansicht  vor,  dass 
Ahatkoi,  über  dessen  Ruinen  er  S.  116  ff.  handelt,  an  der  Stelle  des  von 
Ptol.  5,  2.  erwähnten  Traianopolis  liege.  Ist  dem  nun  auch  nicht  so,  und 
wird  vielmehr  die  Identität  von  Acmonia  u.  Ahatkoi  durch  die  von  Franz 
mitgelheilte  Inschrift  ausser  Zweifel  gesetzt,  so  bestätigt  doch  jene  bei 
Ushak  gefundene  Inschrift  unsre  schon  oben  S.  133.  Note  17.  aufgestellte 
Vermuthung  von  der  Lage  der  Stadt  Traianopolis  in  dieser  Gegend. 

1)  Vgl.  Spannern,  de  praest.  et  usu  num.  p.  628.  u.  WesseL  ad  Hie- 
rocl. 1.  I. 

2)  Ihre  ansehnlichen  u.  von  grosser  Pracht  und  Schönheit  zeugenden 
Ruinen  finden  sich  bei  Tschavdere  (oder  Tchavdour)-  Hissar.  Vgl.  Arun- 
dell  Discov.  II.  p.  347  ff.  Keppel  Narrative  of  a  Journey  acrofs  the  Balcan 
etc.  (Lond.  1831.)  II.  p.  204  ff.  445  ff.  Fellows  Asia  min.  p.  137  ff.  (mit 
Abbildungen).  Tcxier^s  Bericht  im  Moniteur  18.  Dec.  1834.  und  Temps 
5.  Sept.  1834.  u.  9.  Janv.  1835.  (zitirt  von  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr. 
etc.  S.  34.)  und  Hamilton  Researches  I.  p.  100  ff.  (der  auch  24  engl.  M. 
nördlicher  bei  Tauschan li  alte  Trümmer  fand,  die  zwar  der  Sage  nach  von 
Azani  hierher  gebracht  sein  sollten,  die  er  aber  vielmehr  für  Ueberreste 
einer  uns  unbekannten  alten  Stadt  in  Phrygia  Epictetus  hält).  Vergl.  auch 
Ausland  1835.  Nr.  17.  S.  68.  u.  Jen.  Lit.  Ztg.  1835.  Int.  BI.  Nr.  28. 

3)  Wenigstens  nach  der  Erasm.  Ausg.,  und  diese  Schreibart  des  Na- 
mens erklärt  Eustath.  ad  Dionys.  v.  815.  für  die  richtigste. 

4)  Der  sie  t}  ia^cai]  rrjg  Aoiavrjg  <bovyiv.q  nöhg  nennt. 

5)  Vgl.  Pococke  III.  p.  126.  Paul  Lucas  T.  I.  c.  14.  p.  104.  u.  be- 
sonders Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  18  ff.  Auch  7  oder  8  engl.  M.  nördlich 
von  Eski-shehr  finden  sich  nach  Leake  p.  17.  Ruinen  unter  dem  Namen 
Besh-Kardash  (d.  h.  die  fünf  Brüder). 


352        [Zweiter  T heil.     Politische  Geographie. 

am  Fl.  Tymbres ,  wurde  als  Mittelpunkt  der  Strassen  nach  Pessinus, 
Iconium  und  Apamea  erst  unter  rö'm.  Herrschaft  ein  bedeutender 
Ort6).  —  Cotyaium  (KoTVaeiov :  Strab.  p.  576.  Ptol.  Steph.  Byz. 
p.  381.  Plin.  5,  32,  41.;  j.  Kutahijah)  ?),  auch  am  Tymbres,  an 
der  Strasse  von  Doryläum  nach  Philadelphia ,  7  g.  M.  südwestl.  von 
der  vorigen ,  mit  einer  sehr  festen  Citadelle  auf  einem  Berge  8). 


6)  Weshalb  auch  erst  seit  dem  Kaiser  Domitian  Münzen  von  ihr  exi- 
stiren.   (Eckkel  P.  I.  Vol.  III.  p.  152.) 

7)  Vgl.  Paul  Lucas  T.  I.  c.  14.  v.  Richter 's  Wallfahrten  S.  369  ff, 
Leake  Asia  min.  p.  145.  Fellows  Asia  min.  p.  126  ff.  Im  Mittelalter,  bei 
den  Einfällen" Timurs,  die  Hauptsladt  des  den  Byzantinern  noch  gebliebenen 
Theiles  von  Phrygien  (Ducas  p.  38.). 

8)  Die  kleineren  u.  unbedeutenderen  Orte  Phrygiens  waren:  a)  in  der 
östlichem  Hälfte,  östlich  vom  Fl.  Tymbres  u.  der  von  Doryläum  nach  Apa- 
mea Cibotus  führenden  Hauptstrasse a) :  Midaium  o&.  Midaeum  (Midueiov : 
Ephori  fr.  37.  aus  Steph.  Byz.  Strab.  p.  576.  Ptol.  Dio  Cass.  49,  18.  Mi- 
daeum: Plin.,  bei  Hierocl.  p.  678.  verschrieben  MzdaYov)  in  Phr.  Epicte- 
tus  (Strab.  1.  1.)  b)  an  der  Strasse  von  Doryläum  östlich  nach  Pessinus,  28 
Mill.  von  ersterer  (Tab.  Peut.),  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ammian. 
26,  8.  Mygdune  nennt c).  Nach  Plin.  gehörte  er  zum  Gerichtssprengel  von 
Synnada.  Merkwürdig  wurde  er  dadurch,  dass  hier  Sextus  Pompejus,  der 
Sohn  des  Pompejus  Magnus  gefangen  genommen  u.  nach  Miletus  abgeführt 
wurde ,  um  auf  Befehl  des  Antonius  hingerichtet  zu  werden  (Dio  Cass.  49, 
18.) d).  Tricomia  (l^iaoo^la :  Ptol.  Tab.  Peut.)  an  derselben  Strasse  wei- 
ter südöstl.,  28  Mill.  von  der  vorigen  u.  22  Mill.  von  Pessinus6).   Urcistus 

a)  Denn  eine  Vertheilung  der  einzelnen  Ortschaften  nach  der  spätem  Ein- 
teilung in  4  Distrikte  ist  nicht  möglich,  da  wir  weder  die  Grenzen  der  letz- 
tem ,  noch  die  Lage  der  ersteren  alle  genau  kennen.  Wir  folgen  daher  lieber 
dem  Zuge  der  Hauptstrassen  und  zwar  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

b)  Hierocl.  1.   U  rechnet  sie  zu  Phr.  Salutaris. 

c)  Beim  Geogr.  Nub.  Maesica.     Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  94. 

d)  In  diese  Gegend,  und  nicht  schon  nach  Galatien  in  das  Gebiet  der 
Tolistoboger,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  geboren  wohl  auch  die  von 
Liv.  38,  18.  erwähnten  Orte  Alyatti ,  Pliiendus  und  l'yseos ,  wie  aus  einer 
Vergleichung  der  Stelle  des  Liv.  mit  Polyh.  exe.  de  leg.  c.  33.  hervorzugehen 
scheint,  durch  die  wir  sehen,  dass  Manlius  mit  den  Tolislobogern  unterhan- 
delnd (denn  1.  1.  §.  3.  hätte  er  nach  Polyb.  statt  Teciosagis  —  Tolistobogis 
schreiben  sollen)  langsam  an  deren  Grenzen  hinzieht,  und  jene  Orte  bereits 
passirt  hat,  ehe  er  in  die  holzarme  galatisebe  Ebene  {AxyJos)  einrückt,  wo 
man  Kuhmist  als  Brennmaterial  gebraucht.  Vgl.  auch  HamiUon  Researches  L 
p.  468.  u.  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  etc.  S.  39. ,  welcher  Tyscos  ,  den 
südlichsten  dieser  3  Orte  ,  in  den  von  Kinneir  p.  43.  westl.  von  Kümak  ge- 
fundenen Ruinen  zu  erkennen  glaubt,  Alyatti  aber,  den  nördlichsten  derselben, 
mit  Recht  für  das  von  Steph.  Byz.  p.  60.  schon  nach  Bithynien  gesetzte  ^Alv- 
axxa  hält. 

e)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  S.  95.  ist  es  das  Castora  beim  Geogr.  Nub.  5 
vielleicht  auch  das  Cedrea  der  Anna  Comn.  p.  470.  (?)  Vgl.  unten  Note  r. 
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(Tab.  Peut.  Conc.  Chalced.)  «auch  in  der  Nähe  der  galatischen  Grenze f). 
Abrostola  (AJqÖgtoIu  :  Ptol.  Tab.  Peut.),  zwischen  Pessinus  u.  Amorium, 
an  der  Strasse  von  ersterer  nach  Synnada  u.  Apamea.  Prymnesia  (llyrpvr]- 
aia:  Ptol.  u.  Conc.  Chalc.  p.  673.),  od.  Pry?nnesus  {TlQV^ivr](Jog:  HierocI. 
p.  677.  IlQVfiv)}(Joög :  Inschriften  bei  Franz  S.  5.  u.  Münzen  bei  Eckhel 
T.  III.  p.  170.,  die  auf  den  Cultus  des  Midas  als  Heros  der  Stadt  hindeu- 
ten) an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Iconiuins).  Melitara  (MeXiraQa), 
ein  blos  von  Ptol.  genannter  Flecken  östlich  von  der  vorigen11).  Metropolis 
{Mr}TQÖno\iQ :  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  465.  Ptol.  HierocI  p.  677.) l) 
etwas  südwestl.  von  der  vorigen,  die  Residenz  der  ältesten  phryg.  Könige 
(Gordius,  Midas  u.  s.  w.)k),  aber  (wenigstens  in  späterer  Zeit)  doch  nur 
ein  kleiner  Ort1).  3/eros  (Jlijoog:  HierocI.  ibid.  Constant.  Porph.  de  them. 
1.  u.  4.  Socrat.  h.  eccl.  3,  15.  Sozom.  5,  11.)  nicht  weit  von  der  vorigen 
gegen  SW.  u.  südöstl.  von  Cotyaionm).  Lysias  {Auaiüg:  Skr  ab.  p.  576. 
Ptol.  Plin.  HierocI.  p.  677.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  167.)  u.  Tribanla 
(TQißavta:  Ptol.),  beide  gleich  neben  einander  zwischen  Prymnessus  und 
Synnada").  Docimia  (doyapla:  Strafe,  p.  577.)  oder  Docimaeum  {Zlozl- 
fiouov:  Ptol.  Aoxtpeiov:  Steph.  Byz.  p.  241.  liovA^iiov:  HierocI.  p.  677.) 

/)  Nach  Leahe  Asia  min.  p.  71.  das  heut.  Alekiam ;  oder  vielmehr  die 
von  Hamilton  Researches  I.  p.  446  f.  3 — 4  engl.  M.  südöstl.  vom  Dorfe  Ale- 
kiam gefundenen  ansehnlichen  Ruinen. 

g")  Pococke  111.  S.  121.  fand  zu  Afjum  Karahissar  eine  Steinschrift  mit 
dem  Namen  Prymnesium  (?) ;  dennoch  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  des- 
halb diese  viel  südlicher  (vielleicht  an  der  Stelle  des  alten  Stectorium)  lie- 
gende Stadt  mit  ihm  für  das  alte  Prymnesia  halten  wollte.  Leake  (Asia  min. 
p.  55.)  sucht  es  an  der  Stelle  von  Kosru  Pascha;  allein  Franz  S.  5.  zeigt 
aus  Inschriften,  dass  es  an  der  Stelle  des  heul.  Seid-el-Ghazi  zwischen  Eski 
Schehr  und  Koniah  gelegen  habe.  Ueber  die  Ruinen  von  Seid-el-Ghazi  aber 
vgl.  Leake  Asia  min.  p.  20  f. 

h)  In  diese  Gegend  würde  auch  das  rä/ußova  (nach  anderer  Lesart  rafi- 
liaovaa)  des  Ptol.  gehören ,  wenn  nicht  grosse  Wahrscheinlichkeit  vorhanden 
wäre,  dass  dies  blos  ein  verdorbener  Name  statt  'AväßovQa.  sei.  (Vgl.  unten 
Note  q.\ 

i)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  weit  südlicher  in  der  Gegend  von  Apa- 
mea gelegenen  Stadt  desselben  Namens. 

k)  Dieser  nördliche  Theil  Phrygiens  bildete  nämlich  nach  Strab.  12.  p. 
568.  das  ursprüngliche  alte  Königreich  Phrygien  ,  dessen  Residenz  sie  unstrei- 
tig war.  (Vgl.  Note  /.).  Denn  lächerlich  ist  die  Etymologie  des  Namens  bei 
Steph.  Byz.  1.  1.,  der  ihn  emo  xijg  Mvtqos  tojv  ftsojv  als  ihrer  Erbauerin  herleitet. 

/)  Leake  (Asia  min.  p,  24  lf.)  fand  nahe  bei  Doganlu  die  höchst  merk- 
würdigen, den  ältesten  Baustyl  zeigenden  Ruinen  von  Pismesch  kalessi  mit 
ausgedehnten  Felsengräbern  und  dem  Grabe  des  Midas;  also  höchst  wahrschein- 
lich die  von  Metropolis.  (Vgl.  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  38.).  Er  selbst 
hält  sie  für  die  Reste  von  Nacolia,  obgleich  sie  weiter  als  20  Mill.  von  Eski- 
schehr  (Doryläum)  und  viel  zu  weit  östlich  von  der  alten  Strasse  liegen  ,  auch 
durch  ihren  ganzen  Charakter  weit  mehr  auf  jenen  uralten  Königssitz  hindeuten. 
Vgl.  über  sie  besonders  den  Bericht  von  Texier  im  Ausland  1835.  Nr.  19.  S. 
75  f.  u.  Nr.  61.  S.  244.,  der  den  Ort  Jasili  kaja  nennt,  auch  Fellows  Asia 
min.  p.  135.,  der  den  Namen  Yasilichia  schreibt. 

m)  Nach  Kiepert  S.  38.  die  von  Fellows  p.  135.  beschriebenen  Ruinen 
von  Duarslan  (soll  heissen  :  Dooaslan  ,  d.  i.  eben  Leake^s  Doganlu). 

n)  Franz  a.  a.  0.  hält  sie  für  die  von  Texier  eine  halbe  Tagereise  von 
Bejat  nahe  bei  Chosrew  Pascha  gefundenen  alten  Nekropolen  Rirk-Itinn  [Kirk- 
Hion?  vgl.  Note  q.]  und  Inibasardshi-Hinn.  Vgl.  Ausland  1815.  Nr.  19.  S.  75  f. 
II.  23 
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an  der  Strasse  vonDoryläum  nach  Iconium,  nicht  weit  nördl.  von  Synnada  °), 
iu  der  Nähe  <I<t  oben  erwähnten  berühmten  Mariuorbrüche  (Slrab.  p.  437. 
477.)p).  Beudosvelus,  Jnalmraw.  Abassus,  drei  vonLiv.  38,  15.  erwähnte 
Flecken,  nordöstlich  von  Synnada  nach  der  Grenze  Galatiens  u.  derTolisto- 
bo»cr  znq).  Zwischen  beiden  letzteren  waren  die  Quellen  des  Fl.  Alander 
(s.  ohen  S.  343.)1).  [Jmorium.]  Ipsus  ('/ipovg:  Plut.  Pyrrh.  c.  4.  Appian. 
Syr.  c.  55.  bei  Hierbei,  p.  677.  "hpog  u.  im  Conc.  INicaen.  II.  p.  161.  ver- 
schrieben "Axpog),  ein  unbedeutendes  Städtchen,  aber  hoch  berühmt  durch  die 
Schlacht,  in  welcher  der  greise  Antigonus  im  J.  301.  vor  Chr.  Herrschaft 
u.  Leben  verlor  (Appian.  B.  Syr.  1.  1.) ,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von 
Synnada s)»    [Synnada.]    Stectorium  (J£t6%t6qiqv  :  Ptol.*)  Paus.  10,27.) 

o)  Nach  der  Tab.  Peut.  wäre  sie  freilich  32  Mill.  von  ihr  entfernt  gewe 
sen ;  doch  hat  sich  hier  gewiss  ein  Fehler  eingeschlichen.  (Vgl.  Kiepert  S. 
37  f.).  Texter  glaubt  ihre  Ueberreste  zu  Seid-el-Ar  bei  Bejat,  2  Miles  nördl. 
von  den  Marmorbrüchen  aufgefunden  zu  haben  (vgl.  Ausland  1835.  Nr.  19.  S.  75. 
u.  Leake  p.  54.).  Manner t  VI,  3.  S.  96.  sucht  sie  mit  Pococke  IN.  c.  15.  Note. 
u.  Otter  I.  c.  7.  viel  zu  weit  nördlich  bei  Seid  Gazi ,  8  St.  südöstl.  von 
Eskischehr. 

p)  Die  Münzen  von  ihr  hei  Eckhel  P.  I.  Vol.  III.  p.  151.  und  S estini  Geo. 
num.  p.  57.  scheinen  unacht.  Nach  ihren  Aufschriften  Joxtftiojv  Maxsdövojv 
wäre  sie  von  Macedoniern  (etwa  vom  Docimus,  dem  Feldherrn  des  Antigonus?) 
gegründet  worden. 

q)  Bendos  Fetus  ist  unstreitig  das  heut.  Bejad  (vgl.  Leake  Asia  min.  p. 
56.),  was  jedoch  Hamilton  Researches  I.  p.  457.  bezweifelt,  und  dagegen  p. 
467.  Eski  Kara  Hissar  für  Beudos  hält,  da  schon  das  Eski  (alt)  auf  das  alte 
Beudos  hindeute.  Allein  wie  viele  türk.  Städte  mit  Ruinen  fuhren  nicht  des- 
wegen jetzt  einen  mit  Eski  zusammengesetzten  Namen?  (Ptol.  5,  5.  übrigens 
kennt  auch  ein  üaXatbv  Bsvdos,  setzt  es  aber  in  einer  ganz  andern  Gegend, 
viel  weiter  gegen  SW.  in  Pisidien,  westl.  von  Antiochia  und  Seleucia,  an.  Vgl. 
oben  S.  334.).  Anabura  hält  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  39.  für  den 
bei  Ptol.  unter  dem  verdorbenen  Namen  rüpßova  (Palat.)  od.  rafifiaovoot,  er- 
scheinenden Ort,  und  theilt  ihm  die  von  Hamilton  bei  Gummukköi  {Ha- 
milton selbst  a.  a.  0.  schreibt  Geumek  Kieui)  zwischen  Cherjan  Kaleh  und 
Bejad  gefundenen  Ruinen  zu.  Hamilton  a.  a.  0.  p.  457.  sagt,  wenn  Beudos 
das  heut.  Bejad  sei,  so  müsse  Geumek  Kieui  Anabura  sein  j  allein  (p.  467.) 
wahrscheinlicher  sei  es  das  heut.  Kirk  Hinn.  Abassus  lag  vermuthlich  an  der 
Mündung  des  Thaies  von  Geumek  Kieui  u.  an  der  Stelle,  6  engl.  M.  nordöstl.  von 
Beiad,  wo  Hamilton  a.  a.  0.  p.  468.  Ruinen  einer  alten  Stadt  fand.  Uebri- 
gens  führt  Strabo  12.  p.  570.  aus  Artemidor  2  pisidische  Städte  Anabura  und 
Arassus  an,  in  welchen  man  wohl  ohne  Mühe  unser  Anabura  und  Abassus 
wiedererkennt.  Doch  darf  ich  nicht  verschweigen ,  dass  bei  Liv.  mehrere  gute 
Codd.  auch  die  Lesart  Antibura  haben;  so  dass  immer  auch  2  verschiedene 
Orte  gemeint  sein  können. 

r)  In  dieser  Gegend ,  und  zwar  an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Poly- 
botus,  lag,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  auch  eine  Stadt  Cedrea  (Anna  Comn. 
54,  14.),  vielleicht  das  heut.  Seid  el  Ar?  Ebendaselbst  werden  auch  noch 
ein  paar  andre,  uns  übrigens  unbekannte,  Orte  in  der  Nähe  von  Amurium 
erwähnt,  Amprus  und  Augustopolis ,  und  südlicher  am  See  der  40  Märtyrer 
der  Ort  Mesonaete. 

s)  Wenigstens  wenn  man  aus  der  Ordnung,  in  welcher  Hierocles  sie  er- 
wähnt, auf  ihre  Lage  schliessen  darf.    Nach  Reichard  das  heut.  Ipsili  Hissar.  (?) 

t)  "Iotoqiov  bei  Erasm.  u.  A.  ist  falsche  Lesart,  wie  sich  aus  den  Mün- 
zen bei  Eckhel  III.  p.  172.  zeigt,  die  alle  SxLxtoqiov  haben;  weshalb  Letz- 
terer auch  bei  Paus.  1.  1.  iv  Öqois  <pQvyojv  is  TaxzoQTjvojv  ganz  richtig  in  <Pqv- 
ydv  2z£xtoqtiv(üv  zu  verwandeln  räth. 
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zwischen  Peltä  u.  Synnada11).  Hierapolis  (hgänohg,  auch  Conc.  Nicaen. 
IL  p.  357.) v),  Östrus  ('Ogtqovq  ;  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.  "OaxQogy) 
und  Bruzus  (Bgov£og,  bei  HierocI.  blos  verschrieben  Bpov'iog:  bei  Ptol. 
Jqov£ov),  3  kleine,  von  HierocI.  p.  676.  zwischen  Stectoriura  u.  Eucarpia 
erwähnte  Orte,  von  denen  allen  jedoch  Münzen  vorhanden  sind.  (Vergl. 
Eckhel  l\l.  p.  154.  168.  172.) x)  Sübium  {ZiXßtov:  Ptol.,  bei  HierocI.  p. 
667.  2lXßia) y)  südlich  von  Stectorium  u.  östlich  von  Peltä.  Nach  Plin.  ge- 
hörte sie  zum  Conv.  Jurid.  von  Apamea2).  [Peltae.]  Euforbium  (Plin.  5, 
29,  29.  Geo.  Uav.  Tab.  Peut.),  an  der  Strasse  von  Synnada  nach  Apa- 
mea, 37  Mill.  von  jener,  36  von  dieser,  zu  deren  Gerichtsspreng^l  sie  ge- 
hörte aa).  Polybotus  (IIolvßoTog:  Ptol.  1.  1.  Procop.  bist.  arc.  c.  18.  Conc. 
Chalced.  Anna  Comn.  p.  324.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.  verschrieben 
TIoXvßaTog;  bei  HierocI.  p.  677.  verschrieben  IIoXvycoTog ,  j.  Bulwudun 
mit  Ruinen)bb),  etwas  südöstl.  von  Synnadacc).  In  den  südöstlichsten  Thei- 

tt)  Kiepert  S.  36.  hält  es  der  Lage  nach  für  Afijum  Karahissar,  welches 
Leake  p.  56.  für  das  alte  Metropolis,  und  Hamilton  Research.  I.  p.  409.  für 
Diniae  oder  Metropolis,  vielleicht  für  Synnada  selbst  ansieht. 

v)  Ihre  Einwohner  sind  unstreitig  die  'Isyartofäzcu  des  Ptol.  u.  Plin.,  welche 
nach  Letzterem  zum  Conv.  Jurid.  von  Synnada  gehörten.  Uebrigens  ist  sie  nicht 
zu  verwechseln  mit  der  oben  S.  348.  genannten  berühmten  Stadt  dieses  Namens. 

w)  Im  Conc.  Chalced.  p.  673.  "ürgog ;  wahrscheinlich  auch  das  "Otqvcu  bei 
Plut.  Luculi.  c.  8. 

x)  Kiepert  S.  36.  findet  Hierapolis  (welcher  Name  stets  Städte  bezeichne, 
in  deren  Nähe  sich  heisse  Quellen  fänden)  in  dem  heut.  Eriet  od.  Eiret  (Nie- 
buhr's  Reisebeschr.  Th.  III.  S.  135.),  wo  sich  dergleichen  Quellen  und  Ruinen 
finden,  und  Östrus  in  den  von  Kinneir  p.  229.  7  Mi  1  es  südl.  von  Afijum  Kara- 
hissar gefundenen  Ruinen  (vgl.  aueh  Hamilton  Researches  IL  p.  203.).  Auch 
setzt  er  auf  seiner  Karte  in  dieser  Gegend  etwas  nordwestl.  von  ßruzos  den 
bei  Xen.  Anab.  t,  2,  10.  vorkommenden  Ort  KsQafiojv  ayoQa  an.  (Vgl.  oben 
S.  336.) 

y)  Bei  den  Byzantinern  (vgl.  Oriens  Christ*  p.  809.)  auch  JSovßleiov, 
2vßkala>  bei  Cinnamus  6,  15.  p.  174.  J?oi>ßkaS;  vgl.  Kiepert  S.  37.,  der  es  bei 
Sandukli  sucht. 

z)  In  dieser  Gegend ,  beim  heutigen  Sooran  in  der  Nahe  der  Quellen  des 
Sandukli  Chai,  sucht  Hamilton  Researches  IL  p.  172.  auch  die  Aporidos  (nach 
andrer  Lesart  Araridos)  come  an  den  Quellen  des  Obrimas  bei  Liv.  38,  15., 
indem  er  glaubt,  dass  Manlius  von  Sagalassus  in  die  Ebene  von  Ketziburlu 
und  dann  hinter  Apimea  hinweg  durch  das  Thal  von  Dombai  (Aulocrene)  mar- 
schirt,  und  so  an  die  Quellen  des  Obrimas  und  in  die  Gegend  von  Sooran  ge- 
kommen ,  von  hier  aber  nördlich  über  das  Gebirge  in  den  Campus  Metropoli- 
tanus oder  die  Ebene  von  Sitshanli  gezogen  sei. 

aa)  Hamilton  Researches  IL  p.  169.  glaubt  ihre  Ueberreste  beim  heut. 
Dorfe  Emir  Hassan  Kieui  zwischen  Ishekli  und  Sandukli  gefunden  zu  haben. 

bb)  Der  fast  unverändert  erhaltene  Name  dieses  Ortes  ,  den  Pocockc  (III. 
S.  125.  Note)  Belawoden,  Otter  (I.  Th.  c.  7.)  Bulvaden,  Tavcrnier  (T.  I.  L. 
I.  c.  7.)  Bulavandi  nennt,  weist  uns  unzweifelhaft  auf  das  alte  Polybotus  hin. 
Otter  erreichte  es  12  Stunden  Wegs  von  Khosrew  Pascha,  Leake  aber  Tour  in 
Asia  min.  p.  53  f.  u.  Tavernier  fanden  bedeutende  Ruinen  daselbst.  Es  ist  kaum 
zu  erklären  ,  wie  Manner t  VI,  3.  S.  99.  Bulwudun  für  das  alte  Philomelium 
halten,  Polybotus  aber  in  eine  ganz  andre  Gegend,  in  die  Nähe  von  Tricomia 
setzen,  u.  daher  S.  126.  durch  jene  falsch  verstandene  Stelle  der  Anna  Comnena 
verleitet  werden  konnte  anzunehmen,  auch  Apamea  habe  später  Polybotus  geheissen. 

cc)  Südlich  von  Polybotus  setzen  auch  Hamilton  Researches  IL  p.  202.  u. 
Kiepert  auf  seiner  Karte  das  Ka'vazoov  rcsSiov  des  Xen.  Anab.  1,  2,  11.  an. 
(Vgl.  oben  S.  336.). 

23* 
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Ion  des  Landes  jenseil  der  Bergkette,  die  der  Tanrus  gegen  NW.  sendet 
(j.  Sullan  dagh),  an  der  von  Synnada  südöstlich  nach  Laodicea  Combusta 
in  Lyc.ioiiicn  führenden  Strasse  lagen:  Lulla  (Tab.  Peut. ?  richtiger  wohl 
Jahn),  32  Mill.  von  Synnada'ul).  Thymhrium  {Tv^iß(}tov ;  Xen.  An.  1,  2, 
13.  Plin.  T/ty//ibria//i,  hei  HierocI.  p.  073.  6  rrifißyiad<ov  [tniMOTroq?], 
vergl.  auch  Conc.  Const.  Ilt.  p.  505.),  wahrscheinlich  etwas  nordwestlieh 
von  der  folgenden,  10  Parasagen  westlich  von  Tyriäum  in  Lycaonien ce). 
Philomelium  (<l>do{it']Xtov:  Strab.  p.  577.  Ptol.  HierocI.  p.  672.  Münzen 
hei  Echhel  III.  p.  170.,  bei  Cic.  ad  Farn.  3,  8.  15,  4.  u.  auf  der  Tab.  Peut. 
dagegen  Philomelum) ff),  32  Mill.  südöstlich  von  Lulla  in  Phr.  Parorios  und 
einer  Ebene  (Strab.  1. 1.).  Im  4.  Jahrh.  gehörte  sie  mit  dem  ganzen  benach- 
barten Lycaonien  zu  Pisidien.  Hadrianopolis  (c^4dQiavovnoXtg :  HierocI. 
p.  672.  Conc.  Chalced.  p.  670.  Conc.  Const.  II.  p.  241)  zwischen  der  vori- 
gen und  Tyriaeura88).  Westlich  von  diesem  Gebirge  hh)  aber,  in  dem  süd- 
lichsten Theile  des  Landes,  fanden  sich:  Tymandus  (Tv^avöog :  HierocI. 
p.  673. ü)  Conc.  Chalced.  p.  244.)  zwischen  Philomelium  und  Sozopolis  in 
Pisidien  kk).  Holmi  (OX^ol:  Strab.  14.  p.  663.)  am  Eingange  in  das  Tau- 
rusgebirge,  und  an  der  Strasse  von  Apaniea  nach  Iconium11).    Chelidoniae 


dd)  Ptol.  erwähnt  ganz  in  derselben  Gegend,  etwa  beim  heut.  Eber,  ein 
Juliopolis ;  und  es  liegt  daher  die  Vennuthung  ziemlich  nahe,  dass  es  auf 
der  Tab.  Peut.  statt  Lullac  heissen  soll  Juliae;  besonders  da  auch  bei  Plin. 
5,  29,  29.  zum  Conv.  Jurid.  von  Synnada  gehörige  Julienses  vorkommen. 
Kiepert  S.  36.  glaubt,  dass  auch  die  bei  Plin.  1.  1.  erscheinenden  Leucolithi 
in  Juliopolitae  verwandelt  werden  müssten ;  welche  Konj.  mir  doch  zu  gewagt 
scheint. 

ee)  Bei  Vib.  Sequ.  p.  25.  Oberl.  erscheint  ein  Wald  Thymbra  in  Phrygien, 
der  also  wahrscheinlich  hier  zu  suchen  ist. 

ff)  Vielleicht  hatte  sie  ihren  Namen  ,  weil  sich  viele  Nachtigallen  in  der 
Umgegend  fanden.  Nach  Procop.  hist.  arc.  c.  18.  hiess  sie  im  Munde  der  Pi- 
sidier  <Pdo[ii]d?/,  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  aber  Philomene  {Basnage  T.  IV. 
p.  5 19.)-  Mannert  hält  sie  fälschlich  für  das  viel  weiter  nordwestl.  gelegene 
Bulwudun  (s.  oben  Note  bb.)  und  v.  Richter  Wallfahrten  S.  364.  für  Isbarteh 
(d.  i.  Baris  in  Pisidien).  Es  ist  vielmehr  das  beut.  Akschehr  mit  Ruinen  und 
Inschriften.  (Vgl.  Arundell  Discov.  I.  p.  282  ff.  u.  Hamilton  Researcbes  I. 
p.  472.  II.  p.  184.),  welches  freilich  Mannert  VI,  2.  S.  199.  (nach  Pococke 
III.  S.  124.  u.  Öfteres  Reisen  I.  c.  7.)  für  das  alte  Tyriäum  in  Lycaonien 
hält.  Leake  p.  59.  sieht  Ilgun  für  das  alte  Philomelium  an.  Der  heut.  See 
von  Akschehr  ist  unstreitig  der  See  der  40  Märtyrer  bei  Anna  Comn.  hist. 
Alexii  15,  5.  (vgl.  Hamilton  Researches  II.  p.   184.) 

gg)  Nach  Kiepert  S.  36.  vielleicht  die  Ruinen  von  Arkutchan.  (Vgl.  Arun- 
dell a.  a.  O.).    Ein  andres  Hadrianopolis  werden  wir  in  Bithynien  kennen  lernen. 

hh)  Kiepert  setzt  auf  der  Ostseite  desselben  auch  noch  Tyriaeum  in 
Phrygien  an,  das  wir  oben  S.  318.  schon  zu  Lycaonien  rechneten. 

ii)  Bei  HierocI.  steht  zwar  Tvfiavdgog,  aber  aus  dem  Conc.  Chalc.  1.  1., 
wo  r/  Tv[iavS?]vü)v  nöXig  (so  wie  p.  2i7.  blos  durch  Verseheu  rj  MavSrjVÖJV  no- 
Xtg)  erscheint,  ersieht  man,  dass  es  TvfiavSog  heissen  soll. 

kk)  Nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Vermuthung  von  Kiepert  S.  37.  das 
Dymas  des  Liv.  38,  15.,  wo  andre  Codd.  Dimas  und  Dinias  haben,  welche 
letztere  Lesart  die  Herausgeber  aufgenommen  haben. 

//)  Wahrscheinlich  das  Kastell  Myriokephalon ,  bei  welchem  vorbei  der 
Kaiser  Manuel  Comnenus  im  J.  1172.  auf  der  Strasse  von  Colossa  nach  Ico- 
nium in  die  Engpässe  des  Taurus  einzog,  wo  er  vom  Sultan  von  Iconium  gänz- 
lich geschlagen  wurde  (Nicet.  Chonat.  p.  115.). 
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(XehdopiM:  Strab.  ibid.?)  an  derselben  Strasse  weiter  uaehApamea  zumtu). 
Metropolis  {Mr}TQÖno\ig :  Strab.  ibid.  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  673.  Cam- 
pus Metropolitanus  bei  Liv.  38,  15.)  nocli  westlicher  an  derselben  Strasse, 
5  g.  M.  nordöstlich  von  Apainea,  zu  dessen  Gerichtssprengel  sie  auch  nach 
Plin.  gehörte"11).  [Jpamea  Cibotus.]  Jimva  (Avavu:  Herod.  7,  30.), 
eine  alte  (aber  wohl  frühzeitig  untergegangene)  Stadt,  an  einem  Salzsee 
(vergl.  oben  S.  343.),  die  schon  Xer.xes  auf  seinem  Marsche  von  Celänä 
nach  Colossä  antraf"0),  b)  In  der  westlichem  Hälfte  jenseits  der  oben 
bezeichneten  Linie,  in  der  Richtung  von  S.  nach  N. :  Sola  (£üka:  Ptol.), 
in  dem  südwestlichsten  Theile  des  Landes,  au  der  Grenze  von  Carien  und 
Pisidien,  nordwestl.  von  Cibyra.  Gazena  (/.'d&jpa :  Ptol.)  in  der  Nähe  der 
vorigen  gegen  NO.  Phylacaeum  ((l>vlaxu7ov:  Ptol.1'1')  Tab.  Peut.,  bei 
Geogr.  Rav.  1,  18.  Filaction)  in  kleiner  Entfernung  östlich  von  der  folgen- 
den. Themisonium  (&ff.uaojvcov :  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  303.  Strab. 
p.  576.  Ptol.  Hierocl.  p.  666.  674. fiq),  beim  Geo.  Rav.  1,  18.  Themisso- 
nium,  die  Einw.  bei  Plin.  T/iemiso/ies),  südöstlich  von  Laodicca  u.  an  der 
von  jener  Stadt  nach  Perge  an  der  Küste  führenden  Landstrasse,  34  Miil. 
nordwestl.  von  Cormasa,  nach  einer  Münze  bei  Arundell  Disc  II.  p.  136. 
am  Flusse  Azanes  (s.  oben  S.  343.) rr).  Sanaus  (2avuög :  Strab.  p.  576. 
Hierocl.  p.  666.  Conc.  Chalced.  p.  674.  Zavawv  iroliq,  wahrscheinlich 
auch  das  Zuvlq  des  Ptol.)  in  der  Nähe  der  vorigen.  [Laodicea.  Colossae.] 
Ceretapa  (tu  KeyiTcma :  Hierocl.  p.  666,  Münzen  bei  Sestini  Geo.  num. 
p.  56.  und  Eckhel  HI.  p.  149.,  nach  welchen  sie  den  Beinamen  Zltoaatau- 
yeia  führte,  in  den  Act.  Conc.  Cbalced.  p.  674.  Nicaen.  II.  p.  356.  und 
bei  Socr.  h.  eccl.  2,  40.  X.(uo£tÜtxu),  in  der  Nähe  von  Colossä.  Tripolis 
(Tyinohg:  Ptol.  Plin.   Hierocl.  p.  669.  Not.  Eccl.),   12  Mill.  westl.  von 

mm)  Da  aber  diese  Stadt  Phrygieus  sonst  Niemand  kennt ,  so  konjizirt 
Palmer.  in  auet.  Gr.  p.  348.  statt  Xefodoviwv  —  fPiloju?j?Jov ,  was  Groskurd 
Bd.  3.  S.  63.  billigt.  Mannert  VI,  3.  S.  124.  will  Kslcuvoiv  gelesen  wissen, 
welche  Konj.  Gvuskurd  mit  Recht  verwirft.  Kiepert  setzt  Chelidoniae  2l/2  M. 
nordöstl.  von  Apolionia  in  der  Nahe  des  heut,  ßurlu,  2  M.  nordwestl.  vom  See 
von  Egerdir,  an. 

nii)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  oben  S;  353.  genannten  alten  Hauptst.  die- 
ses Namens,  denn  Hierocles  und  die  Not.  Eccl.  nennen  beide  ausdrücklich  in 
verschiedenen  Proviozeu,  und  auch  Steph.  Byz.  p.  465.  versichert,  dass  es  in 
Phrygien  zwei  Städte  dieses  Namens  gebe.  Hamilton  Researches  I.  p.  465  iL, 
der  eine  genaue  Erörterung  über  den  Marsch  des  Manlius  anstellt,  sucht  p. 
466.  den  Campus  Metropolitanus  viel  nördlicher  beim  heuU  Sitshanli  westl. 
von  Afiora  Kara  Hissar. 

oo)  Mannert  VI,  2.  S.  157.  u.  VI,  3.  S.  127.  setzt  sie  an  den  See  As- 
cania  (j.  Burdur  Ghöl),  der  aber  südlich  vom  Cadmus  in  Pisidien  zu  suoheu 
ist.  Die  Strasse  jedoch  führte  unstreitig  längs  der  Nordseite  des  Gebirgs  hin, 
und  so  ist  der  Salzsee,  an  welchem  Anava  lag,  vielmehr  der  4  g.  M.  weiter 
gegen  NW.  liegende  Chardak  od.  Uudschi  Gkieul  (ü/iol). 

pji)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  UvXav.aiuv ;  obgleich  weiter  unten  0t»- 
?Mx?/oioi  vorkommen. 

q<l)  Denn  Hierocles  erwähnt  den  Ort  zweimal,  erst  in  Phrygien,  dann  wieder 
in  Pisidien  ,  und  nennt  ihn  beidemal  (-Jtfiioöi'to?. 

rr)  Arundell  Discov.  II.  p.  136.  hält  die  Ruinen  von  Kaihissar  Pur  ihre 
Ueberreste ,  Kiepert  aber  S:  29.  vielmehr  die  von  Arundell  cbendas.  S.  148. 
beschriebenen  Ruinen  von  Kisel-hissar ,  die  dieser  Cibyra  zuschreibt ,  uud  glaubt 
dagegen  Kaihissar  sei  das  alle  Phylacaeum. 
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Hierapolis  am  Mäander85).  Dionysiopolis  (Plin.  5,  29,  29.  Cic.  ad  Quint. 
fr.  1,  2.  Not.  Episc.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  150.),  wahrscheinlich  nahe 
hei  der  folgenden,  nach  Cic.  I.  1.  von  den  Königen  Attalus  u.  Eumenes  ge- 
gründet, zum  Conv.  Iurid.  von  Apamea  gehörig  (PIin.)u).  Tiberiopolis 
('J't-ßijyiovnofog :  Ptol.  Socrat.  h.  eccl.  7,  46.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p. 
175.),  in  der  Nähe  von  Eumeniauu).  Trallcs  (TQaXXrjg-:  Hierocl.  p.  670. 
Conc.  Nicaen.  II.  p.  51.  Trallenorum  civitas :  Conc.  Const.  II.  p.  243.) 
westlich  von  Apamea,  in  der  Nähe  des  Mäander,  15  Mill.  von  Hierapolis 
(Tab.  Peut.) vv).  [Eumem'a.]  Sebaste  {Zeßaoxri :  Hierocl.  p.  667.  Conc. 
Const.  III.  p.  674.),  zwischen  Aludda  u.  Eumenia^).  Pepuza  {Tlinov^a) 
u.  Briana  (Byiarct),  zwei  von  Hierocl.  p.  667.  in  dieser  Gegend  erwähnte 
Flecken,  von  denen  ersterer  als  ein  bereits  zerstörter  Ort  auch  von 
Epiphan.  haer.  48,  14.  erwähnt  wird,  u.  bei  Philostorg.  h.  eccl.  4,  8. 
Utrov^a,  bei  Aristaen.  Comm.  in  Can.  8.  Conc.  Laodic.  (ap.  Bevereg. 
I.  p.  456.)  aber  IltgovGa  genannt  wird**).  Blaundus  (BXavvdogz 
Not.  Episc.  Conc.  Chalced.  p.  575.  und  wahrscheinlich  auch  Ptol.,  wo 
sich  freilich  die  verdorbene  Lesart  BXaiuvÖQog  findet,  bei  Steph.  Byz. 
p.  169.  BXavdog) ,  nach  Ptol.  südlich  von  Acmonia,  unstreitig  an  der 
Strasse  von  Doryläum  nach  Philadelphia,  u.  hart  an  der  lydischen  Grenze  yy). 


ss)  Ptol.  u.  Steph.  rechnen  es  schon  zu  Carien  ,  Hierocles  und  die  Kir- 
chennotizen aber  zu  Lydien.  Seine  Ruinen  finden  sich  bei  dem  Flecken  Je- 
nidshe  od.  Kash  Yeniji  {Chandler  c.  72.  S.  343.  Smith  Seven  Churches  p.  245. 
Arundell  Seven  Churches  p.  225.  Fellows  Asia  min.  p.  287.  Hamilton  Re- 
searches  I.  p.  525.),  unstreitig  demselben  Orte,  den  P.  Lucas  a.  a.  0.  nach 
der  ihm  eigenen  Verstümmelung  der  Namen  Kachechinde  nennt. 

ff)  Nach  Kiepert  (S.  31.  Note*)  wahrscheinlich  die  Ruinen,  die  Arundell  a, 
a.  0.  S.  232.  ganz  nahe  bei  Kuslar  entdeckte. 

uu)  Vgl.  Note  yy). 

vv)  Ja  nicht  mit  dem  berühmten  Tralles  in  Carien  zu  verwechseln.  In 
den  oben  angeführten  Stellen  allen  wird  sie  zu  Lydien  gerechnet.  Kiepert 
S.  31.  schreibt  ihr  die  Ruinen  zu,  die  Arundell  a.  a.  0.  p.  231.  bei  dem  Dorfe 
Kuslar,  ganz  in  der  Nähe  der  Note  tt.  erwähnten  Trümmer,  fand.  —  In  diese 
Gegend  gehört  vielleicht  auch  das  Lunda  (Aovvda)  des  Hierocl.  p.  666.  u.  Conc. 
Nicaen.  II.  p.  574.,  vorausgesetzt,  dass  es  identisch  ist  mit  der  bei  Nicetas  Ann.  Ma- 
nuel. 6.  p.  97.vorkoramenden  phryg.  Stadt  ra  Aov{ia  in  der  Nahe  des  Mäander* 

wiv)  Nach  einer  Inschrift  bei  Hamilton  Researches  I.  S.  121  f.  jetzt  Segikler, 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  das  bei  diesem  Orte  sich  zeigende  Flüss- 
chen noch  jetzt  den  Namen  Sebasli  Su  führt.  Arundell  Discov.  I.  p.  136.  hält 
Segikler  minder  richtig  für  Eucarpia ,  welches  zwar  in  der  Nähe,  aher  östli- 
cher, an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Apamea  Cibotus  lag. 

xx)  Kiepert  S.  33.  meint,  dass  ihnen  vielleicht  die  von  Arundell  (Dis- 
cov. I.  p.  101.  u.  127.)  bei  Besch-Schehr  und  Kalinkesi  gefundenen  Ruinen 
angehört  haben  könnten. 

yy)  Die  Tab.  Peut.  setzt  in  dieser  Gegend  der  Strasse,  30  Mill.  von  Aludda 
und  35  Mill.  von  Philadelphia,  ein  Clanudda  an,  allein  dies  ist  (wie  auch  Kie- 
pert S.  32.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  130  f.  annehmen)  gewiss  nur  eine 
Verunstaltung  des  Namens  Blaundos ,  veranlasst  durch  den  unmittelbar  vor- 
hergehenden Namen  Aludda.  Nach  Arundell  Discov.  I.  p.  92.  fand  man  zwar 
in  dieser  Gegend  Münzen  mit  der  Aufschrift  KXavvovdlojv^  doch  diese  scheinen 
nur  falsch  gelesen  worden  zu  sein  ,  da  die  Buchstaben  B  u.  K,  T  u.  N  einan- 
der so  ähnlich  sind  (vgl.  auch  Hamilton  a.  a.  0.  p.  131.).  Das  beim  Geo. 
Rav.  1,  19.  vorkommende  Dianida  allein  aber  scheint  die  Annahme  eines  Cla- 
nudda neben  Blaundos  nicht   gehörig  zu  rechtfertigen.     So    scheinen  denn  so- 
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Alydda  (AXvdda:  PtoI.zz)  Aludda:  Tab.Peut.)  an  derselben  Strasse,  65 
Mill.  von  Philadelphia  u.  25  Mill.  von  Acmoniaa).  In  diese  Gegend  an  der 
mysischen  Grenze  gehören  vielleicht  auch  das  vonPtol.,  so  gut  wieAlydda, 
schon  nach  Mysien  gesetzte  Trainnopolis  (TQaYavönohg) ,  welches  wenig- 
stens nach  Münzen  (s.  Eckhel  Vol.  VIII.  p.  1 75  f.)  eine  phrygische  Stadt  war,  u. 
Appi'a  (Amxla  :  Conc.  Nicaen.  II.  p.  574.)  od.  Apia  (Ania :  Hierocl.  p.  668. 
Appiani  bei  Cic.  ad  Div.  3,  7.  9.  u.  Plin.),  wenn  anders  das  von  Polyb.  5, 
77,  u.  Strab.  13.  p.  616.  südl.  vom  Temnus  in  Mysien  (s.  oben  S.  113.)  an- 
gesetzte \4nlug  nediov  mit  dieser  Stadl  in  Verbindung  steht.  Letztere  gehörte 
übrigens  nach  Plin.,  der  die  Appiani  unmittelbar  vor  den  Eucarpenis  nennt, 
zum  Gerichtssprengel  von  Synnada.  Eucarpia  (Evxuijtiiu  :  Strab.  p.  576. 
Ptol.b)  Hierocl.  p.  676.  Steph.  Byz.  p.  277.  Plin.  5,  29,  29.  Geo.  Rav. 
Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  152.)  an  derselben  Strasse,  32  Mill.  südwestlich 
von  Conni  (Tab.  Peut.),  in  einer  überaus  fruchtbaren  Gegend  (Steph.),  zum 
Gerichtssprengel  von  Synnada  gehörig  (Plin.  1.  l.)c).  Cercopia  (Ke^xoj- 
nla:  Ptol.)  wohl  etwas  südwestlicher,  rechts  von  jener  Strasse d).  Conni 
(Tab.  Peut.  Kövva :  Ptol.  Kovioimoliq :  Hierocl.  p.  666.,  beim  Geo.  Rav. 
Cone) e)  an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Eumenia,  40  Mill.  von  Naco- 
liaf).    [Acmonia.]   Cadi  (Küdoiz  Strab.  p.  576.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.343. 

wohl  Arundell  (Discov.  I.  p.  81  ff.)  als  Hamilton  (Journ.  of  the  R.  Geogr.  Soc. 
VII.  p.  39.  u.  Research.  I.  p.  127  If.)  Recht  zu  habeu ,  wenn  jener  die  bedeu- 
tenden bei  Suleiman  od.  Suleimanli  gefundenen  Ruinen  für  die  von  Clanudda, 
dieser  aber  für  die  von  Blaundos  halt,  üass  sie  aber  dieser  Stadt  wirklich 
angehören,  ergiebt  sich  aus  einer  von  Hamilton  zu  Göbek  (welches  etwas  wei- 
ter nordöstlich  liegt)  gefundeDen  ,  aber  aus  Suleimanli  dorthin  gebrachten  In- 
schrift ,  die  mit  den  Worten  Bkavvd&ojv  Maxsdovojv  beginnt.  Kiepert.  S.  33. 
dagegen  glaubt,  dass  diese  Ruinen  zu  weit  östlich  von  der  Strasse  lagen,  und 
möchte  sie  daher  lieber  für  die  Ueberreste  von  Tiberiupolis  gehalten  wissen. 
Uebrigens  ist  dieses  Blauudus  nicht  mit  Blaudus  in  Mysien  (s.  oben  S.  134.  a. 
E.)  zu  verwechseln. 

zz)  Der  es   aber  viel  zu  weit  westl.  nach  Mysien  setzt. 

a)  Vgl.  Ahindell  Visit  tho  the  seven  Churches  p.  252.  u.  Discov.  I.  p.  105., 
der  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen  Tschock  Koslar  bei  Uschack  für 
ihre  Ueberreste  erklärt ,  und  zugleich  aus  Inschriften  und  Münzen  zu  beweisen 
sucht,  dass  sie  später  auch  Flaviopolis  geheissen  habe.  Mannert  (VI,  3.  S. 
106.)  übrigens  glaubt,  sie  sei  nicht  verschieden  von  dem  "Ilovta  des  Hierocl. 
p.  667.  u.  Conc.  Const,  HI.  p.  534.  —  Südwestlich  von  jenen  Ruinen,  an  ei- 
nem Nebenflüsschen  des  Gedis  Tschai  (Hermus),  findet  sich  jetzt  der  Flecken 
Kureh  mit  Ruinen  {Arundell  Disc.  I.  p.  118.),  und  es  liegt  daher  die  Vermu- 
thung  sehr  nahe,  dass  sich  in  diesem  Namen  eine  Erinnerung  an  das  Kvqov 
neSlov  des  Strabo  13.  p.  629.  erhalten  habe.     Vgl.  Kiepert  S.  33. 

b)  Der  sie  in  eine  ganz  andre  Gegend  1  g.  M,  nördl.  von  den  Quellen  des 
Hermus  setzt. 

c)  Leake  p.  166.  halt  es  für  das  heut.  Ishekli.  Doch  s.  S.  350.  Note  96. 
(u.  S.  346.  Note  77.) 

d)  In  dieser  Gegend  muss  auch  der  blos  von  Xen.  An.  1,  2,  10.  erwähnte 
Ort  Keqafxojv  ayoqä  angesetzt  werden ,  vielleicht  derselbe  phrygische  Flecken, 
der  bei  Plin.  5,  32,  41.  unter  dem  Namen  Ceranae  vorkommt.  Vergl.  S.  355. 
Note  x. 

e)  Auch  bei  Plin.  5,  32,  41.  hat  Harduin,  aus  dem  in  den  altern  Ausgg. 
erscheinenden  Namen  einer  Stadt  Iconivm  (nahe  bei  Cotyaium)  Conium  ge- 
macht, um  es  dem  Conna  des  Ptol.  anzupassen. 

/)  Leake  (Asia  min.  p.  166.)  hält  die  Ruinen  von  Pismesch-kalessi  bei 
Doganlu    für   ihre    Ueberreste ,    Kiepert  aber   S.  34.    sucht   sie    wohl  richtiger 
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Ilicrocl.  p.  GG8.  Conc.  Const.  III.  p.  G74.  j.  Kedus  oder  Ghicdiz)8)  zwi- 
schen Synnaos  und  Azani,  am  Ilcrmus  unweit  seiner  Quellen  (Münzen  hei 
Eckhel  I\  I.  Vol.  III.  p.  142.),  von  Einigen  (wie  Ptol.)  zu  Carien,  von  An- 
dern (wie  Slepli.  Byz.)  zu  Mysien  gerechnet  (vergl.  Strah.  1.  1.,  der  sie 
jedoch  seihst  naeh  Phr.  Epictetus  setzt,  während  sie  nach  Ilierocles  u.  den 
Act.  Conc.  zu  Pacatiana  gehörte),  ein  Sitz  des  Mithrascultus  (Münzen  ibid. 
p.  168.)«  Synnaus  (Svvvaog:  Ptol.  [wo  jedoch  ^üvuog  edirt  wird]  Conc. 
Chalccd.  p.  674.  Socrat.  h.  eccl.  7,  3.  Niceph.  h.  eccl.  14,  ll.h)  Münzen 
hei  Eckhel  III.  p.  172.)  nicht  weit  von  Ancyra  gegen  SO.1)  Ancyra 
(?}  Ayxvya:  Strab.  p.  57G.  Ilicrocl.  p.  6G8.  *A.  <l>Qvyiaq :  Ptol.k)  A. 
Zvvvuqv  [nach  der  benachbarten  Stadt  Synnaus]  im  Conc.  Constant.  III. 
p.  465.  482.  Münzen  hei  EckhelWl.  p.  130.)  an  der  Grenze  von  Mysien 
und  an  den  Quellen  des  Macestus,  in  dem  zu  Phr.  Epictetus  gehörigen  Di- 
strikte Abbaitis  (Strab.  1.  I.)1).  [Aezani.  Cotyaium.]  Nacolia  (Naxo- 
leiu:  Strab.  p.  576.  Ptol.  Zosim.  4,  8.  Ammian.  26,  9.,  hei  HierocI.  p. 
678.  jVaxoXla,  bei  Späteren,  z.  B.  Socr.  h.  eccl.  4,  5.  u.  Conc.  Chalced. 
p  578.,  auch  NowtoXeia),  in  Phr.  Epictetos  (Strab.  I.  I.),  nach  der  Tab. 
Peut.  20  Mill.  südwestlich  von  Doryläum,  zwischen  dieser  und  Cotyaium, 
wahrscheinlich  am  Flusse  Tymbres ;  merkwürdig,  weil  hier  der  Kaiser  Va- 
lens den  Gegenkaiser  Procopius  gefangen  nahm  (Ammian.  u.  Zosim.  11.  ll.)m). 

unter  den  von  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  368.)  in  den  Dörfern  Evetet  und 
Tatahmer  (nach  Kinneir  p.  234.  Tarlar  Muhamined)  südl.  von  Altuntasch  ge- 
fundenen Fragmenten. 

g)  Vgl.  Leakey.  169.  Texier's  Bericht  im  Ausland  1835.  S.  68.  Da  sich 
jedoch  in  Ghiediz  selbst  keine  Ruinen  zeigen,  aber  weiter  nach  dem  Murad 
Dagh  zu  bei  einem  Dorfe  Namens  Ghieukler  sich  dergleichen  finden  sollen ,  so 
vermuthet  Hamilton  Researches  I.  p.  108  f. ,  dass  dies  die  eigentliche  Lage 
des  alten  Cadi  sei,  und  dieses  also  nicht  am  Hermus  selbst  gelegen,  sondern 
nur,  wie  viele  andre  Städte,  den  Namen  des  nahen  Flusses  auf  seine  Münzen 
gesetzt  habe. 

K)  Socr.  aber  schreibt  falschlich  Jtivadog  und  Niceph.  ^vvada,  womit 
jedoch  nicht  die  oben  S.  344.  genannte  Stadt  Synnada  in  Phr.  Salutaris  gemeint 
ist,  da  beide  den  Ort  als  in  Phr.  Pacatiana  gelegen  anführen.  Vgl.  Wessel. 
ad  HierocI.  1.   1. 

i)  Wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Simawul  od.  Simaul.  (S.  Hamil- 
ton Researches  II.  p.  124.,  welcher  auch  zeigt,  wie  der  heut.  Name  aus  dem 
alten  entstanden.  Uebrigens  vgl.  auch  Kiepert  S.  33.).  Der  in  seiner  Nähe 
entspringende  Macestus  (od.  Susugherli :  vgl.  oben  S.  116.)  heisst  daher  jetzt 
auch  Simaul-Su«.  v.  Richter  Wallfahrten  S.  376.  hält  fälschlich  das  viel  weiter 
nordöstlich  oberhalb  Eskischehr  liegende  Segut  od.  Schugut  (welches  ich  für 
Haguta  nehme:  vgl.  S.  361.)  für  das  alte  Synnaos. 

k)  Diesen,  wie  den  folgenden,  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von 
Ancyra  in  Galatien. 

/)  Wo  jedoch  die  Landschaft  Aßßaalns  genannt  wird.  Allein  Aßßasizig 
ist  der  durch  Münzen  (Eckhel  II.  p.  448.)  und  Inschriften  (bei  Keppel  ^Narra- 
tive  of  a  Journey  acrofs  the  Balcan  etc.  II.  p.  244.)  bestätigte  wahre  Name 
derselben.  Vgl.  Kiepert  S.  26.  Die  Ruinen  von  Ancyra  entdeckte  Hamilton 
(Journ.  of  the  royal  Geo.  Soc.  VII*  p.  35.  u.  Researches  II.  p.  125  f.)  bei  dem 
Dorfe  Kilisch  Köi  (od.  Kilisse  Kieui). 

m)  Mannert  VI,  3.  S.  101.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Kodscha 
Schehr,  Kiepert  aber  setzt  es  auf  seiner  Karte  weiter  östlich,.  2  g.  M.  vom 
Tymbres  und  an  der  von  Dorjläum  nach  Apamea  führenden  Strasse  an.  Uebri- 
gens vgl.  auch  oben  S.  353.  Note  /. 
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§72.  XL  Galatia 

0?  raXatla:  Timaeus  im  Etym.  M.  p.  220,  5.  Polyb.  25,  4,  1.  6. 
25,  5,  6.  26,  6,  4.  u.  öfter,  Strab.  2.  p.  89.  u.  öfter,  Plut.  Lucull. 
e.  14.  Joseph.  Ant.  26,  6.  Tac.  Ann.  13,  35.  15,  6.   Hist.  2,  9. 


Dioclea  (AwxXtia:  Ptol.  n)  Conc.  Chalced.  p.  98.  AioxXia:  Hierocl.  p. 
668.),  wahrscheinlich  nicht  allzuweit  westl.  von  Doryläum,  denn  Ptol.  setzt 
es  viel  zu  weit  östlich  zwischen  Nacolia  u.  Prymnesium  °).  Cydissus  (Kv- 
divGog:  Conc.  Chalced.  p.  674.,  bei  Hierocl.  p.  668.  Älduooog,  im  Conc. 
Nicaen.  II.  p.  574.  Ktdi&cos^  die  Einw.  bei  Ptol.  Kv8iGazig)v)  hart  an 
der  Grenze  von  Bithynienq).  [Dory/aeum.]  Daguta  (Ju/ovra  :  Ptol. r)  j. 
Sögüd  oder  Schugut)  am  Fusse  des  Olympus,  etwas  westl.  vom  Sangarius. 
—  Unbekannte  Orte  Phrygiens  sind:  Aoxo£og  oder  Aöxo'gog  bei  Xanthus 
[s.  Bd.  1.  S.  59.]  schon  frühzeitig-  durch  Ueberschwenmmng  untergegangen, 
Muv>](5iqv3  MävTotXog  und  ^a^vä-Aiov  bei  Alexander  Polyhistor  [s.  Bd.  1. 
S.  253.],  'Ntimda  (NtpiUag  nedlov)  bei  ApoIIodor  [Bd.  1.  S.  243.],  Ova- 
levrla  (Valcntia,  auch  Conc.  Nicaen.  II.  p.  356.  597.,  wo  sie  zu  Galatien 
gerechnet  wird),  ZiTovnoXig,  KqaGog  (auch  Niceph.  Chron.  p.  406.), 
Aovvda  (s.  oben  Note  vv.),  MqXtu]  (s.  oben  S.  350.  Note  97.),  'IXov£a 
(auch  Conc.  Const.  III.  p.  534.) s),  'AXioi  (denn  so  muss  es  wohl  statt  'Adioi 
heissen,  da  der  Ort  Conc.  Nicaen.  II.  p.  596.  'AXiol  und  Conc.  Chalced. 
p.  674.  ^AXtavol  genannt  wird),  Vot^a^ar«^,  'A^lgtiov  (auch  Conc.  Chal- 
ced. p.  528.  668.),  Evdoiuagx) ,  Geodoola  (im  Conc.  Chalced.  p.  244. 
GeodoGiovnofog) ,  Hov\%£QLavovnoUg ,  ^sämmtlich  Orte  in  Phrygia  Capa- 
tiana  (d.i.  Pacatiana)  bei  Hierocl.  p.  666 ff. u)  u.  Afjpog  Avuctoip  (Avxao- 
vwvl),  AvQccxXuct  (auch  Conc.  Chalced.  p.  246.  und  400.,  wo  sich  die 
Formen  AvgoxXtoov  u.  AvXoxqwv  finden) v) ,  'AXctpaoodg  (wahrscheinlich 
das  ApadäßGi]  im  Conc.  Chalced.  p.  673.  u.  die  Civitas  Amadassenorum 
im  Conc.  Const.  II.  p.  244.)  u.  IlyoTiviaoa  (das  TlQamrjviöoog  des  Ptol.? 
vgl.  S.  160.  Note  9.),  alles  Orte  in  Phrygia  Salutaris  bei  Hierocl.  p.  678. 

n)  So  der  Cod.  Coisl.  ;  gewöhnlich  wird  freilich  JoxsXa  edirt.  Im  Conc. 
Ephes.  p.   533.  steht  irrthiimlich  rijs  JcotÜ^tiÜvojv  iröhojg. 

o)  Vielleicht  die  Ruinen  und  Felsengräber  ,  die  Kühler  (s.  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  142.)  u.  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  375.)  beim  Uebergange  des 
Pursek  zwischen  Kutahijah  u.  In  Oengi  fanden.  (Vgl.  Kiepert  a.  a.  O.  S.  34.) 
Bei  einiger  Kühnheit  im  Konjiziren  könnte  man  selbst  in  dem  Namen  des  von 
Richter  dort  gefundenea  Thurmes  Kiskaleh  eine  Spur  des  alten  Namens  ent- 
decken ,  wenn  dies  nicht  vielmehr  ein  rein  türkisches  Wort  wäre. 

p)  So  wenigstens  ganz  richtig  der  Cod.  Barber. ;  im  Coisl.  steht  Kvdioxtls ; 
edirt  aber  wird  fälschlich  KcÖchjosTs. 

q\  Nach  Kieperts.  34.  vielleicht  an  der  Stelle  des  heut.  In  Oengi. 

r)  Der  es  aber  zu  weit  westlich   nach  Mysien  setzt. 

s)  Mannert  VI,  3.  S.  100.  hält  es  für  Aludda  (s.  oben  S.  359.  Note  a\ 

t)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  p.  698.  noch  einmal  vorkommenden 
Eudoj-iäs  in  Galatien.     Vgl.  unten  S.   371. 

u)  Die  letzte  vielleicht  schon  nach  Mysien  od.  Lydien  gehörig,  da  un- 
mittelbar vorher  Tt/uivov  ■d'vQai  in  Lydien  und  TavovnoXis ,  d.  i.  wohl  Tgaüa- 
vonoXiq  in  Mysien  (vgl.  jedoch  oben  S.  359.)  genannt  werden. 

v)  Vielleicht  ein  Ort  in  der  Nähe  des  oben  S.  341  f.  erwähnten  Berges  u. 
Sees  Aulocrene?  Vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  p.  078. 
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Eutrop.  6,  14.  7,  10.  10,  17.  Ainmian.  22,  22.  u.  s.  w. ,  auch  Gal- 
lograccia  (raXXoyQaatla:  Strab.  12.  p.  390.  Liv.  37,  8.  38,  18. 
Hirt.  B.  Alex.  c.  07.  Justin.  24,  4.  25,  2.  27,  3.  u.  s.  w.  und  beide 
Namen  verbunden  rj  iwv  FaXXoyQaiKwv  XeyofA/ivr]  JTaAav/a.-  Strab. 
2.  p.  130.  auch  FaXciTia  y  *E\lrjvis:  Themist.  Or.  23.  u.  FaXaiia 
7}  jbHXQa:  Socr.  h.  eccl.  6,  18.,  genauer  beschrieben  von  Strab.  12. 
p.566ff.  Ptol.  5,  4.  Plin.  5,  32,  42.  Hiorocl.  p.696ff.)  existirte 
als  eine  selbstständige  Landschaft  erst  seit  der  Einwanderung  galli- 
scher Stämme  in  Kleinasien,  und  halte  früher  einen  bedeutenden 
Theil  von  Grossphrygien  (Strab.  2.  p.  130.  vgl.  mit  12.  p.  566.) 
nebst  anstossenden  Strichen  von  Cappadocien  und  Paphlagonien  ge- 
bildet. Es  grenzte  gegen  N.  an  Bithyuien  und  Paphlagonien ,  gegen 
O.  an  Pontus  und  Cappadocien,  gegen  S.  an  Lycaonien  und  Phry- 
gien,  gegen  W.  an  Phrygien  und  Bithynien  (Strab.  Ptol.  Plin.).  Die 
Ausdehnung  in  die  Länge  von  O.  nach  W.  betrug  50,  die  in  die 
Breite  von  N.  nach  S.  nirgends  über  20  g.  M.  Die  Einwohner,  Gala- 
tae(raXdvcu:  Strab.  12.  p.  533.  539fF.  544.  566 f.  573.  13.  p.  594. 
u.  s.  w.  Theodor,  h.  eccl.  4,  5.  Tac.  Ann.  15,  6.  Ammian.  25.  extr. 
Ruh*  Brev.  c.  11.)  oder  Gallograeci  (raXXoyQamol:  Strab.  2.  p.  89. 
Socr.  h.  eccl.  3.  extr.  Mela  1,  2,  5.  Liv.  37,  28.  Flor.  2,  11.,  auch 
'jEXXyvoyakciTai:  Suid.)  ,  waren  celtische  Völkerstämme,  die  schon 
längst  ihre  Wohnsitze  zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  gehabt 
hatten,  von  da  aus  aber,  nach  mehreren  Einfällen  in  Macedonien  und 
Griechenland ,  im  J.  278.  v.  Chr.  unter  Anführung  des  Lutar  und 
Leonnor  auch  über  den  Hellespont  hinübergezogen  waren  und  sich, 
vom  Könige  von  Bithynien  Nicomedes  I.  begünstigt,  dem  sie  als 
Söldner  wichtige  Dienste  leisteten,  in  Kleinasien  festgesetzt  hatten 
(Memnon.  c.  2.  Paus.  Att.  4.  Strab.  p.  566.  Liv.  38,  16  ff.  Plin.  5, 
32,  42.).  Da  jenen  ersten  Einwanderern,  von  ihrem  Glücke  gelockt, 
immer  mehrere  gallische  Haufen  folgten,,  so  verbreiteten  sie  sich  bald 
über  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Halbinsel,  durchstreif- 
ten das  ganze  Land  bis  an  den  Halys  und  Taurus ,  besiegten  die  Für- 
sten desselben,  und  nöthigten  selbst  den  syrischen  Königen  Tribut 
ab.  Erst  40  J.  nach  ihrer  Einwanderung,  im  J.  238.,  gelang  es  dem 
Könige  Attalus  I.  von  Pergamus  sie  zu  besiegen ,  von  fernem  Slreif- 
zügen  abzuschrecken,  und  auf  jenes  festbegrenzte  Land  zu  be- 
schränken, das  nun  nach  ihnen  benannt  wurde,  und  von  dem 
wir  jetzt  handeln  wollen  (Strab.  13.  p.  624.  Liv.  38,  17.).  So- 
bald sie  hier  ihre  festen  Wohnsitze  aufgeschlagen  hatten,  gaben 
sie   sich    eine    ihnen  eigenthümliche    aristokratisch -republikanische 
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Verfassung9).  Sie  zerfielen  in 3 Hauptstämme :  Trocmi (Tqokjiioi),  in 
den  östlichsten  Theilen  des  Landes  am  Halys ;  Tectosages  (Tenvooa- 
yeg,  beiPtol.  Tey.ioodyaiu.beiljiv.  38, 16. 24.  u.  s.  w.  Tcctosagt)10), 
in  den  mittlem  Strichen  um  Ancyra  her,  u.  Tolistobogi  {Tohoioßia- 
yioi:  Strab.  p.  567.;  ap.  eund.  p.  187.  547.  Memnon  c.  20.  u.  Polyb. 
22,  20,  2.  TofooToßoyioi,  bei  Ptol.  Tohöroßoyoi,  bei  den  Römern 
Tolistoboii) ,  ia  den  südwestlichsten  Gegenden  um  Pessinus  her 
(Strab.  4.  p.  187.  12.  p.  567.)  lx).  Jeder  dieser  3  Haupttheile  um- 
fasste  4  Gaue  (von  den  Griechen  Tetrarchien  genannt:  Strab.  p.547. 
567.),  deren  jedem  ein  Generalstatthalter  (Tetrarch)  vorgesetzt  war, 
dem  zwar  ausser  andern  obrigkeitlichen  Beamten  auch  ein  Rath  von 
300  Mitgliedern  zur  Seite  stand ,  der  aber  doch  eine  ziemlich  unum- 
schränkte Gewall  hatte ,  obgleich  Angelegenheiten  von  besondrer 
Wichtigkeit  auf  allgemeinen  Landtagen  entschieden  wurden,  die  man 
in  einem  dazu  bestimmten  Eichenwalde  (Aovve/LieTor)12)  hielt  (Strab. 
p.  567.).  Die  Zahl  dieser  12  Tetrarchen,  die  sich  wie  wirkliche 
Fürsten  des  Landes  benahmen,  wurde  durch  gegenseitige  Bekämpfung 
und  Unterdrückung  immer  kleiner,  bis  es  endlich  dem  Dejotarus  ge- 
lang, sich,  mit  Beibehaltung  des  Tetrarchentitels ,  zum  einzigen 
Fürsten  des  Landes  zu  machen,  dem  Pompejus,  als  seinem  treuen 
Bundesgenossen  im  Mithridat.  Kriege,  den  königlichen  Titel  verlieh, 


9)  Vgl.  besonders  G.  WernsdorJ de  republica  Galalarum  über  singu- 
laris.  Norimb.  1743. 

10)  Plin.  I.  1.  sagt,  es  gebe  bei  den  Galaten  nicht  weniger  als  95  ein- 
zelne Gebiete,  und  zählt  mehrere  derselben  auf,  darunter  aber  auch  viele 
nicht  eigentlich  galatische,  sondern  nur  während  der  grössten  Ausdehnung 
des  galatischen  Reichs  unter  Amyntas  diesem  unterworfene  Völkerschaften 
oder  Gemeinden,  wie  die  Attalcnses,  Lystreni,  Neapolilani,  Oeanden- 
ses ,  Seleucenses ,  Sebasteni  u.  s.  w.  (Vergl.  Mannert  VI,  3.  S.  45.) 
Ausserdem  nennt  er  neben  den  3  Hauptstämmen  noch  die  Teutobodiaci  (in 
Verbindung  mit  den  Tectosagern),  die  Voturi  u.  Ambitui  (in  Verbindung 
mit  den  Tolistobogern),  die  Arascnscs,  Comenses,  Dioskieronitae^  Tirno- 
niacenses  und  Thebaseni. 

11)  Der  Trocmer  gedenkt  auch  Polyb.  31,  13,  2.,  der  Tolisloboger 
ausser  ihm  auch  schon  Eratosth.  bei  Strab.  p.  659.,  die  Tectosages  aber 
sind  wohl  derselbe  Volksstamm,  den  Polybius  (nach  der  gewöhnlichen  Les- 
art) 5,  77.  78.  u.  111.  AlyÖGuyeq  (oder  Aiyooäyat)  u.  5,  33.  'Ptyoaayeg 
nennt.  Vgl.  Schweigk.  ad  11.  11.  u.  Ind.  p.  198. 

12)  Denn  so  ist  der  Etymologie  von  Öqvq  u.  vifiog  zufolge  bei  Strab. 
1.  I.  mit  Cod.  Med.  4.  u.  Guarin.  statt  J^waifierov  nothwendig  zu  schrei- 
ben. Vgl.  auch  Itoray  u.  Groskurd  (Bd.  2.  S.  511.). 
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indem  er  zugleich  sein  Besitzthum  durch  Kleinarmenien  und  ein  Stück 
von  Pontus  vergrösserte  (Strab.  12.  p.  547.  Dio  Cass.  41,  63.  42, 
45.).  Unter  seinem  Nachfolger  Amyntas  ,  den  Antonius  begünstigte, 
wurde  das  Reich  durch  angrenzende  Stücke  von  Phrygien,  Lycaonien 
und  besonders  von  Pisidien  erweitert  (Dio  Cass.  41,  32.  Strab. 
p.  567.  568.)  5  nach  dessen  Tode  aber  vereinigte  Augustus  das  Land 
mit  dem  römischen  Reiche,  und  bildete  daraus ,  in  Verbindung  mit 
Lycaonien,  eine  eigne  Provinz  (Dio  Cass.  49,  32.  51,  2.  53,26. 
Strab.  p.  567.),  die  später  noch  durch  Paphlagonien  und  den  süd- 
lichsten Theil  von  Phrygien  13)  vergrössert  wurde,  so  dass  nun  Ga- 
latien  vom  Pontus  Euxinus  bis  zum  Taurus  und  Pisidien  reichte ,  in 
welcher  Ausdehnung  Ptolemäus  das  Land  bereits  kennt.  Constantin 
d.  Gr.  trennte  diese  Zugaben  wieder  vom  eigentlichen  Galatien,  und 
Theodosius  I.  theilte  letzteres  in  G.p?*ima,  d.  h.  die  nördlichem 
Gaue  der  Trocmi  und  Tectosages ,  mit  der  Hauptst.  Ancyra,  und  G. 
secwida,  auch  Salutaria  genannt  (Hierocl.  p.  697.),  oder  den  süd- 
lichem Gau  der  Tolistobogi  mit  der  Hauptst.  Pessinus  (Malala  L. 
XIII.  sub  Theodos.  M.).  Alle  galatische  Stamme  aber  hatten  nach 
Strabo  p.  566  f.  dieselbe  Sprache  und  dieselben  Sitten,  d.  h.  die 
ihrer  Stammgenossen,  der  Gallier,  und  blieben  ihnen  auch  mitten 
unter  asiatischen  Völkern  ziemlich  treu  14).  Dennoch  fingen  sie  schon 
zu  der  Zeit,  als  die  Römer  unter  Cn.  Manlius  Vulso  sie  im  J.  189. 
v.  Chr.  zuerst  besiegten ,  durch  den  Umgang  mit  den  üppigen  Nach- 
barvölkern zu  verweichlichen  an  (Liv.  38,  17.) ,  galten  aber  damals 


13)  Ptoh  nennt  die  Bewohner  dieser  von  Phrygien  dazu  geschlageneu 
Landestheile  H^oueü^^ifÄei/LTai,  (die  Hinzugefügten). 

14)  feber  ihre  Sprache  vgl.  Liv.  38,  24.,  über  andre  gallische  Sitten 
aber,  wie  den  Schlachtgesang  oder  das  Schlachtgeheul  u.  Waffengeklirr  vor 
Beginn  des  Treffens,  ihre  langen  gallischen  Schwerdter  u.  grossen  Schilde 
u.  s.  w.  id.  38,  21  sq.  Dass  sie  auch  den  gallischen  Leichtsinn  nicht  ver- 
läugnet  haben  mögen,  kann  man  aus  dem  Briefe  des  Ap.  Paulus  an  sie 
schliessen.  Uebrigens  mögen  sich  jenen  aus  den  Donauländern  nach  Asien 
auswandernden  gallischen  Stämmen  wohl  auch  manche  germanische  ange- 
schlossen haben,  u.  es  hat  daher  nichts  völlig  Unglaubliches,  wenn  uns  ge- 
meldet wird,  dass  1400  J.  nach  jener  Auswanderung  deutsche  Kreuzfahrer 
zu  ihrer  nicht  geringen  Verwunderung  mitten  in  Kleinasien  deutsch  redende 
Völkerschaften  antrafen,  d.  h.  wohl  solche,  deren  Sprache  sie  noch  ver- 
standen und  denen  sie  sich  noch  verständlich  machen  konnten ;  denn  dass 
ihre  Muttersprache  in  einem  so  langen  Zeiträume  durch  den  Verkehr  mit 
den  sie  umgebenden  Asiaten  nicht  bedeutende  Veränderungen  erlitten  ha- 
ben sollte,  das  dürfte  allerdings  schwer  zu  glauben  sein. 
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doch  immer  noch  für  das  tapferste  Volk  Kleinasiens,  das  den  in 
Asien  Krieg  führenden  Königen  häufig  als  Söldner  diente  (s.  oben 
und  Polyb.  5,  1.  41  ff.  2  Maccab.  13,  20.),  und  durch  seinen  wilden 
Muth ,  sein  martialisches  Aeussere  (hochgewachsene  Gestalten  mit 
lang  herabhängenden ,  röthlichem  Haar)  und  seine  barbarische  Kampf- 
weise (s.  oben  Note  14.)  den  Römern  Schrecken  erregte.  Später 
jedoch  scheint  jene  V  erweichlichung  allerdings  immer  grössere  Fort- 
schritte gemacht  zu  haben  (Flor.  2,  11.). 

Galatien  war  in  seinen  nördlichem  Theilen  ein  ziemlich  rauhes 
Gebirgsland ,  in  den  südlichem  Strichen  aber  hatte  es,  obgleich  es 
auch  hier  von  einzelnen  Gebirgen  durchzogen  war ,  grosse ,  frucht- 
bare und  sich  eines  milden  Klima's  erfreuende  (Liv.  38,  17.) ,  aber 
holzarme  (id.  38,  18.)  Ebenen  15),  die  sich  jedoch  im  Ganzen  mehr 
noch  zur  Viehzucht ,  als  zum  Ackerbaue  eigneten ;  daher  denn  auch 
jene  in  Galatien  vorzüglich  blühte ,  und  zahlreiche  Schaafheerden 
seine  Fluren  bedeckten ,  die  eine  besonders  feine  und  gesuchte  Wolle 
lieferten  (Plin.  29,  2,  29.)  16).  Das  Gebiet  der  Trocmer  war  nach 
Strab.  p.  567.  der  fruchtbarste  Theil  Galatiens. 

Die  Gebirge  des  Landes  waren:  im  W.  der  aus  Phrygien  sich 
herüberziehende  Dindymus(s.  oben  S  340.)  17),  im  N.  der  Olympus 
(VXv/lmos:  Polyb.  22,  20,  9.  22,  21,  1.  Liv.  38,  19  ff.;  j.  Ala 
Dagh) ,  an  der  Grenze  Bithyniens,  nördlich  von  Pessinus  ,  auf  wel- 
chem die  Tolistoboger  durch  Munlius  eine  blutige  Niederlage  erlitten 
(Liv.  1.  I.)18),  und  weiter  gegen  0.,  an  der  Grenze  von  Paphlago- 
nien,  das  hohe  und  rauhe  Gebirge  Olgassys  (Ülyaoavs :  Strab.  p. 
562. ;  j.  Alkas  od.  Ulguz)  19),  welches  sich  vom  Halys  in  südwestl. 

15)  In  dem  zunächst  an  Phrygien  anstossenden  Thale  südlich  vom 
Sangarius  war  nach  Liv.  I.  1.  der  Holzmangel  so  gross,  dass  die  Einwohner 
Kuhdünger  fast  als  einziges  Brennmaterial  benutzten ,  was  nach  Pococke 
III.  S.  126.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  468.  in  jener  Gegend  noch  heu- 
tigen Tages  geschieht,  aber  auch  in  andern  holzarmen  Distrikten  Klein- 
asiens üblich  ist,  z.  B.  in  Cappadocien  bei  Cäsarea:  vgl.  Texicr  im  Aus- 
land. Apr.  1836.  S.  376. 

16)  Dass  unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  wahrscheinlich 
auch  die  nach  der  Stadt  Angora  (dem  alten  Ancyra)  benannten  Ziegen  mit 
begriffen  sind,  haben  wir  schon  oben  S.  82.  angedeutet. 

17)  Ptol.  rechnet  zu  Galatien  tov  Jidvfiov  ra  u.vaxo\wa. 

18)  Er  ist  weder  mit  dem  mysischen  (oder  bithynischen) ,  noch  mit 
dem  phrygischen  Olympus  zu  verwechseln. 

19)  Ihn  meint  auch,  der  ganzen  Lage  nach,  die  er  ihm  anweist,  Ptol. 
unter  dem  wohl  nur  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  in  unsern  Ausgg. 
erscheinenden  f'/yag  odmv'Ohyccg. 
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Richtung  nach  dem  Sangarius  herüber  zieht,  und  die  Quellen  des  Par- 
thenius  enthält.  Im  S.  endlich  der  Berg  Magaba  (Liv.  38,  19.  26. 
Ruf.  c.  11.  Flor.  1,  11.5  j-  Kur«  Dagh),  nach  Liv.  11.  11.  10  Mill. 
östlich  von  Ancyra ,  auf  welchem  sich  die  Tectosagen  und  Trocmer 
versammelt  hatten ,  um  den  Römern  unter  Manlius  Widerstand  zu 
leisten  (Liv.  1.  1.).  Ferner  der  Adoreus  (Liv.  38,  18. :  j.  Elmah 
Dagh) ,  ein  Berg  unweit  Pessinus ,  und  zwar  südöstlich  von  dieser 
Stadt  beim  Flecken  Sangia  mit  den  Quellen  des  Sangarius  5  und  der 
Ceiaenus  tumulus  (Kelctivog  Xocpog :  Ptol.),  ein  Berg,  der  in  der 
Nähe  des  vorigen ,  südlich  von  Pessinus  anzusetzen  ist. 

Die  Flüsse  Galatiens  sind  der  Sangarius  (s.  S.  101.),  mit  den 
Nebenflüssen  Siberis  {ZißsQig:  Procop.  de  aed.  5,  4. ,  unstreitig  der 
Hieras  des  Plin.  5,  32,43. 5  j.Kirmir),  welcher  von  NO.  gegen  SW. 
floss,  sich  bei  dem  Stadtchen  Syceon  (unweit  Juliopolis)  mit  dem  San- 
garius vereinigte,,  und  damals  die  Grenze  gegen  Bithynien  bildete20), 
und  Scopas  (bei  Plin.  1.  1.  Scopius;  j.  Aladan),  der  sich  nach  Pro- 
cop. 1.  1.  10  Mill.  westlicher  bei  Juliopolis  in  ihn  mündete  (Münzen 
bei  Eckhel  III.  p.  101.)  21),  und  der  Hahjs  (s.  S.  99.)  22). 

Die  wichtigern  Städte  des  Landes  in  der  Richtung  von  W. 
nach  O.  waren:  Pessinus  (JJaGGivovQ ,  ovvtoq:  Theopomp.  fr.  78. 
ap.  Ammian.22,  9.  Polyb.22,20,5.  Strab.  p.567.  Ptol.  Herodian.  1, 
11.  Appian.  Hann.  c.  56.  Steph.  Byz.  p.  545.  Liv.  29,  10—12.  37, 
18.,  bisweilen  auch  üeGivovQ,  Pesinus :  Paus.  1,  4.  Hierocl.  p.  697. 
Plin.  It.  Ant.  p.  201.  Tab.  Peut.)23),  16  Mill.  südl.  von  Germa,  und 
77  Mill.  östlich  von  Doryläum,  am  südlichen  Abhänge  des  Geb.Dindy- 
mus  od.  Agdistis  (Paus.  1.  1.  vgl.  oben  S.  340.) ,  3  g.  M.  nördl.  von 


20)  Er  veranlasste  nach  Procop.  1.  1.  häufige  Ueberschwemmungen, 
was  wohl  auch  durch  das  It.  Hieros.  p.  574.  angedeutet  wird,  welches  13 
Mill.  östl.  von  Juliopolis  eine  Poststazion  Hycronpotamurn  ansetzt  (d.  i. 
rTyQov  nora^iöv) ;  wofür  freilich  Wessel.  Hieron  oder  Hypion  Polamum 
gelesen  wissen  will. 

21)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  79  f.,  welcher  zeigt,  dass  der  Siberis 
der  heut.  Kirmir  und  der  Scopas  der  Aladan  ist,  welchen  Paul  Lucas  T.  I. 
c.  21.  p.  160.  für  den  Siberis  hält. 

22)  Plin.  I.  1.  nennt  auch  einen  Fluss  Gallus,  von  dem  die  Priester  der 
Cybele  ihren  Namen  haben  sollten,  der  aber  nach  Bithyaien  gehört. 

23)  Man  leitete  den  Namen  von  dem  aus  dem  Himmel  herabgefalle- 
nen Bilde  der  Pessinuntischen  Göttin  (vgl.  Note  24.),  auo  tov  naotiv  her. 
(Ammian.  22, 9.)  Eine  semitische  Etymologie  des  Namens  von  ;-jöd  (Ueber- 
fluss)  und  ftöD  (fruchtbar  sein),  also  „Stadt  des  Ueberflusses,,  der  Frucht- 
barkeit" (so  wie  des  Namens  Cybele  selbst  von  ^njp  (empfangen),  also 
„die  grosse  Empfängerin4')  s.  bei  Sichler  S.  589. 
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den  Quellen  des  Sangarius,  an  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Amorium 
und  südl.  von  der  Strasse,  die  von  Ancyra  nach  Doryläum  führte 
(It.  Ant.  p.  201.  202.  Ammian.  22,  9.),  die  Hauptstadt  der  Tolisto- 
bogi  und  grösste  Handelsstadt  des  Landes  (Strab.  1.  1.) ,  zugleich 
Hauptsitz  des  Cultus  der  Cybele  oder  Mutter  Erde ,  die  hier  den  Na- 
men Agdistis  führte  (Strab.  p.  851  f.  Diod.  3,  58.  59.),  und  deren 
Priester ,  die  Galli ,  in  fast  königlichem  Ausehen  standen  und  in  Be- 
sitz eines  Ungeheuern  Tempelschatzes  waren24).  Ihr  Tempel  lag  auf 
einem  Berge  vor  der  Stadt  rechts  von  der  Strasse  (Ammian.  1.  1.), 
und  noch  in  spätem  Zeiten  zeigte  man  die  Ruinen  desselben  unter 
dem  Namen  Murus  Megalesius  (Varr.  L.  L.  5,  3.).  Unter  den  Rö- 
mern fing  die  Stadt  zu  sinken  an ,  und  obgleich  sie  Constantin  d.  Gr. 
bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs  zur  Hauptst.  von  Gal.  Salutaria 
machte  (Hierocl.  p.  697.),  so  entschwindet  sie  doch  seit  dem  6.  Jahrh. 
gänzlich  unsern  Blicken25).  —  Gordium  (FoqSiov ,  roQdeiov: 
Strab.  p.  568.  Liv.  38,  18.  20.  Justin.  11,  7.  auch  FoQdlov  xw/uy: 
Strab.  p.  860. )  ,  die  alte  Residenz  der  phrygischen  Könige  ,  berühmt 
durch  den  unauflöslichen,  aber  von  Alexander  zerhauenen  Knoten 
an  der  Deichsel  vom  Wagen  des  Königs  Gordius  (Curt.  3,  1.).    Sie 


24)  Es  ist  bekannt,  dass  die  Römer  auf  eine  für  uns  unerklärliche 
Weise  schon  während  des  2.  Punischen  Krieges  von  dieser  Stadt  und  dem 
der  Sage  nach  vom  Himmel  gefallenen  Bildnisse  *)  der  Pessinuntischen  Göt- 
tin (Apollod.  3,  11.  mit  Heynes  Note,  Herodian.  1,  11.  Ammian.  22,  9.), 
welches  der  gewöhnlichen  Sage  nach  von  Holz,  nach  Liv.  29,  10.  11.  aber 
ein  Stein  (Meteorstein?)  war,  Kunde  erhielten,  und  weil  die  sibyllinischen 
Bücher  das  Schicksal  Roms  an  seine  Aufbewahrung  in  dieser  Stadt  knüpf- 
ten, durch  eine  Gesandtschaft  die  Auslieferung  desselben  bei  den  Pessinun- 
tiern  beantragen  Hessen,  u.  es  auch  wirklich  erhielten  (Liv.  29, 10.).  Doch 
müssen  die  Priester  der  Cybele  noch  ein  andres  Bild  in  Vorrath  gehabt  ha- 
ben, da  die  Verehrung  der  Göttin  vor  wie  nach  daselbst  fortdauerte ;  wenn 
auch  zu  Strabo's  Zeiten  das  Ansehen  des  Tempels  u.  seiner  Priester  schon 
sehr  gesunken  war. 

25)  Ihre  zum  Theil  prächtigen  Ruinen,  besonders  eines  ziemlich  gut 
erhaltenen  Theaters ,  finden  sich  auf  3  Hügeln  bei  Balahazar  oder  Balahis- 
sar,  9  od.  10  engl.  M.  südsüdöstl.  von  Sevrihissar  (vgl.  Texter  im  Aus- 
land. Jan.  1835.  S.  76.,  der  selbst  vom  alten  Tempel  noch  einige 
Ucberreste  gesehen  zu  haben  glaubt,  u.  Hamiltons  Researches  I.  p.  438 1F. 
(Die  Aelteren,  wie  Pococke  III.  S.  137.,  waren  noch  zweifelhaft  über  die 
Lage  von  Pessinus.) 

*)  Dasselbe  fabelte  man  bekanntlich  auch  vom  Palladium  zu  Troja  ;  wes- 
halb auch  einige  Schriftsteller  beide  Gbtterbildnisse  mit  einander  verwechseln. 
Diod.  fr.  T.  II.  p.  640.  Dio  Cass.  exe.  T.  I.  p.  6.  zitirt  von  Mannert  VI,  3. 
S.  61. 
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lag  nördl.  von  Pessinus  am  nördlichen  Ufer  des  Flusses  Sangarius 
(Arrian.  An.  1,  29.  Strab.  p.  568.  Curt.  1.  1.  Tab.  Peut.  Procop.  de 
aed.  5,  4.)  und  an  der  Mündung  des  Scopas  (Münzen  bei  Eckhel  III. 
p.  101.),  südwestl.  von  dem  obengenannten  Berge  Olympus26),  und 
war,  schon  seitdem  sie  aufgehört  hatte  Residenz  der  phryg.  Könige 
zu  sein  im  Sinken  begriffen ,  bereits  in  den  Zeiten  des  syrischen 
Krieges,  wo  die  Römer  die  erste  Bekanntschaft  Galatiens  machten, 
nur  noch  ein  unbedeutender  Ort  (noXiG/tiaTiov :  Polyb.  exe.  de  leg. 
c.  33.  Liv.  38,  18.),  der  jedoch  ,  durch  seine  Lage  mitten  zwischen 
3  Meeren  begünstigt,  einigen  Handel  trieb  (Liv.  1.  1.).  Zu  August's 
Zeiten  erhielt  sie  den  Namen  Juliopolis  (Iovlionolts:  Strab.  12. 
p.  574.  'Iovhovnohq :  Ptol.  5,  1.  27)  Conc.  Const.  III.  p.  501. 
Conc.  Chalced.  p.  243.  662.  It.  Ant.  p.  142.  It.  Hieros.  p.  574. 
Gordiu  come,  quae  Juliopolis  vocatur :  Plin.,  bei  Hierocl.  p.  697.  u. 
Conc.  Chalced.  p.  195.  blos  durch  Schreibfehler  'HXioimohg)28),  und 
hob  sich  wieder  ein  wenig,  verschwindet  aber  ebenfalls  frühzeitig 
aus  der  Geschichte29).  —  Dadastana  (Gen.  ae :  Ammian.  25,  10. 
It.  Anton,  u.  Hieros.  11.  11.  t'  dadaoTava :  Ptol.  5,  1.  t«  JadctGTa- 
va:  Sozom.  bist.  eccl.  6,  6.),  26  (nach  Tab.  Peut.  aber  29)  Mill. 
westl.  von  Juliopolis  (It.  Ant.) ,  und  am  Fusse  eines  steilen  Berges, 
der  sich  östlich  von  der  Stadt  erhob  und  über  welchen  man  einen  Weg 
von  6  Mill.  zurückzulegen  hatte ,  zwar  nur  ein  Flecken  oder  Kastell, 
aber  merkwürdig  als  Grenzpunkt  zwischen  Galatia  prima  und  Bithy- 
nien  bei  der  spatern  Eintheilung  der  Provinzen  und  als  Todesort  des 
Kaisers  Joviauus  (Ammian.  u.  Sozom.  11.  IL")  30).  —  Ancyra  ("Ayxv- 


26)  Strabo  1.  1.  verwechselt  diesen  Olympus  mit  dem  mysischen,  und 
setzt  daher  sein  Juliopolis  (vergl.  Note  28.)  an  die  Grenze  von  Mysien 
und  Bithynien.  Eben  so  irrt  Steph.  Byz.  1.  1.,  wenn  er  Gordium  nach  Cap- 
padocien  setzt.  Uebrigens  darf  sie  nicht  mit  der  von  Ptol.  erwähnten  Stadt 
Juliogordus  in  Lydien  verwechselt  werden.    (Vgl.  oben  S.  195.  Note  47.) 

27)  Der  sie,  so  gut  wie  Dadastana,  schon  zu  Pontus  rechnet. 

28)  Eigentlich  durch  einen  aus  ihr  gebürtigen  Räuberhauptmann  Na- 
mens Kleon,  der,  nach  der  Schlacht  bei  Actium  zum  Augustus  übergetre- 
ten, von  diesem  sehr  begünstigt  wurde,  und  die  Erlaubniss  erhielt  seine  Va- 
terstadt zu  vergrössern.  (Vgl.  Strab.  p.  574.,  der  aber  selbst  nicht  zu  wis- 
sen scheint,  dass  dieses  Juliopolis  das  alte  Gordium  ist.) 

29)  Ihre  Ruinen  finden  sich  etwas  südöstl.  von  Nulihan  (bei  P.  Lucas 
T.  I.  c.  21.  Nalicamp)  u.  südwestl.  von  Sevrihissar. 

30)  Man  fand  ihn  im  J.  364.  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Pers.  Kriege 
hier  in  Dadastana  eines  Morgens  entseelt  im  Bette,  wahrscheinlich  von  sei- 
nen eignen  Garden  vergiftet. 
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qu*1):  Polyb.22,  22,  1.  Strab.  p.  567.  Ptol.  Plin.  It.  Ant.  p.  143. 
200—203.  Anchyra:  It.  Hieros.  p.  575.  579.,  bei  Hierocl.  p.  696. 
"AyyvQa;  noch  j.  Angora)32),  einst  zu  Phrygien  gehörig,  wie  Cor- 
dimil, und  vom  Midas ,  dem  Sohne  des  Königs  Gordius,  gegründet 
(Paus.  1,4.)33),  also  eine  uralte  Stadt,  die  schon  in  Alexanders  d. 
Gr.  Tagen,  der  sich  eine  Zeit  lang  daselbst  aufhielt  (Arrian.  An.  2, 
4.  Curt.  3,  1.),  nicht  ganz  unbedeutend  war.  Später  machten  sie  die 
Tectosagen  zu  ihrer  Hauptstadt  (Paus.  1.  1.  Strab.  4.  p.  187.  12.  p. 
567.  Ptol.  Liv.38,  24.  Plin.  Steph.  Byz.  p.  13.),  ihre  höchste  Blüthe 
aber  erhielt  sie  erst  unter  den  Römern ,  wo  sie  zur  Hauptstadt  der 
Provinz  Galatien  erhoben34)  und  als  Mittelpunkt  der  grossen  Strasse 
von  Byzanz  nach  Syrien  (von  welchem  aus  wieder  mehrere  Neben- 
strassen  durch  das  nördliche  Armenien  nach  dem  Caspischen  Meere, 
durch  das  südliche  Armenien,  durch  Phrygien  u.  s.  w.  angelegt  wa- 
ren) Hauptstapelplatz  des  ganzen  morgenländischen  Karavanenhandels 
wurde  (It.  Anton,  p.  143.  200 ff.  It.  Hieros.  p.  575.  Tzetz.  Chil.1,131.), 
während  sie  auch  selbst  mit  der  feinen ,  glänzenden  Wolle  dieser  Ge- 
gend (den  Haaren)  der  Angoraziegen  :  s.  oben  S.  356.)  einen  bedeutenden 
Handel  trieb35;.  Sie  hatte  auch  eine  Citadelle  (Strab.  p.  567.),  u.  ihre 

31)  Leber  die  Etymologie  des  Namens  vergl.  Note  34.  Die  Stadt  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen,  weit  unbedeutenderen,  Orte 
in  Phrvgien  (s.  oben  S.  360.). 

32)  Vgl.  über  ihre  Ruinen  Tournefort'Y.  III.  lettre 21. p. 311  ff.  CAis- 
hüll  Antiq.  Asiat,  p.  165.  Pococke  III.  p.  128.  Texter  im  Ausland.  1835. 
Nr.  19.  S.  76.  u.  Nr.  61.  S.  244.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  418  ff. 

33)  Nach  Apollon.  Aphrod.  bei  Steph.  Byz.  1.  1.  wären  freilich  erst 
die  Tectosagen  ihre  Gründer  gewesen. 

34)  Daher  existiren  denn  auch  von  Nero's  Zeiten  an  Münzen  der 
Stadt  mit  der  Aufschrift  "Ayxvga  {irfigönohg.  {Eckhcl  Vol.  III.  p.  177« 
vgl.  auch  Ptol.,  Hierocl.  1.  1.  u.  Liban.  Or.  Apol.  p.  599.)  Auch  legte  sie 
sich  selbst  den  Namen  ^>/j«ar?},  „die  Kaiserstadt"  bei;  denn  es  finden 
sich  nicht  nur  Münzen  mit  der  Aufschrift  JLtßamrrjvtap  l^exToaaycov  (Eck- 
Ae/p.  179.),  sondern  TournefortT.  III.  lettre  21. p.  313.  fand  auch  an  ih- 
ren Ruinen  die  Inschrift  r\  ßovb]  y.ui  6  drffiog  StfiuöTrjvwv  TexTooctyoDv. 
(Vgl.  auch  Paul  Lucas  T.  I.  p.  303.)  Andere  denken  freilich  an  eine  eigne 
Stadt  Galatiens  Namens  Sebaste,  weil  Plin.  5,  32,  42.  unter  den  Völker- 
schaften Galatiens  auch  Sebasteni  nennt ;  allein  damit  sind  wohl  die  Bewoh- 
ner von  Sebaste  in  Pontus  gemeint.  (Vgl.  oben  S.  363.  Note  10.)  Uebrigens 
zeigt  sich  fast  auf  allen  ihren  Münzen  ein  Anker,  weil  man  fabelte ,  dass 
Midas  hei  ihrer  Gründung  einen  Anker  gefunden  und  deshalb  der  Stadt  ih- 
ren Namen  gegeben  habe  (Paus.  1.  1.),  was  freilich  voraussetzen  würde, 
dass  auch  in  der  altphryg.  Sprache  der  Anker  uyxvQa  hiess.  Steph.  Byz. 
p.  13.  weiss  noch  einen  andern  Grund  des  Anker-Namens  dieser  Stadt. 

35)  Pococke  III.  S.  131.  dehnt  die  Kultur  dieser  Ziegen  auf  30  M. 
II.  24 
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grö'sstc  Merkwürdigkeit  war  unstreitig  der  von  August36)  daselbst 
errichtete  Marmortempel  mit  der  in  die  Wände  desselben  eingehaue- 
nen Geschichte  seiner  Thaten  (das  berühmte  Monumentum  Ancyra- 
num:  vgl.  Suet.  Aug.  c.  101.)  37).  Uebrigens  lag  sie  nach  dem  Itin. 
Anton,  p.  201.  99  Mill.  nordöstl.  von  Pessinus,  u.  nach  dems.  p.203. 
116  Mill.  (in  geradem  Durchschnitt  18  g.  M.)  südwestlich  von  Ta- 
vium.  —  Tavium  (Taov'iov :  Strab.  p.  567.  [in  den  Codd.  id  ovia] 
Taovibv:  Floh  Münzen  bei  Eckhel  Vol.  III.  p.  182.  Plin.  Tavia: 
It.  Anton,  p.  201.  203.),  auf  der  Ostseite  des  Halys  (Tab.  Peut.), 
wahrscheinlich  nicht  an  dem  Strome  selbst ,  sondern  in  kleiner  Ent- 
fernung von  ihm38),  die  Hauptstadt  der  Trocmi  und  ein  wichtiger 
Handelsplatz  (Strab.  1.  1.),  wie  auch  die  von  ihm  aus  nach  allen 
Seiten  hin  laufenden  Landstrassen  beweisen  (It.  Anton,  p.  201  ff.). 
Die  Stadt  enthielt  einen  sehr  heiligen  und  als  Asyl  dienenden  Tempel 
des  Jupiter  und  einen  ehernen  Koloss  dieses  Gottes  (Strab.  1.  1.). 
Ausserdem  haben  wir  von  ihr  keine  Nachrichten  39). 

um  Angora  her  aus ,  und  sagt,  dass  ausserhalb  dieses  Distrikts  die  Wolle 
derselben  ausarte.    Vgl.  auch  Tournejort  a.  a.  O.  p.  334  f. 

36)  Ueberhaupt  machte  sich  schon  August  um  ihre  Vergrösserung  u. 
Verschönerung  sehr  verdient;  weshalb  ihn  auch  Tzetz.  1.  1.  den  Gründer 
der  Stadt  nennt. 

37)  Es  wurde  zuerst  im  J.  1554.  aufgefunden.  Abschriften  davon  ge- 
ben Grater  im  Thes.  Inscr.  nr.  230.  Oberlin  im  2.  Bde.  des  Tacitus  u.  A. 
Vgl.  überhaupt  Baieri  Marmoris  Ancyr.  historia.  Jen.  1703.  4.  u.  Tourne- 
jort T.  III.  1.  21.  p.  315  ff.  Texter  (vergl.  oben  Note  32.)  fand  die  diess 
wichtige  Denkmal  enthaltenden  Ruinen  des  prächtigen  Tempels ,  der  den 
schönsten  Bauwerken  Roms  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann,  (d.  h.  die 
Mauern  der  Cella  u.  derTempelhalle)  noch  vor,  wird  aber  wahrscheinlich  der 
letzte  Reisende  gewesen  sein,  der  sie  bewundern  konnte,  da  die  Türken 
eben,  als  er  dort  war,  schon  mit  der  beabsichtigten  gänzlichen  Zerstörung 
derselben  begonnen  hatten. 

38)  (Tdlnville,  Leake  p.  311.  u.  A.  halten  sie  für  das  heut.  Tschorum; 
Hamilton  aber  im  Journ.  of  the  R.  Geo.  Soc.  VII.  p.  74  ff.  u.  Researches  I. 
p.  379  ff.  und  391  ff.  sieht  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen 
von  Boghaz  Kieui ,  6  Stunden  nordwestlich  von  Jazgat  oder  Juzghat ,  am 
Abhänge  hoher  und  steiler,  zum  Theil  auch  mit  Basreliefs  gezierter  Kalk- 
steinfelsen, auf  deren  Gipfel  sich  Trümmer  einer  Citadelle  zeigen,  für  ihre 
Ueberreste  an,  und  glaubt  auch  in  den  Fundamenten  eines  riesigen  Gebäu- 
des die  Spuren  des  Jupitertempels  gefunden  zu  haben. 

39)  Die  kleineren  Ortschaften  Galatiens  waren :  a)  in  den  nördlichem 
Strichen  jenseit  des  Sangarius  und  oberhalb  Ancyra,  in  der  Richtung  von 
W.  nach  0. :  [Dadastana.  Gordium  od.  Juliopolis.}  Valcaton  (Tab.  Peut). 
12  Mill.  nördlich  von  Juliopolis,  an  der  nach  Claudiopolis  in  Bithynien  fuh- 
renden Strasse,  noch  10  Mill.  von  der  Stazion  Firns  Bithyniae  (auf  der 
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Tab.  Peut.  falschlich  Firns  CiliciaeY).  Syceon  (Procop.  de  aed.  5,  4.  Vita 
Theod.  Syceotae  c.  2.  vergl.  IVesseL  ad  HierocI.  p.  697.)  an  der  Vereini- 
gung des  Siberis  mit  dem  Sangarius  (s.  oben  S.  366.)«  In  diese  Gegend 
gehört  auch  die  (ebendas.  schon  erwähnte)  Stazion  'Typog  Tloza^ög  {Hy- 
cronpotamum :  Itin.  Hieros.  p.  564.)  13  Mill.  östl.  von  Juliopolis.  Lagania 
{Aayavlu:  Conc.  Chalced.  p.  662.  [ibid.  p.  95.  verschrieben  Aavavla] 
Tab.  Peut.  Lagancos:  It.  Ant.  p.  142.  Agannia;  lt.  Hieros.  p.  574.,  un- 
streitig auch  das  Aaravlu  des  Ptol.  und  das  ' Peyavayalia  des  HierocI.  p. 
697.),  ein  Flecken  24  Mill.  östl.  von  Juliopolis  b).  Ganz  in  derselben  Ge- 
gend, 12  Mill.  von  Syceon,  lag  auch  Anastasiopolis  (Procop.  u.  Vita  Theod. 
Syceotae  11.  11.),  welches  daher  IVessel.  ad  HierocI.  1.  1.  nicht  ohne  Grund 
für  identisch  mit  Lagania,  also  für  den  spätem  Namen  desselben  hält. 
Ipelobrogen  (It.  Hieros.  1.  1.)  6  Mill.  südöstl.  von  Lagania  nach  Mnizus  zu. 
Mnizus  (It.  Hieros.  p.  575.)  oder  Minizus  (It.  Anton,  p.  142.,  in  den  Not. 
Episc.  Mvfjfyg,  bei  HierocI.  1.  1.  'Payt^vifag,  auf  der  Tab.  Peut.  Miza- 
gus)°)  23  Mill.  südöstl.  von  Lagania  und  52  Mill.  westlich  von  Ancyrad). 
Manegordum  (It.  Anton.  1.  1. ,  wo  jedoch  andre  Codd.  Manezordum  und 
Manezardum  haben),  28  Mill.  südöstlich  von  der  vorigen  u.  24  Mill.  nord- 
westl.  von  Ancyrae).  Olenus  ('Silevog:  Ptol.)  westl.  von  Ancyra,  im  Ge- 
biet der  Tectosagen.  [Ancyra.]  An  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Taviumf) 
lagen  Bolelasgus  (It.  Ant.  p.  203.) s),  24  Mill.  nordöstl.  von  Ancyra.  Sar- 
malius  (ibid.,  bei  Ptol.  ^aQ^iaUa)  ,  wieder  24  Mill.  von  der  vorigen  h). 
Eccobriga  (Tab.  Peut.,  nach  Ilin.  Anton.  1.  1.  Ecobroga)  20  Mill.  weiter. 
Adapera  (It.  Ant.  ibid.,  wo  die  alten  Ausgg.  getrennt  ad  Aper  a  schreiben) 
24  Mill.  von  der  vorigen  u.  ebensoweit  von  Tavium.  Lassora  (Tab.  Peut., 
wahrscheinlich  das  Aaov.OQia  des  Ptol.)  25  Mill.  von  Eccobriga  (also  fast 

d)  Das  Itin.  Hieros.  p.  574.  rechnet  von  Juliopolis  bis  zur  Mutatio  Finis 
31  Mill.  und  giebt  folgende  Zwischenstazionen  an:  Mut.  Milia,  8  Mill.  von 
Juliopolis,  Mul.  Transmonte ,  11  Mill.  von  der  vorigen,  Mansio  Dadastan 
(s.  oben  S.  368.),  6  Mill.  von  der  vorigen  und  noch  6  Mill.  von  Finis  Bithyniae. 

b)  Nach  Kieperts  Karte  von  Phrygien  lag  es  an  der  Stelle  des  heut.  Beg 
Basar,    etwas  nordl.  vom  Fl.  Kirmir. 

c)  Reichard  unterscheidet  Mizagus  von  Mnizus,  und  setzt  ersteres  20 
Mill.  südöstl.  von  letzterem  an  dem  Cenaxe  Palus  an.     Vgl.  unten  Note  e. 

d)  Cellar.  III.  4.  p.  178.  bemerkt,  dass  mehrere  Gesetze  des  Kaisers 
Arcadius  (der  sich  also  einige  Zeit  lang  hier  aufgehalten  haben  muss)  im  Cod. 
Theodos.  u.  Justinian.  von  Mnizus  od.  Minizus  aus  datirt  sind.  Kiepert 
a.  a.  0.  setzt  es  an  die  Stelle  des  heut.  Ajas. 

e)  Das  It.  Hieros.  p.  575.  kennt  diesen  Ort  nicht,  und  setzt  dafür  zwi- 
schen Mnizus  und  Ancyra  zwei  andre  an :  Prasmon ,  12  Mill.  von  Mnizus, 
und  Cenaxepalis  (?),  13  Mill.  von  der  vorigen.  Dieser  Name  {Mulalio  Cena- 
xepalidem)  sollte  vielleicht  eigentlich  Cenaxe  paludem  heissen  ,  da  sich  auch 
nach  den  Act.  S.  Theodoti  c.  %  in  der  Nähe  von  Ancyra  ein  See  befand 
(vgl.  Wessel.  ad  lt.  Hier.  1.  1.).  Daher  setzt  denn  auch  Reichard  bei  seinem 
Mizagus  (s.  oben  Note  c.)  ohne  Weiteres  eine  Cenaxe  palus  an. 

/)  Hamilton  Researches  I.  p.  413.  glaubt  aus  den  bei  Akjah  Tash  in  der 
Nähe  von  Kalaijik  an  dieser  Strasse  gefundenen  Ruinen  und  Inschriften  auf 
eine  alte  Stadt  Come  scbliessen  zu  müssen,  deren  Einwohner  die  von  Plin. 
in  Galatien  genannten  Comenses  waren. 

g)  Nach  anderen  Lesarten  Bolegasgus ,  Bolegalgus ,  Bologalgus. 

h)  Die  Tab.  Peut.  hat  zwischen  Ancyra  und  Eccobriga  nur  einen  Ort 
Namens  Acitorihiacum ,  36  Mill.  von  Ancyra  und  33  Mill.  von  Eccobriga. 

24* 
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ganz  an  derselben  Stelle,  wo  das  Ilin.  sein  Adapera  ansetzt).  Stabiu 
(?  Tab.  Peut.)  17  Mill.  von  der  vorigen.  [Tavium.]  In  diesem  nordöstli- 
ehen  Theile  des  Landes  und  im  Gebiete  der  Trocmer  lagen  auch  die  von 
Strabo  p.  507.  erwähnten  Kastelle  Mühridatlum  (/kfo&QidctTiov),  welches 
Pompejus  vom  Königreich  Pontus  trennte  und  dem  Dejotarus  schenkte,  und 
Dana  tu  (Jävala) ,  wo  Lucullus  das  Kommando  gegen  Mithridates  in  die 
Hände  des  Pompejus  niederlegte ;  und  folgende,  blos  von  Ptolem.  genannte, 
Ortschaften:  Androsia  (Avö^oola)  im  änssersten  NO.  des  Landes,  am  Ha- 
lys;  Claudiopolis  (KXaudioimoXtg)  weiter  gegen  W.,  an  demselben  Stro- 
me; Carissa  (ÄccpMjaa)1)  südöstl.  von  der  vorigen  u.  östlich  von  Tavium; 
Fubagina  ((Povßuyiva)  südwestl.  von  Carissa;  Saralus  (SäyaXog)  weiter 
gegen  SO.;  Rastia  (Paaria)  noch  weiter  südöstlich;  Ucena  {Ovy.eva)  süd- 
östlich von  der  vorhergehenden,  und  Dudua  (Zlovdova)  nordwestl.  von  der 
vorigen ,  alle  östlich  vom  Halys.  Aspona  ('Avirova :  HierocI.  p.  696.  It. 
Ant.  p.  143.,  im  Itin.  Hieros.  p.  575.  verschrieben  Arpona,  hei  Ammian. 
25,  10.  Aspuna  u.  ebenso  bei  Socr.  bist.  eccl.  7,  35.  Atmovva),  ziemlich 
weit  südwestl.  von  Tavium,  an  der  Strasse  von Ancyra  nach  Cäsarea  Mazaca, 
24  Mill.  von  Parnassus  in  Cappadocien,  u.  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Ha- 
lys11). Aliassus  (It.  Hieros.  1.  I.)  18  Mill.  nordwestl.  von  der  vorigen,  an 
derselben  Strasse,  auch  noch  jenseit  des  Halys.  Rosohgiacum  (Itin.  Ant, 
p.  143.  *),  im  It.  Hieros.  1.  1.  verschrieben  Rosolodiacum ,  hei  Ptol.  "Po <jo- 
loyla),  ein  Flecken  der  Tectosagen,  13  Mill.  von  dem  vorigen111),  an  der- 
selben Strasse,  wahrscheinlich  am  Halys  selbst.  Gorbeus  (PoQßewvg: 
Strab.  p.  568.  Itin.  Anton,  p.  206.)  oder  Corbeus  (bei  Ptol.  im  Gen.  Koq- 
ßeovvrog  >  It.  Ant.  p.  143.  u.  It.  Hieros.  p.  575.  im  Accus.  Corbeunca  u. 
Curueunta  [statt  Corbeunta] ),  ein  Kastell  der  Tectosagen  an  derselben 
Strasse,  12  Mill.  westl.  von  der  vorigen,  dessen  Festungswerke  Dejotarus, 
der  hier  seine  eigne  Tochter  und  deren  Gatten  Castor  ermorden  Hess,  zer- 
störte (Strab.  1.  1.).  Delemna  (It.  Hieros.  1.  1.)  11  Mill.  von  der  vorigen  u. 
10  Mill.  östlich  von  Ancyra.  Ptolem.  nennt  südlich  von  dieser  Strasse  noch 
5  andere  Orte  der  Tectosagen :  Argizala  (Agyl^ala)  südwestlich  von  Cor- 
beus u.  nordwestl.  von  Rosologia;  Vinzela  (Oviv&Xa)  südöstl.  von  der  vo- 
rigen u.  südwestl.  von  Rosologia ;  Dictis  (AmtIq)  südöstl.  von  der  vorigen ; 
Carima  (KäQi^ia)  noch  weiter  gegen  SO. ,  und  Landosia  (Aavdooia)  östl. 
von  der  vorigen.  Papira  (It.  Ant.  p.  201.)  27  Mill.  südwestl.  von  Ancyra, 
an  der  Strasse  von  hier  nach  Pessinus.  Vindia  (ibid.  Ovivöia:  Ptol.)  32 
Mill.  weiter,  an  derselben  Strasse.  Gei*ma  (Fe'^fia:  Ptol.  Itin.  Anton.  1.  1. 
rtQtiia  bei  HierocI.  p.  698.;  noch  j.  Yerma)"),  ebenfalls  an  dieser  Strasse, 

i)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  <Pov(payvva  in  Kl.  Armenien  (s.  oben 
S.  314.). 

k)  Mannert  a.  a*  O.  vermuthet,  dass  ihm  die  von  Paul  Lucas  (T.  I.  p.  122. 
vgl.  Pococke  III.  S.  134.)  beim  Dorfe  Caraquischi  am  Flusse  Cherche-  mir  Cu- 
prusi ,     einem  Nebenflusse  des  Halys,    gefundenen  Ruinen  angehören  möchten. 

/)  In  andern  Cod.  des  Ptol/O^offoAa^cocoVu.  im  It.  Ant.  p.  206.  Orsologiacum. 

m)  Die  Distanz  zwischen  ihr  und  Aspona  beträgt  also  31  Mill. ,  gerade 
so  wie  sie  auch  das  It.  Ant.  p.  143.  angiebt ,  und  Mannert  VI,  3.  S.  57.  ist 
in  offenbarem  Irrthume,  wenn  er  die  Distanz  im  It.  Ant.  für  falsch  hält  und 
aus  dem  It.  Hieros.  verbessern  will. 

7i)  Vgl.  Hamilton  Researehes  I.  p.  442  f.  Der  3 — 4  Stunden  südwestl. 
von  Balahissar  liegende  Ort  enthalt  noch  einige  Ueberreste  der  alten  Stadt. 
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24  Mill.  von  der  vorigen  und  16  Mill.  von  Pessinus,  nach  Ptol.  eine  röm. 
Kolonie0),  die  nach  Theophanes  p.  203.  (£»  rolg  -\Iv(jiayyzloig>  tjyouv  tv 
FeQliioiq,  nöXet  rTjg  I'uluTiag)  auch  Mijriangela  geheissen  haben  würde. 
Da  sich  aber  3  Stunden  nordwestlich  von  Verma  an  derselben  Strasse  noch 
jetzt  ein  Ort  Mirgön  findet  (vgl.  Ixi?incir  p.  54.),  u.  auch  HierocI.  p.  698. 
in  Galatia  Salutaria  einen  Ort  jllvyixiwv  nennt,  so  hat  wohl  Theophaues 
zwei  nahe  bei  einander  liegende  Orte  verwechselt.  [Pessinus.]  Sangia 
(iLayyict:  Strab.  12.  p.  543.),  ein  Flecken  an  den  Quellen  des  Saugarius, 
3  g.  M.  südöstlich  von  Pessinus.  Eudoxias  {Evdo'i-iüg :  HierocI.  p.  698. 
Conc.  Chalced.  p.  663.  Vita  Theod.  Syceotae  c.  8.)  2  g.  M.  nordwestlich 
von  Pessinus  u.  fast  ebenso  weit  westl.  von  Genua*).  Cuballum  (Liv.  38, 
18,  5.),  ein  Kastell  nordwestl.  von  Pessinus  aa  der  phryg.  Grenze*1).  Auch 
Orcaorici  (Oqxgcoqixoi  :  Strab.  p.  567.  568.  576.),  in  einer  kahlen  u.  was- 
serarmen Gegend  gelegen,  muss  iu  der  Nahe  vou  Pessinus  u.  an  der  phryg. 
Grenze  (wenn  nicht  schon  in  Phrygien  selbst)  gesucht  werden.  Hierher  (in 
das  Gebiet  der  Tolistoboger)  gehören  auch  die  Hesidenz  des  Dejotarus,  die 
Strab.  p.  567.  Blucium  (B).ovyuov,  nach  andrer  Lesart  Blovßtov),  Cicero 
pr.  üej.  c.  6.  u.  7.  aber  Luceium  nennt  (so  dass  wohl  auch  bei  Strabo 
richtiger  Aovxifibp  gelesen  würde) r),  u.  das  Kastell  Peion  (Ibfiop :  Strab. 
ibid.),  welches  demselben  Könige  als  Schatzkammer  diente.  Ptolem.  nennt 
ausserdem  Andrus  (.Avdyog)  südl.  von  Genua ;  Tolasta  (?  ToXaaxa  %w(ju) 
südwestlich  von  der  vorigen,  und  Vegistum  (Ovt'yiOTOv,  nach  andrer  Les- 
art OvneGvov),  südöstl.  von  der  vorigen,  alle  drei  zwischen  den  Gebirgen 
Didymus  und  Celaenus,  im  Gebiete  der  Tolistoboger.  Hierocles  erwähnt 
ferner  noch  p.  696.  Cinna  {Kivva:  vergl.  auch  Vita  Theodor.  Syciotae 
c.  8.  u.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  50.  Kivvr\v(av  nöfog  im  Conc.  Const.  111.  p. 
501.),  höchst  wahrscheinlich  denselben  Ort,  den  Ptol.  (wo  Cod.  Coisl.  auch 
Kivva,  die  übrigen  aber  Kiuuva  haben)  schon  nach  Lycaonien  setzt; 
p.  697.  TbjTivsGog,  unstreitig  Petenisus  in  Lycaonien  (s.  oben  S.  320.), 
Aiatyiov,  ohne  Zweifel  Amorium  in  Phrygien  (s.  oben  S.  345.)  u.  Claneus 
(Ä/.dvtog;  auch  Conc.  Const.  111.  p.  504.  672.  Conc.  Nicaen.  IL  p.  355.), 
und  p.  698.  Trocimda  (denn  so  ist  wohl  statt  (Ptye)Tvaxadr}  zu  lesen,  da 
ein  Ort  Galatiens  Työxvadu  im  Conc.  Chalced.  p.  663.  Conc.  Const.  III. 
p.  672.  u.  Conc.  Nicaen.  IL  p.  355.  vorkommt)8). 

o)  Man  hat  auch  Münzen  vou  ihr  mit  der  Aufschrift  Col.  Germcn.  und 
Col.  Aug.  F.  Germeno  aus  den  Zeiten  des  Commodus.  Vgl.  Vaillant.  T.  I. 
Colon,  p.  213. 

p)  Wahrscheinlich  die  Ruinen  bei  Aslan  koi.  Vielleicht  nicht  verschieden 
von  der  Stadt  Eudorias  in  Phrygien  bei  Hierocles  (s.   oben  S.  361.). 

q)  Leake  Asia  min.  p.  90.  trägt  die  sehr  unwahrscheinliche  Vermuthung 
vor,  dass  dies  CubaLlum  nicht  verschieden  sei  von  dem  Caballucome  der 
Tab  Peut.  zwischen  Laodicea  und  Sahalra  in  Lycaonien  (s.  oben  S.  318.). 
Allein  geben  wir  auch  zu,  dass  Manilas  eine  Zeit  lang  zaudernd  an  den 
Grenzen  Galatiens  hin-  und  herzieht,  ehe  er  in  das  Land  seihst  eindringt 
(vgl.  oben  S.  352.  Note  d.)  ,  so  sieht  man  doch  gar  keinen  Grund  ab,  warum 
er  sich  wieder  so  weit  von  jenen  Grenzen  entfernen,  wieder  so  weit  gegen 
S.  herab  gerathen  sollte. 

r)  Vgl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  512. 

s)  Wessel.  ad  HierocI.  1.  1.  vermuthet,  es  möchte  richtiger  TooxfAaSa 
heissen  (nach  den  Trocmern)  ,  wie  sich  im  Conc.  Chalced.  p.  125.  und  309. 
geschrieben  finde. 
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§73.   XII.  Bitliynia 

(rj  Bi&vvla:  Xen.  An.  6,  2,  17.  7,  8,  25.  Cyr.  1,  1,  4.  Hell.  1,  3, 
2.  Paus.  El.  1,  12.  Act.  Ap.  16,  7.  Liv.  38,  18.  Eutrop.  4,  5.  Flor. 
3,5.  Vellei.  2,  29.  u.s.  w.,  beschrieben  von  Scylax  p.34f.  Strab. 
12.  p.  563  ff.  Ptol.  5,  1.  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  12ff. 
Anonymi  Peripl.  eiusd.  p.  2  ff.  40)  Marc.  Heracl.  p.  69  ff. 
Plin.  5,  32,  40.  u.  43.  Hierocl.  p.  690  ff.),  das  nordwestl.  Nach- 
barland Galatiens,  an  der  Küste  derPropontis,  desBorporusThracicus 
und  des  Poutus  Euxinus,  zwischen  den  Flüssen  Rhyndacus  und  Par- 
theuius ,  grenzte  gegen  W.  an  Mysien ,  wo  eben  der  Rhyndacus  die 
Grenze  bildete,  gegen  N.  an  die  eben  genannten  Meere ,  gegen  0. 
an  Paphlagonien ,  von  dem  es  der  Parthenius  schied41),  gegen  S.  an 
Galatien  und  an  Phrygia  Epictetus  (vgl.  Strab.  12.  p.563.),  und  hatte 
seinen  Namen  von  den  Bithyni,  einem  aus  den  Gegenden  am  Stry- 
mon  in  Thracien42)  eingewanderten  Volke  (vgl.  Herod.  7,  75.  Strab. 
12,  p.  541.),  daher  auch  Thraces  Bithyni  (Bi&vvoi  Oqukeq:  Scyl. 
p.  34.  Thuc.  4,  75.  Xen.  An.  6,  4,  2.  Arrian.  p.  14.  u.  s.  w.)  od. 
Slrymo?iii  (Zigv^iovioi :  Herod.  1.  1.)  genannt43),  welches  die 
früheren  Einwohner,  die  Mysier44),  Bebryces  (BcßQvnes)45),  Cau- 

40)  Ich  werde  diese  Periplen  (über  welche  Bd.  1 .  S.  423  f.  u.  445. 
zu  vergleichen  ist)  der  Kürze  wegen  blos  durch  die  Namen  Arrian.  u. 
Anon.  mit  Angabe  der  Hudsonschen  Seitenzahl  zitiren. 

41)  Früher  reichten  die  Sitze  der  Bithynier  östlich  blos  bis  an  den 
Sangarius  (Strab.  12.  p.  543.).  Andere,  wie  Xen.  An.  6,  4,  1.,  dehnen  sie 
etwas  weiter  bis  Heraclea  aus.  Orph.  Argon,  v.  737  f.  macht  freilich  gar 
das  Vgb.  Carambis  zur  Grenze  zwischen  Bithynien  u.  Paphlagonien ;  doch 
siehe  Bd.  1.  S.  293. 

42)  Wo  sich  auch  nach  dieser  Auswanderung  ihr  Andenken  erhielt, 
indem  der  Küstenstrich  am  Pontus  Eux.  zwischen  den  Mündungen  des  Ister 
und  dem  thracischen  Bosporus  stets  den  Namen  Thynias  führte  (Strab.  12. 
p.  541.  vgl.  mit  Schol.  Apollon.  2,  177.).  Mela  2,  2,  6.  erwähnt  selbst 
eine  sonst  ganz  unbekannte  Stadt  Bithynis  in  Thracien  an  der  Propontis. 
Vergl.  oben  S.  123.  Note  89.  und  S.  339.  Note  51.,  wo  von  dem  ganz 
ähnlichen  Verhältniss  der  Mysier  und  Phrygier  gesprochen  worden  ist. 
Uebrigens  vgl.  über  die  Herkunft  der  Bithynier  Jablonski  de  lingua  Lycaon. 
§.  14.  u.  Tzschuck.  ad  Melae  I.  not.  exeg.  p.  545  sq. 

43)  Auch  ganz  Bithynien  hiess  daher  das  Asiatische  Thracien  (?J 
GQaxri  r\  Iv  tfj  ^Aata:  Xen.  An.  6,  4,  1.).  Vgl.  Poppo  ad  Thuc.  II.  p.  434. 

44)  Dass  die  frühern  Bewohner  des  Landes  Mysier  waren,  sagt  Strabo 
12.  p.  54l.  u.  566.;  u.  daher  kommt  es  wohl  auch,  dass  z.  B.  Scylax  p. 
35.  die  Landspitze  zwischen  dem  Olbianischen  u.  Cianischen  MB.  (s.  unten 
S.  378.)  mit  den  Städten  Olbia  u.  Callipolis  Mysien  nennt,  während  er  das 
eigentliche  Mysien  zu  Phrygien  rechnet. 

45)  Die  Bebryces  sollen  nach  Strab.  7.  p.  295.  u.  12.  p.  541.  auch 
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cones  (Kuvxo)ves)*6)  und  Mygdones  (Mnydoveg)*7) ,  verdrängt  oder 
unterjocht  hatte ,  indem  sich  der  eine  Stamm  von  ihnen ,  die  Thi//u\ 
in  den  nördlichen  Küstenstrichen  bis  zum  Sangarius  (Ovviawr)  (9oa- 
Wt/i  31emnon.  c.  18.  Ovvidg:  Scymn.  v.  727.  u.  fragni.  v.  236. 
Strab.  p.  541.),  der  andre  aber,  die  Bithyni,  in  den  südlichem  Ge- 
genden des  innern  Landes  festsetzte  (vergl.  Herod.  1,28.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  793.  Apollon.  Rhod.  2,  402.  u.  Plin.  5,  32,  43.)-*8),  wäh- 
rend sich  in  dem  nordöstlichsten  Theile  des  Landes  an  der  Küste  jen- 
seit  des  Sangarius49)  die  Mariandyni  (Maoiavdvvoi)  behaupteten 
(Scyl.  p.  34.  Xen.  An.  6,  4,  1.  Ptol.  1.  1.  Jlela  1,  19,  1.  u.s.w.)50). 


thracischen  Stammes  sein,  gehören  aber  nur  der  mythischen  Geschichte  an. 
Vgl.  über  sie  Orph.  Arg.  662.  Apoll.  Rhod.  1,  1279.  Dionys.  v.  805.  und 
Eustath.  ad  h.  1.  Plin.  5,  30,  33.  Amniian.  22,  8.  Steph.  Byz.  p.  156. 
Nach  ihnen  soll  das  Land  einst  Bebrycia  geheissen  haben.  (Serv.  ad  Virg. 
Aen.  5.  373.  Hygin.  f.  17.  Bebrycium  regnum  bei  Val.  Fl.  4,  99.) 

46)  Die  Caucones,  die  bekanntlich  auch  die  älteste  griech.  Geschichte 
in  verschiedenen  Gegenden  von  Hellas  kennt,  u.  die  Hom.  II.  10,  429.  un- 
ter den  Hülfsvölkern  der  Trojaner  nennt,  werden  bald  für  Scythen,  bald  für 
Pelasger,  bald  für  Macedonier  gehalten  (Strab.  12.  p.  542.),  u.  waren  die 
westlichen  Nachbarn  der  Mariandyner.  Noch  zu  Strabo's  Zeiten  (p.  345. 
54l  f.  vergl.  p.  678  ff.)  hatte  sich  ein  Rest  von  ihnen  in  der  Gegend  von 
Tiuni  u.  um  die  Mündungen  des  Billäus  u.  Parthenius  erbalten. 

47)  Die  Mygdones  waren  ebenfalls  ein  aus  Thracien  eingewanderter 
Völkers  tarn  ni  (Stab.  7.  p.  295.  12.  p.  564.),  u.  hatten  in  den  westlichsten 
Theilen  von  Bithynien  u.  den  östlichsten  von  Mysicn  um  den  Berg  Olympus 
her  ihre  Wohnsitze  (id.  12.  p.  575.). 

48)  Plinius  erwähnt  hier  noch  ausdrücklich  diesen  Unterschied,  ob- 
gleich zu  seiner  Zeit  der  Name  Thyni  wohl  schon  in  der  allgemeinen  Be- 
zeiehnuog  Bithyni  untergegangen  war. 

49)  Plin.  wenigstens  6,  1,  1.  macht  den  Sangarius,  Scylax  dagegen 
p.  34.  den  Hypius  zur  Grenze  zwischen  den  Bithyniern  u.  Mariandynern. 

50)  Die  Mariandyni  sind,  trotz  der  Aehnlichkeit  des  Namens,  nicht 
als  ein  Zweig  der  Thyni  anzusehen,  da  sie  Herod.  3,  90.  ausdrücklich  von 
den  Thraciern  in  Asien  unterscheidet,  und  da  sie  auch  im  pers.  Heere  von 
den  Bithyniern  völlig  getrennt  und  ganz  anders,  als  jene,  bewaffnet  waren, 
nämlich  nach  Art  der  Paphlagonier,  mit  denen  sie  auch  zu  einem  Corps 
vereinigt  waren  (Herod.  7,  72,  75.).  Auch  Strabo  7.  p.  295.  wagt  es  nicht 
bestimmt  zu  behaupten,  dass  die  Mariandyner  Stammgenosseu  der  Bithy- 
nier  waren,  u.  spricht  diess  nur  als  seine  Vermuthung  aus.  Lebrigens  vgl. 
über  sie  ausser  den  oben  angeführten  Stellen  auch  Hecat.  fr.  201.  Aesch. 
Pers.  932.  Herod.  1,  28.  Scvl.  p.  34.  Xen.  An.  6,  2,  1.  17.  Cvr.  1,  1,  4. 
Dionys.  v.  788.  Steph.  Byz.' p.  444.  Mela  1,  19,  1.  7.  Val.  Flacc.  Arg. 
4,  171. —  Andre  Völkerschaften  Bithyniens  waren  die  Ladepsi  (Audttyoi) 
u.  Tranipsi  (Tpavtipol)  bei  Steph.  Byz.  p.  411.  aus  Theopomp. 
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Diese  Bithynier  wurden  zuerst  von  den  Lydicrn  unterjocht  (Herod, 
1,  28.),  kamen  dann  mit  dem  ganzen  Lydischen  Reiche  unter  Per- 
sische Herrschaft,  und  scheinen  nun  den  Satrapen  von  Phrygien  mit 
untergehen  gewesen  zu  sein,  obgleich  Xen.  An.  7,  8,  25.  einen  ei- 
genen Satrapen  von  ßithynien  aufführt.  Bei  der  spätem  Zerrüttung 
des  Pers.  Reiches  gelang  es  einheimischen  Fürsten  sich  unabhängig 
zu  machen,  die  sich  selbst  gegen  Alexander  d.  Gr.  und  seine  Nach- 
folger zu  behaupten  wussten,  und  durch  öftere  Eroberungen  ein  nicht 
unbedeutendes  Reich  gründeten 51) ,  welches  der  letzte  derselben, 
Nicomedes  III. ,  im  J.  75.  v.  Chr.  durch  Testament  den  Römern 
vermachte.  Diese  schlugen  es  erst  zu  der  Provinz  Asia ,  dann  zu 
Pontus  (vgl.  Strab.  12.  p.  541.  543.  Vellei.  2,  38.),  Augustus  aber 
erhob  es  zu  einer  eigenen  (senatorischen)  Provinz  (Dio  Cass.  53, 12.) 
und  vereinigte  den  westlichsten  Theil  von  Paphlagonien  (oder,  wie 
Strab.  17.  p.  840f  sagt,  von  Pontus)  52)  damit,  so  dass  es  zu  Ptole- 
mäus  Zeiten  bis  über  Cytorus  hinausreichte.  Unter  Hadrian  wurde  es 
eine  kaiserliche  Provinz  (Dio  Cass.  69,  14.).  Theodosius  II.  theilte 
dieselbe  wieder  in  2  Hälften ;  der  westlichen  (mit  der  Hauptstadt 
Chalcedon)  Hess  er  den  Namen  Bithynia^) ,  die  östliche  aber  (mit 
der  Hauptstadt  Heraclea,  später  Claudiopolis)  nannte  er  seinem 
Oheim  Honorius  zu  Ehren  Honorias  (Ovwgidg :  Malala  Chron.  T.  II. 
1.  14.  Theodos.  Jun.  vgl.  Hierocl.  p.  694  f.). 

Bithynien  war ,  obgleich  es  von  waldigen  und  treffliches  Schiff- 
bauholz liefernden  (Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  Strab.  p.  546.)  Gebirgen 
durchzogen  war,  doch  grösstenteils  eben  und  daher  äusserst  frucht- 
bar. Es  trug  alle  Arten  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten,  auch 
Wein  und.  Feigen  ,  aber  keine  Oelbäume  (Xen.  An.  6,  4,  4.  6.).  Zu 
den  übrigen  Produkten  des  Landes  gehören  Aconitum  (in  der  Umge- 


51)  Auch  der  nördlichere  Theil  von  Phrygien  gehörte  eine  Zeit  lang 
zum  bithvnischen  Reiche,  musste  aber  vom  König  Prusias  I.  durch  Dazwi- 
schenkunft  der  Römer  an  Eumenes  von  Pergamum  abgetreten  werden  und 
hicss  seitdem  &pvyla  i]  inixfrjTog.  Vgl.  oben  S.  338. 

52)  Wenn  also  Strab.  12.  p.  541.  sagt,  Heraclea  gehöre  nicht  zu  Bi- 
thynien, sondern  zu  Pontus,  so  meint  er:  nicht  in  das  eigentliche,  alte  Bi- 
thynien, das  allerdings  nur  bis  zum  Sangarjus  gereicht  hatte  (Scyl.  p.  34. 
Strab.  12.  p.  563«),  sondern  in  den  neuen  Zuwachs  desselben,  der  den 
Namen  Pontus  führte ,  und  zu  welchem  nach  Plin.  Ep.  10,  93.  selbst  Anii- 
sus  noch  gehört  zu  haben  scheint. 

53)  Da  sie  die  westlichste  Provinz  der  Dioecesis  Pontica  war  (vergl. 
oben  S.  92.),  so  hiess  sie  bisweilen  auch  Pontica  Prima.  (Hierocl.  p.  6QQf 
jYpt,  Imp,  c,  1,  Justinjap.  JNovell.  29,  Procop.  B.  Goth.  4,  2.) 
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gend  von  AconU :  Theophr.  h.  pl.  9,  16,  4.),  Krystall  (Eustath.  ad 
Dionys.  v.  793.)  u.  s.  w.  Auch  wurde,  besonders  in  der  Gegend 
Salöua,  um  die  Stadt  ßithynium  her,  die  herrliche  Weideplätze  ent- 
hielt, starke  Viehzucht  getrieben  (Strab.  12.  p.  565.),  und  der  Salo- 
nische Käse  war  weit  und  breit  berühmt,  so  dass  er  selbst  in's  Aus- 
land ausgeführt  wurde  (Strab.  12.  p.  565.  Plin.  11,  42,  97.). 

Das  Hauptgebirge  des  Landes  war  der  Olympus  Q.  Keschisch 
Dagh  und  in  seiner  östlichen  Fortsetzung  an  der  Grenze  Phrygiens 
Toumandji  Dagh)  an  der  südwestlichen  Grenze  gegen  Mysien  und 
Phrygien ,  und  daher  gewöhnlich  der  mysische  Olymp  genannt,  ob- 
gleich seine  höchsten  Spitzen  nach  Bithynien  fallen.  (Vgl.  oben  S. 
113.)  Andere  Gebirge  des  Landes  waren:  der  Arganthonius  (/Jq- 
yav&utriog:  Phileas  in  Etym.  M.  p.  135,  28.  Strab.  12.  p.  564., 
bei  Steph.  Byz.  p.  100.  'AQyavd-wng ;  j.  Hatirli) ,  der  als  eine  in 
die  Propontis  hinausgestreckte  Landzunge  den  Cianischen  und  Asta- 
cenischen  MB.  scheidet,  oder  vielmehr  eben  diese  Busen  bildet5*), 
und  an  der  Nordspitze  des  ersteren  in  das  Vorgeb.  Posidium  ausläuft. 
Er  hatte  seinen  Namen  von  der  Arganthone ,  der  Gemahlin  des  Rhe- 
sus, und  ist  berühmt  durch  den  Mythus  des  Hylas  (Apoll.  Rhod.  1, 
1176.).  —  Das  Geb.  Ormenium  (to  ^Oq^viov  oqoq  :  Ptol.),  im 
nordöstlichsten  Theile  des  Landes ,  welches  oberhalb  Heraclea  in 
einem  andern  Vgeb.  Namens  Posidium  endigt. 

Die  Vorgebirge  Bithyniens  waren  von  W.  gegen  0.  folgen- 
de: Posidium  (IJoaeidiov :  Ptol.,  bei  Scyl.  p.  35.  blos  dxgwT^Qiov 
tov  Kiavov  noXnov ;  j.  Bozburun),  die  äusserste  Spitze  der  Land- 
zunge, welche  den  Cianischen  und  Astacenischen  MB.  trennt,  oder 
des  Geb.  Arganthonius  am  nördlichen  Ende  des  ersteren.  —  Acritas 
Cduglrag  uy.Qa :  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  v.  XaXzh^g  p.  714.  u. 
Ptol.,  bei  Plin.  §.43.  Leucatas  Prom. ;  noch  j.  Akrita),  am  nördlichen 
Ende  des  Astacenischen  MB.,  372/2  Mill.  westlich  von  Nicomedia 
(Plin.).  —  Melacna  (y  MeXaiva  axQa:  Apollon.  2,  651.  Orph.  Arg. 
v.  716.  Arrian.  p.  13.  Marcian.  p.  69.  Anon.  p.2.,  zu  dessen  Zeiten 
es  auch  den  Namen  KaXivuzgov  führte,  bei  Ptol.  blos  im  Allgemeinen 
Bid-vvlus  aKQov;  j.  Tschili),  zwischen  den  Flüssen  Rhebas  und  Arr 
tanes,  150  Stad.  östlich  von  ersterem  und  eben  so  weit  westl.  von 
letzterem  (Arrian.).  —  Posidium  (HoGideiov :  Arrian.  p.  14.  Mar- 
cian. p.  70.  Anon.  p.  4.  ,  zu  dessen  Zeiten  es  auch  vd  JIoiiGTea 

54)  Scylax  p.  35.  nennt  diese  Landspitze  rj  Mvola  anr^.  (Vgl.  oben 
S,  375.  Note  44.) 
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hiess;  j.  Tschautsche-Aghisi  od.  Baha?),  die  ausserstc  Spitze  der 
die  Acherusische  Hole  (s.  unten  S.  392.)  enthaltenden  und  nach  ihr 
benannten  Acherusischen  Halbinsel  zwischen  den  Flüssen  Lycus  und 
Oxines,  90  Stad.  westl.  von  letzterem,  100  Stad.  nordwestl.  von 
Heraclea  und  40  Stad.  westlich  von  Metroum. 

Meerbusen:  Cianus  Sinus  (p  Kiavog  noXurog :  Scyl.  p.  35. 
vgl.  Strab.  p.  563.)  55),  7  g.  M.  von  W.  nach  0.  gestreckt,  aber  im 
Durchschnitt  nur  eine  M.  breit,  durch  das  oben  genannte  Gebirge 
und  Vorgeb.  gebildet,  und  nach  der  an  seinem  innersten  Winkel 
liegenden  Stadt  Cius  benannt  (j.  Golf  von  Modania).  —  Astacenus 
(Ao<va*<r]v6g  xoXnog:  Strab.  10.  p.  459.  12.  p.  563.  Plin.  §.  43.)56) 
od.  Olbianus  Sinus  (OXßiavog:  Scyl.  p.  34.),  nordöstlich  von  jenem, 
noch  tiefer  iu's  Land  eindringend ,  aber  auch  nicht  breiter ,  durch 
dasselbe  Gebirge  gebildet,  mit  dem  Vgb.  Acritas  im  N.  endigend  und 
nach  zwei  an  ihm  liegenden  Städten  Astacus  und  Olbia  benannt  (j. 
Golf  von  Ismid). 

Die  Hauptströme  des  Landes  waren  die  schon  genannten 
Grenzflüsse  Rhyndacus  (s.  oben  S.  101.)  57)  und  Parthenius  (s.  S. 
100.)  und  der  dasselbe  in  eine  kleinere  westliche  und  eine  grössere 
östliche  Hälfte  scheidende  Sangarius  (s.  S.  101.),  der  früher  die 
östliche  Grenze  von  Bithynien  gebildet  hatte  (s.  oben  Note  52.) ,  mit 
dem  westlichen  Nebenflusse  Gallus  (FdXXog:  Strab.  12.  p.  543.  Plin. 
6,  1,  1. ;  j.  Kadshasu)  58),  der  auf  dem  Olymp  bei  Modra  (s.  unten 
S.  393.)  entspringt,  u.  in  nordöstl.  Laufe  bei  Leucas  vorbeifliesst59). 

55)  Auch  Mela  1,  19,  4.  u.  Plin.  §.  40.  gedenken  seiner,  wissen  aber 
keinen  Namen  für  ihn. 

56)  Hier  führt  Strabo  auch  die  Benennung  seiner  Küste  twp  Xcdxtj- 
dovwp  y]aav  an. 

57)  Hecatäus  bei  Strabo  12.  p.  550.  erwähnt  auch  einen  Nebenfluss 
des  Rhyndacus,  den  er  evst'Pvfiog,  gleich  darauf  aber  p.  551.  'Odyvvüriq 
nennt,  der  durch  Mygdonien  und  den  See  Dascy litis,  aber  von  Abend  her, 
fliessen,  und  bei  der  verödeten  Stadt  Alazia  in  den  Rhyndacus  fallen  soll. 
Er  ist  sonst  völlig  unbekannt,  und  unerklärlich  ist  es,  wie  ein  durch  den 
L.  Dascylitis  fliessender  Nebenfluss  des  Rhyndacus  von  Abend  her  kom- 
men soll,  da  er  vielmehr  von  Morgen  her  kommen  müsste. 

58)  Vgl.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  378.  Es  ist  unstreitig  derselbe 
FIuss,  von  welchem  Plin.  5,  32,  42.  den  Namen  der  Priester  der  Cybele 
herleitet,  u.  den  er  dort  nach  Galatien  setzt.   (Vgl.  oben  S.  366.  Note  22.) 

59)  Die  kleineren  Küstenflüsse  ßithyniens,  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  waren  folgende :  ä)  zwischen  dem  Rhyndacus  und  Sangarius :  der 
Gebes  od.  Gelbes  (Plin.  §.  40.)  hatte  wahrscheinlich  seine  Quellen  auf  dem 
Olympus  in  der  Nähe  von  Prusa ,  u.  fiel  nach  einem  nordwestlichen  Laufe 
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Landseen:   Dascy litis   oder  Ayhnitis  Lacus   (JuoHvXiTig, 

etwas  östl.  von  Dascylium  in  die  Propontis  a).  Der  Ascanius  (Aaxaviog :  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  122.  aus  Euphor.  Plin.;  j.  Tschatirgha  Su) b)  entsprang 
ebenfalls  auf  dem  Olympus,  floss  in  nordwestl.  Richtung  durch  den  See 
Ascania,  und  fiel  durch  zwei(?)  Mündungen  (^AüKaviov  iytßokal :  Ptol.)  bei 
Cius  in  den  Cianischen  Meerbusen.  Höchst  wahrscheinlich  sind  diese  Mün- 
dungen die  bei  Plin.  I.  1.  erscheinenden  Flüsse  Hylas  und  Cios,  die  sonst 
Niemand  kennt.  Draco  (d quy.oiv\  Procop.  de  aed.  5,  2.,  j.  Kirkgjetschid)c), 
ein  Flüsschen  in  der  vom  Geb.  Argauthonius  gebildeten  Landspitze  zwischen 
den  beiden  eben  genannten  MB. ,  welches  (wie  auch  sein  Name  andeutet) 
trotz  seines  kurzen  Laufes  so  vielfache  Schlangenwindungen  bildet,  dass 
man  es  in  kurzer  Zeit  mehr  als  20  mal  überschreiten  muss,  und  bei  dem 
Städtchen  Drepanum  in  den  Astacenischen  MB.  fällt.  Chalcedon  (XaXxrj- 
6(x)v :  Eustath.  ad  Dionys.  v.  803.  nach  Steph.  Byz.  p.  712.  XaAx/V),  ein 
bei  der  gleichnamigen  Stadt  am  südlichsten  Ende  des  Bosporus  Thracicus 
mündendes  Flüsschen d).  Rhebas  (Prjßagx  Scyl.  p.  34.  Orph.  Arg.  v.  711. 
Apoll.  Rhod.  2,  650.  Dionys.  v.  794.  Arrian.  p.  13.  Marcian.  p.  69.  Plin. 
6,  1,  1.  Fest.  Avien.  v.  974.,  bei  Orph.  Arg.  v.  716.  'Prjßcuog,  bei  Apol- 
ion.  2,  789.  'Pijßaiog*);  noch  j.  Riwa),  ein  unbedeutendes,  kaum  3  g.  M. 
weit  fliessendes,  aber  durch  die  Argonautenfahrt  sehr  berühmt  gewordenes 
Flüsschen,  das  nordöstl.  von  Chalcedon,  90  Stad.  östl.  vom  Tempel  des  Ju- 
piter Urius  und  150  Stad.  vom  Vgeb.  Meläna  (Arrian.  1.  I.)  in  den  Pontus 
Euxinus  fällt.  Artanes  (A(jTctvrjg:  Scyl.  p.  34.  Arrian.  p.  13.,  *A^awn\q 
bei  Marc.  Heracl.  p.  69.,  "Agvctvog  beim  Anon.  p.  2.)  ein  Flüsschen,  das 
150  Stad.  östl.  vom  Vorgeb.  Meläna  beim  Flecken  Artane  mündet,  und  bei 
einem  Tempel  der  Aphrodite  einen  Hafen  für  kleine  Fahrzeuge  bildet  (Ar- 
rian.). Psilfis  (WiMig :  Strab.  12.  p.  543.  [wo  gewöhnlich  WikXrjg  eüirt 
wird]  Ptol.  Anon.  p.  2.  Plin.  6, 1,  1.,  bei  Arrian.p.  13.  *FlXiQi  bei  Marcian. 
p.  69.  *P'ilfoog),  nach  Arrian.  u.  Anon.  150  (nach  Marcian.  aber  fälschlich 
290)  Stad.  östl.  von  dem  vorigen,  an  dessen  Mündung  ebenfalls  eine  sichre 
Rhede  für  kleinere  Schiffe  ist f).  Calpe  {Kaknr\;  Anon.  p.  2.  KäXna  :  Ptol.) 
mit  einem  Hafen  (s.  unten  S.  391.),  vomPsillis  nach  Arrian.  210,  nach  dem 
Anon.  220  Stad.  entfernt,  b)  Oestlich  vom  Sangarius:  der  Hypius  (Tmog: 
Apollon.  2,  795.  Scyl.  p.  34.  Marcian.  p.  70.  Anon.  p.  3.,  bei  Arrian.  p. 
13.  "TjiJiwg ;  j.  Karasu)5)   180  Stad.  vom  Sangarius,  auch  nur  ein  kleiner 

a)  Unstreitig  der  Fluss  ,  der  jetzt  bei  den  Eingebomen  Delhi  Chai  heisst, 
von  den  Franken  aber  ,, Nilufer"  oder  verunstaltet  Uelfer  ,  Lufer  Su  genannt 
wird.  Vgl.  v.  Rieht  er"  s  Wallfahrten  S.  402.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  70. 

b)  Vgl.  v.  Richter'*  Wallfahrten  S.  379. 

c)  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  8.  Hammer 's  Reise  nach  Brussa  S.  153.  v. 
Richters  Wallfahrten  S.  380.  u.  v.  Prokesch  Erinnerungen  III.  S.  238  f. 

d)  Nach  Eustath.  hatte  es  seinen  Namen  vom  Kalchedon ,  einem  Sohne 
des  Saturn  ,  und  nach  Steph.  Byz.  war  die  Stadt  selbst  erst  nach  ihm  be- 
nanut  worden. 

e)  Vgl.  I.  Bd.  S.  293. 

/)  Dieser  Fluss  kommt  unstreitig  auch  in  einem  Fragm.  des  Euphorion 
bei  Steph.  Byz.  v.  'Aaaavla  p.  123.  vor,  wo  statt  ^dot  wahrscheinlich  IHfoov 
zu  lesen  ist. 

g)  Vgl.  über  ihn  Salmas.  Exercitt.  Plinn.  p.  616. 
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'y/<pvHig:  Slrab.l.p.59.  12.  p.  550. 13.  p.  587.^)  Mela,  Plin.  Steph. 
Hyz.  p.  143. ;  noch  j.  Diaskillo),  ein  kleiner  See  nahe  an  der  westlichen 
Grenze  des  Landes  unweit  des  Khyndacus,  nach  der  an  ihm  liegen- 
den Stadt  Dascylium  benannt.  Er  hiess  früher  Artynia  (Aqtvviu  : 
Steph.  Byz.  p.  143.),  und  gehörte  zu  Strabo's  Zeiten  (p.  576.)  halb 
den  Cyzicenern,  halb  den  Byzantinern61).  —  Ascania  L.  (rjAona- 
via  Xl/tivy:  Strab.  p.  505.  566.  14.  p.  680.  Ptol.  Ascanius  L.: 
Plin.  §.40. ;  j.  See  von  Isnik),  ein  sehr  grosser  See  südöstl.  von  dem 
vorigen ,  an  dessen  östlichem  Ende  die  Stadt  Nicäa  lag ,   und  durch 


Fluss,  aber  an  seiner  Mündung  so  breit  und  tief,  dass  in  ihr  der  grösste 
Theil  der  Flotte  des  Mithridat  überwintern  konnte  (Memnon  ap.  Phot.  c. 
44.)h).  Elaeus  (Eluiog :  Marcian.  p.  70.,  beim  Anon.  p.  3.  'UXcuovg,  bei 
Ptol.  verschrieben  "Eläxag,  und  eben  so  auf  der  Tab.  Peut.  Byleum  FL ; 
j.  Milan  oder  Lan)1),  nach  Ersterem  160  Stad.,  nach  Letzterem  19  Mill. 
vom  vorigen1").  Cales  {Kälrjg^  rjrog:  Arrian.  p.  14.  Marcian.  p.  70.  Anon. 
p.  3.,  bei  Memnon  c.  23.  Kaklrig  u.  bei  Thuc.  4,  75.  Kakrfe;  j.  Halabli), 
120  Stad.  nordöstl.  vom  vorigen.  Lycus  (Avxog:  Scyl.  p.  34.  Orph.  Arg. 
v.  721.  Arrian.  p.  14.  Anon.  p.  3.  Plin.  Tab.  Peut.)  80  Stad.  weiter  ge- 
gen 0.,  nach  Arrian.  nur  20  Stad.,  nach  Plin.  aber  noch  4  Mill.  westlich 
von  Heraclea1).  Oxines  (0'£ivi]g:  Marcian.  p.  70.,  bei  Arrian.  p.  14.  '0£a- 
vag,  beim  Anon.  p.  4-  'O'ghctg;  j,  Tsharuk)  90  Stad.  nordöstl.  vom  Vorgeb. 
Posidium.  Billaeus  (BdXaiogi  Arrian.  p.  14.  Marcian.  p.  70.  71.  Anon. 
p.  4.  Apoll.  Rhod.  2,  792.) ,u)  nach  Marcian.  bei  der  Stadt  Tinm,  nach  Ar- 
rian. u.  Anon.  aber  noch  20  Stad.  von  ihr  entfernt"). 

60)  Strabo  gedenkt  hier  auch  der  seltsamen  Ansicht,  nach  welcher 
die  Tyweg  acpveiot  (d.  i.  die  Reichen)  des  Homer  (II.  2,  825.)  von  diesem 
See  ihren  Namen  erhalten  haben  sollten.  Steph.  Byz.  p.  143.  nennt,  viel- 
leicht blos  ihnen  zu  Liebe,  auch  eine  Stadt  "Acpveiov. 

61)  Vgl.  Marquardt  Cyzicus  u.  sein  Gebiet  (Berlin  1836.)  S.  7  ff. 

h)  Er  bildete  nach  Scyl.  1.  1.  Die  Grenze  zwischen  den  Besitzungen  der 
Bithynier  und  Mariandy ner. 

i)  Vgl.  Pococke  III.  S.  141.  (der  ihn  für  den  Hypius  hält)  und  Otter'* 
Reisen  2.  Th.  c.  48. 

k)  Arrian.  p.  14.  nennt  dafür  einen  Ort  Eläus.    Vgl.  unten  S.  391. 

/)  Plin.  setzt  fälschlich  Heraclea  unmittelbar  an  den  Fluss. 

rri)  Nach  welchem  schon  an  beiden  Ufern  desselben  Paphlagonier  wohn- 
ten. Im  römischen  Zeitalter  jedoch  reichte  Bithynien  noch  weiter  gegen  O. 
bis  zum  Parthenius. 

n)  Anon.  p.  5  nennt  auch  noch  60  Stad.  öst.  vom  Billäus  und  70  Stad. 
westl.  vom  Parthenius  einen  Fluss  Psillis  (*PdXls) ,  der  zu  seiner  Zeit  IIa- 
viävios  hiess  ,  und  Marcian.  p.  71  führt  denselben  Fluss  ,  mit  denselben  Di- 
stanzen, unter  dem  Namen  *Pilfaos  und  Willis  auf.  Fast  aberscheint  es,  als 
ob  hier  blos  eine  Verwechselung  mit  dem  schon  oben  genannten  Flusse  glei- 
ches Namens  Statt  gefunden  habe.  —  Plin.  nennt  in  Bithynien  noch  mehrere 
andre,  übrigens  unbekannte,  Flüsse,  nämlich  §.  40.  fiumen  Etlieleum  zwi- 
schen dem  Gebes  und  Ascanius,  und  §.  43.  folgende:  Aesius ,  Bryazon,  Pia* 
taneus ,  Arcus,  Aesyros ,  Gendos  od.  Chrysorrhoas,  Syrium,  Lapsias,  Phar« 
fHßcias  ,  Alces,  Crynis  und  Lilaeus  (vielleicht  der  Billaeus  ?) 
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welchen  derFluss  Ascanius  seinen  Lauf  nahm.  Er  hiess  früher  wahr- 
scheinlich Attaea62),  und  enthielt  eine  Menge  Fische  von  ausser- 
ordentlicher Grösse  65)  —  Sunonensis  od.  Sumonensis  L.  (Ammian. 
26,  8.,  höchst  wahrscheinlich  derselbe  See,  den  Evagrius  h.  eccl.  2, 
14.  Bodvrj  XlfivT]  nennt  und  in  die  Nähe  von  Nicomedia  setzt;  j.  Sa- 
pandsche),  nordöstl.  von  dem  vorigen,  zwischen  ihmu.  dem  Sangarius_, 
4  g.  M.  südöstl.  von  Nicomedia  bei  der  Stadt  Lateas.  Er  ist  grösser, 
als  der  Dascylitis,  aber  bei  weitem  nicht  so  gross,  als  der  Ascania. 

Die  bedeutendem  Städte  des  Landes  waren:  a)  längs  der 
Küste:  Myrlea  (MvgXeiu :  Scyl.  p.  35.  Strab.  p<  563.  Steph.  ßyz. 
p.  478.  Myrlea  Colophoniorum  Plin.  §.  40. ;  j.  Medania  od.  Muta- 
nia) ,  eine  alte  Stadt  und  Kolonie  der  Colophonier,  von  Philipp  III. 
von  Macedonien  (gleich  dem  benachbarten  Cius)  zerstört64),  aber 
vom  König  Prusias  wieder  aufgebaut  und  seiner  Gemahlin  zu  Ehren 
Apamea  (And^eia),  und  zwar  zum  Unterschied  von  andern  Städten 
dieses  Namens  gewöhnlich  Apamea  Myrleon  (Münzen  bei  Sestini 
Geo.  num.  p.  35.)  genannt  (Strab.  12.  p.  561.  Ptol.  Mela  1,  19, 
3.  Plin.  §.  40.  Dio  Chrys.  Or.  40.  p.  495.  Steph.  Byz.  1.  1.  Hie- 
rocl.  p.  692.  Zosim.  1,  35.).  Diese  neue  Stadt,  in  welche  die  Rö- 
mer eine  Kolonie  sandten  (Strab.  p.  564.  Plin.  §.  43.  Ulpian.  in 
Dig.  15,  1,  10.  Plin.  Jun.  Ep.  10,  56.)  65),  lag  nicht  mehr  unmittel- 


62)  Denn  Steph.  Byz.  p.  494.  sagt,  die  Stadt  Nicäa  habe  früher 
'AyxtoQ?]  geheissen  u.  sei  eine  Anlage  der  Bottiäer  gewesen,  p.  176.  aber 
spricht  er  von  einer  phrygischen  Stadt  Bozieiov  am  See  "AzTaia,  die  wahr- 
scheinlich von  jener  nicht  verschieden  ist.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  569. 

63)  Er  darf  nicht  mit  dem  Salzsee  Ascania  in  Phrygien  verwechselt 
werden  (s.  oben  S.  343.),  wie  es  auch  Mannert  a.  a.  O.  S.  572.  gethan 
hat,  welcher  glaubt,  dass  der  Name  in  der  phryg.  Sprache  ein  Appellati- 
vum  für  jeden  Salzsee  gewesen  sei;  denn  kein  alter  Schriftsteller  erwähnt 
irgend  etwas  von  der  salzigen  Natur  dieses  bithyn.  Sees ,  und  neuere  Rei- 
sende (wie  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  10.  u.  Otter 's  Reisen  Th.  I. 
c.  17.)  sagen  ausdrücklich,  dass  er  kein  salziges  Wasser,  dagegen  aber 
eine  Menge  Karpfen  u.  andre  grosse  Fische  enthalte. 

64)  Und  zwar  in  dem  Kriege,  den  er  als  Bundesgenosse  des  Königs 
Prusias  von  Bithynien  gegen  das  Pergam.  Reich  führte,  zu  welchem  damals 
Myrlea  gehörte.  Durch  den  Frieden  ward  dieser  ganze  Küstenstrich  an 
Bithynien  abgetreten.    Vergl.  Strab.  12.  p.  563. 

65)  Nach  Mannert  VI,  3.  S.  560.  und  Ricklefs  im  Art.  Bithynien  in 
ErscfCs  u.  Gruber^s  Encycl.  IV.  S.  382.  (ser  blos  jenen  exzerpirt)  schon 
während  des  Mithrid.  Krieges;  wie  aber  die  Aufschrift  ihrer  Münzen  Colo- 
nia  Julia  Concordia  Apamea  u.  Col.  Julia  Conc.  Auausta  Apamea  (bei 
Seslini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  ()6.)  zeigt,  erst  unter  Cäsar  oder  Augustus. 
Vgl.  Grolefcnd  in  Paulis  Realencycl.  I.  S.  590. 
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bar  am  Meere  66) ;  doch  blieb  sie  der  Haupthafen  für  den  Handel  der 
umliegenden  Gegend  (Dio  Chrysost.  1.  1.).  Sie  lag  20  Mill.  ö'stl.  von 
Dascylium  u.  13  Mill.  westl.  von  Cius67).  —  Ciiis  (y  Klos:  Herod. 
5,  122.  Scyl.  p.  35.  Xen.  Hell.  1,  4,  7.  Ephor.  fr.  86.  Strab.  12.  p. 
5C2  f.  Polyb.  15,  23.  17,  3.  Ptol.  Apollon.  1,  1178.  Mela  1,  19,  4. 
Suid.  Eustath.ad  Dionys.  805.  Hierocl.p.692.  Zosim.  1,35. ;  j.Ghio 
od.  Ghemleik,  Kemlik),  eine  alte  Kolonie  derMilesier  (Schol.  Apollon. 
1,  1177.  Plin.§.40.)68),  an  den  Flüsschen  Cius  u.  Hylas69)  (Pliu.vgl. 
oben  S.  379.)  u.  in  der  Nähe  des  Berges  Arganthonius,  an  dem  östlich- 
sten Winkeides  nach  ihr  benannten  Meerbusens,  u.  15  Mill.  nördlich 
vonPrusa(Tab.  Peut.).  Sie  war  eine  bedeutende  Hafenstadt u.  Haupt- 
stapelplatz für  den  Handel  des  benachbarten  Phrygiens  (Plin.  1. 1.).  Vom 
König  Philipp  III.  zugleich  mit  Myrlea  zerstört  (Polyb.  15,  22.), 
ward  auch  sie  vom  Prusias  wieder  hergestellt  und  mit  seinem  eignen 
Namen  belegt  (Strab.  p.  563.  vgl.  Ptol.  Mela,  Plin.  11.  11.  Plin.  Ep. 
10,66.  u.  Steph.  Byz.  v.  17oowa),  zum  Unterschiede  von  andern 
Städten  dieses  Namens  aber  gewöhnlich  Prusias  am  Meere  (llgov- 
Gidg  rj  eTiid-aXdoGtos :  Memnon  ap.  Phot.  Cod.  224.  p.  738.  JTo. 
tiqoq  S-dXaaaav :  Münzen  bei  Sestini  geo.  num.  p.  35.)  genannt; 
doch  blieb  neben  diesem  neuen  Namen  auch  der  alte  stets  in  Gebrauch, 
und  Mela  und  Plinius  kennen  sie  blos  unter  diesem.  Von  den  Römern 
wurde  die  Stadt  für  frei  erklärt  (Memnon.  1.  1.).  —  Nicomedia  (rj 
Nrno/Li^eia :  Strab.  p.  543.  563.  Paus.  5,  12.  Ptol.  Plin.  §.43. 
Itin.  Anton,  p.  124.  140.  It.  Hieros.  p.  572.  Ammian.  17,  7.  22, 


66)  Ihre  Ruinen  finden  sich  %  St.  von  der  Küste  u.  6  St.  von  Brusa 
bei  der  oben  genannten  Stadt.  (Vergl.  Wheler  T.  I.  p.  209.  Pococke  III. 
S.  184.  Paul  Lucas  Trois.  Voyage  T.  I.  p.  128.  v.  Hammer  Reise  nach 
Brussa  S.  4.  u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  399.) 

67)  Ptol.  setzt  sie  zu  weit  westlich,  noch  westlicher  als  Dascylium,  an. 

68)  Die  Mythe  macht  jedoch  einen  Gefährten  des  Hercules  Namens 
Cius  (Strab.  p.  564.),  auch  wohl  den  Polyphemus  (Apollon.  1,  1321.  Apol- 
lod.  1,  9,  19.)  zu  ihrem  Gründer.  Nach  Andern  hiess  der  Anführer  der 
Milesischen  Kolonisten,  nach  welchem  sowohl  Stadt  als  FIuss  benannt  wur- 
de, Cius  (Schol.  Apollon.  1,  1346.).  Ihre  Bewohner,  die  Kiavol,  kommen 
schon  in  einem  Fragm.  der  Kykliker  (p.  591.  Didot.)  beim  Schol.  Apol- 
lon. 1,  1357.  vor. 

69)  Der  Name  des  Flusses  erinnerte  an  jenen  gleichnamigen  Gefähr- 
ten des  Hercules,  der  hier  von  den  Nymphen  geraubt  worden  sein  sollte, 
weshalb  auch  von  den  Einw.  ein  jährliches  Fest  zum  Andenken  des  Hylas 
gefeiert  und  dieser  dabei  unter  grossem  Geschrei  aufgesucht  wurde  (Strab. 
p.  564.  Apollon.  1,  1177.  c.  Schol.). 


* 
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8.  9.  Steph,  Byz.  p.  495.  Hierocl.  p.  691.;  j.  Ismid)'0),  vom  Kö- 
nig Nicomedesl.  anstatt  des  alten  Astacus  ("Aotcwos)  erbaut.  Dieses 
Astacus  war  eine  Kolonie  der  Megarenser(Melal,  19, 4.)71)  am  süd- 
östlichsten Winkel  des  nach  ihr  benannten  Meerbusens 7lb),  die  spater 
durch  Atheniensische  Ansiedler  verstärkt  und  seitdem  Olbia  (Olßla) 
genannt  wurde,  so  dass  nun  der  MB.  auch  der  Olbianische  hiess  (s. 
oben  S.  378.)  72).  Sie  wurde  vom  ersten  Könige  von  Bithynien  Dö- 
dalsus  noch  vergrössert  und  verschönert,  vom  Lysimachus  aber 
gänzlich  zerstört  (Memnon  1.  1.  Strab.  12.  p.  563.),  und  nun  vom  Ni- 
comedes  unter  seinem  eignen  Namen  wieder  hergestellt ,  jedoch  nicht 
ganz  an  der  alten  Stelle,  sondern  am  nordöstlichen  Winkel  des  MB., 
nach  Plin.  62% ,  nach  Tab.  Peut.  und  den  Itinn.  60  oder  61  Mill. 
südöstl.  von  Chalcedon.  Nun  zur  Haupt-  u.  Residenzstadt  ßithyniens 
erhoben,  wurde  sie  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  der  alten 
Welt73),  welche  auch  die  späteren  römischen  Kaiser,  wie  Diocle- 
tian  und  Cons tantin  d.  Gr. ,  öfters  zu  ihrem  längeren  Aufenthaltsorte 
wählten  (Aurel.  Vict.  deCaes.  c.  39.  Niceph.  1.  7.  extr.),  und  so  oft 
sie  auch  von  den  in  jenen  Gegenden  sehr  häufigen  Erdbeben  zerstört 
wurde  (vgl.  Ammian.  17,  7.),  durch  ihre  Unterstützung  immer  wieder 
herstellen  Hessen  (Ammian.  17,  6.  22,  13.  Liban.  1.  1.  Malala  Chron. 
1.  13.).  Merkwürdig  ist  sie  auch  als  Vaterstadt  des  Arrian  und  als 
der  Ort,  wo  Hannibal  sich  durch  Gift  tödtete.  —  Chalcedon  (XaA- 
fflduv:  Thuc.  4,  75.  Xen.  An.  7,  1,  20.  7,  2,  24.  26.  Polyb.  1,  4. 
Scyl.  p.  34.  Strab.  7.  p.  320.  12.  p.  563.  Appian.  Mithr.  c.  52.  71. 


70)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  III.  S.  143  ff.  Kinneir  I.  p.  386. 
u.  Texter  im  Ausland  1835.  Nr.  16.  S.  64. 

71)  Nach  einem  Ausspruche  des  Orakels  in  der  17.  Olymp,  gegründet. 
71b)  Wo  jetzt  der  Flecken  Ovaschik,  auch  Bashkele  genannt,  liegt. 

72)  Für  die  Identität  beider  Namen,  die  freilich  kein  alter  Schrift- 
steller ausdrücklich  bezeugt,  spricht  schon  die  alte  Mythe,  welche  die  Stadt 
vom  Astacus,  einem  Sohne  Neptuns ,  u.  der  Nymphe  Olbia  gegründet  wer- 
den lässt  (Arrian.  ap.  Steph.  Byz.  v.  "Avrccxog),  ausserdem  aber  auch  der 
Umstand ,  dass  Scyl.  p.  34.  kein  Astacus  und  keinen  Astacenischen  MB., 
sondern  nur  ein  Olbia  und  einen  Olbianischen  MB.  nennt.  In  der  Erasm. 
Ausg.  des  Ptol.  erscheinen  freilich  Astacus  u.  Olbia  als  zwei  verschiedene 
Städte  noch  neben  Nicomedia,  und  zwar  westl.  von  letzterer  an  der  Nord- 
seite des  Busens,  aber  gewiss  nur  durch  ein  späteres  Glossem ;  denn  in 
allen  Codd.  u.  altern  Ausgg.  fehlen  jene  beiden  Namen,  so  dass  Ptol.  selbst 
nur  Nicomedia  genannt  zu  haben  scheint.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  580. 

73)  Vgl.  besonders  die  ausführliche  Schilderung  bei  Libanius  Or.  62. 
T.  III.  p.  337  sqq.  Reisk.,  auch  Ammian.  22,  9. 
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Mcmiion  ap.  Phot.  Cod.  224.  p.  381.  Mela  1,  19,  5.  Plin.  §.  43. 
Tac.  Ann.  12,  63.  Eutrop.  6,  5.  Ammian.  22,  12.  Stcph.  ßyz.  p. 
712.  Zosira.  2,  30.  Hierocl.  p.  690. ,  auf  allen  ihren  Münzen  aber 
[vgl.  Eckhel  Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  I.  p.  410.  u.  Scsiini  geo.  num. 
p.  35.]  stets  Ka"kyrtduiv  74),  hei  den  spätem  Römern  Chalcedonia  od. 
Chalcidonia:  It.  Anton,  p.  139.  It.  Hieros.  p.  571.  Tab.  Peut. 
Jornand.  de  regn.  succ.  p.  59. 75);  noch  j.  das  Dorf  Chalkedon ,  bei 
den  Türken  Kadi  Kioi) 76) ,  am  südlichen  Ende  des  thracischen  Bos- 
porus, Constantinopel  südöstlich  gegenüber,  und  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Flüsschens  (s.  oben  S.  379.),  der  den  einen  Hafen 
derselben  bildete,  von  einer  griech.  Kolonie  aus  Megara  (Ol.  26,  2. 
also  noch  17  J.  v.  Byzanz)77)  gegründet  (Strab.7.  p.320.  12.  p.  563. 
Tac.  Ann.  12,  63.) ,  wurde  bald  eine  blühende,  über  ein  weitausge- 
dehntes Gebiet  herrschende  See-  und  Handelsstadt,  die  sich  beson- 
ders in  den  Perserkriegen  hob,  wo  sie  die  Perser  als  Stazionsort  für 
ihre  Flotte  und  als  Stützpunkt  ihrer  Unternehmungen  gegen  Grie- 
chenland betrachteten78),  so  wie  sie  auch  später  den  Römern  im 
Mithridat.  Kriege  gleiche  Dienste  leistete.  Sie  hatte  mehrere  Häfen, 
u.  unter  ihren  zahlreichen  Tempeln  besonders  ein  berühmtes  Heiligthum 
des  Apollo  mit  einem  Orakel79).  Obgleich  sie  später  manche  Unfälle 
erfuhr,  Und  von  Gothen  und  Persern  (im  3.  Jahrh.)  ausgeplündert 
und  theilweise  zerstört  wurde,  so  erholte  sie  sich  doch  immer  schnell 


74)  Und  diese  ältere  Form  des  Namens  findet  sich  auch  in  den  älte- 
sten u.  bessten  Handschrr.  des  Polybius  und  andrer  Autoren,  z.  B.  Herod. 

4,  84.  Xen.  An.  7,  1,  20.  Strab.  12.  p.  541.  u.  s.  w.  Vgl.  Schweigh.  ad 
Polyb.  4,  39.  Düker  ad  Thuc.  4,  75.  Poppo  ad  Xen.  An.  6,  6,  38.  Göttl. 
ad  Aristot.  Pol.  p.  323.  Bernhardy  ad  Dion.  Per.  p.  746.  u.  A. 

75)  Bei  Herod.  4,  85.  und  5,  26.  ist  KaXp]dovlr]  nicht  Name  der 
Stadt,  sondern  ihres  ganzen  Gebietes;  wonach  die  Angabe  Bd.  1.  S.  83. 
zu  berichtigen  ist.  Nach  Plin.  5,  32,  43.  führte  sie  auch  die  Beinamen 
Proceraslis  u.  Colpasa. 

76)  Vergl.  Her  Porter  II.  p.  737.    Lechevalkr  p.  44.    Pococke  III. 

5.  148. 

77)  Weshalb  auch  der  Pers.  Satrap  Megabazus  (nach  Herod.  4,  144.) 
äusserte,  die  Gründer  von  Chalcedon  müssten  blind  gewesen  sein,  dass  sie 
nicht  lieber  den  weit  schöneren  Platz  des  spätem  Byzantium  zu  ihrer  An- 
siedelung gewählt  hätten. 

78)  Auch  die  Stelle,  wo  Darius  die  berühmte  Schiffbrücke  über  den 
Bosporus  schlug,  gehörte  nach  Herod.  4,  85.  zum  Gebiete  von  Chalcedon. 

79)  Eine  für  ihren  Cuitus  u.  ihre  Staatsverfassung  wichtige  Urkunde 
findet  sich  auf  der  Kön.  Bibliothek  zu  Paris.  Vergl.  Caylns  Recueil  II.  pl. 
55.  Müller 's  Dorier  II.  S.  169.  u.  Paulis  Realencyclop.  II.  S.  300. 
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genug  wieder,  ward  nach  ihrer  Wiederherstellung  durch  Valens  Ju- 
stinianea  genannt  und  bei  der  neuen  Einlheilung  des  Reichs  im  4. 
Jahrh.  Hauplst.  der  Provinz  Pontica  prima  (od.  des  eigentlichen  ßi- 
thyniens :  Hierocl.  p.  690.).  In  ihr  wurde  im  J.  451.  eine  grosse 
allgeni.  Kirchenversammlung  gehalten  (Socr.  h.  eccl.  1,  4.);  auch 
war  sie  Vaterstadt  des  Philosophen  Xenocrates80).  —  Hevaelea  in 
Ponto  (HguxXsia  JIovtov:  Xen.  Anab.  6,  2,  1.  Scyl.  p.  34.  Diod. 
14,  31.  Strab.  p.  374.  Ptol.  Paus.  El.  1,  26.  Arrian.  p.  15.  Mar- 
cian.  p.  70.  73.  Mela  1,  19,  7.  Plin.  6,  1,  1.  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
791.  Schol.  Nicand.  Alex.  v.  13.;  noch  j.  Herakie  od.  Erckli), 
ebenfalls  eine  Anlage  der  Megarenser  (Xen.  Diod.  Arrian.  11.  11. 
Schol.  Apollon.  2,  748.) 81) ,  mitten  im  Gebiete  der  Mariandyner, 
welche  die  immer  mächtiger  werdende  Stadt  bald  von  sich  abhängig 
machte,  so  wie  sie  auch  mehrere  kleinere  griech.  Städte  in  ihrer 
Nähe  sich  ihr  zu  unterwerfen  nöthigte  ,  so  dass  sich  zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  ihr  Gebiet  vom  Parthenius  bis  zum  Sangarius  er- 
streckte. Sie  selbst  hatte  nach  langem  Schwanken  zwischen  der  De- 
mokratie und  Aristokratie  (Arist.  Pol.  5,  5.)  ,  endlich  dem  monarchi- 
schen Prinzipe  huldigen  müssen,  und  erreichte  unter  dem  Tyrannen 
Dionysius,  der  selbst  Schwiegersohn  des  Königs  Darius  Cödomannus 
wurde,  ihre  höchste  Blüthe,  welche  aber  schon  zu  sinken  begann, 
als  die  zu  immer  grösserer  Macht  gelangenden  Könige  von  Bithynien 
die  reiche  See-  u.  Handelsstadt  sich  zu  unterwerfen  versuchten,  und 
sie  daher  mit  Hülfe  derGalater  in  beständige  Kriege  verwickelten  und 
ihr  Gebiet  verringerten.  Völlig  vernichtet  aber  ward  ihr  Wohlstand 
erst  durch  die  Pionier  im  Mithrid.  Kriege,  wo  Cotta  die  Stadt  plün- 
derte und  zum  Theil  zerstörte  (Memnon  c.  54.)  ,  die  zwar  wie- 
der hergestellt  wurde  (id.  c.  61.),  aber  doch  nur  ein  mittelmässiger 
Ort  blieb  (oppidum  bei  Plin.).  Sie  lag  bei  Küstenfahrt  nach  Arrian 
1550,  nach  Marcian  1530,  nach  Strabo  12.  p.  543.  1500  Stad., 
nach  Plin.  aber  200  31ill.  nordöstl.  von  Chalcedon  (der  gerade  Durch- 
schnitt jedoch  betrug  nach  Marcian  1200  Stad.  oder  30  g.  M. ,  was 
der  Wahrheit  ganz  nahe  kommt),  sowie  nach  Strabo  500  (nach  Arrians 
Distanzen  560)  Stad.  vom  Sangarius,  und  hatte  zwei  Hafen,  einen 


80)  Sie  fand  ihren  Untergang  durch  die  Türken,  die  ihre  Trümmer 
zur  Erbauung  der  Moscheen  Constantinopels  benutzten,  so  dass  schon  Pctr. 
Gyllius  (de  Bosp.  Thrac.  3,  10.)  zu  Anfang  des  16.  Jahrh»  fast  gar  keine 
Ueberreste  von  ihr  mehr  vorfand.    Vgl.  auch  Pococke  III.  S.  148. 

81)  Strabo  macht  sich  nur  eines  Gediichtnissfehlers  schuldig,  wenn  er 
sie  12.  p.  542.  für  eine  Milesische  Kolonie  ausgiebt. 

U.  25 


38C         Zweiter  Thcil.     Poli  t  isch  e  G  eographie. 

kleinern,  durch  Kunst  angelegten,  und  verschliessbaren ,  und  einen 
grössern,  offnen  (Meninon  c.  52 .).  —  b)  Im  Innern  des  Landes  : 
Hadriani  (/Idgtiivoi:  Aristid.  T.  I.  p.  596.  Not.  Episc.  Hierocl.  p. 
693.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  51.  572.  Conc.  Chalced.  p.  176.),  eine, 
wie  schon  der  Name  zeigt ,  erst  vom  Hadrian  angelegte ,  und  daher 
selbst  bei  Ptol.  noch  nicht  erscheinende  Stadt,  am  westlichen  Abhänge 
des  Olympus  (daher  auf  Münzen  bei  Sestini  Geo.  num.  p.  35.  '/ldq. 
ngog  VXv.)  und  in  der  Nähe  des  Rhyndacus ,  nach  Aristid.  1.  1.  160 
Stad.  (?)  südöstl.  von  Pömanenus  82).  Sie  war  die  Vaterstadt  dieses 
Rhetors  Aelius  Aristides  (geb.  117.  n.  Chr.).  —  Prusa  ad  Olympum 
(ÜQovGa  inl  od.  teqos  «Fw  ÖkvjLmw:  Strab.  p.  564.  Ptol.  Plin. 
§.  43.  Hierocl.  p.  692.;  j.  Brusa)83),  nach  Plin.  vom  Hannibal, 
der  bekanntlich  zum  König  Prusias  I.  geflüchtet  war,  wahrschein- 
licher aber  von  diesem  König  selbst  gegründet  (Strab.  1. 1.) 84),  jeden- 
falls keine  alte  Stadt  (Dio  Chrysost.  Or.  43.  p.  585.),  auch  nicht 
von  besonderer  Wichtigkeit85),  am  Berge  Olympus,  15  Mill.  von 
Cius  und  25  Mill.  von  Nicäa  gelegen  (Plin.)86).  —  Nicaea  {tj  Nl- 
ttaia :  Strab.  p.  564.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  494.  Plin.  Ammian.  22, 
9.  26,  8.  im  It.  Hieros.  p.  573.  Nicca  od.  Nitia;  noch  j.  Isnik)87), 


82)  Mannert  VI,  3.  S.  568.  sucht  sie  bei  dem  heut.  Mehullitsch.  Ha- 
milton aber  Researches  I.  p.  90  ff.  fand  ihre  ganz  verwachsenen  Ruinen 
(eines  Gymnasiums,  zweier  Tempel  u.  s.  w.)  viel  weiter  südöstlich  an  der 
Strasse  von  Brusa  nach  Bergamo  in  der  Nähe  des  Dorfes  Beyjik  und  ziem- 
lich weit  von  den  Quellen  des  Rhyndacus.  Mit  dieser  Lage  aber  scheint 
allerdings  obige  Angabe  der  Entfernung  von  Pömanenum  nicht  übereinzu- 
stimmen, nach  welcher  man  es  viel  westlicher  suchen  müsste. 

83)  Vgl.  Pococke  III.  S.  176.  Tournef or t  l\l.  lettre  21.  p.  339.  v. 
Prokesch  Erinnerungen  III.  S.  202.  Hamilton  Researches  I.  p.  71  ff. 

84)  Strabo  lässt  sie  hier  der  gewöhnlichen  Lesart  nach  von  einem 
gegen  den  Crösus  Krieg  führenden  Könige  Prusias  gegründet  werden ; 
allein  die  Stelle  ist  offenbar  verdorben,  da  es  zu  Crösus  Zeiten  überhaupt 
noch  keine  Könige  von  Bithynien  gab.  Unter  allen  Verbesserungsversuchen 
aber  scheint  mir  der  von  Groskurd  Bd.  II.  S.  505  f.  der  gelungenste,  wel- 
cher mit  Vergleichung  von  Steph.  Byz.  v.  Ilgovaa,  der  Strabo's  Worte 
wiedergiebt,  aber  statt  des  Crösus  den  Cyrus  nennt,  eine  Lücke  im  Texte 
und  zugleich  eine  Verwechselung  der  Namen  annimmt,  und  glaubt,  dass 
Strabo  so  geschrieben  haben  dürfte :  y.Tio^a  üqovgIov,  [jJ,  tag  tvioi  yaoi, 
Kqoioov]  tov  7i(j6g  Kvqov  noXeiArjdccvzog,  Demnach  würde  er  andeuten, 
dass  nach  der  Ansicht  Einiger  die  Stadt  schon  vom  Crösus  gegründet,  aber 
späterhin  verfallen  u.  durch  Prusias  wiederhergestellt  worden  sei. 

85)  Doch  rühmt  Strabo  1.  1.  ihre  trefflichen  Gesetze. 

86)  Nicht  mit  Prusias  am  Meere  od.  Cius  (s.  S.  382.)  zu  verwechseln. 

87)  Ueber  sie  u.  ihre  Ruinen,  namentlich  eines  grossen  Theaters  au* 
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zuerst  vom  Antigonus  unter  dem  Namen  Antigonia,  in  einer  ebenen 
und  fruchtbaren,  aber  nicht  eben  gesunden  Gegend  (Strab.) ,  am 
nordöstlichsten  Winkel  des  Sees  Ascania  (Strab.  Plin.)  angelegt, 
dann  aber  vom  Lysimachus  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Nike ,  der 
Tochter  des  Antipater,  Nicaea  genannt  (Strab.  1.  I.)88).  Der  Um- 
fang der  äusserst  regelmässig  in  einem  Quadrat  erbauten  Stadt89), 
die  nach  Plin.  25  3IilI.  (uordüstl.)  von  Prusa  entfernt  war ,  betrug 
löStad.  (Strab.  ibid.),  u.  sie  ward  als  eine  blühende  Handelsstadt  bald 
so  ansehnlich,  dass  sie  mit  Nicomedia  um  den  Vorrang  stritt,  und 
eine  Zeit  lang  selbst  Residenz  der  Könige  und  Hauptstadt  des  Landes 
war  (id.)  90).  Auch  war  sie  der  Mittelpunkt  aller  durch  das  östliche 
und  südliche  Asien  führenden  Hauptstrassen ,  und  merkwürdig  durch 
die  hier  in  den  J.  325.  u.  787.  gehaltenen  allgemeinen  Kirchenver- 
sammlungen..— Bithynium  (Bi&vviov :  Strab.  p.  565.  Paus.  8,  9. 
Ptol.  Plin.  §.  '43.),  wahrscheinlich  die  älteste  Stadt  des  ganzen  Lan- 
des, in  dem  nördlichsten  Theile  desselben  oder  dem  Gebiete  der  Ma- 
riandyner  und  in  der  Nähe  des  Gebietes  von  Heraclea ,  nach  dem  It. 
Ant.p.200.  134  Mill.  von  Ancyra,  nach  Strabo  1.  1.  oberhalb  Tius  u. 
in  der  durch  treffliche  Viehzucht  und  ihre  guten  Käse  (s.  oben  S.377.) 
berühmten  Gegend  Salon  gelegen,  und  nach  Paus.  1.  1.  von  Arcadiern 
aus  Mantinea  bewohnt  (?).  Nach  Ptol.  führte  sie  später  auch  den 
Namen  Claudlopolis  {Klav dionoliq :  Münzen  bei  Mionnet  Descr. 
II.  p.  417  f.  Ptol.  It.  Anton.  1.  1.  Hierocl.  p.  694.).   Bedeutender 


grauem  Marmor,  vergl.  Pocockc  III.  S.  180  ff.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I. 
eil.  Leahc  Asia  min.  p.  10  If.  v.  Prokesck  Erinnerungen  III.  S.  220. 
Iiimieir  I.  p.  54.  n.  Texter" s  Bericht  im  Ausland  1835.  Nr.  16.  S.  64. 

88)  Steph.  Byz.  p.  494.,  der  übrigens  die  Angabe  Strabo's  bestätigt, 
sagt,  es  sei  schon  früher  an  dieser  Stelle  ein  von  den  Bottiäern  gegründe- 
ter Ort  Namens  Ancore  (Ayy.wyjj)  vorhanden  gewesen,  und  führt  p.  176. 
eine  Stadt  Boticum  (ftovitiov)  am  See  Attäa  an,  und  so  ist  denn  der  See 
Alläa  unstreitig  kein  anderer,  als  der  Ascania,  Boticum  aber  vielleicht 
auch  nicht  von  jenem  Ancore  verschieden.  (Vgl.  auch  oben  S.  381.  NoteG2.) 
Auch  Plin.  berichtet,  dass  sie  schon  früher  existirt  habe,  aber  unter  dem 
Namen  Olbia ;  bei  welcher  Notiz  er  offenbar  den  See  Ascania  mit  dem 
Astacenischen  MB.  u.  somit  Nicäa  mit  Astacus  verwechselte,  welches  einst 
wirklich  Olbia  geheissen  hatte.   (S.  oben  S.  383.) 

89)  Man  konnte  von  einem  im  Mittelpunkte  der  Stadt,  im  Gymnasium, 
errichteten  Steine  aus  alle  4  Thore  derselben  erblicken,  da  sämmtliche 
Strassen  einander  rechtwinklig  durchschnitten  (Strab.  1.  1.). 

90)  Der  Kaiser  Valens  entschied  diesen  Streit  endlich  dahin,  dass 
zwar  Nicomedia  die  Hauptstadt  der  Provinz  sein,  Nicäa  aber  sich  auch  fer- 
nerhin die  erste  Stadt  Bithyniens  nennen  solle  (Dio  Chrys.  or.  38.). 
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wurde  sie  wohl  erst  seit  den  Zeiten  Hadrians ,  dessen  Liebling  Anli- 
nous  aus  ihr  gebürtig  war,  und  bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs 
im  4.  Jalirh.  ward  sie  vom  Kaiser  Thcodosius  zur  Hauptstadt  der 
neu  geschaffenen  Provinz  Honorias  erhoben  91).  Später  verschwindet 
sie  aus  der  Geschichte ö2). 


91)  MannertYl,  3.  S.  618  f.  vermuthet,  dass  es  dieselbe  Stadt  sei, 
die  nach  Memnon  c.  21.  der  König  Zipötes  am  Geb.  Lyperus  {slvnegov 
oqoq)  anlegte  und  nach  seinem  Namen  benannte.  Er  hält  den  Lyperus  für 
das  Geb.  Ormenium  des  Ptol.  oder  einen  Nebenzweig  des  nördlichen  Olym- 
pus (j.  Ala  Dag),  und  sucht  Bithynium  an  der  Stelle  des  heut.  Boli  [oder 
Borla],  das  (nach  Otter  II.  c. 48.  Tavernicr I.e.  2.  [u. Pocockelll. S.  141.]) 
in  einer  sehr  fruchtbaren,  auf  der  Südostseite  vom  Ala  Dag  begrenzten 
Ebene,  22  g.  M.  von  Angora,  und  ganz  an  demselben  Platze  liege,  wo  die 
Tab.  Peut.  durch  ihre  Häuschen  eine  Stadt  andeute,  jedoch  ohne  sie  zu 
nennen,  welche  wahrscheinlich  keine  andre  als  Bithynium  oder  Claudiopolis 
sein  solle;  und  diese  Ansicht  scheint  mir  um  so  wahrscheinlicher,  da  sich 
nach  Fontanier  IL  p.  299.  u.  311.  bei  Boli  noch  belrächtliche  Ruinen  finden. 

92)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Bithyniens  waren :  a)  Küsten- 
städte, in  der  Richtung  von  W.  nach  0.:  a)  an  der  Propontis:  Daseylium 
(davxvfoov:  Xen.  Hell.  4,  1,  15.  Aman.  Anab.  1,  17.  daaxvleiov: 
Herod.  3,  120.  5,  117.  Strab.  p.  575.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  224.  Hierocl. 
p.  693.,  bei  Mela  1,  19,  3.  u.  Plin.  §.40.  Dascylos ;  j.  Diaskili),  an  jenem 
See,  dem  sie  seinen  Namen  gab,  wahrscheinlich  Iydischen  Ursprungs3),  u. 
unter  derPers.  Herrschaft  Sitz  der  Satrapen  vonMysien  u.  Klein  Phrygien, 
die  einen  prachtvollen  Park  daselbst  hatten  (Herod.  Xen.  Aman.  11.  II.) b), 
später  aber  herabgekommen,  so  dass  sie  Steph.  Byz.  nur  ein  noXidfiÜTiov 
nennt.  [Myrlea.  Cius.]  Drepa?ium  (/l (jtnavov :  Euseb.  Chron.  a.  Chr.  330. 
Ammian.  26,  8.)  od.  Drepane  {Zl Qenävrj :  Steph.  Byz. p.  245.)  an  der  Süd- 
seite des  Astacenischen  MB.  in  der  Nähe  des  Flüsschens  Draco,  Anfangs 
wohl  ganz  unbedeutend,  aber  als  Geburtsort  der  Mutter  Constantins  d.  Gr., 
der  Helena,  von  dieser  vergrössert,  durch  Bewohner  der  Umgegend  bevöl- 
kert, und  nun  Helenopolis  genannt.  (Vgl.  Hierocl.  p.  691.  u.  das.  Wessel. 
Niceph.  Callist.  7,  49.  Socr.  h.  eccl.  1,  4,  18.  Procop.  de  aed.  5,  2.  Acta 
S.  Luciani  c.  5.  Philostorg.  h.  eccl.  2,  13.)°)  Auch  Justinian  that  noch 
viel  für  die  Stadt  (Procop.  1.  1.),  später  aber  kam  sie  so  herab,  dass  man 
sie  spotlweise  iXauvov  nofog  nannte  (Glyc.  Ann.  p.  327.).    In  ihrer  Nähe 

d)  Denn  Daskylos  war  der  Vater  des  Gyges  (Herod.  1,  8.  Paus.  4,  21. 
Alex.  Aetol.  fr.  10,  6.  ed.  Capelm.),  und  unter  Sadyattes  war  Daseylium  ly- 
disch  (Nicol.  Damasc.  p.  52.  Orell.  Vgl.  Marquardt 's  Cyzieus  S.  51  f.  und 
Grotefend  in  Pauk/s  Realencyol.  II.  S.  1320. 

b)  Daher  hiess  auch  die  ganze  Provinz  von  dieser  Residenz  des  Satrapen 
7)  Jao-Avllzt?  Go.TQänaia  oder  6  bv  Jaoxvletoj  vöpos  (Herod.  3,  120.  Thuc.  1, 
129.  Dion.  Hai.   1,  47.) 

c)  Nach  Malala  X.  XIII.  Imp.  Constant.  p.  323.  ed.  Bonn,  wäre  der  ältere 
Name  vielmehr  Suga  gewesen,  und  nicht  Helene  selbst,  sondern  Constanfiu 
d.  Gr.  hätte  ihn  zu  Ehren  seiner  Mutter  in  Helenopolis  umgewandelt,  was 
auch  Euseb.  1.  1.  berichtet. 
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befanden  sich  sehr  heilsame  Mineralquellen,  die  Constantin  d.  Gr.  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  öfters  aufsuchte  u.  benutzte  (Sozom.  h.  eccl. 
2,  34.  Euseb.  vit.  Const.  4,  61.) rl).  Praenetus  oder  Prenetus  (riyalveTog, 
irpt'vfzog :  Socr.  h.  eccl.  6,  16.  Theoph.  contin.  p.  960.,  bei  Steph.  Byz. 
p.  564.  llQÖvtv.Tog ,  auf  der  Tab.  Peut.  Pro/telios,  bei  Hierocl.  p.  691. 
IlQivtTO*;) ,  auf  der  Landspitze  zwischen  dein  Cianischen  u.  Astacen.  MB., 
in  der  Nahe  des  Vgl).  Posidium  b.  28  Mill.  nordwestl.  von  Nicäa  (Tab.  Peut.), 
obgleich  nur  von  Spätem  erwähnt,  doch  wohl  eine  alte  Stadt,  da  sie  nach 
Steph.  Byz.  von  Phöniciern  gegründet  worden  sein  soll.  Eribolum  (JEyi>jo- 
Xov.  Dio  Cass.  78,  39.  Tab.  Peut.  Geo.  Rav.,  bei  Ptol.  'IZgißoicc,  im  Itin. 
Hieros.p.  573.  f/yribo/um),  auch  an  der  Südseite  des  Astacen.  MB.  und  an 
der  Strasse  von  Nicäa  nach  Nicomedien,  nach  der  Tab.  Peut.  12,  nach 
dem  Itin.  10  Mill.  südwestlich  von  letzterer.  Nach  der  Tab.  Peut.  scheint 
es  ein  Städtchen  mit  warmen  Bädern  gewesen  zu  sein6).  [Xicomedia.] 
Bntnga  (Itin.  Hieros.  p.  572.  u.  das.  Wessel.)  eine  Mansio,  13  Mill.  von 
Nicomedia  u.  12  Mill.  von  der  folgenden.  Libyssa  \Alßvüüw.  Plut.  Fiam. 
c.  20.  Pliii.  §.  43.  Ammian.  22,  9.  Eutrop.  4,  11.  Steph.  Byz.  p.  422. 
It.  Anton,  p.  139.  It.  Hieros.  p.  572.  Tab.  Peut.,  bei  Ptol.  Aißwaa)*)  an 
der  Nordküste  des  genannten  MB.  und  der  von  Nicomedia  nach  Chalcedon 
führenden  Strasse,  23  (It.  Ant.  22,  u.  It.  Hieros.  25)  Mill.  von  ersterer  u. 
37  von  letzterer  (Tab.  Peut.),  berühmt  durch  das  hier  befindliche,  von 
allen  oben  genannten  Schriftstellern  erwähnte  Grabmal  Hannibals.  Daci- 
byza  (Juy.tiiCa:  Zonar.  13,  16.  Socr.  h.  eccl.  4,  16.  Sozom.  h.  eccl.  6, 
14.  Procop.  bist.  arc.  30.  Cedren.  hist.  comp.  p.  311.  [I.  p.  544.  Bonn.] 
Thcophan.  p.  50.  Cantacuz.  hist.  2,  8.  [T.  I.  p.  360.  Bonn.]  Geo.  Pachym. 
I.  p.  192.  II.  p.  103.  Bonn.;  j.  Ghebse  oder  Dschebse ,  Ghiviza,  Dsche- 

d)  Mannevl  VI,  3.  S.  58  5  f.  schwankt  in  der  Bestimmung  ihrer  Lage, 
und  sucht  sie  erst  üher  der  Nordküste  des  Astacenischen  MB.  in  den  von 
Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  F.  e.  8.  eine  Tagereise  nordwestl.  von  Nicomedia 
bei  dem  Dorfe  Kara  Gaschü  od.  Kara  Gasuma  in  der  Nähe  berühmter  und 
noch  jetzt  stark  besuchter  Heilquellen  gefundenen  Ruinen,  dann  aber  auch 
wieder,  durch  Ammian.  1.  1.  bestimmt,  welcher  einen  Feldherrn 'bei  Drepa- 
num  ,  damals  llelenopolis  genannt,  landen  und  nun  Nicäa  überfallen  lässt,  an 
der  Südseite  jenes  Busens.  Da  die  Stelle  des  Ammian.  die  einzige  ist,  die 
eine  etwas  sichere  Bestimmung  ihrer  Lage  enthält,  Mineralquellen  aber  sich 
an  verschiedenen  Punkten  jeuer  Gegend  finden,  so  glaubte  ich  dem  Am- 
mian. folgen  zu  müssen;  und  suche  sie  mit  Leakc  Asia  min.  p.  9.  an  der 
Stelle  des  heut.  Hersek.  Daraus  aber  folgt  noch  nicht,  dass  nicht  jene  Bä- 
der, Namens  Jalaikahad  ,  3  St.  von  Kara-Jalobadsch  (denn  so  heisst  der  Ort 
eigentlich:  vgl.  v.  Hammer'*  Beise  nach  Brussa  S.  150.)  die  von  Constantin 
benutzten  Quellen  sein  könnten,  wie  auch  Hammer  a.  a.  O.  annimmt.  Denn 
sie  sollen  ja  nur  in  der  JXähe  von  llelenopolis  gewesen  sein,  und  brauchen 
nicht  unmittelbar  dabei   gesucht  zu  werden. 

e)  Mannett  VI,  3.  S.  577.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Arakli  oder 
Erekli.  Ebenso  Hammer  (Reise  nach  Brussa  S.  156.),  der  den  Ort  Giaur 
Eregli  nennt. 

f)  Nach  Ptol.  würde  der  Ort  in  eine  andre  Gegend,  in  die  Nahe  von  Cius, 
zu  stehen  kommen,  während  der  oben  S.  383.  Note  72.  erwähnte  Verfälscher 
des  Ptol.  an  der  Stelle,  wo  Libyssa  eigentlich  hingehört,  die  Orte  Astacus 
und  Olhia  ansetzt.  Gewöhnlich  hält  man  Libyssa,  einer  entfernten  Namens- 
ahnlichkeit  wegen  ,  für  das  heut.  Dschebse  ,  welches  aber  westlicher  zu  suchen 
und  das  alte  Dacibyza  ist.     S.  Note  g. 
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bize)5),  ein  blos  bei  Späteren  vorkommender  Ort  an  der  Strasse  von  Nieo- 
metlia  Dach  ChaJcedon.  Ponlamus  (Itin.  llieros.  p.  572.,  richtiger  wohl 
Polamus,  JIotcx[w^  :  vergl.  fresse/,  ad  h.  l.j,  eine  Mansio  an  derselben 
Strasse,  9  Mill.  von  Libyssa  u.  13  von  der  folgenden.  Pantichium  (It.  Ant. 
p.  140.  Itin.  llieros.  p.  571.  T;ib.  Peut.;  noch  j.  Panlik,  Pandikhi) h)  an 
derselben  Strasse,  22  (nach  It.  Ant.  24)  Mill.  von  Libyssa  u.  15  Mill.  von 
Chalcedon,  am  innern  Theile  eines  Busens,  nordwestlich  vom  Vgeb.  Acritas. 
Nassete  (It.  llieros.  p.  571.)?  ci'ie  Mansio  an  derselben  Strasse,  7V2  Mill. 
von  Pantichium.  In  dieser  Gegend  ist  wahrscheinlich  auch  der  an  der  See 
gelegene  Flecken  Bryas  (Bqvuq:  Theophan.  p.  332.  Cedren.  in  Leone 
Iconom.)  zu  suchen,  der  wohl  von  dem  Bryazum  des  Plin.  31,2,  18.  nicht 
verschieden  sein  dürfte.  (Vgl.  Wessel.  ad  It.  llieros.  p.  573.,  der  vielmehr 
das  oben  erwähnte  Brunga  für  identisch  mit  diesem  Orte  hält.)  ß)  Am 
Bosporus:  [Chalccdo?i.]  C/irysopolis  (XouGÖnohg:  Ephor.  u.  Theopomp, 
ap.  Steph.  Byz.  p.  723. *)  Xen.  Anab.  6,  3,  16.  Hell.  1,  1,  22.  Polyb.  4, 
44.  Strab.  p.563.  Biod.13,  64.  Plin.  §.43.  Ammian.22, 12.  Socr.  h.  eccl. 
1,  4.  Zosim.  2,  3.;  j.  Skutari)k)  1  Stunde  nördl.  von  Chalcedon,  am  west- 
lichen Ende  des  Bosporus  Thrac.  und  neben  der  Landspitze  Bus  (fj  Bovg) 
oder  Damalis  (Z/äfxahg:  Polyb.  1.  1.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  140.)  *).  Es 
war  ursprünglich  wohl  nur  ein  Hafen  von  Chalcedon,  später  aber  ein  durch 
die  Alhenienser  befestigter  Flecken  (Diod.  1.  1.),  der  jedoch  zu  Plinius  Zei- 
ten schon  nicht  mehr  exislirte,  wenn  auch  der  Hafen  noch  benutzt  wurde. 
Bei  ihr  wurde  im  J.  324.  Licinius  von  Constantin  d.  Gr.  in  einer  See- 
schlacht besiegt.  Jmycus  (Plin.  §.  43.),  ein  Hafen,  nordöstl.  von  dem  vo- 

g)  Vgl.  Pocoeke  III.  S.  146.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  21.  Leake 
Asia  min.  p.  4.  u.  9.  Uammer's  Reise  nach  Brussa.  S.  145.  Gewöhnlich 
hält  man  es  falschlich  für  Libyssa  (vgl.  z.  B.  Pocoeke  III.  S.  126.  Note, 
und  v.  Richter's  Wallfahrten  S.  381.),  gegen  welche  Ansicht  sich  schon 
Mannert  VI,  3.  S.  586.  erklärt. 

h)  Vgl.  Pocoeke  III.  S.  146.  Leake  Asia  min.  p.  3.  u.  8.  u.  A. 

i)  Steph.  Byz.  1.  1.  giebt  zwei  Ableitungen  ihres  Namens  an.  Die  Mei- 
sten leiteten  denselben  vom  Chryses,  einem  Sohne  des  Agamemnon  und  der 
Chryseis  her;  Dionys.  Byz.  aber  sage,  der  Ort  habe  deswegen  die  Goldstadt 
geheissen ,  weil  er  im  Pers.  Zeitalter  die  Schatzkammer  enthalten  habe, 
wohin  alle  Tribute  aus  den  umliegenden  Provinzen  zusammengeflossen  wären. 

A)  Vgl.  unter  Andern  Pocoeke  III.  S.  149  f.  v.  Prokesch  Denkwürdigk. 
1.  S.  474  ff.  u.  A. 

/)  Bis  zu  welcher  man,  der  Strömung  wegen,  von  Chalcedon  aus  ge- 
wöhnlich erst  an  der  Küste  hinfuhr  ,  ehe  man  gerade  über  die  Meerenge  hin- 
über nach  Byzantium  schiffte.  Von  hier  aus  sollte  der  Mythe  nach  Io  über- 
geschwommen sein ,  und  daher  eben  und  nach  einer  zum  Andenken  daran 
aufgestellten  Bildsäule  einer  Kuh  jener  doppelte  Name  der  Landspitze.  (Vgl. 
Polyb.  5,  43.  Cinnam.  2,  16.  7,  2.  u.  besonders  Arrian.  ap.  Eustath.  1.  1.). 
Symeon  Mag.  de  Const.  Porphyr,  p.  729.  ed.  Bonn.  u.  P.  Gyllius  de  Bosp. 
Thrac.  3,  9.  dagegen  sprechen  von  einem  Grabmale  der  Damalis  daselbst, 
der  Gemahlin  des  Athen.  Feldherrn  Chares,  und  geben  also  einen  wirk- 
lich historischen  Grund  des  Namens  an.  Ob  aber  dadurch  auch  der  Name 
Bovg  und  jene  Notiz  bei  Eustath.  hinreichend  erklärt  werde  ,  ist  freilich  eine 
andere  Frage;  denn  schwerlich  wird  man  doch  eine  so  ungalante  Anspielung 
auf  den  Namen  der  Dame  gemacht  haben  ,  dass  man  ihrem  Grabmale  die  Ge- 
stalt einer  Kuh  gab.  Jetzt  befindet  sich  hier  der  sogenannte  Leanders  Thurm, 
Schon  die  Tab.  Peut.  zeichnet  einen  Leuchtthurm  an  diese  Stelle. 
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rigen  Orte,  und  noch  etwas  weiter  in  derselben  Richtung  ein  andrer  Hafen, 
der  rasenden  Dapkne  oder  Sosthenes  (mlu)v  Zlcapvr^  rrjg  paivoutvrjg  ö 
vvv  Xey6f.ievog  2oa&iirtg :  Anon.  Peripl.  p.  16.  vgl.  auch  Steph.  Byz. 
p.  226.),  nur  noch  40  Stad.  südwestl.  vom  Tempel  des  Jupiter  Urius 
{Uqqv  dtög  Ovqiov  :  Arrian.  p.  12.  Anon.  Peripl.  p.  16.  17.  Marcian. 
p.  68  f.  70.  73.  74.) ,  dem  äussersten  Punkte  der  Asiatischen  Küste  des 
ßosp.  Thrac.  gegen  N. ,  dem  Serapeum  auf  der  Europ.  Küste  gegenüber, 
welcher  der  gewöhnlichen  Sage  nach  schon  vom  Jason m)  (Polyb.  4,  39. 
Apollon.  2,  533.  Mela  1,  5,  19.),  wirklich  aber  wohl  von  den  Byzantinern 
erbaut,  und  weil  er  den  ganzen  Bosporus  beherrschte,  stark  befestigt  wor- 
den war.  Mit  ihm  machen  die  Periplen  den  Anfang  ihrer  Küstenschilderun- 
gen ,  und  er  ist  daher  ein  nicht  unwichtiger  geograph.  Punkt.  s  y)  Am 
Pontus  Eux. :  Artace  (Aqtci'a^  :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Artene)  ,  ein 
Kastell  an  dem  oben  genannten  Flüsschen  Arlanes ,  östl.  vom  schwarzen 
Vgeb.  Einen  Hafen  bei  einem  Tempel  der  Venus  führt  an  der  Mündung 
des  Artenes  auch  Arrian.  p.  13.  an  (s.  oben  S.  379.).  Culpe  (Kaliirj : 
Xen.  Anab.  6,  4,  1  ff.  Arrian.  p.  13.  Anon.  p.  2.  Kälnm:  Steph.  Byz.  p. 
347.  Calpas :  lin.  6,  1,  1.;  j.  Buzadscheh)  210  Stad.  nordöstlich  vom 
Flusse  Psilis,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  Byzanz  und  Heraclea  (Xen. 
1.  1),  ein  Flecken  mit  einem  guten  Hafen,  dem  einzigen  an  dieser  Küste, 
der  auch  grössere  Schilfe  aufnehmen  konnte.  It/we  (Poy:  Arrian.  p.  13. 
u.  Anon.  p.  3.),  ein  Hafenort.  20  Stad.  östl.  von  Calpe,  an  einer  steilen, 
der  Insel  Thynias  gegenüber  weit  in's  Meer  auslaufenden  Landspitze,  mit 
einer  Rhede  für  kleinere  Schilfe.  Chelae  (Xrjlui:  Arrian.  u.  Anon.  11.  il. 
Tab.  Peut.)  an  der  Ostseite  derselben  Landzunge,  20  Stad.  von  jener  Insel 
u.  180  Stad.  westlich  von  der  Mündung  des  Sangarius  (am  heut.  Cap  Kef- 
ken).  Diospolis  (Jidarrohg :  Ptol.  Anon.  p.  3.  Zl'iag  nöhg  bei  Marcian.  p. 
70.  gewiss  nur  durch  Schuld  der  Abschreiber)  60  Stad.  östl.  vom  Hypius 
u.  90  Stad.  westl.  vomEläus.  Lillium  {A'üXiov :  Arrian.  1.  1.  Ailtöv:  Anon. 
p.  3.),  ein  Handelsplatz,  100  Stad.  vom  Hypius  u.  60  Stad.  von  Euläus"). 
Elaeus  ('Eltaog :  Arrian.  p.  14.  Marcian.  1.  I.  JElcuovg:  Anon.  Peripl.  p. 
3  )  ein  Emporium  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses,  60  Stad. 
Östl.  von  der  vorigen0).  Cales  (J<Cäbig,  rjxog:  Arrian.  u.  Marcian.  II.  11.),  ein 
andres  Emporium,  120  Stad.  nordöstlich  vom  vorigen  und  18  Stad.  süd- 
westlich vom  Lycus,  ebenfalls  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen p).  [He- 
raclea.] Metroum  (JJijryojov:  Arrian.  1.  I.),  später  Aulia  (Avllu^ 
vielleicht  richtiger  ^vlulu)  genannt  (Anon.  Peripl.  p.  4.)  80  Stad. 
nordwestlich  von  Heraclea  und  40  Stad.  südöstlich  vom  Vorgeb.  Posi- 
dium.     Auf  diesem  Vorgeb.   (s.  oben  S.  378.),  das  sich  nordwestlich  von 

m)  Und  zwar  zu  Ehren  aller  12  Hauptgötter ,  was  allein  schon  hinreicht 
die  spätere  Entstehung  dieser  Sage  darznthun.  Dass  aber  der  Tempel  wirk- 
lich allen  Göttern  geweiht  war,  beweisen  die  verschiedenen  Namen  desselben, 
wie  bei  Ptol.  Tempel  der  Artemis,  bei  Plin.  4,  50,  52.  T.  der  Vesta.  Scyl. 
n.  Polyb.  nennen  ihn  blos  schlechtweg  xo  Ityov.  Ueber  den  Bosporus  selbst 
aber  vgl.  oben  S.  24. 

n)  Welche  Angabe  freilich  von  der  des  Marcian  bei  Diospolis  um  10  Stad, 
differirt. 

o)  Nach  Marcian  90  Stad.  von  Diospolis. 

p)  Anonymi  Peripl.  Pont.  Eux.  1.  1.  kennt  blos  den  FIuss  Cales. 
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Melroum  in's  Meer  hinausslrcckt ,  und  ganz  in  der  Nähe  der  von  Aman, 
und  Anon.  Perini .  11.  U.  genannten  Klippen  (?)  Ty/fdaridae  (die  40  Slad. 
von  dem  eigentlichen  Vorgeh.  entfernt  waren) q)  fand  sich  eine  be- 
rühmte  Achcrusische  Höh  Cuf/fgovaia) ,  die  2  Stad.  Tiefe  hatte  und 
für  den  in  die  Unterwelt  hinah führenden  Schlund  gehalten  wurde,  durch 
welchem  Hercules  den  Cerberus , entführte.  (Xen.  Anab.  6,  2,  2.  Diod.  14, 
31.  Dionys.  v.  790.  ibique  Eustath.  Apollon.  2, 730.  Melal,  19,  17.  2,3,9.) 
Dem  Xen.  I.  1.  zufolge  hiess  nach  ihr  das  ganze  Vorgeh.  die  Acherusische 
Halbinsel r).  JSymphacum  {Nv{iqouov :  Aman,  u.  Anon.  ll.  II.)  nach  Ersterein 
15, ,  nach  Letzterem  aber  45  Stad.  von  den  Tyndaridae3),  30  Stad.  westl. 
vom  Fl.  Oxines.  Sandaraca  (^avSagämy:  iidem)  90  Slad.  bstl,  vom  Oxi- 
nes, mit  einem  Hafen  für  kleine  Schiffe.  Crenides  {Kfjijvldzg:  iidem  und 
Marc i an.  p.  70.,  bei  Steph.  Byz.  p.  383.  JCoavldeg)  nach  Aman.  60,  nach 
den  beiden  Andern  nur  20  Stad.  vom  vorigen,  ebenfalls  mit  einer  Rhede 
für  kleinere  Fahrzeuge.  Psyllium  (lFvV.iov:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  ver- 
schrieben Scyllatm,  in  den  3  Periplen  II.  II.  aber  Wü)M])  ein  befestigter 
Handelsplatz,  nach  Arrian.  u.  dem  Anon.  30,  nach  Marcian.  nur  20  Slad. 
von  dem  vorigen.  Tius  oder  Tiurn  (Tiog,  Tlov  f  Memnou  c.  17.  19.  Ar- 
rian. Marcian.  u.  Anon.  Peripl.  II.  II.  Hierocl.  p.  695.  Steph.  Byz.  p.  657. 
Tab.  Peut.,  schon  von  Strab.  p.  542.  543.  565.  unter  dem  Namen  Trt'iovx) 
erwähnt,  noch  j.  der  Flecken  Tics  oder  Tiiios),  ein  bedeutenderer  Ort,  als 
die  vorhergehenden,  nach  den  Periplen  90  Stad.,  nach  der  Tab.  Peut.  12 
Mill.  östl.  von  Psyllium  oder  Psylla,  am  FI.  Billäus  (Marcian.),  eine  Kolonie 
der  Milesier,  u.  nach  Strab.  1.  1.  die  Vaterstadt  des  Königs  von  Pergamum 
Philetärus.  b)  Im  innern  Lande  :  a)  westlich  vom  Sangarius  :  [Hadriani.] 
He/gas,  auch  Germanicopolis  genannt  (Plin.  §.  40.),  im  Thale  des  Flusses 
Gebes,  also  wahrscheinlich  nicht  weit  von  Prusa  gegen  NW.  Caesarea 
(Kui(jä$Ha:  Ptol.  Dio  Chrys.  Or.  47.  p.  526.  Reisk.  Hierocl.  p.  693.), 
nach  Ptol.  mit  dem  Beinamen  ^fxv^jdäXeca  (im  Cod.  Palat.  ^{xv^diavi)), 
nach  Dio  ein  kleiner  Ort  in  der  Nähe  von  Prusa'1).  [Prusa.]  Mylhepolis 
(MvdrjTTöÄtg:  Arist.  mir.  ausc.  c.  55.)  oder  Mythopolis  (Mwöönohg:  An- 

q)  Dass  diese  TvrSaQiSat  Klippen  oder  ein  in  2  Spitzen  auslaufendes 
Vorgeb.,  nicht  Inseln,  bezeichnen,  schliesse  ich  aus  dem  Zusätze  des  Anony- 
mus im  Peripl.:   sh  Tw§a(5i8as ,  rb  vvv  Xsyo/j-svov  KvQoaixa. 

r)  Apollon.  2,  745.  (c.  Schol.)  setzt  hierher  auch  einen  Fluss  Acheron, 
der  von  den  Heracleensern  Soonaules  (2oojvavTT]S)  genannt  worden  sei.  Es 
kann  kein  anderer ,  als  der  Oxines  sein.     S.  oben  S.  380. 

s)  Letzlere  Angabe  scheint  richtiger.  Marcian ,  der  hier  entscheiden 
konnte,  übergeht  den  Ort  (oder  das  Vorgeb.?)  glinzlich. 

1)  Wo  aber  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  vielmehr  Tisiov  zu  lesen  ist,  wie 
auch  in  einer  andern  Stelle  des  Strabo  p.  544.  die  Codd.  schreiben.  Eustath. 
jedoch  ad  IL  2,  855.  p.  274.  u.  ad  Od.  3,  366.  p.  134.  las  in  seinen  Codd.  des 
Strabo  auch  Tifiov.  Vgl.  Groskurd  III.  S.  464. ,  übrigens  aber  Salmas.  ad  Solin. 
p.  624.  Voss,  ad  Scyl.  p.  82.  Gron.  u.  Tzschuck.  ad  Mel.  1.  1.  p.  585  sq.  Die 
Münzen  bei  EckhclBoctv.  num.  II.  p.  438.  zeigen  auch  die  Form  Tsiog  \i.  Ttiavoi. 

v)  Mannert  VI,  3.  S.  558.  identifizirt  sie  mit  der  vorhergehenden,  und 
sucht  sie  in  der  Nähe  der  Bäder  Eski  Kaplitza,  1  g.  M.  nordwestl.  von  Brusa, 
über  welche  Tour?ieforl  T.  III.  lettre  21.  p-  346.  zu  vergleichen  ist.  Kiepert 
auf  seiner  Karte  von  Phrygien  setzt  Cäsarea  an  die  Stelle  des  heut.  Jeni- 
schehr,  61/.  M.  b'stl.  von  Brussa  ,  Helgas  aber  an  die  Stelle  des  heut.  Her- 
mandshik,  eben  so  weit  gegen  SSO.  von  jener  Stadt. 
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tig.  Caryst.  c.  178.)  wahrscheinlich  an  der  Nordwestseite  des  Lacus  Asca- 
nia,  120  Stad.  von  Cins.  Als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  wird  ange- 
führt, dass  im  Winter  alle  gegrabenen  Brunnen  daselbst  versiegten,  im 
Sommer  aber  sich  wieder  bis  zur  Mündung  füllten.  (Aristot.  u.  Anlig.  Car. 
11.  11.)  v)  In  diese  Gegend  scheint  auch  Basilinupolis  (Baodsivoimolig ; 
HierocI.  p.  692.  u.  daselbst  JFessel.  Anastas.  T.  IX.  p.  98.  Baalvov  nö- 
iug  bei  Cynos.  Ep.  66.)  zu  gehören,  da  es  Hierocles  zwischen  Nicäa  und 
Cius  erwähnt^').  Auch  Otroea  COtooIu:  Strab.  p.  566.)  war  ein  oberhalb 
des  Sees  Ascania  gelegenes  Städtchen.  [Ntcßea.]  Modra  (r«  Mödga  : 
Strab.  p.  543.)  au  den  Quellen  des  Gallus  (s.  oben  S.  378.) x).  Lcucas 
{-Uv/.u^:  Anna  Comn.  p.  470.;  noch  j.  Lefkie)5')  am  Flusse  Gallus  ü.  an 
der  von  Nicäa  nach  Doryläum  in  Phrygien  führenden  Strasse,  nur  3  g.  M. 
von  ersterer.  Agrilium  (Tab.  Peut.)  an  derselben  Strasse,  24  Mill.  von 
Nicäa7).  An  der  Strasse  von  Nicäa  nach  Ancyra  lagen  folgende  Stazions- 
orte :  Schinae  (It.  Hieros.  p.  573.)  8  Mill.  von  Nicäa ;  Oriens  Medio  (lt. 
Ant.  p.  141.)  16  Mill.  von  Nicäa  (im  It.  Hieros.  1.  1.  Mansio  Mido,  7  Mill. 
\on  Schinä) ;  Chogeae  (It.  Hieros.  I.  1.)  6  Mill.  von  der  vorigen.  Thalesus 
oder  Thatesum  (ibid.)  10  Mill.  von  der  vorigen;  ToUaium  (Ilin.  Ant.  1.  1.) 
28  Mill.  von  Oriens  Medio  (im  It.  Hier.  1. 1.  Tutaium,  9  Mill.  von  Thatesum : 
vgl.  auch  Conc.  Chalced.  p.  98.  u.  f Fessel,  ad  It.  Hieros.  1.  l.)aa).  In  den  nörd- 
lichem Theilen  dieser  Westseite  des  Landes  sind  noch  zu  nennen  die  Villa 
Artcyron  unweit  Niconiedia,  in  welcher  Coustantin  d.  Gr.  starb  (Cassiodor. 
Const.  M.  Euseb.  Chron.  ad  a.  Chr.  340.,  bei  Aurel.  Vict.  de  Caes.  c.  41. 
Anchyrom),  u.  ein  Tempel  des  Hercules  am  Sangarius,  30  Mill.  von  seiner 
Mündung,  der  berühmt  gewesen  sein  muss,  davon  Nicomedia  eine  eigne  Strasse 
dahin  führte  (Tab.  Peut.).  Südlicher  lag  der  Flecken  Laleas  (Tab.  Peut.), 
zwischen  Niconiedia  und  dem  Sangarius  an  einem  See,  unstreitig  dem  oben 
erwähnten  Sunonensis  L.  (j.  Sapandsche),  und  an  der  von  Nicomedia  nach 
dem  Halys  (nach  Gangra,  Tavium,  Amasia  u.  s.  w.)  führenden  Strasse, 

v)  Dasselbe  erzählt  auch  Alex,  ab  Alex.  dier.  gen.  6,  2.  II.  p.  423., 
nenut  aber  den  Ort  Pylhopolis  ,  und  auch  Steph.  Byz.  p.  567.  erwähnt  ausser 
der  Caiischen  Stadt  Pythopolis  noch  eine  Mysische  dieses  Namens,  die  auch 
diese  Bithynische  sei»  könnte. 

ir)  Mannerb  a.  a.  O.  S.  574.  hält  es  für  denselben  Ort  mit  dem  vor- 
hergehenden. 

.r)  Mannert  VI,  3.  S.  575.  hält  es  für  zweifelhaft,  ob  durch  die 
Y\  orte  :  ix  MöÖgcov  eine  Stadt  oder  eine  Gegend  bezeichnet  werde,  und  ver- 
muthet  das  Letztere,  weil  auch  Const.  Porphyr,  them.  6.  ein  Komopolis 
Modrenes  erwähne.  Allein  diese  Stelle  zeigt  ja  eben  ,  dass  der  Ort  Modra, 
die  Landschaft  aber  Modrene  hiess.  Wenn  übrigens  Strabo  den  Ort  nach 
Phrygia  Epict.  setzt,  so  ist  er  im  Irrlhuine ,  denn  der  Gallus  hat  (wie  es 
auch  nicht  lüglich  anders  möglich  ist)  seine  Quellen  am  nördlichen  Abhänge 
des  hier  die  Grenze  zwischen  Bithynien  und  Phrygien  bildenden  Olympus  (od. 
Tumanushi  Dag),  und  Modra  gehört  also  nach  Bithynien,  unstreitig  an  die 
Stelle  des  heut.  Ainigöl  od.  Aiue  Geul.  (Vgl.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I. 
c   13.   u.  Mannert.  a.  a.  O.) 

y)  Vgl.  Pococke  III.  S.   126.  Note. 

z)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  in  Phrygien  über  Daguta ,  Doryläum 
u.   s.  w.  siehe  oben  S.   361. 

ad)  Die  folgenden  Orte  dieser  Strasse  gehören  wohl  schon  auf  die  Ost- 
seite des  Sangarius  (s.   unten  S.  396.). 
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24  Mill.  von  ersterer.  (1)  Oestlich  vom  Sangarius bb) :  An  der  eben  er- 
wähnten Strasse  lagen  nach  der  Tab.  Peut.  die  Orte  Demelriu,  18  Mill. 
östlich  von  Laleas ;  Dusae  ad  Ohpnpum  (die  Tab.  hat  Dusepro  Solympum^ 
d.  i.  offenbar  Jouacu  oder  dovot]  nQog  "Ökvfi7toi> *°) ;  noch  j.  Duztche  od. 
Tuske)dd)  13  Mill.")  von  der  vorigen,,  u.  30  Mill.  westlich  von  Claudiopo- 
lis; [Claudiopolis  ,•]  Manoris  20  Mill.  östlich  von  Claudiopolis ;  Potomia 
(unstreitig  Potamia)  Cepora,  32  Mill.  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  am 
Fl.  Billäusff);  AnloniopoHs,  15  Mill.  von  der  vorigen,  noch  24  Mill.  von 
Gangra8?).  Nördlich  von  dieser  Strasse  kennen  wir  nur  noch  ein  paar  Orte 
des  inneni  Bithyniens  :  Prusa  am  Flusse  Hypius  oderllippius  (npovaa  nybg 
Toy'Inuio) ;  PtoI.hl1)  II(jovmäg  bei  Ilierocl.  p.  094.)"),  hatte  nach  Memnon 

c.  29.  42.  und  49.  früher  Cierus  (KleQog)  geheissen  und  zum  Gebiete  von 
Heraclea  gehört,  war  aber  vom  König  Prusias  den  Heracleensern  entrissen  u. 
mit  seinem  eignen  Namen  belegt  worden.  Es  lag  aber,  von  keiner  Heer- 
slrasse  berührt,  zu  versteckt,  als  dass  es  ein  bedeutender  u.  bekannter  Ort 
hätte  werden  können.  Hadriaiiopolis(A^(jtavoiniohq:  Ilierocl.  p.  695.  No- 
vell. 29.  Conc.  Nicaeu.  II.  p.  52.)  ebenfalls  in  diesen  nördlichen,  unbekann- 
ten Theilen  des  innern  Landes,  von  jeder  Hauptstrasse  entfernt,  u.  daher  auch 
weder  auf  der  Tab.  Peut.  noch  in  den  Itiun.  erwähnt kk).  Südlich  von  jener 
Strasse  sind  noch  zu  erwähnen:  Cratia  (K^äreia:  Ptol.  It.  Ant.  p.  200. 
HierocI.  p.  695.) u) ,  nach  Ptol.  auch  Flaviopolis  ((Plccvtöirohg)  genannt 
u.  nordöstlich  von  Claudiopolis  gelegen,  von  dem  es  das  Itin.  1.  1.  24  Mill. 
entfernt,  an  der  Strasse  von  dieser  Stadt  nach  Ancyramm).  Carus  Vicus 
(lt.  Anton.  1.  1.)  an  derselben  Strasse,  30  Mill.  von  der  vorigen1111).     Finis 

bb)  Die  Tab.  Peut.  setzt  freilich  die  folgenden  Orte  bis  mit  Einschluss 
von  Claudiopolis  alle  noch  westlich  vom  Sangarius  an  ,  ist  aber  offenbar  im 
Irrthume  und  verwechselt  diesen  Strom  vielleicht  mit  dem  Eläus  oder  einem 
andern  der  Küstenflüsse  zwischen  dem  Sangarius  und  Parthenius. 

cc)  Es  ist  hier  der  oben  S.  365.  genannte  Galatische  Olympus  gemeint. 

dd)  Vgl.  Tavernier  T.  I.  c.  2.  u.  Otter  II.  Th.  c.  48.  Pococke  III.  S.  142. 
sucht  es  beim  heut.  Handake. 

ee)  Mannert  VI,  3.  S.  623.  vermulhet  einen  Fehler  in  der  Zahl  und  will 
23  gelesen  wissen ,  da  alle  Entfernungen  dieser  Strasse  nach  grössern  Tage- 
reisen bestimmt  wären. 

ff)  Mannert  a.  a.  O.  S.  622.  sucht  es  daher  beim  heut.  Bayandir. 
Reichard  setzt  den  Ort  an  den  Grenzfluss  Parthenius  und  daher  Antoniopolis 
schon  nach  Paphlagouicn. 

gg)  Mannert  VI,  3.  S.  623.  sucht  es  bei  dem  heut.  Flecken  Tscherkiesch 
an  einem  Nebenflüsschen  des  Gheredeh  Su  (od.  Billaeus). 

hh)  Den  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  dem  oben  S.  382. 
erwähnten  Prusias  (dem  frühern  Cius),  mit  dem  sie  auch  oft  auch  verwechselt 
worden  sein  mag,  namentlich  auch  vom  Memnon  selbst.  S.  Wessel.  ad  Ilierocl.  1.  1. 

ii)  Der  sie  in  der  Prov.  Honorias  nennt. 

kk)  Nicht  mit  dem  oben  S.  386.  genannten  Hadriani  zu  verwechseln. 

//)  Der  sie  unter  den  wenigen  Städten  der  Prov.   Honorias  nennt. 

mm)  Die  aber  sonach  einen  gewaltigen  Bogen  gemacht  haben  muss. 
Reichard  setzt  freilich  Cratia  gegen  Ptolemäus  Bestimmung  südostl.  von  Clau- 
diopolis an;  Mannert  aber  VI,  3.  S.  621.  sucht  es  nordö'stl.  von  ihr  am 
Flusse  Billaus  in  der  Gegend  nördl.  von  Gheredeh  ,  wo  nach  Pococke  III. 
S.  139.  u.  Otter  II.  c.  48.  ein  Landstrich  noch  jetzt  den  Namen   Viranschehr, 

d.  i.  ,,die  zerstörte  Stadt"  führt. 

nn)  Die  folgenden  Orte  dieser  Strasse  im  Itin.,  Legna  u.  Crentius ,  ge- 
hören unstreitig  schon  nach  Galatien. 
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Die  zu  Bithynien  gehörigen  Inseln  waren:  a)  in  der  Propon- 
tis :  die  Demonesi  Insulae  (zfij/uovfjooi :  Hesych.  v.  AtffiovijGiog ; 
j.  Prinzen-Inseln),  und  darunter  die  beiden  wichtigsten:  Pityodes 
(UiTVojd\g:  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  714.  Plin.  5,  32,  44.), 
die  grösste  vou  ihnen  (aber  doch  nicht  über  1  g.  M.  im  Umkreise)  93) 
beim  Vgb.  Hyris  ,  1  lö  Stad.  nö'rdl.  vom  Vgb.  Acritas  ;  und  Chalcitis 
(XaXxiTtjg:  Artemid.  u.  Plin.  11.11.),  unstreitig  dieselbe,  die  Steph. 
Byz.  p.  233.  %a<v  iloyj]v  Demonesus  (zJyfiövyoog ,  bei  Plin.  1.  1.  De- 
rnonnesus)  nennt,  und  von  der  er,  wie  Artemid.  1.  1.  von  Chalcis, 
berichtet,  dass  sie  Erzgruben  habe,,  was  unter  allen  Prinzeninseln 
blos  auf  die  noch  jetzt  Chalki  genannte  Insel  passt,  welche  noch  Spu- 
ren alter  Bergwerke  zeigt 94).  b)  Im  Pontus  Eux. :  Cyaneae  Insulae 
od.  Scopuli  (KvavtaivijGoi  od.  ntTQcti:  Herod.4,  85.  Strab.  l.p  .21. 
3.  p.  149.  7.  p.  319.  Ptol.  Dionys.  v.  144.  Eurip.  Med.  2.  Mela2,  7, 
11.  Plin.  4,  13,  27.  6,  12, 13. ;  j.  Urek-Jaki),  zwei  berühmte,  felsige 
Inselchen  oder  Klippen  an  der  Mündung  des  Thracischen  Bosporus  in 

Bithyniae  (Tab.  Peut.) 00)  am  galatischen  Olympus  u.  an  der  von  Claudio- 
polis  nach  Gordium  oder  Juliopolis  in  Galatien  führenden  Strasse.  Endlich  an 
der  von  Nicäa  nach  Ancyra  gezogenen  Strasse  (s.  oben  S.  393.)  folgende 
Stazionen :  Protunica  (It.  Hieros.  p.  573.  vielleicht  das  IlQOTÖpctxya  des 
Ptol.?)  11  Mill.  von  dem  obengenannten  Tutaium.  Artemis  (ibid.),  12  Mill. 
von  der  vorigen.  Dablae¥p)  (It.  Hieros.  p.  574.  u.  It.  Ant.  1.  1.,  AaßXtlq 
bei  Ptol.),  eine  Mansio,  6  Mill.  von  der  vorigen,  nach  dem  Itin.  Anton.  28 
Mill.  von  Tottaiumqq).  CeraLae  (It.  Hieros.  1. 1.)  6  Mill.  von  der  vorigen,  u. 
Finis  (Itin.  Hieros.  ibid.)  abermals  6  Mill.  von  Ceratä.  Ausserdem  nennt 
Ptol.  noch  KäVuY,a  (vielleicht  räMixa)  nordöstl.  von  seinem  Eriböa  (d.  i. 
Eribolum :  s.  oben  S.  389.)  u.  südlich  von  Nicomedia.  Patavium  (Haxa- 
oviov),  südvvestl.  von  der  vorigen  am  Lacus  Ascania.  Dldaucana  (/fidav- 
y.uva),  östlich  von  Prüsa,  südwestlich  von  Claudiopolis.  Timaea  (Tlf-iaiu), 
südöstl.  von  der  vorigen  nach  Juliopolis  zu.  Clitae  (Klurai),  östlich  von 
Cratia  u.  dem  Parthenius,  an  der  Grenze  Paphlagoniens. 

93)  Vorausgesetzt,  dass  sie  die  heut.  Prinzeninsel  (Principe)  od.  Bo- 
juk  Ada  ist,  wie  Gyllius  de  Bosp.  Thrac.  3,  12.  annimmt,  auf  welcher  sich 
nach  Pocockc  III.  S.  147.  noch  Spuren  einer  alten  Stadt  finden. 

94)  Vgl.  Gyllius  1.  1.  —  Andere  kleine  Inseln  dieser  Gruppe  waren  : 
Prota  (/locora:  Artemid.  1.  I.),  die  westlichste  derselben,  zunächst  bei 
Chalcedon,  u.  Elaea,  duae  R/wdussae,  Ereblntkodes  u.  Megalc  bei  Plin. 
5.  extr.  Mannen  VI,  3.  S.  597.  hält  Megiste  für  identisch  mit  Pityodes, 
u.  glaubt,  dass  es  statt  Ereblntkodes  heissen  müsse  T ereblntkodes. 

oo)  Wo  aber  fälschlich  Finis  Ciliciae  steht.     Vgl.  oben  S.  370  f. 

pp)  Denn  Dablis  in  den  Itinn.  ist  Ablativform.  Wenn  also  auch  Ptol. 
Jaßle~i?  schreibt ,  muss  doch  auch  die  Form  Dablae  festgehalten  werden. 

qq)  Nach  dem  It.  Hieros.  betrüge  die  Entfernung  29  Mill. ,  also  ein  ganz 
anbedeutender  Unterschied. 
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den  Pont.  Eux. ,  40  Stad.  vom  Tempel  des  Jupiter  Urius  (Arrian. 
Peripl.  p.  25.) ,  die  zwischen  sich  blos  eine  20  Stad.  breite  Fahr- 
strasse ollen  lassen  (Slrab.  7.  p.  319.),  und  daher  für  die  Schiffahrt 
äusserst  gefährlich  sind.  Nach  den  alten  Mythen  waren  sie  einst  be- 
weglich ,  und  verstatteten  keinem  Schiffe  den  Durchgang,  sondern 
zertrümmerten  ein  jedes  durch  pfeilschnelles  Zusammenstossen,  wes- 
halb sie  auch  IIXäyxTat  und  2v{Anh]yddec;  hicssen.  Erst  als  es  der 
Argo  mit  Hülfe  der  Minerva  gelungen  war  ungefährdet  durch  sie  hin- 
durchzukommen, wurde  ihr  Schicksal  entschieden  und  sie  an  einen 
bestimmten  Ort  festgebannt  (Orph.  Arg.  680.  Apollon.  2,  606.)  — 
Thynias  (Ovvlag :  Apollon.  2,  675.  c.  Schol.  Ptol.  Steph.  Byz.  p. 
315.  Plin.  1.  1.,  bei  Strab.  p.  543.  Qvvia ,  bei  Orph.  Arg.  v.  717. 
Gvvf]'l'g9S);  j.  Kirpeh),  welche  nach  Ptol.  auch  den  Namen  Ja(p- 
vovgcc  führte  ,  und  früher  Apollonia  (AnoXloivia:  Arrian.  Peripl. 
p.  13.  Anon.  p.  3.  Plin.  6,  12,  13.)  hiess  96) ,  ihren  gewöhnlichen 
Namen  aber  offenbar  von  den  auf  ihr  angesiedelten  Thynern  erhallen 
hatte.  Sie  lag  nach  Plin.  nur  1  Mill.  von  der  Küste,  nach  Arrian.  1. 1. 
aber  20  Stad.  vom  Hafen  Rhoe  und  40  Stad.  von  Calpe,  der  oben 
S.  391.  genannten,  weit  in's  Meer  hervortretenden  Landspitze  ge- 
genüber. Ihr  Umfang  betrug  7  Stad.  Mela  2,  11,  .  erwähnt,  wohl 
irrthümlich,  auch  eine  Stadt  Bithynis  auf  ihr;  doch  hatte  sie  einen 
Hafen  mit  einer  Stazion  der  Heracleenser  (Scyl.  p.  34.  Arrian.  1.  1.). 

§  74.  XIII.  Paphlagonia 

(7;  TlacpXayovia :  Xen.  An.  5,  6,  6.  7,  8,  25.  Ages.  3,  4.  Po- 
lyb.  26,  6,  5.  26,  6,  9.  Steph.  Byz.  p.  537.  Mela  1,  19,  8.  Liv. 

1,  1.  u.  s.  w. 97),  genauer  geschildert  von  Scylax  p.  34.  Strab. 


95)  Steph.  Byz.  I.  1.  führt  ausserdem  noch  die  Formen  ^uprj  und 
Ovvvg  an. 

96)  Und  zwar  nach  einem  auf  ihr  befindlichen  Tempel  des  Apollo 
(Apollon.  2,  177.  (11.  675.)  c.  Schol.). 

97)  Ueber  die  mythische  Ableitung  des  Namens  vgl.  Eustath.  ad  Hom. 
II.  2,  851.  u.  ad  Dionys.  v.  787.  Steph.  Byz.  p.  537.  u.  Const.  Porphyr, 
de  them.  1,  7.,  über  eine  semilische  aber  von  :&öTiNB,  d.  i.  ,, Spitze,  Ecke 
der  Theilung",  weites  eine  den  Pont.  Eux.  theilende",  weit  vorgestreckte 
Landspitze  bilde,  Bochart  Plialeg.  S.  393.  u.  Sichler  S.  577.  Bisweilen 
wird  es,  namentlich  von  Dichtern,  auch  Pylaemenia  genannt  (Plin.  6,  2,  2. 
Justin.  37,4.),  weit  die  paphlag.  Fürsten  sich  Nachkommen  jenes  Pylämenes 
zu  sein  rühmten,  der  die  paphlag.  Heneter  im  trojan.  Kriege  anführte  (Hom. 
II.  2,  851.),  u.  sich  daher  selbst  Pylämenes  nannten.  Homer  nämlich  nennt 
hier  die  Heneter  oder  Eneter  als  Bewohner  des  Landes.    (Vgl.  auch  Apol- 
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12.  p.  544  ff.  u.  562  ff.  Arrian.  Peripl.  p.  15.  Artemid.  ap. 
Marcian.  p.  71  ff.  Anonymi  Peripl.  Ponti  Eux.  p.  6  ff. 
Ptol.  5,  4.  Plin.  6,  2,  2.  u.  Hierocl.  p.  695  f.  u.  701  f.),  das 
östliche  Nachbarland  Bitbyniens ,  wurde  im  W.  durch  den  Parthenius 
von  jenem  geschieden  (Slrab.  12.  p.  544.  563.  Agathem.  2,  6.), 
wahrend  im  0.  der  Halys  die  Grenze  gegen  Pontus  (Herod.  1,  6. 
Strab.  p.  541.  544.  546.)  und  im  S.  das  Gebirge  Olgassys  die  Grenze 
gegen  Galatien  (Strab.  p.  566.)  bildete  98).  Im  N.  wurde  das  Land 
durch  den  Pontus  Eux.  begrenzt  (Hecat.  fr.  140.  [aus  Herodian.  n&Qi 
fiov.  Af|.  1.  p.  31.  Ddf.]  Scyl.  p.  34.).  Seine  Lange  betrug  an  der 
Küste  gegen  40 ,  im  innern  Lande  aber  nicht  über  30,  seine  Breite 
vonS.  nachN.  20  g.  M.  9a). 

Die^Einwohner  (Uaq:Xay6v€S :  Hom.  IL  1,  851  ff.  5,  577. 
13, 656. 661.  wo)  Hecat.  fr.  189.  Her.  1,  6.  28.  3,  90.  128.  Xen.  Cyr. 
6,  2,  10.  8,  6,  8.  Diod.  18,  3.  Strab.  2.  p.  129.  4.  p.  187.  u.  s.  w.) 


lod.  2,  359  f.)  Die  späteren  Griechen  geben  sich  die  grösste  Mühe,  dieses 
später  verschollene  Volk  in  Paphlag.  wieder  zu  finden  (vgl.  Strab.  p.  195. 
212.  543.),  und  glaubten  es  auch  wirklich  in  einem  kleinen  Striche  der 
Seeküste  um  die  Stadt  Cromna  her  gefunden  zu  haben  (Plin.  6,  2,  2.  vgl. 
mit  3,  19,  23.).  Die  Römer  leiteten  bekanntlich  von  diesen  Henetern  die 
Vcneter  in  Oberitalicn  her  (Strab.  p.  195.  212.  544.  Liv.  1,  1.  Plin.  1. 1.). 
Uebrigens  hatten  sich  auch  die  schon  oben  S.  375.  erwähnten  Raukonen 
über  einen  Theil  Paphlagoniens  verbreitet  (vgl.  Strab.  p.  345.  542.  544.), 
u.  Strabo  8.  p.  345.  sagt,  dass  sich  selbst  zu  seiner  Zeit  unter  den  Paphla- 
goniern  noch  KavKWVbaiat,  fanden. 

98)  Wenn  Herod.  1,  6.  72.  auch  Cappadocien  u.  Strab.  4.  p.  187.  u. 
12.  p.  544.  auch  Phrygien  an  Paphlag.  grenzen  lässt,  so  kann  sich  das 
blos  auf  die  frühern  Zeiten  beziehen,  wo  die  Galater  die  nördlichen  Theile 
dieser  Länder  noch  nicht  in  Besitz  genommen  hatten.  Uebrigens  konnten 
selbst  diese  fest  gezogenen,  natürlichen  Grenzen  die  Alten  nicht  vor 
einzelnen  Irrthümern  hinsichtlich  des  Umfangs  des  Landes  sichern,  und  so 
rechnet  z.  B.  Plin.  6,  2,  2.  Amisus  noch  zu  Paphlag. ,  obgleich  es  jenen 
Grenzen  nach  zu  Pontus  gehörte,  Mela  dagegen  1,  19,  8.  Sinope  zu  dem 
Gebiete  der  Chalyber,  also  schon  zu  Pontus.  Vgl.  Tzsckuck.  ad  Melae  1.  1. 
T.  III.  p.  586. 

99)  Früher  hatten  sich  die  Wohnsitze  der  Paphlagonier  auch  noch 
östlich  über  den  Halys  hinaus  bis  Themiscyra  und  bis  zum  Vgeb.  Jasonium 
erstreckt  ^Xen.  An/ö,  6,  1.  9.  5,  10,  1."  Strab.  12.  p.  548.).  Als  aber 
das  Pontische  Reich  entstand ,  rissen  die  Könige  desselben  den  östlich  vom 
Halys  gelegenen  Theil  Paphlagoniens  (ja  selbst  den  ganzen  Küstenstrich 
des  Landes)  an  sich,  u.  nun  galt  der  Halys  als  Grenze  Paphlagoniens  (we- 
nigstens im  innern  Lande). 

100)  Vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  11.  Note  *). 
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gehörten  zum  syrischen  Volksstamme  (Herod.  2,  104.  vgl.  id.  1,  72. 
Strah.  12.  p.  552.  Plut.  Luculi.  c.  23.Eustath.  ad  Dionys.  v.  72.), 
waren  also  Stammverwandle  der  Cappadocier  (vgl.  oben  S.  294.),  u. 
lebten  als  ein  freies  Bergvolk,  bis  sie  vom  Crösus  unterjocht  wurden 
(Herod.  1,  28.),  mit  dessen  ganzem  Reiche  sie  an  das  Persische  über- 
gingen. Doch  machten  sich  die  Pers.  Satrapen  des  Landes  bald  un- 
abhängig, und  schon  zu  Xenophons  Zeiten  (Anab.  5,  6,  3.)  gab  es 
selbstständige  Paphlag.  Könige.  Nach  Alexanders  Tode  ,  dem  die 
Paphlagonier  wenigstens  tributpflichtig  gewesen  waren ,  hörte  die 
Herrschaft  Paphlag.  Fürsten  auf,  und  das  Land  wurde  nebst  Cappado- 
cien  dem  Eumenes  zu  Theil  (Diod.  18,  3.),  nach  dessen  Sturze  aber 
wurde  es  ein  Theil  des  Mithridatischen  Reichs  (Strab.  12.  p.  540  f. 
Appian.  Mithr.  11.  12.)  *).  Bald  jedoch  finden  wir  es,  wenigstens  in 
seinen  inneren  Theile  (denn  das  grösstentheils  von  Griechen  bewohnte 
Rüstenland  blieb  stets  bei  Pontus  :  Strab.  12.  p.  541.),  wieder  von 
demselben  getrennt  und  unter  eigenen  Königen,  gewöhnlich  Prinzen 
des  pontischen  Regentenhauses ,  die  sich  auch  durch  Hülfe  der  Römer 
sowohl  gegen  die  Könige  Bithyniens,  als  auch  gegen  die  späteren 
Könige  von  Pontus  ,  die  gern  ganz  Paphlag.  wieder  mit  ihrem  Reiche 
vereinigt  gesehen  hätten,  Zu  behaupten  wussten  (vgl.  Strab.  p.  544.). 
Erst  nach  dem  Aussterben  dieser  Paphlag.  Dynastie  (Strab.  p.  288. 
541.  544.  562.)  vereinigten  die  Römer  (die  den  zu  Pontus  gehörigen 
Küstenstrich  bereits  nach  Besiegung  des  Mithridates  mit  dem  westl. 
Pontus  zu  ßithynien  geschlagen  hatten:  Strab.  p.  541.  543  f.)  ganz 
Paphlagonien  mit  ihrem  Reiche  (Strab.  12.  p.  562.),  und  es  bildete 
seit  dem  1.  Jahrh.  einen  Theil  der  Provinz  Galatien.  Bei  der  neuen 
Eintheilung  des  Reichs  im  4.  Jahrh.  aber  ward  Paphlag.  eine  eigene 
Provinz,  und  nur  der  östlichste  Theil  von  Sinope  bis  zum  Halys  ward 
davon  getrennt  und  unter  dem  Namen  Helenopontus  wieder  zu  Pon- 
tus geschlagen  (Hierocl.  p.  695.  701.).  —  Die  Paphlagonier  waren, 
als  ein  syrischer  Volksstamm,  von  ihren  thracischen  und  celtischen 
Nachbarn  in  Sprache  und  Sitten  wesentlich  verschieden.  Ueber  ihre 
Sprache  vgl.  besonders  Strabo  p.  552  f.2),  über  ihre  Bewaffnung 
Herod.  7,  72.  u.Xen.  An.  5,  2,  28.  5,  4, 13.  Sie  waren  ein  kriege- 
risches Volk  und  namentlich  stand  ihre  Reiterei  der  trefflichen  Pferde 
wegen  im  Rufe  hoher  Vorzüglichkeit.   Uebrigens  werden  die  Paphlag. 


1)  Welches  von  einem  Kastell  Paphlagoniens  auf  dem  Olgassys  aus 
gegründet  wurde.  Strab.  12.  p.  562. 

2)  Welcher  daselbst  auch  mehrere  paphlag.  Namen  anführt. 
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von  den  Alten  nicht  eben  vorteilhaft,  sondern  als  abergläubische,  ein- 
fältige und  grobe  Menschen  geschildert. 

Das  Land  ist  im  Ganzen  ein  rauhes ,  von  vielen  Pässen  durch- 
schnittenes Gebirgsland,  da  das  südliche  Grenzgebirge,  der  Olgassys, 
auch  mehrere  Zweige  nach  N.  und  der  Küste  zu  aussendet,  doch 
enthält  es  in  seinen  nördlichem  Strichen  auch  grosse  Ebenen  (Xen. 
An.  5,  6,  6  ff.).  Die  Fruchtbarkeit  war  daher  auch  sehr  verschie- 
den, und  während  die  nördlichem  Striche  den  übrigen  Küstenländern 
Kleinasiens  darin  nicht  nachstanden,  selbst  Oelbäume  in  Menge  her- 
vorbrachten (Strab,  12.  p.  546.)  und  die  reizendsten  Thäler  enthiel- 
ten 3) ,  waren  dagegen  die  südlichem  Striche  rauh  und  unfruchtbar, 
und  blos  durch  ihre  grossen  Waldungen  bedeutend.  Die  Hauptpro- 
dukte des  Landes  waren  aus  dem  Thierreiche  treffliche  Pferde  und 
wenigstens  in  früherer  Zeit  (vgl.  Hom.  II.  2,  851  f.)  auch  sehr  ge- 
suchte 31aulthiere ,  aus  dem  Mineralreiche  aber  weit  und  breit  be- 
rühmter Mennig  (od.  Zinnober)4),  und  aus  dem  Pflanzenreiche  be- 
sonders der  treffliche  Buchsbaum  von  Cytorus  (Theophr.  h.  pl.  3,  15. 
Plin.  16,  28,  16.  Catull.  4,  13.  Val.  Flacc.5,  16.  Vgl.  S.400.).  In 
einzelneu  Theilen  des  Landes,  namentlich  in  Gazelonitis,  blühte  auch 
die  Schaafzucht  (Strab.  p.  556.),  im  ganzen  Lande  aber  Jagd  und 
Fischfang  (id.  p.  547  f.  vgl.  auch  Liv.  38,  18.) 5).   Das  Hauptgebirge 


3)  Sollte  doch  selbst  der  Varthenius  nach  der  Meinung  Einiger  seinen 
Namen  davon  haben,  weil  er  so  lachende,  reizende  Gefilde  durchfloss.  Vgl. 
oben  S.  100.  Note  24.  lebrigens  vergl.  über  die  schönen,  fruchtbaren 
Ebenen  Paphlag.  auch  von  neuern  Reisenden  TournefortT.  III.  lettre  16. 
p.  36.  leltre  17.  p.  47.  u.  Pococke  III.  S.  138. 

4)  Strabo  wenigstens  12.  p.  540.  erklärt  dieses  Landesprodukt  für 
wirklichen  Mennig  (od.  Zinnober :  filfoog),  der  selbst  dem  Spanischen  den 
Vorzug  streitig  mache,  Plin.  35,  6, 12  (T.  dagegen  blos  für  eine  andre  gerin- 
gere Mineralfarbe,  mit  welcher  der  Zinnober  gewöhnlich  verfälscht  werde : 
u.  meint  damit  wahrscheinlich  den  Sandarach  des  Strab.  12.  p.  262.,  der 
in  einem  Berge  bei  Pompejopolis  gegraben  wurde  (s.  unten).  Der  Sino- 
pische  fiUrog  ist  nichts  als  guter  Röthel  und  mit  dem  spanischen  Zinnober 
durchaus  nicht  zu  vergleichen.  (S.  besonders  die  gründliche  Belehrung 
darüber  bei  Groskurd  Bd.  2.  S.  457  f.)  Jenen  angeblichen  Zinnober 
nannten  übrigens  die  griech.  Kaufleute,  weil  sie  ihn  aus  Sinope,  dem  Sta- 
pelplatze für  seine  Ausfuhr,  holten,  ZivuiTiMt}  puzog,  2Livbmig,  ^ivcoTiiarj 
ftj  (vgl.  Strab.  12.  p.  540.  3.  p.  144.  u.  s.  w.). 

5)  Die  Alten  sprechen  selbst  von  ausgegrabenen  Fischen  in  Paphlag. 
(Eudox.  ap.  Strab.  p.  562  f.  und  Athen.  8.  p.  331.  D.,  nach  welchem  es 
lebende  Fische  waren.  Vgl.  auch  Strab.  4.  p.  182.  über  dieselbe  Erschei- 
nung bei  Ruscino  in  Gallien.) 
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des  Landes  ist  der  Olgassys  (s.  S.  305.),  auf  welchem  die  Paphlag. 
eine  Menge  Tempel  erbaut  hatten  (Strab.  p.  562.).  Die  Namen  sei- 
ner Scitenzwcige  sind  uns  nicht  näher  bekannt.  Nur  ein  an  Buchs- 
baum reicher  Berg  Cytorus  (Kvtwqoq)  bei  der  gleichnamigen  Stadt 
an  der  Küste  wird  von  Plin.  6,  2,  2.  16,  16,  28.  Virg.  Geo.  2, 
437.  Catull.  4,  13.  u.  Ovid.Met.6,  132.  erwähnt.  (Vgl.  auch  Strab. 
12.  p.  544.).  Er  heisst  noch  jetzt  Kytros,  Gydras  (bei  Abulfed.  Tab. 
18.  p.  309.  Kotru.).  Die  Vorgebirge  sind  das  berühmte  Prom.  Ca- 
rambis  (q  KaQa/Lißis  clzga :  Scyl.  Strab.  2<  p.  125.  7.  p.  309.  11. 
p.  496.  12.  p.  545.  Ptol.  5,  6.  Apollon.  2,  361.  Lucian.  Tox.  57. 
Orph.  Arg.  v.  733.  Arrian.p.  15.  Anon.p.6.  Marcian.  p.  71.  73.  Dio- 
nys.v.  151.  159.  785.  Mcla  1,  19,  8.  2,1,3.  Plin.4,  12,  26.  6,2,2. 
Val.  Fl.  4,  599.  Ammian.  22,  8.;  noch  j.  Kerembe,  Kerine,  bei 
den  Franken  auch  Pisello)  ,  welches  als  eine  hohe ,  weit  in  den  Pon- 
tus  Eux.  vortretende,  Landspitze  6)  mit  dem  ihm  gegenüber  liegenden 
Vgb.  Criumetopon  auf  der  Taurischen  Halbinsel  die  schmälste  Stelle 
dieses  Meeres  bildete  7),  und  dasselbe  gleichsam  in  2  Bassins  theilte 
(dM^iy  d-üXaaoa  bei  Soph.  Ant.  978.  vgl.  Lucian.  Tox.  c.  57.  und 
Strab.  p.  545.) 8).  Von  Sinope  war  es  in  geradem  Durchschnitt  700 
Stad. ,  von  der  thracischen  Meerenge  nach  Plin.  6,  2,  2.  325  Mill. 
entfernt.  —  Syrias  (ZvQtag :  Marcian.  p.  72.  Anon.  Peripl.  p.  7., 
und,  zum  Unterschiede  von  dem  vorhergehenden  grössern  Vgeb.,  von 
beiden,  so  wie  von  Arrian.  p.  15.,  auch  das  kleine  Vgb.,  anga 
lenTij ,  genannt;  j.  Indsche) ,  60  Stad.9)  nördl.  von  dem  Hafen 
Armene  (Arrian.  1.  1.)  und  100  Stad.  nördl.  von  Sinope.  Beide  Vor- 
gebirge bilden  einen  grossen,  doch  mehr  langgestreckten  ^  als  tief 
in's  Land  eindringenden  Meerbusen,  der,  eben  weil  er  nicht  so 
scharf  als  solcher  hervortritt ,  bei  den  Allen  keinen  besondern  Na- 
men führte. 

Die   Flüsse   des   Landes    sind   ausser  den   schon   genannten 
Grenzflüssen  Parthenius  (s.  S.  100.)  und  Halys  (S.  99.)  blos  unbe- 


6)  Daher  bei  Plin.  6,  2,  2.  Promontorium  vasto  excursu,  u.  bei  Val. 
Fl.  1.  1.  nubifera  rupes. 

7)  Sichler  S.  578.  leitet  hiervon  auch  seinen  Namen  her ,  nämlich 
von  dem  semitischen  rtilp  (oder  rpinip),  „die  Annäherung",  also  Vgeb. 
der  Annäherung,  nämlich  gegen  den  thraz.  Chersones  hin. 

8)  Vergl.  oben  S.  26.  (wo  es  übrigens,  wie  schon  die  Vergleichung 
der  Stelle  des  1.  Bandes  zeigt,  auf  welche  daselbst  verwiesen  wird,  statt 
2500  heissen  muss  1500  Stad.) 

9)  Nach  dem  Peripl.  Anonymi  67,  nach  Artemidor  aber  nur  50. 
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deutendere  Küstenflüsse ,  nämlich  der  Sesanms  (Hyoa/iiog),  später 
Amastris  CAjliuotq ig)  genannt,  ein  kleines  Flüsschen ,  welches  bei 
der  gleichnamigen  Stadt  mündete  (31arciau.  p.  71.  Anon.  Peripl.  p. 
5.);  Ochosbancs  (Oyooßdvrtg :  Mareian.  p.  72.)  od.  Ochthomanes 
(Oyd-ofiavrtS'  Anon.  Peripl.  p.  7.  unstreitig  nicht  verschieden  von 
dem  Öyjgaivos  des  Scylax  p.  33.),  welcher  etwas  nördl.  von  Sinope 
in  den  Hafen  von  Armene  fällt;  der  Evarchus  (Evagyog:  Marciaa. 
p.73.  Anon.  p.S.Plin.),  derzurZeit  des  Anonymus Eoeckus(Evfjyog) 
hiess,  70  Stad.  südö'stl.  von  Sinope  mündete,  u.  einst  die  Grenze  zwi- 
schenPaphlag.  u.  Cappadocien  (od.  den  weissen  Syrern)  gebildet  hatte 
(iidem)  5  u.  der  Zalecus  (ZdXyxog:  Marcian.  p.  73.  Anon.  p.  9.)  od. 
Zaliscus  (Zdfaoxog:  Ptol.),  der  sich  210  Stad.  nordwestl.  vom  Halys 
in'sMeer  ergoss.  Im  Innern  des  Landes  nennt  Strab.p.562.  noch  den 
Fluss  Amnias  (d/tirlag),  wahrscheinlich  einen  westlichen  Nebenfluss 
des  Halys ,  an  welchem  Mithridat  im  J.  89.  v.  Chr.  einen  Sieg  über 
die  Römer  und  Bithynier  erfocht,  was  den  Pompejus  bestimmte  nach 
dem  Mithridat.  Kriege  hier  die  Stadt  Pompejopolis  zu  gründen  9b). 

Die  wichtigern  Städte  Paphlagoniens  sind:  a)  Küstenstädte  in 
der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Amastris  ("A/LcaoTQtg ,  im  Gen.  so- 
wohl wg  als  idog :  Steph.  ßyz.  p.  72.  Scyl.  Strab.  p.  544.  Lucian.  Tox. 
c.  57.  Appian.  Mithr.  c  82.  Arrian.  Anon.  p.  5.  Conc.  Chalced.  p. 
96.)10),  eine  grosse  u.  geschmackvoll  gebaute  (Plin.Ep.  10,99.)  Stadt 
auf  einer  Landzunge  od.  kleinen  Halbinsel  u.  an  jenem  gleichnamigen 
Flüsschen,  90  Stad.  östlich  vom  Parthenius  und  240  Stad.  südwestl. 
von  Cytorus,  mit  doppeltem  Hafen  (Strab.  Lucian.  11.  11.),  die  früher 
Sesamus  (y  ZrjGctju,6g:  Hom.  11.2,  853.  Scyl.  Apollon.  2,941.  Mela 
1,  19,  8.  Plin.)  X1)  hiess,  welcher  Name  auch  späterhin  noch  ihrer 
Akropolis  od.  dem  Kern  der  alten  Stadt  verblieb ,  als  sie  von  der 
Amastris ,   der  Nichte  des  Darius  Codomannus  und  Gattin  des  Tyran- 


9b)  Nach  Hamilton  Researches  Lp.  306.  ist  der  Evarchus  der  heut. 
Chobanlar  Chai,  u.  nach  p.  320.  der  Amnias  der  heut.  Kara  Sa  od.  Co- 
stambol  Chai,  auch  Giaour  Irmak  genannt. 

10)  Der  Name  veränderte  sich  später  in  *A[.iu(ttqiov  (Hierocl.p.  696.) 
u.  'Apaaryu  (Const.  Porphyr,  u.  Nicet.  Paphl.  1.  I.  vergl.  fresset,  ad  Hie- 
rocl.  1.  1.).  Daher  wird  sie  auf  der  Tab.  Peut.  verunstaltet  Mastrum,  u.  bei 
Plin.  6,  2,  1.  aus  Missverständniss  unter  dem  ebenfalls  verdorbenen  Namen 
Mastya  (vevmüthiich  statt  Mastra)  als  eine  besondre  Küstenstadl  neben  Ama- 
stris aufgeführt:  u.  so  heisst  sie  denn  noch  immer  Amasra  oder Amasserah. 

11)  Vgl.  auch  Schol.  Apollon.  2,  178  sq.  Scymn.  fr.  217.  Eustalh. 
ad  Hom.  IL  2,  853.  und  Steph.  Byz.  p.  595.  (der  sie  Stj.aa^pv  nennt) 
Man  hat  selbst  noch  eine  Münze  von  ihr  (Eckhel  Doct.  num.  I,  2.  p.  389  ' 

II.  26 
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neu  von  Heraclea  Dionysius,  und  später  des  Lysimachus ,  welche  sie 
nach  ihrer  Trennung  von  Letzterem  zu  ihrer  Residenz  erkoren  hatte, 
vergrössert ,  mit  den  Bewohnern  der  benachbarten  Städte  Tium, 
Cromna  u.  Cytorus  bevölkert,  u.  mit  ihrem  eignen  Namen  belegt  wor- 
den war  (Memnon  c.  5.).  Auch  in  späteren  Zeiten  war  sie  noch  eine 
wichtige  Handelsstadt  (Nicet.  Paphlag.  Or.  in  S.  Hyacinth.17.)12).— 
Cytorus  (Kvtwqos'  Hom.  IL  2,  853.  13)  Arrian.  Marcian.  p.  71. 
Anon.  p.  11.  Steph.  Byz.  p.  405.  Apollon.  2, 943.  Eustath.  ad  II.  2, 853. 
Val.  Flacc.  2,  105.  xMela  1,  19,  8.,  bei  Scyl.  KvtwqIq,  bei  Strab.p. 
532.  544.  u.  Ptol.  Kvtwqov  ;  j.  Kidras  mit  prächtigen  Ruinen)14),  eine 
Hafenstadt  zwischen  der  vorigen  und  dem  Vgb.  Carambis  u.  zunächst 
zwischen  den  Kastellen  Cromna  und  Aegialus,  von  ersterem  90  Stad. 
östl.,  von  letzterem  60  Stad.  östl. ,  in  einer  waldigen  Gegend  an  dem 
obengenannten  gleichnamigen  Berge  15)  von  Griechen  gegründet 16) 
u.  ursprünglich  eine  Faktorei  der  Sinopenser  17).  —  Sinope( 2 ivoMy: 
Herod.  4,  12.  Scyl.  Xen.  An.  5,  6,  10.  5,9,  [al.6,1,]  15.  Polyb.4, 
56.  Strab.p. 545.  Ptol.  Diod.  14,  31.32.  Appian.  Mithr.c.113.  Plut. 
Pomp.  c.  42.  Arrian.  Marcian.  p.  72  ff.  Anon.  p.7.  Aeneas  Polyorc. 
c.  40.  Cic.  Manii.  8.  Ovid.  ex  P.  1,  3,  67.  Mela  1,  19,  9.  Plin.  Tac. 
Hist.  4,  83.  84.  Eutrop.  6,  8.  Plin.  Ep.  6,  91.  Steph.  Byz.  p.  603.; 
noch  j.  Sinap,  Sinabe,   Sinub)17b),  auf  einer  Halbinsel  (Eivoitvikij 

12)  Wir  haben  noch  viele  Münzen  von  ihr.  Auf  einer  derselben,  aus 
den  Zeiten  des  Trajan,  erscheint  sie  als  *A.  MriT^önoXig.  (Vgl.  Spanhem. 
de  usu  et  praest.  num.  p.  464.  Sestini  Descr.  num.  vet.  p.  231.  Eckhel 
Doct.  num.  p.  I,  2.  p.  384.) 

13)  Mannert  VI,  3.  S.  23  f.  glaubt,  dass  die  Griechen,  welche  diese 
und  andre  unten  genannte  Städte  an  dieser  Küste  des  schwarzen  Meeres 
gründeten,  die  schon  bei  Homer  vorkommende  Namen  führen ,  ihnen  eben 
um  des  Homer  willen  diese  Namen  gegeben  hätten ;  dass  aber  nicht  umge- 
kehrt geschlossen  werden  dürfe ,  diese  Städle  hätten  alle  schon  vor  Homer 
exrstirt  und  wären  diesem  wirklich  schon  bekannt  gewesen,  da  er  noch  gar 
keine  genauere  Kenntniss  der  Küsten  des  Pontus  Eux.  gehabt  und  diese 
Städte  gewiss  nur  willkührlich  angesetzt  habe.  Andre  dagegen  halten  jene 
ganze  Stelle  des  Homer  für  einen  spätem  Zusatz.  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  11. 
Note  *). 

14)  Vgl.  Tavernier  Voyage  L.  3.  c.  6.   JeauberCs  Reise  S.  297. 

15)  Wahrscheinlich  schon  auf  einer  Höhe  desselben,  da  sie  Apollon.  2, 
932.  vXtjsvtcc  Kvtwqov  u.  Val.  Flacc.  2, 105.  iugo  pallente  Cytoron  nennt. 

16)  lieber  die  Sage  von  ihrer  Gründung  durch  den  Cytorus,  einen 
Sohn  des  Phrixus,  vgl.  Ephorus  bei  Strab.  12.  p.  544. 

17)  Sie  ist  nicht  mit  dem  östlichem  Cotyora  in  Pontus  zu  verwech- 
seln, wie  öfters  geschehen  ist. 

17b)  Vgl.  besonders  Hamilton  Researches  I.  p.  306  ff. 
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ysQQÖvyoog :  Eustath.  ad  Dion.  p.  248.),  700  Stad.  östl.  vom  Vgb. 
Carambis  (Strab.  p.  540.  Marcian.  p.  73.)  18),  von  Milesiern  unter 
Autolycus  angelegt19),  die  wichtigste  und  merkwürdigste  unter  allen 
griech.  Kolonien  an  dieser  Küste  des  schwarzen  Meeres.  Sie  wurde 
bald  eine  sehr  reiche  und  mächtige  Handelsstadt,  deren  Gebiet  bis 
zum  Halys  reichte,  und  die  selbst  wieder  mehrere  andere  Pflanzstädte 
an  der  östlichem  Küste  des  Pontus  gründete20).  Vom  Pharnaces 
unvermuthet  überfallen  und  ihrer  Freiheit  beraubt  (Strab.  1.  1.  Polyb. 
4,  56.)  ,  wurde  sie  unter  Mithridates  Eupator,  der  hier  geboren  und 
erzogen  war ,  Residenz  der  Könige  von  Pontus  und  von  diesem  sehr 
vergrössert  und  verschönert,  aber  vom  Lucullus  erobert  und  geplün- 
dert (Strab.  1.  1.  Plut.  Luculi.  c.  23.  Appian.  Mithr.  c.  83.  Memnon 
c.  55.).  Die  Römer  sendeten  im  J.  R.  709.  eine  Kolonie  dorthin 
(Strab.  1.  1.)  21) ,  und  zu  Strabo's  Zeiten  war  sie  noch  immer  eine 
grosse,  prächtige  und  gut  befestigte  Stadt  mit  2  Häfen  auf  beiden 
Seiten  der  Landzunge,  deren  Handel  zwar  schon  bedeutend  gesunken 
war,  die  aber  in  dem  reichen  Fang  der  Pelamyden  oder  Thunfische 
eine  nie  versiegende  Quelle  massigen  Wohlstandes  hatte  (Strab.  u. 
Polyb.  11.  11.).  Später  scheint  sie  noch  mehr  herabgekommen  zu  sein, 
da  bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs  unter  Constantin  nicht  sie, 
sondern  Amasia  zur  Hauptst.  der  neu  geschaffenen  Prov.  Honorias 
gemacht  wurde.  Uebrigens  war  sie  die  Vaterstadt  des  bekannten 
Cynikers  Diogenes ,    des  Komikers  Diphilus  und  des  Historikers  ßa- 


18)  Andere  Distanzen  sind:  vom  Bosp.  Thrac.  3500  Stad.  (nach 
Strabo)  od.  3570  (nach  Marcian),  von  Heraclea  Pontica  2000  (nach  Strabo) 
od.  2040  (nach  Marcian),  von  Amastris  1750  (nach  Marcian). 

19)  Die  späteren  Mythen  machten  diesen  Gründer  der  Stadt  (der  des- 
halb göttliche  Verehrung  in  ihr  genoss,  u.  mit  dessen  Tempel  selbst  ein 
Orakel  verbunden  war:  Appian.  Mithr.  c.  83.  Strab.  p.  546.)  zu  einen 
von  Jasons  Begleitern  (Apollon.  2,  956.  c.  Schol.  Plut.  Luculi.  c.  23.  Ap- 
pian. 1.  I.  Val.  Fl.  5,  108.),  und  rücken  also  ihre  Gründung  in  sehr  frühe 
Zeiten  hinauf;  so  wie  ihr  auch  der  Peripl.  Anon.  p.  2.  einen  sehr  frühen 
Ursprung  (in  den  Zeiten  als  die  Cimnierier  Kleinasien  siegreich  durchzo- 
gen) zuschreibt.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  772.  dagegen  nennt  den  Coer  Cri- 
tias  als  Gründer  der  Stadt. 

20)  Namentlich  Cotyora  im  Gebiete  der  Tibarener  (Xen.  An.  5,  5, 3.), 
Trapezus  u.  Cerasus  (ibid.  5,  2,  28.  5,  3,  1.  5,  4,  1.  Diod.  14,  30.). 

21)  Ihre  Münzen  führen  die  Aufschrift  Col.  Iul.  Caes.  Felix  Sinope ; 
doch  sind  auch  noch  Münzen  aus  der  Zeit  ihrer  Freiheit  mit  der  blosen 
Aufschrift  Zivwnri  vorhanden.  (Scstini  Geo.  num.  p.  34.  u.  Descr.  num. 
vet.  p.  242  f.  Vaillant  p.  232  f.  Eckhel  Doct.  num.  I,  2.  p.  380  ff.  Ra- 
sche Lex.  num.  IV,  2.  p.  1105  f.) 

26* 
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ton  (Strab.  1.  1%).  b)  Das  innere  Land  zerfiel  in  mehrere,  nicht  ge- 
nauer zu  bestimmende ,  aber  von  Strab.  p.  562.  aufgezählte  Bezirke, 
Dämlich  Btaene  (BXarjvyj) ,  Domanetis  (Jo/Ltari]Tig) ,  vom  Amnias 
durchflössen,  und  Pimolisenc  (77 "i/LmXioyvilj)  ,  nach  einem  zerstörten 
Kastell  Pimolisa  benannt,  alle  3  längs  des  Olgassys ,  und  eben  da 
auch  Cimialcne  (Kipiarqvq) ,  welcher  seinen  Namen  von  einem 
Bergschlosse  Cimiata  auf  dem  Olgassys  hatte  22)  ;  dann  weiter  west- 
lich Timonitis  (Ti/lkovitiq)  an  der  Grenze  von  Bithynien ,  das  Ge- 
biet des  Gezatorix  (?/  Fe^aTOQiyog) ,  Marmolitis  (MaQfioXiTig), 
Sanisene  (2avioi]Vij)  und  Potamia  (lIoTa/u,ia).  In  ihm  lagen:  Pom~ 
peiopolis (IIo ^TirjLOVTiolig :  Strab.  p.  562.  Ptol. 23)  Novella  24.  c.  1. 
Hierocl.  p.  695.  Concil.Ephes.p.  544.  Sozom.hisl.eccl.  4, 22.  Const. 
Porph.  de  them.  1,7.),  in  den  östlichsten  Theilen  desselben  u.  in  der 
Nähe  des  Halys ,  27  Mill.  von  Sinope  u.  35  Mill.  von  Gangra,  wahr- 
scheinlich derselbe  Ort,  der  bei  den  spätem  byzanlin.  Schriftstellern 
Docea  (Aouia :  Nicet.  Chon.  p.  336.)  heisst  (d.  h.  das  heut.  Tocia  am 
Dureck,  einem  Nebenflusse  des  Halys)24),  so  dass  vielleicht  Docea  der 
einheimische  Name  war,  der  sich  neben  dem  römischen  stets  erhalten 
hat25).  Bei  Pompejopolis  befand  sich  übrigens  jener  Berg,  der  die 
grossen  Sandarachgruben  enthielt,  in  welchen  blos  Sklaven ,  die  als 
Verbrecher  zu  diesem  meist  schnell  tödtenden  Berufe  verkauft  waren, 
von  den  Staatspächtern  beschäftigt  wurden  (Strab.  12.  p.  563.).  — 
Gangra  (tu  FdyyQa :  Etatosth.  ap.  Steph.  Byz.  p.  191. 25b)  Strab.  p. 
562.  Athen.  3,  7.  Hierocl.  p.  695.  Nicet.  Chon.  p.  14.  Conc.  Ephes. 
p.  532.  r[  FdyyQa:  Steph.  Byz.  1.  1.  u.  Novell.  29.C.1.  alTäyyqai: 
Socr.  h.  eccl.  2,  43.  Sozom.  3,  14.,  bei  Plin.  Gangre,  auf  der  Tab. 
Peut.  Gangaris;  j.  Changreh)26),  35  Mill.  südwestl.  von  Pompejopolis, 
71  Mill.  nordwestl.  von  Amasia  u.  131  östl.  von  Flaviopolis ;  eine  Festung 
u.  Sitz  desDejotarus  u.  seiner  Vorgänger  (Strab.  1.  1.),  seit  der  spä- 
tem Eintheilung  des  Reichs  im  4.  Jahrh.  Hauptstadt  der  eigentlichen 
Provinz  Paphlagonia,  u.  höchstwahrscheinlich  derselbe  Ort,  der  bei 

22)  Gewöhnlich  wird  fälschlich  KtvtOTJiQr}  edirt.  Allein  da  die  Berg- 
veste  allen  Codd.  zufolge  Ktf.daTa  hiess  (vulgo  freilich  Kiviaxa),  so  muss 
der  Name  des  Distrikts  KifxiaTrjvri  sein.    Vgl.  auch  Groskurd  II.  S.  502. 

23)  Der  sie  aber  viel  zu  weit  gegen  SO.  in  die  Nähe  von  Ancyra  in 
Galatien  setzt. 

24)  Vgl.  Tavernier  Voyage  I.  c.  2. 

25)  Diess  ist  wenigstens  Mannerfs  (VI,  3.  S.  32)  gar  nicht  unwahr- 
scheinliche Ansicht. 

25b)  Daselbst  auch  eine  etymol.  Deutung  ihres  Namens  aus  Alex.  Polyh. 

26)  Vgl  Tavernier  a.  a.  0.  Pococke  III.  S.  136. 
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Ptol.  u.Novell.  1.1.  Germanicopolis  (reQftavatOTiofag)  heisst27),  des- 
sen Lage  daim  aber  freilich  Ptol. ,  wie  die  der  meisten  Städte  dieser 
wenig  bekannten  Provinz,  ganz  falsch  angeben  würde28). 

27)  Denn  die  Schriftsteller,  die  Gangra  nennen,  kennen  kein  Germa- 
nicopolis, Ptol.  dagegen,  der  letztere  nennt,  wieder  kein  Gangra,  und  No- 
vell. 1.  1.  heisst  es  Ffo^apixÖTrohg  r\  irgog  Tayyqav.  Wahrscheinlich  war 
also  German.  ein  neuerer  Theil  der  Stadt,  den  man  dem  altern,  Gangra, 
beifügte.  Vgl.  auch  WesseJ.  ad  Hierocl.  p.  695.  u.  MannertW,  3.  S.  33  f. 
Uebrigens  giebt  es  auch  Münzen  von  Germanicopolis,  welche  das  J.  R. 
747.  als  das  der  Gründung  des  Ortes  angeben,  so  dass  also  diese  in  die 
Regierung  des  Augustus  fallen  würde.  (Vergl.  Eckhel  Doctr.  num.  I,  2.  p. 
387.  Sestini  Geo.  num.  p.  34.  u.  Descr.  num.  p.  241  sq.) 

28)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Paphlagoniens  waren :  ä)  Küsten- 
städte in  der  Richtung  von  W.  nach  0.:  [Amastris.]  Erythini  CEqv&ü- 
vov:  Hom.  H.  2,  855.  Apollon.  2,  941.  Strab.  p.  545. a)  Arrian.  Anon. 
Peripl.  p.  6.)  90  Stad.  östlich  von  Amastris  u.  60  Stad.  westl.  von  Cromna 
auf  einer  Anhöhe  gelegen.  Cromna  {Kqu^ivu:  Hom.  1.  1.  Apollon.  2,  942. 
Ptol.  Arrian.  Marcian.  p.  71.  Steph.  Byz.  p.  390.  Plin.  Val.  Fl.  5,  106.), 
ein  Kastell ,  60  Stad.  östl.  von  der  vorigen  u.  90  Stad.  westl.  von  Cytorus, 
welches  nach  Steph.  Byz.  zu  Amastris  gehörte,  wohin  nach  Strabo  12.  p. 
544.  seine  Einw.  verpflanzt  worden  waren.  [Cytorus.]  Aegialus  {Aiyia- 
log:  Hom.  1.  1.  Strab.  p.  543.  545.  Marcian.  u.  Anon.  II.  11.  Alyiuloi: 
Arrian.,  bei  Apollon.  2,  942.  u.  Val.  Fl.  2,  105.  Kycoßlcdog,  nach  Strabo 
1.  1.  auch  Kojßialog),  ein  andres  Kastell,  60  Stad.  östl.  von  Cytorus.  Cli- 
max  (KXi(Acc'£:  Ptol.  Marcian.  u.  *  Anon.  II.  11.)  ein  Flecken,  50  Stad.  östl. 
vom  vorigen.  Timolaeon  (Tipolciiov :  Marcian.  1.  1.  Tifiolai'ov :  Anon.  1. 1.) 
ein  Kastell,  40  (nach  Marcian  60)  Stad.  nördl.  von  Climax  und  150  (nach 
Marcian  nur  100)  Stad.  vom  Vgb.  Carambis b).  Thymena  (@V[at]vcc:  Arrian. 
Anon.  1.  I. ,  nach  Ptol.  Gvfxcuva,  aber  auch  Tev&Qavla)  ein  Flecken,  20 
Stad.  vom  vorigen,  90  Stad.  von  Aegialus  u.  120  Stad.  vom  Vgb.  Caram- 
bis.  Carambis  (Kccpufißcg),  nach  Scyl.  u.  Plin.  ein  Flecken  an  dem  gleich- 
namigen Vorgeb. c).  Callistratia  {KaXkiürqoaia:  Ptol.  Marcian.  p.  72. 
nach  Anon.  1.  I.  auch  MaQGiM.a  genannt),  20  Stad.  südöstl.  vom  genann- 
ten Vorgeb.  Zcphyrium  (Zecf,v^Lov :  Ptol.  Arrian.  Anon.  1.  I.)  40  Stad. 
weiter,  60  Stad.  vom  Vorgeb.  Carambis.  Garius  (EccQtog :  Marcian.  u. 
Anon.  II.  11.)  30  Stad.  vom  vorigen  (Anon.,  nach  Marcian.  aber  80  Stad.). 
Aboni  Tichos  (Aßcovov  xeiyog:  Strab.  p.  545.  Ptol.  Arrian.,  nach  Anon, 
1.  1.,  so  wie  nach  Novell.  29.  c.l.  u.  Const.  Porph.  them.  1,  7.,  auch  Jono- 

d)  Welcher  sagt,  dass  man  zwei  von  ihrer  Farbe  'Epvd-fHvoi  genannte  Felsen 
für  den  Ort  halte,  wo  die  alte  Stadt  gelegen.  Dass  der  Ort  an  2  in's  Meer  vor- 
laufenden, gleichsam  eine  Scheere  bildenden,  Klippen  lag,  sieht  man  auch  aus 
dem  Anon.  1.  1. ,  welcher  eis  yr)).ijv''Epv-Q-hovs  u.  anb  jpjMJt  'Epv&ivojv  schreibt. 

b)  Da  der  Anonymus  den  Bestimmungen  nach  Stadien  stets  auch  die  nach 
rb'm.  Mill.  beifügt ,  so  sind  seine  Angaben  wenigstens  in  so  fern  zuverlässi- 
ger, als  sie  falsche  Lesarten  in  den  Zahlen  ausschliessen. 

c)  Bei  Scyl.  p.  34.  ist  freilich  die  gewöhnliche  Lesart  Käpafios,  noXie 
\EXkrjvis ,  die  Folge  der  Orte  aber  zeigt,  dass  Voss.  Käpapos  ganz  richtig  in 
Kaoafißig  verwandelt  hat. 
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polis  (Vmvonohg)  d)  genannt0),  bei  Marcian.  1.  1.  u.  Hierocl.  p.  696.  aber 
VouvoTToXig),  ein  nicht  ganz  unbedeutender  Ort  mit  einem  Hafen,  der  auch 
Münzen  schlugt,  u.  150  Stad.  von  dem  vorigen  entfernt  warg).  Aeginetes 
{Alyivr]Ti]qi  Steph.  Byz.  p.  36..  u.  Anon.  p.  7.,  eigentlich  Aiytvrjvov  no- 
h'/pcov:  Marcian.  I.  I.,  bei  Arrian  verschrieben  AiyivfJTig;  noch  j.  Inichi), 
ein  Flecken  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  (Steph.  Byz.),  120Stad.  von 
dem  vorigen  (Anon. ,  nach  Arrian  jedoch  150,  n.  nach  Marcian  160  Stad.). 
Cimolis  (KifxoiXig  od.  Kifiwlig:  Strab.  p.  545.  Ptol.  Plin.  Xhcohg  bei 
Arrian.,  Marcian.  u.  Anon.  11.  II.  Mela  1,  19,  8.  u.  Plin.,  in  Anon.  Peripl. 
p.  7.  Kivihh])  h),  60  Stad.  östlich  von  der  vorhergehenden  (Marcian.  u.  Anon., 
nach  Arrian  jedoch  150),  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  (Marcian.), 
mit  einer,  wenigstens  im  Sommer  brauchbaren,  Rhede  und  einem  noch  60 
Stad.  von  ihm  entlegenen  besseren  Ankerplatze  Namens'^/ vrixivcohg  (Strab. 
Marcian.  u.  Anon.) ').  Stephane  (^veqtavr] :  Scy'l.  Ptol.  Arrian.  Marcian.  u. 
Anon.  II.  II.  Plin.,  schon  von  Hecat.  fr.  201.  als  ein  Ort  der  Mariandyner 
unter  dem  Namen  JZzeqjavig  erwähnt;  noch  j.  das  Dorf  Slephanio) k),  ein  Ha- 
fenstädtchen, 180  Stad.  östl.  von  Cimolis  (nach  Arrian.,  nach  Marcian.  aber 
nur  150).  Potami  (ÜOTafiol:  Arrian.,  Marcian.  u»  Anon.  11.  IL),  ein  Kastell 
mit  einem  Hafen  für  kleinere  Schiffe,  nach  Arrian.  150  Stad.  (nach  Mar- 
cian. nur  120)  nordöstl.  von  der  vorigen  u.  120  Stad.  (nach  Anon.  nur  100) 
südwestl.  von  der  Landspitze  Syrias m).  Annette  (Aq^Ivi^ :  Scyl.  Strab. 
p.  545.  Ptol.  Arrian.  Marcian.  I.  1.  Steph.  Byz.  p.  112.  Mela  1,  19,  8.1) 
Plin.,  bei  Xen.  An.  5,  9,  15.  aber  cAg[i£v?i  u)  ,  beim  Geo.  Rav.  2,  17.  5, 
10.  Armone),  ein  wohl  nicht  ganz  unwichtiger,  von  Griechen  angelegter 
Ort  mit  einem  grossen  u.  guten,  von  einer  kleinen  Bucht  gebildeten  Hafen, 
an  der  Mündung  des  FL  Ochosbanes  (s.  oben  S.  401.)  u.   der  Insel  Scope- 

d)  Denn  so  muss  nach  Lucian.  Psendom.  c.  1.  u.  9  ff.  u.  Anon.  statt 
*1ovv6ttoXis  bei  Marcian.  u.  Hierocl.  11.  IL.  so  wie  Conc.  Chalced.  p,  95.  u. 
Nicaen.  IL  p.  52.  gelesen  werden. 

e)  Und  zwar  nach  Lncian's  Mittheilung  1.  1.  auf  Veranlassung  eines 
aus  ihr  gebürtigen  Betrügers  Namens  Alexander ,  der  (wahrscheinlich  un- 
ter Antoninus  Pius)  als  Prophet  eine  grosse  Rolle  in  Kleinasien  spielte,  und 
verkündigt  hatte,  Aesculap  werde  nebst  seinem  Vater  Apollo  seine  Wohnung 
in  Aboni  Tichos  aufschlagen.  Uebrigeus  hat  sich  nicht  nur  der  Ort  selbst, 
sondern  auch  der  doppelte  Name  desselben  erhalten.  Denn  Tournefort  T.  III. 
lettre  16.  p.  41.  fand  noch  einen  elenden  Flecken  Namens  Abono  an  dieser 
Küste,  Pococke  u.  A.  aber  nennen  ihn  Ineboli  od.  Inebolu. 

f)  Wir  haben  Münzen  von  ihr  sowohl  mit  dem  Namen  'Aßtovov  Tstyog, 
als  eine  aus  den  Zeiten  des  L.  Verus  mit  der  Aufschrift  'Ivomofairtov.  Vgl. 
Eckhcl  I,  2.  p.  385.  Spanhem.  de  usu  et  praest.  num.  p.  177.  u.  Sestini 
Decr.  num.  p.  34.  u.  241. 

g^  Mannert  VI,  3.  S.  19.  vermuthet,  dass  er  nicht  verschieden  sei  von 
dem  Cohtssa  (Kolovooa)  des  Scylax. 

h)  Welches  nach  Anon.  Peripl.  die  spätere  Form  des  Namens  zu  seiner 
Zeit  war.  Vermuthlich  ist  sie  auch  nicht  verschieden  von  dem  Koqojvis  des 
Scylax. 

z)  Abulfeda  Tab.  18.  p.  309.  kennt  sie  noch  als  eine  kleine  Seestadt 
Namens  Kinuli.. 

k)  Vgl.  Tournefort  T.  III.  lettre  16.  p.  42. 

t)  Der  es  als  östlichsten  Grenzort  Paphlagoniens  auffuhrt. 

m)  Scyl.  p.  34.  nennt  statt  ihrer  eine  unbekannte  griech.  Stadt  Tstqums. 

n)  Welche  Schreibart  Steph.  Byz.  1.  1.  ausdrücklich  als  blos  dem  Xe- 
nophon  eigen  bezeichnet.  Vgl.  übrigens  Tzschuck.  ad  Mel.  1.  1.  Vol.  III.  p.  593. 
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lus  gegenüber  (Marcian.),  60  Stad.  südöstlich  von  der  genannten  Land- 
spitze und  50  Stad.  nordwestl.  von  Sinope  (Strab.  u.  Marcian.  II.  11.,  nach 
Arrian.  und  dem  Anon.  II.  II.  aber  nur  40  Stad.).  Hier  hielten  die  10,000 
des  Xenophon,  von  den  Sinopensern  bewirthet,  die  sie  nicht  gern  in  ihre 
eigne  Stadt  aufnehmen  wollten,  5  Tage  lang  Rast.  (Xen.  1.  1.)  [Sinope.] 
Cyptasia  (Kvitraola :  Ptol.  Cloptasa :  Tab.  Peut.),  nach  der'  Tab.  Peut. 
7  Mill.  von  Sinope  an  der  Strasse  nach  Amisus ,  vielleicht  derselbe  Ort, 
den  der  Peripl.  Anon.  p.  8.  unter  dem  Namen  Gurzubanthon  (rovygov- 
ßccv&ov),  150  Stad.  nordwestlich  von  dem  folgenden  ansetzt,  den  aber  die 
andern  Periplen  übergehen ,  vielleicht  weil  er  in  einer  Vertiefung  des  Bu- 
sens lag0).  Caruso.  (Kaqovxsa:  Arrian.  Anon.  p.  8.  Plin.,  schon  bei  Scyl. 
Käyovoßa,  bei  Ptol.  Äüycoau)1'),  eine  griech.  Handelsstadt  (l^inoQiov  beim 
Anon.,  der  auch  hinzufügt,  dass  sie  früher  Uo)J%vlqv  geheissen  habe  [als 
Nom.  propr.  ?],  150  Stadt  von  Sinope  und  70  Stad.  vom  Flusse  Evarchus, 
mit  einem  nur  gegen  Westwinde  gesicherten  Ankerplatze  (Anon.  Peripl. )q). 
Zagoron  (Zäywyov :  Marcian.  p.  73.)  od.  Zagora  (ZccycoQa:  Arrian.,  bei 
Plol.  ZäyeiQa,  auf  der  Tab.  Peut.  Zacoria),  nach  Arrian  150,  nach  Marcian 
120  Stad.  von  Carusa  u.  300  Stad.  vom  Halys.  Gazuron  (rä^ovQov : 
Anon.  p.  8. ;  noch  jetzt  Ghezere)1),  ein  Kastell  mitten  zwischen  Sinope  u. 
dem  Halys,  90  Stad.  nordwestl.  von  der  Mündung  des  Zalecus,  und  150 
Stad.  von  Gurzubanthon.  Nach  dem  Anon.  hiess  es  auch  KaXinnoL ,  und 
hatte  sonach  vielleicht  eine  Stuterei,  aus  welcher  die  trefflichen  Paphlag. 
Rosse  hervorgingen.  Zalecus  (Zülrjxoq:  Anon.  p.  9.,  auf  der  Tab.  Peut. 
verschrieben  Halega) ,  ein  hafenloser  Flecken  am  gleichnamigen  Flusse, 
nach  dem  Anon.  90  Stad.  od.  12  Mill.  (nach  der  Tab.  Peut.  aber  25  Mill.) 
von  Zagorus  und  noch  210  Stad.  vom  Halys5).  b)  Im  Innern:  An  der  in 
nicht  gar  zu  grosser  Entfernung  von  der  Küste  hinführenden  Strasse  zwi- 
schen Amastris  und  Sinope  nennt  die  Tab.  Peut.  folgende  Orte:  Tyca, 
20  Mill.  östlich  von  Amastris  (Mastrum,  wie  sie  schreibt),  Cereae,  15  Mill. 
von  der  vorigen,  Miletus ,  wieder  15  Mill.  von  der  vorhergehenden  u.  19 
Mill.  von  Sinope;  an  der  von  Sinope  südöstlich  nach  Amasia  führenden 
Strasse  aber  Syrtae,  23  Mill.  von  Sinope,  und  Thomia,  20  Mill.  von  der 
vorigen  u.  28  Mill.  von  Stefane  (s.  oben).  Am  Fusse  des  Geb.  Olgassys 
lagen  das  Kastell  Ciniata  (Kivtaxa:  Strab.  p.  562.),  welches  dem  Mithri- 
dates  zum  Stützpunkte  bei  der  Gründung  seines  grossen  Reiches  diente1); 
ein  zu  Strabo's  Zeiten  schon  zerstörtes  Kastell  Pimolisa  (tu  üificohau : 
Strab.  p.  562.)  in  dem  nach  ihm  benannten  Distrikte,  nicht  weit  von  Pom- 
pejopolis  und  den  Sandarachgruben ;  und  der  wohl  nicht  ganz  unbedeutende 

o)  Hamilton  aber  unterscheidet  beide  Orte  und  setzt  Cyptasia  Research. 
I.  p.  306.  an  die  Stelle  des  heut.  Dorfes  Chobanlar,  Gurzubanthon  aber 
p.  303.  an  die  Bai  von  Kousoufet. 

p)  Das  heut.  Gherseh.     Vgl.  Hamilton  Research.  I.   p.  304  f. 

q)  Die  Tab.  Peut.  nennt  an  dieser  Strasse  zwischen  Cloptasa  und  Zaco- 
ria einen  Ort  Orgibate,  jedoch  ohne  Angabe  der  Distanzen. 

r)  Gewiss  auch  nicht  verschieden  von  dem  rälojpov  des  Ptol.  Ueber  seine 
Lage  vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  p.  301  f.  Mannert  VI,  3.  S.  10.  hält  es 
für  identisch  mit  Zagora,  wahrend  es  doch  nach  dem  Anon.  60  Stad.  weiter 
gegen  O.  anzusetzen  ist. 

*)  Nach  Hamilton  Researches  I.  p.  298  ff.  das  heut.  Alatcham. 

t)  Vielleicht  ist  es  das  Kovitta  des  Ptol.  an    den  Quellen  des  Parthenius. 
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§.75.  XIV.  Pontus 
(o  JTovtoq:  als  eignes  Land  zuerst  erwähnt  von  Xen.  An.  5,  6,  15., 
genauer  beschrieben  von  Scylax  p.  32  1".  Strab.  12.  p.  540  if. 
Ptol.  5,  (5.  Arrian.  Peripl.  p.  16  ff.  Marcian.  p.  73  f.  Anon. 
Peripl.  p.  9 ff.  Mcla  1,  19.  Plin.  6,  3.  4.  Hierocl.  p.  701  ff.), 
war  das  nordöstlichste  Land  Kleinasiens,  u.,  grenzte  gegen  W.  an  Pa- 
phlagonien  (von  dem  es  der  Halys  trennte)  und  Calatien,  gegen  S. 
(wo  theils  der  Antitaurus,  theils  der  Paryadres  die  Grenze  bildete)  an 
Galatien,  Gappadocien  und  Kleinarmenien,  in  0.  (wo  es  am  Phasis 
endigte)  an  Colchis  u.  Grossarmenien,  in  N.  an  den  Pontus  Euxinus, 
von  dem  es  seinen  Namen  hatte,  u.  umfasste  die  heut,  tiirk.  Paschaliks 
Trebizond  u.  Siwas.  Es  zog  sich  als  ein  langer  u.  schmaler,  nur  an 
seiner  westl.  Seite  zu  etwas  grösserer  Breite  anwachsender^  Streifen 
längs  der  Küste  des  genannten  Meeres  hin,  und  wurde  von  vielen 

Ort  Jndrapa  ('JtvdQcma:  Ptol.  Hierocl.  p.  701.  Conc.  Ephes.  p.  438., 
in  der  Praef.  zu  Novell.  23.  "AvT^ana)  in  der  Prov.  Helenopontus  und  in 
der  Nähe  des  Halys.  Es  führte  unter  Rom.  Herrschaft  auch  den  Namen 
iV eonlotvöiönoltg  (Ptol.).  Ptolemäus  nennt  im  Innern  noch  folgende  Orte: 
Plegra  (TIXtyQa) ,  südöstl.  von  Zagira ,  südl.  von  Cimolis  ;  Sacora  (2ä- 
uoqcc)  ,  nordöstl.  von  der  vorigen  u.  südl.  von  Stephane ;  Helva  ('Hlovta), 
südwestl.  von  Plegra;  Tobata  (Twßara) ,  östlich  von  der  vorigen;  Selca 
{2,r]\y.u),  nordöstl.  von  Germanicopolis ;  Zolca  (Zply.cc),  östlich  neben  Ger- 
manopolis  ;  Dacaste  (/JaxaoTrj) ,  südl.  von  Helva ;  Mosum  (Mogov)  ,  süd- 
westl. von  der  vorigen ;  Sacorsa  (-Zaxoooa),  östlich  von  der  vorhergehen- 
den ;  Sabinis  (Uaßivlg) ,  östlich  von  Andrapa  u.  nördl.  von  Claudiopolis ; 
Situa  {HiTOva),  nordöstl.  von  der  vorigen.  Ausserdem  kommen  noch  fol- 
gende Orte  vor,  deren  Lage  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lässt: 
Zaliches  (Zcdl^g :  Hierocl.  p.  701.  Novell.  28.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p. 
355.  ZaXtyoav  iniox.)  wahrscheinlich  an  einer  Waldschlucht  des  Gebirges, 
da  es  Hierocl.  JZcdrog  Za)J%rjg  nennt,  nach  Conc.  Nicaen.  IL  p.  163.  auch 
A&ovrbnolig  genannt u).  Sora  od.  Sura  (2ÖQa:  Hierocl.  p.  695.  Conc. 
Nicaen.  II.  p.  52.  ^wya :  Const.  Porph.  de  them.  1,  7.  Novell.  29,  1. 
2ovQa:  Conc.  Chalced.  p.  664. v)  Dadybra  {/lädvßQa:  Hierocl.  p.  696. 
Novell.  1.  1.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  52.  Nicetes  Chon.  p.  304.,  bei  Const. 
Porphyr.  1.  I.  /JädißQa).  Mantinium  (MavTiviov :  Socrat.  h.  eccl.  2,  38.), 
alle  blos  von  späteren  Schriftstellern  erwähnt.  Daridna  (JaQcdva :  Alex. 
Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  223.)  u.  s.  w. 

u)  Denn  hier  erscheint  ein  3JE7rioxo7ios  AsovroTtoksojg  ijrot,  Zakl%ov>  Übri- 
gens vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  p.  701. 

v)  Liesse  sich  Mannerfs  (VI,  3.  S.  37.)  Vermuthung  erweisen,  dass  es 
der  nämliche  Ort  sei ,  der  bei  den  spatern  Byzantinern  (wie  Niceph.  Bryen. 
p.  63.  64.  u.  Nicet.  Chon.  p.  14.  15.)  Kastamuni  heisst,  so  würde  es  nach 
Abulfeda  Tab.  18.  p.  318.  a.  Tab.  17.  p.  305.  fünf  Tagereisen  nordöstl.  von 
Ancyra  und  eben  so  weit  südwestl.  von  Sinope  gelegen  haben  und  dasa  heut. 
Kastamunjah  gewesen  sein. 
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kleinen,  sehr  verschiedenartigen  Völkerschaften  bewohnt.   Die  wich- 
tigsten derselben  waren  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  folgende  : 
Die  Leucosyri  (Asvkoovqoi),  die  wir  schon  oben  S.  294.  inCappado- 
cien  kennen  gelernt  haben ,  die  sich  aber  auch  über  den  westlichsten 
Theil  von  Pontus  zwischen  dem  Halys  und  Iris  verbreiteten  (vgl.  He- 
cat.  fr.  194.  200.  350.  Marcian.  p.  73.  u.  A.),  und  zu  Xenophons 
Zeiten,  mit  Paphlagonien  vereinigt,   von  einem  paphlagon.  Fürsten 
beherrscht  wurden ,  der  120,000  M. ,  meist  Reiter,  in's  Feld  stel- 
len konnte  (Xen.  An.  5,  6,  8.  9.).  —  Die  Tibareni  (TißaqrjvoL: 
Herod.  3,  94.   Xen.   An.  5 ,   5,  2.   7,  8,  25.    Scymn.   fr.  178. 
Dionys.  v.  767.  Steph.  Ryz.  p.  653.  Plin.  6,  4,  4.  u.  s.  w. ,  schon 
bei  Hecat.  fr.  193.  TißctQoi),  östlich  vom  Iris  und  dem  Amisenischen 
Meerbusen,  ein  harmloses  und  heiteres  Volk  in  einem  flachen,  frucht- 
baren Lande,  welches  Lachen  für  die  grosste  Glückseligkeit  hielt,  und 
alle  Geschäfte  mit  Lachen  verrichtete  (Scymn.  u.  Steph.  11.  11.  Anon. 
Peripl.  p.  12.  Mela  1,  19,  10.).    Ihre  Waffen  waren  hölzerne  Sturm- 
hauben, kleine  Schilde  und  kurze  Lanzen  mit  langen  Spitzen  (Herod. 
7,78.).  —  Die  Chahjbes  (XäXvßeg:  Hecat.  fr.  195.  196.  Aesch. 
Prom.  720.  Herod.  1,  28.  5,  49.  Xen.  An.  5,  5,  1.  Dionys.  v.  768. 
Schol.  Apollon.  2,374.  u.  s.  w.)  um  den  Sinus  Cotyoraeus  (j.  MB.  von 
Vurlu)her,  ein  sich  von  Bergbau  u.  Fischfang  nährendes  Volk,  welches 
die  Bearbeitung  des  Erzes  zuerst  erfunden  haben  sollte  (Strab.  p.  549. 
551.  Virg.  Geo.  1,  58.  Val.  Fl.  4,  611.  Plin.  7,  56,  57.  Ammian. 
22,  28.) ,  und  von  dem  wahrscheinlich  die  Griechen  in  den  ältesten 
Zeiten  allen  ihren  Stahl  erhielten ,  weshalb  sie  auch  dies  Metall  nach 
diesem  Volke  benannten  29).    Das  kleine ,  den  Mossynöci  unterwor- 
fene  Volk  lebte  noch    zu  Xenophons   Zeiten  (Anab.   1.  I.)30)    fast 
blos  von  seinen  Eisenbergwerken ,  nach  Strabo  12.  p.  549.  aber,  zu 
dessen  Zeiten  es  seinen  Namen  in  Chaldaei  (XaWaloi)  umgewandelt 


29)  Strabo  12.  p.  549.  vermuthet,  dass  sie  einst  auch  ergiebige  Sil- 
bergruben gehabt  hätten  und  die  Halizonen  des  Homer  wären,  so  dass  es 
bei  ihm  II.  2,  856.  statt  xrjlo&ev  *§  'Alvßrjg  heissen  müsse  int  XakvßtjQ. 
(Vgl.  auch  Eustath.  ad  Dion.  v.  767.)  Siehe  jedoch  unten  S.  432. 

30)  Doch  unterscheidet  Xenophon  1.  I.  und  An.  4,  4,  18.  4,  5,  34. 
Cyr.  3,  1,  34.  zweierlei  Chalyber,  diese  Nachbarn  der  Mossynöci  und  ein 
grosses,  freies  Kriegervolk  dieses  Namens  zwischen  Colchis  u.  Grossarme- 
nien (die  Armenochalybes  des  Plin.  6,  4,  11.),  von  welchem  jene  wohl 
nur  ein  Zweig  waren.  Ueberhaupt  waren  die  Alten  über  die  Wohnsitze 
dieses  Volkes  nicht  im  Klaren.  Herodot  1,  28.  weist  ihm  dieselben  zwi- 
schen den  Mariandynern  und  Paphlagonen  an,  Apollon.  2,  1000.  setzt  sie 
in  das  Amazonenland  u.  an  den  Thermodon  u.  s.  w. 
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hatte  (Strab.  p.  549.  Eustath.  adDion.  v.768.  Plut.Lucull.cl4.)31), 
auch  vom  Fange  der  Thunfische  u.  Delphine.  Sein  Name  erhielt  sich 
auch  noch  in  den  spätem  Zeiten ,  während  die  fast  aller  übrigen  be- 
nachbarten Völker  aus  der  Geschichte  verschwanden ,  u.  dieser  Theil 
der  Küste  hiess  auch  noch  im  5.  Jahrb.  Chaldia  (XaXdla:  Steph.  Byz. 
p.  710.).  Die  Chalyber  waren ,  wie  fast  alle  diese  Völker  in  Pontus, 
noch  sehr  uncivilisirt  und  roh ,  wie  schon  die  eine  Sitte  beweist,  dass 
sie  den  erschlagenen  Feinden  die  Köpfe  abschnitten  und  dieselben 
unter  Tanz  und  Gesang  herumtrugen  (Xen.  An.  4,  7,  15.).  Uebri- 
gens  waren  sie,  trotz  ihrer  schlechten  Bewaffnung,  die  blos  in  Hel- 
men ,  leinenen  Panzern  und  einem  kurzen  Säbel  bestand ,  äusserst 
muthig  und  tapfer  (id.  ibid.).  —  Die  Mosynoeci  (Moovvomoi  od. 
Moggvvoikoi:  Hecat.  fr.  193.  Herod.  3,  94.  Xen.  An.  5,  4,  2.  5, 
5,  1.  Scyl.  p.  32.  Scymn.  fr.  v.  162.  Apollon.  2,  379.  1016.  Steph. 
Byz.  p.  471.  Mela  1,  19,  10.32)  u.  s.  w.),  die  diesen  Namen  von  ihren 
thurm-  oder  zuckerhutähnlichen,  hölzernen  Häusern  (/noovvoi)  führten 
(Strab.  12.  p.  549.),  das  roheste  und  ungebildetste  unter  allen  Völkern 
Kleinasiens,  dabei  aber  tapfer  und  kampflustig  waren,  und  sehr 
eigenthümliche  Sitten  hatten  33).  Zu  ihnen  gehörten  nach  Strabo  1.  1. 
auch  die  Heptacometen  (jEnTaicojLiJJTui)  ,  ein  besonders  wildes  Volk 
auf  dem  Geb.  Scödises,  das  blos  von  Kastanien  und  Wildpret  lebte, 
und  aus  seinen  thurmähnlichen  Häusern  die  Vorüberziehenden  anfiel 
und  beraubte.  —  Die  Drüae  (/fQiXai:   Xen.  An.  5,  2,  1.  Steph. 


31)  Xen.  An.  7,  8,  25.  jedoch  unterscheidet  die  Ckaldäer  von  den 
Chafybern,  stellt  sie  aber  als  benachbarte  Völker  zusammen.  Vgl.  hierüber 
besonders  Ritter' s  Erdkunde  II.  S.  776  ff.,  auch  Mannen  VI,  2.  S.  411  ff. 

32)  Der  sie,  wie  Nicol.  Damasc.  ap.  Stob.  T.  II.  p.  225.  Gaisf.  u. 
Plin.  6,  4,  4.  blos  Mosyni  nennt.  Vgl.  auch  Gail  ad  Scyl.  p.  457. 

33)  So  wurden  z.  B.  ihre,  durch  Wahl  des  Volks  auf  den  Thron  er- 
hobenen, Könige  in  einem  isolirt  stehenden  u.  etwas  höheren  Thurme ,  als 
die  Häuser  der  Unterthanen,  auf's  sorgfältigste  bewacht  und  auf  öffentliche 
Kosten  ernährt,  sobald  sie  aber  in  ihrem  Amte  etwas  versahen,  durch 
Hunger  getödtet.  Essen  u.  Trinken  galt  ihnen  für  die  höchste  Glückselig- 
keit, u.  die  Kinder  der  Reichen  u.  Vornehmen  wurden,  besonders  mit  Ka- 
stanien und  eingepökeltem  Delphinenfleisch,  im  eigentlichsten  Sinne  gemä- 
stet, so  dass  sie  fast  ebenso  dick  als  lang  waren.  Das  Tättowiren  war  bei 
ihnen  allgemeine  Sitte.  Ihre  Waffen  bestanden  in  6  Ellen  langen,  schweren 
Spiessen,  eisernen  HeHebarden,  grossen,  mit  Ochsenhäuten  überzogenen 
Schilden  u.  ledernen  (nach  Herod.  7,  78.,  der  ihnen  ganz  gleiche  Waffen 
mit  den  Tibarenern,  Macronern  u.  Moschern  zuschreibt,  hölzernen)  Hel- 
men. Die  oben  erwähnte  Sitte  der  Chalyber  herrschte  auch  bei  ihnen.  (Vgl. 
Xen.  An.  4,  4,  11  ff.  5,  4,  15.  Apollon.  2,  1028.  Mela  1.  1.  u.  A.) 
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Byz.  p.  246.  ,  bei  Arrian.  p.  11.  jQiXXai)  ,  ein  den  Mosynöci  in 
Sitten  verwandtes ,  äusserst  tapferes  Bergvolk  in  der  unwegsamen 
Gebirgsgegend  südlich  von  Trapezus,  das  in  eben  solchen  Häusern 
wohnte,  wie  jene,  und  in  beständiger  Fehde  mit  den  Einwohnern 
der  eben  genannten  griech.  Pflanzstadt  lebte.  —  Die  Bechires  oder 
Bechiri  (Beyeigeg,  Blyeiqoi:  Scyl.  p.32.  Apollon.  2,  22.  Dionys.  v. 
765.  Steph.  Byz.  p.  163.  Mela  Plin.  11.  11.),  in  der  Gegend  von 
Trapezus.  —  Die  Byzeres  (BvfyQeg:  Dionys.  v.  765.  Strab.  p.549. 
Steph.  Byz.  p.  188.  Buzcres  bei  Prise.  Per.  739.)  od.  Buzeri  (Mela 
1,  19.  Plin.),  zwischen  der  vorigen  u.  den  Colchern.  —  Die  Colchi 
(KoXyoi)  östl.  neben  den  vorigen34),  bei  denen,  wie  bei  den  Mosynöci 
(Strab.  1.1.),  eine  grosse  Menge  Honig  erzeugt  wurde,  der  aber  Fremde, 
die  daran  nicht  gewöhnt  waren ,  berauschte  (Xen.  An.  4,  8,  20.  vgl. 
auch  Plin.  21,  13,  45.  u.  Dioscor.  2,  103.).  Ihre  Waffen  waren  höl- 
zerne Sturmhauben,  kleine  Schilde  von  Rindsleder,  kurze  Lanzen  u. 
Degen  (Herod.  7,  79.). —  Die  Macrones  (MdaQwvee:  Hecat.  fr. 
191.  Herod.  2,  104.  Xen.  An.  4, 8,  1.  5,  5,  18.  7,  8,  25.  Scyl.  p.  33. 
Strab.  12.  p.  378.  Dionys.  v.  766.  Apollon.  2,22.)35)  ,  welche  östlich 
neben  den  Colchern  wohnten ,  härene  Kleidung  trugen  u.  als  Waffen 
blos  Lanzen  u.  Schilde  aus  Korbgeflecht  führten  (Xen.  An.  4,  8,  3. 
nach  Herodot  7,  78.  hölzerne  Sturmhauben,  kleine  Schilde  und  kurze 
Lanzen  mit  langen  Spitzen:  vgl.  Note  33."» .  Nach  Strabo  p.  548. 
waren  sie  dasselbe  Volk  gewesen,  das  zu  seiner  Zeit  Sanni  (^Eavvoi) 
hiess,  ein  roher,  unabhängig  lebender  Stamm  (vgl.  auch  Arrian. 
p.  11.  u.  Plin.  6,  4,  4.),  der  später  durch  den  Kaiser  Justinian 
civilisirt  und  zum  Christenthume  bekehrt  wurde  (Procop.  Pers.  1,  15. 
Goth.  4,  2.  de  aed.  3,  6.).  —  Die  Mares  (MaQeg:  Hecat.  fr.  192. 
Herod.  3,  94.  7,  79.) ,  die  Nachbarn  der  Mosynöci ,  deren  Waffen 
in  geflochtenen  Helmen ,  ledernen  Schilden  und  Wurfspiessen  bestan- 


34)  Nur  ein  Nebenzweig  der  eigentlichen  Colcher  in  dem  §.  76.  be- 
schriebenen, nicht  mehr  zu  Kleinasien  gehörenden  Lande.  Vgl.  auch  Rit- 
ters Erdkunde  II.  S.  776  ff.  HöcISs  Greta  I.  S.  294  ff.  und  Paulis  Art. 
Chalybes  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  304. 

35)  Sie  sind  nach  Anon.  Peripl.  p.  14.  dasselbe  Volk,  das  Scyl.'p. 
33.  Mela  1,  19,  11.  u.  A.  Ma er oeep ha li  nennen.  Vgl.  Schol.  Apollon.  1, 
1024.  Steph.  Byz.  p.  438.  Ist  dieses,  wie  kaum  zu  zweifeln,  gegründet, 
so  wird  zu  ihren  Sitten,  nach  Hippocr.  de  aer.  c.  35.,  auch  die  hinzuge- 
fügt werden  müssen,  dass  sie  den  Köpfen  der  neugebornen  Kinder  durch 
Drücken  und  Binden  eine  solche  abnorme  Form  gaben.  (Vgl.  auch  Gail  ad 
Scyl.  1.  I.  p.  456.)  Nach  Herod.  I.  1.  war  bei  ihnen,  wie  bei  den  Colchern, 
auch  die  Beschneidung  eingeführt. 
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den  (Herod.  7,  79.).  —  Die  Taochi (Tdoyoi :  Xen.  4,  4,  18.  4,  6, 
5.  4,  7,  1.  2.  5,  5,  17.  Steph.  Byz.  p.  634.,  später  T&voi  oder 
T&vvoi:  Agath.  5.  in.  Procop.B.Pers.  c.  15.,  d.  h.  die  Sanni  des 
Strabo)35b)  u.  Phasiani  (<t>aoiavoi :  Xen.  An.  4,  6,  5.  7,  8,  25.)  im 
östlichsten  Theile  des  Landes  am  Phasis  u.  s.  w.  Alle  diese  kleinen 
Völkerschaften  waren  nach  Ctesias  ap.  Diod.  2,  2.  bereits  vom  Ninus 
unterjocht  worden,  und  gehörten  wenigstens  schon  zu  dem  grossen 
Persischen  Reiche  (Herod.  3,  94.  7 ' ,  11  ff.)  ;  waren  jedoch  zu  Xeno- 
phons  Zeiten  so  gut  als  unabhängig  von  der  Pers.  Herrschaft,  ob- 
gleich sie  dem  Namen  nach  noch  einen  Bestandteil  der  Pers.  Monar- 
chie ausmachten.  Einen  gemeinschaftlichen  Namen  hatten  die  von 
ihnen  bewohnten  Länder,  an  deren  Küsten  sich  schon  frühzeitig 
Griechen  angesiedelt  und  blühende  Handelsstädte  (Trapezus,  Cerasus, 
Cotyora  u.  s.  w.)  gegründet  hatten,  damals  noch  nicht.  Später  er- 
hoben sich  mächtige  Könige  unter  ihnen ,  indem  ein  Perser  Ariobar- 
zanes,  der  Statthalter  von  Phrygien  unter  Artaxerxes  IL,  ein  selbst- 
ständiges Reich  in  jenen  Gegenden  gründete  (Diod.  15,  90.),  welches 
sein  Sohn  Milhridates  IL,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  d.  Gr.,  durch 
geschickte  Benutzung  der  günstigen  Verhältnisse ,  welche  die  Kämpfe 
unter  Alexanders  Nachfolgern  herbeiführten  ,  ansehnlich  vergrösserte 
(vgl.  Diod.  16,  90.  19,  40.  Plut.  Demetr.  c.  4.  Appian.  Mithr.  c.  9. 
112.).  Nach  seiner  Ermordung  durch  Antigonus  (Diod.  20,  111.) 
gelang  es  seinem  Sohne  Mithridates  III.  nicht  nur  sich  im  Besitz 
des  väterlichen  Reiches  zu  behaupten ,  sondern  auch  es  vom  Kastell 
Ciniata  in  Paphlagonien  aus  (Strab.  12.  p.  562.  vgl.  oben  S.  407.), 
durch  Eroberung  von  Cappadocien  u.  s.  w.  noch  bedeutend  zu  erwei- 
tern (Diod.  20,  111.)  u.  seinen  Erben  als  unbestrittenes  Eigenthum  zu 
hinterlassen ,  so  dass  er  gewöhnlich  als  Stifter  des  pontischen  Reichs 
angesehen  wird  (Strab.  1.  1.  Syncell.  Chron.  p.  213.) 36).  Von  sei- 
nen Nachfolgern  (vgl.  Memnon  c.  17.  24.  25.  Polyb.  exe.  de  leg. 
55.  59.  Justin.  36,  4.  Appian.  Mithr.  c.  9.  Strab.  10.  p.  477.),  unter 
deren  Regierung  nun  der  Name  Pontus  als  der  eines  eigenen  Reiches 
allgemeine  Geltung  erhielt ,  war  Keiner  so  berühmt ,  als  Mithrida- 
tes VI.  Eupator  oder  der  Grosse,  der,  nachdem  seine  Vorfahren  fast 


35b)  Bei  Arrian.  p.  6.  heisst  ihr  Gebiet  BiavvvxY\ ,  unstreitig  statt 
T&vwii.  Vgl.  auch  Wessel  ad  Diod.  19,  29.  u.  Mannen  VI,  2.  S.  421  f., 
welcher  überhaupt  von  allen  diesen  Völkerschaften  in  Pontus  S.  396  ff. 
ausführlicher  handelt. 

36)  Obgleich  Andere  schon  seinen  Vater  Mithridates  II.  als  den  Stifter 
des  pontischen  Reichs  (XrlaTfjg)  ansehen.   Vgl.  Appian.  Mithr.  c.  112. 
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immer  Freunde  und  Bundesgenossen  der  Römer  gewesen  waren  (Ap- 
pian.  Mithr.  c.  10.  Justin.  36,  4.  37,  1.  38,  5.) ,  völlig  mit  den  Rö- 
mern brach ,  und  dadurch  den  Untergang  seines  durch  ihn  noch  un- 
glaublich vergrösserten  Reichs  37)  herbeiführte.  Nachdem  es  endlich 
dem  Pompejus  gelungen  war  dem  40jährigen,  blutigen  Kampfe  der 
Römer  gegen  diesen  kühnen  und  unbesonnenen  Eroberer  und  dadurch 
auch  dem  Pontischen  Reiche  ein  Ende  zu  machen ,  vereinigte  er  den 
mittlem  Strich  des  eigentlichen  Reiches  Pontus  auf  der  Westseite  des 
Iris  bis  nach  Cappadocien  ,  als  einen  Theil  der  Provinz  Bithynien,  mit 
dem  römischen  Reiche  (Dio  Cass.  42,  45.  Strab.  12.  p.  541.  543.), 
während  er  einzelne  Theile  an  andre  Fürsten  verschenkte ,  die  den 
Römern  in  diesem  Kampfe  treuen  Beistand  geleistet  hatten,  oder  die 
er  sich  erst  verbinden  wollte.  Den  westlichsten  Theil  des  Reichs  am 
Halys  nämlich  erhielt  der  Tetrarch  von  Galatien  Dejotarus,  und  des- 
halb hiess  derselbe  nun ,  mit  Galatien  vereinigt ,  Pontus  Galaticus. 
Die  Colchier  und  andere  benachbarte  Völker  am  südöstlichsten  Ende 
des  Pontus  Eux.  erhielten  einen  eignen  König  in  der  Person  eines 
gewissen  Aristarchus  (Appian.  Mithr.  c.  114.  Eutrop.  6,  14.);  die 
Taurische  Halbinsel  aber  nebst  den  unmittelbar  daranstossenden 
Landstrichen  Hess  man  dem  Sohne  des  Mithridat  unter  dem  Titel 
eines  Bosporanischen  Königreiches ;  den  mittlem  Theil  des  Landes 
bekam  später  durch  Antonius  der  Sohn  des  Pharnaces,  Polemo,  wes- 
halb er  nun  den  Namen  Pontus  Polemoniacus  erhielt,  der  ihm  auch 
blieb,  als  er  längst  wieder  mit  dem  Rom.  Reiche  vereinigt  war  (Dio 
Cass.  49,  44.  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  499).  Der  östlichere  Theil,  der, 
wie  Kleinarmenien,  ebenfalls  diesem  Polemo  gehorcht  hatte,  kam  mit 
der  Hand  seiner  Witlwe  Pythodoris  in  Besitz  des  Königs  Archelaus 
von  Cappadocien,  u.  hiess  nun  Pontus  Cappadocius  (vgl.  Strab.  12.  p. 
556 ff.) 38).  Nach  dem  Tode  Polemo's  IL,  des  Sohnes  jener  Pythodo- 
ris ,  aber  ward  Pontus  unter  Nero  eine  römische  Provinz ,  die  später 


37)  Es  reichte,  als  er  seine  Hände  auch  nach  den  benachbarten  Län- 
dern Kleinasiens,  nach  Cappadocien,  Bithynien  u.  s.  w.,  auszustrecken  an- 
fing, bereits  von  Amastris  in  Paphlagonien  bis  zur  Tanrischen  Halb- 
insel. Appian.  Mithr.  c.  15.  schätzt  die  Ausdehnung  desselben,  freilich 
übertrieben,  auf  200,000  Stad.  oder  500  g.  M.  Doch  dehnte  es  sich  längs 
der  Meeresküste,  die  Krümmungen  derselben  mitgerechnet,  wirklich  über 
300  g.  M.  weit  aus,  während  die  Breite  allerdings  in  keinem  Verhällniss 
zu  dieser  Länge  stand. 

38)  Vermuthlich  erhielt  er  diesen  besondern  Namen  im  Gegensatz 
des  Pontus  Polemoniacus ,  den  die  Pythodoris  doch  auch  dem  Archelaus 
mit  zugebracht  hatte,    weil  er  auch  später,    als  Pythodoris  auch  diesen 
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unter  Constantin  wieder  in  2  Theile  zerlegt  wurde ,  von  welchen  der 
westliche  zu  Ehren  der  Mutter  dieses  Kaisers  Helenopontus  genannt 
wurde ,  der  östliche  aber  den  Namen  Pontus  Polemoniacus  beibehielt 
(Novell.  28,  1.  Hierocl.  p.  702.). 

Was  die  Beschaffenheit  des  Landes  betrifft,  so  war  es,  obgleich 
hohe  und  rauhe  Gebirge  es  begrenzten,  doch  in  seinen  ebenern  Thei- 
len  längs  der  Küste  und  in  seinen  westlichem  Strichen  überaus  frucht- 
bar, und  lieferte  Obst  aller  Art,  das  hier  wild  wuchs39),  Wein, 
Oliven ,  Kastanien  u.  s.  w.  im  Ueberfluss.  Auch  umfasste  es  treff- 
liche Weideplätze,  und  war  reich  an  Wild  (Strab.  12.  p.  548.). 
Unter  den  Thieren  des  Landes  gedenken  die  Alten  namentlich  einer 
Menge  von  Bienen  und  vieler  Biber  und  Seeottern,  so  dass  der  Biber- 
geil ein  wichtiger  Handelsartikel  daselbst  war  (Strab.  3.  p.  163.).  Zu 
den  Produkten  des  Pflanzenreichs  gehörte  ausser  den  schon  genannten 
besonders  treffliches  Bauholz,  Hirse,  Buchsbaum,  Wermulh  und 
Aconitum,  zu  denen  des  Mineralreichs  namentlich  Eisen,  Stahl  und 
Salz.  (Vgl.  oben  §.  58.) 

Die  Hauptgebirge  des  Landes  waren  der  Scoedises  od.  Scy- 
dises  (s.  S.  57.)  und  der  Paryadres  (S.  56.),  ein  paar  zusammenhän- 
gende Zweige  des  Antitaurus ,  welche  die  Verbindung  dieses  Gebir- 
ges mit  dem  Caucasus  bilden  helfen.  Der  Paryadres ,  von  dem  der 
Scödises  nur  eine  südwestliche  Fortsetzung  ist,  zieht  sich  als  ein 
hohes  und  rauhes  Geb.  an  der  südlichen  und  östlichen  Grenze  des 
Landes  hin,  sendet  aber  auch  einzelne  Zweige  nördlich  nach  der 
Küste  zu,  die  an  dieser  in  Vorgebirge  auslaufen.  Solche  nördliche 
Zweige  des  Paryadres  sind  der  Lithrus  (Ai&Qos)  und  Ophlimus 
COyh/Ltog)39*),  welche  nordwestl.  von  Amasia  die  grosse,  fruchtbare 
Landschaft  Phanaröa  begrenzen  (Strab.  12.  p.  556.).  Einzelne  merk- 
würdige Berge  in  Pontus  waren  der  heilige  Berg  (Ieqöv  oqos  : 
Apollon.  2,  1015.  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  13.) ,  nach  Arrian  40, 
nach  dem  Anon.  aber  45  Stad.  westl.  von  der  Stadt  Cordyla ,  nach 
Schol.  Apollon.  1.  1.  100  Stad.  westl.  von  Trapezus40),  dessen  Spitze 


zweiten  Gemahl  überlebte,  bei  Cappadocien  verblieb,  während  der  Pontus 
Polemoniacus  an  ihren  oben  genannten  Sohn  überging. 

39)  Dass  namentlich  die  Kirschen  aus  Pontus  nach  Europa  verpflanzt 
worden  sein  sollen,  haben  wir  schon  S.  94.  gesehen.  Vgl.  auch  unten  S.  424. 

39b)  Nach  Hamilton  Res.I.  p.439.  jetzt  Kemer  Dagh  u.  OktapDagh. 

40)  Apollonius  selbst  setzt  ihn  zu  weit  westl.  in  die  Nähe  des  Vgb. 
Jasonium.  Er  führt  übrigens  immer  noch  den  Namen  Cape  Yoros  od.  Jorss. 
Vgl.  z.  B.  Hamilton  Researches  I.  p.  159. 
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in's  Meer  ausläuft,  und  der  seinen  Namen  wahrscheinlich  von  irgend 
einer  Beziehung  zur  Argonautenfahrt  erhielt ;  und  der  Teches  (Oij- 
yrjg:  Xen.  An.  4,  7,  21.  ,  bei  Diod.  14,  29.  Xrjviov  oqoq  ;  noch  j. 
Tekieh)  41) ,  eine  hohe  Spitze  des  Paryadres ,  südöstlich  von  Trape- 
zus  im  innern  Lande  und  an  der  Grenze  der  Macrones  42) ,  von  wel- 
chem aus  die  Zehntausend  des  Xenophon  mit  unbeschreiblichem  Jubel 
zum  ersten  Male  wieder  die  ferne  See  erblickten,  und  den  daher 
Xen.  wohl  eben  deshalb  ebenfalls  einen  heiligen  Berg  nennt43). 

Die  Vorgebirge  des  Landes  sind  in  der  Richtung  von  W. 
gegen  0.:  Prom.  Heraclium  (HqcckXsiov  :  Strab.  p.  548.  Arrian. 
p.  16.  Anon.  p.  10.  'HganXecos  cluQa:  Ptol.;  j.  Chalti  Bournou  od. 
Termeh) 44) ,  die  östliche  Spitze  des  Amisenischen  Meerbusens ,  40 
Stad.  wesll.  vom  Fl.  Thermodon  und  65  Mill.  nordvvestl.  vonPolemo- 
niunv,  mit  einem  Hafen  (Namens  Lamyron :  Anon.  p.  10.),  einem  Tem- 
pel (id.)  u.  einem  gleichnamigenFlecken  (Tab.  Peut.). —  Pr.Jasonium 
(Iaowvtov*5):  Strab.  p.  548.  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  11.  Ptol.,  bei 
Xen.  An.  6,  2,  1.  blos  'Iaoovla  ccxttJ  ;  noch  j.  Jasun,  gewöhnlicher 
aber  Vona,  Bona  nach  der  nahen,  schon  den  Alten  bekannten,  Stadt), 
130  Stad.  nordöstl.  vonPolemonium,  die  am  weitesten  hervortretende 
Spitze  dieser  Küste,  mit  welcher  sich  die  dem  Meere  am  nächsten 
kommende  Kette  des  Paryadres  endigt,  und  an  welchem  Jason  ge- 
landet sein  sollte  (Xen.  1.  1.). —  Pr.  Zephyrium  (ZeyvQiov :  Scyl. 
p.  43.  Arrian.  p.  17.;  noch  j.  Zafra,  Zefreh,  Sefira,  90  Stad.  nord- 
westl.  von  Tripolis ,  mit  einem  Hafen  (Arrian.)  46)  und  einem  gleich- 
namigen Kastell. 

Diese  in's  Meer  auslaufenden  Bergspitzen  bilden  auch  ein  paar 
grosse   Meerbusen.     Der   Sinus  Amisenus  Q4^igt]v6s  koXtuoq : 


41)  Vgl.  Jeaubert  c.  41.  u.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  768  ff. 

42)  Auch  in  der  Nähe  eines  von  Xen.  nicht  genannten  Flusses,  wahr- 
scheinlich des  Apsarus  oder  Boas.  Vgl.  Manncrt  VI,  2.  S.  405. 

43)  Wenn  nämlich  die  Lesart  to  fegov  oyog  richtig  ist ,  da  einige 
Codd.  das  Wort  Uyov  weglassen. 

44)  Wenn  anders  diese  beiden  Namen  wirklich  dasselbe  Vorgeb.  be- 
zeichnen, lieber  das  Chalti  Bournou ,  als  das  Heraclium  der  Alten ,  vgl. 
Hamilton  Researches  I.  p.  288.  Das  Vgb.  Termeh  hat  seinen  Namen  vom 
nahen  Flusse  (dem  alten  Thermodon). 

45)  Wahrscheinlich  verbirgt  sich  der  Name  auch  schon  in  des  Scy- 
lax  p.  33.  ^Aatvela  ccxQÖnolig  cE\),r\vlq. 

46)  Auch  Scylax  p.  33.  kennt  diesen  ZecpvQiog  Xiprjv,  ohne  jedoch 
des  Vorgeb.  selbst  zu  gedenken.  Auch  Anon.  p.  13.  u.  A.  erwähnen  nur 
das  Kastell ,  nicht  das  Vorgeb.  Zephyrium. 
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Plin.  6,  2,  2.;  j.  Golf  von  Samsun),  ist  der  tiefe  und  breite,  nach 
der  an  ihm  liegenden  Stadt  Amisus  benannte  Busen,  welcher  dem 
Pontus  Eux.  seine  grösste  Breite  giebt47),  und  in  welchen  der 
Irisstrom  sich  mündet.  Er  beginnt  westlich  gleich  bei  den  Mündungen 
des  Halys  und  endigt  östlich  bei  dem  oben  genannten  Vgb.  Heraclium. 
Der  Sinus  Cotyoraeus  (Kotvojqov  KÖXnog:  Anon.  p.  12.)  findet  sich 
weiter  östlich ,  und  ist  ein  mehr  langgestreckter  ,  als  tief  in's  Land 
eindringender  Busen  zwischen  dem  Vgb.  Jasonium  in  W.  und  der 
Landspitze  von  Hermonassa  in  0. ,  der  seinen  Namen  von  der  an 
ihm  liegenden  Stadt  Cotyora  hatte.  Seinen  Umfang  berechnen  die  Pe- 
riplen  zu  925  Stad.  od.  23  g.  M. ,  die  Tab.  Peut.  aber  zu  125  MM. 
od.  25  g.  M.  und  den  geraden  Durchschnitt  bestimmt  der  Anon.  1.  1. 
(aber  irrig)  zu  300  Stad.  od.  7y2  g.  M.  48). 

Die  bedeutendsten  Flüsse  waren  ebenfalls  von  W.  gegen  0.: 
der  westliche  Grenzstrom  Halys  (s.  S.  99.),  der  das  Land  mitten 
durchströmende  Iris  (s.  S.  98.)  mit  dem  östlichen  Nebenflusse  Lycus 
(s.  S.  99.) ,  ferner  der  Acampsis  (s.  S.  98.)  und  der  östliche  Grenz- 
üuss  Pkasis  (s.  S.  97.)49). 


47)  Dass  sich  die  Alten  (wie  namentlich  Plin.  1.  I.)  sowohl  ihn,  als 
den  ihm  gegenüber  an  der  Südküste  Kleinasiens  befindlichen  Issischen  MB. 
viel  zu  tief  in's  Land  eindringend  dachten ,  und  daher  Kleinasien  zwischen 
heiden  eine  sehr  geringe  Breite  gaben,  haben  wir  schon  mehrmals  zu  be- 
merken Gelegenheit  gehabt.  Vgl.  Bd.  1.  S.  80.  Note  25.  Bd.  2.  S.  278. 
Note  4. 

48)  Die  Alten  waren  jedoch,  eben  weil  er  mehr  lang  als  tief  ist, 
und  durch  mehrere  kleinere  Landspitzen  unterbrochen  wird ,  über  seine 
Ausdehnung  nicht  einig,  und  Hessen  ihn  in  W.  bald  wirklich  bis  zum  Vgb. 
Jasonium ,  bald  aber  auch  nur  bis  Cotyora ,  und  eben  so  auch  in  0.  bis- 
weilen noch  über  die  oben  angegebene  Grenze  hinaus  bis  Trapezus  reichen, 
so  dass  z.  B.  nach  Strabo  12.  p.  548.,  der  ihn  erwähnt,  ohne  ihm  einen 
besondern  Namen  zu  geben ,  auch  Hermonassa  noch  an  ihm  gelegen  ist. 

49)  Die  kleineren  Flüsse  des  Landes  waren :  ä)  Küstenflüsse  in  der 
Richtung  von  W.  nach  0. :  a)  zwischen  dem  Halys  u.  Iris :  Ly castus  (Av- 
kckjtoq:  Scyl.  p.  33.  Marcian.  p.  74.  Anon.  p.  10.  Plin.  6,  3,  3.),  20  Mill. 
Östl.  von  Amisus  bei  einer  gleichnamigen  Stadt.  Chadisius  (Xadlooog: 
Marcian.  u.  Anon.  11.  11.,  bei  Plin.  Chadisia),  nach  Marcian.  150  (nach 
dem  Anon.  aber3)  nur  40)  Stad.  östlich  vom  vorigen  und  100  Stad.  westl. 
von  Ancon  u.  dem  Iris,  gleich  dem  vorigen  in  den  Sinus  Amisenus  mündend, 
die  Westgrenze  des  Gefildes  von  Themiscyra  (Steph.  Byz.  p.  708.)  ß)  zwi- 
schen dem  Iris  und  Acampsis:  Thermodon  (QeQfiwdcov :  Hecat.  fr.  195. 
350.  Aesch.  Prom.  274.  Suppl.  290.  Herod.  9,  27.  Xen.  An.  5,  6,  9.  6, 

a)  Der  jedoch  zu  irren  scheint.     Vgl.  Menipp.   ap.  Steph.    Byz.    v.  XaSi- 
aia  und  Gail  ad  Arrian.  Peripl.  p.  115. 


§.75.    Pontus.  417 

Von  Landseen  kennen  wir  nur  die  Stiphane  Palus  (ÜTfxpdvrj : 


2,  1.  Strab.  1.  p.  52.  7.  p.  298.  12.  p.  547.  Scyl.  p.  33.  Arrian.  p.  16. 
Anon.  p.  10.  Ptol.  Plin.  6,  3,  3.  Virg.  Aen.ll,  6*59.  Prop.  3,  14. u. s.w.; 
j.  Termeh),  ein  durch  die  Amazonensage  hochberühmt  gewordener  Fluss, 
der  nach  Plinius  I.  I.  auf  den ,  sonst  unbekannten,  Amazonischen  Bergen  b) 
beim  Kastell  Phanaröa  entspringt,  und  da  er  aus  sehr  vielen  Quellen  ent- 
steht ,  die  sich  alle  in  den  einen  FIuss  vereinigen  (Strab.  p.  547.) ,  trotz 
seines  kurzen  Laufes  durch  das  Gefild  von  Themiscyra  doch  3  Plethra  breit 
(Xen.  1.  1.)  und  schiffbar  ist  (Anon.  I.  I.) ,  und  400  Stad.  nordöstl.  von  der 
Mündung  des  Iris  (Arrian.)  bei  der  Stadt  Themiscyra  mündet.  Beris  (Bfj- 
Qig:  Arrian.  p.  16.  BtQrtg:  Anon.  p.  ll.)c),  nach  Arrian.  90  (nach  dem 
Anon.  nur  60)  Stad.  vom  Thermodon.  Thoaris  (Oöccyig:  Arrian.  1.  1.)  od. 
Thoarius  (Soäyiog:  Anon.  p.  11.),  nach  Arrian.  60  (nach  dem  Anon. 
aber  90)  Stad.  vom  vorigen*1).  Oenius  (O)'viog:  Anon.  1.  I.),  30  Stad.  von 
dem  vorigen ,  mit  einem  Hafen  an  seiner  Mündung  bei  dem  Flecken  Oenoe. 
Pkigamus  (cDiyctfiovg :  Arrian.  u.  Anon.  11.  11.),  40  Stad.  vom  vorigen  u. 
160 Stad.  westl.  von  Polemonium,  auch  bei  einem  gleichnamigen  Flecken*). 
Sidenus  (Plin.  6,  4,  4.),  bei  der  Stadt  Polemonium,  die  einst  Side  hiess, 
also  160  Stad.  vom  vorhergehenden1).  Genetes  (Fti/rjzrjg:  Strab.  p.  548., 
beim  Schol.  Apollon.  2,  378.  rtvrjg)*)  oder  Genetus  (Tzvr\Tog:  Anon. 
p.  ll.)h),  20  Stad.  westl.  von  Boona,  an  einer  nach  ihm  benannten  Land- 
spitze (Fe^Tala  axoa)  und  bei  einem  berühmten  Tempel  des  Zeus  Xenios, 
der  hier  ebenfalls  von  ihm  den  Beinamen  rei/r/vaTog  führte  (Apollon.  1.  1.), 
der  westlichste  unter  den  in  den  Sinus  Cotyoraeus  fallenden  Flüssen  *). 
Nach  ihm  hatte  auch  die  Völkerschaft  der  Genetae  ihren  Namen  (Plin.  5, 
4,  4.)k).  Melanthius  {MeXäv&Log :  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  12.  Plin.  6, 
4,  4.  ,\auf  der  Tab.  Peut.  Melantus) ,  etwas  östlich  vom  Prom.  Jasonium 
und  60  Stad.  nördl.  von  Cotyora,  der  Grenzfluss  zwischen  Pontus  Pole- 
raoniacus  und  Cappadocius1).  Pharmatenus  (&ccQ(A,uT?]v6g:  Arrian.  I.  I. 
0co^fiavr6g  i  Anon.  p.  12.)m),  150  Stad.  vom  vorigen  und  120  Stad.  westl. 


b)  Die  aber,  merkwürdig  genug,  Immer  noch  den  Namen  Masön  Dagh 
fuhren.     Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  283. 

c)  Jetzt  Melitsch  Chai.     Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  280  f. 

d)  Jetzt  Gheureh    lrmak.     Vgl.  Hamilton  ebendas.  p.  279. 

e)  Wenigstens  setzt  die  Tab.  Peut.  20  Mill.  von  Polemonium,  also  in 
derselben  Entfernung,  einen  Flecken  Pytane  an ,  dessen  Name  wohl  nur  ver- 
unstaltet ist. 

/)  Jetzt  Pouleman  Chai.  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  270.  Uebrigens 
vgl.  unten  S.  422.  Note  65.  u.  66. 

g)  Denn  er  schreibt  anb  rivTjroi  itorafiov. 

h)  Wo  freilich  rivrjTcog  steht,  jedoch  gewiss  blos  durch  Versehen  der 
Abschreiber.  Uebrigens  ist  es  vielleicht  derselbe  Fluss ,  den  Plin.  6,  4,  4. 
Jasonius  nennt. 

i)  Auch  die  beiden  folgenden  münden  in  denselben  MB. 

k)  Scyl.  p.  33.  nennt  an  derselben  Stelle  einen  Hafen  revioivtis  •  was 
unstreitig  rsvTjrrj1;  hfjurjv  heissen  soll ,  wie  auch  Gail  edirt. 

/)  Wahrscheinlich  der  heut.   Melet  lrmak.    Vgl.  Hamilton  Res.  I.  p.  267. 

m)  Jetzt  Bazaar  Su.  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  266. 
H.  27 
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Strab.  12.  p.  5G0.) ,    einen  nicht  unbeträchtlichen ,   von  den   herr- 
lichsten Weideplätzen  umgebenen ,  fischreichen  See  im  östlichsten, 


von  Pharnacia  ").  Hyssus  ('Tavog:  Arrian.  p.  6. ;  ohne  Zweifel  der  heut. 
Sourmun)  °) ,  in  ziemlich  weiter  Entfernung  von  den  vorher  genannten, 
180  Stad.  ösll.  von  Trapezus,  nach  der  Tab.  Peut.  18  Mill.  vom  Flecken 
Opius,  mit  einem  Hafen  an  seiner  Mündung.  Ophis  ('Ocpig:  Arrian.  ibid. 
'Ocpwvg:  Anon.  p.  14.),  90  Stad.  vom  vorigen.  Er  bildete  (nach  dem 
Anon.)  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiete  der  Golchi  u.  Sanni  od.  Tzanip). 
Psychros  (Wvxqo?  noTapog,  der  kalte  Fluss :  Arrian.  u.  Anon.  II.  II.),  30 
Stad.  vom  vorhergehenden.  Calos  (Kalbg  noraf-iog ,  der  schöne  Fluss: 
Arrian.  u.  Anon.  11.  II.) ,  wieder  30  Stad.  vom  vorigen.  Rhizius  (Plgiog: 
Arrian.  p.  7.  Anon.  1.  1.;  noch  j.  Rizeh) ,  120  Stad.  vom  schönen  Flusse, 
mit  einem  Hafen  q).  Ascurus  (AaxovQog :  Arrian.  ibid.,  beim  Anon.  ibid. 
'Agxovqvccq),  30  Stad.  vom  vorigen.  Adienus  (Adtijvög:  Arrian.  u.Anon. 
II.  II. ,  nach  Letzterem  früher  auch  *Adivfjog) ,  60  Stad.  vom  Ascurus  und 
180  Stad.  westl.  von  Athenaer).  Zagalis  (Zccyarig :  Arrian.  ibid.  u.  Anon. 
p.  15.;  wahrscheinlich  der  heut.  Soouk) ,  höchstens  7  Stad.  östl.  von  der 
eben  genannten  Stadt.  Prylanis  (TTQvravigt  Arrian.  ibid.  TlQVtcivrjg: 
Anon.  I.  I.) ,  40  Stad.  von  Athenä,  unstreitig  derselbe  Fluss,  den  Ptol. 
"Ayitadig  nennt s).    Pyxiles  (TJv^izrjg :  Arrian.  und  Anon.  II.  11.  Plin.  6, 

4,  4.,  j.  Yitzeh) ,  90  Stad.  nördlich  vom  vorigen,  wahrscheinlich  der 
Klaaa  des  Ptol.  *).  Archabis  (A^aßig :  Scyl.  p.  32.  [wo  vulgo 
'Agaßig  edirt  wird]  Arrian.  ibid.  Anon.  p.  15.;  noch  j.  Arkava),  wieder 
90  Stad.  vom  vorhergehenden11).  Apsarus  (Axpaqog:  Scyl.  p.  32.  Arrian. 
ibid.  u.  p.  12.  Anon.  p.  15."A\f)0()Q0Q  bei  Ptol.  u.  Appian.  Mithr.  c.  101., 
Absarus  bei  Plin.   6,  4,  4.)v),  60  Stad.  nordöstl.   vom  vorigen  und  15 

n)  Plin.  6,  4,  4.  erwähnt  auch  einen  Fluss  bei  der  Stadt  Tripolis,  ohne 
ihn  zu  nennen,  der  also  wahrscheinlich  den  Namen  der  Stadt  führte ;  so  wie 
er  denn  jetzt  noch  immer  Tireboli  Su  heisst.  Vgl.  Hamilton  Research.  I. 
p.  255. 

ö)  Denn  der  Hafenort  "Topos  hiess  nach  Anon.  Peripl.  p.  13.  später  2ov- 
GaQftia  und  nach  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  J2ovool'Q[i<uva. 

p)  Ptol.  u.  Tab.  Peut.  erwähnen  in  dieser  Gegend  statt  dieses  Flüsschens 
einen"  Flecken  Opius  ('Otilovs)  ,  der  aber  den  Distanzen  nach  nicht  am  Ophis, 
sondern  an  dem  schönen  Flusse  lag  (s.  oben). 

q)  Ptol.  und  die  Folgenden  kennen  nur  den  Hafen  Rhizus ,  nicht  aber 
den  Fluss. 

r)  Die  Tab.  Peut.  nennt  statt  seiner  einen  Flecken  Ardineus ,  den  sie 
aber,  nur  16  Mill.  von  Athene  entfernt. 

s)  An  ihm  lag  nach  Arrian.  die  Residenz  des  Fürsten  Anchialus ,  die 
Tab.  Peut.  Abgabes ,   Ptol.   aber  Xyline    (die  Holzstadt)    nennt.     Vgl.    unten 

5.  434.  Note  ee.). 

t)  Denn  die  Tab.  Peut.  nennt  einen  Flecken  Cissa,  16  Mill.  südl.  von 
Apsarus ,  also  in  derselben  Distanz ,  die  Arrian's  Periplus  den  Flüssen  Pyxi- 
tis  und  Apsarus  giebt. 

u)  Scyl.  p.  33.  nennt  zwischen  dem  Archabis  und  Apsarus  noch  folgende 
sonst  unbekannte  Flüsse  flopdavlg  im  Gebiete  der  'Eue'/tiOLsis ,  und  'AqIojv  und 
JaQaavoiv  im  Gebiete  der  BvCtjQss. 

v)  Der  ihn,  so  gut  wie  Ptol.,  mit  dem  Acampsis  verwechselt.  Vgl.  S.  98 
Note  19. 
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an  Pharnacia  grenzenden,  Theile  von   Phazemonitis ,   also  in  dem 
nordwestlichen  Striche  des  Landes  50). 

Das  Land  selbst  zerfiel  auch  in  mehrere  Gaue  oder  Distrikte. 
Der  westlichste  derselben  war  Gazeion  od.  Gazelonitis  (Taty'kwv  ij 
rdfyXvovlTig) ,  vom  Halys  längs  der  Küste  bis  in  die  Nähe  von  Ami- 
sus,  ein  sehr  fruchtbarer,  an  Schaaf-  und  Ziegenheerden  reicher 
Landstrich  (Strab.  12.  p.  546.)  51).  —  Saramene  (SaQafArjvr})  öst- 
lich neben  dem  vorigen,  au  der  Südküste  des  Amisenischen  MB.  und 
um  die  Stadt  Amisus  her  (Strab.  p.  547.).  —  Themiscyra  (ßspi- 
GKvga:  Strab.  2.  p.  126.  12.  p.  547.  u.  s.  w.),  östlich  neben  jenem, 


Stad.w)  vom  Acampsis,  bei  der  gleichnamigen  Stadt  mündend,  y)  Zwischen 
dem  Acampsis  u.  Phasis:  der  Bathys  (Ba&vg:  Arrian.  p.  7.  PIin.)x),  75 
Stad.  nördl.  vom  Acampsis ,  u.  Acinasis  (A'Avaaig:  Arrian.  p.  7.),  90 
Stad.  nördl.  vom  vorigen,  zwei  unbedeutende  Flüsschen y).  Isis  (7aig: 
Scyl.  p.  32. z)  Arrian.  ibid.  Plin.),  90  Stad.  nördl.  von  dem  vorigen,  ein 
etwas  grösserer  u.  schiffbarer  Flussaa).  Mogrus  (MwyQog:  Arrian.  ibid. 
Plin.),  ein  ebenfalls  bedeutenderer  u.  schiffbarer  Küstenfluss,  90  Stad. 
nördl.  vom  vorigen  u.  eben  so  weit  südl.  vom  Phasis bb).  Im  Innern  des 
Landes  endlich  fand  sich  noch  ein  westlicher  Nebenfluss  des  Iris,  der 
Scylax  (2xi)\a£ :  Strab.  p.  547.) ,  der  zwischen  Amasia  u.  Gaziura  im 
Distrikte  Diacopene  in  den  Hauptstrom  fiel cc). 

50)  Er  heisst  jetzt  Boghaz  Kieui  Ghieul.  Vgl.  Hamilton  Researches 
1.  p.  336  f. 

51)  Diese  Landschaft  kommt  blos  bei  Strabo  vor  und  zwar  an  4  ver- 
schiedenen Stellen,  aber  jedesmal  unter  einem  andern  Namen,  denn  p. 
546.  heisst  sie  rudt\(av7TLg^  p.  547.  JTadiXojv,  p.  553.  Fa^alovlTtg  (od. 
ra^akovTztg)  u.  p.  560.  Fa&XojTog,  Da  nun  aber  Plin.  6,  2,  2.  in  Pontus 
eine  Stadt  Gazeion  auffuhrt,  so  ist  wohl  die  Schreibart  mit  £>?  richtiger, 
als  die  mit  öl  ,  und  ich  bin  daher  jener  gefolgt.  Vgl.  auch  Groskurd  II. 
S.  471. 

w)  Mannert  VI,  2.  S.  366.  aber  vermuthet,  dass  es  beim  Arrian  ii&vxi- 
xovrcc  statt  ntvzs/.aidsxa  beissea  müsse,  da  die  Stadt  Apsarus  nach  Ptol.  50 
Stad.  von  dem  ,, grossen  Flusse",  d.  i.  dem  Acampsis  ,  und  nach  Tab.  Peut. 
6  Mill.  von  dem  Portus  Altus  an  der  Müudung  desselben  Flusses  liege. 

x)  Der  ihn  aber  unmittelbar  neben  den  Phasis  setzt. 

y)  Plin.  setzt  in  dieser  Gegend  einen  Fluss  Heraclius  an  einer  gleich- 
namigen Landspitze  an. 

z)  Wo  Gail  die  vulg.  "Iqis  mit  Recht  in  "lau  verwandelt  hat. 

aa)  Auch  die  Tab.  Peut.  kennt  ihn  ,  indem  sie  3  Mill.  (was  gewiss  ein 
Schreibfehler  statt  11  Mill.  ist)  vom  Flecken  Nigrus  (höchst  wahrscheinlich 
Schreibfehler  statt  Mogrus)  einen  Ort  Apasidam  ansetzt,  wofür  es  unstrei- 
tig ad  Isidem  heisseu  sollte.     Vgl.  unten  S.  434. 

bb)  Scyl.  p.  32.  nennt  statt  dieses  Mogrus  einen  Fluss  Ris  (Pis  norafios). 
Gail  aber  p.  455.  vermuthet  nicht  ohne  Grund  ,  dass  dieses  $is  blos  eine  irr- 
thümliche  Wiederholung  der  letzten  Sylbe  des  folgenden  Namens  "iQig  sei. 

cc)  Nach  Hamilton  Kesearch.  I.  p.  365.  u.  374.  der  heut.  Tchoterlek  Su. 

27* 


420  Zweitor  Theil.     Politische  Geographie. 

längs  der  Ostküste  des  Amisenischen  MB.,  eine  gut  bewässerte,  gras- 
reiche  und  fruchtbare  Ebene  (Strab.  p.  547  f.)  östlich  vom  Iris  bis 
über  den  Thermodon  hinaus. —  Sidene  (Hidijvij :  Strab.  2.  p.  126. 12. 
p.  548.  550.),  eine  meist  angeschlämmte  Ebene  (Strab.  1.  p.  52.), 
grenzte  wieder  ösll.  an  den  vorigen  Distrikt,  u.  begriff  die  Umgegend  von 
Polemonium  in  sich  52).  Südlich  von  diesen  Küstenstrichen  aber  im  in- 
nern  Lande  befanden  sich  folgende  Gaue :  Phazernonitis  (^aS^/uovlTig : 
Strab.  p.  553.  560  f.) ,  im  äussersten  W.  am  Halys ,  südlich  von 
Gazelonitis  und  östlich  von  Phanaröa,  die  im  S.  bis  zum  Gebiete 
von  Amasia  heranreichte ,  ihren  Namen  von  der  Stadt  Phazemon 
hatte,  und  sehr  heilsame  warme  Mineralquellen  enthielt  (Strab.  p. 
560.)  53).  Noch  südlicher  folgten  P/molisene  (UipoyXio^vjj :  Strab. 
p.  553.  561  f.)  am  Halys,  Diacopene  (//iano7i^v)] :  Strab.  p.  561.). 
östlich  neben  dem  vorigen,  und  Chüiocomc  (XiXiokwjuov  nedlov : 
Strab.  ibid.)  noch  weiter  gegen  0.,  drei  kleine,  blos  von  Strabo 
erwähnte  Distrikte  zwischen  dem  Halys  und  Iris.  Oestlich  von  ihnen 
lag  der  grosse  Distrikt  Phanaroea  (<PccraQoia  :  Strab.  2.  p.  73.  12. 
p.  547.  556  f.  559 f.  Plin.  6,  3,  4.)  54),  oder  die  vom  Lycus  durch- 
strömte ,  und  in  W.  von  den  Bergen  Lithrus  und  Ophlimus  begrenzte 
Ebene ,  die  unter  allen  Strichen  des  Landes  der  fruchtbarste  und  ge- 
segnetste war.  Südöstlich  neben  ihr  war  die  Landschaft  Dawimonitis 
(da&fA'MViTig :  Strab.  p.  547.),  oder  die  Ebene  von  Gaziura  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Iris  und  zwischen  seinen  Krümmungen;  südlich  von 
ihr  aber ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Iris ,  der  Gau  Zeletis  (ZyMJTis : 
Strab.  p.  557.  559.  561.),  der  nordwestl.  bis  an  das  Gebiet  von 
Amasia  reichte,  und  seinen  Namen  von  der  Stadt  Zela  hatte.  In  diese 
südlichsten  Theile  des  Landes  und  an  die  Grenzen  von  Cappadocien 
gehören  auch  die  den  Halys  berührenden  kleinen  Landschaften  Äimene 
(£ijui]vij :  Strab.  p.  561.),  welche  besonders  um  ihrer  Salzlager 
willen  merkwürdig  ist ,  und  Megalopolitis  (MeyaloTiollTig:  Strab. 
p.  557.  559.),  oder  das  Gebiet  von  Sebastia,  welches  einst  Mega- 
lopolis  hiess.    (Vgl.  unten  S.  429.) 

Die  wichtigern  Städte  des  Landes  waren:  a)  längs  der  Küste: 


52)  Beim  Apollon.  2,  364.  heisst  dieser  Küstenstrich    vom    Flusse 
Thermodon  bis  zu  den  Bergen  der  Chalybes  Jolavrog  neÖiov. 

53)  Nach  Hamilton  Researches   I.   p.  333.    die    heut.    Bäder    von 
Cauvsa. 

54)  Bei  Ptol.  heisst  dieser  zum   Galatischen  Pontus  gerechnete  Land- 
strich, wohl  nur  durch  einen  Schreibfehler,  ®avayoQia. 
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Amisus  (A[mq6<z:  Heeat.  fr.  200. 55)  Polyb.  exe.  de  leg.  e.  55. 
Strab.2.  p.68.  12.  p.  543.  547.  553.  u.  öfter,  Apollod.  ap.  Strab.  p. 
553.  Scynin.  fr.  v.  101.  56)  Ptol.  Arrian.  p.  16.  Marcian.  p.  74. 
Anon.  p.  9.  Polyaen.  7,  21.  Plin.  Hierocl.  p.  702.,  auf  der  Tab.  Peut. 
verunstaltet  Missos  u.  bei  Const.  Porph.  de  them.  1,  2.  *A/mvgoq;  j. 
Samsun)57),  eine  blühende  Handelsstadt  au  der  westl.  Küste  des  nach 
ihr  benannten  MB.,  nach  Strab.  p.547.  900Stad.,  nach  Plin.  1.1.  aber 
130  Mill.  südöstl.  von  Sinope58).  Sie  war  nach  Theopomp,  bei  Strab. 
p.  547.  von  Milesiern  (u.  zwar  ursprünglich  wohl  unter  einem  andern 
Namen:  vgl. Pherecyd.  ap.  Schol. Apollon.  %,  373. )59),  nachScymnus 
aber  von  Phocensern  (vgl.  Note  56.)  gegründet  worden,  hatte  dann, 
von  den  Cappadocischeu  Königen  unterworfen,  den  Namen  Amisus  an- 
genommen ,  und  war ,  von  den  Fürsten  Paphlagoniens  zerstört ,  von 
Atheniensern  wiederhergestellt  u.  Peiraeeus  od.  Petraeos  genannt  wor- 
den (Strab.  p.  547.)  6o)  ,  welcher  Name  jedoch  dem  frühern  bald  wie- 
der hatte  weichen  müssen,  denn  schon  vor  Alexanders  d.  Gr.  Zeiten 
war  der  Name  Amisus  wieder  der  allein  übliche  u.  bekannte  (vgl.  Po- 
lyaen, 7,  21.  Appian.  Mithr.  8.  u.  83.)  61).  Die  Stadt  hob  sich  be- 
sonders seit  den  Zeiten  des  Mithridat,  der  sie  abwechselnd  mit  Sinope 
zur  Residenz  machte ,  und  durch  Erbauung  eines  neuen  Stadttheils, 
Eupatoria  genannt,  bedeutend  vergrösserte  (Appian.  Mithr.  c.  78. 


55)  Der  es,  nach  Strab.  12.  p.  553.,  furHomer's  (II. 2, 852.)  Enete 
hielt. 

56)  Der  sie  zu  einer  Kolonie  der  Phocenser  macht  und  4  Jahre  vor 
Heraclea  gegründet  werden  lässt.  Vgl.  Raoul  Röchelte  Hist.  des  col.  III. 
p.  333  sq. 

57)  Vgl.  Kinneir  II.  p.  33.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  288  ff. 

58)  Ptol.  rückt  sie  zu  nahe  an  den  Halys ;  weshalb  Mannert  VI,  2. 
S.  451.  vermuthet,  dass  die  Zahl  der  Minuten  durch  die  Schuld  des  Ko- 
pisten ausgefallen  sind. 

59)  Denn  dieser  kennt  in  dieser  Gegend  nur  3  von  Amazonen  be- 
wohnte Städte  Lykastia,  Themiskyra  und  Chalybia;  so  dass  vielleicht 
Lykastia  der  alte  Name  von  Amisus  war.  Vgl.  auch  unten  S.  430.  Note  f. 

60)  Wenn  diese  Angabe  gegründet  ist  (mit  der  auch  Arrian.  p.  16. 
übereinstimmt,  der  Amisus  ebenfalls  für  eine  Anlage  der  Athenienser 
erklärt),  so  wäre  Amisus  die  einzige  Atheniensische  Kolonie  an  der  ganzen 
Küste  des  Pontus  Eux.,  deren  Gründung  jedoch  in  keinem  Falle  vor  den 
Perserkriegen  angenommen  werden  könnte,  da  Athen  erst  durch  diese 
eine  Seemacht  wurde ,  die  daran  denken  konnte  Handelsverbindungen  mit 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  anzuknüpfen  und  Pflanzstädle  an  ihm 
zu  gründen.  Vgl.  auch  Mannert  VI,  2.  S.  418  f. 

61)  Doch  haben  wenigstens  Münzen  mit  der  Aufschrift  HEI  PA  das 
Andenken  des  frühern  Namens  erhalten.  Vgl.  Sestini  Geo.  num.  p.  31. 
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Plin.  6,  2,  2.) 62).  Dass  sie  stark  befestigt  war ,  zeigt  die  ihrer  Er- 
oberung vorangehende,  langwierige  Belagerung  durch  Lucullus  (Ap- 
pian.  Mithr.  c.  78.).  Die  sowohl  hierdurch,  als  durch  die  drückende 
Herrschaft  eines  einheimischen  Tyrannen,  Straton,  gesunkene  Blüthe 
der  Stadt  stellte  erst  Augustus  wieder  her,  indem  er  sie  für  frei  er- 
klärte, und  ihr  Gebiet63)  ansehnlich  vergrösserte  (Strab.l.  1.  Plin.  6, 
2,  3.  Plin.  Ep.  10,  93.  94.  Münzen  bei  Seslini  Geo.  num.  p.  31. 
mit  der  Aufschrift  'j4(moov  iXev&eQas)6*)-  —  Polemonium  (IloXe- 
fuwviov:  Scymn.  fr.  v.  177.  Arrian.  p.  16.  Anon.  p.  11.  12.  Steph. 
Byz.  p.  557.  Ptol.  Plin.  Ammian.  22,  8.,  bei  Hierocl.  p.  702.  feh- 
lerhaft ToXepoviov ;  noch  j.  ein  Dorf  Pouleman) 65) ,  erst  später 
vom  König  Polemo  gegründet,  und  daher  von  keinem  Schriftsteller 
vor  Scymnus  erwähnt,  welcher  sagt ,  dass  sie  an  der  Stelle  der  alten 
Stadt  Side  (2ify:  vgl.  Strab.  12.  p.  548.  Plin.)  und  am  Flusse  Si- 
denus  66)  erbaut  war.  Sie  war  wohl  nur  eine  Mittelstadt ,  da  die 
Geschichte  ihrer  nirgends  Erwähnung  thut ,  hatte  aber  einen  Hafen, 
und  lag  nach  Plin.  120  Mill.  östlich  von  Amisus  und  80  Mill.  westl. 
von  Pharnacea.  In  ihrer  Nähe  (nur  10  Stad.  westl.  von  ihrem  Hafen) 
befand  sich  das  zu  ihr  gehörige  Kastell  Phatisane  ($aTiadvr):  Ar- 
rian. p.  17.  Anon.  p.  11.,  bei  Strab.  p.  548.  <I>avda  genannt;  noch 
jetzt  Fatsah  od.  Vatisa)67).  —  Cotyora  (tu  KorvwQa:  Xen.  An. 
5,  5,  3  ff.  Diod.  14,  31.  Strab.  p.  548. 68)  Arrian.  p.  17.  Steph. 
Byz.  p.  381.,  beim  Anon.  p.  12.  u.  Scymn.  1.  1. 69)  Hotvcoqov,  auch 


62)  Dieses  Eupatoria  war  jedoch  nicht  durch  eine  gemeinsame  Mauer 
mit  der  alten  Stadt  verbunden ,  sondern  eine  für  sich  bestehende  Anlage, 
da  Lucullus  sie  eher,  als  Amisus  selbst,  eroberte  (Memnon  c.  47.). 

63)  Das  nun  vom  Halys  bis  zum  Gebirge  der  Chalyber  reichte ,  und 
die  oben  genannten  Distrikte  Saramene ,  Themyscyra  und  Sidene ,  so  wie 
einen  Theil  von  Gazelonitis  umfasste. 

64)  Nach  Plin.  6,  2,  2.  hätte  sie  auch  auf  einige  Zeit  den  Namen 
Pompejopolis  geführt ,  wovon  aber  sonst  Niemand  etwas  weiss. 

65)  An  dem  nach  ihm  benannten  Flusse  Pouleman  Chai  (dem  alten  Si- 
denus).    Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  270.  u.  oben  S.  417.  Note/. 

66)  Oder  richtiger  wohl  am  Sidenischen  Flusse,  da  Sidenus  nur 
Adjektivform  zu  sein  scheint. 

67)  Vgl.  Hamilton  a.  a.  O. ,  welcher  bemerkt ,  dass  die  Entfernung 
zwischen  Fatsah  und  Pouleman  genau  mit  den  10  Stad.  der  Periplen  über- 
einstimmt. 

68)  Wo  aber  die  Codd.  die  verdorbenen  Lesarten  Kvzwqoq  ,  Kov- 
twqoq,  Kovtovqoq  geben.  Vgl.  Tzschuck.  Vol.  V.  p.  85. 

69)  Welcher  das  Gebiet  der  Tibarener  von  Polemonium  bis  Cotyorum 
reichen  lässU  Vgl.  Gail  ad  h.  I.  p.  406. 
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bei  Pliu.  6,  4,  4.  CoUjorum ,  bei  Ptol.  Kmmqov) ,  eine  Kolonie 
and  Faktorei  von  Sinope  im  Gebiete  der  Tibarener  und  im  Pontus 
Polem. ,  nahe  am  westl.  Ende  des  nach  ihr  benannten  MB.,  südlich 
vom  Vgb.  Jasonium  und  60  Stad.  nördl.  von  der  Mündung  des  Me- 
lanthius.  Die  mittelmässige  Hafenstadt  sank,  als  ein  Theil  ihrer 
Einw.  in  das  neu  gegründete  (330  Stad.  von  ihr  entfernte)  Pharnacia 
verpflanzt  worden  war ,  und  heisst  daher  bei  Strabo  nur  jvoXlyvfj, 
beim  Arrian  gar  nur  iMafi-rj  ov  peyäXf] 70).  —  Pharnacia  (&uQvaKia  .* 
Strab.  p.  548.  Ptol.  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  12.  Plut.  Luculi.  c. 
18.  [wo  sonst  gewöhnlich  4*eQvaiaia  edirt  wurde] ,  auf  der  Tab. 
Peut.  verschrieben  Camassus71):  j.  Kerasunt,  Kerasonde)  72),  nach 
Arrian.  u.  Anon.  (also  bei  Küstenschiffahrt)  150  Stad. ,  nach  Tab. 
Peut.  aber  (also  auf  der  Landstrasse)  24  Mill.  westl.  vom  Vgb.  Ze- 


68)  In  der  Geschichte  des  Rückzugs  der  Zehntausend  merkwürdig 
als  der  Ort ,  wo  sich  dieselben  nach  Sinope  einschifften  (Xen.  1.  I.).  Uebri- 
gens  ist  sie  nicht  selten  mit  Cytorus  in  Paphlagonien  verwechselt  worden. 
Vgl.  oben  S.  402.  Note  13.  und  Gail  ad  Arrian.  Peripl.  p.  116.  Hamilton 
Researches  I.  p.  268  f.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ruzuk  Kaleh  an 
der  Bai  von  Pershembah ,  welcher  Ort  besser  mit  der  Entfernung  von  60 
Stad.  vom  Melanthius  (bei  Arrian.  u.  Anon.)  übereinstimme,  als  die  Lage 
von  Ordou,  welches  Andere  für  das  alte  Cotyora  hielten. 

69)  Vermuthlich  durch  eine  Vermengung  der  Namen  Pharnacia  und 
Cerasus.  Vgl.  Note  70. 

70)  Es  hatte  sich  nämlich,  vielleicht  durch  eine  Verwechselung  der 
Namen  Choerades  (s.  S.  424.)  u.  Cerasus,  schon  frühzeitig  die,  auch  von 
Arrian.  p.  17.  u.  Anon.  p.  12.  vorgetragene,  Meinung  gebildet,  dass  Phar- 
nacia das  alte,  durch  seine  Kirschen  bekannt  gewordene,  Cerasus  sei  (s. 
ebendas),  obgleich  dieses  an  150  Stad.  weiter  gegen  0.  lag,  u.  so  ist  denn 
der  Name  von  diesem  im  Mittelalter  wirklich  auf  Pharnacia  übergetragen  wor- 
den. Ueber  den  Irrthum  bei  jener  Annahme  vgl.  besonders  Manncrt  VI,  2. 
S.  386  f.,  welcher  namentlich  3  Gründe  gegen  dieselbe  aufstellt:  wäre  Phar- 
nacia das  alte  Cerasus,  so  hätte  1)  Xenophon  das  letztere,  welches  dann 
fast  20  g.  M.  von  Trapezus  entlegen  gewesen  wäre,  von  dieser  Stadt  aus 
unmöglich  in  3  Tagemärschen  erreichen  können,  da  er  durch  ein  ihm  völlig 
unbekanntes  Land  zog,  und  mit  grossen  Schwierigkeiten  des  Terrains  zu 
kämpfen  hatte;  2)  würde  dann  Lucullus  seine  Kirschen  von  Pharnacia, 
nicht  von  Cerasus,  gebracht,  und  diese  somit  nie  ihren  heutigen  Namen 
erhalten  haben;  3)  würden  dann  Ptol.  u.  Plin.  [ich  füge  auch  den  Anon. 
hinzu]  nicht  beide  Orte  als  2  verschiedene  Städte  aufführen ;  wenn  auch 
Ptol.  (oder  sein  Verbesserer)  darin  irrt,  dass  er  Cerasus  westlich  und  Phar- 
nacia östl.  ansetzt.  Vgl.  auch  Cramer  Asia  min.  I.  p.  281.  u.  Hamilton 
Researches  I.  p.  250.  Ueber  das  heut.  Kerasunt  vgl.  Hamilton  Researches 
I.  p.  262  f.  Es  finden  sich  wenigstens  noch  die  auf  beiden  Seiten  von  dem 
felsigen  Ufer  nach  der  See  hinab  geführten  alten  Mauern. 


424         Zweiter  Tb  eil.     Politische  Geographie. 

phyrium,  und  nach  Tab.  Peut.  180  Mill.  östl.  von  Amisus  73)  und  95 
(nach  Plin.  aber  100)  Mill.  westlich  von  Trapezus ,  auch  im  Pontus 
Polem. ,  wahrscheinlich  vom  Pharnaces ,  dem  Grossvater  Mithridats 
d.  Gr.,  angelegt,  stark  befestigt,  und  mit  dem  grössten  Theile  der 
Einwohner  von  Cotyora  bevölkert  (Strab.  1.  1.).  Sie  war  schon  zu 
Mithridats  Zeiten  so  blühend ,  dass  sie  dieser  während  des  Kriegs 
mit  den  Römern  zum  Sitz  seines  Harems  macbte(Plut.  Luculi.  c.  18.), 
und  trieb  starken  Pelamyden-  und  Delphinenfang.  In  ihrer  Nähe 
befanden  sich  auch  die  Eisengruben  der  Chalyber  (Strab.  1.  1.). 
Uebrigens  hatte  nach  Scyl.  p.  33.  auch  an  ihrer  Stelle  früher  schon 
eine  andre  griech.  Pflanzstadt  Namens  Choerades  (XoiQadeg)  gele- 
gen, von  der  wir  aber  keine  weiteren  Nachrichten  haben74).  — 
Cerasus  (KeQaoovg:  Xen.  An.  5,  3,  3.  5,  5,  10.  Scyl.  p.  33.  Strab. 
p.  548.  Diod.  14,  30.  Anon.  p.  13.  Ptol.  Mela  1,  19,  11.  Plin.  6,  4, 
4.  Hierocl.  p.  702.),  eine  Kolonie  von  Sinope,  nach  dem  Anon.  60 
Stad.  östl.  von  Coralla  und  90  Stad.  westl.  vom  heil.  Berge,  an 
einem  gleichnamigen  Flüsschen.  Die  aber,  als  die  Stadt  Pharnacia  an 
dieser  Küste  gegründet  (und  vielleicht  der  grösste  Theil  ihrer  Einw. 
dahin  verpflanzt)  worden  war,  ziemlich  in  Vergessenheit  kam  75).  — 
Trapezus  {TQane^ovs :  Xen.  An.  4,  8,  22.  5,  5,  10.  Scyl.  p.  33. 
Strab.  7.  p.  309.  320.    XI.  p.  499.  12.  p.  548.   Arrian.  p.  1.  3. 


73)  Die  Tab.  Peutt  hat  zwar  für  diese  Distanz  nur  80  Mill. ,  da  sie 
aber  schon  das  viel  westlicher  gelegene  Polemonium  120  Mill.  von  Amisus 
entfernt,  so  ist  jene  LXXX  ein  offenbarer  Schreibfehler  für  CLXXX. 
Nach  Arrian's  Peripl.  beträgt  die  Entfernung  bei  Küstenfahrt,  und  um  viele 
Landspitzen  herum,  noch  etwas  mehr,  nämlich  1640  Stad.  od.  41  g.  M. 

74)  Dass  aber  Scylax  sein  Choerades  an  derselben  Stelle  ansetzt, 
wo  später  Pharnacia  stand ,  sehen  wir  aus  der  ihm  beigesellten  Aresinsel 
('Aq£wq  vr^aog) ,  die  nach  den  späteren  Schriftstellern  vor  Pharnacia  lag 
(s.  unten  S.  433.).  Der  Anon.  p.  13  f.  aber  lässt  diese  Insel,  die  er  auch 
'AQTjTiäg  (so  wenigstens  §.  19.  Gail. ,  §.  22.  aber  freilich  ^AyiGuag)  nennt, 
einst  selbst  den  Namen  KtQuaovg  geführt  haben  5  und  sie  heisst  noch  heu- 
tigen Tages  Kerasunt  Ada.    Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  262. 

75)  Merkwürdig  {maxiine  illustris  bei  Mela  1.  1.)  besonders  dadurch 
geworden,  dass  von  ihr  aus  Lucullus  im  J.  R.  680.  die  ersten  Kirschen 
nach  Rom  verpflanzt  haben  soll,  die  von  dieser  Stadt  ihren  Namen  erhiel- 
ten (vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  456.  u.  ad  Hom.  II.  2,  853.).  Doch  ver- 
muthen  Einige  (z.  B.  Pauly  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  271.)  nicht  ohne 
Grund,  dass  dies  wohl  nur  von  einer  edleren  Sorte  dieses  Obstes  zu  ver- 
stehen sei ,  da  die  Kirschen  auch  schon  früher  in  Italien  bekannt  gewesen 
wären.  (Vgl.  überhaupt  Athen.  2,  11.  Plin.  15,  25,  30.  Ammian.  22,  8. 
Serv.  ad  Virg.  Geo.  2,  18.  Tertull.  Apol.  11.  u.  A.) 
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6.  11.  u.  öfter,  Anon.  p.  13.  Mela  1,  19,  11.  Plin.  6,  4,  4.  Hierocl. 
p.  702.  Zosim.  1,  33.;  noch  j.  Tarabosan  od.  Trebisonde) 76) ,  eine 
Kolonie  u.  Faktorei  von  Sinope  an  der  Küste  von  Pontus  Cappad.  u. 
am  Abhänge  eines  Berges,  60  Stad.  östlich  von  Hermonassa  und  180 
Stad.  westl.  vom  Hafen  Hyssus  im  Gebiete  der  Macrones  (Anon.)  77) 
gegründet 78),  die  aber  erst  unter  der  römischen  Herrschaft  bedeutend 
wurde ,  nachdem  sie  (wahrscheinlich  schon  durch  Pompejus)  für  eine 
freie  Stadt  erklärt  (Plin.  1.  1.  Trapezus  Uberuvi)  ,  unter  Trajan  zur 
Hauptstadt  von  Pontus  Cappadocius  erhoben ,  und  durch  Hadrian  mit 
einem  grössern  und  bessern  Hafen  versehen  worden  war  (Arrian.  p. 
17.).  Sie  wurde  nun  eine  bedeutende  See-  und  Handelsstadt  (Eu- 
stath.  ad  Dionys.  v.  687.)  ,  war  auch  stark  befestigt  (Zosim.  1,  33.), 
und  noch  zu  Justinians  Zeiten  in  so  gutem  Zustande,  dass  sie  nur 
weniger  Ausbesserungen  bedurfte  (Procop.  de  aed.  3,  7.).  Uebrigens 
lag  in  ihr  (wenigstens  im  4.  Jahrh.)  die  erste  Pontische  Legion  (und 
deren  Generalstab)  in  Garnison  (Not.  Imp.  c.  27.).  —  Apsarus 
(AipotQog:  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  148.  Arrian.  p.  6.  7.  Tab. 
Peut. ,  bei  Ptol.  Aipa^gog ,  bei  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  u.  Agathias 
3,  15.  'Aipagovg,  bei  Plin.  6,  4,  4.  Absarus),  wahrscheinlich  eine 
der  ältesten  griech.  Städte  an  der  Küste  des  Pontus  79),  an  der  Mün- 
dung des  gleichnamigen  Flusses  (Arrian.  Plin.)80),  nach  Arrian. 
1000  Stad. ,  und  eben  so  nach  der  Tab.  Peut.  127  Mill. ,  nach  Plin. 
aber  140  Mill.  östlich  von  Trapezus,  und  nach  Arrian.  450  (od.  490) 
Stad.  südl.  vom  Phasis,  gerade  an  der  Stelle,  wo  die  bisher  gegen 
0.  gerichtete  Küste  des  Pontus  sich  nun  nach  N.  hinauf  zu  ziehen 


76)  Vgl.  Tournefort  III.  1.  17.  p.  79  ff.  Fontanier  I.  p.  17.  Ha- 
milton  Researches  I.  p.  240  ff.  u.  A. 

77)  Der  Anon.  lässt  bei  ihr  das  Gebiet  der  Macrones  od.  Macroce- 
phali  beginnen  und  bis  zur  Insel  Aretias  od.  Cerasus  reichen. 

78)  Vermuthlich  bildete  sie  ein  längliches  Quadrat,  und  erhielt  daher 
ihren  Namen. 

79)  Denn  man  knüpfte  an  ihren  Namen  den  Mythus  von  der  Medea 
und  dem  Apsyrtus,  und  zeigte  in  ihr  das  Grabmal  des  Letzteren  (Arrian.  1. 
I.  Anon.  p.  15.  Procop.  B.  Goth.  4,  2.) 

80)  Nach  Plol.  jedoch  50  Stad.  südl.  von  derselben.  Auch  die  Tab. 
Peut.  entfernt  Apsorrus  6  Mill.  von  dem  Portus  Altus  an  der  Mündung  des 
Acampsis;  denn  dass  die  Alten  den  Acampsis  oft  mit  dem  Apsarus  ver- 
wechselten, haben  wir  schon  oben  S.  99.  Note  19.  gesehen.  Selbst  Scy- 
lax  scheint  schon  in  diesen  Irrthum  verfallen  zu  sein ,  da  er  p.  32.  nur 
den  Apsarus  nennt,  und  den  viel  bedeutendem  Acampsis  ganz  mit  Still- 
schweigen übergeht. 
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beginnt81).  Ursprünglich  wohl  nur  ein  Kastell,  wurde  es  spater  eine 
bedeutende  Festung,  in  der  5  Kohorten  in  Garnison  lagen  (Arrian. 
p.  6.) ,  und  hatte  auch  einen  guten  Hafen.  Zu  Ammians  Zeiten  aber 
war  der  Ort  wahrscheinlich  schon  verfallen,  da  er  ihn  in  seinem  Ver- 
zeichnisse der  Küstenstädte  des  Pontus  übergeht,  und  Procop.  B. 
Goth.  4,  2.  meldet  ausdrücklich  ,  dass  die  einst  sehr  schöne  und  be- 
deutende Stadt  zu  seiner  Zeit  nur  noch  Ruinen  zeige.  —  b)  Im  In- 
nern des  Landes:  Amasia  (Afjuxoeia:  Strab.  p*  547.  556.  560  f. 
614.  Ptol.  Procop.  h.  arc.  18.  'Afiiama  Hierocl.  p.  701.  Plin.  Tab. 
Peut.  5  noch  j.  Amasia  od.  Amassiah)82),  eine  stark  befestigte  Stadt, 
deren  Ursprung  wir  nicht  kennen.  Sie  erscheint  zuerst  als  die  Resi- 
denz eigener  Pontischer  Fürsten ,  dann  aber  unter  römischer  Herr- 
schaft bis  auf  Domitian  herab  als  eine  freie  Stadt 83) ,  und  später  als 
Hauptstadt  der  Provinz  Pontus  84),  oder  doch  wenigstens  von  Pontus 
Galaticus,  und  des  nachmaligen  Helenopontus  (Hierocl.  p.  701.).  Sie 
lag  zu  beiden  Seiten  des  Fl.  Iris,  nach  Ptol.  13  g.  M.  südwestl.  von 
seiner  Mündung,  und  nach  demselben  u.  Tab.  Peut.  73  Mill.  von  Ta- 
vium  am  Halys,  von  welchem  sie  auch  Strabo  (p.  561.)  500  Stad. 
entfernt.  Letzterer  giebt  uns  eine  ziemlich  ausführliche  Schilderung 
derselben  als  seiner  Vaterstadt ,  und  .namentlich  in  dieser  Beziehung 
ist  der  Ort  für  uns  von  hohem  Interesse.  —  Cabira  (t«  KdßeiQa: 
Strab.  p.  556  f.  Plut.  Luculi.  c.  14  ff.  Appian.  Mithr.  c.  79.),  ur- 
sprünglich ein  Kastell  unweit  des  Paryadres  und  150  Stad.  südlich 
von  Magnopolis  und  der  Mündung  des  Lycus  in  den  Iris ,  eiue  der 
Residenzen  des  Mithridates,  der  hier  einen  Park  mit  einer  Menagerie, 
grosse  Mühlen  und  Bergwerke  hatte,  und  berühmt  durch  ein  Hei- 
ligthum  des  Gottes  Men  in  einem  zur  Stadt  gehörigen  Flecken  Arne- 
ria  ('/4/LV€Qia  xvDjuoTioXig :  Strab.  p.  557.),  zu  welchem  ein  grosses 
Tempelgebiet  gehörte.     Pompejus  erhob  den  Ort  zur  Stadt,   und 


81)  D.  h.  an  der  Stelle  des  heut.  Gunieh. 

82)  Vgl.  Tavernier  I.  c.  1.  p.  9.  Fontanier  I.  p.  233.  248.  u.  s.  w. 
Man  sieht  noch  Ruinen  eines  Tempels ,  einer  Wasserleitung  n.  s.  w.  und 
vor  der  Stadt  viele  Felsenhölen ,  vielleicht  die  Königsgräber  des  Strabo. 
Heber  die  Ruinen  ihrer  Akropolis  (Reste  der  Mauern  und  zweier  schönen 
Thürme,  auf  die  schon  Strabo  anspielt)  vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  365  ff. 

83)  Wenigstens  erscheint  auf  ihren  Münzen  bis  zu  diesem  Kaiser  herab 
nur  die  Aufschrift  Afiaaua  od.  Apctßouct ,  während  alle  späteren  Münzen  das 
Brustbild  u.  den  Namen  eines  Kaisers  zeigen.  Vgl.  Sestini Geo.  num.  p.  31. 

84)  Daher  auf  Münzen  seit  Trajan  mit  dem  Titel  Metropolis,  u.  seitM. 
Aurel  mit  der  Bezeichnung  Prima  Ponti  (ngwTfj  Hovtov.)  Vgl.  Eck  hei 
Doctr.  num.  II.  p.  345  sq. 
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nannte  sie  Diospolis,  Pythodoris  aber  verwandelte  den  Namen  zu 
Ehren  ihres  Beschützers ,  des  Augustus  ,  in  Sebaste  (^Eeßaotrj)  8S), 
und  machte  sie  zu  ihrer  Residenz  (Strab.  1.  1.  Plut.  Luculi.  c.  14  f. 
Appian.  Mithr.  c.  79.  Eutrop.  6,  7.).  Sie  ist  auch  in  der  Geschichte 
merkwürdig  geworden  durch  den  Sieg,  den  hier  Lucullus  gegen  Mi- 
thridat  erfocht86).  —  Gaziura  (zd  ra£lovga:  Strab.  p.  547.  Dio 
Cass.  35,  11.  Plin.)87),  am  Iris,  südöstl.  von  Amasia  und  der  Mün- 
dung des  Scylax  in  ihn,  und  westlich  von  Comana,  eine  feste  Stadt 
und  die  Residenz  der  ersten  Pontischen  Könige,  jedoch  bereits  zu 
Strabo's  Zeiten  zerstört88).  —  Comäna  Pontica  {Kopava  rd  IIov- 
vixd:  Strab.  12.  p.  557.  559.  Ptol.  Appian.  Mithr.  c.  64.  Dio  Cass. 
35,  11.  Cic.  Manil.  c.  9.  Hirt.  B.  Alex.  34.  56.  66.  Val.  Fl.  7,  636. 
Hierocl.  p.  702.  Procop.  B.  Pers.  1,  17.),  eine  alte,  reiche  und 
berühmte  Stadt  des  Pontus  Galaticus  (Ptol.)89),  an  demselben  Strome, 
der  mitten  durch  die  Stadt  floss  (Strab.  1.  1.  Gregor.  Nyss.  in  vita  S. 
Macrinae  p.  182.)90),  6  Tagereisen  (d.  i.  etwa  24  g.  M.)  südöstl.  von 
Tavium  (Tab.  Peut.),  die  schon  vermöge  ihrer  günstigen  Lage  als 
Mittelpunkt  des  Handels  nach  Armenien  (Strab.  p.  559.  vgl.  Appian. 
1.  1.)  sehr  wichtig  war ,  ihre  Grösse  und  Berühmtheit  aber  vorzüglich 
dem  alten,  hochheiligen  Tempel  einer  einheimischen  Göttin,  der 
Anaitis ,  verdankte ,  derselben ,  die  auch  in  der  gleichnamigen  Stadt 
Cappadociens  verehrt  wurde  91).  Der  Tempel,  an  welchem  an  6000 
Priester  und  Hierodulen  91)  angestellt  waren,  und  dessen  Oberpriester 

85)  Daher  unstreitig  auch  das  von  Ptol.  in  der  Nähe  des  Iris  ange- 
setzte Sebastopolis. 

86)  Mannert  VI,  2.  S.  473.  hält  sie  für  das  spätere  Neocäsarea, 
worin  ihm  auch  Hamilton  beistimmt.  S.  unten  Note  95. 

87)  Der  sie  aber  irrthümlich  auf  die  Westseite  des  Halys  setzt.  Nach 
Hamilton  Researches  I.  p.  359  f.  lag  es  auf  der  Stelle  des  heut.  Tourkhal, 
weil  er  annimmt,  dass  Gaziura  identisch  sei  mit  dem  alten  Schlosse  des 
Mithridat  Talaura  od.  Talauri (vgl.  Dio  Cass.  35, 14.  u.  Appian.  Mithr.  c.  115.) 

88)  Mannert  VI,  2.  S.  468.  vermuthet,  dass  von  ihr  die  Landschaft 
Gazacena  (bei  Strab.  p.  553.  u.  Plin.  6,  3,  3.)  ihren  Namen  erhalten  habe. 

89)  Später  gehörte  sie  zu  Pontus  Polemoniacus  (Hierocl.  p.  702.)  und 
seit  Justinian  zu  Armenia  prima  (Novell.  31.). 

90)  Vgl.  Wessel  ad  Hierocl.  p.  702. 

91)  Vgl.  oben  S.  301.,  wo  wir  auch  gesehen  haben,  mit  welchen 
griech.  Göttinnen  man  dieselbe  identifizirle.  Den  Tempel  der  Pontischen 
Göttin  hielten  die  Griechen  für  ein  schon  vom  Orestes  gegründetes  Heilig- 
thum  der  Taurischen  Artemis. 

91b)  Diese  Menge  von  Tempelmädchen ,  die,  wie  gewöhnlich ,  auch 
noch  ein  andres  Gewerbe  trieben ,  lockte  viele  Fremde  dahin ,  und  Strabo 
p.  559.  nennt  daher  Comana  in  dieser  Beziehung  ein  kleines  Corinth. 
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nächst  dem  Könige  die  höchste  Würde  uiid  das  grösste  Ansehen  im 
ganzen  Lande  besass  (vgl.  Strab.  p.  558.  Hirt.  B.  Alex.  c.  66.),  lag 
auf  einem  steilen,  vom  Iris  bespülten  Felsen  (Strab.  p.  557.  Procop. 
B.  Pers.  1,  17.),  war  einer  der  reichsten  des  Alterthums  °2),  und  be- 
sass ein  weit  ausgedehntes  Gebiet,  das  vom  Pompejus  noch  ver- 
grössert  wurde  (Strab.  1.  1.).  Unter  den  Römern  führte  (nach  Iu- 
schriften)  die  Stadt  den  Beinamen  Hierocaesarea93),  Plin.  aber  sagt, 
dass  sie  zu  seiner  Zeit  auch  Manteium  geheissen  habe ,  woraus  wir 
ersehen,  dass  mit  dem  Tempel  auch  ein  Orakel  verbunden  war. 
Wann  sie  römische  Kolonie  wurde ,  als  welche  sie  auf  Münzen  er- 
scheint94), wissen  wir  nicht.  —  Neocaesarea  (NeoKaiodgem:  Ptol. 
Plin.  Ammian.27, 12.  Vita  Greg.  Thaumat.  p.  537.  Hierocl.  p.  702. ; 
j.  Niksar,  Niksara)95),  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  später 
entstandene  96)  und  daher  den  Schriftstellern  vor  Plinius  unbekannte, 
von  allen  Späteren  aber  als  die  grosse  u.  schöne  Hauptst.  des  Pontus 
Polemon.  hoch  gefeierte  Stadt  in  der  Nähe  des  Lycus ,  63  Mill. 
östlich  vonAmasia  (Tab.Peut.),  in  der  auch  im  J.  314.  eine  bekannte 
Kirchenversammlung  gehalten  wurde.  —  In  einem  südlichem  Striche, 
als  die  eben  genannten,  lagen:  Zela  (t«  ZijXa:  Strab.  p.  559  f. 
Ptol.  Dio  Cass.  42,  47. 97)  Plut.  Jul.  Caes.  c.  50.  Hierocl.  p.  701., 

92)  So  dass  Mithridat,  um  die  Bewohner  des  Landes  gegen  die  Rö- 
mer aufzureizen ,  das  Gerücht  aussprengen  lassen  konnte ,  Letztere  hätten 
den  Feldzug  nach  Asien  blos  unternommen ,  um  diesen  Tempel  plündern  zu 
können  (Cic.  Manil.  c.  9.). 

93)  Vgl.  v.  Hammer' s  Fundgruben  des  Orients  V.  S.  45.  Ihre  Rui- 
nen unter  dem  Namen  Gumenek  finden  sich  1  y2  Stunde  von  Tokat  links 
von  der  Strasse  nach  Erzerum ,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  Tosanlu 
od.  Chyderlik.  (Vgl.  ausser  der  oben  genannten  Stelle  der  Fundgruben 
u.  s.  w.  Cramer  Asia  min.  1.  p.  309.  u.  Fontanier  I.  p.  181.,  besonders 
Hamilton  Researches  I.  p.  350.  Mannen  VI,  2.  S.  479.  hält  Tokat 
selbst  für  das  alte  Comana. 

94)  Vgl.  Sestini  Geo.  num.  p.  31.  (Col.  Aug.  Comana). 

95)  Zwei  Tagereisen  nördl.  von  Tokat.  Vgl.  Tournefort  III.  lettre 
21.  p.  300.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  345  ff.,  welcher  Mannert  darin 
beistimmt ,  dass  Neocaesarea  blos  der  spätere  Name  von  Cabira  sei ,  da 
sich  zwischen  Niksar  (welchem  die  neuern  Karten  gewöhnlich  eine  falsche 
Lage  gäben,  nämlich  zu  weit  südlich  und  in  zu  grosser  Entfernung  von 
der  Vereinigung  des  Lycus  mit  dem  Iris)  u.  der  Mündung  des  Lycus  in  den 
Iris  nicht  die  geringste  Spur  einer  alten  Stadt  weiter  finde.    Vgl.  Note  86. 

96)  Und  zwar  nach  ihren  Münzen  (vgl.  Sestini  Geo.  num.  p.  91.)  im 
J.  R.  816.  oder  64.  nach  Chr.,  d.  h.  zu  der  Zeit,  als  unter  Nero  der  Pon- 
tus Polem.  in  eine  römische  Provinz  verwandelt  wurde. 

97)  Wo  Ztluu  wohl  nur  Schreibfehler  ist. 
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bei  Plin.  u.  Hirt.  B.  Alex.  c.  73.  Ziela;  noch  j.  Zilleh),  ein  erst  vom 
Pompejus  zur  Stadt  erhobenes  Kastell  (Strab.  p.  512.  559.),  nach 
welchem  die  Landschaft  Zeletis  ihren  Namen  führte,  und  bei  dem 
sich  berühmte  alte  Tempel  der  Anaitis  und  andrer  pers.  Gottheiten 
mit  vielen  Priestern  u.  Tempeldienern  befanden,  auch  religiöse  Feste 
gefeiert  wurden  (Strab.  11.  11.).  Sie  lag  auf  einem  durch  Menschen- 
hände aufgeworfenem  98)  Hügel,  (auf  einem  Walle  der  Semiramis,  wie 
Strabo  sagt)  ,  nicht  weit  von  Amasia  gegen  SO.  (Vita  Eutychii  c.  6.) 
und  4  starke  Tagereisen  (126Mill.)  östlich  von  Tavium  (Tab.Peut.), 
und  ist  besonders  durch  zwei  bei  ihr  gelieferte  Schlachten  bekannt 
geworden;  denn  bei  ihr  schlug  erst  Mithridat  den  römischen  Feld- 
herrn Triarius  und  später  wieder  Jul.  Cäsar  den  Pharnaces  in  jenem 
berühmten  Treffen,  nach  welchem  er  sein  stolzes  Veni,  vidi,  vici 
nach  Rom  schreiben  konnte  (Appian.  Mithr.  c.  89.  Piut.  Hirtius  u. 
Plin.  11.  11.).  —  Sebastia  (Seßdöveia:  It.  Anton,  p.  204.  205.  Plin. 
Hierocl.  p.  702.;  j.  Siwas)")_,  ein  unter  diesem  Namen  natürlich 
erst  seit  der  Kaiserzeit  vorkommender  Ort  am  Halys  unweit  seiner 
Quellen  u.  an  der  Grenze  von  Cappadocien  u.  Kleinarmenien  10°),  der 
jedoch  unter  anderm  Namen  schon  früher  vorhanden  und  bereits 
von  Pompejus  zur  Stadt  erhoben  und  Megalopolis  genannt  worden 
war  (Strab.  p.  560.  Ptol.).  Doch  scheint  sich  diese  erst  unter  den 
Kaisern  durch  ihren  Handel  mehr  gehoben  zu  haben,  so  dass  sie 
bei  der  spätem  Eintheilung  des  Landes  zur  Hauptstadt  von  Armenia 
prima  gemacht  werden  konnte  (Theodoret.  h.  eccl.  2,  25.  Novell.  31. 
Hierocl.  p.  702.).  Justinian  stellte  ihre  verfallenen  Mauern  wieder 
her  (Procop.  de  aed.  3,  4.)1). 


98)  Hirtius  1.  1.  jedoch  glaubt,  es  sei  ein  natürlicher  Hügel,  der  nur 
eine  so  merkwürdige  Gestalt  habe ,  dass  er  von  Menschenhänden  gemacht 
zu  sein  scheine,  und  auch  nach  Hamilton  Researches  I.  p.  360  f.  ist 
jener  angebliche  Wall  der  Semiramis  ein  ganz  isolirt  stehender,  schwar- 
zer Hügel,  auf  dem  noch  eine  Festung  aus  den  byzantin.  Zeiten  steht. 
Lebrigens  behaupten  noch  heutigen  Tages  die  Einwohner  jener  Ge- 
gend, dass  mehrere  dergleichen  in  Pontus  sich  findende  künstliche  Er- 
höhungen von  den  Griechen  als  Hegrähnissplätze  angelegt  worden  wären. 
Vgl.  Tavernier  I.  c.  7.  p.  102. 

99)  Oder  vielmehr  die  aus  frühem  Alterthum  herrührenden  Ruinen, 
die  Fontanier  (a.  a.  0.)  6  Lieues  südlich  von  Siwas  antraf. 

100)  Daher  von  Plin.  schon  zu  der  Cappad.  Landschaft  Calupene  ge- 
rechnet. 

1)  Wir  führen  noch  die  kleineren  Städte  in  Pontus  an.  a)  Küstenstädte 
in  der  Richtung  von  W.  nach  0.    a)  im  spätem  Helenopontus :  Nausla- 


430  Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

Vor  der  Küste  von  Pontus  lagen  auch  ein  paar  kleine  Inseln 


thmus  (NavGTctd [äoq  :  Aman.  p.  16.  Marcian.  p.  74.  Anon.  p.  9.,  auf  der 
Tab.  Peut.  verschrieben  Nautagmus) ,  an  einem  See  oder  einer  Ergiessung 
des  Meeres a) ,  nach  Arrian.  90 ,  nach  Anon.  aber  nur  40  Stad.  östl.  vom 
Halysb).  Conopium  (Kovwnuovz  Arrian.  1.  I.  Ktavumvov :  Marcian.  u. 
Anon.  II.  II.  •);  j.  Koumjaas)d),  50  Stad.  von  dem  vorigen  Orte,  ebenfalls 
an  einem  dergleichen  See.  Eusene  (Evoqvrj :  Arrian.  u.  Anon.  ibid. 
Ptol. e) ,  auf  der  Tab.  Peut.  Ezene ,  beim  Geo.  Rav.  Ecene  und  Aezene), 
nach  dem  Anon.  auch  dctyufo]  genannt,  120  Stad.  von  dem  vorhergehen- 
den und  160  Stad.  westl.  von  Amisus.  [Amisus.]  Ly castus  (Avxcmjtoq  : 
Scyl.  p.  33.  Lycastum  bei  Plin.  6,  3,  3.  Lycasto  bei  Mela  1,  19,  9.),  am 
gleichnamigen  Flusse,  also  nach  Marcian  nur  20  Stad.  östl.  von  Amisus f). 
Chadisia  (Xad^cria:  Hecat.  fr.  351.  ap.  Schol.  Apollon.  2,  1003.  Plin, 
1.  1.  Xadloiov:  Marcian.  p.  74.  Anon.  p.  10.),  nach  Hecat.  eine  Stadt 
der  Leucosyrer,  an  dem  oben  genannten  Flusse  gleiches  Namens,  also 
nach  Marcian  40  Stad.  östlich  von  der  vorigen.  Ancon  (Ayxmv:  Arrian. 
n.  Anon.  II.  II. g)  Apollon.  2,  369.  Val.  FI.  4,  609.),  ein  Hafenort  an  der 
Mündung  des  Iris  (?)  und  an  einer  ellenbogenförmig  gekrümmten  Landspitze, 
von  der  er  seinen  Namen  hatte,  160  Stad.  (nach  der  Tab.  Peut.  24  Mill.) 
südöstl.  von  Amisus  (Arrian.)  und  40  Mill.  südwestl.  vom  Vgb.  Heraclium 
(Tab.  Peut.)h).  Lamyron  (AapvQwv:  Anon.  p.  10.),  ein  grosser  Hafen 
am  Vgeb.  Heraclium.  Themiscyra  {Se^lanvQa:  fr.  Cycl.  ap.  Paus.  1,2, 
1.  Herod.  4,  86.  Scyl.  p.33.  Appian.  Mithr.  c.78.  Diod.2,  44.  Ptol.  Anon. 
p«  11.  Steph.  Byz.  p.  302.  Plin.  6,  3.  u.  s.  w.),  jene  alte,  griechische 


a)  Dieser  mit  dem  Meere  zusammenhängende  Salzsee  führt  jetzt  den 
Namen  Hamamli  Ghieul.     Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  295. 

b)  Mannert  VI,  2.  S.  452.  vermuthet,  es  habe  seinen  Namen  später  ver- 
ändert, und  sei  das  Ibyra  ("Ißvga)  des  Hierocl.  p.  701.  oder  Ibora  ("ißwoa) 
bei  Sozom.  h.  eccl.  6,  30.  in  der  Vita  Eutychii  c.  11.  Novell.  28.  u.  ander- 
wärts.    Vgl.  Fessel,  ad  Hierocl.  1.  1. 

c)  Der  Anon.  schreibt  Kavwntiov ,  was  freilich  eben  so  gut  KavoiTtslov 
als  Kavojitiov  sein  kann. 

d)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  293.  Der  See  ist  jetzt  ein  bioser 
Morast. 

e)  Der  sie  jedoch  in's  innere  Land  versetzt.  Ueber  die  muthmassliche 
Lage  des  völlig  verschwundenen  Ortes  vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  293. 

f)  Schon  Pherecydes  beim  Schol.  Apollon.  2,  373.  (vgl.  mit  Schol.  ad 
2,  1001.)  nennt  eine  von  Amazonen  bewohnte  Stadt  Avxaoria  neben  The- 
miscyra und  Chalybia.  Die  Periplen  kennen  nur  den  Fluss,  nicht  den  Flecken 
Lycastus.  Vielleicht  war  daher  Lycastus  od.  Lycaslia  blos  der  alte  Name 
von   Amisus ,    obgleich  es  Mela  und  Plin.  neben  letzterem  erwähnen. 

g)  Bei  Arrian.  Ayxwp  Xi[m']v ,  beim  Anon.  'Ayxwvos  fofiqv.  Vgl.  über  diese 
doppelte  Art  der  Bezeichnung  von  Häfen  Gail  ad  Anon.  1.  1.  p.   174. 

h)  Die  Landspitze  Ancon  kennt  auch  Ptol. ,  setzt  sie  aber  nicht  unmit- 
telbar am  Iris  ,  sondern  in  einiger  Entfernung  nordwestl.  von  ihm  an  ;  und 
dies  ist  wohl  richtiger.  Auch  Hamilton  Research.  1.  p.  287  f.  sucht  Ancon 
nicht  an  der  Mündung  des  Iris ,  sondern  an  der  Mündung  des  Chadisius  und 
an  der  Stelle  des  heut.  Derbend  beim  gleichnamigen  Vgb.  (Derbend  Bournou), 
dem  einzigen  Punkte  dieser  sandigen  Küste ,  der*  einen  Hafen  bilde. 
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Cilicum  Insula  (Kdlttwv  vijoos:    Arrian.  p.  17.    Anon.    p.  11.), 


Stadt  an  der  Mündung  des  Thermodon  (Herod.  Scyl.  u.  Diod.  11.  II.)1)» 
welche  die  Sage  zum  Wohnsitze  der  Amazonen k)  machte,  und  deren  Name 
auf  die  ganze  Umgegend  übergetragen  wurde1).  Sie  muss  aber  schon 
vor  dem  Augusteischen  Zeitalter,  wahrscheinlich  im  Mithridatischen 
Kriege,  wo  sie  noch  vom  Lucullus  belagert  wurde  (Appian.  1.  1.),  unter- 
gegangen sein,  da  Strabo  ihrer  schon  nicht  mehr  gedenkt,  u.  Mela  1,  19, 
9.  von  ihr  sagt :  (in  campo  ad  Thermodonta)  fuit  Themiscyrum  oppi- 
dum.  ß)  Im  Pontus  Polemoniacus  :  Camisa  (Tab.  Peut.) ,  an  der  Mündung 
des  Thoaris  od.  Thoarius,  150  Stad.  östl.  von  dem  Ausflusse  des  Thermo- 
don. Oeno'e  (Oivörj:  Arrian.  p.  16.;  noch  j.  Unieh)m) ,  nach  dem  Anon. 
p.  11.  ein  Hafenort  an  der  Mündung  des  Flusses  Oenius,  30  Stad.  östl. 
von  der  vorigen.  Amcletus  (A^eh^ög:  Anon.  p.  11.),  ein  Hafenplatz, 
40  Stad.  östlicher,  als  der  vorhergehende,  20  Stad.  östlich  von  der 
Mündung  des  Phigamus  und  140  Stad.  von  Polemonium.  [Phatisane  und 
Polemonium.]  Boon  (Booji>n)  :  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  11.;  noch  j. 
Vona  Liman  am  gleichnamigen  Vgeb.)  °),  ein  Kastell  mit  einem  sehr  guten, 
gegen  alle  Winde  gesicherten  Hafen,  90  Stad.  östl.  vom  Vgb.  Jasonium  u. 
eben  so  weit  nordwestl.  von  Cotyora,  20  Stad.  östl.  vom  Ausflusse  des  Ge- 
netus  u.  bei  der  Genetäischen  Landspitze  (vgl.  oben  S.  417. )p)  [Cotyora.] 
Isckopolis  (löxönolvg :  Strab.  p.  548.  VaacüTtohg :  Ptol.) ,  ein  schon  zu 
Strabo's  Zeiten  zerstörter  Flecken  unweit  der  Mündung  des  Melanthius  u. 

i)  Ptol.  setzt  sie  nicht  an  den  Thermodon,  sondern  westlicher  in  die 
Mitte  der  Küste  zwischen  dem  Iris  und  dem  Vgeb.  Heraclium.  Noch  jetzt 
liegt  an  der  Mündung  des  Thermen  ein  gleichnamiger  Flecken.  Vgl.  Hamil- 
ton Research.  I.  p.  283  f.,  welcher  aber  vermuthet ,  dass  das  alte  Themiscyra 
etwas  weiter  landeinwärts  nach  dem  Gebirge  zu  gelegen  habe.  Die  sehr  be- 
deutenden Ruinen  einer  alten  Stadt  mit  Citadellen ,  Palästen,  einem  gewaltig 
grossen  Tempel  von  herrlicher  Bauart  u.  s.  w. ,  die  Texter  nach  dem  Aus- 
land 1835.  Nr.  96.  S.  383.  zwei  Tagereisen  vom  Halys  an  der  Grenze  Gala- 
tiens  fand,  und  für  die  Ueberreste  von  Themiscyra  hielt,  weil  er  in  einer 
hier  befindlichen ,  höchst  merkwürdigen  ,  aber  offenbar  falsch  gedeuteten, 
Skulptur  eine  Darstellung  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Amazonen  mit 
den  Leucosyrern  (!)  zu  erblicken  glaubte  ,  können  jener  Stadt  unmöglich  an- 
gehört haben,  sondern  sind  unstreitig  die  Ruinen  von  Tavium.  Vgl.  Hamilton 
Research.  I.  p.  391  ff. 

k)  Dass  dieses  blos  mythische  Weibervolk  der  Amazonen  oben  unter  den 
Völkerschaften  in  Pontus  nicht  mit  aufzuführen  war,  versteht  sich  wohl  von 
selbst.  Uebrigens  vgl.  über  den  Amazonenmythus  besonders  Crenzer's  Sym- 
bolik II.  S.  171  ff.  Ersch's  u.  Grubers  Encyclopädie  I.  Sect.  Bd.  3.  S.  317  ff. 
und  Pauly's  Realencycl.  Bd.  1.  S.  394  ff. 

/)  Die  ältesten  griech.  Schriftsteller  (wie  Hecat.  fr.  350.  u.  Aesch.  Prom. 
v.  722.  vgl.  auch  Apollod.  2,  5.  u.  Apollon.  2,  370.)  sprechen  nur  von  einem 
Gefilde,  nicht  von  einer  Stadt  Themiscyra;  doch  kennen  letztere  bereits  He- 
gias  ap.  Paus.,  Herodot  u.  Scylax  11.  II.,  u.  Diod.  1.  1.  nennt  ausdrücklieb 
die  Stifterin  des  Amazonenreichs  als  die  Erbauerin  der  Stadt  Themiscyra. 

m)  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  271  f. 

n)  Mannert  VI,  2.  S.  392.  bildet  den  Nom.  fälschlich  Boona  (BooJva). 

o)  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  2G9.  Es  führt  von  ihm  aus  eine  alte, 
mit  Basalt  gepflasterte  Strasse  bis  zur  See. 

p)  Scylax  p.  33.  nennt  daher  unsern  Hafen  selbst  Genesinlis  (revtoivvie) 
und  dabei  eine  sonst  völlig  unbekannte  griech.  Stadt  Amenia  C/tphttu). 
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15  Stad.  östl.    vom  Vgb.  Jasonium  und  75  Stad.  nordwestlich  von 


an  der  Grenze  zwischen  Pontus  Polem.  u.  Cappad.  y)  In  Pontus  Cappado- 
cius:  \Pharnacia^),  Zephyrium  {Zecpvyiov:  Scyl.p.  33.  Anon.p.  13.  Tab. 
Peut.),  ein  Kastell  mit  einem  Hafen  (ZecpvQiog  Xi^irjv  bei  Scyl.)  am  gleich- 
namigen Vgb.r).  Tripolis  (TQinofog:  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  13.  Plin. ; 
nochj.  Tireboli)8),  ein  Kastell  mit  einem  Hafen  an  einem  gleichnamigen 
Flusse  (Plin.),  90  Stad.  östl.  vom  Vgb.  Zephyrium.  Argyria  (Aqyv^lui 
Arrian.  1.  1.  ApyvQoc ;  Anon.  I.  1.) ,  20  Stad.  vom  vorigen,  und  unstreitig 
nach  den  Silberbergwerken  in  der  Nähe  benannt').  Philocalea  (0doaü- 
leua :  Arrian.  u.  Anon.  11.  II.  Plin.  Tab.  Peut.) u) ,  90  Stad.  von  dem  vori- 
gen Orte.  Coralla  (tcc  Kö^aXla :  Arrian.  u.  Anon.  11.  II. ;  noch  j.  Kereli 
Kaleh  am  Vgb.  gleiches  Namens) v) ,  100  Stad.  östl.  von  der  vorigen  und 
150  Stad.  südwestl.  vom  heiligen  Berge.  [Cerasus.]  Cordyle  (KoQÖvXri : 
Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  13.  PtoI.w)  Chordule  bei  Plin.  6,  A,  4.  Cordile 
auf  der  Tab.  Peut.),  ein  kleiner  Hafenort,  nach  Arrian.  40,  nach  dem 
Anon.  45  Stad.  östlich  vom  heil.  Berge  u.  105  Stad.  (nach  der  Tab.  Peut. 
aber  16  Mill.)  westl.  von  Trapezus*).  Hermonassa  CEqiawvoxjou:  Hecat. 
fr.  197.  ex  Steph.  Byz.  Strab.  p.  548.  Ptol.?)  Arrian.  p.  17.  Scymn.  v. 

q)  Der  Anon.  p.  12.  setzt  300  Stad.  od.  40  Mill.  südöstl.  von  Cotyora 
und  zwar  nicht  bei  Küstenfahrt ,  sondern  in  geradem  Durchschnitt  quer  durch 
den  Meerbusen  von  Cotyora ,  'JEopojväooav  %woav  ToaneCovalojv  an ,  welche 
sonach  in  die  Nahe  der  Insel  Aretias  östlich  von  Pharnacia  zu  stehen  käme. 
Allein  da  Menipp»  ap.  Steph.  Byz.  p.271.  ein  Kastell  (ywolov)  Hermonassa  bei 
Trapezus  erwähnt,  welches  Arrian.  p.  17.  nur  60  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt, 
u.  auch  Strabo  p.  548.  sagt:  'jEofiojvüooye  itlriolov  fj  ToaTre^ovs,  so  hat  sich 
wahrscheinlich  der  Anon.  einen  doppelten  Irrthum  zu  Schulden  kommen  lassen, 
und  es  sollte  statt  %Öjqo.v  —  %ojqIov  (vielleicht  auch  statt  ToaneCovolojv  — 
Toanetovoiov)  und  statt  araSla  r .  filXia  tt .  etwa  oraSla  oj  .  filXta  q'  .  heissen  ; 
denn  gewiss  ist  dies  Hermonassa  nichts  Anderes ,  als  das  vom  Anon.  selbst 
weiter  unten  p.  13.  (§.  21.  22.  Gail.)  45  Mill.  von  Trapezus  angesetzte  'Eofivoy. 

r)  Nach  Hamilton  Research.  I.  p.  261.  jetzt  Kaik  Liman.  Vgl.  auch 
Cramer  Asia  min.  I.  p.  282. 

s)  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  257  f.  Auch  das  Flüsschen  heisst  noch 
jetzt  Tireboli  Su  (id.  p.  255.  u.  258.) 

t)  Hamilton  Research.  I.  p.  259.  fand  diese  jetzt  verödeten  und  verwachse- 
nen Silberminen  noch  2x/2  engl.  M.  von  Tireboli,  und  hörte,  dass  sie  einst  sehr 
ergiebig  gewesen  wären.  Sie  sind  aber  nicht  mit  den  bedeutendem  und  noch 
jetzt  bearbeiteten  Silberbergwerken  von  Gümischkhana  in  der  Nähe  von  Trebi- 
zond  zu  verwechseln,  von  denen  Hamilton  p.  235  ff.  handelt.  Auf  diese  alten 
Silbergruben  bezieht  sich  unstreitig  Homers  (II.  2 ,  857.)  TrjXü&ev  ig  'AXvßiis, 
o'd'sp  aoyvQov  iari  ysvid~Xr]. 

u)  Nach  Hamilton  Research.  I.  p.  254.  an  der  Stelle  des  heut.  Eleheu 
beim  Vgb.  Kara  Bouroun,    wo  der  Fluss  Kara  Bouroun  Chai  in  die  See  fällt. 

v)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  251  f. 

vi)  Der  es  jedoch  zu  weit  südlich,  im  Innern  des  Pontus  Cappad.  an- 
setzt, dagegen  aber  auch  noch  ein  Chordale  (Xoodaky)  als  Seestadt  nord- 
westl.  von  Trapezus  aufführt;  wahrscheinlich  ein  blosser  Irrthum. 

x)  Nach  Hamilton  Researches  I.  p.  248.  das  heut.  Akjah  Kaleh,  mitten 
zwischen  Platana  und  Cap  Yoros,  mit  einer  Rhede. 

y)  Der  es  aber  viel  zu  weit  gegen  W.  rückt.  Oder  sollte  es  wirklich 
zwei  Orte  dieses  Namens  an  der  Küste  von  Pontus  gegeben  haben,  wie  aus 
den  Angaben  des  Anon.  folgen  würde?  (vgl.  oben  Note  q,)'.  Ich  halte  dies 
doch  für  sehr  unwahrscheinlich. 


§.75.    Poutus.  433 

Boona,  (nach  Hamilton  Iiesearcues  I.  p.  269.  jetzt  Hoirat  Kaleh).  — 


152.  Peripl.  Pont.  Eux.  et  Maeot.  p.  2.,  beim  Anon.  p.  13.  'Jüpfwotj),  ein 
Städtchen  mit  einem  Hafen,  45  Slad.  nordöstl.  von  dem  vorhergehenden  u. 
60  Stad.  nordwestl.  von  Trapezus,  nach  Strabo  noch  am  Sinus  Cotyoräus.z) 
[Trapezus.]  Hyssi  Portus  ("Taaov  Xi^v :  Arrian.  p.  6.  Anon.  p.  14., 
auf  der  Tab.  Peut.  Hi/ssi/ime),  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses, 
180  Stad.  (Arrian.)  od.  24  Mill.  (Tab.  Peut./östl.  von  Trapezus  und  90 
Stad.  vom  Schlangenflusse  (Ophis).  Der  Ort  war  wohl  nicht  ganz  unbe- 
deutend, da  er  befestigt  war  und  eine  Kohorte  (und  zwar  nach  der  Not. 
Imp.  Orient,  c.  27.  die  Cohors  Apuleia  civium  Rom.Ysiporto)  zur  Besatzung 
hatte  (Arrian.).  Nach  dem  Anon.  1.  1.  veränderte  er  später  seinen  Namen 
in  Susarmia  (Hovsäg^ia) ;  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  aber  nennt  denselben 
Ort  Susunnaena  {SovaovQpaivu),  welches  vermutlich  der  alte,  wahre 
Name  desselben  waraa).  Opius  (Omovg:  Ptol.  Tab.  Peut.),  120  Stad. 
od.  15  Mill.  westl.  vom  Flusse  Rhizius,  also  den  Distanzen  der  Periplen 
nach  am  schönen  Flusse  (Ka).6g) ,  obgleich  die  Namensähnlichkeit  ihn  60 
Stad.  westlicher  am  Schlangenflusse  suchen  heisstbb).  Rhizus  ('Pigovg: 
Ptol. ;  später,  nach  Procop.  B.  Goth.  4,  2.,  cPi£a7ov,  auf  der  Tab.  Peut. 
verunstaltet  Reila ;  noch  j.  Rizeh  od.  Irrisch?),  ein  Hafenort  an  der  Mün- 
dung des  Flusses  Rhizius,  120  Stad.  östl.  vom  schönen  Flusse  und  30 
Stad.  westlich  vom  Ascurus,  der  zu  Procops  Zeiten  sich  sehr  gehoben 
hatte  und  zu  den  bedeutendsten  Städten  dieser  Gegend  gehörte.  Adienus 
(denn  so  soll  es  unstreitig  auf  der  Tab.  Peut.  statt  Ardineus  heissen) ,  ein 
Flecken  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  60  Stad.  östlich  vom  Ascurus. 
Athenae  (A&fjvat:  Arrian.  p.  4.  5.  9.  Anon.  p.  14.  Steph.  Byz.  p.  29. 
Procop.  B.  Goth.  4,  2.co)  B.  Pers.  2,  29.  30.  Geo.  Rav.  2,  17.  5,  10. 
Tab.  Peut. ;  noch  j.  Atenah)  ,  ein  von  den  Griechen  zur  Beschützung  ihres 
Handels  an  dieser  Küste  angelegtes  Kastell  mit  einem ,  jedoch  nur  im 
Sommer  zu  benutzenden  und  nicht  gegen  alle  Winde  geschützten,  Hafen 
und  einem  Tempel  der  Athene,  welcher  überhaupt  der  ganze  Ort  geweiht 
war  (Arrian.),  nach  Arrian  180  Stad.  (nach  der  Tab.  Peut.  aber  nur  16 
Mill.)  vom  Flusse  (und  Flecken)  Adienus d<l)  und  280  Stad.  oder  36  Mill. 


z)  Vgl.  oben  S.  416.  Note  48.  Hamilton  Researches  I.  p.  247.  hält  es  ohne 
irgend  einen  angeführten  Grund  für  denselben  Ort ,  den  Plin.  G,  4,  4.  Livio- 
polis  nennt,  setzt  es  aber  wohl  gauz  richtig  an  die  Stelle  des  heut.  Platana. 

aa)  Vielleicht  ist  er  auch  nicht  verschieden  von  dem  Vojqojv  Xturjv  bei 
den  Macrocephalern  in  der  Nähe  von  Trapezus  ,  den  Scylax  p.  33.  erwähnt. 
Er  führt  übrigens  nach  neuern  Karten  jetzt  den  Namen  Eshet.  Vgl.  Man- 
nen VI,  2.  S.  376. 

bb)  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  374. 

cc)  Welcher  den  Namen  des  Ortes  von  einer  alten  Fürstin  herleitet, 
deren  Grabmal  noch  daselbst  zu  sehen  sei.  Ptol.  kennt  keinen  Flecken,  son- 
dern blos  eine  nach  der  Athene  benannte  Landspitze  QA&ijvojv  omqov). 

dd)  Mannen  VI,  2.  S.  371.  hält  es  für  denselben  Ort,  der  bei  Scyl.  p. 
32.  unter  dem  Namen  'Odeiviot  [vielmehr  'Slftemos]  als  griech.  Stadt  aufge- 
führt werde. 

II.  28 
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Arctias  (Jq^tius:    Apollon.    2,    1030   ff.     Anon.    p.    13.,    beim 


westl.  von  Apsarus.  Arrian  schildert  den  Ort  als  ein  verödetes  Kastell ; 
zu  Procop's  Zeiten  aber  war  es  eine  stark  bevölkerte  Stadt.  Abgabes 
(Tab.  Peut.),  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Arrian.  p.  7-  als  die  ander 
Mündung  des  Prytanis  gelegene  Residenz  eines  einheimischen  Fürsten  Na- 
mens Anchialus  anführt,  40  Stad.  von  Athentt,  90  Stad.  westl.  vom  Fl. 
Pyxites  und  240  Stad.  (od.  27  Mill.  :  Tab.  Peut.)  von  Apsarus.  Diese 
Lage  aber  trifft  so  ziemlich  mit  der  einer  von  Ptol.  am  Flusse  Arcadis, 
den  sonst  Niemand  kennt,  erwähnten  Stadt  Svlfotj  zusammen,  deren 
Namen  (die  Holzstadt)  doch  wohl  die  Beschaffenheit  ihrer  Häuser  andeu- 
tet^). Cissa  (Tab.  Peut.),  ohne  Zweifel  an  dem  von  Ptol.  anstatt  des 
Pyxites  genannten  Flusse  gleiches  Namens,  von  welchem  auch  eine  ihn 
umwohnende  Völkerschaft  den  Namen  Cissii  (Klvfuoi)  führte,  16  Mill. 
südl.  von  Apsarus.  [Apsarus.]  Petra  (t)  JJn^a:  Procop.  B.  Pers.  2, 
17.),  eine  erst  vom  Justinian  angelegte  Festung  auf  einem  steilen  Berge 
zwischen  den  Flüssen  Bathys  und  Acinasis  und  ohne  Hafen ff).  Apasida 
(?  Tab.  Peut. ,  wo  jedoch  Apasidam  vermuthlich  ein  blos  verunstalteter 
Name  statt  ad  lsidcm  ist),  wahrscheinlich  am  Flusse  lsisSR).  Nigrus 
(Tab.  Peut. ,  richtiger  wohl  Nogrus  od.  Mogrus)  hh) ,  an  dem  gleichnarai 
gen  Flusse ,  11  Mill.  südl.  von  Phasis  n).  Phasis  (0ci(jcg :  Scyl.  p.  32. 
Strab.  11.  p.  497.  498.  500.  Mela  1,  19,  12.  Plin.  Ammian.  22,  8.  Zo 
sim.  2,  33.  Tab.  Peut.) ,  eine  von  den  Milesiern  am  südlichen  Ufer  des 
gleichnamigen  Flusses  und  nahe  bei  seiner  Mündung  (nach  Strabo  zwischen 
ihm ,  einem  Landsee  und  dem  Meere ,  also  in  einer  höchst  vorteilhaften 
Lage)  gegründete  und  befestigte  Faktorei,  die  zu  Arrians  Zeiten  noch 
als  Kastell  vorhanden  war,  400  M,  auserlesener  Truppen  zur  Besatzung 


ee)  Scylax  p.  32.  scheint  denselben  Ort  durch  den  Namen  Limne  (Atfiwj 
nofog,  die  Sumpfstadt)  zu  bezeichnen  (vgl.  Mannert  a.  a.  O.  S.  370.),  wo- 
durch zugleich  der  Grund  ihrer  Benennung  bei  Ptol.  hinlänglich  erklärt  wer- 
den würde ,  da  ein  sumpfiger  Boden  steinerne  Häuser  aufzuführen  nicht  er- 
laubte. 

ff)  Mannert  VI,  2.  S.  362.  bemerkt,  dass  Plin.  6,  4,  .  in  dieselbe 
Gegend  einen  Flecken  Madius  [vielmehr  Matium]  und  den  Fluss  Heraclius 
so  wie  eine  Landspitze  Heraclium  [vielmehr  Heracleitm]  setze.  Das  Matium 
des  Plin.  soll  vielleicht  der  von  Ptol.  5,  10.  im  Innern  von  Colchis  angesetzte 
Ort  MaSla  sein. 

gg)  Die  Tab.  Peut.  entfernt  diesen  Ort  blos  3  Mill.  von  ihrem  Nigrus; 
wenn  aber  jenes  am  Mogrus  (s.  oben)  und  ihr  Apasidam  am  Isis  lag,  so 
müsste  die  III.  in  eine  XI.  verwandelt  werden,  denn  Arrian.  entfernt  die 
Flüsse  Isis  und  Mogrus  90  Stad.  von  einander.     Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  361. 

hh)  Arrian  nennt  den  Fluss  MwyQO?  ohne  Variante  (s.  oben  S.  419.); 
bei  Plin.  aber  ist  die  ältere  Lesart  Nogrus ,  und  da  nun  auch  die  Tab.  Peut. 
Nigrus  hat,  so  ist  noch  die  Frage,  ob  es  nicht  auch  bei  Arrian.  richtiger 
NöjyQog  heissen  würde. 

ii)  Auch  hier  hat  die  Tab.  Peut.  eine  falsche  Zahl,  VI  statt  XI,  da 
nach  Arrian.  die  Mündung  des  Mogrus   90  Stad.    südlich  von    der   des  Phasis 
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Arrian.    1.    1.    verschrieben    'AQQtjMidg ) ,     d.    h.    die   Insel    des 


hatte  u.  einen  Tempel  der  Phasianischen  Göttin  oder  der  Cybele  enthielt kk). 
b)  Im  innern  Lande,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  An  der  Strasse  von 
Tavium  nach  Amasia  nennt  die  Tab.  Peut.  Tonea,  13  Mill.  von  Tavium; 
Garsi,  30  Mill.  von  der  vorigen  und  eben  so  weit  von  Amasia;  [dmasia]; 
an  der  von  hier  weiter  nach  Neocäsarea  fuhrenden  Strasse  aber :  Palalcis 
(Palalce),  15  Mill.  von  Amasia:  Coloe  (Xoköfj  bei  Ptol.) ,  12  Mill.  von 
der  vorhergehenden ;  Pidae  (Ilida  bei  Ptol.),  10  Mill.  von  der  vorigen; 
Mirones ,  16  Mill.  von  der  vorigen  und  10  Mill.  von  Neocäsarea;  [Neo- 
caesareaj.  An  einer  andern,  auf  einem  Umwege  von  Tavium  nach  Neo- 
cäsarea führenden  Strasse  setzt  die  Tab.  Peut.  folgende  Orte  an:  Rogmo- 
rumy  36  Mill.  von  Tavium;  Aegonne ,  eben  so  weit  von  der  vorigen; 
Ptemaris  (unstreitig  das  FftevfxaQig  des  Ptol.),  28  Mill.  von  der  vorigen 
und  26  Mill.  von  Zela;  [Zela;]  Slabulurn,  32  Mill.  von  Zela;  Seranusa 
(richtiger  wohl  Sermusa,  da  sie  Ptol.  J£tQ{iovTu  nennt),  22  Mill.  von 
der  vorigen  u.  16  Mill.  von  Neocäsarea;  und  an  der  Strasse  von  Neocäsarea 
nach  Sebastia:  Mesorome  (bei  Ptol.  vulgo  MexoQwvrj),  13  Mill.  von  erste- 
rer  und  22  Mill.  von  Megalassus  in  Cappadocien11).  Zweihundert  Stad. 
(südlich?)  von  Cabira  lag  auch  auf  einem  hohen,  steilen  Felsen  (von  wel- 
chem eine  reiche  Quelle  in  den  vorbeiströmenden  Fluss,  unstreitig  den 
Lycus ,  herabströmte)  ein  Kastell  (Kaivbv  %w()lov :  Strab.  p.  556.) ,  wel- 
ches dem  Mithridat  zur  Aufbewahrung  seiner  grössten  Kostbarkelten  diente, 
u.  vom  Pompejus  wenigstens  zum  Theil  zerstört  wurde  nuu).  An  der  Strasse 
von  Tavium  nach  Comana  nennt  die  Tab.  Peut. :  Tomba,  16  Mill.  von  Tavium, 
Eugonum,  22 Mill.  von  der  vorigen;  ad  Slabulurn  (ohne Distanz)1"1) ;  Mesy- 

kk)  Auch  zeigte  man  daselbst  noch  einen  alten  Anker,  der  dem  Schiffe 
Argo  angehört  haben  sollte,  was  jedoch  schon  Arrian.  selbst  bezweifelt ,.  da 
er  von  Eisen  sei ,  in  jenen  frühesten  Zeiten  aber  nur  steinerne  Anker  üblich 
gewesen  wären ,  von  welchen  sich  in  Phasis  ebenfalls  noch  Fragmente  vor- 
fänden. Mannert  VI,  2.  S.  359.  vermuthet ,  dass  das  von  Ptol.  in  dieser 
Gegend  erwähnte,  und  von  der  viel  nördlicher  an  derselben  Küste  liegenden 
Stadt  gleiches  Namens  ganz  verschiedene  (?)  Sebastopolis  Mos  ein  späterer 
Name  des  Kastells  Phasis  sei. 

II)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  durch  Cappadocien  siehe  oben  S. 
313.,  wo  nachzutragen  ist,  dass  auch  Ptol.  5,  6.  Megalassus  kennt,  es  aber 
(wenigstens  nach  der  gewöhnlichen  Lesart)  unter  dem  Namen  MevccXaooos 
nach  Pontus  Polem.  setzt. 

mm)  Mannert  VI,  2.  S.  475.  hält  es  für  die  von  Tournefort  lettre  21. 
p.  173.  (nach  meiner  Ausg.  T.  III.  1.  21.  p.  293.)  beschriebene  und  abgebil- 
dete Bergfestung  Chonak  od.  Kuleisar  (d.  h.  Kulei  Hissar),  welche  jedoch  viel 
zu  weit  östlich  liegt.  Gewiss  aber  ist  der  hohe ,  steile  Felsen  Namens 
Ghieuldiz  Tash,  d.  i.  der  Sternenfelsen,  14  Stunden  von  Niksar  auf  dem 
Wege  nach  Siwas,  von  dem  ein  Quell  herabstürzt  und  den  an  seinem  Fusse 
dahin  fliessenden  Ghieuldiz  Chai  bildet,  derselbe,  der  einst  die  alte  Veste 
trug.  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  348. ,  der  ihn  aber  freilich  nicht  selbst 
sah  ,  sondern  nur  in  Niksar  davon  hörte. 

nn)  Hier  kreuzen  sich  die  Strassen  von  Zela  nach  Neocäsarea  und  von 
Tavium  nach  Comana.  Der  Ort  lag  37  Mill.  von  Comana  und  38  Mill.  von 
Neocäsarea.  Mannert  VI,  2.  S.  478.,  der  unter  allen  auf  der  Tab.  Peut. 
erscheinenden  kleinern  Orten  des  innern  Landes  fast  nur  ihn  allein  erwähnt, 
sucht  ihn  an  der  Stelle  des  heut.  Tunkai  am  Iris. 

28* 
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Ares  (y/orwff  vijoog ,   unter  welchem  Namen   sie    schon    hei    Sey- 


4*4  22  Mill.  von  der  vorigen  und  16  Mill.  von  Comana.  [Comana.]  An  der 
von  hier  weiter  nach  Nieopolis  führenden  Strasse  erwähnt  sie :  Gagonrfa, 
16 Mill.  von  Comana;  Magabula  (ohne  Zweifel  das  MnccdoiAct  des  Ptol.), 
5  Mill.  von  der  vorigen;  Danae  (davor)  bei  Ptol.),  25  Mill.  von  der 
vorigen;  Spclancoc ,  eben  so  weit  von  Danae  (die  Distanz  von  Nicopolis 
fehlt).  [Nicopolis.]  An  der  von  Tavium  südöstlich  nach  Scbastia  gezoge- 
nen Strasse  lagen  nach  der  Tab.  Peut. :  Euagina,  16  Mill.  von  Tavium, 
und  Saralium  (wahrscheinlich  das  ^aßalla  des  Ptol.) ,  24  Mill.  von  der 
vorigen00).  Das  llin.  Anton,  p.  205.  setzt  an  derselben  (?)  Strasse 
andre  und  zwar  folgende  Orte  an :  Moganis  oder  Mogarum ,  30  Mill. 
von  Tavium;  Daranus  oder  Daranum ,  24  Mill.  von  dem  vorigen; 
Scbastopolis  (auch  von  Ptol.,  Plin. ,  HierocI.  p.  703.  Novell.  31.  u.  Gre- 
gor. Nysscn.  in  vita  Macr.  p.  202.  erwähnt) pp) ,  40  Mill.  von  der  vorigen. 
Fcrisa.  (auch  von  Basil.  M.  Ep.  ult.  u.  Coli.  I.  u.  VII.  Conc.  Const.  IL 
unter  dem  Namen  BrjoLaa,  Berissa  erwähnt),  24  Mill.  von  der  vorigen ; 
und  Phiarasis  (unstreitig  das  (biaQa  des  Ptol.  in  Sargarausena  Cappadociae), 
12  Mill.  vom  vorigen  und  36  Mill.  von  Sebastia.  An  einer  andern  etwas 
südlichem,  durch  Cappadocien,  führenden,  Strasse  von  Tavium  nach  Seba- 
stia lag  hart  an  der  Grenze  von  Cappad.  u.  Galatien  noch  Corniaspa  (It. 
Anton,  p.  204.) qq).  An  der  von  Amasia  nördlich  nach  Sinope  geführten 
Strasse  lagen  nach  der  Tab.  Peut. :  Cromen ,  1 1  Mill.  von  Amasia ;  Cy~ 
therum ,  7  Mill.  von  der  vorigen;  Egilanum  (?  auf  der  Tab.  Peut.  blos 
Egilan) ,  8  Mill.  von  der  vorhergehenden ;  Carambae ,  28  Mill.  von  der 
vorigen;  Stefane,,  24  Mill.  von  der  vorigen,  unstreitig  an  dem  oben  S. 
417.  genannten  See  Stiphane;  Thomia ,  28  Mill.  von  der  vorigen ;  Syr- 
tae ,  20  Mill.  von  der  vorigen  und  23  Mill.  von  Sinope.  An  dem  eben 
genannten  See  und  in  der  Landschaft  Phazemonitis  lag  auch  Cizari  (Kl- 
Cgcqo ,  richtiger  wohl  K'i&QCi:  Strab.  p.  560.),  ein  altes,  aber  vom  Pom- 
pejus  zerstörtes  Lustsehloss  der  politischen  Könige.  Hierher  gehört  auch 
Phazemon  (^Pa^fiojv .-  Strab.  p.  560.  &<xpt£(6p  bei  Steph.  Byz.  p.  688.), 
der  Hauptort  der  eben  genannten  Landschaft,  dessen  Name  später  von 
Pompejus  in Neapolis  verwandelt  wurde"),  der  aber  bald  ganz  aus  der  Ge- 
schichte verschwindet ss) ;  u.  Sagylium(2ayvfoov :  Strab.  p.  560.  u.  561.), 


oo)  Die  folgenden  Orte  Zama,  Aquae  Arauenae  u.  s.  w.  gehören  schon 
nach  Cappadocien.     Vgl.  oben  S.  306. 

pp)  Ptol.  aber  rückt  es  viel  zu  weit  gegen  N.  und  meint  vielleicht  eine 
ganz  andre  Stadt  damit  (vgl.  S.  437.);  HierocI.  und  die  Novell.  11.  11.  aber 
setzen  es  nach  Armenia  prima. 

qq)  Bei  Gregor.  Nyssen.  in  Eunom.  I.  p.  307.  wird  die  Gegend  der  Stadt 
an  der  Grenze  Galatiens  KoQviaonlvt]  genannt.     Vgl.  Wessel.  ad  It.  Ant.  1.  1. 

rr)  So  wie  er  auch  die  ganze  Landschaft  NsanoXcns  nannte,  denn  so 
ist  gewiss  bei  Strab.  1.  1.  statt  MsyaUnohs  zu  lesen.  Vgl.  Groskurd  Bd.  2. 
S.  497. 

ss)  Mannert  VI,  2.  S.  465.  halt  ihn  für  denselben  Ort  mit  dem  eben 
genannten  Stephane  der  Tab.  Peut.  und  glaubt  eine  Spur  des  alten  Namens 
in  dem  heut.  Marsifun ,  eine  Tagereise  nordwestl.  von  Amasia  zu  finden  (?). 


§.75.   Pontus.  437 

lax    p.    33.,     bei    Scyiim.    fr.    v.    175.     und    beim    Anon.    selbst 


ein  auf  einem  steilen  Berge  gelegenes  Kastell  der  alten  politischen  Könige 
in  derselben  Gegend,  welches  aber  schon  vom  Pompejus  zerstört  wurde. 
In  ihm  wurde  Arsaces  von  den  Söhnen  des  Pharnaces  gefangen  und  ge- 
tödtet  (Strab.).  Weiter  gegen  0.  am  Zusammenflüsse  des  Lycus  und  Iris 
lag  die  Stadt  Magnopolis  (MayvonoXcg :  Strab.  p.  556.),  vom  Pompejus 
an  der  Stelle  einer  schon  vom  Mithridates  begonnenen  Stadt  Namens  Eu- 
patoria  gegründet,  aber  schon  frühzeitig  wieder  verschwunden,  da  sie 
weder  Ptol. ,  noch  irgend  ein  späterer  Schriftsteller  mehr  erwähnt"). 
Otresa  u.  Virasia  sind  zwei  auf  der  Tab.  Peut.  erscheinende  Orte  zwischen 
Tavium  und  Amasia,  letzterer  16  Mill.  westlich  von  Amasia  und  ersterer 
noch  25  Mill.  weiter  westlich  nach  Tavium  zu.  An  der  von  Neocäsa- 
rea  nördlich  nach  Polemonium  führenden  Strasse  nennt  die  Tab.  Peut. 
Bartae ,  38  Mill.  von  ersterer  (die  Distanz  nach  Polemonium  fehlt.)  An 
der  Strasse  von  Nicopolis  nach  Polemonium  lagen  nach  der  Tab.  Peut. 
Anniaca ,  18  Mill.  von  Nicopolis;  Mataascus  od.  Mutuascum ,  ebenso 
weit  von  der  vorigen ,  und  Sauronisena ,  16  Mill.  von  der  vorigen.  (Die 
Entfernung  von  Polemonium  fehlt  gleichfalls.)  An  der  von  Satala  in  Klein- 
armenien nach  Trapezus  führenden  Strasse  sind  nach  der  Tab.  Peut.  fol- 
gende Orte  in  Pontus  anzusetzen:  Gihenenica  (ohne  Zweifel  das  Ziga- 
na des  lt.  Anton,  p.  216.,  welches  dieses  32  Mill.  von  der  Stazion  ad 
Vicesimum  und  52  Mill.  von  Trapezus  entfernt),  18  Mill.  von  Pylä,  dem 
oben  S.  313.  erwähnten,  6  Mill.  vom  Frigidarium  entfernten  Grenzorte; 
und  3Iagnana,  10  Mill.  von  der  vorigen  u.  30  Mill.  von  dem  oben  S.  432. 
genannten  Küstenorte  Cordyle  od.  46  Mill.  von  Trapezus.  Plolemäus  nennt 
im  Innern  des  Landes  noch  folgende  sonst  unbekannte  Orte.  In  Pontus 
Galaticus:  Boenasa  (Boivcujcc)  ,  südöstl.  von  Amisus  und  nördl.  von  Ama- 
sia. Sebastopolis  {SsßuoTÖnoXig),  südöstl.  von  der  vorigen  und  südl.  von 
Themiscyra,  am  Irisuu).  Tebenda  (Ttßzvda),  südöstl.  von  der  vorher- 
gehenden und  nordwestl.  von  Neocäsarea ,  wahrscheinlich  am  Lycus.  Sto- 
ma (JZtmvicc,  nach  andrer  Lesart  'JEtcopi'u)  ,  südwestl.  von  Amasia.  Piata 
(ffiula),  nordöstl.  von  der  vorigen.  Eudoxiana  (blos  in  der  Lat.  Uebers.), 
südöstl.  von  Sermusa  und  südwestl.  von  Comana.  In  Pontus  Polemoniacus : 
Gazaline  (A^aÄ/V/;) ,  südöstl.  von  Themiscyra.  Eudiphus  {Evdicpog), 
südöstl.  von  der  vorigen  und  östlich  von  Tebenda.     Caruanis  (KaQOVuvlq), 

tt)  Hamilton  (Researclu-s  I.  p.  3400  hörte  zu  Sonnisa,  welches  2  Stuu 
den  östlich  von  der  Vereinigung  der  beiden  Ströme  liegt,  und  keine  alten 
Ueberreste,  sondern  nur  Ruinen  türkischer  Gebäude  zeigt,  dass  sich  bei 
jenem  Zusammenflusse  Ruinen  unter  dem  Namen  Boghaz  Hissan  Kaleh  fän- 
den; zweifelte  aber  an  der  Wahrheit  der  Nachricht,  da  man  dieselben  in 
der  ganz  freien  ,  kahlen  Ebene  von  Sonnisa  aus  hätte  sehen  müssen.  Übri- 
gens ist  dieses  Magnopolis  nicht  mit  Megalopolis  od.  Sebastia  (s.  oben  S.  430.) 
zu  verwechseln. 

uu)  Vielleicht  das  oben  genannte  Magnopolis?  Denn  schwerlich  kann 
es  das  oben  S.  436.  in  einer  viel  südlichem  Gegend  vorkommende  Sebastopo- 
lis sein. 
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p.  12. 2)  vorkommt),  30  Stad.  östlich  von  Pharnacia,  welche  in  den 
Mythen  von  der  Argonautenfahrt  eine  bedeutende  Rolle  spielt3). 
Auch  Mela  2,  7,  2.  erwähnt  diese  dein  Mars  geheiligte  Insel  Area 
in  der  Nähe  von  Colchis,  Plin.  aber  6,  12,  13.  kennt  sie  auch  unter 
dem  Namen  Chalceritis. —  Philyreis  ($iXvQijts :  Apollon.  2,  1231.), 
östlich  von  den  Wohnsitzen  der  Mosynöci ,  auch  in  der  Nähe  des 
Vgb.  Zcphyrium4). 


östlich  von  der  vorhergehenden.  Sarbanissa  (^ccyfiüviovct) ,  nordöstl. 
von  der  vorigen.  Ablata  (Aßlaxu) ,  südöstl.  von  der  vorigen.  Saunaris 
(JSavvccQtg,  nach  Andern  HavQuvla),  südwestl.  von  Ablata.  In  Pontus 
Cappadocius :  Zephyrium  (ZecpvQiov) ,  südlich  von  Hermonassa VT).  Co- 
calia  (XcoxaUa) ,  nordöstl.  von  der  vorigen  und  östlich  von  Zephyrium. 
(Cordyle,  Ko^dvlt}) ,  nordöstl.  von  Cocalia) ww).  Asiba  ('Avtßa),  nord- 
östl. von  Trapezus.  Mardara  (MägdaQu) ,  wieder  nordöstl.  von  der  vo- 
rigen und  östlich  von  Rhizus.  Camurisarbum  (KafiovQioctQßovj ,  südöstl. 
von  der  vorigen  am  Glaucus ,  einem  Nebenflusse  des  Apsorus  (vgl.  S.  99. 
Note  19.).  Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  der  Festung  Talaura 
(ra  TälavQa:  Appian.  Mithr.  c.  115.  Dio  Cass.  35,  14.),  die  Mithridat 
auch  zur  Aufbewahrung  seiner  Juwelen  u.  Kostbarkeiten  benutzte  (Appian.), 
und  bei  welcher  er  in  einer  festen  Stellung  den  Lucullus  erwartete  (Dio 
Cass.). 

2)  Der  sie  auch  p.  13.  (§.  22.  Gail.) ,  wenigstens  nach  der  gewöhn- 
lichen Lesart ,  noch  unter  dem  dritten ,  ohne  Zweifel  verdorbenen,  Namen 
Aqigticcq  aufführt. 

3)  Sie  war  nämlich  der  späteren  Mythe  zufolge  der  Sitz  der  Stym- 
phaliden,  jener  fürchterlichen  Raubvögel  mit  stählernen  Flügeln,  welche  die 
Federn  derselben  gleich. Pfeilen  abschiessen  konnten,  und  dadurch  den  Ar- 
gonauten so  gefährlich  wurden  (Apollon.  I.  I.  c.  Schol.  Hygin.  f.  30.) ,  eine 
Sage,  die  wohl  nichts  weiter  andeutet,  als  dass  die  Insel  der  Aufenthalt 
gefährlicher  Raubvögel  war.  Hamilton  Researches  I.  p.  261  f.  fand  die 
9 — 10  engl.  M.  westl.  vom  Cap  Zefreh  gelegene  Insel  Kerasunt  Ada,  die 
er  mit  Recht  für  diese  Aresinsel  hält,  bedeckt  mit  Austerschaalen ,  die 
nur  von  Raubvögeln  dahin  geschleppt  sein  konnten ;  so  dass  sie  also  auch 
jetzt  noch  ein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  solcher  Thiere  zu  sein  scheint. 

4)  Hamilton  Researches  I.  p.  261.  fand  2  engl.  M.  westl.  vom  Cap 
Zefreh,  zwischen  ihm  und  dem  vorher  genannten  Eilande,  noch  eine  andre 
kleine  Felseninsel,  die  er  für  Philyreis  hält. 

vv)  Aza,  welches   Ptol.   hier  folgen  lässt,    gehört  schon   nach  Arinenia 
minor.     S.  oben  S.  313. 

ww)  S.  oben  S.  432.  Note  w. 
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§.  76.  Auf  die  Darstellung  der  kleinasiatischen  Halbinsel  lassen 
wir  die  gedrängte  Beschreibung  des  übrigen  Asiens  folgen,  welches 
seit  dem  4.  Jahrh.  im  Gegensatz  zu  jener  auch  Grossasien  (Aaia  tf 
fieydhj^  Asia  maior)  genannt  wurde  (Justin.  15,  4,  1.),  und  be- 
ginnen mit  Nordasien.  Das  Caucasusland  zwischen  dem  Pontus  Eux. 
und  dem  Caspischen  Meere  zerfiel  bei  den  Alten,  die  aber  diese  Land- 
enge (o  lo&juog  6  fisTaiv  irjg  Kaoniag  xul  vtjs  JTovTinijg  >fra).uG- 
(j^s  bei  Strab.  1.  p.  65.)  für  weit  schmaler  hielten  ,  als  sie  wirklich 
ist5),  in  3  Landschaften,  Colchis,  Iberia  und  Albania,  welche, 
die  rauheren  Gebirgsstriche  des  Caucasus  abgerechnet  (über  welchen 
S.  54  ff.  zu  vergleichen  sind) ,  im  Ganzen  sehr  fruchtbar  und  beson- 
ders zur  Viehzucht  trefflich  geeignet  waren6).  Sie  wurden  von  einer 
Menge  kleiner  Gebirgsvölker  bewohnt,  und  blieben,  wenigstens  im 
Innern ,  den  Griechen  und  Römern  stets  ziemlich  unbekannt 7). 

Colchis 

(>/  KoXyJg:  Aesch.  Prom.  415.  Pind.  Pyth.  4,  212. «)  Mela  2,  3,  6. 

5)  So  dass  Seleucus  Nicator  selbst  auf  den  Gedanken  kommen  konnte, 
sie  durchstechen ,  und  so  beide  Meere  in  unmittelbare  Verbindung  setzen 
zu  lassen ,  an  welchem  Unternehmen  ihn  jedoch  die  Mörderhand  des  Pto- 
leniäus  Ceraunus  verhinderte  (Plin.  6,  11, 12.).  Die  gleichzeitigen  Schrift- 
steller gaben  nämlich  die  Entfernung  beider  Meere  von  einander,  die 
wirklich  75  g.  M.  beträgt,  blos  zu  1500  Stad.  an  (vgl.  Posidon.  ap.  Strab. 
11.  p.  49 J .) ,  so  dass  auch  Clitarchus  (bei  Strab.  1.  I.)  behaupten  konnte, 
die  ganze  Erdenge  werde  bisweilen  von  den  Fluthen  beider  Meere  bedeckt ; 
u.  selbst  Ptol.  bestimmt  ihre  Breite  an  der  schmälsten  Stelle  noch  zu  60  g. 
M.,  obgleich  schon  Strabol.  I.  u.  mit  ihm  Plin.  1.  I.  dieselbe  richtig  zu  3000 
Slad.  oder  375  Mill.  angesetzt  hatten.  Von  der  Ansicht,  dass  wenigstens 
ein  Theil  des  Landes  einst  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sei ,  indem  in  ur- 
alter Zeit  das  Casp.  Meer  wirklich  mit  dem  Pont.  Eux.  zusammengehangen, 
haben  wir  schon  S.  31.  Note  60.  gehandelt. 

6)  Ueber  ihre  heutige  Beschaffenheit  vgl.  z.  B.  Gamba  Voyage  dans 
la  Russie  meridionale  I.  p.  745  ff.  Beavjour  II.  p.  2.  Pallas  Reise  in's  süd- 
liche Russland  I.  S.  363  ff.  und  ParroCs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  28.  247. 

7)  Vgl.  über  diese  Länder  überhaupt  Chr.  Rommel  Caucasiarum  re- 
gionum  et  gentium  Straboniana  descriptio.  Lips.  1804.  8. 

8)  Diese  Dichter  sind  die  Ersten,  bei  welchen  der  Name  Colchis  vor- 
kommt. Die  Früheren  kennen  das  Land  blos  unter  dem  mythischen  Namen 
Aea  (Alfu) ,  welcher  eigentlich  die  Residenzstadt  des  Königs  Aeetes  be- 
zeichnete, von  der  sich  aber  im  historischen  Zeitalter  keine  Spur  weiter 
findet ,  und  die  wahrscheinlich  in  der  Wirklichkeit  nie  vorhanden  war ;  da 
wenigstens  die  Argonautenfahrt  gewiss  gar  nicht  so  weit  gegen  0.  ging, 
sondern  nur  gegen  den  Taurischen  Chersones  gerichtet  war.  Vgl.  Bd.  I.  S. 
7.  Note  18.  u.  Grotefend's  Art.  Argonautä  in  Paulis Realencycl.  I.  S.  724  ff. 
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Ovid.  Trist.  3,  9,  12.  u.  s.  w. 9),  beschrieben  von  Scyl.  p.  31  f. 
Slrab.  11.  p.  497  f.  Ptol.  5,  10.  Plin.  6,  4,  5.  10.),  jenes 
durch  die  Argonauten  fahrt  so  berühmt  gewordene  Land ,  grenzte  in 
SW.  an  die  Prov.  Pontus ,  von  der  es  der  Phasis  trennte  10),  gegen 
W.  an  den  Pontus  Eux.  bis  zum  Flusse  Corax ,  gegen  N.  an  den 
Caucasus,  der  es  vom  Asiatischen  Sarmatien  schied,  gegen  0.  an 
Iberien ,  von  dem  es  die  Moschischen  Berge  trennten,  und  gegen  S. 
an  Armenien ,  und  umfasste  das  heut.  Mingrelien  und  Abkhasien. 
Einwohner:  Die  Colchi  (XoAp* :  Hecat.fr.  185.  Scyi.p.32.Xen. 
Anab.  4,  8,  9.  7,  8,  25.  Arrian.  p.  11.  Mela  1,  19,  2.  12.  2,  3,  13. 
Plin. 6,4,4.  Tac.  Ann. 6,34.  Eutrop.6, 14.  8,3.  u.  s.w.)  waren  nach 
Herod.2,  104.  105.  u.Diod.  1,  28.  55.  Ueberreste  des  Sesostrischen 
Heeres,  also  ägyptischen  Ursprungs11),  u.  wurden  besonders  durch  ihre 
Kunstfertigkeit  in  der  Leinweberei  berühmt12),  so  dass  ihre  Linnen- 
gewebe in  die  entferntesten  Gegenden  ausgeführt  wurden  (Herod.  2, 
105.  Strab.  p.  498.)  13).  Als  einzelne  Stämme  derselben  erscheinen: 
a)  längs  der  Küste  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  a)  diesseit 
des  Phasis  14) :  die  Machelones  (Ma^elmves '  Arrian.  p.  11.  Anon.  p. 
15.);  Heniochi(Hvioyoi:  Hellanic.  p.91.  Sturz.  Scyl.  p.  31.  Strab. 
p.  494.  496.  Dionys.  v.  687.  Arrian.  u.  Anon.  ibid.  Plin.  6,  4,  4.)15)  $ 


9)  In  spätem  Zeiten ,  wo  man  den  Namen  eines  colchischen  Stam- 
mes, der  Lazi  (s.  unten  S.  441.)  auf  das  ganze  Volk  der  Colchi  überge- 
tragen hatte,  hiess  das  Land  auch  Lazica  (vgl.  z.  B.  Procop.  B.  Pers.  2, 
17.  29.  u.  sonst.). 

10)  Doch  lassen  Andere,  wie  Strabo  p.  498.  u.  Arrian.  Peripl.  p.  11., 
Colchis  noch  ein  grosses  Stück  südlich  über  den  Phasis  hinaus  bis  zum 
Apsarus  reichen. 

11)  Die  Gründe  Herodots  für  diese  Ansicht  sind  ihre  dunkle  Haut- 
farbe und  krausen  Haare ,  die  Aehnlichkeit  ihrer  Sitten  und  Sprache  mit 
der  ägyptischen,  namentlich  die  Sitte  der  Beschneidung  (vgl.  oben  S.  411. 
Note  35.),  und  ihre  grosse  Geschicklichkeit  in  der  Leinweberei.  Vgl.  auch 
Strab.  p.  498. 

12)  Vgl.  Ritter' s  Vorhalle  S.  45. 

13)  Dass  ein  Zweig  von  ihnen  auch  an  der  südlichen  Küste  des 
schwarzen  Meeres  in  Pontus  wohnte,  haben  wir  oben  S.  411.  gesehen. 

14)  Vgl.  oben  Note  10. 

15)  Die  Heniochi)  welche  nach  einer  andern  Angabe  Nachkommen 
von  Spartanern  sein  sollten,  die  seit  dem  Argonautenzuge  hier  zurückge- 
blieben wären,  u.  ihren  Namen  von  den  Wagenlenkern  (i]vio%oi)  des  Gastor 
und  Pollux  hätten.,  welche  die  Gründer  dieser  Ansiedelung  gewesen  wären, 
waren  besonders  als  verwegene  Seeräuber  berüchtigt,  die  namentlich  auch 
Menschenhandel  trieben  (Strab.  p.  496.)»  Sie  wohnten  nach  Plin.  1.  I.  in 
dem  grössten  Theile  des  nördl.   Gebirges ,  hatten  aber  nach  Strab.  I.  I. 
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Zydretae  (Zv^geltat:  Arrian.  ibid.)  und  Lazi  (Ad£oi:  Arrian.  u. 
Plin.  11.  11.  Procop.  Pers.  2,  15.  Goth.  4,  1.  u.  s.  w. ,  bei  Ptol.  Aa- 
£ai)  16);  ß)  jenseit  des  Phasis :  Apsilae  (AtplXai:  Arrian.  p.  12.  u. 
Plin.  1.  1.)  17);  Abasci  (AßaonoL:  Arrian.  ibid.  Steph.  Byz.  v.  2av- 
vlycu  und  Procop.  B.  Goth.  4,  3.  B.  Pers.  2,  29.)  od.  Abasgi 
(Plin.)  a8);  Sanigae  (Havlyai:  Arrian.  1.  1.,  bei  Steph.  Byz.  p.  586. 
u.  Plin.  6,  4,  4.  Hdvviyai  und  bei  Arrian.  p.  19.  2dviyai,  wahr- 
scheinlich dasselbe  Volk,  das  Procop.  ß.  Goth.  4,  4.  2ayidai 
nennt)19);  Coraxi  (KoquI-oi:  Hecat.  fr.  185.  Hellan.  ap.  Steph. 
Byz,  p.  716.  id.  p.  374.  Scyl.  p.  31.  Arist.  Meteor.  1,  13.  Mela  1, 
19.  3,  5.  Plin.  2,  105.  6,  5,  5.  10.),  um  den  Fluss  Corax  her,  in 
der  Nähe  von  Dioscurias  20) ;  Coli  (Kwloi:  Steph.  Byz.  p.  406. 
KmXiKfj  e&vog :  Scyl.  p.  31.  [wo  vulgo  KwQwq  edirt  wird]  Colica 
regio  bei  Plin.  6,  5,  5.)  5  Melanchlaeni  (Meldyylvuvoi:  Hecat.  fr. 


auch  ein  Areal  von  1000  Stad.  längs  der  Küste  inne.  Scyl.  p.  31.  setzt 
die  Heniocher  weiter  westlich  zwischen  die  Coraxer  und  Achäer,  und  eben 
so  Ptol. ,   der  sie  zu  Nachbarn  der  Zinchi  macht. 

16)  Arrian.  weist  ihnen  ihre  Wohnsitze  zwischen  dem  Phasis  und 
dem  Bathys  an ,  und  eben  so  Ptol. ,  der  ihnen  den  ganzen  Küstenstrich 
zuertheilt,  in  welchem  Arrian.  auch  die  Machelones,  Heniochi  und  Zy- 
dretä  ansetzt.  Procop.  aber  B.  Goth.  4,  2.  sagt,  dass  die  Lazi  sich  aller- 
dings noch  eine  Tagereise  weit  südl.  vom  Phasis  ausbreiteten ,  ihre  eigent- 
lichen Wohnsitze  aber  auf  der  Nordseite  des  Flusses  hätten ,  und  dass  ihre 
Besitzungen  längs  der  Küste  nur  550  Stad.  weit  reichten.  Unter  den  Rö- 
mern nämlich  war  der  Name  Lazi  bereits  auf  sämmtliche  Bewohner  des 
Landes  übergetragen  worden ,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben. 

17)  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  nennt  sie  'Aipiliot,  und  meldet,  dass  sie 
den  Lazis  gehorchten  und  schon  längst  Christen  wären. 

18)  Auch  diese  Jbasgi  (deren  Namen  man  in  dem  der  heut.  Abäsen 
wieder  erkennt:  vgl.  Gfl/ttfozVoyage  dans  la  Russie  meridionale  T. I.  p.41.) 
trieben  Menschenhandel,  und  verkauften  namentlich  schöne  Knaben  als 
Eunuchen  nach  Constanlinopel,  von  welcher  Gewohnheit  sie  jedoch  Justi- 
nian ,  der  sie  zum  Christenthume  bekehrte ,  wenigstens  für  einige  Zeit 
abbrachte  (Procop.  B.  Goth.  4,  3.).  Diese  Sitte  war  übrigens  sehr  alt. 
Denn  schon  nach  Herod.  3,  97.  lieferten  die  Colcher  statt  des  Tributes 
jährlich  100  schöne  Knaben  und  eben  so  viele  Mädchen  an  den  Pers.  Hof. 
Sie  wohnten  nach  Arrian.  p.  12.  zunächst  nördl.  vom  Phasis,  obgleich 
sie  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.  weiter  nach  W.  neben  die  Zichi 
setzt.  Auch  sie  standen  zu  Procops  Zeiten  unter  den  Lazis,  die  ihre  Für- 
sten einsetzten. 

19)  Denn  Arrian.  sowohl  als  Procop.  setzen  das  Volk  in  die  Urogc 
gend  von  Dioscurias  oder  Sebastopolis. 

20)  Nach  ihnen  hiess  der  Colchis  von  Sarmatien  trennende  Theil  de> 
Caucasus  Coraxici  Montes  (s.  oben  S.  56.). 
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154.  Herod.  4,  108.  Scyl.  p.  32.  Plin.  6,  5,  5.);  Geloni  (FeXuivoi ; 
Herod.  u.  Scyl.  11. 11.  Orph.  Arg.  v.  1062.  Ptol.  Mela2,l,  13.  Plin.  4, 
12,26.  Ammiaii.  31,  5.)2i);  Suani  (Plin.  6,  4,  4.  ZovavoxoXyoi  bei 
Ptol.,  bei  Strab.  p.  499.  2oaveg  und  p.  497.  nur  verschrieben 
Ooaveg)  ,  an  der  nordwestl.  Grenze  (vielleicht  nicht  verschieden  von 
den  Sanigae  des  Arrian  u.  A.  ?) 22).  b)  im  Innern :  die  Mosch/.  (Mo- 
gxoi:  Hecat.fr.  188.  Herod. 3,94. 7,77.  Strab.  p.497.  Mela  3,  5,  4. 
Plin.  6,  4,  4.),  in  den  südlichsten  Theilen  des  Landes  23);  die  Man- 
rali  (MdvQttXot :  Ptol.),  deren  Namen  man  noch  in  dem  heut.  Min- 
grelien  erkennt,  östlich  von  den  Suani  und  Coraxi;  die  Brückt 
(Boovypi:  Procop.  B.  Goth.  1.  1.) ,  oberhalb  der  Abasci  auf  dem 
Caucasus,  und  andere,  deren  Wohnsitze  sich  nicht  genauer  bestim- 
men lassen,  wie  die  Ampreutae  od.  Salae  des  Plinius  u.  $.  w. 24). 
Wir  finden  sie  bereits  in  einiger,  wenn  auch  nur  geringer,  Abhän- 
gigkeit von  den  Persern  (Herod.  3,  97.)  25) ,  dann  aber  unter  der 
Herrschaft  der  Könige  von  Pontus  (Strab.  p.  498.).  Nach  Besiegung 
des  Mithridates  schenkten  die  Römer  das  Land  dem  Polemo,  nach 
dessen  Tode  es  auch  seine  Wittwe  Pythodoris  noch  beherrschte  (Strab. 
p.  499.).    Späterhin  hiess  dasselbe  ein  Besitzthum  der  Römer  ,    doch 


21)  Scylax  wenigstens  setzt  diese  später  verschwindenden  Völker- 
schaften hier  an  der  Küste  an.  Siehe  jedoch  auch  unten  §.  77. 

22)  Sie  waren  nach  Strab.  p.  499.  ein  schmuziges,  aber  streitbares 
und  mächtiges  Volk,  dass  ein  Heer  von  200,000  M.  in's  Feld  stellen 
konnte  (?)  und  unter  einem  König  stand ,  dem  ein  Rath  von  300  Mitglie- 
dern beigeordnet  war.  Ihre  Flüsse  sollten  Goldsand  mit  sich  führen ,  den 
sie  mit  zottigen  Fellen  aufzufangen  pflegten ,  welche  Sitte  zu  der  Fabel 
vom  goldnen  Vliess  Veranlassung  gegeben  haben  sollte.  (Vgl.  jedoch  das 
von  Eichwald  Alte  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  335.  dagegen  Bemerkte.)  Sie  be- 
dienten sich  auch  vergifteter  Pfeile  (Strab.  1.  1.).  Procop.  B.  Goth.  4,  2. 
nennt  ihr  Land  £ovaviu  in  Verbindung  mit  einem  Distrikt  ^xvfivla,  und 
meint  wahrscheinlich  denselben  Landstrich,  den  Ptol.  'JEx^tjnxtj  #dJpa,  Plin. 
6,4,4.  aber  E 'er ectice  nennt.  Zu  Procops  Zeiten  waren  die  Suani  den  Lazis 
unterworfen.     Scyl.  p.  32.  nennt  an  dieser  Stelle  die  eigentlichen  Colchi. 

23)  Auch  nach  den  Moschi  führte  ein  südlicher  Zweig  des  Caucasus, 
der  die  Verbindung  des  Gebirges  mit  dem  Antitaurus  bildet ,  den  Namen 
Moschici  Montes  (s.  oben  S.  46.)  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  nennt  sie  Mt'oxoi, 
und  sagt,  dass  sie  den  Königen  von  Iberien  unterthan  wären.  Zu  Strabo's 
Zeiten  war  ihr  Land  zwischen  Colchis ,  Iberien  und  Albanien  getheilt. 

24)  Mehrere  dieser  Völkerschaften  waren  auch  über  das  Asiatische 
Sarmatien  verbreitet.  Uebrigens  war  ihre  Lebensweise  sehr  einfach.  Sie 
nährten  sich  (wie  noch  jetzt  die  meisten  Bewohner  des  Caucasus)  den 
grössten  Theil  des  Jahres  über  blos  von  Buchwaizen. 

25)  Vgl.  oben  S.  412. 
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begnügten  sich  diese  mit  dem  ihnen  von  den  einzelnen  Colchischen 
Fürsten  zu  entrichtenden  Tribute,  und  hatten  nur,  wie  schon  früher 
die  Griechen  aus  Handelsinteresse,  besonders  seit  Trajan  mehrere 
Kastelle  und  Faktoreien  an  der  Küste  angelegt  (Procop.  B.  Goth.  4, 
2.) ,  um  das  Volk  wenigstens  in  einiger  Abhängigkeit  zu  erhalten26). 
Die  Produkte  des  Landes  waren  besonders  Schiffbauholz,  Hanf, 
Flachs,  Wachs  27)  und  Pech,  auch  Goldsand  (Strab.  p.  498.  Appian. 
Mithr.  c.  103.).  Von  dem  Erzeugniss  der  Industrie  des  Volkes,  der 
Leinwand,  ist  schon  gesprochen  worden.  —  Die  Flüsse  waren, 
die  Grenzflüsse  Phasis  im  SW.  (s.  oben  S.  97.)  und  Anticites  oder 
Atticitus  (j.  Kuban:  s.  unten  §.  77.)  im  NW.  ausgenommen,  sämmt- 
lich  nur  unbedeutende,  aufdemCaucasus  entspringende  Küstenflüsse28). 

26)  Selbst  Constantin  d.  Gr.  hielt  noch  die  Mündung  des  Phasis  mit 
Kastellen  besetzt  (Zosim.  2,  33.),  und  auch  unter  den  byzant.  Kaisern  er- 
hielt der  völlige  Mangel  an  Salz  jene  Völkerschaften  in  einiger  Abhängig- 
keit vom  oströmischen  Reiche  (Procop.  B.  Pers.  2,  28.). 

27)  Der  Honig  der  Colchischen  Bienen  aber  schmeckte  bitter 
(Strab.  1.  1.) 

28)  Nämlich  nach  Arrian.  p.  10  f.  folgende:  der  Charieis  (Xagleig; 
Plin.  6,  4,  4.,  bei  Strab.  p.  499.  Xdpig*),  bei  Ptol.  Xccqiotoq)  ,  ein 
schiffbarer  Fluss  90  Stad.  nördl.  vom  Phasis;  Chobus  (Xwßog;  Cobus 
bei  Plin.  1.  1.,  Cohibus  bei  Tac.  Hist.  3,  48.,  bei  Scyl.  p.  32.  verunstaltet 
XoQQoqh)\  j.  Khopi)c),  90  Stad.  vom  vorigen,  im  Gebiete  der  Suani; 
Singames  (Ziyyäfi^g;  auch  bei  Plin.  6,  4,  4.;  j.  0singiri)d),  210  Stad. 
vom  vorigen;  Tarsuras  (TccQGovyag ;  auch  bei  Plin.  1.  1.),  blos  120 
Stad.  nordwestl.  vom  vorigen;  Hippus  ("Innog;  auch  bei  Ptol.u.  Plin.  1.1.), 
150  Stad.  vom  vorigen;  Astelephus  (AöTÜeyog,  bei  Plin.  1.  1.  Astele- 
phas ,  beim  Geo.  Rav.  Stelippon,  auf  der  Tab.  Peut.  Stempeo ;  j.  Ko- 
dor?)e),  30  Stad.  vom  vorigen  und  100  Stad.  südl.  von  Dioscurias.  Noch 
etwas  westlicher  bei  Dioscurias  floss  nach  Plin.  der  Anlhemus  (also  der 
heut.  Tzschuramele  bei  Iskuria),  und  Ptol.  nennt  westl.  von  dieser  Stadt  als 
Grenzfluss  von  Colchis  den  Corax  (Köoa'g;  j.  Sukum?),  der  sich  auch  in 
die  Bucht  von  Dioscurias  mündete f).    Scyl.  p.  32.  nennt  in  der  Nähe  von 

ä)  Der  ihn  aber  zu  weit  westlich  zur  Stadt  Dioscurias  setzt,  und  sonach 
wahrscheinlich  mit  dem  Corax  verwechselt.  Plinius  bildet  wohl  nur  durch 
Missverständniss  der  Formen  Xagilvrog ,  Xagtivra  den  Nomin.  Charten.  Es 
ist  vielleicht  auch  derselbe  Fluss,  der  bei  Scyl.  p.  32.  fehlerhaft  "Agios  heisst. 

b)  Doch  nennt  Scyl.  ibid.  zwischen  dem  Xoqoos  u.  rvrjvös  auch  noch  einen 
Fl.  Cherobius  (Xegößios),  in  welchem  sich  vielleicht  auch  der  Chobus  verber- 
gen könnte. 

c)  Nach  MannertW.  S.  394.  jetzt  Schijani  oder  Kelenhol,  an  dessen  Mün- 
dung noch  ein  Flecken  Kopi  liegen  soll. 

d)  Vgl.  Gail  ad  Arrian.  1.  1.  p.  100. 

e)  Nach  Mannert  IV.  S.  394.  jetzt  Aksu  oder  Mokoi.  Den  Kadori  hält  ei 
für  den  Corax  des  Ptol. 

/)  Vergl.  Note  ä). 
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—  Die  wichtigem  Städte 2y)  waren:  a)  an  der  Küste:  JJios- 
vmias  (JiooHovQidg:  Strab.  p.  497.  Arrian.  p.  10.  18.  Ptol. 
Stcph.  Byz.  p.  239.  Mela  1,  19,  14.  Plin.  6,  5,  5.  Ammian.  22,  15. 
Isid.  Orig.  15,  1.  u.  s.  w. ,  bei  Scyl.  p.  32.  Jiooxovqiq;  noch  j. 
ein  Flecken  Iskuria)30),  eine  alte  Kolonie  der  Milesier  (Arrian.  1. 
I.)31)  am  Flusse  Anthemus  (Plin.)32),  nach  Plin.  100  Mill.  und  nach 
Arrian.  790  Stad.  nordwestl.  vom  Phasis ,  22(30  Stad.  von  Trapezus 
(Arrian.).  Sie  wurde  als  Stapelplatz  des  ganzen  Handels  der  Um- 
gegend und  allgemeiner  Markt  für  alle  rund  herum  wohnende  Berg- 
völker bald  sehr  bedeutend  (Strab.  u.  Plin.  11.  11.)  33),  und  nahm  unter 
den  Römern  den  Namen  Sebastopolis  an  (Ptol.  Arrian.  Steph. 
Byz.  11. 11.  Procop.  B.  Goth.  4,  4.) 34).  Zu  Plinius  Zeiten  war  sie  men- 
schenleer, wurde  aber  später  wieder  bevölkert;  denn  die  Tab.  Peut. 
führt  vom  Phasis  aus  eine  Strasse  nach  ihr ,  und  Justinian  schickte 


Dioscurias  einen  Fluss  Gyenus  (Fvrjvog)  bei  einer  gleichnamigen  Stadt, 
der  wohl  nicht  verschieden  sein  dürfte  vom  Cyaneos  (Kuävtog)  des  Ptol. 
u.  Plin.  1.  l.g).  Plin.  6,  4,  4.  nennt  ausserdem  noch  den  Chrysorrhoas 
und  Penius  (vgl.  auch  Ovid.  ex  P.  4,  10,  47.),  und  als  Nebenflüsse  des 
Phasis  den  Glaucus  (s.  oben  S.  98.)  und  Surius. 

29)  Reich  an  Städten  aber  scheint  Colchis  nicht  gewesen  zu  sein, 
denn  Plin.  6,  10,  11.  spricht  gar  von  Colchicae  solitudines. 

30)  Oder  nach  Chardin  Voyage  en  Perse  T.  I.  p.  121.  Isgaur. 

31)  Nach  Mela  u.  Plin.  11. 11.  jedoch  von  denselben  Wagenlenkern  des 
Castor  und  Pollux  gegründet,  von  denen  das  Volk  der  Heniochi  seinen 
Namen  haben  sollte.  Unstreitig  ist  blos  der  Name  der  den  Dioskuren  ge- 
weihten Stadt  der  Grund  dieser  Annahme. 

32)  Strab.  1.  1.  setzt  sie  in  die  Nähe  des  Flusses  Charis.  Allein  wenn, 
wie  kaum  zu  zweifeln,  dieser  Charis  identisch  ist  mit  dem  Charieis  des 
Arrian.,  so  ist  diese  Angabe  unrichtig;  denn  der  Charieis  war  nur  90 
Stad. ,  Dioscurias  aber  790  Stad.  vom  Phasis  entfernt. 

33)  Nach  Timosthenes  bei  Plin.  1.  1.  sollten  nicht  weniger  als  300  (!) 
verschiedene  Völkerschaften  hier  zusammenströmen ,  um  ihre  Waaren  ab- 
zusetzen und  gegen  andre,  namentlich  gegen  das  ihnen  ganz  fehlende 
Kochsalz,  umzutauschen,  und  Plin.  setzt  hinzu,  dass  die  Römer  ihre  Ge- 
schäfte daselbst  durch  130  Dollmetscher  hätten  führen  lassen.  Strabo  ge- 
denkt derselben  Angabe ,  beschränkt  jedoch  die  Zahl  der  300  Völker- 
schaften bedächtiger  auf  70. 

34)  Mannert  VI.  S.  392.  schliesst  aus  Plin.  6,  4,  4. ,  wo  castellum. 
Sebastopolis  erwähnt  wird,  dass  ursprünglich  nur  die  Citadelle  von  Dioscu- 
rias diesen  Namen  geführt  habe,  und  glaubt,  dass  Sebastopolis  derselbe 
Ort  sei  >  den  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.  Soteriopolis  nenne. 

g)  Gail  ad  1.  1.  p.  454.  will  dafür  aus  Steph.  Byz.  p.  670.  gelesen  wis- 
sen TvTjvlq;  wogegen  aber  der  noch  jetzt  erhaltene  Name  des  Kastells  Gonieh 
spricht  (vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  915.) 
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noch  eine  Besatzung  dahin  (Procop.  de  aed.  3,  7.)35).  b)  im  Innern : 
Sarapana  (rd  Zaoanavd ;  Strab.  p.  500. ,  bei  Procop.  B.  Goth.  4, 
14.  Zaoanavis,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Zddoig  nennt; 
noch  j.  Scharapani)  35b)  ,  eine  wichtige  Festung  an  der  Grenze  von 
Colchis,  Iberien  und  Armenien ,  in  einem  schwer  zuganglichen  Passe 
am  Phasis  ,  über  dessen  viele  Krümmungen  hier  120  Brücken  nach 
Iberien  führten.  —  Surium  (2ovqi,ov  :  Ptol.  Plin.  6,  4,  4.),  weiter 
westlich  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flüsschens  in  den 
Phasis36).  —  Archaeopolis  C^QyatOTtoXig :  Procop.  B.  Goth.  4,  13. 
14.).,  die  spatere  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  in  dem  fruchtbaren 
und  stark  bevölkerten ,  an  der  Grenze  Iberiens  gelegenen,  Distrikte 
Muckiresis  {MovyeiQ^GLg)  auf  einem  steilen,  nur  von  einer  Seite 
her  angreifbaren  Felsen  am  Phasis.  —  Cutatisium  (Kovtcitigiov: 
Procop.  ibid.;  nochj.  Kchitais  od.  Kutais ,  Hauptst.  der  Prov.  Imi- 
reti  am  Rioni)37),  eine  Grenzfestung,  ebenfalls  am  Phasis38). 

Il>  eria 

0/  '[ßrjqLa:  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  499  ff.  Ptol.  5,  11. 
Plin.  6,10,11.,  übrig,  vgl.  Strab.  1.  p.45.61.  Plin.  6,  4,  4.  Eutrop. 
6,  14.  8,  3.  Socr.  h.  eccl.  1,  26.  Sozom.  h.  eccl.  2,  7.  u.  s.  w. ;  das 
heut.  Georgien39)  od.  Grusien),  eine  sehr  gesegnete,  rings  von 
Bergen  umschlossene  und  vom  Cyrus  durchströmte  Ebene  (Strab. 
1.  1.) ,  grenzte  in  W.  an  Colchis,  von  dem  es  die  Moschischen  Berge 

35)  Neapolis  (Nednofog;  j.  Nabbaki),  östlich  von  Dioscurias  an 
der  Mündung  des  Cyaneus,  Geapolis  (Teänohq ;  j.  Gorga) ,  noch  öst- 
licher zwischen  dem  Cyaneus  und  Charistus  ,  und  andre  von  Ptol.  genannte 
kleinere  Ortschaften  an  der  Küste  übergehe  ich,  durch  den  Raum  be- 
schränkt, mit  Stillschweigen. 

35b)  Vgl.  unten  Note  40. 

36)  Noch  jetzt  giebt  es  hier  eine  Ebene  Suram.  Vgl.  Rittet^s  Erd- 
kunde II.  S.  809. 

37)  Vgl.  Gamba  Vovage  dans  la  Russie  merid.  I.  p.  168.  u.  Rittei^s 
Erdkunde  II.  S.  910  f. 

38)  Nach  Procop.  das  alte  Cytaea  (bei  Steph.  Byz.  p.  404.  Kvvu, 
vulgo  ÄA'Tuiu),  die  Vaterstadt  des  Aeetes  und  der  Medea.  Scylax  p.  32. 
dagegen  nennt  die  Stadt  Mala  (\[ü).u  od.  Mäh])  in  Colchis  als  Vater- 
stadt der  Medea,  Andere  wieder,  z.  B.  Strab.  1.  p.  45.  Steph.  Byz.  p.  30. 
Plin.  6,  4,  4. ,  die  30  Stad.  vom  Meere  am  Phasis  gelegene  Stadt  Jea. 
Vgl.  oben  S.  439.  Note  8.  Uebrigens  erwähnt  Procop.  I.  1.  in  Colchis  noch 
eine  Stadt  Rhodopolis ,  eine  Bergfestung  Uchimerium  u.  s.  w. 

39)  Der  Name  ist  unstreitig  aus  dem  griech.  yfcooyol  entstanden, 
denn  schon  Mela  2,  1,  5.  11.  erwähnt  in  diesen  Gegenden  die  Georgi  (im 
Gegensatz  der  Nomades)  als  eine  besondere  Völkerschaft. 
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schieden,  in  N.  an  den  Caucasus  und  Sarmatien,  in  0.,  wo  zum 
Theil  der  Fluss  Alazonius  die  Grenze  bildete,  an  Albanien,  in  S. 
an  Armenien,  und  hatte  nach  der  Meinung  der  Alten  (vgl.  Strab. 
p.  500.)  nur  4  Zugänge ,  den  einen  von  Colchis  und  dem  Phasis  her 
durch  das  Kastell  Sarapana40),  einen  zweiten  über  den  Cyrus  aus 
Armenien41),  einen  dritten  über  den  Alazonius42)  und  durch  den 
Distrikt  Cambysene43)  aus  Albanien,  und  einen  vierten  durch  den 
Iberischen  Pass  aus  Sarmatien44).  Es  brachte  nicht  nur  Getreide  in 
grosser  Menge,  sondern  selbst  Oel  und  guten  Wein  hervor45).    Das 


40)  Reinegg  (Kaukasus  I.  S.  44.)  hält  dieses  Sarapana  am  Phasis  (s. 
oben  S.  445.)  für  das  heut.  Sannawarda.  Jedoch  schon  die  Namensähnlich- 
keit zeigt,  dass  vielmehr  das  etwas  westlichere  Schourapan  od.  Scharapani 
am  Kwirila  (mit  dem  Strabo  den  Phasis  od.  Rion  verwechselt)  das  alte  Sa- 
rapana sei,  obgleich  Ritter  Erdkunde  II.  S.  910.  sich  gegen  diese  Ansicht 
erklärt.  Vgl.  auch  Eichwald  Alte  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  332. 

41)  Dieser  Pass  befand  sich  bei  der  Vereinigung  des  Cyrus  mit  einem 
seiner  südlichen  Nebenflüsse,  den  Strabo  p.  500.  (wenigstens  nach  der 
gewöhnlichen  Lesart)  Aragus  nennt ,  und  der  vielleicht  von  dem  Pelorus 
des  Dio  Cass.  37,  2.  nicht  verschieden  ist.  (Vgl.  unten  Note  49.  u.  52.). 
Zwei  Kastelle ,  nur  1 6  Stad.  weit  von  einander  entfernt ,  beschützten  ihn, 
Harmozike  (AQfio&xrj)  am  Cyrus  und  Seumara  od.  Seusamora  {2ev^,aQa 
od.  JEtvaaiAOQa)  am  Aragus  (Strab.  I.  1.).  Die  Ruinen  derselben  beim 
heut.  Akalziche  führen  nach  Reinegg's  Beschreib,  des  Caucasus  II.  S.  89. 
jetzt  die  Namen  Horum  Ziehe  und  Tsumar.  Klaproth  Voyage  au  Caucase 
I.  p.  518.  nennt  Ersteres  Armazitsikhe.  Es  war  diess  übrigens  der  Pass, 
durch  welchen  die  Römer  gewöhnlich  in  Iberien  eindrangen. 

42)  Bei  Strabo  ist  zwar  der  Name  des  Flusses  ausgefallen ;  es  kann 
aber  kein  andrer  gemeint  sein,  als  der  Alazonius.  Vgl.  Groskurd  II.  S.  375» 

43)  So  hiess  die  vom  Fl.  Cambyses  (s.  unten  S.  448.)  durchströmte 
Ebene  längs  der  Grenze  zwischen  Iberien  und  Albanien,  die  daher  von 
Ptol.  schon  zu  letzterem  gerechnet  wird.   Vgl.  auch  Strab.  p.  501. 

44)  Es  sind  diess  die  Sarmaticae  Pylae  od.  Caucasiae  Portae ,  von 
denen  wir  oben  S.  55.  gesprochen  haben.  Sie  wurden  nach  Strabo  p.  500. 
von  einem  engen  Thale  zu  beiden  Seiten  des  FI.  Aragus  gebildet  und  waren 
durch  eine  unbezwingliche  Mauer  verschlossen.  Vgl.  auch  die  Schilderung 
des  Plin.  6,  11,  12. ,  der  den  Pass  Caspiae  portae  nennt,  ebenfalls  eines 
sich  durch  ihn  drängenden  Flusses  gedenkt,  und  an  ihn  das  Kastell  Cumania 
setzt.  Er  ist  wahrscheinlich  bei  dem  heut.  Kastell  Vladi  Caucas  zu  suchen, 
welches  nach  Gamba  II.  p.  17.  auf  der  Stelle  eines  alten  Kastells  erbaut 
ist.  Vgl.  auch  Ritters  Erdkunde  II.  S.  812.  u.  ParroVs  Reise  zum  Ararat 
I.  S.  25  f.   Gamba  selbst  II.  p.  23  f.  sucht  ihn  bei  Dariel  am  Tereck. 

45)  Noch  jetzt  liefert  besonders  die  Prov.  Cacheti  eine  Menge  guten 
Weines.  Ja  Einige  wollen  selbst  Iberien  für  das  Land  halten ,  wo  über- 
haupt der  Wein  zuerst  gebaut  worden  sei.  Vgl.  Parrofs  Reise  zum  Ararat 
I.  S.  53  ff. 
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Volk  der  Iberer  (Jß^Qegz  Strab.  p.  118.  288.  499.  u.  öfter,  Plut. 
Pomp.  c.  34.  Steph.  Byz.  p.  319.  Mela  3,  5,  6.  auch  Iberi:  Mela  1, 
2,  5.  Tac.  Ann.  6,  33.  Flor.  3,  5.)  stand  auf  einer  weit  höhern  Stufe 
der  Kultur,  als  die  benachbarten  Colchier,  und  gehörte  nach  der 
Ansicht  der  Alten  zu  dem  Medisch- Assyrischen  Volksstamme  *6),  des- 
sen Sitten  uinl  Gebräuche  es  zeigte  (Strab.  p.  500.) 47).  Es  zerfiel 
in  4  Kasten  :  1)  Edle,  aus  deren  Mitte  der  jedesmalige  Fürst  gewählt 
wurde ,  2)  Priester ,  die  zugleich  auch  Sachwalter  des  Volks  waren, 
3)  Krieger  und  Landbauer,  4)  Sklaven,  welche  Eigenthum  des  Für- 
sten waren,  und  alle  öffentlichen  Arbeiten  verrichten  mussten  (Strab. 
p.  501. )48).  Die  Hauptbeschäftigung  desselben  war  der  Ackerbau. —  In 
den  altern  Zeiten  gehörte  Iberien ,  wie  schon  der  Name  des  Flusses 
Cyrus  zeigt,  unstreitig,  so  gut  wie  Colchis,  wenigstens  dem  Namen 
nach  zur  Persischen  Monarchie  (vgl.  Herod.  3,  97.) ;  später  finden 
wir  es  (namentlich  seit  Trajan)  unter  der  Herrschaft  der  Römer,  die 
sich  auch  bis  nach  dem  Tode  des  Julianus  in  seinem  Besitze  behaup- 
teten, wo  es  Sapor,  König  von  Persien ,  in  Besitz  nahm  (Ammian. 
27,  12.).  So  stand  es  denn  im  5.  Jahrh.  wieder  unter  Persischer 
Oberhoheit  (Procop.  Pers.  1,  12.).  —  Der  Hauptstrom  des  Lan- 
des ist  der  Cyrus  (noch  j.  Kur  od.  Menkari ;  s.  oben  S.  74  f.).  Die 
Nebenflüsse  desselben  aber  waren  a)  auf  der  Nordseite:  der  Tragus 
CAqayos:  Strab.  p.  500.$  noch  j.  Aragui  od.  Arak)49) ,  an  dem  aus 


46)  Nach  Annahme  des  Christenthums ,  zu  dem  es  schon  frühzeitig 
bekehrt  wurde ,  leitete  es  seine  Herkunft  auf  den  König  David  und  die 
Gattin  des  Urias  zurück  (Procop.  de  adm.imp.  c.  45.)-  MannertYV.  S.  401. 
vermuthet  daher,  dass  vielleicht  die  Assyrischen  Fürsten  einen  Theil  der 
Israeliten  an  den  Fluss  Cyrus  verpflanzt  hätten. 

47)  Nur  die  Bewohner  des  Gebirges  lebten  nach  scythischer  und  sar- 
matischer  Weise  (Strab.  ibid.). 

48)  Diese  Kasteneintheilung ,  von  der  sich  noch  jetzt  Spuren  in 
Georgien  finden  (vgl.  GüldenstädCs  Russ.  Reise  I.  S.  351.),  scheint  deut- 
lich auf  die  Indische  Abstammung  des  Volks  hinzuweisen.  Vgl.  auch  Rit- 
ter\  Erdkunde  II.  S.  897  f. 

49)  Strabo  erwähnt  auf  derselben  Seite  noch  einmal  einen  Neben- 
fluss  des  Cyrus  unter  demselben  Namen ,  der  aber  an  dem  aus  Armenien 
nach  Iberien  führenden  Engpässe  fliessen  soll,  also  auf  dem  südlichen  Ufer 
des  Cyrus  zu  suchen  ist.  Wahrscheinlich  hat  sich  also  entweder  Strabo 
selbst  eines  Irrthums  schuldig  gemacht  (wie  du  Theil  und  St.  Croix  Mem. 
hist.  p.  101.  annehmen),  oder  im  rw'^«/w  ist  (wie  Groskurd  II.  S.  375. 
vermuthet)  nur  der  Zusatz  eines  vorwitzigen  Abschreibers,  der  dem  von 
Strabo  blos  erwähnten,  aber  nicht  genannten  Flusse  auch  einen  Namen 
geben  wollte,   und  daher  den  kurz  zuvor  gelesenen  Namen  wiederholte. 
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Sarmatien  nach  Ibcrien  führenden  Passe.  —  Der  Cambyses  (Ka/u,- 
ßvüYjg:  Bio  Cass.  37,  13.  Epit.  Strab.  in  fluds.  Geo.  min.  II.  p.  148. 
Mela  3,  5,  6.  Plin.  (>,  12,  15. ;  j.  Gori,  Yori),  der  nach  Mela  auf  den 
Coraxicis  Montibus  des  Caucasus  entspringt,  einen  südlichen  Laul' 
durch  die  nach  ihm  benannte  Landsch.  Cambysene  hat,  sich  dann 
mit  dem  östlichem  Alazonius  ('/iXa&viog :  Strab.  p.  500.  Alazon 
bei  Plin.  5  noch  j.  Alasan ,  Alacks)  50)  vereinigt,  und  bald  nach  die- 
ser Vereinigung  mit  ihm  in  den  Hauptstrom  fallt51),  b)  auf  der  Süd- 
seite :  der  Pelorus  (TIIXwqoq:  Dio  Cass.  37,  2.)  52). 

Die  Städte  Iberiens,  deren  Ptol.  mehrere  nennt ,  waren  wohl 
alle  nur  unbedeutend.  Die  wichtigeren  darunter  dürften  noch  folgende 
sein:  Harmozica  (c/Jqjlio£m)J  53).*  Strab.  p.  500.,  Harmastis  bei 
Plin.  6,  10,  11.  und  Ag/uanTina  bei  Ptol.,  unstreitig  auch  dieselbe 
Stadt,  die  Dio  Cass.  37,  1.  'AxqotioXiq  nennt),  eine  Festung  am 
Cyrus  und  dem  aus  Armenien  nach  Iberien  führenden  Engpasse  (j. 
die  Ruinen  Horum  Ziehe:  vgl.  Note  41.),  und  ihr  gegenüber  das  dort 
ebenfalls  schon  genannte  Seumara  od.  Seusamora.  —  Mestleta 
(MsoTXijra :  Ptol.),  nordwestl.  von  jener,  wahrscheinlich  auch  am 
Cyrus54).  —  Artanissa  {'ÄQvaviGGa:    Ptol.),    einen  Grad   oder 


Manner t  IV.  S.  404.  hält  ihn  für  den  heut.  Kziu  oder  (bei  Chardin)  Ta- 
badi,  der  bei  Kuprikent  in  den  Kur  mündet.  Nach  Note  41.  ist  es  viel- 
mehr der  bei  Akalziche  in  den  Kur  fallende  Fluss.  Uebrigens  glaubt  Der- 
selbe IV.  S.  403. ,  dass  der  oben  genannte  Aragus  identisch  sei  mit  dem 
Iberus  des  Plinius. 

50)  Wahrscheinlich  ist  der  Alazonius  auch  derselbe  Fluss,  den  Dio 
Cass.  37,  3.  und  Plut.  Pomp.  c.  35.  "Aßctg  nennen ;  denn  Pompejus  passirt 
erst  den  Cyrus,  kommt  dann  an  den  Cambyses,  und  nun  zum  Abas. 

51)  Ptol.  rechnet  den  östlichsten  Theil  von  Iberien,  in  welchem  diese 
Flüsse  strömen,  schon  zu  Albanien.  S.  unten  Note  57. 

52)  Mannen  IV.  S.  403.  hält  ihn  fälschlich  für  den  nordwestlich  von 
Tiflis  in  den  Cyrus  fallenden  Arazi  (Arak),  verwechselt  ihn  also  mit  dem 
oben  genannten  Aragus,  und  setzt  ihn  auf  die  Nordseite  des  Cyrus.  Gros- 
kurd  a.  a.  0.  vermuthet,  dass  es  derselbe  Fluss  sei,  den  Strabo  nach 
Note  49.  ebenfalls  Aragus  nennt,  und  an  den  aus  Armenien  nach  Iberien 
führenden  Engpass  setzt. 

53)  Ritter  (Erdkunde  II.  S.  810.)  vermuthet,  dass  dieser  Name  auf 
einen  dem  Ormuzd  geweihten  Ort  hindeute,  besonders  da  auch  Moses  Khor. 
hist.  II.  p.  214.  berichte,  dass  man  hier  im  J.  320.,  als  das  Christentum 
durch  Beata  Nunna  daselbst  eingeführt  wurde ,  ein  Idol  des  Ormuzd  zer- 
trümmert und  das  Kreuz  dafür  aufgerichtet  habe. 

54)  Nach  Manner t  IV.  S.  405.  in  der  Gegend  des  heut.  Tiflis.  Fol- 
gen wir  einer  blosen  Namensähnlichkeit,  so  wäre  es  vielmehr  das  heut. 
Mleti  an  der  nördl.  Grenze  u.  in  der  Nähe  der  Quellen  des  Kür. 
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12 y2  g.  M.  nordöstl.  von  der  vorigen  55).  In  spätem  Zeiten  erscheint 
auch  eine  an  den  Caspischen  Pforten  56)  zur  Beschützung  dieses  Pas- 
ses erbaute  wichtige  Festung  Juroipaach  ( 'IovQO£maci)[ :  Priscus  de 
leg.  p.43.),  die  im  5.  Jahrh.  von  den  Persern  besetzt  gehalten  wurde. 

Albania 

{rj'AXßavia:  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  501  ff.  Ptol.  5,  12. 
u.  PI  in.  6,  10,  11. ;  d.  heut.  Schirwan  und  der  südlichere  Theii  von 
Daghestan),  oder  das  östliche  Nachbarland  von  Iberien ,  grenzte  in 
W.  eben  an  Iberien ,  von  dem  es  ein  südlicher  Arm  des  Caucasus 
und  weiter  nach  S.  der  Fluss  Alazon  trennte  57),  inN.  an  Sarmatien, 
von  dem  es  der  Zweig  des  Caucasus  schied,  den  Strab.  p.  501.  das 
Ceraunische  Geb.  nennt  (s.  oben  S.  56.),  gegen  0.  an  das  Caspi- 
sche  Meer  und  gegen  S. ,  wo  der  Cyrus  und  ein  Arm  des  Araxes 
die  Grenze  bildete,  an  Armenien.  Es  war  ein  im  Ganzen  ebenes  58), 
und  besonders  in  seinen  südlichem  Strichen,  die  Strabo  p.  502.  als 
ein  wahres  Paradies  schildert ,  überaus  gesegnetes  Land  mit  wohl- 
bewässerten ,  trefflichen  Viehweiden  und  reichem  Ertrage  au  Wein 
und  Getreide,  das  jedoch  von  einem  zwar  nicht  gerade  rohen  59),  auch 
redlichen  und  friedlichen,  aber  trägen  Volke  (Alßavol ,  Albani: 
Strab.  p.  118.  288.  514.  u.  öfter,  Tac.  jus*.  1,  6.  Eutrop.  6,  14. 
8,  3.  Ammian.  23,  14.  u.  s.  w.)  bewohnt  wurde,  welches  den  Acker- 
bau, auf  welchen  es  der  treffliche  Boden  selbst  so  deutlich  hinwies  60), 
äusserst  nachlässig  betrieb ,  und  sich  lieber  mit  Jagd  ,  Fischfang  und 
Viehzucht  beschäftigte ,  die  weniger  Mühe  machten  (Strab.  p.  502.). 


55)  Nach  Manncrt  IV.  S.  405.  beim  heut.  Städtchen  Telawe. 

56)  Also  an  der  Stelle  des  von  Plin.  6,  11,  12.  erwähnten  Kastells 
Cumania.    S.  oben  S.  446.  Note  44. 

57)  Ptol.  aber  giebt  dem  Lande  eine  etwas  grössere  Ausdehnung  ge- 
gen W.,  indem  er  den  Alazon  seinen  Lauf  durch  Albanien  nehmen  lässt, 
und  westlich  von  ihm  eine  willkührlich  gezogene  Linie  zur  Grenze  gegen 
Iberien  macht,  so  dass  er  die  jetzt  zu  Georgien  gehörende  Landsch.  Kacheti 
noch  zu  Albanien  rechnet. 

58)  Nur  die  nördlichem  Striche  und  der  westliche  an  Iberien  gren- 
zende Distrikt  Cambyscne  {Ku^ißvoi^ty.  Strab.  p.  500.  und  501.)  waren 
gebirgig. 

59)  Nach  der  von  Tzschuck.  u.  Kor.  bei  Strab.  p.  501.  aus  dem  Cod. 
Urbin.  und  andern  aufgenommenen  Lesart  ovy.  üyyioo  (wofür  gewöhnlich 
ohne  Sinn  ovx  uXkoTQiot,  edirt  wird). 

60)  Denn  die  Felder  trugen,  trotz  der  höchst  nachlässigen  Bestellung 
jährlich  zwei,  ja  dreimal  Früchte  (Strab.  I.  1.). 
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lieber  seine  Herkunft  weiss  man  nichts  Sicheres;  denn  die  griech. 
Sage ,  dass  auch  sie  Nachkommen  eines  Restes  der  Argonauten  wä- 
ren, ist  höchst  unwahrscheinlich.  Sie  waren  vielmehr  ein  scythischer 
Volksstamm,  vermuthlich  ein  Zweig  der  Massageten  und  dasselbe 
Volk,  das  später  unter  dem  Namen  Alanen  eine  so  wichtige  Rolle 
spielte61).  Wie  bedeutend  dass  Volk  war,  ergiebt  sich  schon  daraus, 
dass  es  dem  Pompejus  ein  Heer  von  60,000  M.  zu  Fuss  und  22,000 
zu  Pferd  entgegenstellen  konnte  (Strab.  ibid.).  Seine  Hauptstärke 
bestand  eben  in  dieser  trefflichen ,  den  Feinden  äusserst  furchtbaren 
Reiterei.  Die  Waffen  der  Albaner  waren  Wurfspiesse  ,  Bogen  und 
Pfeile,  lederne  Sturmhauben,  Schilde  und  Panzer  (Strab.  ibid.). 
Nach  Strab.  ibid.  sprachen  sie  26  verschiedene  Sprachen  (?) ,  ver- 
ehrten namentlich  den  Mond,  und  brachten  selbst  noch  Menschenopfer. 
Sie  kannten  weder  bestimmte  Maasse  und  Gewichte ,  noch  den  Ge- 
brauch des  Geldes ,  und  trieben  blos  Tauschhandel.  Da  sie  übrigens 
den  Verstorbenen  ihre  ganze  Habe  mit  in's  Grab  gaben  und  somit 
kein  Erbgut  von  den  Aeltern  auf  die  Kinder  überging,   blieben  sie 


61)  Dio  Cass.  69,  15.  u.  Ammian.  31,  2.  23,  5.  (Albanos  et  Massa- 
getas,  quos  Alanos  nunc  appellamus)  nennen  diese  Alanen  (Alavoi)  aus- 
drücklich Massageten,  u.  Joseph.  Ant.  Jud.  18,  6.  bezeichnet  sie  als  die 
scythischen  Bewohner  der  östlichem  Theile  des  Caucasus.  Doch  waren  sie 
auch  über  einen  grossen  Theil  von  Scythia  intra  Imaum  ausgebreitet.  Sie 
erscheinen  zuerst  unter  der  Regierung  des  Vespasian,  wo  sie  von  Hyrca- 
nien  her  durch  die  Caspischen  Pforten  in  Medien  und  Armenien  einfielen 
(Joseph.  B.  Jud.  7,  27.),  so  dass  der  König  Vologesus  den  Vespasian  um 
Hülfe  gegen  sie  bat  (Suet.  Domit.  c.  2.).  Unter  Hadrian  machten  sie  einen 
neuen  Einfall  (Dio  Cass.  1.  I.),  u.  Arrian  schrieb  daher  eine  eigne  Abhand- 
lung von  der  Taktik  gegen  die  Alanen  (vgl.  den  Auszug  daraus  bei  Phot. 
Cod.  58.).  Später  beunruhigten  sie  selbst  die  untern  Donaugegenden 
(Claud.  B.  Gild.  583.),  wurden  dann  gegen  Ende  des  4.  Jahrh.  von  den 
Hunnen  genöthigt,  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen  (Ammian.  31,  3.),  u.  un- 
ternahmen darauf  im  J.  406  ff.  in  Verbindung  mit  den  Vandalen  jenen  be- 
kannten Heerzug  nach  Gallien  u.  Hispanien.  Der  Name  Albani  hatte  also 
später  die  Form  Alani  angenommen,  so  dass  schon  Procop.  B.  Pers.  2,  29. 
B.  Goth.  4,  4.  nur  noch  Alanen  in  jenen  Gegenden  kennt,  und  auch  das 
Land  selbst  hiess  später  (z.  B.  bei  Const.  Porph.  de  admin.  imp.  p.  42.) 
Alania.  (Vergl.  auch  Ritter 's  Erdkunde  II.  S.  847  f.  u.  Eichwald 's  Geo.  d. 
Casp.  M.  S.  467.  ff.  u.  499  ff.)  Die  Alanen  waren  übrigens  nach  Ammian 
(so  gut  wie  die  heut.  Georgier)  ein  sehr  schöner  Menschenschlag,  was  auch 
Strab.  p.  502.  von  den  Albaniern  berichtet;  sonst  aber  viel  roher  und  krie- 
gerischer, als  diese,  so  dass  bei  ihnen  sogar  die  Sitte  herrschte,  den  erschla- 
genen Feinden  die  Haut  abzuziehen  und  sie  als  Satteldecke  zu  gebrauchen. 
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stets  in  Armuth62).  Das  ganze  Volk  zerfiel  in  12  Horden,  deren 
jede  früher  ihren  eignen  Fürsten  gehabt  hatte ,  die  aber  bereits  zu 
Strabo's  Zeiten  (p.  503.)  alle  unter  Einem  Könige  standen.  Von  ein- 
zelnen Stämmen  derselben  kennen  wir  nur  die  Legae  (Aijyai)  und 
Gelae  (TV/Acw),  welche  nach  Strab.  p.  503.  auf  den  nördlichen  Ge- 
birgen wohnten 63),  und  die  Gerri  (riQQOi :  Ptol.)  am  Flusse  Gerrus 
und  der  nördl.  Grenze  des  Landes. 

Die  Flüsse  Albaniens  waren,  ausser  dem  südlichen  Grenzflusse 
Cyrus  (s.  S.  74.),  folgende  Nebenflüsse  desselben64):  der  Sandobanes 
(2avdoßüvqs) ,  Rhoetaces  (Poird^g)  und  Chanes  (Xdvys),  alle 
drei  von  Strab.  p.  500.  als  schiffbare  Flüsse  angeführt,  aber  nicht 
genauer  bekannt.  Unmittelbar  in  das  Casp.  Meer  fallende  Küsten- 
flüsse in  der  Richtung  von  SW.  nach  NO.  waren  der  Albanus  ('AX- 
ßavog:  Ptol.  Plin.  6,  13,  15.),  nach  Ptolemäus  der  nächste  Fluss 
oberhalb  des  Cyrus  in  der  Nähe  der  Stadt  Albana;  Casius  (Käoiog: 
iidem);  Gerrus  (riggog-  Ptol.)  und  Soana  (2odra:  id.),  der  die 
nördl.  Grenze  von  Albanien  am  Fusse  des  Caucasus  bildete65). 

Von  Städten  des  Landes  wissen  die  Schriftsteller  vor  Ptole- 
mäus nichts ;  dieser  aber,  der  das  Land  fast  noch  genauer  gekannt  zu 
haben  scheint,  als  wir  es  jetzt  kennen,  nennt  eine  ziemliche  Anzahl 
derselben,  die  aber  wohl  alle  minder  bedeutend  waren.  Die  wichti- 
gern darunter  waren  vielleicht  Gaetara  (FaiTaga,  nach  Erasm. 
rdyyaQa) ,  eine  Küstenstadt  nördl.  von  der  Mündung  des  Cyrus  (in 


62)  Nach  Bcaujour  T.  II.  p.  27.  finden  sich  noch  mehrere  dieser  Sit- 
ten u.  Verhältnisse  bei  den  heut.  Bewohnern  von  Mogan,  die  er  daher  für 
Abkömmlinge  der  Albaner  hält. 

63)  Die  Legae  (bei  PInt.  Pomp.  c.  35.  Atjyeg)  und  Gelae  (bei  Plut. 
ibid.  rzlcu)  wohnten  eigentlich  an  der  Südküste  des  Casp.  Meeres  u.  gehör- 
ten zu  den  Cadusiern  (Strab.  11.  p.  508.  510.  Plin.  6,  16,  18.);  so  dass 
jene  Völkerstämme  Albaniens  nur  Zweige  derselben  sein  konnten.  Eben 
daher  setzt  auch  wohl  Plin.  6,  5,  5.  diefifardi,  welche  zu  demselben  Stamme 
gehörten,  ebenfalls  unter  die  Gebirgsvölker  des  Caucasus  (s.  S.  455.). 

64)  Dass  Ptol.  auch  den  Cambyses  u.  Alazonius  zu  den  Flüssen  Alba- 
niens rechnet,  haben  wir  oben  S.  448.  Note  51.  gesehen. 

65)  Nach  Mannert  IV.  S.  415.  ist  der  Casius  der  heut.  Samur  oder 
Amur,  der  südl.  von  Derbend  sich  mündet,  der  Gerrus  der  Koi  su  und  der 
Soana  der  Sudak  (Sulak?)$  Eichwald  aber  a.  a.  O.  S.  394.  hält  wohl 
richtiger  den  Albanus  für  den  Ssamur  und  den  Casius  für  den  Koissu ,  der 
bei  seiner  Mündung  Sulak  heisst.  —  Zwischen  die  Quellen  beider  Flüsse 
kommt  bei  Ptol.  der  aus  Sarmatien  nach  Albanien  führende  Gebirgspass, 
die  Albanischen  Pforten  (Akßavicu  nvKao) ,  zu  stehen,  von  welchem  wir 
oben  S.  55.  Note  13b)  gehandelt  haben. 

29* 


452         Zweiter  Thcil.     Politische  Geographie. 

der  Nähe  des  heut.  Baku).  —  Albana  (Alßuva) ,  ebenfalls  an  der 
Küste,  etwas  nördl.  vom  Flusse  Albanus.  —  Thiauna  (Olavva),  nördl. 
vomCasius  und  in  einiger  Entfernung  von  der  See. —  Osica(Öowa)9 
im  innern  Lande  am  Zusammenflusse  des  Alazon  u.  Cyrus.  —  Cha- 
bala  (XaßdXa),  auch  im  Innern,  doch  nach  der  nördl.  Grenze  zu,  in 
der  Nähe  der  Albanischen  Pforten  u.  zwischen  den  Flüssen  Albanus  u. 
Casius,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Plin.  unter  dem  NamenCabalaca 
als  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  nennt.  Uebrigens  rechnet  Strab. 
p.  502.  (vgl.  mit  p.  497.  506.  514.  528.)  zu  Albanien  auch  die  Land- 
schaft Caspiana  (Kaaniary)  mit  dem  Volke  der  Caspii  (vgl.  auch 
Mela  3,  5,  4.  u.  Plin.  6,  13,  15.),  von  welchem  das  Caspische  Meer 
seinen  Namen  hatte,  und  bei  denen  die  Sitte  herrschte,  die  Greise 
zu  Tode  hungern  zu  lassen  (id.  p.  517.  520.) 66). 

§.77.   Sarmatia  Asiatica 

(pj  lv  'Ag'kx  ZaQfittTia  bei  Ptol.  5,  9.,  dem  einzigen  Schriftsteller, 
der  einen  Unterschied  zwischen  dem  Europäischen  und  Asiatischen 
Sarmatien  macht,  beschrieben  von  Strab.  p.  492  ff. 67)  Ptol.  5, 
9. 68)  u.  Plin.  6,5 — 7.,  zum  Theil  auch  von  Arrian.  Peripl.  p. 
18  f.),  grenzte  in  W.  an  Sarmatia  Europaea,  von  welchem  es  die 
Palus  Maeotis,  der  Tanais  und  weiter  nördl.  eine  willkührlich  gezo- 
gene Linie  schied,  in  S.  an  die  Nordküste  des  Pontus  Eux.  bis  zum 
Flusse  Corax  und  von  da  an  den  Caucasus ,  der  es  von  Colchis ,  Ibe- 
rien  und  Albanien  trennte,  in  0.  an  das  Caspische  Meer,  den  Fluss 
Rha  (Wolga)  und  eine  von  diesem  nach  N.  gezogene  Linie ,  welche 
die  Grenze  gegen  Scythien  bildete.  Im  N.  wurde  es  von  den  Alten 
völlig  unbekannten  Ländern  begrenzt.  Es  umfasste  also  das  heut. 
Tscherkessien ,  die  Kabarda ,  das  nördlichere  Daghestan ,  Lesghi- 
stan,  Caucasien  und  alle  russ.  Provinzen  zwischen  dem  Don  und  der 
Wolga,  so  wie  den  westlichen  Theil  von  Astrachan  und  Kasan. 
Dieses  grosse,    den  Alten  nur  in  seinen  südlichem  Theilen  etwas 


66)  Uebrigens  ist  freilich  der  Name  Caspii  ein  sehr  weit  umfassender 
für  fast  alle  Völker  am  Casp.  Meere,  u.  die  Käamot  des  Herod.  3,  29.  u. 
Ptol.  z.  B.  wohnen  an  der  südlichen  Küste  des  letzteren  im  östlichen  Me- 
dien. Vgl.  unten  §.  95.  u.  Tzschuck.  ad  Mel.  Vol.  II.  P.  I.  p.  84.  u.  Vol. 
III.  P.  I.  p.  71. 

67)  Der  jedoch  das  Land  noch  nicht  unter  dem  spätem  Namen  kennt. 

68)  Dem  einzigen  Schriftsteller,  der  uns  in  Folge  der  römischen 
Kriegszüge  in  jenen  Gegenden  wenigstens  etwas  genauere  Nachrichten  von 
Sarmatien  giebt. 
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genauer  bekannte  Land  war  von  mehrern  Gebirgszügen  durchschnit- 
ten ,  zwischen  denen  sich  jedoch  auch  grosse ,  aber  mehr  zur  Vieh- 
zucht, als  zum  Ackerbau,  geeignete  Ebenen  fanden.  —  Die  Gebirge 
desselben,  alles  nördliche  Zweige  des  Caucasus,  waren  die  Ceraunii 
und  Coraxici  Montes  an  der  südlichen  Grenze  (s.  oben  S.  56.), 
ferner  die  Hippici  M,  (id  'Ititimu  oqt}  :  Ptol.) ,  die  nördliche  Fort- 
setzung des  Ceraunischen  Geb.,  eine  Reihe  niedriger  Berge  am  west- 
lichen Ufer  des  Rha.  —  Die  Flüsse  des  Landes  sind  ausser  den 
beiden  Grenzströmen  Tanais  (s.  §.  115.)  und  Rha  (s.  oben  S.  75.), 
zuerst  ein  Nebenfluss  des  ersteren,  der  Achardeus  ^Ayaqdeos: 
Strab.  11.  p.  506.;  j.  Egorlik  oder  Manitsch) ,  im  Lande  der 
Siraces  69),  und  dann  folgende  Küstenflüsse  :  a)  zum  Stromgebiet  des 
Pontus  Eux.  gehörig,  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW. 70) ,  die 
von  Arrian.  Peripl.  p.  18  f.  genannten:  Abascus  ("Aßaonog;  j. 
Kentchili?),  590  Stad.  von  Themiscyra ;  Borgijs  (BoQyvg ,  bei  Ptol. 
Bovqko) ,  120  Stad.  vom  vorigen;  Nesis  (Nijois) ,  60  Stad.  weiter 
nordöstl.  an  einem  Vgeb.  des  Hercules  71);  Masaitica  (MctGaVtiuij  ; 


69)  Strabo  lässt  zwar  den  Achardeus  unmittelbar  in  die  Mäotis  fal- 
len ;  es  kann  aber  kein  andrer  FIuss  gemeint  sein,  als  dieser  Nebenfluss 
des  Don,  der  einzige  in  dieser  Steppe,  dessen  Lauf  von  S.  nach  N.  ganz 
den  Angaben  des  Strabo  entspricht.  —  Plinius  6,  7,  7.  erwähnt  in  die- 
sen Gegenden  auch  einen  FIuss  lmitys  im  Gebiete  der  Imityi,  der  auf 
den  Cissischen  Bergen  (?)  entspringt,  und  einen  Lagous  mit  dem  Neben- 
flusse Opharus ,  der  seine  Quellen  auf  den  Catheischen  Bergen  (?)  hat. 
Da  nun  Herod.  4,  123.  124.  ausser  dem  Tanais  noch  3  grosse,  bei  den 
Thyssageten  entspringende  Flüsse ,  den  Lycus  (Avxog) ,  Oarus  ('Ouqoq) 
und  Syrgis  (2vyyi,g)  in  die  Mäotis  fallen  lässt,  und  vom  Oarus  ausdrück- 
lich versichert,  dass  er  östlich  vom  Tanais  fliesse,  wo  bekanntlich  kein 
grösserer  aus  N.  kommender  FIuss  weiter  das  Meer  von  Asow  erreicht,  so 
ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  der  Lagous  und  Opharus  des  Plin.  keine 
andern  Flüsse  sind ,  als  der  Lycus  und  Oarus  des  Herodot ,  die  sonach 
wohl  für  östliche  Nebenflüsse  des  Tanais  angesehen  werden  müssen. 
MannertW.  S.  110.  glaubt  freilich,  dass  Herodot,  der  auch  den  Tanais 
mit  der  Wolga  verwechselt  habe,  mit  jenen  Namen  die  Wolga,  den  Uzen 
und  Ural  bezeichne  (?). 

70)  Die  südöstlichem  bis  zum  Corax  s.  oben  S.  443  f.  in  der  Beschrei- 
bung von  Colchis.  Ptol.  nennt  zunächst  westl.  vom  Corax  einen  Fl.  Thes- 
syri's  (&£<T(>vf)ig) ,  der  aber  wahrscheinlich  nur  der  zu  weit  nach  W. 
gerückte  Tarsuras  des  Arrian  ist.  Vgl.  oben  S.  443.  Note  28. 

71)  Dieses  Vorgeb.  'Hoü-aIhov  ist  dasselbe,  welches  Ptol.  in  der 
lat.  Uebers.  Fortia  Moenia  nennt ,  und  in  dessen  Nähe  er  den  Note  70. 
erwähnten  Fl.  Thcssyris  münden  lässt,  wahrscheinlich  das  heut.  Cap 
Zenghi. 
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j.  Soutchali?),  90  Stad.  von  dem  vorhergehenden,  und  Achaeus 
CAyaiovg),  00  Stad.  vom  vorigen,  der  Grenzfluss  zwischen  den 
Zichi  und  Sannigä72).  b)  zum  Stromgebiet  der  Maotis  gehörig,  in 
der  Richtung  von  SW.  nach  NO.:  Aniicües  (AvTiKeh^g  :  Strab. 
p.  494.)  od.  Alticitus  (JttUitoq  :  Ptol.  5,  9.),  ein  grosser  Fluss, 
der  nach  Strabo  mit  einem  Arme  in  die  Maotis  ,  mit  dem  andern  in 
den  Pontus  Eux.  fallt,  und  durch  letzteren  einen  grossen  mit  dem 
Meere  zusammenhängenden  und  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Co- 
rocondame  benannten  See ,  den  Corocondametis  (KoQoyiovda^rj'vig) 
bildet.  Es  ist  offenbar  der  heut.  Kuban ;  und  wenn  Ptol.  südwestl. 
von  seinem  Atticitus  noch  zwei  Flüsse  Psapos  (Wdnog  ?  nach  andern 
Lesarten  'cFdd-iog  und  Wd&ig)  und  Fardanus  (OvaQdavog)  ansetzt, 
so  sind  darunter  gewiss  nur  die  südlichem  Arme  desselben  Stromes 
zu  verstehen73).  Der  kleine  und  grosse  Rhombites  (6  ikdoawv  und 
6  /Lityccg  'PopßtTyg:  Strab.  p.  493.  Ptol.  Ammian.  22,  9.),  ersterer 
nach  Strabo  600 Stad.  vomAnticites  und  letzterer  800  Stad.  nordöstl. 
vom  ersteren  und  ebenso  weit  südwestl.  vom  Tanais ,  beide  mit  star- 
kem Fischfang74).  Zwischen  beiden  aber  mündete  der  Theophanius 
(öiocpdviog:  Ptol.  [bei  Erasm.  minder  richtig  Geaiidviog]  u.  Am- 
mian. 22,  8.;  der  heut.  Eia).  Der  Marabius  (Magdßiog:  Ptol.), 
zwischen  dem  grossen  Rhombites  und  Tanais  75).  c)  zum  Stromgebiet 
des   Casp.   Meeres   gehörig:   Alonta  ('/IXovtci:   Ptol. :  j.  Terek), 


72)  In  der  Nähe  dieses  Flusses,  150  Stad.  nordwestlicher,  setzt 
Arrian.  eine  zweite  KHqdY.\ua  axpa  an,  dieselbe  Landspitze,  die  bei 
Ptol.  Taretica  (Ta^evUrj  omqoi)  heisst ,  in  der  Nähe  der  heut.  Stadt  Su- 
baszi.  Ptol.  kennt  die  zuletzt  genannten  Flüsse  nicht,  nennt  aber  statt  ihrer 
einen  Wv%Qog  noTccfiög  an  dieser  Küste ;  u.  auch  Plin.  6,  5,  5.  erwähnt  an 
ihr  3  andere  Flüsse,  Icarusa  bei  den  Cercetä  mit  dem  Nebenflusse  (?)  Hie- 
ros,  136  Mill.  vom  Heracleum,  und  Seiheries,  —  MannertYV.  S.  389. 
hält  den  Achaeus  des  Arrian.  und  den  Burka  des  Ptol.  für  identisch; 
allein  schon  die  Aehnlichkeit  des  Namens  lässt  uns  in  letzterem  vielmehr 
Arrian's  Borgys  erkennen. 

73)  Nach  Strabo  1.  1.  hielten  ihn  auch  Einige  für  den  Hypanis  des 
Herodot,  was  aber  Plin.  4,  12,  26.  mit  Recht  bestreitet.  Vgl.  unten  §.  115. 

74)  Ptol.  aber  entfernt  sie  etwas  weiter  vom  Tanais ,  als  Strabo ,  der 
übrigens  nicht  die  Flüsse  selbst,  sondern  die  Meerbusen  meint,  in  die  sie 
fallen.  Der  kleinere  Rh.  ist  einer  der  beiden  in  die  Bai  von  Bolsuga  fal- 
lenden Flüsse,  der  Tschelbasch  oder  der  Beisu,  der  grössere  Rh.  aber 
der  heut.  Jei,  Jeisse  od.  Jea. 

75)  Reichard  macht  den  Marabius  zu  einem  Nebenflusse  des  Tanais 
(dem  heut.  Egorlik  od.  Manitsch)  und  lässt  den  oben  genannten  Achardeus 
in  ihn  fallen. 
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nördl.  vom  Grenzflusse  Soana  ;  und  Udon  (Ovdow :  id.  5  j.  Kuma), 
noch  weiter  nordöstl.  nach  dem  Rha  zu. 

Das  Land  wurde  von  einer  Menge  kleiner  und  verschiedenartiger 
Völkerschaften  bewohnt,  die  jedoch  den  allgemeinen  Namen  Sanro- 
matae  (SavQopdvai:  Herod.  4,  21.  116.  117.  Strab.  p.  114.  129. 
Mela  1,  2,  6.  Plin.  5,  13,  15.  u.  s.  w.)  od.  Sarmatae  (Hag/Lidvcu : 
Steph.  Byz.  p.  590.  Ptol.  5,  9.  Mela  1,3, 5. Plin.  1.  1.)  führten,  unter 
welchem  man  jedoch  Anfangs  nur  die  nördlichsten  Steppenvölker  Asiens 
und  Europas  verstand.  Wir  lassen  die  einzelnen  Völkerschaften 
in  der  Richtung  von  S.  nachN.  folgen.  In  den  südlichsten,  an  Colchis 
grenzenden,  Strichen  hausten  mehrere  kleine  Bergvölker  des  Cau- 
casus,  die  zum  Theil  griech.  Ursprungs  und  dort  zurückgebliebene 
Reste  der  Argonauten  sein  sollten  (Strab.  11.  p.495.  Dionys.  v.  682  ff. 
Melal,  19, 14.  Ammian.22, 8.);  nämlich  a)  längs  der  Küste  des  Pon- 
tus  nordwestl.  von  den  Colchischen  Suani  die  Zichi  (Ziayol:  Arrian. 
p.  19.,  bei  Ptol.  Ziyyol,  bei  Procop.  ß.  Goth.  4,  4.  u.  B.  Pers.  2, 
29.  Zijyoi  od.  Zr^yoi,  bei  Strab.  p.  492.  495.  496.  aber Zvyoi) 76); 
Sindi(2ivdoiz  Herod.  4,  28.  Hellanic.  p.  78.  Scyl.  p.  31.  Dionys.  v. 
681.  Mela  1,  19,  14.)  77)  5  Cercetae  (KsQxiTcti:  Scyl.  1.  1.  Strab.  p. 
496 f.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.716.  Mela  1.  1.  Plin.  6, 5, 5.  Kegviiiot,  bei 
Dionys.  v.  682.  KegneTaloc  schon  bei  Hellanic.  p.  91.  Sturz.),  ohne 
Zweifel  die  heut.  Tscherkessen78);  Mardi  (Plin.  1.  1.  Tac.  Ann. 
14,  23.);  Achaei(Ayaiol:  Scyl.  1.  1.  Strab.  p.  495.  Appian.  Mithr. 
c.  102.  Dionys. 1.1.  Mela  Plin.  1.1. u.  6,11,  12.)79);  Bosporani(Boo- 
nogavol :  Strab.  p.  309. 495.)  am  Cimmer.  Bosporus  u.  auf  der  durch  die 
Mündungen  des  An ticites  (Kuban)  gebildeten  Insel  (j.Taman  genannt)80). 


76)  Nach  Arrian.  wohnten  sie  an  der  Küste  zwischen  den  Sanigä  und 
Achäi,  nach  Strabo  aber  auch  noch  weit  in  die  Gebirge  des  Caucasus  hinein ; 
und  waren  nach  Letzterem  ein  rohes ,  Seeräuberei  treibendes  Volk.  Scyl. 
p.  31.  u.  Ptol.  lassen  hier  auch  Heniocher  wohnen.    Vgl.  S.  440.  Note  15. 

77)  Ihr  Land  Eivöiy.-!]  (vgl.  auch  Strab.  p.  492.)  reichte  nach  Scyl. 

I.  I.  bis  an  beide  Meere.   Nach  Mela  1. 1.  Messen  sie  auch  Sindones.  Eich- 
wald Geo.  d.  Casp.  M.  S.  353.  hält  sie  für  eine  Hindukolonie. 

78)  Sie  hatten  nach  Strabo  einen  Landstrich  von  800  Stad.  längs  der 
Rüste  inne.  Eichwald  a.  a.  0.  S.  356.  hält  vielmehr  die  Zygi  für  die 
heut.  Tscherkessen. 

79)  Ein  Haufe  von  Achäern ,  die  nach  dem  Trojan.  Kriege  hierher 
gerathen  wären,  sollten  die  Stifter  dieses  Volkes  sein  (Dionys.  1.  1.) ,  wel- 
ches nach  Strab.  1.  1.  sich  500  Stad.  längs  der  Küste  ausbreitete. 

80)  Diese  Bosporani  unterwarfen  sich  bald  nicht  blos  die  ihnen  be- 
nachbarten Sindi,  sondern  überhaupt  den  grösstcn  Theil  der  Mäotä  (Strab. 

II.  p.  495.)  >  reinigten  den  Pontus  Eux.  von  Seeräubern  (Diod.  Sic.  20, 
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Dann  längs  der  Küste  der  Maeotis  herauf81)  :  die  Asturicani(/JoTOV- 
Qinavoi :  Plol.)  ;  Tyrambae  (TvQa/itßcu:  Ptol.)  ,  mit  der  auch  von 
Strab.  p.  494.  genannten  Stadt  Tyrambe  in  der  Nahe  des  kl.  Rhoin- 
hites;  Thaemeotae  (Oat/Lit-wTcti:  id.,  nach  Erasm.  OeQjuuJvTcti), 
am  Fl.  Theophanius ;  Psessii  (WtjGGioi:  id.  [bei  Erasm.  2ijfiijjioi\ 
Plin.,  bei  Steph.  liyz.  p.  726.  U^oooi)82)',  Siraceni  (Stguntivoi : 
Ptol.  ZiQuJteg:  Strab.  p.  506.  Siraci:  Tac.  Ann.  12,  15.  16.),  ein 
grosses  u.  mächtiges  Volk  am  Fl.  Achardeus ;  Jaxamatae  (Ial-ajuuTai  : 
Anon.  Peripl.  p.  2.  Val.  Fl.  6,  146.  Ammian.  22,  8.,  bei  Melal,  19, 
17.  Ixamatac,  beiPolyaen.  Strat.  8,  53.  'Il-ojLiuTat),  ein  bedeutendes 
Volk,  dessen  Wohnsitze  sich  ziemlich  weit  in's  innere  Land  hinein  er- 
streckten. Ferner  an  der  Küste  des  Casp.  Meeres  die  Udae  (Ovdcu : 
Ptol.,  wo  freilich  vulgo  Ovlat,  edirt  wird)  od.  Udini  (Plin.)  unterhalb 
der  Mündung  des  Rha  um  den  Fluss  Udon  her;  Alondae  (AXovdai: 
Ptol.,  wo  gewöhnlich  'OXovdai  edirt  wird)  ,  südl.  von  jenen  am  Fl. 
Alonta;  und  die  Isondae  (Ioovdai:  Ptol.),  noch  südlicher  am  Fl. 
Soana.  b)  im  Innern:  die  Diduri  (Jidovooi:  Ptol.),  die  westlichen 
Nachbarn  der  Alondä;  die  Sanari  (Zdvaoot :  Ptol.),  westlich  neben 
den  vorigen.  Zwischen  diesen  beiden  Völkerschaften  fanden  sich  die 
schon  S.  55.  erwähnten  Pylae  Sarmaticae.  Ferner  (\\eAgoritae(Ayo- 
QÜTai:  Ptol.),  nördl.  von  den  Manrali ;  die  Metibi  (Miveißoi:  id.), 
wesll.  neben  den  vorigen;  die  Conapseni  (Kovayjijvol:  id.),  wieder 
westl.  neben  den  Metibi  und  östlich  von  den  Zinchi;  die  Arichi 
(Aoiyoi:  id.),  jenseit  des  Caucasus  und  Vardanus,  nördl.  von  den 
Conapseni  und  Metibi.  Weiter  gegen  0.  sodann  die  Tusci  (Tovaxoi: 

25.  Strab.  7.  p.  311.),  und  gründeten  ein  gar  nicht  unbedeutendes  Reich 
unter  selbstständigen  Königen,  das  besonders  für  die  Athenienser  von 
grosser  Bedeutung  war,  die  ihr  meistes  Getreide  von  dort  her  bezogen 
(Dem.  Lept.  466.  Strab.  1.  1.).  Nach  dem  Mithridat.  Kriege  aber  wurden 
diese  Bosporan.  Fürsten,  die  seit  dem  2.  Jahrh.  oft  auch  Sauromatische  Kö- 
nige heissen,  wenn  auch  nicht  geradezu  Vasallen  der  Römer,  aber  doch  von 
röm.  Einflüsse  abhängig.  Von  ihrer  Hauptstadt  Phanagoria  s.  unten  S.  460. 

81)  Diese  Völkerschaften  an  der  Mäotis  führten  auch  den  Kollektiv- 
nanien  Maeotae  {JSIamxai:  Scyl.  p.  31.  Hellan.  p.  78.  [Vgl.  Bd.  I.  S. 
61.  Note  92.]  Strab.  p.  492.  494  f.  Plin.  4,  12,  26.),  bei  den  Römern  auch 
Maeotici  (Mela  1,  2,  6.  1, 19, 17.  Plin.  6, 7,  7.),  nährten  sich  meistens  vom 
Fischfang  (namentlich  vom  Handel  mit  eingesalzenen  Fischen  :  Strab.  p.  493.) 
und  vom  Ackerbau ,  standen  auf  einer  ziemlich  niedrigen  Stufe  der  Kultur 
(besonders  die  weiter  vom  Bosporus  Entfernten)  u.  waren  frei  u.  selbststän- 
dig, bis  sie  auf  einige  Zeit  den  Bosporanischen  Königen  unterworfen  wurden. 

82)  Er  führt  hier  das  Volk  aus  Apollodor  an,  der  es  in  die  Landsch.  Tau- 
ri?äa  setzt.  Die  Siraces  hält  Eichwald  vl.  a.  0.  S.  358.  für  die  heut.  Siränen. 
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Ptol.)  und  Sirbi  (SiQßot:  Ptol.,  Lei  Plin.  6,  7,  7.  Serb?),  obenhalb 
der  Diduri  am  Ceraunischen  Geb. ;  nördl.  von  ihnen  aber  die  Vali 
(Plin.  1.1.  OvaXoi:  Ptol.,  beiErasm.  verscbrieben'^o/SaAo*);  Sacani 
(Zandvoi:  Ptol.,  bei  Erasm.  HctKwvoi) ;  Suarni(1?\\n.,  bei  Ptol.  nach 
verschiedenen  Lesarten  2ovquvoi  u.  Sovdvoi)  und  Erinaei  (Eqi- 
vaiot:  Ptol.),  alle  in  der  Nähe  des  Fl.  Rha83).  Noch  nördlicher, 
d.  h.  in  völlig  unbekannten  Gegenden  ,  weist  Ptol.  mehrern  schon 
von  Herodot  und  andern  altern  Schriftstellern  erwähnten,  aber  nie 
genauer  gekannten  Völkerschaften  nach  Willkür  ihre  Wohnsitze  an ; 
und  erwähnt  zuerst  nördl.  von  den  eben  genannten  zwischen  den 
Hippischen  Bergen,  dem  Rha  und  dem  Ceraunischen  Geb.  die  Ama- 
xo?ien8*),  dann  die  Scymnitae  (SKvpveiTai ;  bei  Steph.  Byz.  p.  610. 
2%v^viddcu)',  Melanchlaeni  (MeXdy^Xaivoi:  vgl.  Herod.  4,  100. 
107.  Plin.  6,  5,  5.) 85)  und  Sapothrenae  (Sano&Qijvai) ,  noch  dies- 
seit  des  Rha  in  einer  Gegend,  die  er  die  Landschaft  des  Mithridates 
(ij  Mc&qMtov  %wqcl)  nennt86);  sodann  jenseit  des  Rha  in  der  Ge- 
gend Nesiotis  (NtjoiojTig  ^woce)87)  die  Phthirophagi  ($&£iQO(pd- 
yoO88),  Mateni  (Mavqvoi)  und  Asaei  (Aaaloi)\   nördlicher  aber, 


83)  Hierher  setzt  auch  Ptol.  Säulen  des  Alexander,  Da  aber  dieser 
Eroberer  bekanntlich  nie  in  diese  Gegenden  kam ,  dagegen  Sesostris ,  der 
die  Sitte  hatte ,  seine  Züge  durch  Errichtung  von  Monumenten  zu  bezeich- 
nen (vgl.  Herod.  2,  103.)?  bis  an  den  Tanais  vorgedrungen  sein  soll,  so 
vermuthen  Ritter  Erdkunde  II.  S.  840.  u.  A. ,  dass  jene  Säulen  vielleicht 
solche  Sesostrische  Denkmäler,  oder  wenigstens  eine  spätere  Erneuerung 
derselben  gewesen  wären. 

84)  Vgl.  auch  Strab.  11.  p.  503.  Mela  1,  2.  3,  5.  u.  A.  Dieses 
fabelhafte  Weibervolk  war  nun  einmal  eine  zu  interessante  Erscheinung, 
als  dass  es  sich  selbst  die  Geographen  so  leicht  hätten  entreissen  lassen. 
Soll  sich  doch  selbst  Pompejus  bei  seinen  Unternehmungen  gegen  die  AU 
baner  noch  in  einen  Kampf  mit  jenen  kriegerischen  Frauen  verwickelt  ge- 
sehen haben!   (Vgl.  Appian.  Mithr.  c.  103.  Plut.  Pomp.  c.  35.) 

85)  Vgl.  auch  obenS.441.u.  Eickwald  Alte  Geo.d.  Casp.M.  S.306  ff. 

86)  Die  aber  ihren  Namen  nicht  vom  Mithridates  Eupator,  sondern 
von  einem  spätem  Mithridates  hatte ,  der  vom  Kaiser  Claudius  erst  zum 
Fürsten  des  Bosporan.  Reiches  ernannt,  dann  aber  auch  wieder  vertrieben, 
in  diesen  Gegenden  einen  Zufluchtsort  gefunden  hatte.  (Vgl.  Dio  Cass.  60, 
8.  Tac.  Ann.  12,  15.  Plin.  6,  5,  5.) 

87)  Mannert  IV.  S.  344.  vermuthet,  dass  dieser  Name,  von  vrjvog, 
die  Insel,  herzuleiten ,  sich  auf  einzelne  fruchtbare  Oasen  in  der  grossen 
Steppe  beziehe. 

88)  Gewöhnlich  u.  wohl  mit  Recht  übersetzt  man  den  Namen  dieses  Volks, 
dessen  auch  Strab.  ll.p.492.u.  499.  Arrian.  p.  18.  Plin.  6, 4,  4.  u.A.  ge- 
denken, durch  ,,Läusefresseruf  und  glaubt,  dass  die  besondere  Unreinlichkeit 
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wieder  diesseit  desRha,  die  Chaenides  (Xaivldeg:  Ptol.);  die  Pmer- 
bidi{IIeQdQfi£idoi:  id.),  oberhalb  der  Jaxamatä,  in  der  Landenge  zwi- 
schen den  sich  hier  bis  auf  Einen  Grad  einander  nähernden  Strömen  Rlia 
undTanais;  die  Zacatae  (ZaTtärai:  Ptol.),  oberhalb  der  Pericrbidi ; 
die  Suardeni  (2ovaQ&>]Vol:  id.) ,  östlich  von  den  vorigen  und  nördl. 
von  den  Chänides;  die  Pagyritae  (llayvQTiai :  id.),  nordwestl.  von 
den  Zacatä ,  nordöstl.  von  dem  Rhymmischen  Geb.  und  in  der  Nähe 
der  Quellen  des  Tanais ;  die  Aorsi  (Aoqgoi:  id.  Plin.  4,  11,  25. 
6,  12,  16.,  bei  Tac.  Ann.  12,  15.  Adorsi),  nördlich  von  den  vori- 
gen89). Nordöstl.  von  den  Aorsi  wohnten  die  eigentlichen  Sarma- 
lae  und  zwar  ein  Zweig  der  königlichen  Sarmaten  (HaQjuaTai  ßaai- 
Xixoi:  id.  [nach  andrer  Lesart  ßaaihanaloi]  vgl.  auch  Strab.  7.  p. 
306.) 90);  zwischen  den  beiden  Quellen  des  Rha  aber  und  bis  zu  der 
Vereinigung  der  beiden  Arme  die  Hippophagi  Clnnocpciyoi:  id.)  und 
die  Modocae  (Modoncu,  od.  nach  andrer  Lesart  Modäncci :  id.) ,  im 
äussersten  N.  endlich  die  Hyperborei  Sarmatae  CTnegßoQeioi :  id. 
vgl.  Mela  1,  2,  4.  5.  u.  3,  5,  1.)  ")> 

eines  dieser  Völker  Sarmatiens  die  Veranlassung  zu  dieser  Bezeichnung 
gegeben  habe.  (Vgl.  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  276  f.)  Andre  aber, 
wie  ein  Rezensent  in  den  Göttinger  Gel.  Anzeigen.  1820.  Nr.  206.  und 
Ritter  Vorhalle  S.  459.,  verstehen  unter  cpd-eiQ  die  Frucht  der  ttitvs 
qj&ei()0(p6()og ,  also  eine  Gattung  von  Tannenzapfen,  die  dem  Volke, 
so  gut  wie  den  Budinern  des  Herod.  (4,  109.),  zur  Nahrung  gedient 
habe.  Uebrigens  weisen  ihm  andre  Schriftsteller  ganz  andre  Wohnsitze  an; 
denn  nach  Arrian.  I.  1.  wohnte  es  500  Stad.  nordwestl.  von  Dioscurias 
um  den  Ort  Nitica  her ,  und  auch  Strabo  p.  492.  setzt  es  in  diese  Küsten- 
striche des  Pontus  Eux. ,  indem  er  die  Macropogones  zwischen  den  Cer- 
cetae  und  Phthirophagi  wohnen  lässt.  Nach  Plin.  hiess  es  mit  seinem  ei- 
gentlichen Namen  Sa/ae,  und  Mannert  IV.  S.  375.  vermuthet  daher,  dass 
die  Phthirophagen  eine  Unterabtheilung  der  Soanes  gewesen. 

89)  Die  eigentlichen  Wohnsitze  dieses  mächtigen  und  weit  verbreite- 
ten Volkes  waren  (nach  Ptol.  selbst)  an  der  nördl.  Küste  des  Casp.  Meeres. 
Hier  also  haben  wir  es  nur  mit  einem  Zweige  desselben  zu  thun ,  der  bei 
dem  ausgedehnten  Handel  der  Aorser  (s.  unten  §.  78.)  leicht  hierher  ge- 
rathen  und  sich  daselbst  niederlassen  konnte. 

90)  Eine  Nachbildung  der  königlichen  Scythen  des  Herodot  4,  56. 
Denn  Sauromaten  und  Scythen  galten  für  einen  und  denselben  Volksstamm. 
Vgl.  Strab.  11.  p.  507. 

91)  D.  h.  er  wusste,  dass  jene  nördlichsten  Gegenden  oberhalb  des 
60.  Grades  noch  bewohnt  wären ,  da  er  aber  ihre  Bewohner  nicht  kannte, 
setzte  er  die  fabelhaften  Hvperboreer  als  solche  an,  und  nannte  sie  Sar- 
maten ,  wie  alle  Völker  des  äussersten  Nordens.  —  Andere  unbekannte 
Völkerschaften  Sarmatiens,  die  zum  Theil  wohl  richtiger  in  das  Europäische 
Sarmatien  gehören,  waren  die  Budini  {Bovdlvoi)  des  Herod.  4,  21.  108- 
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Die  wichtigsten  Städte  des  Landes  waren:  a)  Küstenstädte 
am  Pontus  Eux.  und  Bosporus:  Pityus  (TIiTvovg:  Strab.  p.  497. 
Aman.  p.  18.  Plin.  Procop.  B.  Goth.  4,  4.),  eine  von  Griechen 
angelegte  und  zu  Strabo's  Zeiten  grosse  Stadt  am  innersten  nordöstl. 
Winkel  des  Pontus  (Plin.) ,  nach  Strabo  360  (nach  Arrian  nur  350) 
Stad.  nordwestl.  von  Dioscurias,  in  der  Nähe  des  Corax.  Sie  wurde 
zwar  später  von  den  Heniochern  zerstört,  weshalb  sie  Ptol.  nicht 
mehr  kennt 92) ,  aber  nachmals  doch  wieder  aufgebaut ,  und  von  den 

123.  (vgl.  auch  Plin.  4, 12,  26.),  ein  zahlreiches  Volk,  das  sich  zu  bemalen 
od.  zu  tättowiren  pflegte  (e&vog  yXavxöv  ts  ttocp  i(T%vQü)g  aalnvQQov :  id.  4, 
1 08.),  ebenfalls  Läuse  (od.  Tannenzapfen  ?)  verzehrte  ((p-&€c^0TQayevac)n),  u. 
eine  ganz  aus  Holz  gebaute,  jedoch  mit  Tempeln,  Altären  u.  s.  w.  in  griech. 
Geschmacke  versehene  Stadt  Namens  Gelonos  (reXtovog)  hatte b);  die 
Thyssagetae  (GvaaaytTai  bei  Herod.  4,  22.,  Thussagetae  bei  Mela  1,19, 
19.  u.  Plin.  4,  12,  26.);  die  Macropogones  (McMQOTTtoycoveg,  od.  Lang- 
bärte) c) ,  Chaeanoetae  (XcuctvoTvcct,) ,  Isadici  (Utaädaco^),  Nabiani  (JSa- 
ßvavol)  und  Panxani  (Uav^avol)  des  Strabo  p.  506. ,  die  Turcae  (auch 
bei  Mela  1,  19,  19.) d) ,  Costobocci  {KiGtoßönoo  bei  Ptol.,  Kaaroßonot 
bei  Dio  Cass.  71,  12.  u.  Ammian.  22,  8.),  Arimphaei  (bei  Mela  1.  1. 
Arymphaei) e) ,  Serri,  Cep/iaiotomi,  Epageritae ,  Thoretae ,  Thalli  und 
eine  Menge  andere  bei  Plin.  6,  5,  5.  u.  6,  7,  7. 

92)  Auch  Arrian  kennt  keine  Stadt,  sondern  nur  einen  Landungsplatz 
Pityus. 

a)  Georgii  I.  S.  157.  hält  sie  daher  für  dasselbe  Volk  mit  den  oben  ge- 
nannten Phthirophagen.  Mit  Recht  erklärt  sich  übrigens  Eichwald  Geo.  d. 
Casp.  M.  S.  277  f.  gegen  die  gewöhnliche  Uebersetzung  obiger  Worte  des 
Herodot:  „mit  blauen  Augen  und  rothen  Haaren." 

b)  Weshalb  Heeren  Ideen  etc.  1.  Theii  2.  Abth.  S.  209.  glaubt,  sie  sei 
von  Griechen  angelegt  worden,  die  schon  in  den  frühesten  Zeiten  vom  schwar- 
zen Meere  aus  eine  Karawanenstrasse  über  den  Ural  bis  in  die  Steppen  der 
Kirgisen  und  Kalmücken  gehabt  hätten  ;  und  schon  Herodot  selbst  erklärt  die 
Geloner  für  Griechen ,  die  sich  unter  den  Budinern  niedergelassen  hatten. 
Dass  übrigens  die  Bndiner  in's  nordl.  Sarmatien  gehören,  scheint  aus  Herod. 
4,  21.  u.  123.  selbst  hervorzugehen.  Andere  haben  freilich  ganz  andere  An- 
sichten und  machen  sie  bald  zu  Germanen  (Gothen),  bald  zu  Wenden,  bald 
zu  Buddhaisten.  Vgl.  Mannerfs  Germanien  S.  17  ff.  Brehmer's  Entdeckungen 
im  Alterth.  I.  S.  484  ff.  Rüter's  Vorhalle  S.  417.  Eichwald  a.  a.  O.  S.  276  ff. 
und  Pauli/s  Realencycl.  I.  S.  1192  f. 

c)  Die  Strab.  p.  492.  neben  die  Cerceta  und  unter  die  Phthirophagen 
setzt,  so  dass  sie  in  den  südlichsten  Strichen  des  Landes  oberhalb  der  Küste 
des  Pontus  zu  suchen  wären. 

d)  So  erscheint  denn  dieses  später  so  berühmt  gewordene  Volk  bei  Mela 
ursprünglich  als  eine  in  den  Ungeheuern  Wäldern  Sarmatiens  in  der  Nähe 
des  Rha  (oder  der  Wolga)  lebende ,  sich  blos  von  der  Jagd  nährende  Völker- 
schaft ;  und  auch  der  Geo.  Nub.  lässt  die  Wolga ,  ehe  sie  sich  gegen  O.  wen- 
det, durch  das  Land  Tork  fliessen.  Wahrscheinlich  waren  diese  Turcae  auch 
von  den  unten  in  Scythien  zu  erwähnenden  lyreae  nicht  verschieden. 

e)  Zu  diesem,  auch  in  Wäldern  wohnenden,  Volke  nahmen  seines  treff- 
lichen ,  friedfertigen  Charakters  wegen  gewöhnlich  alle  bedrängte  Nachbarn 
ihre  Zuflucht  (Mela  1,  19.  a.  E.  Plin.  6,  12,  14.).  Dasselbe  berichtet  übri- 
gens auch  Herod.  4,  23.  von  seinen  Argippäern.     S.  unten  S.  470. 
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Römern  als  eine  wichtige  Grenzfestung  noch  lange  behauptet  (Zosim. 

I,  32.  Procop.  1.  1.).  —  Stada  (Zivda:  Ptol.*3)  Swdutog  li^v  ; 
Scyl.  p.  31.  Scymn.  fr.  v.  154.  Strab.  p.  496.  Arrian.  p.  19.  Ptol. 
Plin.  Sindos:  Mela  1,  19,  14.),  nach  Scylax  eine  griechische,  nach 
Mela ,  minder  wahrscheinlich ,  eine  von  dem  hier  wohnenden  Volke 
der  Sindi 94)  angelegte  Hafenstadt  in  der  Nähe  des  Bosporus ,  nach 
Strab.  nur  180  Stad.  östl.  von  dessen  Mündung  bei  Corocondama95). 
(Der  Ort  lag  an  der  grossen  Bucht,  die  der  Fl.  Kuban  hier  bildet, 
od.  dem  Liman  Kubanskoi ,  d.  h.  dem  See  Corocondametis  des  Stra- 
bo:  s.  oben  S.  454.)  96).  —  Phanagoria  (<PavayoQ£ia :  Hecat  fr. 
164.  ap.  Steph.  Byz.  p.  688.  Scymn.  fr.  v.  152.  $avayoQia:  Strab. 
p.  310.  394.  495.  $ccvayo)Qia:  Ptol.,  bei  Dionys.  v.  552.  <l>aivay6- 
qi],  nach  Scyl.  p.72.  Strab.  p.495.  u.Anon.  Peripl.p.2.  auchsPcwa- 
yoQov  nohg  und  daher  bei  Ammian.  22,  8.  Phanagorus) ,  ein  bedeu- 
tender, nach   Strabo  von  Milesiern ,  nach  Scymnus  und  dem  Anon. 

II.  11.  von  Tejern  gegründeter  Ort  und  später  die  Hauptstadt  des  Bos- 
poranischen  Königreichs  und  Stapelplatz  aller  Waaren ,  die  auf  dem 
Mäotischen  See  von  N.  her  für  die  Völker  des  Caucasus  herbeige- 
führt wurden.  Sie  lag  am  westlichen  Ende  der  eben  genannten 
Bucht97)  (auf  der  Insel  Taman),  hatte  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Apaturos  (Strab.  p.  495.),  u.  wurde  im  6.  Jahrh.  durch  Barbaren,  die 
sich  der  Umgegend  bemächtigt  hatten  (Hunnen  und  Gothen),  zerstört 
(Procop.  B.  Goth.  4,  5.)98).  —  An  der  südlichen  Mündung  des  Ta- 
nais  und  der  nördlichsten  Spitze  der  Maotis  lag  die  Seestadt  Tanais 
(Tdvals:  Strab.  p.  493.  Ptol.  Plin.  6,  7,  7.  Steph.  Byz.  p.  633.), 


93)  Ptol.  jedoch  unterscheidet  die  Stadt  Sinda  von  dem  Htvömog 
lipfa  und  setzt  erstere  y2  Grad  od.  6  g.  M.  östlicher  an  als  letzteren. 

94)  Deren  nicht  weit  von  der  Küste  entfernter  Hauptort  bei  Strab. 
p.  495.  u.  Steph.  Byz.  p.  211.  Gorgippia  {roQylnntu)  heisst. 

95)  Nach  Plin.  88  Mill.  von  Panticapäum,  und  nach  Arrian  540  Stad. 
von  der  nördl.  Mündung  des  Bosporus. 

96)  Zwischen  Sinda  und  Phanagoria  lagen  die  beiden  kleineren  Orte 
Hermonassa  (jEpfAwvaGoa:  Dionys.  v.  552.  Scymn.  fr.  152.  Ptol.  Mel. 
1,  19,  15.  Steph.  Byz.  p.  271.;  j.  vielleicht  Matriga)  und  Corocondama 
(KoQOxovdafxri :  Strab.  p.  494.  Ptol.  Mela  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  376. 
[vulgo  KoQiY.ovöayiri\ ;  j.  Taman),  an  dem  eben  genannten  See. 

97)  Ptol.  u.  Plin.  aber  setzen  sie  an  den  Bosporus  selbst. 

98)  Sie  lag  etwas  westl.  vom  heut.  Anapa  in  der  Nähe  von  Taman, 
wo  die  Russen  noch  immer  ein  Kastell  Namens  Phanagoria  haben  und  sich 
noch  Trümmer  von  Säulen,  Statuen,  Inschriften  u.  s.  w.  finden.  Vgl. 
Gamba  Voyage  dans  la  Russie  merid.  I.  p.  43. 
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eine  von  Milesiern  gegründete,  blühende  Handelsstadt  u.  der  Marktplatz 
für  alle  umliegende  Völker,  die  hier  Wein,  Kleidungsstücke  u.  s.  w. 
gegen  Pelzwerk  und  Sklaven  eintauschten  (Strab.  1.  1.).  Sie  hatte 
bald  mehrere  benachbarte  Küstenvölker  von  sich  abhangig  gemacht 
(Strab.  7.  p.310.  11.  p.  495.),  später  aber  sich  selbst  den  Bosporan. 
Königen  unterwerfen  müssen.  Ein  Versuch  sich  wieder  frei  zu  ma- 
chen, führte  ihren  Untergang  herbei,  indem  sie  von  Polemo ,  dem 
Zeitgenossen  des  Augustus  und  Tiberius,  zerstört  wurde  (Strab.  p. 
493.),  weshalb  auch  Plinius  1.  1.  sagt  oppidum  in  Tanais  ostio  fiät. 
Später  zwar  wieder  hergestellt ,  erlangte  sie  doch  die  frühere  Blüthe 
nie  wieder,  c)  Im  Innern :  Uspe  (Tac.  Ann.  12,  15 — 18.) ,  die 
Hauptstadt  des  mächtigen  Volks  der  Siraces ,  auf  einer  Anhöhe ,  3 
Tagereisen  vom  Tanais  und  in  der  Nähe  des  sonst  unbekannten  Flus- 
ses Panda  gelegen,  und  mit  Graben  und  Mauer  von  blosem,  mitLehm 
ausgefülltem ,  Flechtwerk  umgeben.  Sie  wurde  von  den  Römern  mit 
Sturm  erobert  und  wahrscheinlich  vernichtet,  wenigstens  alle  ihre 
Einwohner  niedergemacht"). 

§78.  Scythia*  Serica  und  Sinac. 

Zu  den  Ländern  des  östlichen  Asiens  gehört  zuerst 

Scythia 

(rj  Snv&la,  beschrieben  von  Herod.  4,  1  ff.  Hippocr.  T.  I.  p. 
555  ff.  Kühn.  Strab.  11.  p.  511  ff.  Ptol.  6,  13—15.  Mela  3,  5. 
Plin.  6,  12,  15.  6,  17,  19.  u.  anderw.)  10°),  mit  welchem  sehr 
weiten  und  unbestimmten  Namen  die  Alten  das  ganze  ihnen  nur  we- 
nig bekannte  nordöstliche  Asien  zwischen  Sarmatia  Asiatica  im  W., 
dem  unbekannten  Lande  im  N. ,  Serica  im  0.  und  Indien  im  S.  be- 
zeichneten \) ,  also  die  heut.  russ.  Gouvernements  Astrachan,  Sara- 


99)  Andere,  aber  wohl  minder  bedeutende,  Städte  im  Innern  des 
Landes ,  sämmtlich  im  heut.  Tscherkessien,  s.  bei  Ptol.  u.  Mannert  IV. 
S.  364  f. 

100)  Die  Schriftsteller  vor  Ptolemäus  wiederholen  (mit  Ausnahme 
des  Hippocrates ,  dem  wir  eine  treffliche  Schilderung  Scythiens  und  seiner 
Bewohner  verdanken)  grösstenteils  nur  die  Angaben  des  Herodot,  der 
allerdings  eine  schon  ziemlich  genaue  Kenntniss  jener  Länder  nördlich  und 
östlich  vom  Casp.  Meere  gehabt  haben  muss  (vgl.  Bd.  I.  S.  77  f.) ;  Ptole- 
mäus aber  ist  der  erste  Schriftsteller ,  der  neues  und  helleres  Licht  über 
dieselben  verbreitet. 

1)  Früher  hatte  der  Name  Scythien  eine  noch  weit  grössere  Aus- 
dehnung,  und  bezeichnete  den  ganzen,    von  den  Alten  wenig  oder  gar 
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tow,  Orenburg,  die  Steppen  der  Usbeken,  Kirgisen,  Baschkiren 
u.  s.  w.  bis  nach  der  Tartarei  und  Tübet  hin.  Im  W.  bildete  die  Pa- 
lus  Maeotis  und  der  Rhastrom  die  Grenze  gegen  Sarmatien,  und 
im  S.  schied  es  der  Oxus,  das  Oxische  und  Sogdische  Geb.  von 
Sogdiana ,  der  Imaus  und  Emodus  aber  von  Indien.  Die  östliche 
Grenze  gegen  Serica  war  keine  fest  und  genau  bestimmte.  Ptole- 
mäus  theilt  dieses  ganze,  grosse  Land  in  2  Haupttheile,  Scythia 
intra  und  extra  Imaum  (2%v&ia  y  iwiog  und  rj  ittvog  'Iju,dov),  d.  h. 
Scythien  westlich  und  östlich  vom  Imaus 2) ,  indem ,  wie  wir  schon 


nicht  gekannten  Norden  der  Erde  (vgl.  Bd.  I.  a.  a.  0.  u.  Strab.  11.  p. 
507.) ,  so  dass  z.  B.  Herodot  auch  das  ganze  Europäische  Sarmatien  mit 
unter  ihm  begreift,  welches  allerdings  grösstentheils  von  scythischen 
Stämmen  bewohnt  wurde,  von  welchen  unten  §.  134.  die  Rede  sein  wird. 
Daher  unterscheiden  denn  auch  Manche  ein  Europäisches  und  Asiatisches 
Scythien  (Mela  1,  3,  4.  2, 1,  6.  8.  u.  3,  5,  6.  Dionys.  v.  16.  164.  665.  u. 
728.  758.  u.  A.).  Nach  Herod.  4,  6.  hiessen  die  Scythen  früher  Scoloter 
(-SxöAoro^),  und  erst  die  Griechen  verwandelten  diesen  Namen  in  ZuvdctL, 
worin  Eichwald  Geogr.  des  Casp.  Meeres  S.  249.  den  Namen  des  finni- 
schen Volksstammes  der  Tschuden  wiederzufinden  glaubt,  dessen  ursprüng- 
liche Wohnsitze  sonach  am  östlichen  Abhänge  des  Ural  zu  suchen  wären. 
Erman  dagegen  (Reise  um  die  Erde  durch  Nordasien  u.  s.  w.  Berlin  1833. 
1.  Bd.  S.  218.)  leitet  den  Namen  Scythen  von  dem  russ.  Worte  skitätjsja, 
„umherschweifen",  her,  so  dass  er  eigentlich  Nomaden  bezeichnen  würde. 
Uebrigens  wurde  von  den  Alten  auch  der  Name  eines  scythischen  Haupt- 
stammes,  der  Sacae,  nicht  selten  auf  das  ganze  Volk  der  Scythen 
übergetragen.  (Herod.  4,  6.  7,  64.  Plin.  6,  17,  19.).  Das  einstige 
Dasein  eines  weitverbreiteten,  mächtigen  und  reichen,  auch  bereits  auf 
einer  nicht  ganz  niedrigen  Stufe  der  Kultur  stehenden  Volkes  der  Scythen, 
welches  den  Metallreichthum  des  Altai  kannte  und  eifrig  benutzte ,  bezeu- 
gen theils  die  über  diess  ganze  Gebirge  verbreiteten  Tschuden-Schürfe  und 
Schmelzwerke  (Tschudskye-Kopy),  welche  die  Führer  der  Russen  bei 
ihrem*  neuen  Sibirischen  Bergbau  wurden  (vgl.  Pallas  Neue  Nord.  Beitr. 
IV.  S.  207.  u.  Ritter's  Erdkunde.  2.  Aufl.  III,  2.  S.  333  ff.),  theils  be- 
sonders die  sich  längs  des  ganzen  Nordrandes  von  Hochasien  vom  Irtysch 
über  den  Jenisei  bis  zur  Selenga  und  weiter  in  einer  Strecke  von  400 — 
500  g.  M.  findenden  zahlreichen  Tschudengräber  mit  ihrem  zum  Theil  sehr 
reichen  Inhalt  an  goldnen  und  silbernen  Gefässen,  Schmucksachen  u.  s.  w. 
(über  welche  besonders  Ritter  a.  a.  0.  S.  325  ff.  zu  vergleichen  ist),  so 
wie  der  Umstand,  dass  noch  jetzt  die  Einwohner  jener  Länder  auf  jede 
Frage ,  von  wem  sich  diese  oder  jene  Ruine  herschreibe ,  die  Antwort  er- 
theilen :  von  den  Tschuden ,  die  vor  Menschengedenken  im  Lande  gewohnt 
hätten.  (Vgl.  Müller  Origines  gentis  et  nominis  Russorum.  Petrop.  1749. 
p.  13.  u.  Ritter  a.  a.  0.  S.  339.) 

2)  Und  beschreibt  Ersteres  6,  14.,  Letzteres  6,  15.    Die  Wohn- 
sitze der  Sacae  (und  Massagetae)  aber,  die  eigentlich  nur  ein  Theil  des 
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oben  S.  50  f.  gesehen  haben3),  die  Alten  dem  Geb.  Imaus  eine  sehr 
weite  Ausdehnung  nach  N.  gaben,  und  es  durch  die  in  der  Wirklich- 
keit hier  von  keinem  Hauptgebirge  durchschnittenen  Steppen  Sibiriens 
bis  zu  den  Grenzen  des  unbekannten  Landes  hinstreichen  Hessen. 
Das  Land  umfasst  grösstentheils  weit  ausgedehnte  Steppen,  wird 
jedoch  auch  von  ein  paar  Hauptgebirgen  Asiens  durchzogen.  Im 
NW.  desselben  nämlich  findet  sich  das  grosse  Uralgebirge,  dessen 
einzelne  Theile  wir  unter  den  Namen  Bkymmici,  Alant,  Syebi 
Montes  und  in  seinen  südlichem  Zweigen  unter  den  Namen  Norossus, 
Aspisii  und  Tapuri  Montes  bereits  S.  57  f.  kennen  gelernt  haben. 
Dieses  Gebirge  hängt  durch  die  Anarei  Montes  (s.  S.  58.)  mit  einem 
zweiten  Hauptgebirge  im  0.  des  Landes ,  dem  heut.  Altai ,  zusam- 
men ,  welcher  bei  den  Alten  die  Namen  Annibi  und  Auxacii  Montes 
führte  (s.  oben  S.  52.).  Im  S.  des  Landes  endlich  ziehen  sich  zuerst 
in  den  westlichem  Strichen  die  Oxii  und  Sog dii  Montes  (s.  S.  53.) 
an  den  Grenzen  von  Sogdiana  hin,  und  weiter  östlich  im  Lande  der 
Massageten  der  Ascatancas ,  ein  Seitenzweig  des  Imaus  (s.  S.  55.), 
mit  seiner  schon  nach  Serica  hinüberstreichenden  östlichen  Fort- 
setzung, Cnsii  Montes  genannt  (s.  ebendas.).  —  Von  den  Slrö*- 
m  e  n  des  Landes  kannten  die  Alten  blos  den  in  den  nördlichen  Ozean 
fallenden  Paropamisus  (d.  h.  wahrscheinlich  den  heut.  Obi:  s.  oben 
S.  58.),  und  die  in  das  Caspische  Meer  sich  mündenden  Flüsse 
Rhymmus  (j.  Gasuri:  s.  S.  75.),  Daioc  (j.  Jaik  od.  Ural:  s.  eben- 
das.) und  Jaxartes  (j.  Sir  Darja  od.  Sihon :  s.  S.  76.),  der  ihrer 
Meinung  nach  auch  das  Casp.  Meer  erreichte.  Ausserdem  erscheinen 
noch  im  Innern  von  Scythia  intra  Imaum  die  Steppenflüsse  Talicus 
( Ammian.  23,  6.)  ,  Jastus  (Iccgtoq  :  Ptol.)  und  Polytimetus  (IZoAi/- 
Ti/LiyTog:  id.  u.  Arrian.  4,  6.)4).  —  Scythien  enthielt  auch  einen 


diesseitigen  Scythiens  sind,  trennt  er  davon  und  stellt  sie  6,  13.  als  ein 
besonderes  Land  dar. 

3)  Ich  bemerke  hier  nur  noch,  dass  Reichard  (Kleinere  geograph. 
Schriften  S.  331  ff.)  diese  Erscheinung  dadurch  erklärt,  dass  Ptol.  den 
Indischen  Imaus  mit  einem  andern  Imaus ,  nämlich  dem  Ural ,  verwechselt 
habe ,  dessen  höchste  Gipfel  noch  immer  Imentau ,  Iamau ,  Iremeltau  Mes- 
sen, und  dass  somit  auch  der  Imaus  bei  Plin.  7,  2,  2.  und  die  Imavi  Mon- 
tes des  Ammian.  23,  6.  den  Ural  bezeichneten. 

4)  Ptol.  lässt  zwar  die  beiden  letzteren  zwischen  dem  Jaxartes  und 
Oxus  in  das  Casp.  Meer  fallen,  allein  da  er  das  Volk  der  Jastae  viel  nörd- 
licher in's  Innere  des  Landes  setzt,  und  Arrian.  1.  1.  den  Polytimetus  aus- 
drücklich als  einen  Fiuss  bezeichnet,   der  sich  in   den  Sand  der  Steppe 
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bedeutenden  Landsce,  die  Oxlana  Palm  (oder  den  Aralsee) ,  von 
dem  wir  schon  S.76.  Note 69.  gehandelt  haben.  Die  Produkte  des 
Landes  waren  hauptsächlich  Gold  und  Edelsteine  (im  Ural)  5) ,  so 
wie  Kupfer  (Strab.  p.  513.),  Krystail  (Prise.  Per.  704.),  eine  Art 
Ultramarin  {caerulcum:  Plin.  33,  15,  37.),  Rhabarber  (Ammian. 
22,  8.)  u.  s.  w. ,  aus  dem  Thierreiche  aber  namentlich  Kameele 
(Aelian.  h.  an.  17,  34.  Apollon.  hist.  mir.  c.  20.)  und  Pferde  (Strab. 
p.  302  f.  311  f.  u.  s.w.)6). 

Die  Einwohner  des  Landes  gehörten  zu  dem,  auch  über  einen 
grossen  Theil  von  Europa  verbreiteten ,  grossen  Volksstamme  der 
Scythae  (2xv&ai:  Herod.  1,  73.  103  f.  4,  5  f.  u.  öfter,  Thuc.  2, 
96.  Xen.  An.  3,  4,  15.  Cyr.  1,  1,  4.  Diod.  2,  43.  u.  s.  w.)?),  der 
Vorfahren  jener  grossen  Steppenvölker  des  russ.  Reiches,  der  Ko- 
saken, Kirghisen,  Baschkiren  u.  s.  w. ,  in  deren  Sitten  und  Ge- 
bräuchen wir  die  der  alten  Scythen ,  wie  sie  uns  von  Herodot  geschil- 
dert werden,  fast  unverändert  wiederfinden8).   Im  Allgemeinen  un- 


verliere ,  so  sind  sie  richtiger  als  Steppenflüsse  anzusehen.  Letzterer  ist 
höchst  wahrscheinlich  der  Samarkand  und  Bachara  befruchtende  und  daher 
den  griech.  Namen  vollkommen  verdienende  Sogdfluss.  (Vgl.  Abulfedae 
Chorasm.  descr.  in  Huds.  Geo.  Min.  III.  p.  32.  u.  Mannert  IV.  S.  489.) 

5)  Den  Goldreichthum  des  Ural  (u.  Altai)  u.  namentlich  auch  den  Gold- 
sand jener  Gegenden  kannte  schon  Herodot,  u.  darauf  beziehen  sich  sowohl 
seine  den  Greifen  das  Gold  entreissenden  Arimaspen  (vgl.  S.  466.  Note  9.), 
als  auch  die  das  Gold  hervorscharrenden  Ameisen  (3,  102.  vgl.  Strabo  p. 
513.  Plin.  33,  3,  21.  u.  s.  w.  und  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  264.). 
Von  den  Edelsteinen  Scythiens  aber ,  namentlich  Diamanten ,  Smaragden 
und  Lapis  Iazuli,  handeln  besonders  Prise.  Per.  v.  311.  689  ff.  Plin.  37, 
5,  16.  18.  37,  9,  38.  Ammian.  22,  8.  u.  A.  (Vgl.  OkerCs  Isis.  1834.  Heft 
VI.  u.  VII.  S.  692.  u.  Eichwald  a.  a.  0.  S.  266  f.) 

6)  Die  scyth.  Pferde  waren,  obgleich  klein,  doch  wild  und  unfolg- 
sam, und  daher  herrschte  nach  Strab.  7.  p.  312.  in  Scythien  die  Sitte,  sie 
zu  kastriren ,  um  sie  zahmer  zu  machen. 

7)  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  vgl.  oben  Note  1.  TJebrigens 
hatte  schon  das  Homer.  Zeitalter  Kunde  von  jenen  nomadischen  Steppen- 
völkern des  nördlichem  Asiens,  indem  Hom.  II.  13,  5.  die  Rossmelker 
(Inntj^olyol)  im  Norden  der  Erde  erwähnt;  so  wie  auch  Strab.  p.  302  f. 
u.  311.  bemerkt,  dass  mehrere  Scythenstämme  blos  von  dem  Fleische  und 
der  Milch  ihrer  Pferde  leben ,  aus  der  sie  auch  Käse  bereiteten  (Hippocr. 
1.  1.).  Hesiod.  fr.  v.  46.  kennt  auch  schon  den  Namen  2y.v#ui  und  der 
Name  des  Landes  Zuvor}  findet  sich  bereits  bei  Aesch.  Proni.  1.  Sept.  c. 
Th.  817.  u.  öfter. 

8)  Das  Wesentlichste  aus  dieser  Schilderung  Herodots  ist  Folgendes : 
Die  Scythen  waren  Nomaden  ohne  Städte  und  feste  Wohnsitze.   Ein  Wa- 
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terscbied  man  schon  zu  Herodots  Zeiten  (vgl.  Bd.  I.  S.  78.)  freie 
oder  königliche  (2zvd-ai  BaatXtjioi) ,  ackerbautreibende  (2z.  jTewo- 
yoi  od.  */jQo%rjQes) ,  und  nomadische  Scythen  (2z.  No/udfieg),  doch 
war  die  letzte  Klasse  die  zahlreichste.  Die  einzelnen  in  Scythien 
wohnenden  Völkerschaften  ( —  ob  wirklich  auch  alle  zum  scythischcn 


gen  mit  einer  darüber  ausgespannten  Decke  oder  einem  Zelt  von  Pelzwerk 
war  die  Wohnung  und  diente  zum  gewöhnlichen  Aufenthalte  der  Weiber 
und  Kinder  (Herod.  4,  46.  vgl.  Hesiod.  fr.  45.  a)  Strab.  7.  p.  296.  u.  be- 
sonders Hippocr.  T.  I.  p.  556.  Kühn.) ,  während  der  Mann  wenigstens  den 
Tag  über  seine  Heerden  zu  Pferd  begleitete ,  die  das  einzige  Besitzthum 
des  Scythen  bildeten,  und  ihm  alle  seine  Bedürfnisse,  selbst  seine  Kleidung 
lieferten.  (Vgl.  auch  Strab.  7.  p.  302  f.  311.)  Nur  zur  Sommerkleidung 
webten  die  Weiber  auch  eine  grobe  Leinwand  aus  wildem  Hanf  (Herod.  4, 73.) 
Die  Scythen  waren  ein  nicht  grosser,  aber  wohlbeleibter  Menschenschlag, 
und  zeigten  in  den  einzelnen  Physiognomien  (selbst  der  beiden  Geschlech- 
ter gegen  einander)  wenig  Verschiedenheit  (Hippocr.  1.  1.  p.  558.).  Aus- 
gezeichnet war  ihre  Fertigkeit  im  Reiten  und  Gebrauch  des  Bogens  b).  Sie 
standen  unter  Stammhäuptern,  die  Angelegenheiten  des  ganzen  Volkes 
aber  leitete  ein  erblicher  König  mit  grosser  Macht,  der  auch  das  Recht 
hatte,  sich  mehrere  Weiber  nach  Belieben  zu  wählen,  während  bei  dem 
Volke  selbst  keine  Vielweiberei  geherrscht  zu  haben  scheint ;  (obgleich 
nach  Strab.  p.  302  f.  bei  einzelnen  Stämmen  selbst  Gemeinschaft  der  Wei- 
ber Statt  fand.  Vgl.  auch  unten  Note  16.).  Die  Sitten  des  kriegerischen 
Volkes  zeugen  von  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  Bildung.  Ihren  Göttern, 
in  welchen  die  Griechen  fast  alle  ihre  Hauptgötter  wiederzufinden  glaubten, 
brachten  sie  selbst  Menschenopfer,  z.  B.  den  hundertsten  Mann  aller 
Kriegsgefangenen  (Herod.  4,  62.) ;  ja  einige  Stämme  derselben  waren  sogar 
Menschenfresser  (Strab.  5.  p.  231 .  7.  p.  298.  Plin.  6,  1 7,  20.  Solin.  c.  1 5.). 
Wahrsager  und  Zeichendeuter  (die  heut.  Schamanen)  standen  bei  ihnen  in 
grossem  Ansehen.  Im  Kriege  mussle  jeder  Scythe  den  Kopf  eines  er- 
schlagenen Feindes  dem  Könige  überbringen,  und  wer  sich  nicht  rühmen 
konnte,  wenigstens  einen  Feind  getödtet  zu  haben,  durfte  bei  den  öffent- 
lichen Mahlen  nicht  aus  dein  gemeinsamen  Becher  trinken  (Herod.  4,  6G.). 
Die  Schädel  feindlicher  Anführer  oder  Häupter  dienten ,  oft  mit  Gold  ein- 
gefasst,  als  Trinkschalen.  Die  Haut  der  erschlagenen  Feinde  ward  abgezo- 
gen, zu  Leder  gegerbt,  und  als  Zierrath  an  das  Pferdegeschirr  gehangen, 
allen  Gefangenen  wurden  die  Augen  ausgestochen  und  sie  dann  zum  Mel- 
ken und  Umrühren  der  Milch  gebraucht  (Herod.  4,  2.)e)  u.  s.  w.  Herod. 
4,  27.  52.  110.  u.  s.  w.  macht  uns  auch  mit  mehrern  scyth.  Namen  und 
Worten  bekannt,  die  Mannert  IV.  S.  131.  zusammenstellt. 

a)  Wo  von  den  Mos  auf  Wagen  lebenden  Galaktopbagen  die  Rede  ist. 

b)  Wie  noch  jetzt  die  Baschkiren,  Kirghisen  u.  s.  w.  Vgl.  Erman  Reise 
um  die  Welt  I.  S.   5G3.  639. 

c)  Noch  jetzt  sind  besonders  die  Kirghisen  ihrer  fühllosen  Grausamkeit 
gegen  die  Gefangenen  wegen  berüchtigt.  Vgl.  z.  B.  Erman  Reise  um  die 
Welt  I.  S.  511  f. 

II.  30 
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Volksstamme  gehörig,  ist  freilich  eine  andere  Frage — )  waren9): 
a)  in  Scylhia  intra  Imaum,  an  der  nördl.  Küste  des  Casp.  Meeres :  die 
Rhymmi  CPvti/tioi:  Ptol.)  zwischen  dem  Rha  und  Rhymmus;  die 
Asiotae  (Aöiüiai:  id. ,  nach  Erasra.  'Iwrat)  10) ,  östl.  von  den  vori- 
gen ,  zwischen  dem  Rhymmus  und  Daix  ;  die  Aorsi  ("Aoqooi:  id. 
Strab.   11.  p.  006.  Plin.  4,  18,  25.  ,  bei  Tac.  Ann.  12,  15.  Adorsi), 

9)  Ausser  mehrern  der  gewöhnlichen  Meinung  nach  blos  fabelhaften 
Völkern,  zu  denen  zuerst  die  einäugigen  Arimaspi  (Ayipatmoi:  Herod.  3, 
116.4,  13.  27.  vgl.  Dionys.  v.  31.  Mela2,  1,  2.  Plin.  7,2,  2.)  zu  gehören 
scheinen,  die  den  Greifen  das  Gold  entwinden.  Herodot  setzt  freilich  dieses 
Volk  in's  nördliche  Europa ;  es  sind  aber  unstreitig  damit  die  Völkerschaf- 
ten am  goldreichen  Ural  (u.  Altai)  gemeint,  u.  die  ganze  Erzählung  ist  keines- 
wegs eine  blose  mythische  Fiction ,  sondern  hat  einen  sichern  historischen 
Grund.  Erman  (in  der  oben  angef.  Schrift  I.  S.  711  f.)  sagt  darüber  Fol- 
gendes :  „Durch  Zusammensetzung  mehrerer  Knochen  von  präadamitischen 
Pachydermen ,  welche  am  Eismeere  so  häufig  ausgegraben  werden ,  haben 
alle  jene  Völker  sich  bestimmt  das  Bild  eines  kolossalen  Vogels  gestaltet. 
[Vgl.  damit  die  Beschreibung  des  Greifs  bei  Aelian.  h.  an.  4,  26.]  -  -  Von 
dem  Vogel  selbst  aber  behaupten  sie ,  dass  ihn  ihre  Vorältern  noch  ge- 
sehen u.  mit  ihm  wunderbare  Kämpfe  geführt  haben.  -  -  Will  man  sich  nun 
nicht  weigern ,  in  jener  arktischen  Sage  das  Vorbild  zu  der  griechischen 
von  den  Greifen --zu  finden,  so  ist  es  streng  wahr,  dass  norduralische Erz- 
sucher das  Gold  von  unter  (vir  'ex)  den  Greife?!  hervorzogen,  denn  Gold- 
sände  unter  Erz-  und  Torflagern,  welche  mit  Knochen  jener  Thiere  der 
arktischen  Vorwelt  erfüllt  sind,  so  wie  auch  jene  fossilen  Reste  in  den 
Gold  führenden  Trümmern  selbst,  gehören  jetzt,  wie  früher,  zu  den  ge- 
wöhnlichen Erscheinungen.'4  Die  Sage  von  einäugigen  Arimaspen  aber 
(Arima  heisst  nach  Herod.  1.  I.  in  der  scyth.  Sprache  „eins",  und  Spu 
„das  Auge")  sucht  man  entweder  aus  der  Sitte  jener  Völker  beim  Zielen 
mit  dem  Bogen  das  eine  Auge  immer  zuzudrücken,  oder  aus  den  kleinen, 
schiefgeschlitzten  Augen  der  Kalmücken  zu  erklären.  (Siehe  Eichwald 
Geo.  des  Casp.  Meeres  S.  269.  Uebrig.  vergl.  über  die  Arimaspen  auch 
Hermann,  ad  Orph.  Arg.  1066.  Tzschuck.  ad  Mel.  2,  1,  2.  Vblcker's  My- 
thische Geo.  d.  Griechen  u.  Römer.  I.Th.  S.  186.191.  u.  Ritter 's  Erdkunde 
I.  S.  548.  u.  III.  S.  336.).  Eine  andre  dergleichen  noch  fabelhaftere  Völker- 
schaft sind  die  Aegipodes  (Aiyinodeg:  Herod.  4,  25.)  oder  Ziegenfüssler, 
eine  nicht  näher  zu  bestimmende  wenigstens  die  Alitrophagi  (bei  Ammian. 
23,  6.),  d.  h.  doch  wohl  Menschenfresser,  die  ihre  Verbrecher,  Frevler 
(ahtQOvg)  schlachten  und  verzehren  ;  wie  sich  denn  überhaupt  viele  Nach- 
richten von  der  Menschenfresserei  der  Scythen  erhalten  haben.  (Vgl. 
oben  Note  8.  u.  unten  Note  16.)  Wie  aber  Gcorgii  Alle  Geo.  I.  S.  315. 
darauf  kommt,  Alitrophagi  zu  übersetzen:  „die  von  der  See  leben",  und 
darunter  die  sich  durch  Fisch-  und  Robbenfang  ernährenden  Samojeden  und 
Ostjacken  zu  verstehen,  ist  mir  ein  Rälhsel. 

10)  Es  gehen  nämlich  die  Worte  nyog  avurolüg  vorher,  so  dass  die 
Anfangsbuchstaben  des  Namens  nach  derSylbe  lag  leicht  ausfallen  konnten. 
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ein  mächtiges  Volk  noch  weiter  östl.  zwischen  dem  Daix  und  Jaxar- 
tes  ,  das  sich  sehr  weit  verbreitete,  und  einen  ausgedehnten  Handel 
mit  indischen  und  babylonischen  Waaren  trieb ,  die  es  auf  seinen 
Kameelen  aus  Armenien  und  Medien  holte  1X)  ;  die  Jaxartae  ('/«£« 0- 
Tai:  Ptol.),  um  den  Jaxartes  her  und  bis  zu  den  Tapurischen  Ber- 
gen; und  südlich  von  diesem  Strome  die  Ariacae  ('dgiaxai :  id.), 
Namastac  (NctjLiaGTCii,  vulgo  No/xuoTai) ,  Sagaraucae  {^ayaoav- 
TLai :.id.)  12)  und  Rhibii  (Pißiot:  id.)13)  am  Oxus,  mit  der  Stadt 
Dauaba  (davaßa,  vulgo  Javßai)1*).  Weiter  östlich  folgten  nun  ein 
paar  grosse  u.  wichtige  Völkerschaften  15) :  die  Massagetae  (Maoaa- 
yhcu:  Herod.l,  201  f.  204 1F.  215  f.  Diod.2,  43.  Strab.p.507.512f. 
Dionys.  v.  740.  Ptol.  Arrian.  4,  17.  Mela  1,  2,  5.  Plin.  6,  17,  19. 
Justin.  1,  8.  Ammian.  22,  18.  23,  14.),  im  südlichsten  Theile  des 
Landes  an  der  nordöstl.  Küste  des  Casp.  Meeres  u.  jenseit  desAraxes 
des  Herodot  (d.  h.  des  Jaxartes:  vgl.  S.  77.  Note  71. :  Herod.  11.  II. 
u.  Curt.  8,  1.),  also  im  Norden  des  heut.  Khiwa,  auf  dem  Isthmus 
zwischen  dem  Casp.  Meere  und  dem  Aralsee  und  in  den  Steppen  der 
Kirghisen,  ein  rohes,  aber  machtiges  und  kriegerisches  Volk,  durch 
welches  bekanntlich  der  Stifter  des  grossen  Perserreiches,  Cyrus, 
seinen  Untergang  gefunden  haben  soll  (Herod.  1,  208  ff.  Justin.  1, 
8.)16).    Oestlich  und  nordöstlich  von  den  Massageten  bis  an  die  Gren- 


11)  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  358  ff.  sucht  die  eigentlichen 
Wohnsitze  der  Aorsi,  die  sich  aber  sehr  weit  verbreitet  hätten,  im  Euro- 
päischen Sarmatien,  nämlich  im  N.  des  russischen  Gouvern.  Wologda,  wo 
sich  noch  ein  finnischer  Stamm  der  Erse,  Ersä,  Ersjä  (neben  dein  der 
Siränen ,  d.  h.  der  Siraken  Strabo's)  fände ,  den  die  Araber  des  Mittel- 
alters noch  als  ein  mächtiges  Volk  unter  dem  Namen  Arsai  gekannt  hätten 
(vgl.  v.  Frähn's  Ibn  Fosslanp.  142,)-  8.  auch  liitter's  Erdkunde  II.  S.  180. 
u.  oben  S.  458. ,  wo  wie  ihnen  schon  in  Sarmatien  begegneten. 

12)  Ohne  Zweifel  die  weiter  unten  genannten  Sacarauli  des  Strabo, 
also  ein  sakischer  Stamm. 

13)  Andere  kleinere,  bei  Ptol.  erscheinende  Völkerschaften  siehe 
unten  Note  26. 

14)  Auch  die  von  Ptol.  südl.  vom  Fl.  Polytimetus  und  in  der  Nähe 
des  Oxus  angesetzte  Küstenstadt  Jspubola  (ÄGJiaßüzu ,  nach  Andern 
'AßiToyfjccTa)  scheint  in  das  Gebiet  dieses  Volkes  zu  gehören.  Andere 
Städte  des  diesseitigen  Scythiens  kennt  selbst  Ptol.  nicht,  dem  wir  noch 
die  meisten  Nachrichten  über  dieses  Land  verdanken. 

15)  Die  aber  Ptol. ,  wie  wir  schon  S.  462.  Note  2.  gesehen  haben, 
nicht  mit  zu  Scythia  intra  Imaum  rechnet. 

16)  Sie  waren  nach  Herod.  ein  Nomadenvolk  in  einer  nnermesslichen 
Ebene  (Steppe)  und  reich  an  Kupfer  und  Gold ,  so  dass  alle  ihre  Waffen 
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zen  von  Serica17)  (also  in  den  Sleppcu  der  Kirghis-Kasaken  18)  bis 
in  die  westlichen  Theile  der  Wüste  Gobi  und  Tübet's  hinein)  wohnten 
die  Sacae  (2uxai:  Hellanic.  p.  99.  Sturz.  Herod.  7,  9.  Diod.  1.  1. 
Strab.  p.  303.  507.  511  ff.  Ptol.  Dionys.  v.750.  Mela3,7,t.  Plin.6, 
17,  19.) ,  ebenfalls  ein  sehr  rohes  und  grausames  Nomadenvolk  (Am- 
miau.  23,  6.) ,  das  weit  und  breit  herumstreifte  19) ,  und  immer  mit 
seinen  Nachbarn  in  Kampf  und  Streit  lebte.  Ein  Zweig  derselben 
waren  die  Sacarauli  (2anaQavXoi:  Strab.  p.  511.),  deren  Namen 
man  in  dem  des  heut.  Kirghisenstammes  Karaul   von   der   mittlem 

(Pfeile,  Lanzen,  Streitäxte)  und  die  Brustharnische  ihrer  Pferde  von  Ku- 
pfer, Helme,  Gürtel  und  Pferdegeschirr  aber  reich  mit  Gold  verziert  wa- 
ren. Silber  und  Eisen  jedoch  fehlte  ihnen  ganz  (Herod.  1,  215.  vgl.  auch 
Strab.  p.  513.).  Ihre  grosse  Rohheit  ergiebt  sich  besonders  aus  der  bei 
ihnen  üblichen  Gemeinschaft  der  Weiber  (Strab.  1.  1.)  und  der  Sitte  die 
Greise  zu  schlachten  und  zu  verzehren ;  und  noch  jetzt  finden  sich  Ueber- 
reste  dieser  empörenden  Sitte  in  den  östlich  vom  Casp.  Meere  gelegenen 
Ländern ,  wo  die  Turkomanen  auf  ihren  Raubzügen  alle  ihnen  in  die 
Hände  fallenden  alten  Leute  als  Sühnopfer  schlachten.  (Vgl.  Burnes  I.  Th. 
S.  189.  zitirt  von  Georgiil.  S.  322.)  Uebrigens  verehrten  sie  blos  die 
Sonne  als  göttliches  Wesen,  und  brachten  ihr  Pferde  zum  Opfer  (Herod.  1, 
216.  Strab.  1.  I.).  Ptol.  setzt  die  Massageten  in  das  Land  der  Saker,  und 
zwar  in  seine  nördlichem  Theile  am  Ascatancas,  Mannert  aber  IV.  S» 
477  f.  vermuthet,  dass  Massagetä  ein  allgem.  Name  für  alle  Völker  mon- 
golischen und  Sacae  ein  eben  solcher  für  alle  tatarischen  Stammes  gewe- 
sen sei.  Richtiger  aber  werden  sie  wohl  für  einen  turkomanischen  Stamm 
gehalten,  und  ihnen  die  Ufer  des  heut.  Flusses  Mias,  von  dem  sie  unstreitig 
auch  ihren  Namen  hatten ,  zwischen  dem  Uralgebirge  und  dem  Aralsee 
als  Wohnsitze  angewiesen.  (Vgl.  Eickwuld  Geo.  des  Casp.  M.  S.  263., 
welcher  S.  264.  die  zweite  Hälfte  des  Namens  vom  griech.  'ytirtap  ableiten 
möchte  ,  so  dass  Massageten  rrr  Nachbarn  des  Miasflusses  wären.)  *) 

17)  Ihr  Land  begrenzte  in  W.  der  Jaxartes  und  die  Berge  der  Co- 
meden,  die  es  von  Sogdiana  trennten  (vgl.  Eratasth.  ap.  Strab.  11.  p. 
513.),  in  S.  und  0.  der  Imaus,  der  es  von  Indigo  und  Scythia  extra 
Imaum  schied ,  und  in  N.  der  Ascatancas,  der  es  vom  eigentlichen  Scythia 
intra  Imaum  sonderte  (Ptol.). 

18)  In  deren  Namen  man  den  alten  sehr  leicht  wieder  erkennt.  (Vgl. 
Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  352.)  Dass  übrigens  der  Name  Sacae 
auch  auf  alle  Scythen  übergetragen  wurde,  haben  wir  schon  oben  Note  1. 
gesehen.   Vgl.  auch  Wilsons  Ariana  (Lond.  1841.  4.)  p.  132. 

19)  Sie  nahmen  selbst  einmal  Baclrien  und  einen  Theil  Armeniens 
(der  nach  ihnen  Sacasene  genannt  wurde)  ein  und  plünderten  das  pontische 
Cappadocien  (Strab.  11.  p.  511.). 

*)  Nach  Eichwald  a.  a.  0.  nimmt  der  Mias  gerade  in  dem  reichsten  gold- 
führenden Sande  des  Ural  seinen  Ursprung,  und  so  brauchten  sie  also  das 
Gold  nicht  weit  zu  suchen.     Die  Flüsse  der  Umgegend  führten  es  ihnen  zu. 
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Horde  leicht  wieder  erkennt20).  Natürlich  hatte  es  ,  wie  alle  derglei- 
chen Nomadenstainme ,  keine  Städte  ,  sondern  lebte  nach  Ptol.  theils 
in  Wäldern,  theils  in  Holen  (richtiger  wohl:  unter  Zelten).  Nur 
ein  einziges  Gebäude  befand  sich  im  Lande  der  Saken,  der  sogenaunte 
steinerne  Thi/rm,  an  der  Handclsstrasse,  die  zu  den  Serern  führte 
(Ammian.  1.  1.),  wahrscheinlich  eine  grosse  Karawanserei21),  wo 
die  Serer  ihre  Waaren  niederlegten  und  andere  dafür  in  Empfang- 
nahmen (vgl.  unten  S.  474.),  und  vielleicht  nicht  verschieden  von  dem 
Hormeterion  (ÜQf.iTjT^gio'y)  des  Ptol. ,  wrelches  in  einem  Seitenthale 
des  Gebirges  am  ersten  Laufe  des  Jaxartes  und  in  der  von  Ptol.  schon 
zum  jenseitigen  Scythien  gerechneten  Landsch.  Casia  lag,  und  für  die 
zu  den  Serern  reisenden  Kaufleute  bestimmt  war22).  Nördlich  von 
den  Saken  am  Geb.  Ascalancas  wohnten  die  Ascatancae  (AonaTay- 
nai:  Ptol.)  und  noch  weiter  gegen  N.  an  dem  Anarischen  Geb.  die 
Anarei  (Avccqeoi),  westlicher  am  Tapurischen  die  Tapurei  (Tanov- 
qsoi)  und  noch  weiter  gegen  W.  am  Aspisischen  die  Aspisii  (Aoni- 
gioi:  Ptol.).  Höher  hinauflebte  das  auch  über  einen  Theil  von  Sar- 
matien  verbreitete  (s.  oben  S.  459.)  (nicht  scythische)  Jägervolk  der 
Thyssagetae ,  und  bei  ihnen  auch  die  Jyrcae  CIvqkcu:  Herod.  4, 
22.  123  f.),  unter  welchen  nach  Plin.  6,  7,  7.  u.  Mela  1,  19,  19. 


20)  Vgl.  Reichard' s  Kleinere  geogr.  Schriften  S.  339  if.  Strab.  p. 
513.  rechnet  zu  den  Massageten  und  Saken  auch  die  Stämme  der  Attasii 
(AiTuotot)  und  Chovasmü  (XüJouofMOt,,  vulgo  XojQaofA.ovücvol)^  Ptol. 
aber  lässt  im  Lande  der  Sacae ,  ausser  den  schon  genannten  Massageten, 
auch  noch  folgende  Stämme  hausen :  die  Caralae  (KaQuxai)  und  Comari 
(Äof-iotQOi)  am  Jaxartes ,  die  Comedae  (Ko^rjöui)  längs  des  südlichen, 
nach  ihnen  benannten  Gebirges,  die  Grynaei  Scythae  (l  qvvcuol  Zxv&ai) 
und  Toornae  (Tooqvul)  mitten  im  Lande,  und  die  Byltae  (BvItui)  nord- 
östl.  von  den  Comeden  am  Imaus. 

21)  Animiaii.  1.  1.  nennt  es  ein  Dorf. 

22)  Noch  jetzt  sieht  man  an  der  Stelle,  wo  der  einzige  nicht  sehr 
beschwerliche  Weg  über  das  Gebirge  führt,  und  wo  also  auch  die  alle 
Handelsstrasse  es  überschritt ,  ein  in  den  Felsen  gehauenes  Monument  mit 
2  Reihen  von  je  20  Säulen ,  welches  Tact-Soliman  (Salomons  Thron)  ge- 
nannt und  für  ein  Werk  übermenschlicher  Wesen  angesehen  wird.  Die 
Passage  über  das  Gebirge  selbst  heisst  deshalb  Chalsatan  od.  Chasotoun, 
d.  i.  die  40  Säulen.  Hier  ist  höchst  wahrscheinlich  das  Hormeterion  oder 
der  steinerne  Thurm  zu  suchen ;  obgleich  ausserdem  der  Name  des  letzte- 
ren auf  das  heut.  Taschkend  führen  würde,  welches  nichts  Anderes  be- 
deutet (Tasc/t  —  Stein  und  Iiend  z=z  Veste,  Burg),  und  noch  immer  der 
Mittelpunkt  des  Handels  in  jenen  Gegenden  ist.  Vgl.  Rcichard's  Kleinere 
geogr.  Schriften  S.  290.  Heeren 's  Ideen  I.Th.  2.  Abth.  S.  487.  u.  Ritter' $ 
Erdkunde  I.  S.  513. 


470  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

dasselbe  Volk  zu  verstehen  ist,  das  wir  auch  schon  in  Sarmatien 
unter  dein  Namen  Turcae  kennen  gelernt  haben  -3).  In  einem  noch 
nördlichem  Striche  waren  die  Wohnsitze  der  Argippaei  {AgyiTinaioi: 
Herod.  4,  23.) 24) ,  die  Herodot  auch  Kahlköpfe  (^aXaitQol)  nennt, 
eines  zwar  wie  die  Scythen  gekleideten ,  aber  seine  eigne  Sprache 
redenden  ,  friedlichen  Volkes ,  das  von  allen  umwohnenden  Stämmen 
als  heilig  und  unverletzlich  angesehen  wird,  ihre  Streitigkeiten 
schlichtet,  und  Jedem,  der  zu  ihm  flüchtet,  eine  sichre  Freistatt 
gewährt.  Die  ganze  von  Herodot  gegebene  Beschreibung  charak- 
terisirt  es  deutlich  als  die  Vorfahren  der  heut.  Kalmücken  (und  Basch- 
kiren) 25).   Im  äussersten  N.  endlich  wären  wohl  die  Note  9.  erwahn- 

23)  Diess  ist  auch  EichwaWs  Ansicht  S.  283  ff. ,  der  daher  gewiss 
mit  Recht  bei  Herod.  Tvqxm  statt  *IvQnai  gelesen  wissen  will,  und  auch 
die  von  Strab.  7.  p.  306.  in  das  nördliche  Europa  gesetzten  Urgi  (Ov^yoi) 
für  dasselbe  Volk  hält;  wo  aber  Groskurd  mit  Mannen  IV.  S.  274.  statt 
OvQyot  vielmehr  Fem^yol  zu  lesen  vorschlägt,  was  mir  richtigerscheint. 
Manner t  IV.  S.  140.  sucht  die  Jyrcae  im  Gouvernement  Saratow ,  Rei- 
chard (Kl.  geogr.  Schriften  S.  292  f.)  im  Gouv.  Perm,  und  Heeren  (Ideen 
I.  Th.  2.  Abth.  S.  189.)  in  den  nordwestl.  Theilen  der  Prov.  Casan,  um 
die  Flüsse  Samara  und  Kama  her. 

24)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  den  Arimphaei  des  Mela  1,  2,  5. 
1,  19,  20.  Plin.  6,  7,  14.  u.  Anderer.    Vgl.  oben  S.  459. 

25)  Denn  was  namentlich  die  Kahlköpfigkeit  betrifft,  so  ist  es  be- 
kannt, dass  die  Kalmücken,  Baschkiren  und  überhaupt  alle  turkomanische 
und  viele  mongolische  Stämme  Nordasiens  alle  Haare  des  Körpers  sorg- 
fältig vertilgen,  und  namentlich  auf  die  Kahlscheerung  des  Kopfes  von  Ju- 
gend auf  streng  halten.  Was  aber  Herodot  von  dem  Baume  Ponticum  be- 
richtet, von  dessen  bohnenartiger  Frucht  die  Argippäer  leben,  indem  sie 
den  ausgepressten  Saft  derselben,  atjyv  genannt,  entweder  rein  oder  mit 
Milch  vermischt  trinken,  aus  den  Trebern  aber  Kuchen  bereiten,  die  ihnen 
zur  Nahrung  dienen ,  so  wird  noch  bis  auf  den  heut.  Tag  von  den  Basch- 
kiren südlich  von  Jekatarinburg  die  Frucht  des  Traubenkirschbaums  (Pru- 
nus padus)  ganz  auf  dieselbe  Weise  benutzt,  und  der  ihr  ausgepresste 
und  mit  Milch  vermischte  säuerliche  Fruchtsaft  heisst  nach  Erman  Reise 
um  die  Welt  I.  S.  427.  bei  ihnen  noch  zur  Stunde  Atschui  (so  wie  nach 
Eichwald  Alte  Geogr.  des  Casp.  M.  S.  261.  bei  den  Kasanischen  Tataren 
das  W^ort  Atsche  jede  Säure  bedeutet).  Auch  was  Herod.  von  der  Gc- 
sichtsbildung ,  den  Filzdecken  und  dem  Aufenthalte  der  Argippäer  in  Wäl- 
dern berichtet,  passt  ganz  auf  jene  Völkerschaften,  und  selbst  in  Beziehung 
auf  den  Namen  Argippäer  (von  uQyoq  und  Ynnog)  versichert  Erman  I.  Bd. 
S.  434.  ,  dass  man  bei  den  tatarisch-mongolischen  Stämmen  des  östlichen 
Sibiriens  verhältnissmässig  weit  mehr  weissliche  Pferde  sehe ,  als  ander- 
wärts, und  diese  Vorliebe  der  Sibirier,  namentlich  der  Buräten  und  Jaku- 
ten, für  weisse  Pferde  bestätigt  auch  Eic/iwald  Alte  Geo.  des  Casp.  M. 
S.  260.    (Vgl.  überhaupt  Er  man' s  Reise  I.  Bd.  S.  307.  416.  423  ff.) 
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ten  Arimaspen  anzusetzen26),  b)  In  Scythia  extra  Imaum:  die  Au- 
zacitac  an  dem  nach  ihnen  benannten  Gebirge  in  der  Landsch.  Attza- 
citis  (Av&kitiq :  Ptol.),  also  im  nördlichen  Theile  des  Landes,  de- 
nen Ptol.  selbst  eine  Stadt  Auzacia  (Av^ania)  zuertheilt;  südlicher 
sodann  die  Issedones C loor^övis '  Herod.  1,201.  4,13.25.  26.  Plol., 
bei  Mela  2,  1,  2.  i).  12.  Plin.  6,  7,  7.  G,  17,  19.  u.  andern  Römern 
Essedones),  die  nach  Herod.  den  Massageten  gegenüber  und  östl.  von 
den  Argippaern  wohnen,  nach  Ptol.  aber  ebenfalls  eine  Stadt  Issedon 
^Iöarjdiov)-1)  haben  solleu  28).  Südwestlich  vonLetzteren  und  östlich 


26)  Ptol.  dagegen  nennt  in  den  nördlichen  Strichen  Scythiens  andere 
Völkerschaften ,  und  zwar  im  äussersten  Norden  die  Alani  (A).avoi), 
Suobeni  (2,ovoßipoi\  nach  Erasm.  2Louoofit]voi)  und  Alanorsi  (Alavo^aoL 
bei  Erasm.  Ayaöv<j<joi) ,  unter  ihnen  die  Saetiani  {ZaiTtavol) ,  Massaei 
(JfocGoaloi)  und  Sycbi  (JZvxfioi,  nach  Erasm.  ^v^ßoi) ,  und  in  der  Nähe 
des  Imaus  die  Tectosaces  (TexTOoäzeg)  *) ,  weiter  westl.  nach  der  Wolga 
zu  aber  die  Sasones  (2äoovsq),  Zaratae  (Zccqcctcci,  bei  Erasm.  ZaQtTai), 
Tabieni  (Taßirtvoi ,  nach  der  gewöhnl.  Lesart  Tußjfi'voi) ,  Tybiacae  (Tu- 
ßiäxcu),  Mologeni  {Moloy^voi) ,  Samnitae  (^a^ip7rac^  bei  Erasm.  JZufx- 
iutu.i),  Rhobasci  (e Pöjjaaxüi),  an  den  östlichen  Quellen  des  Rha  die  Jza- 
ni  (A^avoi),  Vaniar di  (HavlaQÖo^  vulgo  Tiäfov  Vogdiot)  u.  s.  av.  ,  unter 
welchen  sodann  längst  des  Rha  eine  wüste  Steppe  (die  Gegend  J£ovadiip<xg; 
..die  im  Sande ,  Staube  dürstende")  und  unter  ihr  die  Orgasi  ('Ogyccaui) 
und  Coraxi  (A'o^cc^oi)"*) ,  noch  südlicher  aber  die  schon  oben  genannten 
Küstenvölker  Rhymmi ,  Asiotae  u.  s.  w.  folgten ,  neben  denen  östlich  noch 
die  Cachagae  (vulgo  Kayaoocti),  Norosbes  (NooQaßeTg^  vulgo  *OQOv>fia7$), 
Xorossi  {XÖQOoaoi),  Maehetegl  (vulgo  IMayayevol) ,  Jastae  (7«<jrca), 
vermuthlich  an  dem  oben  genannten  Fl.  Jastus,  u.  A.  wohnten. 

27)  Eine  andre  Stadt  dieses  Namens  nennt  Ptol.  in  Serica  (s.  S.  476.). 

28)  In  ihren  Sitten  zeigt  sich  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Mas- 
sageten, ihrer  Nachbarn.  Auch  bei  ihnen  herrschte  der  Gebrauch  die 
Greise  zu  tödten  und  mit  Hammelfleisch  vermischt  bei  gemeinschaftlichen 
Mahlzeiten  zu  verzehren.  Die  Schädel  ihrer  Väter  aber  vergoldeten  sie, 
hoben  sie  als  ein  Heiligthum  bei  der  Familie  auf,  und  brachten  ihnen  jähr- 
lich grosse  Opfer  (Herod.  4,  26.).  Nach  Mela  2,  1,  12.  jedoch  bedienten 
sie  sich  derselben  nk  Trinkgeschirre,  welche  Sitte  Marco  Polo  noch  bei 
den  Bewohnern  von  Tübet  herrschend  fand.  (Vgl.  Heeren  Ideen  I.  Th. 
2.  Abth.  S.  192.)  Sie  scheinen  übrigens  das  östlichste  der  Völker  gewe- 
sen zu  sein ,  mit  denen  die  Griechen  zu  Herodols  Zeiten  in  Handelsver- 
bindungen standen.  Ihre  ursprünglichen  Sitze  waren  höchst  wahrschein- 
lich unmittelbar  neben  denen  der  Massageten  um  den  FI.  Iset  her,  einen 
Nebenfluss  des  Mias,   von    dem  sie    auch  ihren  Namen  hatten   („die  am 

*)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  y.al  rraya  xb  "luaov  rc  zxtoS  ■Q-ay.sQ. 
Wie  übrigens  die  galatischen  Tectosagen  hierher  gerathen,  ist  freilich  schwer 
zu  cnträthseln. 

•*)  Bei  Erasm.  freilich  Köyaocpoi.  Die  Coraxi  haben  wir  übrigens  auch 
schon  in  einer  andern  Gegend  gefunden.     S.  oben  S.  441. 
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von  den  Sakern  zieht  sich  bis  zum  Imaus  die  Gegend  Casia  (Kaota: 
Ptol.)  hin,  und  südlich  von  ihr  die  ist  Landschaft  Achassa  (Aydöoa, 
vulgo  'Aydocc :  id.),  die  bis  an  den  Emodus  herabreicht,  und  in  der 
die  scythischen  Chatae  (Xärai,  vulgo  Xalrai:  id.)  und  Chaura- 
naei  (XavQccvatoi,  vulgo  Xagawoi:  id.),  Letztere  im  Besitz  der 
Stadt  Chaarana  (XavQccva,  bei  Ammian.  23, 6.  Chauriana),  wohnen29). 

Serien 

(fj  Sr^infj ,  beschrieben  von  Ptol.  6,  16.  und  Plin.  6,  17,  20. 
vgl.  auch  Expos,  totius  mundi  in  Hnds.  Geo.  Gr.  minn.  III.  p.  1  sq.), 
grenzte  gegen  W.  an  Scythia  extra  Imaum,  gegen  N.  und  0.  an  das 
unbekannte  Land,  gegen  0.  an  das  Land  der  Sinae,  und  gegen  S.  an 
Indien30),  und  begriff  den  östlichem  Theil  der  kleinen  Bucharei,  die 
Kotschoteiu.  einen  Theil  des  nordwestl.  China  in  sich.  Es  war  fast  rund 
herum  von  Gebirgen  umschlossen  u.  auch  von  mehrern  Gebirgsket- 
ten durchzogen.  An  der  nördlichen  Grenze  zogen  sich  die  östlichem 
Theile  der  aus  Scythien  herüberstreichenden  Annibi  und  Auxacii 
Montes  (der  Altai)  hin  (s.  S.  52.),  mitten  im  Lande  aber  fanden  sich 
die  Asmiraei  Montes  (der  westliche  Theil  des  Da-urischen  Geb. :  s. 
ebendas.)  und  nach  der  südlichen  Grenze  zu  die  Casii  Montes  (j. 
Khara  Geb. :  s.  S.  54.)  mit  einem  südlichem,  sich  nach  dem  Fl.  Bau- 
tisus  hin  ziehenden  Nebenzweige  Namens  Thagurus  (Odyovgov 
oqoq:  Ptol.),  und  jenseit  dieses  Stromes  der  Otlorocorras ,  der  öst- 
lichste Zweig  der  Emodischen  Berge  (s.  S.  52.)  Die  den  Alten  be- 
kannten Flüsse  des  Landes  waren  der  Steppenfluss  Oechardes 
(wahrscheinlich  der  Selenga:  s.  S.  58.)  in   der  nördlichem,  und  der 

Flusse  Iset  Wohnenden" ,  denn  Don  bedeutet  Fluss :  vgl.  oben  S.  78. 
Note  71.).  Nach  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  264.  heisst  noch  immer 
ein  hier  wohnender  finnischer  Stamm  Iset-Donen.  Vgl.  auch  F.  H.  Müller 
der  Ugrische  Volksstamm.  Berl.  1837.  1.  Abth.  S.  180. 

29)  Im  äussersten  SW. ,  wo  der  Imaus  und  Emodus  an  einander 
stossen ,  selzt  Ptol.  auch  noch  eine  Stadt  Soeta  (Zoha)  an ,  die  Ammian. 
1.  1.  Saga  nennt.  In  den  äussersten  N.  desselben  aber  verweist  er  Homers 
(II.  13,  6.  vgl.  Aesch.  fr.  184.)  Jbii  ('Aßtoi)  u.  die  Pferdefresser  (Zxvdau 
'Irnioyüyot.)  Ueber  die  Sitte  der  Mongolen ,  Pferdefleisch  zu  essen,  vgl. 
Ritter' s  Erdkunde  III.  S.  385. 

30)  Auch  die  das  Land  in  N.  begrenzende  grosse  Chinesische  Mauer 
wird  schon  von  Ammian.  23,  6.  aufs  deutlichste  bezeichnet.  Er  sagt  näm- 
lich :  Ultra  haec  utriusque  Scythiae  loca  contra  orienlalem  plagatn  in 
orbis  speciem  consertae  cetsorum  aggerum  summitates  ambiunt  Seras. 
lieber  dieses  bereits  seit  dem  J.  214.  v.  Chr.  bestehende  Riesenwerk  vgl. 
namentlich  Timkowskfs  Reise  nach  China.  Aus  d.  Russ.  übers,  von  Schmidt. 
(Leipz.  1825.)  I.  Th.  S.  346  ff 
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nach  dem  Lande  der  Sinae  hinüberströmende  Bautes  oder  Bautisus 
(j.  Hoang-Ho:  s.  S.  59.) 31)  in  der  südlichem  Hälfte.  Das  Haupt- 
produkt Serica's,  welches  sich  des  herrlichsten  und  beständigsten 
Klima's  erfreute  (Plin.  1.  I.),  und  einen  Ueberfluss  an  Vieh,  Bäumen 
und  Früchten  aller  Art  hatte  (Ammian.  23,  6.),  war  die  Seide32), 
welche  die  Einwohner  zu  den  kostbarsten  Stoffen33)  verarbeiteten, 
mit  denen  sie  einen  sehr  einträglichen  Handel  trieben  (Strab.  p.  693. 
Plin.  Ammian.  11.  11.  vgl.  auch  Arist.h.  nat.  5,  19.  Virg.  Geo.2,  121. 
Senec.  de  ßenef.  7,  9.  u.  Ep.  90.) 34).  Ausserdem  aber  enthielt  es 
auch  einen  grossen  Reichthum  an  Edelsteinen  (Expos,  totius  mundi  1. 
1.  p.  1.).  Das  Volk  der  Seres  (SiJQCQ:  Strab.  p.  693.  701  f.  Paus.  6, 
26.  Ptol.  Mela  1,  2,  3.  3,  7,  1.  Plin.)  wird  erst  seit  dem  1.  christl. 
Jahrh.  bekannt.  Strabo  11.  11.  erwähnt  es  zuerst,  jedoch  nur  beiläufig, 
nach  Mela  3,  7,  1.  aber  ist  es  bereits  aller  Welt  durch  seinen  Handel 
bekannt.  Wir  sehen  aus  ihm  u.  Plin.  6,  17,  22. ,  vergl.  mit  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  753  ff.  u.  Ammian.  23,  6. ,  dass  die  Seres  ein  sanftes, 
gerechtes,  massiges  ,  Ruhe  und  Gemächlichkeit  liebendes ,  aber  völlig 
isolirtes ,  allen  Umgang  mit  andern  Völkern  vermeidendes  Volk  sind, 


31)  Die  von  Plin.  in  Serica  genannten  Flüsse  Psitaras  (den  Reichard 
seiner  Karte  nach  für  den  chinesischen  Kinscha  Kiang  hält) ,  Cambari 
und  Lanos  sind  sonst  völlig  unbekannt,  und  gehören  nach  Mannert  IV. 
S.  498.  wahrscheinlich  nach  Indien  jenseit  des  Ganges. 

32)  Von  ihr  hatte  auch  wohl  das  ganze  Land  und  Volk  seinen  Namen  ; 
denn  nach  Hesych.  v.  Üfjoeg  (vgl.  Pansan.  6,  26.)  hiess  das  Insekt,  aus 
dessen  Gespinnst  der  glänzende  Stoff  Holoserikon  verfertigt  wurde ,  Ser. 
Anfangs  hatte  man  die  Seide  für  den  Ueberzug  der  Blätter  einer  gewissen 
Baumgattung  gehalten,  doch  schon  Aristot.  h.  an.  5,  19.  u.  Plin.  6,  17, 
20.  11,  22.  wissen,  dass  sie  das  Produkt  des  Insektes  Bombyx  ist,  das 
man  aber  noch  nicht  als  Schmetterling  kannte,  sondern  bald  für  eine  Spinne 
(Pausan.  1.  1.),  bald  für  ein  Würmchen  (Serv.  ad  Virg.  Ge.  2,  121.)  hielt. 
Vgl.  auch  Solin.  c.  53.  Ammian.  23,  6. ,  überhaupt  aber  Kef ersteht  über 
den  Bombyx  der  Alten  in  Germarh  Magaz.  der  Entomol.  3.  Bd.  und  den 
Art.  Bombyx  in  Pauhfs  Realencycl.  I.  S.  1145  f. 

33)  Auf  die  in  dieselben  gewebten  bunten  Blumen  von  den  glänzend- 
sten Farben  bezieht  sich  unstreitig  die  Sage,  dass  die  Serer  die  Kunst 
verstanden  halten  die  herrlichen  Blumen  ihrer  Wiesen  in  ihr  feines  Ge- 
spinnst zu  verweben  (Dionys.  v.  754.). 

34)  Eine  Griechin  in  Cos,  Namens  Pamphyla,  war  auf  den  Einfall 
gekommen,  diese  schweren  seidnen  Stoffe  aufzutrennen  und  daraus  die 
feinsten,  schleierartigen  Gewänder  zu  weben  (Plin.  11,  22,  26.  vgl.  S.  239.); 
und  so  klagt  denn  hier  Seneca  über  die  Erfindung  dieser  durchsichtigen 
Gewänder ,  durch  welche  die  Unsittlichkeit  der  Römerinnen  nicht  wenig 
befördert  werde. 
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das  Mos  seine  Waaren  in  der  Wüste  niederlegt  und  dort  andere  dafür 
in  Empfang  nimmt,  jedoch  ohne  sich  dabei  in  einen  Verkehr  mit  An- 
dern einzulassen35).  Sie  werden  zugleich  als  Leute  von  ungewöhn- 
licher Grösse  (?),  mit  rothem  Haar,  blauen  Augen  und  rauher  Stimme 
geschildert  (Plin.)  ,  die  fast  Nichts  von  Krankheiten  und  körperlichen 
Gebrechen  wissen  (Expos,  totius  mundi  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn. 
p.  1.),  und  daher  ein  sehr  hohes  Alter  erreichen  (Strab.  p.  701  f. 
Eustath.  1.  I.)36).  Ptol.  nennt  uns  auch  mehrere  einzelne  Stämme 
derselben,  nämlich  die  Annibi  (Avvtßoi)  im  äussersten  N. ,  an  dem 
nach  ihnen  benannten  Gebirge  37)  ;  die  Sisyges  (Si^vyeg)  ,  zwischen 
den  vorigen  und  dem  Auxacischen  Gebirge ;  die  Davmae  (Ju/ivai), 
südlich  von  den  vorigen,  und  noch  südlicher  bis  zum  Oechardes  die 
Plalae  (UiciXac,   bei  Erasm.  freilich  JJiddöai) 38) ;    die  Oechardae 


35)  Sie  legten  nämlich  ihre  Waaren,  deren  Preis  sie  auf  die  Ballen 
schrieben,  an  einem  bestimmten  Orte,  vielleicht  dem  oben  S.  469.  er- 
wähnten Hormeterion  oder  dem  steinernen  Thurme,  ab,  und  entfernten  sich 
dann  wieder.  Nun  kamen  die  scythischen  Kaufleute  (namentlich  wohl  die 
oben  S.  466.  erwähnten  Aorsi) ,  legten  die  ihnen  angemessen  scheinende 
Kaufsumme  dazu,  und  traten  dann  gleichfalls  ab ,  worauf  sich  die  Serer 
wieder  näherten  und,  wenn  ihnen  die  beigelegte  Summe  genügte,  sie 
statt  jener  in  Empfang,  ausserdem  aber  die  Waaren  mit  zurücknahmen. 
(Vgl.  Mela,  Ammian.  u.  Eustath.  IL  II.)  In  diesem  Charakterzuge ,  wie  in 
allem  oben  Angegebenen  erkennt  man  sehr  deutlich  das  sich  stets  gleich 
gebliebene  Volk  der  Chinesen  wieder.  Uebrigens  nahmen  an  diesem  Han- 
del mit  den  Serern  auch  die  Pariher  Theil ,  und  von  diesen  bekamen ,  we- 
nigstens späterhin,  die  Römer  ihre  meisten  Seidenstoffe,  die  jene  für 
Assyrische  Waare  ausgaben,  was  auch  von  den  Römern  geglaubt  wurde 
(Plin.  11,  22,  25.).  Nach  Vernichtung  des  Partbischen  Reiches  durch  die 
Perser  aber  ging  natürlich  auch  dieser  Seidenhandel  in  die  Hände  der 
Letzteren  über  (Vopisc.  Aurel.  c.  45.  Procop.  B.  Pers.  1,  20.  B.  Goth.  4, 
17.).  Später  jedoch  wurde  die  Seidenkultur  auch  in  Indien  eingeführt,  und 
zwar  in  der  darnach  benannten  Laudsch.  Serinda  (JZriQivöa;  noch  j.  Sir- 
hind  zwischen  dem  Panschab  und  dem  Fl.  Dschumna),  und  von  hieraus  er- 
hielt bereits  der  Kaiser  Justinian  Eier  von  Seidenraupen  (Procop.  B.  G.  1. 1.). 
Ueber  den  Seidenbau  der  Alten  überhaupt  vgl.  Voss  zu  Virg.  Geo.  2,  121. 
Mannen  IV.  S.  513  ff.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  437  ff.  u.  den  Art.  Bom- 
byx  in  Paulxfs  Realencycl.  I.  S.  1147  f.  mit  den  dort  angef.  Stellen. 

36)  Eine  Ansicht,  die  man  auch  in  Beziehung  auf  andere  wenig  ge- 
kannte Völker  an  den  äussersten  Enden  der  Erde  vorgetragen  findet. 

37)  Noch  nördlicher  nennt  er  Menschenfresser  (Av&Qomocpayoi). 
Auch  Mela  3,  7,  1.  u.  Plin.  6,  17,  20.  setzen  Androphagi  an  die  äusser- 
sten nördlichen  Grenzen  der  bekannten  Erde. 

38)  Die  Lesart  der  altern  Ausgg.  aber  scheint  die  richtigere,  da  auch 
Plin.  die  Pialae  in  jenen  Gegenden  nennt. 
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(Olyjug&cci),  um  den  eben  genannten  Strom  her;  die  GarenaeHTaqr^ 
<yaloi)  und  Nabannae  {Naßdvvai ,  nach  andrer  Lesart  'Paßavaioi), 
östlich  von  den  Annibi.  Südlich  von  diesen  ist  die  Gegend  Asmiraea 
('Ao/uiQaia) ,  an  den  gleichnamigen  Bergen,  und  noch  südlicher 
wohnen  wieder  Issedones  (iGaydoveg)  39)  und  etwas  weiter  gegen  0. 
die  Throani  (Ogöavoi) ;  südlich  von  diesen  aber  die  Ethaguri  ('Hd-d- 
yovQoi)*0),  dann  südlich  von  denlssedonen  die  Asparacae  ('AanaQu- 
%ou) ,  und  an  der  äusscrsten  Grenze  im  S.  die  Batae  (BuTai)  und 
Ottorocorrae  ( ^ÖTTOQO'/.oQQai)  am  gleichnamigen  Gebirge ,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  Attaeori  nennt41).  Hierher 
gehören  endlich  wohl  auch  die  in  Arrian.  Peripl.  maris  Erythr.  p.  37. 
erwähnten  Sesatae  (^adrai),  die  jährlich  mit  Weibern  und  Kindern 
an  die  Grenzen  der  Sinä  kommen,  um  dort  ihre  Feste  zu  feiern,  und 
wenn  sie  wieder  in's  Innere  des  Landes  zurückkehren ,  das  Schilf- 
rohr, das  ihnen  als  Streu  gedient  hat,  zurücklassen,  welches  dann 
die  Sinä  sorgfältig  sammeln  und  Malabathron  (Betel)  daraus  verfer- 
tigen,  das  sie  nach  Indien  verhandeln42).  Nach  Ammian.  1.  1.  be- 
sass  Serica  zwar  nicht   eben  viele,    aber  sehr  grosse   und  reiche 


39)  Vgl.  oben  S.  471. 

40)  Mannert  IV.  p.  499.  schreibt  Tkaguri  (&ayovQot),  und  be- 
merkt, dass  noch  jetzt  hier  das  Volk  der  Daguri  wohne. 

41)  Plin.  führt  freilich  diese  Attaeori  als  Nachbarn  der  Phruri  und 
Tochari  auf,  die  nach  Ptol.  in  einer  ganz  andern  Gegend,  nämlich  in 
Baclriana  und  Sogdiana ,  wohnten ,  aber  auch  nach  Dionys.  v.  752.  sassen 
östlich  von  Sogdiana  und  dem  Jaxartes  Tochari  und  Phruri  bis  an  die 
Grenzen  der  Serer,  und  diese  Uebereinstimmung  zweier  Schriftsteller  zeugt 
wohl  gegen  Ptol.,  oder  beweisst  doch  wenigstens,  dass  auch  neben  den 
Attaeori  (od.  Ottorocorrä)  Zweige  dieser  Völkerschaften  ihre  Wohnsitze 
hatten.  Vgl.  Mannert  IV.  S.  499. 

42)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde.  2.  Aufl.  II.  S.  179.U.  V.  S.443.,  welcher 
vermuthet,  dass  die  Sesatä  an  die  Grenze  der  Chinesen  gekommen,  um  Rha- 
barber an  sie  abzusetzen.  Bohlen  Das  alte  Indien  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Aegypten  (Königsb.  1830.)  2.  Th.  S.  173.  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2. 
Abth.  S.  494.  —  Salmas.  in  Exercitt.  Plinn.  p.  754.  u.  mit  ihm  Hudson 
ad  Peripl.  1.  1.  hält  diese  Sesatae  für  die  Bi]Guöa.i  in  India  extra  Gangem, 
allein  dieser  Ansicht  widerstreitet  theils  die  Beschreibung  des  wandernden 
Volkes  im  Peripl.  ( —  kleine  Leute  mit  breiter  Stirn  und  eingedrückter 
Nase  — ),  die  es  deutlich  als  einen  Mongolischen  Stamm  bezeichnet,  theils 
besonders  der  Umstand,  dass  der  von  den  Sinern  aus  dem  von  ihm  zur.ück- 
gelassenen  Schilf  bereitete  Betel  nach  Indien  verkauft  wird.  Dagegen 
aber  kann  freilich  auch  geltend  gemacht  werden,  dass  jetzt  der  Betel  haupt- 
sachlich in  Indien  wächst,  und  eben  der  Name  MaläßadQov  nichts  anders 
ist,  als  das  indische  Malayapalra,  d.  i.  Blatt  von  Malabar. 
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Sladte.  Ptolem.  nennt  mehrere  derselben,  von  denen  vielleicht 
folgende  die  wichtigern  sein  dürften:  Sera(2iJQa,  auch  bei  Ammian. 
1.  1.),  die  Hauplsstadt  des  ganzen  Volkes43),  Issedon  mit  dem  Bei- 
namen Serica  ('lo-aydwv  SqQMq**),  bei  Ammian.  1.  1.  Essedon)  4r>), 
Throana  (Ogoavct)46),  Asmiraca  ('Jo/LiiQuia,  auch  bei  Ammian.  1. 
1.),  Aspacara  (AonaxdQa,  bei  Ammian.  1.  1.  Asparäta)41)  und 
Ottorocorra  ('ÖTTOQOKOQQa) ,  die  Hauptstädte  der  eben  erwähnten 
gleichnamigen  Völkerschaften. 

Im  äussersten  Osten  der  bekannten  Erde  endlich  wohnten  die 

S  i  n  a  e 

(llvcu:  Arrian.  Peripl.  maris  Erythr.  p.  36.  Marcian.  p.  14.),  deren 
Land  von  Ptol.  7,  3.  u.  Marcian  Peripl.  p.  29  ff.  beschrieben 
wird48).     Es   grenzte   in  N.   an  Serica,   in   0.    an   den   östlichen 


43)  Nach  dem  von  Ptol.  1,  12.  mitgetheilten  Angaben  eines  Kauf- 
manns ,  der  sich  vom  steinernen  Thurme  aus  bis  in  diese  Hauptstadt  der 
Serer  gewagt  hatte,  erforderte  die  Reise  von  jenem  bis  zu  ihr  7  Monale, 
welche  Entfernung  Ptol.  zu  18,100  Stad.  od.  427  g.  M.  berechnet.  Man- 
ner t  IV.  S.  501.,  nach  dessen  Berechnung  der  177°  L.,  unter  welchem 
Ptol.  die  Stadt  ansetzt,  unserm  130°  L.  entspricht,  hält  sie  für  das  zwi- 
schen 126  und  127°  L.  liegende  Singan  in  der  Chines.  Provinz  Schensi, 
oder  wohl  auch  für  das  wirklich  unterm  130°  liegende  Honan  am  Hoangho, 
Heeren  aber  Ideen  u.  s.  w.  I.  Th.  2.  Abth.  S.  668.  für  Peking  selbst. 

44)  Zum  Unterschiedevon  der  gleichnamigen  Stadt  in  Scylhien:  s.  S.  471. 

45)  Nach  Mannert  IV.  S.  500.  lag  sie  nordöstl.  von  der  südlichen 
Quelle  des  Oechardes  (des  Etzine)  an  den  Grenzen  der  Wüste  Schamo  und 
an  der  Stelle  des  heut.  Kantscheu. 

46)  Mannert  a.  a.  0.  sucht  sie  ziemlich  weit  südöstl.  von  der  vorigen 
an  der  Ostseite  des  östlichen  Armes  des  Oechardes  (dem  heut.  Onghen),  wo 
sich  die  Ruinen  des  Mongolischen  Kaisersitzes  Karakorum  fänden.  Vgl.  jedoch 
über  die  wahre  Lage  von  Karakorum  Ritters  Erdkunde  II.  S.  310  f.  u.  491  ff. 

47)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  nicht  weit  von  der  Quelle  des  nördlichem 
Bautisus  (j.  Olan-Muren)  in  der  Kotschotei. 

48)  Doch  ist  freilich  die  Kenntniss  des  Landes  von  Seiten  der  Grie- 
chen und  Römer  eine  äusserst  mangelhafte,  und  beruht  blos  auf  den  Mit- 
theilungen einzelner  Kaufleüte,  denen  es  gelungen  war,  sich  einen  Weg  in 
dieses  den  Fremden  von  jeher  fast  hermetisch  verschlossene  Land  zu  bah- 
nen. (Vgl.  oben  S.  474.)  Denn  dass  auch  schon  eine  politische  Verbin- 
dung zwischen  Rom  und  China  bestanden,  und  dass  namentlich  der  Kaiser 
Marc  Aurel  bereits  im  J.  166.  n.  Chr.  eine  förmliche  Gesandtschaft  dahin 
gesendet  habe ,  wie  Deguignes  aus  Chinesischen  Urkunden  nachweisen 
wollte,  ist  höchst  zweifelhaft  und  gründet  sich  blos  auf  den  Namen  Yan-tün, 
in  welchem  jener  Gelehrte  den  Antoninus  zu  entdecken  glaubte.  Vgl.  Boh- 
len Das  alte  Indien  u.  s.  w.  1.  Th.  S.  71. 
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Ozean49),  in  S.  und  W.  an  Indien  jenseit  des  Ganges,  von  wel- 
chem es  der  Fl.Aspithra  (vgl.  S.478.)  u.  weiter  nach  N.  das  Seman- 
thinische  Geb.  trennte,  und  umfasste  sonach  die  südlichere  Hälfte  von 
China  und  den  östlichsten  Theil  von  Hinter-Indien  oder  das  Reich 
Anam,  d.  h.  Tonkin ,  Cochinchina,  Kambodja  u.  s.  w.  Ptol.  nennt 
ander  Küste  mehrere  grosse  Meerbusen  und  Vorgebirge50). 
Im  äussersten  N. ,  wo  die  Küste  der  Sinä  mit  der  vom  jenseitigen 
Indien  zusammenstö'sst ,  ist  der  grosse  Meerbusen  (d  jiiiyag  %61nos> 
auch  bei  Marcian.  p.  29. ,  unstreitig  der  MB.  von  Siam :  s.  oben  S. 
4.) ,  der  an  der  Küste  der  Sinä  mit  dem  Siidhorn  (to  Notiov  uviqov-, 
auch  bei  Marcian.  p.  30. ,  wahrscheinlich  dem  heut.  Cap  Kambodja), 
an  der  Indischen  mit  dem  grossen  Vgb.  an  der  Spitze  der  goldnen 
Halbinsel  (j.  Cap  Romania?)  endigt.  Nun  aber  lässt  Ptol.  und  mit 
ihm  Marcian.  p.  30.  südlich  von  dem  eben  genannten  Südhorn ,  zwi- 
schen ihm  und  dem  Prom.  Satyrorum  (ZavvQwv  ättQov),  noch  einen 
Theriodes  Sinus  (Qr]Qiu>di;s  %6Xnog)  und  südlich  von  dem  Vgb.  der 
Satyrn  zwischen  ihm  und  der  Mündung  des  Fl.  Cotiaris  einen  Sina- 
rum  Sirius  (Zivwv  noXirog)   folgen51).     Von  den    Gebirgen   des 


49)  Ptolemäus,  welcher  annimmt,  dass  das  Land  der  Sinae  weit 
gegen  S.  hinabreiche  und  durch  ein  unbekanntes  Land  mit  der  östlichen 
Küste  Afrika's  zusammenhange,  so  dass  er  den  Indischen  Ozean  zu  einem 
grossen  Binnenmeere  macht  (vgl.  Bd.  I.  S.  420.) ,  lässt  sich  jedoch  gar 
nicht  darauf  ein,  die  Grenzen  der  Sina  gegen  0.  zu  bestimmen,  sondern 
endigt  mit  dem  180°  L.  das  bekannte  Land  der  Erde,  ohne  jedoch  zu 
läugnen ,  dass  darüber  hinaus  sich  noch  unbekannte  Länder  fänden.  Cos- 
mas  Indopleusles  in  Montfaucon  Nova  Coli,  patrum  etc.  T.  II.  p.  337.  ist 
der  Erste,  der  die  Lage  von  China,  das  er  T£iwr£a  nennt,  richtig  bestimmt 
u.  es  vom  östlichen  Ozean  bespült  werden  lässt.  Vgl.  v.  Humboldt'1  s  Krit, 
Iniers.  I.  S.  59. 

50)  Die  aber  freilich  seiner  in  der  vorigen  Note  angegebenen  irrigen 
Ansicht  zufolge  alle  an  die  westliche  Küste  des  Landes ,  folglich  an  den 
Indischen,  nicht  an  den  äussern  östlichen  Ozean  zu  stehen  kommen,  und 
daher ,  in  Folge  dieses  grossen  Irrthums ,  und  bei  den  blos  auf  dunkle 
Sagen  gegründeten ,  höchst  willkührlichen  Annahmen  dieses  Geographen, 
durchaus  nicht  näher  bestimmt  werden  können. 

51)  Nehmen  wir  an,  dass  Ptol.,  durch  ein  Missverständniss  verleitet, 
vom  Notiov  axoov  an  die  Küste  gegen  S.  verlängert ,  statt  sie  gegen  NO. 
zu  ziehen  ,  so  wäre  vielleicht  das  Vgb.  der  Satyrn  (das  bei  Ptol.  gerade 
unter  den  Aequator  zu  stehen  kommt !)  das  heut.  Cap  St.  James  und  der 
Theriodes  Sinus  der  westl.  von  diesem,  zwischen  ihm  und  den  Mündungen 
des  Maekhaun  oder  Stromes  von  Kambodja  befindliche  Busen ,  in  den  der 
H.  Saigon  od.  Saung  sich  mündet,  und  dessen  jetzigen  Namen  wir  nicht 
kennen,  der  grosse  MB.  der  Sinä  aber  der  heut.  Golf  von  Tonkin  od.  Anam. 
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Landes  nennt  Ptol.  nur  das  nordwestliche  Grenzgeb.,  die  Semanthim 
Mofitcs  (s.  oben  S.  52.).  Die  Flüsse  sind  der  von  Ptol.  genannte 
westliche  Grenzfluss  Aspithra  CAoni&Qa,  vielleicht  der  heut.  Bang- 
pa-kung)  52) ,  der  auf  den  Semanthinischen  Bergen  entspringt ,  das 
Gebiet  der  Aspithrae  durchströmt,  und  bei  der  Stadt  Aspithra  mündet: 
der  Ambastus  CAfißaaTog,  höchst  wahrscheinlich  der  heut.  Maek- 
haun  od.  Kampodja,  Campodscha:  s.  oben  S.  59.  Note  24.),  südlich 
von  jenem  zwischen  den  Städten  Bramma  und  Rhabana  mündend, 
und  der  Senus  (Eivog ,  wahrscheinlich  der  heut.  Saigon  od.  Saung), 
der  sich  südl.  vom  vorigen  zwischen  Rhabana  und  dem  Südhorn  mün- 
det53); und  endlich  noch  in  einer  viel  südlichem  (?)  Gegend,  im  S. 

Einer  ganz  andern  Ansicht  aber  folgt  Mannert  V.  S.  188  ff.,  nach  wel- 
chem der  Seefahrer,  dessen  Nachrichten  Ptol.  benutzte,  vom  Cap  Kani- 
podscha  wirklich  gegen  S.  gesteuert  wäre ,  die  Naima  (?)  -  und  Anamba- 
Inseln  für  hervorragende  Spitzen  des  Festlandes  gehalten  und  der  dort  ge- 
sehenen Affen  wegen  mit  dem  Namen  Vgb.  und  Inseln  der  Satyrn  belegt 
habe ,  so  aber  endlich  an  die  Insel  Borneo  (und  zur  Stadt  Kattigara  auf 
ihr)  gekommen  und  dadurch  zu  der  Meinung  bestimmt  worden  sei ,  dass 
alle  diese  Inseln  eine  Fortsetzung  der  Küste  der  Sinä  wären,  durch  welche 
Asien  am  Ende  mit  Afrika  zusammenhange,  das  zwischen  ihnen  durch- 
schiffte Meer  aber  nur  Busen  längs  dieser  Küste  sein  könnten.  Allein  die- 
ser Meinung  steht  die  grosse  Schwierigkeit  entgegen,  dass  der  Schiffer 
die  kleinen  und  zerstreuten  Anamba-Inseln  ( —  denn  Naima-Inseln  kenne 
ich  gar  nicht ;  oder  sollen  es  vielleicht  die  östlich  von  den  Anambas  lie- 
genden Natunas  sein  ,  die  hier  noch  weniger  in  Betracht  kommen  können? 
— )  in  dem  weiten  Chinesischen  Meere  unmöglich  für  Spitzen  des  Festlan- 
des halten  konnte,  sondern  nothwendig  sogleich  als  Inseln  erkennen  musste, 
und  dass  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Cap  Kampodscha  und  Borneo, 
der  nächsten  grossen  Insel  dieses  Meeres,  viel  zu  bedeutend  ist,  als  dass 
er  die  Meinung  von  einem  Zusammenhange  derselben  mit  dem  Festlande 
hätte  aufkommen  lassen  können.  Daher  scheint  mir  die  oben  ausgespro- 
chene Ansicht  immer  noch  wahrscheinlicher,  obgleich  freilich  auch  sie  stets 
eine  sehr  problematische  bleiben  wird ,  besonders  da  auch  die  hierher  ge- 
hörige Angabe  des  Marcian.  p.  30.  sehr  dunkel  und  unbestimmt  ist.  Er 
sagt  nämlich :  nXtovxi  to'ivvv  fierä  top  Miyav  hoXtiop  aal  to  Notlov 
axfjov  co  g  (sie!)  ngog  ttjp  (ä6  (77]  fiß^lav  aal  a  q  igt  €  qo,v  tyovri  Typ  re 
twp  2JcpiSp  yrjp  aal  tt)p  avazolrjv  iadt%£xai  aoXnog  GjiQtojdrjg  aalovpsvog 
a.  r.  I.     Uebrigens  vgl.  auch  oben  S.  59.  Note  24. 

52)  Nach  andern  der  heut.  Kambodja.  Vgl.  jedoch  oben  S.  60. 
Note  25. 

53)  Bei  welcher  Annahme  aber,  vorausgesetzt,  dass  der  grosse  MB. 
wirklich  der  MB.  von  Siam  und  das  Nöxiov  ae'gag  wirklich  das  Cap  Kam- 
bodja ist,  freilich  ein  Irrthum  von  Seiten  des  Ptol.  zugestanden  werden 
müsste ,  der  die  beiden  zuletzt  genannten  Flüsse  nördl.  von  dem  genannten 
Vgb.  in  den  grossen  MB.  fallen  lässt.    Vgl.  S.  59.  Note  24. 
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des  Sinarum  Sinus  und  etwas  nördlich  von  der  Stadt  Cattigara,  der 
Cottiaris  (KoiTictoig)  54)  ,  der  sich  nach  31arcian.  p.  30.  in  den  Si- 
nus Sinarum  ergiesst.  Von  dem  Volke  der  Sinae  erfahren  wir 
nichts  Näheres ;  doch  nennt  uns  Ptol.  einige  Unterabtheilungen  des- 
selben ,  nämlich  im  N.  die  Semanthini  (2yjiiavd'ivol ,  bei  Erasm. 
Utifuad-^voi) ,  an  dem  nach  ihnen  benannten  Gebirge;  südlich  von 
ihnen  die  Acadrae  ('Anadgai)  mit  einer  Stadt  Acadra,  und  noch  süd- 
licher um  den  Fluss  Aspithra  her  die  Aspithrae  (JotzI&qcci)  ,  südöst- 
licher aber  am  grossen  MB.  und  an  den  Ufern  des  Ambastus  die  Am- 
bastae  (/tfißdoiai,  bei  Erasm.  A/ußccTai);  endlich  in  einem  noch 
südlichem  (?)  Striche  zwischen  dem  Theriodes  und  Sinarum  Sinus 
die  Ichlhyophagi  Aethiopes  u.  Sinae  (Iyß-vocpuyoi  Al&ioizeg  u.  Hl- 
vai™).  Unter  den  von  Ptol.  genannten  Städten  des  Landes  sind 
wohl  die  wichtigsten  das  alte,  längst  bekannte  Thinae  (Oivai,  auch 
bei  Strab.  1.  p.  65.  2.  p.  68  f.  Marcian.  p.  17.)  oder  Thina  (Glva  : 
Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  36.),  nach  Arrian  eine  grosse  Stadt 
im  Innern  des  Landes ,  die  einen  starken  Handel  mit  wollenen  und 
seidnen  Stoffen  trieb ,  nach  Ptol.  aber  weder  eherne  Mauern  (die  ihr 
also  früher  das  Gerücht  zugeschrieben  haben  musste)  noch  sonstige 
Merkwürdigkeiten  enthielt 56) ,   und   Cattigara   (KaTiiyaga ,   auch 


54)  Wenn  die  Note  51.  ausgesprochene  Ansicht  richtig  ist  ^  so  wäre 
vielleicht  Cattigara  das  heut.  Canton  und  der  Cottiaris  der  bei  ihr  mündende 
Si  Kiang.  Mannert  an  der  dort  angeführten  Stelle  sucht  freilich  beide  auf 
der  Insel  Borneo  und  hält  Cattigara  für  die  Stadt  Sucadana  u.  den  Cottiaris 
für  den  Sacandan  auf  jener  Insel. 

55)  Auch  diese  sucht  Mannert  a.  a.  0.  S.  190.  auf  Borneo,  und  be- 
merkt, dass  die  Bezeichnung  s/i&ioiieg,  Neger,  die  Ptol.  nur  bei  diesen 
südlichsten  Gegenden  der  Sinae  brauche ,  sehr  gut  auf  die  schwarzen  Be- 
wohner von  Borneo  passe;  was  an  sich  allerdings  nicht  zu  läugnen  ist. 

56)  Die  älteren  Schriftsteller  (Eratosth.  u.  Strab.)  setzen  Thinae  an 
das  östliche  Ende  des  Imaus  und  Einodus  und  unter  die  Parallele  von  Rho- 
dus  (vgl.  Bd.  I.  S.  182.  Note  28.  u.  S.  350.  Note  96.),  nur  Ptol.  weist 
ihr  in  Folge  seines  schon  Note  51.  erwähnten  Irrthums  eine  viel  südlichere 
Lage  jenseit  des  Aequators  unterm  3°  südl.  Br.  an,  so  dass  sie  an  die 
südliche  Küste  von  Borneo  zu  stehen  käme  (!).  Folgen  wir  den  altern  und 
richtigem  Angaben,  so  wäre  es  vielleicht  Nanking,  oder  vielmehr  die 
Stadt  Thsin  (Tin ,  Tein)  in  der  Prov.  Schensi,  wo  nach  den  Angaben  der 
Chinesen  selbst  schon  im  8.  Jahrh.  v.  Chr.  das  erste  Königreich  Sin  oder 
China  gestiftet  wurde.  (Vgl.  Ritter* s  Erdkunde  II.  S.  199.)  Mannert  V. 
S.  204-,  den  hier  schon  der  Name  der  Stadt  selbst  nöthigt,  den  Irrthum 
des  Ptol.  zuzugeben ,  hält  es  für  die  Stadt  Schunnin  in  der  Prov.  Yunnan, 
Heeren  aber  Ideen  u.  s.  w.  I.  Th.  2.  Abth.  S.  668.  identifizirt  es  mit  der 
Hauptstadt  der  Sever ,  und  hält  es  für  Peking  selbst. 


480         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

hei  Marcian.  p.  30.)?  südl.  von  der  vorigen,  ander  Mündung  des 
Fl.  Cottiaris57). 
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(y  %Mla:  Polyaen.  Strat.  4,  3,  30.  Joseph.  Ant.  1,  6.  Mela3,  7,  2. 
6.  Plin.  6,  17,  20  ff.  22  ff.  Solin.  c.  104.  Ammian.  23,  20.  u.  s.  w. 
7]  twv  'Ivdwv  yij :  Arrian.  Anab.  5,  4.  <rj  'IvdiKrj'.  Diod.  2,  34. 
Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Aelian.  h.  an.  17,  6.  Polyaen.  Strat.  1,  1.2. 
Joseph.  Ant.  8,  2.  Strab.  1.  p.  39.  2.  p.  103.  11.  p.  514.  u.  öfter, 
Ptol.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  S  trab.  15.  p.  685  ff.  P toi.  7,  1.  2. 
Arrian.  in  der  Schrift?*/(W,  Mela3,7,2ff.  PI  in.  6, 17, 21  ff.)**), 
das  südlichste  Land  Asiens,  hatte  seinen  Namen  vom  Indusstrome 
(Arrian.  Ind.  c.  3.  Steph.  Byz.  p.  328.),  und  grenzte  gegen  N. ,  wo 
es  die  zusammenhängende  Gebirgskette  (Plin.  6,  17,  21.)  des  Paropa- 
misus,  Imaus  und  Emodus  einschloss,  an  Scythia  extra  Imaum,  Se- 
rica  und  das  Land  der  Sinae,  gegen  O.  erst  noch  an  einen  Theil 
desselben  Landes,  von  dem  es  der  Fluss  Aspithra  trennte,  dann  an 
den  Östlichen  Ozean,  und  zwar  an  den  Magnus  Sinus  (s.  oben  S. 
4.),  gegen  S.  an  den  Indischen  Ozean,  namentlich  an  den  grossen 
Gangetischen  MB.  (s.  oben  S.  5.),  gegen  W. ,  wo  der  Indus  die 
Grenze  bildete  (Arrian.  Ind.  c.  1.  Plin.  6,  17,  21.),  an  Gedrosien, 
Arachosien  und  das  Land  der  Paropamisadä 59).  Dieses  Land  von 
ungeheuerm  Umfang,  welches  nach  der  Ansicht  der  Alten  den  dritten 
Theil  der  ganzen  Erde  umfasste  (Plin.  1. 1.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  3. 
Strab.  15.  p.  1010  f.  Mela  3,  7,  2.),  und  den  Griechen  erst  durch 
die  Feldzüge  Alexanders ,  der  über  den  Indus  bis  an  den  Hyphasis 
vorgedrungen  war,  und  des  Seleucus  Nicator,  dem  es  gelang  noch 
weiter  (bis  an  den  Ganges)  in's  Innere  einzudringen,  genauer  bekannt 
wurde ,  theilt  Ptol.  in  zwei  grosse  Hälften ,  India  intra  und  extra 
Gangem  (rj  evtos  und  imog  Fdyyov  'Ivdwrj)  60).    Es  ist  grössten- 

57)  Ptol.  setzt  sie  freilich  noch  5°  30'  südlicher  an  als  Thinä,  und 
auch  Marcian  erklärt  sie,  ihm  folgend,  für  die  südlichste  Stadt  der  be- 
wohnten Erde ,  und  so  hält  sie  denn  Mannert  (vgl.  oben  Note  54.)  für 
Sucadana  auf  Borneo,  wir  aber  vielmehr  für  Canton  in  China  (vgl.  Note  51.) 

58)  Andre  rechnen  das  Land  der  Paropamisadä  noch  mit  zu  Indien, 
lassen  also  Letzteres  über  den  Indus  hinausreichen,  vermuthlich  weil  der 
Indische  König  Sandrocottus  auch  mehrere  Provinzen  jenseit  dieses  Stro- 
mes seiner  Herrschaft  unterworfen  hatte.  Vgl.  Lassen  Comment.  geogr. 
atque  histor.  de  Pentapotamia  Indica  (Bonnae  1827.)  p.  8. 

59)  lieber  die  verschiedenen  Ansichten  der  Alten  von  Indien,  sein  e 
Gestalt,  Ausdehnung  u.  s.  w.  vgl.  Bd.  I.  S.  190  f.  350.  395.  420. 

60)  Von  denen  er  Erstere  7,  1.,  Letztere  7,  2.  ausführlich  schildert. 
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theils  gebirgig ,  indem  sich  an  seiner  Nordgrenze  die  höchsten  Ge- 
birge der  Erde  hinziehen,  welche  auch  mehrere  südliche  Zweige 
nach  der  Meeresküste  senden.  Diese  Gebirge  des  Landes  waren 
im  aussersten  NW.  die  östlichsten  Theiie  des  Paropamisus  od.  Cau- 
casus  Indiens  mit  den  Quellen  des  Indus  (j.  Hindukusch  :  s.  oben  S. 
53  f.) ,  weiter  östlich  aber  der  Imaus  und  die  Emodi  Montes  (oder 
der  Himalaya :  s.  oben  S.  50  f.).  Die  südlichen  Zweige  derselben 
aber  in  India  extra  Gangem  waren  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. : 
die  Semanthini  Montes ,  das  Grenzgeb.  gegen  das  Land  der  Sinä 
(s.  oben  S.  52.),  die  Damassi  Montes  (j.  Nanbran-Buk  und  Pahi- 
mapan  Geb.:  s.  ebendas.)  mit  den  Quellen  des  Dorias ,  und  der  Be- 
pyrrus  M.  (das  heut.  Garrow  Geb.?  s.  oben  S.  51  f.)  mit  den  Quel- 
len des  Doanas.  Eine  südliche  Fortsetzung  des  vorigen,  die  sich 
zwischen  den  Strömen  Ganges  und  Doanas  nach  der  Meeresküste 
hinzieht,  und  letzteren  nölhigt  seine  südwestliche  Richtung  aufzugeben 
und  gerade  gegen  S.  hinabzuströmen,  ist  der  MaeandrusM.  (Maiav- 
Öqoq:  Ptol. ;  j.  Yeoma  od.  Youmah  Dong,  oder  Romah-Pokong-Tong). 
In  India  intra  Gangem  nennt  Ptol.  folgende  Gebirge  in  der  Richtung 
von  0.  nach  W. :  die  Orudii  Montes  (id  'Ogovcha  ogrjy  bei  Erasm. 
ToAgovedav ;  j.NellaMella?),  in  den  südlichsten  Theilen  des  Landes 
zwischen  den  Flüssen  Tyndis  und  Chaberus  von  133  bis  138°  L.  und 
von  16  bis  18°  Br. ;  der  M.  Uxentus  (to  Ov&vtov ;  j.  Goandy  oder 
Gondwara  Geb.?),  nordöstl.  vom  vorigen,  zwischen  136  und  143° 
L. ,  22  und  24°  Br. ,  mit  den  Quellen  des  Adamas61),  Dosaron  und 
Tyndis;  der  M.  Adisathrus  (jo  'Adloa&Qov  öoog) ,  westlich  vom 
vorigen  in  südwestl.  Richtung,  dessen  Mittelpunkt  unter  132°  L.  und 
23°  Br.  fällt,  und  welcher  die  Quellen  des  Chaberus  enthält;  und  der 
M.  Bittigo  (ToBiTTiyo)  [al.  BrjTTiyo)']  ögog ;  j.  das  Gates,  Ghats-Geb.), 
eine  westliche  Fortsetzung  des  vorigen,  von  123  bisl30°L.  u.  20  bis 
21°  Br.,  mit  den  Quellen  des  Solen  und  Barius;  der  M.  Vindius  (xo 
Ovivdiov  ooo?;  noch  j.  Vindhya  Geb.),  nördlich  von  den  vorigen, 
zwischen  127  und  135°  L. ,  26  und  27°  Br.,  mit  den  Quellen  des 
Nanaguna  und  Namadus;  der  M.  Sardonix  (6  2ugd'wvt^ ;  wahr- 
scheinlich das  heut.  Sautpura  Geb.)62),  südwestl.  vom  Bittigo ,  zwi- 
schen dem  Nanaguna  und  Namadus,  dessen  Mitte  unter  117°  30'  L. 
und  21°  Br.  fällt 63)  ;  und  der  M.  Apocopa  (AnoKona  ,  auch  JJoivai 


61)  Der  Diamantenhandel  machte  dieses  Geb.  vorzüglich  bekannt. 

62)  Das  aber  freilich  von  Ptol.  zu  weit  gegen  SW.  gerückt  wird. 

63)  Es  enthielt  nach  Ptol.  seinen  Namen  durch  einen  grieeh.  Kaut 
mann ,  der  daselbst  viele  Edelsteine  gleiches  Namens  fand  und  kaufte. 

IL  31 
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Qfwv  genannt,  vielleicht  das  heut.  Aravulli  Geh.),  zwischen  dem 
Namadns  und  Indus,  vom  110—124°  L.  und  23—26°  Br.  —  Die 
Vorgebirge   Indiens   in   der  Richtung   von  0.  nach  W.  waren: 

a)  in  India  extra  Gangem:  Prom.  Magnum  (tj  fuyccXy  «apa  :  Ptol. ; 
j.  Cap.  Romania?)64),  die  westliche  Spitze  der  den  grossen  MB. 
bildenden  Küste.  Malaei  Colon  (MaXaiov  mwXov  ciy.qov  :  Ptol.), 
an  der  südlichen  Küste  der  goldnen  Halbinsel65).  Prom.  Aureae 
Chersonesi  (ohne  Namen),  an  der  Südspitze  des  Sinus  Sabaracus  auf 
der  Westseite  der  genannten  Halbinsel  und  bei  der  Stadt  Tacola66). 

b)  In  India  extra  Gangem:  Cory  oder  Calligicum,  (Kv'jqv  ccxqov 
to  Kai  KaXh'yittov :  Ptol.  Marcian.  p.  25.  26.  44.),  die  den  Sinus 
Agaricus  in  0.  und  den  Sinus  Colchicus  in  W.  trennende  Landspitze, 
dem  nö'rdl.  Vorgeb.  der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  gegenüber,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Vgb. ,  das  schon  Dionys.  v.  592.  unter  dem  Namen 
Ko)hdg  u.  Mela  3,  7,  1.  u.  Plin.6,  22,  24.  unter  den  Namen  Colisu. 
Coliacvm  erwähnen  67).  Comaria  (Ko/uagta  :  Ptol. ;  nochj.  Cap  Como- 
rin ,  die  südlichste  Spitze  Vorderindiens),  am  westl.  Ende  des  Sinus 

64)  Andere  halten  es  für  das  viel  weiter  gegen  NW.  dem  Vorgeb. 
Campodja  gegenüberliegende  Cap  Ligor,  und  ich  selbst  möchte  dieser  An- 
sicht jetzt  den  Vorzug  geben  (od.  es  auch  für  das  etwas  südostlichere  Cap 
Patani  halten ,  welches  genau  genommen  den  MB.  von  Siara  in  W. 
schliesst),  da  Ptolemäus  wirkliche  Kenntniss  der  goldnen  Halbinsel,  die 
er  gänzlich  verzeichnet  (s.  die  beigefügte  Karte  von  Asien) ,  nach  dem, 
was  wir  unten  Note  73.  u.  75.  sehen  werden,  über  dieses  Vgb.  nicht  hinaus- 
gereicht zu  haben  scheint,  so  dass  er,  um  den  noch  übrigen  Raum  auszu- 
füllen, Namen  von  Flüssen  und  Städten,  die  er  gehört  oder  in  irgend 
einer  schriftlichen  Quelle  erwähnt  gefunden  hatte,  und  die  eigentlich  in 
die  nördlichem  Theile  derselben  gehören,  in  ihre  südliche  Spitze  versetzt; 
vermuthlich  weil  er  glaubte ,  dass  bei  einem  so  unbekannten  Lande  einige 
Willkühr  wohl  Entschuldigung  verdiene. 

65)  Der  aber  freilich  Ptol.  eine  ganz  falsche  Gestalt  und  Richtung 
giebt.  Nach  Reichard  wäre  es  das  Vgb.  an  der  Strasse  Papara  der  Insel 
Salanga  od.  Djunkseylon  gegenüber,  in  der  Mitte  der  Westküste  der  Halb- 
insel. Ist  unsre  unten  Note  75.  ausgesprochene  Ansicht  von  den  Flüssen 
Attabas  und  Palandas  richtig,  zwischen  welche  es  Ptol.  setzt,  so  müsste 
es  noch  weit  nördlicher  gesucht  werden. 

66)  Ptol.  nennt  es  blos  das  Vorgeb.  bei  Tacola.  Das  den  genannten 
MB.  in  N.  begrenzende  und  zugleich  die  östliche  Spitze  des  Gangetischen 
MB.  bildende  Vorgeb.  bei  der  Stadt  Temala  oder  das  heut.  Cap  Negrais 
nennt  Ptol.  eben  so  wenig  als  die  den  genannten  MB.  in  W.  schliessende 
Landspitze  oder  das  Cap  Calymere. 

67)  Es  ist  die  Landspitze  an  der  Strasse  Panban ,  der  Insel  Ramisur 
od.  Ramisoran  Kor  (bei  Ptol.  Cory,  Kwov)  gegenüber,  die  noch  immer 
Ramanan  Kor  heisst  (vgl.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  517.).  Der  Zusatz  to  xat 
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Colchicus  bei  einer  gleichnamigen  Stadt.  Calae  Carlas  (KaXal  Ka- 
Qiag ,  vulgo  KaXXiitaQtg) ,  östlich  von  der  Mündung  des  Nanaguna, 
zwischen  den  Städten  Anamagara  und  Muzins.  Simylla  {ZifivXXa : 
Ptol.  SijfitXXa  :  Arrian.  Peripl.  p.  30.),  bei  Ptol.  die  westlichste  Spitze 
der  ganzen  Küste  und  das  südliche  Ende  des  Sinus  Barygazenus 
(wahrscheinlich  das  heut.  Cap  St.  John) 68).  Malewn  (MäXsiov^ 
bei  Erasm.  BäXaiov  ccxqov;  j.  Cap  Dschiga?),  die  den  Barygazen. 
MB.  in  S.  und  den  MB.  Canthi  in  N.  trennende  Landspitze  68b).  Die 
von  diesen  Landspitzen  gebildeten  Meerbusen  waren  in  der  Rich- 
tung von  0.  nach  W.  folgende  :  der  Magnus  Sinus  (j.  MB.  von 
Siam  :  s.  oben  S.  4.),  der  die  östliche  Küste  von  India  extra  G.  von 
der  gegenüberliegenden  Küste  der  Sinae  schied ;  der  Perlmullcus 
(od.  Pei^mulus)  und  Sabaracus  Sinus  (s.  S.  5.),  an  der  östlichen 
und  westlichen  Küste  der  goldneu  Halbinsel  (d.  h.  die  Strasse  von 
Malacca  und  der  Golf  von  Martaban)  ;  der  grosse  S.  Gangeilcus  (od. 
MB.  von  Bengalen:  s.  ebendas.);  der  S.  Argaricus  ('AQyaQixog 
koXtioq:  Ptol.,  bei  Erasm.  'OgyaXixog ;  j.  die  Palks-Bai) ,  der  In- 
sel Taprobane  gegenüber,  in  VV.  mit  dem  Vgb.  Cory  endigend  und 
nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Argara  benannt;  der  S.  Colchicus 
(6  JHoXyixog  %.:  Ptol. ;  j.  MB.  von  Manaar) ,  gleich  neben  dem  vor- 
hergehenden ,  zwischen  den  Vorgeb.  Cory  und  Comaria ,  ebenfalls 
noch  der  Insel  Taprobane  gegenüber,  der  seinen  Namen  von  der 
Handelsstadt  Colchi  hatte69);  der  S.  Barygazenus  (o  BaQvya^vcov 
xöXnog :  Ptol.  6  BccQvyu£o)v  Jt.  im  Peripl.  p.24.;  j.  GolfvonCambay), 
an  der  Westküste  von  Indien  und  der  Landsch.  Larice,  zwischen  den 
Vgb.  Simylla  und  Maleum,  nach  der  Stadt  Barygaza  benannt;  und 
der  S.  Canthi (Kdvd-i:  Ptol.  70) ;  j.  MB.  von  Cutsch)  vom  Vorgeb. 
Maleum  bis  zu  den  Indusmündungen  vor  der  Landsch.  Syrastrene.  — 
Die  Flüsse  des  Landes,  unter  denen  die  meisten  als  sehr  bedeu- 
tende  Ströme  erscheinen,    und  die   mit   Ausnahme   der  als  Neben- 


Kalhyl'Aov  bei  Ptol.  beruht  vielleicht  auf  Verwechselung  mit  einem  andern 
nordöstlichem  Vgb. ,  das  Plin.  6,  20,  23.  Prom.  Callingon  nennt  (vgl. 
S.  502.).  Mannert  V,  1.  S.  159.  glaubt,  derselbe  sei  nichts  Anderes, 
als  der  verunstaltete  alte  Name  Collacum. 

68)  Das  aber  freilich  Ptol.  zu  weit  gegen  W.  hinausrückt.    Reichard 
macht  das  Vgb.  Simylla  zur  Südspitze  des  MB.  Canthi,  od.  dem  heut.  Dschiga. 

68b)  Plin.   6,    19,   22.  nennt  auch  im  südlichen  Indien  bei  den  Suari 
einen  Mons  Malens  (das  Ghats-Geb.?).    Uebrig.  vgl.  unten  bei  Taprobane. 

69)  Nach  Rittcr's  Erdkunde  V.  S.  516.  sollen  die  beiden  Buchten  an 
der  Ceylonstrasse  noch  jetzt  Arüngari  und  Kolkhi  heissen. 

70)  Im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  23.  Irinas  Sinus  {EIqivov.) 
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üüsse  grösserer  Ströme  erwähnten ,  sich  sänimtlich  in  den  Indischen 
Ozean  ergiessen  ,  sind:  a)  in  India  extra  Gangem  von  0.  nach  W. 
zu:  der  Sems  (j.  Menam?  s.  oben  S.  59.),  der  Dorias  (j.  Thaluen 
od.  Saluen?  s.  S.  60.)  und  Doanas  (j.  Irawaddy  od.  Avas?  s.  cben- 
das.)71;,  die  sich  nach  Ptol.  alle  in  den  Sinus  Magnus  münden 
sollen72);  der  Sobannas (Swßuvvag,  vielleicht  auch  2coßdvvog),  ein 
Fluss  der  Chersonesus  Aurea ,  der  sich  in  den  Perimulicus  Sinus  er- 
giessen  soll 73)  ;  der  Attabas  ('Awaßag) 74)  und  Palandas  (ITaXäv- 
dag ,  vielleicht  auch  JldXavdog)  ,  zwei  kleine  Flüsse  in  der  äusser- 
slen  Spitze  der  goldnen  Halbinsel  (?)  75).  An  der  Westküste  dersel- 
ben lässt  Ptol.  folgende  Flüsse  münden:  Chrysoana  (XQVööava)  76)  ; 
Besynga  (Byovyya) ,  der  in  den  Sinus  Sabaracus  fällt;  Ternala 
(Ty/LidXa),  der  oberhalb  des  genannten  MB.  bei  der  gleichnamigen 


71)  Da  aber,  wie  ich  aus  Berghaus*  Karte  von  Hinterindien  er- 
sehe, der  Thaluen  oder  Saluen  bei  seiner  Mündung  auch  den  Namen 
Djaoen  führt ,  so  müssen  wir  wohl  vielmehr  diesen  für  den  alten  Doanas 
halten.  Wie  unsicher  bei  der  mangelhaften  Kenntniss  des  östlichem  In- 
diens von  Seiten  der  Alten  alle  diese  Vergleichungen  mit  der  neuern  Geo- 
graphie sind,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 

72)  Vgl.  jedoch  S.  60.  Note  26. 

73)  Da  Ptol.  die  wahre  Gestalt  des  goldnen  Chersonesus  gänzlich  ver- 
kennt, und  daher  den  Perimulicus  Sinus,  der  nichts  Anderes  sein  kann, 
als  die  Strasse  von  Malacca  ,  an  die  Ostseite  desselben  setzt,  so  soll  der 
in  ihn  mündende  Sobannas  unstreitig  der  heut.  Tanasserim  sein,  der  fast 
bis  zu  seiner  Mündung  einer  südöstlichen  Richtung  folgt,  dann  aber  sich 
plötzlich  gegen  NW.  wendet,  und  an  der  Westküste  der  Halbinsel  mündet. 

74)  Mannert  V,  1.  S.  184.  nennt  ihn  fälschlich  Jtlabus. 

75)  In  diesen  beiden  Flüssen,  die,  zwischen  dem  Perimulus  und  Sa- 
baracus Sinus  die  See  erreichen  sollen,  nach  der  gänzlichen  Verzeichnung 
der  Halbinsel  bei  Ptol.  aber  freilich  in  die  südlichste  Spitze  derselben  zu 
stehen  kommen ,  die  dieser  Geograph  eigentlich  gar  nicht  gekannt  zu  ha- 
ben scheint,  erkennt  man  wohl  ziemlich  deutlich  den  heut.  Tavoy  und  den 
in  die  Spitze  des  MB.  von  Martaban  mündenden  bedeutenden  Fluss  Paun- 
Iaun  (auch  Zittaun  ,   Sittang  genannt). 

76)  Mannert  V,  1.  S.  183.  hält  ihn  für  den  Tanasserim,  weil  an  die- 
sem Flusse  starker  Handel  mit  Goldstaub  getrieben  werde.  Gleichwohl 
aber  erklärt  er  später  S.  197.  auch  wieder  den  Sobannas  für  denselben 
Tanasserim.  Ist  unsre  in  der  vorhergehenden  Note  ausgesprochene  Ver- 
muthung  richtig,  so  haben  wir  ihn  wahrscheinlicher  für  eine  der  Irawaddy- 
mündungen  zu  halten.  Der  folgende  Besynga  wenigstens  scheint  nichts 
Anderes  zu  sein,  als  die  westlichste  dieser  Mündungen,  die  jetzt  den  Na- 
men Bassein  führt.  3/annertV,  1.  S.  195.  hält  Letzteren  für  den  heut. 
Pegu,  den  er  für  den  Irawaddy  selbst  zu  nehmen  scheint,  während  doch 
derPegue  nur  ein  östlicher  Nebenfluss  desselben  ist. 
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Stadt  mündet.  In  den  Sinus  Gangeticus  fallen :  der  Sadus  (Zddog), 
der  seine  Mündung  nördl.  von  der  Stadt  Sada  hat77);  der  Tocosanna 
(ToKoodvva;  wahrscheinlich  der  heut.  Aracan  oder  Huritung)  und 
Catabeda  (Karaß^Ja ,  hei  Erasm.  AaTafiTjda ,  vermuthlich  der 
heut.  Kurmsul  oder  Kurrumfoli).  Nun  folgt  der  Ganges  selbst ,  von 
welchem  schon  S.  60  ff.  gehandelt  worden  ist.  Die  Nebenflüsse  des- 
selben waren  78) :  ä)  auf  dem  linken  Ufer  oder  in  India  extra  Gan- 
gem :  Magon  (Mayviv :  Arrian.  Ind.  c.  4.  ;  j.  Ramguna?);  Comme- 
nases  (Kofißevdoqg :  Arrian.  1.  1. ;  j.  Gumtv?)79);  Agoranis  (Jy6- 
gavigi  Arrian.  1.  1.;  j.  Gogra)80);  Condochates  (Kov^oydr^g : 
Arrian.  1.  1.  Plin.  ;  j.  Gunduk) ;  Oxymagis  (0£v/Liayig :  Arrian. 
1.  1.) ,  im  Gebiete  der  Pazalae81);  Cossoanus  (Koooouvog :  Arrian. 
1.  1.  ,  bei  Plin.  Cosoagus;  j.  Cosi  od.  Cosa)  und  Oedanes  (Oidd- 
vrjg:  Artemid.  ap.  Strab.  p.  719.)  oder  vielleicht  richtiger  Dyarda- 
nes  (bei  Curt.  8,  9,  9.),  ohne  Zweifel  der  gewaltige  Brahmaputra82). 


77)  Vielleicht  das  heut.  Sandoway,  wo  die  Berghausische  Karte  die 
Mündung  eines  Flusses  andeutet.  Sonst  findet  sich  auf  ihr  an  dieser  gan- 
zen Küste  zwischen  dem  Bassein  und  Aracan  kein  Fluss  weiter  angegeben. 

78)  Nach  Megasthenes  ap.  Arrian.  Ind.  c.  4.  hatte  er  19,  nach 
Arrian.  selbst  Anab.  5,  6,  1.  aber  15  dergleichen,  von  denen  die  meisten 
schiH'bar  waren.  Ptol.  nennt  nur  wenige  derselben ;  mehrere  schon  Pli- 
nius ,  die  meisten  aber  Arrian.  Ind.  c.  4.  Ich  habe  durch  Vergleichung 
der  neuern  Namen  ihre  Ordnung,  so  weit  möglich,  festzustellen  gesucht, 
und  bilte  danach  zu  berichtigen,  was  ich  vorläufig  S.  62.  Note  27b.  be- 
merkt habe,  wo  ich  die  grosse  Berghausische  Karte  von  Vorderindien 
noch  nicht  vor  mir  hatte. 

79)  Renne U  hält  ihn  für  den  heut.  Caramassa.  Allein  diess  ist  ein 
kleines  Flüsschen  ,  das  östlich  von  Benares  auf  dem  rechten  Ufer  in  den 
Ganges  fällt.  Arrian  aber  bezeichnet  den  Commenases  als  einen  grossen 
Fluss,  und  so  glaube  ich  ihn  mit  grösserm  Rechte  für  den  weit  bedeu- 
tendem Gumty  zu  halten,  der  zwischen  Benares  und  Ghazipur  auf  dem 
linkeu  Ufer  in  den  Ganges  mündet.  MannertV,  1.  S.70.  glaubt  in  ihm  den 
Gogra  zu  finden. 

80)  Doch  könnte  es  auch  der  heut.  Gogari  sein ,  der  mit  dem  Cosi 
oder  Cosa  zugleich  in  den  Ganges  fällt.  Ptol.  scheint  den  Gogra  mit  dem 
Namen  Sarabus  (2<xQaßoq)  zu  bezeichnen. 

81)  Auch  Ptol.  nennt  das  Volk  der  Pasalae  und  einen  Fluss  bei  ihm, 
dessen  Namen  er  aber  nicht  hinzufügt.  Da  er  nun  die  Pasalä  auf  der  lin- 
ken Seite  des  Ganges  östlich  von  Palibothra  ansetzt,  letztere  Stadt  aber 
höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Patna  ist,  so  halte  ich  den  Oxymagis  mit 
ManncrtV,  1.  S.  70.  für  den  heut.  Bogmutty  (auf Bergbaus'  Karte Bognauly.) 

82)  Denn  beide  Schriftsteller  berichten  von  ihm,  dass  er  Krokodile, 
Delphine  und  mehrere  anderwärts  ganz  unbekannte  Seethiere  enthält,  was 
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b)  Auf  dem  rechten  Ufer ,  oder  in  India  intra  Gangem :  Jomanes 
(Plin.  f>,  17.  u.  19.,  unstreitig  auch  der  'fcoßaQ^g  des  Arrian.  Ind. 
c.  8.83),  bei  Ptol.  noch  richtiger  Jidjuovva;  j.  Djumna,  Dschumna), 
mit  den  Nebenflüssen  Sambvs  (^cctnßog:  Arrian.  c.  4. ;  j.  Tschum- 
bul ,  Sambul)  und  Cainas  (Ka'ivdg:  Arrian.  1.  1.  Plin.;  j.  Cane, 
Kau)84);  ferner  der  Sonus  {Zm'og :  Arrian.  Plin.83);  j.  Son, 
Sone,  Soned),  und  der  Erannaboas  (EQuvvaßöag:  Arrian.  Plin.), 
der  sich  bei  Palimbothra  mündet86).  Andere  von  Arrian  1.1.  genannte 
Nebenflüsse  des  Ganges,  die  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  neuern  Na- 
men haben  und  sich  daher  nicht  näher  bestimmen  lassen,  sind:  der 
Sittocacis  (SiTTOKanig),  Solomatis  (ZoXojttaTig)87)  ,  Cacuthis  (Kd- 
Kov&ig) 88) ,  Andomalis  (AvdcoftaTig),  der  aus  dem  Gebiete  der 
eben  so  unbekannten  Madiandinae  kommt 89) ,   Amystis  ('Af-ivoxig), 


auf  keinen  andern  Nebenstrom  des  Ganges,  als  eben  auf  den  Brahmaputra 
passt.  Warum  Groskur d  III,  S.  129.  Strabo's  Oedanes  für  den  Dschumna 
hält,  ist  nicht  abzusehen. 

83)  Denn  in  dem  Verzeichnisse  der  Nebenflüsse  selbst  c.  4.  übergeht 
Arrian  gerade  diesen  so  bedeutenden  Strom  ganz  mit  Stillschweigen. 

84)  Denn  dass  Arrian  auch  Flüsse ,  die  nicht  unmittelbar  in  den  Gan- 
ges, sondern  in  grosse  Nebenflüsse  desselben  fallen,  zu  Nebenflüssen  des 
Letztern  selbst  macht,  kann  uns  nicht  befremden. 

85)  Wahrscheinlich  verbirgt  sich  auch  derselbe  Name  in  dem  Fl. 
Tovoco-  des  Ptol. ,  wo  Andre  2^uu  lesen. 

86)  Arrian  und  Plinius  aber  haben  blos  durch  einen  Irrthum  verleitet 
den  bei  Palimbothra  (Patna)  mündenden  Erannaboas  vom  Sonus  unterschie- 
den ;  denn  beide  Namen  bezeichnen  denselben  Strom ,  indem  ersterer  blos 
eine  Verunstaltung  des  dichterischen  Namens  des  Sone  ,  Hyranyavühas, 
d.  h.  der  Goldarmige,  ist.  Vgl.  Ritters  Erdkunde  V.  S.  508.  (auch  Ren- 
nell  IVIemoir.  p.  50  f.  und  Heeren 's  Ideen  1.  Th.  2.  Abth.  S.  581  f.). 
Auch  Strabo  p.  702.  hat  gewiss  den  Erannaboas  (oder  Sonus)  ge- 
nannt, wo  er  sagt,  dass  Palibothra  an  der  Vereinigung  des  Ganges  xal 
t  ov  allov  Ttorapov  liege ,  und  schon  der  Artikel  den  Ausfall  des  Namens 
anzudeuten  scheint,  wie  auch  Groskur d  III.  S.  138.  bemerkt,  der  übri- 
gens den  Fluss  fälschlich  für  den  heut.  Gunduk  hält. 

87)  Manner  tY,  1.  S.  69.  versteht  unter  diesen  beiden  Flüssen  ein  paar 
Nebenflüsse  des  Djumna,  den  Sind  und  den  Sadi,  von  denen  Ersterer 
südöstl.  von  Gualior  [nach  Berghaus  vielmehr  nordösll.  davon'*bei  der  Fe- 
stung Rampora] ,  Letzterer  südl.  von  Delhi  in  die  Djumna  fallen.  [Diesen 
Sadi,  den  freilich  Mannert  auf  seiner  Karte  von  Hindostan  (Nürnb.  1797.) 
hat,  finde  ich  bei  Berghaus  gar  nicht  angegeben.] 

88)  Mannert  Y,  1.  S.  70.  hält  ihn  für  den  Gumty. 

89)  Etwa  jener  Mahanada  ,  der  südl.  von  Mauldah  und  nördl.  von 
Murshedabad  auf  dem  linken  Ufer  in  den  Ganges  fällt? 
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welcher  bei  der  Stadt  Catadupae  90)  vorbeifliesst,  und  Erineses  (Egt- 
i>toijg) ,  im  Gebiete  der  Mathae ,  eines  gleichfalls  sonst  nirgends  er- 
wähnten Volkes,  b)  In  India  extra  Gangem  münden  in  den  Gangeti- 
schen  MB. :  der  Adamas  (Ada^iag:  Ptol.  5  wahrscheinlich  der  heut. 
Braminy,  ßrarani)91);  der  Dosaron  (j.  3Iahanada,  Mahanuuddy? 
s.  S.  62.);  der  Tyndis  (j.  Godavery?  s.  ebendas.)92) ;  der  Man- 
das  (Mdvdag:  Ptol.)93);  der  Maesolus  (j.  Kistna:  s.  S.  62.); 
der  Tynna  (Tvvva:  Ptol.;  j.  Pennair),  der  auf  dem  Orudischeu 
Geb.  entspringt  und  sich  östl.  vom  Sinus  Agaricus  mündet;  der 
Chaberis  oder  Chaberus  (noch  j.  Cavery  oder  Colerun :  s.  S.  63.); 
der  Solen  {Solyv ;  PtoL),  der  seine  Quellen  auf  dem  M.  Billigo  hat, 
und  sich  in  den  Colchischen  MB.  ergiesst94);  der  Baris  (Bagig: 
Ptol.),  der  auf  demselben  Geb.  entspringt,  die  Südgrenze  der 
Landsch.  Limyrica  bildet,  und  sich  zwischen  dem  Colchischen  MB. 


90)  M anner t  V,  1.  S.  70.  glaubt,  diese  Stadt  habe  von  den  Wasser- 
fallen des  Ganges  ihren  Namen  und  hält  sie  daher  für  das  heut.  Hurdwar 
(unterm  30°  Br.),  den  Amyslis  aber  für  den  Patterea. 

91)  Denn  dieser  kommt,  wie  schon  Mannert ;  V ,  1.  S.  173.  bemerkt, 
aus  den  südl.  Gebirgen  vonBehar,  und  bildet  durch  seine  jährlichen  lieber- 
schwemmungen  das  schlammige  Erdreich ,  worin  die  Diamanten  gefunden 
werden;  und  hier  gerade  sind  die  ältesten  Diamantengruben  Indiens. 

92)  Nach  MannerlV,  1.  S.  173.  blos  die  südlichste  Mündung  desMa- 
hanada.  Allein  Ptol.  entfernt  den  Dosaron  und  Tyndis  volle  3°  oder  37  V2 
g.  M.  von  einander,  während  die  äussersten  Mündungen  des  Mahannuddy 
nur  15  g.  M.  von  einander  abstehen.  Es  kommt  dazu,  dass  letzterer  nur 
Eine  Hauptmündung  hat ,  die  andern  alle  aber  (den  nur  8  M.  von  der 
Hauptmündung  erscheinenden  Davy  etwa  ausgenommen)  klein  sind,  so  dass 
Ptol.  schwerlich  eine  derselben  als  einen  besondern  grossen  Strom  angesetzt 
haben  würde.  Auch  würde  dann  der  Gadavery  (der  freilich  vom  Alahan- 
nuddy  viel  weiter  entfernt  ist,  als  Ptol.  den  Tyndis  vom  Dosaron  entfernt) 
bei  Ptol.  ganz  fehlen,  wenn  dieser  nicht  überhaupt  hier  eines  grossen 
Irrthums  zu  zeihen  ist.   (Vgl.  Note  93.) 

93)  Ist  der  Tyndis  wirklich  der  Godavery,  der  Mäsolus  aber  der 
Kistna,  so  müsste  der  Mandas  das  zwischen  beiden  mündende  Küsten- 
flüsschen  sein,  dessen  Namen  nicht  einmal  Berghaus  anzugeben  weiss. 
Allein  da  der  Name  Mandas  deutlich  auf  den  Mahannuddy  od.  Mahanada 
hinzuweisen  scheint ,  und  Ptol.  auch  den  Tyndis  viel  weiter  vom  Maesolus 
entfernt  (nämlich  4°  od.  50  g.  M.),  als  die  Mündungen  des  Godavery  und 
Kistna  von  einander  abstehen  ,  so  hat  er  sich  wahrscheinlich  eines  gros- 
sen Irrthums  schuldig  gemacht  und  den  Mahannuddy  zwischen  den  Goda- 
very und  Kistna  gestellt.  Vgl.  auch  oben  S.  62.  Note  29. 

94)  Er  ist  einer  der  beiden  in  den  MB.  von  Manaar  fallenden  Flüsse, 
der  südliche  Arm  des  Vygaru  od.  der  Vyparu,  wahrscheinlich  der  Eis Lere, 
als  der  grössere  von  beiden. 
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und  dcmVgb.CalaeCarias  bei  der  Sladt  Barace  mündet95);  ücrPseu- 
dostomus {'VtvdöoTo [ ws :  Ptol.),  welcher  aus  demselben  Geb.  hervor- 
slrömt  u.  bei  der  Stadt  Muzins  die  See  erreicht 95'')  ;  derNatHujunaQ. 
Tartyod.  Tapty  :  s.S.  63.);  deriVamw/ies(j.Nerbudda:  s.  ebendas.), 
u.  endlich  devlndus  selbst  (s.  ebendas.)  mit  folgenden  Nebenflüssen  auf 
seinem  linken  Ufer :  dem  Acesines  (Aaeatv^g  :  Strab.  p.  692  ff.  Arrian. 
Anab.  5,  4.  6,  8.  Dionys.  v.  1138.  Nonnus  23,  27G.  Plin.  6,  20.  23. 
Curt.  4,  1,  8.  8,  9,  8,  9,  3,  20.,  höchst  wahrscheinlich  auch  derselbe 
Fluss ,  den  licrod.  3,  117.  "dttys  nennt96);  j.  Dschenab  od.  Tsche- 
naub)  ,  der  auf  seinem  linken  Ufer  den  Hydaspes  CTd'don^g:  Strab. 
p.  686.  696.  Arrian.  An.  4,  8.  5,  3.  19.  6,  14.  Diod.  2,  37.  17,  96. 
Dionys.  v.  1139.  Nonnus  25, 276.  Mela3,  7,  6.  Plin.  6,  20,  23.  Curt. 

4,  5,  4.  8,  12,  13.  9,  4,  1.  15.  Justin.  13,  4.  ,  bei  Ptol.  BMonrjg ; 
j.  Behuf, od. Djelun)97),  auf  dem  rechten  aber  den  Hydraotes  CTö'Qao')- 
trjg:  Arrian.  Anab.  6,  8.  14.  Ind.  c.  3.,  bei  Strab.  p.  694.  697. 
699.  u.  Curt.  9,  1,  13.  'Tciqwtis98)',  j.  Rawi) ")  und  Ihjpanis 
CTitavig:  Strab.  p.  516.  686.  691.  701  ff.  Diod.  2,  37.  Dionys.  v. 

95)  Vielleicht  der  bei  Barcelore  mündende  kleine  Fluss.     S.  unten 

5,  505.  Note  50. 

95b)  Vermutlich  der  bei  der  Stadt  Onore  auf  der  Westseite  Vorder- 
indiens mündende  Garsippa.  Dieser  Fluss  nämlich  bildet  hinter  seiner 
Mündung  eine  kleine  Bucht,  und  konnte  daher,  wie  MannertY,  1.  S.  151. 
vermuthet,  jenen  griech.  Namen  leicht  erhalten,  indem  er  durch  seine 
enge  Mündung  die  Schiffer  täuschte ,  die  in  sie  einschifften ,  weil  sie  einen 
Fluss  vor  sich  zu  haben  glaubten ,  sich  aber  bald  darauf  wieder  in  einer 
Bucht  des  Meeres  sahen ,  und  nicht  wussten ,  dass  wirklich  ein  Fluss  die- 
selbe durchströme.  Uebrigens  kennt  Mannert  den  Namen  des  Flusses 
noch  nicht. 

96)  Ptol.  scheint  ihn  unter  seinem  Sandabalas  (2uvdäfialag)  zu  ver- 
stehen ,  den  er  zwischen  den  Bidaspis  und  Ruadis  stellt. 

97)  Nach  dem  Ayin  Akbari  (vgl.  Renneil  Memoir.  p.  82.)  heisst  er 
eigentlich  Bedusla,  in  welchem  Namen  die  Aehnlichkeit  mit  dem  alten 
deutlich  hervortritt.  Alexanders  Begleiter  fanden  ihn  15 — 20  Stad.  breit 
(vgl.  Arrian.  Anab.  5,  20.  6,  4. ,  der  ihn  übrigens  öfter  mit  dem  Acesines 
selbst  verwechselt,  und  noch  einen  Nebenfluss  desselben  Namens  ZivaQog 
erwähn:.) 

98)  Wahrscheinlich  auch  der  Ruadis  (Povadig)  des  Ptol. 

99)  Sein  eigentlicher  Name ,  wovon  Rawi  nur  eine  Verkürzung  ist, 
lautet  Irawutty ,  also  dem  alten  Namen  ziemlich  ähnlich.  Plin.  6,  20,  23. 
versteht  ihn  wahrscheinlich  unter  dem  Cantabras ,  der  dem  Indus  noch  3 
Nebenflüsse  zuführen  soll.  Denn  während  er  die  übrigen  Nebenströme  des 
Indus  alle  anführt,  übergeht  er  blos  den  Hydraotes.  Arrian.  Ind.  c.  4. 
führt  als  Nebenflüsse  desselben  noch  den  Saranges  (JLccgäyyqg :  vgl.  unten 
Note  2.)  und  Neudrus  {Ntvö^og)  an. 
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1145.  Solin.  c.  52.)  od.  Hyphasis  ('Tyaoig:  Arrian.  An.  6,  8.  Ind. 
c.  2.  3.  4.  Diod.  17,  93.,  bei  Plin.  6,  17,  21.  20,  23.  u.  Curt.  9,  1, 
35.  Hypasisy  bei  Ptol.  Bißaoig;  d.  i.  den  aus  der  Vereinigung  des 
Beah  od.  Beyah  10°)  u.  Sulludj  od.  Suttuluz  *)  entstehenden  Gharra)2) 
in  sich  aufnimmt,  und  mit  beiden  vereinigt,  als  bedeutender  Strom  in 
den  Indus  fällt3).  Von  den  westlichen  Nebenflüssen  gehörthierhernur 
der  Copkes  (Kw(pyg,  ov:  Strab.  p.  697.  Dionys.  v.  1140.  Mela3,7,6. 
Plin.  0,  17,  21.  20,  23.)  od.  Cophe?i  (Kojcpijv ,  ijvog:  Arrian.  Ind. 
c.  1.  4.  Anab.  4,  22.  5,  1.,  d.  i.  der  heut.  Kabul)4),  mit  den  Ne- 
benflüssen Choaspcs  (Xodonys :  Strab.  p.  697.  Curt.  8,  10,  22.), 
bei  Ptol.  Suashis  (Sovdorog),  bei  Arrian.  An.  4,  26.  Guraeus  (Tov- 
Qcuog)  genannt5),  ohne  Zweifel  dem  heut.  Attok,  und  Choes  {Xörjg: 
Arrian.  An.  4,  23. ,  bei  Ptol.  Kwag;  j.  Kameh,  Kama). 


100)  In  diesem  Namen,  der  sich  auch  Beypasha  geschrieben  findet, 
erkennt  man  den  alten  leicht  wieder.  Diesem  noch  ähnlicher  aber  ist  sein 
Name  im  Sanskrit,  Vipasa.  Vgl.  Bohlen  I.  S.  17.  Burnes  Travels  III.  p. 
294.  u.  Bittens  Erdkunde  V.  S.  462. 

1)  Auch  diesen  kennen  die  Alten.  Er  heisst  bei  Plin.  6,  17,  21. 
Hesidrus,  bei  Ptol.  •  ZüyudQog.  Vgl.  Ritler's  Erdkunde  III.  S.  666  ff'.  V. 
S.  453  ff'. 

2)  Auch  von  diesem  Namen  findet  sich  eine  Spur  bei  den  Alten ,  in- 
dem Arrian.  (wie  wir  eben  gesehen  haben)  den  Soranges  als  einen  Neben- 
iluss  des  Hydraotes  erwähnt,  den  er  wohl  richtiger  hätte  in  den  Acesines 
fallen  lassen  sollen.  Dass  übrigens  die  zum  Hypanis  vereinigten  Flüsse  in 
den  Acesines,  nicht  unmittelbar  in  den  Indus  fallen,  wussten  die  Alten 
sehr  gut  und  besser  als  Manche  der  neueren  Geographen ,  z.  B.  Montiert, 
welcher  V,  1.  S.  55.  sagt:  „Die'  beiden  vereinigten  Flüsse  [Beyah  u.  Sut- 
tuluz] fallen  nicht  in  den  Acesines ,  ob  es  gleich  die  Alten  mit  Einem 
Munde  versichern,  sondern  etwas  südlicher  unmittelbar  in  den  Indus"; 
welcher  falschen  Ansicht  er  auch  auf  seiner  Karte  von  Hindostan  folgt. 
(S.  dagegen  die  richtigere  Zeichnung  auf  der  Berghausischen  Karte.) 

3)  Von  den  südlichem  Nebenflüssen  des  Indus  auf  der  Westseite  wird 
unten  §.  81.  u.  83.  die  Rede  sein.  —  Ein  paar  nicht  näher  zu  bestimmende 
Flüsse  waren  der  Silos  (2.i/.ag :  Arrian.  Ind.  c.  6.,  bei  Strab.  p.  703.  wohl 
nur  durch  Schuld  der  Abschreiher  2i\iäg  und  bei  Diod.  2,  37.  27AA«?),  in 
welchem  Nichts  schwimmen  sollte  (vgl.  Antig.  Car.  c.  161.  u.  das.  Beck- 
mann) und  der  in  viele  Kanäle  getheilte  Evymanthus  (Curt.  8,  9,  20.) 

4)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  1. 1., 
über  den  Fluss  selbst  Lassen  zur  Gesch.  der  Könige  ven  Baktrien  S.  129. 
und  Bitter's  Erdkunde.  III.  S.  420.  und  V.  S.  449. 

5)  An  einer  andern  Stelle  jedoch,  Ind.  c.  2.,  unterscheidet  Arrian 
den  ZocMfroq  von  dem  raqoiag  (wie  er  hier  schreibt) ,  und  dieser  folgt 
Beic/iard,  der  den  Suastus  zu  dem  heut.  Schescha,  einem  östlichen  Ne- 
benflusse des  Kameh,  den  Guraeus  aber  zu  einem  nördlichen  Nebenflusse 
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Ueber  die  ungemeine  Fruchtbarkeit6)  und  den  unermesslichcn 
Ilcichthum  des  Landes  an  Produkten  aller  Art  war  schon  bei  den 
Alten' nur  Eine  Stimme.  Sie  erwähnen  hier  aus  dem  Thierreiehc 
besonders  Elephanten  7)  ,  Nashorne,  Kameele ,  Allen  von  den  ver- 
schiedensten Arten8) ,  ßuckelochsen  (Zebu's),  Büffel9),  Maulthiere 
und  wilde  Esel ,  kleine,  aber  sehr  schnelle  Pferde  10),  eine  besondre 
liace  kräftiger  Jagdhunde ,  vierfüssige  Raubthiere  aller  Art,  Kroko- 


des  Kabul  macht.  Allein  da  nach  Ptol.  die  Stadt  der  Guräer  Garya  am 
Suastus  lag,  so  sind  unstreitig  beide  Namen  identisch.  Ausserdem  nennt 
Arrian.  An.  4,  24.  auch  den  Euaspla  (EvÜgitXu)  als  einen  Nebenfluss  des 
Choes,  den  Reichard  für  den  Alishona,  einen  Nebenfluss  des  Kabul,  Rit- 
ter Erdkunde  111.  S.  421.  für  den  Cboes  oder  Coas  selbst,  und  Lassen  zur 
Gesch.  der  Könige  von  Baktrien  S.  132.  für  identisch  mit  dem  Choaspes 
hält;  und  Ind.  c.  4.  den  Malamantus  {MuXü^iavrog ,  vielleicht  den  Pundj- 
cova?)  als  einen  dritten  Nebenfluss  des  Cophen,  den  Plarenus  (llTuyevog, 
wahrscheinlich  den  heut.  Burrindu)  und  Saparmis  (^äira^vog ,  etwa  den 
Abu  Sihn?)  als  ein  paar  kleine  Nebenflüsse  des  Indus  selbst. 

6)  Die  auch  obendrein  noch  für  die  Zeit,  wo  es  an  Regen  fehlte, 
durch  eine  Menge  von  Gräben  und  Kanälen  befördert  wurde,  mit  welchen 
die  Felder  durchzogen  waren  ,  so  dass  diese  regelmässig  wenigstens  eine 
doppelte,  reiche  Erndte  gewährten  (Strab.  p.  693.)- 

7)  Ueber  die  Art ,  sie  zu  fangen ,  vgl.  Agatharch.  p.  39  sqq.  Huds. 
Strab.  p.  704.  Arrian.  Ind.  c.  13.  Diod.  2,  42.  (und  Bohlen  Th.  I.  S.  41.), 
und  über  ihren  Gebrauch  im  Kriege  (Ctes.  Ind.  c.  24.  u.  Plin.  6,  19,  22.). 
Uebrigens  brachte  Indien  die  grössten  Exemplare  dieser  Gattung  hervor 
(Polyb.  1,  84.),  wie  denn  nach  Herod.  3,  106.  114.  Ctes.  Ind.  c.  7.  13. 
Strab.  p.  695.  u.  A.  (vgl.  Bd.  I.  S.  653.)  überhaupt  alle  vierfüssigeu 
Thiere  ,  blos  die  Pferde  ausgenommen,  ja  selbst  die  Vögel ,  in  Indien  eine 
viel  ansehnlichere  Grösse  erreichen,  als  in  andern  Ländern;  was  eben  so 
auch  bei  den  Pflanzen  der  Fall  sein  sollte.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  652.)  Doch 
haben  sich  freilich  auch  Manche,  namentlich  Ctesias,  grosse  Uebertrei- 
bungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  Indien  zu  einem  Wunderlande  ge- 
macht, von  dem  sie  die  seltsamsten  Mährchen  erzählen.  Vgl.  Strab.  p. 
702  f.  711.  Mannert  V,  1.  S.  12  ff.  u.  Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  93. 

8)  Ueber  die  Art,  wie  sie  die  Indier  zu  fangen  pflegten,  vgl.  Strab. 
p.  699. 

9)  Deren  man  sich  auch  zum  Reiten  und  Lasttragen,  gleich  den'Ka- 
meelen  (Arrian.  Anab.  4,  25.  Strab.  p.  709.)?  besonders  aber  zum  Ziehen 
leichter  Kutschen  (Strab.  I.  1.)  bediente.  Vgl.  auch  Bohlen  Th.  I.  S.  40. 
u.  Th.  II.  S.  109. 

10)  Die  besonders  im  Kriege  sehr  gut  zu  gebrauchen  waren  (Ctes.  Ind. 
c.  11.  13.  22  ff.  Aelian.  h.  an.  4,  32.  Herod.  7,  86.  106.).  Im  Ganzen 
war  jedoch  Indien  nicht  eben  reich  an  Pferden  (Curt.  10,  1.),  und  es  schei- 
nen daher,  da  es  doch  grosse  Reiterheere  aufstellte,  viele  dergleichen  aus 
4em  Auslande  eingeführt  worden  zu  sein.  (Vgl.  Bohlen  Th.  2.  S.  72  f.) 
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dile  21),  Schildkröten,  Schlangen  der  verschiedensten  Gattungen,  Pa- 
pageyen  und  andre  buntgefiederte  Vögel,  auch  Pfaue,  Perlenmuscheln, 
Skorpione  u.  s.  w. ;  aus  dem  Pflanzenreiche  namentlich  Reis,  Hirse, 
Sesam,  Feigen  und  andre  Südfrüchte  12),  Banianenbaume  von  unge- 
heurer Grösse  und  überhaupt  einen  Ueberfluss  an  Holz  aller  Art, 
Ebenholz,  Aloe,  Zuckerrohr,  Bambus,  Baumwollen-  und  Papyrus- 
stauden, Zimmt  und  andre  Gewürze,  Betel,  Weihrauch,  Mastix, 
Myrrhen,  Cassia,  Amomum,  Indigo  u.  s.  w.  ;  aus  dem  Mineral- 
reiche vor  Allem  Gold13)  und  Edelsteine  aller  Art,  besonders  Dia- 
manten, Smaragden,  Sapphire,  Onyxe,  Lapis  Lazuli  u.  A.,  nächst- 
dem  auch  Silber,  Eisen  und  andre  Metalle,   Steinsalz  u.  s.  w.  14) 

Die  Einwohner  (Indi,  'Ivdol :  Hecat.  fr.  174.  Aesch.  Suppl. 
287.  Herod.  3,  100.  Xen.  Cyr.  1,  5,  3.  2,  4,  7.  3,  2,  25.  u.  öfter, 
Strab.  p.  7.  34.  66.  u.  s.  w.  Arrian.  An.  5, 3.  Ind.  c.  10.  Dionys.  v.  1 107. 
Melal,2,  3.  4.  3,  7,  3.  Plin.6,  16.  20.  23.  u.  s.  w.),  eines  der  älte- 
sten Völker  der  Erde ,  von  welchem  die  Kultur  aller  anderen  ausge- 
gangen zu  sein  scheint,  lebten,  in  viele  einzelne,  grösstenteils 
wohl  monarchische  Staaten  getheilt,  lange  Zeit  hindurch  in  glücklicher 
Verborgenheit,  bis  Alexander  d.  Gr.  durch  seinen  Einfall  in  Indien 
den  Frieden  und  die  Unabhängigkeit  des  harmlosen  Volkes  störte, 
dadurch  aber  freilich  auch  das  Land  zuerst  dem  Forschungsgeiste  des 
Abendlandes  öffnete  15).  Doch  kam  auch  er  nicht  bis  über  den  Hypha- 

11)  Nach  Onesicritus  sollten  sich  im  Indus  auch  Flusspferde  finden, 
welcher  Behauptung  jedoch  schon  Strab.  p.  609.  (707.)  u.  Arrian.  Ind.  c. 
6.  mit  Recht  widersprechen. 

12)  Wein  aber  wurde  in  Indien  nur  wenig  gebaut  (Strab.  p.  694.). 

13)  Auch  nach  Indien  setzt  daher  Herod.  3,  102  ff.  seine  Gold  gra- 
benden Ameisen  (vgl.  Arrian.  Ind.  c.  15.  Strab.  p.  702.  u.  706.  u.  oben 
S.  464.  Note  5.),  und  Spätere  bestätigen  die  Nachricht,  indem  sie  auch  den 
Namen  des  Volks  (Dardae,  Derdae,  Daradi)  hinzufügen,  welches  die  Gold- 
jagd auf  diese  Ameisen  treibt,  u.  in  welchem  Lassen  de  Pentapot.  Indica  p.  19. 
die  heut.  Durdi  im  nördlichen  Kaschmir  zu  erkennen  glaubt  (s.  auch  Asia- 
tic  Researches  VI.  p.  417.  u.  XV.  p.  28.).  Vgl.  überhaupt  HcereiCs 
Ideen  I.  Th.  1.  Abth.  S.  363.  u.  Rüter's  Erdkunde.  2.  Aull.  Bd.  2.  S. 
653.  Dass  die  Indier  nicht  verstanden  hätten  das  Gold  zu  schmelzen 
(Strab.  p.  700.   Diod.  2,  36.),  ist  ein  bioser  Irrthum  der  Griechen. 

14)  Das  Nähere  hierüber  nebst  den  Belegen  durch  Zitate  s.oben§.  58. 

15)  Nach  Arrian.  Ind.  c.  9.  zählten  die  Indier  bis  Alexander  153  Kö- 
nige in  einem  Zeiträume  von  6042  J.,  nach  Plin.  6,  17,  21.  (wenig 
ditferirend)  154  Könige  während  6451  J.  (vgl.  auch  Diod.  2,  38.); 
welche  Angabe  jedoch  übertrieben  erscheint,  da  nach  Bohlen  (Das  alle 
Indien  etc.  2.  Th.  S.  291.)  alle  historischen  Erinnerungen  der  Hindus  nicht 
über  die  vierte  ihrer  sogenannten  Weltperioden,  die  mit  dem  J.  3102.  v. 
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sis  (s.  oben  S.  448.),  also  nicht  über  das  Pendjab,  oder  den  Distrikt 
der  5  Flüsse  (Neben-  oder  Quellenflüsse  des  Indus)  hinaus  (Arrian. 
Anab.  5,  25.  Diod.  17,  95.  Strab.  p.  697.  Curt.  9,  2.)1*).  Glück- 
licher in  seinen  Unternehmungen  gegen  Indien  war  Seleucus,  dem  es 
bis  an  den  Ganges  vorzudringen  und  dauernde  Verbindungen  mit 
Indien  anzuknüpfen  gelang,  so  dass  wir  später  immer  Gesandte  der 
syrischen  Könige  in  Palibothra  finden  (Justin.  15,  4.  Plin.  6,  17, 
21.)  17)«  Diesen  beiden  Eroberern  und  den  von  ihnen  veranstalteten 
Entdeckungsreisen  (vgl.  ßd.  I.  S.  138  ff.  u.  154  ff.)  verdanken  wir 
fast  alle  unsre  Kenntniss  des  alten  Indiens  18).  Später  dehnten  na- 
mentlich die  griech.  Könige  des  neuen  bactrischen  Reiches  ihre  Er- 
oberungen über  einen  Theil  des  westlichen  Indiens  aus  (Strab.  p.  516. 
686.  Justin.  41,  6.),  und  vermehrten  dadurch  die  durch  Jene  bereits 
gewonnene  Kenntniss  des  Landes.  Allein  das  baclrische  Reich  ging 
bereits  um's  J.  140.  v.  Chr.  theils  durch  die  Parther,  theils  durch 
die  Scythen  zu  Grunde ,  und  so  finden  wir  denn  schon  in  Arrian's 
Pcriplus  (p.  22.  Huds.)  Indien  längs  des  ganzen  Laufes  des  Indus  in 
den  Händen  der  Parther  und  Scythen.    Ptolem.  nennt  diesen  ganzen 


Chr.  beginnen  soll ,  hinausreichen.  Ob  vor  Alexander  auch  schon  Seso- 
stris,  Semiramis  und  Cyrns  Züge  nach  Indien  unternommen  und  Eroberun- 
gen daselbst  gemacht  haben,  wie  Diod.  1,  55.  2,  17  ff.  Strab.  15.  p.  686. 
Justin.  1,  2,  3.  u.  A.  berichten,  bleibt  sehr  zweifelhaft;  doch  glauben 
allerdings  neuere  Alterthumsforscher  auf  den  ägyptischen  Monumenten, 
welche  die  Siege  des  Sesostris  verherrlichen  sollen  ,  in  der  Gesichtsbil- 
dung der  Gefangenen  den  Typus  der  Hindus  deutlich  ausgeprägt  zu  finden. 
Vgl.  Chamyollions  d.  J.  Briefe  aus  Aegypten,  übers,  vom  Freih.  v.  Gut- 
schmid.  (Leipz.  1835.)  S.  235.,  zitirt  von  Georgii  I.  S.  327.  Uebrig. 
siehe  auch  Ritters  Erdkunde  V.  S.  442. 

16)  Historisch  -  geographische  Uebersichfen  von  Alexanders  Zügen  in 
Indien  finden  sich  bei  Manner t  V,  1.  S.  17  ff.  Georgii  I.  S.  343  ff. 
Droysen  Gesch.  Alexanders  d.  Gr.  (Berlin  1823.)  S.  360—465.  Ritter 
Ueber  Alexanders  d.  Gr.  Feldzug  am  Indischen  Caucasus.  Berl.  1832.  4., 
in  Dessen  Erdkunde  V.  S.  449  ff.  u.  anderwärts. 

17)  Auch  die  Aegyptischen  Könige  halten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandte 
an  den  Indischen  Höfen  (Polyb.  Excerpt.  12,  32.  Plin.  6,  17,  21.),  und 
vermehrten  durch  ihre  Handelsverbindungen  mit  Indien  die  Bekanntschaft 
mit  diesem  Lande. 

18)  Denn  durch  den  späteren  Handelsverkehr  der  Syrer,  Aegypler 
u.  s.  w.  mit  Indien  erfahren  wir  wenig  Neues  mehr;  da  die  Kaufleute,  die 
nicht  der  Geist  wissenschaftlicher  Forschung,  sondern  bloses  Handelsin- 
teresse nach  Indien  führte,  nur  flüchtige  Beobachter  und  als  ungelehrte 
Männer  nicht  im  Stande  waren  genaue  und  deutliche  Beschreibungen  von 
Ländern  und  Städten  zu  geben  (Strab.  p.  686.). 
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Landstrich  Indoscythia  ('Ivdooxv&la ,  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088. 
aber  seine  Bewohner  ^Ivdooxvdai)19)  u.  Cosinas  Indopleustes  (in  der 
Mitte  des  6.  Jahrh. :  vgl.  Bd.  I.  S.  457.)  kennt  weisse  Hunnen  oder 
Mongolen  als  Einwohner  des  Pendjab  (11.  p.  338.),  welche  später 
unter  Tschingiskhan  fast  ganz  Indien  ihrer  Herrschaft  unterwar- 
fen 19fc).  Seitdem  blieb  das  Land  den  Blicken  Europa's  wieder  längere 
Zeit  entzogen ,  bis  endlich  in  den  neuesten  Zeiten  die  Engländer 
durch  Gründung  der  engliseh-ostindischen  Compagnie  ein  helleres 
Licht  über  dasselbe  verbreiteten  und  neuere  Forschungen  die  uns 
schon  von  den  Alten  gegebenen  Nachrichten  grösstenteils  beslätigten. 
Diese  Nachrichten  aber  20)  beschränken  sich  meistens  nur  auf  Topo- 
graphie, auf  Verfassung,  Sitten  und  Charakter  der  Einwohner ,  auf 
die  Industrie  und  die  Produkte  des  Landes,  über  den  religiösen  Kul- 
tus21) und  die  bekanntlich  schon  zu  einer  hohen  Stufe  vorgeschrittene 
Bildung  des  Volks  durch  Künste  und  Wissenschaften  erfahren  wir 
von  den  Alten  sehr  wenig22).     Das  Haupterzeugniss  der  Industrie 


19)  Vgl.  unten  S.  509. 

19b)  Vgl.  Ritler's  Erdkunde.  2.  Aufl.  V.  S.  558. 

20)  Die  vollständigsten  und  sichersten  liefern  Strabo  (nach  Erato- 
slhenes) ,  Arrian  und  Ptolemäus. 

21)  Blose  Andeutungen  des  pantheistischen  Grundprinzips  der  indi- 
schen Religion  finden  sich  bei  Strab.  p.  718.  u.  Curt.  8,  9,  34.  Sonst 
sprechen  die  Alten  nur  von  einem  Hauptgott  der  lndier  mit  einer  Menge 
von  Lntergöttern  od.  Dämonen  (vgl.  z.  B.  Strab.  1.  1.  u.  Philostr.  vit.  Apol- 
lon.  3,  2.),  unter  welchen  sie  unstreitig  die  zahllosen  Verkörperungen 
des  einen  höchsten  Wesens  verstehen.  Die  Opferthiere  wurden  nairh  Strab. 
p.  710.  von  den  Indiern  nicht  geschlachtet,  sondern  erstickt,  um  sie  den 
Göttern  unverstiimmelt  darbringen  zu  können. 

22)  So  findet  sich  z.  B,  in  Bezug  auf  die  reiche  und  gediegene  Lite- 
ratur der  lndier  blos  bei  Aelian.  V.  H.  12,  48.  die  einzige  Hindeutung, 
dass  sie  die  Homerischen  Gesänge  in  ihrer  Landessprache  sängen  (d.  h. 
Epopöen  im  Geiste  und  Charakter  der  homerischen  besässen) ;  obgleich 
von  dem  hohen ,  fast  göttlichen  Ansehen ,  in  welchem  Gelehrsamkeit  bei 
den  Indiern  stand,  öfter  die  Rede  ist  (z.  B.  Plin.  6,  19,  22.),  während 
dagegen  wieder  Slrab.  p.  701.  berichtet,  dass  sie  die  Wissenschaften, 
mit  Ausnahme  der  Arzneikunst,  vernachlässigt  hätten;  und  hinsichtlich 
der  herrlichen ,  alten  Baudenkmale  Indiens ,  welche  die  der  Aegyptier  an 
Geschmack  und  Grossartigkeit  weit  übertreffen  und  nach  denen  der  Grie- 
chen den  ersten  Rang  behaupten  (vgl.  Bohlen  Th.  2.  S.  76  ff.) ,  berichtet 
blos  Arrians  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  24. ,  dass  sich  in  Synrastrena  (dem 
heut.  Gudjerat)  alte  Tempel,  Altäre,  Brunnen  u.  s.  w.  fänden.  Nach  den 
Angaben  der  lndier  selbst  fällt  die  Periode  der  Erbauung  jener  herrlichen 
Tempel  u.  s.  w.,   gegen  welche  nicht  blos  der  religiöse  Fanatismus  der 
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waren  gewebte^  Stoffe  von  bewundernswürdiger  Zartheit  und  Fein- 


Muhamedancr ,  sondern  selbst  in  neuern  Zeiten  noch  der  fanatische  Eifer 
der  Portugiesen  wülhete  (vgl.  Bohlen  2.  Th.  S.  95.) ,  grösslentheils  in  das 
31.  Jalirh.  vor  unsrer  Zeitrechnung  (vgl.  Asiat.  Research.  VII.  p.  391. 
Bohlen  2.  Th.  S.  93.  u.  s.  w.).  —  Was  uns  die  Alten  von  den  Sitten  und 
Gebräuchen  der  Indier  mätlheilen ,  ist  im  Wesentlichen  Folgendes.  Wäh- 
rend einzelne  Stämme  des  grossen ,  weit  verzweigten  Volkes  noch  auf  der 
allerniedrigslen  Stufe  der  Kultur  standen,  so  dass  z.  B.  die  Padaei,  ein 
Wandervolk  des  nördlichen  Indiens ,  sich  öffentlich  begatteten ,  wie  das 
Vieh,  und  nicht  blos  rohes  Fleisch  genossen,  sondern  sich  auch  bei  dem 
ersten  Anscheine  von  Krankheil  einander  selbst  auffrassen  (Herod.  3, 
99.  100.  vgl.  auch  Strab.  p.  710.) a),  die  Calatiae  aber  ebenfalls  ihre 
schwach  u.  hinfällig  werdenden  Greise  zu  verzehren  pflegten  (id.  2,  38.  vgl. 
Strab.  p.  710.)  b),  und  noch  andre  Stämme  blos  von  rohen  Fischen  lebten 
und  sich  in  Matten  von  Flussschilf  kleideten  (Herod.  3,  98.) ,  war  dagegen 
die  grössere  Masse  desselben  schon  zu  höherer  Bildung  gelangt ,  und  hul- 
digte sanften ,  menschenfreundlichen  Silten.  Das  ganze  Volk  zerfiel  in 
7  Kasten0):  1)  Priester,  die  zugleich  die  Rathgeber  der  Könige,  die 
Aerzte  und  Wahrsager  des  Volks,  kurz  überhaupt  im  Besitz  aller  höheren, 
gelehrten  Bifdung  und  dabei  gänzlich  frei  von  Abgaben  und  Kriegsdiensten 
waren ,  oder  die  Brahmanen ,  Braminen  {Bga^uveg  bei  den  Griechen) d) ; 
2)  Ackerbauer,  die  ebenfalls  von  Kriegsdiensten  befreit  und  dabei  die 
zahlreichste,  sanfteste  und  rechtschaffenste  aller  7  Kasten  waren  (Strab.  p. 
704.)  e) ;  3)  Hirten  und  Jäger,  namentlich  Elephantenjäger ,  die  im  Lande 
herumzogen  und  sich  namentlich  in  den  Gebirgen  aufhielten  ,  von  ihren 
Heerden  Steuern  zahlten,  und  jährlich  eine  bestimmte  Quantität  Getreide  zu 

a)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  3.  wären  diese  Padäer  gar  keine  Indier,  sondern 
Bewohner  des  nördlichen  Nachbarlandes  bis  zur  Wüste  Gobi.  Nach  Ritter's 
Erdkunde  V.  S.  445.  aber  bedeutet  Padyas  im  Sanskrit  „Schlechte",  also 
von  den  übrigen  Indiern  selbst  Verachtete. 

b)  Man  könnte  deshalb  diese  Calatiä  für  einen  in  Indien  eingewanderten 
6cythischen  Volksstamm  halten,  weil  uns  diese  Sitte  auch  bei  andern  scyth. 
Völkern  heg  gnet  (s.  oben  S.  408A  Bohlen  I.  S.  63.  aber  sieht  sowohl  sie 
als  die  Padaer  für  nomadisirende  Parias  an,  und  nach  Heeren  Ideen  1.  Th. 
1.  Abth.  S.  386.  fand  nicht  nur  Marco  Polo  jene  Sitte  der  Calatier  noch 
ganz  so  in  Indien  wieder,  sondern  es  hat  sich  die  Gewohnheit  Menschen- 
fleisch zu  essen  in  einzelnen  Gegenden  Indiens  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten. 

e)  In  dieser  Zahl  stimmen  alle  Alten  überein  ,  indem  sie  mehrere  Unter- 
abtheilungen der  jetzt  in  Indien  erscheinenden  4  Hauptkasten,  namentlich  der 
ersten  oder  der  Braminen  und  der  dritten  oder  der  Visas  ,  annehmen. 

d)  Sie  scheinen  früher  wirklich  die  Edelsten  und  Besten  des  Volkes 
und  noch  nicht  so  sittlich  verdorben  gewesen  zu  sein  ,  wie  in  unsern  Tagen. 
Ueber  ihre  Sitten,  Ansichten,  Lehren  u.  s.  w.  vgl.  Strab.  p.  712  f.  716.  u. 
Arrian.  Ind.  c.  11.  Strabo  l.  1.  (vgl.  mit  p.  715.)  unterscheidet  von  ihnen 
die  Garmanen  (/'a^aäws :  vgl.  Groskurd  III.  S.  153.)  und  p.  719.  die  Pram- 
nen    (Ilgäuvou) ,  in  deren   Schilderung  wir  leicht  die  Fakirs  erkennen. 

e)  Doch  gehörte  eigentlich  alles  Ackerland  dem  Könige  ,  und  die  Acker- 
bauer erhielten  für  sich  nur  den  vierten  Theil  des  Ertrags  (Diod.  2,  *4Ö. 
Strab.  p.  704. 
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heit  (Slrab.  15.  p.  693.  719.  Arrian.  Ind.  c.  16.  u.  Peripl.  mar. 


ihrem  Unterhalt  empfingen ;  4)  Künstler  und  Handwerker,  zu  denen  Strab. 
p.  707.  auch  die  Kaufleute  und  Tagelöhner  rechnet;  5)  Krieger,  der 
Zahl  nach  die  zweite  Kaste  nach  den  Ackerbauern,  die  vom  Könige  un- 
terhalten wurden,  im  Frieden  ein  müssiges  und  lustiges  Leben  führten, 
und  nicht  einmal  nölhig  hatten  selbst  ihre  Waffen  zu  putzen,  ihre  Pferde 
uv.d  Elephanten  zu  besorgen  u.  s.  w. f ) ;  6)  Polizeiaufseher,  welche  auf 
Alles,  was  in  den  Städten  oder  auf  dem  Lande  vorging,  Acht  haben  und 
dem  Könige  oder  den  Behörden  davon  Bericht  erstatten  mussten g) ;  7)  öf- 
fentliche Beamte,  oder  die  Staatsräthe  des  Königs  und  die  Aufseher  über 
den  Gottesdienst,  das  Schiffs-  und  Mililärwesen,  die  Steuern,  die  Lan- 
desvermessung, den  Ackerbau,  das  Forstwesen,  die  Gewerbe,  über 
Maasse  und  Gewichte,  Waarenpreise,  Wirthshäuser,  Krankenpflege  u. 
s.  w. ,  kurz  eine  vollständig  geordnete  Bureaukratie ,  wie  in  unsern  civili- 
sirteslen  europ.  Staaten11).  Es  war  nicht  erlaubt  aus  einem  dieser  Stände 
in  den  andern  zu  heirathen  oder  überzutreten ,  und  nur  ein  Weiser  oder 
Bramin  durfte  auch  die  Geschäfte  jeder  andern  Kaste  treiben  (Arrian. 
Ind.  c.  12.  Diod.  2,  41.  Vgl.  überh.  Strab.  p.  703  ff  Arrian.  Ind.  c. 
10  ff.  Diod.  2,  40.  Plin.  6,  19,  22.  und  Bohlen  2.  Th.  S.  10  ff.).  Der  von 
diesen  Kasten  gänzlich  ausgeschlossenen,  unglücklichen  Parias  geschieht 
bei  den  Allen  keine  ausdrückliche  Erwähnung ;  vielmehr  versichern  Strab. 
15.  p.  709.  u.  Diod.  2,  39.  ausdücklich,  dass  nach  den  Gesetzen  alle  In- 
dier  frei  sein  und  gleiche  Rechte  geniessen  sollen  l),  weshalb  es  auch  keine 
Sklaven  bei  ihnen  gebe  (vgl.  auch  Arrian.  Ind.  c.  10.  u.  Strab.  p.  701.). 
Die  Regierungsform  war  monarchisch,  und  die  Königswürde  erblich  (Strab. 
p.  710) ,  doch  war  die  Macht  der  Könige  durch  den  Einfluss  der  Brami- 
nen  sehr  beschränkt.  Der  König  war  mit  einem  grossen  Harem  umgeben 
(Strab.  p.  710.  Curt.  8,  9,  29  f.,  wie  denn  überhaupt  Polygamie  in  Indien 
allgemein  eingeführt  war:  Strab.  p.  709.712.),  und  gab  zu  bestimmten 
Zeiten  seinen  Unterthanen  öffentliche  Audienzen  (Strab.  p.  710.),  so  wie  er 
auch  zu  Opfer-  und  Gerichtshandlungen  feierliche  Auszüge  hielt  (Strab. 
1.  1.).  Die  Jagd  war  ein  Hauptvergnügen  desselben  (Strab.  1.  1.  Ctes.  Ind. 
c.  14.  Curt.  8,  9,  28.)  k).  Als  ein  Beweis  für  die  schon  weit  vorgeschrit- 
tene Kultur  und  gute  Verwaltung  der  indischen  Staaten  diene  die  Erwäh- 
nung des  einzigen  Umslandes ,   dass  (wenigstens  durch  einen  grossen  Theil 


/)  Dass  aus  dieser  Kaste  die  Könige  herstammten  ,  sagt  Keiner  der  Alten 
mit  ausdrücklichen  Worten. 

g)  Namentlich  standen  sie  auch  mit  den  öffentlichen  Dirnen  in  Rapport, 
um  durch  sie  Geheimnisse,  Verschwörungsplane  u.  s.  w.  zu  erfahren.  Also 
schon  im  alten  Indien  eine  förmlich  organisirte  geheime  Polizei  ! 

h)  Die  beiden  letzten  Kasten  waren  ohne  Zweifel  nur  Unterabtheilungen 
der  ersten  oder  der  Brahraanen.  lieber  die  verschiedenen  Klassen  der  öffent- 
lichen Beamten  und  ihre  Unterabtheilungen  vgl.  Strab.  p.   707  ff. 

?')  Was  jedoch  Megastbenes  bei  Arrian.  Ind.  e.  10.  u.  Strab.  p.  710.  nur 
auf  den  Staat  des  Musicanus ,  den  am  besten  unter  allen  geordneten,  ein- 
schränkt. 

k)  Vgl.  Bohlen  %.  Th.  S.  49.  174.  n.  s.  w. 
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Erylhr.   p.    30.),    namentlich    auch   Baum  wollenge  webe   (Herod.  3, 


des  Landes)  Hcerstrassen  gezogen  und  aller  10  Stadien  Wegsäulen  mit 
Angabe  des  Namens  und  Abstandes  der  Stazionen  errichtet  waren  (Streb, 
p.  689.  708.  Arrian.  Ind.  c.  3.).  Dass  die  Indier  keine  geschriebenen 
Gesetze  hätten  (Streb,  p.  709.) ,  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum.  Fröm- 
migkeit, Treue  und  Ehrlichkeit  waren  Grundzüge  im  Charakter  der  Indier; 
und  erstere  ging  nicht  selten  in  den  höchsten  Grad  religiöser  Schwärmerei 
über.  Daher  waren  Selbstopferungen  durch  Wasser-  und  Feuertod,  oder 
durch  Herabstürzen  von  hohen  Felsen1)  nichts  Seltenes  bei  ihnen  (Strab. 
p.  716.  718.  Curt.  8,  9.  Plin.  6,  19,  22.  Lucan.  3,  42.  vgl.  auch  Arrian. 
Anab.  7,  5.  u.  Strab.  p.  717.  720.),  und  eben  daher  ist  auch  die,  zwar 
nicht  gesetzlich  gebotene ,  aber  durch  freiwillige  EntSchliessung  häufig  vor- 
kommende Selbstverbrennung  der  indischen  Wittwen  zu  erklären  (Strab. 
15.  p.  699  f.  714.  Diod.  17,  91.  19,  33.  Cic.  Tusc.  5,  27.) m).  Auch  die 
häufigen  qualvollen  Bussübungen  und  Kasteiungen  der  Indier  waren  den 
Alten  wohl  bekannt  (Strab.  p.  714  f.  Plin.  7,  2,  2.).  Ihre  Redlichkeit 
ging  so  weit ,  dass  Diebstähle  bei  ihnen  etwas  Unerhörtes  waren ,  und 
man  nie  daran  dachte  die  Häuser  zu  verschliessen  (Strab.  p.  709.).  Pro- 
zesse kamen  äusserst  selten  vor  (Strab.  ibid.) ;  man  wusste  nichts  von 
Kontrakten,  Zeugen,  Siegeln  u.  s.  w.  (Strab.  p.  701.  709.),  Treue  und 
Wahrheit  waren  allgemein  herrschende  Tugenden,  und  Lügen  gingen  fast 
nie  aus  dem  Munde  eines  Indiers  (Arrian.  Ind.  c.  12.  Strab.  p.  710.)"). 
Gegen  Fremde  zeigten  sie  die  grösste  Zuvorkommenheit  und  Gastfreund- 
schaft (Diod.  2,  42.)°).  Dabei  waren  sie  äusserst  massig  (Strab.  p.  701. 
709.J,  und  enthielten  sich  (nach  Strab.  p.  709.710.)  des  Weines  gänzlich13), 
ja  der  Abscheu  vor  dem  Laster  der  Trunkenheit  ging  so  weit,  dass  nach 
Strab.  p.  710.  jedes  Mädchen  des  Harems,  das  den  König  trunken  sah, 
das  Recht  hatte  ihn  zu  tödten,  und  zur  Belohnung  dafür  die  Gattin  seines 
Nachfolgers  wurde.  Einige  Stämme  assen  auch  nicht  einmal  Fleisch,  da 
sie  es  für  eine  Sünde  hielten  irgend  ein  Thier  umzubringen  (Herod.  3,  100.). 
Reis  war  das  Hauptnahrungsmittel  der  Indier,  und  aus  ihm  ward  auch  ein 
Getränk  bereitet  (Strab.  p.  709.) q).     Daher  wussten  sie  auch  wenig  von 

[)  Ueber  diese  noch  jetzt  herrschende  Sitte  vgl.  namentlich  Ritter's  Erd- 
kunde 2.  Aufl.  2.  Bd.  S.  943  ff. 

m)  Vgl.  Bohlen  1.  Th.  S.  293. 

n)  Dass  sich  jetzt  diess  Alles  durch  den  verderblichen  Einfluss  der  Eu- 
ropäer, besonders  in  den  mit  Fremden  angefüllten  Küstenländern,  auffallend 
geändert  hat,  dass  das  fromme,  biedre  und  harmlose  Volk  der  Indier  durch 
die  Europäer  notorisch  verdorben  worden  ist,  bedarf  leider  keines  weiteren 
Beweises.     Vgl.  Bohlen  Th.   1.  S.  55  ff. 

o)  Noch  jetzt  findet  daselbst  der  Fremde  in  jedem  Privathause  unent- 
geltiche Aufnahme.     Vgl.  Bohlen  Th.  1.  S.  55. 

p)  Nach  Curt.  8,  9.  dagegen  genossen  sie  denselben  sehr  reichlich. 

q)  Also  Arrak  (vgl.  auch  oben  S.  84.  Note  85.).  Auch  der  Rum  war  den 
Indiern  nicht  unbekannt,  indem  Strab.  p.  694.  eines  aus  einer  merkwürdigen 
Rohrart  (in  welcher  das  Zuckerrohr  nicht  zu  verkennen  ist)  gewonnenen  be- 
rauschenden Saftes  gedenkt.  Auch  wird  wirklich  schon  in  den  ältesten  indi- 
schen Schriften  der  Saft  des  Zuckerrohrs  als  ein  schädliches  Getränk  verboten. 
Vgl.  Bohlen  Th.  2.  S.  165.   üebr.  s.  auch  Kaufs  Phys.  Geo.  II,  1.  S.  186  f. 
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106.),   besonders  bunt  gedruckte   Zitze   (Herod.  7,  67.  Claud.  in 


Krankheiten1),  und  erreichten  ein  hohes  Lebensalter  (Strab.  p.  701. 706. )s), 
während  sie  doch  schon  sehr  frühzeitig  reiften ,  so  dass  die  Mädchen  be- 
reits im  7.  Jahre  heirathsfähig  waren  (Arrian.  Ind.  c.  9.) f).  Trat  dieser 
Zeitpunkt  ein ,  so  führten  die  Väter  ihre  mannbaren  Töchter  öffentlich  vor, 
und  wer  von  den  jungen  Männern  in  gymnastischen  Kampfspielen  den  Preis 
davon  trug,  durfte  sich  seine  Braut  aus  ihnen  wählen  (Strab.  p.  717.  Ar- 
rian. Ind.  c.  17.)  u).  Doch  fand  bisweilen  auch  ein  Kauf  der  Bräute  Statt 
(Strab.  p.  709.  714.).  Die  Indierinnen  lebten  übrigens  keusch  und  züch- 
tig ;  nur  dein  Geschenke  eines  Elephanten  konnten  sie  nicht  widerstehen, 
und  für  diesen  Preis  sich  hinzugeben ,  wurde  nicht  einmal  für  schimpflich 
gehalten  (Arrian.  Ind.  c.  17.).  Nächst  jenen  gymnast.  Uebungen  waren 
Musik  und  Tanz  ihre  liebsten  Belustigungen  (Strab.  p.  709.  Arrian.  Anab. 
6,  3.).  Auch  Gaukler,  Aequilibristen  und  Taschenspieler  gehörten  schon 
in  alter  Zeit  zu  den  beliebtesten  Unterhaltungen  der  Indier  (Aelian.  V.  H. 
8,  7.  vgl.  Juven.  6,  582.).  Trotz  jener  Vorliebe  für  körperliche  Uebungen 
aber  waren  sie  nichts  weniger  als  kriegliebend  (Arrian.  Ind.  c.  9.  Strab. 
p.  701.  extr.),  wo  es  aber  galt,  sich  zu  vertheidigen ,  dennoch  im  Kriege 
äusserst  tapfer  (Arrian.  Anab.  5,  4.  4,  25.  Plut.  Alex.  c.  59.  63.).  Ihre 
Waffen  waren  beim  Fussvolk  Pfeil  und  Bogen  und  ein  grosses  und  breites, 
mit  beiden  Händen  geführtes  Schwerdt,  bei  der  Reiterei  zwei  Wurfspiesse 
und  ein  runder  Schild  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  717.  Gurt.  8,  9.).  Im 
Pendjab  fanden  die  Macedonier  noch  die  Sitte ,  sich  vergifteter  Pfeile  zu 
bedienen  (Diod.  17,  103.),  und  dass  die  Indier  auch  bereits  den  Gebrauch 
des  Feuergewehrs  kannten,  scheint  aus  Philostr.  vit.  Apollon.  2,  14.  u.  3, 
3.  hervorzugehen^.  Die  Pferde  der  Reiterei  waren  ungesattelt  und 
sehr  einfach  gezäumt  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  717.).  Die  gewöhn- 
liche Kleidung  bestand  in  weissem  Linnen  (Philostr.  vit.  Apollon.  2,  9.)  od. 
Baumwollenzeuge  (Strab.  p.  719.  Arrian.  Ind.  c.  16.),  doch  trugen  einige 
Stämme  auch  schön  gemalte  Kleider  (Herod.  7,  67.)  "*) :  Kopf  und  Schul- 


r)  Bei  einigen  Stammen  herrschte  die  Sitte ,  dass  Kranke  sich  in  einsame 
Gegenden  begaben  ,  wo  sieh  dann  Niemand  weiter  um  sie  kümmerte  (Herod. 
3,  100.). 

s)  Doch  weichen  auch  hierüber  die  Nachrichten  der  Alten  anfTallend  ah. 
Wahrend  z.  B.  nach  Onesicritus  bei  Strab.  p.  701.  (vgl.  auch  Diod.  2,  42. 
u.  Plin.  7,  2,  2.)  ein  Lebensalter  von  130  J.  in  Indien  gar  nicht  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört,  ist  dagegen  nach  Megasthenes  bei  Arrian.  Ind.  c.  9.  das 
höchste  Mannesalter  40  Jahre  (?). 

/)  Nach  dem  Gesetzbuche  des  Manus  erreichen  die  indischen  Mädchen  im 
8.  Jahre  das  Alter  der  Heirathsfähigkeit.  {Bohlen  Tb.  2.  S.  Uli.) 

v)  Ueber  diese  noch  heute  herrschende  Sitte  und  das  grosse  Ansehen 
überhaupt,  in  welchem  gymnastische  Künste  noch  jetzt  bei  den  Indiern  stehen, 
vgl.  besonders  Rilter,s  Erdkunde  I.  S.  805. 

v)  Wo  davon  die  Rede  ist,  dass  eine  belagerte  Stadt  den  Feind  mit 
Donner  und  Blitz  von  oben  herab  zurückgetrieben,  dass  die  Indier  ihre  Feinde 
weggedonnert  hätten  u.  s.  w.     Vgl.  auch  Bohlen  Th.  2.  S.  65  f. 

w)  D.  h.  wohl  von  buntgedrucktem  Zitz.     (Siehe    oben.) 
II.  32 
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Eutrop.  1,  357.) ;  denn  die  Kattundruckerei  war  eine  Erfindung  der 
Indier  23). 

Die  Indier  waren  nach  Herod.  3,  94.  das  zahlreichste  Volk  der 
ganzen  Erde,  und  kein  andres  Land  enthielt  eine  solche  Menge  von 
Völkers  chaften  und  Städten  (Herod.  3, 98.  5,3.  Arrian.  Anab. 
5,  20.  Ind.  c.  8.  10.  Diod.  2,  38.  Plin.  6,  17,  21.  vgl.  auch  Strab. 
p.  686.)  24).  Die  wichtigern  derselben  waren  :  Ä)  in  lndia  extra 
Gangem :  Der  südlichste  Theil  Hinterindiens  (od.  das  heut.  Malacca) 
führt  bei  Ptol.  u.  Marcian.  p.  14.  den  Namen  der  goldnen  Halbinsel 
(rj  XQvaij  XeQQOvyoog)  25)  ,  in  welcher  wohl  die  Stadt  Perimula 
(liegt jLiovla)  an  der  Ostküsle,  von  welcher  der  oben  S.  5.  u.  483. 


tern  waren  verhüllt  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  7J9.  Curt.  8,  9,  15.) 
und  dabei  obendrein  noch  der  Gebrauch  von  Sonnenschirmen  üblich  (Ar- 
rian. Ind.  c.  16.).  An  den  Füssen  trugen  sie  Schuhe  von  weissem  Leder 
mit  sehr  dicken,  buntfarbigen  Sohlen,  um  desto  grösser  zu  erscheinen 
(also  eine  Art  Kothurne:  Arrian.  Ind.  c.  16.),  wie  sie  denn  überhaupt 
nach  Strab.  p.  699.  u.  709.  sehr  putzsüchtig  waren.  Goldne  und  elfen- 
beinerne Ringe,  besonders  Ohrringe,  waren  sehr  gewöhnlich  (Arrian.  Ind. 
c.  16.)  und  ebenso  andrer  Schmuck  von  Gold  und  Edelsteinen  (Strab.  p. 
709.) ;  auch  herrschte  bei  ihnen  die  Sitte  sich  den  Bart  nicht  blos  schwarz 
und  weiss,  sondern  selbst  roth  und  grün  zu  färben  (Strab.  p.  699.  Arrian. 
Ind.  c.  16.).  Ihre  Häuser  bestanden  gewöhnlich  blos  aus  Holz  und  Bam- 
busrohr, und  nur  in  den  höher  gelegenen  und  kälteren  Theilen  des  Landes 
aus  Ziegelsteinen  (Arrian.  Ind.  c.  10.).  Als  Schreibmaterial  dienten  ihnen 
Baumblätter  (Curt.  9,  15.)  und  dichtgeschlagenes  Baumwollenzeug  (Strab. 
p.  717.).  Was  endlich  noch  die  körperliche  Beschaffenheit  der  Indier 
betrifft ,  so  schreiben  ihnen  die  Alten  eine  schwarze  oder  wenigstens  dun- 
kelbraune Hautfarbe,  wie  den  Aethiopiern,  zu,  die  sich  jedoch  durch  ihre 
platten  Nasen  und  krausen  Haare  von  ihnen  unterscheiden  (Herod.  3,  101, 
Ctes.  Ind.  c.  10.  Strab.  p.  690.  696.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  1.  6.).  Ihr 
Körperbau  aber  war  zierlich ,  zart  und  schlank ,  und  gab  ihnen  eine  grosse 
Gewandtheit  (Arrian.  Ind.  c.  17.  vgl.  Strab.  p.  103.  695  f.),  auch  waren 
sie  nach  Arrian.  Anab.  5,  4.  im  Allgemeinen  viel  grösser,  als  die  übrigen 
Asiaten.    (Vgl.  auch  Plin.  7,  2,  2.) 

23)  Vgl.  Pauw  Untersuch,  über  China  und  Aegypten.  I.  S.  303.  und 
Bohlen  2.  Th.  S.  117. 

24)  Im  Pendjab  allein  sollten  sich  gegen  5000  Städte  befinden  (Strab. 
p.  701.),  und  blos  zwischen  dem  Acesines  und  Hydaspes  nahm  Alexander 
37  Städte  ein,  deren  jede  zwischen  7000  und  10,000  Einw.  hatte.  Ptole- 
mäus  nennt  eine  grosse  Menge  derselben.  Noch  jetzt  ist  Indien  verhältniss- 
mässig  weit  bevölkerter  als  alle  Länder  Europas.  Vgl.  Bohlen  Th.  1.  S.  50. 

25)  Vgl.  S.  482.  Note  64  ff.  üebrigens  hatten  auch  schon  ältere  Schrift- 
steller von  diesem  Goldlande  in  Hinterindien  gesprochen  und  es  zum  Theil 
für  eine  wirkliche  Insel  gehalten,  wie  Dionys.  v.  589.  u.  Arrian.  Peripl. 
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erwähnte  Meerbusen  seinen  Namen  führte  (wahrscheinlich  das  heut. 
Malacca)  26)  ,  die  bedeutendste  war.  Ausserdem  wäre  vielleicht  noch 
die  Handelsst.  Tacola(TaxoXcc)  an  der  Westküste  (das  heut.  Tavai?) 
zu  erwähnen.  Oberhalb  der  eigentlichen  Aurea  Chersonesus  (aber 
noch  auf  der  Halbinsel  selbst)  folgt  die  von  den  menschenfressenden 
Bessyngitae  (ByoavyyiTai :  Steph.  Byz.  p.  165  f.,  bei  Ptol.  fälsch- 
lich BeiGvyylicu)  bewohnte  Landschaft  Bessy/iga  (Btjoovyyt])  mit 
einer  Stadt  desselben  Namens  an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Flusses  (s..  oben  S.  484.)  in  den  innersten  Winkel  des  Sinus  Sa- 
baracus ,  also  an  der  Westküste ,  und  südöstl.  von  ihr  ein  Distrikt 
der  Räuber  {Atjgtwv  yj»Qa)  mit  der  Hauptst.  Balonga  (BuXoyyu; 
j.  Pahang)  am  Sinus  Magnus  ,  also  an  der  Ostküste  der  Halbinsel 27). 
Nördlich  von  diesen  Gauen  folgt  eine  Gold28)-  u.  Silbergegend (%qv- 
öyj  und  dgyvQÜ  /woa)  29) ,  und  in  letzterer,  die  westlich  von  erste- 
rer  an  der  Küste  lag,  die  Hauptst.  Mareura  (Magsovga) ,  die  nach 
der  lat.  Uebers.  auch Malthura  hiess,  und  an  der  Küste  die  Handelsst. 
Berabonna  (BijQaßovrcc).  Westlich  von  Mareura,  einer  Stadt  im 
Innern  ,  lag  an  der  Küste  zwischen  den  Flüssen  Sadus  und  Temala 
die  Stadt  Sada  (rj  2dda)30),   nach  welcher  alle  Schiffe  steuerten, 


mar.  Erythr.  p.  34.  37.  Vgl.  auch  Mela  3,  7,  7.  Plin.  6,  21,  23.  Salmas. 
ExerciU.  Plinn.  p.  153.  700  sq.  Gossellin  Recherches  T.  III.  p.  279.  281. 
und  Ritter's  Eidkunde.  2.  Aufl.  V.  S.  27.  518. 

26)  Denn  dass  der  von  Plol.  an  die  Ostküste  gesetzte  Perimulische 
MB.  vielmehr  an  die  Westküste  gehört,  haben  wir  schon  oben  S.  484. 
Note  73.  gesehen. 

27)  Von  den  diese  Gegend  bewohnenden  Räubern  macht  Ptol.  eine 
seltsame  Schilderung;  sie  sollen  gleich  wilden  Thieren  in  Holen  wohnen  und 
ein  Fell  haben ,  so  dick  wie  die  Flusspferde ,  durch  welches  kein  Pfeil 
hindurchdringen  kann  !  Ueber  andre  fabelhafte  Völker  Indiens ,  zu  deren 
Annahme  wohl  die  Erscheinung  menschenähnlicher  Affen  Veranlassung  ge- 
geben haben  mag,  s.  Ctes.  Ind.  eil.  20.  Strab.  p.  711.  (vgl.  mit  p.  698. 
Diod,  17,  90.  Arrian.  Ind.  c.  15.)  Plin.  7,  2,  2.  u.  A. 

28)  Die  Bewohner  der  goldnen  Landschaft  schildert  Ptol.  (höchst 
unwahrscheinlich)  als  kurze ,  stämmige  Leute  mit  platten  Nasen  und  von 
weisser  Hautfarbe,  also  nicht  Indischer  Abkunft.  Vgl.  auch  unten  Note 
29.  u.  35. 

29)  Auch  Plin.  6,  21,  23.  spricht  von  diesen  Distrikten  Chryse  und 
Argyrc,  und  erwähnt  zugleich  die,  von  ihm  wenigstens  bezweifelte  (haud 
facile  crediderim),  Meinung  Einiger,  dass  sie  aus  gediegenem  Golde  und 
Silber  beständen!  Ptol.  sagt  blos ,  dass  sie  Gold-  und  Silberbergwerke 
haben  sollen,  und  giebt  ihnen  zottige,  plattnasige  Bewohner  von  weis- 
ser (?)  Farbe. 

30)  Vielleicht  das  heut.  Sandoway?  Vgl.  oben  S.  485.  Note  77. 

32* 
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die  von  der  Westspitze  des  Gangctischen  MB.  (dem  Cap  Gordewar) 
quer  herüber  durch  den  Busen  nach  Hinterindien  segelten,  eine  Fahrt, 
die  nach  Ptol.  1,  13.  13,000  Stad.   betrug31).    Oestlich  von  Chryse 
wohnten  um  den  Fl.  Doanas  her  die  Doani  (Joavoi) ,  und  an  der 
Küste  des  grossen  MB.  lag  die  Hauptst.  Cortatha  (KoQTu&a,  vulgo 
Kogyd&a;  j.  Patani?).    Nördlicher  wohnten  an  der  Küste  und  um 
die  Mündung  des  Dorias  her  die  Smdi  (Hivdol)  mit  der  Stadt  Slnda 
(Hivda),  und  östlicher  bis  zum  Fl.  Serus  die  Barae  (Bdgai).    Nord- 
westl.  von  der  silbernen  Landsch.  lag  am  Gangetischen  MB.  der  vom 
Catabeda  durchströmte  und  das  beste  Malabathron  erzeugende  Distrikt 
Cirrhadia  {Kiggadla)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Triglyphon 
(TgiyXvcpov ,  vulgo  Tgiylvntov ,  nach  der  Lat.  Uebers.  auch  Tri- 
lingum,   wahrscheinlich  das   heut.   Tripa,    nördl.   von   Arakan) 32). 
Nördlich  von  letzterer  lagen  noch  ein  paar  andre  Hauptstädte,  Tugma 
(Tovy/ua)  und  Tosale  {Twodlrj) ,  wir  erfahren  aber  nicht ,  welchen 
Völkern  sie  angehörten33).    Keine  der  übrigen  Städte  wird  von  Ptol. 
durch  den  Zusatz  fx^tgonohs  oder  i/unögwv  ausgezeichnet,   und 
ich  begnüge  mich  daher  damit,  nur  die  von  ihm  genannten  Völker- 
schaften anzuführen.    Nördlich   von   Cirrhadia,    am  westlichen  Ab- 
hänge des  Mäandrus,  wohnten  die  menschenfressenden  Tamerae  (vulgo 
Za/Liigai) ,  und  östlich  neben  ihnen ,  jenseit  des  Mäandrus  und  zu 
beiden  Seiten  des  Doanas,  die  Nangologae  (NayywXoyai),  und  noch 
weiter  gegen  O.,   zwischen  dem  Dorias  und  Serus,    die   Cudupae 
(Kovdovnai,  \u\go  KovdovTai).    Nördlicher  folgte  zwischen  den- 
selben Flüssen  die   Landsch.    Chalcitis   (XaXKiiig)   mit   ergiebigen 
Kupferbergwerken ,  und  noch  weiter  gegen  N. ,  um  die  Quellen  des 
Serus  her  und  östlich  von  den  Damassischen  Bergen,  die  Basanarae 
(Baoctvägai)  u.  Cacobae(Kd%oßai).  Westlich  von  Letzteren  wohn- 
ten zwischen  dem  Geb.  Bepyrrus  in  W.  und  den  Damassischen  Ber- 
gen in  0.,  nördlich  bis  zumFusse  desEmodus  hinauf,  die  Aminachae 
{'Afjiiväycu,    vulgo  'Aviväyai),    südlicher  die  Indaprathae  (Ivda- 
nQu&ctt),  und  noch  weiter  gegen  S. ,  westlich  neben  den  Basanarä, 
die  lberingae  (IßyQtyycti),  deren  südliche  Nachbarn  die  Dabasae 


31)  Vgl.  MannertV,  1.  S.  180. 

32)  In  ihr  befanden  sich  nach  Ptol.  bärtige  Hähne ,  weisse  Raben  und 
Papageyen  (d.  h.  doch  wohl  Kakadus). 

33)  Denn  die  Tamerae  (s.  unten) ,  deren  Wohnsitze  in  diese  Gegend 
fallen,  waren  Menschenfresser,  und  hatten  also  wahrscheinlich  keine 
Städte,  die  Tiladae  oder  Besadae  aber  wohnten  etwas  nördlicher;  doch 
könnte  diesen  vielleicht  Tosale  angehört  haben. 
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(Jdßaoai 34),  vulgo  Adfiaoai)  waren,  an  die  südlich  die  schon  genann- 
ten Nangologä  stiessen.  Westlich  von  den  Dabasä  und  am  nördlichen 
Ende  des  Geb.  Mäandrus  wohnten  die  Tiladae  (Tdädai,  vulgo 
nXcidai,  wahrscheinlich  auch  die  Taluctae  des  Plin.  6,  19,  22.)  od. 
Besadae  (Br^ädat) 35) ,  nordwestlicher  die  Passalae  (IlaGoäXai, 
vulgo  Tlaooädai ,  auch  bei  Plin.  1.  1.) ,  die  westlichen  Nachbarn 
der  Iberingä,  jenseit  des  Bepyrrus;  noch  weiter  in  derselben  Richtung 
die  Corancali  (KoQuvxaXot),  westlich  neben  den  Indaprathä,  und  im 
äussersten  NW.  bis  an  den  Fuss  des  Imaus  und  seinen  Anschluss  an 
den  Emodus  die  Tacaraei  (TaKagatoi),  die  westlichen  Nachbarn  der 
Aminachä.  Westlich  neben  allen  zuletzt  genannten  Völkerschaften 
wohnten  in  einem  langen  und  schmalen  Landstriche  fast  längs  des 
ganzen  Ganges  hin  die  Marundac  (Maqovvdcu ,  vielleicht  die  Molin- 
dae  des  Plin.  1.  1.)  36). 

B)  In  India  intra  Gangem31),  welches  nachPeripl.  p.29.  in  sei- 
nen südlichem  Theilen  vom  Sinus  Barygazenus  an  den  allgemeinen 
Namen  Dachinabades  (Jctyivaßddtjg)  führte,  in  welchem  wir  den 
heut.  Namen  Decan  od.  Deccan  leicht  wieder  erkennen  38) :  a)  Kü- 
stenvölker in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Zwischen  den  Mündun- 


34)  Richtiger  wohl  däfictücu ,  da  das  ihre  Wohnsitze  östlich  begren- 
zende Damassische  Geb. ,  welches  bei  Piol.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart 
auch  Jö^aooa  öotj  heisst,  unstreitig  nach  ihnen  benannt  war. 

35)  Nach  der  Beschreibung ,  die  Ptol.  von  diesem  Volke  giebt  ( — 
weisse  Hautfarbe,  breite  Stirne,  kurze,  gedrängte  Gestalt  — )  könnten 
sie  kein  Indischer  Stamm  gewesen  sein.    Vgl.  oben  Note  28.  u.  29. 

36)  Plinius  nämlich  nennt  a.  a.  0.  jenseit  des  Ganges  noch  eine  be- 
deutende Anzahl  sonst  völlig  unbekannter  Völkerschaften,  die  überaus 
zahlreichen  und  mächtigen  Andarae  und  Taluctae,  ferner  die  Modubae, 
Molindae ,  Uberae  mit  einer  prächtigen  Stadt  gleiches  Namens ,  die  Gal- 
rnodroesi,  Preti,   Calissae,  Sasuri  u.  s.  w. 

37)  Wir  folgen  auch  in  der  Darstellung  dieses  Theils  von  Indien,  der, 
je  weiter  wir  gegen  W.  vorrücken,  natürlich  immer  bekannter  wird,  haupt- 
sächlich dem  Ptolemäus,  dem  wir,  trotz  aller  seiner  Irrthümer  hinsichtlich 
der  Zeichnung  des  ganzen  Landes,  doch  immer  die  vollständigsten  Nach- 
richten davon  verdanken ,  und  der  hier  überall  unser  Gewährsmann  ist, 
wo  wir  keine  besondern  Zitate  hinzugesetzt  haben;  fügen  jedoch  die,  frei- 
lich oft  ganz  von  ihm  abweichenden,  Nachrichten  der  altern  Schriftsteller 
an  den  betreffenden  Stellen  in  Noten  bei. 

38)  Und  zwar  soll  er  nach  dem  Peripl.  1.  1.  „das  Südland"  bedeuten, 
da  der  Süden  od.  Südwind  in  der  Landessprache  dä%avog  heisse.  Im 
Sankrit  lautet  das  Wort  üakscbina.  Vgl.  Ritter  s  Erdkunde  II.  S.  10.  V. 
S.  495.  513.  637.  VI.  S.  375. 
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gen  des  Ganges  u.  weiter  westlich  längs  derKüsle  des  Gangetischen  MB. 
wohnten  die  Gangaridae  (FayyaQldai) ,  nächst  den  Prasii  (s.  unten 
S.  514.  Note  82.)  das  bedeutendste  Volk  im  östlichem  Indien,  mit  der 
Haupt-  u.  Residenzstadt  GangeiFdyyt^  imPeripl.  mar.  Erylhr.  p.36. 
rdyyf]s)->  am  dritten  Arme  des  Stromes  (in  einer  jetzt  fast  ganz  unbe- 
wohnten Gegend)39).  Ein  Zweig  derselben  waren  die  von  Plin.  6, 19, 
22.  erwähnten  und  weiter  gegen  W.  wohnenden  Calingae  (od.  Galin- 
gae)A0),  von  welchen  das  oben  S.  483.  Note  67.  genannte  Vgb.  sei- 
nen Namen  hatte,  und  denen,  ausser  der  von  Plin.  genannten  Haupt- 
stadt Parthalis  und  dem  Handelsplatze  Dandagula  am  Prom.  Calingön 
(vielleicht  dem  heut.  Calingapatam) ,  unstreitig  auch  die  von  Ptol.  am 
Fl.  Tyndis  angesetzte  und  denMäsoli  zuertheilte  Stadt  Calliga(Kal~ 
Xlya ,  wahrscheinlich  das  heut.  Cullo  am  Mahanuddy)  gehörte.  Noch 
westlicher  an  der  Küste  des  Ganget.  MB.  erstreckte  sich  bis  zum 
Fl.  Mäsolus  die  wahrscheinlich  auch  den  Calingä  unterworfene 
Landsch.  Maesolia  (MaiawXlu ,  im  Peripl.  p.  35.  MaoaXia)  mit 
der  Hauptst.  der  Maesoli  Pitynda  (JJiTvvda)  im  innern  Lande  (etwa 
dem  heut.  Condapilly?)  und  den  Handelsplätzen  Contacossyla  (Kovta- 
nöoovXoi, ,  vielleicht  dem  heut.  Masulipatam)41)  und  Alosygna  (A\o- 
üvyvrjj  vulgo  'AlloGövyvri)  an  der  Küste.  Westlich  vom  Mäsolus 
um  den  Fluss  Tynna  her  und  nördl.  bis  zum  Orudisehen  Geb.  wohn- 
ten die  Arvarni  (ÄQovaqvoi)  mit  der  Hauptstadt  Malanga  (Mafaly-* 
ya9  vulgo  MaXayyöJ ,  dem  heut.  Madras?)  und  den  Handelsplätzen 
Podoca  (TTodwjf?/,  im  Peripl.  p.  34.  llodovar])  und  Maliarpha  (Ma- 
haQ(pct,  bei  Erasm.  M avv.Q(ptt)xlh)>  Weiter  gegen  W.  auf  beiden  Ufern 


39)  Nach  dem  Peripl.  1.  1.  war  Ganges  der  Hauptstapelplatz  der  fein- 
sten baumwollnen  Stoffe ,  von  Narden  und  Chinesischem  Malabathron« 
Auch  vermuthet  er  grosse  Goldgruben  in  der  Nähe ,  da  viele  Goldmünzen 
daselbst  geprägt  wurden.  Slrab.  15.  p.  719.  kennt  dieses  Gange  auch, 
setzt  es  aber  viel  weiter  nach  N.  in  die  Gegend  von  Allahabad  od.  Benares, 
kurz  in  die  Gegend,  wo  der  Strom  seine  südöstliche  Richtung  verlässt,  um 
eine  Zeit  lang  gerade  gegen  0.  zu  fliessen. 

40)  Mit  dem  Beinamen  Gangaridae.  Andere  Zweige  derselben  wa- 
ren die  Maccocalingae  (Plin.  6,  17,  21.)  am  obern  Ganges,  und  die  Mo-. 
dogalingae  (id.  6,  19,  22.)  auf  einer  grossen  Insel  dieses  Stromes. 

41)  Dessen  Name  noch  deutlich  an  den  alten  Namen  des  Flusses  und 
der  Gegend  erinnert. 

41b)  Sie  ist  wahrscheinlich  das  heut,  Maliapur  an  der  Küste  Coro-» 
mandel  oder  vielmehr  die  wundervolle,  ganz  aus  dem  Felsen  herausge- 
hauene ,  jetzt  aber  verödete  und  zum  Theil  unter  Wasser  stehende ,  alte 
Stadt  Mavalipuram  in  ihrer  Nähe.  Vgl.  Heererfs  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S, 
349  ff.  Bohlen  2.  Th.  S.  81  ff.  u.  Rüter's  Erdkunde  VI.  S.  322. 
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des  Chaberus  sassen  die  Soringi  (Swotyyot,  nach  andern  Lesarten 
TwQiyyoi,  SwQtyoi)  mit  der  Hauptst.  ürthura  ("Oo&ovoa;  j.  Uta- 
lur)  am  genannten  Flusse,  und  dem  Handelsplatze  Sobura  (vulgo 
2aßovQag  ifwioQiov).  Ihre  westlichen  Nachbarn  am  Agarischen 
MB.  waren  die  Bad  (Batoi) ,  deren  Hauptst.  Nicuma  (Nlna/uci) 
vermuthlich  an  der  Stelle  des  heut.  Cottapatam  stand.  Westlicher 
folgte  sodann  um  den  Fluss  Solen  her  und  zu  beiden  Seiten  der  Land- 
spitze Cory  das  Land  des  Pandion  (JlavdiovoQ  ywoa)  *2) ,  welches 
dem  Peripl.  p.  31.  u.  33.  zufolge  früher  noch  eine  grössere  Ausdeh- 
nung gehabt  zu  haben  scheint,  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Modura  (Modovoa ;  noch  j.  Madura)  41)  und  der  Küstenstadt  Agara 
od.  Argara  (vulgo  'Agysigov  nokig),  von  welcher  der  oben  S.  483. 
genannte  MB.  seinen  Namen  hatte.  (Der  Peripl.  p.  34.  nennt  diese 
Küste ,  an  welcher  starke  Perlenfischerei  getrieben  werde,  'Aoydkov 
p>oa.)44)  Daneben  befanden  sich  westlich  bis  zum  Fl.  Baris,  um 
den  ColchischenMB.  her,  die  Wohnsitze  der  Card  (Kdoeoi)  mit  der 
Handelsstadt  Colchi  (Kokyoi),  die  diesem  Golf  seinen  Namen  gab, 
und  nach  dem  Peripl.  p.  33.  ebenfalls  aus  der  Perlenfischerei  einer 
grossen  Gewinn  zog45).    Südwestl.  von  den  Careern  wohnten  an  dei 


42)  Plin.  6,  20,  23.  (vgl.  6,  23,  25.)  nennt  hier  eine  Völkerschaft 
Pandae,  die  einzige  in  Indien ,  welche  von  einem  Weibe  beherrscht  werde 
(vgl.  auch  Arrian.  Ind.  c.  8.)-  Da  wir  auch  noch  ein  zweites  Reich  des 
Pandion  im  nördlichen  Indien  (im  Pendjab)  finden,  so  vermuthet  Man- 
nertV,  1.  S.  96.,  das«  Pandion,  so  gut  wie  Porus  und  Taxiles,  bei  den 
Indiern  Name  der  königlichen  Würde  gewesen  sei ,  wie  Pharao  in  Aegyp- 
ten  und  Samorin  im  heut.  Indien ;  was  ich  denn  doch  bezweifeln  möchte. 
Wohl  aber  erinnert  dieser  mehrern  Königen  eigene  Name  an  Pandu- 
Dynastien,  an  Abkömmlinge  der  Pandavas  oder  der  5  Heldensöhne  des 
Heros  Pandu,  über  welche  Lassen  de  Pentapot.  Indiae  p.  36.  Ritters 
Erdkunde  III.  S.  1091.  u.  A.  zu  vergleichen  sind. 

43)  Cosmas  Indopl.  11.  p.  337.  versteht  wahrscheinlich  unter  dem  hier 
angesetzten  MaoctUa')  die  Stadt  Modura  u.  das  ehemalige  Reich  des  Pandion. 

44)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  516.  Derselbe  Periplus  nennt  an 
diesem  Theile  der  Küste  (unstreitig  in  der  Nähe  des  hentigen  Vorgeb. 
Calymere)  auch  die  Stadt  Comar  {Kofiäg :  p.  33.)  oder  Caviara  (Ka- 
ju«oa :  p.  34.)  mit  einem  Kastell  und  einem  Hafen ,  wo  sich  Leute  aus 
allen  Gegenden  des  Landes  versammelten,  um  sich  durch  ein  Bad  von 
ihren  Sünden  zu  reinigen;  und  noeh  jetzt  befindet  sich  bei  Calymere  eine 
der  besuchtesten  Pagoden  mit  einem  heiligen  Flusse ,  in  dem  von  frommen 
Büssenden  hänfig  gebadet  wird.    Vgl.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  516. 

45)  Noch  jetzt  ist  die  Perlenfischerei  in  der  Gegend  von  Tuticurin 
am  MB.  von  Manaar  eine  der  bedeutendsten  und  ergiebigsten  in  ganz  Asien, 
und  wird  noch  immer,   wie  in  den  Zeiten    der  Abfassung  des   Periplus, 
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Westspitze  des  Colchischen  MB.  ebenfalls  bis  zum  Fl.  Baris  die  An 
('Aioi) ,  deren  Hauptstadt  Cottiara  (KoTTidga)  war,  ohne  Zweifel 
dieselbe  Stadt,  die  Plin.  Cottona  od.  Cottonara  nennt,  und  aus 
welcher  nach  dem  Pcripl.  p.  32.  der  Cottonarische  Pfeffer  ausgeführt 
wurde  (unstreitig  das  heut.  Cochin  od.  Cotchin)46).  Auch  fand  sich 
in  ihrem  Gebiet  noch  ein  anderer  Handelsplatz  Elancon  (EXctyxvw) 
und  die  Stadt  Cornaria  (Ko/uaQia)  an  dem  gleichnamigen  Vgeb.  (j. 
Comorin).  Nun  folgte  weiter  westlich  zwischen  den  Flüssen  Baris 
und  Pseudostomus ,  dem  Geb.  Bittigo  und  der  Küste  die  grosse 
Landsch.  Limyrica  (Ai/livqimj  ,  auch  im  Peripl.  p.  30.  32.  36. 47); 
das  heut.  Mangalore)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Carura  (Ka- 
QovQal),  30  g.  M.  von  der  See  entfernt48),  den  Städten  Ty?idis 
(Tvvdig ,  auch  im  Peripl.  30.  31.;  wahrscheinlich  dem  heut.  Goa), 
Purala  (/Toi'oaTa)  ,  wo  sich  viele  Berylle  fanden ,  dem  Handels- 
platze Muziris  (Mov£iqis  [bei  Erasm.  verschrieben  Modigig]  ,  auch 
im  Peripl.  p.  30.  31.;  j.  Mirzno ,  Mirdschno)  49) ,  500  Stad.  östlich 
von  Tyndis ,  vor  welchem  Plin.  6,  23,  26.  der  Seeräuber  wegen 
warnt,  und  anderen50).   Westlich  neben  Limyrica  hausten  nämlich 


durch  Sträflinge  betrieben.  Vgl.  Ritters  Erdkunde  V.  S.  516.  Nach 
dem  Periplus  1.  1.  hiess  auch  das  ganze  Land  (das  heut.  Tinevelly)  Colchi. 
Selbst  die  Tab.  Peut.  kennt  noch  ein  Colcis  Indorum,  woraus  der  Geo. 
Rav.  p.  39.  ein  Coliphissendorum  macht.  Auch  der  Name  des  Vorgeb. 
Colias ,  Prom.  Coliacum  (s.  oben  S.  482.)  und  der  des  Volkes  Coniaci 
(KwvLaHoi) ,  welches  Strabo  p.  689  f.  in  diesen  Küstengegenden  der  Insel 
Taprobane  gegenüber  wohnen  lässt  (vgl.  Tzschuck.  T.  VI.  p.  21.  u.  Gros- 
kurdWl.  S.  115.),  hängt  gewiss  mit  diesem  Namen  zusammen.  Vgl.  Salmasii 
Exercitt.  Plinn.  p.  782  f.  Ritter's  Vorhalle  S.  53.  u.  72  ff.  u.  Erdkunde  V. 
S.  487.  516.  u.  Grotefend's  Art.  Colchi  in  Pauly's  Realencycl.  II.  S.  491. 

46)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  515. 

47)  Eine  von  Wilford  versuchte  Etymologie  des  Namens  s.  bei  Ritter 
Erdkunde  V.  S.  515. 

48)  Unstreitig  soll  dieses  Carura  das  noch  jetzt  vorhandene  Carur 
sein.  Ptol.  giebt  ihm  aber  dann  eine  falsche  Lage.  Denn  Letzteres  findet 
sich  viel  südlicher  (das  wäre  bei  Ptol.  östlicher:  vgl.  S.  516.  Note  87.) 
am  Einflüsse  des  Coimbetore  in  den  Cavery  (oder  Chaberus  des  Ptol.). 
Vgl.  Ritter's  Erdkunde  VI.  S.  290.  Nach  der  ihm  von  Ptol.  angewie- 
senen Lage  müsste  man  eher  an  das  heut.  Cananor  denken. 

49)  So  Manner t  V,  1.  S.  151.  Auf  der  Berghaus'schen  Karte  aber 
Mirdjan. 

50)  Der  Peripl.  p.  30.  31.  nennt  ausserdem  in  Limyrica  eine  grosse 
und  berühmte  Handelsstadt  Nelcynda  (tu  Nüxvvda),  120  Stad.  vom 
Meere  und  etwa  500  Stad.  von  Muziris ,  aus  welcher  besonders  viel  Pfef- 
fer ausgeführt  werde,    Es  ist  unstreitig  das  Mfkrjvdot  des  Ptol.  im  Lande 
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berüchtigte  Piraten  (vgl.  Plin.  1.  1.),  denen  Ptol.  die  Hauptstadt  Mu- 
sopale  (MovoondXrj)  und  einen  Handelsplatz  Nilrae  (Nfagae,  bei 
Erasm.  Nirgiaii  noch  j.  Niutri  od.  Niuti)51),  unter  ihren  übrigen 
Ortschaften  aber  auch  ein  Mandagara  (Mavdaydga)  zuschreibt, 
dessen  auch  der  Peripl.  p.  30.  unter  dem  Namen  Mavdayoga  ge- 
denkt 52).  Noch  weiter  gegen  W.  lag  zu  beiden  Seiten  des  Fl.  Na- 
naguna  die  ausgedehnte  Landsch.  Ariaca  (Aqicchcc)  53)  mit  zwei 
Haupt-  und  Residenzstädten,  Hippocura  ('iTcnoKovga ,  wahrschein- 
lich dem  heut. Hydrabad)54)  in  der  südlichem  und  Baelana  (Balrava, 
vulgo  Bd&ava;  j.  Beder)  in  der  nördlichem  Hälfte  des  Landes,  und 
dem  Handelsplatze  Simylla  (2t/LivXXa,  im  Peripl.  p.  30.  2y/uvXXa), 
am  gleichnamigen  Vgeb.  In  der  Stadt  Omenogara  (OitirjvoyaQa)  er- 
kennt man  das  heut.  Ahmednuggur  und  in  Tagara  (TdyctQa),  das 
auch  der  Peripl.  p.  19.  als  wichtige  Handelsstadt  kennt,  das  heut. 
Deoghir55),  beide  in  Aurungabad ,  wieder.  Modogulla  (ModoyovX- 
Xa)  heisst  noch  Modgull;  Calligeris  (KaXXiytQis) ,  zwischen  Hip- 
pocura und  Bätana,  ist  das  heut.  Kalliany,  und  Nagaruris  (Naya- 


der  Aii  (wo  Andere  MeX-AVvda  lesen) ,  denn  Ptol.  setzt  in  die  Nähe  des- 
selben den  Ort  Baxagrj ;  nach  dem  Peripl.  aber  lag  an  der  Mündung  dessel- 
ben Flusses,  an  welchem  Nelcynda  erbaut  war,  ein  Handelsplatz  Bccgdar^ 
und  auch  Plin.  6,  23,  26.  (der  ohne  Zweifel  aus  einer  und  derselben 
Quelle  mit  dem  Verf.  des  Periplus  schöpfte)  nennt  ein  Barace  als  portus 
cjentis  Necanidon ,  und  macht  also  aus  der  Stadt  Nelcynda  des  Peripl. 
ein  Volk,  während  er  wohl  richtiger  von  einem  gleichnamigen  Lande  hätte 
sprechen  sollen,  da  Nilkhanda  (nach  Ritters  Erdkunde  V.  S.  515.  518.) 
im  Sanskrit  ,, blaues  Land"  bedeutet.  Dieses  Barace  scheint  das  heutige 
Barcelore  zu  sein,  und  in  dieser  Gegend  müsste  auch  Nelcynda  gesucht 
werden ;  denn  an  das  weit  nördlichere  und  tief  im  Innern  von  Bidjapur 
gelegene  Nulgund  lässt  sich  bei  den  vom  Periplus  gegebenen  Notizen 
kaum  denken. 

51)  Unstreitig  derselbe  Ort,  der  im  Peripl.  p.  30.  JSavQa  und  bei 
Plin.  6,  23,  26.  (verdorben)  Nitrias  heisst.  Unter  den  übrigen  Ort- 
schaften der  Seeräuber  erscheint  auch  ein  Byzantium  (Bv^uvxtov ,  im  Pe- 
ripl. ibid.  Bv^uvrloiv  TönaQov ,  welchen  Namen  Manner t  V,  1.  S.  148. 
zu  erklären  sucht). 

52)  Derselbe  nennt  neben  Mandagora  und  Byzantium  noch  den  Han- 
delsplatz Tyrannoboas  {TvQavvoßoaq). 

53)  Ptol.  nennt  sie  ^Aqiuv.a  Zuvdavtav ,  und  auch  im  Peripl.  p.  30. 
führt  der  Küstenstrich  der  Landschaft  den  Namen  Sandanes  (^avdccvtjg). 

54)  Ritter  Erdkunde  V.  S.  487.  hält  es  minder  wahrscheinlich  für 
das  viel  südlichere  Bangalore  in  Mysore. 

55)  Vgl.  Ritters  Erdkunde  V.  S.  513.  562.  u.  VI.  S.  625. 
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QOVQrg),  nordöstl.  von  Hippocura ,  das  heut.  Nagaram  56).  Neben 
Ariaca  breitete  sich  bis  zum  Fl.  Namadus  und  bis  zum  MB.  von  Ba- 
rygaza  der  mächtige  und  reiche  Handelsstaat57)  Larice  (AuqimJ)  58) 
aus,  der  mehrere  bedeutende  Städte  enthielt.  Die  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt war  zu  Ptol.  Zeiten  Ozene  (O&jvy,  auch  im  Peripl.  p.  28. ; 
noch  j.  Uzen  od.  Ougein),  welche  besonders  viele  Onyxe,  Myrrhen- 
salbe und  feine  baumwollene  Stoffe  lieferte,  zur  Zeit  der  Abfassung 
des  Peripl.  aber  Minnagara  (MivrdyaQcc :  Peripl.  p.  24.,  bei  Ptol. 
Mivaydga) ,  welches  25 — 30  g.  M.  südwestl.  von  der  vorigen  am 
linken  Ufer  des  Namadus  lag ,  und  ebenfalls  viel  Baumwollenzeug 
fabrizirte59).  Wichtiger  als  beide  aber  war  die  grosse  Handelsstadt 
Barygaza  (BctQvya£a ,  auch  im  Peripl.  p.  8.  20.  25  ff.  u.  bei  Steph. 
Byz.  p.  155.  60);  j.  ßaroach ,   Baroatsch  od.  Baron tsch)  61),    süd- 


56)  Von  den  übrigen  bei  Ptol.  genannten  kleinern  Städten  erscheinen 
zwei  auch  im  Peripl.  p.  30.,  nämlich  Suppara  {ZovmiÜQa,  bei  Erasm. 
^ovnciQa),  im  Peripl.  Oi/Waoa,  und  Balipatna  {Ba.Xmu.Tva) ,  im  Peripl. 
UaXainär^ia.  Dagegen  nennt  Letzterer  ibid.  noch  die  Handelsplätze  Me- 
lizigara  (Mefo&tyaQa) ,  den  Ptol.  als  eine  der  Küste  gegenüber  liegende 
Insel  Müizigeris  (Mifo&ytjQig)  ansetzt,  und  Calliena  (KaW'uva) ,  un- 
streitig der  Hafenort  tu  Kakhavu  beim  Cosmas  Indopl.  11.  p.  337.  oder 
das  heut.  Calliani  bei  Bombai.  (Ritter  Erdkunde  V.  S.  603.  ist  in  Zweifel, 
ob  er  dieses  Kalliana  des  Cosmas  für  Bombai  od.  Kalikut  halten  soll.) 

57)  Aus  den  Gegenständen,  welche  dem  Peripl.  p.  28.  zufolge  die 
Kaufleute  den  Königen  als  Tribut  für  die  Erlaubniss  zu  handeln  liefern 
mussten ,  ersehen  wir  zugleich ,  welchen  bedeutenden  Umfang  der  Handel 
dieser  Gegend  hatte.  Es  waren  nämlich  fein  gearbeitetes ,  ausländisches 
Silbergeschirr,  musikalische  Instrumente,  ausgesuchte  Weine,  ungefärbte, 
feine  Wollenzeuge ,  die  köstlichsten  Salben  und  —  schöne  Mädchen  für 
den  Harem. 

58)  Eben  so  soll  es  gewiss  auch  im  Peripl.  p.  24.  statt  ?)  'Agaßtxi] 
%ÜQa  heissen.  Der  Name  Larike  wird  nach  Ritter  Erdkunde  V.  S.  514. 
durch  den  der  indischen  Dynastie  Lar  bestätigt.  Vgl.  Transact.  of  the  Roy. 
Asiat.  Soc.  T.  I.  p.  208. 

59)  Ritter  Erdkunde  V.  S.  475.  setzt,  durch  eine  indische  Etymolo- 
gie verleitet  (Min  z=z  Saken,  Scythen,  und  Nagara  —  Stadt,  also  Stadt 
der  Saken) ,  gegen  alle  Angaben  der  Alten  Minnagara  in  die  von  Scythen 
besetzten  Gegenden  an  den  Indusmündungen  und  hält  es  für  das  heut.  Tatta, 
welches  bei  den  dortigen  Rajputen  noch  immer  Sa-Minagur  heisse. 

60)  Der  sie  ein  ifxTiÖQiop  rid^coalag  nennt. 

61)  Welches  nach  Tieffentkaler's  Beschreib,  von  Hindustan  S.  280. 
ganz  die  alte  Lage  hat,  etwas  über  7  g.  M.  von  der  Mündung  des  Ner- 
budda  an  seinem  nördlichen  Ufer.  Uebrigens  vgl.  auch  Hamilton  Descript. 
1.  p.  708.  u.  Ritter 's  Erdkunde  V.  S.  439.  489.  u.  s.  w.,  besonders  aber 
VI.  S.  626  ff. 
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westl.  von  der  vorigen ,  am  rechten  (od.  nördlichen)  Ufer  desselben 
Stromes,  300  Slad.  von  seiner  Mündung,  der  Hauptstapelplatz  für 
den  ganzen  Handel  des  südwestlichen  Indiens  (Peripl.  p.  27.  28.)  62). 
Unter  den  übrigen  von  Ptol.  genannten  Städten  finden  wir  Nasica 
(Naoixa)  in  dem  heut.  Nassuk  in  Aurungabad  wieder63).  Nord- 
westl.  von  Larica  lag  am  MB.  Canthi 6+)  die  kleine  Landsch.  Syra- 
strene  (ZvQaoTQrjVr} ,  auch  im  Peripl.  p.  25.),  nach  dem  Flecken 
Syrastra  (SvQaGTQa)  benannt 65) ,  und  noch  westlicher  zwischen 
den  Mündungen  des  Indus  die  Insel  Patalene  (üaTaX^v^  bei  Ptol., 
Marcian.  p.  24.  und  Mela  3 ,  7,  8.)  pder  Patialene  (IlaTTaX^vy 
bei  Strab.  p.  691.  701.  Arrian.  An.  5,  3.  Eustath.  ad  Dionys. 
v.  1088.  u.  A.,  bei  Plin.  6,  20.  21,  23.  auch  Patale)  «) ,   d.  h. 


62)  Die  Europäer  führten  hier  ungefärbte  Wollenzeuge ,  Kupfer, 
Zinn,  Blei,  Korallen,  Glas,  griechische  und  italienische  Weine,  Schmuck- 
sachen, Essenzen  u.  s.w.  ein,  und  kauften  dagegen  Edelsteine,  beson- 
ders Diamanten  und  Onyxe,  Perlen,  Elfenbein,  Schildkrot,  rohe  Seide, 
seidene  und  baumwollene  Stoffe ,  Pfeffer ,  Narden  und  andre  Indische  Pro- 
dukte (Peripl.  p.  31  f.).  In  noch  östlichere  Häfen  kamen  wohl  Europäi- 
sche oder  Alexandrinische  Kaufleute  nur  selten,  da  sie  hier  schon  die 
grösste  Auswohl  von  Waaren  aller  Art  fanden,  und  daraus  erklärt  sich 
auch  die  Unbekanntschaft  des  Periplus  mit  den  östlichem  Gegenden ,  von 
denen  auch  Ptol.  eine  nur  mangelhafte  Kenntniss  hat.  lieber  die  uralten 
Handelsverbindungen  der  Indier  mit  den  Phöniciern  ,  Arabern ,  Aegyptern 
und  Griechen  in  Vorderasien  überhaupt  aber  und  ihre  Schiffahrt  vgl.  Man- 
nert  V,  1.  S.  118  fT.  Heeren 's  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  636  ff.  Bohlen 
Das  alte  Indien  II.  S.  124  ff.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  435  fT.  u.  A. 

63)  Das  aber  freilich  in  der  Wirklichkeit  viel  südlicher  liegt,  als 
Ptol.  sein  Nasica  ansetzt. 

64)  Da  jedoch  Ptol.  auch  hier  die  Küste  ganz  verzeichnet,  indem  er 
den  MB.  Canthi  (Golf  von  Cutsch)  viel  zu  sehr  gegen  S.  hin  vergrössert, 
den  Barygazenischen  MB.  (Golf  von  Cambay)  aber  ebenfalls  viel  zu  weit 
gegen  NW.  ausdehnt,  wodurch  die  ganze  grosse  Halbinsel  Gudjerat  zu 
einer  kleinen  Landspitze  (Maleum  Prom.)  zusammenschrumpft,  so  kommt 
Syrastrene,  wie  wir  aus  dem,  hier  viel  richtigere  Andeutungen  enthalten- 
den, Periplus  p.  25.  ersehen,  vielmehr  an  die  Ostküste  der  genannten 
Halbinsel  und  an  den  MB.  von  Cambay  zu  stehen;  denn  hier  empfingen 
königliche  Lootsen  die  von  W.  her  kommenden  Schiffe ,  um  sie  sicher  in 
die  Mündung  des  Namadus  und  nach  Barygaza  zu  geleiten. 

65)  Die  Syriern  des  Plin.  6,  20,  23.  sind  vermuthlich  von  den  Ein- 
wohnern dieser  Landschaft  nicht  verschieden.  Surashtra  aber  bedeutet  im 
Sanskrit  „schönes  Land."    Vgl.  Ritter }s  Erdkunde  V.  S.  514. 

66)  Der  Name  war  nach  Arrian.  Ind.  c.  2.  u.  Anab.  5,  4.  ein  ein- 
heimischer. Er  bezeichnet  nämlich  das  westliche  Indusland  (Patala  ist  die 
Sanskritbenennung  für  Unterwelt   oder  Abendland)  im  Gegensatz  zu  dem 
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«las  niedrige  und  morastige ,  aher  sehr  fruchtbare ,  durch  die  beiden 
äussersten  Arme  des  Stroms  gebildete  Delta67)  mit  der  Stadt  Paltala 
(tcc  IJawaXa:  Arrian.  An.  5,  4.  6,  17.  Ind.  c.  2.  Ptol.  Plin.  2,  73, 
75.)  68),  an  der  Spitze  der  Trennung  beider  Hauptarme  (also  an  der 
Stelle  des  heut.  Tatta)69).  ^Völkerschaften  imlnnern:  Von  der  Insel 


östlichen  Gangeslande  (od.  der  Prasier:  s.  unten  Note  82.)  Vgl.  Ritter's 
Erdkunde  V.  S.  475. 

67)  Die  dazwischen  fallenden  und  schon  bei  Ptol.  erscheinenden  Mün- 
dungen (s.  oben  S.  64  f.)  kannte  oder  berücksichtigte  man  früher  nicht, 
und  verglich  dieses  Indusdelta  sehr  passend  mit  dem  Delta  des  Nil,  nahm 
es  aber  viel  zu  gross  an,  indem  jede  der  3  Seiten  nach  Nearch  1800, 
nach  Onesicritus  gar  2000  Stad.  (Strab.  p.  701.)  oder,  wie  Plin.  6,  21, 
23.  diess  Maass  bestimmt,  220  Mill.  lang  sein  sollte.  Vgl.  auch  Bd.  I. 
S.  144.  Note  54.  S.  395.  u.  s.  w. 

68)  Arrian.  An.  6,  17.  nennt  auch  die  ganze  Landschaft  ra  JTarraA«, 
Curt.  9,  8,  28.  aber  erwähnt  eine  gens  Palhalia. 

69)  MannertY,  1.  S.  46.,  der  hier  gerade  sehr  unklar  ist,  scheint 
ein  doppeltes  Pattala,  ein  nördlicheres  und  ein  südlicheres,  anzunehmen, 
und  das  heut.  Tatta  für  keins  von  beiden  zu  halten,  obgleich  er  vorher 
selbst  gesagt  hat ,  dass  Letzteres  ganz  an  der  Stelle  des  von  Alexander 
gefundenen  Pattala  stehe  (übrig,  vergl.  über  Tatta  auch  Ritter's  oben 
Note  59.  mitgetheilte  Ansicht).  —  Einzelne  von  Arrian.  Ind.  c.  21.  in 
Pattalene  genannte  Gegenden  sind  Stura  (JZtovqÜ)  und  Caumana  (Kav- 
[iccvct),  so  wie  der  Ort  Coreatis  (Kopectrig)*).  Dass  auch  Alexander  selbst 
an  den  Mündungen  des  Indus  eine  Stadt  Namens  Potana  (üoTccva :  Aga- 
tharch.  ap.  Phot.  c.  51.  Tlövavai:  Diod.  3,  46.)  angelegt  habe,  klingt 
sehr  unwahrscheinlich.  Plin.  6,  23,  26.  gedenkt  nur  einer  von  den  Mace- 
doniern  hier  aufgeschlagenen  Holzstadt  (Xylenopolis,  richtiger  wohl  Xy- 
lonopolis) ,  die  gewiss  nach  der  Abfahrt  der  Flotte  wieder  verfiel,  oder 
von  den  Einwohnern  der  Umgegend  vernichtet  wurde.  —  Alexanders  Be- 
gleiter fanden  in  den  Gegenden  am  untern  Laufe  des  Indus  und  in  der 
Nähe  von  Pattalene  ganz  andre ,  als  die  von  Ptol.  genannten,  Völkerschaf- 
ten und  Städte,  nämlich  die  Sogdi  (Zöyöot)  bei  Arrian.  An.  6,  15.,  die 
Sambastae  {2La{ißaöTai)  **) ,  Sodrae  (SoÖqcu)  und  Massani  (Maadavoi) 
bei  Diod.  17,  102.,  die  Praesti  und  Sabracae  bei  Curt.  9,  8.  4.  11., 
das  reiche  und  mächtige  Beich  des  Musicanus  (Arrian.  u.  Diod.  11.  11.), 
welches  nach  Strab.  p.  701.  nicht  weit  oberhalb  der  Trennung  des  Stromes 
lag,  und  in  dessen  Hauptstadt***)  die  Macedonier  selbst  eine  Burg  erbauten 

*)  Vgl.  jedoch  Bd.  I.  S.  140.  Note  53.  \ 

**)  An  diesen  Namen  scheint  das  beut,  feste  Kastell  Sewistan  od.  Sehwun 
zu  erinnern,  welches  sich  über  dem  Indus  seltsam  aus  einem  Ruinenhügel 
erhebt,  und  von  Burnes  (Travels  in  tho  Bokhara  etc.  Lond.  1834.  Vol.  III. 
p.  57.)  für  die  nach  Curt.  9,  8,  12.  von  Alexander  eroberte  Brahmanenstadt 
gehalten  wird.     Vgl.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  474. 

***)  Sie  wird  uns  von  den  Alten  nicht  genannt.  Ritter  Erdkunde  V.  S. 
472.  vermuthet.  dass  sie  das  heut.  Bukhur  mit  seinen  Ruinenhaufen  sei. 
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Pattalene  an  wohnten  längs  des  Indus  hinauf  zu  beiden  Seiten  des  Stroms, 
wenigstens  in  den  Zeiten  des  Ptol.  und  der  Abfassung  des  oft  er- 
wähntenPeriplus(p.21.),  scythisehe  Völkerstämme  70),  nach  denen  das 
lidLTi&Indosci/tkia  ('[vdoGxv&ia)  hiess.  Weiter  nach  N.  aber  zwischen 
den  Quellenflüssen  des  Indus  und  an  der  nördlichen  Grenze  Indiens, 
d.  h.  am  Fusse  des  Imaus  und  Emodus,  fanden  sich  in  der  Rich- 
tung von  W.  nach  0.:  die  Lampatae  (Au/unaTcci ,  vulgo  Aa/Jinä- 
yat) ,  um  die  Quellen  des  Coas  her  7l)  ;  dann  südlich  unter  ihnen  die 


und  besetzten ,  das  Reich  des  Oxycanus  (Arrian.  An.  6,  16.,  bei  Strab. 
1.  1.  Porticanns) ,  und  das  Reich  des  Sabus  mit  der  Stadt  Sindomana  (2tv- 
ööfiava:  Arrian.  ibid.  Diod.  1.  1.  Slrab.  p.  701.  Curt.  9,  8,  13.  17.). 
Eben  so  nennt  Plin.  noch  eine  Menge  andrer  Völkerschaften  um  die  Insel 
Pattalene  her,  die  Deratigae ,  Posingae,  Buzae ,  Gogwrei,  Umbrae, 
Nereae ,  Brancosi,  Nabundae  u.  s.  w. ,  von  denen  wohl  viele  in  das 
indische  Scythien  des  Ptol.  gehören  mögen.  Nach  dem  Peripl.  p.  24.  hiess 
der  Distrikt  im  Innern  zwischen  Larica  und  Scythien lberia  (/ßrjplcc),  was, 
so  gut  wie  der  schon  oben  dagewesene  Name  Colchi,  darauf  hindeutet,  dass 
scythische  Völkerschaften  vom  Caucasus  her  sich  in  diesen  westlichen  Stri- 
chen Indiens  festgesetzt   hatten.    (Vgl.  Note  70.) 

70)  Diese  Einwanderung  von  Scythen  (bei  den  Persern  und  Indiern 
Saken  genannt:  vgl.  oben  S.  462.  Note  1.)  erfolgte  unstreitig,  als  sie  dem 
Bactrianischeu  Reiche  im  J.  136.  v.  Chr.  ein  Ende  gemacht  hatten.  Plinius 
erwähnt  zwar  Indoscythien  noch  nicht,  dass  die  Einwanderung  zu  seiner  Zeit 
aber  bereits  Statt  gefunden  hatten ,  sehen  wir  daraus ,  dass  sie  der  Verf. 
des  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  21.,  in  seinen,  unstreitig  älteren,  Quellen 
bereits  erwähnt  fand.  Auch  Dionys.  v.  1088.  kennt  hier  schon  südliche 
Scythen  {vöxiot,  2xv&cci).    Vgl.  auch  oben  S.  492  f. 

71)  Alexander  hatte  in  diesen  Gegenden  (die,  wenn  man  den  Indus  als 
Grenze  ansieht,  genau  genommen  nicht  zu  Indien  selbst,  sondern  zum  Ge- 
biete der  Paropamisadae  gehören :  vgl.  oben  S.  480.  Note  58.)  die  Aspii 
od.  Aspasii  ('A(jmoL,  AanuGioi:  Arrian,  An.  4,  23 — 25.)  zwischen  dem 
Choes  und  Indus ,  die  Assaceni  ('Aaaaxrjvoi:  id.  4,  25.  5,  20. ,  bei 
Strab.  p.  689.  Aaraa^voi;  vgl.  jedoch  Arrian.  Ind.  c.  1.,  der  die  'Aotcc- 
xrjvol  und  Aaaay.t]vol  als  zwei  verschiedene  Völkerschaften  neben  einander 
stellt)*),  zwischen  dem  Cophen  u.  Indus,  die  Massiani  (Maaaiavoi :  Strab. 
p.  698.)  und  Hippasii  ( 'Innctaioi :  id.  p.  690.  698.)**)  gefunden;  ferner 
die  Gegend  Daedala  mit  der  Stadt  Acadera  (Curt.  8,  10,  19.),  die  nach 
Ptol.  östlich  vom  Indus  in  Caspiria  am  Zaradrus,  nach  Curt  1.  1.  Justin.  12, 

*)  Die  jedoch  nicht  mit  den  Assacanern  oder  dem  Reiche  des  Assacanus 
(s.  unten)  zu  verwechseln  sind. 

"*)  Die  Handschrr.  haben  'T-jzäoioi,  Uaoioi ,  vn  *Aoiojv  ,  woraus  Koray 
'Iirnäoioi  gemacht  hat.  Höchst  wahrscheinlich  aber  ist  dasselbe  Volk  gemeint, 
welches  Arrian  Aspii  od.  Aspisii  nennt.  Vgl.  Groskurd  III.  S.  119.  und 
Schmieder  ad  Arrian.  Ind.  p.  6.,  dagegen  aber  Tzschuck.  ad  Strab.  11.  11. 
T.  IV.  p.  30.  u.  58. 
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Landsch.  Suastene  (Sovaatrjvrj ;  j.  Sewad) ,  um  die  Quellen  des 
Suastus  her,  und  Goryaea  (Fw^vala)  mit  den  Städten  Gorya  (JTw- 
Qva)  am  Fl.  Suastus72),  und  JSagara,  die  auch  Dionysopolis  hiess 
(Ndyaqa  y  xal  /fiowoönohg ,  unstreitig  das  heut.  Nagar  od.  Nag- 
gar)73), etwas  östlicher  aber  zwischen  dem  Suastus  und  Indus  die 
Gandarae  (TavduQai)  74).    0 estlich   von  den  Lampatä  wohnten  an 


7.  u.  Oros.  3,  19.  aber  westlich  vom  Indus  zu  suchen  ist;  die  Städte 
Arigaeum  (A^iyalov:  Arrian.  An.  4,  24.,  vielleicht  das  heut.  Alichung), 
die  er  befestigen  Hess,  und  Massaga  (tu  Mccoaocya:  Arrian.  An.  4,  25. 
Strab.  p.  698.  od.  Mäaaccxa:  Arrian.  Ind.  c.  1.,  bei  Curt.  8,  10,  7.  22. 
Mazagae) ,  die  Residenz  des  Königs  Assacanus  (vgl.  Arrian.  4,  30.  Strab. 
p.  698.  Curt.  8,  10,  22.)  in  der  Nähe  des  FI.  Guräns,  Dyrta  (ra  Jvpra: 
Arrian.  An.  4,  30.) ,  eine  andre  Stadt  der  Assacaner ,  die  Vestcn  Bazira 
(tu  Ba&pa:  Arrian.  An.  4,  27.  28.,  bei  Curt.  8,  10,  22.  Bezira ,  noch 
jetzt  Badsjör  od.  Bischore,  nordwestl.  von  Peschauer)  und  Ora  (Ta'&Qcx: 
Arrian.  ibid.),  die  Alex,  eroberte,  Embolima  (E]ißöhpax  Arrian.  An.  4, 
28.,  bei  Curt.  8,  12,  1.  Ecbolima),  wo  er  ein  Magazin  anlegte,  das 
den  Einwohnern  als  Zufluchtsort  dienende  Kastell  Aornus  (^Aoqvoq\  Ar- 
rian. ibid.  Curt.  8,  11,  2.),  auf  einem  ganz  steilen,  200  Stad.  im  Umfang 
haltenden,  mit  Quellen,  Wald  und  Ackerbau  versehenen  Felsen  u.  s.  w. 

72)  Der  Suastus  ist  also  Arrian's  Guraeus  (s.  auch  S.  489.  Note  5.) 
und  die  Einwohner  der  Landschaft  die  Guraei  (rovQaiot)  dieses  Schrift- 
stellers. 

73)  Theils  aus  der  Aehnlrchkeit  des  Namens ,  theils  aus  dem  Beina- 
men ,  den  ihr  Ptol.  giebt ,  ersieht  man ,  dass  es  dieselbe  Stadt  ist ,  die 
Alexanders  Begleiter  Nysa  (Curt.  10,  8,  7  ff.  Nvoouot,  bei  Strab.  p.  698.) 
od.  Nyssa  (Nvgocc:  Arrian.  An.  5,  1.  2.)  nannten,  und  mit  jenem  fabel- 
haften, in  der  Bacchusmythe  eine  so  bedeutende  Rolle  spielenden  Nysa 
identifizirten.    Vgl.  MannertV,  1.  S.  27  f. 

74)  Die  Macedonier  unter  Alexander  fanden  hier  den  Distrikt  Peuce- 
laotis  (IlevxfXacjTig :  Arrian.  An.  4,  22.  Ind.  c.  4.*),  bei  Plin.  6,  17,  21. 
Peucolat'tis,  die  Einw.  Peucolaitae)  mit  der  Stadt  Peucela  (TltvxtXa: 
Arrian.  Ind.  c.  1.,  bei  Strab.  p.  698.,  wohl  nur  durch  Verwechselung 
selbst  nevxokarJTig ;  j.  Pehkely ,  Pakholi)  **) ,  der  nach  Strabo  1.  1.  von 
der  dort  erwähnten  Gegend  Gandaritis  (ravöagÜTig)  nicht  verschieden 
sein  dürfte ;  obgleich  freilich  die  Gandarae  (in  den  Sanskrilquellen  Ghan- 
dari  genannt) ,  die  schon  Herod.  7,  66.  kennt  und  im  Pers.  Heere  (als 
Gleichbewaffnete)  mit  den  Chorasmiern,  Parthern  und  andern  Bewohnern 
des  Paropamisus  zusammenstellt,  nach  den  Indischen  Urkunden  ein  weit 
verbreitetes  und  durch  das  ganze  Pendjab  zerstreutes  Volk  waren.  (Vgl. 

*)  In  welcher  letztern  Stelle  jedoch  JlsvxsXairi?  edirt  zu  werden  pflegt. 
Man  erkennt  den  Namen  der  Landsch.  in  dem  der  Stadt  Proclais  (Ilgoxkai'Sj 
nach  andrer  Lesart  Jloxkaie)   bei  Ptol.  u.  im  Peripl.  p.  27.  28.  wieder. 

•*)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  III.  S.  1088. 
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den  Quellen  des  eigentlichen  Indus  die  Daradrae  (Jagä^Qtti ,  vulgo 
Jegädgcti)7*),  und  weiter  gegen  0.  folgte  die  Landsch.  Caspiria 
(Kaanigict)  an  den  Quellen  des  ßidaspes  (d.  i.  Hydaspes),  Sanda- 
balis  und  Rhoadis76);  und  südlich  darunter  zwischen  dem  Indus  und 
Hydaspes  der  Distrikt  Varsaoü.  Uarsa  (Ovccqoci,  bei  Erasm.  "Aqgo) 
mit  der  Stadt  Taxila  (td  Td£tAa),  die  schon  Alexander  als  eine  sehr 
bedeutende  Stadt  u.  Residenz  des  Königs  Taxiles  fand  (Arrian.  An.  5. 
8.).    Sie  lag  in  einiger  Entfernung  vom  Indus ,  östlich  nach  dem  Hy- 


Lassen  Pentapot.  Ind.  p.  105.  und  Ritters  Erdkunde  III.  S.  1087.)  [Dass 
aber  das  von  Herod.  3,  102.  erwähnte  Kaspatyros  in  der  Landsch.  Pak- 
tyike,  welches  Mannert  V,  1.  S.  3.  und  mit  ihm  Andere  auch  zwischen 
den  Choaspes  und  Indus  setzen  und  für  das  heut.  Kabul  halten  ,  nicht  hier- 
her, sondern  nach  Caschmir  gehört,  werden  wir  unten  Note  76.  sehen.] 
Dagegen  erwähnt  Strab.  1.  1.  am  Choaspes  noch  die  Städte  Gorydale  (Toi- 
Qvdctkrf)  und  Plegerium  (ILkriyriQiov) ,  so  wie  einen  Distrikt  Bandobane 
(Bavöoßavtj). 

75)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Strab.  p.  706.  dtgdai  nennt, 
und  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  den  dadlxai,  die  Herod» 

3,  91.  u.  7,  66.  neben  den  Gandariern  am  westlichen  Indus  nennt.  Noch 
jetzt  wohnt  hier  ein  Gebirgsvolk,  das  den  einheimischen  Namen  Daradas, 
Daradacas,  Dards  führt.    Vgl.  Asiat  Research.  VI.  p.  417.  XV.  p.  28.  u. 

'Ritter's  Erdkunde  III.  S.  653  f. 

76)  Also  im  heut.  Caschmir;  weshalb  auch  Mannert  V,  1.  S.  109. 
vermuthet,  dass  bei  Ptol.  statt  KavmQia.  zu  lesen  sei  KaGfiiyla,  indem 
die  Vertauschung  der  Buchstaben  fi  und  n  sehr  nahe  gelegen  habe,  da 
weiter  unten  das  Volk  der  KaanuQouot  erwähnt  würde.  Allein  diese 
Konjektur  ist  unnöthig,  da  nach  den  Sanskritquellen  die  ursprüngliche 
Form  des  Namens  Kasyapa  pur  war ,  was  dann  in  Kashappur ,  Kaspapur 
zusammengezogen  wurde.  (Vgl.  Wilson  Remarks  etc.  in  Asiat.  Research. 
T.  XV.  Append.  Nota  VIII.  p.  115—119.,  zitirt  von  Ritter  Erdkunde  III. 
S.  1088.)    Eben  daraus  ersieht  man  denn  auch,  dass  Herodots  (3,  102. 

4,  44.)  Caspatyrus  (KaanÜTVQog)  in  der  Landsch.  Pactyica  (lIctXTvi'xrj), 
von  wo  aus  Scylax  von  Caryanda  seine  Entdeckungsreise  begann ,  wofür 
aber  nach  Hecat.  fr.  179.  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  wohl  richtiger  Kaanä- 
nvQog  geschrieben  wird,  nichts  Anderes  ist,  als  die  Stadt  Caschmir.  Denn 
dass  Hecatäus  Kaspapyros  hier  eine  noXig  ravdaQMt}  nennt,  weshalb  es 
eben  Andere  (z.  B.  Heeren  Ideen  etc.  1.  Th.  1.  Abth.  S.  371.)  für  Kabul 
halten ,  beweist ,  wie  wir  schon  oben  Note  74.  gezeigt  haben ,  durchaus 
Nichts  gegen  diese  Ansicht.  (Vgl.  besonders  Ritter  a.  a.  0.  S.  1087  f., 
auch  Bohlen  das  alte  Indien  I.  S.  64.)  Auf  jeden  Fall  aber  bezeichnet 
Herod.  3,  117.  dieselbe  Landschaft,  wenn  er  von  einer  rund  von  Bergen 
eingeschlossenen,  zu  seiner  Zeit  den  Persern  unterworfenen,  Ebene 
spricht ,  die  der  Perserkönig  mit  Hülfe  des  auf  dem  Grenzgebirge  entsprin- 
genden FL  Akes  (Acesines)  nach  Belieben  bewässern  oder  durch  Wasser- 
mangel quälen  kann.  VgL  hierüber  Mannert  V,  1.  S.  7  ff. 
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daspes  zu ,  in  einer  ebenen  und  fruchtbaren  Gegend  (Strab.  p.  690. 
698.  Uebrig.  vgl.  auch  Aristobul.  ap.  Strab.  p.714.  Dionys.  v.  1141. 
u.  das.  Eustath.  u.  A.)77).  Südöstl.  neben  Varsa  aber  lag  zwischen 
denselben  Strömen  abermals  ein  Land  des  Pandion  (nach  der  vielleicht 
richligern  Lesart  bei  Erasm.  aber  Ilavdwov  ywga,  Pandovi  regio)7*) 
mit  dem  Handelsplatze  Salur  (ZccXovq)  79).  Von  Caspiria  weiter  östlich 


77)  Dass  sie  nicht  das  heutige  Attock  am  Indus  sei ,  wofür  sie  Einige 
(wie  Rennell  u.  Ritter  selbst  Erdkunde  III.  S.  421.)  halten,  zeigt  Letzte- 
rer später  Bd.  V.  S.  451.  Eine  andre  grosse  Stadt  aber  giebt  es  jetzt  in 
dieser  Gegend  nicht  mehr^  und  so  ist  denn  die  wahre  Lage  von  Taxila, 
das  etwa  zwischen  Attock  und  Rawil  Pindi  zu  suchen  ist,  schwer  zu  be- 
stimmen. Denn  auch  das  von  Elphinstone  (Account  of  the  Kingdom  of 
Caubul.  Lond.  1815.  4.  p.  79.)  entdeckte  Monument  von  Manikiyala, 
östl.  von  Rawil  Pindi,  von  welchem  Burnes  (Travels  etc.  I.  p.  65.  u.  IL 
p.  470.  Not.)  glaubte ,  dass  es  die  Stelle  des  alten  Taxila  bezeichne, 
scheint  zu  weit  östlich  zu  liegen,  um  diese  Annahme  zu  rechtfertigen. 
(Vgl.  Ritter  a.  a.  0.)  Der  Name  des  Distrikts  Varsa  aber  steht  ohne 
Zweifel  in  Verbindung  mit  dem  Namen  des  Königs  Abisarus  (bei  Strab. 
p.698.,  Abiasares  bei  Curt.8,  12  ff.  9,  1,  7.  10,  1,  20.21.,  Abissares  bei 
Arrian.  An.  5,  8.  20.,  Embisarus  bei  Diod.  17,  90.  u.  s.  w.),  dessen  Reich 
nach  Strab.  1.  1.  oberhalb  des  Gebietes  von  Taxila  im  Gebirge  lag.  Die 
Macedonier  trugen  nämlich  hier  den  Namen  des  Landes  auf  seinen  König 
über;  denn  Abhisara  ist  nach  den  Indischen  Quellen  der  Name  eines  Theils 
von  Kaschmir  (vgl.  Asiatic  Research.  T.  VIII.  p.  340.  u.  Ritter's  Erdkunde 
III.  S.  1085.),  und  hier  sind  also  die  Jbissares  zu  suchen,  nicht  mit  <TAn- 
ville  Ant.  Geogr.  de  l'Inde  p.  13  f.  in  Pischaur  oder  anderwärts. 

78)  Denn  diese  Form  des  Namens  kommt  der  ursprünglichen  Indi- 
schen noch  näher,  als  die  gewöhnliche.    Vgl.  oben  S.  503.  Note  42. 

79)  Zu  Alexanders  Zeiten  gehörte  diese  Gegend  dem  König  Porus, 
der  wahrscheinlich  so  gut  wie  die  Könige  zu  Ptol.  Zeiten  einer  Pandu-  Dy- 
nastie angehörte.  Daher  konnten  auch  die  Namen  Pandion  und  Porus  mit 
einander  verwechselt  werden;  wie  denn  z.  B.  bei  Strab.  15.  p.  686.  statt 
Havdiovoq  xal  ixUov  ZTwoof,  was  keinen  Sinn  giebt,  höchst  wahrschein- 
lich üavdiovQg,  holt  allovg  IIojqov,  zu  lesen  ist.  Uebrigens  Hess  Alexan- 
der in  dieser  Gegend  mehrere  Städte  anlegen,  und  zwar  am  Hy daspes  Ni- 
caea  (Nittaia:  Arrian.  An.  5,  19.  Strab.  p.  698.  Curt.  9,  3,  23.),  zum 
Andenken  an  seinen  Sieg  über  den  Porus,  und  Bucephata  (ia  Bovxt'cpctla: 
Arrian.  An.  5,  29.  Ptol.  Plin,  6,  20,  23.  73  Bovxtqjakrj :  Arrian.  An.  5, 
19.  Diod.  17,  95.  Steph.  Byz.  v.  Bobg  necpalai  u.  Eustath.  ad  U.  2,  637. 
t\  BovvitcpuXia :  Strab.  p.  698.  Plut.  de  fort.  Alex.  1,  5.  Suid.  r\  Bovxe- 
cpctleiu:  Hesycb.  Steph.  Byz.  p.  178.  r\  BovntyaXog :  Peripl.  p.  27.  Curt. 
9,  3,  23.)  zum  Gedächtniss  seines  Lieblingsrosses  Bucephalus,  das  hier  vor 
Alter  starb ,  und  am  Zusammenflusse  des  Acesines  und  Indus  eine  dritte, 
deren  Namen  uns  Arrian.  6,  15.  nicht  mittheilt.  (Die  Ueberreste  der  bei- 
den ersteren  finden  sich  unstreitig  in  den  Ruinen  [worunter  corinthische 
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zog  sich  bis  in  das  Gebiet  der  Gangesquellen  der  Distrikt  Cyl'mdrine 
(KvhvdQivr])  um  die  Quellen  des  Zaradrus,  des  Diamuna  (Jomanes) 
und  des  eigentlichen  Ganges  her80),  an  welche  östlich  das  Gebiet 
der  Gangani  {Tayyavoi)  grenzte,  die  als  das  nordöstlichste  Volk 
im  diesseitigen  Indien  um  den  Fluss  Sabarus  her  bis  an  den  Imaus 
wohnten.  Nun  folgten  längs  des  Ganges  herab  die  Daetichae  (Jai- 
Tlyai,  vulgo  /jadiycu)  und  Nanichae  (Navlyai,  vulgo  'Jvlycti), 
beide  südwestliche  Nachbarn  der  Ganganer,  dann  die  Landsch.  Pra- 
siaca  (TlQaaiay.f})  um  den  Fluss  Soa  her81),  und  nun  in  einem  aus- 
gedehnten Distrikt  längs  des  Stromes  die  Mandalae  (Mavdälai, 
vulgo  MavdQaXai)  mit  der  berühmten  Hauptstadt  und  Residenz  Pa- 
limboihra  (üaXi/ußo&Qa,  dem  heut.  Patna)  82),  am  Zusammenflusse 


Säulen  u.  s.  w.]  beim  Dorfe  Darapur  4  g.  M.  von  Djilum  am  FI.  Behut. 
Links  von  letzterem  zeigen  sich  weit  ausgedehnte  Ruinen  unter  dem  Namen 
Udinagur,  wahrscheinlich  das  alte  Nicäa,  und  ihnen  gegenüber  auf  dem  an- 
dern Ufer  ein  Ruinenhügel,  auf  welchem  ein  Dorf  Namens  Mung  steht, 
wahrscheinlich  der  Platz  von  Bucephala.  Doch  findet  sich  in  der  Nähe  auch 
noch  eine  dritte  Gruppe  weitläufiger  Ruinen,  Huria  ßadshapur  genannt,  die 
auch  hierher  gezogen  werden  können.  Vgl.  Burnes  Travels  I.  p.  58  ff.  und 
Ritters  Erdkunde  V.  S.  454.)  Etwas  nördl.  von  jenen  Städten  fand  Alexan- 
der das  Volk  der  Glaucanitae  oder  Glausae  (rkccvxavJzai,  riavvm:  Ar- 
rian.  5,  20.),  und  unterhalb  der  Vereinigung  des  Hydaspes  mit  dem  Acesi- 
nes  die  ziemlich  rohen  Sibae  oder  Sibi  (Zlßui,  Hißov:  Arrian.  Ind.  c.  5. 
Strab.  p.  701.  Diod.  17,  96-,  bei  Curt.  9,  4,  2.  Sobii),  die  blos  mit  Keu- 
len bewaffnet  u.  in  Thierfelle  gekleidet  waren,  und  daher  den  Macedoniern 
für  Nachkömmlinge  des  Hercules  galten. 

80)  In  diesen  Distrikt  fällt  die  durch  den  Zug  des  Seleucus  Nicator 
bekannt  gewordene  Stadt  Calinipaxa  am  Ganges,  nördl.  von  der  Vereini- 
gung des  Jomanes  mit  ihm  (Plin.  6,  17,  21.),  vielleicht  das  heut.  Canoge 
oder  Kanudsch ,  wo  sich  noch  viele  Trümmer  einer  alten  Stadt  finden*). 
Reichard  aber  hält  sie  für  das  südlichere  Callinjer.  Plin.  6,  20,  23.  nennt 
zwischen  dem  Indus  und  Jomanes  eine  Menge  andre  unbekannte  Völker- 
schaften, die  Cesi,  Cetriboni,  Megallae ,  C/trysei,  Parasa?igae ,  Asan- 
gae,  ein  mächtiges  Volk  zwischen  dem  Indus  und  der  Wüste,  u.  s.  w. 

81)  Früher  jedoch  hatten  die  Prasii  (Zlyocßtoi)  eine  viel  grössere 
Ausdehnung  gehabt  und  an  der  Spitze  eines  mächtigen  Reichs  gestanden, 
dessen  Hauptstadt  Palibothra  war.    Vgl.  die  folgende  Note. 

82)  Bei  welcher  sich  noch  Ruinen  einer  grossen,  alten  Stadt  unter 
dem  Namen  Patelputer  oder  Pataliputra  (letzteres  ist  der  wahre  alte  Name 
im  Sanskrit)  finden.  Vgl.  Renneil  p.  49.  v.  Schlegets  Ind.  Bibl.  Th.  II. 
S.  394  f.  und  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  508  ff.    Im  J.  650.  n.  Chr.  exislirle 

*)  Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  75.,  der  bei  Plin.,  welcher  sie  625  Mill.  von 
der  Vereinigung  beider  Ströme  und  425  von  Palibothra  entfernt,  statt  DCXXV 
und  CDXXV  beidemal  CCXXV  zu  lesen  vorschlägt. 

II.  33 
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des  Erannahoas  und  Ganges  83).  Diese  gewaltige ,  unter  derselben 
Form  des  Namens  auch  von  Arrian.  Ind.  c.  10.  Strab.  2.  p.  70.  und 
Steph.  Byz.  p.  520.  erwähnte,   von   Strab.  p.  698.  702.  u.  Plin. 


sie  noch  in  ihrem  alten  Glänze  (vergl.  KlaprotfCs  Reise  des  Hiuan  Thsang 
etc.  S.  7.) ;  wie  sie  später  untergegangen,  ob  durch  die  Fluthen  des  Gan- 
ges (wie  JVilford  in  den  Asiat.  Research.  Calcutta  1822.  T.  XIV.  p.  378. 
annimmt:  vgl.  Ritter  a.  a.  0.),  oder  durch  Zerstörungswut  eines  Feindes, 
wissen  wir  nicht.  Robinson  lässt  sich  theils  durch  die  Angaben  von  der 
Grösse  Palibothra's ,  theils  durch  die  Worte  des  Plinius :  amnis  Jomanes 
in  Gangem  per  Palibothros  decurrit  verführen,  die  Stadt  für  das  heut. 
Allahabad  am  Djumna  zu  halten.  Allein  Plin.  sagt  ja  nicht,  dass  der  Jo- 
manes durch  die  Stadt  selbst,  sondern  nur  durch  das  Gebiet  der  Palibo- 
threr  geflossen  sei.  Dieses  war  aber  sehr  umfangreich.  Der  Name  des 
hier  blos  nach  seiner  Hauptstadt  benannten  Volkes  lautete  nach  Plin.  6, 
19,  22.  eigentlich  Prasii*),  und  schon  Alexander  erfuhr  in  Bezug  auf  die 
Grösse  und  Macht  des  Volkes  der  Praesii  (Tl^alrnoi ,  wie  es  Diod.  17, 
93.  u.  Plut.  Alex.  c.  62.  nennen)  od.  Pharrasii  (wie  es  bei  Curt.  9,  2,  3. 
heisst) ,  welches  die  Reihe  seiner  Könige  durch  6  Jahrtausende  (!)  herzu- 
rechnen wusste  (Arrian.  Ind.  c.  8.  9.  vgl.  Plin.  6, 17,21.),  dass  es  200,000 
M.  zu  Fuss,  20,000  M.  zu  Pferd,  3000  Elephanten  und  2000  Wagen 
in's  Feld  stellen  könne;  Megasthenes  aber,  der  Feldherr  des  Seleucus, 
fand  wirklich  den  König  der  Prasier,  den  bekannten  Sandrocottus  )  (den 
Gründer  eines  grossen  Indischen  Reiches ,  welches  vom  Ganges  westl.  bis 
zum  Indus  reiehte:  vgl.  Plin.  6,  19.  a.  E.) ,  an  der  Spitze  eines  Hee- 
res von  400,000  M.  (Strab.  p.  709.) ,  woraus  Plin.  1.  I.  gar  ein  Heer  von 
600,000  Fussgängern ,  30,000  Reitern  und  9000  Elephanten  macht.  Zu 
der  Herrschaft  der  Prasier  gehörten  auch  die  Surasenae  (£ovQaorjvut)  mit 
den  beiden  Städten  Methora  (Mtß-oqa)  und  Clisobra  (Kkeictofipa) ,  die 
besonders  durch  die  Verehrung  des  Hercules  berühmt  waren  (Arrian.  Ind. 
c.  8.).  Nach  Plin.  6,  19,  22.  lagen  sie  an  der  Mündung  des  Jomanes, 
und  so  war  denn  eine  von  ihnen  wahrscheinlich  das  heut.  Allahabad,  noch 
jetzt  ah  eine  der  heil.  Städte  der  Indier  bekannt.  Wie  dieses  grosse  Reich 
später  unterging,  und  wie  es  kam,  dass  der  Stamm  der  Prasier  zu  Ptol. 
Zeiten  blos  einen  kleinen,  nördlichem  Distrikt  inne  hatte,  Palibothra  aber 
im  Besitz  eines  andern,  früher  unbekannten  Volks,  der  Mandralae ,  war, 
wissen  wir  nicht. 

83)  Vgl.  oben  S.  486.  Note  86. 

*)  Es  ist  unstreitig  das  Wort  Prachinas  im  Sanskrit,  d.  h.  Ostländer, 
Bewohner  des  Gangeslandes ,  also  eine  sehr  allgemeine  Bezeichnung.  Vgl. 
Bohlen  Das  alte  Indien  I.  S.  23.  u.  Rüter's  Erdkunde  V.  S.  460. 

**)  Vgl.  über  ihn  (ausser  Curt.  9,  2.  Appian.  Syr.  c.  55.  Plut.  Alex, 
c.  62.  u.  A.)  namentlich  Justin.  15,  4.  Mannert  V,  1.  S.  78  ff.  u.  Ritter's 
Erdkunde  S.  481  ff.  Curtius  nennt  ihn  Sandracottus ,  Plutarch  Androhottos, 
Appian  und  Orosius  Androkotos  und  Andrakotos ,  die  Uebrigen  aber  alle 
Sandrocottus.  Nach  Ritter  a.  a.  O.  lautet  sein  Name  in  den  San&kritquellen 
Chandraguptas. 
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aber  ÜaXißo&Qa  genannte  Stadt,  deren  Entfernung  von  den  Mün- 
dungen des  Ganges  nach  Strab.  p.  689.  6000,  nach  Patrocles  aber 
nur  5000  Stad. ,  nach  Plin.  6,  17,  21.  638  Mill.  (od.  5100  Stad.) 
betrug ,  war  nach  Megasthenes  in  einem  länglichen  Viereck  von  80 
Stad.  Länge  und  15  Stad.  Breite  erbaut,  und  mit  einem  6  Morgen 
breiten  und  30  Ellen  tiefen  Graben  umgeben.  Ihre  hölzernen  Mauern 
enthielten  nicht  weniger  als  64  Thore  und  570  Thürme  (Arrian.  Ind. 
c.  10.  Strab.  p.  702.  Diod.  2,  39.) 84).  Weiter  ^en  S.  sassen 
die  Cocconagae  (Koxxoväyai)  und  dann ,  um  den  Fluss  Adamas  her, 
als  nordwestliche  Nachbarn  der  Gandaridä ,  die  Sabarae  (HaßaQai), 
bei  denen  eine  Menge  von  Diamanten  gewonnen  wurden.  Zwischen 
allen  bisher  genannten  Völkern  aber,  im  Innern  des  Landes,  wohnten: 
westlich  neben  den  Sabarä  und  nördl.  von  Mäsolia ,  zu  beiden  Seiten 
des  Tyndis ,  die  Salaceni  (SaXcMfjVol),  dann  nördl.  von  diesen,  um 
die  Quellen  des  genannten  Flusses  her  und  am  südlichen  Abhänge  des 
Uxentus,  die  Drillophyllitae  {AqiVkocpvlllTai ,  bei  Erasm.  JqiXo- 
(pvliTui) ,  deren  Gebiet  nördlich  und  jenseit  des  genannten  Geb. 
das  der  Adisathri  CAdsload-Qoi)  begrenzte,  die  westl.  bis  zum  Geb. 
Adisathrus  reichten,  und  deren  Hauptstadt  Sagida  (Zdyida,  vielleicht 
das  heut.  Sohagepur,  nordwestl.  von  den  Quellen  des  Sone)  war. 
Nördlicher  folgten  die  Poruari  (IIwQovaQoi) ,  und  noch  weiter  gegen 
N.  bis  an  den  Fluss  Soa  (Sonus)  die  Bolingae  (BoXtyyai,  nach 
Steph.  Byz.  p.  189.  richtiger  wohl  Bwhyycu85),  auch  von  Plin.  6, 
20,  23.  erwähnt) ,  alle  westliche  Nachbarn  der  Mandalä.  Jenseit  des 
Soa  und  des  Geb.  Vindius  folgte  die  Landsch.  Sandrabatis  (2avÜQa- 
ßaTcg,  vulgo  2avaQaßuTig) ,  über  welcher  nördlich  bis  zum  Fl. 
Zaradrus  die  Gymnosophistae  (rvf.ivooo(piGTai)  wohnten  86).    West- 


84)  Der  den  Hercules  für  den  Urheber  der  Mauern  und  des  Grabens 
der  Stadt  ausgiebt. 

85)  Besonders  da  auch  mehrere  Codd.  des  Ptol.  BioXlyyai  und  Bioj- 
Viyyai  haben. 

86)  Es  ist  auffallend,  diesen  Namen ,  der  sonst  die  Braminen  zu  be- 
zeichnen pflegt,  hier  als  den  einer  besondern  Völkerschaft  im  heut.  Sirhind 
zu  finden.  Uebrigens  gedenkt  auch  Arrian.  An.  6,  7.  einer  von  Alexander 
eroberten  Stadt  der  Brachmanea  in  der  Nähe  der  Maller  (s.  unten  S.  516. 
Note  88.),  die  Diod.  17,  103.  Harmatelia  (AQparrjfocx)  nennt,  u.  Lu- 
cian.  Fugit.  c.  6.  macht  die  Brachmanen  zu  Nachbarn  der  Ne%()cc7oi,  (?) 
und  '0|u#oax«fc  (s.  unten  Note  88.) ,  so  dass  also  Gymnosophisten  und 
Brachmanen  auch  hier  identisch  zu  sein  scheinen.  Eine  andre  von  Brach- 
manen bewohnte  Gegend  werden  wir  weiter  unten  S.  517.  kennen  lernen. 
Ueberhaupt  finden  wir  fast  durch    ganz   Indien  Länder   und   Städte    der 

33* 
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lieh  von  letzteren  und  der  Landsch.  Sandrabatis  wohnten  um  den 
Fluss  Zaradrus  her  die  Caspiraei  (Kaontgaloi ,  bei  Steph.  Byz. 
p.  365.  KÜGTieiQoi) ,  ein  weit  ausgebreitetes,  südlich  bis  an  das 
westliche  Ende  des  M.  Vindius  reichendes  Volk  mit  der  Hauptst. 
Rarassa  (Pägacaa ,  bei  Erasm.  KqäyavGa)  am  Namadus,  nicht 
weit  von  seinen  Quellen  87),  und  einer  Menge  andrer  Städte,  unter 
denen  auch  Caspira  (Kdoneioct,  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  Kdünci- 
gog) 88)  und  die  heilige  Stadt  Modura  (ModovQa  i)  twv  tfecov).    Ihre 


Brachmanen,  so  dass  es  fast  scheint,  als  ob  mit  diesem  Namen  nicht  blos 
die  Priesterkaste,  sondern  auch  ganze  Völkerschaften ,  die  sich  zum  Brah- 
maismus bekannten,  bezeichnet  worden  wären,  und  als  ob  man  dabei 
nicht  blos  an  Braminenstädte  im  Gegensatz  von  Kriegerstaaten  (vgl.  unten 
Note  88.  b.  u.  e.  mit  Note  92.)  zu  denken  habe.  V^L  Schneider  ad  Ari- 
stot.  de  anim.  T.  IL  p.  475  sqq. 

87)  Die  aber ,  vorausgesetzt ,  dass  der  Namadus  wirklich  der  heut. 
Nerbudda  ist,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  Ptol.  dem  Indus  viel  zu  sehr 
nähert,  so  dass  es  fast  unmöglich  wird  die  Lage  von  Rarassa  (oder,  wie 
Manncrt  V,  1.  S.  110.  schreibt,  Herarassa?)  genauer  zu  bestimmen. 
Der  Hauptfehler  in  der  Zeichnung  des  Ptol.  liegt  aber  darin ,  dass  er  der 
Küste  Vorderindiens  von  Taprobane  an  eine  Richtung  von  0.  nach  W., 
statt  von  S.  nach  N. ,  giebt ,  wodurch  der  Nanaguna  und  Namadus  einen 
völlig  parallelen  Lauf  mit  dem  Indus  erhalten. 

88)  Wir  folgen  hier  dem  Ptol. ,  der  die  Caspiraei  von  der  oben  er- 
wähnten nördlichem  Landschaft  Caspiria  unterscheidet  und  durch  das  Land 
des  Pandion  getrennt  werden  lässt,  so  dass  wir  nach  ihm  auch  Caspira 
nicht  mit  dem  Casnapyrus  des  Herodot  identifiziren  dürfen.  Er  setzt  es 
etwas  südlich  von  der  Vereinigung  des  Hydraotes  mit  dem  Acesines  an, 
also  gerade  dahin,  wo  Alexander  die  Hauptstadt  der  Malli  (wahrscheinlich 
das  heut.  Multaun)  fand.  Alexander  traf  nämlich  in  diesen  Gegenden  am 
Hydraotes  die  Völkerschaften  der  Malli  (MdXXon  Arrian.  An.  6,  7.  8. 
14.  Strab.  p.  701.  Curt.  9,  4  ff.  Plin.  6,.  1.7,  21.),  an  beiden  Ufern  des 
genannten  Flusses,  Oxydracae  (Olvdyüxai:  Arrian.  An.  5,  22.  Strab. 
Curt.  II.  IL  >  auch  Lucian.  Fugit.  c.  6.),  wahrscheinlich  westl.  von  den 
vorigen  bis  gegen  den  Indus  hin,  und  Cathaei  {Ka&aioi :  Arrian.  5,  22., 
vgl.  auch  Strab.  p.  699. a)  Diod.  17,  91.  ,  wo  WesseL  KaftaQoi  in  Ka- 
ftcuoi  verwandelt) L) ,  nordöstl.  von  den  Malli ,  mit  der  an  einem  See  auf 

ä)  Wo  die  Landschaft  Cathaea  (vulgo  .Kad-ia)  erwähnt  wird,  von  der 
übrigens  Strabo  ganz  dasselbe  erzählt,  was  Diodor  und  Curtius  von  dem 
Lande  des  Sopithes  (s.  weiter  unten);  weshalb  mir  Roray's ,  von  Groskurd 
angenommene  Konjektur,  welcher  statt  Ka&aiav ,  rijv  ^wneiß-ovg  zu  lesen 
vorschlägt  Ka&alav  aal  tt}v  JZomeid-ovs ,  weil  das  Land  des  Sopithes  weiter 
unten  Gandaris  heisse  und  von  Cathäa  unterschieden  werde  ,  die  Schwierig- 
keit der  Stelle  noch  nicht  völlig  beseitigt  zu  haben  scheint. 

b)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  43.  vielleicht  die  heuligen  Cutry  (Kuttres?), 
ein  Zweig  der  tapfern  Razputen  (Rajputs).  Andere  aber  glauben  in  dem  Na- 
men vielmehr  den    der   indischen    Kriegerkaste   (Kshatra-,    Kshatriyas)   wieder 
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südöstlichen  Nachbarn ,  am  südlichen  Abhänge  des  Vindius  und  zwi- 
schen dem  Namadus  und  Nanaguna,  waren  die  Parapiotae  (Haga- 
niwiai,  vulgo  llgccntioTai)-  Südöstl.  von  den  vorigen  wohnten  um 
den  Fl.  Nanaguna  her  die  Phyllitae  (<PvX\iTai)  und  Gondali  (Fov- 
daXoi,  bei  Erasm.  versehrieben  KdvdaXoi) ,  und  östlich  von  ihnen, 
zwischen  dem  Bittigo  und  Adisathrus  und  bis  zum  Fl.  Chaberus ,  die 
nomadischen  Sorae  (Hojqcu  vo[iddes)  >  denen  gleichwohl  eine  Haupt- 
und  Residenzstadt  So?*a  (Zwqo)  ,  am  östlichen  Ende  des  M.  Bittigo, 
zuertheilt  wird89).  Oestlich  von  ihnen  und  dem  Chaberus  wohnten 
die  Badiamaei  (Badia^alot)  bis  zu  dem  Orudischen  Geb.  Westlich 
von  letzteren ,  am  südlichen  Abhänge  des  M.  Bittigo  und  zwischen 
den  Fl.  Chaberus  und  Solen,  sassen  die  Brachmani  (BQctyjuuvoi,  mit 
dem  Zusätze  ^layoi)  90) ,  am  nördlichem  Abhänge  desselben  Geb. 
aber,  als  westliche  Nachbarn  der  Sorä,  die  Ambastae  (AfifiäoTai, 
bei  Erasm.  A/ußaTai)  und  Bettigi  (ByTViyoi,  vulgo  BIttoi)  ,  und 
westlich  von  diesen  wieder,  auf  beiden  Ufern  des  Nanaguna  und 
zwischen  den  Geb. Bittigo  und  Sardonix,  die  Tabassi  (TaßaGGot,)91). 
Nördlich  von  diesen  wohnten  die  Rhamnae  (Pd/uvai,    bei  Erasm. 


einer  Anhöhe  gelegenen  Stadt  Sangala  (ra  Zikyyaka:  Arrian.  5,  22. 
24.) c) ,  auf  dem  Marsche  dahin  aber,  nur  eine  Tagereise  vom  Hydraotes, 
das  Volk  der  Adraistae  (Adyaiozal)'1)  mit  der  Stadt  Pimprama  (TJifi- 
iTQapa:  Arrian.  5,  22.  vgl.  Strab.  p.  699.),  ferner  die  Abanastae  (Aßa- 
vuaTu.1) ,  Xathri  (Sädyoi) e)  und  Ossadiae  (Oddäötai)  auf  der  Nordseite 
des  Acesines  (Arrian.  6,  15.),  und  zwischen  den  Cathäern  und  dem  Hy- 
phasis  das  Reich  des  Sopithes ,  wo  die  mannbare  Jugend  blos  nach  dem 
Grade  ihrer  Schönheit  verheirathet  wurde  und  zu  Ehrenstellen  gelangte 
(Diod.  17,  91.  Curt.  9,  1,  24.  vgl.  auch  Strab.  p.  699.  u.  daselbst  Gros- 
kurd). 

89)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  6,  20,  23.   Surae  nennt. 

90)  Vgl.  oben  Note  86. 

91)  Nach  Erasm.   TaßavaoL,  i'&vog  [ttyct,  nach  allen  altern  Ausgg. 
u.  Handschrr.  aber  Z\,  i'&vog  [läycov.    Vgl.  oben  die  BQa^fxävot  [tct/oi. 


zu  finden.     Vgl.  Lassen  de   Pentapot.   p.  23.    SchlegeVs   Ind.  Bibl.    Th.  1.  S. 
249.  Bohlen  Th.  2.  S.  22.  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  461.  u.  unten  Note  e. 

c)  Auch  Ptol.  kennt  diesen  Ort  noch  unter  dem  Namen  SSäyaXa  mit  dem 
Beinamen  Ev&v /aeSia,  setzt  ihn  aber  an  einer  andern  Stelle,  südlich  vom  Zu- 
sammenflusse des  Hydaspes  und  Acesines  ,  an  ,  wahrend  das  obige  Sangala 
östlich  vom  Hydraotes  lag.  Burnes  Travels  III.  p.  182.  sucht  Letzteres  an 
der  Stelle  des  heut.  Lahore  ,  auf  welches  Arrian's  Beschreibung  sehr  gut 
passe. 

d)  Wahrscheinlich  die  heutigen  Arattas.     Vgl.  Lassen  de  Pentapot.  p.  25. 

e)  Nach  Schlegel,  Bohlen  und  Ritter  in  den  Note  b.  angef.  Stellen 
wären  diese  Zä&ooi  nicht  verschieden  von  den  oben  genannten  Ka.d'alot  (od. 
den  Kshatriyas). 
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2iQcifivcte) ,  ein  südwestlicher  Nebenzweig  der  Parapiotä,  mit  der 
Stadt  Cossa  (Hoaocc,  wahrscheinlich  dem  heut.  Cotta  am  Fl.  Zesul), 
wo  man  viele  Diamanten  fand ,  und  nordwestl.  von  diesen  endlich, 
zwischen  Indoscylhien  und  dem  Gebiete  der  Caspiräer  ,  d.  h.  zwi- 
schen dem  Indus  und  Namadus,  die  Pulindae  (IlovXivdai) ,  welche 
rohes  Fleisch  zu  essen  pflegten  (dyQiocpdyoi) ,  und  nordwestl.  von 
ihnen  die  Chatriaei  (Xargialoi)  92). 

Von  den  zu  Indien  gehörenden  Inseln  ist  vor  Allen  Taprobane 
OJ  TanQoßävr}**)'.  Slrab.  p.  690.  Mela3,  7,  7.  Steph.Byz.  p.634., 
beschrieben  von  Ptol.  7,  4.  u.  Plin.  6,  22,  24.;  oder  das  heut. 
Ceylo,^)94)  zu  erwähnen,   von  welcher  die  Griechen  durch  die   am 


92)  Diese  Chatriaei  des  Ptol.  sind  höchst  wahrscheinlich  nicht  ver- 
schieden von  den  Xathri  (und  Cathaei)  des  Arrian,  und  in  ihrem  (von 
Bohlen  und  Ritter  übersehenen)  Namen  scheinen  mir  die  Kshatriyas  selbst 
noch  deutlicher  hervorzutreten ,  als  in  dem  von  jenen.  —  Ausser  diesen 
bei  Ptol.  erscheinenden  Namen  nennt  nun  Plinius  noch  eine  bedeutende 
Anzahl  andrer  Völker  Indiens,  die  sonst  völlig  unbekannt  sind,  wie  auf 
dem  Emodus  die  Isari ,  Cosyri >  Izgi,  Chisiolosagi,  Brachmanae  (6,  17, 
21.),  zwischen  dem  Indus  und  Jomanes  (also  in  Cylindrine  und  dem  Gebiete 
der  Dätichä  bei  Ptol.)  die  Cesi ,  Cetriboni  (silvestres)  *) ,  Megal/ae, 
Chrysei,  Parasangae ,  Jsangae ,  die  (zusammen?)  30,000  M.  Fussvolk, 
800  Reiter  und  300  Elephanten  in's  Feld  stellen,  und  auf  der  einen  Seite 
(d.  h.  nördlich)  von  Gebirgen,  auf  der  andern  (d.  h.  südlich  oder  vielmehr 
südwestlich)  von  einer  grossen  Wüste  begrenzt  werden,  unterhalb  der 
Wüste  aber  die  Maltecorae ,  Singaey  Marohae ,  Rarungae,  Moruni, 
Nareae ,   Oraturae ,   Faretatae,    Odomboerae  u.  s.  w.  (6,  20,  23.). 

93)  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  nichts  Anderes,  als  d.is  Wort 
Tämbaparna  im  Pali,  d.  h.  das  Betelblatt,  mit  welchem  man  die  Insel 
ihrer  Gestalt  wegen  bezeichnete.  Vgl.  Bohlen  Das  alte  Indien  I.  S.  29. 
u.  II.  S.  173.  —  Duncan  in  Asiat.  Research. V.  p.  39.  versucht  noch  eine 
andre  Etymologie.  Da  nämlich  die  in  der  Meerenge  zwischen  Ceylon  und 
dem  Festlande  gelegene  Insel  Ramisur  od.  Ramisoran  Cor  (das  Kiaov  des 
Ptol.  und  die  Insula  Solis  des  Plin.  6,  22,  24.)  noch  heute  den  heiligen 
Wallfahrtstempel  Rama's,  des  Siegers  über  Ravuna,  den  Beherrscher  von 
Lanka  (d.  i.  eben  Ceylon  im  Sanskrit)  enthalte,  so  vermuthet  er,  Tapro- 
bane sei  aus  Tapo  Ravuna ,  Insel  des  Ravuna ,  entstanden ;  und  Andere 
endlich,  denen  Ritter  Erdkunde  VI.  S.  63.  beizupflichten  scheint,  finden 
darin  das  sanskrit.  Wort  Tapovana,  d.  i.  Büsser-Wald.  Ueber  die  alten 
Namen  und  Sagen  von  Ceylon  vgl.  überhaupt  Ritter  a.  a.  0.  S.  62  ff. 

94)  Dass  Taprobane  wirklich  das  heut.  Ceylon  bezeichnet,  unterliegt 
jetzt  wohl  keinem   Zweifel  mehr  (vgl.  namentlich  Note  97.  u.  99.) ,  ob- 

*)  Bohlen  Th.  ?.  S.  2t.  findet  auch  in  diesem  Namen  eine  Spur  der 
Kshatriyas  (vgl.  oben  S.  517.  Note  b.  u.  e.) ,  deren  Hauptsitz  die  schönen 
Waldgegenden  des  südlichen  Indiens  gewesen  wären. 
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Hofe  zu  Palibolbra  lebende»  syrischen  Gesandten  die  erste,  noch 
dunkle,  Kunde  erhielten  y5)  ,  und  die  man  erst  spater  durch  römische 
Seefahrer,  die  sich  bis  zur  Ostküste  der  Halbinsel  Vorderindiens 
wagten,  etwas  genauer  kennen  lernte96).  Der  alte  Name  der  Insel 
war  Simundu  (ZifiiovvÖov  :  Ptol.  Plin.)97);  zu  Ptolemäus  Zeiten 
aber  hiess  sie  Sali'ce  (SaXUrj)  98) ,  in  welchem  Namen  man  den 
heutigen  Selan,    Ceylon,  eben  so  leicht  wiedererkennt,   als  in  der 


gleich  Andere  es  für  Sumatra  hielten,  und  Kant  (Phys.  Geogr.  2.  Bd. 
1.  Abth.  S.  287  ff.)  sich  gar  in  einer  längern  Abhandlung  zu  zeigen  bemüht, 
dass  es  das  heut.  Madagaskar  sei. 

95)  Diesen  frühesten  Nachrichten  zufolge  sollte  die  Insel  20  Tage- 
fahrten südwärts  von  Indien  liegen  und  5000  (nach  andern ,  wohl  falschen, 
Angaben  7000,  8000,  ja  10,000)  Stad.  lang  sein.  Vgl.  über  die  ver- 
schiedenen Ansichten  der  Alten  hiervon  I.  Bd.  S.  192.  Note  40.  S.  259. 
350.  395.  420.  428.).  Kurz  die  Alten  übertrieben  ohne  Ausnahme  die 
Grösse  der  Insel ,  so  dass  man  dadurch  auf  die  Hypothese  geführt  wurde, 
dass  sie  einst  wirklich  viel  grösser  gewesen  sei,  als  jetzt,  dass  aber  das 
Meer  einen  Theil  derselben  verschlungen  habe,  und  dass  die  Inselgruppe 
der  Malediven  noch  hervorragende  Spitzen  des  verschlungenen  Theiles 
wären!  Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  210.  u.  den  I.  Bd.  unsers  Handb.  S.  420. 
Note  52.  Dass  Einige  Taprobane  auch  für  den  Anfang  eines  neuen  süd- 
lichen Welttheils  hielten,  haben  wir  ebendas.  S.  203.  gesehen. 

96)  Und  so  sind  denn  auch  hier  Plinius  und  Ptolemäus  diejenigen 
Geographen ,  bei  denen  wir  die  ersten  umfassenderen ,  aber  freilich  immer 
noch  sehr  unrichtigen,  Mittheilungen  über  Taprobane  finden,  und  Ptol.  giebt 
ihr  zwar  so  ziemlich  ihre  richtige  Gestalt  und  Lage ,  dem  Vgb.  Cory 
gegenüber,  aber  eine  höchst  übertriebene  Grösse,  so  dass  sie  bei  ihm  bis 
über  den  Aequalor  hinunter  reicht ;  worüber  wir  uns  nicht  wundern  kön- 
nen ,  da  sie  gewiss  noch  nie  völlig  umschifft  worden  war,  was  auch  Mela 
3,  7,  7.  ausdrücklich  versichert.  Unter  solchen  Umständen  verdient  Ptole- 
mäus Karte  und  Beschreibung  der  Insel  immer  Bewunderung.  (Vgl.  auch 
Ritter's  Urlheil  Erdkunde  VI.  S.  19  f.) 

97)  Ptol.  sagt  tjvcg  iy.cdeTro  thxIm  ^ipovpdov ,  und  der  Verf.  des 
Peripl.  p.  35.  hat  sich  wohl  nur  eines  Irrlhums  schuldig  gemacht,  wenn  er 
schreibt  vrjoog  leyoiitvrj  Ila/Mtaifiovvdov  ( —  denn  so  edirt  Hudson  mit 
Salmas.  Exercitt.  Plinu.  c.  53.  wegen  des  Folgenden  — ) ,  ttoco«  di  ro7g 
ay%uioiq  amtav  TanQoßäv^ ;  wodurch  sich  Mannert  V,  1.  S.  210.  be- 
stimmen lässt,  in  Palae  das  indische  Polu  (vielmehr  Pulo) ,  d.  i.  die  Insel, 
zu  finden.  Uebrigens  ist  ZIMOTNdOT  vielleicht  blos  durch  Versehen 
aus  ZIAA O TN. /JOT  entstanden  ,  d.  h.  aus  Silan-div,  dem  wahren  Na- 
men der  Insel.  Vgl.  Renaudot  Anciennes  Relations  des  Indes  (Paris  1718. 
8.)  p.  133.  Not.,  zitirt  von  Ritter  Erdkunde  VI.  S.  19.  u.  unten  Note  99. 

98)  Richtiger  vielleicht  2a\ivr\ ,  d.  i.  Seilan ,  wie  schon  Hyde  in  der 
Ausg.  von  Abr.  Peritsol  Itinera  mundi.  Oxon.  1691.  4.  Fol.  25.  Note  1. 
konjizirte. 
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Benennung  Sielediva  (2uXedlßa  bei  Cosmas  Indopl.  11.  p.  326.)  "). 
Die  Produkte  der  Insel  waren  nach  Ptol.  alle  Arten  von  Metallen 
und  Edelsteinen,  besonders  Berylle  und  Hyazinthe,  Perlen,  Zucker, 
Reis,  Ingwer100),  auch  nährte  sie  eine  grosse  Menge  Elephanten 
und  Tiger,  Schildkröten  von  ungeheurer  Grösse  u.  s.  w.  (vgl.  auch 
Strab.  15.  p.  690  f.  Peripl.  p.  35.  Plin. ,  und  was  die  Elephanten 
betrifft,  auch  Dionys.  v.  593.) *).  Mit  diesen  Produkten  trieben  die 
Einwohner,  die  nach  Ptol.  den  allgemeinen  Namen  Salae  (2dXai) 
führten ,  einen  ausgedehnten  Handel ,  namentlich  in  späterer  Zeit, 
wo  auch  die  Schiffahrt  der  Insel  sehr  bedeutend  war  (Cosmas  Indopl. 
11.  p.  336.) 2).  Die  Sitten  und  Gebräuche  derselben  waren  im  Gan- 
zen die  der  Indier3).   Ptolemäus  nennt  die  Gebirge  Galibi Montcs 


99)  Dieser  Name  ist  aus  Sinhaladvipa  od.  Sinhalanka,  d.  i.  Löwen- 
insel, wie  sie  im  Saüskrit  heisst,  korrumpirt,  und  aus  dieser  Benennung 
ist  auch  die  jetzt  gewöhnliche  zusammengezogen,  während  die  Einw.  selbst 
sie  stets  Lakka  nennen.  (Vgl.  Ritter  a.  a.  0.  S.  64.)  Mannert  V,  1.  S. 
215.  brauchte  also  nicht  das  persische  Tib9  die  Insel,  (Selan-Tib)  zu  Hülfe 
zu  nehmen,  um  jenen  Namen  zu  erklären. 

100)  Gerade  des  Hauptproduktes  aber,  des  Zimmtes,  gedenken  die 
Alten  nicht. 

1)  Welcher  Taprobane  die  Mutter  der  Asiatischen  Elephanten  nennt. 

2)  Nach  Cosmas  versammelten  sich  hier  zum  Austausch  ihrer  Waaren 
die  Kaufleute  aus  China ,  Indien ,  Persien ,  von  den  Küsten  Afrika's  und 
aus  dem  Rom  erreiche ,  und  auch  schon  in  den  Zeiten  der  Abfassung  des 
Periplus  und  des  Ptol.  scheint  Taprobane  der  grosse  Handelsplatz  des  be- 
nachbarten Indiens  und  aller  umliegenden  Inseln  gewesen  zu  sein. 

3)  Die  Könige  ( —  zu  Cosmas  Zeiten  waren  deren  zwei,  die  einander 
gegenseitig  befeindeten  — )  wurden  gewählt,  und  man  sah  bei  der  Wahl 
besonders  auf  höheres  Alter  und  Kinderlosigkeit.  Bekam  aber  der  König 
noch  Kinder,  so  wurde  er  abgesetzt,  damit  der  Thron  nicht  erblich  wer- 
den könne ,  und  beging  er  ein  Verbrechen,  so  wurde  er  ohne  Weiteres 
hingerichtet.  Uebrigens  stand  ihm  ein  Rath  von  30  Mitgliedern  zur  Seite, 
und  auch  das  Volk  hatte  eine  bedeutende  Stimme ,  namentlich  bei  der  Ju- 
stizpflege. Niemand  konnte  anders  als  durch  Mehrheit  der  Stimmen  zum 
Tode  verurtheilt  werden ,  und  auch  dann  stand  ihm  noch  die  Appellazion 
an  das  Volk  offen ,  welches  nun  70  Richter  ernannte.  Von  Prozessen 
und  gerichtlichen  Streitigkeiten1  wusste  man  auch  auf  Taprobane  nichts. 
Jagd  (besonders  auf  Elephanten  und  Tiger)  und  Fischfang  (besonders  von 
Schildkröten)  waren  Lieblingsvergnügungen.  Reichlhum  und  Luxus  (be- 
sonders mit  Marmor,  Perlen  und  Edelsteinen)  waren  auf  der  Insel  zu  Hause, 
und  ersterer  wurde  durch  fleissige  Bebauung  des  ungemein  ergiebigen  Bo- 
dens und  durch  Handel  erzeugt.  Sklaven  gab  es  auf  der  Insel  nicht.  Die 
Häuser  waren  niedrig;  der  Preis  des  Getreides  schlug  nie  auf.  Man  ge- 
noss  viel  Obst,  aber  keinen  Wein.     Die  Bewohner  der  Insel  erreichten 
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(rd  rdXißa  ooif)  im  N.  und  Mahd  3f.  (MaXla  oqoq;  j.  Adams- 
Pick)4)  im  S.  der  Insel,  u.  folgende  Vorgebirge:  Boreum  Proin. 
(to  Booeiov  cIxqov  ;  noch  jetzt  von  den  Schiffern  das  Nord-Ende, 
auch  Pedroe  Cap  genannt) ,  die  Nordspitze  der  Insel,  dem  indischen 
Vgb.  und  der  Insel  Cory  gegenüber;  Galiba  Pr.  (rdXißa,  vulgo 
ÖydXißa  ,  ä'/.Qa),  etwas  südwestl.  vom  vorigen,  auch  noch  an  der 
Nordküste  (die  Landspitze  bei  der  Insel  Manaar,  die  Ptol.  Nanigeris 
nennt)  ;  Anarismundi  Pr.  (AvaQio^iovvdov  dzgov  ,  vulgo  'AvÖQa- 
oijuovvdov) 5)  und  Jovis  Pr.  (Jiog  anga) ,  ander  Westküste6); 
Avium,  od.  Orneon  Pr.  (Oovtwv  ctaga;  j.  Donderah),  an  der  Süd- 
küste; Cetaeum  Pr.  (KtjTalov  cikqov},  die  Südspitze,  und  Oxia 
Pr.  (das  spitze  Vgeb.,  Ögeia  äxga)  im  nördlichem  Theile  der  Ost- 
küste 7).  Die  Flüsse  der  Insel  waren:  der  Phasis  (pdoig;  j. 
Awerie?),  der  auf  den  Galibischen  Bergen  entsprang,  einen  nörd- 
lichen Lauf  hatte8),  und  sich  östl.  von  Talacori  in  der  nördlichen 
Spitze  derselben  mündete;  der  Ganges  (rdyyt]g;  j.  Mahawelle 
Ganga) tJ) ,  der  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  hatte ,  aber  gegen 


gewöhnlich  ein  sehr  hohes  Alter,  und  100  Jahre  galten  als  die    mittlere 
Lebensdauer.    (Alle  diese  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Plinius  a.  a.  0.) 

4)  Bei  den  Einwohnern  selbst  aber  noch  immer  Adam  Malle  {Davy 
Account  of  the  lnterior  of  Ceylon.  Lond.  1821.  4.  p.  346.  455.)  oder 
Ha-Matell  (Knox  Relation  of  the  Island  of  Ceylon,  ed.  Lond.  1817.  4.  P. 
I.  eh.  I.  p.  6.),  da  Mala  im  Sanskrit  die  allgemeine  Bezeichnung  eines  Ber- 
ges ist ;  weshalb  wir  auch  schon  oben  S.  483.  in  Indien  selbst  ein  Geb. 
Maleus  und  ein  Vgeb.  Maleum  kennen  gelernt  haben.  Vgl.  Iiittcr''s  Erd- 
kunde VI.  S.  22  f.  u.  v.  Humboldt' s  Krit.  Unters.  I.  S.  60. 

5)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  211.  die  westlichste  Beugung  der  Insel 
Calpentvn ,  die  man  für  einen  Theil  des  Festlandes  angesehen  habe.  Vgl. 
auch  Ritter  VI.  S.  22. 

6)  Doch  wohl  die  Südwestspitze  der  Insel  bei  Galle.  Doch  würde 
der  alte  Name  freilich  besser  auf  das  östlichere  Cap  Donderah  (d.  i.  das 
Donncr-Cap)  passen. 

7)  Wahrscheinlich  die  Landspitze  an  der  Südseite  der  Bai  von  Trin- 
comale. 

8)  Also  wahrscheinlich  der  Cydara  des  Plin.  (vgl.  Note  1 0.),  welcher 
gegen  N. ,   nach  Indien  zu,  fliessen  sollte. 

9)  Obgleich  Ganga  eigentlich  eine  Bezeichnung  aller  4  grösseren 
Flüsse  der  Insel  ist.  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  V,  1.  S.  88.  lieber  diesen 
Hauptstrom  der  Insel  vgl.  besonders  Brookc  Account  of  the  Mahavella 
Ganga  im  Journ.  of  the  R.  Geo.  Soc.  of  London.  Vol.  III.  1834.  p.  223  ff. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  er  auch  der  Fl.  Palaesimundum  des  Plin.  (vgl. 
Note  10.),  der  sich  durch  3  Mündungen  in's  Meer  ergicssen  soll. 
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0.  floss,  und  sich  beim  Vgb.  Oxia  in's  Meer  ergoss ;  der  Baraces 
(/luQuxrjg;  j.  Parapa  Yalle) ,  welcher  auf  dem  Malea  M.  entsprang, 
gegen  SO.  durch  das  Gebiet  der  Bocani  floss,  und  in  dem  südlichem 
Theile  der  Oslküste  das  Meer  erreichte;  der  Azanus  (/I£dvog;  j. 
Gindere?),  der  aus  demselben  Geb.  südwestlich  strömte,  und  in  der 
Südwestspitze  oberhalb  Hodoca  mündete  ;  und  der  Soanas  (Zoävag-, 
j.  Tschilaw?),  der  ebenfalls  vom  M.  Malea  aus  erst  einen  nordöstli- 
chen, dann  einen  nordwestlichen  Lauf  hatte,  und  sich  in  der  Mitte  der 
Westküste  in's  Meer  ergoss  10).  An  der  südlichen  Hälfte  der  West- 
küste befand  sich  der  Meerbusen  Prasodes  (llgaaüj^g  aoXnog)  lx), 
am  nördlichsten  Theile  der  Ostküste  aber  ein  anderer  MB. ,  Pauli 
Sinus  (IldvTi  völnog,  vulgo  lluai)12).  Die  Völkerschaften  und 
Städte13)  Taprobane's  waren  nach  Ptol.  folgende:  die  Galibi  (Tw- 
Xtifioi)  an  der  nördlichen  Spitze,  westlich  von  dem  gleichnamigen 
Geb.,  mit  der  Stadt  Galiba  (rdlißu)  14)  5  die  Anurogrammi  QAvov- 


10)  Plinius  6,  22,  24.  erwähnt  auch  in  Folge  der  Nachrichten  des 
Note  14.  erwähnten  Römers  auf  der  Insel  einen  grossen,  375  Mill.  im 
Umfang  haltenden  See  Namens  Megisba ,  aus  welchem  die  beiden  Haupt- 
ströme der  Insel  Pa/aesimundum,  bei  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  u.  Cy- 
dara  entspringen  sollen ;  wahrscheinlich  der  mit  dem  Mahavella  Ganga  in 
Verbindung  stehende  See  von  Candelly ,  der  aber  dann  freilich  im  Alter- 
thum  viel  grösser  gewesen  sein  müsste,  als  er  jetzt  ist.  In  seiner  Nähe 
finden  sich  noch  cyclopische  Riesendämme,  Kanäle  und  künstliche  Teiche 
zur  Bewässerung  der  jetzt  ziemlich  verödeten  Gegend.  Vgl.  Brooke  a.  a. 
0.  Davy  Account  etc.  p.  384  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  VI.  S.  24. 

11)  Der  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden  ist.  Der  Name  bezeich- 
net eigentlich  ein  Lauchmecr  (von  ttquoov)  ,  d.  h.  ein  lauchfarbiges  (vgl. 
Tatian.  adv.  Graecos  p.  76.),  und  wird  daher  von  Agathem.  2,  11.  auf  den 
ganzen  südöstlichen  Ozean  übergetragen. 

12)  Vermuthlich  die  Bucht  bei  Trincomali. 

13)  Nach  Plin.  1.  1.  enthielt  sie  500  Städte  und  darunter  eine  Haupt- 
stadt Palaesimundum  mit  200,000  Einw. ,  an  der  dreifachen  Mündung 
des  gleichnamigen  Flusses,  also,  wenn  unsre  oben  Note  9.  ausgesprochene 
Vermuthung  richtig  ist,  das  heut.  Trincomale  od.  Trincomali.  Ausserdem 
aber  könnte  sie  auch  das  Anurogrammum  des  Ptol.  sein,  welches  nicht 
allzuweit  vom  Vgb.  Anarismundi  und  wahrscheinlich  in  der  Nähe  des  Hafens 
Hippuros  lag,  wohin  jener  Freigelassene  des  Plinius  verschlagen  wurde  (vgl. 
Note  14.).  Mag  Obiges  nun  auch  eine  gewaltige  Uebertreibung  sein,  so 
ist  doch  wohl  so  viel  gewiss ,  dass  die  Insel  in  alten  Zeiten  weit  mehr  be- 
wohnt und  kultivirt  war,  als  jetzt.   Vgl.  auch  ftitter's  Erdkunde  VI.  S.  23. 

14)  An  ihrer  Küste  beim  heut.  Kudrimalle  (etwa  an  der  Stelle,  wo 
Ptol.  sein  Jogana  ansetzt)  lag  wohl  auch  der  Hafen  Hippuros ,  in  welchen 
jener  römische  Freigelassene  verschlagen  wurde ,    dessen    (übertriebene) 
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QoyQu/itjuoi),  südlich  von  den  Vorigen  und  nö'rdl.  vom  Fl.  Soana, 
mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Anurogrammum  (vulgo  'Avovqi- 
yoajiijiiov;  die  jetzt  zerstörte  Stadt  Anarodgburro15) ;  die  Soani 
(Zoavoi ,  vulgo  "Oavoi),  weiter  gegen  S.,  auf  der  Südseite  des  ge- 
nannten Flusses ;  die  Sandocandae  (Havdoxdvdai)  ,  noch  südlicher, 
mit  der  Küstenstadt  Sindocanda  (2ivdo%dvda.)  und  dem  Hafen  des 
Priapus  (ngidrctog  Xi/u?;v)  16)  ;  die  Bumasani  (Bov/^aGavoi,  vulgo 
Bov/iidfravoi)  in  der  Südspitze  der  Insel,  westl.  vom  Geb.  Malea 
und  nördl.  vom  Fl.  Azanus;  die  Rhogandani  (Poyardävoi ,  vulgo 
'Podayuvoi),  an  der  Südküste,  südlich  vom  Geb.  Malea,  in  einer  an 
Elephanlen  besonders  reichen  Gegend17)  und  östlich  vom  Azanus, 
mit  der  dem  Monde  geheiligten  Stadt  Dana  (Java;  j.  Tangalle, 
Tangala);  und  östl.  neben  ihnen,  in  der  Südspitze,  die  Nanigiri 
(NaviyeiQQi,  vulgo  Näyeiooi) ,  bis  zum  Fl.  Baracus ,  mit  einer 
Stadt  des  Bacchus  (Jiovvoov  no)ug ,  vulgo  /fwvvoov  uxqov)18)', 
die  Bocani  (Bwxävoi) ,  nördl.  von  den  Vorigen  und  dem  ebenge- 
nunnlen  Flusse;  noch  nördlicher  die  Morduli  (MÖQdovXoi,  vulgo 
JwQdovXoi)  mit  der  Hafenstadt  Mordulamne  (MoQdovXdjuvq ,  rich- 
tiger wohl  MoQ'hvXa  lifurjv)  19);  und  westl.  von  ihnen  die  Taracht 
( l'ccQayoi) ,  südlich  bis  zum  Geb.  Malea,  mit  einem  Solis  Partus 
CHliov  h/Ji^v)  an  einer  Bucht  der  Ostküste  (der  heut.  Vendelus- 


N achrichten  über  Taprobane  Plinius  6,  22,  24.  mitlheilt.  Denn  Kudri- 
nialle  (eigentlich  Kudire  malai)  bedeutet  nach  Ritters  Erdkunde  VI.  S.  21. 
,,  Pferdeberg". 

15)  Eigentlich  Anarajapura ,  d.  i..  Königsstadt.  Ueber  ihre  gross- 
arligen  Ruinen  vgl.  besonders  Chapman  Remarks  lipon  the  ancient  city  of 
Anarajapura  in  Transact.  of  the  Roy.  As.  Soc.  Lond.  1832.  Vol.  II.  P.  2. 
p.  463  f. 

16)  Nach  MannertN,  1.  S.  212.  das  heut.  Negombo.  Der  griech. 
Name  schrieb  sich  wohl  von  der  Menge  Lingams  her,  die  man  hier  auf- 
gerichtet, oder  mit  denen  man  die  Frauen  geschmückt  fand.  Vgl.  auch 
Ritter  VI.  S.  22.  Uebrigens  ist  wohl  bei  Ptol.  gleichförmig  entweder  auch 
~iv doY.äv dao ,   oder  auch  2Luv()o%üvda  zu  schreiben. 

17)  Ptol.  nennt  sie  tXtqavrwv  vo(a.ui,  und  noch  jetzt  enthält  nur  der 
südliche  Theil  der  Insel  zwischen  Matura  und  Tangala  jene  gewaltigen 
Elephantenheerden,  die  zu  grossartigen  Jagden  derselben  Gelegenheit 
geben. 

18)  Etwa  das  heutige  Katragam  od.  Kattregam,  wo  sich  viele  Ruinen 
finden.  Vgl.  Davy  Account  etc.  p.  420.  Ritter  Erdkunde  VI.  S.  22.  be- 
zieht den  alten  Namen  auf  hier  befindliche  Buddhaheiligthümcr ,  an  denen 
Ceylon  sehr  reich  sei. 

19)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  213.  das  heut.  Ratecalo  (Baticaloa). 
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bai) 20) ;  die  Scmni  (Eefivoi,  vulgo  vEfxvoC) ,  weiter  gegen  N.  bis. 
zum  Fl.  Ganges,  mit  der  Hafenstadt  Rizala  (Pi£ala) 21) ;  die  Na- 
gadibi(Nayadelßoi),  nördlich  von  diesem  Flusse  und  östlich  von  dem 
Galibischen  Geb.,  mit  der  Stadt  Nagadiba  (Nayadißa)  ,  dem  Hafen 
Spatana  (ünardva]  vielleicht  an  der  Stelle  des  heut.  Trincomali), 
und  der  Haupt-  und  Residenzst.  Maagrammum  (Madyqafju^ovy 
vulgo  Nadygapftov;  vielleicht  dem  heut.  Tamankadawe) ;  und  end- 
lich in  der  Nordostspitze  der  Insel  <\ieMudutti  (Mo v dornt 01) ,  deren 
Gebiet  der  Phasis  durchfloss ,  mit  der  Handelsstadt  Moduttu  (Mo- 
dovwov ,  vulgo  ModovTOV ,  e^viioQiov)'2-'1)  und  der  Handelsstadt 
Talacori  (TaXcMWQi)  23).  —  Ausserdem  erwähnt  Ptol.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  andrer  Inseln  des  Indischen  Ozeans ,  von  denen 
wir  nur  die  merkwürdigsten  namhaft  machen  können.  Westlich  von 
Taprobane  kennt  er  die  grosse  Inselgruppe  der  Lakediven  und  Male- 
diven, der  er  jedoch  keinen  besondern  Namen  giebt,  und  bestimmt 
die  Zahl  der  Inseln  zu  1378  (!);  östlich  von  Taprobane  aber,  in  einem 
etwas  südlichem  Breitenstriche  als  die  Südküste  der  genannten  Insel 
(und  zwar  unterm  4°  4'  südl.  ßr.  und  145°  15'  L.),  setzt  er  eine 
Insel  des   guten    Geistes  (dya&ov  öaifxovog  vijoog)  an  24) ;   ferner 


20)  Dieser  oder  der  nächstfolgenden  Völkerschaft  gehörte  wohl  auch 
die  Stadt  Adisamum  (^d(iaafio^)  im  Innern,  an  der  Stelle  des  heut. 
Vintam. 

21)  Wahrscheinlich  an  der  südlichem  Mündung  des  Ganges  (dem 
Virgil  Ganga),  wo  sich  noch  ein  alter,  berühmter  Tempel  findet.  Vgl. 
Ritter' s  Erdkunde  VI.  S.  24. 

22)  Der  Name  weist  ganz  deutlich  auf  das  heut.  Mantotte  hin,  das 
noch  immer  grossartige  Ruinen  einer  alten  Stadt  enthält,  und  wo  man  jüngst 
eine  Menge  römischer  Münzen,  besonders  aus  den  Zeiten  der  Antonine, 
goldnes  und  silbernes  Geschmeide  von  römischer  Art,  herrliche  Terra 
Cottas  u.  s.  w.  gefunden  hat  (vgl.  Ritter  VI.  S.  26.).  Allein  dieses  liegt 
an  der  Westküste  der  Insel  und  an  der  Manaarstrasse ,  so  dass  man  hier 
wohl  einen  Irrlhum  des  Ptol.  annehmen  muss ,  der  die  Modutti  blos  an  die 
Ostseite  der  Nordspitze  setzt,  während  sie  wahrscheinlich  den  ganzen 
nördlichen  Theil  der  Insel  einnahmen. 

23)  Mannert  V,  1.  S.  214.  setzt  sie  in  die  Nähe  des  heut.  Forts 
Pospyl  (Pass  Pyl). 

24)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  192.  die  grösste  der  Nicobarischen  In- 
seln, nach  Reichard  aber  Sumatra  selbst;  und  in  der  That  ist  auch 
schwerlich  anzunehmen,  dass  Ptol.  diese  so  bedeutende  Insel  nicht  gekannt 
haben  sollte.  Mannert  dagegen  hält  die  bei  Ptol.  als  von  Menschenfressern 
bewohnt  erscheinenden  Sabadicae  od.  Sabaricae  und  Sindae  Insulae  für 
Theile  (?)  von  Sumatra. 
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Jabadiu  (laßadiov  vrjoos ,  welcher  Name  so  viel  als  Gersteninsel 
bedeuten  soll) ,  eine  grosse  Insel  unterhalb  des  goldnen  Chersones 
(unter  168°  L.  u.  8°  30'  südl.  Br.) ,  mit  einer  Hauptstadt  Argyre 
(AQyvQtj)  25),  und  die  Satyrorum  Insulae  (Scctvqmv  wijaoi),  die  öst- 
lich vom  goldnen  Chersones  under  demselben  Breitenstriche  mit  der 
Südspitze  derselben,  oder  unter  171°  L.  u.  2°  30'  südl.  Br. ,  liegen, 
und  deren  Einwohner  Schwänze,  wie  die  Satyrn,  führen  sollen,  (also 
von  geschwänzten  Affen  bewohnt)  26). 

§.  80.  Wir  lassen  nun  die  Beschreibung  derjenigen  Provinzen 
des  inneren  Asiens  folgen ,  die  einst  das  Persische  Reich  im  engern 
Sinne  bildeten,  und  beginnen  mit  der  östlichen  Hälfte  desselben,  die 
unter  dem  allgemeinen  Namen  Ariftlia  (tf  'AQiavrj)  begriffen  wur- 
de27). Sie  hatte  folgende  natürliche  Grenzen :  in  0.  den  Indus  bis  zu 
seiner  Mündung,  der  sie  von  Indien  schied ,  in  N.  den  Paropamisus 
und  weiter  gegen  0.  die  östlichsten  Zweige  des  Antitaurus  (ßagous, 
Sariphi  Montes  und  Labuta),  welche  Gebirgsreihe  die  Grenze  gegen 
Bactriana ,  Margiana  und  Hyrcania  bildete ,  gegen  W.  einen  andern, 
sich  in  der  Nähe  der  Caspischen  Pforten  an  diese  Gebirgskette  an- 
schliessenden und  südlich  herabstreichenden  Gebirgszug,  der  den 
Antitaurus  mit  dem  Taurus  verbindet  u.  Parthien  von  Medien  trennte, 
und  weiter  herab  den  Caramanien  von  Persis  scheidenden  31.  Para- 
choatras  ,  in  S.  endlich  den  östlichsten  Theil  des  Persischen  MB., 
den  Paragon  Sinus  und  den  Indischen  Ozean  (vgl.  Strab.  p.  723.)28). 


25)  Der  Name  scheint  auf  Java  hinzudeuten ,  für  welches  sie  denn 
auch  Reichard  nimmt,  v.  Humboldt  dagegen  Krit.  Untersuch.  I.  S.  64. 
hält  sie  für  Sumatra,  und  Mannert  a.  a.  0.  für  die  kleine  Insel  Banca  auf 
der  Südostseite  von  Sumatra. 

26)  Es  sind  wahrscheinlich  die  Anamba-Inseln.  Vgl.  Mannerl  V,  1. 
S.  192.  u.  oben  S.  477.  ,  wo  wir  des  diesen  Inseln  östlich  gegenüber 
gelegenen  Prom.  Satyrorum  an  der  Ichthyophagenküste  und  am  Sinarum 
Sinus  gedachten. 

27)  Sonach  muss  das  Land  Ariana  wohl  unterschieden  werden  von 
der  Landschaft  Aria ,  welche  nur  einen  Theil  von  jenem  bildet.  Freilich 
sind  beide  Namen  oft  mit  einander  verwechselt  worden  (z.  B.  von  Plin.  6, 
23,  25.),  worüber  Salmas.  Exercilt.  Plinn.  II.  p.  828.  u.  843.  u.  Wilson 
Ariana  p.  119  f.  (s.  Note  31.)  zu  vergleichen  sind.  Uebrigens  erkennt 
man  den  Namen  Ariana  leicht  in  dem  heutigen  Iran  wieder. 

28)  Strabo,  der  p.  720  ff.  die  vollständigste  Beschreibung  Arianirfs 
als  des  oben  angegebenen  Ländcrkomplexes  aus  Eratosthenes  liefert,  be- 
stimmt die  Ausdehnung  in  die  Länge  zu  14,000,  in  die  Breite  zu  12 — 
13,000  Stad. 
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Sie  umfasste  die  Landschaften  Gedrosw,  Drangiana ,  Arac/iosia, 
Paropamisus,  Ana,  Parlhia  und  Carmania 2a)  (vgl.  Dionys.  v. 
1095  f.  Plin.  6,  23,  25.) 30),  und  wurde  den  Alten  erst  durch  die 
Feldzüge  Alexanders  d.  Gr.  und  mehr  noch  durch  die  Kriege  der  Sy- 
rischen Könige  gegen  die  nordöstlichen  Provinzen  Asiens  ,  nächstdem 
aber  auch  durch  Handelskarawanen ,  die  durch  dieselbe  nach  Indien 
und  zu  den  Serern  zogen,  etwas  genauer  bekannt,  obgleich  ihre 
Kenntniss  im  Ganzen  doch  nur  eine  mangelhafte  blieb31). 

§81.   Gedrosia 

(FedQwola:  Strab.  p.  130.  131.  133  f.  u.  öfter,  Curt.  4, 10.  u.  s. 
w.,  bei  Arrian.  Anab.  6,  23.  Ta^owa/a,  bei  Diod.  17,  105.  Kedgto- 
oia ,  beschrieben  von  Nearch.  in  Arriani  Ind.  c.  22 — 32. 32) 
Strab.  15.  p.  720  ff.  Ptol.  6,21.  u.  6,  8. 33)  Marcian.  p.  22  ff. 
u.  Plin.  6,  23,  25.  26.),  grenzte  gegen  O.  an  Indien,  von  welchem 
es  der  Indus  trennte ,  gegen  N. ,  wo  die  Montes  Baetii  die  Grenze 
bildeten,  an  Drangiana  und  die  Carmanische  Wüste,  gegen  W. 
an  Carmania,  gegen  S.  an  das  Indische  Meer  und  in  seinen  west- 
lichsten Theilen  an  den  Paragon  Sinus  (s.  unten) ,  und  umfasste 
den  grössten  Theil  des  heut.  Beludschistan  (Mekran)  34).  Im  Norden 
längs  des  Gebirges  war  das  Land  fruchtbar  und  hinlänglich  bewohnt, 
weiter  gegen  S.  aber  grösstentheils  eine  Sandwüste,  durch  die  Ale- 
xander auf  seinem  Rückmarsche  aus  Indien  seinen  Weg  nahm ,  ob- 
gleich früher  schon  die  Heere  der  Semiramis  und  des  Cyrus  darin 


29)  Welches  Letztere  wenigstens  Strabo  p.  723  f.  noch  zur  östlichen 
Hafte  der  Pers.  Monarchie  rechnet,  obgleich  es  seinem  ganzen  Charakter 
nach  mehr  zur  westlichen  Hälfte  desselben  gehört. 

30)  Doch  wurde  der  Name  bisweilen  auch  auf  einen  Theil  von  Persis, 
Medien,  Bactrien  und  Sogdiana  ausgedehnt,  deren  Bewohner  ziemlich 
dieselbe  Sprache  redeten  (Strab.  p.  720  ff.,  namentlich  p.  724.  vgl. 
Herod.  7,  62.) 

31)  Vgl.  über  diese  Länder  besonders  das  neueste  über  sie  handelnde 
Werk :  Ariana  antiqua.  A  descriptive  account  of  the  antiquities  and  coins 
of  Afghanistan  bv  #.  H.  Wilson.  Lond.  1841.  4. 

32)  Vgl.  Bd.  I.  S.  140.  mit  Note  52. 

33)  Denn  in  der  letztern  Stelle,  die  von  Carmanien  handelt,  er- 
scheint der  westlichere  Küstenstrich  Gedrosiens  vom  Parsischen  Geb.  an 
als  ein  Theil  jener  Landschaft,  so  wie  auch  Marcian.  1.  I.  die  ganze  west- 
liche Küste  Gedrosiens ,  von  Musarna  an ,  zu  Carmanien  rechnet. 

34)  Vielleicht  auch  Herodot's  (3,  94.)  asiatisches  Aethiopien.  Vgl. 
Lassen  Altpersische  Keilinschriften  etc.  S*  65. 
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umgekommen  sein  sollten  (Strab.  p.  686.  722.  Arrian.  An.  6,  24.); 
und  so  hatte  denn  auch  sein  Heer  fast  das  gleiche  Schicksal ,  oder  er- 
litt doch  wenigstens  auf  diesem  Zuge  einen  Ungeheuern  Verlust  (vgl. 
Arrian.  Anab.  6,  22  ff.  ?*)  Strab.  p.  721  ff.  Diod.  17,  104  f.  Curt.  9, 
10.).  Für  einzelne  Karawanen  jedoch  war  das  südliche  Gedrosien 
keineswegs  unpassirbar,  da  sieh  von  Zeit  zu  Zeit  Stellen  fanden, 
wo  es  an  Wasser  nicht  mangelte ;  denn  das  Land  ward  von  einer 
Menge  aus  den  nördlichen  Gebirgen  herabkommender  Flüsse  durch- 
strömt, und  um  sie  her  war  dasselbe  auch  angebaut  und  bewohnt, 
so  dass  sich  hier  Myrrhen,  Narden,  Palmen  u.  s.  w.  fanden  (Arrian. 
An.  6,22.  Strab.  p.  721. )36).  Gebirge:  An  der  nördl.  Grenze 
die  Baetii  Montes  (xd  Baiiia,  vulgo  BÜqtiu  ,  oqtj  :  Ptol. ;  j.  das 
Wuschuti  od.  Mutschgeb.).  Durch  die  Mitte  des  Landes  ziehen  sich 
die  Arbiü  Montes  {%d"AQßiTu  bgi] :  id.),  d.  h.  doch  wohl  die  mehr 
nach  der  östlichen  Grenze  zu  befindlichen  Geb.  ßala  und  Brahul  mit 
ihren  westlichem  Zweigen  Kohe,  Wat,  ßela  u.  s.  w. ,  und  in  dem 
westlichsten ,  von  Ptol.  schon  zu  Carmanien  gerechneten ,  Theile, 
zwischen  dem  Arabis  und  Samydacas ,  die  Parsici  M.  (tu  Uagatitd, 
vulgo  IltQODtd,  oQrj ,  das  heut,  ßuschkurd  Geb.)37);  an  der  Küste 
aber,  unweit  des  Indus,  fand  sich  in  der  Gegend  Saganda  der  Berg 
Irus  (Fagog:  Arrian.  Ind.  c.  21.),  d.  i.  die  äusserste  Spitze  des 
Balagebirges.  An  der  westlichem  Küste  werden  auch  zwei  Vorge- 
birge erwähnt:  Alambatir  (AlafißaTsiQ:  Marcian.  p.  22.  23.,  bei 
Ptol.  vulgo  'AXa/ußdyiov)  u.  weiter  gegen  W.  Carpella  (KagneXXa; 
iidem)  38),  welche  den  Meerbusen  Paragon  (UaQdywv :  Marcian. 

35)  Dieser  überaus  beschwerliche  und  leidenvolle  Zug  durch  Gedro- 
sien ,  von  den  Grenzen  der  Orilä  bis  zur  Hauptstadt  des  Landes ,  dauerte 
60  Tage  lang  (Arrian.  An.  6,  24.),  obgleich  an  jedem  Tage  (oder  viel- 
mehr in  jeder  Nacht,  denn  diese  wurde  in  der  Regel  zum  Marsche  benutzt) 
200  Stad.  (od.  5  g.  M.)  ,  oft  aber  auch  das  Doppelte  und  mehr  zurück- 
gelegt wurden  (Strab.  p.  722.). 

36)  Namentlich  auch  eine  stachlichte  Schlingpflanze,  die  zwar  leicht 
zerschnitten  werden  konnte ,  aber,  wenn  ihre  Stacheln  einmal  in  die  Klei- 
der der  Soldaten  eingedrungen  waren ,  eher  den  Reiter ,  trotz  seiner 
grössten  Anstrengungen,  vom  Pferde  herunterzog,  als  dass  die  Ranke 
von  der  Wurzel  losgerissen  wäre  (Arrian.  1.  1.).  Auch  erzeugte  Gedrosien 
mancherlei  giftige  Pflanzen  (Strab.  p.  722.). 

37)  Das  aber,  wenn  der  Saraydacus  wirklich  der  heut.  Sudgi  ist, 
von  Ptol.  freilich  aus  Irrthum  östlich  von  diesem  angesetzt  wird. 

38)  Das  Vgb.  Carpella  ist  wahrscheinlich  das  heut.  Cap  Djask,  das 
Vgb.  alambatir  aber,  wenn  wir  einer  Namensähnlichkeit  folgen,  viel- 
leicht das  heut.  Cap  Arrubah. 
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p.  21.  23.  Ptol.)  begrenzten39).  Die  Flüsse  des  Landes  sind  blose 
Küstenflüsse,  die  im  Sommer  fast  ganz  austrocknen,  oder  sich  im 
Sande  verlieren,  in  Folge  von  Regengüssen  auf  den  nördlichen  Ge- 
birgen aber ,  an  welchen  sich  die  von  der  See  her  nach  ihnen  hin- 
getriebenen Wolken  brechen,  oft  gewaltig  anschwellen,  und  nun  als 
nicht  ganz  unbedeutende  Flüsse  wirklich  die  See  erreichen  (Arrian. 
An.  6,  25.  Strab.  15.  p.  721.).  Der  bekannteste  darunter  ist  der 
Trabis  ('Agaßig:  Arrian.  Ind.  c.  22.  25.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  96., 
bei  Strab.  p.  720.  "Aqßig  ,  und  bei  Marcian.  p.  24.  "JlQiaßig)  40)  od. 
Arabius  (Aqdßiog:  Arrian.  An.  6,  21.;  j.  Purally)41),  der  40  Stad. 
oberhalb  seiner  Mündung  einen  See  bildet  (Arrian.  Ind.  c.  22.),  und 
sich  1000  Stad.  od.  25  g.  M.  westl.  vom  Indus  mündet  (Arrian.  11.  11.). 
Plin.  6,  23,  26.  versteht  unter  dem  schiffbaren  Flusse  Nabrum  in 
Gedrosien  wahrscheinlich  keinen  anderen ,  als  ihn42).  Ein  kleinerer 
Fluss  weiter  gegen  W.  war  der  Tomerus  (TojuyQog :  Arrian.  Ind.  c.  24.) 


39)  Er  kann  nichts  Anderes  sein ,  als  der  westlichste  Theil  des  Indi- 
schen Meeres ,  der  durch  die  Strasse  von  Ormus  mit  dem  Persischen  MB. 
zusammenhängt. 

40)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart  Agraßiog  nozafiov  ist ,  wahrschein- 
lich statt  Ayßiog,  obgleich  ihn  freilich  auch  Ammian.  23,  29.  Artabius 
nennt,  lieber  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  vgl.  Salmas.  Exer- 
citt.  Plinn.  p.  829.  u.  unten  Note  46. 

41)  Da  der  Fluss  das  Gebiet  der  zunächst  bei  Indien  wohnenden  Ara- 
bier  od.  Arbier  von  dem  der  westlichem  Oriten  scheiden  soll ,  so  kann  er 
kein  anderer  sein,  als  der  Purally  oder  allenfalls  der  etwas  westlichere 
Agbor  (für  den  ihn  Reichard  hält).  Grosse  Verwirrung  aber  veranlasst 
Ptolemäus,  indem  er  den  aus  Alexanders  Zeiten  her  bekannten  Namen 
Arabis  oder  Arbis  auf  einen  erst  später  bekannt  gewordenen  grossen  Strom 
überträgt,  der  weit  gegen  N.  auf  dem  Gebirge  Bagous  entspringen  und 
ganz  Drangiana  und  Gedrosien  durchströmen  soll,  d.  h.  den  heut.  Hilmend, 
der  aber ,  den  neuesten  Nachrichten  zufolge ,  gar  nicht  die  See  erreicht, 
sondern  in  einem  grossen  Landsee  Sedjestan's  endigt,  mit  jenem  Arabis 
identifizirt,  und  ihn  unterhalb  der  Stadt  Arbis  münden  Iässt,  so  wie  auch 
Plin.  6,  24,  28.  einen  Fl.  Arbis  bei  den  Chelinophagen  in  Carmanien  an- 
setzt; wodurch  sich  denn  Groskurd  in  seinem  Begister  zu  Strabo  und 
Grotefend  in  Paulxfs  Bealencycl.  I.  S.  661.  verleiten  lassen,  auch  den 
Arabis  des  Arrian  und  Strabo  für  den  II  Mend  zu  halten ,  der  nach  ihnen 
freilich  auch  noch  den  Namen  Araba  führen  soll ,  wovon  mir  jedoch  durch- 
aus Nichts  bekannt  ist.  Bichtiger  urtheilt  hierüber  Mannert  V,  2.  S.  10  f., 
obgleich  auch  er  annimmt,  dass  der  Hilmend  wirklich  im  Westen  des  alten 
Gedrosiens  die  See  erreiche ;  was  einst  allerdings  auch  wohl  der  Fall  ge- 
wesen sein  mag.    Vgl.  unten  S.  534.  Note  61. 

42)  Reichard  unterscheidet  freilich  beide    Flüsse,    und    macht   den 
Nabrum  willkührlich  zum  heut.  Muleani ,  Bhugwar  oder  Dasti.    ^ 
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oder  Tubcrus  {Tuberum  flumen  bei  Plin.  §.  26.),  nach  Arrian  blos 
ein  reissender  Giessbach  (der  heut.  Bhusul  od.  der  etwas  westlichere 
Kurmut  od.  Rumra)43). 

Die  Einwohner,  Gedrosii  (TedQiooioi :  Strab.  p.  723.  724. , 
bei  Dionys.  v.  1086.  jTeJ'ocoao/,  bei  Arrian.  An.  6,  26.27.  auch 
radgoiüioi  und  6,  22.  FadgcoGol ,  bei  Plin.  6,  20,  23.  u.  23,  24. 
Gedrosi  uud  Gcdrusi),  gehörten  mit  den  Arachosiern ,  Ariern  und 
Drangianern  zu  einerlei  Volksslamm,  und  wurden  erst  durch  Ale- 
xanders indischen  Heerzug  bekannt.  Da  dieser  aber  nur  den  Süden 
des  Landes  berührte,  und  dieGedrosier  von  Alexander  zwar  hier  und 
da  geschlagen ,  aber  nie  völlig  unterworfen  wurden ,  so  blieben  sie 
und  ihr  Land  auch  späterhin  immer  noch  in  ziemliches  Dunkel  gehüllt. 
Sie  zerfielen  wohl  in  mehrere  einzelne,  kleine  und  von  besondern 
Fürsten  regierte  Völkerschaften,  von  denen  es  ungewiss  bleibt,  ob 
sie  vor  Alexander  schon  der  Persischen  Oberherrschaft  unterworfen 
gewesen  waren,  oder  nichl.  Längs  der  Küste44)  fanden  sich ,  nach 
Nearchs  Bericht  bei  Arrian.  Ind.  c.  22. ,  zuerst  zwischen  dem  Indus 
und  Arabis  die  Distrikte  Saranga  (tu  2uQayyu)  ,  Sacala  (tu  2dxa- 
Xa)  und  Morontobara  (tu  MogovTÖßaQu) ,  und  in  letzterem  ein 
grosser  Hafen ,  von  den  Umwohnern  der  Weiberhafen  (yvvuutwv 
Xijurjp:  auch  bei  Marcian.  p.  24.  u.  Ptol.)  genannt,  weil  eine  Frau 


43)  Marcian.  p.  22  f.  und  Ptol.  nennen  noch  folgende  kleine  Küsten- 
flüsse in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Zorambus  (Z6(iu^ißog) ,  200 
Stad.  östl.  von  Kophas  (j.  Sirru  od.  Tank?),  Hy  drittens  (Tdyiuxög  ,  auch 
bei  Ptol. ;  j.  Bunt?),  400  Stad.  westl.  von  einem  Vgb.  Casia  {Kctalu),  das 
250  Stad.  westl.  von  Cyiza  lag,  Samydacus  {2Jauudaxog ,  bei  Ptol. 
vulgo  ILauüdoyog;  j.  Sudgi?)  und  Salarus  (üülayog ,  bei  Ptol.  vulgo 
2a(jog);  Plinius  aber  §.  35.  den  Manais,  Borru  (nach  Reichard  der 
Purallv)  und  den  schiffbaren  Pomanus. 

44)  Die  auf  Alexanders  Befehl  durch  eine  Flolte  unter  Commando  des 
Nearchus  und  Onesicritus  von  der  Mündung  des  Indus  aus  untersucht  wur- 
de. Sie  war  nach  Nearch  10,000,  nach  Strab.  15.  p.  720.  aber 
10,200  Stad.  lang.  Alexanders  Admirale  (deren  Bericht  uns  Arrian.  Ind. 
c.  22  ff.  im  Auszuge  millheill,  und  dem  wir  hier  [in  Verbindung  mit  dem 
Marcian]  vorzüglich  folgen  müssen:  vgl.  Bd.  I.  S.  139  f.)  fanden  längs  der 
ganzen  Küste  kaum  einzelne  Dörfer,  geschweige  denn  eine  grossere  Stadt, 
und  grösstenteils  blos  einzelne  Hütten  der  nur  vom  Fischfang  lebenden, 
und  selbst  ihre  Wohnungen  aus  Grälen  grösserer  Fische  zusammensetzenden 
Einwohner.  Diese  altern  Nachrichten  muss  man  jedoch  von  den  Berichten 
der  griech.  Schriftsteller  späterer  Zeiten,  wo  sich  in  dieser  Beziehung 
allerdings  Manches  geändert  haben  mochte,  wohl  unterscheiden. 

II.  34 
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die  erste  Regentin  dieser  Gegend  gewesen  sein  soll45).  Dann  folg- 
ten, bis  zum  Fl.  Arabis,  die  Jrabitae  ('Agaßhou,  bei  Ptol.  ver- 
schrieben 'JßrtQiT;ai)  oder  Arabies  (//gäßisg)*6),  ein  Volk  indischen 
Stammes,  das,  nach  Strab.  p.  720.  in  einer  Ausdehnung  von  1000 
Stad.  längs  der  Küste,  frei  und  unabhängig  in  einzelnen,  zerstreuten 
Flecken  (der  heut.  Landsch.  Les)  lebte,  mit  einer  Stadt  Arbis  (Aq- 
ßig:  Marcian.  p.  24.  Ptol.),  am  Fl.  Arabius  (vielleicht  das  heut. 
Lysari?)  ,  die  nach  Plin.  §.  26.  vom  Nearch  gegründet  worden  sein 
soll;  und  weiter  wesll.  die  Oritae  CSlgsivai,:  Arrian.  c.  23.  An.  6, 
22.,  auch  Strab.  p.  720.  Dionys.  v.  1096.  Plut.  Alex.  c.66.u.  Steph. 
Byz.p.734.)  od.  Orae  CSIqcu:  Arrian.  An.  6,22. 28.,  bei  Plin.  6,23, 
26.  Ort,  bei  Curt.  9,  10,  6.  Horitae),  ebenfalls  ein  Volk  indischer 
Abkunft47),  in  einem  an  Wein,  Getreide,  Reis  und  Palmen  fruchtba- 
ren, nach  Strab.  p.  720.  1800  Stad. ,  nach  Plin.  6,  23,  25.  nur  200 
Mill.  längs  der  Küste  ausgedehnten,  Landstriche  (dem  heut.  Urbu), 
mit  den  Küstenorten  Pagula  (va  JldyaXa),  Cabana  (tu  Kdßava)  u. 
Cocala  (%d  Kumula  :  Arrian.  c.  23.).  Nearchus  legte  an  derMündung 
des  sie  durchfliessendenTomerus  durch  ein  befestigtes  Lagerden  Grund 
zu  einer  kleinen  Stadt,  die  Spätere  unter  dem  Namen  Oraea(SlQaia; 
j.  Urmara)  als  einen  Marktplatz  fanden,  von  welchem  aus  die  einhei- 
mischen Produkte  ausgeführt  wurden  (Peripl.  mar.  Erythr.  p.  21.). 
Diesem  Volke  gehörte  als  Haupt-  und  Residenzstadt48)  wahrscheinlich 
der  von  Alexander  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren  Gegend  des  Landes 
gefundene  Ort  Rambacia  (Pa/Lißanla),  dessen  Lage  dem  Macedonier 

45)  Marcian.  p.  24.  u.  Ptol.  nennen  zwischen  dem  Weiberhafen  und 
dem  Fl.  Arabis  noch  einen  Ort  Rapraua  (PccTcgava,  bei  Ptol. '  Panava, 
was  die  Interpr.  in  Rhagiana  verwandeln),  500  Stad.  von  Ersterem,  und 
Ptol.  ausserdem  noch  Rhlzana  (Pl&vu)  und  Boeamba  (Boiäpßa). 

46)  Es  finden  sich  sehr  verschiedene  Formen  des  Namens :  'AQußitg 
(Arrian.  Ind.  c.  21.),  ^A^ußhai  (Arrian.  An.  6,  21.  Steph.  Byz.  p.  96. 
Curt.  9,  10,  5.)/A^ßieg  (Strab.  p.  720.  Nonnus  26, 167.),  AgßiTQi  (Mar- 
cian. p.  24.),  "AQißaQ  (Dionys.  v.  1096.),  Jrbii  (Plin.  6,  23,  25.  25,  28.) 
Vgl.  Eustath.  ad  Dion.  1.  1.  u.  oben  N.  40. 

47)  Vgl.  Arrian.  An.  6,  21.  Nach  Nearch  jedoch  in  Arrian.  Ind. 
c.  25.  hatten  sie  zwar  indische  Kleidung  und  Waffen  (nach  Strab.  p.  723. 
bedienten  sie  sich  vergifteter  Pfeile)  ,  waren  aber  in  Sprache  und  Sitten 
von  den  lndiern  verschieden.  Vgl.  auch  Plin.  6,  23,  25. ,  der  sie 
Ichthyophagi  Oritae  nennt.  Bei  Curt.  9,  10,  8.  heissen  sie  Indi  maritimi. 
Vgl.  Ritters  Erdkunde  II.  S.  66. ,  über  die  verschiedenen  Formen  des 
Namens  aber  Groskur d  zu  Strabo  Bd.  3.  S.  172. 

48)  Welche  nach  Aussage  der  Schiffer  7  Tagereisen  von  der  Küste 
entfernt  sein  sollte. 
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so  gefiel,  dass  er  eine  Kolonie  daselbst  anlegen  liess49).  Die  westlichste 
Stadt  der  Oriten  war  Malana  (MdXava  :  Arrian.  c.  25. ,  beim  heut. 
Vgb.  Malan  od.  Moran).  Weiter  westlich  begann  die  Küste  der  Ich- 
thyophogi(Iy&vo(pdyoi :  Arrian.  c.  26.),  deren  ganze  Existenz  eigent- 
lich nur  vom  Meere  abhing  (s.  oben)50),  die  jedoch  an  einzelnen  Stel- 
len, wo  es  nicht  an  süssem  Wasser  mangelte,  also  um  die  Ufer  der  Kü- 
stenflüsse her,  auch  etwas  Schafzucht  u.  Ackerbau  trieben51).  Längs 
ihrer  (nach  Strab.  p.  720.)  7400  Stad.  weit  reichenden  Küste 52) 
fanden  sich  viele  Fischerdörfer,  auch  einige  kleine  Städte.  Der  öst- 
lichste Distrikt  der  Fischesser  war  (nach  Arrian.  c.  27.)  die  Gegend 
Bagisara  (Bccyioaga),  mit  dem  Flecken  Pasira  (rd  llaoigd) ,  60 
Stad.  vom  Meere  entfernt,  um  welchen  her  die  Pasirees  (IJaaiQess: 
Arrian.  c.  26. ,  bei  Plin.  §.  26. ,  der  sie  an  den  Fl.  Tuberus  setzt, 
Pasirae  und  Pasires)  wohnten.  Weiter  gegen  W.  folgte  die  schon 
fruchtbarere  und  von  etwas  gebildetem  Menschen  bewohnte  Küste 
Balomum  (BdXwjuov),  mit  dem  Flecken  Borna  (id  Bdqva)^  Den- 
drohosa  {/JavdQwßooa)™)   und   dem  Hafen  Cophas  (Hwrpdsy   auch 


49)  Mannen  V,  2.  S.  13.  hält  sie  für  das  heut.  Haor  oder  Hoor, 
Andere  dagegen  für  die  befestigte  Stadt  Ram-Gur. 

50)  Ihre  Nahrung  bestand  grösstenteils  aus  Fischen ,  die  sie  röste- 
ten ,  zerstiessen  und  mit  etwas  Mehl  vermischt  zu  Brod  verbuken ,  zum 
Theil  aber  auch  roh  verschlangen.  Selbst  ihre  wenigen  Hausthiere  wurden 
mit  Fischen  gefüttert.  Auch  zur  Bekleidung  dienten  ihnen  Fischhäute  oder 
Felle.  Sogar  ihre  Häuser  bauten  sie  aus  Fischgräten  und  Muschelschaalen. 
lebrigens  gab  ihnen  ( —  und  zwar  berichtet  diess  Nearch  bei  Arrian.  zu- 
nächst von  den  Einw.  um  die  Mündung  des  Tomerns  her  — )  ihre  sehr  be- 
haarte Haut  und  ihre  ungemein  langen  Nägel,  deren  sie  sich  zum  Zer- 
reissen  der  Fische  bedienten ,  etwas  Thierisches  (Arrian.  c.  24.  Strab. 
p.  720).  Leber  den  zum  Theil  noch  ganz  den  Schilderungen  der  Alten 
gleichenden  Zustand  der  jetzigen  Bewohner  dieser  Küste  vgl.  Morier  Se- 
cond  Voyage  I.  p.  72.  u.  Niebuhr^s  Beschreib,  von  Arabien  S.  310. 

5!)  Nach  Ptol.  6,  8.  u.  Marcian.  c.  22.  gehörte  dieser  westlichere 
Küstenstrich  Gedrosiens,  wie  schon  gesagt,  zu  Carmanien,  und  beide 
lassen  ihn  von  Schildkrötenessern  (Xelowoydyoi)  bewohnt  werden.  Vgl. 
auch  Mela  3,  8,  4.  u.  Plin.  6,  24,  28.  An  diesem  Theile  der  Küste  nennt 
Arrian.  c.  26.  die  Flecken  Colta  (tu  Kairo),  Calama  (rä  JCäkapa),  jenseit 
einer  Landspitze,  Cysa  (Kvaa),  auf  der  Küste  Cor  bis  (Kayßlg),  und  den 
Hafen  Musarna  (Movoagvä),  den  auch  Marcian.  p.  23.  24.  u.  Ptol.  kennen*). 

52)  Nach  Plin.  §.  26.  brauchte  man  20  Tage ,  um  längs  derselben 
hinzuschiffen  (?). 

53)  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  nennen  statt  dieser  Flecken  einen  andern, 
Badara  (rcc  ßüduuu ,  bei  Ptol.  Buöüou) ,  300  Stad.  westl.  von  Musarna 

*)  Ein  anderes  Musarna  bei  Ptol.  siehe  weiter  unten  S.  533.  Note  58. 
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bei  Marcian.  p.  23.,  bei  Ptol.  Kwcpuvvu);  sodann,  1300  Statt,  westl. 
von  diesem  Hafen,  Ct/ha  (Kvi£a,  auch  bei  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.; 
das  heul.  Tiz  od.  Tidj) ,  eine  etwas  bedeutendere  Stadt  von  besserer 
Bauart54)  ;  noch  1000  Stad.  weiter  der  Hafen  Talmena  (l^X/iiyvu : 
Arrian.  c.  29.,  auch  bei  Marcian.  p.  23.),  und  400  Stad.  von  ihm 
die  Stadt  Canasida  (Kavuolda,  od.  Kavaoigl) ,  und  750  Stad.  wei- 
ter Canate  (KavaTi]).  Im  westlichsten  Theile  des  Landes  folgten 
(nach  Arrian.  c.  29.)  noch  die  Gegenden  Troesa  (TqoIoo),  1500 
Stad.  von  Canasida,  und  Dagasira  (Jayuaeiga;  wahrscheinlich 
das  heut.  Djask) ,  300  Stad.  von  der  vorigen  und  1100  Stad.  von  der 
Grenze  Carmaniens.  Ausserdem  erwähnt  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  18. 
noch  eine  nicht  unbedeutende  Hafen-  u.  Handelsstadt  dieser  Küste  Na- 
mens Omana  (jd  "O/iiava)  ,  die  Hauplniederlage  für  den  indischen, 
arabischen  u.  persischen  Handel;  die,  wie  wir  aus  Marcian.  p.  22.  u. 
Ptol.  ersehen  (denn  das  bei  Letzterem  erscheinende  No/ujidva  oder 
KofLißdva  bezeichnet  gewiss  denselben  Ort)  ,  noch  weiter  gegen  W. 
undjenseit  des  Salarus  lag55).  Im  Innern  Gedrosiens  lagen  noch  2 
bedeutende  Städte,  Pura  ([Iovqu),  nach  Arrian.  An.  6,  24.  die 
Hauptstadt  des  Landes  in  der  Nähe  von  Carmanien  (wahrscheinlich 
das  heut.  Bunpur)  56)  und  Parsis  (HÜQOig ,  auch  bei  Ptol. ,  wo  vulgo 
"Plauts  edirt  wird,  und  bei  Marcian.  p.  24.  Ihgolfr  genannt),  am 

u.  450  östl.  von  Cophas,  250  Stad.  östl.  vom  Fl.  Zorambus  (bei  Ptol.  jedoch 
diesem  näher) ,    der  vielleicht  von  Arrian's  Barna  nicht   verschieden   ist. 

54)  Bei  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  findet  sich  zwischen  Cophas  und 
Cyiza  noch  der  Flecken  Derenobilla  (JtyevoßdXa,  bei  Ptol.  deyavößila.), 
nach  Marcian  250  Stad.  westl.  von  Cophas  und  eben  so  weit  östlich  vom 
Vgb.  Alambatir,  von  welchem  Cyiza  noch  400  Stad.  entfernt  ist. 

55)  Marcian.  p.  22  f.  u.  Ptol.  nennen  zwischen  Cyiza  und  Omana 
ganz  andere  Orte,  nämlich  Tesa  (7Vyn«,  bei  Ptol.  TtiGu),  200  Stad. 
westl.  vom  Fl.  Hydriacus  und  400  östl.  vom  Fl.  Samydacus ;  wahrschein- 
lich nicht  verschieden  von  Arrian's  Trösa;  Samydace  (^apvdaxrj ,  bei 
Marcian  vulgo  y^4fj.vdaa^,  und  bei  Ptol.  vulgo  ^apvxäd?] ,  auch  bei  Sleph. 
Byz.  p.  585.),  am  gleichnamigen  Flusse;  Pasida  (Jlüaida,  bei  Ptol. 
verunstaltet  Mäytöa) ,  200  Stad.  westl.  von  der  vorigen  und  eben  so  weit 
östl.  vom  Fl.  Salarus.  und  IMogana  (Pbyava:  Marc.  od.  J'oyüva:  Ptol., 
wo  jedoch  Andre  auch  c Poyava  lesen),  150  Stad.  östl.  von  Omana;  west- 
lich von  Omana  aber  noch  jlgrisa  ('AyQiaa,  bei  Ptol.  h\os 'AyQiq) ,  600 
Stad.  von  jener,  und  Carneatis  {Ka.Qvto.Tiq ,  bei  Ptol.  Kavftcmig),  250 
Stad.  von  der  vorigen  im  Gebiete  der  Pasargades  (IJancxQyädeg,  bei  Ptol. 
TTccGccgyädcci). 

56)  Nach  Pottin  ger  (vgl.  Wilson  Asiana  p.  158.)  jedoch  gäbe  es 
noch  jetzt  eine  Stadt  Purah ,  die  ich  aber  auf  Berghaus'  u.  RoosCs  Karten 
von  Iran  u.  Turan  (Gotha  1835.  u.  München  1839.)  nicht  angegeben  finde. 
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Fasse  der  Parsici  M.  und  am  Fl.  Arabius  des  Ptol. ,  im  Gebiet  der 
Parsirae  (UaQalQaf ,  vulgo  ragaldai)  57) ,  welche  bei  Ptol.  als 
Hauptstadt  des  Landes  erscheint,  von  der  aber  Alexanders  Zeitge- 
nossen nichts  wissen  (vielleicht  das  heut.  Serbar?)  58). 

§.82.    Drangiaua 

(tj  Aquyyiuvt) :  Strab.  11.  p.  516.  u.  15.  p.  723.,  bei  Diod.  17,  81. 
u.  18,  3.  Joayyivtj ,  bei  Strab.  p.  514.  /lodyyij ,  beschrieben  von 
Ptol.  6,  19.  u.  Plin.  6,  23,  25.),  grenzte  gegen  S.  an  Gedrosien, 
gegen  W.  an  Carmanien,  gegen  N.  an  Aria  und  gegen  0.  an  Ara- 
chosien,  und  umfasste  den  grössten  Theil  des  heut.  Sedjestan  oder 
Seistan  5y).  Es  bildete  erst  seit  Alexanders  Zeiten  eine  besondere, 
von  einem  eignen  Maced.  Statthalter  verwaltete  Provinz,  während 
es  früher  theils  zu  Arachosien ,  theils  zu  Aria  gehört  hatte  (Arrian. 
An.  3,  21.  Strab.  11.  p.  516.  Diod.  18,  3.  Curt.  6,  6,  36.) 60). 
Das  Land  war  in  seinen  östlichem  Theilen  etwas  gebirgig,  ging  aber 
in  den  westlichem  Strichen  nach  und  nach  in  den  Charakter  der  Car- 
inanischen  Sandwüste  über.  Strabo  p.  724.  nennt  Zinn  als  ein  Pro- 
dukt des  Landes ,  das  seiner  Versicherung  nach  keinen  Wein  her- 
vorbrachte. Weiter  erfahren  wir  Nichts  von  den  Erzeugnissen  des- 
selben. Die  Flüsse  sind  der  Erymandrus  (Eyv/iävdgos  ••  Arrian. 
An.  4,  6.),  ohne  Zweifei  derselbe  Fluss,  den  Polyb.  11,  32.  Plin. 
6,  23,  25.  u.  Gurt.  8,  9,  20.   unter  dem  IN  amen  Erymanllius  nach 

57)  Setzte  Ptol.  diess  Parsis  nicht  so  tief  im  Innern  an,  so  könnte 
man  vennuthen,  dass  es  Arriairs  Pasira  sei,  welches  sich  später  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  erhoben  habe,  so  dass  also  die  Parsirae  des  Ptol.  eben- 
falls identisch  wären  mit  den  Pasirees  od.  Pasirae  des  Arrian  und  Plinius. 

58)  Ptol.  nennt  ausserdem  im  Innern  noch  die  Völkerschaften  der 
Musarinaci  (J/urGugtvaloi)  an  der  nördlichen  Grenze  und  am  südl.  Ab- 
hänge des  M.  Baelius  mit  einer  Stadt  Musarna  (MovgÜqvu)  ,  die  Rham- 
mae  (Pü^iuui^  vulgo  ! '' Pufivut) ,  östlich  von  den  M.  Arbiti ,  und  die 
Landschaften  Pardene  (flaodr^i} ,  nach  andrer  Lesart  TlayudijVf])  ,  im 
äussersten  N.  bis  zum  M.  Baetius  und  nordwestl.  von  den  M.  Arbiti,  mit 
der  Stadt  Cuni  (Koüvi) ,  Parisiene  (TIu^KiirivTl}) ,  südöstlich  von  dem 
genannten  Geb.,  oberhalb  der  Arbiti,  und  Jcanthonüis  (A'/.av\>wvhi±y 
woraus  die  Interpr.  Chautonice  machen),  nördl,  von  den  Chelinophagen, 
um  den   Mydracus  her. 

59)  Wir  finden  die  Spuren  des  heut.  Namens  schon  bei  den  Allen, 
indem  Isidor.  Char.  in  Huds.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  die  spater  von  Scythen  (d. 
h.  Saken  in  der  Sprache  der  Perser)  eroberte  Provinz  Xc.'/.uoTr}^  nennt. 

60)  Doch  war  es  auch  später  bisweilen  wieder  mit  andern  Provinzen 
> ereinigt,  und  zwar  nach  Arrian.  An.  1.  1.  mit  Arachosien,  nach  Diod.  1.  1. 
u.  Jus'in.  13,  4.  mit  Aria,  und  nach  Diod.  17,  81.  mit  Gedrosien. 
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Arachosien  setzen  (der  heut.  Hilmend  od.  Hindmend),  ein  auf  dem 
Paropamisus  entspringender  Steppenfluss  in  den  südlichsten  Theilen 
des  Landes  bei  den  Euergetae ,  der  sich  nach  Arrian  in  den  Sand  der 
Wüste  verliert,  dem  Curt.  1.  1.  zufolge  aber,  nachdem  er  von  den 
Einw.  zur  Bewässerung  des  Landes  in  Kanäle  und  Gräben  abgeleitet 
worden,  als  ein  unbedeutendes,  namenloses  Flüsschen  die  See  er- 
reicht61), und  der  Pharnacotis  (Plin. ;  j.  Ferrahrud),  der  seine 
Quellen  auf  dem  Bagous  hat,  die  Landsch.  Tatacene  in  südwestlicher 
Richtung  durchfliesst,  und  in  den  See  Aria  fällt62).  Dieser  See  Aria 
(/JQia,  der  heut.  Zarah ,  Zareh),  an  der  nordwestl.  Grenze  von 
Drangiana  gegen  Aria  und  das  wüste  Carmanicn,  wird  blos  von 
Ptol.  erwähnt,  der  ihn  aber  durch  eine  Verwechselung  der  Flüsse 
dieser  Gegenden  (s.  unten  S.  543.  Note  98.)  vom  Fl.  Arius  ge- 
bildet werden  lässt,  und  daher  viel  zu  weit  nördlich  nach  Aria  setzt. 
Das  kriegerische  (Curt.  6,  6.)63)  Volk  der  Drangae  (jQayyai: 
Arrian.  An.  3,  28.  Slrab.  p.  721.  723.  724.  Plin.)  gehörte  zu  einerlei 
Stamm  mit  den  Gedrosiern ,  Arachosiern  und  Arianern,  und  zerfiel  in 
folgende  Unterabtheilungen:  Die  Zarangi  (ZaQayyoi:  Arrian.  An. 
6,  27.,  auch  ZaQayyaloi:  id.  3,  25.)  od.  Zarangae  (Plin.,  un- 
streitig dasselbe  Volk ,  welches  Herod.  7,  67.  Zaqdyyai  und  Ptol. 
JaQavdcu  (bei  Erasm.  verschrieben  'Pdvdai)  nennt)64) ,  wohnten  in 
den  nördlichsten  Strichen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Aria ,  und 
ihnen  gehörte  wahrscheinlich  die  Stadt  Prophthasia   (IlQo<p&aoia: 


61)  Auch  Manner t  und  andre  Neuere  lassen  den  Hilmend  noch  in 
das  Meer  münden ,  während  neuere  Untersuchungen  hinlänglich  gezeigt 
haben ,  dass  er  jetzt  sein  Ende  im  See  Zarah  habe  (vgl.  auch  Wilson  p. 
155  f.);  obgleich  freilich  auch  Einige,  in  Folge  der  Angaben  bei  den 
Alten  und  nach  Spuren  eines  alten  Flussbettes ,  annehmen ,  dass  der  Hil- 
mend einst  wirklich  einen  andern  Lauf  gehabt  habe,  als  jetzt,  und  südlich 
durch  die  Sandvvüste  von  Beludschistan  in  das  Indische  Meer  geströmt  sei. 
Vgl.  Pottinger  Travels  in  Beloochistan  etc.  p.  302.  u.  Rilter's  Erdkunde 
II.  S.  23  f. 

62)  Plin.  fügt  auch  noch  einen  Fl.  Ophradus  hinzu,  vielleicht  den 
heut.  Khash  Rud ,   einen  Nebenfluss  des  Hilmend. 

63)  Namentlich  wird  die  Reiterei  der  Drangä  von  Arrian.  An.  7,  6. 
u.  Strab.  15.  p.  523.  gerühmt.  Vgl.  Note  67. 

64)  Vielleicht  aber  sind  alle  diese  Namen  Sarangae ,  Zarangae. 
Darandae ,  Drangae  ursprünglich  einer  und  derselbe;  wie  auch  Wilson 
Ariana  p.  153.  mit  d?Anville ,  Burnof  und  Jacquet  (gegen  Heeren  Ideen 
I.  S.  275.)  annimmt.  Es  stammt  aber  der  Name  von  dem  Zendworte 
Zarayo ,  d.  i.  See,  (noch  erkennbar  in  dem  Namen  des  Sees  Zarah),  und 
bezeichnet  also  Umwohner  eines  Sees. 
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Ptol.,  bei  Erasm.  nQoofpd-aoia,  Plin.)65),  die  wenigstens  nach  Plol. 
die  nördlichste  des  Landes  war  und  auch  nach  Strab.  p.  514.  zunächst  ; 
bei  Aria  lag66).  Die  Ariaspac  (Aqiuanai :  Arrian.  An.  3,  27.  Curt. 
7,  3,  l.)67)  wohnten  im  südlichsten  Theiie  des  Landes  an  der  Grenze 
von  Gedrosien  68),  und  führten  seit  Cyrus,  dessen  Heer  sie  einst 
beim  Zuge  durch  die  Carmanische  Wüste  durch  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln vom  nahen  Hungertode  gerettet  hatten ,  auch  den  Namen 
KvsgyeTai ,  so  wie  ihnen  auch  die  Perser  zum  Lohne  dafür  stets  ihre 
völlige  Freiheit  liessen ,  die  ihnen  auch  spater  vom  Alexander  nicht 
entzogen  wurde,  da  sich  die  kleine  Republik  durch  ihre  gute  Ver- 
fassung vor  den  Sitten  und  Einrichtungen  ihrer  barbarischen  Nach- 
barn aufs  vortheilhafteste  auszeichnete  (Diod.  17,  81.  Arrian.  An. 
3,  27.  Strab.  p.  724.  Curt.  7,  3,  1.).  Ihnen  gehörte  auch  die  Stadt 
Ariaspo.   (AQidoTiq :    Ptol.) ,    die   wahrscheinlich   am  Erymandrus 


65)  Der  sie  erst  6,  17,  21.  den  Drangä  im  Allgemeinen,  dann  aber 
6,  23,  25.  fälschlich  einem  sonst  völlig  unbekannten  Volke  der  Zariaspac 
zuschreibt,  welcher  Name  wahrscheinlich  aus  einer  Vermischung  der  bei- 
den drangischen  Völkernamen  Zarangae  und  Ariaspae  entstanden  ist. 

66)  Nämlich  1500  (oder  nach  einer  andern  Stelle  desselben  Geogra- 
phen, p.  723.,  in  gerader  südlicher  Richtung  1300)  Stad.  von  Alexandria 
in  Aria.  Ihre  Entfernung  von  Arachotus  betrug  nach  Strab.  p.  514.  4120 
Stad.  Wahrscheinlich  war  sie  auch  die  Stadt ,  wo  Philotas ,  der  Sohn  des 
Parmenio ,  auf  Alexanders  Befehl  hingerichtet  wurde  (Arrian.  3,  26.  Curt. 
6,  7.  7,  1.  2.).  Mannen  V,  2.  S.  49.  u.  A.  halten  sie  für  das  heut. 
Zarang  od.  Zarend  am  Hilmeiid  (?) ;  Wilson  Ariana  dagegen  S.  154.  mit  . 
viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  für  die  Ruinen  einer  alten ,  grossen 
Stadt,  die  sich  unter  dem  Namen  Peshawarun  mitten  zwischen  Dushak 
und  Furrah  finden,  da  hier  selbst  eine  Namensgleichheit  nachgewiesen 
werden  könne,  indem  Jlyocfttuoicc  doch  wohl  von  nyoqjftäviiv  abzuleiten 
sei,  Pesk-dwaran  im  Persischen  aber  „eher  bringen,  schaffen'4  (bringüig 
before)  bedeute. 

67)  Bei  beiden  jedoch  findet  sich  auch  die  Variante  'AyQiuGnai, 
Agriasyac ;  allein  Ptol.  schreibt  den  Namen  ihrer  Stadt  'Apiocom]  und 
auch  der  verunstaltete  Name  Zariaspae  bei  Pliu.  spricht  für  die  Rich- 
tigkeit der  oben  befolgten  Orthographie  ;  vor  Allem  aber  die  Etymolo- 
gie,  denn  Jriaspae  ist  nach  Wilson  Ariana  p.  155.  nichts  Anderes,  als 
das  Indische  WortAryaswa,  d.  i.  „Reiter  ausgezeichneter  Pferde" ,  also 
nach  Note  63.  eine  sehr  bezeichnende  Benennung  des  Volkes.  Diod.  17, 
81.  verwechselt  sie  mit  den  scythischen  Arimaspen  des  Herodot,  und  will 
daher  den  Namen  A^ifiaanoi  geschrieben  wissen. 

68)  Diess  geht  theils  schon  aus  dem  im  Texte  erzählten  Factum,  theils 
aber  auch  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  die  Gedrosier  dem  im  Lande 
der  Eucrgelen  sich  aufhaltenden  Alexander  Lebensmittel  brachten  (Diod. 
17,  81.). 
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lag69).  Ptol.  nennt  diesen  südlichen,  von  den  Euergeten  bewohnten, 
Landstrich  Tatacene  (TaTax^vij ,  bei  Erasm.  Tavax^vi;) ,  und 
kennt  im  Osten  des  Landes  ,  wo  Andre  die  Drangae  (var  i&tytjv) 
wohnen  lassen,  die  Völkerschaft  der  Batrii  (ßargioi,  bei  Erasm. 
BaxTQtoi).  Isidor.  Char.  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  T.  IL  p.  8.  nennt 
in  Drangiana  noch  die  Städte  Parin  (/7ap/j>;  wahrscheinlich  das 
heut.  Para)  und  Coroc  (Koqok,  vielleicht  das  heut.  Kohek,  wenn 
dieses  anders  nicht  zu  südlich  liegt)  70). 

§83.    Aracliosia 

Oj'jgaywola:  Strafe.  11.  p.  516.  15.  p.  723  ff.  Arrian.  An.  3,  28. 
6,  17.  Dionys.  v.  1096.  Marcian.  p.  24.  25.  Plin.  6,  23,  25.  Solin. 
c.  54.  Ammian.  23,  6.  Steph.  ßyz.  p.  98. ,  nach  Isidor.  Char.  in 
Huds.  Geo.  Gr.  IL  p.  8.  auch  Weiss  -  Indien  ([vdixrj  Xsvxq)  ge- 
nannt71), beschrieben  von  Ptol.  6,  20.  Plin.  u.  Isidor.  11.  11.) 
war  die  äusserste  Provinz  des  Persischen  und  eben  so  später  des 
Parthischen  Reiches  gegen  SO.,  und  umfasste  das  Land,  welches 
zum  Theil  noch  jetzt  Arrochadsch  heisst,  d.  h.  den  nordöstlichsten 
Theil  von Beludschistan  (od.  denDistrikt  Cutsch-Gundava,  Gendava), 
Sewestan  ,  Kandahar  und  die  südwestlichsten  Theile  von  Kabulistan. 
Es  grenzte  in  N. ,  wo  es  die  Paryeli  Montes  einschlössen,  an  das 
Land  der  Paropamisadae,  gegen  0.  an  Indien,  von  dem  es  der  Indus 
trennte,  gegen  S.  an  Gedrosien  und  die  Baetii  Montes ,  und  gegen 
W.  an  Drangiana,  und  war  von  den  Abhängen  der  es  von  3  Seiten 
umschliessenden  Gebirge  durchzogen ,  dabei  äusserst  fruchtbar  und 
stark  bevölkert,  so  dass  es  sowohl  unter  Pers.  als  Macedon.  Herr- 
schaft seinen  eignen  Statthalter  hatte.  Auch  wurde  es ,  seine  Bedeu- 
tung als  Grenzprovinz  ganz  abgerechnet,  besonders  auch  dadurch 
wichtig,  dass  die  kürzeste  Hauptstrasse  aus  Persien  nach  Indien  mit- 
ten hindurch   führte.     Gebirge:    Paryeti  Montes  (icl   JJaQvr^d^ 


69)  Vielleicht  die  ausgedehnten  Ruinen  bei  Pulki,  südlich  von  Dushak, 
am  Hilmend?  (Vgl.  Kinneir  p.  191.  und  Wilson  p.  154.).  MannertY,  2. 
S.  51 .  (der  übrigens  die  Stadt  wohl  fälschlich  mit  Plinius  Parabaste  iden- 
tifizirt:  s.  unten  S.  539.  Note  79.)  setzt  sie  in  die  Nähe  des  heut.  Ke- 
lal  (?);  Andere  (wie  Schirlitz  S.  458.  u.  Grolefend  in  Pauly's  Realencycl. 
I.  S.  742.)  halten  sie  einer  entfernten  Namensähnlichkeit  wegen  für  das, 
zu  weit  östlich  gelegene,  Dergasp  od.  Dargasch. 

70)  Ptol.  nennt  noch  einige  andre,  übrigens  unbekannte,  Städte, 
deren  Namen  keine  Aehnlichkeit  mit  neueren  haben. 

71)  Vgl.  jedoch  unten  S.  539.  Note  80. 
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nach  andrer  Lesart  TJagov^td,  ogt]:  Ptol.  6,  18.72);  das  heut.  Soli- 
man-Geb.  mit  dem  westlichem  Nebenzweige  Rhodjeh  Amran) ,  an 
der  Grenze  der  Paropamisadä  und  südl.  vom  Flusse  Coas,  von  einem 
gleichnamigen  Volke  umwohnt.  Der  Hauptf luss  des  Landes  ist  der 
Arachotns  (jQaywxos  :  Isidor.  Char.  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  1F. 
p.  8.  Plin.  6,  23,  25  ).  Er  entspringt  nach  Ptol.  ,  der  ihn  erwähnt, 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  auf  dem  nördlichen  Grenzgeb.  oder 
den  Parsyeli  M.,  und  fliesst  in  östlicher  Richtung  durch  einen  gleich- 
namigen See  (Agilyo)Tog  HQrjvrj :  Ptol.)  73)  in  den  Indus  (Ptol.)  74). 
Die  Einwohner,  Arachoti  (Agaymioi :  Strab.  p.  513.  524.  721  f. 
723 fl\  Arrian.  An. 3,  23.  6,17.  Nonni  Dion.26,  148.  Steph.  ßyz.  p. 
99.  auch  '/JgaywTat :  Dionys.  v.  1096.  Plin. 6,  20,  23.)  od.  Arachosii 
(Plin.  6,  17,21.),  sollten  nach  Strab.  p.  513.  aus  den  nördlichen 
Strichen  Asiens  jenseit  des  Oxus  eingewandert  und  früher  Nachbarn 
der  Massageten  gewesen  sein.  Sie  zerfielen  nach  Ptol.  in  folgende 
Stämme  od.  Völkerschaften:  die  Vargyelae  (llagyviJTcti)  in 
den  nördlichsten  Strichen  des  Landes  75)  ,  und  südlicher  sodann  die 

72)  Die  erstere  Form  des  Namens  ist  wohl  die  richtigere ,  die  von 
mir  auch  oben  S.  50.  hatte  vorgezogen  werden  sollen,  da  Parvala 
ein  Indisches  Wort  und  eine  allgcm.  Bezeichnung  für  „Gebirge"  ist.  Vgl. 
lFilson  Ariana  p.  160. 

73)  Von  dorn  jedoch  die  ältesten  Ausgg.  des  Ptol.  und  die  Latein. 
Handschriften  nichts  wissen.  Man  hält  ihn  gewöhnlich  für  den  See  Wai- 
hend,  der  auf  altern  Karlen  (z.  B.  von  Mannert)  südlich  von  Kandahar 
unter  30°  Br.  erscheint,  auf  neueren  Karlen  aber  sich  nicht  findet.  Vgl. 
unten  Note  70. 

74)  Hier  aber  ist  Ptol.  im  Irrthnm ,  da  keiner  der  Flüsse  Arachosiens 
den  Indus  erreicht.  Der  Arachotus  ist  entweder  der  Steppeniluss  Lora, 
der  wohl  bedeutend  genug  ist ,  um  einem  Lande  seinen  Namen  zu  geben, 
oder  vielmehr  (wie  Wilson  Ariana  p.  156.  annimmt)  der  heut.  Urghundab 
od.  Arkand-ab,  ein  Nebenfluss  des  Hilmend,  nebst  den  in  ihn  fallenden 
Flüssen  Turnuk ,  der  wirklich  durch  einen  See  (auf  Elphinstone's  Karte 
Dooree  genannt)  seinen  Lauf  nimmt,  und  Arghasan.  Wollten  wir  mit 
Reichard  u.  A.  einer  entfernten  Namensähnlichkeit  folgen,  so  würden 
vielmehr  die  von  Plin.  6,  23,  25.  erwähnten,  aber  freilich  nach  Aria  ver- 
setzten, Flüsse  Tonderon  und  Jrosnpes  (bei  Mela  3,  7.  exlr.  Jrusa- 
cex)  den  Turnuk  und  Arghasan  od.  Frghesan  bezeichnen ;  was  mir  jedoch 
sehr  zweifelhaft  erscheint.  Uebrigens  setzt  Plin.  auch  den  Erymanthus 
nach  Araehosien,  der  höchstens  als  Grenzfluss  hier  in  Betrachtung  kommen 
könnte ,  eigentlich  aber  nach  Drangiana  gehört.    S.  oben  S.  533  f. 

75)  Richtiger  wohl  IlaQviJTCti;  denn  gewiss  hatten  sie  ihren  Namen 
von  dem  oben  genannten  Geb.  ,  und  waren  sonach  schwerlich  von  den  Pa- 
ryetae  verschieden,  die  Ptol.  6,  18.  unter  den  Paropamisadä  auffuhrt. 
Vgl.  unten  S.  541.  Note  88. 
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Sfdri(2ifiQoi),  noch  weiter  gegen  S.  aber  die  Rhoplulae(P(anXovTai) 
und  Eoritae  ('EwQiiat).  Städte:  Arachotus  (/l(jdywTog:  Ptol.) 
oder  Arachoti  (z/oa^wTo/.*  Strab.  p.  514.),  auch  Arachosia  QA qu- 
yjnoia:  Steph.  Byz.  p.  98.  Plin.  6,  23,  25.  Solin.  c.  54.),  die  alle 
Hauptstadt  des  Landes,  die  nach  Plinius  1.  1.  schon  von  der  Se- 
iniramis  erbaut  worden  sein  sollte,  und  deren  eigentlicher  Name 
Cophen  war  (Kwyrjv:  Steph.  Byz.  p.  99.  Plin.  1.  1.)  76).  Sie  lag 
nach  Ptol.  nicht  am  gleichnamigen  Flusse,  sondern  weiter  nordöst- 
lich77). Als  spatere  Hauptstadt  des  Landes  erscheint  Alexandria 
(AXe^avdQeta:  Ptol.  Plin.  Solin.  11.  11.  Ammian.  23,  6.  Steph.  Byz. 
p.  61.)  78)  oder  Alexandriopolis  (Isid.  Char.  in  Huds.  Geo.  Gr. 
minn.  H.  p.  8.),  am  Flusse  Arachotus  (Isidor.)  ,  schwerlich  vom 
Alexander  selbst  angelegt ,  der  Arachosien  sehr  eilig  durchzog, 
sondern  wahrscheinlich  von  einem  spätem  Statthalter  erbaut 79). 


76)  Bei  welchem  aber  freilich  die  Lesart  sehr  schwankend  ist,  da 
die  meisten  Codd.  Cutim,  andere  Cutin  und  Phoclin  darbieten.  Woher 
aber  mag  Mannerl  V,  2.  S.  55.  den  Namen  Cutis  haben? 

77)  Die  Lage  des  Orls  ist  schwer  zu  bestimmen.  Der  Name  würde 
uns  zunächst  auf  das  heut.  Rohaj ,  Rokhaj  od.  mit  dem  Arabischen  Artikel 
Al-Rokhaj ,  an  der  Strasse  von  Seistan  nach  Ghizni ,  führen.  (Vgl.  d' An- 
ville  Geo.  anc.  II.  p.  291.  Renneil  p.  169.  Asialic  Research.  VIII.  p.  336. 
Wilson  Ariana  p.  157  f.).  Der  Reisende  Co urt  dagegen  (s.  Wilson  a.  a. 
0.)  glaubt  ihre  Ruinen  am  Flusse  Arghasan,  4  Farsangen  von  Kandahar, 
und  Rawlinson  im  Journ.  of  the  R.  Geo.  Soc.  Vol.  XII.  P.  I.  (vgl.  Ausland 
1843.  Nr.  47.)  im  heut.  Ulan  Robat  od.  Schehri  Zohak  im  Ghiltschi-Lande 
südöstl.  von  Kandahar,  entdeckt  zu  haben.  Reichard  und  mit  ihm  Grotefend 
in  Pauly^s  Realencycl.  I.  S.  663.  dagegen  setzen  sie  an  die  südliche  Grenze 
des  Landes,  wo  sich  jetzt  die  Ruinen  Gholam  (Gulam)  Schah  finden ,  weil 
Plin.  sie  250  Mill.  von  Ortospana  im  Lande  der  Paropamisadä  u.  516  Mill. 
von  Prophthasia  in  Drangiana  entfernt.  Mannerl  a.  a.  0.  rückt  sie  viel  zu 
weit  gegen  SO. ,  indem  er  sie  beim  heut.  Lheri  am  Nariflusse  sucht.  Der 
ursprüngliche  Name  übrigens  soll  nach  Rawlinson  Harakhwati  gewesen  sein, 
woraus  die  Griechen  Arachotos  und  die  Perser  Rachadsch  gemacht  hätten. 

78)  Der  wohl  nur  aus  Irrthum  zwei  Städte  dieses  Namens  in  Aracho- 
sien erwähnt. 

79)  Auch  diese  Stadt  sucht  wohl  Mannert  viel  zu  südlich,  in  der 
Nähe  des  heut.  Gundava  (Gendava).  Sie  ist  vielmehr  in  der  Gegend  von 
Kandahar  zu  suchen.  Gäbe  es  wirklich  südl.  von  Kandahar  eine  Stadt 
Scanderii  od.  Waihend  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Sees  (vgl.  Note  73.), 
die  auf  älteren  Karten  erscheint,  so  müsste  sie  unstreitig  für  Alexandria  ge- 
halten werden,  allein  die  neuern  Karlen  von  Elphinstone,  Wilson,  Berghaus, 
Roost  u.  s.  w.  kennen  weder  diese  Stadt  noch  den  genannten  See.  Isidor.  1. 1. 
nennt  ausserdem  noch  die  Städte  Bi'vr,  &äQ(jaya,  XoQoyoüd  und  dr^nr^- 
Tptctg.   Endlich  dürfte  in  Arachosien  auch  noch  eine  Stadt  Abeste  od.  Beste 
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Als  ein  östlicherer  Theil  von  Arachosien  ist  auch  wohl  die  von 
Strab.  p.  725.  in  der  Nähe  des  Indus  neben  Aria  und  Arachosia  als 
die  äusserste  Provinz  des  Parthischen  Reiches  gegen  Indien  erwähnte 
und  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Distrikte  im  eigentlichen  Parthien^s. 
unten  S.  549.)  zu  verwechselnde  Landschaft  Chorene  od.  Choarene 
(Xootjvij  od.  XoaQfjvrn  vulgo  XoaQivij)  anzusehen ,  in  deren  Na- 
men man  deutlich  das  heut.  Kharan  wieder  erkennt80). 

§.  84.    Paropamisadae 

(lluQQ7ia[iioiA<)ai  oder  llagonavioudai61):  Strab.  p.  130.  691. 
697.  723  ff.  Diod.  17,  82.  Apollod.  ap.  Steph.  Byz.  p.  532.  Arrian. 
An.  5,  3.  Curt.  7,  3,  6. ,  Paropamisii  bei  Mela  1,  2,  5. ,  beschrie- 
ben von  Ptol.  6,  18.  vgl.  Diod.  u.  Curt.  11.  11.),  ist  der  Kollektiv- 
name mehrerer  Völkerschaften  am  südlichen  Abhänge  des  Geb.  Pa- 
ropamisus  (s.  S.  53  f.),  nach  welchem  sie  auch  benannt  waren, 
deren  Land  aber  nirgends  unter  einem  eignen  Namen  erwähnt ,  son- 
dern eben  nur  durch  den  des  Volkes  bezeichnet  wird8lb).  Es  grenzte 
in  8.  an  Arachosia  u.  Drangiana,  in  W.  an  Aria,  in  N.  an  ßactrien, 


(das  heut.  Beest  od.  Bost  am  Zusammenflusse  des  Urghundab  mit  dem  Hil- 
mend)  anzusetzen  sein,  da  Plin.  6,  23,  25.  sagt  Erymanthus  praeßuens 
Parabesten  Arachosiorum ,  gewiss  nur  aus  Missverstä'ndniss  eines  griech. 
Schriftstellers ,  bei  welchem  es  ziag  3Aßrtarriv  od.  naoa  Bt}(5xr]v  hiess*) ; 
was  um  so  wahrscheinlicher  wird,  da  auch  die  Tab.  Peut.  hier  ein  Bestia 
deselutta  und  der  Geo.  Rav.  p.  39.  ein  Bestigia  Daselenga  ansetzt.  Viel- 
leicht ist  auch  das  unten  S.  546.  genannte  Bis  des  Isidor  davon  nicht  ver- 
schieden. 

80)  Reichard  zieht  sie  auf  seiner  Karte  zu  Drangiana  und  Mannert 
V.  2.  S.  56. ,  der  sie  wohl  minder  richtig  für  das  östlichere  Schirakpur 
(vielmehr  Schikarpur]  hält,  versteht  unter  ihr  jenes  von  Arachosien  abge- 
rissene Stück  Land ,  welches  Seleucus  dem  indischen  König  Sandrocottus 
überliess,  so  dass  die  oben  angeführte  parthische  Benennung  Arachosiens 
JVeiks- Indien  zunächst  nur  auf  sie  zu  beziehen  sei,  die  zwar  unter  einem 
Indischen  Könige  gestanden,   aber  weisse  Bewohner  gehabt  habe. 

81)  L'eber  diese  verschiedene  Schreibung  des  Namens  vgl.  oben  S. 
53.  Note  II.,  wo  noch  nachgetragen  werden  kann,  dass  auch  Lasse/t 
Zur  Geschichte  der  Könige  von  Bactrien  S.  128.  die  Form  Paropanisus, 
Paropanisadae  vorzieht.  Uebrig.  vgl.  auch  Tzschnck.  ad  Mel.  3,  7,  6. 
Vol.  II.  P.  3.  p.  245. 

81b)  Nur  bei  Arrian.  An.  5,  3.  hat  ein  Codex  ri]v  TJaoanuf-Udädu 
(vulgo  llaou7[ui.a()U()o)v)  /ojouv. 

')  Dass  Mannert  einen  noch  grösseren  lrrthum  des  Plinius  annimmt  und 
glaubt,  er  habe  in  seiner  griech.  Quelle  statt  JJAPAPIA^IIHN  (na? 
'AQtatmyr)  gelesen  UAPABA2THN ',  haben  wir  oben  S.  530.  Note  .60.  ge- 
sehen. 
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von  welchem  es  eben  jenes  hohe  und  rauhe  Gebirge  trennte,  und  in 
0.  an  Indien,  wo  der  Indus  die  Grenze  bildete,  so  dass  es  den 
grössten  Thcil  des  heut.  Afghanistan ,  namentlich  ein  Stück  von  Pi- 
schaucr,  Kabul  und  die  östlichsten  Striche  von  Sedjestan  umfasste. 
Ueberall  von  Nebenzweigen  des  grossen  nördlichen  Hauplgebirges 
durchzogen ,  durch  welche  dieses  mit  dem  südlichen  Hauplzweige  des 
Taurus  zusammenhängt,  war  es  im  Ganzen  ein  ziemlich  rauhes, 
einen  grossen  Thcil  des  Jahres  hindurch  auf  seinen  höhern  Punkten 
mit  Schnee82)  bedecktes  Land,  das  aber  doch  auch  manche  frucht- 
bare Thaler  und  Ebenen  enthielt,  welche,  den  Oelbaum  ausgenom- 
men, alle  Produkte  eines  mildern  Klima's  hervorbringen  (Strab.  p. 
725.  Diod.  1.  1.  Curt.  7,  3,  15.) 83).  Auch  dieses  Land  ist  übrigens 
in  derselben  Beziehung  wichtig,  wie  Arachosien ,  weil  die  grosse 
Heerstrasse  von  Persien  nach  Indien  hindurchführte.  Alte  Namen 
von  einzelnen  Bergen  des  Landes  sind  uns  nicht  bekannt  geworden. 
Die  beiden  Hauptflüsse  des  Landes  waren  die  schon  oben  S.  489. 
genannten  Nebenflüsse  des  Indus  Cophe?iu.  Choes  od.  Coas,  u.  weiter 
gegen  N.  fand  sich  noch  derDorgamanes(JoQya/uoiv?]G  [al.  Jagya/ticl- 
vqs,  'Ogyo/iidvyg] :  Ptol.),  der  von  Bactrien  herwärts  fliessen  soll 84). 
Es  wurde  von  mehrern  kleinen,  freien  u.  selbstständigen  Völkerschaf- 
ten bewohnt,  die  unter  dem  oben  angeführten  Kolleklivnamen  zusam- 
mengefasst  werden,  und  erst  durch  Alexander,  der  hier  mit  seiner 
Armee  Winterquartiere  hielt,  einer  fremden  Herrschaft  unterworfen 


82)  Der  Alexanders  Heere  auf  seinem  Uebergange  über  den  Paro- 
pamisus  äusserst  beschwerlich  wurde  (Diod.  17,  82.  Curt.  7,  3,  11.  13. 
vgl.  Burnes  I.  p.  181  ff.  185.  u.  anderw.).  Nach  Diod.  17,  82.  sind  die 
Einw.  des  vielen  Schnees  wegen  den  grössten  Theil  des  Jahres  über  auf 
ihre  Häuser  beschränkt ,  die  nach  Curt.  7,3,  15.  so  tief  im  Schnee  ver- 
graben waren ,  dass  nur  der  aus  ihnen  aufsteigende  Rauch  sie  kenntlich 
machte.  Diess  Alles  gilt  jedoch  nur  von  dem  höheren  Gebirgslande  zur 
Winterszeit  (wo  es  noch  jetzt  so  ist,  vgl.  Burnes  I.  p.  182.) ;  denn  in  den 
südlichem  Strichen  findet  sich  im  Sommer  die  üppigste  Vegetazion  (vgl. 
Burnes  I.  p.  168.  172.  180.). 

83)  Ein  Hauptprodukt  des  Landes  war  Silphium  od.  Assa  fötida, 
welches  von  Alexanders  Soldaten  ,  die  sich  auf  diesem  höchst  beschwer- 
lichen Marsche  über  das  Gebirge  von  rohem  Pferdefleisch  nähren  mussten, 
zur  Beförderung  der  Verdauung  begierig  genossen  wurde  (Strab.  p.  725.) 
Vgl.  Burnes  1.  p.  191.  IL  p.  175.  u.  Riller's  Erdkunde  II.  S.  30. 

84)  Wilson  Ariana  p.  160.,  der  ihm  auch  den  Namen  Gardamanis 
beilegt  (?),  und  den  Khoe  (Coas?)  in  ihn  fallen  lässt,  wovon  wenigstens 
Ptol.  nichts  sagt ,  hält  ihn  für  den  heut.  Gori  od.  Dehas ,  und  daher  den 
Khoe  für  den  Bamian  od.  Surkhab.  Vgl.  jedoch  unten  S.  557.  Note  54. 
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und  dem  Macedon.  Reiche  einverleibt85).  Diese  kleinen,  zu  Alexan- 
ders Zeiten  noch  sehr  ungebildeten,  aber  harmlosen  (Curt.  7,  3,  16. 
Diod.  17,  82.)  86)  Bergvölker  waren  die  Cabolüae  (KaßoXiTai, 
nach  einer  andern  Lesart  blos  BwXItui:  Ptol.)  im  riördl.  Theile  des 
Landes  ,  vermuthlich  in  der  unten  erwähnten  Landsch.  Capissenc, 
oder  dem  heut.  Kabul;  die  Parsii  (ndgoioi,  bei  Erasm.  fehlerhaft 
JJdßiot)  auf  der  Südwestseite  mit  der  unten  genannten  Stadt;  die 
Ambautae  (Af(ßaviai)  auf  der  Ostseite  längs  des  Flusses  Coas  ; 
und  die  (sich  wohl  auch  über  einen  Theil  von  Arachosien  verbreiten- 
den)87) Paryctae  (üaQviJTai,  oder  nach  andrer  Lesart  JIuQi^Tai) 
auf  der  Südseite88).  Städte:  Ortospana  (Ootoo7i«V«:  Strab.  p. 
514.  723.  Ptol.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Plin.  6,  17,  21.  Ortospanum, 
nach  Ptol.  [wo  einige  Codd.  Kaßovga  haben]  auch  KctQovya  ge- 
nannt; wahrscheinlich  das  heut.  Kabul)89),  an  den  Quellen  eines  west- 
lichen Nebenflusses  des  Coas  (des  heut.  Kabul?)  und  beim  Zusam- 
mentreffen dreier  Strassen ,  einer  nördlichen  aus  Bactrien ,  einer 
östlichen  und  einer  südlichen  aus  Indien  90) ,  weshalb  sie  auch  den 
Beinamen  tj  tu  Buhtqwv  iglodog  führte  (Strab.  11.  p.  514.  15.  p. 
723.),  2000  Stad.  von  Arachotus  (Strab.  1.  1.  Ptol.  Plin.  1.  1.) 
und  4000  Stad.  von  Alexandria  in  Ariana  (Ptol.).  Alexandria 
(AUluvdQtia  :  Arrian.  An.  3,  28.  4,  22.  Plin.  6,  17,  21.),  50  MM. 
uördl.  von  der  vorigen  (Plin.),  vom  Alexander  am  Fusse  des  Paro- 
pamisus  und  am  Eingange  der  Pässe  desselben  gegründet  (Diod.  17, 
83.  Curt.  7,  3,  23.),  aber  zu  Ptol.  Zeiten  wahrscheinlich  schon 
nicht  mehr  vorhanden,  da  es  dieser  Geograph  ganz  mit  Stillschweigen 


85)  Denn  von  der  Pers.  Oberherrschaft  scheinen  sich  die  Paropami- 
sadä  frei  erhalten  zu  haben. 

86)  Sie  geriethen  durch  die  Erscheinung  von  Alexanders  Heer  so  in 
Schrecken ,  dass  sie  Alles ,  was  sie  besassen ,  herbeigeschleppt  brachten 
(Curt.  I.  1.).  Noch  jetzt  sind  die  Hazarehs  im  hohen  Gebirge  ein  höchst 
einfaches  und  gutmüthiges  Volk,  das  den  Werth  des  Geldes  nicht  kennt, 
und  das  für  etwas  Tabak,  Pfeffer,  Zucker  u.  s.w.  hergiebt ,  was  man 
von  ihm  haben  will.  (Vgl.  Burnes  I.  p.  182  f.)  Leber  die  Afghanen  im 
Allgem.  vgl.  ausser  Burnes  auch  Ritter  II.  S.  36.  u.  A. 

87)  S.  oben  S.  537. 

88)  Sie  hatten  unstreitig  ihren  Namen  von  den  Paryeti  Montes  oder 
dem  Soliman  Geb.  (vgl.  S.  536  f.).  Die  von  Ptol.  auf  der  Westseite  ge- 
nannten Jristophyli  CAqi(Jt6(J)v),oi)  ,  d.  h.  die  edelsten  Stämme,  sind 
wohl  nicht  als  eine  eigene  Völkerschaft  anzusehen. 

89)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  180.  u.  Droysen's  Alex.  d.  Gr.  Züge  in 
Turan  im  Rhein.  Museum.    2.  Jahrg.  S.  83. 

90)  Vgl.  Rittcr's  Erdkunde  II.  S.  14  f.  25.  29. 
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übergeht91).  Gausaca  (FavSaxa :  Ptol.,  höchst  wahrscheinlich  das 
heut.  Ghazna  od.  Ghizni)y,l>),  nordöstl.  von  Ortospana.  Capissa(Ka- 
niüoa,  vulgo  Kaniaa:  Ptol.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Solin.  c.  54. 
Caphusa),  eine  nach  Plin.  schon  vom  Cyrus  zerstörte ,  aber  spater 
doch  wohl  wieder  aufgebaute  Stadt 92)  in  der  nach  ihr  benannten 
Landsch.  Capisscne  (Plin.)  in  den  nordöstlichen  Theilen  des  Gebirges 
und  (nach  Solin.)  in  der  Nähe  des  Indus  93).  Parsia  (flagaia:  Ptol., 
die  Hauptstadt  der  oben  genannten  Parsii) ,  2000  Stad.  nordwestlich 
von  Ortospana. 

§.85.  Aria 

(tf  'Jqiu:  Hellanic.  p.  160.  Sturz.  Theophr.  de  pl.  4,  5.  Strab.  p. 
73.  74.  511.  516.  u.  öfter,  Ptol.  6,  5.  17.  Steph.  Byz.  p.  106.  Am- 
mian.23.extr.  oder  igelet:  Arrian.  An. 3,  24.  25.,  bei  Isidor.  Char. 
in  Huds.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  'Aqsiiov  yij;  beschrieben  von  Ptol.  6, 
17.  Plin.  6,  23,  25.  u.  Isidor.  1.  1.)  im  eigentlichen  Sinne  grenzte 
in  O.  an  das  Gebiet  der  Paropamisadae ,  von  dem  es  der  Bagous 
schied ,  gegen  N. ,  wo  die  Sariphi  Montes  die  Grenze  bildeten ,  an 
Margiana  und  Hyrcania,  gegen  W.  an  Parthia,  von  welchem  es  der 
Masdoranus  M.  trennte,  gegen  S.  an  die  Carmanische  Wüste94)  und 

91)  Doch  halten  sie  Manche  für  das  heut.  Bamian,  welches  nament- 
lich durch  2  aus  dem  Felsen  gehauene  kolossale  Idole ,  ein  männliches  und 
ein  weibliches ,  von  sehr  roher  Arbeit  berühmt  ist ,  die  aber  gewiss  nicht 
griechischen  Ursprungs  sind  (vgl.  Burnes  I.  p.  184.  186.  Figne  Visit  to 
Ghazni,  Kabul  and  Afghanistan  p.  198.  u.  Ritler  Ueber  Alex.  d.  Gr.  Feld- 
zug S.  32.).  Andere,  wie  Masson ,  suchen  sie  an  der  Stelle  von  Beghram 
(vgl.  Wilson  Ariana  p.  180.),  Wilson  selbst,  p.  182.,  vielmehr  zwi- 
schen beiden  genannten  Städten  beim  heut.  Ghorbund,  wo  Masson  eben- 
falls Spuren  einer  alten  Stadt  fand ;  und  Droysen  a.  a.  0.  noch  südlicher 
bei  den  Quellen  des  Ser-Tchechmeh,  2  Tagereisen  südlich  vom  Geb.  Chu- 
tur-Gherdan,   10  M.  von  Kabul. 

91b)  Welches  aber  freilich  südwestlich  von  Kabul  liegt. 

92)  Denn  sonst  würde  sie  sich  nicht  bei  Ptol.  finden. 

93)  Die  Landsch.  Capissene  ist  wahrscheinlich  das  heut.  Kabul,  und 
Capissa,  wenn  nicht  die  Stadt  Kabul  selbst  (welche  vielmehr  das  alte 
Ortospana  zu  sein  scheint) ,  vielleicht  das  heut.  Pischaur.  Nach  Lassen 
Zur  Gesch.  der  Könige  in  Bactrien.  S.  149.  sprechen  Chines.  Quellen 
von  einem  Reiche  Kiapiche  im  Thale  des  Ghurbend,  östlich  von  Bamian 
in  Kabulistan. 

94)  Die  sich  aber  durch  Vernachlässigung  jetzt  noch  weiter  verbreitet 
zu  haben  scheint ,  als  im  Alterthume ,  wo  der  südlichere ,  in  unsern  Tagen 
auch  blos  mit  Sand  bedeckte ,  Theil  von  Aria  noch  bewohnt  und  bebaut 
gewesen  sein  muss. 
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Drangiana,  so  dass  es  also  auf  3  Seiten  von  Gebirgen,  auf  der  vier- 
ten aber  von  einer  Wüste  umgeben  war,  selbst  aber  eine  grosse 
Ebene  bildete.  Es  umfasste  den  südlichen  Theil  des  heut.  Chorasan 
und  den  grössten  Theil  von  Sedjeslan,  und  war,  wenn  auch  nicht 
die  grösste  95) ,  doch  die  wichtigste  unter  den  östlichen  Prov.  des 
Pers.  Reiches ,  weshalb  auch  sein  Name  auf  alle  umliegende  Ost- 
provinzen desselben  mit  überging96^.  Das  Land  war,  besonders  in 
seinen  nördlichem  Theilen ,  äusserst  fruchtbar  (Strab.  p.  73.  516.), 
und  lieferte  namentlich  eine  gute  Weinsorte,  die  sich  viel  länger 
hielt,  als  sonst  bei  südlichen  Weinen  der  Fall  zu  sein  pflegt  (Strab. 
11.  II.)  5  auch  enthielt  das  nördliche  Grenzgebirge  nach  Dionys. 
v.  1105.  viel  Gold  und  Edelsteine,  besonders  Sapphire  (?)  97).  Ueber 
dieses  Gebirge  selbst,  die  Saripht  Montes  (j.  Hasarisches  Geb.) 
und  den  Bagous  M.  (j.  Geb.  von  Gaur)  vgl.  oben  S.  47  f.  Das 
westliche  Grenzgebirge  oder  der  Masdoranus  (MaodwQuvos:  Ptol. 
6,  5.)  ist  eine  sich  durch  die  Wüste  ziehende  Hügelkette,  deren 
beutigen  Namen  wir  nicht  kennen.  Der  einzige  Fluss  des  Landes 
ist  der  Arius  ('Aqios:  Strab.  p.  519.  Plin.  6,  23,  25.  'Aqsioq: 
Arrian.  An.  4,  6. ,  bei  Ptol.  Agsiag  und  bei  Ammian.  23,  6.  Arias, 
bei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1098.  Aqqiccvoq,  der  heut.  Herat  oder 
Heri  Rud),  der  nach  Ptol.  durch  zwei  Arme  gebildet  wird,  von  denen 
der  westliche  auf  den  Sariphischen  Bergen,  der  östliche  auf  dem  Pa- 
ropamisus  entspringt ,  und  sich  nach  Arrian  und  Strabo  in  den  Sand 
der  Wüste  verliert,  nach  Ptol.  aber  in  einem  See  endigt98).  Die 
Einwohner^m'O^:  Strab.  p.  511.  518.  723  f.  Steph.  ßyz. 

95)  Denn  seine  Ausdehnung  in  der  Länge  betrug  nur  gegen  2000, 
in  die  Breite  gar  nur  300  Stad.  (Strab.  p.  516.),  und  demnach  müsste 
der  Umfang,  den  man  dem  Lande  gewöhnlich  giebt,  etwas  beschränkt 
werden ,  nach  Wilson  Ariana  p.  1 50.  auf  den  Distrikt  zwischen  Meshed 
und  Herat.  * 

96)  Vgl.  oben  S.  525.,  wo  auch  Note  27.  von  der  häufigen  Ver- 
wechselung der  Namen  Aria  und  Ariana  gehandelt  worden  ist. 

97)  Vgl.  jedoch  oben  S.  47.  Note  93. 

98)  Arrian  und  Strabo  haben  Recht;  denn  der  Heri  Rud  verliert  sich 
wirklich ,  nachdem  er  von  Herat  noch  eine  Strecke  nordwestl.  geflossen, 
in  den  Sand.  Ptol.  aber  verwechselt  ihn  (wie  es  auch  einigen  Neueren, 
Renneil,  Kinneir,  Manner t ,  Georgii  u.  A. ,  gegangen),  mit  dem  süd- 
lich in  den  See  Zarah  od.  Zareh  fliessenden  Ferrah  Rud  (dem  Pharnacotis 
der  Alten :  s.  oben  S.  534.)  od.  gar  mit  dem  Hilmend  (dem  Erymandrus 
der  Alten :  s.  ebendas.),  und  setzt  daher  auch  jenen  nach  Drangiana  ge- 
hörenden See  unter  dem  Namen  Aria  nach  Ariana  (s.  oben  S.  534.).  Vgl. 
Wilson  Ariana  p.  150. 
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p.  106.  Plin.  u.  "Jqsioi:  Arrian.  An.  3,  25.  4,  0.)  y9)  zerfallen  in 
mehrere  S lamme ,  namentlich  die  von  Plol.  genannten  Nisaei  (AV 
aaioi)  im  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  10°);  Astaveni  (slonav- 
yvoi ,  vulgo  Xvavrjvoi),  Östlich  von  den  Vorigen l) ;  Drachamae 
(JoayujKai,  vulgo  Joäyiui) ,  südlich  von  Ersteren ,  und  Parutac 
(HccQovTcti),  siidöstl.  von  Letzteren,  neben  den  Paropamisadä,  beide 
auf  beiden  Ufern  des  Arius  ;  ferner  die  Aetymandri  (yJhv/iiav^Qoi), 
südlich  von  den  Drachamae;  die  Masdorani  (Maodiogavoi ,  vulgo 
31a^wQavoi),  südwestlich  von  den  Vorigen  am  östlichen  Abhänge 
des  Masdoranus  und  längs  der  Grenze  von  Parthien ;  die  Borgt 
(BoQyoi),  östlich  von  den  Masdorani,  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend  (onoQniocpoQog  ^wp«);  dann  noch  weiter  gegen  0.  die 
Obares  (Ößaoeig) ,  und  endlich  im  südlichsten  Theile  des  Landes 
bis  zum  Geb.  Bagous  und  der  Grenze  von  Drangiana  die  Casirotae 
(KaGtiQwTui).  Die  Städte  des  Landes  waren  :  Arlacoana  {Aqiu- 
Koava:  Arrian.  An.  3,  25.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Strab.  p.  516. 
'AQTaxdvva ,  oder  nach  andern  Codd.  'AQToxdnva,  bei  Ptol.  /lo%t- 
iiavdva ,  bei  Isidor.  Char.  p.  8.  AQTavMvav ,  bei  Plin.  1.  I.  auch 
Artacabene),  die  alte  Hauptstadt  des  Landes,  welche  nach  Plin. 
1.  1.  50  Stad.  im  Umfange  hatte ,  an  einem  Flusse  (also  doch  wohl 
am  Arius)  lag,  und  nicht  weit  von  der  späteren  Hauptstadt  Alexan- 
dria gesucht  werden  muss  (wenn  es  nicht  vielleicht  diese  selbst  ist : 
vgl.  Note  2.  u.  3.)2).    Dieses  Alexandria,  zum  Unterschiede  von  so 


99)  Nach  der  oben  erwähnten  Verwechselung  oft  auch  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Jriani  (Plin.  6,  20.  25.  26.  Curt.  7,  3.  Ammian. 
23,  28.3A(jficci>oi:  Aelian.  de  anim.  16,  16.  \4Qti]voiz  Dionys.  v.  714. 
1098.)  zu  verstehen. 

100)  Auch  Strab.  p.  509.  u.  511.  nennt  eine  zwischen  Parthien, 
Aria  und  Hyrcanien  gelegene,  und  theils  zu  letzterem  gehörige,  theils  als 
eignes  Land  angesehene  und  vom  Ochus  (dem  heut.  Tedjen)  durchslrömte 
Landsch.  Nesaea  (Nt](Jala).    Vgl.  auch  unten  §.  90. 

1)  Auch  Isidor.  Char.  p.  7.  kennt  hier  eine  Landsch.  Astabenr, 
C A(sxu§r]V7])  mit  einer  Hauptstadt  Jsaac  CAoaccx,  richtiger  wohl  l^ooax, 
da  in  ihr  Arsak  od.  Arsaces  zuerst  als  König  ausgerufen  worden  sein  soll). 

2)  Ptol.  setzt  sie  einen  Grad  westl.  von  Alexandria  an  und  zwar  ander  . 
nordöstlichen  Spitze  seines  Lacus  Aria.  Mannert  V,  2.  S.  67.  sucht  sie, 
in  Folge  jenes  Irrthums  über  den  FI.  Arius ,  viel  zu  südlich  in  den  Ruinen 
von  Dushak  od.  Peshawarun  [denn  so ,  nicht  Pescharurun,  heisst  der  Ort]. 
Vgl.  oben  S.  335.  Note  66.  Barbie  de  ßoeage  (Historiens  d'Alexandre, 
App.  p.  193.)  setzt  sie  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  an  die  Stelle  des 
heut.  Fusheng  od.  Pusheng,    10  Farsangen  nordwestl.  von  Herat,    Court 
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vielen  andern  Städten  dieses  Namens,  Ariana  (AXeldvdoeia  rj  iv 
'Jqiois:  Strab.  p.  514.  516.  Ptol.)  od.  Alex,  Arion  (Plin.  C,  17, 
23.)  genannt,  war  nach  Plin.  1.  1.  vom  Alexander  selbst  am  Flusse 
Arius  angelegt3),  und  hielt  30Stad.  im  Umfang4).  Sie  war  unstreitig 
das  heut.  Herat 5).  Neben  diesen  beiden  Hauptstädten  nennt  Ptol. 
auch  noch  eine  Stadt  Aria  (Aqio)  westlich  vom  gleichnamigen  See 
und  am  Fl.  Arias,  die  sonst  Niemand  kennt,  ausser  der  Tab.  Peut., 
auf  welcher  ein  Aris  als  ein  bedeutender  Ort  erscheint6).  Susia 
(2ovola:  Arrian.  An.  3,25.,  höchst  wahrscheinlich  das  von  Ptol. 
6,  5.  schon  nach  Parthien  gesetzte  2ovq)&a) ,  lag  an  der  Grenze 
von  Parthien  (noch  j.  Suseni,  Susen).  Candace  (Kavdctifq:  Isidor. 
Char.  p.  8.  Plin.,  ohne  Zweifel  das  Kotäur)  des  Ptol.),  in  der  Mitte 
der  Strasse  von  Aria  nach  Prophlhasia  in  Drangiana  7).  Unter  den 
übrigen  Städten,  deren  Ptol.  noch  eine  bedeutende  Anzahl  nennt, 
hebt  Ammian.  23,  6.  (neben  Alexandria)  noch  folgende  4  als  die 
wichtigern  hervor:  Bitaxa  (bei  Ptol.  vulgo  BiTa£a,  im  Gebiete  der 


aber  an  die  Stelle  von  Obeh  oder  Oba,  eben  so  weit  östl.  von  Heral. 
(Vgl.  Jonrn.  Asiatique.  Oct.  1837.)  Heeren  Ideen  i.  Th.  2.  Abth.  S.  717. 
hält  Artaeoanau.  Alexandria  für  identisch,  und  zu  dieser  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlichen Meinung  scheint  auch  Wilson  Ariana  p.  152.  sich  hinzu- 
neigen. Uebrigens  findet  sich  nach  Court  noch  jetzt  in  Persien  ein  Ort 
Ardekoun,  aber  freilich  an  der  Strasse  von  Isfahan  nach  Yezd,  der  also 
nichts  mit  Aria  gemein  hat. 

3)  Was  jedoch  sehr  unwahrscheinlich  ist,  da  Alexander  das  Land 
sehr  schnell  durchzog,  und  nie  wieder  dahin  zurückkehrte.  Wahrschein- 
lich erhielt  sie  also  nur  später  dem  Alexander  zu  Ehren  diesen  Namen, 
und  es  liesse  sich  daher  wohl  denken ,  dass  Alexandria  nur  ein  späterer 
Name  für  Artacoana  sei ,  obgleich  freilich  Strabo ,  Ptol.  und  Plin.  beide 
Städte  neben  einander  anführen,  auch  die  Angaben  der  Grösse  beider 
differiren.    Vgl.  auch  Note  5. 

4)  Ihre  Entfernung  von  den  Caspischen  Pforten  betrug  nach  Eratos.'h. 
bei  Strab.  p.  514.  6490  Stad.  (nämlich  bis  Hecatompylos  19G0  >  und  von 
da  bis  Alexandria  4530). 

5)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  151.,  der  einen  im  Munde  der  Einw.  von 
Herat  fortlebenden  Gedenkvers  anführt,  nach  welchem  ihre  Stadt  vom 
Lohrasp  gegründet,  vom  Gushtasp  erweitert,  vom  Bahman  verschönert, 
und  vom  Alexander  vollendet  worden  ist.  Auch  die  von  Strabo  angegebene 
Entfernung  Alex,  von  den  Casp.  Pforten  passt  genau  auf  Herat,  über 
welche  bedeutende  Handelsstadt  Ritter  II.  S.  29  f.  zu  vergleichen  ist. 
Mannert  V,  2.  S.  66.  hält,  seinem  Irrthum  treu,  Alexandria  für  das 
heut.  Pulki  am  Hilmend. 

6)  Vielleicht  aber  beruht  diese  ganze  Erscheinung  einer  Stadt  Aria 
blos  auf  einer  Verwechselung  mit  Alexandria  Arion. 

7)  Manner tV ,2.  S.  67.  hält  sie  fälschlich  für  das  heut.  Thak  am  Hilmend. 
H.  35 
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Nisäi ,  am  westlichen  Arias) ,  Sarmatina  (hei  Ptol.  2(XQ/udyava, 
östl.  von  Bitaxa,  am  östlichen  Arias),  Sotci^a  (bei  Ptol.  «TeuVe/oa, 
am  wcstl.  Ufer  des  Sees  Aria  und  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend)  und  Nisibis  (bei  Ptol.  Niaißis ,  östlich  von  der  vo- 
rigen,  am  Fusse  des  Paropamisus)  8).  Isidorus  1.  I.  stellt  neben  das 
eigentliche  Aria  (und  zwar,  wie  wir  aus  den  Städten  ersehen,  süd- 
lich von  demselben)  noch  die  dazu  gehörige  Landschaft  Anabon 
(Avdßoiv)  mit  vier,  sammtlieh  noch  vorhandenen,  Städten,  nämlich 
Phra  (#oa;  j.  Ferrah,  am  Ferrah  Rud)9),  der  grössten  darunter,  Bis 
(Big;  das  heut.  Beest  od.  Bost),  südöstl.  von  Phra  am  Hindmend  10), 
Gari  (rdqi;  j.  Ghore ,  östl.  von  Ferrah)11)  und  Nii  (Nloi;  j. 
Neh  in  Kohestan,  wenn  nicht  anders  dieses  zu  weit  gegen  W.  liegt). 

•§.86.  Pai-tliia 
(fj  IlaQ&vaia:  Strab.  p.  491.  514.  515.  u.  öfter,  oder  JJaQd-vr^ : 
Polyb.  10,  28.  Ptol.  Isidor.  Char.  p.  7.  Steph.  Byz.  p.  530.  Curt. 
5,  12.  6,  2.  4.  9,  10.  IlaQ&ia:  Ptol.  Parthia:  Plin.  6,  15.  16. 
Justin.  41,  1.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  514  ff. 
Ptol.  6,  5.  (Plin.  6,  24,  29.  Ammian.  13,  6.  Isid.  Char.  p.  7. 
u.  A.)12),  grenzte  gegen  0.  an  das  Geb.  Masdoranus ,  das  es  von 
Aria  und  der  Carmanischen  Wüste  trennte ,  gegen  N.  an  das  Geb. 
Labula  und  Hyrcanien ,  gegen  W.  au  Medien ,  gegen  S.  an  den 
Parachoathras  und  Persis,  und  umfasste  den  südwestlichem  Theil  des 
heut.  Khorasan  und  fast  ganz  Kohestan  mit  einem  Theile  der  grossen 
Salzwüste,    Dieses  nicht  eben  grosse ,   und  dabei  arme  und  unfrucht- 


8)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  weiter  unten  folgenden  Nii 
des  Isidor ,  so  wie  auch  Bitaxa  dessen  Bis  sein  könnte ,  obgleich  freilich 
die  Lage  dieser  Orte  bei  Ptol.  mit  ihrer  heutigen  nicht  übereinstimmt. 

9)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  153  f. 

10)  Welches  eigentlich  wohl  schon  nach  Drangiana  gehört.  S.  oben 
S.  538  f.  Note  79. 

11)  Oder  vielleicht  auch  das  nordöstl.  von  Ferrah  gelegene  Ghirane. 
MannertV,  2.  S.  61.  hält  es  für  das  nordöstl,  von  Bost  am  Hilmend  lie- 
gende Grisch  (Greishk) ,  welches  vielmehr  das  Chatrisache  (XavQMjäpi, 
al.  Xa.TQiG%ri)  des  Ptol.  sein  dürfte.  Bei  Strab.  11.  p.  516.  kommt  in  Aria 
auch  noch  eine  nach  ihrem  Erbauer  benannte  Sladt  Jchaia  (A^aia)  vor, 
die  sonst  Niemand  kennt,  und  die  vielleicht  nur  durch  eine  Verwechselung 
mit  Jchais  in  Hyrcanien  (vgl.  Plin.  6,  16,  18.)  hierher  gerathen  ist. 

12)  Nämlich  im  engern  Sinne  als  die  eigentliche  Provinz  Parthia; 
denn  im  weitern  führt  freilich  auch  das  ganze  Parthische  Reich  diesen  Na- 
men. Doch  unterschied  man  (z.  B.  Ptol.  u.  Isidor.)  nun  bisweilen  Parthia« 
das  Parthische  Reich  ,  von  der  Provinz  Parthyene- 
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bare  Land13),  welches  theils  rauh  und  gebirgig,  theils  öde  Sand- 
wüste  war,  und  nur  sehr  wenige  fruchtbare  Thäler  enthielt,  wes- 
halb es  auch  unter  Persischer  Herrschaft  keine  eigne  Provinz  bildete, 
sondern  mit  zu  Hyrcanien  geschlagen  war ,  war  doch  dazu  bestimmt 
das  Mutterland  eines  grossen  asiatischen  Reiches  zu  werden ,  als  4er 
Statthalter  Arsaces  im  J.  256.  v.  Chr.  von  der  syrischen  Herrschaft 
abfiel ,  und  ein  selbstständiges  Parthisches  Reich  grüudete  (Arrian. 
fr.  rer.  Parth.  ap.  Phot.  Cod.  58.),  das  sich  durch  Eroberungen 
schnell  vergrösserte,  bald  die  sämmtlichen  Provinzen  des  alten  Per- 
sischen Reichs  umfasste  14)  ,  und  selbst  den  Römern  einige  Zeit  lang 
furchtbar  war.  Parthia  selbst,  durch  Theile  von  Medien  und  Hyr- 
canien vergrössert,  blieb  die  Hauptprovinz  des  neuen  Reiches ,  dem 
endlich  im  J.  226.  n.  Chr.  vom  Artaxerxes  I. ,  dem  Gründer  des 
neuen  Persischen  Pteiches,  ein  Ende  gemacht  wurde.  Die  Ein- 
wohner, Parthyaei  (lluQd-valoi:  Polyb.  10,31.  Strab.  p.  129  f. 
509.  511.  u. öfter,  Arrian.  An.  3,  21.  Ptol.  3,  13.  u.s.  w.)  od.  Parlhi 
(IldQd-oi:  Herod.3,  93.  117.  Strab.  p.  524.  532.  Melal,  2,  6.  Plin. 
6,  25,  28.  Tac.  Ann.  2,  56.  Justin.  41,  1.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w.), 
gehörten  zum  grossen  iranischen  Volksstamme  15).     Die  Gebirge 


13)  Welches  deshalb  die  Pers.  Könige  auf  ihren  Reisen  durch  die 
Provinzen  gewöhnlich  sehr  eilig  durchzogen ,  weil  es  ihre  zahlreiche  Be- 
gleitung nicht  einmal  auf  kurze  Zeit  zu  ernähren  vermochte  (Strab.  p.  514.). 

14)  Vgl.  Plin.  6,  25,  29.,  der  ihm  18  Asiatische  Provinzen  zuer- 
theilt.  S.  auch  Strab.  p.  515.  660.  669.  732.  745.  747.  839.  u.  s.  w., 
welcher  die  Partner  p.  515.  Nebenbuhler  der  Römer  nennt,  u.  p.  288.  u. 
748.  den  Euphrat  als  Grenze  zwischen  ihrem  u.  dem  Rom.  Reiche  ansetzt. 

15)  Gewöhnlich  hält  man  sie  für  einen  scythischen  Volksstamm;  denn, 
sagt  man,  Herod.  3,  39.  u.  7,  GG.  stellt  sie  mit  den  Chorasmiern  und  Sog- 
dianern  zusammen,  Strab.  p.  515.  sagt  ebenfalls,  dass  ihre  Sitten  den 
scythischen  gleichen,  und  Justin.  41,  1,  4.  berichtet,  in  der  scythischen 
oder  sakischen  Sprache  bedeute  Partfii  Verwiesene  oder  Flüchtlinge.  Dass 
jedoch  alle  diese  Gründe  nichts  beweisen,  sondern  der  Name  (Pardu)  viel- 
mehr aus  dem  Zend  herzuleiten ,  und  dem  sanskrit.  Namen  Pärada  gleich 
sei,  zeigt  Benfey  in  der  Rezens.  von  Wilson* s  Ariana  in  den  Berl.  Jahrbb. 
für  wiss.  Krit.  1842.  Nr.  107.  S.  850  f.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  uns 
Strabo  über  ihre  Sitten  und  Einrichtungen  nichts  Näheres  mittheilt,  weil 
er  in  seinen  verloren  gegangenen  histor.  Denkwürdigkeiten  ausführlicher 
davon  gehandelt  hatte.  Wir  erfahren  nur  so  viel  durch  ihn,  dass  (nach 
Posidon.)  der  Parthische  hohe  Rath  in  2  Theile  zerfiel,  nämlich  die  Ver- 
wandten des  Königs  und  die  Magier  oder  Wreisen ,  und  dass  aus  (?)  beiden 
die  Könige  gewählt  wurden.  (Vgl.  jedoch  über  diese  schwierige  Stelle 
Groskurd  II.  S.  406.).  Uebrigens  glichen  ihre  Sitten  und  Gebräuche  denen 
der  Perser ;  doch  waren  sie  kriegerischer  als  diese ,  und  zeichneten  sich 

35* 


548         Zweiter  T  ii  e  i  1 .     Politische  Geographie. 

ziehen  sich  alle  Mos  längs  der  Grenzen  hin,  und  sind  in  N.  der  Labt/s 
od.  Labutas  M.  ( 'Au ßog ,[  oder  AaßovTag:  Polyb.  10,  29,  3.;  j. 
SobadKoh,  einTh.il  des  Albors  od.  Elburs-Geb.) ,  ein  Zweig  des 
Coronus  (s.  S.  47.) .  der  die  Verbindung  zwischen  diesem  Geb.  und 
den  Sariphi  Monles  (ebendas.)  bildet16);  im  S.  der Parackoalkras  (]. 
Elwcnd,  Alwend  od.  Awas :  s.  S.  50.),  und  im  0.  der  Masdoranus 
(s.  oben  S.  543.).  Die  Flüsse  sind  sämmtlich  blos  kleine  Steppen- 
fliisse  im  nördlichsten  Theile  des  Landes,  nämlich  der  Zioberis  (Curfc. 
6,  4,  A. ,  unstreitig  der  2rißoh^g  des  Diod.  17,  75. 17);  j. 
Dschiudsjeran) ,  der  sich  bald  unter  der  Erde  verbirgt,  bald  wieder 
zum  Vorschein  kommt,  u.  sich  dann  mit  dem  Bkidagns  (Carl.  Q,  4,  6.) 
vereinigt,  nun  aber  dcnNamen  Choatres  (Ammian.  23,  24. ;  j.  Adschi- 
Su)  1S)  bekommt19).  Das  Land  zerfiel  in  folgende  Theile:  a)  Cvrni- 
sene  (HofJLiar{vr; :  Strab.  p.  514.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.;  noch  j. 
Komis),  der  nordöstlichste  Strich  desselben  mit  der  Hauptst.  Tagae 
(Tay all  Polyb.  10,  29,  3.,  vielleicht  nicht  verschieden  von  jenem 
Tdnrj,  welches  Strab.  11.  p.  508.  schon  nach  Hyrcanien  setzt20) ; 
j.  Dameghan?),  in  den  südlichen  Theilen  des  Labutas21),  b)  das 
eigentliche  Parthyene  (lIaQ&Vf]Wj :  Ptol.  Isidor.  p.  6.),  südwestlich 
von  dem  Vorigen  bis  zu  den  Caspischen  Pforten  (s.  S.  47.  Note  92.) 
mit  der  Stadt  Hecatompylos  od.  Hecatompylon  {'jEymto/utzvXoq  i 
Polyb.  10,28.29.  Strab.  p.  514.  Plin.  6, 15.25.  Curt.  6,  2.  Ammian. 
23,  6.  'Ev.aT6/uniXov:  Ptol.,  bei  Diod.  17,  75.  'JEzaTovidnoXig 
und  bei  Appian.  Syr.  c.  57.  jExavo/unokig),  der  Hauptstadt  von  ganz 


namentlich  als  treffliche  Reiter  und  Bogenschützen  aus.  (Dio  Cass.  40,  15. 
22.  Herodian.  1,  15,  2.  4,  10,  2.  3.  Dionys.  v.  1045  f.  Plut.  Crass.  c. 
24  f.  u.  A.) 

16)  Vgl.  S.  47.  Note  91. 

17)  Der  wenigstens  von  ihm  ganz  dasselbe  berichtet,  was  Curtius 
vom  Zioberis. 

18)  D.  h.  Bitterwasser,  vermuthlich  so  genannt  wegen  der  vielen 
Salzquellen  in  seiner  Nähe,  die  dem  Wasser  desselben  einen  salzigen 
Geschmack  mittheilen.    Schon  Plin.  31,  7,  39.  sagt  daher:  Sed  et  summa 

fluminum  densantur  in  salem ,  nt  apud  Caspias  portasy  quae  salis  flu- 
mina  appellantur ,  und  noch  jetzt  führt  der  westlichere  Keweh  in  der 
Nähe  von  Teheran  und  Kasbin  auch  den  Namen  Salzfluss. 

19)  Ammian.  1.  1.  wenigstens  nennt  den  Choatres  den  grössten  Fluss 
des  Landes ,  und  darauf  gründet  sich  die  obige ,  von  blamiert  V,  2.  S. 
73.  aufgestellte,  Vermulhung. 

20)  Vgl.  Mannert  V,  2.  S.  72. 

21)  Nach  Isidor.  1.  1.  hatte  Comisene  gar  keine  Städte  y  sondern  blos 
8  Flecken. 
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Parlhien  und  Anfangs  auch  der  Residenz  der  Arsaeiden  22) ,  welche 
1960  Stad.  nordöstl.  von  den  Casp.  Pforten  lag,  und  ihren  griech. 
Namen  deshalb  führte,  weil  hier  alle  Strassen  aus  den  nördlichen, 
östlichen  und  westl.  Provinzen  des  Parth.  Reiches  zusammentrafen 
(Polyb.1.1.).  Sieexistirte  sehon  zu  Alexanders  Zeiten,  ward  aber  durch 
die  syrischen  und  partbischen  Könige  bedeutend  erweitert  und  ver- 
schönert23). Diesen  Theil  des  Landes  dun  hfloss  übrigens  der  oben 
genannte  Zioberis 24).  c)  Choarene  (XoaQijV),  :  Strab.  p.  514. 
Ptol.  25)  Plin.  6,  15,  17.  Isidor.  p.  27.)  26) ,  ein  fruchtbares  Thal  in 
den  westlichsten  Theilen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Medien ,  mit 
der  Hauptst.  Apamea  Rhagiana  (Ana/ueiu  ■■//  ngog  'Payalg :  Strab. 
p.  514.  524.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Plin.  6, 
14,  17.  falschlich  Apamia  Rhaphane) ,  einer  von  Griechen  erbauten 
(Strab.  11.  11.)  u.  früher  zu  Medien  gerechneten  Stadt,  südl.  von  den 
Casp.  Pässen27),  und  zwei  kleineren  Städten,  Calliope,  vom  Seleucus 


22)  Die  jedoch  später  verändert  und  nach  Vorgang  der  Pers.  Könige 
nach  der  Jahreszeit  gewechselt  wurde ,  denn  nach  Strab.  p.  522.  u.  743. 
residirten  die  Parth.  Könige  im  Sommer  zu  Ecbatana  und  Hyrcania  und  im 
Winter  zu  Seleucia  und  Ctesiphon. 

23)  Isidor.  Char.  im  2.  Jahrh.  kennt  kein  Hecatompylos  mehr,  son- 
dern nennt  die  Hauptstadt  des  Parth.  Reiches  Jfaü/.oj/;  IIuy&avvcGa,  wes- 
halb Mannert  V,  2.  S.  76.  vermuthet,  dass  Sauloe  der  einheimische 
Name  der  Stadt  Hecatompylos  gewesen  sei ,  der  später  wieder  der  ge- 
wöhnliche geworden.  Allein  nach  Isidor.  war  der  spätere  griech.  Name 
von  Sauloe  Äisaea  (Niaaia\\  es  seheint  also  doch  eine  andre  Stadt  ge- 
meint zu  sein,  vielleicht  jenes  Alexandropolis ,  welches  Plin.  6,  25,  29. 
in  yisaea  Parthyenes  ansetzt,  so  dass  also  hier  die  Landsch.  Nisaea  (s. 
oben  S.  544.)  zu  Parthien  gerechnet  wird.  (Vgl.  Lassen  in  Ersch' 's  u.  Gru- 
ber's  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  12.  Bd.  S.  416.)  Hecatompylos  sucht  man  ge- 
wöhnlich an  der  Stelle  des  heut.  Dameghan ;  die  von  den  Alten  angegebenen 
Distanzen  aber  führen  eherauf  das  heut.  Jah  Jirin.  (YglJFilso/i  Ariana  p.  1 71.) 

24)  Isidor.  1.  1.  nennt  ausserdem  in  Parthyene  noch  die  Städte  Gadar 
(rüduo  :  j.  Caendar)  u.  Siroc  (EtrQÖiiit ;  j.  Serakhs  ),  u.  den  Flecken  Saphri 
(2Lui(.(ji:  j    DschoflVi).    Vgl.  Renneil  Geogr.  of  Herod.  p.  297. 

25)  Bei  Beiden  wird  gewöhnlich  Xootjvtj  edirt.  Eine  ganz  andre 
Landsch.  Choarene  östlich  neben  Arachosia  am  mittlem  Laufe  des  Indus 
erwähnt  Strab.  15.  p.  725.  in  einer  sehr  schwierigen  Stelle,  über  welche 
Groskurd  III.  S.  176  f.  zu  vergleichen  ist.  S.  von  ihr  oben  S.  539. 

26)  Ihren  Namen  erkennt  man  noch  in  dem  der  heut.  Stadt  Khur  od. 
Kurra  zwischen  Tubbus  (Tabs)  und  Birdjun  (Pirtschend)  in  Koheslan. 

27)  Strab.  p.  514.  nennt  in  der  Gegend  von  Apamea  und  Rhagä  auch 
noch  eine  Stadt  Heraclea,  vielleicht  dieselbe,  die  nach  Plin.  6,  16,  18. 
vom  Alexander  gegründet ,  später  aber  zerstört ,  und  vom  Antiochus,  der 
sie  wieder  herstellte,  Achais  genannt  wurde.  (Vgl.  oben  S.  546.  Note  1 1 .) 
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Nicator  gegründet,  od.  doch  vergrössert  (Polyb.  10,31.  Appian.  Syr. 
c.  57.  Plin.  6,  17,  29.  Steph.  Byz.  p.  347.)28)  u.  lssal/s  (Plin.  1.  1.). 
(1)  Apavarcticciie  (yjnavaQXTtmjvij :  Isidor.  Cliar.  p.  2.  u.  7.,  bei 
Ptol.  durch  Schreibfehler  blos  ''Aktiktjvij  und  bei  Plin.  6,  IG,  18. 
Apavortene ,  bei  Justin.  41,  5.  Zapaortene) ,  im  südöstlichsten 
Thcile  des  Landes  nach  dem  Geb.  Masdoranus  zu,  östlich  neben 
Choarene,  mit  der  Stadt  Dareunn  (Justin.  41,  4.  Dara  bei  Plin.  1.  1., 
wahrscheinlich  das  heut.  Dehi  Muhammed),  einem  sehr  festen,  von 
Arsaces  I.  mitten  zwischen  steilen  Felsen  angelegten  Orte ,  auf  dem 
Gebirge  der  Zapaortcni  (Justin.  1.  I.)29).  e)  Tabiene  (Taßnp'rj: 
Ptol.),  der  südlichste,  von  dem  Volke  der  Sobidac  (üoßidai:  id.) 
bewohnte  Distrikt  Parthiens  längs  der  Carmanischen  Wüste  und  des 
südlichen  Grenzgebirges  ,  an  dessen  Namen  noch  der  heut.  Ort  Tab- 
bus  oder  Tabs  erinnert. 

§.87.    Carmanta 

(yKaQfiavia:  Polyb.  11,  34,  13.  Strab.  p.  78.  712.  724  ff.  729. 
Arrian.  An.  6, 28.  Steph.  Byz.  p.  358.  Plin.  12, 17, 37.  Solin.  c.  104., 
beschrieben  von  Strab.  15.  p.  726  f.  Ptol.  6,  (6.)8.30)  Marcian. 
Peripl.  p.  20  ff.  Arrian.  Ind.  c.  32.  Pli  n.  6,  23,  27,  28.),  eine 
grosse  Provinz,  die  von  der  südlichsten  Spitze  des  Pers.  Meerbusens 
beim  Vorgeb.  Carpella  (j.  Djask)  begann,  und  bis  zur  Mündung  des 
Fl.  Bagrada  reichte31),  so  dass  sie  das  heut.  Kerman  nebst  den  öst- 
lichsten Theilen  von  Laristan  und  Moghistan  umfasste.  Grenzen: 
gegen  N.  Parlhien  und  Aria,  gegen  0.  Drangiana  und  Gedrosien, 
von  welchem  es  das  Parsische  Geb.  schied ,  gegen  S.  der  Persische 
MB.  in  der  bereits  angegebenen  Ausdehnung,  gegen  W.  das  eigent- 
liche Persien.  Das  Land  war  den  Alten  nur  wenig  bekannt;  was 
sie  davon  wussten,  erfuhren  sie  hauptsächlich  durch  Alexanders 
Feldzug  nach  Indien  und  unter  der  Regierung  des  Seleucus  Nicator 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  die  wenigstens  einen  Theil  dessel- 
ben im  Besitz  hatten.  Produkte:  Carmanien  war,  den  nordöst- 
lichsten, zur  Wüste  gehörigen ,  Theil  abgerechnet,  im  Ganzen  ge- 
birgig, aber  doch  sehr  fruchtbar  u.  ergiebig,  besonders  an  Getreide  u. 

28)  Reichard  hält  es  für  Kalawerd,  welches  zu  weit  östlich  liegt. 

29)  Isidor.  p.  7.  nennt  auch  eine  Stadt  Apabarctica  CAjiaßayxTr/.rj) 
und  eine  andre  Namens  Ragaa  (Payav),  unstreitig  das  'Payaicc  des  Ptol. 

30)  Im  6.  Cap.  spricht  er  blos  von  der  Carman.  Wüste,  im  8.  Cap. 
aber  schildert  er  ausführlich  das  eigentliche  Carmanien. 

31)  Marcian.  p.  21.  bestimmt  die  Länge  der  Küste  zwischen  den  bei- 
den genannten  Punkten  zu  4250  Stad. 
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Wein  (Strab.  p.  726.  Arrian.  Ind.  c.  32.  Aromiau.  23,  6.  vgl.  auch 
Arrian.  An.  6,  28.  u.  Curt.  9,  10.).  Nur  die  Olivenbäume  gediehen 
nicht  dasclbst(Strab.  u.  Arrian.  Ind. U.U.).  Ausserdem besass  es  einen 
grossen  Metallreichthum,  und  gewann  Gold  aus  einem  Flusse  (Strab. 
1.  1.  Plin.  6,  23,  26.),  Silber,  Kupfer,  Zinnober  u.  Arsenik  aber  aus 
mehrern  Bergwerken  (Strab.  1.1.).  Auch  an  Salz  fehlte  es  nicht.  Da- 
bei hatte  es  einen  Ueberfluss  an  wilden  Eseln,  aber  Mangel  an  Pferden 
(Strab.  p.  727. )32):  auch  lieferte  es  gute  Jagdhunde  (Aelian.  h.  an.3, 
2.).  Der  Charakter  u.  das  Klima  des  Landes  glich  im  Ganzen  dem  von 
Persieu  u.  Medien.  Ausser  dem  eben  genannten  Grenzgebirge  ken- 
neu wir  auch  noch  einen  einzelnen  Berg  des  Landes,  den  M.  Semira- 
midis  (qqos  Se/uetgdfteiog:  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  20.  od. 
^e/tietoa/uldog:  Marcian.  p.  21. ;  j.  DjebclShemil?),  einen  hohen,  ab- 
gerundeten Berg  unweit  der  Küste,  an  der  schmälsten  Stelle  der  Meer- 
enge des  Pers.  Golfs,  dem  Vgb.  Asabo  in  Arabien  gegenüber  (Mar- 
cian. 1.  1.)  u.  an  der  Grenze  von  Gedrosien,  der  seiner  eben  bezeich- 
neten Gestalt  wegen  auch  den  Namen  Stj*o?igylus(2vQoyyvXog  oqoq: 
3Iarcian.  1.  1.  Ptol.)  führte.  Die  Vorgebirge  waren  das  Prom. 
Carpclla  (j.  Cap  Djask:  s.  oben  S.  527.),  die  äusserste  Spitze  des. 
(Mlichen  Grenzgebirges  am  südlichen  Ende  der  Meerenge  und  am 
Anfange  des  Sinus  Paragon ;  Harmozon  ('Aq/uo&v:  Eratosth.  ap. 
Strab.  16.  p.  765. 33)  Marcian.  1.  1.  Ammiau.  23,  6. ,  bei  Ptol.  6,  8. 
Aq/lioCov)  ,  750  Stad.  weiter  nordwestl. ,  dem  Vgb.  Macela  in  Ara- 
bien gegenüber,  welches  man  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  1.  1.  von 
jenem  aus  erblicken  konnte  (j.  Kuhestek,Kohistug?)  5  u.  Tarsia  (Tag- 
oltj :  Arrian.  Ind.  c.37.),  nahe  an  der  Grenze  Persiens  (j.CapSertes 
od.  llas  el  Dsjerd).  Grössere  Flüsse:  der  Anamis  ("dva/uug: 
Arrian.  Ind.  c.  35. ,  bei  Ptol  Mela  3,  8,  4.  u.  Plin.  6,  23,  ZISäv* 
davig,  bei  3Iarcian.  p.  20.  'Adddvigz*)m,  j.  Minnao  od.  Ibrahim  Rud) 
entspringt  auf  dem  Parsischen  Geb. ,  fliesst  erst  eine  Strecke  parallel 
mit  der  Grenze  gegen  Gedrosien,  wendet  sich  aber  dann  westlich, 
und  mündet  in  der  Nahe  des  Vorgeb.  Harmozon ;  der  Corius  (Ko~ 
qioq :  Marcian.  p.  20.  Ptol.  [wo  gewöhnlich  KaQiog  edirt  wird],  bei 
Mela  3,  8,  4.  Coros ,  wahrscheinlich  der  heut.  Schiur  od.  Div  Rud), 

32)  Weshalb  sie  sich  selbst  im  Kriege  der  Esel  (Maulesel?)  statt -der 
Pferde  bedienten  (Strab.  I.  I.). 

33)  Wo  Groskurd  III.  S.  277.  zu  vergleichen  ist,  welcher  ebendas. 
S.  179.  auch  vennuthet,  dass  Strabo  dasselbe  Vorgeb,  schon  15.  p.  726. 
genannt  habe,  wo  sich  in  unsern  Ausgg.  eine  offenbare  Lücke  finde. 

34)  Vermutlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Azarius  des  Soli- 
nus  c.  54. 
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weither  der  Insel  öaracta  (j.  Keischma,  Kischm)  gegenüber  mün- 
det 3r«)  ;  und  der  Bagrada  (ßaygdda  .*  Marcian.  p.  19.  20.  23.  Ptol. 
Ammian.23,6. ;  unstreitig  der  heut.Nabon),  der  westliche Grenzfluss, 
der  nach  Ptol.  auf  dem  Parachoathras  entspringt36).  Das  Land  zerfiel 
nach  Ploi.  in  folgende  Distrikte:  Rudiana  ( 'Povdiavrj)  u.  Agdinitis 
(slydiviTtg)  an  der  Küste,  Cabedena (Kttßijdyvij),  im  Innern  (um  die 
Stadt  Kerman  her),  Paraepaphitis  (nagamcHpivte),  an  der  Nordost- 
grenze, u.  Modomastice  (Modo/uaGTizy)  in  der  Wüste.  Dazu  kommt 
noch  aus  Arrian.  Ind.  c.  33.  an  der  Küste  um  den  Fl.  Anamis  und  das 
Vgb.  Harmozon  her  die  wohl  bewässerte  u.  fruchtbare  Gegend  Harmo- 
zia  (Aq/lig&icz  ,  bei  Plin.  6,  23,  27.  Armuzia).  Die  Einwohner, 
Carmanii  od.  Carmani  (KaQjiidvioi:  Ctes.  Pers.  c.  8.  Diod.  2,  2. 
KaQ/uavol:  Polyb.  5,  79,  3.  7.  Dionys.  v.  1083.  Tac.  Ann.  A  36. 
Mela  3,  8,  4.  6.  Plin.  6,  26.  u.  s.  w.) ,  ein  sehr  kriegerisches  Volk, 


35)  Nämlich  in  der  Voraussetzung,  dass  er  der  heut.  Schiur  ist,  zu 
welcher  eine  deutliche  Namensähnlichkeit  berechtigt. 

36)  Vgl.  Lassen  in  Ersch's  u.  Gruber's  Alig.Encykl.  3.  Sect.  17.  Bd. 
S.  435.  Mannert  V,  2.  S.  44.  hält  ihn  fälschlich  für  den  Div-Rud.  Ausser- 
dem werden  noch  mehrere  kleine  Küstenflüsse  genannt,  die  sich  night 
näher  bestimmen  lassen,  nämlich  der  Saganus  {Zayavbg:  Marcian.  p.  zl. 
Ptol.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Ammian.  23,  6.  Saganis),  welcher  200 
Stad.  nordwestl.  von  der  Stadt  Harmozusa  und  400  Stad.  südöstl.  vom 
Anamis  mündete  (wenn  nämlich,  wie  sehr  wahrscheinlich,  beim  Marcian. 
p.  21.  statt  utiÖ  di  TovüvriQ  zu  lesen  ist  anb  ^Addaviog  [od  Avd^uog],  da 
der  *Adddi>ig  unmittelbar  vorher  genannt  wird) ;  der  Achiadama  ('Ayia- 
d'apoc :  Marcian.  p.  20.,  bei  Ptol.  vulgo  ^Aytdäva,  im  Cod.  Pak  ^Ayivduva), 
500  Stad.  nordwestl.  von  demAddanis  od.Anamis  u.  400  Stad.  südöstl.  vom 
Corius,  der  an  Röthel  od.  Mennig  reichen  Insel  Agedana  (Ayrßüva) 
gegenüber  mündend  (Marcian.);  der  Cathraps  (Kccd-paip :  Marcian.  I.  1., 
bei  Ptol.  vulgo  Agaip  [Apanog  ixßokal] ,  bei  den  Interpp.  Calhrappis), 
700  Stad.  nordwestl.  von  der  Mündung  des  Corius ;  der  Dora  (Amqo.  . 
Marcian.  1.  k,  bei  Ptol.  /JÜQa,  bei  Plin.  6,  23,  28.  Daras ;  j.  Derjai  oder 
Darjabin),  der  500  Stad.  weiter  gegen  NW.  und  300  Stad.  südöstl.  vom 
Bagrada  bei  den  Kameelhirten  (IvafArjXoßoßxol :  Marcian.  Ptol.)  mündet*). 
Ausserdem  erscheinen  noch  der  Sa  bis  (Mela  3,  8,  4. ,  wo  sich  aber  auch 
die  Varianten  Setais  und  Saudis  finden,  Plin.  6,  23,  27.),  der  Salsus 
(Plin.  6,  23,  28.)**)  und  der  schiffbare,  Goldsand  führende,  Hytanis 
(Plin.  6,  23,  26.)***). 

*)  Reichard  setzt  ihn  gegen  die  Auktorität  des  Marcian  nordwestl.  vom 
Bagrada  in  Persis  an,  weil  er  letzteren  zu  weit  östlich  münden  lässt. 

**)  Reichard  hält  den  Salsus  des  Pliu.  für  identisch  mit  dem  Araps  od. 
Cathrappis  des  Ptol.  (also  auch  dem  Cathraps  des  Marcian)  und  diesen  für  den 
beut.  Schiur,  den  ich  vielmehr  l'iirden  Corus  od.  Corius  ansehen  zu  müssen  glaube. 

***)  Auch  Strah.  p.  720.  gedenkt  dieses  Flusses  (nach  Onesicritus) ,  je- 
doch ohne  ihn  zu  nennen. 
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zeigten  in  ihren  Sitten  und  Gewohnheiten  eine  grosse  Uebereinstim- 
mung  mit  denen  der  Meder  und  Perser  (Arrian.  Ind.  e.  38.  Strab.  p. 
727. )37),  u. zerfielen  nachPtol.6,  8.  in  folgende  Völkerschaften: 
die  Soxotae  (Zu^ötcu)  und  die  (auch  von  Marcian.  p.20.  genannten) 
Kameeihirten  (Kajur^Xoßoaxoi) ,  die  nach  Marcian  um  den  Fl.  Dora 
od.  Dara  her  und  ostwärts  bis  zur  Wüste  wohnten;  die  Arne  ('^occ/, 
vulgo  Aigai)  und  Charadrae  {Xugäögai ,  vulgo  Xugüdvai),  in  den 
östlichem  Theilen  des  innern  Landes ;  und  endlich  in  der  Wüste 
(j.  Kerkh,  Kerch  genannt)  selbst  (die  also  in  einzelnen  Theilen,  wo 
es  nicht  an  Wasser  fehlte,  bewohnt  war,)  nach  Ptol.  6,  6.  die 
Ganandadopydnae  (ravavdudo)7ivdvai ,  in  der  lat.  Lebers.  Gada- 
nopydres),  hatichae  ('laaTtyat)  und  Zudi  (Zovdoi).  Städte: 
a)  an  der  Küste  :  Harmusa  (Agfuov^a:  Ptol.,  vulgo  "Aq/liov&)i  in 
der  Gegend  Harniozia  an  der  Mündung  des  Anamis ,  wahrscheinlich 
erst  von  Nearch  gegründet  (vgl.  Arrian.  Ind.  c.  33.) ,  u.  später  eine 
bedeutende  Handelsstadt.  Ihr  Name  ging  auf  eine  benachbarte  Insel, 
Ormus  ,  Hormuz,  über,  nach  welcher  jetzt  bekanntlich  die  ganze 
Meerenge  die  Strasse  von  Ormus  heisst.  Sidodone  (Hidvjdctivq : 
Arrian.  Ind.  c.  37. )38).  Tarsiana  (Tagoulva ,  al.  Tagovdva^  Tar- 
vana:  Ptol.)39),  an  der  Mündung  des  Saganus,  b)  Im  Innern:  Ora 
("Oga:  Ptol.),  nahe  an  der  Grenze  von  Gedrosien.  Cophanta  (2fw- 
(pdvza:  id.),  südl.  von  der  vorigen.  Throasca  (vulgo  'Ooowoxa:  id., 
unstreitig  das  heul.  Djirost  od.  Girest),  westl.  von  Ora.  Sabis  (Zä- 
ßig:  Ptol.),  doch  wohl  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  die  Stadt,  wo 
Nearch  mit  dem  Alexander  zusammentraf.  Alexandria  ('AXt*dv- 
dgtia:  Ptol.  Plin.  6,  23,  27.),  nordöstl.  von  der  vorigen.  Carmana 
(KaojLiuv?; :  Ptol.;  noch  j.  Kerman) 40) ,  die  den  Alten  blos  dem 
Namen    nach    bekannte,    reiche   und   luxuriöse    (Ammian.    23,   6.) 

37)  Von  ihren  Sitten  erfahren  wir  z.  B. ,  dass  Keiner  von  ihnen  hei- 
rathen  durfte ,  bis  er  dem  Könige  das  abgeschnittene  Haupt  eines  Feindes 
gebracht  hatte,  wovon  dieser  dann  den  Schädel  in  seiner  Schatzkammer 
aufbewahrte.  Die  Zunge  aber  ward,  in  kleine  Stückchen  zerschnitten  und 
mit  Mehl  vermischt,  von  ihm  und  dem  Sieger  nebst  dessen  Freunden  als 
Leckerbissen  zerzehrt.  Den  Mars ,  den  sie  unter  allen  Göttern  am  meisten 
verehrten ,  wurden  Esel  zum  Opfer  dargebracht  u.  s.  w.  (Strab.  p.  727.). 

38)  Nach  M anner t  V,  2.  S.  41.  an  der  Stelle  des  heut.  Lundsje, 
das  ich  auf  keiner  neuern  Karte  von  Iran  angegeben  finde. 

39)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  wohl  richtiger  $  denn  der  Ort  ist  in 
der  Nahe  des  Vgb.  Tarsias  zu  suchen  (s.  oben  S.  551 .). 

40)  Nach  Ritter  Erdkunde  IL  S.  73.  einst  die  zweite  Stadt  des  Pers. 
Reichs;  der  Mittelpunkt  des  Reichthums  und  Luxus  und  das  grosse  Empo- 
"um  zwischen  dem  indischen  und  arabischen  Ozean. 
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ilauplst.  des  ganzen  Landes.  Chodda  (Xödda:  Plol.),  siidöstl. 
von  Carmana  (in  der  Gegend  des  heut.  Bamm)41).  Die  merkwürdig- 
sten Inseln  längs  der  Küste  waren:  Organa  (Ögydva :  Ptol.;  j. 
Ormus) ,  ein  kleines  und  unbewohntes  Eiland,  aber  wichtig  in  so 
fernes  der  Meerenge  ihren  heut.  Namen  gegeben  hat42);  die  dem 
Neptun  und  der  Venus  geheiligte  Insel  Calaea  (Kardia:  Arrian. 
Ind.  c.  37.  ;  j.  Kisch  od.  Kenn)41''),  wo  die  Bewohner  der  benachbarten 
Küste  jährliche  Opfer  darbrachten  ;  u.  Ooracla  (Öogaura  ;  Marcian. 
p.21.  Nearch.ap.  Arrian.  Ind.  c.  37.,  bei  Ptol.  VoQoy&a,  bei  Strabo 
p.  767.  verunstaltet  JoQanTa ,  woraus  Steph.  Byz.  p.  250.  gar 
JwQa  macht;  j.  Dsjisme,  Khishme ,  Kischm ,  Keischma) ,  eine 
grosse,  800  Stad.  lange,  bewohnte  und  fruchtbare  Insel,  auf  wel- 
cher sich  das  Grabmal  des  Erythras ,  des  ersten  Beherrschers  aller 
dieser  Gegenden ,  von  welchem  der  Name  des  Erythräischen  Meeres 
hergeleitet  wurde  (vgl.  oben  S.  6.  Note  12.),  befinden  sollte43). 

§.  88.  Die  nördlichen  Provinzen  des  Persischen  Reichs  jenseit 
des  Paropamisus  und  Antitaurus  waren  Bactriana ,  Sogdiana ,  Mar- 
giana  und  Hyrcania. 

ISactriana 

(rj  BaXTQia :  Slrab.  p.516.  Polyaen.  Strat.  1,  1.  3.  od.  BanTQiavrj : 
Strab.  p.  14.  72  f.  118.  511.  u.  öfter,  Curt.  6,  6.  7,  4.  u.  s.  w. 
Tt  BaHTQiwv  ywQa:  Strab.  p.  725.  Arrian,  An.  3,  29.,  beschrieben 
von  Strab.  11.  p.  5 16 ff.  Ptol.  6,  ll.44)Plin.  6, 16, 18.)  war  eine 
grosse,  nach  ihrer  Hauptstadt  Bactra  benannte  (Ammiän.  23,  6.), 
Provinz,  die  gegen  N.  und  0.  durch  den  Oxus  von  Sogdiana,  gegen 
S.  durch  den  Paropamisus  vom  Gebiete  der  Paropamisadae  und  Aria, 
gegen  W.  durch  eine  Wüste  von  Margiana  getrennt  wurde  (Strab. 
p.  513.  514.  517.),  und  das  heut.  Balkh  umfasste.  Es  hatte  im 
Ganzen  den  Charakter  eines  Berglandes ,  da  die  es  auf  3  Seiten  (in 


41)  Andere  Städte  Garmaniens  s.  bei  Ptol.  6,  8. 

41b)  Vgl.  Ouseley  Travels  in  various  countries  of  the  East.  I.  p.  170. 

42)  Ptol.  jedoch  setzt  diese  Insel  weit  hinaus  in  den  Ozean  unter 
Arabien ,  unstreitig  weil  er  sie  mit  der  Note  43.  erwähnten  Insel  Ogyris 
identifizirt. 

43)  Andere  aber  versetzen  dieses  Grabmal  auf  eine  andre,  2000 
Stad.  weiter  in  die  See  hinaus  gelegene ,  Insel  Ogyris  ('QyuQig :  Dionys. 
v.  606.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  6,  28,  23.  Priscian.  v.  605.  Avien.  v.  805.  u. 
A.),  die  bei  StraJ).  16.  p.  766.  vulgo  Tyrrhine  (TvQQiyri)  heisst.  Vgl.  je- 
doch Groskurd  III.  S.  281. 

44)  Dem  wir  auch  hier  die  ersten  vollständigem  Nachrichten  verdanken. 
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N. ,  0.  u.  S.)  umschliessenden  Gebirge  auch  mehrere  Zweige  durch 
das  Land  selbst  entsenden;  enthielt  jedoch  auch  einzelne  Steppen, 
und  Sandflächen,  und  bot  überhaupt  die  auffallendsten  Kontraste  dar45), 
war  aber  dabei  doch  stark  bevölkert  und,  von  mehrern  Flüssen  durch- 
zogen,  äusserst  fruchtbar,  so  dass  die  freigebige  Natur  ihm  nur  den 
Oelbaum  versagt  halte  (Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  516.  Curt.  7,  4,  26. 
Anmiian.  23,  6.).  Zu  den  Produkten  des  Landes  gehörte  nament- 
lich Silber  (Ctes.  Ind.  c.  11.)  und  Reis  (Strab.  p.  692.);  auch  an 
Pferden  halte  es  Ueberfluss  (Gurt.  1.  I.)46).  Das  theils  durch  seine 
Beschaffenheit,  theils  durch  seine  Lage  in  der  Nahe  von  Indien  und 
Serica  für  jeden  Eroberer  wichtige  Land  spielt  schon  in  den  Sagen 
vom  JNinus  und  der  Semiramis  eine  Rolle  (Diodor.  2,  4  if.  Justin.  1, 
4.);  durch  Cyrus  wurde  es  mit  der  Pers.  Monarchie  vereinigt  (He- 
rod.  1,  153.  Ctes.  ap.  Phot.  p.  107.  Xen.  Cyr.  J,  1,  4.),  und  galt 
nun  für  eine  der  wichtigsten  Provinzen  derselben  (Ctes.  Pers.  c. 
11.).  Mit  dieser  kam  es  unter  Macedonische  und  spater  unter  Syri- 
sche Oberherrschaft,  bis  Diodotus  sich  im  J.  256.  v.  Chr.  von  letz- 
terer frei  machte  und  der  Gründer  eines  selbstsländigen ,  von  griech. 
Fürsten  beherrschten ,  Bactrisehen  Reiches  wrurde  (Justin.  41,  4. 
vgl.  Strab.  11.  p.  515.),  das  sich  durch  Eroberungen  vergrösserte 
(Strab.  p.  516.),  später  aber  durch  Mithridales  d.  Gr.  vernichtet 
wurde.  In  der  Folge  war  es  eine  Zeit  lang  in  den  Händen  der  Par- 
ther ,  denen  es  aber  scythische  Völkerschaften  (Saken  und  Tocharen) 
bald  wieder  entrissen,  welche  sich  jedoch  nachmals  dem  neuen  Per- 
sischen Reiche  der  Sassaniden,  die  im  J.  226.  n.  Chr.  das  parthische 
Reich  der  Arsaciden   gestürzt   hatten,   unterwarfen47).     Die   Ein- 

45)  Vgl.  besonders  Curt.  7,  4,  26.,  dessen  Beschreibung  des  Landes 
nach  Barnes  nicht  richtiger  und  treffender  sein  kann  ,  als  sie  ist.  Vgl. 
Byrnes  I.  p.  216.  219. 

46)  So  dass  Alexander  seine  Reiterei,  die  beim  Uebergange  über 
den  Paropamisus  sehr  viele  Pferde  eingebüsst  halte,  hier  wieder  beritten 
machen  konnte  (Arrian.  An.  3,  30.).  Noch  jetzt  erzeugen  jene  Gegenden 
die  ausgezeiehnetsten  Pferde  des  Orients,  die  sich  jedoch  weniger  durch 
Schönheit,  als  durch  Brauchbarkeit  auszeichnen ,  und  die  unermüdlichsten 
Renner  sind.    Vgl.  Buntes  I.  p.  312.  II.  p.  190.  u.  unten  Note  48. 

47)  Leber  die  besonders  in  ihren  späteren  ParUrien  noch  nicht  ganz 
aufgehellte  Geschichte  Bactriens  vgl.  besonders  Bayer  Historia  regni  Grae- 
corum  Bactriani.  Petropol.  1738.4.  Lassen  Zur  Gesch.  der  griech.  und 
indoscythischen  Könige  in  Bactrien.  Bonn  1838.  Haoul-Rochette  Polices 
sur  quelques  med.  grecq.  ined.  de  rois  de  la  Baclrie  et  de  finde  im  Journ. 
des  Savanls  1834 — 183G.  Jacquet  Notice  de  la  collect,  de  medailles 
Bactr.  im  Journ.  Asiat.  Febr.   1836.    C.   0.  Müller  Ueber  Indo-Griech. 
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wohner,   Bactri ,   Bactrii  od.  Bactria?ä   (BdytxQoi:  Arrian.  An. 

4,  22.  Nonnus  20,  340.  Plin.  6, 16, 18.  BdwQwi :  Strab.  p.  68. 129. 
517.  Polyacn.  Strat.  1,  1,  3.  Aelian.  h.  an.  4,  27.  Buktqiuvo'i  : 
Strab.  p.  613.  531.),  gehörten  zu  dem  iranischen  Volksstamme, 
übertrafen  aber  schon  vor  der  Herrschaft  griechischer  Fürsten  ihre 
übrigen  Stammgenossen  an  Bildung48)  ( —  denn  von  ßactrieu  aus 
scheint  sich  Zoroasters  Lehre  über  Asien  verbreitet  zu  haben  — )4U), 
und  erlangten  später  durch  jene  eine  völlig  griech.  Kultur,  die  sich 
bis  in  die  ersten  Jahrhh.  der  christl.  Zeitrechnung  unter  ihnen  erhielt. 
Gebirge:  Die  oben  genannten  Grenzgebirge.  Namen  einzelner 
Berge  im  Innern  kennen  wir  nicht.  Nur  Strab.  p.  517.  erwähnt 
einen  steilen,  15  Stad.  hohen  und  80Stad.  im  Umkreis  haltenden,  mit 
Fruchterde  bedeckten  Felsen  des  Sisimithres  50),  der  den  Einwohnern 
als  Bergveste  diente.  Flüsse:  Der  Haupistrom  des  Landes  war 
der  Oxus  (j.  Gihou  od.  Amu  Darja:  s.  oben  S.  77  f.),  mit  welchem 
sich  nach  Ptol.  (vgl.  auch  Ammian.  23,  6.)  folgende  Nebenflüsse  ver- 
einigen51): der  Dargidus  (Jdgyidog) ,  an  welchem  die  Hauptstadt 
Bactralag,  also  derselbe  Fluss ,  den  Aristot.  Meteor.  1,  13.  Strab. 
p.  516. 52)  Polyaen.  Strat.  7,  11.  u.  Curt.  7,  4,  31.  Bactrus  (Bd- 

Münzen  in  den  Göttinger  Gel.  Anzeigen.  1838.  Nr.  21 — 27.  Grotefend 
Die  Münzen  der  griech. -parthischen  und  indo-scyth.  Könige  von  Baktrien. 
Hannov.  1839.  u.  Wilson  Ariana  etc.  Lond.  184 J. 

48)  Dennoch  erwähnt  Onesicritus  bei  Strab.  p.  517.  (vgl.  Cic.  Tusc. 
1,  45)  auch  eine  sehr  rohe  Sitte  der  alten  Bactrier,  die  einst  Alexander 
abgeschafft  haben  soll,  die  Sitte  alte  und  durch  Krankheit  geschwächte 
Personen  lebendig  den  Hunden  vorzuwerfen,  die  daher  in  der  Landes- 
sprache „Todtengräber"  hiessen ;  und  auch  Curt.  4,  6,  3.  u.  4,  13,  5. 
schildert  sie  als  wild  und  kriegerisch.  Ihre  Stärke  im  Kampfe  bestand  be- 
sonders in  ihrer  Reiterei  (Curt.  4,  12,  6.  5,  8,  4.  7,  4,  30.). 

49)  Vgl.  Zend-Avesta  II.  S.  282.  u.  Heererfs  Ideen  1.  Th.  1.  Abth. 

5.  463. 

50)  Da  jedoch  nach  Curt.  8,  2,  19.  der  Sysimithres,  nach  dem  die- 
ses Felsenschloss  benannt  wird,  Satrap  des  Distriktes  Nauru  war,  welcher 
Name  deutlich  auf  den  Nura  tagh  nördl.  von  ßokhara  hinzudeuten  scheint, 
an  welches  Gebirge  sich  manche  alte  und  heilige  Erinnerungen  knüpfen, 
so  setzt  Strabo  das  Felsenkastell  irrig  nach  Bactrien,  und  es  sollte,  so  gut 
wie  das  unten  S.  564.  erwähnte  des  Ariamazes,  liehtiger  nach  Sogdiana 
gesetzt  sein.  Vgl.  auch  Droysen  im  Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  S.  98.  und 
Wilson  p.  167. 

51)  Mela  3,  5,  67.  sagt  daher  vom  Jaxartes  und  Oxus:  Ille  suo 
fönte  grandis,  hie  ineursu  aliorum  grandior.  Vgl.  auch  Burnes  II.  p.  152. 

52)  Aus  welchem  jedoch  nicht  deutlich  hervorgeht ,  ob  er  den  Fluss 
Bactrus  od.  Zariaspes  nennt ,  indem  er  sagt :  xd  xe  BdxxQcc ,  rtvneQ  xotl 
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xTQog)  nennen  (d.  i.  der  heut.  Balkh  od.  Adirsia  Dschas ,  Dehas)  53), 
Artamis  (AgTctjuig,  bei  Amin i an.  1.  1.  Artemis)  und  Zariaspis  (Za- 
QtctöTiig,  bei  Ammian.  1.  1.  Zarin spes) ,  nach  Ptol.  alles  südliche, 
auf  dem  Paropamisus  entspringende ,  und  sich  auf  dem  linken  Ufer 
mit  dem  Oxus  vereinigende  Flüsse 54).  Unter  den  verschiedenen 
Völkerschaften  des  Landes  werden  vom  Ptol.  u.  Ammian.  23, 
6.  namentlich  die  Tochari  (T'oyaQOi)  im  SO.  des  Landes,  als  ein 
grosses ,  die  übrigen  an  Macht  übertreffendes ,   Volk  bezeichnet 55). 
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53)  Vgl.  Ritter' s  Erdkunde  II.  S.  501. 

54)  Hinsichtlich  dieser  beiden  Flüsse  scheint  sich  Ptol.  eines  Irrthums 
schuldig  gemacht  zu  haben.  Er  lässt  nämlich  dieselben ,  mit  einander  ver- 
einigt, westlich  vom  Dargidus  in  den  Oxus  fallen.  Nun  findet  sich  aber 
westl.  vom  Balkh  hier  kein  Fluss  weiter,  als  der  in  den  letzteren,  aber 
nicht  in  den  Gihon,  fliessende  Dakash,  der  allenfalls  der  Artamis  sein 
könnte  (wie  auch  Wilson  Ariana  p.  162.  annimmt);  dagegen  mündet  sich 
im  Norden  der  Stadt  Balkh  in  den  Gihon  ein  nördlicher  Nebenfluss,  der 
Zuhrab  od.  Zurhab ,  welcher  so  deutlich  auf  den  Zariaspis  hinweist,  dass 
hier  wohl  an  einem  Irrthume  des  Ptol.  nicht  zu  zweifeln  ist.  (Vgl.  auch 
unten  Note  58.  über  die  Lage  von  Zariaspa.)  Ausserdem  macht  Ptol.  irr- 
thümlich  auch  den  westlicher  fliessenden  Ochus  (wahrscheinlich  den  heut. 
Tedjen)  zu  einem  Bactrien  im  W.  begrenzenden  Nebenflusse  des  Oxus 
(vgl.  Strab.  11.  p.  518.  u.  unten  §.  90.),  den  er  vor  seiner  Vereinigung 
mit  Letzterem  den  Dargomanes  (JaQyo[A.äi>rjg:  6,  11.)  od.  Dorgama- 
nes  (Joy/afAccviig:  6,  18.,  bei  Ammian.  23,  6.  Orgomanes  genannt, 
vgl.  oben  S.  540.)  in  sich  aufnehmen  lässt.  (Nach  Reichard  u.  Wil- 
son Ariana  p.  160.  gehört  der  Dargomanes  wirklich  nach  Bactrien  und  ist 
der  heut.  Ghori  od.  Aksurai,  den  Ptol.  irrthümlich  in  den  Ochus,  statt  in 
den  Oxus  fallen  lasse.  Vgl.  dagegen  Droysen  a.  a.  0.  S.  96.)  Plin.  6, 
16,  18.  nennt  statt  der  von  Ptol.  angeführten  Flüsse  den  Mandrum, 
Gridinum  und  Icarus ,  auf  welchem  die  aus  Indien  kommenden  Kaufleute 
ihre  Waaren  nach  dem  Casp.  Meere  einschiffen  (vielleicht  der  heut. 
Furkhar  oder  Badakshan)  *). 

55)  Die  übrigen  Völkerschaften  waren  nach  Ptol.  die  Salatarae  (2a- 
Aaraowt,  bei  Plin.  Saraparae)  und  Zariaspae  (ZayictßTuu)  ,  an  der 
nördl.  Grenze  längs  des  Oxus,  die  Chomari  (Xöpapoi,  auch  von  Plin. 
genannt) ,  südl.  von  den  Salatarä ,  und  noch  südlicher  die  Comi  (7£oj[ioi, 
bei  Plin.  Comani) ,  am  Ochus  (?),  die  Acinaeae  (AnivcMaC)  und  Tambyzi 
(Tüf.ißv^0L) ,  an  der  Südwestseite  des  Landes  bis  zu  dem  südlichen  Grenz- 
gebirge ;  die  Marynaei  {MaQvvoiioi) ,  Scordae  (ZxoQdcu)  und  Varni 
(Ovaovot)  unter  den  Tochari,  und  weiter  gegen  S.  d'ieSabadii  (^aßüdioi), 
Orisiti  (Oqh(utoi)  und  Amares  (AfiaQtiq,  al.  'Avaytig).    Plin.  6,  16, 

*)  Wenn  nicht  Icarus  blos  eine  Verunstaltung  von  Bactrus  ist,  wie  Ritter 
Erdkunde  II.  S.  500.  annimmt. 
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Die  wichtigem  Städte  waren:  Bactra  (id  BdwQa :  Herod.  6,  9. 
9,  113.  Diod.  2,  (>.  Slrab.  p.  51G.  Arrian.  An.  3,  29.  Ptol.  Steph. 
Byz.  v.  XaQiaoTza,  Curt.  7,  4.  Silius  13,  764.  Ammian.  23,  (*>.,  hei 
lMin.  6,  16,  18.  u.  Solin.  c.  49.  Bactrum;].  Balkh)56),  die  uralte57) 
Haupt-  und  Residenzstadt  am  Flusse  Bactrus  ,  nach  Strabo,  Plin.  u. 
Steph.  11.  11.  früher  Zariaspa  genannt,  wahrend  dagegen  Arrian.  An. 
4,  7,  1.  u.  Ptol.  richtiger  Bactra  und  Zariaspa  (oder,  wie  Ptol. 
schreibt,  Zaqlona)  unterscheiden58).  Aornus  ("doQVog :  Arrian. 
An.  3,  29.),    nach  Arrian.  nächst  Bactra  die  wichtigste  Stadt  des 


18.  nennt  andre  eben  so  unbekannte  Völker ,  die  Berdrigei,  Harmato- 
trophi ,  Bomarei,  Muracaei,  3fa/idruem\  Jatii.  Die  griech.  Beherrscher 
theilten  nach  Strab.  p.  517.  das  Land  in  2  Statthalterschaften  die  des 
Aspiönos  und  Turiva  (?  Tovyiova) ,  wofür  aber  nach  Groskurd  III. 
S.  410.  aus  Polyb.  10,  46.  TanovQia  zu  lesen  sein  dürfte,  so  dass 
also  zu  den  Völkerschaften  Bactriens  auch  noch  die  Tapuri  {TänvQOi; 
vgl.  Strab.  p.  514.  u.  Ptol.  6,  2.  9.),  in  den  südwestlichsten  Theilen  des 
Landes ,  in  dem  Winkel  zwischen  Bactrien ,  Aria ,  Margiana  und  Iiyrca- 
nien ,  kämen ,  von  denen  ein  andrer  Zweig  neben  den  Cadusiern  und  Mar- 
dern am  Casp.  Meere  in  Medien  wohnte. 

56)  Die  Ruinen  der  alten  Stadt  nehmen  einen  Raum  von  20  engl.  M. 
im  Umfange  ein,  rühren  aber  fast  alle  erst  aus  der  Zeit  der  Muhammedaner 
her.    Vgl.  Burnes  I.  p.  213  ff.  257.    Ausserdem  s.  Ritter  II.  S.  498  ff. 

57)  Schon  Ninus  soll  sie  belagert  und  bei  dieser  Belagerung  die  Se- 
miramis  kennen  gelernt  haben  (Diod.  2,  6.). 

58)  Gewiss  mit  Unrecht  folgen  fast  sämmtliche  Bearbeiter  der  alten 
Geographie  (mit  Ausnahme  von  Cellarius  II.  p.  711.,  so  wie  von  Heeren : 
Ideen  I.  S.  258.  u.  Droysen :  Alexanders  d.  Gr.  Züge  durch  Turan  im 
Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  [1834.]  S.  95.)  der  Angabe  des  Strabo  und  Pli- 
nius,  da  sie  doch  Arrian  und  Ptol.  hätten  vorsichtiger  machen  sollen. 
Ersterer  erwähnt  mehrmals  Bactra  und  Zariaspa  (wo  Alexander  in  den  J. 
328 — 327.  v.  Chr.  überwinterte  und  den  Bessus,  den  Mörder  des  Darius, 
bestrafte:  Arrian.  An.  4,  7.  Diod.  17,  83.  Gurt.  7,  5,  10.)  neben  einander, 
ohne  ein  Wort  von  der  Identität  beider  zu  sagen,  Polyb.  10,  49.  nennt 
ebenfalls  Zariaspa,  ohne  des  andern  Namens  zu  gedenken,  und  Ptol.,  der 
beide  unter  ganz  verschiedenen  Graden ,  ersteres  am  Dargidus ,  letzteres 
am  Oxus ,  ansetzt,  stellt  sein  Zarispa  (richtiger  gewiss  Zariaspa)  mit 
der  Völkerschaft  Zariaspae  gerade  da  hin ,  wo  noch  heutiges  Tages  der 
von  N.  her  kommende  Fluss  Zuhrab  beim  heut.  Tirmez  od.  Terinez ,  nörd- 
lich von  Balkh,  den  Gihon  erreicht.  Bayer  hält  (nach  Wilson  Ariana 
p.  161.)  Hazarasp  für  das  alte  Zariaspa,  welches  aber  zu  weit  nordwestl. 
liegt  und  nach  Sogdiana  zu  stehen  kommt ;  dasselbe  gilt  auch  von  Schehr 
Subz ,  welches  Burnes  Travels  II.  p.  7.  für  Z.  ansieht.  Merv  od.  Mawri 
(Meru  Shahijan)  aber,  welches  Ritter  II.  S.  499.  an  die  Stelle  von  Z. 
setzt,  liegt  wieder  zu  weit  westlich  im  alten  Margiana. 


§.  89.    Sosdiana.  559 

Landes  mit  einer  Citadelle  59).  Eucratidia  (Evxgomfela:  Strab.  p. 
516.  Ptol.  Evv.Qaxida  bei  Steph.  Byz.  p.  278.),  nordwestl.  von 
Bactra,  nach  seinem  Regenten  Eucratides  benannt  (Strab.  vgl.  Justin. 
41,  6,  1.).  Menapia  (Mevanla:  Ptol.,  bei  Ammian.  1.  1.  Menapila), 
am  Zariaspis.  Chomara  (XofictQa:  Ptol.),  am  Oehus  (?) ,  die  Stadt 
der  nach  ihr  benannten  Chomari.  Drepsa  (dgeipa:  Ptol.  Ammian. 
23,  6. ,  "Adgaipa  bei  Strab.  p.  725. ,  Jugaipa  bei  dems.  p.  516.  u. 
Steph.  Byz.  p.  222. ,  und  //Qcltpaaa  bei  Arrian.  An.  3,  29. ;  j.  An- 
derab  od.  Inderab)60),  in  dem  nordöstlichsten  Striche  des  Landes,  in 
der  Nähe  der  Grenze  von  Sogdiana61)  ,  da  sie  Alexander  bei  seinem 
Marsche  über  das  Gebirge  als  die  erste  Stadt  Bactriens  erreichte. 
Sie  wurde  ihrer  festen  Lage  wegen  der  Hauplwaffenplatz  Bactriens. 
Steph.  Byz.  p.  61.  u.  Ammian.  1.  1.  nennen  auch  ein  Alexandria 
(^AXe^dvdqeia)  in  der  Nähe  von  Bactra  62). 

§89.    Sogcliana 

(rt  Zoydiavrj:  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  511.  514.  Arrian.  An.  3,  30. 
4,  16.  Diod.  18,  5.  Steph.  Byz.  p.  612.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w., 
beschrieben  von  Strab.  11.  p.  516  f.  Ptol.  6,  12.  u.  Plin.  6,  16, 
18.)  liegt  zwischen  den  Strömen  Oxus  und  Jaxartes  ,  dem  Oxischen 

59)  Mannert  IV.  S.  449.  hält  ohne  hinreichenden  Grund  Aornus 
für  die  Citadelle  von  Bactra.  Es  ist  übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  510. 
Note  71.  erwähnten  Beigkastell  desselben  Namens  in  Indien  zu  verwech- 
seln, über  welches  noch  Court  (in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1837.  S.  938.) 
u.  Wilson  Ariana  p.  191.  f.  verglichen  werden  können,  welcher  Letztere 
diesen  mehrern  dergleichen  Bergkastellen  eigenen  Namen  aus  dem  Sanskrit 
herleitet,  wo  Awara  od.  Awarana  eine  Umzäunung  oder  Pallisaden  (an 
enclosoure ,  a  stockade)  bedeute  (?). 

60)  Vgl.  C.  Menn  Meletem.  hist.  praem.  reg.  orn.  (Bonn.  1839.)  p. 
23  ff.,  zitirt  von  Grotefend  in  Pauly's  Realencycl.  II.  S.  1266.  ,  auch 
Droysen  a.  a.  0.  S.  83  f. 

61)  Weshalb  es  auch  Ptol.  u.  Ammian.  11.  11.  mit  Unrecht  schon  nach 
Sogdiana  selbst  setzen.  a^Anvüle  hält  es  wohl  fälschlich  für  Bamian; 
Bayer  p.  20.  aber  richtiger  für  Anderab.  Vgl.  auch  Wilson  Ariana  p.  161. 

62)  Es  ist  wohl  in  der  Gegend  von  Khullum  zu  suchen,  wo  Ebn 
Haukai  p.  228.  noch  ein  Iskandereh  kannte.  (Vgl.  Droysen  a.  a.  0.) 
Andre  unwichtigere  Städte  nennen  Ptol.  u.  Ammian.  II.  11.  Nicht  näher 
zu  bestimmen  sind  das  bei  Herod.  4,  204.  erwähnte,  von  hierher  ver- 
pflanzten Barcäern  bewohnte,  Baren  (Zfaoxa)  und  das  nach  Strab.  p.  517. 
von  Alexander  zerstörte  Cariatae  (Ka^taxai) ,  wo  Callisthenes,  angeblich 
wegen  Thcilnahme  an  einer  Verschwörung  gegen  Alexander,  in's  Gefäng- 
niss  geworfen  wurde ,  in  welchem  er  seinen  Tod  fand  (vgl.  Curt.  8,  5  ff. 
Arrian.  4,  14  ff.  Plut.  Alex.  c.  55.). 
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Geb.  und  dem  Geb.  der  Comedä.  Letzteres  bis  zu  den  Quellen  des 
Oxus  und  der  erste  Lauf  dieses  Stromes  trennen  es  von  Bactrien, 
der  weitere  Lauf  des  letzteren  bildet  die  Westgrenze  gegen  Bactrien 
und  Margiana ;  im  N.  scheidet  es  das  Oxische  Geb.  und  der  Jaxartes 
und  im  0.  derselbe  Strom  und  das  Geb.  der  Comedä  von  Scythien 
(vgl.  Strab.  p.  517.).  Es  umfasste  den  grössten  Theil  des  heut.  Tur- 
kestan  und  das  Königreich  Bukhara  ,  dessen  schönster  Theil  noch 
immer  den  Namen  Sogd  führt.  Das  ganze  Land  war  gross tentheils 
gebirgig,  aber  doch  reich  an  Städten  (Arrian.  An.  4,  16.  Strab. 
1.  1.  und  Ammian.  23,  6.) ,  was  auch  auf  guten  Anbau  desselben 
schliessen  lässt,  obgleich  uns  die  Alten  von  seiner  Fruchtbarkeit 
nichts  Näheres  mittheilen63),  vielmehr  berichten,  dass  auch  ein 
grosser  Theil  desselben  Wüste  sei  (Arrian.  An.  4,  6.  Curt.  7,  10, 
1.).  Es  gab  daselbst  zu  Alexanders  Zeiten  auch  grosse  Waldungen 
mit  ummauerten  Thiergärten ,  in  welchen  ganze  Heerden  edlen  Wil- 
des mehrere  Generazionen  hindurch  ungestört  gehegt  wurden  (Curt. 
8,  1,  11.).  Ueber  die  Gebirge  des  Landes,  die  eben  genannten 
Greuzgeb.  Oxii  Montes  im  N.  (j.  Ak  tagh  mit  den  westlichen  Fort- 
setzungen Nuro  od.  Nauro  tagh  und  Ars  tan  tagh)  und  Comedarum 
Montes  im  S.  (j.  die  südwestlichsten  Zweige  des  Muztag,  wo  sie 
sich  an  den  Belor  od.  Belur  Tag  anschliessen) ,  so  wie  die  das  Land 
in  der  Mitte  durchziehenden  und  in  0-.  mit  letzteren  zusammenhän- 
genden Sogdii  Montes  (j.  Kara  tagh  od.  AI  Botom)64),  s.  oben  S. 
53.  Flüsse.  Ausser  den  beiden  Grenzströmen  Oxus  (j.  Gihon 
od.  Amur  Darja:  s.  oben  S.  77  f.)  und  Jaxartes  (j.  Sihon  od.  Syr 
Darja:  s.  oben  S.  76  f.)  werden  zuerst  ein  paar  Neben-  od.  Quellen- 
flüsse des  Letzteren  genannt ,  der  Demus  (Jfj/uog ,  vulgo  //vjuog : 
Ptol.)  und  noch  westlicher  der  Bascatis  (BaonuTig:  Ptol.)65),  und 


63)  Dass  ein  Theil  desselben,  namentlich  der  noch  heute  Sogd 
heissende  Distrikt,  ein  ungemein  fruchtbarer  und  reizender  Landstrich  sei, 
wissen  wir  durch  Arabische  Schriftsteller  des  Mittelalters  und  neuere  Rei- 
sende.   Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  568. 

64)  Nach  Droysen  im  Rhein.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  86.  nur  die  vom 
Albotom  aus  westlich  streichenden  Höhen  von  Amak-Dayan  und  Zarkoh  im 
Süden  des  Sogdflusses. 

65)  Nach  Mannert  IV.  S.  452.  wäre  Ersterer  der  bei  Kena  in  den 
Syr  Darja  fallende  Marghinan  (d.  h.  wohl  der  östlich  von  Marghilan  flies- 
sende Kamuksu  ?) ,  Letzterer  aber  der  bei  Adarkand  in  jenen  mündende 
Fergana  od.  Fersan  (d.  h.  wohl  der  bei  Khokhand  od.  Kokan  den  Syr 
Darja  erreichende  Asferah  ?). 
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sodann  der  unweit  Maracanda  unter  der  Erde  verschwindende ,  oder 
(nach  Strabo)  vom  Sande  verschluckte  Steppenflnss  Polytimetus  (llo- 
XvTi/tM]Tos:  Strab.  p.  518.  Arrian.  An.  4,  61.  Ptol.  Curt.  7,  10,  2<, 
d.  h.  der  heut.  Sogdfluss ,  auch  Kohik  od.  Zarafshan ,  Serefschan  66). 
Die  Einwohner,  Sogdii  od.  Sogdiani  (Hoydiot,,  2oydiavol : 
Arrian.  An.  4,  IG.  18.  Ptol.  Plin.  6,  16,  18.  Curt.  3?  2,  9.  4,  5,  5. 
7,  5,  1.  19.  u.  s.  w.) ,  ein  ziemlich  rohes,  in  seinen  Sitten  weuig 
von  den  Bactriern  verschiedenes  Volk  (Strab.  p.  517.),  zerfielen  in 
folgende  Völkerschaften  (nach  Ptol.) :  die  Pascae  (lJaonai),  im 
südwestlichsten  Theile  des  Landes,  zwischen  dem  Oxus  und  dem 
Oxischen  Geb.;  die  Drijbactae  (jQvßdaTai),  nordöstl.  von  jenen, 
zwischen  dem  Oxischen  und  Sogdischen  Geb.  5  die  öxydrancae 
('OZvdQÜyxai) ,  nördl.  von  den  Vorigen  bis  zum  Jaxartes  67) ;  und 
nun  längs  dieses  Stromes  die  Jotii  ('laTioi,  vulgo  'laTaoi) 68)  und 
Tachori  (TdyoQoi) ;  dann  südlich  von  diesen,  aber  noch  am  nördl. 
Abhänge  des  Sogdischen  Geb.,  die  Angali  (AvyaXoL),  südl.  von 
dem  genannten  Geb.  aber ,  zwischen  ihm  und  dem  Oxus ,  die  Mar- 
dyeni  (MaQÖvrjvoi) ,  die  Candari  (KdvduQoi,  auch  bei  Plin.),  süd- 
westlich, und  die  Oxiani  ('Jlgiavol,  vulgo  Ov&avol) ,  südöstl.  von 
den  Mardyenern;  weiter  gegen  SO.,  zwischen  dem  Oxus,  Jaxar- 
tes und  dem  Geb.  der  Comedä,  die  Drepsiani  (/fQsijJiavol) 69) ;  südl. 
von  diesen ,  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Oxus ,  die  Chorasmii  {Xw- 
Qua^ioi,  auch  bei  Herod.  3,  93.  117.  Strab.  p.  513.,  Wo  fälschlich 
XwQaofiovGivol  gelesen  wird,  Dionys.  v.  746.  Plin.  Curt.  7,  4. 


66)  Vgl.  Ibn  Haukil  p.  254.  Burnes  I.  p.  350.  Droysen  im  Rhein. 
Mus.  2.  Jahrg.  S.  85  f.  u.  Wilson  Ariana  p.  168.  Ptol.  setzt  ihn  schon 
nach  Scythien,  weshalb  wir  ihn  bereits  oben  S.  463.  aufführen  mussten 
(vgl.  daselbst  Note  4.).  Derselbe  Geograph  nennt  in  Sogdiana  auch  einen 
See,  die  Oxiana  Palus  C&£iavri  kippt]),  unter  welchem  er  sich  nichts 
Anderes  denkt,  «als  einen  kleinen,  von  einem  unbekannten  Steppenflusse 
gebildeten  Landsee  (etwa  den  heut.  Dengis  See  od.  See  von  Karakul). 
Dass  aber  der  Annahme  dieser  Oxiana  Palus  wirklich  dunkle  Nachrichten 
vom  Aralsee  zu  Grunde  lagen,  ist  bereits  oben  S.  76.  Note  69.  gezeigt 
worden ,  und  daher  haben  wir  diesen  See  richtiger  nach  Scythien  setzen 
zu  müssen  geglaubt  (s.  oben  S.  464.). 

67)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  oben  S.  516.  Note  88.  in  Indien 
genannten  Oxydracac. 

68)  Plinius  1.  1.  scheint  sie  schon  zu  Bactrien  zu  rechnen.  S.  oben 
S.  558.  Note  55. 

69)  Die  wohl  richtiger  schon  nach  Bactrien  gehören.  Vgl.  uuLen 
S.  564.  Note  83. 
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8,  1.  u.  Steph.  Byz.  p.  722.)  roj ;  östl.  von  diesen,  an  den  Quellen 
des  Jaxartes,  die  Anieses  {'Avn'asig),  und  siidöstl.  von  diesen,  nach 
dem  Oxus  hin,  die  Cirrodes  od.  Cirradae  (KiQQodeis,  bei  Erasm. 
KiQQadai).  Den  südöstlichsten  Winkel  des  Landes ,  zwischen  dem 
Geb.  der  Comedä  und  dem  Indischen  Caucasus  (das  heut.  Pamer  od. 
Badakschan) ,  nennt  Ptol.  den  Distrikt  Vandabanda  (Ovardaßdv- 
öa)  71).  Die  wichtigern  Städte  waren  :  Maracanda  («r«  Magcixav- 
da:  Strab.  p.  517.  [vulgo  TLaodKavdu]  Arrian.  An.  3,  30.  4,  5.  6. 
[dagegen  ebendas.  c.  3.  vulgo  JlaQaxada]  Curt.  7,  6,  3.  8,  1, 
7.  19. 72),  unstreitig  das  heut.  Samarkand) 73) ,  die  Hauptst.  des 
Landes  von  70  Stad.  Umfang  (Curt.  1.  1.),  in  dem  nördlichem  Striche 


70)  Strabo  (u.  Plin.)  gesellt  ihnen  auch  die  von  Ptol.  übergangenen 
Attasii  (Axtö.(5ioC)  zu,  rechnet  sie  aber  schon  zu  den  scythischen  Völker- 
schaften der  Saken  und  Massageten.  S.  oben  S.  469.  Note  20.  Uebrigens- 
hat  sich  der  Name  der  Chorasmier  in  dem  Distrikte  Charesm  od.  Kharism, 
einer  Oase  in  der  Wüste  von  Khiwa  od.  Kara-kum  am  untern  Laufe  des 
Gihon ,  bis  auf  unsre  Tage  erhalten. 

71)  In  welchem  Namen  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  heut.  Badakschan 
unverkennbar  ist.  Vgl.  auch  Wilson  Ariana  p.  164.  Derselbe  macht  hier 
darauf  aufmerksam ,  dass  mehrere  der  obigen  Völkernamen  den  indischen 
Ursprung  deutlich  verrathen :  Candari  r=z  Gandhäras ,  Mardyeni  zn  Ma- 
dras ,    Thacori  pr  Takurs ,  Cirrodes  —  Kiratas. 

72)  Ptol.  setzt,  merkwürdig  genug,  Maracanda  nach  Bactrien  und 
zwar  an  die  südliche  Grenze  desselben  und  an  den  Fuss  des  Paropamisus, 
so  dass  er  ihm  zwar  den  richtigen  Grad  der  Länge  giebt ,  in  der  Breite 
aber  es  etwa  7  Grade  weiter  gegen  S.  rückt,  als  es  auf  seiner  Karte 
eigentlich  stehen  sollte.  Da  nun  aber  bei  Ptol.  alle  diese  Länder  im  0.  der 
südlichen Theile  des  Casp.  Meeres  (in  Folge  der  Verzeichnung  des  Letzteren, 
welches  bei  ihm  nur  bis  40°  Br.  herabreicht,  und  der  Ansicht,  dass  die 
südlichem  Striche  von  Byrcanien  und  Bactrien  unter  der  Parallele  des 
Hellespont  liegen,  welchen  er  auch  zu  weit  gegen  N.  unterm  41°  Br.  an- 
setzt) viel  zu  weit  nördl.  zu  stehen  kommen ,  so  hat  durch  jene  auffallende 
Verschiebung  nach  S.  Maracanda  gerade  seine  wahre  Lage,  etwas  süd- 
lich vom  40°  Br. ,  erhalten ,  und  nicht  mit  Unrecht  fragt  daher  Mannert 
IV.  S.  459. :  „Konnte  vielleicht  Ptol.  bei  dieser  wichtigen  Stadt  eine  astro- 
nomische Bestimmung  der  Breite  benutzen?  und  verrückte  er  ihr  zu  Ge- 
fallen die  Stadt  in  eine  Provinz,  welcher  sie  nicht  angehörte?"  Derselbe 
Gelehrte  vermuthet,  dass  die  bei  Plin.  erscheinende  Stadt  Panda  viel- 
leicht von  Maracanda  nicht  verschieden  sei. 

73)  Einst  ein  hochberühmter  Handelsplatz  und  Vaterstadt  des  Welt- 
eroberers Timur.  Vgl.  Burnes  I.  p.  261.  Droysen  a.  a.  0.  S.  88.,  der 
auf  die  seltsame  Namensähnlichkeit  zwischen  der  Stadt  Samar's  (Samar- 
kaml)  und  der  Stadt  des  heiligen  Feuers  (Meru-kand)  aufmerksam  macht, 
und  auf  die  Mein,  of  Sultan  Baber.  Introd.  p.  XXXIX.  verweist. 
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desselben.  Hier  war  es,  wo  Alexander  d.  Gr.  den  Clitus  im  Rau- 
sche ermordete  (Arrian.  An.  4,  8.  Curt.  8,  1,  20.).  Cyreschata 
(Ptol.  Steph.  Byz.  p.  420.  [vulgo  KvQeyaia]  Ammian.  23,  6. ,  bei 
Strab.  p.  517.  blos  t«  Kvqu  ,  bei  Arrian.  An.  4,  3.  u.  Steph.  Byz. 
1.  1.  auch  KvQovnoliQ,  u.  so  bei  Curt.  7,6, 16.  Cyropolis),  südöstl.74) 
von  der  Vorigen  im  Gebirge  und  am  Jaxartes  (Strab.  Ptol.)75),  vom 
Cyrus  erbaut  und  mit  einer  Citadelle  versehen ,  vom  Alexander  aber 
zerstört,  später  jedoch  wieder  hergestellt.  Gaza  (Td^a:  Arrian. 
An.  4,  2.) ,  zwischen  der  Vorigen  und  der  gleich  Folgenden ,  wel- 
ches von  Alexanders  Truppen  erobert  und  ausgeplündert  wurde ,  wo- 
bei die  Einw.  grösstenteils  ihren  Untergang  fanden  76).  Alexandria 
ultima  (AXe^dvägeia  toydry :  Ptol.,  bei  Appian.  Syr.  c.  57.  'AXs^av- 
dgeo'/ata:  vgl.  Arrian.  An.  3,  30.  4, 1.  Curt.  7, 6,  25.  Plin.  Ammian. 
23,  6.  Steph.  Byz.  p.  62.),  noch  weiter  gegen  NO.  am  Jaxartes 
(vermuthlich  in  der  Gegend  des  heut.  Khodjend)  77),  von  Alexander 
zum  Schutz  seines  Reiches  gegen  die  benachbarten  Barbaren  ge- 
gründet, und  mit  griech.  Söldnern,  zum  Dienst  unfähig  gewordenen 
Macedoniern  und  Barbaren  der  Umgegend  bevölkert,  nach  Curt.  1.  1. 
60  Stad.  im  Umfang.  Alexandria  Oxiana  (Al^dvdQtia  'Jlt-iavy : 
Ptol.)78),   ziemlich  weit  südwestl.  von  der  Vorigen  am    Oxus  79). 

74)  D.  h.  bei  Ptol.  nordöstlich.  Vgl.  Note  72.  u.  unten  S.  569.  Note  5. 

75)  Was  jedoch  Droysen  a.  a.  0.  S.  90.  läugnet,  der  sie  vielmehr 
an  den  Anfang  der  Wüste  der  Kara  Kilpaks ,  die  auch  Gaza  od.  Ghasna 
heisst  (vgl.  Note  76.),  setzt. 

76)  Noch  jetzt  heisst  nach  Muhammed.  Geographen  (vgl.  Memoirs  of 
Sultan  Baber,  Introd.  p.  XII.,  zitirt  von  Wilson  p.  165.,  u.  Ketal-Yemini, 
bei  Silv.  de  Sacy  Notices  et  extraits  IV.  p.  354.)  die  Wüste  westl.  von 
Khodjend  und  Urtappeh  Ghaz  od.  Ghazna.  Dass  aber  diese  Gegend  früher 
keine  Wüste  war ,  geht  aus  Ibn  Haukil  p.  270«  hervor ,  welcher  Ghaz  als 
Sommerresidenz  seiner  Könige  schildert. 

77)  Vgl.  Thirlwall  History  of  Greece  VI.  p.  284.  Wilson  p.  166.  u. 
Droysen  a.  a.  0.  S.  91.,  der  sich  auf  die  Mem.  of  Sultan  Baber  p.  1.  u. 
4.  beruft.  Andre  suchen  es  an  der  Stelle  des  etwas  östlichem  Khokhand, 
auf  welches  vielmehr  die  Ciconae  de$  Plin.  6, 17,20*  hinzudeuten  scheinen 
(vgl.  Reichard' '#  Kleine  geogr.  Schriften  S.  290.).  Ptol.  setzt  die  Stadt 
viel  zu  weit  südöstlich  in  die  Gegend  zwischen  den  Quellen  des  Jaxartes  und 
Ochus  und  an  die  nördl.  Grenze  des  Distrikts  Vandabanda. 

78)  Das  bei  Steph.  Byz.  p.  62.  erscheinende ,  aber  fälschlich  in  die 
Nähe  von  Indien  gesetzte,  A.  iv  ttj  'Qmavy  ist  unstreitig  dieselbe  Stadt, 
und  statt  '£2mavrj  zu  lesen  'S2'§ictvfjt 

79)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einer  andern  blos  Oxiana  (Qt,iäva; 
Ptol.)  genannten  und  östlicher  gelegenen  Stadt  an  demselben  Strome,  da  wo 
er  nach  Ptol.  seinen  bis  dahin  östlichen  Lauf  gegen  S.  wendet.    Es  ist 
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Trybactra  (TQvßcixiQa :  Ptol.),  nordwestl.  von  der  Vorigen  (und 
nördlich  von  der  Oxiana  palus  des  Ptol. ,  vielleicht  an  der  Stelle  des 
heut.  Bukhara).  Nauiaca  (Nawax«-'  Arrian.  An.  3,  28.  4,  18.), 
in  der  Nahe  des  Oxus  in  seinem  östlichem  Laufe80);  und  nicht  weit 
von  ihr  Branchidae  (16  twv  BQayyidoiv  aoTV :  Strab.  p.  518.  Curt. 
7,  5,  28.),  eine  von  Xerxes  angelegte  und  mit  Griechen  bevölkerte, 
aber  schon  von  Alexander  sammt  allen  ihren  Einw.  vertilgte  Stadt81). 
Gabae  (räßai:  Arrian.  An.  4,  17.),  ein  fester  Platz  in  der  Gegend 
Gabaza  (Curt.  8, 4,  l.),  in  der  Nähe  der  Wüste  und  der  Massageten, 
folglich  im  nordwestlichsten  Theile  des  Landes.  In  den  nordöstlichsten 
Theil  desselben  dagegen  scheinen  die  von  Curtius  erwähnten  Orte 
Xenippa  (8,  2,  14.)  und  Marginia  (7,  10,  15.)  zu  gehören,  die  wir 
wahrscheinlich  im  heut.  Uratippa  und  Marghinan  wiederfinden  82). 
Strab.  p.  517.  u.  Curt.  7,  ll.  nennen  ausserdem  ein  sehr  festes,  von 
Alexander  erobertes  Felsenkastell,  den  30  Stad.  hohen  und  150  Stad. 
im  Umfang  haltenden  Felsen  des  Oxus  od. ,  nach  Andern ,  des  Aria- 
mazes  (vgl.  auch  Arrian.  An.  4,  18.  u.  Polyaen.  Strat.  4,  3,  29.)83). 


wohl  im  Süden  des   Kokschathaies  an  der  Stelle    des    heut.    Karschi    zu 
suchen.    Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  99. 

80)  Höchstwahrscheinlich  das  heut.  Naksheb  in  der  Nähe  von  Karshi; 
dessen  Name  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  zeigt  (vgl.  Wilson 
p.  165.).    Droysen  a.  a.  0.  S.  83.  hält  es  für  das  heut.  Kesch. 

81)  Die  vom  Xerxes  dahin  versetzten  Griechen  waren  Priester  des 
oben  S.  216.  erwähnten  Apollotempels  bei  Miletus,  die  dem  Perserkönige 
die  Tempelschätze  verrathen  hatten,  für  welches  Verbrechen  Alexander 
ihre  unschuldigen  Nachkommen  auf  die  schrecklichste  Weise  büssen  Hess 
(Strab.  u.  Curt.  II.  11.). 

82)  Ueber  Uratippa  vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  88.  und  über  Marghinan 
Wilson  p.  166. 

83)  Droysen  a.  a.  0.  S.  97.  hält  es  für  die  Bergveste  Kohi-ten  am 
Passe  Kolugha  im  Kara-tagh  zwischen  Kisch  und  Hissar,  und  Thirlwall 
History  of  Greece  VI.  p.  300.  scheint  ihm  beizustimmen;  Wilson  aber 
p.  167.  glaubt  es  am  Oxus  suchen  zu  müssen,  weil  es  Strabo  den  Felsen 
des  Oxus  nennt ,  und  hält  es  daher  für  das  heut.  Kurghan-Tippa  am  Amu 
Darja.  Allein  beim  Strabo  ist  Oxus  unstreitig  der  Name  eines  Fürsten, 
dem  das  Kastell  gehört  oder  der  es  gegründet  hatte ,  nicht  aber  der  Name 
des  Stromes,  und  so  kann  dieser  Grund  Wilson V  nicht  für  ausreichend 
gelten,  seine  Ansicht  zu  rechtfertigen.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  556.  den 
von  Strabo  an  derselben  Stelle  unter  ganz  gleichen  Beziehungen  erwähnten 
Felsen  des  Sysimithres  in  Bactrien,  der  eigentlich  wohl  auch  nach  Sogdiana 
gehört.  Ptol.  nennt  noch  einige  andere  Städte  und  darunter  auch  die 
Hauptst.  Drepsa ,  die  andern  Auktoritäten  zufolge  richtiger  nach  Bactrien 
zu  setzen  war.    Vgl.  oben  S.  559. 
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(rj  Magyiavi),  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  516.  Ptol.  6,  10. 
Plin.  6,  16,  18.),  grenzte  gegen  0.  an  Sogdiana  und  Bactriaua, 
gegen  S.  an  Aria ,  wovon  es  die  Sariphi  Montes  trennten,  gegen 
W.  an  Hyrcanien,  von  dem  es  der  Ochus  und  eine  an  seinen  Ufern 
sich  hinziehende  Bergkette  schied ,  und  gegen  INT. ,  wo  der  Oxus  die 
Grenze  machte ,  an  Scythien ,  und  umfasste  einen  grossen  Theil  des 
heut.  Turkmania,  nebst  den  nordwestlichsten  Theilen  von  Balkh  und 
dem  nördlichsten  Striche  von  Khorasan.  Das  früher  als  ein  Theil 
von  Hyrcanien  angesehene  84)  ,  fast  auf  allen  Seiten  mit  Bergen  oder 
Sandwüsten  umgebene  (Strab.  p.  516.  Ammian.  23,  6.)  und  daher 
schwer  zugängliche  Land  (Plin.),  welches  Alexanders  Zug  nicht  be- 
rührte, wurde  erst  durch  den  Antiochus  und  durch  Römer,  die  unter 
Augustus  aus  der  parthischen  Gefangenschaft  zurückkehrten  (Sueton. 
Octav.  c.  21.  Justin.  42,  5.)85),  den  Griechen  und  Römern  etwas 
bekannter.  Es  bildete  eine  grosse,  zum  Theil  sehr  fruchtbare,  zum 
Theil  aber  auch  wüste,  Ebene.  Als  Hauptprodukt  des  Landes 
wird  der  Wein  gerühmt86).  Der  Hauptfluss,  von  welchem  das 
Land  seinen  Namen  hatte,  war  der  Margits  (Mdqyoqz  Strab.  p. 
516.  Ptol.  Plin.;  j.  Murghab  od.  Meru  Rud)  ,  der  auf  dem  Sariphi- 
schen  Geb.  (nicht  weit  von  dem  westlichem  Arius)  entsprang,  und 
nach  einem  nördlichen  Laufe  und  der  Vereinigung  mit  einem  andern, 
auch  auf  demselben  Geb.  entspringenden,  von  Ptol.  aber  nicht  ge- 
nannten Flusse  (unstreitig  dem  Ochus  des  Strabo) ,  in  den  Oxus 
fiel87).  Noch  etwas  westlicher  nämlich  fliesst  der  Ochus  (Strab.  p. 
509  ff.  Plin.  Ammian.  23,  6.;    der  heut.  Tedjen)88),  der  auf  dem 


84)  Weshalb  z.  B.  Strabo  den  Ochus  durch  Hyrcanien  fliessen  lässt. 

85)  Sie  waren  nach  der  Niederlage  des  Crassus  bei  Charrä  in  Meso- 
potamien von  den  Parthern  nach  Margiana  abgeführt  und  in  Antiochia  un- 
tergebracht worden  (Plin.  6,  16.). 

86)  Die  Weinreben  gelangten  hier  zu  einer  solchen  Grösse,  dass 
kaum  zwei  Männer  sie  umklaftern  konnten ,  und  die  Trauben  hatten  oft 
zwei  Ellen  im  Umfang  (Strab.  p.  516.). 

87)  Wir  wissen ,  dass  jetzt  der  Murghab  nicht  mehr  den  Gihon  er- 
reicht, sondern  sich  50  engl.  M.  nordwestl.  von  Merv  in  denj  Sande  der 
Wüste  verliert  (Burnes  II.  p.  35.  Wilson  p.  149.)«  Zu  lbn  Haukils  (Ebn 
Haukais)  Zeiten  aber  (um'sJ.OSO.)  ergoss  sich  derselbe  od.  der  Strom  von 
Merv  od.  Amol  (wie  er  auch  heisst)  wirklich  noch  in  den  Gihon  (JEbn  Haukai 
p.  215.  u.  Silv.  deSacy  Mem.  sur  deux  Prov.  de  la  Perse  p.  22.,  zitirt  von 
Hitler  Erdkunde  II.  S.  513*). 

88)  Der  in  der  Nähe  von  Parthien  und  durch  das  Nisäische  Gefild 
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Indischen  Geb.  entspringt  (Strab.  p.  510. 9  d.  h.  auf  dem  Paropami- 
sus),  in  der  Nähe  von  Parthien  fliesst,  und  nach  Einigen  in  den 
Ochus,  nach  Andern  aber  in  das  Casp.  Meer  fällt,  jedoch  selten  er- 
wähnt wird  (Strab.  p.  509.  518.)89).  Völkerschaften  (nach 
Ptol.):  Derbiccae  (/JeQßiMcu,  auch  bei  Aelian.V.H.  4,  1.  u.  Steph. 
Byz.  p.  230. ,  bei  Strab.  11.  p.  508.  514.  u.  520.  u.  Diod.  2.  2. 
/Jeoßweg,  bei  Dionys.  v.  734.  738.  Atqßhuoi,  bei  Mela  3,  5,  4.s0) 
Derbices),  der  nördlichste  Stamm  des  Landes  am  letzten  Laufe  des 
Oxus  bis  gegen  seine  Mündung  in's  Casp.  Meer  hin91);  südlich  von 


fliessende  Ochus  des  Strabo  nämlich  kann  nicht  füglich  ein  andrer  Fluss 
sein,  als  der  Tedjen  (vgl.  auch  Wilson  Ariana  p.  145  f.),  und  mit  Unrecht 
halten  ihn  Andre,  wie  Schirlitz,  Grosfrurdu.  s.  w. ,  fär  den  viel  zu  öst- 
lichem Dehasch.  Dass  jedoch  Ptol,  den  Ochus  viel  weiter  östlich  in  Bactrien 
ansetzt,  und  auch  Strabo  p.  518.  meldet,  Einige  Hessen  den  Ochus  durch 
Bactrien ,  Andere  neben  Bactrien  hin  fliessen ,  haben  wir  schon  oben 
S.  557.  Note  54.  gesehen.  Ohne  Zweifel  nämlich  wurde  der  Name  Ochus 
auf  mehrere  Flüsse  dieser  im  Ganzen  wenig  bekannten  Gegenden ,  nament- 
lich wohl  auch  auf  den  Murghab  und  Herirud ,  übergetragen ,  worüber  wir 
uns  um  so  weniger  wundern  können ,  da  Ochus  im  Pehlvi  ein  Appellativum 
für  jeden  Fluss  ist  (vgl.  Wahl  Mittel-  und  Vorder-Asien  Th.  I.  S.  753.), 
und  der  Fluss  von  Herat  od.  Herirud  noch  jetzt  bisweilen  Ochus,  aber  «auch 
Tedjen  genannt  wird;  denn  auch  Tedjen  (Tedjera  in  Pehlvi,  Tedjao  und 
Tedjerem  im  Zend)  bedeutet  nichts  Anderes ,  als  Strom  (s.  Ritter's  Erd- 
kunde II.  S.  516.,  welcher  überhaupt  S.  513  ff.  über  die  verschiedenen 
Nebenflüsse  des  Gihon,  die  von  den  Alten  durch  den  Namen  Ochus  be- 
zeichnet worden  sein  dürften,  und  ihren  einstigen  Lauf  zu  vergleichen  ist). 

89)  Der  Tedjen  soll  sich  jetzt  ebenfalls  im  Sande  verlieren,  obgleich 
wir  keine  gewissen  Nachrichten  darüber  haben ,  und  vielmehr  Mohun  Lall 
(bei  Elphmstone,  Kabul  I.  p.  155.)  versichert,  dass  er  in  den  Gihon  falle. 
Vergleichen  wir  also  die  Angaben  der  Alten ,  namentlich  des  Strabo  und 
Ptol.  mit  einander ,  so  scheint  es ,  dass  sie  ganz  richtig  annahmen ,  der 
Ochus  (Tedjen)  falle  mit  dem  Margus  (Murghab)  vereinigt  in  den  Oxus 
(Gihon) ,  und  so  am  Ende  auch  mit  diesem  in's  Casp.  Meer;  denn  dass 
sich  der  Gihon  einst  wirklich,  wenigstens  mit  einem  Arme,  in's  Casp. 
Meer  ergoss,  wie  die  Alten  allgemein  annahmen,  haben  wir  bereits  S. 
78.  Note  74.  gesehen.  Da  aber  Strabo  ausdrücklich  2  Ansichten  unter- 
scheidet,  nach  welchen  er  entweder  in  den  Oxus,  oder  (unmittelbar) 
in  das  Cas^p.  Meer  fallen  soll,  so  ist  es  auch  möglich,  dass  Einige  der 
Alten  einen  Zusammenhang  des  Tedjen  mit  dem  Atrek  annahmen  und  Letz- 
teren für  den  unteren  Ochus  hielten. 

90)  Der  sie  aber  noch  weiter  nach  N.  an  die  von  Einigen  der  Alten 
angenommene  Mündung  des  Casp.  Meeres  setzt. 

91)  Strab.  p.  520.  berichtet  einige  seltsame  Sitten  derselben.  Sie 
verehren  die  Erde  als  ihre  Gottheit,  opfern  und  essen  keine  weiblichen 
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ihnen  die  Massagetae  (MccaaayeTai) 92),  und  noch  weiter  gegen  S. 
die  Parni  (IlaQVoi)  und  Daae  (z/a«/)93),  jene  westlich,  diese  östlich, 
beide  aber  auf  dem  linken  Ufer  des  Margus,  zwischen  ihm  und  jenem 
ungenannten  Nebenflüsse  (s.  oben).  Noch  südlicher  sodann  folgte 
eine  Wüste  (die  auch  Plin.  1.  1.  kennt ;  der  nordöstliche  Anfang  der 
grossen  Salzwüste) ;  und  östlich  von  ihr  bis  an  das  südliche  Grenzge- 
birge wohnten  die  TapuiH  (TtmovQol) ,  denen  Plin.  1.  1.  noch  die 
Mardi  beifügt 94).  Wichtigere  Städte:  Antlochia  Margiana  (*Av- 
Tioyjia  MaQyiavrj :  Strab.  p.  516.  Ptol.  Plin.  Isid.  Char.  p.  7. 95) 
Ammian.  23,  6.;  unstreitig  das  heut.  Merv,  Mawri  od.  Schah  Dje- 
han)96),  vom  Antiochus  I.  Soter  an  der  Stelle  einer  schon  von  Ale- 
xander gegründeten  und  nach  seinem  Namen  benannten ,  später  aber 
durch  die  Barbaren  wieder  zerstörten,  Stadt  (Plin.  6,  16,  18.)  in 
einer  reizenden  und  fruchtbaren  Gegend  am  Fl.  Margus  erbaut ,  der 
hier  in  viele  Kanäle  getheilt  war  (Plin.)97).  Ihr  Umfang  betrug  70 
Stad. ,  und  auch  ihr  ganzes  Weichbild  war  mit  einer  1500  Stad. 
langen  Mauer  umgeben  (Strab.  1.  1.),  um  es  vor  den  häufigen  Raub- 
zügen der  benachbarten  Barbaren  zu  schützen  98).    In  sie  wurden  die 


Thiere,  schlachten  und  verzehren  die  über  70  J.  alten  Greise  (vgl.  oben 
S.  468.  und  494.);  die  alten  Weiber  aber  hängen  sie  auf,  und  begraben 
sie  dann. 

92)  Also  ein  Zweig  des  in  Scythien  wohnenden  Hauplvolkes  (vgl. 
oben  S.  467.),  von  dem  andere  Schriftsteller  in  dieser  Gegend  Nichts 
wissen. 

93)  Diess  sind  die  scythischen  Da/iae,  deren  Hauptsitze  in  das  heut. 
Dahestan  (also  nach  Hyrcanien)  fallen  ,  die  sich  jedoch  auch  in  ganz  ande- 
ren Gegenden  finden  (s.  unten  S.  571.).  Auch  Tac.  Ann.  11,  10.  scheint 
sie  nach  Margiana  zu  setzen ,  da  er  sie  durch  den  Sindes  von  den  Ariern 
getrennt  werden  lässt. 

94)  Vielleicht  blos  ,  weil  auch  in  Hyrcanien  und  Medien  an  der  Süd- 
küste des  Casp.  Meeres  Tapuri  und  Mardi  neben  einander  wohnten.  Vgl. 
unten  S.  589.  u.  595. 

95)  Der  sie  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  civvdQog  nennt,  wofür  es 
aber,  wie  schon  Harduin.  ad  Plin.  I.  I.  p.  675.  sah,  gewiss  tvvÖQog  heissen 
rauss;  denn  unstreitig  nimmt  Isidor  auf  die  Bewässerung  der  Umgegend 
durch  die  oben  erwähnten  Kanäle  des  Margus  Rücksicht. 

96)  Wo  sich  noch  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt  finden  (vgl. 
auch  Wilson  p.  149.  u.  untenNote  97.)-  Andre,  wie  Mannert  IV.  S.434. 
u.  Droysen  im  Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  S.  96.,  halten  sie  für  das  viel  süd- 
lichere Merv-rud  od.  Mawrutschak. 

97)  Gerade  so  noch  jetzt  bei  Merv.  Vgl.  Ebn  Haukai  p.  215.  und 
Ritters  Erdkunde  IL  S.  513. 

98)  Noch  heutigen  Tages  pflegen  die  Turkomanen  von  der  nördlichem 
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nach  der  Niederlage  des  Crassus  von  den  Parthern  gefangenen  Rö- 
mer versetzt  (Plin.  1.  !.)")•  Nisaea  (Niaaia :  Ptol. ,  bei  Ammian. 
23,  6.  Nisea;  wahrscheinlich  das  heut.  Herat),  südwestl.  von  der 
Vorigen  an  den  Quellen  des  westlichen  Nebenflusses  des  Margus  (des 
Herirud)  und  an  der  südlichen  Grenze,  weshalb  Strab.  p.  509.  sagt, 
die  Ebene  Nesaea  (Nyoctia)  werde  von  Einigen  noch  zu  Hyrcanien 
(d.  h.  hier  Margiana:  vgl.  S.  565.  mit  Note  84.)  gerechnet,  von 
Andern  nicht  (also  vielmehr  zu  Aria)  10°),  Wahrscheinlich  war  hier 
das  ursprüngliche  Vaterland  der  von  den  Persischen  Königen  nach 
Medien  verpflanzten  edeln  Rosse1).  Ariaca  (Agidna:  Ptol.),  an 
der  Mündung  des  Margus  in  den  Oxus.  Jasonium  ('Iavwviov :  Ptol. 
Ammian.  23,  6.),  an  der  Vereinigung  des  Margus  mit  seinem  west- 
lichem Nebenflusse  2). 

§.91.    Hyrcania 

(rt  'TQxavia:  Polyb.  10,  28.  Strab.  1.  p.  14.  2.  p.  69.  118.  134. 
u.  öfter,  Arrian.  An.  3,  25.  Isidor.  Orig.  9,  2.  Mela  3,  5,  7.  Curt. 
4,  5,  5.  13,  11.  6,  4,  2.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p. 
508  ff.  Ptol.  6,  9.  Plin.  6,  23,  27.)  hatte  folgende  Grenzen:  in 
0.  den  Ochus  mit  seinen  Uferbergen,  der  es  von  Margiana  schied, 
in  S.  die  nordwestlichsten  Zweige  der  Sariphi  Montes  und  das  Geb. 
Labuta,  die  es  von  Aria  und  Parthien  trennten,  in  W.  das  Geb. 
Coronus  und  den  Fl.  Charindas,  welche  die  Grenze  gegen  Medien  bil- 
deten, und  in  N.  das  Caspische  Meer,  welches  nach  ihm  auch  das 
Hyrcanische  genannt  wurde  (s.  oben  S.  29.),  u.  den  Oxus,  der  es  von 
den  scythischen  Völkerschaften  schied.    Früher  rechnete  man,  wie 


Wüste  her  Khorasan  beständig  mit   Raubzügen  heimzusuchen.    Vgl.  Bur- 
nes  I.  p.  303. 

99)  Dass  sie  Anfangs  vom  Antiochus  den  Namen  Seleucia  erhalten 
habe,  wie  Solin.  c.  51.  und  Mart.  Cap.  6.  §.  691.  ed.  Kopp,  melden, 
klingt  ziemlich  unwahrscheinlich. 

100)  An  den  alten  Namen  erinnert  noch  jetzt  die  Stadt  Nischabur. 
Auch  giebt  es  noch  nördlich  vom  Alburs  zwischen  Asterabad  und  Meshed 
einen  Flecken  Nissa  (vgl.  Kinneir  p.  174.  u.  Wilson  p.  142.),  der  jedoch 
zu  weit  gegen  N.  Hegt,  als  dass  wir  ihn  füglich  für  das  alte  Nisäa  halten 
könnten..  Uebrigens  vgl.  auch  oben  S,  544.  Note  100.  u.  S.  549.  Note 23. 

1)  Vgl.  unten  S.  592.  Note  4.  u.  Mannert  IV.  S.  435.  Noch  jetzt 
ist  der  Verkauf  schöner  Pferde  der  Umgegend  ein  Hauptzweig  des  Handels 
von  Herat. 

2)  Andere  kleinere  und  unwichtigere  Städte  s.  bei  Ptol. 
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wir  oben  S.  565.  u.  568.  sahen,  auch  ganz  Margiana  (nebst  Nisäa, 
ja  selbst  Parthien)  mit  zu  Hyrcanien ,  und  erst  unter  Alexanders 
Nachfolgern ,  die  Ersteres  zu  einer  besonderen  Provinz  erhoben, 
erhielt  Lelzteres  die  so  eben  angegebenen  beschränkteren  Grenzen, 
in  welchen  es  den  grössten  Theil  des  heut.  Khorasan ,  Taberistan, 
Dahistan ,  den  nördlichem  Theil  von  Komis  und  den  östlichsten  von 
Masenderan  umfasste.  Es  ist  rings  von  Bergen  umgeben ,  die  auch 
den  grössten  Theil  des  Landes  selbst  zu  einem  gebirgigen  machen, 
welches  nur  an  der  Meeresküste  eine  grosse ,  mehr  lange  als  breite, 
Ebene  enthalt  (Arrian.  An.  3,  23.).  Diese  war  äusserst  fruchtbar, 
besonders  an  Wein  u.  Obst  (vor  Allem  an  Feigen)3),  und  die  Berge 
enthielten  grosse  Waldungen  (Diod.  17,  75.  Strab.  p.  509. )4).  Auch 
nährte  H.  viele  wilde  Thiere,  namentlich  Tiger  (Mela3,5,7.  Ammian. 
23,  6.),  und  hatte  eine  Menge  von  wilden  Bienen,  so  dass  überall 
der  Honig  von  den  Bäumen  herabtropfte  (Strab.  1.  1.).  Einige  Inseln 
an  der  Küste  sollten  nach  Strab.  1.  1.  selbst  Gold  enthalten.  Namen 
einzelner  Berge,  ausser  den  schon  genannten  Grenzgebirgen,  ken- 
nen wir  nicht;  die  (ausser  dem  östlichen  Grenzfluss  Ochus :  s.  oben 
S.  565  f.)  sämmtlich  auf  dem  M.  Coronus  entspringenden  und  in's 
Casp.  Meer  fallenden  kleinen  Küsten  flüsse  aber  waren  in  der  Rich- 
tung von  0.  nach  W.  5):  der  Sarnius  (ZaQveios:  Strab.  p.  511.), 
welcher  die  Grenze  Hyrcaniens  gegen  die  Wüste  hin  bildete  (also 
wahrscheinlich    der    heut.    Atrek) 6) ;     der    Socanaa    (Hwzavda : 


3)  Es  gab  nach  Strab.  1.  1.  daselbst  Reben ,  die  einen  ganzen  Eimer 
Wein ,  und  Feigenbäume ,  die  60  SchelFel  Feigen  lieferten.  Das  Getreide 
ward  nicht  gesäet,  sondern  pflanzte  sich  durch  Ausfallen  der  Körner  fort. 
In  den  Wäldern  wuchsen  nach  Aristot.  ap.  Strab.  1.  1.  besonders  Eichen, 
aber  keine  Fichten,  Tannen  und  Kiefern. 

4)  Auch  neuere  Reisende  rühmen  die  seltne  Fruchtbarkeit  des  Landes 
und  sprechen  von  seinen  Ungeheuern  W  aldungen ,  kurz  schildern  es  über- 
haupt noch  ganz  so,  wie  es  zu  Alexanders  Zeiten  war,  denn  die  Einwoh- 
ner, welche  für  die  Rohesten  und  Einfältigsten  unter  allen  Persern  gelten, 
thuen  noch  jetzt,  wie  zu  Strabo's  Zeiten,  auch  nicht  das  Geringste  für 
die  Kultur  desselben.    Vgl.  Burnes  I.  p.  334.  336.  346.  349. 

5)  D.  h.  nach  der  falschen  Zeichnung  des  Casp.  Meeres  bei  den  Alten, 
wo  dasselbe  eine  Richtung  von  0.  nach  VV. ,  statt  von  N.  nach  S.  hat; 
also  der  Wirklichkeit  nach  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

6)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  142.,  der  zweifelhaft  ist  zwischen  dem 
Atrek  und  Gurgan,  Mannert  IV.  S.  425.  macht  den  Sarnius ,  den  er  doch 
obendrein  für  identisch  hält  mit  dem  in's  Casp.  Meer  fliessenden  Socanaa 
<l< ;i  l'tol.,   zum  Grenzflusse  Hyrcaniens  gegen  eine  Wüste  im  Osten,  wo 
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Ptol.)7);  derS*Vft?m(Plin.6,  16,  18.),  von  welchem  an  nachPlin.  das 
Casp.  Meer  auch  den  Namen  des  Hyrcanischen  führte  8) ;  far  Maxeva 
(Mcct-fea:  Ptol.  Ammian.  23,  6.,  bei  Plin.  1.  1.  Maxeras)*),  und  der 
westliche  Grenzfluss  Charmda  (Ammian.  1. 1.  XaQivdas :  Ptol. 6, 2.) 10). 
Die  Einwohner,  Hyrcani  ('TqkcivoI:  Strab.  2.  p.  129.  11.  p. 
507.  u.  s.  w.  Mela  1,  2,  5.  3,  5,  4.  6.  Plin.  6,  16,  18.  25,  29.  Tac. 
Ann.  6,  36.  14,  25.  15,  1.  Curt.  3,  2,  6.  9,  5.  u.  s.  w.)  oder  Hyr- 
canii  ('Tgadviot-:  Arrian.  An.  3,  25.  Dionys.  v.  733.  Steph.  Byz.  p. 
683.),  zerfielen  nach  Ptol.  in  folgende  einzelne  Völkerschaften: 
a)  an  der  Küste:  die  Astabeni  ('AoTaßrivoi) ,  die  westlichen  Nach- 
barn der  Derbiccae  in  Margiaua  ll) ,  und  westlich  neben  ihnen  die 
Maxerae  (MdlrjQai)  auf  dem  linken  Ufer  des  Fl.  Maxera.  Südlich 
unter  den  Astabeni  ist  der  Distrikt  Siracene  (HiQatuivtf  ,  bei  Erasm. 
2iyQow>]vr}) 12)  ,  und  südwestlich  von  ihm  jenseit  des  Maxera  längs 
des  südl.  Grenzgebirgs  der  Distrikt  Arsitis  (Aqoitiq);  an  der  westl. 
Grenze  aber  wohnen  die  Chrendi (Xgijvdoi,  richtiger  wohl  Chavindi, 
da  sie  unstreitig  ihren  Namen  von  dem  oben  genannten  Grenzflusse 
hatten)13).  Städte :  Ueber  die  Hauptstadt  des  Landes  und  Residenz 

es  keine  solche  giebt,  und  hält  ihn  daher  für  den  bei  Meschhed  fliessenden 
Steppenfluss. 

7)  In  der  Erasm.  Ausg.  erscheint  dieser  FIuss  (vielleicht  der  heut. 
Gurgan  od.  Djurdjan?)  als  eine  Stadt  ;  und  eben  so  nennt  auch  Ammian. 
23,  6.  Soeunda  als  eine  Seestadt  Hyrcaniens. 

8)  Etwa  das  nördlich  von  Astrabad  die  See  erreichende  Flüsschen? 

9)  Etwa  der  bei  Sari  vorbeifliessende  Tedjin,  oder  der  etwas  west- 
lichere, bei  Meschedser  mündende  Babul?  Mannen  IV.  S.  425.  hält  ihn 
für  den  nördlichem  Gurgan  (oder,  wie  er  schreibt,  Korkan). 

10)  Vielleicht  das  bei  Amol  vorbeifliessende  Flüsschen?  Ptol.  setzt 
es  schon  nach  Medien  und  zieht  die  Grenze  einen  Grad  weiter  gegen  0.  \ 
da  er  aber  das  Volk  der  Chrendi  (richtiger  wohl  Charindi)  noch  zu  Hyrca- 
nien  rechnet,  so  wird  der  Charindas  wohl  als  Grenzfluss  anzunehmen  sein. 

11)  Dass  Isidor.  Char.  p.  7.  einen  Distrikt  Astabene  mit  einer  Stadt 
Asaac  zwischen  Hyrcanien  und  Parthien  nennt  und  von  beiden  Landschaf- 
ten sondert,  haben  wir  bereits  S.  544.  Note  1.  gesehen.  Es  findet  also  ein 
Widerspruch  zwischen  Ptol.  und  Isidor  Statt ,  indem  Ersterer  die  Astabeni 
an  die  Küste  setzt,  nach  Letzterem  aber  der  Distrikt  Astabene  in  den 
südlichsten  Theilen  des  innern  Landes  und  an  der  Grenze  von  Parthien  zu 
suchen  ist.  Mit  Letzterem  scheint  Plin.  2,  105,  109.  übereinzustimmen, 
wo  von  Naphthaquellen  in  Astacenis  (vermuthlich  statt  Astabenis)  Parthiae 
die  Rede  ist. 

12)  Nach  Mannert  IV.  S.  426.  vielleicht  derselbe,  in  welchem  nach 
Diod.  17,  75.  eine  Menge  durch  Ueberfluss  an  Wein,  Feigen  u.  s.  w.  ge- 
segneter Dörfer  lag. 

13)  In  den  nördlichsten  Theilen  des  Landes  od.  dem  heut.  Daheslan 
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der  Könige  finden  sich  sehr  abweichende  Angaben.  Strabo  p.  508. 
nennt  dieselbe  durch  eine  Verwechselung  Tape,  und  versteht  darunter 
ohne  Zweifel  das  oben  S.  548.  in  Parthien  genannte  Tagae ,  bei 
Arrian.  An.  3,  23.  25.  aber  heisst  sie  Zadracarta  (ZadQaKctQrcc, 
unstreitig  dieselbe  Stadt,  die  auch  Strab.  1.  1.  unter  dem  Namen 
KaQTa  aufführt)  14) ,  und  liegt  nördlich  vom  Hauptpasse  über  das 
Gebirge ,  unweit  der  Quellen  eines  nicht  sehr  grossen  Flusses  (wahr- 
scheinlich des  Maxera),  kurz  in  derselben  Gegend,  wo  Polyb.  10, 
31.  die  Hauptstadt  Syrinx  (2vQiyt)  nennt,  wie  sie  wenigstens  zur 
Zeit  der  syrischen  Könige  hiess,  so  dass  wohl  Zadrakarta  od.  Karta 
der  einheimische,  Syrinx  aber  der  griech.  Name  derselben  Stadt 
sein  könnte  15).  Ptol.  endlich  nennt  die  Hauptst.  Hyrcania  (bei  Am- 
mian.  23,  6.  Hyrcana),  und  stellt  sie  in  das  mittlere  Land  etwas  öst- 
lich vom  Fl.  Maxera  16).  Ausserdem  zeichnet  Strab.  1.  1.  noch  fol- 
gende Städte  aus:  Talabroca  (TaXaßQoxr],  vielleicht  nicht  ver- 
schieden von  dem  Tambrax,  Tctfißgctj;,  des  Polyb.  10,  31.,  einer 
grossen,  aber  offnen,  jedoch  mit  einer  Burg  versehenen  Stadt  am 
nördl.  Abhänge  des  Gebirges)  und  Samariana  (JLafiaQiavrj,  bei  Ptol. 
Ha^aqdvvrj ,  und  bei  Ammian.  23,  6.  Saramanna  genannt)  17). 


hausten  unstreitig  die  (von  Ptol.  nach  Margiana  versetzten)  scythischen 
Dahae  (Jäca:  s.  oben  S. 567.  u.  Strab.  ll.p.511.515.  Mela3,  5,  6.  Plin. 
6,  17,  19.),  welche  Alexander  an  der  Oslküste  des  Casp.  Meeres  um  den 
Üxus  und  Margus  her  antraf  (Curt.  8,  3.  Justin.  12,  6.),  die  jedoch  auch 
über  andere  Gegenden  verbreitet  waren,  und  z.  B.  auch  in  Persis  (dcioi: 
Herod.  1,  125.)  und  am  Jaxartes  (Arrian.  An.  3,  28.)  wohnten.  Sie  wa- 
ren ein  kriegerisches  Volk,  welches  dem  Darius  Codomannus  als  Reiter 
(Arrian.  3,  11.),  dem  Alexander  (Arrian.  5,  12.)  und  Antiochus  (Polyb. 
5,  79.  Liv.  35,  48.  37,  38.  40.)  als  reitende  Bogenschützen  diente.  Doch 
waren  sie  auch  als  Fusstruppen  gut  zu  brauchen  (Suid.  v.  °Ayu&öq  und 
Ammian.  22,  8.). 

14)  MannertlV.  S.  427.  vermuthet  daher,  dass  bei  Strabo,  wo  es 
in  unsern  Ausgg.  heisst:  -  -  ^afiapiavij  nal  Kä^ra  xat  to  ßaalltiov 
Tamj ,  die  Bezeichnung  ßaalluov  zu  Karta  gehöre,  und  also  richtiger  so 
zu  lesen  sei :   v.al  KaQxa  to  ßaollecov  'Aal  Turttj. 

15)  Obgleich  freilich  Polyb.  1.  1.  sagt:  JZvQiy's ,  rrjg  'TpYMviag 
o>(>av6i  ßaöileiov,  was  zu  bedeuten  scheint,  dass  sie  vermöge  ihrer 
Grösse  und  festen  Lage  gleichsam  die  Hauptstadt  des  Landes,  die 
wirkliche  Hauptstadt  aber  eine  andre  sei. 

16)  Es  kann  also  nicht  das  heut.  Gurkan,  Jorjan,  Djurdjan,  nord- 
östl.  von  Asterabad  sein,  in  welchem  sich  wenigstens  eine  deutliche  Spur 
des  alten  Namens  des  Landes  erhalten  hat. 

17)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  übrigens  unbekannte  Städte,  eben  so 
Ammian.  23,  6.  Azmorna  und  Sole  als  Städte  im  innern  Lande. 
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§.  92.    Wir  lasscu  iiun  die  westlichen  Provinzen  des  Persischen 
Reiches  folgen. 

Persis 

(*/  IleQoig:  Aesch.  Pers.  60.  Herod.  3,  97.  Polyb.  10,  44.  Mela  1, 
.2,  4.  3,  8,  5.  Plin.  6,  23.  25.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w. ,  auch  i] 
üegainy :  Strab.  p.  80.  u.  anderw. ,  beschrieben  von  Nearch.  ap. 
Arrian.  Ind.  c.  38  ff.  Marcian.  p.  18  f.  Strab.  15.  p.  727  ff. 
Ptol.  6,  4.  8.  Plin.  6,  23,  26.) ,  die  Hauptprovinz  des  ganzen, 
grossen  Reiches  18)  ,  von  welcher  aus  dieses  selbst  gegründet  wurde 
(das  heut.  Fars  oder  Farsistan)  19) ,  hatte  folgende  Grenzen:  in 
0.  (wo  an  der  Küste  der  Fl.  Bagrada  die  Grenze  bildete)  20)  Carma- 
nien  und  ein  Stück  der  grossen  Carmanischen  Wüste,  in  N.  dieselbe 
Wüste  und  das  Geb.  Parachoathras,  die  südlichste  Kette  des  Taurus, 
die  es  von  Medien  und  Parthien  trennte  (vgl.  Ptol.  6,  2.  4.) ,  in  W. 
Susiana  (das  an  der  Küste  der  Fl.  Arosis  od.  Oroatis  von  Persis 
schied)  ,  und  in  S.  den  Persischen  Meerbusen  21).  Es  war  den  Alten 
im  Ganzen  wenig  bekannt;  nur  von  seinen  westlichen  und  nördlichen 
Theilen  hatte  man  durch  die  Feldzüge  Alexanders  und  die  Kriege 
zwischen  Eumenes  und  Antigonus  etwas  genauere  Kenntniss.  Ge- 
birge: Vom  Parachoathras  (j.  Alwend :  s.  S.  50.)  22)  ziehen  sich 


18)  Dessen  Geschichte  als  allgemein  bekannt  hier  nicht  erörtert  zu 
werden  braucht.  Vgl.  darüber  besonders  Flatke's  Art.  Perser  in  Ersch's 
und  Gruber's  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S.  370  ff. 

19)  Fars  ist  blos  die  arab.  Aussprache  von  Pars  und  Slan  heisst 
im  Persischeu  „Land ,  Stätte"  ,  wie  in  Kurdistan ,  Hindostan ,  Kabulistau 
u.  s.  w.   Pars  aber  (im  Sanskrit Parasah)  bedeutet  sowohl  Ross  als  Reiter. 

20)  Noch  jetzt  macht  der  Nabon  die  Grenze  zwischen  Farsistan  und 
Laristan,  was  für  die  Richtigkeit  der  Angabe  des  Ptol.  spricht.  Nach 
Nearch  bei  Arrian.  Ind.  c.  37  f.  dagegen  wird  die,  einen  ganzen  Grad 
von  ihm  entfernte,  Insel  Catäa  (j.  Kisch :  s.  oben  S.  554.)  als  Grenz- 
punkt bezeichnet,  welcher  gegenüber  kein  Fluss  die  See  erreicht. 

21)  Die  Länge  der  Küste  zwischen  dem  Bagrada  und  Oroatis  be- 
stimmt Nearch  bei  Arrian.  Ind.  c.  38.  zu  4400,  Marcian.  p.  19.  aber  nur 
zu  3400  Stad.  Sonst  vergl.  über  die  Ausdehnung  des  Landes  nach  Länge 
und  Breite  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  727.  u.  A. 

22)  Ueber  welchen  in  Parätacene  ein  steiler  Gebirgspass  (?)  fiayähi 
xXipa£;  vgl.  Plin.  6,  26,  29«;  j.  der  Pass  Ourching:  vgl.  Ouseley  Tra- 
vels in  various  countries  of  the  East  III.  p.  567.)  nach  Persien  führte. 
Dieser  grosse  Klimax  scheint  auch  einen  kleinen  vorauszusetzen,  vermuth- 
lieh  jenen  Engpass  an  der  Westgrenze  gegen  Susiana,  den  Diod.  19,  21. 
schlechtweg  /}  z/Jiia'i  nennt,  und  der  bei  Strab.  p.  729.  u.  Arrian.  An. 
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mehrere  Seitenzweige  südlich  nach  dem  Meere  zu,  so  dass  Persien, 
nur  die  Seeküste  ausgenommen ,  ein  Gebirgsland  ist.  Die  Allen 
nennen  uns  jedoch  keine  besondern  Namen  dieser  Gebirgsketten,  und 
erwähnen  nur  an  der  Küste  in  der  Nähe  einer  perlenreichen  Insel 
einen  einzeln  stehenden  Berg  Namens  Ochus  (Iflyog  :  Arrian.  Ind. 
c.  38.;  j.  Nakhilu?).  Flüsse.  Im  Innern  strömten  der  Araxes 
('Jqc&jq:  Strab.  p.  729.  Curt.  4,  5,  4.  5,  4,  7. ;  j.  Bend  Emir  od. 
Kur)23),  der  bedeutendste  Fluss  des  Landes,  der  auf  dem  Geb.  derPa- 
rätacener  entsprang,  bei  Persepolis  vorbeifloss,  wo  er  den  aus  Medien 
herabkommenden  Medus  (Mijdog :  Strab.  p.  729.  Curt.  5,  4,  7.  5  j. 
Pulwar ,  Farwar  od.  Schamior) 24)  in  sich  aufnahm,  und  sich  südöstl. 
von  dieser  Stadt  in  einen  salzigen  Landsee  (den  heut.  Bakhtegan  od. 
Bachtegkan) 25)  ergoss,  und  der  Cyrus  (KvQog:  Strab.  p.  729. 
Aelian.  V.  H.  1,  32.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1073. ,  bei  Dionys.  1.  1. 
Koqoq  und  bei  Ptol.  KoQiog),  der  nach  Strabo  durch  das  hohle 
Persien  bei  Pasargadä  vorbeifloss ,  und  nach  welchem  Cyrus  seinen 
frühern  Namen  Agradatas  in  seinen  spätem  verwandelte  26).   Ausser- 


3,  18.  die  Persischen  Pforten  (al  nvlat  al  Tle^öldeg)  heisst,  d.  h.  nach 
Ouseley  Travels  II.  p.  456.  der  heut.  Pass  Kelahi  Sefid  im  obern  Thale 
des  Tabflusses.  Vgl.  auch  unten  S.  580. 

23)  Welcher  jetzige  Name  einige  neuere  Geographen  bestimmt  hat, 
den  Araxes  fälschlich  mit  dem  weiter  unten  genannten  Cyrus  der  Alten  zu 
identifiziren.  Doch  ist  überhaupt  noch  die  Frage,  ob  der  Fluss  jetzt  wirk- 
lich den  Namen  Kur  führt.  Vgl.  v.  Hammer  in  den  Wiener  Jahrbb.  VIIL 
S.  311.  Nach  Chardin  Voyages  en  Perse  par  L.  Langles  (Paris  1811  ff.) 
T.  VIII.  p.  238.  nennen  ihn  die  altern  arab.  Schriftsteller  allerdings  Kour 
und  Karvän. 

24)  Vgl.  Lassen  in  ErscVs  u.  Gruber' s  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S. 
437.  und  Roost's  Karte  von  Iran  und  Turan  (München  1839.)  Nach  Mon- 
tiert V,  2.  S.  375.  heisst  er  bei  den  Morgenländern  Abkhuren.  Nach  Curt. 
1.  I.  wäre  vielmehr  der  Medus  der  Haupt-  und  der  Araxes  der  Nebenfluss. 

25)  Berghaus  jedoch  (auf  seiner  Karte  von  Iran  und  Turan.  Gotha 
1835.)  nennt  den  See,  in  welchen  der  Bend  Emir  sich  ergiesst ,  Deriar 
Nemet ,  welchen  Namen  andre  neuere  Karten  gar  nicht  kennen ,  und 
setzt  den  See  Bachtegan  (der  auch  Kieffe  heissen  und  in  welchen  ein 
kleinerer ,  ungenannter  Fluss  sich  verlieren  soll)  weit  östl.  von  Schiras  an. 
(Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  427.  Note  24.)  Nach  Ptol.  wäre  der  Ara- 
xes und  der  in  die  See  fallende  Rhogomanis  ein  und  derselbe  Fluss ;  denn 
an  Letzteren  setzt  er  Persepolis ,  und  übergeht  Ersteren  ganz  mit  Still- 
schweigen. 

26)  Diess  nämlich  sagt  Strabo  1.  I.  nach  der  Lesart  aller  Codd. :  ov 
(AtTtlaße  to  ovouu  6  ßiailevg,  avxl  'AyQaduxov  fxeTOvofxcca^etg  KvQog, 
welche  aber  freilich  die  Herausgg.  nach  Casaubonus  Vorgange  willkührlich 
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dem  hatte  Persien  noch  folgende  Küstenflüsse  in  der  Richtung  von 
0.  nachW. :  den  Grenzfluss  B  agraria  (j.  Nabron:  s.  oben  S.551f.), 
den  blos  von  Plin.  6,  23,  26.  als  in  medio  sinu  Persico  mündend 
erwähnten  Hyperis  (etwa  der  heut.  Djayrah?) 27) ;  den  Areon 
('Jqswv:  Arrian.  Ind.  c.  38.),  einen  reissenden  Wildbach  in  der 
Gegend  Gogana;  den  Sitacus  (2iTan6g:  Arrian.  1.  1.),  800  Stad. 
westl.  vom  Vorigen,  unstreitig  denselben  Fluss,  den  Plin.  6,  23, 
26.  SittGgagus  nennt,  und  als  einen  schiffbaren  Strom  bezeichnet, 
auf  welchem  man  in  7  Tagen  nach  Pasargadä  hinauffahre  28) ;  den 
Padargus  (nddaQyog:  Arrian.  Ind.  c.  39.),  aus  welcher  ein  bei 
der  Stadt  Hieratis  mündender  Kanal  Namens  Heratcmis  (HQ(ive[A,ig) 
in's  Meer  geführt  war29);  den  Granis  (Tgavig:  Arrian.  ibid.;  j. 
Khischt?),  der  bei  Taoce  mündete;  den  Rhogonis  (Pwyovcg:  Ar- 
rian. ibid.,  bei  Ptol.  ,  Marcian.  p.  19.  u.  Ammian.  23,  6.  'Poyo/ua- 
yiq;  j.  Benderig?),  200  Stad.  westl.  vom  Vorigen;  den  Brizana 
(Bqi&vu:  Arrian.  ibid.,  bei  Ptol.,  Marcian.  u.  Ammian.  11.  11.  Bqi- 
üoava;  j.  Abschirin?),  400  Stad.  vom  Rhogonis;  und  den  Arosis 
C'Aqoois,  nach  andrer  Lesart  AgrjS'  Arrian.  ibid.)  oder  Oroatis 
('OQoaTis:  Strab.  p.  727.  [vulgo  ÖooaT^ff]  ,  Ptol.,  Marcian.  1.  1. 
[vulgo  Öqutws]]  j.  Tab),  den  grössten  unter  diesen  Küstenflüssen, 
der  zugleich  die  Grenze  gegen  Susiana  bildete30).    Das  Land  war 


verändert  haben,  so  dass  nach  der  jetzt  üblichen  Lesart  der  Fluss  früher 
Agradalas  geheissen  haben  und  vom  Cyrus  nach  seinem  Namen  umgetauft 
worden  sein  würde.  Allein  mit  Recht  hat  Groskur d  III.  S.  188.  die  Lesart 
der  Handschrr.  in  Schutz  genommen.  Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  437. 

27)  v.  Hammer  in  den  Wiener  Jahrbb.  VIII.  S.  314.  glaubt,  dass  er 
sich  auch  in  den  Worten  Arrians  Ind.  c.  36.  OQ^ovrai  de  nQog  vnto- 
gelr/v  verberge.  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  435.  Wäre  diese  Vermuthung 
gegründet,  so  müsste  ihm  die  Stelle  angewiesen  werden,  an  der  wir  ihn 
oben  aufgeführt  haben. 

28)  Es  ist,  wie  schon  der  Name  zeigt,  unstreitig  der  heut.  Sitare- 
gan ,  der  aber  eben  so  wenig ,  als  irgend  ein  andrer  Fluss  dieser  Küste, 
schiffbar  ist  (vgl.  Ritter's  Erdkunde  VIII.  S.  763.).  Da  nun  auch  Nearch 
bei  Arrian  Nichts  von  seiner  Schiffbarkeit  meldet,  Pasargadä  aber  am  Cy- 
rus lag,  und  von  einem  Zusammenhange  des  Sitacus  od.  Sitiogagus  mit 
dem  Cyrus  nirgends  Etwas  verlautet ,  so  beruht  wohl  jene  ganze  Angabe 
des  Plinius  auf  einem  Irrthume. 

29)  Arrian  nennt  freilich  den  Fluss  nicht  ausdrücklich,  aus  welchem 
der  Kanal  geführt  war ;  da  er  aber  unmittelbar  darauf  den  nahen  Padargus 
erwähnt ,  so  dürfte  wohl  die  oben  aufgestellte  Ansicht  hinlänglich  gerecht- 
fertigt sein. 

30)  Ammian.  23,  6.  nennt  ausserdem  noch  einen  sonst  völlig  unbe- 
kannten Fl.  Vatrachües  (?). 
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von  sehr  ungleicher  (und  zwar  nach  Strabo  p.  727.  dreifacher)  Be- 
schaffenheit hinsichtlich  des  Klima's  und  der  Fruchtbarkeit.    Während 
nämlich  besonders  die  mittlere ,  sich  einer  gemässigten  Temperatur 
erfreuende  Ebene  so  wie  einige  Thäler  äusserst  fruchtbar  waren ,  und 
besonders  eine  31enge  des  trefflichsten  Weines  lieferten31),  war  da- 
gegen die  Seeküste  unerträglich  heiss  und  arm  an  Früchten ,  ausser 
Palmen,    der  nördlichere   Gebirgsstrich   aber   rauh   und   winterlich 
jedoch  gut  geeignet  zur  Viehzucht,  namentlich  zum  Weiden  der  Ka 
meele  (Strab.  1.  1.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An.  6,  28.  Curt.  5,  6.)  32) 
Die  Einwohner,  Persae  (IleQGcii:  Hecat.  fr.  140.  Aesch.  Pers 
24.  540.  Herod.  7,  61.  u.  s.  w.)33),  zerfielen  in  mehrere  Stämme 
die  Herod.  1,  125.  in  3  Hauptklassen  theilt,  adlige  Stämme,  denen 
wohl  auch  zunächst  der  Kriegsdienst  zukam,  ackerbautreibende  oder 
ansässige ,  und  nomadische ;  die  erste  Klasse  bestand  aus  den  J2a- 
oaoyä dai 3+)  ,  Maoäyioi  und  Mdaniot ,  die  zweite  aus  den  JJav- 
&ia\aloi,  /IriQovGialoi  u.  rep/ndvioi35),  die  dritte  aus  den  Jdoi36), 

31)  Den  nach  Strab.  p.  731.  erst  die  Macedonier  daselbst  angepflanzt 
haben  sollen ,  was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist. 

32)  Vgl.  über  die  heut.  Beschaffenheit  des  Landes,  die  der  Schilde- 
rung Strabo's  noch  vollkommen  entspricht,  Fräser  Narrative  of  a  Journey 
into  Khorasan  p.  55.  u.  s.  w.  Chardin  T.  III.  p.  273  ff.  u.  Lassen  a.  a.  0. 
S.  436. 

33)  Nach  Herod.  7,  61.  war  der  alte,  einheimische  Name  der  Perser 
Jrtaei  (A^tcuoi)  ,  womit  gewiss  der  alte  Name  der  Meder  Arii  (Aqiov: 
Herod.  7,  62.)  eng  verwandt  ist.  Beide  nämlich  sind  auf  das  zendische 
airja  (ehrwürdig)  zurückzuführen ,  welches  im  Zend-Avesta  als  ehrenvolle 
Bezeichnung  der  Bekenner  der  Lehre  Zoroasters  gebraucht  wird,  und 
noch  im  heut.  Irak  (zusammengezogen  aus  Airjaka)  erkennbar  ist.  (Vgl. 
Müller  im  Journ.  Asiat.  III.  7.  p.  299.  Lassen  a.  a.  0.  S.  429.  u.  Benfey 
in  den  Berl.  Jahrbb.  für  wissensch.  Krit.  1842.  Nr.  106.  S.  848.).  Der 
eigentliche  politische  Name  des  Volks  aber,  den  auch  die  Indier  brauch- 
ten ,  war  Päraga.  (Vgl.  Lassen  Altpers.  Keilinschriften  S.  60.)  Woher 
der  Name  Kr^i^veg  kommt,  mit  welchem  nach  Herod.  7,  61.  die  Perser 
einst  von  den  Griechen  benannt  wurden ,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

34)  Vgl.  auch  Diönys.  v.  1069.  und  daselbst  Eustath.  —  Ptol.  6,  8. 
kennt  die  Pasargadae  blos  in  Carmanien  (od.  richtiger  Gedrosien :  s.  oben 
S.  532.  Note  55.).  Zu  ihnen  gehörte  bekanntlich  auch  die  Familie  der^/c^ö- 
meniden,  die  Strab.  p.  727.  fälschlich  als  einen  besondern  Stamm  aufführt. 

35)  In  ihnen  erkennt  man  leicht  die  Carmanier  wieder.  Mit  unsern 
Germanischen  Vorfahren  aber  haben  diese  persischen  Germanen  nichts  zu 
schallen. 

36)  Vgl.  oben  S.  571.  Denn  sie  sowohl,  als  die  folgenden  nomadi- 
schen Stämme  verbreiteten  sich  eben  als  Wandervölker  auch  weit  über 
die  Grenzen  des  eigentlichen  Persiens  hinaus.    Auch  der  Cyrtii  gedenkt 
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Milgfioi37)  ,  /IqotimoI  und  SayuQTioi™).  Strabo  p.  727.  fügt  die- 
sen räuberischen  Nomadenstämmen  noch  die  Cyrtii  (Kvqtioi:  vgl. 
auch  11.  p.  523.),  der  ersten  Klasse  aber  auch  den  erst  spater  aus 
Medien  nach  Persien  verpflanzten  Priesterstamm  der  Magi  (Muyoi) 
und  die  sonst  unbekannten  Patischores  (llccueioyoQelg)  39)  bei.  Ueber 
die  den  medischen  ähnlichen  Sitten  und  Gebräuche  der  Perser  vgl. 
Herod.  1,  131  f.  Strab.  p.  732  f.  u.  A.  •i0).  Die  einzelnen  Gaue 
und  Völkerschaften  nach  Ptol.  und  den  spätem  Schriftstellern 
aber  waren :  Paraetacene  (JJctQaiTaM]vy\  Strab.  p.  80.  522.723. 
744.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.),  das  ganze  längs  der  Nordgrenze  sich 
hinziehende,  und  zu  Medien  gehörende41) ,  höhere  ßergland  (j.  Ser- 
hud),  bewohnt  von  den  Paraetaceni  (IlaQaixawtjvoi:  Herod.  1,  101. 
Strab.  p.  522.  524.  732.  744.  Plin.  6,  26,  29.)  od.  Paraetacae  (JTa- 
QaiTctxai:  Strab.  p.736.  Diod.  19,  34.  Arrian.  An.  3,  19.).  Südlich 
von  ihnen   wohnten   nach  Ptol.    die  Messabalae  (MsooaßttTai)42), 


Strabo  p.  523.  sowohl  in  Medien  als  in  Persien.    Vgl.  auch  Polyb.   5,  52. 
u.  Liv.  37,  40.  42,  58. 

37)  Vgl.  oben  S.  567.  u.  unten  S.  577.  u.  S.  595.  Note  20. 

38)  Vgl.  unten  S.  589. 

39)  Vielleicht  sind  die  Pasargadae   Herodols  gemeint,    die    Strabo 
ganz  unerwähnt  lässt. 

40)  Besonders  auch  Heeren 's  Ideen  I.  Th.  1 .  Abth.  S.  410  ff.  u.  Flathe's 
Art.  Perser  in  ErscKs  u.  Gruber 's  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S.  377  ff. 

41)  Herod.  1,  101.  nennt  daher  die  Parätacener  einen  medischen 
Volksstamm,  und  Steph.  Byz.  p.  527.  führt  IlayaiTaytct  (wohl  irrthümlich) 
als  eine  medische  Stadt  an;  Strabo  aber  rechnet  p.  736.  einen  Zweig  der 
Parätacener  zu  der  assyrischen  Provinz  Apolloniatis  od.  Sittacene.  Ein  von 
diesem  persisch-medischen  Parätacene  ganz  verschiedenes  Land  desselben 
Namens  lag  über  Bactrien  und  Sogdiana  hinaus  zwischen  dem  Oxus  und 
Jaxartes  (Arrian.  An.  4,  21.  Curt.  8,  14.  17.),  und  ein  drittes  zwischen 
Arachosien  und  Drangiana  (Isid.  Char.  p.  8.).  Ueber  diese  Uebertragung 
desselben  Namens  auf  so  verschiedene  Distrikte  aber  kann  man  sich  nicht 
wundern,  da  derselbe  ein  persisches  Wort  ist,  welches  überhaupt  jedes 
Bergland  bezeichnet,  von  paruta ,  Berg,  im  Zend. powata ,  im  Sanskrit 
parva ta  (vgl.  S.  537.  Note  72.  die  Paryeti  Monles).'S.  überhaupt Lassen's 
gründlichen  Art.  Paraetacene  in  ErscKs  u.  Gruber^s  Allg.  Encykl.  3.  Sect. 
Bd.  11.  S.  325  ff.  (auch  Droysen  im  Rhein.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  99  ff.). 
Die  heutigen  Nachkommen  der  Parätacener  sind  die  Bakhtiari ,  zum  Theil 
Ackerbauer,  zum  Theil  aber  auch  noch  räuberische  Hirten,  wie  ihre  Vor- 
fahren.   Vgl.  Mter's  Erdkunde  VIII.  S.  389. 

42)  Dionys.  v.  1015.  erwähnt  einen  andern  Zweig  desselben  Volkes 
in  Susiana.  Es  wohnte  also  zu  beiden  Seiten  des  Gebirgspasses  oder  Durch- 
ganges zwischen  Persis  und  Susiana,  und  diess  deutet  auch  der  Name 
desselben  deutlich  genug  an.  Vgl.  unten  S.  583. 
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und  weiter  gegen  0.  die  Rhapses  ('Paipslg)43).  Noch  weiter 
gegen  S.  folgte  durch  die  ganze  Länge,  des  Landes  der  Distrikt  Te- 
misdia  (y  Tsfiiodia)**).  Südlich  von  den  Rapses,  zwischen  dem  ßri- 
soana  und  Bagrada,  wohnten  die  Stabaei  (Ziaßaloi),  und  südlich 
von  ihnen,  an  der  Küste,  die  Sazaei  (2ov£aloi)  45) ,  westlich  von 
Letztern  aber  die  Hippophagi  Clnnoydyoi).  Dann  folgte  weiter 
gegen  W.  die  Landschaft  Taocene  (Taonfjvy) ,  d.  h.  das  Gebiet  der 
Stadt  Taoce  am  Fl.  Granis ,  und  nördlich  davon  Mardene  (MaQ&ij- 
vrj) ,  also  die  Wohnsitze  der  Marder,  bis  zur  Westgrenze  und  bis 
zum  Meere ,  und  in  ihr  die  Melores  (MItoqsq)  ,  wahrscheinlich  bios 
ein  Zweig  der  Marder46).  Die  wichtigsten  Städte  des  Landes 
waren  :  Persepolis  und  Pasargadae.  Persepolis  (Ihgotnohg,  d.  i. 
die  Perserstadt  %av  tlofflv*1):  Strab.  p.  78.  80.  728.  730.  Diod. 
17,  70.  Ptol.  Sleph.  ßyz.  p.545.  Curt.5,4.  6.  Aramian.  23,  6.  u.  s. 
w. ,  auch  llegoalnolig :  Strab.  p.  729. 48)  Aelian.  h.  an.  1,  59. 
Plin.  6,  26,  29.) 49) ,    die  spätere  Hauptstadt  Persiens  ?   lag  nördl. 

43)  Lassen  a.  a.  0.  S.  438.  hält  die  Messabatä  und  Rhapses  blos  für 
Unterabtheilungen  der  Parätacener. 

44)  Lassen  a.  a.  0.  glaubt,  dass  dieser  Distrikt  den  von  Strabo  als 
besonders  glücklich  temperirt  und  fruchtbar  bezeichneten  Strich  des  mitt- 
lem Landes  umfasse ,  und  dass  selbst  der  Name,  den  er  jedoch  nicht  zu 
deuten  vermag,  auf  diese  Beschaffenheit  desselben  anspiele. 

45)  Lassen  a.  a.  0.  findet  in  diesem  Namen  eine  Hindeutung  auf 
Susa,  und  sucht  daher  sowohl  sie,  als  die  über  ihnen  wohnenden  Stabaei, 
als  Stämme  der  Uxii  an  der  Westseite  des  Landes  und  an  der  Grenze  von 
Susiana. 

46)  Auch  Arrian.  Ind.  c.  40.  Strab.  p.  727.  u.  Curt.  4,  12,  7.  5,  6, 
17.  gedenken  der  Marder  als.  eines  räuberischen  Volkes  in  Persien,  d.  h. 
an  der  Grenze  zwischen  Persis  und  Susiana.  Der  Hauptsitz  des  Volkes 
aber  war  an  der  Südküste  des  Casp.  Meeres  in  Medien.  (S.  unten  S.  595.) 

47)  Denn  den  alten ,  einheimischen  Namen  kennen  wir  nicht.  Perse- 
polis kann  nur  eine  griech.  Uebersetzung  xon  Pärsakarla  (Perserburg)  sein. 

48)  Wo  jedoch  wohl  auch  richtiger  IJe^ue'jioXig  geschrieben  wird. 
(Vgl.  Groskurd  III.  S.  183)  Auch  bei  Plin.  1.  1.  wird  jetzt  Persepolis 
edirt. 

49)  Ueber  die  7  deutsche  M.  nordöstl.  von  Schiras ,  1  Stunde  nördl. 
vom  Dorfe  Merdascht,  sich  noch  zeigenden  weitläufigen  und  prachtvollen, 
in  3  Hauptgruppen  zerfallenden,  Ruinen  von  Persepolis  unter  dem  Namen 
Takht-i-Dschemschid  (Thron  des  Dschemschid)  od.  Tschil-Minar  (d.  i.  die 
40  Säulen)  vgl.  besonders  Niebuhr's  Reisebeschr.  II.  S.  121  ff.  Hcererfs 
Ideen  II,  1.  S.  233  ff.  Mannen  V,  2.  S.  376  ff.  Chardin  Voyagcs  en 
Perse  par  M.  Langles  (Paris  1811.)  Vol.  VIII.  p.  245  ff.  (wo  sich  ein 
Verzeichniss  aller  frühern  Berichte  über  diese  merkwürdigen  Ruinen  fin- 
det), Ker  Porter  Travels  in  Georgia,  Persia,  Armenia  and  ancient  Ba- 
ll. 37 
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vom  Fl.  Araxes  und  östlich  vom  Medus ,  unweit  seiner  Vereinigung 
mit  Erstcrem ,  in  einer  schönen ,  fruchtbaren  Ebene  (die  jetzt  Mer- 
dascht  heissl),  und  hatte  eine  mit  dreifacher  Mauer  umgebene,  den 
Palast,  das  Erbbegräbniss  und  die  Schatzkammern  der  Könige  ent- 
haltende Burg  (Diod.  17,  71.) ,  die  vom  Alexander  sammt  der  ganzen 
Stadt  geplündert  und  nebst  einem  Theile  der  Letzteren  durch  Feuer 
zerstört  wurde  (Arrian.  An.  3,  18.  Diod.  1.  1.  Curt.  5,  6.  7.)50).  — - 
J*asargadae  (IlaaaQyciäai :  Strab.  p.  504.  717.  728  ff.  Arrian.  An. 
3,  18.  6,  29.,  beiSteph.Byz.  p.534.  u.  Plin.  6,26,  W.Passargadae) 
oder  Pasargada  {Haoa^yada:  Ptol.) 51) ,  die  ältere  Haupt-  und 
Residenzstadt  im  hohlen  Persien  am  Cyrus  ,  südöstl.  von  Persepolis, 
nahe  an  der  Grenze  Carmaniens52),  mit  dem  Grabmale  des  Cyrus 
(mitten  in  einem  schönen  Park:  Strab.  p.  730.  Arrian.  An.  6,  29.), 
der  auch  die  Stadt  zum  Andenken  an  seinen  hier  über  den  König 
von  Medien  Astyages  davongetragenen  Sieg  gegründet  hatte  (Strab. 
p.  730.   Curt.  5,  6,  JO.)53).    Unter  den  übrigen  Städten  des  Lan- 


bylon  (Lond.  1821.  2  Voll.  4.,  wo  sich  die  bessten  Abbildungen  derselben 
linden),  Ouseley  Travels  etc.  II.  p.  222  ff.  Morier  Travels  in  Persia  (Lond. 
1812.  See.  Jouroey.  Lond.  1818.)  in  der  franz.  Uebers.  I.  p.  167  ff. 
und  den  höchst  umfangreichen  und  gründlichen  Art.  Persepolis  von  Lassen 
in  ErscVs  und  Gruber's  Encykl.  3.  Sect.  17.  Bd.  S.  347  ff. 

50)  Curtius  hat  auf  jeden  Fall  die  Sache  sehr  übertrieben.  Es  muss 
wenigstens  ein  grosser  Theil  der  Stadt  selbst  verschont  geblieben  sein; 
denn  wenige  Jahre  darauf  gab  Peucestes  der  ganzen  Armee  in  Persepolis 
ein  grosses  Gastmahl  (Diod.  19,  22.),  auch  fand  es  Alexander  auf  seiner 
Rückkehr  aus  Indien  wieder  (Arrian.  An.  7,  1.),  und  alle  späteren  Schrift- 
steller sprechen  von  ihm  wie  von  einer  noch  vorhandenen  Stadt.  Selbst 
im  Mittelalter  war  Istakhar  (welchen  Namen  dieselbe  später  bekam)  noch 
die  Residenz  Muhammedanischer  Fürsten. 

51)  Der  Name  bedeutet  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  „Lager  der  Perser", 
nach  Lassen  in  Ersctfs  u.  Grabens  Encykl.  3.  Sect.  12.  Bd.  S.  468.  aber 
vielmehr  „Schatzkammer  der  Perser".  Eine  andre  Erklärung  desselben 
von  Tychsen  ,  die  darauf  abzweckt  die  Identität  von  Pasargadä  und  Perse- 
polis darzuthun  (vgl.  Note  53.),   s.  in  Heeren }s  Ideen  I,  1.  S.  625  ff. 

52)  Mannert  V,  2.  S.  385.  vermuthet ,  dass  auch  die  Distanz  von 
Persepolis  bis  zur  Grenze  Carmflniens  bei  Strab.  p.  727.  (nämlich  von 
1600  Stad.)  die  Entfernung  zwischen  Persepolis  und  Pasargadä  bezeichne. 

53)  Dass  Pasargadä  und  Persepolis  nicht  identisch  sein  können,  wie 
Einige  (namentlich  Heeren  Ideen  I,  1.  S.  265  ff.)  angenommen  haben, 
unterliegt  keinem  Zweifel  (vgl.  besonders  Lassen  a.  a.  O.  S.  467  f.) ;  wo 
aber  die  Ruinen  der  ersteren  Stadt  zu  suchen  sind ,  ist  noch  nicht  sicher 
ermittelt.  Grotefend  (Ueher  Pasargadä  und  Kyros  Grabmal ,  Beilage  V. 
zu  Heeren 's  Ideen  I,  1.  S.  642  ff.)  glaubt  sie  bei  Murghab,  nordöstl.  von 
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des  54)  dürften  etwa  noch  auszuzeichnen  sein:  Gabae  (rdfiai:  Strab. 
p.  728.  Ptol.),  nach  Strabo  ebenfalls  eine  königliche  Residenz  im 
höheren  Theile  von  Persis ,  nach  Ptol.  aber  in  der  Nähe  von  Pasar- 
gadae;  Taoce  (Taoxt] :  Arrian.  Ind.  c.  39.  Strab.  p.  728.)55),  eben- 
falls ein  Sitz  der  Könige  am  Flusse  Granis,  200  Stad.  von  seiner 
Mündung,  im  Distrikt  Taocene;  und  Aspadana  ( 'AüTiaddva ,  vulgo 
^Anrcadava :  Ptol. ;  offenbar  das  heut.  Ispahan ,  das  aber  im  Äller- 
thume  noch  kein  bedeutender  Ort  war)  56). 

§.93.  Susfana 

(ij  lovaiavi] :  Polyb.  5,  46,  7.  5,  52,  4.  Diod.  17,  65.  Strab.  p.  729. 
732.  736.  Arrian.  An.  3,  16.  6,  28.  u.  s.  w.,  auch  r]  Zovoig:  Strab. 

den  Ruinen  von  Persepolis,  zu  finden,  wo  sich  allerdings  altpers.  Trümmer 
mit  einem  Grabmal  zeigen  •  allein  die  Angaben  der  Alten  heissen  uns  sie 
vielmehr  südösll.  von  Persepolis  an  der  Grenze  von  Carmanien  suchen, 
und  mit  Recht  haben  sich  daher  Hock  (Veteris  Mediae  et  Persiae  Monu- 
menta.  Gotling.  1818.  p.  58.)  und  Lassen  (a.  a.  0.  S.  468  f.)  gegen  jene 
Ansicht  erklärt,  von  denen  Letzterer  Pasargadä  mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit an  die  Stelle  des  heut.  Farsa  in  Firuzabad  oder  noch  lieber  von 
Darabgerd  setzt ,  an  welchen  beiden  Orten  sich  alte  Ruinen  finden. 

54)  Von  denen  Ptol.  ein  reichhaltiges  Verzeichnis«  giebt. 

55)  Wo  zwar  unsre  Codd.  u.  Ausgg.  xctTu  ti]v'Oy.i]v  leyo^ivrjv  zei- 
gen, gewiss  aber  nach  Arrian.  u.  Ptol.  nazä  T7\v  l'aöxrjv  zu  lesen  ist. 
Vgl.  auch  Groskurdill  S.  184. 

56)  Ausser  Taoce  erscheinen  im  Peripl.  des  Nearch  bei  Arrian.  Ind. 
c.  38.  noch  folgende  Rüstenstädte  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  IIa 
(7?m)  ,  400  Stad.  von  der  Grenze  Carmaniens ,  deren  Hafen  die  davor 
liegende  kleine  Insel  Caicandrus  (Katxavd(jog)  bildete*);  Apostana  (tu 
AttÖotccpcc)  ,  450  Stad.  weiter  gegen  W.  und  60  Stad.  von  der  Küste  ent-' 
fernt  (also  einige  Meilen  nördl.  vom  CapNabon);  Gogana  (Fioyava;  j. 
Kongun,  Konkun),  an  der  Mündung  des  Areon ;  und  Hieratis  (Vt'yaTig), 
an  dem  oben  genannten  Kanal  Heratemis  auf  einer  Halbinsel  Namens  Me- 
sambria  (M^iaii.joh,) ,  200  Stad.  östlich  von  Taoce  am  Granis  (in  der 
Nähe  des  heut.  Abuschähr).  —  Von  mehrern  noch  jetzt  hier  und  da  in 
Farsistan  sich  findenden  Ruinengruppen,  wie  bei  Firuzabad  (s.  Kinneir 
Geo.  Mem.  p.  68.),  Schapur  (s.  Morier  Voyage  en  Perse  I.  p.  121  ff. 
II.  p.  180  ff.),  Naksch-i-Rustam  (Niebuhr  II.  tabl.  XXXII.  Ker  Porter 
I.  pl.  XVT.  ChardinVlll  p.  336  ff.  0//*?%II.p.295.),  Naksch-i-Radscheb 
(Niebuhr  II.  tabl.  XXXII.  Ker  Porter  I.  pl.  XXVII.  XXVIII.) ,  Tenghi 
Sulek  (vgl.  Ausland.  1843.  Nr.  49.  S.  196.)  u.  s.  w. ,  lässt  sich  nicht 
nachweisen,  welchen  alten  Städten  sie  angehört  haben,  Vgl.  über  sie  auch 
Lassen  a.  a.  0.  S.  441  ff.  u.  Ritters  Erdkunde  II.  S.  85  ff. 

*)  Da  der  Periplus  die  genannte  Grenze  nicht  beim  FI.  Bagrada,  sondern 
weiter  östlich  bei  der  Insel  Cataea  (j.  Keisch  od.  Kenn)  annimmt,  so  scheint 
Caicandrus  das  heut.  Shitwar  od.  auch  Busheab  zu  sein,  und  IIa  in  der  Ge- 
geud  von  Nakhilu  gesucht  werden  zu  müssen. 

37* 
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p.  692.  727.  729.  731.  und  >]  Zovotüg:  Strab.  p.  134.,  beschrieben 
von  Strab.  p.  727  ff,»7)  Plol.  6,  3.  Marcian.  p.  17  f.  Plin. 
6,  27,  31.,  das  heut.  Khusistan ,  Chusistan) ,  eine  grosse,  mit  Ba- 
bvlonien  zusammenhängende ,  von  allen  übrigen  Nachbarländern  aber 
durch  hohe  Gebirge  getrennte ,  Ebene.  Grenzen:  gegen  0.  der 
nach  der  Küste  hinstreichende  Zweig  des  Parachoathras  und  der  Fl. 
Oroatis,  die  es  von  Persis  trennten,  gegen  S.  die  innerste  Spitze 
des  Pers.  MB.  bis  zu  den  Mündungen  des  Pasitigris,  in  W.  Meso- 
potamien und  Assyrien ,  in  N.  Medien,  wovon  es  die  den  Parachoa- 
thras und  Zagrus  verbindenden  Ketten  des  M.  Charbanus  und  Camba- 
lidus  schieden.  Die  Ebene  hat  an  der  Küste  eine  drückende  und  viel 
auffallendere  Hitze,  als  die  übrige  Küste  des  Pers.  MB. ,  da  sie  blos 
den  heissen  Süd-  und  Westwinden  zugänglich  ist,  die  das  Land  in 
N.  und  0.  umgebenden  hohen  Gebirge  aber  jede  kühlende  Luft  ab- 
halten ;  die  nördlichem  Striche  längs  der  Gebirge  dagegen  haben  ein 
gemässigtes  Klima  ,  die  Gebirgsregion  selbst  ist  rauh  und  kalt.  Die 
Küste  ist  sehr  flach,  und  es  ziehen  sich  längs  derselben  viele  sumpfige 
Untiefen  hin,  weshalb  sie  nur  wenige  Landungsplätze  darbietet,  und 
das  Land  wenig  zur  Schiffahrt  geeignet  ist.  Daher  war  denn  auch 
diese  Küste  den  Alten  nur  sehr  wenig  bekannt,  und  es  ist  kein  Wun- 
der, dass  auch  uns  jetzt  immer  noch  eine  genauere  Kenntniss  der- 
selben abgeht.  Das  Land  war,  die  sumpfige  Küste  ausgenommen, 
sehr  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  viel  Getreide  (Strab.  p.  731.), 
Reis  (id.  p.  692.)  und  Wein,  der  jedoch  erst  von  den  Macedoniern 
daselbst  angepflanzt  worden  war  (?  id.  p.  731.);  auch  enthielt  es  viele 
Naphlhaquellen  (id.  p.  743.).  Gebirge.  Das  nördliche-  Grenzge- 
birge hiess  nach  Plin.  6,  27,  31.  in  seinen  westlichem  Theilen  Char- 
banus ,  in  seinen  östlichem  Cambalidus  M.  Ueber  Letzteren  führte 
der  Weg  durch  Messobatene  nach  den  Casp.  Pforten,  und  der  die 
östliche  Grenze  gegen  Persis  bildende  Zweig  des  Parachoathras  ent- 
hielt die  Susischen  Felsen  (Sovoiudeg  nhgai:  Diod.  17,  68.)  oder 
die  Susischen  Pässe  (Zovoldes  nvlai:  Polyaen.  4,  3,  27.  Curt.  5, 
3,  17.),  d.  h.  den  höchsten  und  engsten  Theil  des  Gebirges  bei  den 
Uxii58).  Flüsse.  Ausser  dem  schon  S.  574.  genannten  östlichen 
Grenzflusse   Arosis  oder   Oroatis  durchströmten   Susiana  mehrere 


57)  Der  es  noch  zu  Persis  rechnet  und  nicht  als  eigene  Provinz  be- 
trachtet. 

58)  Sie  sind  nicht  verschieden  von  den  oben  S.  573.  Note  22.   er- 
wähnten Persischen  Pässen. 
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Nebenflüsse  des  Tigris  (s.  oben  S.  65  ff.) ,  als  des  südwestlichen 
Grenzflusses ,  nämlich  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW. :  der 
Hedyphon  CHdvcpwv :  Strab.  p.  744.,  bei  Plin.  6,27,31.  verun- 
staltet Hedi/pnus ;  j.  Djerahi?)  ,  welcher  aus  Elymais  von  der  Pers. 
Grenze  herkommt,  und  nach  westlichem  Laufe  in  den  Euläus  und  mit 
ihm  in  den  Pasitigris  r'9)  fällt ;  der  Coprates  (Ko<7i()dTyg:  Strab.  p. 
729.  Diod.  19,  18.;  vielleicht  der  heut.  Kurkankend  ?) ,  der  aus  den 
nördlichen  Bergen  herabfloss,  aber  selbst  beim  grössten  Wasserstande 
nur  4  Plethra  breit  war ,  und  ebenfalls  in  den  Pasitigris  mündete  • 
der  Eulaeus  (Evkaios:  Strab.  p.  728.  Diod.  19,  19.  Arrian.  An.  7, 
7.  Marcian.  p.  18.  Plin.  6,  23,  26.  27,  31.  31,  3,  21.,  im  A.  T., 
z.  B.  Daniel  8,  2.,  UM;  j.  Disful  od.  Absal?)60)  entspringt  in  Me- 


59)  Dass  Einige  unter  dem  Pasitigris  blos  den  unteren  Lauf  des  Ti- 
gris selbst ,  Andere  aber  einen  besondern  Nebenfluss  desselben  verstehen, 
ist  schon  oben  S.  68.  Note  46.  gesagt  worden. 

60)  Da  nach  den  Berichten  der  Alten  Susa  bald  am  Euläus,  bald 
am  Choaspes  liegen  soll,  bei  Schuster  aber  kein  anderer  Fluss  vorbeifliesst, 
als  der  Kurun ,  so  muss  man  entweder,  wie  es  z.  B.  MannertY,  2.  S. 
346.  thut,  beide  Namen  für  identisch  halten,  oder  (was  mir  richtiger 
scheint,  da  bei  Strabo  p.  728.  u.  anderw.  beide  Flüsse  neben  einander 
genannt  werden)  annehmen ,  dass  der  bei  Susa  fliessende  Fluss  eigentlich 
Choaspes  geheissen,  dass  man  aber  später,  als  man  erfahren,  dass  er  sich 
5  M.  südlich  von  Susa  (Schuster)  mit  einem  andern  Flusse ,  dem  Eulaeus, 
vereinige,  diesen  für  den  Hauptstrom  gehalten  und  seinen  Namen  auch 
auf  den  Choaspes  übergetragen  habe ,  während  jetzt  vielmehr  der  Karun 
mit  Recht  für  den  Hauptfluss,  der  Disful  aber  für  den  Nebenfluss  gilt.  Diess 
scheint  besonders  aus  Ptol.  hervorzugehen,  der  blos  den  Eulaeus  anführt, 
ihm  aber  zwei  Quellen  giebt,  die  sich  südlich  von  Susa  vereinigen.  Uebri- 
gens  lässt  sowohl  er,  als  Marcian.  p.  18.,  ihn  ohne  alle  Verbindung  mit  dem 
Tigris  und  zu  weit  gegen  0.  unmittelbar  in  den  Persischen  MB.  fallen  (vgl, 
Note  61.).  Ganz  anders  aber  gestaltet  sich  freilich  diese  Ansicht  von  den 
Flüssen  Susiana's,  wenn  man  mit  mehrern  neuern  Reisenden  die  ziemlich 
weit  westlich  von  Schuster  am  Kerah  unter  dem  Namen  Schus  gefundenen 
Ruinen  für  die  des  alten  Susa  ansieht  (s.  unten  Note  71.),  und  daher  mit 
Ritter  Erdkunde  II.  S.  91.  eine  Verwechselung  zweier  ä'teren  Städte  gleiches 
Namens  annimmt,  der  alten,  berühmten  pers.  Residenz  Susa  (Schus  am 
Kerah)  und  eines  spätem,  der  Sage  nach  von  dem  gefangenen  Römer- 
beere des  Valerian  erbauten,  Susa  (Schuster  am  Karun).  Dann  müsste 
freilich  (wie  auch  Pauly  in  seiner  Realeneycl.  II.  S.  330.  mit  Andern  an- 
nimmt) der  Kerah  od.  Kara  Su  der  Choaspes  (und  Eulaeus)  der  Alten  sein. 
Wie  sich  aber  diese  Ansicht  mit  den  Angaben  der  Alien  ,  namentlich  des 
Marcian.  p.  18.  und  mit  der  Karte  des  Ptol.  und  dem  Laufe  des  Euläus  auf 
ihr,  vereinigen  lasse  ,  vermag  ich  nicht  einzusehen ,  da  nach  unsern  neue- 
sten und  besten  Karten  der  Kerah  und  Karun  in  gar  keiner  Verbindung  mit 


582         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

dien,  verbirgt  sich  nach  Plin.  6,  27,  31.  eine  kurze  Strecke  lang 
unter  der  Erde ,  fliesst  dann,  die  Westgrenze  von  Elymais  bildend, 
südlich  herab  durch  Messabatene,  und  fällt  als  schiffbarer  Fluss  (nicht 
allzuweit  von  der  Mündung  desselben)  in  den  Tigris,  nachdem  er 
den  bei  Susa  fliessenden  Choaspes  (Xodontjg:  Herod.  1,  188.  Strab. 
p.47.  728.  Dionys.  v.  1073.  Plin.  6,  27,  31.  31,  3,  21.  Tibull.  4,  1, 
140. ;  j.  Karun)  61)  in  sich  aufgenommen  hat,  der  auf  den  Bergen  an 
der  nordöstl.  Grenze  von  Susiana  seine  Quellen  hat,  und  in  südwest- 
licher Richtung  bei  Susa  vorbei  in  den  Euläus  fliesst.  Er  hatte  nach 
Herod.  so  klares,  reines,  der  Fäulniss  so  wenig  unterworfenes, 
Wasser,  dass  er  vorzüglich  die  Pers.  Könige  bestimmte  ihre  Resi- 
denz in  Susa  aufzuschlagen,  und  einen  Vorrath  von  Wasser  desselben 
auf  allen  ihren  Reisen  in  silbernen  Gefässen  mit  sich  zu  führen.  Der 
blos  von  Herod.  I,  189.  u.  5,  52.  genannte  Gyndes  (Fvvd^g),  der 
bei  den  Matienern  entspringt,  und  durch  Armenien  in  den  Tigris 
fliesst,  ist  wahrscheinlich  der  heut.  Kerah  oder  Kara  Su62),  und 
würde  mithin  ebenfalls  zu  den  Flüssen  Susianas  gehören  63).  —  Die 
Einwohner,  Susii  (Sovowi:  Strab.  p.  524.  728.  732.  739.  u.  s. 
w.  Arrian.  An.  3,  11.  16.  5,  25.  7,  9.  Steph.  Byz.  p.  615.)  oder 
Susiani  (2ovoictvoi:  Arrian.  An.  3,  8.  6,  28.),  gehörten  zudem 
syrischen  Volksstamme  und  sprachen  die  syrische  Sprache,  so  dass 
diejenigen  irren,  welche  ihnen  eine  gleiche  Abstammung  mit  den  Per- 
sern zuschreiben.  (Vgl.  Strab.  p.  727  f.)  Die  Bewohner  der  Ebene 
waren  ruhige  u.  friedliebende,  den  Persern  gehorchende  Ackerbauer, 


-einander  stehen,  und  von  einer  unmittelbaren  Mündung  des  Ersteren  in  den 
Persischen  MB.  also  durchaus  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

61)  Welchen  Namen  aber  freilich  auch  eine  der  östlichen  Mündungen 
des  Tigris  selbst ,  der  Schat  el  Arab,  führt,  indem  der  Karun  eigentlich 
mit  dem  einen  Arme  ein  Nebenfluss  des  Tigris  ist,  mit  dem  andern  aber 
unmittelbar  die  See  erreicht.  Vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plinn.  p.  492  sq. 
Reichard' s  kleine  geogr.  Schriften  S.  246  f.  u.  Ausland  1837.  S.  632. 

62)  Vgl.  über  ihn  Manner t  V,  2.  S.  316.  Cyrus  Hess  ihn  (nach 
Herod.  1.  1.) ,  als  er  gegen  Babylon  ziehen  wollte ,  gleichsam  zur  Strafe  in 
360  Kanäle  theilen ,  weil  ein  geheiligtes  weisses  Ross  beim  Hindurch- 
schwimmen in  seinen  reissenden  Fluthen  ertrunken  war. 

63)  Ptol.  setzt  zwischen  dem  Euläus  und  Tigris  noch  einen  unbekann- 
ten Küstenfluss  Mosaeus  (Mowaiog)  an,  der  bei  Marcian.  p.  17.  Maymoq 
heisst  (und  nichts  Anderes  sein  könnte,  als  eine  der  Tigrismündungen), 
und  Plin.  1.1.  nennt  theils  noch  einen  Nebenfluss  des  Euläus,  Aduna,  theils 
an  der  öslüchen  Küste  noch  zwei  eben  so  unbekannte  Flüsse  Brixia  und 
Ortacea,  welche  jener  dea  vielen  Schlamm  zuführen  sollen ,  der  sie  den 
Schiffen  unzugänglich  macht. 
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die  grösstentheils  nur  in  Dörfern  und  kleinen  Flecken  lebten,  die  blos 
Viehzucht  treibenden  Gebirgsbewohner  aber  waren  roh  u.  räuberisch 
uud  den  Persern  nicht  unterworfen,  so  dass  sie  selbst  den  Königen  bei 
ihren  Reisen  von  Susa  nach  Persepoiis  Lösegeld  abverlangten  (Strab. 
p.  728.).  Gaue  und  Völkerschaften.  Zunächst  ander  Grenze 
von  Persis  wohnten  auf  dem  östlichen  Grenzgebirge  (dem  Parachoa- 
th ras;  die  Umi{ Ovgioi :  Strab.  p.  524.  728  f.  732.  Diod.  27,  07. 
Arrian.  An.  3,  8.  IL  17.  7,  10.  15. ,  bei  Plin.  6,  27,  31.  fälschlich 
0,a'i),  eine  weit  verbreitete,  bis  nach  Medien  hineinreichende, 
räuberische  Völkerschaft  in  dem  Distrikte  IJxia  (Strab.  p.  729.  744.) 
oder  Externa  (Diod.  1.  l.)6+),  und  die  auch  über  einen  Theil  von  Per- 
sien verbreiteten  (s.  oben  S.  576.)  65)  Messabatae  (MeoGaßdrai)  in 
dem  Distrikte  Messabatene  (Plin.,  bei  Strab.  p.  524.  u.  744.  Meo- 
caßaTixtf),  oder  dem  innersten  Winkel  zwischen  Persien,  Susiana 
und  Medien ;  nordwestl.  von  ihnen  aber  die  Cossaei  (Kooaaloc : 
Strab.  p.  522.  524.  741.  744.  Polyb.  5,  44.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An. 
7,  15.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.  Steph.  Byz.  p.  380.),  ein  rohes  und 
räuberisches  Bergvolk  in  der  Landsch.  Cossaea  (Strab.  p.  524.  742. 
744.)  ,  d.  h.  auf  den  Susiana  von  Medien  trennenden  Gebirgen  ,  wel- 
ches ein  Heer  von  13,000  31.  in's  Feld  stellen  konnte  (Strab.  p. 
744.) 66).  Als  der  nordöstlichste  Distrikt  des  Landes  erscheint  bei 
Ptol.  Cabandena  (Kaßavdrjvr;) ,  und  südlicher  Chaltapitis  (XcdTa- 
jiijTts) ,  bei  Strab.  p.  745.  aber  Corbiana  (KoQßiavij) ,  der  von  ihm 
als  inag/ia  Ti;g  'EXv/iiai'dos  bezeichnet  wird67).  Dieses  Elymais 
(JSXv^ate:  Strab.  p.  744  f.  Ptol.  6,  2.  *•)  Plin.  6,  25,  28.  27,  31.) 
oder  Eli/matis  ('EkvjLiaTig:  Strab.  p.  744.),  auch  Elimaea  (*Eli- 


04)  Nach  Lassen  Altpers.  Keiliu schritten  S.  63.  6o.  96.  wären  die 
Uxü  die  Orthocorvbanten  Herodots  3,  92. 

65)  Wo  auch  von  dem  Grunde  des  Namens  gehandelt  worden  ist. 

66)  Sie  waren  gute  Bogenschützen  und  lebten ,  wenn  ihnen  nicht 
Räubereien  bessere  Nahrungsmittel  verschafften,  blos  von  Eicheln,  Schwäm- 
men und  eingesalzenem  Wildpret  (Arrian.  An.  7,  23.  Diod.  17,  111. 
Strab.  p.  744.).  Die  Pers.  Konige  konnten  sie  nicht  unterjochen,  sondern 
uiussten  ihnen  sogar  Tribut  zahlen  (Diod.  1.  1.  Strab.  p.  527.) ;  erst  dem 
Alexander  gelang  es,  sie  zu  besiegen  (Arrian.  An.  7,  J5.  Diod.  I.  I.  Plut. 
Alex.  c.  72.  Polyaen.  Strat.  4,  3,  31.).  Antigonus  dagegen  büsste  fast 
sein  ganzes  Heer  ein,  als  er  den  Durchzug  durch  ihr  Gebiet  erzwingen 
wollte  (Diod.  19,  19.).    Nach  ihnen  heisst  jetzt  ganz  Susiana  Khusistan. 

67)  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  228.  bringt  damit  den  Fluss  Corma 
bei  Tac.  Ann.  12.  14.  in  Verbindung,  den  er  für  den  heut.  Khurremabad 
hält,  der  aber  richtiger  nach  Assyrien  gehört.    S.  unten  S.  608.   Note  66. 

68)  Der  sie  schon  zu  Medien  reehnet. 
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/tatet:  Strab.  p.  745.  Aelian.  h.  an.  12,  23.,  im  A.  T.,  z.  B.  Jes. 
21,  2.  22,  6.  Jer.  49,  25.,  Elam ,  der  gemeinschaftliche  Name  für 
ganz  Susiana),  war  eine,  westlich  bis  zum  Euläus  reichende,  grosse 
Landschaft,  bewohnt  von  den  Elymaei  (*EXv/uctioi:  Strab.  p.  522. 
524.  732.  739.  744.  Ptol.  Marcian.  p.  18.  Polyb.  4,  44.,  bei  Joseph. 
Ant.  Jud.  1,  7.  "Elv/ioi),  einem  sehr  mächtigen,  kriegerischen  und 
räuberischen  Volke ,  nächst  den  Cissiern  wahrscheinlich  den  ältesten 
Bewohnern  des  Landes ,  welches  theils  hier  in  dem  nördlichen  Ge- 
birge zwischen  Medien  und  den  Cossäern,  theils  aber  auch  in  der 
Ebene  und  bis  zur  Küste  hin  seine  Wohnsitze  hatte,  sich  also  durch 
ganz  Susiana  verbreitete  69)  ,  weshalb  Strab.  p.  744  f.  nicht  Mos  das 
eben  genannte  Corbiana,  sondern  auch  Messabatica  und  noch  eine 
dritte  Landsch.  Gabiene  (raßiijvrj  od.  Taßiavr}^  vgl.  auch  Diod. 
19,  26.  34.  Polyaen.  Strat.  4,  6,  13.  u.  Plut.  Eum.  c.  15.)  mit  zu 
Elymais  rechnet.  Weiter  gegen  SO.  und  unterhalb  des  Distrikts 
Chaltapitis ,  in  der  Mitte  des  Landes  auf  beiden  Ufern  des  Euläus, 
war  die  grosse,  ebene  Landsch.  Cissia  (KiGGia:  Herod.  3,  91.  5, 
40.  49.  Ptol.) ,  der  fruchtbarste  Theil  Susiana's ,  bewohnt  von  den 
Cissii(KiGGioi:  Aesch.  Pers.  117.  Strab.  p.  728.  Dionys.  v.  1015., 
bei  Polyb.  5,  79.  u.  Steph.  Byz.  p.  6l§.KiGioi)6'h),  und  noch  weiter 
nach  der  Küste  zu  östlich  die  Wohnsitze  der  Eldimaei  ('EMi/miot : 
Ptol.)  und  westlich  bis  zum  Tigris  der  Distrikt  Characene  (XaganTj- 
wij:  id.),  längs  des  Tigris  herauf  aber  der  Distrikt  Melitena  (Meli- 
Tfjvt] :  Ptol.).  Städte:  Susa  (id  Zovoa :  Aesch.  Pers.  117.  He- 
rod. 1,  188.  5,  49.  52.  Xen.  Cyr.  8,  6,  8.  An.  3,  5, 15.  Polyb.  5, 48. 
Strab.  727  f.  730  f.  735.  u.  öfter,  Ptol.  Plin.  6,  23,  27.  Ammian. 
23,  6.,  im  A.  T.,  z.  B.  Dan.  8,  2.  Nehem.  1,  1.  Esth.  1,  2,  5., 
Susan  70)  ;  j.  Schuster)  71)  ,   die  Hauptstadt  des  Landes  und  Winter- 

69)  Sie  dienten  gewöhnlich  im  persischen  und  syrischen  Heere  als 
Bogenschützen  (Liv.  35,  48.  37,  40.  vgl.  Strab.  p.  744.).  Die  in  der 
Ebene  wohnenden  E.  waren  wohlhabende  Ackerbauer  und  hatten  reiche 
Tempel ,  die  im  Gebirge  hausenden  dagegen  trieben  das  Räuberhandwerk 
(Strab.  ibid.). 

69b)  Ihr  Name  war  nach  Strab.  p.  728.  u.  Steph.  Byz.  1.  1.  früher 
der  allgemeine  für  Susii  (?). 

70)  Vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  614  f.  Nach  Stephanus  und  Athenaeus 
12,  1.  bedeutet  Susan  im  Persischen  „die  Lilie",  und  die  Stadt  führte 
ihren  Namen  von  der  Menge  dieser  Blumen,  die  in  der  Umgegend  wuchsen. 
Vgl.  Bahr,  ad  Ctes.  p.  124. 

71)  ich  kann  mich  nämlich,  wenn  ich  die  Nachrichten  der  Alten 
(namentlich  Strab.  p.  729.  Arrian.  Ind.  c.  42.  An.  7,  7.  Marcian.  p.  18. 
u.  Ptol.)  vergleiche ,  nach  welchen  Susa  mitten  im  Lande ,  an  dem  in  den 
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residenz  der  Pers.  Könige  in  der  Landsch.  Cissia  (Aesch.  1.  1.  Herod. 
5,  49.) ,  am  östlichen  Ufer  des  Choaspes  od.  Euläus  in  Gestalt  eines 
rechten  Winkels  von  120  (nach  Polyclitus  hingegen  von  200)  Stad. 
Umfang  (Strab.  p.  728.)  erbaut,  ohne  Mauern  72),  jedoch  mit  einer 
stark  befestigten  Burg  (Polyb.  5,  48.)  Namens  Memnonia  (rd  Me- 
/tivovia:  Herod.  5,  53.)  od.  Memnoncum  (Me/uvoveiov :  Strab.  1.1.), 
welche  den  grossen  königl.  Palast  und  eine  Hauptschatzkammer  der 
Pers.  Könige  enthielt.  Die  ganze  Stadt  sollte  nach  Behauptung  Eini- 
ger, wie  Babylon,  aus  Ziegelsteinen  und  Erdpech  gebaut  sein  (Strab. 
ibid.)  und  zwar  nach  Strabo  1.  1.  vom  Tithonus,  dem  Vater  Mem- 
nons,  nach  Plin.  6,  27,  31.  aber  erst  vom  Darius,  der  jedoch  richti- 
ger wohl  nur  als  Erbauer  der  Burg  und  Vergrösserer  der  Stadt  an- 
gesehen wird73).  Seleucia  (SeXtiwsia:  Strab.  p.  744. -Plin.  Hie- 
rocl.  p.  711. ,  nach  Strabo  1.  1.  früher  2oX6xy ,  nach  andrer  Lesart 
Eodo^irj,  genannt),  ebenfalls  eine  grosse  Stadt  im  südlichem  Elymais 
am  Hedyphon ,  und  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem  HeXrj 
des  Ptol.  (vielleicht  in  der  Gegend  des  heut.  Suitanabad).    Azara 


Pers.  MB.  mündenden ,  aber  auch  mit  dem  Pasitigris  zusammenhängenden, 
und  südlich  von  Susa  durch  Vereinigung  zweier  Hauptarme  gebildeten  Eu- 
läus (Choaspes),  liegt  (und  zwar  nach  Strab.  1.  1.  800  Stad.  von  seiner 
Mündung,  was  jedoch  unstreitig  eine  falsche  Zahl  ist  statt  1800,  da 
Andere,  wie  Arrian.  Ind.  c.  42.  u.  Plin.  1.  1. ,  den  Abstand  zu  2000  Stad. 
od.  250  Mill.  angeben:  vgl.  Groskurd zu  Strabo  III.  S.  186.),  noch  nicht 
von  der  älteren  Ansicht  trennen ,  dass  Susa  an  der  Stelle  des  heut.  Schu- 
ster oder  Tuster  am  Karun  zu  suchen  sei,  und  dass  die  von  Kinneir  Geogr. 
Mem.  of  the  Pers.  Empire  p.  99  ff.  weitläufig  beschriebenen  Ruinen  bei 
Sus  oder  Schus  am  Kerah,  die  Renneil  Geo.  Syst.  of  Herod.  p.  302. 
Gossellin  in  d.  franz.  Uebers.  des  Strabo  I.  1.  {v%\*  mit  Recherches  sur  la 
Geo.  des  Anciens  III.  p.  92.)  Hock  Vet.  Mediae  et  Pers.  JMonum.  p.  96. 
Ritter  Erdkunde  II.  S.  91  f.  Groskurd  a.  a.  0.  u.  A.  füs  das  alle  Susa 
halten,  ihm  nicht  angehören  können;  eine  Ansicht,  der  ich  nur  dann  bei- 
stimmen könnte ,  wenn  der  Kerah  oder  Kara  Su  unterhalb  Sus  mit  dem 
Disful  und  durch  diesen  mit  dem  Karun  zusammenhinge,  wovon  ich  aber 
auf  den  neuesten  Karlen  Nichts  finde.  Selbst  die  Berichte  der  Alten  von 
der  Beschaffenheit  des  Wassers  in  dem  bei  Susa  fliessenden  Strome  (s. 
oben  S.  582.)  scheinen  weit  eher  auf  den  Karun,  als  auf  den  Kerah  oder 
Kara  Su  (schwarzer  tluss)  zu  passen. 

72)  Wenn  daher  z.  B.  Pausan.  Mess.  c.  31.  der  Mauern  von  Susa 
gedenkt ,  so  kann  blos  die  Burg  Memnonium  gemeint  sein. 

73)  Hier  feierten  Alexander  und  seine  Feldherrn  ihr  grosses  Hoch- 
zeilfest mit  den  Töchtern  vornehmer  Perser,  indem  er  selbst  sich  mit  der 
ällesten  Tochter  des  Darius,  Barsine  (od.  Statira) ,  Perdiccas  mit  der  des 
Alropates  u.  s.  w.  vermählte. 
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(ru"/J£uQa:  Strab.  p.  527.  **)  744.,  bei  Ptol.  OvgSav),  auch  am 
Hedypbou  im  Gebiet  der  Elymäer,  ein  Flecken  mit  berühmten  und 
reichen  Tempeln  der  Venus  und  Diana  (vgl.  auch  Appian.  Syr.  c.66.), 
vielleicht  das  Asylum  Persarum  des  Plin.  (und  in  der  Gegend  des 
heut.  Djarsun) 75).  Aginis  ('Jyiviq:  Arrian.  Ind.  c.  42.),  500 
Stad.  südwesll.  von  Susa  am  Euläus  (kurz  an  derselben  Stelle,  wo 
Strab.  p.  707.  [beim  Zusammenflusse  des  Choaspes,  Eulaus  und  Ti- 
gris in  einem  See?]  ein  Emporium  ohne  Namen,  Plinius  aber  einen 
Ort  Aphle  und  Ptol.  ein  'AyoQQa  nennt) ,  ein  nicht  unbedeutender 
Handelsplatz  (vielleicht  das  heut.  Ahwas ,  Ahuaz,  wo  sich  Ruinen 
einer  alten  Stadt  linden).  Badaca  (Baddyirj:  Diod.  19,  19.,  wahr- 
scheinlich das  Babytace  des  Plin.)  76) ,  am  Euläus  und  am  Fusse  des 
Cossäischen  Geb. ,  also  im  Gebiete  der  Cossäer  77). 
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(y  Mfjdla:  Hecat.  fr.  171.  Herod.  1,  96.  97.  Thuc.  1,  18.  89.  Xen. 
An.  2,  4,27.  3,5,15.  Diod.  14, 23.  17,11t.  Arrian.  An.  3, 19.  Paus. 
2,  3.  u.  s.  w.,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  522  ff.  Ptol.  6,  2. 
Plin.  6,  13,  16.  14,  17.)  war  gegen  S.  von  Susiana  und  Persis, 
gegen  0.  von  Parthien  und  Hyrcanien,  gegen  N.  vom  Casp.  Meere, 
gegen  W.  von  Armenien  u.  Assyrien  begrenzt,  u.  umfasste  die  heut. 
Provv.  Aserbeidjan  und  Ghilan,  den  Westen  von  Masenderan  und 

74)  Casaub.  ad  h.  1.  vermuthet,  die  wahre  Lesart  sei  zet  Züqu,  weil 
Hesychius  I.  p.  1577.  eine  "AfjT€{iig  ZaQrjxig  in  Persien  erwähne,  und 
diese  Konj.  haben  Tzsch.  und  Koray  selbst  in  den  Text  aufgenommen ; 
allein  da  in  beiden  Stellen  des  Strabo  alle  Codd.  in  dem  Namen  "A£aoa 
übereinstimmen  ,  so  könnte  Zupa  (ZaQ7]Tig)  auch  blos  eine  abgekürzle 
Form  des  Namens  sein. 

75)  Mithridat  I.  fand  und  raubte  hier  nach  Strab.  p.  744.  einen  Tem- 
pelschatz  von  10,000 Talenten.  Wahrscheinlich  ist  es  auch  der  Ort  in  Ely- 
mais  (nöhg'EXv^aig) ,  wo  nach  1.  Maccab.  6,  1.  2.  Antiochu?  Epiphanes 
einen  Dianentempel  plündern  wollte.  Welche  nöltg  ^Elv^iatg  es  aber  war, 
wo  Antiochus  d.  Gr.  bei  Plünderung  eines  Belus-  od.  Jnpitertenipels  seinen 
Tod  fand  (Strab.  1.  1.  Diod.  17,  111.  19,  19.  Arrian.  7,  15.  Joseph.  Ant. 
lud.  12,  13.  Justin.  32,  2.),  ist  nicht  zu  ermitteln  Denn  dass  in  jenen 
Stellen  'EXvpatg  Nomen  proprium  sei  und  es  eine  Stadt  Namens  Elymais 
gegeben  habe  ,  wie  Einige  annehmen,  ist  höchst  zweifelhaft. 

76)  Welches  nach  diesem  135  Mill.  von  Susa  am  nördlichen  Laufe 
des  Tigris  (d.  h.  wohl  am  Euläus)  lag. 

77)  Ptol.  nennt  als  Städte  der  Cossäer  ausserdem  noch  Sacrone  (2a- 
*oöV>?)  und  Palm za  (TlaXlv^a^  xx\\%o*AXiv£a).  Die  Lage  von  Andericca 
(AvhtQiy.Y,u)  inCissien,  wohin  nach  Herod.  6,  119.  Darius  die  Gefangenen 
aus  Eretria  versetzte ,  lässt  sich  nicht  näher  bestimmen. 
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ganz  Irak  Adjem.  Die  Alten  rühmen  einstimmig  die  Fruchtbarkeit 
und  den  Viehreichthum  des  Landes ,  besonders  der  Provinz  Atropa- 
tene  (vgl.  Polyb.  5,  25.  44.  Ammian.  23,  6.)  78).  Die  Produkte 
waren  hauptsächlich  folgende:  die  trefflichsten  Pferde  (s.  unten  S. 
592.  mit  Note  3.),  eine  Menge  Honig,  Salz,  Orangen  und  Zitronen, 
Wein,  Feigen  und  Silphium  79).  Sowohl  diese  Ergiebigkeit,  als 
seine  grosse  Ausdehnung 80)  und  zahlreiche  Bevölkerung,  verbunden 
mit  seiner  durch  Gebirge  gesicherten  Lage,  machten  es  zu  der  wich- 
tigsten Provinz  des  Pers.  Reichs  (Diod.  18,  5.).  Sie  zerfiel  in  3 
Hauptlheile ,  das  südliche  oder  eigentliche  Medien ,  gewöhnlich 
Gross-Medien  genannt  (?j  peyd'kri  Mrfiia:  Strab.  p.  522.),  das 
Atropate?rische  Medien  (ATQondvios  Mqdia:  Strab.  p.  523. 529. )81) 
oder  Atropatene  ('ATQonuTiivrj :  Strab.  p.  524.  526.  Ptol.  [vulgo 
TQonaT^v)]]  Plin.  6,  13,  16.) ,  oder  den  westlichsten,  an  Armenien 
slossenden  Theil ,  und  das  nördliche ,  von  einzelnen  rohen  Völker- 
schaften bewohnte  Küstenland  am  Casp.  Meere.  Gebirge.  Ganz 
Medien  ist  Gebirgsland  u.  wird  von  mehrern  Zweigen  des  Taurus  u. 
Antitaurus  umgeben  u.  durchschnitten.  An  der  westl.  Grenze  scheidet 
es  der  M.  Caspius  (s.  S.  47.  Note  92.)  von  Armenien.  Dieser  stösst 
südlich  an  den  die  Grenze  gegen  Assyrien  bildenden  M.  Choatras  (Xod- 
TQag:  Ptol.  6,  1.  [vulgo  Xaßwgag]  Plin.  5,  27,  27.),  mit  welchem 
wieder  der  östlichere ,  sich  an  derselben  Grenze  hinziehende  M.  Za- 
grus  mit  den  Zagrischen  oder  Medischen  Pässen  (s.  oben  S.  49.), 
und  noch  weiter  östlich  bis  nach  Parthien  hin  der  M.  Parachoathras 
(s.  S.  50.)  in  Verbindung  steht.  Von  Letzterem  aus  zieht  sich  mitten 


78)  Später  wurde  freilich  ein  grosser  Theil  des  Landes  durch  unauf- 
hörliche Kriege,  deren  Schauplatz  es  war,  verödet.  Allerdings  enthielt 
es  auch  früher  schon  manche  kahle  Felsengegenden  (denn  die  Berge  waren 
grösstentheils  unbewaldet) ,  und  zeigte  also  nicht  überall  gleiche  Frucht- 
barkeit. 

79)  Siehe  das  Nähere  darüber  oben  §.58. 

80)  Die  Provinz  ist  ihrem  Flächeninhalte  nach  etwa  dem  heutigen 
Spanien  gleich. 

81)  So  hiess  das  Land  vom  Atropates,  einem  Eingeborenen  dessel- 
ben ,  den  Alexander  zum  Statthalter  von  ganz  Medien  machte,  und  der 
später  in  den  nördlichen  Gebirgsgegenden  des  Landes  ein  selbstständiges 
Heich  gründete,  in  dessen  Besitz  er  und  seine  Nachkommen  sich  durch 
Tapferkeit  und  kluge  Politik  lange  Zeit  gegen  Parther  und  Kömer  zu  be- 
haupten wussten,  bis  sie  sich  endlich  «loch  der  parthischen  Herrschaft 
unterwerfen  mussten.  (Vgl.  Diod.  18,  3.  Dexipp.  ap.  Phot.  p.  64.  a.  36. 
U.  Aman.  ap.  eund.  p.  69.  a.  37.  ed.  Bckker.  Justin.  13,  4.  Strab.  IL 
p.  523.  u.  Droysen  Gesch.  der  Nachf.  Alex.  S.  50.) 
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durch  Medien  in  nordwestl.  Richtung  der  M.  Jasonius  (s.  S.  50. 
Note  99.),  und  bildet  die  Verbindung  des  Taurus  mit  den  das  nörd- 
liche Medien  unterhalb  des  Casp.  Meeres  durchstreichenden  Zweigen 
des  Antitaurüs.  Diese  sind  im  äussersten  Osten  und  nach  der  Grenze 
Hyrcaniens  hin  der  M.  Coronus  (s.  S.  47.)  ,  und  weiter  westlich  der 
mit  dem  Zagrus  zusammenhängende  Orontes  (s.  S.  46.).  Die  sämmt- 
lich  in's  Casp.  Meer  fallenden  Flüsse  Mediens  sind  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.:  der  Cambyses  (Ka^ißvarjs:  Ptol.  Ammian.  23, 
6.)82);  der  Cyrus  (Ptol.  u.  Ammian.  ibid.)83);  der  Amardus 
CdjLiaQ&og :  Ptol.  [bei  Erasm.  Magdog]  Dionys.  v.  734.  Ammian. 
1.  1.;  j.  Sefid  Rud  od.  Kisil  [Kyzil]  Ozen) ,  ein  etwas  grösserer, 
nach  Ptol.  aus  2  Quellen  auf  dem  Zagrus  entspringender,  mit  dem 
See  Martianus  in  Verbindung  stehender 84) ,  und  das  Gebiet  der 
Amardi  durchströmender  Fluss ;  der  Straton  (ZTQaiwv :  Ptol.), 
ein  kleinerer,  auf  dem  Orontes  entspringender  Fluss85);  und  der 
schon  oben  S.  570.  genannte  Grenzfluss  Charinda.  Ausserdem  er- 
scheint in  dem  westlichsten Theile  von  Medien  noch  ein  grosser  Salz- 
see Spauta  (ßnavTa:  Strab.  p.  523. ,  von  Ptol.  blos  nach  dem  an 
ihm  wohnenden  Volke  der  Martianer  MaQTiavrj  XI/livtj  genannt; 
j.  See  von  Urmi)86).  Die  Einwohner,  Medi  (Mijdoi:  Xen.  Cyr. 
1,  3,  7.  An.  3,  4,  8.11.  Polyb.  5,79.82.  Strab.  p.  507.509.  526.  u. 
öfter,  Mela  1,  2,  5.  Plin.  4,  13,  27.  Tac.  Ann.  2,  56.  60.  u.  s.  w.), 


82)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  448.  genannten  gleich- 
namigen Flusse  in  Iberien.  Manner t  V,  2.  S.  91.  hält  ihn  für  den  heut. 
Astara  bei  der  gleichnamigen  Stadt ;  er  muss  aber  wohl  etwas  weiter  süd- 
östl.  nach  dem  Kisil  Ozän  zu  gesucht  werden ;  vielleicht  der  heut.  Navaru? 
Nach  Reichard  (in  den  Wiener  Jahrbb.  1837.  Bd.  LXXV1I.)  wäre  es  der 
tief  im  innern  Lande  bei  Hamadan  und  Sawah  fliessende  Kaumasfarud ; 
während  ihn  doch  Ptol.  ausdrücklich  als  Küstenfluss  bezeichnet. 

83)  Ebenfalls  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  grösseren  Strome  glei- 
ches Namens  an  der  Grenze  zwischen  Armenien  und  Albanien  (s.  oben 
S.  74  f.).  Nach  Grotefend  in  Pauly^s  Realencycl.  II.  S.  629.  wäre  es  der 
heut.  Schah-Rud. 

84)  Eine  solche  Verbindung  findet  heut  zu  Tage  nicht  (mehr?)  Statt. 

85)  Vielleicht  der  heut.  Puleirud?  Mannen  V,  2.  S.  97.  hält  ihn 
fälschlich  für  den  Fluss  von  Amul,  in  dem  wir  vielmehr  oben  S.  570.  den 
Grenzfluss  Charinda  zu  finden  geglaubt  haben. 

86)  Sein  bittres  Wasser  verursachte  Bauchgrimmen  und  Jucken  der 
Haut ;  in  ihm  gewaschene  Kleider  bekamen  Flecke ,  wie  Brandflecke ,  er- 
hielten aber  ihre  vorige  Beschaffenheit  wieder ,  wenn  man  sie  in  süssem 
Wasser  spülte  (Strab.  1.  1.).  Ueber  seine  heutige  Beschaffenheit  s.  Ta- 
vernier  Les  six  voyages.  L.  I.  eh.  4.  u.  Morier  See.  Voyage  II.  p.  179. 
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biessen  nach  Herod.  7,  62.  früher  Arii  ('Jqioi)^)^  und  verwan- 
delten diesen  Namen  erst  der  Medea  zu  Liebe,  die  von  Athen  aus  zu 
ihnen  kam ,  in  den  späteren  (vgl.  auch  Strab.  p.  526.  u.  Justin.  42, 
2.)  88).  Was  von  dieser  griech.  Sage  zu  halten  sei,  ist  nicht  schwer 
zu  entscheiden.  Schon  im  A.  T.  (1.  Mos.  10,  12.  2.  Kön.  17,  6. 
Dan.  5,  28.  Esth.  1,  3.  u.  s.  w.)  kommt  das  Land  nie  anders  als 
unter  dem  Namen  Madai  (^ü)  vor.  Die  Meder  werden  in  den  altern 
Zeiten  als  tapfere  Krieger,  besonders  als  geübte  Bogenschützen  ge- 
schildert (Herod.  7,  61.  Xen.  An.  2,  1,  7.  Strab.  p.  525.  vgl.  Jes. 
21,  2.  Jer.  25,  25.  52,  IL),  arteten  aber  später,  als  Kunst  und 
Gewerbfleiss  bei  ihnen  Eingang  gefunden  hatte  (Ammian.  23,  6.),  aus, 
und  gaben  sich  einer  grossen  Weichlichkeit  undüeppigkeit  in  Lebens- 
weise, Kleidung  u.  s.  w.  hin  (Xen.  Cyr.  1,  3,  2.),  die  von  ihnen 
auch  auf  die  Perser  überging  (Strab.  1.  1.).  Ihr  religiöser  Kultus  war 
Sternendienst.  Ihre ,  ebenfalls  auch  zu  den  Persern  übergegangene, 
Priesterkaste  führte  den  Namen  Magier  (Mdyoi:  Xen.  Cyr.  4,  5,51. 
8,  1,  23.  Strab.  p.  727.  735.  Aelian.  V.  H.  2,  17.  4,  20.  Diog.L.  1, 
1—9.  Cic.  Div.  1,  33.  u.  s.  w.)89).  Gaue,  Völkerschaften 
und  Städte:  a)  in  Gross-Medien :  Zunächst  an  den  Zagrischen 
Pässen  wohnten  die  Sagartii  (UayccQTioi:  Ptol.)90);  östl.  neben 
ihnen  aber  erstreckte  sich  bis  nach  Parthien  hin  die  grosse  Landsch. 
Choromilkrene  (XwQo/^i&Qfjvy ••  Ptol.),  über  welcher  nördl.  am  Oron- 
tes  wieder  eine  von  Elymäern  bewohnte  Gegend  Elymais  (Elv^afc: 
Ptol.  vgl.  Polyb.  5,  44.)  folgte91)-  Oestlich  von  ihr  und  Choromi- 
threne  wohnten  südlich  vom  Coronus  und  bis  zu  der  Grenze  Parthiens 
und  den  Caspischen  Pässen  (s.  S.47.  Note  92.)  hin  die  Tapuri  (2V 
novQol:  Ptol.  Curt.  6,  4,  24.  8,  1,  13.  Toitivqoi:  Strab.  p.  514  f. 
520.  523.  Dionys.  v.  733.  Plin.  6,  16,  18,  TdnvQQoi  bei  Steph. 
Byz.  p.  635.) 92),  und  südlich  von  diesen  erstreckte  sich  östlich  vom 


87)  Vgl.  oben  S.  575.  Note  33. 

88)  Nach  Strabo  1.  1.  sollte  auch  der  Name  des  oben  genannten  Ber- 
ges Jasonius  mit  dieser  Sage  in  Verbindung  stehen  und  sich  ausserdem 
auch  Allare  des  Jason  in  Medien  finden. 

89)  Vgl.  oben  S.  576.  Ueber  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Meder 
überhaupt  aber  vgl.  Herod.  5,  49.  7,  61.  Strab.  p.  525  f.  u.  A. 

90)  Die  wir  auch  schon  oben  S.  576.  in  Persien  erwähnt  gefunden  haben. 

91)  Ueber  die  gleichnamige  Landschaft  in  Susiana  s.  oben  S.  583  f. 
Dass  aber  auch  im  nördlichen  Gross -Medien  an  der  Grenze  von  Atro- 
patene  Elymäer  wohnten,  ersehen  wir  theils  aus  der  oben  angeführten 
Stelle  des  Polybius ,  theils  aus  Strabo  p.  524.  u.  732. 

92)  Vgl.  oben  S.  567.    Diese  medischen  Tapuri  waren  nach  Aelian. 
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Geb.  Jasonium  der  Distrikt  Rhagiana  {^Tayiavt]:  Ptol.  s.  unten). 
Weiter  westlich  folgte  im  S.  von  Choromithrene  der  grosse  Gau  Si- 
griane  (2iyQiavrj:  id.  u.  Strab.  p.  524.),  durch  welchen  die  ge- 
wöhnliche Strasse  von  den  Zagrischen  nach  den  Caspischen  Passen 
führte  (Strab.  1.  1.),  und  südl.  davon  die  Wohnsitze  der  Sidices  (2i- 
rfixeg:  Ptol.)  und  Vadasi  {Ovädaooi  [vulgo  Ovddd'aoot] :  id.)  un- 
terhalb des  Geb.  Jasonium ;  östlicher  folgte  der  Distrikt  Daritis  (Aa- 
QtlifQ:  id.),  und  längs  der  ganzen  südlichen  Grenze  und  dem  Para- 
choathras  hin  zog  sich  das  sogenannte  syrische  Medien  (ZvQOjLvrjdlcc. : 
id.).  —  Die  uralte  93)  Hauptstadt  von  ganz  Medien  war  Ecbuluna 
(rd  EnßdTccva:  Herod.  3,  92.  Polyb.  10,  24.  Diod.  2,  28.  Aelian. 
V.  H.  7,  7.  Strab.  p.  522.  524.  Ptol.  Curt.  4,  5.  5,  8.  Cic.  Man.  4. 
Tac.  Ann.  15,  31.  Justin.  12,  1.  Plin.  6,  14,  17.  u.  s.  w.,  auch 
Ecbatana,  ae:  Lucil.  Sat.  7.,  nach  Ctes.  ap.  Steph.  Byz.  p.  12.  und 
einem  Cod.  des  Herod.  3,  92.  vielleicht  richtiger  ' 'Ay ßdrava  94) ,  bei 
Isid.  Char.  p.  6.  'AnofiaTava;  j.  Hamadan)95),  eine  grosse  und  prach- 
tige Stadt,  und  wegen  ihrer  reizenden  Lage  die  Sommerresidenz  der 
persischen  und  später  der  parthischen  Könige  (Xen.  Cyr.  8,  6,  22. 
An.  3,  5,  15.  Strab.  u.  Curt.  11.  11.),  12  Stad.  südl.  vom  Geb.  Oron- 
tes  (Diod.  2,  13.  vgl.  Polyb.  10,  24.  u.  Ptol.) ,  also  im  nördlichen 
Striche  Gross-Mediens 96).  Die  ungemein  feste  Citadelle  der  Stadt 
enthielt  die  Hauptschatzkammer  des  Reichs  (Diod.  17,  HO.  Arrian. 
An.  3,  19.  Aelian.  h.  an.  13,  18.  Tac.  Ann.  15,  31.  Leo  Diac.  hist. 
10,  2.  p.  162.  ed.  Bonn.),    und  unterhalb  derselben  lag,  im  Um- 


V.  H.  3,  13.  dem  Trünke  leidenschaftlich  ergeben,  und  trugen  nach  Strab. 
p.  520.  schwarze  Kleider  und  lange  Haare,  während  ihre  Frauen  sich 
weiss  kleideten  und  kurz  verschorne  Haare  trugen.  (Vgl.  auch  id.  p.  515.) 
Ihren  Namen  erkennt  man  in  dem  des  heut.  Taberistan  wieder. 

93)  Herod.  1,  98.  nennt  den  ersten  König  von  Medien ,  Dejoces,  als 
ihren  Gründer;  Semiramis  aber  erbaute  nach  Diod.  2,  13.  in  der  schon 
vorgefundenen  Stadt  die  königliche  Burg  und  versah  sie  mit  einer  grossen 
Wasserleitung.  (Vgl.  auch  Geo.  Syncell.  Chron.  I.  p.  372.  ed.  Bonn.) 
Plinius  6,  14,  17.,  der  sie  offenbar  mit  Rhagä  verwechselt  (vgl.  unten 
S.  591.),  lässt  sie  erst  durch  Seleucus  Nicator  gegründet  werden. 

94)  Vgl.  Scalig.  de  caus.  ling.  Lat.  c.  37.  Im  B.  Esr.  6,  2.  heisst 
die  Stadt  Ac hm etha  (tfnftfiN) :  vgl.  Heinii  Diss.  sacr.  p.  107  sqq.  Hyde 
de  rel.  vett.  Perss.  p.  541'  sq.  u.  Reland  de  vet.  ling.  Pers.  §.  5. 

95)  Vgl.  Olivier's  Reise  durch  Pers.  I.  S.  83  f.  Morier  See.  Voyage 
II.  p..  127.,  auch  WahVs  Altes  und  Neues  Asien  I.  S.  532  ff. 

96)  Die  Entfernung  von  den  Casp.  Pässen  betrug  11  starke  Märsche 
(Arrian.  An.  3,  20.),  von  Persepolis  20  gewöhnliche  Tagereisen  (Diod. 
19,  46.).     Vgl.  unten  Note  100. 
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fange  von  7  Stad. ,  das  an  Pracht  alle  Vorstellungen  übertreffende 
königl.  Residenzschloss97).  Die  Stadt  selbst  aber  hatte  nach  Diod. 
17,  110.  einen  Umfang  von  240  Stad.  und  nach  Herod.  1.  1.  eine 
7fache  Mauer98).  Selbst  noch  grösser  als  Ecbatana  aber  und  über- 
haupt die  umfangreichste  Stadt  von  ganz  Medien  (Isid.  Char.  p.  6.) 
war  llhagae  (Payai:  Arrian.  An.  3,  30.  Strab.  p.  514.  524  f. ,  bei 
Strab.  p.  524.  Pdyeia .  bei  Isid.  Char.  1.  1.  u.  Steph.  Byz.  p.  572.  i) 
Pccya)99),  nach  Ptoi.  2000 Stad.  (nach  Arrian.  An.  3,  20.  zehn  starke 
Tagemärsche)  östlich  von  Ecbatana  und  400  (nach  Strab.  p.  524. 
500)  Stad.  von  den  Casp.  Pforten;  welche,  wahrscheinlich  durch 
Erdbeben  zerstört,  vom  Seleucus  Nicator  wieder  hergestellt  und 
Europus  (EvQomos)  genannt  wurde  10°)  ,  unter  welchem  Namen  sie 
bei  Ptol.  vorkommt,  und  dann,  in  den  Parth.  Kriegen  nochmals  ver- 
nichtet, im  Arsaces  einen  dritten  Wiederhersteller  fand,  der  sie 
wieder  Arsacia  ('AgaarJa:  Strab.  1.1.  vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  115.) 
nannte;  doch  blieb  der  ursprüngliche,  alte  Name  stets  vorherrschend, 


97)  Die  Seleuciden  Hessen  aus  dem  in  Ecbatana  und  namentlich  in 
der  mit  silbernen  Ziegeln  gedeckten ,  mit  goldnem  und  silbernem  Getäfel, 
Gebälk,  Säulencapitälen  versehenen  Königsburg  gemachten  Raube  ihre 
Königsmünzen  (an  4000  Talente)  prägen.  (Polyb.  10,  24.  vgl.  Herod.  1, 
98.  Diod.  2,  13.  B.  Judith  1,  2.)  So  mussle  natürlich  dieser  grössten- 
teils wohl  nur  hölzerne,  aber  von  Gold-  und  Silber  strotzende  und  fast 
ganz  damit  überkleidete,  Palast  spurlos  verschwinden. 

98)  Da  die  Stadt  am  Abhänge  eines  Berges  lag,  so  ragte  immer  eine 
dieser  Mauern  über  die  andere  hervor,  und  sie  fielen  um  so  mehr  in  die 
Augen ,  da  jede  eine  andre  Farbe  hatte  und  die  innersten  mit  Silber  und 
Gold  bekleidet  waren!  Allein  diese,  gewiss  sehr  poetisch  ausgeschmückte, 
Erzählung  Ilerodots  passt  wenigstens  nicht  mehr  auf  die  spätem  Zeiten, 
wo  Ecbatana  nach  der  ausdrücklichen  Versicherung  des  Polyb.  10,  24. 
keine  Mauern  mehr  hatte ,  und  jedem  Sieger  von  Alexander  an  ohne  allen 
Widerstand  in  die  Hände  fiel. 

99)  Die  Griechen  leiten  den  Namen  vom  griech.  Q^yw^ii  her,  weil 
die  Lmgegend  von  häufigen  Erdbeben  heimgesucht  wurde  (Diod.  19,  44. 
Strab.  p.  60.514.).  Allein  unstreitig  war  es  ein  alter,  einheimischer  Name, 
bei  dem  kein  Meder  an  das  griech.  (jrjyvv(.u  dachte.  Möglich  jedoch,  dass 
es  auch  in  der  medischen  Sprache  ein  ähnliches,  den  Schall  des  Zer- 
reissens,  Zerberstens  nachahmendes  Wort  gab,  wie  in  der  griechischen, 
wovon  die  Stadt  ihren  Namen  hatte. 

100)  Plin.  6,  14,  17.  lässt  daher  durch  eine  Verwechselung  die- 
ser Stadt  mit  Ecbatana  Letzteres  durch  den  Seleucus  gegründet  werden, 
dem  er  übrigens  auch  ganz  die  Lage  von  Rhagä  giebt,  indem  er  es  750 
Mill.  von  Seleucia  und  2000  Mill.  von  den  Casp.  Pässen  entfernt.  Dieselbe 
Verwechselung  findet  sich  übrigens,  merkwürdig  genug,  auch  bei  Tobias 
6,  9.  (der  sie  hier  u.  5,  8.  9,  2.  'Payeg  nennt). 
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und  noch  im  31ittelalter  war  Key  eine  der  grö'ssten  Städte  Asiens 
und  Residenz  Muhammedanischer  Fürsten.  Seit  dem  Einfall  der 
Tartaren  aber  im  12.  Jahrh.  sind  nur  noch  ausgebreitete  Ruinen  von 
ihr  übrig  (wenige  Meilen  südöstl.  von  Teheran)1).  Die  sie  umgebende, 
ziemlich  rauhe  (Strab.  p.  525.)  und  durch  ein  Erdbeben  völlig  umge- 
staltete (Diod.  19,  44.),  Landschaft  hiess  nach  ihr  Rhogiana  (q  'Pa- 
yiavr} ,  bei  Strab.  p.  514.  Mos  al  Tdyai  u.  p.  60.  'Pdyadss,  und  so 
auch  bei  Diod.l.  1.  lPdyag)2),  u.  enthielt  das  grosse Nisäische  Gefilde 
(nsdiov  /Liiya  Nlaaiov) ,  welches  ganz  der  Pferdezucht  gewidmet 
war  und  jene  grossen3)  königlichen  Stutereien  umfasste,  aus  welchen 
die  Fürsten  Asiens  ihre  schönsten  Pferde  bezogen  (Herod.  3,  106. 
7,40.9,22.  Strab.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.  Arrian.  An.  7, 13. 
Dionys.  v.  1017.  u.  daselbst  Eustath.)4).  Unter  den  übrigen  Städten 
Gross-Mediens  dürften  noch  auszuzeichnen  sein :  Baptana  (Bdn<va.- 
va)  auf  einem  Berge  der  Landschaft  Cambadena  (ha^ßadrivi)), 
südwestl.  von  Ecbatana ,  mit  einer  Statue  und  Säule  der  Semiramis 
(Isid  Char.  p.  6.),  unstreitig  dieselbe  Lokalität,  die  auch  Diod.  2, 
13.  beschreibt,  welcher  jenen  (dem  Jupiter  geheiligten)  Berg  Bagi- 
stanus  (BayloTctvov  oqoq;  nach  einer  andern  Stelle  desselben  17, 


1)  Vgl.  Chardin  Voyages  T.  III.  p.  40.  Morier  I.  p.  327.  u.  A. 

2)  Obgleich  hier  die  Form  'Pdyag  auch  Akkusativ  von  'Pccycu  sein 
könnte.  —  Auch  das  ' PuTiavr\  des  Isid.  Char.  p.  6.  hätten  die  Herausg. 
richtiger  in  ein  'Payictvrj,  als  in  ein  Muxiavj],  verwandeln  sollend 

3)  Die  Zahl  der  hier  wild  herumlaufenden  Pferde  soll  nach  Diod.  17, 
10.  u.  Arrian.  An.  7,  13.  früher  an  150 — 160,000  betragen  und  selbst 
Alexander  noch  50 — 60,000  daselbst  angetroffen  haben.  Strabo  p.  525. 
giebtnur  die  Zahl  der  Stuten,  nämlich  50,000,  an.  Manner  tV,  2.  S.  121  f. 
zweifelt  aber  noch  daran,  ob  die  berühmten  Nisäischen  Pferde  wirklich 
hier  gezogen  worden  seien,  da  diese  nach  Herod.  6, 40.  u.  9,  20.  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  vorgekommen  zu  sein  schienen,  da  bei  Herodot  Medien  eine 
sehr  weite  Bedeutung  habe,  da  Diodor  jene  grossen  persischen  Stutereien 
nicht  geradezu  die  Nisäischen  nenne,  und  Strabo  p.  525.  es  ebenfalls  als 
zweifelhaft  hinstelle ,  ob  dieser  medische  Distrikt  wirklich  die  Nisäischen 
(oder  Nesäischen)  Gefilde  der  Aelteren  gewesen ;  und  vermuthet  daher, 
dass  die  herrlichen  Nisäischen  Pferde  vielmehr  aus  dem  oben  S.  568. 
erwähnten  Distrikte  Nisäa  od.  Nesäa  in  Margiana  gekommen  wären.  Leicht 
möglich  aber  wäre  es  auch,  dass  edle,  nisäische  Rosse  aus  Margiana  nach 
Medien  verpflanzt  und  mit  ihnen  auch  der  Name  des  Nisäischen  Gefildes 
auf  jenen  Distrikt  Mediens  übergetragen  worden  wäre,  wo  sie  nun  ge- 
pflegt wurden.    Uebrigens  vgl.  über  Letzteren  auch  Chardin  II.  p.  362. 

4)  Das  in  der  Nähe  von  Rhagä  gelegene  Jpamea  Rhagiana  aber  ge- 
hört schon  nach  Parthien.  S.  oben  S.  549. 
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10.  aber  hiess  die  Gegend  BayiGTa/uy)  nennt 5). ;  Heraclea  (ÜQa- 
xXeia:  Strab.  p.  514.  524.  Ptol.),  eine  nach  Strabo  erst  von  Mace- 
doniern  erbaute  Stadt  in  Rhagiana,  nach  Ptol.  aber  wohl  richtiger 
in  Sigriane  (wahrscheinlich  in  der  Nähe  des  heut.  Burugkerd)  b)  In 
Atropatene  6)  :  Gaza  (Fdga:  Strab.  p.  523. 7),  bei  Plin.  Gazae)  od. 
Gazaca  (Fd&xa :  Ptol.  Steph.  ßyz.  p.  194.  Ammian.  23,  6.),  die 
Hauptstadt  dieser  Provinz  u.  Sommerresidenz  der  Medischen  Könige, 
auf  der  Ostseite  des  Spautasees  in  einer  Ebene,  450  Mill.  nordwestl. 
von  Ecbataua  und  eben  so  weit  südöstl.  von  Artaxata  (Plin.)8); 
Phraata  (id  &Qua<va:  Appian.  Parth.  p.  77.  80.  99.  ed.  Schweigh., 
bei  Plut.  Anton,  c.  38.  vulgo  (tieydXf]  noXig  <Pquoqi;ov)  od.  Praaspa 
(flgadoTia:  Dio  Cass.  49,  25.  Steph.  ßyz.  p.  561.,  gewiss  auch 


5)  Diod.  1.  1.  berichtet,  Semiramis  habe  bei  dem  17  Stad.  hohen 
Berge  einen  12  Stad.  im  Umkreise  haltenden  Park  anlegen,  den  Felsen 
senkrecht  abbrechen  und  in  ihn  ihr  Bild,  von  100  Trabanten  umgeben, 
mit  einer  Inschrift  in  syrischen  Charakteren  einhauen  lassen.  Noch 
jetzt  scheinen  sich  Ueberreste  dieser  Skulpturen  4  Stunden  südöstlich  von 
Kermanschah  (wo  sich  am  westl.  Ende  des  Geb.  Bfssutun  eine  andre  merk- 
würdige,  aus  dem  Felsen  gehauene  Szene  erhalten  hat:  vgl.  Langies  Me- 
moires  sur  diverses  antiquites  de  Ia  Perse  p.  217  ff.)  am  südlichen  Abhänge 
des  genannten  Geb.  zur  Seite  einer  mitten  durch  den  Felsen  gehauenen 
Strasse  zu  zeigen ;  obgleich  freilich  die  Lokalität  nicht  ganz  mit  den  Anga- 
ben der  Alten  übereinstimmt.  Wahrscheinlich  gab  es  mehrere  dergleichen 
Monumente  in  Medien,  so  gut  wie  in  Persien.  (Vgl.  Ives  Reisen  II.  S.  122.) 
Auch  Abulfeda  Tab.  XIX.  erwähnt  dieselben  Denkmale,  leitet  sie  aber, 
gewiss  richtiger,  von  Pers.  Königen  her.  Tavernier  (I.  p.  516.)  glaubte 
in  den  Skulpturen  bei  Kermanschah  christliche  Priesterceremonien  zu 
erblicken!  (vgl.  Ritter" s Erdkunde  II.  S.  91.) 

6)  D.  h.  dem  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  zwischen  Armenien, 
Assyrien,  Gross-Medien  und  der  Westküste  des  Cas"  Meeres,  welchen 
Ptol.  westl.  bis  zum  See  Spauta  und  östlich  bis  zum  Gebiete  der  Amariacä 
reichen  lässt,  und  der  den  nördlichem  Theil  von  Irak  Adjem  und  den 
grössten  Theil  von  Aserbeidjan  (eigentlich  Azer-äbäd-gan,  d.h.  Feuerland  :zz 
Sitz  der  Feueranbeter:  vgl.  Chardin  Voyages  II.  p.  308.)  urafasste.  In 
diesem  Feuerlande,  wo  zahlreiche  Naphlhaquellen  sich  häufig  entzünden 
und  oft  bei  Nacht  in  hellen  Flammen  auflodern,  soll  auch  der  gewöhnlichen 
Annahme  nach  Zoroaster,  der  Schöpfer  des  durch  die  Magier  erhaltenen 
und  verbreiteten  Dualismus ,  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben. 

7)  Wo  jedoch  wahrscheinlich  auch  statt  [a£a  scat  zu  lesen  ist  Fcc£axu. 
Vgl.  Groskurd  II.  S.  422. 

8)  Ptol.  giebt  diesen  Abstand  nur  zu  2500  Stad.  an.  Vgl.  darüber 
Mannert  V,  2.  S.  102.  Chardin  Voyages  T.  II.  p.  3G3.  fand  unstreitig 
die  Ruinen  von  Gaza  auf  halbem  Wege  zwischen  Tauris  und  Miana,  jedoch 
ohne  sie  als  die  Ueberreste  dieser  Stadt  zu  erkennen. 

II.  38 
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nicht  verschieden  von  dein  (Pagaonia  des  Ptol.  und  dem  OvtQa  des 
Strab.  p.  523.),  die  befestigte  und  auf  einer  Anhöhe  gelegene  Win- 
terresidenz der  Könige9),  oder  vielmehr  der  Zufluchtsort  derselben  in 
Kriegszeiten,  südöstl.  10)  von  Gaza  in  der  Nahe  des  Amardus ,  nach 
Strab.  1.  1.  2400  Stad.  vom  Araxes11).  Als  der  südwestlichste  Theil 
von  Atropatene  längs  des  Grenzgebirges  gegen  Armenien  und  Assy- 
rien erscheint  der  Distrikt  Matiana  {yj  MaTiavrj:  Strab.  p.  73.  509. 
Ptol.  [wo  die  gewöhnliche  Lesart  MaQttavt}  ist]  Steph.  Byz.  p.  448. 
MaTiqvr]  bei  Herod.  5,  5.),  bewohnt  von  den  Matiani  {Mmiuvoii 
Polyb.  5,  44.  Strab.  p.  531.  Ptol. ,  bei  Herod.  1,  202.  u.  5,  49. 
Mavifjvol) ,  in  deren  Gebiet  auch  der  unten  S.  598.  erwähnte  grosse 
Salzsee  lag,  und  nach  welchen  das  benachbarte  Gebirge,  auf  welchem 
derGyndes  entspringt,  bei  Herod.  1,  189.  das  Matienische  heisst 12). 
c)  Die  einzelnen  Völkerschaften  des  nördlichen  Mediens  am  Casp. 
Meere ,  eines  ziemlich  unbekannten  und  nur  dem  Namen  nach  zu  die- 
ser Provinz  gehörigen  Landstrichs ,  waren  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  die  Caspii  (Kdonioi :  Ptol.  vgl.  Strab.  p.  497.  502.  506. 
514.  528.  Mela  1,  2,.  4.  3,  5,  4.  Plin.  5,  13,  15.  Curt.  4,  12.)  am 
Geb.  Caspius  zwischen  den  Flüssen  Cambyses  und  Cyrus13);  die 
Cadusii  (Kadovaiot:  Polyb.  5,  44.  Diod.  2,  2.  Strab.  p.  507  f.  514. 
523.  Dionys.  v.  732.  Arrian.  An.  3,  19.  Ptol.  Mela  1,  2,  5.  Plin.  6, 
13,  15.  16,18.  Steph.  Byz.  p.  343.),  von  welchen  die  Gelae  (TijXai : 
Strab.  p.  508.  510.  Plin.,  bei  Plut.  Pomp.  c.  35.  r&ai,  bei  Ptol. 
riXoi)  wohl  nicht  verschieden  (oder  nur  eine  Unterabtheilung)  wa- 
ren 14) ,  ein  sehr  mächtiges  und  kriegerisches  Volk  in  einem  rauhen 


9)  Auch  bei  Strabo  I.  I.  dürften  nach  GroskurcTs  Vermuthung  a.a.O. 
vor  Iv  cfQovQiw  £(W{ivw  OvtQu  die  Worte  ^ei^iäöiov  dt  ausgefallen  sein. 

10)  Bei  Ptol.  ^freilich ,  zufolge  seiner  falschen  Zeichnung  des  Casp. 
Meeres ,  weit  östlich  davon. 

11)  Mannen  V,  2.  S.  105.  sucht  es  einige  Meilen  südöstl.  von 
Ardebil. 

12)  Ptol.  erwähnt  auch  einige  sonst  unbekannte  Ortschaften  derselben. 

13)  Der  Name  dieses  Volkes  ist  freilich  ein  sehr  unbestimmter ,  da 
er  alle  am  Casp.  Meere  wohnenden  Völker  bezeichnen  kann ,  und  so  finden 
wir  ihn  denn  ausser  dieser  Gegend  auch  noch  im  östlichen  Medien  an  den 
Casp.  Pforten  (Herod.  3,  29.  Strab.  Epit.  11.  a.  E>)  und  in  Albanien 
(Strab.  p.  502.).  Strabo  p.  517.  u.  520.  gedenkt  einer  rohen  Sitte  der- 
selben ,  nämlich  ihre  70jährigen  Greise  in  Einöden  auszusetzen  und  hier 
dem  Hungertode  oder  den  Vögeln  und  wilden  Thieren  preiszugeben. 

14)  Nach  Plin.  6,  16,  18.  war  Cadusii  der  griechische,  Gelae 
der  morgenländische  Name.  Letzterer  hat  sich  im  heut.  Gilan  erhalten, 
welches  nebst  Dilem  die  Wohnsitze  der  alten  Cadusier  umfasst.    Uebrigens 
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und  unfruchtbaren  Gebirgslaude  ls) ,  östlich  vom  Cyrus  und  um  den 
Amardus  her,  welches  in  beständigen  Fehden  mit  seinen  Nachbarn, 
sowohl  den  Medern  (Xen.  Cyr.  5,  2,  25.  Diod.  2,  33.)  als  den  Per- 
sern (Xen.  Hell.  2,  1,  13.  Plut.  Artax.  24.  Diod.  15,  8.  Justin.  10, 
3.)  lebte  ,  und  später  den  syrischen  Königen  Hülfstruppen  stellte 
(Polyb.  5,  79.  Liv.  35,  48.).  Sie  waren  gute  Reiter  u.  Speerwerfer; 
verstanden  jedoch  auch  zu  Fuss  zu  kämpfen  (Strab.  p.  523.).  An  der 
Küste  derselben  erscheint  Cyropolis  (KvqotioXis,  höchst  wahrschein- 
lich das  heut.  Rescht)  bei  Ptol.  u.  Ammian.  23,  6.  als  eine  bedeutende 
Stadt.  Weiter  östlich  wohnten  die  Dribyces  (jQißvxcs:  Ptol.), 
ein  sonst  völlig  unbekanntes  Volk  16).  Strabo  p.  508.  u.  514.  setzt 
in  dieselbe  Gegend  die  ebenfalls  sonst  unbekannten  Vitii  (Ovlrioi) 
in  der  Landsch.  Vitia  (OviTia:  id.  ibid.  u.  p.  531. )17).  Noch  weiter 
gegen  0.  folgten  die  Anariacae  CAvagidnai:  Strab.  p.  508.  514. 
Plin.  6,  16,  18.  Solin.  c.  51. ,  bei  Ptol.  fälschlich  *JpaQidnai)  mit 
einer  Stadt  AnariacaCAvaQidr.i]:  Strab.  p.  508.  Steph.  Byz.p.81.), 
die  eines  jener  Orakel  besass,  wo  man  der  göttlichen  Verkündigungen 
im  Schlafe  theilhaft  wurde  (Strab.  1.  I.)18);  und  neben  ihnen  die  Mar- 
di  od.  Amardi  (Magdot,  od.  'A/uctQdoi:  Strab.  p.  508.  514.  Ptol. 
Dionys.v.732.  Steph.  Byz.p.71.  443.")  Plin.  1.1.  Curt.6,5.  Justin. 
12,  3.  41,  5.),  ein  mächtiges,  kriegerisches  und  weit  verbreitetes  20) 


haben  wir  einen  Zweig  der  Gelae  auch  schon  oben  S.  451.  in  Albanien 
gefunden. 

15)  Dem  Patrocles  ap.  Strab.  p.  508.  eine  Ausdehnung  von  fast 
5000  Stad.  längs  der  Küste  giebt! 

16)  Welches  vielleicht  blos  einer  Verwechselung  mit  den  Derbices 
oder  Derbiccae  in  Margiana  (s.  oben  S.  566.)  sein  Dasein  verdankt. 

17)  In  welcher  nach  Strab.  p.  508.  auch  eine  von  Aenianen  erbaute 
Festung  Jeniana  (Alviäva)  gelegen  habe ;  wie  sich  denn  überhaupt  an 
dieser  Küste  mehrere  Spuren  hellenischer  Ansiedelungen  finden  sollten. 

18)  Ueber  andere  Orakel  dieser  Art  und  das  iyxotuaij&cu,  incubare, 
überhaupt  vgl.  Herod.  8,  134.  Aristoph.  Plut.  653  f.  Paus.  Att.  c.  21. 
Strab.  6.  p.  284.  14.  p.  650.  16.  p.  761.  17.  p.  801.  Davis,  ad  Cic.  de 
Div.  1,  43.  Passow  ad  Pers.  p.  208.  Wagner  ad  Virg.  Aen.  7,  85  sqq. 
Böttiger  Ideen  zur  Kunslmythol.  I.  S.  88  if.  u.  A. 

19)  Steph.  scheint  jedoch  einen  Unterschied  zwischen  den  Jmardi 
und  Mardi  zu  machen ,  indem  er  die  Amardi  neben',  die  Mardi  aber  i  n 
Hyrcanien  wohnen  lässt.  Vgl.  auch  die  folgende  Note. 

20)  Denn  wir  finden  die  Mardi  auch  in  Hyrcanien  (Diod.  17,  76. 
Arrian.  An.  3,  24.  4,  18.  Dionys.  v.  732.  Curt.  6,  5.),  Margiana  (Plin.  6, 
16,  18.),  Persien  (Herod.  1,  125.  Strab.  11.  p.  524»  Ptol.  6,  4.  Curt.  5, 
6.),   Armenien  (Ptol.  5,  13.  Tac.  Ann.  14,  23.),  an  der  Ostküste  des 
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Volk,  das  seine  Nachbarn  sehr  häufig  durch  Raubzüge  beun- 
ruhigte21). 

§.95.   Armenia   maior 

(Plin.  6,  9,  9.  Eutrop.  6,  8. 22),  bei  Strab.  p.  532.  'Jg/nsvla  y 
idlcog  Kctlovptvf] ,  auch  rj  tov  TiyQuvov  'A.  bei  Dio  Cass.  36,  28. 
31.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  526  ff.  Ptol.  5,  13. 
Plin.  6,  9,  9  f.)  hatte  folgende  Grenzen:  in  0.  Medien,  von  dem 
es  der  Fl.  Araxes  und  das  Caspische  Geb.  schied,  in  N.  Albanien  und 
Iberien,  von  dem  es  der  Fl.  Cyrus,  dann  Colchis  und  Pontus,  wovon 


Pontus  Eux.  (Plin.  6,  5,  5.) ,  und  Mardyeni  in  Sogdiana  (Ptol.  6,  12.), 
Amardi  in  Scythia  intra  liuaum  (Mela  3,  5,  4.  6.  Plin.  6,  17,  19.)  und 
Bactrien  (Plin.  6,  16,  18.).  Vgl.  Strab.  p.  523.  u.  oben  S.  561.  567. 
589.  St.  Croix  Examen  crit.  p.  212.  u.  Bornem.  ad  Xen.  An.  4,  3,  4. 

21)  Bei  Herodot  1,  101.  erscheinen  ausser  den  Magiern  und  Pareta- 
cenern  (s.  oben  S.  576.)  noch  andre,  sonst  unbekannte,  medische  Stämme, 
die-Arizanti  (AQi^avroi),  Busae  (Bovoal ;  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  180.), 
Budii  (Bovdiot,-,  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  177.)  und  Struchates  (2TQüv%a- 
xtg).  Unter  den  Städten  des  Landes  hebt  Ammian.  23,  6.  neben  Gazaca 
auch  Zombis  (das  auch  Steph.  Byz.  p.  290.  kennt)  und  Patigran  (?)  als 
vorzüglich  wichtig  hervor.  Von  den  unbedeutendem  Städten  dürften  als 
zum  Theil  selbst  dem  Namen  nach  jetzt  noch  vorhandene  Orte  etwa  noch 
folgende  zu  nennen  sein:  a)  in  Gross-Medien:  Concobar  (KoyKoßaQ; 
Isid.  Char.  p.  6.;  noch  j.  Konkobar) ,  Choana  (Xöccva :  Ptol.,  schon  vom 
Ctesias  bei  Diod.  2,  13.  unter  dem  Namen  Xuvwv  «als  ein  Ort  erwähnt, 
wo  Semiramis  um  einen  steilen  Felsen  her  einen  Park  mit  Gebäuden  an- 
legen Hess  und  längere  Zeit  verweilte ;  j.  Kan  oder  Kum) ;  Guriauna 
{TovQiavva:  Ptol.;  j.  Keradje?).  b)  in  Atropatene:  Morunda  (Mo- 
Qovvda:  Ptol.;  j.  Marand) ;  Sincar  {Zlyy.aQ\  Ptol.;  noch  j.  Sinkar)*); 
Vesasphe  (vulgo  Oveaämir}'.  Ptol.;  j.  Kasbin) ;  Batina  (Bcctivcc:  Ptol.; 
j.  Sultanhie?).  c)  in  den  nördlichen  Küstenstrichen:  Charax  (Xäycc'g: 
Ptol.;  j.  Kesker) ,  ein  Ort  der  Cadusier;  Galla  (räXXa:  id.  [bei  Erasm. 
JaceAa];  j.  Kalchal ?) **) ;  Mandagarsis  (MavdayaQdig :  id.;  j.  Mesched- 
dizar) ;  Orocana  (Oqoy.avu:  id.;  j.  Balfrusch?);  Phanaca  (&upomcc: 
id. ;  j.  Sari?)  u.  s.  w. 

22)  So  genannt  zum  Unterschiede  von  dem  zu  Klein-Asien  gerechne- 
ten Klein- Armenien  (s.  oben  S.  301  ff.).  Daher  Armenia  utraque  bei 
Lucan.  2,  638.  Uebrigens  hatte  das  Land  nach  Aussage  der  Eingebornen 
seinen  Namen  von  einem  alten  einheimischen  Könige  Aram,  der  sich  als 
Krieger  berühmt  gemacht  hatte.  S.  Bitteres  Erdkunde  II.  S.  717.  u.  Par- 
rofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  95.  u,  vgl.  damit  Strab.  p.  503.  526.  530. 

*)  Wo    sich    weitläufige   Ruinen   der   alten   von    Timur  verwüsteten  Stadt 
finden.     Vgl.   Chardin  III.  p.  19. 

**)  Nach  Mannen  V,  2.  S.  98.  jetzt  Amul. 
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es  der  Paryadres  M.  und  das  Moschische  Geb.  trennte ,  in  W. ,  wo 
derEuphrat  die  Grenze  bildete,  Klein-Armenien,  in  S.  Mesopotamien, 
wovon  es  der  Tigris,  und  Assyrien,  wovon  es  das  Geb.  Niphates 
schied ,  umfasste  also  die  jetzigen  Provinzen  Erzerum ,  Kars,  Wan 
und  Eriwan,  und  hatle  einen  Flächeninhalt  von  etwa  5000  DM. 23). 
Es  war  ein  von  der  Natur  sehr  gesegnetes  Land ,  welches  Getreide, 
Wein  und  Oel  im  Ueberfluss  hervorbrachte  (Xen.  An.  4,  4,  9.  13. 
Strab.  p.  528.)  ,  und  auch  reich  an  Gold  und  andern  Metallen  war 
(Herod.  1,  194.  5,  49.  Strab.  11.  p.  529  f.),  während  wieder  andere 
Theile  desselben  durch  herrliche  Triften  die  Vieh-,  besonders  die 
Pferdezucht  ungemein  begünstigten  (Strab.  p.  525.  529  f.)24).  Ar- 
menien ist  grösstenteils  Gebirgsland  (Xen.  An.  4,  5,  24.  Strab.  p. 
527.),  und  die  es  umgebenden  oder  durchziehenden  Gebirge  sind 
folgende  Zweige  des  Taurussystems ;  An  der  Nordgrenze  der  Parya- 
dres (s.  S.  56  f.)  und  die  Moschici  Montes  (s.  S.  46.) ,  dann  süd- 
licher längs  des  linken  Euphratufers  und  der  Grenze  zwischen  Arme- 
nia maior  und  minor  der  Capoies  (s.  ebendas.)  und  die  südöstlich  von 
ihm  zwischen  dem  Tigris  und  dem  See  Arsissa  (j.  Wan)  mitten  durch 
das  Land  hindurchstreichenden  Gordyaei  Montes  (id  Tog^vala  oqvj: 
Strab.  p.  522.  Ptol. ;  noch  j.  das  Kurdische  Geb.)25),  an  welche 
sich  sodann  an  der  Südgrenze  gegen  Assyrien,  auf  der  Ostseite  des 
Tigris,  der  Niphates  (s.  S.  49.  Note  97.) ,  auf  der  Westseite  des 
genannten  Stromes  aber  und  an  der  Grenze  gegen  Mesopotamien  der 
Masius  M.  (s.  S.  48.)  auschliessen.  Im  nordöstlichsten  Theile  des 
Landes  endlich  erhebt  sich  südwestlich  von  der  Stadt  Artaxata  der 
hohe^  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  M.  Abus  (der  heut.  Ararat:  s. 
oben  S.  46.).  Diesen  Gebirgen  entspringen  folgende  Flüsse:  der 
nördliche  und  westliche  Grenzstrom  Euphrates  (s.  S.  69  ff.)  mit 
seinem ,  das  Land  selbst  durchströmenden ,  südlichen  Hauptarme  26) 


23)  Ueber  seine  Grösse  nach  Länge  und  Breite  vgl.  Strab.  p.  530. 
mit  GroskunVs  (II.  S.  436.)  berichtigender  Anmerkung,  Plin.  6,  9,  10. 
Justin.  42,  2.  u.  A. 

24)  Vgl.  Ritter 's  Erdkunde  II.  S.  759  f.  Daher  wird  auch  von  Eini- 
gen das  Thogarma  des  A.  T.  (z.  B.  Ezech.  27,  14.  38,  6.  1.  Chron.  1, 
6.) ,  dessen  Einwohner  Pferde  und  Maulesel  auf  die  Märkte  zu  Tyrus 
brachten,  für  das  alte  Armenien  gehalten. 

25)  Vgl.  auch  oben  S.  49.  Note  98. 

26)  Den  Einige  auch  Arsanias  od.  Arsamis  nennen.  (S.  oben  S.  70. 
Note  51.)  Reichard  hält  auch  sowohl  den  Omiras  des  Plin.  5,  24,  20., 
als  den  Teteboas  (l'ykißoccg)  des  Xen.  An.  4,  4,  3.  für  denselben  Strom. 
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und  einem  südlicher  in  ihn  mündenden  östlichen  Nebenflüsse ,  dem 
Arsanias  (s.  S.  70.  Note  51.);  ferner  der  südliche  Grenzstrom 
Tigris  (s.  S.  65  ff.)  mit  seinem  südlichen  Quellenflusse  Nymphius  (s. 

5.  66.  Note  38.)  und  dem  östlichen  Nebenflusse  Nicephoriys  (Tac. 
Ann.  15,  4.:  j.  Khabur,  Sered  od.  Bidlis)27),  an  welchem  Tigranes 
seine  Residenz  Tigranocerla  gründete ,  und  der  höchst  wahrschein- 
lich auch  nicht  verschieden  ist  von  dem  Centrites  (HsvTQiTf]g)  des 
Xen.  An.  4,  3,  1.,  welcher  das  eigentliche  Armenien  vom  Gebiete  der 
Carduchen  trennte,  und  den  die  Griechen  unmittelbar  nach  Ueberstei- 
gung  des  Carduchischen  Geb.  erreichten;  und  endlich  an  der  nörd- 
lichen Grenze  der  Cyrus  (s.  oben  S.  74  f.)  mit  seinem  südlichen  Ne- 
benflusse Araxes.  Dieser  ('AQct£,t]g :  Strab.  p.  527.  Arrian.  An.  7, 
16.  Plut.  Anton,  c.  49.  Ptol.  Mela  3,  5,  5.  Plin.  5,  10,  16.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  988.,  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss,  den  Xenoph.  An. 
4,  6,  4.  Phasis  [ßdoig  od.  <Päoig~\  nennt28);  j.  Aras)29),  ein  gar 
nicht  unbedeutender  Fluss,  entsprang  auf  dem  M.  Abus,  durch- 
strömte Armenien  in  östlicher  Richtung  (bei  Artaxata  vorbei  und 
durch  das  'AQalqvov  nedlov :  Strab.  1.  1.) ,  bildete  in  seinem  untern 
Laufe  die  Grenze  Armeniens  gegen  das  Atropatenische  Medien,  und 
ergoss  sich  mit  dem  Cyrus  vereinigt  durch  2  Mündungen  in's  Casp. 
Meer.    Er  hatte  wieder  ein  paar  kleine  Nebenflüsse  ,  den  Usis  (Plin. 

6,  9,  10.  vulgo  Musis) 3o) ,  und  den  (4  Plethra  breiten)  Harpasus 
('AgTiaoog :  Xen.  An.  4,  7,  17.,  bei  Diod.  14,  29.  nur  verschrieben 
'Agnayog',  nochj.  Arpa-Su  od.  Arpatschai)31).  Armenien  enthielt  auch 
einige  Seen,  den  L.  Mantiana  (y  MavTiavfj:  Strab.  p.  529.) 
od.  Arsissa  (AgGiGaa:  Ptol.,  bei  Erasm.  'AQeyGa:  j.  Wan  od.  Vas- 
purakan)32),    der   nach    Strabo   der  grösste   überhaupt   existirende 

27)  Reichard  unterscheidet  ohne  hinreichenden  Grund  den  Nicepho- 
rius  vom  Centrites,  und  sieht  Letzteren  (mit  Verweisung  auf  Schattens 
Ind.  geogr.  v.  Chabur  u.  Wahl  I.  S.  718.)  für  den  Khabur  oder  Bedlis, 
Ersteren  aber  (mit  Verweisung  auf  dAnville)  für  den  westlichem  Basi- 
lympha  an. 

28)  Vgl.  Jeaubert  c.  13.  p.  61.  (p.  87  f.  der  deutsch.  Uebers.  von 
Becker)  und  Ritter* s  Erdkunde  II.  S.  788.  Nach  einer  Bemerkung  von 
Langles  zu  Chardin  II.  p.  306.  heisst  der  Distrikt,  in  welchem  der  Aras 
entspringt,  noch  immer  Basciani. 

29)  Vgl.  Chardin  II.  p.  305  ff.  Morier  II.  p.  98.  Kinneir  Mem.  p. 
320.  Ritter' s  Erdkunde  IL  S.  807  ff. 

30)  Vielleicht  nur  eine  Verunstaltung  vom  Phasis  des  Xenophon? 

31)  Vgl.  Jeaubert  c.  41.  Note  2. 

32)  In  seinem  Namen  bei  Strabo ,  der  nach  diesem  Geographen 
„ meergrün"  bedeuten  soll ,  scheint  sich ,  die  griech.  Endung  abgerechnet, 
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Laudsee  nächst  der  Palus  Miiotis  ist,  bis  Atropatene  reicht,  und  sal- 
ziges Wasser  enthalt33);  den  mit  dem  Araxes  in  Verbindung  stehen- 
den34) Lychnitis  (Avyvfois-  Ptol. ;  j.  Gökdscha ,  Goktschai,  oder 
See  von  Eriwan)35);  und  den  Thospitis  (OtoonlTtg :  Ptol.  Plin. 
6,  27,  31.  Avien.  v.  1171.),  der  nach  Strabo  p.  529.  auch  Arsene 
CAqorjvrj)  hiess  36),  einen  salzigen  See  im  südlichsten  Theile  des  Lan- 
des ,  durch  welchen  der  Tigris  seinen  Lauf  nahm  ,  ohne  sein  Wasser 
mit  demselben  zu  vermischen  (offenbar  der  heut.  See  Arzen  od.  Er- 
zen). —  Die  Einwohner,  Amienii ( 'Aq/liivioi  :  Hecat.  fr.  195. 
Herod.  1,  180.  5,  49.  Strab.  p.  130.  288.  745.  Dio  Cass.  36,  35.  54, 
9.  Dionys.  v.  1002.  Mela3,  8,  5.  Tac.  Ann.  5,  33.  44.  Sext.  Ruf.  c. 
15.  u.  's.  w.),  die  sich  selbst  für  Ureinwohner  des  Landes  ausgaben, 
stammten  nach  Herod.  7,  73.  von  den  Phrygiern,  nach  Strab.  p.  530. 
von  den  Thessaliern  ab37),  und  zerfielen  in  folgende  einzelne  Völ- 


einige  Aehnlichkeit  mit  dem  heutigen  zu  zeigen ;  und  doch  dürfte,  wenn 
wir  Strab.  p.  49.  und  den  oben  S.  594.  erwähnten  Namen  Matiana ,  Ma- 
tiani  vergleichen ,  statt  Mavriavr\  vielleicht  richtiger  Ma.Tuavr\  zu  lesen 
sein.  Den  Namen  Arsissa  aber  führte  er  unstreitig  von  einer  an  ihm  ge- 
legenen Sladt,  die  noch  jetzt  Ardsisch  heisst.  Dass  Ptol.  mit  dem  Namen 
MuoTiuvt)  "/j'fiftj  einen  andern  See  bezeichnet,  haben  wir  oben  S.  588. 
gesehen. 

33)  Letztere  Eigenschaft  kennen  die  neueren  Reisenden  nicht.  Vgh 
Taverm'er  Les  six  voyages  L.  III.  eh.  3. 

34)  Den  die  Verbindung  bildenden  Fluss  aber ,  jetzt  Sanga  oder 
Zeiigui ,  nennt  Ptol.  nicht. 

35)  Vgl.  Chardin  II.  p.  222. 

36)  Bei  Strab.  wird  zwar  gewöhnlich  Gwv7tiv  edirt,  (welche  Form 
des  Namens  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  u.  Prise,  v.  913.  findet);  allein 
da  diese  Lesart  aus  keiner  Handschr.  ausdrücklich  angeführt  wird,  dagegen 
aber  mehrere  derselben  Owtutiv  und  QwniJTiv  haben ,  so  vermuthen  wohl 
Samt-Martin  Mein,  sur  l'Armenie  T.  I.  p.  56.  u.  Groskurd  II.  S.  434. 
nicht  ohne  Grund ,  dass  auch  bei  Strabo  Swamriv  zu  lesen  sei.  Uebrig. 
vgl.  oben  S.  66.  Note  41. 

37)  Ihre  Sitten  waren  den  medischen  ähnlich  (Strab.  p.  525. ,  ihre 
Kleidung  jedoch  nach  Denis,  p.  530.  thessalisch),  ihr  religiöser  Kultus  der 
der  Perser  u.  die  Anaitis  (s.  oben  S.  301.  u.  427.)  ihre  Hauptgottheit  (vgl. 
Strab.  p.  532.  559.).  Zu  Xenophons  Zeiten  herrschte  unter  ihnen  noch  grosse 
Einfachheit  der  Sitten  und  eine  patriarchalische  Gastfreundschaft  (Xen, 
An.  4,  5,  30  ff.).  Die  Wohnungen  auf  den  Dörfern,  in  welchen  Menschen 
und  Vieh  traulich  zusammenlebten  _,  waren  nicht  selten  unter  der  Erde, 
und  man  stieg  auf  Leitern  in  sie  hinab  (id.  An.  4,  5,  25.  ganz  so,  wie 
es  Kimeir  II.  p.  294.  Jeaubcrt  p.  89.  [S.  123.  der  deutsch.  Uebers.  von 
Becker]  und  Morier  c.  3.  p.  435.  noch  im  heuligen  Armenien  fanden). 
Nach  Xen.  An.  4,  5,  26  f.  war  Bier  (Xenophon  nennt  es  Gerstenwein)  ihr 
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kerschaften,  so  wie  ihr  Land  in  nachstehende  Distrikte38). 
Die  nördlichsten  Gaue  zwischen  dem  Cyrus  und  Araxes  waren 
nach  Ptol. :  Calarzene  (KaTaQfyvtf) ,  im  äussersten  NW.  über  den 
Quellen  des  Euphrat  und  nach  dem  Moschischen  Geb.  hin;  weiter 
gegen  0.  Ossarene  (ÖooaQyvij,  bei  den  Interpr.  Tooagijvij)39), 
und  noch  östlicher  Motene  (MwTqvfj,  Interpr.  Tot^?J)40);  südöstl. 
vom  vorigen  aber ,  zu  beiden  Seiten  des  Araxes ,  Collhene  (KoX&tj- 
rrj :  id.).  Strabo  p.  528.  dagegen  nennt  als  die  nördlichsten,  rauhen, 
und  fast  stets  mit  Schnee  bedeckten  Distrikte  Armeniens  Chorzene 
{XoQtyvrj)  41)  und  Cambysene  (Kafjßvofjvr} ,  auch  bei  Steph.  Byz. 
p.  349.) 42);  dann,  ebenfalls  als  die  Grenze  Albaniens  und  den  Cy- 

gewöhnliches  Getränk ,  das  sie  aus  Rohrhalmen  tranken ,  die  zu  diesem 
Gebrauche  immer  in  den  grossen  Trinkgefässen  staken.  Waren  auch  die 
alten  Armenier  noch  nicht  so  passionirte  Handelsmänner,  wie  ihre  heutigen 
Nachkommen,  so  finden  sich  doch  schon  im  Persischen  Zeitalter  Spuren 
von  Handel  bei  denselben.  Sie  standen  in  Verkehr  mit  Babylon ,  mit  Ty- 
rus  und  andern  phönicischen  Städten,  und  führten  Wein ,  Pferde  (über 
welche  Xen.  An.  4,  5,  24.  u.  Ritter  Erdkunde  II.  S.  759  f.  zu  vergleichen 
sind),  Maulthiere  und  andres  Vieh  dahin  aus  (Herod.  1,  194.  Ezech.  27, 
14.  Vgl.  Heeren"1  s  Ideen  etc,  1,  Th.  1.  Abth.  S.  226.).  Auch  werden  sie 
schon  von  einigen  Alten  als  treulos  und  knechtisch  gesinnt  geschildert 
(Tac.  Ann.  2,  56.  13,  34.),  was  aber  wohl  nur  von  den  Handel  treibenden 
Armeniern  gilt,  und  daher  in  keinem  Widerspruche  steht  mit  dem,  was 
oben  über  den  Charakter  der  Gebirgsbewohner  gesagt  wurde.  Muthig  und 
kriegerisch  aber  scheinen  die  Armenier  allerdings  nie  gewesen  zu  sein. 
(Vgl.  Xen.  An.  4,  5,  18.  4,  6,  24  ff.) 

38)  Armenien  zerfiel  in  eine  Menge  kleiner  Landschaften  (nach  Plin. 
6,  9,  10.  in  120  OT^air^/a?) ,  deren  Namen  uns  zum  Theil  von  Strabo 
und  Ptol.  genannt  werden,  jedoch  nicht  ohne  bedeutende  Abweichungen. 

39)  Der  Name  ist  vielleicht  in  dem  heut.  Erzerum  od.  Arzerum  wieder 
zu  erkennen.  Mannert  V,  2.  S.  156.  aber  glaubt  denselben  vielmehr  in 
Catarzene  des  Ptol.  zu  finden ,  und  setzt  Ossarene  und  Motene  in  die  Ge- 
gend von  Tiflis. 

40)  Richtiger  wahrscheinlich  Olene^  denn  nach  Plin.  6,  13,  16.  hicss 
der  fruchtbare  Strich  Armeniens,  den  der  Araxes  von  Medien  trennte, 
Otene ,  und  auch  nach  Steph.  Byz.  p.  736.  lag  die  Stadt  Artaxata  im 
Distrikt  ^Sir^v?]. 

41)  Sein  Name  hat  sich  wahrscheinlich  im  heut.  Kars  erhalten.  Pli- 
nius  5,  24,  20.  versichert,  der  Euphrat  entspringe  in  der  Landsch.  Cara- 
nitis  (unstreitig  das  KaQrjviqTiQ  des  Strab.  p.  528.) ,  und  scheint  also  die- 
selbe Gegend  zu  bezeichnen.  Vgl.  Mannert V,  2.  S.  157.,  der  auch  das 
Chotene  des  Dio  Cass.  36,  31.  (das  ich  aber  weder  hier  noch  sonst  wo 
bei  diesem  Schriftsteller  erwähnt  finde)  für  identisch  mit  Strabo's "Chor- 
zene hält. 

42)  Welcher  vielmehr  schon  nach  Iberien  gehört.   S.  oben  S.  448. 
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rus  berührend,  Sacasene  (Sanaoqvy :  vgl.  auch  Strab.  p.  73.  509. 
511.  u.  Piin.  6,  10,  11.),  einen  fruchtbaren,  von  den  Saken  oder 
Scylhen  eroberten  Landstrich  43) ;  und  die  südöstlicher  liegenden  ge- 
segneten Gegenden  um  den  Araxes  her  im  Allgem.  das  Praxen/sehe 
Gefilde  (to  AqcI^vov  nediov)  44).  Südlich  von  Catarzene  wohnten 
nach  Ptol.  die  Bocchae  (Boxyai,  vulgo  Bdyai) ,  u.  östl.  daneben  am 
Paryadres  war  der  Distrikt  Syracene  (2vQanf]vrj,  vulgo  2ißaMjvij); 
weiter  gegen  SO.  aber,  um  die  Quellen  des  Araxes  her,  Sacapene 
(^afianr^vr} ,  höchst  wahrscheinlich  ein  bioser  Schreibfehler  statt 
SanaorjVr],  welche  Landsch.  dann  aber  bei  Ptol.  südwestlicher  zu 
stehen  käme,  als  bei  Strabo),  und  östlich  daneben  Soducene  (Hodov- 
7tr(vrj).  In  einer  dritten  Linie  folgten  sodann  auf  dem  linken  Ufer  des 
Euphrat  in  W.  Basilisene  (BaoileiGTjv^),  im  nordwestlichsten  Win- 
kel des  Ephrat,  östlicher  Bolbene  (BoX/S^vy,  bei  den  Interpr.  'Oßoq- 
drjVrj))  und  noch  weiter  gegen  0.,  unstreitig  um  den  See  Arsissa  her, 
Arsesa  ('Aqü^go).  In  einem  vierten,  noch  südlichem  Striche  lag 
unter  Basilisene  die  umfangreiche  Landschaft  Acilisene  ('/Iki/ug^v^, 
auch  bei  Strab.  p.  503.  528.  530.  555.),  vermuthlich  derselbe,  zwi- 
schen dem  nördlichen  und  südlichen  Arme  des  Euphrat  und  an  der 
Cappad.  Grenze  gelegene,  Distrikt,  der  nach  Plin.  5,  24,  20. ,  ohne 
Zweifel  wegen  des  dort  vorzüglich  herrschenden  Kultus  der  Anaitis 
(vgl.  Strab.  p.  532.),  auch  Anaitica  hiess,  u.  dessen  eigentlicher  Name 
sich  im  heut.  Egkilis  erhalten  hat45).  Südwestlich  daneben  lag,  zwi- 
schen dem  Antitaurus  u.  Masius,  Sophene  {^wcpfjv^,  auch  bei  Strab. 
p.  52 L  f.  527.  528.  u.  s.  w.  u.  Plut.  Luculi.  c.  24.  Pomp,  c.33.,  bei 

43)  Gewiss  auch  nicht  verschieden  von  dem  ^aacaifjv^  des  Ptol.  S. 
weiter  unten.  Ueber  die  Saken  vgl.  übrigens  oben  S.  468  f.  MannertYy 
2.  S.  158.  glaubt,  dass  sowohl  die  Landsch.  Anailis  (Avavtiq),  bei  Dio 
Cass.  36,  31.  36.,  als  das  Land  der  Scythini  (2%v ftivol)  bei  Xen.  An. 
4,  7,  18.  denselben  Distrikt  bezeichne.  Vgl.  auch  Rennell  S.  242. 

44)  Mannert  V,  2.  S.  166.  sucht  in  denselben  Gegenden,  in  der 
Nahe  von  Eriwan,  auch  den  von  Procop.  ß.  Pers.  2,  25.  erwähnten  frucht- 
baren ,  wohlbewässerten  und  ebenen  'Landstrich  Dubios  (to  dovßiog), 
welcher  viele  Pferde  nährte ,  und  der  Sitz  des  Katholikos  oder  Vorstehers 
sämmtlicher  christl.  Gemeinden  des  Landes  war.  Noch  jetzt  wohnt  im 
Kloster  Etschmiadsin  bei  Eriwan  der  erste  Patriarch  der  Armenier  mit 
demselben  Titel.  (Vgl.  Parrot's  Reise  zum  Ararat  I.  S.  93.) 

45)  Bei  Procop.  de  aed.  3,  3.  u.  B.  Pers.  2,  24.  scheint  dieselbe 
Landsch.  Chorzane  oder  Chorzianene  zu  heissen ,  welcher  Name  bei  ihm 
jedenfalls  einen  andern  Landstrich  bezeichnet,  als  das  Chorzene  des 
Strabo ,  so  gross  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Namen  ist.  Vgl.  Mannert 
V,  2.  S.  157. 
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Dio  Cass.  36,  36.  Procop.  de  aed.  3,  2.  u.  B.  Pers.  1,  21.  2wy>a- 
vTJvy),  durch  den  Euphrat  von  Melitene  in  Kl.  Armenien  und  durch 
den  Antitaurus  von  Mesopotamien  geschieden  (Strab.  p.  522.  535.), 
von  den  östlichem  Distrikten  Armeniens  selbst  aber  wahrscheinlich 
durch  den  Fl.  Nymphius  getrennt46);  und  weiter  südöstl.  Austanitis 
(AvoTaviTig).  In  einem  noch  südlichem  Striche  endlich  erscheinen  in 
W.  unterhalb  Sophene  Anzitene  (Av^ittjV^ ,  vulgo  V^tt/w;)  ,  um 
den  Fl.  Arsanias  und  die  Stadt  Anzita  her;  weiter  östlich  sodann, 
auf  der  Ostseite  des  Tigris,  die  unbekannte  Gebirgsgegend Bagrauda- 
?iene  (BayQavdavrjvrj ,  vulgo  BayQavavdfjvtf)  47) ,  und  noch  weiter 
gegen  0.,  um  den  See  Arsissa  her,  Cotaea(HwTaia);  südwestl.  von 
Anzitene  aber,  um  den  See  Thospitis  (also  um  das  heut.  Arzen)  her, 
Thospitis  (GwGTiiTiQ) ;  und  östlich  neben  ihr  die  grosse  Landsch. 
Gordyene  (roQdvrjvr]  [vulgo  roQdtjvrf\ ,  auch  bei  Dio  Cass.  37,  5. 
Strab.  p.  527.  747.  750. ,  bei  Ammian.  18,  6.  u.  25,  7.  Corduene, 
bei  Strab.  p.  739.  u.  746.  auch  FoQdvala),  zwischen  dem  Tigris  und 
See  Arsissa,  um  die  Hauptstadt  Tigranocerta  her,  bewohnt  von  den 
Gord7jaei(roQdvaloi:  Strab.  p.  80.  522.  529.  836.  747.,  auch  Koq- 
dvaloi:  Joseph.  Ant.  1,4.  Philostorg.  3,  7.  u.  Kogdveoi:  Epiph.haer. 
18.  extr.)  od.  Gordyeni  (ToQdvrjvoi :  Plut.  Luculi.  c.29.  u.  Cordue- 
ni:  Plin.  6,  15,  17.  Sext.  Ruf.  c.  20.),  demselben  Volke,  welches 
die  Aelteren  (z.  B.  Xen.  An.  3,  5,  15.  4,  1,  2  ff.  5,  5,  17.  7,  8,  25. 
vgl.  Plin.  1.  1.)  Carduchi  (Kaqdovyoi)  nennen,  d.  h.  den  heu- 
tigen Kurden48).  Unterabtheilungen  dieser  Landsch.  waren  in  frühe- 
rer Zeit  Gordodijline  (FoQÖodvXivrj :  Strab.  p.  527.)  49j  und  Gor- 

46)  Diese  beiden  Landschaften,  Acilisene  und  Sophene,  bildeten 
unter  den  Seleuciden  ein  besonderes  Westarmenisches  Reich,  das  erst 
vom  Tigranes  bezwungen  und  wieder  mit  dem  Ostarmenischen  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurde  (Strab.  p.  532.).  Tac.  Ann.  15,  27.  nennt  östlich 
von  Melitene  am  Euphrat  eine  Völkerschaft  Megistani^  die  sonach  in  So- 
phene zu  suchen  sein  dürfte. 

47)  Tac.  Ann.  14,  25.  nennt  in  dieser  Gegend  nördlich  [von  Tigra- 
nocerta ,  nach  Artaxata  hin ,  einen  Distrikt  Tauranüiam. 

48)  Sie  waren  nach  Xen.  An.  A,  1 — 3.  ein  wildes,  kriegerisches 
Bergvolk  und  besonders  treffliche  Bogenschützen ,  die  sich  dreielliger  Bo- 
gen und  mehr  als  zweieiliger  Pfeile  bedienten ,  dabei  eine  solche  Menge 
von  Wein  erbauten ,  dass  sie  ihn  nicht  in  Fässern ,  sondern  gleich  in  aus- 
getünchten Kellern  aufbewahrten,  u.  s.  w.  Ihre  Sitten  sind  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ziemlich  gleich  geblieben.  Vgl.  Beavjour  II.  p.  73.  Km- 
neir  II.  p.  163.  u.  A. 

49)  Denn  so  scheint  statt  rooyodvhv^  gelesen  werden  zu  müssen. 
lioray  und  Groskurd  machen  daraus  blos  Fo^dvtjptj. 
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dynesia  (rogdvvijola :  Ptol.),  in  späterer  Arzanene  (bei  Procop. 
B.  Pers.  1,  8.  u.  de  aed.  3,  2.  Agoav^vr]  und  Agldvrj',  d.  h.  die 
Gegend  am  See  Arsene) ,  Corduene,  das  mittlere  Land,  und  Mo^ 
xoene ,  das  östlichere  Gebirgsland  an  der  Grenze  Assyriens  (Am- 
mian.  25,  7.).  Noch  östlicher  wohnte  ein  Zweig  der  Mardl  (Mdg- 
doi)  50).  Der  südwestlichste  Distrikt  endlich ,  unterhalb  Azitene  und 
an  der  Grenze  Mesopotamiens,  hiess  Corinea  (Kogivea:  Ptol.)51). 
Wichtigere  Städte:  Artaxäta  (rd  'AgTÜlma, :  Strab.  p.  528.  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  117.  Juven.  2,  179.  Plin.  6,  9,  10.,  bei  Tac.  Ann. 
6,  33.  Artaxäta,  ae,  nach  Strab.  1.  1.  auch  V/oTafjaoaTa,  bei 
den  Armeniern  selbst  Artaschad) ,  die  stark  befestigte  (Tac.  Ann. 
13,  39  f.)  Hauptst.  des  Landes  am  Araxes  (der  hier  gerade  einen 
grossen  Bogen  macht  und  eine  Art  von  Halbinsel  bildet) ,  soll  vom 
Artaxias  ,  dem  Gründer  des  Armen.  Reichs ,  von  dem  sie  ihren  Na- 
men hatte,  nach  der  Niederlage  des  Antiochus  durch  die  Römer  auf 
Hannibals  Rath  erbaut  worden  sein  (Strab.  1.  1.  Plut.  Luculi.  c.  31.). 
Sie  wurde  mehrmals  erobert  (Tac.  Ann.  6,  33.  12,  50.)  und  von  den 
Römern  unter  Corbulo  verbrannt  (id.  Ann.  13,  4L),  aber  vom  Tiri- 
dates  wieder  hergestellt  und  Neronia  benannt  (DioCass.  63,  7.),  und 
existirte  noch  im  4.  Jahrh.  (Ammian.  25,  7.).  Wie  sie  später  unter- 
gegangen ,  wissen  wir  nicht 52).    In  ihrer  Nähe  lagen  2  feste  Schlös- 


50)  S.  oben  S.  595.  Note  20. 

51)  Ausserdem  erscheinen  in  Armenien  noch  folgende,  nicht  näher 
zu  bestimmende ,  Landschaften:  Caspiane  (KaGniuvif) ,  Phaunitis  (&av- 
vhig) ,  Basoropeda  (BaaogoTitda) ,  Odomantis  (OdopavTiq) ,  Phanene 
((l)avrtv7]) ,  Comisene  (Ä'ofUGfiw'i) ,  Orcheslene  (Ogp}(nev^)  und  Goga- 
rene  (/ ayap>^?i)  bei  Strab.  p.  528.;  JCerxene  (Se^i^vi^:  Strab.  p. 
528. ,  bei  Plin.  5,  24,  20.  üerxene),  im  nordwestlichsten  Theile  des  Lan- 
des am  Euphrat ,  eigentlich  wohl  schon  zu  Cappadocien  gehörig ;  Hyspria- 
tis  CTangiävig:  Straft,  p.  529.)*),  mit  Goldminen,  beider  Stadt  Cam- 
bala  **) ,  Syspiritis  {Svomglrig)  und  Calachene  (Kalayf}vrj)  bei  Strab. 
f.  503.  u.  530. 

52)  Ueber  ihre  Ruinen  (namentlich  eines  Palastes  mit  schwarzen  Mar- 
morsäulen und  eines  Theaters)  unter  dem  Namen  Ardachat  vgl.  Tavernier 
Les  six  voyages  L.  I.  eh.  3.  Chardin  IL  p.  178.  mit  der  Note  von  Langles, 
Morier  See.  Voyage  p.  346.  (Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  97.)  und 
Ausland  1835.  S.  256. 

*)  Groskurd  II.  S.  435.  will  auch  hier  mit  Guarinus  J2vo7ii(HTig  gelesen 
wisseu  ,  und  sucht  diesen  Distrikt  um  das  heut.  Ispira  her. 

*")  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  erwähnt  Goldminen  der  Perser  in  der  Gegend 
zwischen  dem  Phasis  und  Cyrus  nehen  dem  Gefilde  Pharangium ,  und  hier 
sucht  daher  Uannert  V,  2.  S.  165.  jene  yon  Strato  ohne  nähere  Bestimmung 
ihrer  Lage  genannten  Landschaften. 
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ser  Babyrsa  (BaßvQod)  und  0 lane  (ÖXary) ,  welche  den  Königen 
als  Schatzkammern  dienten  (Slrab.  p.  529.).  Nicht  mit  ihr  zu  ver- 
wechseln ist  Arxata  (Ag^dra:  Strab.  p.  529.),  wahrscheinlich  die 
alte  Hauptstadt,  auch  am  Araxes ,  aber  östlicher,  an  der  Grenze 
von  Medien  und  an  derselben  Stelle,  wo  Ptol.  Naxuana  (Nalovd- 
wa ;  das  heut.  Nachtjuvan  od.  Nacchivan)  ansetzt 53).  Tigranocerta 
(rd  TiyQav6ü8QTa :  Strab.  p.  522.  532.  539.  747.  Appian.  Mithr. 
67.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  655.  Plin.  Tac.  Ann.  12,  50.  14,  24.,  bei 
Appian.  Mithr.  c.  84.  Plut.  Luculi.  c.  25.  26.29.  u.  Tac.  Ann.  15,  4. 
auch  tf  TiyQ.)  54) ,  die  spätere,  vom  Tigranes  auf  einer  Anhöhe  am 
Fl.  Nicephorius  gegründete  und  stark  befestigte  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Armeniens  von  bedeutender  Grösse  (Appian.  Mithr.  c.  84.  Plut. 
Luculi.  c.  25.  Tac.  Ann.  15,  4.),  und  grösstenteils  mit  gewaltsam 
dorthin  versetzten  Macedoniern  und  Griechen  aus  Cappadocien  und 
Cilicien  bevölkert  (Strab.  u.  Plut.  11.  IL),  die  aber  Luculi  nach  sei- 
nem vor  ihren  Mauern  über  Tigranes  erkämpften  Siege ,  und  nach 
theilweiser  Zerstörung  der  noch  nicht  einmal  ganz  vollendeten  Stadt 
(Strab.  p.  539.)  wieder  in  ihre  Heimath  zurückkehren  liess  (Plut. 
1.  I.)55).  Arsamosata  ('AQua/LtwoaTa:  Ptol.  Tac.  Ann.  15,  10.  Plin. 
6,  9,  10.,  bei  Polyb.  fr.  de  virt.  et  vit.  18.  p.  1389.  AQ^woara,  und 
beiPlin.l.  1.  in  den  Codd.  Arsamote)56),  eine  starke  Festung  in  einem 
schönen  Gefilde  gerade  mitten  zwischen  dem  Euphrat  und  den  Quellen 
des  Tigris  unfern  der  gewöhnlichen  Pässe  über  den  Taurus,  die  Pro- 
cop.  de  aed.  3,  3.  Kleisurä  nennt57).    Mehrere  andere  nicht  unbe- 


53)  Die  Armen.  Chroniken  versichern,  dieses  Nachtjuvan  sei  das  alte 
Artaxata,  und  machen  den  Noah  selbst  zum  Erbauer  der  Stadt.  Chardin 
II.  p.  304. 

54)  D.  h.  Stadt  des  Tigranes.  Denn  nach  Hesych.  T.  III.  p.  237. 
bedeutet  KtQxa  in  der  Armen.  Sprache  (wie  in  der  syro-chaldäischen) 
„Stadt".    Vgl.  auch  oben  S.  577.  Note  47. 

55)  Ihr  gehören  wahrscheinlich  die  Ruinen  von  Sered  am  FI.  Khabur. 
Andere  halten  mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  das  östlichere,  auf  einem 
hohen  Berge  gelegene  Amadiah  für  das  alte  Tigranocerta.  Vgl.  Chardin 
II.  p.  380.  mit  der  Note  von  Langles. 

56)  Bei  Abulfeda  (in  Büschin g*s  Magazin  IV.  S.  250.)  Schemschath. 

57)  Unter  den  übrigen  älteren,  aber  unbedeutenderen,  Städten  des 
Landes  dürften  noch  zu  nennen  sein :  Carcathiocerta  (KaQyta&iöxfQTcc : 
Strab.  p.  527.  Plin.  1.  1.),  nach  Strab.  1.  I.  die  Hauptst.  von  Sophene,  nach 
Plin.  nahe  am  Tigris.  Sie  muss  frühzeitig  untergegangen  sein ,  da  schon 
Ptol.  sie  nicht  mehr  kennt.  Dass  das  spätere  Amida  an  ihre  Stelle  getre- 
ten sei,  ist  eine  leere  Vermuthung,    Armauria  ^Aq^aovqia:  Ptol.,  bei 
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deutende  Orte  entstanden  erst  im  5.  Jahrhundert  unter  der  erneuten 
Römischen  Herrschaft58). 


Erasm.  'Apuccoviccyct),  westl.  von  Artaxata  in  der  Nähe  des  Araxcsa). 
Ein  doppeltes  Elegia  ('JE?.ty{ici) ,  das  eine  (bei  Ptol.  u.  Dio  Cass.  68,  18.) 
in  der  Nähe  der  Quellen  des  Euphrat  (vielleicht  schon  in  Klein-Armenien ; 
j.  Elija,  Elidscha)b),  das  andere  (bei  Dio  Cass.  71,  2. c)  Plin.  5,  20,  24. 
u.  Steph.  Byz.  p.  257.)  viel  weiter  südwestlich  in  Sophene,  am  östl.  Ufer 
des  Euphrat,  da  wo  der  Strom  den  Taurus  zu  durchbrechen  anfängt,  10 
Mill.  siidl.  von  Melitene  (Plin.;  j.  Ilidschah)  d) ;  Thospia  (ßwGTiia:  Ptol.), 
die  Hauptstadt  von  Thospitis  am  nördl.  Ende  des  Sees  gleiches  Namens ; 
Artemila  ('^/or^tura,  vulgo  AgTSpidiTa:  id.),  im  südöstlichsten  Theile 
des  Landes  südlich  vom  See  Arsissa.  Endlich  mehrere  feste  Bergkastelle, 
wie  Artagerae  {AQrayrJQav:  Strab.  p.  529.,  bei  Zonar.  Ann.  T.  II. 
p.  167.  ra  'Ayrccytipa,  bei  Vellei.  2,  102.  A 'r tager a) ,  nach  Strabo  in 
der  Nähe  des  Euphrat e),  von  den  Römern  zerstört.  Arogarassa  (Ammian. 
27,  12.),  eine  sehr  starke  Bergfestung  von  ganz  unbekannter  Lage. 
Gorneas  (Tac.  Ann.  12,  45.),  im  nördl.  Armenien,  und  Volandum  (Tac. 
Ann.  13,  39.,  vielleicht  das  Olane  des  Strab.  p.  529.),  einige  Tage- 
reisen westl.  von  Artaxata. 

58)  Diese  Städte  waren:  Arzen  (Aq&v)  oder  Arzes  (Aq&q),  auch 
Atranutzin  (AxqüLvovx^iv.  Gonst.  Porph.  de  adm.  imp»  c.  44.  u.  46.;  j. 
Arzenrum,  Arzrum  od.  Erzerum) a),  ein  stark  befestigter  Ort  in  der  Nähe 
der  Quellen  des  Euphrat,  der  als  Schlüssel  zu  allen  nördlichem  Gegenden 
angesehen  wurde.  Theodosiopolis  (0€odo(Jiov  nofog),  von  Theodosius  II. 
als  Bergveste  angelegt,  von  Anastasius  bedeutend  vergrössert,  u.  von  Ju- 
stinian  noch  stärker  befestigt  (Procop.  B.  Pers.  1,  10.  de  aed.  3,  5.),  eine 
sehr  bedeutende  Handelsstadt  (Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  45.),  südl. 
vom  Araxes  (Const.  1.  1.) ,  u.  42  Stad.  südl.  von  dem  Berge ,  aus  welchem 
der  Euphrat  entspringt  (Procop.  Pers.  1,  17.)b).  In  ihrer  Nähe  lagen  die 
kleinen  Festungen  oder  Kastelle  Cetzeum  (Ktx&ov :  Const.  Porph.  1.  1.), 
Mantziciert  (Mavx&xUgx :  Const.  P.  c.  44.  45. ;  noch  jetzt  Manazgkerd, 
Mansigerd)  und  Abnicum  (Aßvtaov:  ibid.;  vermuthlich  das  heut.  Ani  od. 
Anni)c).    Ferner  Kars  (xo  Kügg:  Const.  P.  c.  44. ,  noch  jetzt  unter  dem 

a)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  170.  die  (von  Tavernier  Les  six  voyages  I, 
2.  beschriebenen)  Ruinen  Ani-kag'ä  zwischen  Kars  und  Eriwau  ,  2  Tagereisen 
von  Letzterer. 

b)  Mit  heissen  Schwefelquellen.  Vgl.  Tournefort  Voyage.  T.  III.  lettre 
21.  p.  286.  und  Jeauberfs  Reise  S.  274.  (der  deutsch.  Uebers.). 

c)  Obgleich  hier  auch  das  nördlichere  Elegia  gemeint  sein  könnte. 

d)  Nach  Jeaubert  S.  86.  zwölf  Stunden  südl.  von  Maden. 

e)  Das  Artasigarta  des  Ptol.  an  der  südl.  Grenze  und  in  der  Nähe  des 
Tigris  kann  es  also  schwerlich  sein.     Vielleicht  das  heut.  Ridsjcwan. 

d)  Vgl.   Chardin  II.  p.   173  f.  Hamilton  Researches  I.  p.  178  f. 

b)  Mannert  V,  2.  S.  177.  hält  sie  für  dieselbe  Stadt,  die  Abulfeda  Tab. 
18.  p.-  311.  Kallath  od.  Achlath  und  die  berühmteste  Stadt  Armeniens  nennt 
(7  Parasangen  von  Manazgerd).  Reichard  dagegen  sieht  sie  für  Hassankala 
an,  und  Zeune  (Gea  S.  431.)  gewiss  fälschlich  für  Arzerum. 

c)  Ueber  dessen  Ruinen  vgl.  Hamilton  a.  a.  O.  p.  197  ff. 
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§.  96.    Das  ehemalige  Assyrische  Reich  bildeten  die  Provinzen 
Assyria^  Babylonia  und  Mesopotamia. 

Assyria 

(/•  'Aoovgla:  Herod.  1,  193.  Polyb.  39,  3,  4.  Arrian.  An.  7,  21,  2. 
7,  19,  4.  Tac.  Ann.  12,  13.  Eutrop.  8,  3.  6.  10,  16.  Ammian.  23, 
20.  Steph.  Byz.  p.  127.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.,  z.  ß.  Gen.  2,  14.  10, 


alten  Namen  vorhanden) d) ,  der  Sitz  eines  über  das  ganze  nördliche  Ar- 
menien herrschenden  Fürsten ,  dessen  Herrschaft  die  Perser  vernichteten. 
Comana  aurea  (Kö^iavu  rä  %QV(jfj :  Procop.  de  aed.  3,  3.),  nicht  weit 
von  den  Quellen  des  Euphrat  in  .Acilisene ,  mit  einem  Tempel  der  Tauri- 
schen  Diana,  d.  h.  unstreitig  der  Persischen  Anaitis6).  In  Acilisene  ist 
wohl  auch  die  von  Justinian  angelegte  Festung  Artaleson  (AgraleacDv: 
Procop.  de  aed.  3,  3.)  zu  suchen.  Amida  (A^ida:  Ammian:  18,  8  ff. 
19,  3.  Procop.B.  Pers.l,  17.  de  aed.3,l.f)  Not.  Imp.  Or. ;  j. Diarbekir)ß), 
am  Tigris  unfern  seiner  Quellen  und  in  der  Nähe  des  Nymphäus  in  So- 
phene,  nach  Ammian.  18,  9.  vom  Constantius  vergrössert  und  stark  be- 
festigt, also  vorher  schon  vorhanden,  und  daher  vielleicht  das  Ammaea 
(Anmalet)  des  Ptol.  5,  19.  Martyropolis  (Mctyzv QÖnolig :  Procop.  de 
aed.  3,  2.  B.  Pers.  1,  21.),  ebenfalls  in  Sophene  am  Nymphius  (bei  Am- 
mian. Nymphaeus) ,  240  od.  300  Stad.  nordöstl.  von  Amida  (Procop.  IL 
II.)  h) ,  vom  Justinian  zu  einer  wichtigen  Festung  und  zum  Sitz  des  ersten 
Dux  Armeniens  gemacht  (Procop.  11.  11.).  Endlich  lagen  in  Sophene  noch 
2  kleinere  Festungen  Phison  (&iomv:  Procop.  de  aed.  3,  3.),  eine  kleine 
Tagereise  westl.  von  Martyropolis  und  noch  8  Mill.  von  dem  oben  genann- 
ten Gebirgspässe  Kleisurä,  und  Citharizon  (Kt&a^l^oiv :  Procop.  B. 
Pers.  2,  24.),  4  Tagereisen  von  Theodosiopolis  (Procop.  1.  1.),  wahrschein- 
lich am  südlichen  Euphrat,  der  Sitz  des  zweiten  Dux  Armeniens  (Procop. 
de  aed.  3,  2.).  An  demselben,  in  der  sumpfigen  Gegend  Tzumina,  und 
in  der  Nähe  des  Ortes  Bizana  (tu  Bi^avä)  gründete  auch  Justinian  auf 
einem  steilen  Felsen  eine  starke ,  nach  seinem  Namen  (also  Justiniapo- 
lis  ?)  *)  benannte  Festung  (Procop.  de  aed.  3,  5.). 

d)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  194. 

e)  Denn  dass  die  Anaitis  namentlich  in  Acilisene  eifrig  verehrt  wurde 
und  hier  mehrere  berühmte  Tempel  hatte ,  in  welchen  sich  die  Töchter  des 
Landes ,  selbst  der  Vornehmsten ,  ehe  sie  sich  verheiratheten ,  im  Dienst  der 
Göttin  öffentlich  Preis  gaben  ,  wissen  wir  aus  Strabo  p.   532.  559.  u.  532. 

f)  Die  sie  freilich  zu  Mesopotamien  rechuen  ,  da  man  in  spatern  Zeiten 
das  ganze  zwischen  dem  Euphrat  und  Tigris  gelegene  Land  ,  also  auch  Ar- 
menien, Mesopotamien  nannte.  Ammian  wohnte  selbst  der  Belagerung  der- 
selben durch  den  Perserkönig  Sapor  II.  im  J.  359.  und  dem  schrecklichen 
Blutbade  nach  ihrer  Eroberung  bei. 

g)  Welches  bei  den  Türken  noch  immer  Kara  Amid  (d.  i.  schwarzes 
Amid)  heisst. 

h)  Nach  oVAnvüle  und  Mannert  V,  2.  S.  181.  beim  heut.  Meia  Farekin 
am  Basilimfa. 

i)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  183.  das  heut,  Palude.  Vgl.  Paul  Lucas 
Prem.  Voyage  c.  24. 
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10.  Ps.  83,  9.  Jes.  7,  18.  20.  10,  5.  18,  2.  7.  Zach.  10,  11.  u.  s. 
w. ,  TOM*»  beschrieben  von  Strab.  16.  p.  736  ff.  Ptol.  6,  1. 
Plin.  6,  26,  30.  27,  31.)  im  engern  Sinne59)  wurde  gegen  N. 
durch  den  Niphates  von  Armenien,  gegen  W.  und  SW.  durch  den 
Tigris  von  Mesopotamien  und  Babylonien  getrennt,  und  grenzte 
gegen  SO.  an  Susiana  und  gegen  0.  an  Medien ,  von  dem  es  das 
Geb.  Zagrus  schied ,  so  dass  es  das  heut.  Kurdistan  umfasste.  Die- 
ses lange  und  schmale  Gebirgsland  war ,  da  es  viele  Flüsse  und  Ka- 
näle hatte ,  trotz  seiner  rauhen  Berge ,  und  obgleich  es  wenig  Regen 
befeuchtete,  doch  theilweise  fruchtbar,  besonders  an  Getreide,  hatte 
aber  (ausser  Zypressen  und  Palmen)  6o)  Mangel  an  Bäumen  (Herod. 
1,  192  f.  Arrian.  An.  7,  19,  4.).  Desto  berühmter  aber  war  es  sei- 
nes Asphalts  und  seiner  vielen  Naphthaquelien  wegen.  Das  Haupt- 
gebirge war  der  Zagrus  (s.  S.  49.),  der  das  Land  in  seiner  gan- 
zen Ausdehnung  von  N.  nach  S.  längs  der  östlichen  Grenze  durch- 
zog. Alle  seine  Flüsse  gehörten  zum  Stromgebiete  des  Tigris  und 
waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende  :  der  Zabatus  {Zdßa- 
toq:  Xen.  An.  2,  5,  1.  3,  3,6.,  bei  Ammian.  18,  14.  Zabas,  höchst 
wahrscheinlich  auch  der  Zerbis  des  Plin.  6,  26,  30.)  61)  oder  Lycus 
(Avxoq  :  Arrian.  An.  3,  15.  Ptol.  [wo  vulgo  A&vnog  edirt  wird], 
d.  h.  der  grosse  Zab  od.  Ulu-Su)62),  welcher  auf  dem  nördl.  Grenz- 
gebirge gegen  Armenien  entspringt,  den  Bumadus  oder  Bumodus 
(Bov/itados :   Arrian.  3,  8.  6,  11.  [wo  Schmieder  Bov/wqXui  oder 


59)  Denn  im  weitern  verstand  man  darunter  das  ganze  einstige  Assy- 
rische Reich,  welches  auch  Mesopotamien  und  Babylonien  mit  umfasste. 
Ja  die  alten  Griechen  begriffen  irrthümlich  unter  dem  Namen  assyria 
alle  von  Syriern  (Aramäern)  bewohnten  Länder  (also  auch  das  eigentliche 
Syrien,  Cappadocien  u.  s.  w.).  Vgl.  Scyl.  p.  33.  Strab.  16.  p.  736. 
Apollon.  2,  964.  Dionys.  v.  772.  1178.  u.  Eustath.  ad  h.  1.  Ueberhaupt 
scheint  die  Beschränkung  des  Namens  Jssyria  auf  die  oben  bezeichnete 
Provinz  erst  unter  den  Römern  üblich  geworden  zu  sein ,  denn  Ptol.  ist 
der  erste  Schriftsteller,  der  von  Armenien  in  diesem  engern  Sinne  spricht. 

60)  Denn  nach  Herod.  1,  194.  führte  Assyrien  viel  Palmenwein  aus. 

61)  Denn  Tavernier  II.  eh.  5.  versichert,  dass  die  Einwohner  des 
Landes  den  Zab  gewöhnlich  Zarb  nennen. 

62)  Dass  nämlich  der  Lycus  und  Caprus  der  grosse  und  kleine  Zab 
unsrer  Tage  sind,  unterliegt  keinem  Zweifel  (vgl.  MannertY,  2.  S.  318.), 
obgleich  Ptol.  beide  zu  weit  gegen  S.  rückt  und  ihre  Mündungen  einander 
zu  sehr  nähert  (denn  Tavernier  II.  eh.  7.  brauchte  bei  ziemlich  schneller 
Fahrt  längs  des  Tigris  26  Stunden ,  um  von  der  Mündung  des  einen  zu  der 
des  andern  zu  gelangen). 
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Bov/uoXm  in  Bovfiwdu)  emendirt]  Curt.  4,  9,  8.  10. 5  j.  Khasir)  G3), 
an  welchem  Alexander  seinen  letzten  Sieg  über  Darius  davontrug, 
in  sich  aufnimmt,  und  nach  einem  südwestl.  Laufe  bei  Cänä  in  den 
Tigris  fällt;  der  Caprus  (Kangog:  Polyb.  5,  51.  Strab.  p.  738. 
Ptol. ;  j.  der  kleine  Zab  od.  Altun-Su) ,  der  parallel  mit  dem  vorigen 
fliesst,  und  sich  12  g.  M.  südlicher  mündet;  der  Tornadotus  (Plin.  6, 
27,  31.,  höchst  wahrscheinlich  derselbe  Fluss ,  den  Xen.  An.  2,  4, 
25.  4>VG%og  nennt ;  der  heut.  Torna,  Odorneh  od.  Odoan)64);  der 
Silla  (2lXXa:  Isid.  Char.  p.  5.)  oder  Delas  (dihag:  Steph.  Byz.  v. 
Aircipetci  p.  91.,  unstreitig  auch  derselbe  Fluss,  den  Ammian.  23, 
6.  Diabas,  Zosimus  3,  25.  Jovqoq  und  Ptol.  rögyog  nennt65),  d.  h. 
der  heut.  Diala) ,  der  auf  den  südlichsten  Theilen  des  Choatras  ent- 
springt (Ptol.),  die  Strasse  von  Ctesiphon  nach  den  Zagrischen  Päs- 
sen durchschneidet  (Isid.  1.  1.),  und  sich  2  M.  nördl.  von  Ctesiphon 
in  den  Hauptstrom  ergiesst  (Ptol.).  Auch  der  Gyndes  (Fvv^Tjg)  des 
Herod.  1,  189.  5,  52.  (der  heut.  Kerah:  s.  oben  S.  582.),  der  bei 
den  Matienern  entspringt,  und  durch  Armenien  und  das  Gebiet  der 
Dardani  in  den  Tigris  fliesst,  gehört  wenigstens  in  seinem  ersten 
Laufe  noch  nach  Assyrien  66).  Die  Einwohner,  Assyrii  (  Aoov- 
qioc:  Herod.  1,  194.  7,  63.  <")  Xen.  Cyr.  1,  5,  2.  3.  2,  1,  5.  3,  3, 
44.  An.  7,  8,  15.  u.  s.  w.  Paus.  Att.  c.  14.  Dionys.  v.  975.  Appian. 
Syr.  c.  56.  B.  Civ.  2,  153.  Mela  1,  2,  6.  Plin.  6,  13,  16.  7,  56,  57. 
Vellei.  1,  6.,  nach  Steph.  Byz.  p.  127.  bei  Eratosth.  auch  "AoovQeg, 
bei  Artemid.  ap.  Schol.  Apollon.  2,  946.  Leucosyrer  genannt) ,  ein 
lange  Zeit  über  mächtiges ,  herrschendes  und  eroberndes  Volk ,  ge- 


63)  Tavernier  II.  eh.  5.  hörte  ihn  auch  Böhms  nennen ,  in  welchem 
Namen  man  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  erkennt. 

64)  Vgl.  MannertY,  2.  S.  317.,  der  ihn  auch  für  den  Adiabas  des 
Ammian.  23,  6.  hält.  Allein  da  dieser  den  Adiabas  mit  dem  Diabas  zu- 
sammenstellt, und  dieser  unstreitig  der  Diala  ist,  so  möchte  ich  den  Adia- 
bas lieber  für  den  Kleinen  Diala  halten. 

65)  Reichard  macht  den  Gorgus ,  den  doch  Ptol.  zwei  Meilen  nördl. 
von  Ctesiphon  in  den  Tigris  münden  lässt ,  und  der  daher  kein  andrer  sein 
kann ,  als  der  Diala ,  der  blosen  Namensähnlichkeit  wegen  fälschlich  zum 
heut.  Kerkuk ,  einem  Nebenflusse  des  kleinen  Zab  (od.  Caprus  der  Alten). 

66)  Der  Fluss  Corma  bei  Tac.  Ann.  12,  14.  ist  wahrscheinlich  einer 
von  den  kleinen  Nebenflüssen  des  Diala  (vgl.  auch  oben  S.  583.  Note  67.). 
Der  Onan  Ammians  23,  6.  lässt  sich  nicht  näher  bestimmen. 

67)  Nach  welchem  sie  blos  bei  den  Barbaren  'Aoqvqioi,  bei  den 
Griechen  aber  Svqlql  heissen. 
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hörten  zu  dem  grossen  syrischen  Volksstamme  68),  und  standen  in  der 
Kultur  ihren  Nachbarn  ,  den  Babyloniern  ,  weit  nach  69).  Ihr  Land 
zerfiel  nach  Ptol.  in  folgende  Gaue:  Calacine  (KaXcculri]) ,  der 
nordwestlichste  Theil  desselben  zwischen  dem  Tigris ,  Niphates  und 
Lycus  ;  östlich  daneben  Arrhapachitis  ('AggaTiayiTig) >  zwischen 
dem  Lycus  und  Choatras,  zu  beiden  Seilen  des  Caprus;  Adiabene 
{'/tdtaßtivy,  auch  bei  Strab.  p.  503.  530.  .736.  745.  Plin.  6,  9,  10. 
13,  16.  Ammian.23,6.)70),  südlich  von  den  beiden  vorigen  auf  beiden 
Ufern  des  Lycus  und  südlich  bis  zu  dem  Stamme  der  Garamaei  (Fa- 
gajLiaioi)')  Arbelitis  ('//gßsXiTig) ,  östlich  neben  den  vorigen,  um 
die  Quellen  des  Gorgus  her,  und  in  seinen  südöstlichen  Theilen  von 
den  Sambatae  (2a[<ßa.Tui)  bewohnt;  Apolloniatis  ('Anol'küiviuTiQy 
auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  736.) ,  südlich  von  Arbelitis  und  östlich 
vom  Gorgus  um  die.  Stadt  Apollonia  her ,  südl.  bis  gegen  Ctesiphon 
hin,  nordöstl.  aber  25  g.  M.  in's  innre  Land  nach  Medien  zu  reichend, 
und  vom  Fl.  Sillas  durchströmt  (Isid.  Char.  p.  5.);  und  Sittacene 
(ZtTTaxyvij ,  auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  739.  744.  Diod.  15,  65. 
u.  Plin.  6,  27,  31.,  unstreitig  auch  das  Satrapene  des  Curt.  5,  2.), 


68)  Obgleich  ihre  Sprache  nach  Gesenius  Gesch.  der  hebr.  Spr.  S. 
62  f.  nicht  dem  semitischen,  sondern  dem  medisch-persischen  Sprach- 
stamme angehörte. 

69)  Im  A.  T.  werden  sie  als  reich  (Ezech.  23,  6.  17.  21.),  mächtig 
(2  Kön.  18,  11.)  und  furchtbar  (Jes.  18,  2.  7.  Nah.  3,  19.),  aber  auch 
als  stolz  und  übermüthig  (Zach.  10,  11.)  geschildert.  Ihre  Sitten  glichen 
nach  Strab.  p.  745.  den  Persischen.  Ueber  einige  derselben  vgl.  Herod. 
1,  96  ff.  und  Strab.  1.  1. 

70)  Adiabene  war  unstreitig  die  wichtigste  Provinz  Assyriens  und  ihr 
Name  wird  daher  von  Plin.  u.  Ammian.  11.  II.  auf  ganz  Assyrien  überge- 
tragen. Ursprünglich  bezeichnete  derselbe  blos  den  Theil  des  Landes,  den 
der  Lycus  von  Aturia  (s.  unten),  und  wahrscheinlich  der  Caprus  vom 
übrigen  Assyrien  schied  (vgl.  Strab.  p.  736  f.),  und  schrieb  sich  daher, 
weil  die  Flüsse,  welche  die  Landschaft  begrenzen,  entweder  keine 
Brücken  hatten  oder  zu  reissend  waren ,  um  durchwadet  werden  zu  können 
(vgl.  Manner t  V,  2.  S.  330.).  Später  aber  wurde  auch  Aturia  mit  dar- 
unter begriffen,  so  dass  z.  B.  Ninive,  das  alle  älteren  Schriftsteller  zu 
Aturia  rechnen ,  von  allen  Späteren  in  Adiabene  angesetzt  wird  (vgl.  Tac. 
Ann.  12,  13.),  und  Adiabene  bildete  in  den  ersten  christl.  Jahrhh.  und 
bis  zur  Wiederherstellung  des  Pcrs.  Reiches  ein  eignes ,  jedoch  von  den 
Parthern  abhängiges,  Königreich  (Joseph.  Ant.  Jud.  20,  2.  3.  Dio  Cass. 
62,  30.  68,  28.  Strab.  p.  745.  Tac.  1.  1.).  Die  Einw.  der  Landsch.  Adia- 
bene führten  nach  Strab.  1.  1.  den  Spottnamen  ^axxöiiodeg  (wofür  Bochart 
Phal.  4,  19.  p.  279.  JZavxQOTiodeg,  Tzschucke  aber  Zaulönodeg  zu  lesen 
vorschlägt,  was  Groskurd III.  S.  225.  billigt.) 
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südlich  von  der  vorigen,  die  äusserste  Landschaft  gegen  S.  Strabo 
p.  730.  nennt  zum  Theil  ganz  andere  Distrikte.  Die  Gegend  östlich 
vom  Lvcus  und  nördlich  vom  Geb.  der  Gordyäer,  in  welcher  Ninus 
lag  (also  ziemlich  dieselbe ,  welche  bei  Ptol.  Arrhapachitis  heisst, 
nebst  einem  Theile  von  Adiabene  dieses  Geographen) ,  nennt  er  (wie 
Arrian.  An.  3,  7.  u.  Dio  Cass.  69,  26.)  Aturia  (^Atovqia)  71),  und 
in  denselben  Landstrich,  um  Ninus  her,  setzt  er  auch  die  Gaue 
Dolomene  (JoXo/iyvy)  ,  Calachene  (Halayrjvrj ,  das  KaXaxivr}  des 
Ptol.)  und  Chazene  (Xufyvt/),  die  sonach  Mos  Unterabtheilungen 
von  Aturia  zu  sein  scheinen.  Der  an  den  Zagrus  grenzende  Distrikt 
im  SO.  des  Landes,  um  die  Stadt  Chala  her,  und  südöstl.  neben 
Apolloniatis,  heisst  bei  ihm  Chalonitis  (XaXwviTig:  vgl.  auch  p.  529. 
Dionys.  v.  1015.  Plin.  6,  26,  30.  27,  31.**)  u.  Isid.  Char.p.  1.5.73), 
bei  Polyb.  5,  54.  HuXo)riTig) ,  und  ausserdem  erwähnter,  wie  wir 
schon  gesehen  haben ,  auch  Adiabene  und  Apolloniatis ,  welches 
Letztere  nach  ihm  blos  ein  abgerissenes  Stück  von  Sitlacene  war 
(p.  524.  732.).  Als  Völkerschaften  Assyriens  nennt  Ptol.  im 
nordwestl.  Theile  des  Landes,  südlich  von  Arbela,  die  Garamaei 
(ragctjualoi)7*),  Plin.  aber  6,  26,  30.  die  Aloni  am  Tigris  und 
bis  über  die  Mündung  des  Lycus  hinaus75);  dann  weiter  gegen  0. 


71)  Dieser  Name  ist,  wie  schon  Dio  Cass.  1.  1.  annahm,  wahrschein- 
lich nur  eine  andere  Aussprache  des  Namens  Assyria  selbst,  und  kommt 
daher  auch  bei  Ptol. ,  dem  einzigen  alten  Geographen ,  der  Assyrien  in 
den  oben  angegebenen  Grenzen  als  eine  eigene  Provinz  auffuhrt,  nicht 
vor.  (Vgl.  auch  Rosenmüller 's  Bibl.  Alterthumskunde  I,  2.  S.  91.  und 
Sichlers  Alte  Geo.  S.  673.)  Grotefend  in  Paultfs  Realencycl.  I.  S.  874. 
vermuthet,  dass  die  Bedeutung  von  Aturia  später  in  eben  dem  Grade  ver- 
engert wurde ,  als  sich  die  von  Adiabene  erweiterte  (vgl.  oben  Note  70.) 
Joseph.  Ant.  20,  2.  nennt  dieselbe  Gegend  Kaiywv ,  und  sagt,  dass  in 
ihr  eine  grosse  Menge  Amomum  wachse. 

72)  Welcher  Chalonitis  fälschlich  schon  beim  Tigris  anfangen  lässt 
und  selbst  Ctesiphon  mit  dazu  rechnet. 

73)  Welcher  den  Namen  Assyrien  gar  nicht  kennt ,  sondern  Chalo- 
nitis (dem  er  eine  Länge  von  21  Schöni  od.  15  g.  M.  giebt)  und  Apollo- 
niatis als  parthische  Provinzen  aufführt. 

74)  Noch  jetzt  führt  dieser  Gebirgsstrich  am  Geb.  Karadsjag  (ver- 
muthlich  demselben,  dem  Alexander  nach  seinem  Siege  über  Darius  den 
Namen  Nixavcögiov  gab :  Strab.  p.  737.) ,  welches  nach  Niebukr  II.  S. 
341.  noch  viele  Ueberreste  alter  Städte  und  Dörfer  zeigt,  den  Namen 
Garm. 

75)  Der  Name  Aloni  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  der  Landsch. 
Chalonitis  bei  Strabo  u.  A.,  dennoch  aber  scheint  Letztere,  die  am  Za- 
grus liegen  soll,  weiter  südöstl.  gesucht  werden  zu  müssen. 
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die  Azones ,  Silici,  ein  Gebirgsvolk  (montanz),  und  Orontes  (Letz- 
tere östl.  von  Gaugamela ,  zwischen  dem  Chasir  und  Zab) ,  und  im 
südöstlichem  Theile  die  Absidri  (mit  der  Stadt  Azochis).  Städte. 
Die  uralte,  schon  vom  Ninus  gegründete  und  der  Sage  nach  unge- 
heuer grosse76),  Hauptstadt  des  Landes  und  Residenz  der  Könige 
Maus  (rj  Nivog:  Herod.  1,  193.  178.  2,  150.  Strab.  p.  84.  532. 

735  ff.  Diod.  2,  3.  Steph.  Byz.  p.  496.  u.  s.  w. ,  im  A.  T. ,  z.  B. 
Gen.  10,  11  f.  Jon.  1,  2.  3,  3.  4,  11.  Tob.  1,  11.  Nmwe ,  rti^3), 
an  der  Ostseite  des  Tigris  in  Aturia  (Herod.  1, 193.  2, 150.  Ptol.j77), 
war  zwar  schon  seit  Sardanapals  Zeiten  theilweise  zerstört  (Diod.  2, 
24  ff.),  und  hatte  ihren  völligen  Untergang  durch  Cyaxares .,  den  Va- 
ter des  Astyages,  gefunden  (Herod.  1,  106.  vgl.  überhaupt  Strab.  p. 

736  f.  Lncian.  Contempl.  c.  23.  Plin.  6,  13,  16.)  ;  dennoch  scheint  es 
auch  später  —  ob  wirklich  an  der  Stelle  des  alten  Ninive ,  muss  frei- 
lich dahin  gestellt  bleiben  —  noch  eine  Stadt  dieses  Namens  gegeben 
zuhaben,  denn  Ptol.  setzt  sie  am  östlichen  Ufer  des  Tigris ,  einige 
Meilen  nördl.  von  der  Mündung  des  Lycus,  an,  u.  Tac.  Ann.  12,  13. 
und  Ammian.  18,  7.  23,  6.  sprechen  von  ihr  als  von  einem  zu  ihrer 
Zeit  noch  vorhandenen  Orte  78).  Wahrscheinlich  wurde  sie  von  den 
Fürsten  von  Adiabene  unter  der   parth.  Herrschaft  (an  der   Stelle, 


76)  Die  Nachrichten  der  Alten  über  die  Grösse  von  Ninive  sind, 
auch  wenn  wir  die  weitläufige  Bauart  der  orientalischen  Städte  in  Anschlag 
bringen,  doch  gewiss  nicht  wenig  übertrieben.  Nach  Jonas  4,  11.  soll 
ihr  Umfang  3  Tagereisen  betragen  haben,  und  auch  Diod.  2,  3.  3,  1.  giebt 
ihr  eine  Länge  von  150,  eine  Breite  von  90,  und  mithin  einen  Umfang 
von  480  Stad.  oder  12  deutschen  Meilen!  Die  Mauern  aber  lässt  er,  eben 
so  übertrieben,  100  F.  hoch  und  so  dick  gewesen  sein,  dass  3  Wagen 
neben  einander  darauf  fahren  konnten.  Strabo  1.  1.  sagt  blos ,  dass  Ninive 
selbst  noch  grösser  als  Babylon  gewesen  sei. 

77)  Plin.  6,  13,  16.  dagegen  versetzt  sie  an  die  Westseite  des  Tigris 
u.  Ctes.  bei  Diod.  3,  7.  ,  im  Widerspruch  mit  allen  übrigen  Angaben  der 
Alten,  gar  an  den  Euphrat,  welche  Ansicht  Mannert  V,  2.  S.  325  ff. 
wohl  mit  Unrecht  zu  der  seinigen  macht ,  indem  er  vermuthet,  dass  Ninive 
eigentlich  am  Euphrat  und  zwar  in  der  Nähe  von  Babylon  gelegen ,  aber 
vermöge  seiner  Grösse  bis  in  die  Nähe  des  Tigris  (in  der  Gegend  des  heut. 
Bagdad)  herüber  gereicht  habe,  und  dass  ihr  die  weitläufigen  Trümmer- 
haufen angehören,  die  fast  3  M.  nordwestl.  von  Bagdad,  um  den  soge- 
nannten Nimrodsthurm  her  (den  er  für  das  nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  3.  7. 
dem  Ninus  von  der  Semiramis  errichtete  Grabmal  hält),  den  ganzen  Bo- 
den bedecken.  (Vgl.  Ives  Beisen  B.  11.  K.  3.  S.  133  ff.) 

78)  Und  zwar  nennt  Tacitus  Ninus  ein  castellum  insigne  fama ,  Am- 
mian. aber  Ninive  eine  ingens  civitas  in  Adiabene. 
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welche  die  Sage  dem  alten  Ninive  anwies?)  als  ihre  Residenz  erbaut 
und  der  Name  der  alten ,  hoch  berühmten  Hauptstadt  auf  sie  über- 
getragen 7J).  Die  bedeutendste  Stadt  des  Landes  in  späterer  Zeit  war 
Ctesiphon  (y  KwjoKptov :  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.743.  Ptol.  Agathem. 
2,  6.  p.  43.  Steph.  Byz.  p.  391.  Plin.6,26,  30.  Ammian.23,6.  [20.] 
24,  2.  Tab.  Pcut. ;  j.  El  Madaien) 80) ,  schon  von  den  Nachfolgern 
Alexanders  (Procop.  B.  Pers.  2,  28.  vgl.  Polyb.  5,  45.)  81)  als  ein 


79)  Mannert  a.  a.  0.  S.  324.  (der  sie  übrigens  bei  Rimruk ,  6 — 7 
M.  südl.  von  Mosul  sucht,  wo  sich  Spuren  einer  alten  Brücke  im  Tigris  fin- 
den :  vgl.  Otter  I,  14.  Thevenot  I,  13.  u.  unten  Note  97.),  will  selbst  diess 
nicht  einräumen ,  sondern  behauptet:  ,, zuverlässig  hiess  die  angegebene 
Stadt  niemals  Ninive,  ausser  in  dem  Munde  einiger  Römer14,  und  ist  geneigt, 
das  auf  der  Tab.  Peut.  nahe  an  der  Mündung  eines  Nebenflusses  in  den  Ti- 
gris erscheinende  Thelser  für  den  eigentlichen  Namen  der  Stadt  zu  halten. 
Allein  noch  um's  J.  1219.  erwähnt  Bar  Hebräus  (Chron.  464.)  ein  Kastell 
Ninive,  und  noch  heutigen  Tages  liegt  Mosul  gegenüber,  welches  die  all- 
gemeine Tradizion  der  Einw.  an  die  Stelle  des  alten  Ninive  setzt,  auf  dem 
östlichen  Tigrisufer  ein  Dorf  Nunia  mit  dem  Grabe  des  Propheten  Jonas, 
in  der  Nähe  aber  ein  andrer  Hügel  Namens  Kalla  Nunia  (d.  i.  Kastell 
von  Ninive)  von  mancherlei  alten  Trümmern  umgeben.  Vgl.  Niebuhr's 
Reisebeschr.  II.  S.  353.  Rousseau  Descr.  du  Baschalik  de  Bagdad  p.  87. 
Kinneir  11.  p.  259.  Ausland.  Mai  1836.  Nr.  130  f.  S.  517  ff. 

80)  Namentlich  der  Theil  dieser  Ruinen,  welcher  jetzt  Tak  Kesre, 
Tauk  Kessra ,  Tacht  Kisra  heisst  (d.  i.  Bogen  des  Kesre ,  welchen  Namen 
Einige  für  Caesar ,  Andre  für  Cosrhoes  nehmen)  ,  und  worunter  man  die 
Ruinen  eines  grossen  Palastes  mit  einem  Ungeheuern  Bogengewölbe  von 
106  F.  Höhe  und  150  F.  Länge  versteht,  den  auch  Abulfeda  Geogr.  p. 
239.  unter  dem  Namen  AI  Modain  kennt.  Mannert  V,  2.  S.  294  f.  sucht 
diese  Ruinen,  obgleich  sie  P.  della  Falle  Viaggi  I.  ep.  17.  ausdrücklich 
auf  die  Ostseite  des  Tigris  setzt ,  in  Seleucia ,  und  hält  sie  für  den  Palast 
von  herrlicher  Bauart  in  römischem  Geschmack ,  welchen  Julian  unter  den 
Trümmern  von  Seleucia  fast  allein  noch  ziemlich  unbeschädigt  fand ; 
äussert  später  aber  S.  297.  auch  wieder  Zweifel  gegen  diese  Ansicht, 
und  macht  sich  also  auch  hier  eines  öfter  bei  ihm  bemerkbaren  unsichern 
Hin-  und  Herschwankens  schuldig.  Uebrigens  ist  El  Madaien  (d.  h.  „die 
Städte'4)  allerdings  der  allgemeine  Name  für  sämmtliche  Ueberreste  der  3 
nahe  bei  einander  gelegenen  Städte  Ctesiphon,  Coche  und  Seleucia;  (was 
auch  Mannert  bestimmt  haben  mag,  von  Ctesiphon  mit  diesen  beiden 
Städten  zusammen  in  einem  eigenen  Kapitel  zu  handeln ,  als  ob  auch  jenes 
mit  zu  Babylonien  gehört  hätte).  Vgl.  über  sie  Ives  Reisen  S.  110.  P. 
della  Falle  a.  a.  0.    u.   (Malcolm  bei)  Ritter  Erdkunde  II.  S.  140. 

81)  Nach  Einigen  aber  wäre  es  die  schon  von  Nimrod  gegründete  Stadt 
Chalneh  des  A.  T.  (Gen.  10,  10.  Jes.  10,  9.  Arnos  6,  2.  u.  s.  w.  vgl. 
Rosenmüller's  Bibl.  Geogr.  I,  2.  S.  27.  u.  69.) 
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unbedeutender  Ort  im  südlichsten  Theile  des  Landes  82)  am  Tigris 
gegründet,  von  den  Parlh.  Königen  aber  bedeutend  vergrössert  und 
verschönert,  und  zu  ihrer  Winterresidenz  erhoben,  während  sie  die 
Sommermonate  in  Ecbatana  zubrachten  (Strab.  Plin.  11.  11.  Theophyl. 
hist.  4,  10.  5,  6.  Tac.  Ann.  6,  42.  Ammian.  23,  6.) 83)  ,  so  dass  sie 
nun  einige  100,000  Einw.  zählte84).  Sie  war  nach  Plin.  nur  3  Mill. 
von  Seleucia  entfernt  (welches  ihm  gegenüber  am  westl.  Ufer  des 
Tigris  lag),  und  lange  Zeit  ein  offener  Ort  ohne  Mauern  (Strab.  1.1.); 
erst  nach  wiederholten  Verheerungen  durch  die  Römer  unter  Trajau 
(Dio  Cass.  68, 28.  Eutrop.8,  3.  Sext.  Ruf.  c.  20.),  Verus  (Dio  Cass. 
71,  2.)  und  Severus  (Dio  Cass.  75,  9.  Herodian.  3,  9.  Spart.  Sever. 
c.  16.  Zosim..  1,  8.)  erhielt  sie  Befestigungen,  und  zu  Julians  Zeiten 
war  sie  bereits  eine  sehr  starke  Festung  (Ammian.  24,  6.  Greg.  Naz. 
Or.  2.  in  Julian,  p.  303.  Eunap.  p.  68.  Bonn.).  Ausserdem  verdie- 
nen noch  ausgezeichnet  zu  werden:  Arhela  (Td"AQ(3t]Xa:  Strab.  p. 
738.  Diod.  17,  53.  Arrian.  An.  3,  8.  15  f.  Curt.  4,  9.  5,  1.  Ammiau. 
23,  6.  Steph.  Byz.  p.  99. 5  noch  j.  Arbil)85),  die  bedeutendste 
Stadt  im  östlichem  Adiabene ,  zwischen  dem  Lycus  und  Caprus,  in 
dem  Distrikt  Arbelitis  (Ptol.  Plin.  6,  13,  16.  27,  31.),  besonders 
merkwürdig  geworden,  weil  in  ihr  das  Hauptquartier  und  Gepäck  des 
Darius  während  der  letzten  entscheidenden  Schlacht  gegen  Alexan- 
der war  (Arrian.  u.  Curt.  11.  IL),  weshalb  letztere  bisweilen  auch 
nach  ihr  benannt  wird.  Das  eigentliche  Schlachtfeld  aber  war  bei 
dem  12  g.  M.  westlicher  jenseit  des  Lycus  gelegenen  Flecken 
Gaugatncla  (td  ravyafitjAa :  Strab.  p.  79.  737.  Arrian.  An.  3,  6. 
Ptol.  Ammian.  23,  6.  [20.];  j.  Karmelis) 86) ,  in  der  Nähe  des 
Fl.  Bumadus.  Apollonia  ('AnoXXtovia:  Polyb.  5,  43  ff.  52.  Strab. 
p.  732.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  5.  Steph.  Byz.  p.  95.),  die  Hauptst.  des 
Distrikts   Apollouiatis ,   nach  Ptol.   6  g.  M.   nordwestl.   von  Arte- 


82)  Nach  Plin.  fälschlich  in  Chalonitis.  Vgl.  oben  Note  72. 

83)  Vgl.  Vaillant  Arsac.  imper.  I.  p.  228  f. 

84)  Denn  Severus  führte  allein  100,000  Gefangene  aus  ihr  hinweg. 
(Dio  Cass.  75,  9.  Spartian.  c.  16.  Herodian.  3,  30.) 

85)  Vgl.  Niebuhr  IL  S.  343  f. 

86)  Vgl.  Niebuhr  IL  S.  349  ff.  Nach  Weiland 's  Karte  des  Osma- 
nischen  Asiens  (Weimar  1838.)  läge  Al/i  Meile  nordöstl.  von  Karmelis  am 
Gr.  Zab  noch  immer  ein  Dorf  Gangamela  (?).  Uebrigens  hatte  der  Ort 
seinen  Namen  von  jenem  Kameele,  das  den  Darius  aus  dem  Lande  der 
Scythen  glücklich  wieder  zurückgebracht  hatte,  und  dem  derselbe  vom 
dankbaren  König  gleichsam  als  Eigenthum  zu  lebenslänglicher,  reichlicher 
Nahrung  angewiesen  wurde  (Strab.  1.  1.). 
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mita,  nach  Steph.  jedoch  zwischen  Babylon  und  Susa  87).  Artemita 
(yjQTt/LUTa:  Strab.  p.  744.  Ptol.  Isid.  Char,  p.  5.  Pliu.  6,  26,  30. 
Tab.  Peut.,  nach  Isid.  Char.  1.  1.  in  der  Landessprache  XaXdoay 
genannt),  eine  noch  bedeutendere  Sladt  desselben  Gaues  am  Fl.  Sillas 
(Isid.  1.  1.)»  nacn  Strabo  1.  1.  500  Stad.  (nach  Isidor  15  Schöni, 
nach  der  Tab.  Peut.  71  Mill.)  östlich  von  Seleucia88).  Die  alte  und 
grosse  Handelsstadt  Opis  (Iflnig:  Herod.  1,  189.  Xen.  An.  2,  4,  25. 
Arrian.  An.  7,  7.  Strab.  p.  80.  529.  739  f.),  welche  Xenophon  mit 
seinen  Zehntausenden  an  der  Mündung  des  Physcus  in  den  Tigris 
fand,  war  wohl  schon  frühzeitig  verschwunden,  da  sie  keiner  der 
spatern  Schriftsteller  mehr  erwähnt,  und  selbst  Strabo  sie  nur  aus 
altern  Nachrichten  zu  kennen  scheint89).  Chala  (XdXai  Isid.  Char. 
p.  5.  ,  bei  Diod.  17,  110.  Kihnvai) ,  die  Hauptst.  des  Distrikts 
Chalonitis,  5  Schöni  von  den  Zagrischen  Passen  (Isid.),  eine  von 
Griechen  bewohnte  Stadt,  die  Xerxes  aus  ßöotien  hierher  verpflanzte 
(Diod.)90).  Sittace  (Untäv^:  Ptol.  Plin. ,  bei  Diod.  17,  110.  21t- 
t«),  die  Hauptst.  des  Gaues  Sittacene,  nach  Ptol.  8  g.  M.  südöstl. 
von  Artemita  an  der  Strasse  nach  Susa,  nach  Plin.  griechischen  Ur- 
sprungs 91). 


87)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  335.  würden  ihr  die  Ruinen  angehören, 
die  Niebuhr  II.  S.  335.  westl.  vom  Diala  und  am  südlichsten  Abhänge  des 
Geb.  Hamerin  zu  Chan  M'sabbach  fand. 

88)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  336.  an  der  Stelle  des  heut.  Shereban 
(Schehrbän). 

89)  MannertV,  2.  S.  338.  vermuthet,  dass  das  von  Plin.  6,  27,  31. 
zwischen  dem  FI.  Tornodatus  und  dem  Tigris  erwähnte,  aber  auch  bald 
wieder  verschwindende^  Antiochia  an  ihre  Stelle  getreten  sei.  Uebrig. 
vgl.  über  ihre  Lage  auch  Rennell  p.  124  ff.  u.  Kinneir  p.  472  ff. 

90)  Mannert  V,  2.  S.  340.  sucht  sie  beim  heut.  Adsjem  Khanikin 
am  Fl.  Haluan,  welches  nach  Otter  I,  14.  acht  Stunden  von  den  Zagri- 
schen Pässen  entfernt  ist. 

91)  Unbedeutendere  oder  minder  bekannte  Städte  Assyriens  waren  r 
Larissa  (AÜqiggu:  Xen.  An.  3,  4,  7.),  eine  alte  Stadt  von  2  Parasangen 
Umfang  am  Tigris ,  einige  Meilen  nördl.  vom  Lyeiis ,  die  schon  Xenophon 
verödet  und  verfallen  fand8);  Mespüa  (Mtcmda:  Xen.  An.  3,  4,  10.), 
6  Parasangen  nördlicher,  eine  zu  Xenophons  Zeiten  ebenfalls  schon  ver- 
fallene ,  einst  von  Medern  bewohnte ,    Stadt  von  6  Parasangen  Umfang, 

a)  Bochart  Phaleg.  4,  23.  hält  sie  wegen  einer  sehr  entfernten  Namens- 
ähnlichkeit für  das  Resen  (jö^)  im  1.  B.  Mos.  10,  12.  Vgl.  dagegen  Mi- 
chaelis  im  Spicil.  Geogr.  Hebr.  I.  p.  247.  auch  Rennell  p.  145.  Halbkart 
S.  120.  u.  Kinneir  p.  462-  u.  479. 


§.97.    Babylonia.  615 

§97.    Babylouia 

0;  Baßvluvia :  Xen.  An.  1,  7,  1.  2,  2,  13.  Polyb.  5,  20.  Strafe,  p. 
79  f.  82.  91.  521.  427.  u.  öfter,   Diod.  2,  11.  12.   Ptol.  5,  20. 

mit  einer  50  F.  breiten  und  eben  so  bohen  Mauer  von  polirtem  Marmor1') ; 
Demetrias  {Jr^itjTQtug:  Strab.  p.  738.) ,  nahe  bei  Arbcia  (vielleicht  das 
heut.  Dasni?);  Mennis  (Curt.  5,  1,  16.),  4  Tagereisen  stieß,  von  Arbela  in 
der  Xähe  einer  starken  Asphaltquelle  (also  wahrscheinlich  in  der  Gegend 
des  heut.  Dus-Ghunnatu)c) ;  Haitis  (Tac.  Ann.  6,  41.),  wahrscheinlich  in 
der  Nähe  von  Artemita.  In  späterer  Zeit  lernen  wir  durch  die  Feldzüge 
des  Kaisers  Julianus  folgende  Orte  kennen:  Jbuzatha  (Zosiin.  3,  26.), 
ein  Kastell  am  Tigris,  nördl.  von  Ctesiphon;  Noorda  (ibid.),  nordösll. 
von  dem  eben  genannten  Kastell  nach  dem  Fl.  Durus  (d.  i.  dem  Diala)  hin ; 
Barophthas  und  Symbra  (ibid.  c.  27.),  zwei  Flecken  jenseit  dieses  Flusses. 
Letzterer,  den  Ammian.  24,  8.  Hucumbra  nennt ,  lag  unmittelbar  neben 
JSisbara  und  Nischanabe  (Zosim.  3,  27.) ,  zwei  einander  gegenüber  lie- 
genden und  durch  eine  Brücke  verbundenen  Städten  auf  beiden  Ufern  des 
Tigris  (in  der  Nähe  des  heut.  Bagdad).  Nicht  weit  davon  gegen  N.  folg- 
ten (nach  Zosim.  3,  27.  28.)  Danabe,  Synca,  Acceta  und  endlich  der 
Flecken  Maronsa  (bei  Ammian.  25,  1.  Maranga).  Der  weitere  Marsch 
gegen  N.  führte  nach  Tumera  und  zum  Kastell  Sumere  (Ammian.  25,  3., 
bei  Zosim.  3,  29.  Suma)d),  sodann  zu  dem  Flecken  Charcha,  und  bald 
darauf  zur  Stadt  Dura  (Ammian.  25,  6. ,  die  schon  Polyb.  5,  52.  als  eine 
Festung  Assyriens  kennt)6).  Nach  Ghalonitis  gehört  unstreitig  die  Stadt 
Albania  auf  der  Tab.  Peut. ,  die  am  östlichen  Grenzgebirge  lag,  und  nach 
welcher  von  llatra  in  Mesopot.  aus  eine  Strasse  führte1).  In  Siltacene 
lagen:  Apamea  {'Anü^uta:  Ptol.  5,  18.  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin.  6, 
27,  31.) ,  an  der  Vereinigung  des  Königskanals  mit  dem  Tigris,  vom  An- 
tiochus  Soter  zu  Ehren  seiner  Mutter  angelegt  und  benannt5) ;  Sambana 
(JiGCfißccva  :  Diod.  17,  27.,  wahrscheinlich  auch  das  Sobald  des  Plin.  6, 
27,  31.),  2  Tagereisen  nördl.  von  Sittace ,  also  östlich  von  Artemita; 
Carae  (Küoui  xw/iai :  Diod.  17,  27.  18.  extr.,  wahrscheinlich  das  Char- 
it der  Tab.  Peut.,  welches  auf  ihr  24  Mill.  südwestl.  von  Albania  liegt), 
4  Tagereisen  nordwestl.  von  Sambana  an  der  Grenze  von  Susiana  h). 

b)  Nach  Kinneir  p.  480.  wäre  es  das  heut.  Telikoff.  Renneil  p.  146. 
Mannert  \ ,  2.  S.  324.  u.  Reichard  suchen  es  au  der  Stelle  des  ohen  ge- 
nannten späteren  Ninus.  AulFallend  ist  jedenfalls  die  Aehnlichkeit  des  Na- 
mens der  schon  so  früh  verfallenen  Stadt  mit  dem  des  heut.  Mosul.  von  wel- 
chem 9  Stunden  nördlich  noch  immer  Ruinen  einer  alten  Stadt  unter  dem 
Namen  Eski  Mosul  liegen.     (Vgl.  Niebuhr  II.  S.  377  f.) 

c)  Vgl.  Niebuhr  II.  S.  330.  u.  349.  Note. 

d)  Noch  jetzt  unter  dein  Namen  Samara  ,  in  einiger  Entfernuug  vom  Ti- 
gris, vorhanden.     Vgl.   Tarernier  II,  7. 

e)  Das  heut.  Dor,  der  Begrähnissort  des  Imam  Mahomed  ,  3  Stuudeu 
südöstl.  von  Tekrit. 

/)  Man  erkennt  sie  leicht  im  heut.  Halvan  od.  Haluan  wieder. 

g)  Sie  ist  weder  mit  dem  grössern  Apamea  ad  Euphratem  in  Mesopota- 
mien ,  noch  mit  eiuem  andern  Apamea  in  Babylonien  zu  verwechseln  (s.  un- 
ten S.  023.  u.  S.  633.  Note  66.). 

h)  Mannert  V,  2.  S.  342.  sucht  es  in  der  Nähe  des  heut.  Kasr  Schrin 
am  Fi.  Haluan. 
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Aelian.  5,  9.  Joseph.  Ant.  1,  5.  Plin.  5,  12,  13.  6,  26,  30.  37,  7, 

31.  u.  s.  w.)  im  engern  Sinne  92) ,  oder  Chaldaea  (XaMaia :  Ptol. 
Act.  Ap.  7,  4.  Plin.  5,  26,  21.,  bei  Steph.  Byz.  p.  710.  XuMla, 
vgl.  Gen.  11,  28.  31.  15,  7.  2  Reg.  24,  2.  Jerera.  24,  5.  25,  12. 
Nehem.  9,  7.  u.  s.  w.,  nach  den  Einwohnern  benannt93),  im  A.  T., 
z.  B.  Gen.  10,  10.  11,  2.  14,  1.  Jes.  11,  11.  Zach.  5,  11.  Dan.  2, 
48.  u.  s.  w. ,  Sinear,  *i5>j$,  doch  auch  Babel,  z.  B.  Ps.  137,  1.; 
beschrieben  von  Strab/'lö.  p.  738  ff.  Ptol.  5,  20.  Plin.  6,  26, 
30.)  hiess  eine  grosse  Ebene  zwischen  dem  Euphrat  und  Tigris  von 
dem  Punkte  an,  wo  sich  beide  Ströme  einander  am  meisten  nähern, 
südlich  bis  zu  ihrer  gemeinschaftlichen  Mündung  in  den  Pers.  MB. 
herab ,  die  in  N.  durch  die  sogenannte  Medische  Mauer 9+)  von  Me- 
sopotamien, in  O.  durch  den  Tigris  von  Susiana  ,  in  W.  durch  den 
Euphrat  von  Arabia  deserta  getrennt,  und  in  S.  durch  den  Persischen 
MB.  begrenzt  wurde.  Doch  rechnete  man  ausser  dieser  Landschaft, 
welche  durch  den  südlich  neben  der  Medischen  Mauer  hinfliessenden 
Königskanal  (s.  unten  S.  617.)  zu  einer  Insel  wurde,  die  den  Namen 
Mesene  (Meorjvr] ,  das  Mittelland:  Strab.  p.  84.  Dio  Cass.  68,  23. 
Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.  Philostorg.  h.  eccl.  3,  7.  Ammian.  24,  3. 
Plin.  6,  27,  31.  Steph.  Byz.  p.  91.  u.  461.,  die  Einw.  Meseni, 
MeoTjvo'h  Philost.  u.  Steph.  11.  II.)95)  führte,  auch  noch  einen  schma- 
len Landstrich  auf  dem  westlichen  Ufer  des  Euphrat,  der  im  engern 


92)  Denn  im  weiteren  umfasst  der  Name  Babylonia  auch  ganz  Meso- 
potamien und  Assyrien.  (Vgl.  Strab.  p.  736.) 

93)  Im  engern  Sinne  jedoch  (z.  B.  bei  Ptol.)  bezeichnet  Chaldaea 
blos  den  südwestlichsten  Theil  Babyloniens  zwischen  dem  Euphrat  und  der 
Arabischen  Küste. 

94)  Diese  Mauer  (xb  Mrt8laq  xaXovfxsvov  Tt7%og)  war  nach  Xen.  An. 
2,  4,  12.  20  Parasangen  lang,  100  F.  hoch  u.  20  F.  dick,  zog  sich  (unge- 
fähr 6  g.  M.  nördl.  vom  heut.  Bagdad:  vgl.  MannertV,  2.  S.  280  ff.)  an 
der  Stelle ,  wo  beide  Ströme  sich  einander  am  meisten  nähern ,  von  einem 
derselben  bis  zum  andern,  und  war  der  Sage  nach  schon  von  der  Semiramis 
gegründet  (daher  bei  Strab.  2.  p.  80.  529.  to  ^tfiipäfudog  diavei^^a). 
Sie  zog  sich  neben  dem  Königskanal  hin,  zwischen  welchem  und  dem  Eu- 
phrat hier  nur  eine  20  F.  breite  Passage  (die  nvlav  Baßvlwvuu :  vgl. 
Steph.  Byz.  v.  Xcc(jfiävö?j  p.  716.)  den  Eintritt  in  Babylonien  erlaubte. 
Vgl.  Xen.  An.  1,  5,  5.  u.  1,  7,  15.  Jetzt  finden  sich  von  ihr  keine  Spu- 
ren mehr.  (Vgl.  Kinneir  II.  p.  278.) 

95)  Auch  Abulfeda  (in  Büschingrs  Magazin  3.  Th.  S.  225.)  kennt 
noch  in  der  Gegend  des  heut.  Basra  eine  Stadt  Maisan,  die  bei  den  Sy- 
rern Feratk  Maisan  heisst.  Mannert  V,  2.  S.  265  ff.  sucht  zu  beweisen, 
dass  es  ein  doppeltes  Mesene  auf  beiden  Seiten  des  Tigris  gegeben  habe. 
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Sinne  Chaldaea  hiess  (vgl.  Note  93.),  mit  zu  Babylonien.  Dieses 
flache  Land  (welches  das  heut.  Irak  Arabi  in  sich  begriff)  war,  um  es 
vor  den  Ueberschwemmungen  der  einander  so  nahen,  in  niedrigen 
Ufern  dahinfliessenden,  Ströme  (vgl.  über  sie  oben  S.  65 — 74.)  zu 
sichern,  mit  einer  Menge  von  Kanälen  und  Dämmen  durchzogen,  und 
enthielt  mehrere  durch  Kunst  angelegte  Seen  96).  Unter  den  Kanälen 
waren  der  beide  Ströme  verbindende R'önigskanal(s.  oben  S.  71.  Note 
56.),  u.  die  beiden  aus  demEuphrat  in  die  See  geführten,  der  Maarsa- 
res u.  Pallacopas(s.  S.  73.),  die  wichtigsten.  (Vgl.  über  sie  überhaupt 
Herod.  1,  193.  Xen.  An.  1,  7,  15.  Strab.  p.  741.  Arrian.  An.  7,  7. 
Plin.  6,  26.  27.  Ammian.  24,  6.  u.  s.  w.)  Unter  den  künstlichen 
Seen  nennt  Herod.  1,  185.  einen  von  420  Stad.  oder  10y2  g.M.  Um- 
fang, nahe  am  Euphrat,  und  andre  dergleichen  Seen  gab  es  auf  der 
Westseite  von  Babylon  (Arrian.  An.  7,  17.).  Bei  der  Vereinigung 
beider  Ströme  aber  fanden  sich  auch  natürliche  Seen ,  die  Chaldaici 
Lacus  (Plin.  6,  23,  27.).  Die  theils  zur  regelmässigen  Bewässerung, 
theils  aber  auch  zum  Schutze  des  Landes  (gegen  einen  von  der  See 
her  eindringenden  Feind)  angelegten  Dämme  wurden  vom  Alexander 
grösstenteils  zerstört  (Arrian.  An.  7,  7.)97).  Die  Produkte  des 
von  der  Natur  sehr  gesegneten  Landes  waren  besonders  Waizen, 
Gerste,  Sesam,  Datteln,  Nasturtium  und  Erdharz  5  an  Bäumen 
aber  (ausser  Palmen  u.  Zypressen)98)  u.  Steinen  hatte  es  Mangel  (vgl. 
überhaupt  Herod.  1,  193.  Xen.  Cyr.  7,  5,  11.  An.  1,  5,  10.  2,  3,  9. 
Strab.  p.  692.  731.  739.  742  f.  Plin.  20,  12,  50.)99).  Die  ursprüng- 
lichen Einwohner,  Babylonit  (Bußvluivioi:  Xen.  Cyr.  7,  5,  14. 
Aelian.  4,  20.  Strab.  p.  103.  130.  765.  807.  Mela  1,  2,  6.  3,  8,  2. 

96)  Vgl.  Heeren  s  Ideen  I,  2.  S.  149  ff. 

97)  Die  Ueberreste  eines  solchen  unterhalb  Mosul  quer  durch  den 
Tigris  geführten  Dammes  scheinen  Tavernier  I.  S.  185.  u.  Niebuhr  II. 
S.  243.  noch  gefunden  zu  haben.  Vgl.  auch  oben  Note  79. 

98)  Leber  den  unendlichen  Nutzen  ,  den  die  Dattelpalmen  den  Einw. 
gewährten,  welche  aus  den  Datteln  Wein ,  Brod,  Essig,  Honig  bereiteten, 
den  Kern  theils  erweicht  als  Viehfutter,  theils  in  Schmieden  als  Brenn- 
material statt  der  Kohlen ,  das  Holz  als  Bauholz ,  die  Rinde  zu  Seilen  be- 
nutzten u.  s.  w. ,  vgl.  Herod.  1,  193.  Strab.  p.  742.  Plut.  Conv.  8,  4.  u. 
Ammian.  24,  3. ,  und  über  die  sich  ziemlich  gleich  gebliebene  Benutzung 
derselben  in  unsern  Tagen  Kinneir  II.  p.  358  ff.  u.  Otter  Voyage  II.  p.  63. 

99)  Ueber  die  heulige  Beschaffenheit  des  Landes,  die  freilich  von 
der  im  Alterthume,  wo  durch  Kanäle,  Dämme  0.  s.  w.  ungemein  viel  für 
dasselbe  gethan  wurde,  gänzlich  verschieden  und  im  Ganzen  eine  sehr 
traurige  ist,  vgl.  Niebuhr  II.  S.  229.  288.  u.  s.  w.  Beaujour  II.  p.  105. 
u.  A.,  auch  llecrcris  Ideen  I.  Tb.  2.  Abth.  S.  147  ff. 
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Plin.  5,  57,  79.  79,  81.  Ammian.  24,  2.  u.  s.  w.) ,  mussten  sich 
schon  frühzeitig  einem  wahrscheinlich  aus  den  armenischen  und  car- 
duchischen  Gebirgen  10°)  eingewanderten  Nomadenstamme,  den  Chal- 
daei(XaXdaloi:  Xen.  Cyr.  3,  2,  1.  3,  1,  34.  An.  4,  3,  4.  5,  5,  17. 
7,  8,  25.  Strab.  p.  739.  Aelian.  4,  20.  Ptol.  Joseph.  Ant.  1,  7.  Cic. 
Div.  1,  1.  Mela  3,  8,  5.  Plin.  6,  26—28.  37,  7,  28.  u.  s.  w.,  im 
A.  T.  ü-ntjs,  Chasdim,  z.  B.  Jes.  13,  1.  19.  14,  4.  43,  14.  Jerem. 
21,  9.  24^  25,  12.  Ezech.  12,  13.  Hiob  1,  17.  Hab.  1,  16.  3,  5. 
u.  s.  w.)  ,  unterwerfen,  welches  wir  bereits  um's  J.  630.  v.  Chr. 
als  das  herrschende  Volk  in  Babylonien  finden,  und  nach  ihnen  er- 
hielt nun  auch  das  Land  den  Namen  Chaldaea  und  der  semitische 
Dialekt  der  Babylonier  den  der  Chaldäischen  Sprache.  Uebrigens 
waren  die  Babylonier  ein  schon  sehr  gebildetes  und  industriöses  Volk, 
das  durch  Kunstfleiss  und  Handel x)  bald  zu  grossem  Wohlstande  ge- 
langte (Strab.  p.  735.)  2),  der  aber  freilich  auch  die  Quelle  grosser 


100)  Ueber  die  Chaldäer  in  Armenien  vgl.  Xen.  Cyr.  3,   1,  34.  An. 

4,  3,  4.  5,  5.  7,  8.  Steph.  Byz.  p.  710  f.  Moses  Choron.  87.  198.  285. 
357.  Auch  am  schwarzen  Meere  werden  von  Strabo  17.  p.  548  f. 
Chaldäer  erwähnt.  Vgl.  oben  S.  409  f.  Ueber  die  ursprüngliche  Her- 
kunft der  Chaldäer  (eine  der  schwierigsten  histor.  Untersuchungen)  vgl. 
die  von  Winer  Bibl.  Realwörterb.  im  Art.  Chaldäer  zusammengestellten 
Auktoritäten ,  namentlich  die  besondere  Schrift  von  Ditmar  über  das  Va- 
terland der  Chaldäer.   Berl.  (1786.)  1790.  8. 

1)  Babylonien  war  für  Vorderasien  eine  Wiege  der  Kultur.  Hier  be- 
schäftigte man  sich  zuerst  mit  der  Sternkunde  (vgl.  Ideler  über  die  Stern- 
kunde der  Chaldäer  in  d.  Abhandl.  der  Berl.  Acad.  d.  Wissensch.  vom  J. 
1814 — 1815.),  weshalb  denn  auch  Chaldäer  und  Astrologen  bei  den  Alten 
nicht  selten  identisch  sind  (vgl.  Appian.  Syr.  c.  58.  Curt.  1,10.  Juven.  6, 
553.  Cat.  R.  R.  5,4.  u.  s.  w.),  und  weil  besonders  die  babylonische  Prie- 
sterkaste der  Magier  sich  der  Sternkunde  und  Sterndeuterei  widmete ,  die 
Chaldäer  bisweilen  für  eine  besondre  Kaste  der  Magier  angesehen  wurden 
(vgl. Dan.  2, 2. 4.  10.5,7.  15.  u.  s.w.);  hier  erfand  man  auch  den  Gebrauch 
der  Maasse  und  Gewichte    (vgl.  Böckhüs  Meteorol.   Unters.   Berl.    1838. 

5.  32  ff.) ;  hier  blühten  Fabriken  von  wollnen  und  baumwollnen  Stoffen 
und  Teppichen,  von  Parfümerien,  geschnittenen  Steinen,  künstlich  ge- 
schnitzten Stockknöpfen  u.  s.  w.  Ueber  den  Kunstfleiss  und  Handel  der 
Babylonier  vgl.  Strab.  p.  739.  Heeren 's  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  178  ff. 
Buhle's  Art.  Babylon.  Zeuge  in  ErscfCs  und  Grübelns  Allg.  Encycl.  1.  Sect. 
7.  Bd.  S.  24  f. 

2)  Ein  Beweis  davon  ist  die  jährliche  Abgabe  von  1000  Talenten 
Silbers,  die  Babylonien  und  Assyrien  an  Persien  zu  zahlen  hatte  (wozu 
noch  500  verschnittene  Knaben  geliefert  werden  mussten).  Vgl.  Herod. 
3,92. 
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Schwelgerei  und  Ueppigkeit  wurde  (Herod.  1,  195.  200.  Curt.  5,  1. 
vgl.  Jes.  47,  1  ff.  Dan.  5,  l.)3).  Städte:  Babylon  (Baßvlüv : 
Aesch.Pers.53.  Herod.  1,  178 ff.  3,  158  f.  Xen.  Cyr.  5,2,8.  7, 2,  IL 
7,  5,  7.  An.  2,  2,  6.  5,  5,  4.  Diod.  2,  7.  9.  Strab.  512.  735.  738. 
Paus.  Arcad.  c.  33.  Arrian.  An.  7, 16  ff.  Joseph.  Ant.Jud.  1,  5.  contra 
Ap.  1.  p.1044.  Melal,  11,  2.  Plin.  5,  26,  21.  6,  26,  30.  Curt.  5,1. 
Eutrop.  8,  3.  Vellei.  1,6.  Ammian.  23,  20.),  später  auch  Babylo- 
nia (Justin.  1,  2.  Solin.  c.  37.,  im  A.  T.,  z.  ß.  Gen.  10,  10.  11,  9. 
Jes.  13,  19.  14,  22.  Jerem.  39,  1.  50,  34.  u.  s.  w.  Babel,  fcss), 
die  uralte  und  hochberühmte  Hauptstadt  des  Landes,  lag  au?  beiden 
Ufern  des  Euphrat,  und  bildete  ein  auf  jeder  Seite  120  Stad.  oder  15 
Mill.  langes  Viereck  (Herod.  1,  178.  Plin.  6,  26,  30.  Solin.  c.  56.), 
nach  Strab.  p.  738.  betrug  jedoch  der  ganze  Umfang  nur  385  4),  und 
nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  7.  (vgl.  Curt.  5, 1,26.  u.  Philo  Byz.  in  Antiq. 
Gr.  VIII.  p.  2674.)  blos  360  Stad.  Die  doppelten  (nach  Joseph, 
contra  Ap.  1,  19.  gar  dreifachen)  Mauern  waren  nach  Herod.  1.  1. 
200  Ellen  hoch  und  50  Ellen  breit ,  und  mit  250  Thürmen  versehen  ; 
100  Thore  von  Erz  führten  durch  sie  von  allen  Seiten  her  in  das 
Innere  der  Stadt.  Eine  1  Stad.  lange  und  30  F.  breite  steinerne 
Brücke ,  deren  hölzernes  Dach  abgenommen  werden  konnte,  verband 
beide  Theile  derselben  5),  von  denen  der  westliche  die  ältere  Anlage 
war,  die  auch  den  berühmten  Tempel  des  Belus  (d.  h.  den  Thurm  zu 
Babel,    dessen  Ruinen  noch  jetzt  Birs  Nimrud  heisseu)6)  und  den 


3)  Ueber  einzelne  Sitten  der  Babylonier,  z.  B.  die  Kranken  auf  den 
Markt  zu  tragen,  damit  Vorübergehende,  die  diese  Krankheit  kannten, 
Heilmittel  dagegen  mittheilen  konnten,  oder  die  mannbaren  Mädchen  öffent- 
lich zu  versteigern,  und  mit  dem  für  die  Schöneren  gelösten  Gelde  die 
Hässlichern  auszustatten  und  so  auch  an  den  Mann  zu  bringen ,  ferner  die 
Mädchen  ihre  Reize  im  Tempel  der  Aphrodite  den  Fremden  Preis  geben  zu 
lassen  u.  s.  w.9  vgl.  Herod.  1,  195  ff.  Strab.  16.  p.  745. 

4)  Clitarchus  bestimmte ,  der  gemässigtem  und  daher  gewiss  richti- 
gem Angabe  der  Grösse  Babylons  folgend,  den  Umfang  der  Mauern  zu 
365  Stad.,  und  daher  vermuthet  Groskurd  III.  S.  209.,  dass  es  auch  bei 
Strabo  statt  385  heissen  müsse  365,  Uebrig.  vgl.  über  die  Mauern  Baby- 
lons Letronne  zu  Strab.  1.  1.  Olearius  ad  Philostr.  Vit.  Apoll.  1,  25.  Bris- 
son.  de  regno  Pers.  I.  p.  82.  u.  Manner t  V,  2.  S.  408. 

5)  Ja  selbst  ein  Tunnel  unter  dem  Euphrat  hin  soll  schon  zur  Verbin- 
dung beider  Stadttheile  angelegt  gewesen  sein. 

6)  Siehe  seine  Beschreibung  bei  Herod.  1,  178  ff.  Diod.  2,  7.  und 
Strab.  p.  738.  Er  bestand  aus  einem  Thurme  von  8  immer  kleiner  wer- 
denden Absätzen  oder  Stockwerken ,  deren  unterstes  4  Stad.  im  Umfang 
hatte.    Auswärts  führte  um,  das  ganze,   nach  Strab.  1.  1.  625  F.  hohe, 
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grossen  Palast  der  Scmiramis  enthielt.  Der  östliche  Theil  ward  erst 
unter  den  chaldäischen  Königen  vergrössert  und  verschönert  (vgl.  Jo- 
seph, contra  Ap.  c.  19.),  und  hier  befand  sich  der  Palast  derselben7) 
mit  den  berühmten  hangenden  Gärten  (o  xgejuetorog  %aXov[<evog  vir- 
nog:  Diod.  2,  10.  vgl.  Arrian.  An.  7,  25.)  8),  die  nach  Joseph.  Ant. 
Jud.  10,  11.  extr.  auch  vom  Nebukadnezar  angelegt  worden  waren. 
Uebrigens  war  Babylon  sehr  regelmässig  gebaut ,  denn  alle  Strassen, 
überhaupt  50  an  der  Zahl,  deren  jede  15,000  Sehr,  lang  und 
150  F.  breit  war,  durchschnitten  einander  in  rechten  Winkeln.  Die 
Häuser  waren,  wie  die  Mauern,  von  Backsteinen  erbaut  und  ge- 
wöhnlich 3—4  Stockwerke  hoch.  Die  gewaltige  Stadt  sank  durch 
die  Zerstörungen  der  Perser  unter  Darius  ,  der  nach  einer  Empörung 
namentlich  die  ganzen  Mauern  derselben  vernichtete  (Herod.  3, 159.), 
besonders  aber  dadurch,  dass  ein  paar  andre  grosse  Städte,  Seleucia 
und  Ctesiphon,  in  ihrer  Nähe  angelegt  wurden  (Slrab.  Plin.  IL  IL)9). 
So  fand  sie  denn  schon  Severus  verödet  (DioCass.  75,  9.),  und  Paus. 
8,  33.  versichert,  es  sei  von  ihr  nur  noch  das  Gemäuer  zu  sehen. 
Jetzt  sind  von  der  einst  so  herrlichen  Stadt  nur  unscheinbare  Trüm- 
mer übrig10).    Seleucia  (HeXeVKeia  :  Polyb.  5,  45.  48.  54.  Strab. 


Gebäude  eine  grosse  Wendeltreppe ,  in  deren  Mitte  Ruheplätze  angebracht 
waren.  In  dem  obersten  Stockwerke  befand  sich  eine  Tempelhalle  mit 
einem  goldnen  Bett  und  Tisch,  von  welchem  der  Gott  zuweilen  Gebrauch 
machen  sollte ,  in  dem  untersten  aber  ausser  einem  goldnen  Tisch ,  Stuhl 
und  Schemel  zwei  Bildsäulen  des  Gottes  von  massivem  Golde,  eine  sitzende 
und  eine  stehende,  letztere  12  Ellen  hoch  (die  vom  Xerxes  geraubt  wurde), 
und  vor  demselben  ein  goldner  Altar.  Die  Mauern  des  Tempels  waren 
mit  mancherlei  Skulpturen  geziert ,  namentlich  mit  Jagdszenen ,  auf  denen 
man  Ninus  und  Semiramis  mit  der  Jagd  wilder  Thiere  beschäftigt  sah. 
Das  Ganze  umgab  ein  Vorhof  von  2  Stad.  Länge  und  Breite. 

7)  In  diesem  Palaste  des  Nebukadnezar,  den  auch  Cyrus  noch  be- 
wohnte (Xen.  Cyr.  8,  6,  10.),  starb  der  im  Palaste  der  Semiramis  er- 
krankte Alexander  (Arrian.  An.  7,  25.). 

8)  Es  war  diess  ein  4  Morgen  grosses ,  viereckiges  Gebäude  auf  ge- 
wölbten Schwibbogen  ruhend,  die  von  Säulen  getragen  wurden,  und  sein 
flaches  Bleidach  mit  einer  so  starken  Lage  von  Erde  bedeckt,  dass  die  gröss- 
ten  Obstbäume  darin  wuchsen.  Es  wurde  durch  ein  Pumpwerk  aus  dem  un- 
ter ihm  dahinfliessenden  Euphrat  bewässert  (Diod.  2,  10.  Strab.  p.  738.). 

9)  Plin.  6,  26,  30.  bemerkt  ausdrücklich,  dass  Seleucus  Seleucia 
gegründet  habe ,  um  Babylon  dadurch  zu  schwächen. 

10)  Ueber  die  weit  ausgedehnten  Buinen  von  Babylon  nördlich  von 
Hillah  oder  Helle  ,  namentlich  des  Palastes  der  chald.  Könige  (j.  el  Kasr), 
des  Belustempels,  eines  Forts  (j.  Modsjalibe,  d.  h.  die  Buine)  u.  s.  w.,  vgl. 
besonders  Rieh  Memoirs  on  the  ruins  of  Babylon.  Lond.  1818.  u.  Maurice 
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p.  521.  529.  738.  750.  Ptol.  Joseph.  Ant.  18,  16.  Dio  Cass.  68,  30. 
71,  2.  Tac.  Ann.  6,  42.  Plin.  5,  26,  21.),  zum  Unterschiede  von 
andern  Städten  dieses  Namens  gewöhnlich  S.  am  Tigris  (tnl  tw  27- 
YQ^ti)  genannt  (Strab.  11.  11.) ,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris  und 
Ctesiphon  gegenüber ,  jedoch  nicht  unmittelbar  am  Strome ,  sondern 
an  einem  aus  ihm  nach  dem  Euphrat  führenden  grossen  Kanal  (Ptol. 
Plin.),  3  Will,  von  Ctesiphon  (Plin.),  300  Stad.  11)  nordöstl.  von 
Babylon  (Strab.  p.  738.),  war  vom  Seleucus  Nicator  in  der  Form 
eines  die  Flügel  ausbreitenden  Adlers  gegründet  (Plin.  6,  26,  30.)  12) 
und  auf  Kosten  Babylons  ungemein  bevorzugt 13) ,  so  dass  sie ,  als 
eine  der  ersten  Handelsstädte  der  alten  Welt,  nach  Plin.  1.  1.  (vgl. 
Strab.  p.750.)  in  den  Tagen  ihrer  höchsten  Blüthe  600,000,  u.  selbst 
zur  Zeit  ihrer  Vernichtung  nach  Eutrop.  5,  8.  immer  noch  500,000 
Einw.  (vgl.  auch  Oros.  8,  5.)  zählte,  und  nächst  Anliochia  unstrei- 
tig unter  allen  von  Seleucus  angelegten  Städten  die  bedeutendste 
war14).  Ihren  Untergang  fand  sie  durch  die  Römer;  denn  schon 
unter  Trajan  theilweise  eingeäschert  (Dio  Cass.  68,  30.),  wurde  sie 
durch  L.  Verus  vollends  ganz  zerstört  (Dio  Cass.  71,  2.  Eutrop. 
1.  1.  Capitol.  Verus  c.  8.).  So  fand  sie  schon  der  Kaiser  Severus  im 
Parth.  Kriege  (Dio  Cass.  75,  9.),  und  Kaiser  Julianus  sah  nur  noch 


Observ.  od  the  Ruins  of  Babylon.  Lond.  1816.,  auch  Niebuhr  II.  S.  288  ff. 
ßeauchanip  im  Journ.  des  Savans.  1790.  S.  2417  ff.  Beaujour  II.  p.  62. 
Ritter1  s  Erdkunde  II.  S.  144.  Heeren' s  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  171  ff. 
Rennell  Geogr.  of  Herod.  p.  335.  und  in  Bredoufs  Untersuch,  über 
Gesch. ,  Geogr.  u.  Chron.  II.  S.  533.  Rosenmüller' s  Handb.  d.  bibl.  Alter- 
thumskunde  I.  Th.  2.  Bd.  u.  Gesenius  Art.  Babylon  in  Ersctts  und  Gruber* s 
Eucykl.  VII.  S.  20  ff. 

11)  Wenn  Plin.  6,  26,  30.  diese  Entfernung  zu  90  Mill.  angiebt,  so 
ist  diess ,  wie  schon  Harduin  einsah ,  gewiss  nur  ein  Versehen  der  Ab- 
schreiher, die  XG  statt  XL  schrieben;  denn  auch  auf  der  Tab.  Peut.  wird 
der  Abstand  zu  44  Mill.  bestimmt. 

12)  Oder  richtiger  nur  erweitert;  denn  nach  Zosim.  3,  23.  war 
schon  früher  eine  kleine  Stadt  Namens  Zochases  (Zojyüa^g)  hier  vorhan- 
den ,  und  auch  bei  Ammian.  24,  8.  soll  es  statt  Cocquans  Seleuciam  vo- 
cant  gewiss  Zoehasam  (od.  Cochasam)  Sei.  vocant  heissen ,  nicht  Coche, 
quam  S.  v. ,  wie  jetzt  edirt  wird. 

13)  Sie  hing  von  keinem  Statthalter  ab,  sondern  hatte  eine  republi- 
kanische Verfassung  und  ihre  eignen  Gesetze.  Ein  Senat  von  300  Bürgern 
stand  an  ihrer  Spitze,  und  die  ersten  Magistratspersonen  führten  den  Titel 
*A§Hyävtq  (Polyb.  5,  54.).  Auch  während  der  parthischen  Herrschaft  wusste 
sie  ihre  Freiheit  zu  behaupten  (Tac.  Ann.  6,  42.). 

14)  Nach  Strab.  p.  730.  gab  sie  selbst  Alexandria  und  Anliochia  we- 
nig nach. 
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die  grösstcnlheils  in  einen  Sumpf  verwandelte  Stätte,  wo  sie  einst 
gestanden ,  im  Bereich  derselben  aber  einige  seit  ihrer  Zerstörung 
neu  entstandene  kleine  Oerter  (Ammian.  24,  5.)  l5).  Unmittelbar 
neben  Scleucia,  zwischen  ihr  und  Ctesiphon,  lag  in  einer  sehr  frucht- 
baren Gegend  (Ammian.  24,  G. ,  vielleicht  derselben,  die  Plin.  6,  27, 
31.  .campi  Cauchae  nennt)  am  Tigris  die  erst  spater  entstandene 
Stadt  Coche  (Kcoyfj :  Greg.  Nazianz.  Or.  2.  in  Julian,  p.  303.,  bei 
Stcph.  Byz.  p.  725.  Xwyy ,  vgl.  auch  Eutrop.  9,  18.  Sext.  Ruf.  c. 
24.  Ammian.  1.  1.)  16).  Ausserdem  sind  noch  merkwürdig:  Sitace 
(2f-Tdxy :  Xen.  An.  2,  4,  13.  Ctes.  p.  230.  ed.  Bahr.),  eine  grosse 
und  volkreiche  (jedoch  später  nicht  weiter  erwähnte)  Stadt,  8  Para- 
sangen  von  der  Medischen  Mauer  und  15  Stad.  vom  Tigris  und  der 
Mündung  des  Physcus  in  ihn  (an  der  Stelle  des  heut.  Eski  Bagdad)17). 
Cunaxa  (Kovva^a:  Plut.  Artax.  c.  8.),  unterhalb  der  Medischen 
Mauer  in  der  Nähe  des  Euphrat,  500  Stad.  von  Babylon  18),  berühmt 
durch  die  Schlacht  zwischen  dem  Jüngern  Cyrus  und  Artaxerxes  im 
J.  400.  v.  Chr.  Persabora  (ntjQaaßwQa :  Zosim.  3,  18.  Pirisabora 
bei  Ammian.  24,  2.;  j.  Anbar) ,  eine  grosse,  volkreiche  und  sehr 
feste  Stadt  auf  der  Westseite  des  Euphrat,  und  wahrscheinlich  an 
der  Stelle,  wo  der  Kanal  Maarsares  von  ihm  auslief  (also  identisch 
mit  dem  von  Ptol.  5,  18.  nach  Mesopotamien  gesetzten  HiTKpaQa). 
Volgesia  (OvoXysoia:  Ptol.  Fologesia:  Tab.  Peut. ,  bei  Steph. 
Byz.    p.  173.   Boloytoius ,  hei  Plin.  6,  26,  30.    Vologesocerta), 


15)  Zosim.  3,  23.  kennt  auf  dem  Räume,  den  einst  Seleucia  einge- 
nommen hatte ,  ein  Kastell  Minas  Sabnttha  (Meivag  ZaßaxOa) ,  das  auch 
noch  bei  Abulfeda  p.  253.  unter  dem  Namen  Sabalh  vorkommt.  Von  den 
wenigen  Ruinen  der  einst  so  berühmten  Stadt  ist  schon  oben  S.  612. 
Note  80.  bei  Ctesiphon  gesprochen  worden. 

16)  Von  ihren  Ruinen  s.  ebendaselbst.  Nach  unsern  Ausgg.  des 
Ammian.  24,  5.  wäre  Coche  und  Seleucia  derselbe  Ort;  allein  die  Stelle 
ist  (wie  wir  schon  oben  Note  12.  gesehen  haben)  in  den  Codd.  verdorben, 
und  nur  die  Herausgeber  haben  aus  Cocquans  —  Coche,  quam  (Seleuciarn 
vocant)  gemacht. 

17)  Wo  sich  noch  Ueberreste  einer  alten  Stadt,  namentlich  auch 
wieder  ein  sogenannter  Nimrodsthurm,  finden.  Vgl.  Ives  Reisen  S.  133. 
Niebuhr  II.  S.  305.  u>  Mannert  V,  2.  S.  281  f.  Sie  ist  übrigens  nicht 
mit  der  gleichnamigen  Stadt  Sittacene's  in  Assyrien  zu  verwechseln  (s. 
oben  S.  614.). 

18)  Xenophon,  der  An.  1,  10,  11.  u.  2,  6,  6.  von  dem  Orte  spricht, 
ohne  ihn  zu  nennen,  entfernt  ihn  nur  360  Stad.  von  Babylon.  Vgl.  Halb- 
hart  zu  Xen.  Anab.  S.  45.  u.  Rennell  p.  93  ff. 
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18  Mill.  südwestl.  von  Babylon ,  vom  parth.  Könige  Vologeses ,  ei- 
nem Zeitgenossen  des  Nero  und  Vespasian ,  gegründet,  um  Seleucia 
Abbruch  zu  thun  (Plin.)  19).  Borsippa  (t«  Bogamna:  Strab.  p. 
739.  Joseph,  contra  Ap.  I.  p.1045.  Justin.  12,  13.,  nach  Steph.  Byz. 
p.  174.  sowohl  rd  als  y  B.,  bei  Ptol.  J9«oo-<<ra  20),  auf  der  Tab. 
Peut.  Doj'istd) ,  südl.  von  Babylon,  auf  der  Westseite  des  Euphrat 
am  Kanal  3Iaarsares,  bekannt  durch  ihre  grossen  Leinwandfabriken 
und  als  Sitz  einer  nach  ihr  benannten  Sekte  chaldäischer  Astronomen 
(der  BoQaiTTTiivot :  Strab.  p.  739.),  auch  durch  die  Menge  grosser 
Fledermäuse,  die  hier  gefangen,  eingesalzen  und  gegessen  wur- 
den (Strab.  1.  I.)21)-  ^pamea  ('And/ueia :  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin. 
6,  27,  31.  Ammian.  23,  6.;  j.  Corne ,  Korna) ,  in  der  südlichsten 
Spitze  der  Insel  Mesene  (vgl.  oben  S.  616.)  am  Zusammenflusse  des 
Euphrat  und  Tigris ,  und  zwar  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  auf  einer  von 
Letzterem  gebildeten  Insel.  Teredon  (TeQfjdwv:  Strab.  p.  80.  765. 
Ptol.  Aelian.  de  anim.  5,  14.  Dionys.  v.  980.  Plin.  6,  28,  32.  Am- 
mian. 23,  3.  [20.],  bei  Arrian.  Ind.  c.  41.  JiQidwTig;  j.  Dorah?), 
unterhalb  dieses  Zusammenflusses,  am  westlichen  Ufer  des  Pasiti- 
gris22),  3300  Stad.  von  Babylon  (Arrian.  Plin.)23),  eine  Nieder- 
lage des  Weihrauchs  und  andrer  arabischen  Waaren.    Atnpe  ('Afx- 

19)  MannertV,  2.  S.  304.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Kufa, 
1%  M.  nordösll.  von  Meschcd  Ali.  Vgl.  Niebithr  II.  S.  261. 

20)  So  alle  Codd.  des  Ptol. ,  deren  Lesarten  bis  jetzt  bekannt  sind. 
In  der  Tab.  urbium  insign.  aber  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  T.  III.  p.  36. 
steht  richtig  Boog'itttiu. 

21)  Nach  Reichard  Kl.  geogr.  Schriften  S.  212  f.  hatte  dieses  Bor- 
sippa an  der  Stelle  des  heut.  Kufa  gelegen.  Mannert  V,  2.  S.  305.  sucht 
es  mit  d^Anvillc  in  der  Nähe  des  heut.  Semaue.  Andere  halten  es  für 
Mesehed  Ali,  über  welches  Xicbuhr  II.  S.  254  ft".  zu  vergleichen  ist. 

22)  Nach  den  Angaben  der  Alten,  ausser  Ptol. ,  hätte  es  unmittelbar 
an  der  Mündung  des  Tigris  (oder  Euphrat)  gelegen,  was  aber  nicht  gut 
möglich  ist,  da  jede  Fluth  dieses  Stromes  einen  Theil  der  sehr  niedrigen 
Küste  zwischen  den  Mündungen  unter  Wasser  setzt.  Ptol.  scheint  es  da- 
her mit  Recht  von  der  Küste  zu  entfernen,  so  dass  man  es  wohl  nicht  ohne 
Grund  für  das  heut.  Dorah  hält.  Andere  suchen  es  noch  nördlicher  an  der 
Stelle  des  heut.  Bussorah  od.  Basrah  (vgl.  Niebuhr  II.  S.  221.).  Nearch 
bei  Arrian.  setzt  es  auf  eine  Insel ,  nicht  fern  von  der  östlichen  Mündung 
des  Tigris  (?). 

23)  Nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  80.  nur  3000;  da  jedoch  Strab. 
p.  729.  die  Entfernung  von  der  Mündung  des  Euphrat  bis  Babylon  zu 
mehr  als  3000  Stad.  angiebt,  so  will  Groskurdl.  S.  131.  (mit  Gossellin) 
auch  in  unsrer  Stelle  statt  3000 — 3300  gelesen  wissen.  Vgl.  jedoch  die 
vorhergehende  Note. 
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fifj:  Hcrod.  6,  20.  Tzetz.  Chil.  13,  993.,  bei  Ptol.  '/«>/?«,  bei 
Plio.  6,  28,  32.  Ampelone),  eine  Stadt  nahe  beim  Ausflusse  des  Ti- 
gris, in  welche  Darius  Hystaspis  die  Milesier,  als  Anstifter  des 
Aufstandes  der  kleinasiatischen  Griechen,  verpflanzte24)  Charax 
Spasinu  {XuquI  Snaoivov  :  Dio  Cass.  68,  28.  Joseph.  Ant.  Steph. 
liyz.  p.  616.  Tab.  Peut. ,  oder  Ch.  Pasinw.  Ptol.  Marcian.  p.  17. 
Plin.  6,  27,  31.)"),  ebenfalls  an  der  Mündung  des  Tigris ,  in  der 
Nähe  der  Vorigen ,  zuerst  vom  Alexander  als  Hafenplatz  auf  Däm- 
men (daher  eben  Charax)  unter  dem  Namen  Alexandria  gegründet, 
dann ,  als  sie  durch  Ueberschwemmungen  zerstört  worden  war ,  vom 
Antiochus  Epiphanes  an  einer  höhern  Stelle  wieder  hergestellt  und 
Antiochia  genannt 26) ,  endlich  vom  arab.  Fürsten  Spasines  od.  Pasi- 
nes befestigt  und  zu  seiner  Residenz  gemacht,  seit  welcher  Zeit  sie 
ihren  oben  angegebenen ,  bekanntesten  Namen  führte  (Plin.  I.  1.). 
Sie  war  die  Vaterstadt  des  Dionysius  Periegetas  und  des  Geschicht- 
schreibers und  Geographen  Isidorus  (Plin.  1.  I-)27). 


24)  Mannert  Y,  2.  S.  311.  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  es  viel- 
leicht einerlei  Ort  mit  dem  altern  Charax  sei. 

25)  Andre  rechnen*  dieses  Charax ,  als  östlich  vom  Tigris  gelegen, 
bereits  zu  Susiana,  wo  es  allerdings  eine  nach  ihr  benannte  Landschaft 
Characene  gab  (s.  oben  S.  584.) ;  allein  Steph.  Byz.  I.  1.  setzt  es  aus- 
drücklich nach  Mesene. 

2(5)  Die  ältere  Lage  war  nur  10  Mill.  von  der  Küste  auf  einer  vom 
Tigris  und  einem  Arme  des  Euläus  gebildeten  Insel ,  die  spätere  aber  50 
Mill.  (nach  andern  Angaben  bei  Plin.  gar  120  Mill.)  von  der  See.  Uebri- 
gens  glaubt  Plin.  gar  nicht ,  dass  sich  die  Lage  des  Ortes  verändert  habe, 
sondern  dass  die  Küste  später  durch  angeschlämmtes  Land  weiter  vorge- 
rückt sei. 

27)  Kleinere  und  minder  wichtige  Orte  Babyloniens  waren :  Mace- 
phracta  (Ammian.  24,  2.) ,  westl.  von  Sittace  am  Euphrat  und  dem  hier 
mit  ihm  zusammenhängenden  Königskanale.  Ihr  gegenüber  auf  der  West- 
seite des  Euphrat  lag  wohl  das  von  Isid.  Char.  p.  5.  erwähnte  Besechana 
(Bea^/üva),  mit  einem  Tempel  der  Atargatis ,  und  22  Schöni  südöst- 
licher auf  demselben  Ufer3),  9  Schöni  von  Seleucia,  Neapojt's  (NtcmoUg: 
id.  ibid.);  ferner  Naarda  (Naägda:  Ptol.  Neu^öa:  Joseph.  Ant.  Jud.  18, 
12.,  auf  der  Tab.  Peut.  Naharra),  grösstentheils  von  Juden  bewohnt,  die 
hier  eine  Zeit  lang  einen  eignen  kleinen  Räuberstaat  bildeten  b) ;  Fissenia 

a)  Nach  Mannert  V,  2-  S.  286.  gerade  dem  unten  genannten  Kastell 
Fissenia  gegenüber. 

6)  Mannert  V,  2.  S.  283.  vermuthet,  dass  es  der  spätere  Name  dessel- 
ben Ortes  sei ,  den  Plin.  6,  26,  30.  Hipparenum  nenne  ,  und  an  den  Kanal 
Narraga  seUe ,  so  dass  Hipparenum  wahrscheinlich  nur  die  griech.  Ueber- 
setzung  des  einheimischen  Namens  sei;  da  Plinius  sage,  der  Kanal  habe  dem 
Orte  seinen  Namen  gegeben. 
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(rj  MsGonoTa/tiia:  Strab.  p.  79  ff.  88.  91.  521.  526  ff.  ü.  öfter, 


(&t<jot]vlct:  Zosim.  3,  19.),  ein  Kastell  am  Euphrat  in  der  Nähe  von  Per- 
sabora") ;  Bit  Ära  (Bld-gct:  Zosim.  3,  19.  vgl.  Ammian.  24,  3.),  ein 
ebenfalls  blos  von  Juden  bewohntes  und  vom  Kaiser  Julian  verbranntes 
Städtchen  südl.  vom  Königskanal  auf  der  Strasse  nach  Seleucia  und  Ctesi- 
phond);  Maogamalcha  (Ammian.  24,  4.  vgl.  Zosim.  3,  20.),  eine  starke 
Festung  mit  doppelter  Mauer  und  16  Thürmen  auf  einer  Anhöhe  an  der- 
selben Strasse,  nur  noch  90  Stad.  von  Ctesiphon,  und  gleich  daneben 
die  kleine  Stadt  Besuchis  (Bf]Gov%ig:  Zosim.  ibid.)c);  Andericca  (*Av- 
dsQUna:  Herod.  1,  185.),  em  Flecken  oberhalb  Babylons,  durch  wel- 
chen das  Wasser  des  Euphrat  dreimal  geleitet  warf)  ;  Otris  (Plin.  5, 
26,  21.),  südl.  von  Babylon,  noch  oberhalb  der  Vertheilung  des  Stromes 
in  Kanäle  und  Sümpfe;  Orckoe  COg%6r] :  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.;  j.  Oet- 
scherri) ,  qfdl.  von  Borsippa  und  nahe  unter  dem  mittelsten  der"  durch 
Ableitungen  des^uphrat  entstandenen  Seen,  (also  in  der  Gegend,  die  Ptol. 
Amordocia  (Apopdoxla)  nennt),  wo  sich,  wie  in  jener  Stadt,  eine  astro- 
nomische Schule  der  Chaldäer  (der  'Oq^voi:  Strab.  p.  739.) E)  befand; 
Apologi  vicus  C^tnoXoyov  ifircögiov :  Arrian.  Per.  maris  Erythr.  p.  20. ; 
j.  Edsjobale?)  h),  südöstl.  von  Teredon,  nach  Charax  zu,  am  westlichen 
Ufer  des  Pasitigris,  ein  bedeutender  Stapelplatz  mit  grossen  Waaren- 
niederlagen;  Digba  (Plin.  6,  27,  31.,  unstreitig  das  didovyova  [im  Cod. 
Pal.  /Jtyova]  des  Ptol.),  an  der  Vereinigung  des  Tigris  und  Euphrat; 
Forath  (Plin.  6,  28,  32.),  12  Mill.  nordwestl.  von  Charax,  auf  der  andern 
Seite  des  Tigris,  ein  Ort,  wo  die  aus  dem  südlichen  Syrien  durch  die 
Wüste  kommenden  Kaufleute  sich  versammelten,  um  von  da  vollends  nach 
Charax  zu  segeln ').  Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  von  Agra- 
num ,  nach  Plin.  eine  der  grössten  Städte  des  Landes  an  den  aus  dein 
Euphrat  abgeleiteten  Kanälen ,  die  aber  von  den  Persern  (Parthern  ?)  zer- 
stört worden  war.  Noch  andere  kleine  Ortschaften  nennen  Ptol.,  Plin. 
und  die  Tab.  Peut. 

c)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  285.  an  derselben  Stelle,  wo  Plin.  5,  26,  21. 
einen  Flecken  Massice  ansetzt. 

d)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Bithra  (oder  richtiger  Birtha)  in  Mesopo- 
tamien.    S.  unten  S.  634. 

e)  Der  Namensähnlichkeit  nach  kb'nnte  man  sie  für  das  oben  genannte 
Besechana  des  Isidorus  halten.  Der  Lage  nach  aber  muss  jenes  viel  weiter 
gegen  NW.  gesucht  werden. 

/)  Nach  Heeren  Ideen  I,  2.  S.  151  f.  das  heut.  Akkerkuf  unweit  Bagdad. 
Uebrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  586.  Note  77.  genannten  Andericca  in 
Susiana  zu  verwechseln. 

g)  Uebrigens  kennen  Ptol.  und  Plin.  6,  27,  31.  in  diesen  Gegenden  auch 
eine  arabische  Völkerschaft  dieses  Namens,  welche  die  westlichere  Mündung 
des  Tigris ,  an  der  sie  wohnte ,  zur  bessern  Benutzung  ihrer  Triften  verstopft 
hatte. 

h)  Vgl.  Bochart  Geo.  sacra  4,  22.  u.  Rcichard's  Kl.  geogr.  Sehr.  S.  225. 

i)  Also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Basra ,  welches  die  Syrer 
noch  jetzt  Ferath  Maisan  nennen.  Vgl.  S.  616.  Note  95.  u.  Mannert  V,  2.  S.  311. 
II.  40 
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Polyb.  5,  44,  6.  48,  16.  Appian.  Syr.  c.  48.  53.  55.  Mithr.  c.  14. 
Mela  1,  11,  1.  Plia.  5,  12,  13.  6,  9,  9.  6,  26,  30.  Curt.  3,  2,  3.  4, 
9,  6:  u.  s.  w.,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  24,  10.  üeut.  13,  5.  Jud.  3, 

8.,  Aram  Naharahiii  d*ni-j5  ünN  28),  beschrieben  von  Strab.  16. 
p.  746  ff.  Ptol.  5,  18.  PÜn.~5,  24,  21.),  wie  schon  der  Name 
zeigt ,  zwischen  zwei  grossen  Strömen ,  dem  Kuphrates ,  der  es  in 
\\  .  von  Syrien  und  Arabia  deserta  trennte ,  und  dem  Tigris ,  der  es 
in  0.  von  Assyrien  schied,  gelegen,  wurde  im  N.  von  dem  südlich- 
sten Zweige  des  Taurus  und  Armenien  und  im  S.  von  der  Medischen 
Mauer  und  Babylonien  begrenzt 29).  Es  hatte  im  Ganzen  densel- 
ben Charakter,  wie  Letzteres,  nur  dass  es  auch  reich  an  Wal- 
dungen war30).  Uebrigens  erschien  es  (nur  die  südlichem,  was- 
serarmen und  daher  wüsten  Striche  ausgenommen)  als  eine  unge- 
mein fruchtbare  Ebene,  die  auch  herrliche  Triften  zur  Viehweide 
hatte  (Strab.  p.  747.  Curt.  5,  1,  12.  Ammian.  25,  8.).#Unter  den 
Produkten  zeichnet  Strab.  1.  1.  namentlich  AmoÄum,  Naphtha 
und  eine  Art  von  Steinkohlen31)  aus.  Von  Thieren  gab  es  daselbst 
besonders  viele  wilde  Esel ,  Gazellen,  Strausse  und  Löwen  (Strab. 
1.  1.  Ammian.  18,  7.).  Gebirge.  Mesopotamien  ist  zwar  im  Gan- 
zen ein  flaches  Land ,  hat  aber  doch  an  seiner  nördlichen  Grenze  ein 


28)  D.  h.  Syrien  zwischen  den  Flüssen  (daher  auch  in  der  Seplua- 
ginta,  z.  B.  Gen.  18,  7.  31,  18.  u.  s.  w.  MiaonoTu^ila  £v(jiag).  Un- 
streitig trugen  die  Griechen  den  Namen  Naharaim  btos  in  ihre  Sprache 
über  (vgl.  Aman.  An.  7,  7.),  und  zwar  erst  in  der  Periode  der  Seleuci- 
den ;  denn  früher  kannte  man  das  Land  noch  nicht  unter  dem  eignen  Na- 
men Mesopotamien,  sondern  rechnete  es  bald  zu  Syrien  (Xen.  An.  1,  4, 
6.  19.),  bald  zu  Assyrien  (Aman.  I.  1.  u.  s.  w.). 

29)  Doch  ward  die  Grenze  sowohl  in  N.  als  in  S.  nicht  immer  so 
streng  gezogen  ,  so  dass  man  in  N.  oft  noch  den  grössten  Theil  von  So- 
phene  mit  zu  Mesopot.  rechnete  (vgl.  Plin.  6,  9,  9.)  und  die  Spätem ,  wie 
Procopius,  zweifelhaft  sind,  ob  sie  z.  B.  Amida  zu  Armenien  oder  zu 
Mesopot.  rechnen  sollen;  im  S.  aber  oft  auch  noch  ein  Theil  von  Baby- 
lonien, z.  B.  selbst  Seleucia,  zu  Mesopot.  gezogen  wurde.  (Vgl.  Strab. 
p.  738.  Ptol.  Plin.  6,  26,  30.  u.  MannertV,  2.  S.  188  f. 

30)  Trajan  baute  während  des  Parth.  Krieges  aus  dem  Holz  derselben 
(namentlich  in  der  Gegend  von  Nisibis)  einen  Theil  seiner  Flotte ;  und  eben 
so  Severus  aus  den  dem  Euphrat  nahen  Waldungen  (Dio  Cass.  68,  26. 
75,  9.). 

31)  Den  Stein  Gangitis  (vgl.  Sehol.  Nicand.  Ther.  37.  u.  Plin.  10,  3, 
4.  u.  anderwärts ,  vielleicht  richtiger  Gagates  genannt :  vgl.  Dioscor.  5, 
146.  Plin.  36,  19,  34.),  vor  welchem  die  Schlangen  und  andre  Kriech- 
Ihiere  fliehen.  Siehe  Beckmann  ad  Arist.  Mirab.  c.  125.  p.  259.  u.  Gros- 
kurd  zu  Strabo  1.  1.  III.  S.  229. 
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nicht  unbedeutendes  Geb.,  den  M.  Masius  (s.  S.  48  f.),  einen  der 
südlichsten  Zweige  des  Taurus,  von  welchem  sich  auch  ein  südlicher 
Nebenast,  der  M.  Singaras  (j.  Sindjar,  Sindschar:  s.  S.  49.  Note 
97.) ,  an  der  Ostseite  des  Landes  und  in  der  Nähe  des  Tigris  durch 
dieses  selbst  hindurchzieht.  Flüsse,  ausser  den  beiden  Grenzströ- 
men Eupkratcs  (s.  S.  69  ff.)  und  Tigris  (s.  S.  65  ff.) :  der  Chahoras 
(XaßwQag-:  Ptol. ,  bei  Plin.  31,  3,  22.  u.  32,  2,  7.  Chabura ,  bei 
Strab.  p.  747.  u.  Procop.  B.  Pers.  2,  5.  'dßoQQag,  bei  Zosim.  3, 13. 
u.  Ammian.  14,  3.  23,  5.  'AfiwQixg,  Aboras;  j.  Chabur),  ein  bedeu- 
tender FlusS  (Procop.  1.  I.)32),  u.  der  grösste  des  innern  Landes,  ent- 
sprang nach  Ptol.  auf  dem  M.  Masius,  10  g.  M.  westl.  vouNisibis33), 
hatte  einen  Anfangs  südöstlichen,  dann  südwestlichen  Lauf ,  theilte 
das  ganze  Land  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte  (s.  unten)  und 
fiel  bei  Circesium  in  den  Euphrat34);  der  Saocoras  (2aoKOQag: 
Ptol.)  ,  der  auf  dem  Masius  in  der  Nähe  von  Nisibis  entsprang,  und 
nach  ziemlich  langem  südwestlichen  Laufe  in  den  Euphrat  mündet; 
wahrscheinlich  auch  derselbe  Fluss  (oder  vielmehr  Kanal)35),  den 
Xenophon  An.  1,  5,  4.  Mascas  (Maondg  od.  Mdaxug)  nennt,  35 
Parasangen  oder  28  g.  M.  (östlich)  vom  Chaboras  entfernt,  und  die 
Stadt  Corsote  umfliessen  lässt,  und  den  Ptol.  nur  irrthümlich  mit  dem 
bei  Nisibis  fliessenden  Mygdonius  (s.  Note  34.)  in  Verbindung  bringt; 
der  Belias  (Ammian.  23,  3.)  od.  Bilecha  (Bi^fj^a:  Isid.  Char.  p.  3.; 


32)  Justinian.  musste  ihn  auf  einer  Schiffbrücke  passiren  (Ammian. 
22,  5.). 

33)  Die  Tab.  Peut. ,  welche  die  Quelle  (die  auf  ihr  durch  Schreib- 
fehler Fojis  Scaborae  heisst)  27  Mill.  östlich  von  Carrä  ansetzt,  rückt  den 
Fluss  weiter  nach  S. 

34)  Nebenflüsse  desselben  waren  d)  auf  der  Westseite  :  der  Scirtus 
(JZ'AiOTÖg :  Procop.  de  aed.  2,  7.  *) ;  j.  Daisan) ,  der  aus  25  Quellen  ent- 
stand (Chron.  Edess.  in  Assemani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  388.)  und  bei  Edessa 
vorbeifloss;  b)  auf  der  Ostseite:  der  Cordes  (KÖQ(h]g:  Procop.  de  aed. 
2,  2.) ,  der  in  der  Nähe  von  Dara  (das  an  seinem  Ufer  lag)  ebenfalls  auf 
dem  M.  Masius  entsprang;  und  der  Mygdonius  (Julian.  Or.  I.  p.  27.  Justin. 
exe.  e  legat.  p.  173.),  welcher  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  östlich 
vom  Vorigen  hatte,  u.  bei  Nisibis  vorbeifloss  (j.  Hermes  od.Nahr-al-Huali). 

35)  Denn  heutigen  Tages  findet  sich  hier  kein  Nebenfluss  des  Eu- 
phrat, so  dass  es  blos  ein  jetzt  verschwundener  Kanal  gewesen  zu  sein 
scheint.  Auch  Reichard  macht  ihn  daher  auf  seiner  Karte  zu  einem  (aus 
dem  Chaboras  (bei  Tigubis)  in  den  Euphrat  (bei  Sura)  geführten  Kanäle. 

*.)  D.  i.  „der  Hüpfende" ,  welchen  Namen  er  seines  reissenden  Laufes 
und  seiner  häufigen  Ergiessungcn  wegen  führte.  Der  heut.  Name  soll  das- 
selbe bedeuten. 

40" 
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noch  j.  Bclikhc),  ein  kleiner  Fluss,  der  seine  Quellen  bei  Dabana 
hatte,  und  westl.  vom  Chaboras  bei  Calinicum  in  den  Euphrat  fiel35b). 
Die  beiden  Ifaupttheile,  in  welche  der  Fluss  Chaboras  das  Land 
theilte,  waren  in  W.  Osrhoene  ('OaQoyvij :  Steph.  Byz.  p.  289. 
Procop.  B.  Pers.  1,  17.  Ammian.  14,  3.  8.  24,  1. ,  die  Einw.  'Oo- 
Qorjvol:  Dio  Cass.  40,  19.  68,  18.  21.  Eutrop.  8,  2.),  welches  sei- 
nen Namen  vom  Osrhoes,  dem  Fürsten  einer  arabischen  Horde  hatte, 
der  sich  während  der  Herrschaft  der  Seleuciden  hier  festsetzte ,  und 
ein  kleines  arabisches  Reich  gründete  (Procop.  B.  Pers.  1,  17.  vgl. 
auch  Strab.  p.  736.  739.  u.  Plin.  6,  28,  32.)36),  u.  in  0.  Mygdonia 
(Mvydovla:  Polyb.  5,  51.  Plut.  Luculi.  c.  32.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
474.  Mvx&ovla;  die  Einw.  Mvydoveg:  Strab.  p.  527.  736.  747. 
Plin.  5,  30,  33.) 37),  welche  letztere  Landschaft  ihrer  ausserordent- 
lichen Fruchtbarkeit  wegen  auch  Anthemusia  ( 'dv&e^ov aia ,  die 
Blühende)  genannt  wurde  (Ptol.  Eutrop.  8,  2.  Sext.  Ruf.  c.  20.  Am- 
mian. 14,  3.)38).  Wichtigere  Städte:  ä)  in  Osrhoene,  od.  westl. 
vom  Chaboras:  Edessa  {^'Edsaoa:  Appian.  Syr.  c.  57.  Steph.  Byz. 
p.253.  Plin.  5, 24, 21.  Procop.  B.  Pers.  1,17.  2,12.26.  deaed.  2.  7. 
Hist.  arc.  18.  Hierocl.  p.  714.  Cedren.  I.  p.  292.  u.  639.  Malal.  Chron. 
17.  p.  418.  Geo.  Syncell.  p.  520.  [sämmtlich  nach  der  ed.  Bonn.]  Euagr. 
h.  eccl.  4,  8.,  im  It.  Anton,  p.  185.  188.  u.  öfter  Edissa39),  von 
den  Macedoniern  auch  Antiochia  Calirrhoe ,  *AvTi6%eia  tf  inl  KaX- 


35b)  Unstreitig  auch  der  Balissus  (BaXfoaog)  bei  Plut.  Crass.  c.  23. 

36)  Der  letzte  Fürst  von  Osrhoene  verlor  sein  Land  durch  den  Kaiser 
Caracalla  (Dio  Cass.  77,  12.),  der  Name  Osrhoene  aber  erhielt  sich  bis 
in  das  7.  Jahrh.  herab  (Hierocl.  p.  713.). 

37)  Strab.  p.  747.  glaubt,  dieser  Name  schreibe  sich  erst  aus  den 
Zeiten  der  Macedonier  her,  da  er  auf  die  Mygdones  in  Thracien  hindeute, 
was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist;  wenn  auch  der  von  Mannert  V,  2. 
S.  190.  dagegen  aufgestellte  Grund,  dass  schon  Xenophon  An.  4,  3,  4. 
Mygdonii  in  diesen  Gegenden  gefunden  habe ,  nicht  Stich  hält,  indem  in 
der  angef.  Stelle  statt  Mvydövioo  aus  den  bessern  Codd.  vielmehr  Mag- 
döviov  zu  lesen  ist.  Vgl.  Bornem.  ad  h.  1. 

38)  Auch  eine  Stadt  dieses  Namens  werden  wir  unten  kennen  lernen. 
Uebrig.  nennen  Eutrop.  u.  Sext.  Ruf.  11.  11.  die  Gegend  Jnthemusium. 

39)  Auch  Isid.  Char.  p.  3.  gedenkt  ihrer  wahrscheinlich  unter  dem 
verunstalteten  einheimischen  Namen  Mavvov  "Oqqoi  (denn  Mavvov  ist  blos 
der  Name  ihres  Beherrschers  Mannus).  Den  Namen  Edessa  aber  führte 
sie  unstreitig  erst  seit  der  Herrschaft  der  Macedonier  in  Asien  (vgl.  Ap- 
pian. Cedren.  u.  Georg.  Sync.  11.  II.).  Das  von  Strab.  p.  748.  genannte 
Edessa  übrigens  ist  nicht  diese  Stadt  Mesopotamiens,  sondern  Hierapolis  od. 
Bambyce  in  Syrien.  Plin.  I.  1.  rechnet  übrigens  Edessa  schon  zu  Arabien. 
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liQQoy,  genannt:  Steph.  Byz.  I.  1.  Plin.40);  j.  Orrhoa  od.  Orfa)41), 
die  Hauptst.  dieser  Provinz  und  des  Oshroenischen  Reiches  am  Fl. 
Scirtns(s.  oben  Note  34.),  der  ihr  oft  grossen  Schaden  verursachte42), 
9  g.  M.  vou  Zeugma  am  Euphrat  (It.  Ant.)  und  eine  Tagereise  von 
Batnä  (Procop.  B.  Pers.  2,  12.),  unter  Justin  I.  durch  ein  Erd- 
beben zerstört,  und  unter  dem  Namen  Justinopolis  wieder  herge- 
stellt (Euagr.  u.  Malala  11.  11.)  5  auch  nach  Münzen  des  Alex.  Seve- 
rus  und  Gordianus  eine  römische  Kolonie.  Batnae  (BaTvai:  Dio 
Cass.  68,  23.  Hierocl.  p.  714.  Steph.  Byz.  p.  156.  Procop.  B.  Pers. 
2,  12.  de  aed.  2,  7.  Zosim.  3,  12.  Geo.  Rav.  p.  68.  Ammian.  14,  3. 
23,  2.,  im  It.  Anton,  p.  190  ff.  Bathnae,  unstreitig  auch  das  BaTcüvt] 
oder  Bvtdvrj  des  Isid.  Char.  p.  3.;  j.  Serondsje)  43) ,  eine  früher 
bedeutende  Stadt  unfern  des  Euphrat,  eine  Tagereise  von  Edessa 
(Procop.),  in  welcher  jährlich  zu  Anfang  Septembers  eine  grosse  Messe 
von  indischen ,  chinesischen  und  andern  Waaren  gehalten  wurde,  die 
jedoch  zu  Procops  Zeiten  zu  einem  blosen  Städtchen  herabgesunken 
war44).  Carrae  (KctQQai:  Dio  Cass.  37,  5.  40,  25.  Steph.  Byz. 
p.  361.  It.  Ant.  p.  192. ,  bei  Diod.  19,  91.  Edqai,  bei  Isid.  Char. 
p.  3.  Kogaia  tf  iv  BaTcivy ,  schon  im  A.  T. ,  z.  B.  Gen.  11,  31. 
u.  24,  10.,  unter  dem  Namen  Haran  oder  Charran  erwähnt  [vgl.  Jo- 
seph. Ant.  1,  16.] 45),  welchen  sie,  als  zerstörter  Ort,  noch  jetzt 
führt)  46) ,  eine  alte ,  etwas  befestigte  Stadt  30  Mill.  östl.  von  Bathnä 

40)  Ueber  ihre  Münzen  mit  der  Aufschrift  ^AvTioftiwv  rwv  im  Kal- 
ItQoöri  vgl.  ButtmanrCs  Mythologus  I.  S.  748.  Uebrigens  führte  sie  nach 
Plin.  I.  1.  diesen  Beinamen  von  einer  herrlichen  Quelle ,  welche  noch  vor- 
handen ist ,  und  als  die  Stelle  verehrt  wird,  wo  Abraham  den  Isaak  opfern 
wollle.  S.  Niebu/ir  II.  S.  407.  u.  Taverm'er  II,  4. 

41)  Welcher  Name  wahrscheinlich  aus  dem  alten  Landesnamen  ent- 
standen ist  (Chron.  Edess.  1.  1.  p.  388.) ;  obgleich  Andere  ihn  für  eine  Ab- 
kürzung von  Calirrhoe  halten  (vgl.  Wesseling  ad  Itin.  Anton,  p.  185.  u. 
d'Anvüle  l'Euphrate  p.  12.).  Doch  scheint  er  schon  sehr  alt  zu  sein  (vgl. 
Note  39.).  Uebrigens  vgl.  über  Orfa  und  die  allen  Ruinen  daselbst  Nic- 
buhr  IL  S.  406  ff.  u.  Pocöcke  IL  S.  232  ff. 

42)  Noch  im  J.  743.  vernichtete  er  sie  durch  eine  Ueberschwem- 
mung  (Dionys.  Patriarch,  in  Assemani  B.  Or.  T.  II.  p.  107.). 

43)  Vgl.  Otter  Voyages  I,  11.  Bei  den  Syrern  nämlich  hiess  sie 
Sarug.  Vgl.  Assemani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  283  sqq.  u.  462. 

44)  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  in 
Syrien.    Vgl.  unten  S.  654. 

45)  Weshalb  auch  die  Oriental.  Schriftsteller  immer  Charran  statt 
Carrae  schreiben.  Joseph.  Ant.  1,  7.  19.  Zonar.  Ann.  p.  14.  Geogr. 
Nub.  u.  s.  w. 

46)  Vgl.  Niebuhr  IL  S.  410.  Otter  I,  11.  u.  Pococke  IL  S.  235. 
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(It.Ant.l.  1.)  und  südl.  von  Edessa,  am  Fl.  Carra  (Steph.  1.  1.,  wahr- 
scheinlich ein  Schreibfehler  stalt  Scirtus),  mit  einem  alten,  berühmten 
Tempel  des  Lunus  oder  der  Luna  (d.  h.  wohl  der  Anaitis :  Spartian. 
Carac.  c.  7.  Ammian.  23,  3.)  und  eine  Macedon.  Kolonie  (Dio  Cass. 
37,  5.),  merkwürdig  wegen  der  Niederlage  des  Crassus  durch  die 
Parther  (Plin.  5,  24,  21.  Ammian.  Steph.  11.  11.  vgl.  Dio  Cass.  40, 
25. )47).  (In  der  Nähe  von  Carrä,  zwischen  dem  Euphrat  und  Cyrus 
[soll  heissen  Scirtus]  wohnte  nach  Steph.  Byz.  p.  170.  die  Völkerschaft 
der  Bonchae  oder  Bonchnae ,  Böyyai,  Boyyyai).  Nicephorium 
(NwriyoQiov :  Strab.  p.  747.  Ptol.  Steph.  ßyz.  p.  495.  Isid.  Char. 
p.  3.  Plin.  5,  24,  21.  6,  26,  30.  Tac.  Ann.  6,  40.),  eine  Festung 
aber  zugleich  auch  Handelsstadt  (Cod.  Justin.  L.  4.)  an  der  Mün- 
dung des  Bilecha  in  den  Euphrat,  südlich  von  Edessa,  auf  Alexan- 
ders Befehl  angelegt  (Plin.  6,  26,  30.  vgl.  auch  Isid.  Char.  p.  3.), 
aber  wahrscheinlich  erst  vom  Seleucus  Nicator  vollendet,  und  we- 
gen eines  von  ihm  hier  erfochtenen  Sieges  die  Siegbringerin  ge- 
nannt (Appian.  Syr.  c.  57.).  Justinian  stellte  ihre  Festungswerke 
wieder  her  (Procop.  de  aed.  2,  7.),  und  Kaiser  Leo,  der  wahrschein- 
lich viel  zu  ihrer  Verschönerung  beitrug ,  gab  ihr  den  Namen  Leon- 
topolis  (shovTOTiohg) ,  unter  welchem  sie  bei  Hierocl.  p.  715.  und 
im  Chron.  Edess.  in  Assemani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  405.  vorkommt48). 
Circesium  (KiQxfjoiov :  Zosim.  3,  12.  13.  Procop.  B.  Pers.  2,  5.  de 
aed.  1,  6.,  bei  Ammian.  23,  5.  11.  Cereusium ,  bei  Eutrop.  9,  2. 
u.  Sext.  Ruf.  c.  22.  Circesstim,  ohne  Zweifel  das  Carchemisch, 
wjd-d,  des  A.  T.,  z.  B.  Jes.  10,  9.  Jer.  46,  2.  2  Chron.  35,  20. 
2  Reg.  23,  29.;  noch  j.  Kirkessia,  Karkisia),  unstreitig  auch  die- 


47)  Der  jedoch  seinen  völligen  Untergang  erst  später  bei  Sinnaca 
im  nördlichen  Gebirge  fand.  Strab.  p.  747.  Plut.  Crass.  c.  29. 

48)  Steph.  Byz.  p.  495.,  welcher  meldet,  sie  habe  später  auch 
Constantina  geheissen ,  verwechselt  sie  wohl  mit  einer  andern  in  der  Note 
66.  genannten  Stadt.  Da  aber  in  späterer  Zeit  nie  mehr  von  einem  Nice- 
phorium die  Rede  ist ,  dagegen  in  derselben  Gegend  ein  CaUinicus  oder 
Callinicum  (?j  KolVuvmoq  :  Procop.  de  aed.  2,  7.  Theodoret.  hist.  eccl. 
c.  26.  Libanius  ap.  Thom.  M.  v.  OTaftpog,  Kallivmov :  Zosim.  3,  13. 
Chron.  Alexandr.  Ol.  134,  1.  Eutrop.  9,  14.,  KaXlivUrj  bei  Hierocl.  p. 
715.)  erscheint,  so  vermuthet  Mannert  V,  2.  S.  210.  nicht  ohne  Grund, 
dass  sie  später  diesen  ähnlichen  Namen  statt  des  älteren  angenommen ;  ja 
diese  Vermuthung  wird  fast  zur  Gewissheit,  da  Hierocl.  1.  1.  sagt  Aeovzö- 
nofog  r\  KaXlivixr).  Uebrigens  sucht  er  sie  mit  oVAnville  an  der  Stelle  des 
heut.  Rakka ,  von  dem  Edrisi  versichere ,  es  habe  bei  den  Griechen  Bala- 
nikos  geheissen, 
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selbe  Stadt,  die  Ptol.  dem  Flusse  gleichnamig  Chaboras**),  lsid. 
Char.  p.  4.  aber  Phaliga  (Qüliya,  im  Ms.  'Efpdliya)  nennt 50),  seil 
Dioclelians  Zeiten  (Ammian.  23,  4.)  eine  starke  Grenzfestung  an 
der  Mündung  des  Chaboras  in  den  Euphrat,  südöstl.  von  der  Vorigen. 
b)  Jn  Mygdonia,  oder  östlich  vom  Chaboras:  JSisibis  (Nioifiig: 
Strab.  p.  522.  527.  736.  747.  Ptol.  Dio  Cass.  35,  7.  68,  23.  Plut. 
Luculi.  c.  32.  Steph.  ßyz.  p.  496.  Plin.  6,  13,  IG.  Ammian.  25,  7. 
9.,  von  den  Macedoniern  auch  Antiochia  Mygdoniae  ['Avvioyeia 
Mvydovixy:  Strab.  p.  747.  Plut.  1.  1.  Polyb.  5,  51.  Joseph.  Änl. 
20,3.  Steph.  ßyz.  u.  Plin.  11.  II.]51)  genannt,  welcher  Name /sich 
jedoch  nicht  lange  erhielt  und  den  alten  nie  ganz  verdrängte ;  daher 
noch  immer  Nisibin  oder  Nissabin)  52) ,  die  grosse  und  volkreiche 
Hauptst.  dieser  Provinz  am  Fl.  Mygdouius  53),  unweit  seiner  Quellen 
(Juliani  Or.  I.  p.  27.  Justini  exe.  e  legat.  p.  173.)  54),  37  Mill.  süd- 
östl. von  Tigranocerta  (Tac.  Ann.  15,  5.)  ,  in  einer  sehr  fruchtbaren 
Gegend,  zugleich  eine  wichtige  Handelsstadt  und  Niederlage  der 
Waaren  des  Orients.  Früher  schon  vom  Lucullus  erobert  (Dio  Cass. 
35,  7.),  dann  an  Tigranes  abgetreten  (Plut.  Luculi.  1.  1),  später  vom 
Trajan  abermals  erobert  (Dio  Cass.  68,  23.) ,  vom  Hadrian  aber 
wieder  aufgegeben  ,  wurde  sie  endlich  ,  wahrscheinlich  unter  L.  Ve- 
rus,  den  Hörnern  zum  dritten  Male  unterworfen,  vom  Severus  ver- 
grössert ,  sehr  stark  befestigt 55)  und  zur  Hauptst.  der  Provinz  er- 
klärt (id.  75,3.  30,6.),  und  blieb  nun  eine  unbezwingliche  Vormauer 


49)  Auch  im  Mittelalter  hiess  sie  bei  den  Syrern  noch  Chabura. 
Vgl.  Joh.  Slvlites  in  Assemani  B.  Or.  T.  I.  p.  276.  u.  öfter. 

50)  Vgl.  Manncrt  V,  2.  S.  212. 

51)  Nach  M anner t  V,  2.  S.  218.  wäre  sie  auch  das  Aram  Zoba, 
täte  Ö1»f,  des  A.  T.  (z.  B.  1.  Sam.  14,  47.  2.  Sani.  8,  3.  23,  36. 
Ezech.  27",  14.  38,  6.  1.  Chron.  18,  3.),  da  sie  bei  den  Syrern  öfters 
unter  dem  Namen  Zoba  oder  Soba  vorkomme. 

52)  Leber  ihre  Ruinen ,  die  sich  bis  zu  dem  eine  starke  halbe  Stunde 
vom  heut.  Flecken  Nisibin  entfernten  Flusse  ausbreiten ,  vgl.  Niefrukr  11. 
S.  379.  Otter  Voyage  1,  12.  Taverm'er  Six  voyages  II,  4.  Kinneir  II.  p. 
233.  (der  franz.  L'ebers.  von  Per r in). 

53)  Steph.  Byz.  I.  1.  setzt  sie  fälschlich  an  den  Tigris. 

54)  Ptol.  setzt  sie  in  die  Nähe  der  Quellen  seines  Saocoras.  Vgl. 
oben  S.  627. 

55)  Für  ihre  ungemeine  Festigkeit  zeugt  z.  B.  der  Umstand,  dass, 
als  Jovian,  trotz  der  flehentlichen  Bitten  der  Einwohner,  Nisibis  sammt 
ganz  Mesopot.  an  die  Perser  abtreten  wollte,  die  Stadt  sich  nur  die  Gnade 
ausbat ,  ihrem  eignen  Schicksale  überlassen  zu  werden ,  indem  sie  sich 
allein  den  Kampf  mit  dem  ganzen  Pers.  Reiche  zu  bestehen  getraue.  AUciu 
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des  römischen  Reichs  im  Osten  bis  zu  dem  Friedensschlüsse  mit  den 
Persern  unter  Jovian ,  durch  welchen  sie  an  diese  abgetreten  wurde 
(Ammian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.),  denen  sie  nun  dieselben  Dienste 
leistete.  Nach  ihrem  Verluste  gründete  der  Kaiser  Anastasius  im  J. 
507.  in  ihrer  Nähe  (nach  Procop.  B.  Pers.  1,  10.  nur  98  Stad.,  nach 
Cedren.  1.  1.  aber  15  Mill.  nordwestl.  davon),  am  Fl.  Cordes  (s. 
oben)  56)  und  am  Abhänge  eines  steilen  Felsens  ,  die  Festung  Darae 
oder  Daras  (Aägai,  Jdgag :  Steph.  Byz.  p.  223.  Procop.  1.  1.  u.  B. 
Goth.  4,  7.  de  aed.  2,  1  ff.  Euagr.  h.  eccl.  3,  37.  Jo.  Lyd.  de  mag. 
3,  28.  47.  Cedren.  I.  p.  630.  684.  u.  Theoph.  Chron.  I.  p.  231.  ed. 
Bonn.  5  noch  j.  Dara),  auch  Anastasiopolis  genannt  (Procop.  1.  1. 
Joh.  Stylites  in  Assemani  B.  Or.  T.  I.  p.  281.),  die  auch  seit  Ju- 
stinian ,  der  sie  noch  mehr  befestigte ,  eine  Zeit  lang  Sitz  des  Dux 
Mesopot.  war  (Procop.  B.  Pers.  1,  22.  Const.  Porph.  de  cerim.  1, 
89.  Menander  p.  361  sq.  ed.  Bonn.),,  und  im  J.  640.  in  die  Hände 
der  Araber  fiel  (Cedren.  1.  p.  751.)57).  Caenae  (Kaival:  Xen.  An. 
2,  4,  28.;  j.  Senn?),  eine  grosse  und  reiche  Stadt  am  Tigris,  34 
Parasangen  von  Opis  und  16  Parasangen  (od.  12  g.  M.)  südl.  von 
der  Mündung  des  Lycus  (od.  grossen  Zab)  58).  Singara  (tu  2lyya- 
Qa:  Dio  Cass.  68,  22.  Ptol.  Eutrop.  10,  10.  Sext.  Ruf.  c.  27.,  bei 
Ammian.  18,  5.  20,  6.  auch  Singara ,  ae),  eine  von  den  Römern 
zur  Kolonie  59)  und  starken  Festung  gemachte  Stadt  in  einer  grossen 
Ebene  im  innern  Lande,  84  Mill.  südl.  von  Nisibis  (Tab.  Peut.)  60), 

auch  diese  Bitte  war  vergebens.  Die  Einw.  mussten  auswandern ;  und 
Nisibis  ward  den  Persern  übergeben  (Ammian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.). 

56)  Welcher  zur  Zeit  einer  Belagerung  in  einen  unterirdischen  Kanal 
geleitet  wurde ,  um  den  Feind  durch  Wassermangel  zum  baldigen  Abzüge 
zu  nöthigen  (Procop.  de  aed.  2,  2.). 

57)  Ueber  ihre  zahlreichen  und  zum  Theil  prächtigen  Ruinen ,  jetzt 
Kara-Dara  genannt,  zwischen  Mardin  und  Nisibin,  vgl.  Niebuhr  II.  S. 
386.  Otter I,  12.  Tavernierll,  4.  Kinneiry.  375  ff.  (od.  II.  p.  225  ff.  der 
franz.  Uebers.)  u.  Bellino  in  den  Fundgruben  des  Orients  V.  S.  47. 

58)  Wenn  sie  wirklich  das  heut.  Senn  ist,  wie  MannertV,  2.  S. 
244.  behauptet,  so  würde  sie  der  Mündung  des  kleinen  Zab  gegenüber 
gelegen  haben ,  wovon  aber  freilich  Xenophon  nichts  meldet. 

59)  Nach  Münzen,  auf  denen  sie  Avq.  2in.  KoX.  Zlyya^a  heisst. 

60)  Ptol.  setzt  sie  gewiss  fälschlich  an  den  Tigris ,  da  sie  nach  Am- 
mian. 1.  I.  in  einer  dürren  und  wasserarmen  Gegend  lag,  und  die  nach 
Ueberschreitung  des  Tigris  durch  die  Ebene  gegen  die  Stadt  heranrücken- 
den Perser  von  den  Thürmen  derselben  in  weiter  Ferne  erblickt  wurden. 
(Vgl.  Mannen  V,  2.  S.  227.)  Gewöhnlich  hält  man  sie  der  Namensähn- 
lichkeit wegen  für  das  heut.  Sindschar;  allein  dieses  liegt  nur  12  g.  M. 
südöstl.  von  Nissibin  in  einer  weder  ebenen ,  noch  wasserarmen  Gegend, 
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in  der  Nahe  des  gleichnamigen  Gebirges 61) ,  wo  Constantius  vom 
Perserkönig  Sapor  in  einem  nächtlichen  Treffen  geschlagen  wurde, 
worauf  die  Stadt  den  Römern  für  immer  entrissen  blieb  (Eutrop. 
Sext.  Ruf.  u.  Ammian.  11.  11.).  c)  Der  südlichste  Theil  des  Landes 
hatte  schon  ganz  den  Charakter  der  Arabischen  Wüste62),  und 
wurde  auch  grösstenteils  blos  von  nomadischen  Arabern  durchwan- 
dert (Strab.  p.  747.);  dennoch  enthielt  auch  er,  besonders  an  den 
beiden  Grenzströmen  und  auch  hier  und  da  im  Innern,  mehrere  Städte 
und  Flecken  ,  und  darunter  namentlich  Atrae  oder  Hatrae  (Atqcli  : 
Herodian.  3,  28.  Steph.  Byz.  p.  135.  Tab.  Peut.  [Hatris] ,  bei  Dio 
Cass.  68,  31.  75,  10.  rdArga,  bei  Ammian.  25,  8.  Hatra  im  Sin- 
gular63); j.  Höddur)64),  eine  der  Sonne  geheiligte  (Dio  Cass.  1.  1.) 
Festung  auf  einem  steilen  und  hohen  Felsen ,  einige  Tagereisen  vom 
Tigris,  und  Hauptort  des  arab.  Stammes  der  Atreni,  vom  Trajan 
und  Severus  vergeblich  belagert,  jedoch  im  4.  Jahrh.  bereits  zerstört 
(Ammian.  1.  1.).  Das  auch  in  die  südlichem  Striche  Mesop.  ge- 
hörende Corsote  (KoQGMTrj)  an  der  Mündung  des  Mascas  in  den  Eu- 
phrat,  welches  schon  Xenophon  An.  1,  5,  4  .  verödet  fand65),  wird 
von  keinem  spätem  Schriftsteller  mehr  erwähnt 66). 


und  kann  daher  kaum  das  alte  Singara  sein.  Mannert  a.  a.  0.  glaubt  viel- 
mehr, dass  ihr  die  allem  Anschein  nach  sehr  merkwürdigen  Ruinen  einer 
grossen  Stadt  (mit  versteinerten  Menschen,  d.  h.  Statuen)  Namens  EI  Höd- 
dur  angehörten,  die  (wie  Niebuhr  II.  S.  390.  erfuhr)  2  Tagereisen  von 
Mosul  auf  dem  Wege  nach  Ana  zu  sich  finden ;  doch  scheinen  diese  viel- 
mehr die  Ueberreste  von  Haträ  zu  sein  (vgl.  Note  64. )• 

61)  Welches  Ptol.  südlich  von  der  Stadt  ansetzt,  was  also  auch  für 
das  heut.  Sindschar  sprechen  würde.  Nach  den  Angaben  des  Ammian  und 
der  Tab.  Peut.  aber  müsste  die  Stadt  südlich  vom  Gebirge  am  Anfang  der 
Wüste  gelegen  haben.    Uebrigens  vgl.  Niebuhr  II.  S.  388. 

62)  Und  wird  daher  auch  nicht  selten  schon  zu  Arabien  gerechnet, 
z.  B.  von  Xen.  An.  1,  5,  1.  u.  Dio  Cass.  68,  31.  Herodian.  3,  9.  rechnet 
ihn  gar  zum  glücklichen  Arabien.  Er  erzeugte  aber  nichts ,  als  einige 
wohlriechende  Kräuter,  besonders  Wermuth  (Xen.  1. 1.  u.  Ammian.  25,  8.). 

63)  Mannert  V,  2.  S.  245.  vermuthet,  dass  sie  sich  vielleicht  auch 
in  dem  Byi^ütqu  des  Ptol.  (in  der  Nähe  des  Saocoras)  verberge ,  wofür  es 
eigentlich  Bet-alra  heissen  solle  (?). 

64)  Vgl.  oben  Note  60.  Auch  nach  d'Anville  TEuphrate  p.  92.  finden 
sich  Türkischen  Geographen  zufolge  noch  jetzt  am  Eingange  der  Wüste  der 
Stadt  Tekrit  gegenüber  die  Ueberreste  eines  alten  Ortes  Hadter  oder  Hadr. 

65)  Rennell  p.  103.  hält  sie  daher  gewiss  fälschlich  für  das  heut. 
Erzi  oder  Irsah. 

66)  Unter  den  kleineren  Ortschaften  erwähne  ich  als  die  wichtigem 
noch  folgende:  a)  in  Osrhoene:    Jpamea  (Ana^Mu:  Isid.  Char.  p.  2. 
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Steph.  Byz.  p.  91.  PHn.  5,  24,  21.  6,  26,  30.;  j.  Rom-kala)a),  am  öst- 
lichen Ufer  des  Euphrat,  Zeugma  gerade  gegenüber,  mit  der  sie  durch 
eine  Brücke  verbunden  war,  welche  das  Kastell  Seleucia  beschützte,  72 
Mill.  von  Samosata  (Plin.).  Diese  von  Seleucus  Nicator  gegründete  und 
einst  nicht  unbedeutende  Stadt,  war  zu  Plinius  Zeiten  zu  einer  blosen  arx 
herabgesunken,  und  nur  noch  durch  ihre  Lage  an  dem  gewöhnlichen 
Uebergangspunkte  über  den  Euphrat  merkwürdig,  weshalb  es  allerdings 
auffallend  ist,  dass  sie  von  keinem  Geschichtschreiber  der  Alten  und  über- 
haupt nur  höchst  selten  erwähnt  wird.  Birtha  (B'tQ&a:  HierocI.  p.  715., 
in  der  Not.  lmp.  Or.  c.  169.  Binta ;  j.  Bir  od.  Biradsjik)b) ,  ein  paar  Mei- 
len südwestl.  von  Voriger  nach  Thapsacus  zu,  an  demselben  Ufer  des 
Euphrat.  Anthemusia  C^v&ffxovalu:  Strab.  p.  748.  Isidor.  Char.  p.  2. 
Plin.  5,  24,  21.,  bei  Steph.  Byz.  p.  83.  u.  Plin.  6,  26,  30.  auch  *Av- 
&€[A,ovg ,  Anthemüs  9  und  bei  Tac.  Ann.  6,  41.  Anthemusia s)  *  zwi- 
schen dem  Euphrat  und  Edessa ,  4  Schöni  von  Letzterem ,  also  östlich 
von  Apameac).  Resaina  (^PtGaiva.:  Ptol.  Ammian.  23,  5.,  bei  Steph. 
Byz.  p.  574.  'Ptotva,  auf  der  Tab.  Peut.  Ressaina,  in  der  Not.  Imp. 
Basin;  noch  j.  Ras  el  am)  d) ,  am  Chaboras  (Procop.  B.  Pers.  2,  19.  de 
aed.  2,  5.) e) ,  unfern  seiner  Quellen f)  und  an  der  Strasse  von  Carrä  nach 
Nicephorium,  37  Mill.  von  Carrä,  88  Mill.  von  Nisibis  (Tab.  Peut.) 
und  40  Mill.  südl.  von  Dara  (Procop.  de  aed.  2,  2.).  Bei  ihr  erfocht  Gor- 
dianus  einen  Sieg  über  die  Perser  (Ammian.  1.  1.).  Später  nahm  sie, 
vom  Thedosius  im  J.  380.  verschönert  und  stärker  befestigt  (Ghron.  Edess. 
in  Assemani  B.  Or.  I.  p.  339.) ,  den  Namen  Theodosinpolis  an  (Seoöo- 
oiovnofog:  HierocI.  p.  714.  Procop.  II.  II.)8).  Constanlia  (auch  Constan- 
tina:  Kojvotupticc  :  HierocI.  p.  714.  JKwvoravTuai  Suid.  KwvGTavrlva : 
Steph.  Byz.  p.  495.  Procop.  B.  Pers.  2,  13.  Ammian.  18,  7.  9.  Chron. 
Edessen.  in  Assemani  B.  Or.  I.  p.  395.),  früher  Antoninupolis  (Ammian. 
1.  1. ,  nach  dem  Chron.  Edess.  1.  I.  wohl  nur  durch  Schreibfehler  Antipo- 
lis),  und  seit  dem  4.  Jahrh.  Maximianopolis  genannt,  später  aber,  durch 
ein  Erdbeben  vernichtet  und   vom  Constantin  wieder  hergestellt  und  be- 

a)  Vgl.  Pococke  II.  S.  229. 

b)  Wo  sich  nach  Maundrell  und  Buckingham  noch  bedeutende  Ueber^ 
reste  der  alten  Befestigungen  zeigen.  (Vgl.  Grotefend  in  Paulis  Realencycl. 
I.  S.  1114.)  Sie  ist  weder  mit  dem  weiter  unten  genannten  Birtha  am  Ti- 
gris, noch  mit  Bithra  in  ßabylonien  (bei  Zosim.  3,  19.)  zu  verwechseln. 

c)  Spätere  kennen  nur  die  nach  ihr  benannte  Provinz  Anthemusia  (s. 
oben  S.  628.),  und  selbst  Strabo  scheint  mehr  diese,  als  die  Stadt  selbst,  im 
Auge  zu  haben,  wenn  er  sagt:  um  Anthemusia  her  fliesse  der  Aboras  (oder 
Chaboras). 

d)  Jedoch  ein  verwüsteter  Ort.     Vgl.  Niebuhr  II.  S.  394. 

e)  Wo  aber  freilich  vom  spätem  Theodosiopolis  die  Rede  ist. 

/)  Nach  Abulfedae  Tab.  geogr.  p.  239.  bedeutet  Ras-ain  ,,Kopf  der 
Quelle",  und  die  Stadt  führte  den  Namen,  weil  in  der  Nähe  mehr  als  3UÜ 
Quellen  hervorbrechen ,  die  den  Chaboras  bilden.    Vgl.  oben  S.  627. 

g)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Armenien. 
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festigt,  mit  obigen  Namen  bezeichnet  (Malalae  Chron.  12.  p.  312.  13.  p. 
323.  ed.  Bonn.).  Sie  lag  an  der  Strasse  zwischen  Nisibis  und  Carrä 
(Procop.  Pers.  2,  13.),  nicht  weit  von  Edessa  (Steph.  Byz.  1.  1.)  h) ,  in 
einer  flachen  Gegend,  hatte  eine  aus  den  benachbarten  Bergen  nach  ihr 
geführte  Wasserleitung  (Procop.  de  aed.  2,  5.)%  und  war  nach  Abtre- 
tung von  Nisibis  bis  zur  Gründung  von  Dara  der  Sitz  des  Dux  Mesopota- 
miae  (Procop.  Pers.  1,  22.).  Dabana  (va  daßccva:  Procop.  de  aed.  2, 
4.  Ammian.  23,  2.  Not.  Imp.  Or.  c.  33.),  eine  kleine,  von  Justinian  noch 
verstärkte,  Festung  nahe  bei  den  Quellen  des  Belias,  zwischen  Carrä  und 
Nicephoriumk).  Ichnae  (l^vai:  Isidor.  Char.  p.  3.  Steph.  Byz.  p.  340., 
bei  Dio  Cass.  40,  12.  "/%piai)  oder  Ischnae  ('iGyvan  Plut.  Crass.  c.  25.), 
eine  Macedon.  Kolonie  in  derselben  Gegend,  nach  Isidor  10  Schöni  südl. 
von  Edessa,  bekannt  durch  einen  Sieg,  den  hier  Crassus  über  die  Parther 
erfocht.  Noch  etwas  südlicher  nach  Nicephorium  zu  lag  das  Kastell  Zeno- 
dotium  (ZfjvodÖTLOv :  Dio  Cass.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  289. ,  bei  Plut.  Crass. 

17.  Z?]vodoTia),  der  einzige  von  den  Macedoniern  gegründete  Ort,  welcher 
bei  der  Ankunft  des  Crassus  nicht  von  den  Parthern  abfiel,  b)  In  Mygdo- 
nia:  In  dem  nördlichsten  Gebirgsstriche  gab  es  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Kastellen  ,  unter  welchen  ich  folgende  auszeichne :  Maride  (Ammian. 

18,  6.  19,  9.,  unstreitig  die  heut.  Bergfestung  Mardin),  5  g.  M.  nord- 
westl.  von  Nisibis;  Meiacarire  (Ammian.  18,  6.  10.,  in  der  Not.  Imp. 
Maiocariri),  etwas  westlicher,  nach  Ammian.  von  „kalten  Quellen"  be- 
mannt; und  Charcha  (Ammian.  u.  Not.  Imp.  11.  11.),  wozu  nach  Theophyl. 
Simoc.  I.  5.  auch  eine  gut  bewohnte  Stadt  in  einer  fruchtbaren  Gegend  ge- 
hörte1). Oberhalb  Dara  u.  nordöstl.  von  Nisibis  lagen  in  einer  gebirgigen, 
aber  doch  fruchtbaren  Gegend,  das  Römerfeld  genannt01),  die  Kastelle 
Sisauranum  (to  ZujuvQavtov)  und  Rhabdium  (Püßdiov) ,  nur  3  Mill.  von 
einander  entfernt  (Procop.  Pers.  2,  19.  de  aed.  2,  4.).  Liba  (Aißa: 
Polyb.  5,  51.) ,  eine  Tagereise  von  Nisibis  nach  dem  Tigris  zu  (also  wahr- 
scheinlich an  der  Strasse  von  Nissibin  nach  Mossul).  Bezabda  (Ammian. 
20,  7.  BrjCdßdrj:  Zosim.  3,  31.,  eigentlich  wohl  blos  Zabdan) ,  auf  der 
Tab.    Peut.    Adipte) ,    auch    Phoenice    genannt    (Ammian.  20,  7.) ,   und 

h)  Der  sie  ,  wie  wir  schon  oben  S.  630.  Note  48.  sahen  ,  mit  Nicepho- 
rium verwechselt. 

i)  Mannert  V,  2.  S.  223.  hält  sie  für  die  von  Niebuhr  II.  S.  390.  er- 
wähnte ,  ganz  in  Ruinen  liegende  Stadt  Uran  Schähr  zwischen  Dara  und 
Edessa ;  Reichard  aher  für  Gunässer  oder  Kodschhissar. 

A')  Auch  Procop.  de  aed.  2,  4.  gedenkt  eines  von  Justinian  neu  befestig- 
ten Kastells  Dabanae ,  setzt  es  aher  zwischen  Dara  und  Amida  an,  so  dass 
es  zweifelhaft  ist,  ob  er  denselben  Ort  meint. 

I)  Noch  jetzt  erzählen  die  Einwohner  des  Landes  viel  von  den  schönen 
Uebcrresteu  alter  Städte  in  ihren  Bergen.     Vgl.  Niebuhr  II.  S.  388. 

7w)  d'Jnville  und  Reichard  halten  dieses  llomerfeld  für  das  heut.  Rumeil 
oder  Romäle,  und  setzen  daher  diese  Städte  an  die  Strasse  von  Nissibin  nach 
Mossul,  entfernen  sie  aber  dadurch,  gegen  Ammians  Auktorität,  zu  weit 
von  Dara. 

n)  Denn  nach  ihr  hatte  die  kleine  Völkerschaft  der  Zabdaccni  auf  beiden 
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wahrscheinlich auch  nicht  verschieden  von  dem  Sapphe  (£an<j)f))  des  Ptol. 
nnd  Sapha  (Hcccpa)  bei  Plut.  Luculi.  c.  22.,  eine  nicht  unbedeutende 
Festung  auf  einer  Anhöhe  am  Tigris,  nordöstl.  von  Nisibis  °).  Castro,  Mau- 
rorum  (Ammian.  18,  6.  25,  7.),  eine  ihrer  Lage  wegen  wichtige  Festung  im 
nordöstl.  Mesopot.  jenseit  des  Masiusp).  Eleia  (EXeua:  Ptol.  Ammian. 
18,  5.  Sext.  Ruf.  c.  27.),  ein  Flecken  in  der  Nähe  von  Singara,  westlich 
von  ihr,  dessen  bei  dem  Berichte  von  der  Schlacht  bei  Singara  (s.  oben) 
mit  Erwähnung  geschieht,  und  den  daher  Ptol.  zu  weit  von  letzterer  ent- 
fernt, c)  In  dem  südlichsten  Theile  des  Landes  oder  der  Wüste :  Thar- 
rana  und  Tigabis ,  zwei  blos  auf  der  Tab.  Peut.  erscheinende  bedeuten- 
dere Orte  an  der  Strasse  vom  Euphrat  durch  die  Wüste  nach  Haträq). 
Scenae  (al  2Jxt]val:  Strab.  p.  748.),  25  Tagereisen  vom  Uebergange 
über  den  Euphrat  bei  Zeugma ,  an  einem  Kanal  und  der  Grenze  von  Baby- 
lonien,  18  Schöni  von  Babylon  ,  einem  friedlichen,  nomadischen  Stamme 
der  Araber  gehörig  (nach  ihr  2,K7]vhu.i  genannt) r).  Zaitha  (Ammian.  23, 
5.)  oder  Zautha  (Zav&a:  Zosira.  3,  14.)s),  20  Mill.  (vgl.  Note  t.)  süd- 
östl.  von  Circesium  am  Euphrat,  merkwürdig  durch  das  dem  ermordeten 
Kaiser  Gordian  von  seinen  Soldaten  hier  errichtete  Denkmal  (Ammian.1). 
Dura  (dovga:  Polyb.  5,  48.  Zosim.  u.  Ammian.  ibid.  Isid.  Char.  p.  4.), 
in  der  Nähe  der  Vorigen,  nach  Isidor  10  Schöni  (od.  7%  g.  M.)  von  Cir- 
cesium, ebenfalls  am  Euphrat,  eine  macedon.  Kolonie,  die  nach  Isid.  den 
Beinamen  Nicanoris  führte,  und  bei  den  Griechen  auch  Europus  (Evqw- 

Seiten  des  Tigris  und  die  Landschaft  Zabdicena  ihren  Namen.  Bezabda  ist 
unstreitig  blos  aus  Beth-Zabda  zusammengezogen. 

6)  Es  ist  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Dsjesire ,  welches  die  Syrer 
Gazarta  und  Zebedara  nennen  (Assemani  B.  Or.  I.  p.  524.  und  Bruns  zu 
d'Anvilles  Handb.  II,  1.  S.  135.),  in  welchem  letztern  Namen  man  die  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  alten  leicht  erkennt.  Freilich  aber  liegt  Dsjesire  jetzt  auf 
einer  Ingel  des  Tigris,  nicht,  wie  die  alte  Stadt,  an  seinem  westlichen  Ufer. 

p)  Der  Name  ist  wahrscheinlich  bei  Ammian  blos  verunstaltet  statt  Ca- 
stro Mororum,  denn  die  Arab.  Geographen  (Abulfeda  Tab.  Geogr.  p.  254. 
u.  Edrisi  p.  201.)  sprechen  von  einer  bedeutenden  Stadt  Namens  Kaphartuta, 
d.  i.  ,, Maulbeerenort",  5  Parasangen  von  Dara  und  nicht  weit  von  Marde, 
welche  gewiss  nicht  verschieden  davon  ist.  Vgl.  Bruns  zu  d'Anville's  Haudb. 
II,  1.  S.   143  f.  u.  Mannert  V,  2.  S.  226. 

q)  Mannert  V,  2.  S.  233.  will  statt  Tharrana  vielmehr  Charrana  gele- 
sen wissen  und  nimmt  eine  blose  Verwechselung  mit  Carrae  an ,  welches  aber 
auf  der  Tab.  Peut.  neben  jenem  unter  dem  Namen  Charrae  erscheint,  so 
dass  doch  wohl  an  2  verschiedene  Orte  zu  denken  ist.  Beichard  hält  Thar- 
rana für  das  heut.  Araban. 

r)  Also,  wie  schon  der  Name  zeigt,  eigentlich  nur  eine  Zeltstadt.355* 

*)  Von  den  Oelbäumen,  die  hier  wuchsen,  so  genannt.  Vgl.  Hasii  Regni 
Dav.  et  Salom.  descr.  II.  p.  122. 

t)  Zosimus  1.  1.  versetzt  das  Denkmal ,  wohl  minder  richtig ,  nach  Dura, 
denn  es  stand  nach  Eutrop.  9,  2.,  der  als  Augenzeuge  davon  spricht,  20 
Mill.  od.  4  g.  M.  von  Circesium ,  Dura  aber  war  über  7  g.  M.  von  Circesium 
entfernt  (s..  oben).  Vielleicht  stand  es  mitten  zwischen  beiden  benachbarten 
Städten  ;  vielleicht  aber  schreibt  es  auch  Zosimus  Dura  blos  als  der  grösseren 
und  bekannteren  von  ihnen  zu. 
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nog)  hiess11),  zu  des  Kaisers  Julianus  Zeiten  aber  schon  verödet  war. 
Jonathan  (Ammian.  24,  1.  'Ava&ca  bei  Isid.  p.  4.,  to  ^Avafttav  cpQOVQiov 
beiTheophyl.  Simoc.  4,  10.  5,  1.  2.,  Btftavva  bei  Ptol.,  bei  Zosim.  3,  14. 
&a&ov(jai;  noch  j.  Anah)T),  ein  befestigter  Platz  4  Tagereisen  weiter 
gegen  SO.  auf  einer  Insel  des  Euphrat w).  Thilutha  (Ammian.  24,  2.), 
ein  festes  Kastell  auf  einem  steilen  Felsen  mitten  im  Euphrat,  nicht  weit 
südöstl.  vom  Vorigen,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Isid.  p.  4.  Olabus 
COXaßovg)  oder  Olamus  (OXa^iovg)  nennt,  12  Schöni  von  Anatho  ent- 
fernt, und  als  eine  Schatzkammer  der  Parther  bezeichnet x).  1s  (7g:  He- 
rod.  1,  179.,  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Hit),  8  Tagereisen  von 
Babylon  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen ,  mit  Asphaltquellen ,  aus  wel- 
chen man  das  Erdpech  zum  Baue  der  babylon.  Mauern  holte;  vielleicht 
identisch  mit  dem  V£avvr}o6nofog  bei  Isid.  Char.  p.  5. y).  Charmanda 
(XaQfiävdt] :  Xen.  An.  1,  5,  10.),  eine  grosse  und  wohlhabende  Stadt 
zwischen  dem  Mascas  und  den  Grenzen  Babyloniens ,  die  aber  von  keinem 
Spätem,  ausser  Steph.  Byz.  p.  716.,  weiter  erwähnt  wird35).  Ozogar- 
dana  (Ammian.  24,  2.,  bei  Zosim.  3,  15.  ZotQayaQÖia) ,  weiter  gegen 
S.,  in  welcher  man  einen  erhabenen,  steinernen  Thron  zeigte,  welchen 
die  Einw.  Trajans  Richterstuhl  nannten aÄ).  Ur  (Ammian.  25,  8.),  ein  Ka- 
stell nordwestl.  von  Cänä,  das  schon  im  A.  T.  (Gen.  11,  28.)  als  der  Ort 
vorkommt,  aus  welchem  Abrahams  Vorfahren  nach  Haran  zogen.  Thil- 
sapkata  (Ammian.  25,  8.;  noch  j.  Tal  el  Hava,  zwischen  Mossul  und  Sinds- 
jar) ,  nördl.  von  Ur  in  der  Nähe  des  Tigris.  Birlha  (ß'iQ&a :  Ptol. ,  bei 
Procop.  de  aed.  2,  4.  Bvq#ov  und  bei  Ammian.  20,  7.  Virta)^  ein  Kastell 
am  Tigris,  in  dem  südlichsten  Theile  Mesopot.  {in  extremo  Mesop.:  Am- 
mian. ;  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Tekrit).  Ausser  diesen 
führen  Ptol. ,  Ammianus ,  Procopius ,  die  Tab.  Peut.  u.  s.  w.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  anderer  Orte  an,  von  denen  sich  kaum  die  Lage  mit 
Sicherheit  bestimmen  lässt. 


u)  Ein  andres  Europus  werden  wir  unten  S.  653.  in  Syrien  finden.  Dura 
aber  ist  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  Assyriens  zu  verwechseln  (s.  oben 
S.  615.  Note  91.).     Nach  Ileichard  wäre  Dura  das  heut.  El  ersi. 

v)  Vgl.  Tavernier  III,  5.  P.  della  Falle  ep.  18. 

w)  Reichard  unterscheidet  ohne  hinreichenden  Grund  Anatho  von  Anatha 
(j.  Anah),  und  setzt  Ersteres  10  g.  M.  südl.  von  Letzterem  bei  dem  heut. 
Hadith  an. 

x)  Mannert  V,  2.  S.  238.  hält  es  mit  d'Jnville  für  das  heut.  Schloss 
Zobia. 

y)  Nach  Mannert s  Vermuthung  V,  %  S.  239  f.  dieselbe  Stadt ,  die  Ptol. 
'idixüpa ,  Ammian.  24,  2.  Diacira ,  Zosim.  3,  15.  Jdxiga  nennen.  Dieses 
Diacira,  am  westl.  Ufer  des  Euphrat,  wurde  vom  Julian  erobert  und  zerstört. 

z)  Auch  sie  soll  nach  Mannert  V,  2.  S.  241.  das  spätere  Diacira  sein. 

aa)  Mannert  V,  2.  S.  241.  sieht  sie  für  das  IlaxoQia  des  Ptol.  an,  und 
vermuthet,  sie  habe  vielleicht  nur  kurze  Zeit  über  diesen  Namen  zu  Ehren 
des  Pakor  geführt.  Reichard  aber  hält  sie  für  identisch  mit  Is  und  Izanne- 
sopolis. 
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Sinne67)  ,  grenzte  in  0.  an  den  Euphrat,  der  es  von  Mesopotamien 
und  Babylonien  schied,  in  S.  an  Arabien,  in  W.  an  das  Aegyptische 
Meer  bis  zum  MB.  von  Issus,  in  N.  an  Cilicien  (Slrab.  p.  749.), 
und  umfasste  das  heut.  Soristan.  Es  war  theilweise  Gebirgsland, 
enthielt  aber  auch  grosse  und  schöne  Ebenen ,  und  daher  hatten  die 
einzelnen  Striche  Syriens  eine  sehr  verschiedene  Fruchtbarkeit.  Das 
nördliche  Gebirgsland  mit  seinen  wohl  bewässerten  Thälern  war 
äusserst  ergiebig,  die  südlichem  Distrikte  am  Orontes  dagegen  gaben 
nur  bei  der  fleissigsten  Bebauung  und  Bewässerung  einen  leidlichen 
Ertrag ,  und  weiter  östlich  ging  das  Land  nach  und  nach  in  den  Cha- 
rakter der  Arabischen  Wüste  über,  obgleich  die  syrische  Wüste  in 
den  altern  Zeiten  noch  keine  so  grosse  Ausdehnung  gehabt  zu  haben 
scheint ,  als  in  unsern  Tagen  ,  auch  ,  wo  irgend  Wasser  zu  gewin- 
nen war,  bis  über  Palmyra  hinaus  nicht  wenige  blühende  Städte 
zeigte  ,  die  gleich  Inseln  aus  diesem  unermesslichen  Sandmeere  auf- 
tauchten, jetzt  aber  alle  verschwunden  sind,  so  dass  das  alte  Syrien, 
von  einem  thätigen  und  betriebsamen  Volke  bewohnt ,  welches  den 
an  sich  dürren  und  sandigen  Boden  durch  die  sorgfältigste  Bewässe- 
rung und  unverdrossenen  Fleiss  in  fruchtbare  Gefilde  umzuwandeln 
wusste ,  einen  ganz  andern  Anblick  darbot ,  als  das  heutige.  Die 
wichtigsten  Produkte  des  Landes  waren  treffliches  Schiffbauholz 
(auf  dem  Libanon),  Getreide,  Reis,  Feigen,  Datteln,  Johannis- 
brod  und  andre  Südfrüchte,  Kalmus,  Baumwolle,  Assa  fötida  u.  s. 
w. ;  von  Thieren  nährte  es  viele  Schaafe  und  Kameele ,  auch  Büffel, 
Löwen,  Panther  und  andre  reissende  Thiere68).  Gebirge.  Das 
westliche  und  nördliche  Syrien  wird  von  mehrern  Gebirgsreihen 
durchschnitten,  welche  alle  vom  Taurus  und  Amanus  aus  von  N. 
gegen  S.  streichen,  und  durch  eine  Kette  niedrigerer  Berge  mit  dem 
Libanon  in  Phönicien  zusammenhangen.  Der  höchste  Berg  des  Lan- 
des war  der  Castus  (Kdoiog:  Strab.  p.  742.  750.  Dionys.  v.  901. 
Plin.  5,  22,  18.  Ammian.  22,  15.)  68b)  ,  am  linken  Ufer  des  Orontes 
südl.  von  der  Stadt  Seleucia  und  südwestl.  von  Antiochia,  in  der 
nach  ihm  benannten  Landsch.  Casiotis ,    von  dem  jedoch  die  Alten 


67)  Denn  im  weitern  umfasste  es  alle  Länder  zwischen  Aegypten, 
Arabien,  dem  Tigris  und  Cilicien,  d.  h.  alles  Land,  welches  im  A.  T. 
den  Namen  Jram,  tnK,  führt, .  also  auch  Assyrien,  Mesopotamien, 
Babylonien,  Judäa  u.  s.V.     Vgl.  Mela  1,  11. 

68)  Das  Nähere  hierüber  s.  oben  §.  58. 

68b)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  Berge  dieses  Namens 
an  der  Grenze  von  Arabien  und  Aegypten  in  der  Nähe  von  Pelusium. 
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eine  falsche  Vorstellung  hatten,  indem  sie  theils  seine  Höhe  sehr 
übertreiben  69),  theils  von  seinen  dichten  Waldungen  sprechen  (Am- 
inian.  1.  1.),  während  er  doch  jetzt  eben  seiner  Beschaffenheit  wegen 
Djebel  Okrab,  d.  i.  der  kahle  Berg,  heisst 70).  Auf  seinem  Gipfel 
stand  ein  berühmter  Tempel  des  Jupiter  Casius  (Strab.  u.  Dionys. 
11.  11.  Ammian.  14,  8.  Malala  Chron.  13.  p.7.),  und  seine  Abdachung 
reichte  mehrere  Meilen  weit  gegen  S.  Am  nordwestl.  Abhänge  des- 
selben in  der  Nähe  der  Orontesmündung  war  eine  geheiligte  Grotte 
Namens  Nymphacum  (Strab.  p.  751.)  71).  Jenseit  des  Orontes  zieht 
sich  das  Geb.  Pieria  (//  llisQia :  Strab.  p.  316.  676.  751.  [vgl.  auch 
p.  749.]  Ptol.) ,  ein  südlicher  Zweig  des  Amanus ,  in  der  gleich- 
namigen Landschaft  längs  der  Meeresküste  hin.  Flüsse.  Der 
Hauptstrom  des  Landes  ist  der  Orontes  (6  'OgovT^g:  Strab.  p.  676. 
750  ff.  756.  Polyb.  5,  59.  Dionys.  v.  919.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  5, 
22,  18.,  nach  Strab.  p.  750.  früher  Tvcpwv  genannt72);  j.  Aasi, 
Ahssy)73),  welcher  auf  dem  Antilibanon  in  Coelesyrien  bei  Paradisus 
(Strab.  1.  1.)  und  nicht  weit  von  Heliopolis  (Plin.  1.  1.)  entspringt, 

69)  Plin.  1.  1.  giebt  ihm  eine  senkrechte  Höhe  von  4  Mill.  u.  Ammian. 
1.  1.  meldet,  dass  man  auf  seinem  Gipfel  die  Sonne  schon  3  Stunden  vor 
ihrem  Aufgang  sehe. 

70)  Vgl.  über  ihn  besonders  Pococke  II.  S.273f.  Buckingham  schätzt 
seine  Höhe  auf  5000  F. 

71)  Die  Wiücbrand  de  Oldenb.  Itin.  p.  13.  (aus  den  Zeiten  der 
Kreuzzüge)  als  ein  schreckliches  Loch  beschreibt ,  worin  der  heil.  Petrus 
den  Teufel  an  Ketten  geschlossen  halte.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  352. 

72)  Offenbar  bezieht  sich  dieser  Name  und  die  von  Strabo  1.  1.  an 
ihn  geknüpfte  alte  Fabel  von  der  Schlange  Typhon,  die,  vom  Blitze  ge- 
troffen, im  Lande  der  Arimäer  einen  Schlupfwinkel  im  Schoosse  der  Erde 
gesucht  und  so  dieselbe  zersprengt  und  dem  Flusse  sein  Bett  aufgewühlt 
habe,  blos  auf  jenen  Erdriss,  aus  welchem  der  vorher  unter  der  Erde 
verborgene  Fluss  wieder  hervorbrach.  Seinen  spätem  Namen  soll  er  nach 
Strab.  I.  1.  von  einem  Orontes  erhalten  haben ,  der  ihn  zuerst  überbrückte. 
Eine  andre  Eutstehung  des  Namens  meldet  Eustath.  ad  Dionys.  v.  919., 
der  auch  jenem  Erdschlunde  den  Namen  Charybdis  giebt.  Mannert  VI,  1 . 
S.  349.  hält  ihn  auch  für  den  Thapsacus  (Ouipccxog)  des  Scylax  p.  40., 
der  jedoch  weiter  südlich  in  Phönicien  gesucht  werden  muss. 

73)  D.  i.  das  Widerspenstige,  weil  sein  zwischen  hohen  Ufern  dahin- 
strömendes  Wasser  blos  durch  Maschinen  und  Wasserräder ,  deren  einst 
tausende  längs  seiner  Ufer  angebracht  waren,  und  zum  Theil  wenigstens 
noch  jetzt  in  Thätigkeit  sind,  auf  die  umliegenden  Felder  geleitet  werden 
kann ;  auch  al  Maklub  (der  Verkehrte) ,  weil  er  unter  allen  Flüssen  des 
Landes  der  einzige  ist,  der  von  S.  nach  N.  fliesst.  (Vgl.  Abulfeda  Tab. 
Syr.  ed.  Köhler  p.  150.)  Uebrig.  s.  über  ihn  Pococke  II.  S.  205.  v.  Rich- 
ters Wallfahrten  S.  230  f.  u.  Ritters  Erdkunde  II. S.  448  ff. 
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sich  dann  unter  der  Erde  verbirgt  (Strab.  p.  275.  750.),  bald  aber 
wieder  aus  ihr  hervorbricht,  um  seinen  Lauf  (bei  Emesa  und  Apamea 
vorbei ,  wo  er  einen  See  bildet ,  in  den  sich  auch  sein  östlicher  Ne- 
benfluss  Marsyas  [Plin.  5,  23,  19.  vgl.  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  152.] 
ergiesst)  30  g.  M.  weiter  gegen  N.  fortzusetzen,  bis  ersieh  bei  Antiochia 
plötzlich  südwestlich  wendet  u.  als  von  hieran  schilfbarer  Fluss  (Strab. 

1.  1.  Paus.  8, 29.) 74)  3  g.  M.  weiter  in  die  See  ergiesst,  wo  er  an  sei- 
ner Mündung  die  kleine  Insel  Meliboea  bildet  (Oppian.  Cyneg.2,120.). 
Chalus  (XaXog:  Xen.  An.  1,  4,  9. ;  j.  Kowaik,  Kuaik,  oder  Fluss 
von  Aleppo)75),  ein  in  einem  kleinen  See  endigender  Steppenfluss 
bei  Beröa  und  Chalcis  im  innern  Lande,  den  die  Zehntausend  20 
Paras.  (od.  15  g.  M.)  von  der  Seestadt  Maryandrus  erreichten,  und 
voll  von  Fischen  standen ,  die  Niemand  beschädigen  durfte,  weil  sie 
die  Syrer  für  göttliche  Wesen  halten  (vgl.  auch  unten  S.  644.  Note 
89.).  An  ihm  lagen  die  Flecken ,  aus  welchen  die  Königin  Parysatis 
ihre  Nadelgelder  bezog  (und  unter  ihnen  wahrscheinlich  das  spätere 
Beröa  und  Chalcis).  Noch  sind  folgende  kleine  Nebenflüsse  des  Eu- 
phrat  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  zu  nennen :  der  Cappadox 
(Geo.  Rav.)  und  Singas  (Ziyyagi  Ptol.;  j.  Sensja)76),  der  aus 
den  Gebirgen  von  Pieria  nordwestl.  herüberfliesst,  die  Stadt  Singa 
bespült,  und  südlich  von  Samosata  in  den  Euphrat  fällt,  beide  in 
Commagene;  und  der  Daradax  (/jaqddat:  Xen.  An.  1,  4,  10., 
höchst  wahrscheinlich  der  heut.  Sedjur)77),  30  Paras.  nördl.  vom 
Chalus  und  15  Paras.  südl.  von  Thapsacus  in  Cyrrhestica  78).  Die 
Einwohner,  Syrii  oder  Syri  (2vqioi:  Herod.  3,  90.  Justin.  36, 

2.  Zvqoi:  Xen.  An.  1,  4,  9.  Strab.  p.  554.  627.  735.  784.  u.  s.  w. 
Mela  3,  8,  5.  Plin.  7,  56,  57.  Cic.  N.D.  1,  29.  3,  15.  Liv.  35,  49. 
36,  17.  u.  s.  w. ,  auch  zum  Unterschiede  von  den  weissen  Syrern, 
schwarze  Syrer  \2vqoi  /utXaveg:   Strab.  p.  544.  737.]  und  Art" 


74)  Pausanias  lässt  ihn  erst  durch  einen  röm.  Kaiser ,  den  er  aber 
nicht  nennt ,  schiffbar  machen. 

75)  Vgl.  Ritter 's  Erdkunde  II.  S.  448.  u.  Rennelly.  65. 

76)  Die  türk.  Geographen  nennen  ihn  noch  Senga.  Er  fliesst  zwi- 
schen dem  Kastell  Mansur  und  Kaisun  in  den  Euphrat,  und  hat  eine  (alte?) 
künstlich  gebaute  und  aus  einem  einzigen  Bogen  bestehende  Brücke.  Vgl. 
Schultens  Ind.  geogr.  v.  Fluvius  Sensja. 

77)  Nach  Berghaus  (Karte  von  Syrien.  Gotha  1835.)  wäre  es  viel- 
mehr der  viel  südlichere ,  kleine  Abu  Ghalghal. 

78)  Mannert  VI,  1.  S.  403.  nennt  ihn  fälschlich  JccQocdccxog ,  da 
doch  Xen.  I.  1.  sagt  rag  nr\yag  tov  Jagädaxog  (nach  andern  Codd.  daQa- 
doxog  und  JaQÖfjTog)  noTa^ov» 
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maei  oder  Aramaei  ['Agifialoi,  'Agafialoi:  Strab.  p.  42.  627.  784. 
785.  Joseph.  Aul.  Jud.  1,  7.  vgl.  Genes.  31,  20.  24.  u.  oben  S.  638.] 
genannt)79),  bildeten  einen  eigenen  Volksstamm ,  zu  welchem  auch 
die  Assyrer,  Mesopotamier  und  weissen  Syrer  in  Cappadocien  ge- 
hörten 80) ,  welche  alle  gemeinschaftliche  Sprache ,  Sitten  und  reli- 
giösen Kultus  S1)  hatten  (Herod.  1,  6.  72.  3,  90.  7,  63.  Strab.  p. 
737.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.).  Ganz  Syrien  zerfiel  in  2  Haupttheile, 
das  obere  (oder  eigentliche)  Syrien  (y  ävio  2voia:  Strab.  p.  133.), 
d.  h.  die  nördlichen  Striche  des  Landes  bis  zum  Anfange  desLibanus, 
und  das  untere  Syrien  (ij  y.aTto  2. :  Strab.  p.  692.  742.),  gewöhn- 
licher das  hohle  S.  oder  Coelesyria  genannt  {rj  noiXt]j^.  :  Strab.  p. 
133.  749.  750.  754  ff.  u.  öfter,  Appian.  Mithr.  c.  106.  118.  Arrian. 
An.  2,  13,  7.  5,  25,  4.  7,  9,  8.  Mela  1,  11,  2.,  das  heut,  el  Bkaa), 
d.  h.  die  südlichem  Striche ,  zwischen  dem  Libanus  und  Antilibanus 
(Strab.  p.  133.  754.),  zu  welchem,  im  weitern  Sinne  genommen, 
auch  Phönicien  und  Palästina  gehörten  (Strab.  p.  576.  Polyb.  5,  42. 
86.  Diod.  1,  30.  19,  80.  Liv.  33,  19.  42,  29.  45,  IL).  Das  obere 
Syrien  hatte  zu  verschiedenen  Zeiten  auch  verschiedene  Theile.  Un- 
ter der  Macedon.  Herrschaft  war  es  nach  den  4  Hauptstädten,  Antio- 
chia  ,  Seleucia ,  Apamea  und  Laodicea ,  wahrscheinlich  in  4  Theile 
getheilt  (vgl.  Strab.  p.  749  f.) ;  unter  der  Herrschaft  der  Römer  aber 
fand  durch  Verkleinerung  der  frühern  4  Haupttheile  eine  neue  Ein- 
theilung  in  10  Provinzen  Statt,  die  wir  aus  Ptol.  kennen  lernen, 
und  der  wir  in  der  folgenden  Beschreibung  folgen.  Der  nördlichste 
Distrikt,  zwischen  dem  Amanus ,  Euphrat  und  Singas,  hiess  Com- 
viagene  (rj  Ko/anuyf]vtf :  auch  Strab.  p.  521.  533.  535.  749. 
Appian.  B.  C.  2,  49.  Dio  Cass.  35,  2.  Plin.  5,  12,  24.  Tac.  Ann. 
2,  42.  15,  12.)  62) ;  südöstlicher  sodann  folgte  bis  an  den  Euphrat  hin 
Cyrrhestica  (^  KvQQiJGvixtj :  auch  Strab.  p.  751.  Polyb.  5,  10.  Dio 


79)  Daher  auch  von  Einigen  für  Homers  (II.  2,  783.)  "Aq^ioi  gehal- 
ten (vgl.  Strab.  p.  784  f.  u.  Bd.  I.  S.  8.  Note  19.),  obgleich  Andere  diese 
in  Cilicien  oder  in  Phrygia  v.uTUY.ey.uvntvn  suchen.  Vgl.  auch  Strab.  p. 
579.  u.  627.  Plin.  5,  30,  33. 

80)  Nach  Strab.  p.  41.  waren  auch  die  Armenier  und  Araber  ihre 
Stammverwandten. 

81)  Einen  symbolischen  Naturdienst.  (Vgl.  Creuzer  SymÄ>l.  II.  S. 
55  ff.  u.  Seiden  de  diis  Syriis.  Lips.  1672.  8.) 

82)  Er  war  nach  Strab.  p.  535.  (vgl.  Tac.  Ann.  15,  12.)  besonders 
fruchtbar  an  jeder  Art  von  Obst  und  Oel ;  und  bildete,  während  sich  das 
übrige  Syrien  dem  Tigranes  unterwarf,  ein  besondres  kleines  Königreich 
unter  einen  Zweige  des  alten  Regentenhauses  (Appian.  Mithr.  c.  106.  Dio 
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Cass.  49,  20.  Cic.  ad  Att.  5,  18.  Tac.  Ann.  2,  57.  Plin.  5,  23, 
ll).)83),  neben  welchem  westlich  an  der  Grenze  Ciliciens  und  dem 
Issischen  MB.  der  kleine  Gau  Pieria  (tf  Ihegla,  Mos  von  Ptol.  ge- 
nannt) 8+)  lag;  südl.  von  diesem  erstreckte  sich  längs  der  Küste  herab 
Seleucis  (ZefovvJg  :  auch  blosbeiPtol.),  nur  ein  Distrikt  von  geringem 
Umfange ;  südöstl.  neben  diesem  bis  gegen  die  Wüste  hin  Chalcidice 
(?/  XaXxidtxrj :  auch  Strab.  p.  753.  u.  Joseph.  Ant.  14,  15.,  bei 
Plin.  5,  23,  19.  Chalcidene)8'*),  und  östlich  von  diesem  bis  zum 
Euphrat  Chalybonitis  (tf  XaXvßcoviTig,  blos  bei  Ptol.);  südlich  von 
Chalybonitis,  bis  in  die  Wüste  hinein,  hgPalrnyrene(i]  [IaAjuvg7]V7J : 
Ptol.,  vgl.  a*ch  Pün.  5,  24,  21.),  und  westlich  daneben  Laodicene 
(AaodMrjvrj)  blos  bei  Ptol.);  nördlich  von  letzterem  Apamene 
('ATia/ivqvtf,  blos  bei  Ptol.),  und  nordwestlich  von  diesem,  zwischen 
Seleucis  und  Phönicien  längs  der  Küste,  Cassiotis  {Kuooiwtis, 
ebenfalls  blos  bei  Ptol.).  Bei  dieser  Eintheilung  blieb  es  bis  in's  4. 
Jahrh.  herab,  wo  Constanlin  d.  Gr.  Coramagene  und  Cyrrhestica 
von  dem  übrigen  Syrien  trennte  und  zu  einer  eignen  Provinz  Na- 
mens Euphratensis  oder  Euphratesia  machte  (vgl.  Ammian.  14,  8. 
18,  4.  Procop.  Pers.  1,  17.  2,  20.  Malalae  Chron.  13.  p.  3.)86); 
das  übrige  Land  aber  theilte  später  Theodosius  d.  Jung,  wieder  in 
Syria  prima  und  secunda,    von  welchen  erstercs ,   mit  der  Haupt- 

Cass.  1,  2.),  der  sich  hier  ein  volles  Jahrh.  lang  bis  zur  Regierung  des 
Vespasian  behauptete,  welcher  Commagene  wieder  mit  dem  übrigen  Sy- 
rien vereinigte  (Dio  Cass.  59,  8.  24.  60,  8.  Joseph.  Ant.  19,  5.  Eutrop. 
7,  19.  Vgl.  auch  Boeckh  Corp.  inscr.  Gr.  I.  p.  433.  u.  Haakfis  Art.  An- 
tiochus  von  Commagene  in  Paulxfs  Realencycl.  I.  S.  546  f.). 

83)  Man  findet  bei  Strab.  u.  Dio  Cass.  II.  11.  Ptol.  u.  anderwärts  in 
einigen  Codd.  auch  die  Schreibart  Kvqqigtmi  und  Kvqigtmt]  ,  jedoch 
wohl  blos  durch  Schuld  der  Abschreiber.  Die  Einw.  hiessen  nach  Polyb. 
5,  10.  KvQQr]GTal  (vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  403.).  Uebrigens  war  auch 
Cyrrhestica  ein  sehr  fruchtbarer ,  wohl  bewässerter  und  mit  einer  Menge 
von  Städten  bedeckter  Theil  des  Landes. 

84)  Denn  wenn  Strabo  p.  676.  u.  749.  sagt  2tltvv.ua  r\  Iv  TLmqIu, 
so  versteht  er  unter  Pieria  wohl  nicht  die  Landschaft  (wie  Groskurd  u.  A. 
annehmen),  sondern  das  gleichnamige  Gebirge,  das  er  unter  diesem  Na- 
men auch  p.  751.  erwähnt.  Die  Uebrigen  betrachten  Pieria  gewöhnlich 
als  einen  Anhang  des  benachbarten  Ciliciens. 

85)€)ieser  Distrikt  hatte  schon  viele  öde  und  sandige  Striche ,  jedoch 
in  seinen  nördlichem  Theilen  auch  noch  manche  fruchtbare  Thäler.  Plin. 
5,  23,  19.  giebt  ihn  sogar  für  den  fruchtbarsten  in  ganz  Syrien  aus,  was 
jedoch  blos  von  der  nächsten  Umgebung  der  Hauptstadt  gelten  kann.  Vgl. 
Thevenot  Voyage  T.  111.  1.  1.  c.  5. 

86)  Vgl.  auch  Bocking  zur  Not.  Imp.  I.  p.  389. 
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Stadt  Anliochia ,  die  Seeküste  und  die  nördlichem  Striche  von  Anti- 
ochia  bis  gegen  den  Euphrat  hin  umfasste,  letzteres  aber,  mit  der 
Hauptst.  Apamea,  die  Striche  am  südlichem  Laufe  des  Orontes  in 
sich  begriif.  Die  östlichem  Theile  des  Landes  am  Euphrat  und  nach 
der  Wüste  hin  gehörten  damals  schon  längst  nicht  mehr  zum  römi- 
schen Syrien,  sondern  waren  in  den  Händen  der  Araber  und  Parther. 
Die  wichtigern  Städte  in  der  obigen  Ordnung  der  10  Provinzen  wa- 
ren: Samosata  (tu  HajuoGdTa :  Strab.  p.  664.  749.  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  585.  It.  Anton,  p.  186.  210.  215. ,  bei  Ammian.  14,  8.  Sa- 
mosata, ae\  j.  Scempsat  oder  Schemisath) ,  die  befestigte  (Strab. 
p.749.  Lucian.  quomodo  sit  hist.  couscr.  c.  24.)  Hauptst.  von  Comma- 
geneu.  Residenz  der  Könige  dieses  Landes  im  1.  Jahrb.  (Ammian.  18, 
4.  vgl.  S.641.  Note  82.),  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat,  über  den 
hier  ein  sehr  gewöhnlicher  Uebergangspunkt  war ,  mit  einem  festen 
Schlosse;  Standquartier  einer  ganzen  Legion,  nach  It.  Anton.  11.  11. 
der  7ten,  nach  einer  Inschr.  bei  Gruter  p.  407.  aber  der  löten, 
und  Geburtsort  des  bekannten  Schriftstellers  Lucianus.  Hierapolis 
(Strab.  p.  517.  Aelian.  h.  an.  12,  2.  Appian.  Parth.  p.  75.  Schweigh. 
Lucian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Ptol.  Procop.  de  aed.  2,  9.  Zosim.  3,  12. 
Hierocl.p.712.  Plin.5,23,  19.  Ammian.  14,  26.  Tab.  Peut.,  bei  den 
Einw.  selbst  Bambyce\Ban ßvvr} :  Strab.  Aelian.  Appian.  Plin.  11.  II. 
Ctes.  fr.  394.  ex  Eratosth.  Catast.  c.  38.  u.  Plin.  1.  1.]  oder  nach 
Plin.  I.  1.  auch  MabogS7)  genannt;  noch  j.  Bambig  od.  Membedsch, 
Munbedje)  88) ,  die  wichtigste  Stadt  der  Provinz  Cyrrhestica,  so  wie 
überhaupt  eine  der  grössten  und  prächtigsten  in  ganz  Syrien  (Am- 
mian. 23,  3.),  und  seit  Constantin  d.  Gr.  die  Hauptstadt  der  neu  er- 
richteten Prov.  Euphratensis  (Malalae  Chron.  13.  p.  3.  vgl.  auch 
Ammian.  14,  8.),  am  Fl.  Sangas  und  der  Hauptstrasse  von  Antiochia 
nach  Mesopotamien,  24  Mill.  westl.  vom  Euphrat  und  36  Mill.  süd- 
westl.  von  Zeugma  (Tab.  Peut.),  2y2  Tagereisen  von  Beroea  und 
5  Tagereisen  von  Antiochia  (Zosim.  3,  12.).  Den  Namen  der  hei- 
ligen Stadt  führte  sie  als  Hauptsitz  des   Kultus   der  Derceto    oder 


87)  Plinius  schreibt  zwar  Magog  und  erklärt  es  durch  Scythenstadt ; 
allein  Schultens  u.  A.  zeigen,  dass  es  vielmehr  Mabog  heissen  müsse, 
was  gleichbedeutend  mit  ßaujüy.r)  sei  und  ebenfalls  eine  Baumwollenstadt 
bezeichne.  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  128.  nennt  sie  Mambach  und  Mambegj. 
Nach  Const.  Porphyr.  Or.  de  imag.  Edess.  p.  51.  cd.  Combes.  sprachen  die 
Araber  den  Namen  Mtmity,  die  Syrer  aber  jVJujiovx  aus. 

88)  Sie  ist  jetzt  verödet  und  fast  ganz  verfallen,  doch  haben  sich  die 
Mauern  grüsstentheils  erhalten.  Vgl.  Pocockc  II.  S.  242. 

41* 
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Atargalis ,  die  hier  einen  ungemein  reichen  und  prächtigen  Tempel 
hatte  (Lucian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Appian.  Parlh.  p.  28.  Schweigh.  Plin. 
1.  I.)89).  Mit  Einführung  des  Christenthums  aher  sank  der  Wohlstand 
der  Stadt,  und  Justinian,  der  ihre  Mauern  (jedoch  in  kleinerem  Um- 
fange) wieder  herstellte  (Procop.  de  aed.  2,  9.) ,  fand  sie  schon  llieil- 
weise  unbewohnt  und  verfallen.  In  Pieria  waren  die  wichtigsten 
Orte  Myriandrus  (MvQiavdgog:  Xen.  An.  1,  4, 6.  Scyl.  p.  40.  Strab. 
p.  465.  Ptol.  Arrian.An.2,  6.  8.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  2,  108,  112. 
5,  22,  18.  Steph.  Byz.  p.  478.),  eine  phönicische  Pflanzstadt  (Xen. 
Scyl.  11.  11.)  und  ein  bedeutender  See-  und  Handelsplatz  am  Issischen 
MB. 90) ,  eine  Tagereise  oder  4  g.  M.  von  den  Cilicischen  Pässen 
bei  Issus  gelegen  (Xen.  u.  Arrian.  11.  U.)91)5  und  später  Alexandria 
('AXeldvdQEia:  Strab.  p.  676.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  61.  Plin.  5,  27, 
22.  It.  Anton,  p.  146.  Hierocl.  p.  705.,  zum  Unterschied  von  andern 
Städten  dieses  Namens  'A .  rj  xctT  'looov ,  A.  adlssum:  Ptol.  Tab. 
Peut.  ,  im  It.  Hieros.  p.  580.  u.  Chron.  Alexandr.  p.  170.  auch  A. 
Scabiosa92);  j.Scanderun  od.  Alexandrette)92b),  noch  weiter  nach  der 
Grenze  zu,  nur  16  Mill.  südl.  von  Issus  und  eben  so  weit  nordwestl. 
von  Pagrä ,  zu  Alexanders  Ruhme  erbaut  und  auf  Kosten  aller  um- 
liegenden kleineren  Städte  Syriens  und  Ciliciens  gehoben  ,  aber  ohne 
weitere  Merkwürdigkeiten.     Seleucia   (HeXtvxeia :    Strab.  p.  316. 


89)  Crassus ,  der  ihn  plündern  Hess ,  brauchte  mehrere  Tage ,  um 
nur  die  goldenen  und  silbernen  Gefässe  desselben  wiegen  zu  lassen  (Ap- 
pian. 1.  1.).  Auch  hier  waren  die  Fische  des  vorbeifliessenden  Flusses  der 
Göttin  geheiligt  u.  unverletzlich ,  u.  daher  so  zahm,  dass  sie  des  Menschen 
Hand  nicht  flohen  (Aelian.  h.  an.  12,  11.  lieber  die  heiligen  Fische  bei 
den  Syrern  überh.  aber  vgl.  Lucian.de  dea  Syr.  c.  14.  u.  45.  Diod.  2,  4.  u. 
20.  Bochart  Hieroz.  T.  11.  p.  529.  u.  Meineke  ad  Menandr.  c.  44.). 

90)  Der  von  ihr  auch  der  Myriandrische  hiess.  Vgl.  oben  S.  278., 
wo  es  aber  statt  MaQiavdvwv  heissen  muss  MaQiavdixog.  Herodot  scheint 
also,  wenn  anders  die  Lesart  richtig  ist,  zu  glauben,  die  Stadt  heisse  Ma- 
Qiotvdög.  Uebrig.  vgl.  über  die  Lage  von  Myriandrus  Pococke  II.  S.  262. 
u.  Ritter  's  Erdkunde  II.  S.  464. 

91)  Vgl.  Rennelly.  55  f.  u.  Tzschuck.  ad  Melae  1. 1.  Vol.  III.  P.  I.  p.  395. 

92)  Denselben  beschimpfenden  Beinamen  „die  Aussätzige"  werden 
wir  auch  unten  S.  647.  bei  Laodicea  finden.  Es  scheint  also  diese  Krank- 
heit hier  stark  geherrscht  zu  haben ;  und  allerdings  ist  auch  noch  jetzt  das 
Klima  dieser  Gegend  so  ungesund,  dass  die  Einw.  von  Alexandrette  sich 
im  Sommer  auf  die  benachbarten  Berge  von  Beilan  zurückziehen.  Vgl. 
Tavernier  Six  voyages  II,  1.  u.  Niebuhr  III.  S.  19.  Der  Hafen  von 
Alexandrette  ist  jetzt  versandet.  Vgl.  Damoiseau  Voyage  en  Syrie  etc. 
(Paris  1833.)  p.  4.  u.  Beavjour  II.  p.  213. 

92b)  Vgl.  Pococke  II.  S.  260.  u.  Olivier  II.  p.  252. 
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676.  749.  751.  Polyb.  5,  59.  Ptol.  Mela  1,  12,  2.  Plin.  5,  21,  18. 
1.  Macc.  11,  8.  Act.  Ap.  13,  4. ,  bei  Cic.  ad  Att.  11,  20.  Seleucea, 
auch  zum  Unterschiede  von  andern  Städten  desselben  Namens  tf  IIieQia 
od.  y  Iv  ITuglci :  Strab.  11.  IL,  besonders  p.  316.  Plin.  1. 1.),  die  vom 
Seleucus  gegründete 93)  Hauptfestung  des  Reichs  im  Gaue  Pieria, 
oder ,  im  engern  Sinne ,  in  dem  nach  ihr  selbst  benannten  Distrikte 
Seleucis,  nur  eine  g.  31.  nördl.  von  der  Mündung  des  Orontes  und 
3  M.  westlich  von  Anliochia  (Strab.  1.  1.),  auf  einem  steilen,  auf  3 
Seiten  völlig  unzugänglichen  Felsen  des  Geb.  Pieria,  so  dass  man  nur 
auf  der  vierten,  überaus  stark  befestigten  Seite,  d.  h.  von  der  See 
und  dem  Hafen  her,  auf  einer  in  den  Felsen  gehauenen  Treppe  zu  ihr 
gelangen  konnte  (Polyb.  1.  1.),  und  sie  daher  für  völlig  unbezwinglich 
galt  (Strab.  d.  751.).  Gegen  Tigranes  vertheidigte  sie  sich  aufs 
hartnäckigste ,  und  erhielt  zur  Belohnung  dafür  von  den  Römern 
die  Freiheit  (Strab.  u.  Plin.  11.  11.).  Im  6.  Jahrh.  muss  sie  schon 
sehr  verfallen  gewesen  sein  (vgl.  MalalaeChron.l.  14.  p.  24.  u.  Pro- 
cop.  B.  Pers.  2,  IL);  wenn  sie  völlig  untergegangen,  wissen  wir 
nicht94).  Die  Hauptst.  von  Chalcidice  war  Chalcis  (XaXnlg:  Steph. 
Byz.  p.  713.  Procop.  B.  Pers.  2,  12.  It.  Anton,  p.  194.  Tab.  Peut. ; 
j.  Kinnesrin  od.  Alt  Aleppo),  53  Mill.  östl.  von  Antiochia,  20  Mili. 
nördl.  von  Arra  (Tab.  Peut.)  u.  18 Mill.  südl.  von  ßeröa  (Ant.lt.)95) 
gelegen,  aber  nur  eine  Mittelstadt96).  In  Chalybonitis  lagen  die 
Hauptst.  Chalybon  (Xalvßwv :  Ptol. ,  bei  Ezech.  27,  18.  Heibon, 
lin^rr),  ein  nicht  eben  bedeutender  Ort,  in  dessen  Umgebung  eine 
treffliche  Weinsorte  wuchs  (Strab.  p.  735.  u.  Ezech.  1.  I.)97),  und 


93)  Doch  war  schon  vorher  ein  kleiner  Ort  daselbst  vorhanden ,  den 
Strabo  1.  1.  nach  griech.  Uebersetzung  'Tdazog  norafiol  nennt,  vermulh- 
lich  weil  Waldbäche  von  beiden  Seiten  den  Felsen  umfliessen.  Nach  Ma* 
lalae  Chron.  1.  5.  p.  59.  wäre  der  ältere  Name  HuXaiönohg  gewesen; 
was  nichts  Anderes  heissen  kann ,  als  dass  später  die  erste ,  alte  Anlage 
der  Stadt  diesen  Namen  führte. 

94)  Leber  die  Ruinen  ihrer  Mauern  und  Dämme  beim  heut.  Kepse 
vgl.  Pococke  II.  S.  267  ff. 

95)  Nach  der  Tab.  Peut.  fälschlich  29  Mill.  und  nach  Procop.  1.  I. 
eben  so  irrthümlich  nur  84  Stad. ,  denn  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  119.  be- 
stimmt die  Entfernung  zu  einer  kleinen  Tagereise,  und  auch  nach  Pococke 
II.  S.  217.  beträgt  dieselbe  12  engl.  M. 

96)  Wir  haben  sie  nicht  (wie  es  schon  den  Alten  selbst  begegnet  ist) 
mit  einer  andern  Stadt  desselben  Namens  im  Gefilde  Marsyas  in  der  Nähe 
des  Lihanon  zu  verwechseln  (s.  unten  Note  40.  S.  657.). 

97)  Vgl.  Bocharl  Ilieroz.  I.  p.  543.  Man  hat  es  der  Namensähnlich- 
keit wegen  oft  für  das  heut.  Ilaleb  oder  Aleppo  gehalten ,  wo  ebenfalls  ein 
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Thapsacus  (Gd^axos :  Xen.  An.  1,  4,  11.  Strab.  p.  646  f.  741  f. 
766.  Ptol.  Arrian.  An.  2,  13.  3,  7.  Steph.  Byz.  p.  301.  Plin.  5,  24, 
21.,  unstreitig  auch  das  Thiphsach,  hödd  des  A.  T. ,  1.  Reg.  4, 
24.  2.  Reg.  15,  16.)  98) ,  eine  alte ,  berühmte  Handelsstadt  am  Eu- 
phrat,  15  Paras.  vom  Fl.  Araxes  od.  Chaboras  (Xen.  1.  1.) ,  2000 
Stad.  südl.  von  Zeugma  (Strab.  p.  747.)  ").  Hier  war  in  früheren 
Zeiten  die  einzige  Stelle,  wo  die  nach  Babylon  und  in  das  hohe 
Asien  Reisenden  den  Euphrat  passiren  konnten100).  Die  Provinz 
Palmyrene  hatte  ihren  Namen  von  der  grossen  und  prachtigen  Hauptst, 
Palmyra  (UaX^vga :  Ptol.  Appian.  B.  C.  5,  9-  Steph.  Byz.  p. 
522.  ■)  Hierocl.  p.  717.  Zosim.  1,  54.  Plin.  5,  25,  21.  6,  28,  32. 
Eutrop.  9,  10  ff.  Vopisc.  Aurel.  c.  26  f.  Treb.  Poll.  Galen,  c.  3. 
u.  Trig.  Tyr.  c.  14  ff. ,  bei  Joseph.  Ant.  8,  2.  ^  Plin.  11.  11. 
JluX/LiiQa,  Palmira,  im  A.  T.  [z.  B.  1.  Reg.  9,  18.  2.  Chron.  8, 
4.]  Thadmor,  pSHtt  2),  und  so  noch  heutigen  Tages),  die  schon  Sa- 
lomo  in  einer  Oase  der  Wüste  gründete  oder  wenigstens  vergrösserte 
und  befestigte  (Joseph.  Ant.  8,  6.) ,  die  aber,  erst  als  Residenz  des 
Odenathus  und  der  Zenobia  ihre  hohe  Wichtigkeit  und  ihr  prächtiges 
Aeussere  gewann ,  obgleich  sie  wahrscheinlich  auch  schon  früher  als 
eine  Hauptniederlage  für  die  indischen  Waaren  von  Bedeutung  war, 
ohne  welche  Annahme  ihr  späterer  grosser  Reichthum ,  von  dem  ihre 

sehr  guter  Wein  wächst  (vgl.  Thevenot  II.  p.  48.  u.  Rüssel  I.  p.  104.); 
allein  dieses  ist,  wie  wir  unten  S.  654.  sehen  werden,  vielmehr  das  alte 
Beroea.  Andre  (wie  Michaelis  Supplem.  p.  749  ff.)  halten  Chalybon  für 
das  heut.  Kinnesrin,  noch  Andre  aber  für  Mauria.  , 

98)  Scylax  p.  40.  u.  41.  kennt  blos  einen  Fluss  Thapsacus  in  Syrien. 

99)  Andere  Distanzen  von  Th.  siehe  bei  Strabo  p.  77.  78.  80.  82. 
88.  90.  91.  746.  Denn  da  Thapsacus,  durch  welches  man  auch  einen 
Parallelkreis  zog,  für  den  Eratosthenes  der  Mittelpunkt  aller  seiner  Mes- 
sungen in  Asien  war,  so  wurde  es  dadurch  für  die  alten  Geographen  ein 
sehr  wichtiger  Punkt.  Vgl.  Bd.  I.  S.  184.  194.  203,  u.  s.-w. 

100)  Auch  bedeutet  der  Name  (von  nöö>  transire)  nichts  Anderes 
als  Furt,  wie  in  den  Namen  Frankfurt,  Schwein  fürt  u.  s.  w.  Nach  Plin. 
5,  24,  21.  hätte  Seleucus  den  Namen  von  Thapsacus  in  Amphipolis  ver- 
wandelt; allein  nach  Steph.  Byz.  p.  79,  hiess  das  Amphipolis  des  Seleucus 
am  Euphrat  früher  Turmeda  (TovQ{ieda).  Ptol.  weist  Thapsacus  etwa  die 
Lage  des  heut,  el  Deir  an ;  Reichard  u.  A.  aber  suchen  es  viel  nördlicher 
beim  heut.  Jerabes  od.  Djerabolas. 

1)  Der  das  herrliche  Palmyra  gar  nicht  zu  kennen  scheint,  sondern 
es ,  mit  Berufung  auf  Uranius ,  blos  als  ein  vom  Hadrian  wieder  herge- 
stelltes und  Hadrianopolis  genanntes  (?)  Kastell  Syriens  aufführt. 

2)  Der  einheimische  Name  bezeichnet,  so  gut  wie  der  griechische, 
eine  Palmenstadt. 
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prachtvollen  Ueberreste  zeugen,  kaum  erklärt  werden  könnte.  Sie 
lag  237  Mill.  von  der  syrischen  Küste,  176  (nach  der  Tab.  Peut.  mit 
einem  grossen  Umwege  192)  Mill.  von  Damascus,  80  Mill.  östl. 
von  Emesa  (Pallad.  Vita  Chrysost.  p.  194.)  und  113  Mill.  südöstl. 
von  Apamea  (Tab.  Peut.)3),  nach  Ptol.  an  einem  Steppeoflusse, 
den  aber  nur  dieser  Geograph  kennt,  wurde  bei  der  Vernichtung 
des  palmyren.  Reiches  unter  Aurelian  im  J.  270.  von  den  Römern 
erobert  und  nach  einer  Empörung  gegen  die  röm.  Besatzung  gröss- 
tentheils  zerstört,  dann,  nachdem  sie  Juslinian  theilweise  wieder  her- 
gestellt und  befestigt  hatte ,  im  J.  744.  von  den  Sarazenen  vollends 
ganz  vernichtet4).  Der  Distrikt  Laodicena  war  benannt  von  der 
Hauptst.  Laodicea  (Aaodi%eia :  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.  755.  Appian. 
Syr.  c.  57.  Plin.  5,  23,  19.  Vellei.  2,  69. ,  im  It.  Anton,  p.  198.  u. 
199.  fälschlich  Laudicia,  mit  dem  Beinamen  Scabiosa  [ÜTtaßlwoa: 
Ptol.  3)  Tab.  Peut.]6),  bei  den  alteren  Griechen  aber  zum  Unter- 
schiede von  Laodicea  am  Meere  [s.  unten  S.  650.]  auch  L.  am  Liba- 
jius  [A.  tf  tiqoq  vlißuvo) :  Strab.  u.  Plin.  11.  11.]  genannt)7),  die 
vom  Seleucus  Nicator  erbaut  war  (Appian.  1.  1.)  ,  und  in  der  grossen 
Ebene  Marsyas,  am  nordöstl.  Abhänge  des  Gebirges  (nach  It.  Anton. 
11.  11.  18,  nach  Tab.  Peut.  aber  20  Mill.  südwestl.  von  Emesa)  lag, 
wo  sich  die  südlich  nach  Damascus  und  südwestl.  nach  Heliopolis 
führende  Strasse  trennte  (It.  Ant.  Tab.  Peut.).  Sie  muss  schon 
frühzeitig  gesunken  oder  untergegangen  sein.  Die  ansehnliche  und 
feste  Hauptst.  der  Provinz8)  Apamene  war  Apamea  (tf  'And^eia: 

3)  Die  Tab.  Peut.  kennt  nämlich  3  nach  Palmyra  führende  Strassen 
von  Apamea  und  Antiochia ,  von  Damascus ,  und  von  Nicephorium  u.  Sura 
am  Euphrat  her. 

4)  Leber  die  herrlichen  und  grossartigen  Ruinen  von  Palmyra  (mit 
denen  sich  nur  die  von  Baalbek  und  Theben  in  Aegypten  an  Pracht  und 
Umfang  messen  können) ,  namentlich  des  Ungeheuern  Sonnentempels  u.  s. 
w.,  vgl.  die  Berichte  von  Huntington  in  den  Philos.  Transactions  Vol.  XIX. 
Nr.  217.  u.  2J8.  Seiler  The  Antiquities  of  Palmyra  etc.  Lond.  1696. 
(deutsch  von  Hühner. . Frankfurt  a.  M.  1716.)  Dawkins  in  Bob.  IFooiTs 
The  Ruins  of  Palmyra.  Lond.  1753.  Volnexfs  Reise  nach  Syrien  und 
Aegypten  S.  208  ff.  u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  216  ff.,  auch  Hosen- 
viüller''s  Handb.  der  bibl.  Alterthumskunde.  I,  2.  S.  277  ff.  u.  Flüge  fs  Art. 
Palmyra  in  ErscICs  und  Gruber 's  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  10.  Bd.  S.  185  f. 

5)  Wo  vulgo  Kaßltoou  Attod.  gelesen  wird. 

6)  Vgl.  oben  S.  644. 

7)  Vgl.  auch  Münzen  des  Anton.  Pius,  Caracalla  u.  s.  w.  S.  Eckhel 
P.  I.  Vol.  3.  p.  336  sq. 

8)  Und  eine  Zeit  lang  Residenz  des  Usurpators  Tryphon  Diodotus 
(Strab.  p.  752.). 
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Strab.  p.  749.  751  ff.  Ptol.  Dionys.  v.  923.  Dio  Cass.  47,  26.  Jo- 
seph. B.  Jud.  1,  8.  Cic.  ad  Att.  14,  9.  ad  Fam.  12,  18.  Vellei.  2,  09. 
Ilierocl.  p.  712.  lt.  Anton,  p.  187.  Sozom.  h.  eccl.  6,  15.),  in  einer 
schönen  und  fruchtbaren  Gegend  am  Orontes  (oder  Axius)  9),  wahr- 
scheinlich schon  vom  Antigonus  unter  dem  Namen  Pella  gegründet 
(Strab.  1.  1.  Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  561. )10),  dann  aber  vom  Seleucus 
vergrössert  u.  stark  befestigt11),  u.  seiner  Gemahlin  Apama  zu  Ehren 
Apamea  genannt  (Strab.  1.  1.).  Die  fast  ganz  vom  Flusse  umgebene 
Citadelle  lag  auf  der  einen  Seite  des  Flusses,  u.  ihr  gegenüber  auf  der 
andern  die  Stadt  selbst,  von  einem  durch  den  Fluss  gebildeten  See  12) 
umgeben,  so  dass  sie  eine,  nur  von  einer  Seite  her  zugängliche 
Halbinsel  bildete,  und  daher  auch  bisweilen  Cherronesus  heisst  (Strab. 
p.752.  Plut.  Demetr.  c.  50.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  918.  Steph.  Byz. 
p.  91.).  Später  war  sie  Hauptstadt  von  Syria  seeunda  (Hierocl.  1.  1.). 
Die  Stadt  umgaben  herrliche  Triften,  in  welchen  Seleucus  grosse 
Stutereien  (von  30,000  Stuten  und  300  Hengsten)  hatte  und  500 
Elephanten  weiden  Hess  (Strab.  1.  1.).  In  demselben  Gau  lag  (20 
Mill.  nördlich  von  Laodicea  Scabiosa  und  2  Tagereisen  östlich  von 
Antaradus  und  Tripolis)  auch  die  Stadt  Emesa  ('EfiEoa  :  Strab.  p. 
753. 13)  Ptol.  Herodian.  5,  3.  Plin.  5,  19,  21.  Zosim.  1,  10.  Am- 


9)  Daher  auf  Münzen  (bei  Sestini  Class.  gen.  p.  138.  ed.  2.)  ^. 

TCQOg  TM  °A'£lO). 

10)  Nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  918.  u.  Malalae  Chron.  14.  p.  259. 
hätte  sie  schon  früher  unter  dem  Namen  Pharnace  ((paQvaxtj)  existirt. 

11)  So  dass  Cäcilius  Bassus  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  eine 
lange  Belagerung  darin  aushalten  konnte  (Strab.  I.  1.  Dio  Cass.  47,  27  f. 
Joseph.  B.  Jud.  1,  8.  Cic.  ad  Att.  14,  9.  ad  Div.  12,  18.)- 

12)  Vgl.  Strab.  p.  753.  u.  Aelian.  h.  an.  12,  29.  (fj  ^napeTzig 
llfivr]).  Burckhardt  Travels  in  Syria  p.  148  f.  (oder  Bd.  I.  S.  244.  der 
deutsch.  Uebers.)  sucht  Apamea  an  der  Stelle  des  heut.  Kalaat  el  Medyk ; 
allein  dieses  Kastell,  das  er  nicht  besuchen  durfte,  liegt  am  Abhänge 
des  Djebel  Orimy  und  blos  in  der  Nähe  eines  kleinen  Teiches ,  der 
schwerlich  der  See  von  Apamea  sein  kann.  Dagegen  finden  sich  sowohl 
nördlich  als  südlich  von  jenem  Kastell  2  grössere  Seen ,  der  nördliche  el 
Taka,  der  südlichere  el  Terimsy  genannt,  von  denen  letzterer,  der  mit 
dem  Orontes  zusammenzuhängen  scheint,  vielleicht  die  Trümmer  von 
Apamea  enthalten  dürfte.  Von  andern  neuern  Reisenden  ist  diese  Gegend 
noch  nicht  untersucht  worden  (vgl.  auch  Gesenius  zu  der  eben  angeführten 
Uebers.  von  Burckhardt 's  Reisen  I.  S.  512  f.  u.  Ritter1  s  Erdkunde  II.  S. 
449  f.).  Andre  halten  Hamah  (unstreitig  das  alte  Epiphania)  mit  Unrecht 
für  Apamea. 

13)  Der,  wenn  auch  nicht  die  Stadt  Emesa,  doch  eine  Arab.  Völker- 
schaft der  Emcsener  erwähnt. 


§.99.    Syria.  649 

mian.  26,  18.  Steph.  Byz.  p.  262.  Theodoret.  h.  eccl.  3,  7.,  später 
auch  "JE fieooa:  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  25.  u.  Ernissa:  Am- 
mian.  14,  8.  [26.],  auf  der  Tab.  Peut.  Hetnesa;  noch  j.  Hems  oder 
Höms)a4),  der  Sitz  Arab.  Stammfürsten  (Strab.  1.  1.),  besonders 
berühmt  durch  seinen  überaas  prachtigen  Sonnentempel,  an  welchem 
Heliogabal  vor  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Thron  Oberprie- 
ster war  (Herodian.  1.  1.  Festus  Avien.  v.  1090.  Malalae  Chron.  p. 
127.),  später  Hauptstadt  der  neuen  Provinz  Phoenicia  Libanesia 
(Maltla  1.  1.  u.  Not.  Episc.)  15).  Bei  ihr  wurde  auch  im  J.  273.  n. 
Chr.  das  Haupttreffen  zwischen  Aurelian  und  der  Kaiserin  Zenobia 
geliefert  (Vopisc.  Aurel.  c.  25.).  Auch  war  sie  die  Vaterstadt  des 
Kaisers  Alexander  Severus.  Die  Provinz  Cassiotis  enthielt  die 
Haupt-  und  Residenzstadt  Syriens  und  die  grösste  und  wichtigste 
Stadt  in  ganz  Asien  Antiochia  (AvTioyeia:  Strab.  p.  719.  749. 
750.  Ptol.  Dionys.  v.  920.  Plin.  5,  18,  21.  Tac.  Hist.  2,  79.  Mart. 
Capeila  6.  §.  680.  u.  s.  w. ,  zum  Unterschiede  von  andern  Städten 
desselben  Namens  A.  am  Orontes  [Ptol.] ,  gewöhnlicher  aber  A.  bei 
Daphne16)  ['A-  rj  km  Aäyvr^:  Strab.  p.  719.  749.  Plut.  Luculi. 
c.  21.  oder  rt  noog  Adfrvrtv :  Hierocl.  p.  711.  Epidaphnes :  Plin. 
1.  1.]  genannt17);  noch  j.  Antakia  od.  Antachia)  18),  vom  Seleucus 
Nicator  in  einer  reizenden  Gegend  19) ,  am  südlichen  Ufer  des  Oron- 


14)  Welchen  Namen  schon  Const.  Porph.  1.  1.  kennt:  Xtpip ,  r\Tov 
xo'EusGGa.  Ueber  ihre  unscheinbaren  Trümmer  vgl.  Pococke  II.  S.  206  ff. 
u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  205  ff. 

15)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  528.  In  der  Not.  Imp.  steht  fälschlich 
"Edeva  statt  Euecta. 

IG)  Vgl.  unten  Note  40.  'S.  656  f. 

17)  In  spätem  Zeiten  hiess  sie  auch  ßeovnofog  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  5,  5.),  nach  Manneris  (VI,  1.  S.  367.)  Vermuthung,  weil  hier,  wo 
sich  eine  der  ersten  christlichen  Gemeinden  bildete,  deren  Vorstand  Petrus 
selbst  7  Jahre  lang  war  (Act.  Ap.  11,  20  ff.  13,  17.  14,  26  ff.  15,  22. 
35.  Gal.  2,  11  ff.),  der  Name  Christen  oder  Christianen  zuerst  gehört 
wurde.  In  ihr  wurden  auch  von  252 — 380.  n.  Chr.  nach  und  nach  10 
Kirchenversammlungen  gehalten. 

18)  Ueber  die  nicht  eben  bedeutenden  Ueberreste  der  alten  Stadt  vgl. 
Pococke  IL  S.  275  ff.  u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  281  ff. 

19)  Diese  Ebene  von  A.  (to  tmv  * Avxioytosv  ntöiov  bei  Strab.  p. 
751.)  wurde  nach  Strab.  1.  1.  durch  3  kleine  Nebenflüsse  des  Orontes  be- 
wässert, den  Arceuthus  (Ayxevxrog),  Labotas  (Aaß&rag)  und  Oenobaras 
(Oivoßünug),  von  denen  ersterer  nach  Malala  Chron.  8.  p.  84.  (der  ihn 
\/oyf-i!)u  nennt)  der  bedeutendste  war.  Abulleda  Tab.  Syr.  p.  152. 
nennt  sie  Jaghra ,  Aswad  und  Ecj'rin. 
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tes,  120  Stad.  von  der  Küste,  zu  Ehren  seines  Vaters20)  angelegt, 
und  mit  den  Einwohnern  des  benachbarten  Antigonia  (s.  Note  40.) 
bevölkert,  bald  aber  schon  von  ihm  selbst  und  dann  durch  Seleucus 
Callinicus  und  Antiochus  Epiphanes  so  vergrössert,  dass  sie  zu- 
letzt eigentlich  aus  vier  mit  einander  verbundenen  Städten  bestand 21), 
ihre  (auf  beiden  Seiten  mit  Verkaufsbuden  besetzte)  Hauptstrasse 
30  Stad.  lang  war  (Dio  Chrys.  Or.  47.),  und  ihr  ganzer  Umfang 
(selbst  in  späterer  Zeit  noch)  2y2  g.  M.  betrug  (Abulfed.  Tab.  Syr. 
p.  116.)22).  Denn  obgleich  sie  oft  von  Erdbeben  heimgesucht  und 
selbst  theilweise  vernichtet  wurde  (Procop.  B.  Pers.  2,  14.)  23),  er- 
hielt sieh  doch  ihre  Grösse  und  ihr  Wohlstand  bis  auf  die  spätesten 
Zeilen,  indem  sie  auch  unter  römischer  Herrschaft  der  Sitz  des  Pro- 
consuls  blieb,  und  die  Kaiser,  die  ihr  auch  ihre  Autonomie  Hessen 
(Plin.  1.  1.  Chron.  Paschale  p.  354.  ed.  Bonn.),  gern  in  ihr  verweil- 
ten. Vom  Perserkönig  Cosroes  erobert  und  eingeäschert  (Procop. 
B.  Pers.  2,  8.)24),  wurde  sie  vom  Justinian  eben  so  schön,  wenn 
auch  nicht  im  alten  Umfange,  wieder  hergestellt  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  Chron.  Pasch,  p.  630.  Bonn.);  ihre  Blüthe  aber  war  und  blieb 
seit  dieser  Zeit  vernichtet.  Sie  war  auch  die  Vaterstadt  des  Ge- 
schichtschreibers Ammianus  Marcellinus  und  des  Kirchenvaters  Chry- 
sostomus.  In  demselben  Gaue  lag  auch  Laodicea  (Strab.  p.  749. 
Ptol.  Dio  Cass.  47,  30.  Appian.  Syr.  c.  46.  B.  C.  3,  78.  4,  52.  u. 
öfter,  Dionys.  v.  915.  Cic.  Phil.  9,  2.  Verr.  1,  30.  Liv.  Epit.  121. 
Tac.  Ann.  2,  79.  Plin.  5,  20,  18.  6,  26,  30.  Ammian.  24,  26.  It. 
Anton,  p.  147.)  mit  dem  Beinamen  am  Meere25)  (A.  enl  rjj  &aXdr- 
Tfj:  Strab.  p.  751.  752.  Cic.  ad  Div.  12,  14.,  bei  den  spätem  Rö- 
mern Laudicia  und  Ladicia :  It.  Anton.  1.  1. 5  noch  j.  Ladikia  od. 
Latakieh)  26) ,  nach  Strabo  sehr  gut  gebaut  und  eine  der  4  Haupt- 

20)  Nach  Andern  seines  Sohnes  (vgl.  Strab.  1. 1.  Justin.  15,  4.  Auson. 
de  clar.  urb.  3.  Syncell.  Chron.  p.  520.  ed.  Bonn.). 

21)  Deren  jede  ihre  eigene  Mauer  umgab  ,  jedoch  so,  dass  alle  vier 
auch  eine  gemeinschaftliche  Umfassungsmauer  hatten  (Strab.  p.  750.). 

22)  Nach  Strab.  1.  1.  übertraf  sie  nur  Rom  an  Grösse,  Alexandria 
aber  und  Seleucia  am  Tigris  standen  ihr  gleich. 

23)  Nach  Malala  verloren  bei  einem  solchen  nicht  weniger  als  250,000 
Einw.  das  Leben  (?). 

24)  Den  weggeschleppten  Einwohnern  Hess  Cosroes  1  Tagereise  von 
Ecbatana  eine  neue  Stadt,  Jntiochia  des  Cosroes ,  erbauen  (Procop.  B. 
Pers.  2,  14.). 

25)  Zum  Unterschiede  von  Laodicea  am  Libanon  od.  L.  Scabiosa. 

26)  Vgl.  Pococke  II.  S.  286  ff.  Beavjour  II.  p.  344.  v.  Richters 
Wallfahrten  S.  291  ff. 
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Städte  Syriens27),  auch  vom  Seleucus  Nicator  (seiner  Mutter  zu 
Ehren)  in  einer  äusserst  fruchtbaren,  besonders  weinreichen28) 
Gegend ,  an  der  Stelle  eines  schon  verhandenen  Ortes  Namens  Ra- 
vdtha  (auch  das  weisse  Cap,  Asvy.tj  cI'att] ,  genannt:  Steph.  Byz. 
p.  416.)  gegründet.  Sie  lag  auf  einer  Halbinsel  (Appian.  B.  Civ.  4, 
60.),  war  Festung  u.  zugleich  blühende  Handelsstadt,  u.  ihr  trefflicher 
Hafen  galt  zugleich  für  den  von  Antiochien.  Schon  im  Bürgerkriege 
nach  Cäsars  Tode  litt  sie  bedeutend  durch  das  Heer  des  Cassius 
(Strab.  u.  Appian.  11.  11.),  und  später  wurde  sie  vom  Pescennius 
Niger  verwüstet  (3Ialalae  Chron.  11.  p.  125.),  Severus  that  jedoch 
Alles ,  um  sie  wieder  zu  heben,  und  machte  sie  zur  Kolonie  mit  Ita- 
lischem Rechte  (Ulpian.  in  Dig.  1.  50.  tit.  50.)  29).  Sie  hatte  schon 
frühzeitig  eine  christliche  Gemeinde  (Coloss.  4,  15.  Apocal.  1.).  — 
In  Coelesyria  endlich  lagen  noch  ein  paar  sehr  berühmte  Städte,  Da- 
mascus  und  Heliopotis.  Damascus  (/Ja/uaoxog :  Strab.  p.  755  f. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  1.  7,  6.  Theophr.  h.  pl.  3,  15.  Mela  1,  11,  1. 
Plin.  5,  18,  16.  13,  6,  12.  Curt.  3,  8.  12.  Flor.  3,  5.  Ammian.  14, 
8.  [26.]  Hierocl.  p.  717.  Sleph.  Byz.  p.  220.  Julian.  Ep.  ad  Serap. 
24.  Act.  Ap.  9,  2  ff.  2.  Cor.  11,  32.  u.  s.  w.,  im  A.  T. ,  z.  B. 
Gen.  14,  15.  15,  12.  2.  Sam.  8,  5.  26.  1.  Reg.  11,  24.,  Dammesek, 
polsr\\  noch  j.  Damaschk  oder  Dameschk) 30) ,  die  uralte31),  be- 
rühmte Hauptstadt  dieser  Provinz  32),  in  einer  herrlichen ,  vom  Step- 
penflusse Chrysorrhoas  (XgvooQQoag :  Ptol.  Plin.  5,  18,  16.)  oder 
Bardines  {Baqdlvr^:    Steph.    Byz. '1.  1. ;   j.    Barrady   oder   Bara- 


27)  D.  h.  Antiochia,  Seleucia,  Apamea  und  Laodicea.  Denn  auf 
Cölesyrien  (mit  Damascus  und  Heliopolis)  nimmt  hier  Strabo  keine  Rück- 
sicht, und  Palmyra  kennt  er  noch  nicht. 

28)  Der  hier  wachsende  treffliche  Wein  wurde  besonders  nach  Ale- 
xandrien  und  von  da  nach  Arabien  und  Indien  ausgeführt  (Arrian.  Peripl. 
mar.  Erythr.  p.  4.). 

29)  Ihm  war  vielleicht  auch  der  noch  erhaltene  Triumphbogen  ge- 
widmet, der  sich  bei  Porocke  abgebildet  findet.  Uebrig.  vgl.  Münzen  bei 
EckhdV.  I.  Vol.  3.  p.  319  sq. 

30)  Vgl.  Pococke  II.  S.  171  ff.  Niebuhr  III.  S.  83  ff.  v.  Richter' s 
Wallf.  S.  138  ff.  Paulus  Samml  d.  merkwürd.  Reisen  in  d.  Orient.  VI.  S.  69. 

31)  Dass  sie  schon  zu  Abrahams  Zeiten  existirle,  sehen  wir  aus  den 
angef.  Stellen  der  Genesis.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  6.  führt  ihre  Existenz 
bis  auf  den  Uz,  den  Grossenkel  Noahs ,  zurück. 

32)  Obgleich  sie  nirgends  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  wird. 
Bei  Ammian.  14,  8.  heisst  es  vielmehr :  Damascus  Phocmciae  adscripta. 
Erst  bei  den  Kirchenschriftstellern,  z.  B.  im  Concil.  Chalced.  p.  676-,  er- 
scheint sie  als  ^igönohg. 
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da) •■»*)  bewässerten  Gegend  (Strah.  p.  755.  Plin.  5,  18,  IG.),  bliihete 
noch  unter  der  persischen  Herrschaft,  wurde  aber  dann  unter  den 
syrischen  Königen  sehr  vernachlässigt,  weil  Cölesyrien  der  bestän- 
dige Zankapfel  zwischen  Syrien  und  Aegypten  war,  und  sein  Be- 
silz  den  Seleuciden  von  den  Lagiden  immer  streitig  gemacht  wurde. 
Erst  unter  der  römischen  Herrschaft  hob  sich  die  Stadt  wieder,  als 
Dioeletian  grosse  Magazine  und  Waffenfabriken  daselbst  anlegte  (Ma- 
lalae  Chron.  11.  p.  132.  Not.  Jmp.)34),  so  dass  sie  zu  Julians  Zeiten 
wieder  als  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  ihrer  Zeit  erschien 
(Julian,  ep.  24.  ad  Serap.).  Heliopolis  ( CH XiovtioXiq :  Strab.  p. 
753.  Ptol.  Zosim.  1,  58.  Steph.  J3yz.  p.293.  Macrob.  Sat.  1,  23.  It. 
Anton,  p.  198.  199.  Tab.  Peut. 35);  j.  ßaalbek)36),  an  einer  öst- 
lichen Kette  des  Libanon,  50  Mill.  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  103. 
nur  36  Mill.)  nordwestl.  von  Damascus  (Tab.  Peut.  u.  Itin.  Ant.)37), 
berühmt  durch  den  Kultus  der  Sonne,  des  Jupiter  und  der  Venus38) 
und  den  von  Antoninus  Pius  daselbst  erbauten  herrlichen  Jupitertem- 
pel ,  der  zu  den  bewundernswürdigsten  Gebäuden  der  Welt  gehörte 
(Malalae  Chron.  11.  p.  119.),   und   auch   in  seinen  Trümmern39) 

33)  Vgl.  namentlich  v.  Richters  Wallfahrten  S.  155. 

34)  Von  welcher  Zeit  an  sich  wahrscheinlich  schon  der  Ruf  der  Da- 
mascenerklingen  datirt. 

35)  Einige  halten  sie  auch  für  das  B aal- Gad  (Jos.  11,  17.  12,  7.  13, 
5.)  od.  Baal-Hamon  (Hohesl.  8,  11.)  od.  Baalath  (1.  Kön.  9,  18.)  des  A. 
T.  Vgl.  lken  Diss.  phill.  theoll.  n.  5.  T.  I.  p.  236.  Michaelis  Suppl.  p. 
196  ff".  Velthusen  Komment,  zum  Hohenliede  S.  521  ff.  Rosenmüller V 
Handb.  der  Alterth.  I,  2.  S.  280  f.  u.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  76. 

36)  Unstreitig  ist  der  griech.  Name  blos  eine  Uebersetzung  dieses 
einheimischen.  Denn  Baal,  d.  i.  Herr,  kann  recht  gut  .auch  Bezeichnung 
des  Sonnengottes  sein,  und  in  Bek  findet  man  das  ägyptische  Baki,  d.  i, 
Stadt.  Vgl.  Michaelis  Suppl.  p.  198.  u.  Rosenmüller' s  Handb.  der  bibl. 
Alterthumskunde  a.  a.  0. 

37)  Jetzt  legt  man  den  Weg  von  Damaschk  bis  Baalbek  in  16  Stun- 
den zurück ,  was  mit  dem  alten  Maasse  genau  übereinstimmt. 

38)  Dafür  galten  auch  die  Mädchen  von  Heliopolis  für  die  schönsten 
in  ganz  Syrien.  Vgl.  Expos,  mundi  p.  14.  ed.  Gothofr. 

39)  Die  Ruinen  von  Baalbek  gehören  zu  den  merkwürdigsten  und 
grossartigsten ,  die  sich  aus  dem  Alterthum  erhalten  haben,  und  rivalisireu 
mit  denen  von  Palmyra.  Vgl.  über  sie  PocockeW.  S.  155  if.  IVo oü f  und 
Dawkins  The  ruins  of  Baalbec.  Lond.  1757.  Fol.  Folney  Voyage  en  Syrie 
et  en  Egypte  II.  p.  215  ff.  Maundrell  Journey  from  Aleppo  p.  135  ff. 
(deutsch  in  Paulus  Sammlung  etc.  I.  S.  166  ff.)  Burckhardt  Travels  in 
Syria  p.  10  ff.  (I.  Th.  S.  54  ff.  der  deutsch.  Uebers.  von  Gesenius)  und 
v. Richter' s  Wallfahrten  S.81ff.  {Niebuhr  [s.  III.  S.  90.]  reiste  hart  vorbei, 
ohne  sie  zu  besehen!) 
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noch  immer  das  Erstaunen  und  die    Bewunderung  aller  Reisenden 
erregt40). 


40)  Unter  den  kleinern  Städten  Syriens  durften ,  in  der  oben  befolg- 
ten Ordnung  der  Provinzen,  folgende  die  merkwürdigem  sein:  1)  In 
Obersyrien:  a)  in  Corfimagene :  Germanicia  (I'tyficu/ixeict :  Ptol.  It. 
Anton,  p.  184.  186.  188.  Theodoret.  2,  25.,  auf  Münzen  bei  Eckhel 
doctr.  num.  III.  p.  250  f.  mit  dem  Beinamen  Caesaria),  am  Zusammen- 
hange des  Taurus  mit  dem  Amanus  an  der  Grenze  von  Syrien ,  Cilicien 
und  Cappadoeien ,  70  Mill.  südwestl.  von  Samosata  und  54  Mill.  westl. 
von  Zeugina ,  wahrscheinlich  erst  vom  König  Antiochus  von  Commagene, 
dem  Kaiser  Caligula  sein  väterliches  Erbe  zurückgegeben  hatte,  gegrün-; 
det ;  Geburtsort  des  Nestorius ,  und  daher  von  den  Kirchenschriftstellern 
häufig  erwähnt*).  Antiochia  ad  Taurum  (Ptol.  Steph.  ßyz.  p.  87. v 
Münzen  bei  Sestini  Class.  gen.  p.  134.  ed.  2.)  am  Amanus b).  b)  In- 
Ci/rr/iesfica:  Zeugma  (Zevyfict:  Polyb.  5,  43.  Strab.  p.  524.  532.  730. 
746  f.  Ptol.  Dio  Cass.  40,  17.  49,  19.  Plin.  5,  24,  21.  34,  15,  43.  Lucan. 
8,  235.  It.  Anton,  p.  185.  189.),  vom  Seleucus  Nicator  an  einer  über  den 
Euphrat  geschlagenen  Schiffbrücke  (Plin.  1.  I.  Steph.  Byz.  p.  288.)  gegrün- 
det, auf  welcher  in  späterer  Zeit,  als  der  südlichere  Uebergang  bei  Thap- 
sacus  (s.  oben  S.  646.)  durch  die  grössere  Verbreitung  Arabischer  Horden 
unsicher  od.  ganz  unmöglich  geworden  war,  alle  Reisende  den  Strom  zu  pas- 
siren  pflegten.  Die  Tab.  Peut.  entfernt  sie  36  (das  Itin.  Ant.  p.  192.  jedoch 
nur  10,  gleich  darauf  aber  auch  wieder  32)  Mill.  nordöstl.  vonHierapolis0). 
Ihr  gegenüber  am  östlichen  Ufer  (also  schon  in  Mesopotamien)  lag  dpamejt 
u.  ein  Bergkastell  Seleucia  (s.  oben  S.  634.  Note  66.)d).  Europus  (Evyoj- 
Tiög:  Polyb.  5,  48.  Ptol.  Lucian.  quomodo  bist,  sit  conscr.  c.  24.28.  Appian. 
Syr.  c.  57. e)  Hierocl.  p.  713.  Steph.  Byz.  p.  280.  Procop.  B.  Pers.  2,  20. 
de  aed.   2,  9.  Jos.  Stylites  in  Jssemani  Bibl.  Or.  I.  p.  282.;  j.  Jerabes 

d)  Nach  Glycas  Ann.  P.  4.  p.  295.  war  ihr  einheimischer  Name  Adata 
CASazä),  und  Manncrt  VI,  1.  S.  384.  hält  sie  daher  für  identisch  mit  dem 
Grenzschlosse  Chadatsch  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  143.  Nach  der  Schrift 
"Oacu  töji'  ttoXsojv  fi£T0JV0fiäod'7joav  is  votsqov  am  Ende  des  4.  Bds.  von  Hud- 
son's  Geo.  Gr.  minn.  p.  42.  verwandelte  sie  später  ihren  Namen  in  Telesaura 
(Te/.toavga). 

b)  Man  halt  es  wohl  nicht  mit  Unrecht  für  das  heut.  Aintab ,  obgleich 
Mannert  VI,  1.  S.  386.  diess  läugnet  und  vielmehr  Aintab  an  der  Stelle  des 
alten  Doliche  (Jo)uXv  :  Ptol.  It.  Ant.  p.  193.  Hierocl.  p.  713.  Not.  Eccl.  Theo- 
doret. h.  eccl.  5,  4.)  sucht,  das  aber  weiter  nordöstlich  an  der  Strasse 
von  Germanicia  nach  Zeugma  lag.     Ueber  Aintab  vgl.  Pococke  II.  S.  226. 

c)  Andre  Distanzen  s.  bei  Strab.  p.  524.  u.  532.  u.  Plin.  5,  12,  13.  u. 
5,  24,   21. 

d)  An  die  Stelle  des  Letzteren  wäre  nach  Mannert  VI,  1.  S.  391.  später 
das  Kastell  Birtha  (Hierocl.  p.  715.  Not.  Imp.)  oder  das  heut.  Bir,  Bire, 
Biradjik  getreten  ,  welches  schon  die  Arab.  Schriftsteller  des  12.  Jalirh.  als 
den  gewöhnlichen  Uebergangspunkt  über  den  Euphrat  ansetzen,  und  über 
welches  Niebuhr  II.  S.  412.  u.  Pococke  II.  S.  236.  zu  vergleichen  sind;  und 
so  würde  also  das  alte  Zeugma  diesem  gegenüber  zu  suchen  sein.  Allein 
der  Name  führt  vielmehr  auf  das  nördlichere  Tscheschme  oder  Zhna. 

e)  Wo  'ßQmcos  unstreitig  in  EvQomoi  zu  verwandeln  ist. 
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oder  Djerabolas) f) ,  einige  Meilen  südl.  von  Zeugma  am  Euphrat,  von 
Hierapolis  abhängig,  und  vom  Juslinian  stark  befestigt  (Procop.  de  acd. 
1.  l.J.  Beroea  (/it'yoict,  auch  minder  richtig  ßtyyoia:  Strab.  p.  751. 
Ptol.8)  2.  Macc.  13,  4.  Stcph.  Byz.  p.  162.  Procop.  B.  Pers.  2,  7.  Plin. 
5,  23,  19.  It.  Anton,  p.  193.',  bei  den  Byzantinern,  z.  B.  Nicetac 
Chron.  bei  Jo.  Comn.  c.  7.  p.  19.  Niceph.  Gallist  14,  39. h) ,  XaXen; 
j.  Aleppo  od.  Haleb)1),  ein  kleiner  Ort  zwischen  Antiochia  und  Hierapolis 
am  Fl.  Chalus  (j.  Kowaik) ,  der  seine  heutige  Bedeutung  erst  den  Seld- 
schukken  verdankt.  Batnae  (It.  Ant.  p.  191.  Geogr.  Rav.  p.  73.  u.  Tab. 
Peut. ,  unstreitig  auch  das  Bcuva  [vulgo  Salva]  des  Ptol.) ,  ein  Städtchen 
zwischen  Beröa  und  Hierapolis,  54  Mill.  von  ersterem  und  18  (od.  nach 
dem  Itin.  21)  Mill.  von  letzterem,  in  einer  reizenden,  mit  vielen  Zypres- 
sen besetzten  Gegend  (Julian!  Ep.  27.) k).  Cyrrus  (Kv^Qog:  Ptol.  It. 
Anton,  p.  193.  Tab.  Peut.  Theodoret.  Epist.  42.  145.) !),  ein  in  Bergen 
versteckter  Ort,  80  Mill.  nordöstl.  von  Antiochia  u.  42  Mill.  nordwestl.  von 
Beröa,  der,  obgleich  er  der  Landsch.  ihren  Namen  gab,  doch  nur  un- 
bedeutend, jedoch  unter  röm.  Herrschaft  Standquartier  der  10.  Legion 
war  (Tac.  Ann.  2,  57.) ,  und  von  Justinian  wieder  hergestellt  wurde  (Pro- 
cop. de  aed.  2,  11.) m).  c)  In  Pieria:  Pagrae  (IläyQcu:  Strab.  p.  751. 
Plin.  5,  23,  19.  It.  Ant.  p.  146.  It.  Hieros.  p.  580.  [wo  durch  Schreib- 
fehler Paugrios  steht] ,  bei  Cedren.  p.  540.  to  TlayQag;  noch  j.  Pagras, 
Bagras),  16  Mill.  nördl.  von  Antiochia  im  Gebirge,  an  der  Strasse  von  da 
nach  Alexandria.  Bei  ihr  wurde  im  J.  145.  v.  Chr.  eine  blutige  Schlacht 
zwischen  dem  von  Ptolemäus  Philometor  unterstützten  Demetrius  Nicalor 
und  Alexander  Balas,  dem  angeblichen  Sohne  des  Antiochus  Epiphanes, 

/)  Vgl.  Pococke  II.  S.  240.,  der  aber,  wie  Berg  haus  (auf  seiner  grossen 
Karte  von  Syrien)  Jerabes  für  das  alte  Gerrhae  (d.  h.  doch  wohl  das  rt^rj 
des  Ptol. ,  welches  aber  auf  der  Tab.  Peut.  Serre  heisst  und  viel  südlicher 
steht?)  nimmt.  Dagegen  hält  Berghaus  das  heut.  Kalaat  el  Nedjm  od.  Stern- 
schloss  ,  südl.  von  Mundbedje  (od.  Hierapolis),  für  das  alte  Europus. 

g)  Da  es  Ptol.  ausdrücklich  unter  diesem  Namen  in  Cyrrhestica  aufführt, 
so  ist  es  nicht  wahrscheinlich ,  dass  der  auch  bei  ihm  vorkommende  Ort 
Chalybon  (bei  Ezech.  27,  18.  Chelbon)  ,  von  welchem  die  Landsch.  Cbaly- 
bonitis  ihren  Namen  hatte  (s.  oben  S.  645.) ,  derselbe  sei ,  wie  Einige  der 
Namensähnlichkeit  mit  Chalep  ,  Halep  ,  Aleppo  wegen  vermuthet  haben. 

h)  Welche  Stellen  beide  Namen  Xaltit  und  Bi^oca  neben  einander  an- 
rühren und  also  über  die  Identität  derselben  keinen  Zweifel  übrig  lassen. 
Auch  die  Note  a.  angef.  Schrift  über  veränderte  Städtenamen  p.  42.  Huds. 
sagt:  Bt$$oia  xb  vvv  Xälsne ,  und  ein  Cod.  des  Ptol.  in  der  Erasin.  Ausg. 
fügt  bei  Berrhöa  am  Rande  den  Namen  XäksTt  bei.  Vgl.  auch  Michaelis 
Supplem.  p.  749  ff. 

0  Vgl.  Niebuhr  III.  S.  1  ff.  Pococke  II.  S.  219  ff.  v.  Richters  Wall- 
fahrten S.  240  ff. 

k)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  400.  das  heut.  Bashe,  das  Pococke  II.  S. 
245.  in  einer  schönen ,  fruchtbaren  Ebene  fand.  Noch  jetzt  führt  ein  Thal 
zwischen  Haleb  und  Mundbedje  den  Namen  Batn  oder  Bathnan. 

/)  Welcher,  wie  andere  Kirchenschriftsteller  und  Byzantiner,  .  Kvqos 
schreibt,  wobei  man  wohl  auch  an  die  von  Procop.  1.  1.  erwähnte  Fabel 
dachte,  dass  Cyrus  den  Ort  gegründet  und  mit  den  aus  der  Gefangenschaft 
zurückgekehrten  Juden  bevölkert  habe. 

m)  Nach  Pococke  II.  S.  224.  sollen  sich  noch  Ruinen  von  ihr  unter  dem 
Namen  Korus  9  g.  M.  nordwestl.  von  Aleppo  und    %*/«  g.  M.  von  Killis  finden. 
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geliefert.  Rhosus  (c  Pwaog  od.  'Pcoaaög:  Strab.  p.  676.  u.  751.  Ptol. 
Plin.  5,  22,  18.  Hierocl.  p.  705.  Tab.  Peut.) ,  eine  Seestadt  östl.  vom 
Rossischen  Felsen  (Ptol.),  d.  h.  der  Südspitze  des  IssisehenMB.  (j.  Hunds- 
cap  od.  Totose)  ") ,  und  nach  Plin.  in  der  Nähe  der  Syrischen  Pässe0), 
15  Mill.  nordwestl.  von  Seleucia.  d)  In  S e lentis :  Gindarus  (ripSagog: 
Strab.  p.  751. p)  Ptol.  Tab.  Peut.,  die  Einw.  bei  Plin.  Gi'/idareni),  ein 
festes  Berg-nnd  Raubschloss,  36  Mill.  von  Cyrrus,  an  der  südl.  Grenze 
der  Provinz ,  bei  welchem  Ventidius  einen  Sieg  über  den  Pariher  Pacorus 
erfocht  (Strab.).  e)  In  Chaltidice:  Arra  (lt.  Ant.  p.  194.,  bei  Abulleda 
Tab.  Syr.  p.  21.  u.  111.  ein  bedeutender  Ort  Namens  Maarrat;  noch  j. 
Marrah,  Maarra)q),  20 'Mill.  südl.  von  Chalcis.  f)\nChalybo?ätis: 
Barbalissus  [Ba^ßahaoög :  Ptol.  [wo  jedoch ,  wie  in  der  Not.  Imp. 
fälschlich  BaQßayiO'jdg  steht]  Procop.  B.  Pers.  2,  22.  de  aed.  2,  9. ,  bei 
Malala  Chron.  18.  p.  69.  [od.  p.  462.  Bonn.]  verschrieben  Bccpßa(U(m6g; 
noch  j.  Balis  od.  Bales)1)*  ein  Kastell  am  Euphrat,  50  Mill.  südostl.  von 
Beröa ,  das  Justinian  neu  befestigen  liess  (Procop.  de  aed.  1.  I.),  und 
welches  nach  der  Not.  Imp.  eine  Reiterschaar  zur  Garnison  hatte.  Sura 
(Zoöya:  Ptol.  PIin.5,  24.  26,  21.s)  Tab.  Peut.,  in  der  Not.  Imp.  sect.24. 
Flavia  Firma  Sura;  noch  jetzt  Surie)  f) ,  ebenfalls  am  Euphrat,  wo  die- 
ser seinen  bisher  südlichen  Lauf  gegen  0.  wendet  (Plin.),  vom  Cosroes 
zerstört,  aber  vom  Justinian  wieder  hergestellt  (Procop.  Pers.  2,  5.  de 
aed.  2,  9.).  Zenobia  (Zt]voßia :  Procop.  11.  II.),  eine  Gründung  der 
gleichnamigen  Regentin  von  Palmyra  am  Euphrat,  3  Tagereisen  von  Sura 
und  eben  so  weit  von  Circesiumu).  Seriane  (lt.  Ant.  p.  195.),  im  Innern 
des  Landes,  45  Mill.  südl.  von  Chalcis v).    Salaminias  (It.  Ant.  p.  197. 

t?)  Vgl.  Pococke  H.  S.  262. 

o)  Welches  jedoch  nicht  die  oben  S.  48.  Note  96.  erwähnten,  viel  nördlicher 
liegenden,  Pässe  dieses  Namens  sein  können;  sondern  ein  südlicherer,  auch 
von  Ptol.  in  der  Nähe  von  Pinara  und  Pagrä  erwähnter,  Gebirgspass  an  der 
Strasse  nach  Antiochia,  den  Pococke  II.  S.  253.  passirte,  und  an  welchem  er 
noch  Trümmer  starker,  alter  Mauern  fand. 

p)  Der  sie  noch  zu  Cyrrhestica  rechnet,  während  sie  Ptol.  in  Seleucis 
«i  n  spf  7  \ 

q)  Vgl.  Pococke  II.  S.  212.  Niebuhr  III.  S.  97.  della  Falle  ep.  13. 
v.  Richters  Wallfahrten  S.  236. 

r)  Bei  Benj.  v.  Tudela  c.  II.  p.  127.  Balitz.  Vgl.  Otter  Th.  I.  c.  10. 
und  Ramcolf's  Reisebeschr.  II.  Th.  2.  Kap.  S.  158.  (der  es  blos  Cala  nennt 
[d.  h.  Kalat ,  das  Schloss] ,  also  den  eigentlichen  Namen  gar  nicht  erfuhr). 

s)  Bei  welchem  es  in  der  ersten  Stelle  in  unsern  Handschrr.  u.  Ausgg. 
fälschlich  Ura  heisst. 

t)  Vgl.  Bergliaus'  Karte  von  Syrien.  Mannert  VI,  1.  S.  408.  sucht  es 
daher  fälschlich  an  der  Stelle  des  etwas  westlichem  Dawsar  oder  Djabar. 

u)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  410.  wäre  es  das  von  Bauwolf  (S.  179.) 
und  andern  neuen  Reisenden  3  Tagefahrten  südl.  von  Raltka  (dem  alten  Ni- 
cephorium)  am  westl.  Ufer  des  Euphrat  gefundene  Kastell  Zelebi  od.  Seleby 
(Djellebi).  Etwas  südlicher  kommt  das  Thapsacus  des  Ptol.  (das  heut,  el 
Deir)  zu  stehen.  Mannert  a.  a.  O.  hält  Thapsacus  selbst  für  das  spätere 
Zenobia. 

v)  Mannert  VI,  1.  S.  411.  hält  sie  für  identisch  mit  dem  Chalybon  des 
Ptol.,  und  glaubt,  dass  sie  erst  zu  Diocletians  Zeiten  entstanden  sei.  Un- 
streitig gehören  ihr  die  von  della  Falle  ep.  15.  und  andern  neuen  Reisenden 
3  starke  Tagereisen  südöstl.  von  Haleb  und  ostlich  von  Hamah  in  der  Wüste 
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Not.  Imp.),  32  Mill.  von  der  vorigen  w).  Arcthusa  (Aqiftovvu.'.  Strah. 
p.  753.  Appian.  Syr.  c.  57.  It.  Ant.  p.  188.  194.  Tab.  Peut.  Steph. 
Byz.  p.  105.  Zosim.  1,  52.  Geo.  Rav. ,  die  Einw.  bei  Plin.  5,28,32. 
Jrvlhusii',  j.  Reslan)*),  eine  Festung  nordwestl.  von  der  vorigen  u.  nördl. 
von  Einesa,  nach.Epiphania  zu,  vom  Seleucus  Nicator  gegründet  oder  wie- 
der hergestellt  (Appian.  1.  I.),  zu  Strabo's  Zeiten  Sitz  eines  kleinen  arab. 
Fürstentums  unter  röm.  Hoheit y).  g)  In  Palmyrene :  Rcsapha  ( J}?i<ra- 
cpa :  Ptol.  Tab.  Peut.,  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  119.  [nach  welchem  sie 
Rakka  gegenüber,  eine  kleine  Tagereise  vom  Euphrat,  lag]  liossafat; 
noch  j.  ei  Ressafa) ,  21  Mill.  südl.  von  Sara1);  h)  In  Jpamene:  Berya, 
welches  nur  auf  der  Tab.  Peut.  südöstl.  von  Antiochia ,  zwischen  Chalcis 
und  Bathna,  29  Mill.  von  jener  und  54  Mill.  von  letzterer,  erscheint38). 
*)  In  Cassiotis :  Gabala  {tu  Faßaka :  Hecat.  fr.  255.  Strab.  p.  753.  Paus. 
2,  1,  7.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  190.  Socr.  h.  eccl.  6,  11.  Itin.  Ant.  p.  148. 
It.  Hieros.  p.  582.  Reo.  Rav.  2,  15.  5,  7.  HierocI.  p.  711.,  bei  Plin.  5,  20, 
18.  Gabale ,  auf  der  Tab.  Peut.  Gavata  ;  j.  Dsjebeli,  Jebilee) bb) ,  eine 
Hafenstadt,  nach  dem  Jt.  Ant.  18,  nach  dem  It.  Hieros.  aber  nur  14  Mill. 
südl.  von  Laodicea,  8  Mill.  nördl.  von  der  schon  phöniz.  Stadt  Paltos,  aus 
welcher  besonders  guter  Styrax  ausgeführt  wurde ,  der  daher  Faßaklzfjg 
hiess  (Dioscor.  1,  79.  Plin.  12,  25,  55.) cc).  Heraclea  (H^äzluai 
Strab.  p.  751.  Plin.  5,  20,  18.),  eine  kleine  Seestadt  etwas  nördl.  von 
Laodicea  am  Berge  CasiusdJ).  Posidium  (Hoasldiov:  Strab.  u.  Plin.  ibid., 
auch  Strab.  p.  753.;  noch  j.  Posseda)  *"e) ,  ebenfalls  am  Meere,  weiter 
gegen  N.  Daphne  (Zläcpvji:  Strab.  p.  750.  Polyb.  fr.  26.  u.  31.  Dio  Cass. 
51,  7.  Liban.  in  Antioch.  p.  380.  Liv.  33,  49.  Justin.  15,  4.  Capitol.  M. 
Aurel.   8.  Malalae  Chron.  8.  p.  204.  Bonn.  u.  s.  w.) ,  nur  40  Stad.  oder 

gefundenen  Ruinen  einer  alten  Stadt  Namens  Seria  od.  Esrie.  Deberbaupt 
finden  sich  in  der  Wüste  noch  viele  Ruinen  alter  Städte  ,  deren  Namen  wir 
aber  nicht  kennen,  z.  B.  auf  der  Strasse  von  Haleb  nach  Bagdad  und  Bosra 
die  Ruinen  von  el  Sabkh ,  Anz  el  rute  ,  Taibe ,  el  Meudeme  oder  el  Addeme 
u.  s.  w.  Vgl.  della  Falle  a.  a.  O.  Tavernier  III,  5.  Philosoph.  Transactions 
T.  XVIII.  n.  17.  p.  109.  u.  A. 

w)  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort,  der  in  der  Not.  Leonis  Imp.  (vgl.  Rclandi 
Palaest.  I,  35.  p.  217.)  *2cdä/uiag  heisst.  Nach  v.  Richters  Wallfahrten  S. 
238.  führt  er  noch  immer  den  Namen  Seimen. 

x)  Ueber  seine  unscheinbaren  Trümmer  vgl.  Pococke  II.  S.  208.  u.  v. 
Richters  Wallfahrten  S.  230. 

y)  Daher  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  der  arabischen  Stadt 
Arethusa  bei  Plin.  6,  28,  32.  Tafel  in  Pauly's  Realencycl.  I.  S.  712.  hält 
sie  wohl  auch  mit  Recht  für  identisch  mit  der  von  Hegesipp.  de  excid.  Hieros. 
1,  18.  in  Palästina  angesetzten  Stadt  dieses  Namens. 

z)  In  dem  kleinen  Distrikte  Laodicene  ist  ausser  der  Hauptstadt  kein 
Ort  weiter  der  Erwähnung  werth. 

aa)  Niebuhr  III,  S.  95.  fand  noch  viele  Trümmer  von  ihr  unter  dem 
Namen  Berua. 

bb)  Mit  Ruinen,  namentlich  eines  Theaters.     Vgl.  Pococke  II.  S.  290  f. 

cc)  Doch  könnte  der  Ausfuhrort  dieses  Styrax  auch  Gabae  oder  Gabba 
in  Palästina  sein. 

dd)  Pococke  II.  S.  284  f.  glaubt  ihre  (besonders  aus  Dämmen  bestehen- 
den) Ueberreste,  unter  dem  Namen  Meinta  Burdsche ,  4  M.  nördl.  von  Lao- 
dicea gefunden  zu  haben. 

ee)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  II.  S.  285. 


§.99.    Syria.  057 

5  Mill.  südl.  von  Aotiochia ff),  in  einer  überaus  reizenden  Gegend,  d.  h.  in 
einem  80  Stad.  grossen  und  quellenreicheu  Zypressen  -  und  Lorbeerhaine 
(Strab.l.  1.  Liban.  Antioch.  Lp.  301.  Reisk.  Cod.Tbeodos.de  aquaeduct.  1.2. 
Procop.  B.  Pers.  2,  14.),  und  daher  von  den  Antioehcnern  als  Hauptlust- 
ort  betrachtet ,  aber  eben  deshalb  auch  seiner  Sitten  wegen  verrufen  (Vul- 
cat.  Gall.  Avid.  Cass.  5.).  Der  Ort  hatte  einen  von  Antiochus  Epiphanes 
erbauten,  berühmten  Tempel  des  Apollo  und  der  Diana,  der  aber  im  J. 
362.  n.  Chr.  ein  Raub  der  Flammen  wurde  (Ammian.  22,  13.  Glycas  p. 
470.  Bonn.  Cedren.  I.  p.  536.  Bonn.) ,  und  eine  königliche  Burg  (Polyaen. 
Strat.  8,  50.  Justin.  27,  1.),  auch  einen  Palast  der  spätem  röm.  Kaiser 
(It.  Hieros.  p.  581.)  gs),  der  von  Theodosius  verschönert  wurde  (Liban. 
Or.  13.  p.  418.),  feierte  Spiele  (Polyb.  u.  Liv.  11.  II.) ,  besass  das  Asyl- 
recht (2.  Macc.  4,  33.),  und  bekam  durch  Pompejus,  der  sich  hier  unge- 
mein wohlgefiel,  auf  Kosten  Antiochias  Zuwachs  an  Gebiet  (Eutrop.  6,  11. 
Sext.  Ruf.  c.  16.) hh).  Epiphajiia  (Emqavua:  Ptol.  Joseph.  Ant.  Jud. 
1,  6.  Plin.  5,  23,  19.  Itin.  Anton,  p.  188.  Tab.  Peut.  Hierocl.  p.  712.  Hie- 
ron, quaest.  in  Gen.  10,  15.  Euagr.  h.  eccl.  3,  34.  Theodoret.  ad  Jerem. 
49,  23.,  im  A.  TV,  z.  B.  Gen.  10,  18.  2.  Sani.  8,  9.  2.  Reg.  18,  34. 
Arnos  6,  2.  u.  s.  w.,  Hamath,  Dfaii;  noch  j.  Hamah)11),  nach  Gen.  1.  1. 
eine  alte  Kolonie  der  Phönicier,  die  wahrscheinlich  Antiochus  Epiphanes 
wiederherstellte,  am  westl.  Ufer  des  Orontes,  16  Mill.  nördl.  von  Are- 
thusa.  Larissa  (Aägoocja:  Ptol.  Appian.  Syr.  c.  57.  Plin.  5,  23,  19., 
bei  den  Einw.  nach  Steph.  Byz.  p.  419.  JEl&Qa  genannt,  und  so  noch  j. 
Saidjar)kk),  nordwestl.  von  der  vorigen,  zwischen  ihr  und  Apamea,  von 
jeder  16  Mill.  entfernt,  ebenfalls  am  Orontes.  Seleucia  ad  Belum  (Zs- 
lev/.tiu  iigog  B)]Xoi :  Ptol.  Plin.  I.  1.  Hierocl.  p.  711.  Theophanes  p.  289., 
bei  Steph.  Byz.  p.  592.  ^iXevuog) ,  eine  kleine  Festung  5  g.  M.  südwestl. 
von  Apamea,  am  Geb.  Belus11).  Chalcis  ad  Belum  (Plin.  1.  1. ,  blos  Xcä- 
tit'g  bei  Strab.  p.  753.   755.  Joseph.  Ant.   14,  3.   19,  5.   Steph.  Byz.  p. 


ff^)  Welches  von  ihr  seinen  Beinamen  trcl  däcpvr}$  führte.    S.  oben  S.  649. 

gg)  Ob  er  die  alte  königliehe  Burg  war,  oder  ein  neu  erbauter  Palast, 
muss  dahingestellt  bleiben.  Spanhem.  de  usu  et  praest.  num.  p.  613.  ver- 
rauthet ,  er  sei  erst  von  Constantin  d.  Gr.  erbaut  worden. 

hh)  Vococke  II.  S.  283.  sucht  es  an  der  Stelle  von  Beit-el-Maa ,  5 — 6 
engl.  M.  von  Antiochia ;  wahrscheinlicher  aber  lag  es  ein  paar  Meilen  weiter 
in  der  noch  reizendem  Gegend  des  heut.  Babyla ,  an  den  Quellen  des  Baches 
Kersasu ,  wo  Rinneir  noch  Ruinen  fand ,  obgleich  freilich  der  Lusthain  völlig 
verschwunden  ist.  Für  Babyla  spricht  auch  schon  der  Umstand ,  dass  im 
alten  Daphne  der  Märtyrer  Babylas  begraben  lag  (siehe  die  Histt.  eccl.  von 
Socr.  3,  18.  Theodoret.  3,  10.  Euagr.  1,  16.  u.  Philostorg.  7,  8.  12.).  Vgl. 
Grotefend's  Art.  Daphne  in  Paulys  Realencycl.  IL  S.  857. 

ii)  Mit  wenigen  Ruinen.  Vgl.  Pococke  IL  S.  209.  v.  Richters  Wall- 
fahrten S.  231.  u.  Burckhardfs  Travels  in  Syria  p.  145  ff. 

kk)  Vgl.  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  110.  u.  Burckhardt  Travels  p.  143  f. 

//)  Das  aber  freilich  sonst  nirgends  als  solches  ausdrücklich  erwähnt 
wird.  Mannert  VI,  1.  S.  362.  hält  es  für  das  dem  ganzen  Laufe  des  Oron- 
tes auf  der  Westseite  folgende  Geb.  al  Lokhami  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p. 
151.  (auf  den  neuern  Karten  heisst  es  el  Nossairie) ,  so  wie  er  auch  Seleu- 
cia selbst  für  das  feste  Schloss  und  Städtchen  Sehun  bei  dems.  p.  122. 
ansieht. 

IL  42 
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718*  u.  Hierocl.  p.  711.),  etwas  südlicher  an  demselben  Gebirge,  die 
Residenz  des  Beherrschers  des  Gefildes  Marsyas,  unter  welchem  auch 
das  Gebirgsland  der  Ituriier  (oder  der  nördlichere  Theil  des  Libanon) 
stand  (Strab.  11.  ll.)mm).  Raphaneae  (c Poupavtai :  Ptol.  Joseph.  B.  Jud. 
7,  13.  Conc.  Chalced.  p.  660.,  bei  Hierocl.  p.  712.  'Payuvcue,  bei  Steph. 
Byz.  v.  'JEiTKpavHa  und  Tab.  Peut.  Raphanac) ,  eine  Tagereise  westl.  von 
Epiphania  und  33  Mill.  südwestl.  von  Apamea,  am  nördl.  Ende  des  Liba- 
non uu).  —  2)  In  Coelesyria:  Abüa  ('Aßda:  Ptol.  Joseph.  Ant.  19,  4. 
20,  7.  It.  Anton,  p.  198.  199.  Tab.  Peut.;  j.  Nebi  Abel)00),  zwischen 
Heliopolis  und  Damascus,  von  ersterer  38,  von  letzterer  18  Mill.  ent- 
fernt, ein  Bergschloss ,  das  den  Fürsten  oder  Tetrarchen  des  umliegenden 
Gebirgslandes  zur  Residenz  diente P1>) ,  und  nach  einem  derselben,  Lysa- 
nias,  im  Ev.  Luc.  3,  1.  "A.  Avaaviov  heisst  (Joseph.  Ant.  19,  4.)  qq). 
Jphaca  (rocAcpaxa:  Sozom.  h.  eccl.  2,  5.  Socr.  h.  eccl.  1,4.  Euseb. 
vit.  Const.  3,  55.  Theoph.  Chron.  p.  18.  Zosim.  1,  58.,  wahrscheinlich 
auch  das  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  13,  4.  19,  30.  Jud.  1,  31.  1.  Reg.  20,  26., 
dem  Stamme  Ascher  zuertheilte  Jphek,  pDtt,  j.  Afka)rr),  auf  halbem 
Wege  zwischen  Heliopolis  und  der  Seestadt  Byblus  am  Flüsschen  Adonis, 
mit  einem  berühmten ,  auch  mit  einem  Orakel  verbundenen ,  Tempel  der 
Venus  Aphacitis,  der  von  Constantin  d.  Gr.  zerstört  wurde  (Zosim.  1.  1.), 
und  einem  wunderbaren  See ,  in  welchem  alle  der  Göttin  angenehme  Ge- 
schenke,, auch  die  leichtesten,  untersanken,  alle  ihr  missfälligen  aber, 
auch  wenn  sie  noch  so  schwer  waren  ,  auf  der  Oberfläche  blieben.  Occo- 
rura  (Tab.  Peut.),  25  Mill.  südl.  von  Laodicea  Scabiosa  (unstreitig  das 
heut.  Kara)ss).  Mariamme  (AfccQcufi^ :  Arrian.  An.  2,  13.  Plin.  5,  23, 
19.  [Mariammitani],  bei  Ptol.  u.  Hierocl.  p.  712.  Mu^iä^r],  im  Conc. 
Chalced.  p.  659.  u.  Const.  Tom.  XI.  Conc.  p.  402.  MaQia^ivij) ,  einige 
Meilen  westl.  von  Emesa ,  von  Alexander  d.  Gr.  zu  dem  Gebiete  von  Ara- 
dns  geschlagen,  u.  s.  w. 


mm)  Vielleicht  das  heut.  Kai  od.  Kalaat  el  Hossn?  Vgl.  Burckhardt 
Travels  p.  158  f. 

nn)  Ptol.  rechnet  auch  noch  Antaradus  zu  Cassiotis ,  welches  richtiger 
schon  zu  Phönicien  gehört.     S.  unten  S.  667. 

oo)  Mit  Ruinen  und  Inschriften,  auf  denen  selbst  noch  der  Name  Lysa- 
nias  zu  erkennen  ist.  Der  heut.  Name  bedeutet  ,,der  Prophet  Abel",  und 
die  Einw.  glauben  ,  dass  hier  der  Ort  sei ,  wo  Kain  seinen  Bruder  erschlagen 
und  begraben  habe.     Vgl.  Pococke  II.  S.  169  f. 

pp)  Diese  Tetrarchie  Abilenc  hatte  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang 
und  umfasste  nicht  nur  das  Gebirgsland  des  Libanon  bis  nach  Tripolis  hinauf, 
sondern  auch  die  nördlichem  Striche  Palastina's  an  der  Ostseite  des  Jordan 
bis  zum  Galiläischen  See ,  so  wie  Batanaa  und  Trachonitis  oder  die  Distrikte 
südlich  und  südöstl.  von  Damascus.  Nach  dem  Tode  des  oben  genannten, 
von  den  Römern  anerkannten  ,  Lysanias  kam  sie  mit  Bewilligung  der  Römer 
unter  die  Herrschaft  des  Herodes  Agrippa  (Joseph.  11.  11.). 

qq)  Zum  Unterschiede  von  einem  andern  Abila  in  Arabia  Peträa. 

tt)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  25  f.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  106  f. 
u.  Berggren  II.  p.  195.  Bmns  zu  d'Anville's  Handb.  II,  1.  S.  XXII.  und 
Mannert  VI,  1.  S.  323.  halten  fälschlich  die  Ueberreste  von  Fakra  (vgl.  Nie- 
buhr  II.  S.  468  )  für  Aphaca. 

ss)  Vgl.  Pococke  II.  S.  203.  u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  200  f. 


§.  100.   Phoenicia.  659 

§.   100.    Zu  Cölesyrien  im  weitern  Sinne  rechneten  die  Alten 
auch  die  Länder  Phoenicia  und  Palaestina.    - 

Phoenicia 

(rj  QoivUr]^):  Hom.  Od.  4,  83.  Herod.  2,  79.  3,  91.  Thuc.  2,  69. 
Xen.  An.  7,  8,  25.  Polyb.  5,  66.  8,  19.  Diod.  14,  22.  Mela  1,  11,  1. 
2,  7,  6.  Steph.  Byz.  p.  701.  Cic.  Acad.  4,  20.  Phil.  11,  13.  Plin.  5, 
12,  13.  7,  56,  57,  9,  16,  26.  9,  31,  5i.  Curt.  4,  1,  15.  2,  1.  5,  10. 
u.  s.  w. ,  Phoenicia  z.  B.  Cic.  Fin.  4,  20.,  im  A.  T. ,  z.  B.  Num. 
33,  51.,  Canaan,  fWö,  weshalb  auch  Hecat.  fr.  254.  u.  Steph.  Byz. 
1.  1.  sagen ,  dass  es  einst  Xvä  geheissen  habe  [vgl.  unten  S.  664.] 
beschrieben  von  Scylax  p.  41  f.  Strab.  16.  p.  756  ff.  Dionys. 
v.  864  ff.  Ptol.  5,  15.  Mela  1,  12.  Plin.  5,  19,  17.)  im  en- 
gern Sinne42),  d.  h.  das  nur  von  Phöniciern  bewohnte  Land,  ist 
blos  ein  schmaler,  gegen  30  g.  M.  langer  und  2  bis  3  M.  breiter 
Küstenstrich  am  Mitlelland.  Meere ,  der  nördlich  bei  Aradus  im  N. 
des  Flusses  Eleutherus  beginnt,  und  südlich  unterhalb  des  Berges  Car- 
mel  endigt43),  so  dass  er  in  N.  und  O.  an  Syrien,  in  S.  an  Palästina 
und  in  W.  an's  Meer44)  grenzt.    Es  war,  die  Küste  selbst  ausge- 


41)  Der  Name  wird  gewöhnlich  von  cpolvi£i  der  Palmbaum,  herge- 
leitet, oder  nach  der  griech.  Mythe  vom  Phönix,  dem  Bruder  des  Cad- 
mus, richtiger  aber  wohl  von  yoivog,  blutroth,  weil  die  purpurrothen 
Stoffe  von  den  ältesten  Zeiten  an  ein  Hauptzweig  der  Industrie  und  des 
Handels  der  Phönicier  waren  (vgl.  Sichlers  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  733.). 
Auch  Strabo  1.  p.  42.  folgt  der  letzteren  Etymologie ,  der  er  aber  freilich 
einen  andern  Grund  giebt,  indem  er  den  Namen  vom  rothen  Meere  herleitet, 
an  welchem  die  Phönicier  ursprünglich  gewohnt  hätten,  ehe  sie  in  ihre  spä- 
tem Wohnsitze  einwanderten,  lieber  die  Etymologie  des  Namens  vgl. 
überhaupt  Aristot.  mir.  ausc.  c.  144. 

42)  Denn  im  weitern  versteht  man  darunter  das  ganze  Küstenland 
von  Syrien  und  Palästina  bis  Aegypten  herunter  (Strab.  16.  p.  754  ff.), 
da  in  allen  Hafenstädten  desselben  viele  Phönicier  wohnten  und  im  Besitz 
des  ganzen  Handels  waren. 

43)  Im  pers.  und  macedon.  Zeitalter  aber  breitete  sich  Ph.  weiter  ge- 
gen S.  bis  zur  Stadt  Gäsarea  Stratonis  aus,  und  die  Römer  fügten  auch  noch 
die  benachbarten  Theile  des  Landes ,  namentlich  das  Gebiet  von  Cäsarea 
Paneas,  hinzu.  Daher  versteht  Ptol.  unter  Ph.  den  ganzen  gebirgigen 
Küstenstrich,  der  im  N.  vom  Fl.  Eleutherus  bei  der  Stadt  Orthosia,  im  O. 
vom  Libanon  und  Antilibanon,  im  S.  vom  FI.  Chorseus  bei  Cäsarea,  und  im 
W.  vom  Mittelländ.  Meere  begrenzt  wird. 

44)  Welches  hier  von  dem  Lande  xb  (frovviyuov  ntlayog  (Agathem. 
2,  14.),  Phoenicium  Mare  (Plin.  5,  12,  13.  31,  34.  9,  10,  12.)  hiess. 
Dass  Dionys.  v.  117.  auch  eine  Zidovir}  ftäluGaa  erwähnt,  haben  wir 
bereits  S.  21.  Note  41b.  gesehen. 

42* 
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iiommeii,  durchaus  Gebirgsland,  da  die  Zweige  des  Libanus  und 
Antilibanus  es  durchzogen,  aber,  weil  diesen  auch  eine  Menge  von 
Bächen  und  Flüssen  entquollen45),  doch  äusserst  fruchtbar.  Die 
Gebirge  Phöniciens  sind  der  Libanus  (6  Aißavos  od.  to  Aißavov 
oqoq:  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.  754  f.  Diodor.  14,  22.  Ptol.  Joseph. 
Ant.  1,  6.  Plin.  5,  20,  22.  Tac.  H.  5,  6.  Ammian.  14,  26.  Flor.  3, 
5.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.,  z.  B.  Deut.  1,  7.  3,  25.  1.  Reg/7,  2.  9,  19. 
Jes.  2,  3.  14,  18.  Jerem.  18,  14.  u.  s.  w.  Libanon,  Jiasb}  noch  j. 
DjebelLiban),  ein  sehr  hohes,  schwer  zu  ersteigendes,  und  auf  seinen 
Gipfeln  mit  ewigem  Schnee  (Tac.  Hist.  5,  6.  vgl.  Jerem.  18,  14.)46), 
in  den  tiefern  Regionen  mit  dichten  Zedernwäldern  bedecktes  (Diod. 
19,  58.  Gurt.  4,  2, 18.  10, 1, 19.  vgl.  Deut.  24, 16.  Jud.  9, 15.  2.  Reg. 
14,  9.  u.  s.  w.) ,  am  Fusse  mit  Reben  bepflanztes  (Hosea  14,  8.)47) 
Gebirge48),  welches  nach  Plin.  5,  20,  17.  bei  der  Stadt  Sidon  be- 
ginnt, und  sich  in  einer  Ausdehnung  von  1500  Stad.  nördlich  bis  Si- 
myra  erstreckt49).  Weiter  östlich  zieht  sich  parallel  mit  ihm,  jedoch 
nicht  ganz  so  weit  gegen  N.,  der  Antilibanus  (d  'AvTiXlßavog:  Po- 

45)  Schon  das  hohe  Lied  4,  15.  spricht  von  dem  Borne  lebendiger 
Wasser,  die  vom  Libanon  fliessen. 

46)  Daher  wohl  auch  sein  Name ,  der  gewiss  vom  hebr.  *p^ ,  weiss 
sein,  und  nicht,  wie  Andre  wollen,  von  6  Ußavog,  der  Weihrauchbaum, 
abzuleiten  ist.  Vgl.  Gesenius  Neues  hebr.  Wörterbuch  S.  315.  u.  Sichler 
a.  a.  0.  S.  734.  Schulz  in  Paulus  Sammlung  etc.  VII.  S.  201.  Den  ewi- 
gen Schnee  des  Libanon  bestätigen  übrigens  alle  neuere  Reisende.  Ro- 
binson (Palästina  etc.  Halle  1842.  III.  S.  723.)  jedoch  leitet  den  Namen 
vielleicht  richtiger  von  dem  Kalksteine  des  Gebirges  her,  der  ihm  allerwärts 
ein  weisliches  Ansehen  gebe;  denn  der  Schnee  sei  nicht  in  so  grosser 
Menge  vorhanden,  dass  er  den  Namen  rechtfertige.  Vgl.  über  seine  heut. 
Beschaffenheif  ausser  den  älteren  Reisenden ,  die  Büsching  Erdbeschr. 
von  Asien  S.  211—214.  aufführt,  Pococke  II.  S.  115  ff.  III.  S.  153.  Rau- 
wol/S.  274.  Burckhardt  Travels  p.  17  ff.  (od.  I.  S.  40  f.  der  deutsch. 
Uebers.)  v.  Richters  Wallfahrten  S.  76  ff.  Volney  I.  p.  161  ff.  Robinson 
a.  a.  0.  u.  A. 

47)  Vgl.  Volney  I.  p.  231. 

48)  Daher  sagen  nach  Volney  I.  p.  243.  arabische  Dichter  von  ihm, 
dass  er  auf  seinem  Haupte  den  Winter,  in  seinem  Schoosse  den  Herbst 
trüge,  und  dass  zu  seinen  Füssen  der  Sommer  schlummre.  Ueber  die 
üppige  Vegetazion  des  Libanon  vgl.  schon  Hohesl.  4,  11.  15.  Hos.  14,  7. 
8.  Jes.  40,  60.  u.  s.  w. ,  über  seine  Zedern  aber,  ausser  den  schon  oben 
genannten  Reisenden  namentlich  auch  Büsc hing's 'Asien  S.  215  ff.  Ritters 
Erdkunde  II.  S.  445  ff.  Pococke  II.  S.  153.  u.  Robinson  a.  a.  0.  S.  723 f. 

49)  Diod.  14,  22.  giebt  dem  Libanon  minder  richtig  eine  grössere 
Ausdehnung  nach  N.,  wie  nach  S.,  und  lässt  ihn  schon  beim  Amanus  und  an 
den  syrischen  Pforten  beginnen. 
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lyb.  5,  45.  Strafe,  p.  754  f,  Arrian.  An.  2,  16.  Plin.  5,  20,  17. 
Mart.  Capella  6.  §.  680.:  j.  Djebel  el  Wast  es  Schark)  hin,  der 
noch  höher  ist,  als  der  Libanus  selbst,  und  dessen  höchster  Gipfel 
der  Hermon  (ji^n :  Josua  11,  3.  12,  1.;  j.  Djebel  es  Scheik  oder 
elTeldj),  der  südlichste  Theil  des  Geb.,,  südwestl.  von  Damascus 
war.  Diese  Hauptgebirge  ,  welche  ein  grosses  Thal ,  Cölesyrien  im 
weitern  Sinne,  begrenzen,  senden  auch  mehrere  Nebenzweige  aus, 
welche  die  Alten  gewöhnlich  auch  mit  dem  allgem.  Namen  Libanus 
bezeichnen  50).  Die  äusserste  in's  Meer  auslaufenden  Spitzen  dersel- 
ben bildeten  auch  mehrere  Vorgebirge,  namentlich  das  Tkeupro- 
sopon  (Oeov  7iq6go)7iov  :  Scyl.  p.  42.  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  754. 
755.  Ptol.,  bei  Mela  1,  12,  3.  wohl  blos  durch  Schreibfehler  Eupro- 
sopon;  j.  Ras  el  Schakkah  oder  Carouge  und  Belmonte)  51) ,  eine 
hohe  und  rauhe  Felsenspitze  des  nördlichen  Libanon  52)  ,  etwas  südl. 
von  Tripolis;  das  Prom.  Album  (Plin.  5,  19,  17.;  noch  j.  Cap 
Blanc)  53)  ,  das  westliche  Ende  des  Antilibanus ,  eine  Stunde  nördl. 
von  Ecdippa  54) ;  und  Prom.  Carmelum  (Plin.  ibid. ;  noch  j.  Cap  Kar- 
mel  oder  Kurmul) ,  das  hohe ,  steile ,  weit  in  die  See  hinausragende 
Nordwestende  des  Geb.  Carmelus  od.  Karmel  in  Palästina  (s.  §.  101.), 
auf  dem  ein  Tempel  des  Jupiter  stehen  sollte ,  obgleich  Tac.  Hist.  2, 
78.  berichtet,  dass  nie  ein  solcher  daselbst  gestanden  habe,  wohl 
aber  der  Altar  eines  einheimischen ,  dem  Berge  gleichnamigen  Gottes 
(vgl.  auch  Suet.  Vesp.  c.  5.)55).    Die  sämmtlich  dem  Libanon  ent- 

50)  Daher  setzt  z.  B.  Appian.  Syr.  c.  57.  Antiochia  an  den  Libanon, 
und  auf  Münzen  (vgl.  Relandi  Palaest.  p.  312.)  erscheint  'leQänofog  Iv  rql 
Aißävo)  und  AaodUtiu  nybg  rw  Aißccvw. 

51)  Nach  Büsching  a.  a.  O.  S.  340.  hiesse  es  bei  den  Arabern  noch 
immer  Ouege  al  Hhiar ,  d.  i.  Angesicht  von  Stein ,  und  hat  also  wahr- 
scheinlich, von  der  Seite  gesehen,  Aehnlichkeit  mit  dem  Profil  eines  mensch- 
lichen Gesichtes. 

52)  Auf  ihm  halten  die  räuberischen  Ituräer  (s.  unten  S.  665.)  eine 
Burg,  welche  Pompejus  zerstörte  (Strab.  p.  755.). 

53)  Vgl.  Hasselquist  Reise  nach  Paläst.  S.  185.  Browne  S.  371. 
Maundrell  S.  52.  v.  Richters  Wallf.  S.  70. 

54)  An  ihm  zog  sich  längs  der  See  eine  von  Menschenhänden  in  den 
steilen  Felsen  gehauene,  oft  nur  6  F.  breite,  Strasse  hin,  die  der  all- 
gemeinen Sage  nach  Alexander  d.  Gr.  hatte  anlegen  lassen  ,  und  mitten 
zwischen  den  Bergen  lag  die  kleine  Festung  Alexandroschene  (It.  Hieros. 
p.  584.;  j.  Skandalium),  12  Mill.  von  Tyrus.  Ueber  die  Trümmer  der- 
selben vgl.  Maundrell  Voyage  p.  87. 

55)  Dass  übrigens  der  Libanon  wirklich  noch  in  allen  seinen  Theilen 
nicht  wenige  Ueberreste  alter  Tempel  zeigt ,  wissen  wir  aus  Burckhardfs 
Travels  p.  92.  173.  175.  Robinsoji's  Palästina  S.  724  f.  u.  A. 
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quellenden   und   also   einer  westlichen  Richtung  folgenden  Flüsse 
längs  der  Küste  sind  fast  alle  nur  unbedeutend  56).  Die  Einwohner, 


56)  Es  waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende :  der  Eleu- 
therus  CEXiv&eQog:  Strab.  p.  753.  Ptol.  Plin.  5,  20,  17.;  j.  Nähr  el 
Kebir  od.  Kibir ,  d.  h.  der  grosse  FIuss) a) ,  der  bedeutendste  darunter, 
der  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser  halte,  und  3  g.  M.  nördlich  von 
Tripolis ,  also  südlich  von  Aradus,  mündete,  folglich  nicht  ganz  richtig  von 
Ptol.  zum  nördlichen  Grenzflusse  des  Landes  gemacht  wird1');  der  Sab- 
bathßuss  (6  Zaßßanxog :  Joseph.  B.  Jud.  7,  5. ;  j.  Arka) ,  zwischen 
Area  und  Raphaneae ,  welcher  in  jeder  Woche  6  Tage  lang  fliesst  und  am 
siebenten  trocken  ist,  und  daher  eben  seinen  Namen  erhielt0) ;  der  Adonis 
('Adoivig:  Strab.  p.  755.  Lucian.  de  dea  Syr.  c.  6.  Ptol.  Plin.  5,  20,  17.; 
j.  Nähr  el  Ibrahim),  eine  Stunde  südl.  von  Byblus,  der  zu  gewissen  Zeiten 
des  Jahres  von  einer  rothen  Erdart  des  Libanon  gefärbtes  Wasser  weit  in 
die  See  hinein  führt d),  woran  sich  denn  leicht  die  Mythe  vom  Adonis 
knüpfte',  der  auf  dem  Libanon  von  einem  Eber  verwundet  worden  war ; 
der  Lycus  (Avzog:  Strab.  p.  755.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  5,  20,  17.;  j. 
Nähr  el  Kelb  od.  der  Hundsfluss) e) ,  zwischen  Byblus  und  Berytus ,  der 
seinen  Namen  (den  alten  sowohl  als  den  neuen)  unstreitig  des  reissenden 
Laufes  wegen  hatte ,  in  welchem  er  sich  zwischen  hohen ,  steilen  Felsen 
zu  beiden  Seiten  dahin  wälzt f) ;  der  Magoras  (Plin.  5,  20,  17.;  j. 
Nähr  Beirut  ?) g) ,  ein  kleines,  bei  Berytus  mündendes  Flüsschen ;  der  Ta- 
myras  (Ta(xvQag:  Strab.  p.  756.,  bei  Polyb.  5,  68.  AapovQag;  j.  noch 
immer  Nähr  Damur,  Damer  od.  auch  Nähr  el  Kadi)h),  zwischen  Berytus 


a)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  291.  Pococke  IL  S.  204  f.  Maundrell  p.  3. 
Burekhardt  p.   161-  Robinson  III.  S.  687  f. 

b)  Ptol.  lässt  ihn  freilich  Aradus  gegenüber  münden  und  hält  also  falsch- 
lich den  hier  mündenden  kleineren  Fluss ,  dessen  heut.  Namen  wir  nicht 
kennen  (vgl.  Pococke  II.  S.  295.  Maundrell  p.  31.;,  für  den  Elentherus. 

c)  Da  ihn  Josephus  mit  der  Stadt  Area  (s.  unten  S.  672.  Note  100.)  in 
Verbindung  setzt,  so  kann  er  kein  anderer  sein,  als  der  heut.  Arka,  über 
welchen  Pococke  II.  S.  299.  u.  Maundrell  p.  40.  zu  vergleichen  sind. 

d)  Maundrell  p.  58.  erblickte  selbst  dieses  Phänomen  nach  einem  plötz- 
lichen heftigen  Regen. 

e)  Vgl.  Pococke  II.  S.  134  f.  u.  Burekhardt  Travels  p.  189. 

/)  Das  Volk  glaubt,  auf  einem  noch  vorhandenen  alten  Piedestale  habe 
die  Bildsäule  eines  Hundes  gestanden ,  und  daher  schreibe  sich  der  Name. 
Vgl.  Pococke  II.  S.  134.  Kaiser  Antoninus  Phil.  Hess  an  der  Südseite  des 
Flusses  einen  6  F.  breiten  Weg  durch  den  Felsen  hauen,  an  dessen  Urheber 
noch  jetzt  Inschriften  erinnern.  Vgl.  Maundrell  a.  a.  O.  Pococke  II.  S.  92. 
Burekhardt  Travels  p.  190.  Robinson  III.  S.  722.  Vorher  war  die  Passage 
äusserst  beschwerlich  und  gefährlich  (Polyb.  5,  28.). 

g)  Vgl.  Pococke  II.  S.  91.  Burekhardt  p.  191.  Robinson's  Paläst.  III. 
S.  722.  —  Mannert  VI,  1.  S.  293.  hält  Magoras  ohne  hinreichenden  Grund 
für  einen  blosen  Schreibfehler  statt  Tamyras ,  da  schon  die  Ebene  Macras 
(s.  unten  S.  665  f.)  für  ihn  spricht. 

h)  Vgl.  Pococke  II.  S.  130.  (der  ihn  auch  für  den  Leon  des  Ptol.  hält) 
v.  Richter  S.  74.  Burekhardt  Travels  p.  192.  u.  Robinson  III.  S.  714  f. 
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Phoenices  (Qoivixsg:  Hom.  Od.  4,  84.  14,  288.  15,  414.  Herod.  1, 
1.  2,  56.  3,  107.  Thuc.  1,  8.  16.  100.  6,  2.  8,  46.  Slrab.  p.  42. 
173.  736.  749.  u.  öfter,  Mela  1,  12,  1.  2,  6,  9.  Plin.  7,  56,  57. 
u.  s.  w.) ,   wahrscheinlich  ein  Zweig  des  grossen  semitischen  oder 


und  Sidon;  der  Leo  (Atoiv :  Ptol.;  j.  Auleh ,  Awle?)1),  noch  etwas 
näher  nach  Sidon  zu;  der  Bostrenus  (Boarg^vog :  Dionys.  v.  913.  Avien. 
v.  1072.  Priscian.  v.  855.),  ein  anmuthiger  Fluss,  an  welchem  Sidon  selbst 
lag  (vielleicht  mit  dem  vorigen  identisch)11);  der  Belus  (BijXog:  Strab.  p. 
758.  Joseph.  B.  Jud.  2,  17.,  nach  Plin.  5,  19,  17.  u.  36,  26,  65.  auch 
Pagida;  j.  Numan ,  Nohnian  od.  Rahwin)1),  der  am  Fusse  des  Karmel 
aus  dem  See  Cendevia  entspringt  und  bei  Acca  od.  Ptolemais  mündet ,  und 
dadurch  sehr  berühmt  wurde,  dass  man  glaubte,  auf  seinem  an  Riesel- 
erde reichem  Ufer  sei  die  Erfindung  des  Glases  gemacht  worden  (Plin* 
I.  1.  Tac.  Ann.  3,  20. m)  Hist.  5,  7.  Isid.  Orig.  16,  15.),  weshalb  wir  ihn 
höchst  wahrscheinlich  auch  für  den  Glasfluss  (nilb  *iiFPttJ)  bei  Josua  19, 
26.  zu  halten  haben");  der  Cison  (Klacov,  im  Ä.  T.,  Jud.  4,  7.  5,  21. 
1.  Reg.  18,  40.  Ps.  83,  10.,  fWl?;  noch  j.  Keisun,  Kischon,  auch  Nähr 
el  Mekutta)0),  ein  nicht  unbedeutender,  auf  dem  B.  Tabor  entspringender 
Fluss,  nur  etwas  südlich  vom  vorigen  und  auch  noch  nördlich  vom 
Karmel  mündend;  der  Cherseus  (XtQoeoq:  Ptol.;  j.  Koradje) p) ,  ein 
Flüsschen,  das  zwischen  Dora  und  Cäsarea  Stratonis  mündete,  und  von 
Ptol.  als  der  südliche  Grenzfluss  des  Landes  angesetzt  wird.  Plin.  5,  19, 
17.  nennt  auch  noch  den  etwas  südlichem  Krokodilfluss  {Crocodilon  flu- 
men ,  höchstwahrscheinlich  den  heut.  Zerka)q),  zunächst  nördl.  von  Cä- 
sarea ,  als  einen  Fluss  Phöniciens ,  der  aber  richtiger  schon  zu  Samaria 
gehört. 

i)  So  Mannert  VI,  1.  S.  294.  v.  Richter  Wallf.  S.  74.  u.  A.  Vgl.  je- 
doch Robinson  IIT.  S.  687.  u.  710  f. ,  der  den  Auleh  oder  Auly  vielmehr  für 
den  Bostrenus  ansieht,  und  den  Leo  (oder,  wie  er  stets  schreiht,  Leontes) 
S.  686  f.  für  den  heut.  Nähr  el  Kasimiyeh  hält ,  welche  Ansicht  aber  freilich 
sowohl  der  Stelle,  die  Ptol.  dem  Flusse  anweist,  als  auch  dem  Umstände 
widerspricht,  dass  Strab.  p.  756.  eine  Stadt  Leontopolis  zwischen  dem  Ta- 
myras  und  Sidon  ansetzt ,  und  die  sich  blos  auf  eine  Namensähnlichkeit  zwi- 
schen dem  vermeintlichen  Leontes  und  dem  Litany  od.  Nähr  Lanteh  (wie 
Edrisi  par  Jaubert  p.  349.  den  Kasimiyeh  nennt)  gründet.  Letzterer  ist  viel- 
mehr der  von  Strab.  p.  758.  zwar  erwähnte,  aber  nicht  mit  Namen  genannte, 
bei  Tyrus  mündende  bedeutende  Fluss. 

k)  Vgl.  auch  Note  i. 

I)  Vgl.  Pococke  II.  S.  81.  u.  v.  Richters  Wallf.  S.  66. 

m)  Zu  Josephus  Zeiten  (ß.  Jud.  2,  17.)  sah  man  an  seinem  Ufer  das 
Grabmal  des  alten  ,  berühmten  Aegyptiers  Memuon. 

n)  Vgl.   Gesenius  Wörterb.  h.  v. 

o)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  289.  Pococke  II.  S.  82.  Shaw  Travels  p. 
274.  Burckhardt  Travels  p.  339.  Robinson  III.  S.  472  ff. 

p)  Vgl.  Pococke  II.  S.  85. 

q)  In  welchem  sich  auch  wirklich  noch  kleine  Krokodile  finden.  Vgl.  Po- 
cocke II.  S.  85.;  nach  v.  Hammer  aber  (Wiener  Jahrbb.  1836.  Bd.  74.  S.  46.) 
der  heut.  Nehr  ol  Falik  oder  Nehr  ol  Kassab ,  dessen  Mündung  noch  immer 
Mojet  Timseh,  d.  i.  Krokodilensumpf,  heisse.  Uebrig.  sagt  Plin.,  dass  einst 
auch  eine  gleichnamige  Stadt  an  ihm  gelegen  habe. 
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syrischen  (aramäischen)  Völkerstammes57),  sollten  nicht  Eingeborne 
des  Landes,  sondern  bald  aus  Arabien,  bald  aus  Aegypten,  bald 
von  den  sumpfigen  Ufern  des  Euphrat  (Justin.  18,  3.) ,  bald  von  den 
Küsten  des  Pers.  Meerbusens  58) ,  kurz  überhaupt  vom  Erythräischen 
Meere  her  (Herod.  1,  1.  7,  90.  Strab.  p.  42.),  das  aber  freilich  eine 
sehr  weite  Bedeutung  hat,  eingewandert  sein;  doch  fällt  diese  Ein- 
wanderung jedenfalls  in  vorgeschichtliche  Zeiten  und  wahrscheinlich 
gleichzeitig  mit  der  Einwanderung  der  Cananiter  in  Palästina59); 
denn  so  weit  unsre  Geschichtskenntniss  hinaufreicht,  finden  wir  die 
Phö'nicier  schon  in  ihren  spätem  Wohnsitzen  als  ein  thätiges  und 
allbekanntes  Handelsvolk ,  das  von  Indien  bis  Britannien ,  ja  bis  zu 
den  Küsten  der  Ostsee  (vgl.  Hom.  Od.  15,  459.)  alle  Meere  durch- 
schifft60), an  allen  Küsten  Pflanzstädte  gründet61),  und  mit  allen 
Völkern  (auch  durch  Karawanen ,  die  namentlich  nach  Arabien  und 
Aegypten  gingen)  Handelsverbindungen  anknüpft.  Sie  waren ,  den 
Angaben  der  Alten  nach,  die  Erfinder  der  Rechnen-  und  der  Schrei- 
bekunst, sie  vervollkommneten  die  Astronomie  und  die  Nautik ,  sie 
beobachteten  zuerst  die  Erscheinung  der  Ebbe  und  Fluth  und  erkann- 
ten den  Einfluss  des  Mondes  auf  dieselbe,  sie  waren  die  Erfinder  des 
Glases  und  der  Purpurfärberei ,  so  wie  der  Kunst  Metall  zu  schmel- 
zen (vgl.  überhaupt  Strab.  p.  757.  787.  Mela  1,  12,  1.  Plin.  5,  19, 
17.) ;   auch  webten  sie   die  feinste  Leinwand  (Hom.  IL  6,  288  ff. 


57)  Vgl.  Heeren" s  Ideen  I.  Th.  2.  Ablh.  S.  6.  Und  zwar  gehörten 
die  Phönicier  zunächst  zu  dem  Stamme  der  Cananiter  (vgl.  oben  S.  657. 
u.  unten  Note  59.),  die  zwar  Gen.  10,  15.  nicht  zu  den  Semiten,  sondern 
zu  den  Hamiten  gerechnet  werden,  aber  doch  nach.Jes.  19,  18.  ganz  die- 
selbe Sprache  redeten,  wie  die  Hebräer.  Vgl.  Gesenius  Gesch.  d.  hebr. 
Sprache  S.  16  ff.  u.  223  ff. 

58)  Wo  sich  wenigstens  auch  später  noch  ein  paar  Inseln  Tylus  (Ty- 
rus)  und  Aradus  fanden. 

59)  Denn  Gen.  10,  15.  wird  Sidon  der  erste  Sohn  Canaans  ge- 
nannt ,  d.  h.  doch  wohl  die  erste  Pflanzstadt  des  Stammes  der  Cananiter, 
und  zu  Josua's  Zeiten ,  wo  die  Einwanderung  der  Hebräer  in  Canaan  er- 
folgte, waren  Sidon  und  Tyrüs  schon  grosse  und  mächtige  Städte  (Jos. 
19,  28.  29.). 

60)  Nach  Schlözer's  Versuch  einer  allgem.  Gesch.  der  Handlung  und 
Seefahrt  S.  290.  wären  sie  mit  ihren  Waaren  selbst  bis  nach  Amerika  ge- 
schifft, welcher  Vermuthung  jedoch  Heeren  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  61. 
mit  Grund  widerspricht ,  da  ihre  ganze  Benutzung  der  Meere  sich  doch 
nur  auf  Küstenschiffahrt  beschränkt  habe. 

61)  Utica,  Carthago,  Gades,  Theben  u.  s.  w.  Vgl.  I.  Bd.  S.  41. 
und  besonders  Heeren  a.  a.  O.  S.  24  ff. 
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Herod.  2,  116.) ,  verfertigten  die  kunstreichsten  Gefässe  und 
Schmucksachen  aus  Gold  und  Silber  (Hom.11.23,  740.  Od.  15, 115.), 
und  trieben  mit  allen  diesen  Erzeugnissen  ihrer  regen  Industrie  den 
ausgebreitetsten  und  belohnendsten  Tauschhandel62).  Mitten  unter 
diesem  friedsamen  und  industriösen  Volke  hausten  aber  auch  auf  den 
Gebirgen  des  Landes  einige  nicht  phönicische  Räuberstamme,  nament- 
lich die  weit  verbreiteten  Ituraei  ('ItovquZoi:  Strab.  p.  753.  755  f. 
Virg.  Geo.  2,  448.  Eutrop.  6,  14.  Lucan.  7,  230.,  bei  Cic.  Phil. 
2,  8.  44.  Ityraei),  ein  mit  Arabern  vermischter  syrischer  Volks- 
stamm (Vibius  Sequ.  de  gent.  v.  Ithyrei)  auf  dem  Libanon,  welcher 
aber  auch  viele  feste  Plätze  an  der  Küste  inne  hatte,  und  häufige 
Einfälle  im  südlichem  Phönicien  machte  ^  bis  endlich  Pompejus  seine 
Schlupfwinkel  zerstörte  u.  ihn  unschädlich  machte  (Strab.  p.755.)63); 
ferner  die  rohen  Sicarii  (Scmgioi:  Joseph.  Ant.  Jud.  20,  8.  B.  Jud. 
2,  13.  4,  7.),  die  von  ihren  Dolchen  den  Namen  hatten,  und  ein  wil- 
des Räuber-  und  Mörderleben  führten  64).  Von  einzelnen  Distrikten 
des  Landes  werden  besonders  zwei  erwähnt,  die  Ebene  Marsyas  (6 
Magavag:  Strab.  p.  753.  755.  756.;  j.  Dschunia) 63) ,  zwischen 
dem  Antilibanon  und  Casius ,  welche  sich ,  von  niedrigen  Bergreihen 
durchzogen  (die  räuberische  Ituräer  bewohnten),  vom  nördlichem 
Phönicien  aus ,  wo  sie  bei  Aradus  und  Tripolis  begann,  östlich  her- 
über auch  über  einen  Theil  von  Syrien  verbreitete ,  und  bis  in  die 
Gegend  von  Palmyra  reichte ,  nördl.  aber  beim  Flusse  Marsyas  (vgl. 
oben  S.  640.),  von  dem  sie  wahrscheinlich  ihren  Namen  hatte,  und 
südl.  bei  Laodicea  am  Libanus  endigte ;  und  das  Gefilde  Macra  oder 
Macras  (Mu^ga  od.  M duQas ns diov :  Strab.  p.755.;  j.  elBkaah)66), 
an  der  Küste  mit  der  vorigen  zusammenhängend ,  und  von  den  Flüs- 


62)  Ueber  die  Schiffahrt,  den  Handel  und  die  Industrie  der  Ph.  vgl. 
besonders  HeererCs  Ideen  a.  a.  0.  S.  66 — 142. ,  über  einige  andere  Sit- 
ten derselben  aber,  über  ihre  Kleidung  und  Bewaffnung,  z.  B.  Herod.  2, 
104.  7,  89.  u.  A. 

63)  Nach  Georgias  Vermuthung  (Alte  Geogr.  I.  S.  202.)  wären  es 
die  Vorfahren  der  heut.  Drusen ,  von  denen  Niebuhr  II.  S.  426  ff',  eine 
sehr  gründliche  und  interessante  Schilderung  giebt. 

64)  Unstreitig  die  Vorfahren  der  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  so  gefürch- 
teten Assassinen ,  deren  Name  auch  nichts  Anderes  bedeuten  soll ,  als 
das  römische  Sicarii.  Vgl.  Quatermere  JSotices  hist.  sur  les  Assassins  in 
den  Fundgr.  des  Orients  Th.  4.  S.  339.  u.  Ritter' s  Erdkunde  II.  S.  455  f. 

65)  Vgl.  Mannen 'VI,  1.  S.  326.  u.  Pococke  II. 

66)  Vgl.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  78. 
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sen  Eleulherus,  Magoras ,  Area  u.  s.  w.  durchströmt67).  Phöni- 
cien  war  sehr  reich  an  Städten,  die,  von  einander  unabhängig, 
ihre  eignen  Obrigkeiten  und  republikanische  Verfassungen,  in  älterer 
Zeit  jedoch  auch  monarchische  Regierungen  hatten ,  und  öfter  in 
Bündnisse  zusammentraten  ,  an  deren  Spitze  zur  Zeit  ihrer  höchsten 
Blüthe,  d.  h.  in  Davids  und  Salonions  Zeitalter,  Tyrus  gestanden 
zu  haben  scheint68).  Die  wichtigsten  darunter  waren  ,  in  der  Rich- 
tung von  N.  nach  S.,  folgende:  Aradus  ("dgadog:  Herod.  7,  98. 
Strab.  p.  753  f.  Ptol.  Arrian.  An.  2,  13.  Appian.  B.  C.  5,  9.  Mela 
2,  7,  6.  Plin.  5,  17,  34. ,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  10,  18.  Ezech.  27, 
8.  11.  1.  Chron.  1,  16.,  Arvad  [tPWtf]  5  j.Ruad)69),  eine  alte, 
von  Flüchtlingen  aus  Sidon  angelegte  (Strab.  1.  1.)  und  bald  stark 
bevölkerte  Inselstadt 70),  jedoch  nur  20  Stad.  vom  Festlande  entfernt, 
die  auch  auf  Letzterem  ein  bedeutendes  Gebiet  besass  71) ,  und  ihre 
höchste  Blüthe  unter  den  Seleuciden  erreichte ,  wo  sie  das  Asylrecht 
erhielt  (Strab.  p.  754.  Appian.  1.  1.)  72) ,  und  für  die  dritte  Stadt  des 
Landes  galt73).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  litt  sie  nicht  wenig 
durch  eine  harte  Belagerung  der  Römer  (Dio  Cass.  48,  24.  49,  22.), 
und  ihrer  Eroberung  folgte  wahrscheinlich  der  Verlust  ihrer  Freihei- 


67)  In  ihm  fand  man  nach  einer  alten  Sage  (vgl.  Posidon.  ap.  Strab. 
1.  1.)  einen  todten  Drachen  von  ungeheurer  Grösse ;  und  diese  Sage  lebte 
später  wieder  auf  in  den  Legenden  der  christl.  Kirche ,  indem  man  in  der- 
selben Gegend,  nur  etwas  südlicher,  1  franz.  M.  östlich  von  Berytus, 
vom  heil.  Georg  ein  ähnliches  Ungeheuer  erlegen  Hess.  Vgl.  Pococke  II. 
S.  133.  Turner's  Tour  II.  p.  61.  Robinsorfs  Palästina  III.  S.  722.  und  die 
hier  angef.  Stellen. 

68)  Vgl.  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  13. 

69)  Vgl.  Pococke  II.  S.  294.  Maundr eil  p.  15.  u.  18. 

70)  Gerade  so  gross,  als  die  Insel  selbst,  d.  h.  nur  7  Stad.  im  Um- 
fang (Strab.  1.  1.).  Daher  musste  man  bei  der  grossen  Einwohnerzahl  zu 
Häusern  von  vielen  Stockwerken  seine  Zuflucht  nehmen,  weshalb  Mela  I.  1. 
sagt ,  man  habe  daselbst  Häuser  auf  Häuser  gebaut. 

71)  Wozu  die  Städte  Paltus ,  Simyra  und  Marathus  gehörten..  Sie 
hatte  auch  eine  Zeit  lang  ihre  eigenen  Könige  (vgl.  Strab.  1.  1.  u.  Arrian. 
An.  2,  90.).     Ihre  Einw.  galten  für  besonders  gute  Seeleute  (Ezech.  1.  1.). 

72)  Denn  diese  Erlaubniss,  alle  Flüchtlinge  aufzunehmen,  von  wel- 
cher Partei  sie  auch  waren ,  wenn  sich  die  Stadt  nur  verbindlich  machte, 
sie  nicht  wieder  entwischen  zu  lassen ,  führte  ihr  eine  Menge  vornehmer 
und  reicher  Bewohner  zu ,  die  viel  aufgehen  Hessen ,  und  sich  auch  sonst 
gegen  die  Stadt ,  in  der  sie  eine  Zuflucht  gefunden ,  auf  alle  Weise  dank- 
bar bewiesen. 

73)  Vgl.  das  unten  S.  667.  über  die  Gründung  von  Tripolis  Gesagte. 
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ten  und  ihres  Wohlstandes.  Als  ihr  Hafen  ward  das  ihr  1  Stunde 
nördl.  74)  gegenüber  liegende  Antaradus  CAwaQados  ••  Ptol.  It. 
Anton.  p.'148.  It.  Hieros.  p.  582.)  angesehen,  das  früher  Camus 
(Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  359.  Strab.  p.  753.)  oder  Carne  (Plin. 
5,  20,  18.  Steph.  1.  1.),  und  seit  Constantius  Constantia  hiess  (Hie- 
rocl.  p.  754.;  j.  Tortosa)75).  Tripolis  (TqitioXis:  Scyl.  p.  42. 
Strab.  p.  754  f.  Diod.  16,  41.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  It. 
Anton,  p.  148.  Hierocl.  p.  716.,  auch  2.  Maccab.  14,  1.;  noch  j. 
Tripoli,  Tarabolos,  Tarablüs)  76)  ,  30  Mill.  südlicher  77),  am  Meere 
und  am  Abhänge  des  Gebirges ,  eine ,  wie  schon  der  Name  zeigt, 
aus  3  Theilen  bestehende  Stadt,  deren  jeder  ein  Stad.  von  dem  an- 
dern entfernt  war  und  seine  eigne  Mauer  hatte,  die  aber  doch  zusam- 
men ein  Ganzes  bildeten ,  und  als  Kolonien  der  3  bedeutendsten 
phöniz.  Städte  jener  Zeit,  Tyrus,  Sidon  und  Aradus  ,  angelegt  wor- 
den waren ,  um  einen  gemeinschaftlichen  Versammlungsort  zu  ihren 
Bundestagen  zu  bilden  (Diod.  1.  1.).  Sie  hatte  einen  guten  Hafen  und 
trieb,  wie  alle  phöniz.  Städte,  starken  Seehandel  und  Schiffahrt78). 
Byblos  (BvßXog:  Hesiod.  fr.  188.  Strab.  p.  755.  Dionys.  v.  912. 
Ptol.  Arrian.  An.  2,  15.  20.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  It.  Ant. 
p.  148.  Tab.  Peut. ,  bei  Hierocl.  p.  715.  Zosim.  1,  58.  u.  Conc. 
Chalced.  p.  618.  BißXog,  bei  Jo.  Phocas  c.  5.  ZsßeXh,  im  A.  T. , 
z.  B.  Ezech.  27,  9.  vgl.  Jos.  13,  5.  u.  1.  Reg.  5,  32.,  Gebal,  Jäa; 
und  so  noch  j.  Djebail,  Djäbbehl)  79) ,  eine  uralte  Stadt  auf  einer 
Anhöhe,  in  einiger  Entfernung  vom  Meere80),  besonders  berühmt 


74)  Denn  die  Aradus  unmittelbar  gegenüber  liegende  Küste  ist  steil 
und  hafenlos  (Strab.  p.  753.).  Uebrigens  betrug  die  Entfernung  nach 
Clement,  Homil.  12,  12.  noch  etwas  mehr,  nämlich  30  Stad.,  vermuthlich 
weil  die  nördlichere  Lage  von  Antaradus  den  Weg  etwas  verlängerte ; 
denn  von  dem  nächsten  Punkte  der  Küste  war  Aradus  nur  20,  ja  nach 
Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  593.  gar  nur  8  (?)  Stad.  entfernt. 

75)  Die  Entstehung  dieses  Namens  aus  dem  alten  erklärt  Köhler 
ad  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  17.  not. 

76)  Vgl.  Pococke  II.  S.  146  f.  Niebuhr  III.  S.  91.  Maundrell  p.  26. 
v.  Richter 's  Wallf.  S.  112.  Burckhardt  Travels  p.  163  ff. 

77)  Nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  101.  54  Mill.  von  Heliopolis ,  90 
von  Damascus  und  2  Tagereisen  von  Emesa. 

78)  Vgl.  Jo.  Phocas  c.  4.  u.  JVcsscling.  ad  It.  Anton,  p.  149. 

79)  Vgl.  Pococke  II.  S.  143  f. 

80)  Man  muss  jedoch  dieses  spätere  Byblus  von  Jlt-Byblus  {ILülat 
ßvßkog:  Strab.  p.  755.  Plin.  5,  20,  17.,  bei  Ptol.  TlalaiößvßXog  und 
auf  der  Tab.  Peut.  Balbyblos)  unterscheiden.  Letzteres  lag  etwas  süd- 
licher, zwischen  den  Flüssen  Lycus  und  Adonis,  am  Anfange  eines  engen 
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durch  den  Kultus  des  Adonis  (Strab.  1.  1.  Lucian.  de  dea  Syr.  e.  6.), 
und  von  eignen  Fürsten  beherrscht  (Arrian.  11.  11.) ,  von  deren  Ty- 
rannei sie  Porapejus  befreite  (Strab.  1.  1.) 81).  Berytus  (Btjqv- 
toq:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p.  683.  755  f.  Ptol.  Dionys.  v.  911.  Mela 

1,  12,  5.  Plin.  5,  20,  17.  Ammian.  14,  8.  It.  Anton,  p.  149. 
It.  Hieros.  p.  583.  Tab.  Peut.  Hierocl.  p.  715.,  im  A.  T. ,  z.  B. 

2.  Sam.  8,  8.  u.  Ezech.  47,  16.,  Berotha  od.  Bcrothai,  liniin  oder 
■'ni^n;  j.  Beirut)82),  ebenfalls  eine  sehr  alte  Stadt  am  Ausflusse 
des  Magoras ,  nur  24  Mill.  von  der  vorigen  83) ,  in  einer  herrlichen 
Gegend  (Dionys.  1.  1.),  die,  nachdem  sie  vom  Tryphon  im  J.  140. 
v.  Chr.  zerstört  worden  war ,  vom  M.  Agrippa  unter  August' s  Re- 
gierung wieder  hergestellt,  durch  Veteranen  der  5.  und  8.  Legion 
bevölkert .,  und  unter  dem  Namen  Julia  Aug.  Felix  B.  zur  röm.  Ko- 
lonie mit  Ital.  Rechte  erhoben  wurde  (Strab.  1.  1.  Digest.  50,  15,  1. 
7.8.  Inschr.  bei  Orelli  514.  u.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  356.).  Vom 
König  Agrippa  (unter  Claudius)  sehr  verschönert  (Joseph.  Ant.  19,7.), 
nahm  sie  unter  Caracalla  den  Beinamen  Antoniniana  an ,  und  machte 
sich  später  auch  durch  eine  hohe  Schule  für  Rechtskunde  und  schöne 
Wissenschaften  berühmt  (Socr.  h.  eccl.  4,  27.  Euseb.  Mart.  Palaest. 
c.  4.).  Theodosius  erhob  sie  zur  Metropolis  (Cod.  Just.  11,  21.). 
Sidon  (y  2Mv ,  Gen.  wvog ,  doch  auch  bisweilen  ovog:  Hom.  II. 
6,  290  ff.  23,  743  f.  Od.  4,  84.  618.  u.  öfter,  Hecat.  fr.  256.  Herod. 
2,  116.  7,  96.  Xen.  Ages.  2,  30.  Scyl.  p.  41.  42.  Polyb.  5,  69. 
Strab,  p.  756  f.  Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  599.  Mela 
1,  12,  2.  Plin.  5,  19,  17.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.  auch  ^5fc:  Gen.  10, 
15.  19.  49,  13.  Jos.  19,  26.  28.   Jud.  1,  31.  ")5   noch  j.  Saida, 


und  schönen ,  von  hohen  Bergen  eingeschlossenen  Thaies.  Auf  dieses  be- 
ziehen sich  unstreitig  die  Nachrichten  vom  hohen  Alterthume  der  Stadt, 
und  Mannert  VI,  1.  S.  299.  vermuthet  daher,  dass  unter  den  Giblim, 
welche  dem  Salomo  Holz  zum  Tempelbau  vom  Libanon  fördern  halfen 
(1.  Reg.  5,  18.),  die  Bewohner  von  Alt-Byblus  zu  verstehen  wären. 
Warum  neben  ihm  das  neuere  Byblus  gegründet  wurde ,  wissen  wir  nicht. 

81)  Was  wohl  den  Malala  Chron.  8.  p.  211.  ed.  Bonn,  zu  dem  Irr- 
thume  verleitet  hat,  Pompejus  für  den  Gründer  der  Stadt  auszugeben. 

82)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pocoeke  II.  S.  132  f.  Niebuhr  II.  S. 
469  f.  Olivier  II.  p.  216  ff.  Maundrelly.  38.  Browne  p.  377.  u.  Ausland 
1838.  Nr.  178.  S.  709. 

83)  Nach  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  94.  (der  sie  zugleich  36  Mill.  von 
Heliopolis  entfernt)  nur  18  Mill. 

84)  Nach  Justin.  18,  3.  hätte  sie  ihren  Namen  vom  Fischfange  er- 
halten, denn  Sidon  bedeute  in  der  Sprache  der  Phönicier  „Fisch44.  Eigent- 


§.100.    Phoenicia.  669 

Seiden)85),  die  älteste,  schon  zu  Josuas  Zeiten  grosse  und  mächtige, 
Stadt  des  Landes  86)  und  Mutter  fast  aller  andern  Städte  der  phöniz. 
Küste,  5 — 6  g.  M.  südl.  von  Berytus87)  und  66  Mill.  von  Damas- 
cus  (Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  93.),  5  g.  M.  nördh  von  Tyrus,  in  einem 
kaum  eine  Meile  breiten  Thale,  mit  reger  Industrie  und  weit  ver- 
breitetem Handel ,  früher  stark  befestigt  (mit  dreifachen  Mauern  und 
Gräben:  Diod.  16,  45.),  aber  seit  der  Eroberung  und  Zerstörung 
durch  Artaxerxes  Ochus ,  durch  welche  überhaupt  die  ßlüthe  der 
Stadt  vernichtet  wurde,  offen  und  für  jeden  Feind,  z.  B*  für  Alexan- 
der (Arrian.  An.  2,  15.),  eine  leichte  Beute.  Bei  jener  Katastrophe 
hatte  sie  noch  eine  bedeutende  Flotte  (von  100  Drei-  und  Fünfrude- 
rern :  Diod.  16,  44.) ,  die  aber  später  freilich  sehr  vermindert  war, 
jedoch  noch  immer  die  besten  Segler  unter  allen  Schiffen  der  Phöni- 
cier  stellte  (Herod.  7,  89.  96.).  Sie  hatte  einen  doppelten  Hafen, 
einen  äusseren ,  grösseren,  und  einen  kleineren ,  aber  völlig  sichern 
inneren  (Achill.  Tat.  1,1.  vgl.  auch  Scyl.  p.42.  u.  Strab.  p.756.)88)* 
Ihre  Industrie  und  ihre  Kunstarbeiten  waren  schon  zu  Homers  Zeiten 
allgemein  bekannt  (vgl.  IL  6,  291.  23,  740.  Od.  15,  115.  424.); 
namentlich  lieferte  sie  auch  das  beste  Glas  und  die  schönsten  Glas- 
waaren  (Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  17.) ,  und  so  erhielt  sie  sich 
auch  in  späterer  Zeit  immer  in  massigem  Wohlstande  (Mela  1, 12,  2. 
Curt.  4,  1,  15 ff.).  Tyrus  (Tvqoq:  Aesch.  Pers.  955.  Herod.  2,  44. 
Scyl.  p.  42.  Polyb.  16,  40.  Strab.  p.  756  ff.  Diod.  17,  60.  Joseph. 
Ant.  8,  3.  contra  Ap.l,  21.  Ptol.  Steph.  ßyz.  p.599.  Justin.  18,  3., 
im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  19,  29.  Ps.  45,  13.  2.Sam.  24,  7.  u.  s.  w., 
Tsor,  ^i£,  bei  den  Einwohnern  selbst  nach  Theodoret.  in  Ezech. 
26.,  wie  noch  jetzt,  Sor,  Sur)89) ,  die  wichtigste  Stadt  des  Landes, 


lieh  aber  bezeichnet  )'yv>£  den  Fischfang.    Vgl.  Michaelis  Spicil.  P.  II. 
p.  2.  u.  Gesenins  hebr.  Wörterb.  h.  v. 

85)  Welches  jedoch  viel  weiter  gegen  W.  liegt,  als  das  alte  Sidon 
(vgl.  Olivier  IL  p.  226.  Browne  p.  372.),  über  dessen  Ruinen  Pococke  II. 
S.  126  ff.  Hasselquist  S.  189.  Maundrelly.  118.  Mariti  Viagg.  (Livorno 
1787.)  I.  p.  112.  134.  Tourner  p.  87.  Damoiseau  p.  156.  v.  Richter 's 
Wallf.  S.  73.  Robinson  III.  S.  696  ff.  ü.  A.  zu  vergleichen  sind. 

86)  Vgl.  oben  S.  664.  Note  59.  mit  Joseph.  Ant.  l,1ß.  2. 

87)  Nach  It.  Ant.  p.  149.  30,  nach  Tab.  Peut.  29,  nach  It.  Hieros. 
p.  583.  28  Mill. 

88)  Der  alte,  starke  Damm  ist  noch  vorhanden,  der  Hafen  selbst 
aher  durch  Verschlammung  völlig  unbrauchbar  geworden.  Vgl.  Pococke  II. 
S.  127.  u.  A. 

89)  Die  Römer  sprachen  den  Namen  Sar  aus,  und  daraus  entstand  bei 
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nach  Jes.  23,  12.  eine  Tochter  Sidons  (von  der  sie  nach  Strabo  200 
Stad.,  oder  nach  dem  It.  Ant.  und  der  Tab.  Peut.  24  Mill.  entfernt 
war) ,  aber  doch  sehr  alt  und  zu  Josuas  (19,  29.)  Zeiten  schon  als 
eine  feste  Stadt  bekannt90),  lief  bald  ihrer  Mutter  den  Vorrang  ab, 
und  wurde  eine  der  bedeutendsten ,  freilich  aber  auch  eine  der  üppig- 
sten (Jes.  23.  Jer.  25,  22.  47,  4.  Ezech.  26  ff.)  Handelsstädte 
der  alten  Welt.  Der  Sage  nach  durch  Nebukadnezar  zerstört,  der 
sie  wenigstens  13  J.  lang  belagert  hatte  (Ezech.  26  ff.  Joseph.  Ant. 
10,  11.  contra  Ap.  1,  21.),  wurde  sie,  kleiner  als  früher  _,  auf  einer 
nach  Scylax  nur  3  Stad. 91)  von  der  Küste  entfernten  Insel  wieder 
hergestellt92).  Dieses  Tyrus  der  wirklich  historischen  Zeit  hatte  nach 
Plin.  22  Stad.  Umfang  93)  und  dieses  beschrankten  Raumes  wegen, 
wie  Aradus,  sehr  hohe  Häuser,  150  F.  hohe,  sehr  dicke  Mauern 
(Arrian.  An.  2,  21.)  und  zwei  Häfen,  den  einen  auf  der  Nordseite 
gegen  Sidon  hin,  den  andern,  nach  Strab.  p.  757.  Aegyptius  ge- 
nannt, auf  der  Südseite  94).    Alexander  eroberte  diese  starke  Festung 


ihnen  die  Form  Sara ,   Sarra  und  das  Adjekt.  Sarranus*    Vgl.  Virg.  Ge. 
2,  506.  (u.  das.  Serv.)  Juven.  10,  38.  Gell.  14,  6. 

90)  Homer  und  Moses  nennen  Tyrus  noch  nicht;  nach  Herod.  2,  44. 
aber  hätte  es  zu  seiner  Zeit  schon  2300  J.  lang  bestanden.  Nach  Joseph. 
Ant.  8,  3.  wäre  sie  240  J.  vor  dem  Salomonischen  Tempel ,  nach  Justin. 
18,  3.  ein  Jahr  vor  Trojas  Zerstörung  erbaut  worden. 

91)  Diod.  17,  60.  u.  Curt.  4,  2.  bestimmen  die  Entfernung  zu  4  Stad., 
Plin.  5,  19,  17.  zu  700  Schritten. 

92)  Doch  scheint  sich  auch  das  alte  Tyrus  (Tlalaixv^og)  auf  dem 
Festlande,  30  Stad.  südlich  vom  neuen,  wenigstens  theilweise  erhalten 
zu  haben  u.  selbst  in  Alexander's  Zeiten  noch  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  auch  Scyl.  p.  42.  (wo  Foss.  nalav  TvQog  statt  nalvvT.  edirt)  Arrian. 
An.  2,  16.  Diodor.  17,  40.  Joseph.  Ant.  9,  14.  Justin.  11,  10,  11.  Curt. 
4,  2,  18.  Pococke  II.  S.  119  f.  glaubt  noch  eine  Wasserleitung  und 
andre  Spuren  von  Palätyrus  gefunden  zu  haben,  "nach  Damoiseau  p.  182. 
Robinson  III.  S.  684.  u.  A.  aber  ist  es  völlig  spurlos  verschwunden,  und 
Letzterer  sucht  es ,  wie  auch  Andere ,  beim  heut.  Räs-el-Ain. 

93)  Der  heut.  Umfang  der  Insel  beträgt  nach  Pococke  II.  S.  120. 
Maundr  eil  Voyage  p.  82.  und  andern  neuern  Reisenden  noch  weniger, 
so  dass  es  scheint ,  als  hätten  die  alten  Tyrier  durch  Dämme ,  Roste  u.  s. 
w.  dem  hier  ziemlich  seichten  Meere  (vgl.  Arrian.  An.  2,  18.)  noch  mehr 
Raum  abzugewinnen  gewusst.  Auch  sieht  man  jetzt  wirklich  in  der  See 
neben  der  Insel  noch  Fundamente  von  2  alten  Thürmen  oder  Kastellen. 
Ueber  die  jetzige  Beschaffenheit  von  Tyrus  vgl.  Pococke  II.  S.  120  ff. 
v.  Richters  Wallf.  S.  71  f. ,  und  namentlich  die  neueste  Schilderung  von 
Robinson  III.  S.  670  ff. 

94)  Nach  Scyl.  p.  42.  war  „der  Hafen"  in  die  Mauern  mit  einge- 
schlossen. 
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bekanntlich  im  J.  332.  v.  Chr.  nach  einer  7monatlichen,  schwierigen 
Belagerung  (vgl.  Diod.  17,  42.  Plut.  Alex.  c.  24  f.  Arrian.  An.  2, 
16  ff.  Curt.  4,  3  ff.)  mit  Hülfe  eines  vom  Lande  nach  ihr  hin  geführ- 
ten Dammes,  der  sich  auch  für  die  Folge  erhielt,  da  die  späteren 
Schriftsteller  Tyrus  als  Halbinsel  bezeichnen  95) ;  dann  hielt  sie  wie- 
der eine  14mouatliche ,  hartnäckige  Belagerung  durch  Antigonus 
(Diod.  19,  58.)  und  noch  später  durch  Pacorus  aus  (Dio  Cass.  48, 
26.).  In  Berücksichtigung  ihres  alten  Ruhmes  Hessen  ihr  sowohl 
Syrer  als  Römer  ihre  Freiheit  und  eigne  Verfassung  (Strab.  p.  757.), 
und  Kaiser  Severus  erhob  sie  selbst  zur  röm.  Kolonie  mit  Ital.  Rechte 
(Ulpian.  de  cens.  1  ff.).  Nächst  dem  Handel  waren  Glasfabrikazion 
und  Purpurfärberei  ihre  wichtigsten  Industriezweige  (Strab.  p.  756. 
Plin.  5,  19,  17.)  und  der  phönicische  Herkules  od.  Melkarth  96)  ihre 
Hauptgottheit,  der  hier  einen  prächtigen  Tempel  hatte  (Herod.  2, 
44.).  Auch  bildete  sich  in  ihr  schon  frühzeitig  eine  christliche  Ge- 
meinde (Act.  Ap.  21,  45.)  97).  Aca  Q'Anr):  Scyl.  p.  42.  Strab.  p. 
758.  Diod.  19,  93.  Etym.  M.  h.  v.  Steph.  Byz.  p.  50 f.  Nep.  Datam. 
5.  Plin.  5,  19,  17.,  im  A.  T.  Akko ,  iss>:  Jud.  1,  31.),  später, 
wahrscheinlich  seit  einer  Vergrösserung  oder  Verschönerung  durch 
Ptolemäus  Lagi,  der  ziemlich  lange  im  Besitz  von  Cölesyrien  war, 
Ptolemais  (IlToXe/tici'ig:  Callim.  fr.  102.  p.224.  Blomf.  aus  Harpocr. 
v.  "A%r} ,  Strab.  Diod.  u.  Steph.  Byz.  11.  11.  Ptol.  Joseph.  Ant.  12, 
8.  13,  3.  4.  6.  16.  u.  öfter,  1.  Macc.  5,  15.  21.  10,  1.  39.  Act. 
Ap.  21,  7.  u.  s.  w.,  im  It.  Anton,  p.  158.  u.  Hieros.  p.  584. 
Ptolemaida  98)  ;  j.  bei  den  Arabern  noch  immer  Akka,  bei  den  Fran- 
ken aber  St.  Jean  d'Acre)99)  genannt,  der  Stützpunkt  aller  Unter- 


95)  Der  Isthmus  ist  auch  noch  vorhanden  (vgl.  Hasse Iquist  S.  187. 
Maundrcü  S.  50.  Olivier  II.  p.  234  ff.  u.  Robinson  III.  S.  671  ff).  Dass 
übrigens  Tyrus  von  Alexander  nicht  zerstört  wurde ,  wie  die  Geschicht- 
schreiber erzählen ,  oder  dass  die  Zerstörung  wenigstens  nur  einen  Theil 
der  Stadt  traf,  sehen  wir  aus   den  oben  angeführten  späteren  Ereignissen. 

96)  Der,  wie  schon  Herod.  2,  44.  bemerkt,  vom  Griechischen 
völlig  verschieden  und  wahrscheinlich  ein  Symbol  der  Sonne  war.  Vgl. 
Creuzer's  Symbolik  II.  S.  240. 

97)  lieber  ihre  unbedeutenden  Ueberreste  vgl.  PocockeW.  S.  119  ff. 
Damoiseau  p.  182.  Hasselquisl  S.  187.  Volncy  II.  p.  194.  ff  v.  Richter's 
Wallf.  S.  71.  Robinson  III.  S.  670  ff.  u.  A. 

98)  Und  zwar  im  lt.  Ant.  nicht  als  Akkusativ,  da  die  Codd.  die  Form 
Ptohmaidam  darbieten ,  obgleich  freilich  auch  das  M  leicht  aus  dem  fol- 
genden MP  entstehen  konnte.    Vgl.  jedoch  Wesscl.  ad  h.  I. 

99)  Nach  Etym.  M.  u.  Harpocr.  v."Axtj  hätte  blos  die  Citadellc  den 
Namen  Ake  geführt ;  d.  h.  wohl :  der  alte  Name  blieb  blos  der  Citadelle 
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nehmungen  der  Perser  gegen  Aegypten  (Nep.  Datam.  1.  1.),  in  spä- 
terer Zeit ,  als  Sidon  und  Tyrus  schon  gesunken  waren ,  eine  grosse 
und  Mühende  Hafenstadt,  und  seit  Claudius  römische  Kolonie  (Plin. 
I.  1.),  in  einer  grossen,  rings  von  Bergen  umgebenen  Ebene  (Joseph. 
B.  Jud.  2,  17.),  an  einem  Busen  des  Meeres,  32  Mill.  südl.  von 
Tyrus  und  120  Mill.  nördl.  vom  Karmel  gelegen ,  später  zu  Galiläa 
gehörig  (ibid.  2,  9.)  10°). 


(wie  bei  vielen  andern  Städten) ,  während  die  Stadt  selbst  den  neuen  Na- 
men Ptolemais  annehmen  musste.  Ueber  den  heut.  Ort  und  seine  Lage 
vgl.  Maundrell  Voyage  p.  88.  Pococke  II.  S.  78.  v.  Richter \s  Wallf. 
S.  67  f. 

100)  Unter  den  kleineren  Städten  Phöniciens  erwähne  ich  noch  als 
die  wichtigern,  ebenfalls  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Maralhus 
(MctQad-og:  Strab.  p.  753.  Arrian.  An.  2,  13.  Diod.  Sic.  de  virt.  et  vit. 
p.  593.  ed.  Wessel.  u.  Exe.  de  legat.  29.  Plin.  5,  20,  17.),  eine  einst 
grosse  und  reiche ,  aber  schon  zur  Zeit  des  syrischen  Königs  Alexander 
Balas  von  den  Aradiern  zerstörte  (Diod.  II.  11.)  Stadt,  der  Insel  Aradus 
gegenüber  (Arrian.  Plin.  II.  11.) ,  zu  deren  Gebiet  sie  auch  gehörte ,  also 
ganz  nahe  bei  Antaradus.  Area  ('Aqxt] :  Ptol.  Joseph.  B.  7,  24.  und 
Ant.  1,  7.  Plin.  5,  18,  16.  Aur.  Vict.  de  Caes.  24.,  nach  Steph.  Byz. 
p.  110.  später  "Aq%cu,  genannt  und  so  bei  Socr.  h.  eccl.  7,  36.  u.  in  dem 
It.  Ant.  p.  148.  [Areas],  bei  Joseph.  B.  Jud.  7,  13.  A^zaia) ,  unstreitig 
derselbe  Ort,  dessen  Einwohner  in  der  Gen.  10,  17.  u.  1.  Chron.  1,15. 
Arkim,  b^p^i^,  genannt  werden,  also  eine  sehr  alte  Stadt,  nach  Joseph, 
am  Sabbalhfluss  (s.  oben  S.  662.),  unter  den  Römern  Kolonie  mit  dem 
Namen  Caesarea  od.  Caesarea  Libani  (Lamprid.  Alex.  Sev.  1.  5.  13.  Aur. 
Vict.  1.  1.  Steph.  Byz.  I.  1.),  merkwürdig  als  Geburtsort  des  Kaisers  Ale- 
xander Severusa).  Simyra  (ra  ^i^iv^ai  Strab.  p.  753.,  bei  welchem 
blos  durch  Schuld  der  Abschreiber  Ta'^vQa  steht,  Ptol.  Mela  1,  12,  3. 
Plin.  5,  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  601.;  j.  Yamura),  ein  Kastell,  bis  zu 
welchem  man  gewöhnlich  den  Libanon  reichen  liessb).     Orthosias  COq- 


a)  Dass  der  Ort  aber  nicht  erst  deshalb  Caesarea  genannt  wurde,  wie 
Mannevt  VI,  1.  S.  305.  vermuthet,  sondern  schon  vorher  diesen  Namen 
führte,  zeigen  Münzen  aus  der  Zeit  der  Antonine,  auf  denen  sie  KaioaQeta, 
Aißävov  und  iv  Tai  Aißävat  heisst,  und  dass  sie  auch  vorher  schon  rö'm.  Ko- 
lonie war,  sehen  wir  aus  Münzen  unter  Caracalla  und  Macrinus  geprägt 
(Seslini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  145.).  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  113.  kennt  Aar- 
hat  noch  als  blühenden  Ort.  Er  lag  unstreitig  an  dem  von  Pococke  II.  S. 
299.  u.  Maundrell  p.  40.  gefundenen  kleinen  Flusse  Arka ;  Shaw  Reisen  S. 
234.  glaubt  noch  ansehnliche  Ueberreste  von  ihm  gesehen  zu  haben.  Wenig- 
stens hat  der  Hügel  Arka  zwischen  dem  Wadi  Khereybe  und  Wadi  Arka  sein 
Andenken  erhalten.    (Vgl.  Berghaus''  Karte  von  Syrien.) 

b)  Büsching  Geogr.  S.  327.  u.  Michaelis  Spicil.  II.  p.  49.  vermuthen, 
dass  die  1.  Mos.  10,  18.  erscheinenden  Zemari  od.  Zimri  seine  Einw.  ge- 
wesen sind. 
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(*/  naUiGTivrj :  Herod.  4,  39.  7,  89.  Strab.  16.  p.  776.  Ptol.  5, 
16.  Dio  Cass.  48,  26.  41.  49,  32.  68,  32.    Appian.   Syr.   2.  50. 


&a>mag:  Strab.  p.  753. c)  HierocI.  p.  716.  1.  Macc.  15,  37.  Tab.  Peut.) 
oder  Orthosia  ('O^toaia :  Strab.  p.  754.  756.  760.  Ptol.  Plin.  5,  20, 
17.),  12  Mill.  von  Tripolis,  etwas  südl.  von  der  Mündung  des  Eleutherus. 
Calamus  (Kälap.ogi  Polyb.  5,  68.;  noch  j.  Calleraon) d) ,  ein  von  den 
syrischen  Königen  erobertes  und  verbranntes  Kastell,  nahe  bei  Tripolis. 
frieris  {Tq^QW  •  ^Ivb.  5,  68.  Strab.  p.  754.  Steph.  Byz.  p.  664. 
Plin.  5,  20,  17.,  höchst  wahrscheinlich  das  Iridis  des  It.  Hieros.  p.  583.), 
eine  kleine  Festung  am  nördl.  Abhänge  des  Geb.,  12  Mill.  von  Tripolis 
(Itin.)e).  Botrys  {Botqvq:  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  755.  Ptol.  Mela  1, 
12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  176.  HierocI.  p.  716.,  auf  der 
Tab.  Peut.  Botrus;  j.  Batron) f) ,  ein  fester  Sitz  und  Schlupfwinkel  der 
räuberischen  Bewohner  des  Libanon  mit  einem  kleinen  Hafen  (Malala  T.  IL 
p.  229.) s),  12  Mill.  nördl.  von  Byblus  (Tab.  Peut.)h).  Leontopolis 
{AeovTüiv  nöfog:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p.  756.  Ptol. ,  bei  Plin.  5,  20,  17. 
Leontos  oppidum) ,  unstreitig  am  Flusse  Leon  (Ptol.)  ') ,  und  sonach  wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  Flecken  Porphyreon  (IIoqqdvq60)v)  bei  Scyl. 
p.  42.  Polyb.  5,  68.  Steph.  Byz.  p.  560.  Procop.  hist.  arc.  c.  30.  od.  Por- 
phirion  im  It.  Hieros.  p.  583.k)  Platanum  (IRcctccpov:  Polyb.  1.  1.,  bei  Jo- 
seph. Ant.  16,  11.  Ulotxävri),  an  einem  schmalen  Passe  zwischen  der  See 
und  dem  Gebirge ,  in  der  Nähe  des  Flusses  Damuras ,  also  wahrscheinlich 
ein  den  Pass*  bewachendes  Kastell l).  Sarepta  (Plin.  5, 19, 17.  Sidon.  Apoll. 
17,  16.  Fulgent.  Myth.2, 15.,  Zagen™:  Luc.  4,  26.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
587.  Zägonrca,  bei  Joseph.  Ant.  8,  13.  ZaQtcp&ä,  im  A.  T.,  z.  B.  Obadja 
20.  u.  1.  Reg.  17,9.,  ZarpatA,  nD"|2rm),  unstreitig  auch  das  ^«o«  des  Scyl. 

c)  Nach  GroskurcCs  Ansiebt  jedoch  III.  S.  245.  bezeichnete  hier  Ortho- 
sias  das  Gebiet  der  weiter  unten  mehrmals  Orthosia  genannten  Stadt. 

d)  Ein  Dorf  l»/s  St.  von  Tripoli.     Pococke  II.  S.   146.    Maundrell  p.  53. 

e)  Vielleicht  in  der  Form  einer  Triere  erbaut,  und  daher  der  Name. 
/)  Vgl.  Pococke  II.  S.  144. 

g)  Pococke  II.  S.  144.  glaubt  noch  Ueberreste  des  Hafendammes  bemerkt 
zu  haben. 

h)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  299.  verbirgt  sie  sich  auch  in  der  Hafenstadt 
TijpoQ  bei  Scylax  p.  42. 

0  Vgl.  Robinson  III.  S.  087.  Note  2. 

k)  Welchen  Namen  der  Ort  wahrscheinlich  spater  von  seinen  Purpur- 
rärbereien  bekam.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  295.  Pococke  II.  S.  130  f.  glaubt 
seine  Ruinen  beim  Dorfe  Jee  an  der  Strasse  von  Sidon  nach  Beirut  gefunden 
zu  haben.  Vgl.  auch  Robinson  III.  S.  712  ff.,  der  den  Ort  Neby  Yünas  nennt. 
v.  Richter  Wallfahrten  S.  64.  und  mit  ihm  Berghaus  u.  A.  halten ,  wie 
schon  die  Kreuzfahrer,  Porphyreon  für  das  viel  südlichere  Chaifa  od.  Hepha 
am  Vgb.  Karmel.   Vgl.  jedoch  Robinson  III.  S.  431.  Note  1.  u.  S.  714.  Note  1. 

/)  Vgl.  Maundrell  p.  73.  u.  Robinson  III.  S.  715  f. 

rri)  Das  lt.  Hieros.  p.  583.  bezeichnet  sie,  ohne  ihren  Namen  zu  nennen, 
als   den   Ort ,    ubi  Helias   ad  viduam   adscendit   et  petit  sibi  eibum.     Vgl. 
1.  Reg.  17,  9. 
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Milhr.  10G.  115  ff.  Joseph.  Ant.  1,  6.  8,  10.  Mela  1,  11,  2.  3.  Plin. 
5,  12,  13.  13,  14.  u.  s.  w.1),  gewöhnlicher  aber  Judaea,  'Iovduia: 

p.  42-,  j.  Surafend,  Serphant  od.  Tzarphand) ") ,  zwischen  Sidon  und 
Tyrus,  etwa  10  Mill.  von  Ersterer0),  zu  deren  Gebiet  es  auch  gehörte, 
durch  seinen  guten  Wein  berühmt  (Alexand.  Trallian.  1,  13.  Sidon.  Apoll. 
17,  16.  Fulgent.  myth.  2,  15.).  Ornithon  Polis  (Oqviüwv  nöhg:  Scvl. 
p.  42.  Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  17.),  nach  Scylax  eine  Kolonie  der 
Sidonier,  auf  halbem  Wege  von  Tyrus  nach  Sidon  (Strab.),  etwas  nörd- 
lich von  der  Mündung  eines  von  Strabo  zwar  erwähnten ,  aber  nicht  ge- 
nannten Flusses1').  Ecdippa  CExdimta:  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  1,  13. 
Plin.  5,  10,  17.  It.  Hieros.  p.  584.,  im  A.  T.  bei  Jos.  19,  29.  u.  Jud.  1, 
31.  Achsib,  S*tb*t;  noch  j.  Zib,  Dshib)q) ,  eine  Seestadt  zwischen  Tyrus 
und  Ptolemais,  S- — 9  Mill.  nördl.  von  Letzterem,  und  eben  so  weil  südl. 
vom  weissem  Vgeb.,  in  der  Nähe  der  See.  Sycamina  (^vxctfilvcov  7i6hgr) : 
Strab.  p.  758.  It.  Ant.  p.  149.,  bei  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  623.  u.  Plin.  5, 
19,  17.  JZvxäiuvov ,  wahrscheinlich  auch  das  Jebba  des  Plin.  ibid.,  denn 
nach  Euseb.  v.  'Ictcptß-  hiess  sie  bei  den  Einw.  selbst  Hepha  und  da- 
her noch  j.  Haifa)3),  am  nördl.  Fusse  des  Berges  Carmel,  nach  dem  It. 
Ant.  24  Mill.  südwestl.  von  Ptolemais  und  20  Mill.  nördl.  von  Cäsarea, 
berühmt  wegen  ihrer  Fischerei  von  Purpurmuscheln.  Dorus  (/fwyog: 
Hecat.  fr.  260.  Scyl.  p.  42.  Apollod.  u.  Alexand.  ap.  Steph.  Byz.  p.  250. 
u.  747f.)  od.  Dora  (ra  z/cooa  .*  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  1.  1.  Ptol.  Joseph. 
c.  Ap.  2,  9.  Vit.  §.  8. l),  bei  Plin.  5,  19,  17.  Dorum,  auf  der  Tab.  Peut. 
Thora,  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  12,  23.  17,  11.  Jud.  1,  27.  l.Chron.  7,  29. 
l.Reg.  4,  11.  Dor,  *itj  ;  j.  Tortura)u),  der  südlichste  Ort  Phöniciens  mit 
einem  Hafen,  2  M.  nördl.  vom  Grenzflusse  Chorseus  und  9  Mill.  nördl.  von 
Cäsarea ,  auf  einer  Art  von  Halbinsel  am  Fusse  des  Carmel.  Sie  war  sehr 
alt,  und  nach  Scyl.  I.  1.  eine  Stadt  der  Sidonier,  nach  den  Stellen  des  A. 
T.  aber  ehemals  Residenz  cananit.  Könige ,  und  später  zum  Stamme  Ma- 
nasse  gehörig;  unter  den  Seleuciden  (wo  sie  zu  Cölesyrien  gerechnet 
wurde)  eine  starke  Festung   (1.  Macc.  15,  11  ff.  Charax  ap.  Steph.  Byz. 

I.  1.).,  und  später,  im  Laufe  der  Zeit  verfallen,  durch  Gabinius  wieder 
hergestellt  und  neu  befestigt  (Joseph.  Ant.  14,  4.  5.  B,  Jud.  1,  7.). 

1)  Gewöhnlich  mit  dem  Zusatz:  Syrisches  P.  oder  P.  der  Syrer: 

n)  Vgl.  Pococke  II.  S.   125.  Maundrell  S.  63.  Robinson  III.  S.  690  ff. 
o)  Vgl.  Scherif   Ebn    Idris  in  Relandi   Palaest.  p.  985.     Nach  Maundrell 
21/»  Stunde  davon  entfernt. 

p)  Des  heut.  Kasimiyeh  od.  Casmy  (s.  oben  S.  663.  Note  i.).  Vgl.  Pococke 

II.  S.  124.  Maundrell  p.  79.  Der  Ort  lag  vielleicht  an  der  Stelle  des  heut. 
Adlän  ,  wo  sich  wenigstens  noch  alte  Gräber  finden.   Vgl.  Robinson  III.  S.  689. 

q)  Vgl.  Pococke  II.  S.  115.  Maundrell  p.  88.  v.  Richter  S.  70.  Andere 
rechnen  sie  schon  zu  Galiläa. 

r)  Also  die  Maulbeerenstadt,  weil  in  der  Umgegend  viele  Maulbeerbäume 
wuchsen. 

s)  Vgl.  Robinson  III.  S.  431  f.  Die  Kreuzfahrer  und  mit  ihnen  manche 
Neuere  hielten  es  fälschlich  für  das   alte  Porphyreon.     Vgl.  oben  Note  k. 

fy  Nach  Steph.  Byz.  p.  747.  war  Dorus  die  ältere,  Dora  die  spätere 
Form  des  Namens. 

w)  Vgl.  Pococke  II.  S.  85.  d'Arvieux  II.  S.  11  ff. 
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Ptol.  1.  1.  1.  Macc.  1,  10.  Matth.  2,  23.  3,  1.  5.  Marc.  13,  14. 
Mela  1.  1.  Rutil,  v.  393.  u.  s.  w.  2) ,  im  A.  T.  Canaan3),  )»*i 
Gen.  13,  12.  Exod.  16,  35.  Num.  33,  51.  Jos.  13  ff.  Jes.  19,"l8. 
23,  11.  Ps.  106,  38.  u.  s.  w.4);  j.  Falestin5),  beschrieben  von 
Strabol6.  p.  760  ff.  Ptol.  5,  16.  [Mela  1,  11,  3.]  Plin.  5, 
13  ff.  Hierocl.  p.  719  ff.)  6),  grenzte  gegen  N. ,  wo  der  Libanus 

Herod.  1,  105.  2,  106.  3,  91.  7,  89.  Ptol.  Joseph.  II.  II.  Der  Name  ist 
entlehnt  vom  hebr.  ntt5J:ö,  welches  aber  im  A.  T. ,  z.  B.  Jes.  14,  29.  31. 
Ps.  60,  10.  u.  s.  w. ,'  immer  nur  nur  von  einem  Theile  Palästina's  ,  näm- 
lich von  Philistäa,  gebraucht  wird ,  in  welchem  Sinne  es  selbst  noch  bei 
Joseph.  Ant.  1,  6.  vorkommt,  obgleich  dieser  Schrittsteller  in  der  oben 
im  Texte  angeführten  Stelle  den  Namen  auch  schon  im  weitern  Sinne  für 
ganz  P.  braucht,  wie  Ptol.  und  die  spätem  Schriftsteller. 

2)  Welcher  Name  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem  Exil  zuerst 
auf  Südpalästina  im  Gegensatze  zu  Galiläa  und  Samaria,  und  dann  von  den 
Römern  auf  das  ganze  Land  übergetragen  wurde.  Denn  ursprünglich  führte 
denselben  blos  das  Gebiet  des  Stammes  Juda,  und  später,  von  Salomo's 
Zeiten  an,  das  Reich  Juda  im  Gegensatze  des  Reiches  Israel. 

3)  D.  i.  das  Niederland,  im  Gegensatze  zu  Aram,  oder  dem  Hoch- 
lande. Genau  genommen  aber  bezeichnete  Canaan  blos  den  Theil  Palä- 
stina's ,  der  diesseit  des  Jordan  lag,  und  die  einstigen  Wohnsitze  der  Ca- 
naniter  enthielt  (Exod.  16,  35.  Jos.  5,  11.  12.).  Das  Land  östlich  vom 
Jordan  (d.  h.  Gilead)  gehörte  nicht  zu  Canaan  oder  dem  Moses  (Deut.  34, 1.) 
gelobten  Lande,  welches  dagegen  auch  die  ganze  Küste  Phöniciens  mit 
in  sich  fassen  sollte,  die  aber  freilich  nie  wirklich  unter  die  Herrschaft 
der  Juden  kam. 

4)  Bei  Steph.  Byz.  p.  721.  Xvä,  ovvajg  r\  &oivizr]  ZxaXtixo ;  denn 
auch  die  Phönicier  gehörten  zu  dem  Volksstamme  der  Cananiter  (vgl. 
oben  S.  664.  Note  57.).    In  der  LXX.  Xuvaäv,  auch  Xavavaia. 

5)  Ueber  die  verschiedenen  Namen  des  Landes ,  z.  B.  Land  der  He- 
bräer (Gen.  40,  15.),  Land  Israel  (1.  Sam.  15,  19.  Ezech.  7,  2.),  Land 
Jehova's  (Hos.  9,  3.)?  Land  der  Verheissung  (Hebr.  11,  9.),  das  heilige 
Land  (Zach.  2,  12.  2.  Macc.  1,  7.)  u.  s.  w. ,  vgl.  überhaupt  Relandi  Pa- 
laest.  I.  c.  1 — 9.  p.  22  sqq.  39  sqq.. 

6)  Von  keinem  Lande  der  alten  Welt  besitzen  wir  so  viele  neuere 
Monographien  und  Reisebeschreibungen ,  als  von  Palästina.  Verzeichnisse 
derselben  geben  Mensel  KM.  histor.  I,  2.  p.  71  sqq.  X,  2.  p.  124.  JViner 
Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  857  ff.  ErscKsv.  Gruber's  Allg.  Encykl.  l.Sect. 
9.  Th.  S.  75  ff.  u.  88.  u.  3.  Sect.  9.  Th.  S.  360.  und  am  vollständigsten 
Robinson  Palästina  I.  Bd.  S.  XVI — XXXIX.  Ich  führe  hier  nur  die  wich- 
tigsten der  neueren  Zeiten  an :  Seetzen  Briefe  in  Zacffs  Monatl.  Corre- 
spond.  (1803—1810.)  Bd.  XVII.  XVIII.  XXVI.  XXVII.  (vgl.  Fundgruben 
des  Orients.  Bd.  I.  S.  43.  112.  IL  S.  275.  474.  III.  S.  99.)  Chateau- 
briand Itineraire  de  Paris  a  Jerusalem.  3  Bde.  Paris  1811.  8.  (deutsch, 
Leipz.  1812.  3  Bde.  8.)  Rlöden  Landeskunde  von  Palästina.  Berl.  1817.  8. 
Burckhardl  Travels  in  Syria  and  the  Holy  Land.   Lond.  1822.  4.  (deutsch 
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die  Grenze  bildete ,  au  Syrien  und  Phönicien ,  gegen  W.  an  Phöni- 
cien  und  das  Mittelländ.  Meer7),  gegen  S. ,  wo  östlich,  jenseit  des 
Jordan,  der  Fl.  Arnon,  westlich  der  Bach  Aegyptens  als  Grenze 
galt,  an  Arabia  Petraea,  und  gegen  0.  an  Arabia  deserta  und  die 
syrische  Wüste8).  Palästina  war  im  Allgemeinen  ein  Gebirgsland 
(vgl.  auch  Deut.  11,  11.  l.Reg.  20,  23.  u.  s.  w.) ,  dessen  Berge 
alle  zum  System  des  Libanus  und  Antilibanus  (s.  oben  S.  660 f.)  ge- 
hören. Vom  Libanon  nämlich  laufen  in  südl.  Richtung  zwei  parallele, 
ihrem  Hauptcharakter  nach  kahle  und  felsige ,  Gebirgszüge  zu  beiden 
Seiten  des  Jordan  bis  in's  peträische  Arabien  hinein ,  von  denen  sich 
der  westlichere ,  diesseit  des  Jordan ,  nach  dem  Mittelmeere ,  der 
östliche,  jenseit  des  Jordan ,  aber  nach  der  syrischen  Wüste  und  dem 
Euphrat  zu  abdacht.    Beide  umschliessen  ein  vom  Jordan  durchström- 


von  Gesenius*  Weimar  1823  f.  2  Bde.  8.)  v.  Richters  Wallfahrten  im 
Morgenlande.  Berl.  1822.  8.  Rosenmü lle r's  Bibl.  Geographie.  Leipz.  1823 
— 28.  3  Bde.  8.  BuckinghamTraivels  in  Palestine.  Lond.  1841.  4.  (deutsch, 
Weimar  1827.  2  Bde.  8.)  Richardson  Travels  along  the  Mediterränean  etc. 
Lond.  1822.  2  Bde.  8.  Prokesch  v.  Osten  Beise  in's  heil.  Land.  Wien 
1831.  8.  Rüssel  Palestine  or  the  Holy  Land,  deutsch  von  Röder.  Leipz. 
1833.  8.  v.  Schubert  Beise  nach  dem  Morgenlande.  Erlang.  1838 — 40. 
3  Bde.  8.  v.  Raumer 's  Palästina.  Leipz.  1835.  8.  2.  Aufl.  Leipz.  1838. 
Robinson' 's  Palästina  und  die  südlich  angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f. 
3  Bde.  {der  3te  in  2  Abth.)  8. ,  zu  welchem  Werke  auch  eine  Sammlung 
guter  (von  Kiepert  nach  Robinson's  und  Smiths  Messungen  koustruirter) 
Karten  und  Pläne  auf  5  Blättern  gehört. 

7)  Das  aber  nur  in  der  Mitte  des  Landes  die  Stämme  Juda,  Dan, 
Ephraim,  Manasse  und  Ascher  wirklich  berührten;  denn  im  N.  waren  die 
Phönicier ,  im  S.  die  Philister  in  Besitz  der  Küste ,  welche  Letztere  den 
Hebräern  nur  periodisch  unterworfen  waren. 

8)  Da  jedoch  die  jenseit  des  Jordans  wohnenden  Hebräer  grössten- 
teils ein  Nomadenleben  führten ,  und  mit  ihren  Heerden  auch  die  angren- 
zende syrisch-arabische  Wüste  durchzogen,  so  ist  hier  die  Grenze  sehr 
schwer  zu  ziehen.  Auch  im  A.  T.  sind  die  Bestimmungen  der  Grenzen 
sehr  schwankend.  Während  nach  Gen.  15,  18.  der  Umfang  des  Landes 
sehr  weit  ausgedehnt  wird,  vom  Nil  bis  zum  Euphrat,  bestimmen  ihn 
andre  Stellen  (Jud.  20,  1.  1.  Sani.  3,  20.  2.  Sam.  3,  10.)  richtiger  durch 
die  Grenzstädte  Dan  im  N.  und  Beerseba  im  S.  Andre  (Jos.  15,  3.  4.  Jes. 
27,  12.  1.  Beg.  8,  65.)  nehmen  wieder  in  S.  „den  Bach  Aegyptens", 
d.  h.  einen  Regenbach  bei  Rhinocorura ,  als  Grenze  an ,  und  dehnen  das 
Land  nördl.  bis  zum  Gebiete  von  Hamath  (Epiphania ,  am  Orontes ,  in  Sy- 
rien) aus  (Numer.  34,  8.  l.Reg.  8,  65.  Jos.  13,  5.  Arnos.  6,  14.).  In  die- 
ser Ausdehnung  würde  die  Länge  etwa  36— 40,  in  der  geringeren  zwischen 
Dan  und  Beerseba  aber  nur  32  g.  M.  betragen ;  die  grösste  Breite  aber 
betrug  etwa  20  g.  M.  und  mithin  der  ganze  Flächeninhalt  kaum  500  DM. 
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tes ,  von  niedrigem  Hügelreihen  verschiedentlich  durchschnittenes 
uud  grösstenteils  fruchtbares  Thal  (y  neQiycuQog  tov  'logdcivov  : 
Matth.  3,  5.  Luc.  3,  3. ,  frm  '■»SS:  Gen.  13,  10.  19,  17.  2.  Sam. 
18,  23.;  j.  el  Ghör,  el  Jaur)9).  Den  südlichsten  Rücken  und  zu- 
gleich höchsten  Theil  des  Antilibanon  bildet  der  auch  schon  erwähnte 
steile  und  den  grössten  Theil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckte 
Berg  Hermon  (pa^lrt:  Deut.  3,  9.  Jos.  11,  3.  17.  Ezech.  27,  5. 
Ps.  29,  6.  42,  7.  89,  13. ,  in  der  LXX.  u.  bei  Hieron.  'Aegfiäv) 
oder  Sion  (jjf^tp:  Deut.  4,  48. 10) ;  j.  Djebel  [Dschebel]  el  Scheikh 

9)  Jedoch  verstand  man  unter  diesem  Namen  eigentlich  nur  das  grosse 
Gefilde  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  zwischen  den  Seen  Tiberias  und 
Asphaltiles,  welches  nach  Joseph.  1.  1.  230  Stad.  (?)a)  lang  und  120  Stad. 
breit,  dabei  aber,  blos  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Jericho  und  andrer 
einzelner  Gefilde,  im  Ganzen  unerträglich  heiss,  dürr  und  unfruchtbar 
war.  (Ueber  seine  heutige  Beschaffenheit  vgl.  besonders  Burckhardt  Tra- 
vels p.  344  ff.  od.  S.  593  ff.  d.  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  IL  S.498  ff.) 
Die  einzelnen  Theile  desselben  waren :  das  Thal  Esdrelon  oder  Esdrelom 
('J2Gdgt]/.(öi>  od.  'jEody}i?.töf.i:  Judith  1,  8.  4,  5.),  auch  die  Ebene  Jesreel 
&'&?■?£  j?2*:  Jos.  17,  16.  Jud.  4,  6.  6,  33.  Hos.  1,  5.  [2.  Sam.  2,  9.] 
in  der'  LXX.  Yrroa?}/.)  und  schlechthin  die  grosse  Ebene  (zo  ntdlov 
fuya:  1.  Macc.  12,  49.  Joseph.  Ant.  8,  2,  3.  12,  8,  5.  15,  1,  22.  B. 
Jud.  4,  8.)  genannt  (j.  Merdsch  Ibn  Aamer)  b) ,  zwischen  dem  Carmel  und 
Thabor,  4  Stunden  von  N.  nach  S.  lang,  vom  Bache  Kison  durchschnitten 
und  oft  als  Schlachtfeld  benutzt  (Jud.  4,  13  ff.  1.  Reg.  20,  26  ff.  2.  Reg. 
23,  29.  u.  s.  w.),  zu  der  auch  das  Gefilde  Megiddo  (faäB  pÖJ>:  2Chron. 
35,  22.)  östlich  von  Cäsarea  gehörte;  die  Gefilde  Jericho' \i  (Jos.  4,  13.  5, 
10.  2.  Reg  25,  5.),  ein  mit  Palmen  u.  Balsamstauden  besetzter  Landstrich, 
ebenfalls  diesseit  des  Jordan;  die  Gefilde  Moab's  (Num.  21,  1.  26,  3.) 
jenseit  des  Jordan  u.  s.  w.  Andre  im  A.  und  N.  T.  öfter  genannte  Thäler 
Palästinas  sind  die  Ebene  Saron  (Züocav :  Act.  Ap.  9,  35.,  V\*W :  Hohesl. 
2,  1.  Jes.  33,  9.  35,  2.  65,  10.),  ein  blumenreicher,  zur  Viehweide  treff- 
lich geeigneter  (Jes.  65,  10.  l.Chron.  27,29.),  Strich0)  längs  der  Meeres- 
küste, zwischen  den  Städten  Cäsarea  und  Joppe ;  das  Thal  Hinnom  od.  Ben 
Hinnom(tzri-p/.  Jos.  15,8.  2.  Reg.  23,  10.  Jerem.  7,  32.  19,2.6.),  südl. 
von  Jerusalem  ,  wo  dem  Götzen  der  Ammoniter  Moloch  Kinder  geopfert 
wurden,  und  daneben,  nach  Bethlehem  zu,  das  Thal  Rephaim  (d^STpÜJS : 
Jos.  15,  8.  18,  16.  2.  Sam.  5,  18.  22.  23,  13.  14.  vgl.  Joseph'.  Änt.  7, 
4.  12.)  d)  u.  s.  w. 

10)  Aber  nicht  mit  dem  Zion  zu  verwechseln,  wie  v.  Raumer  Paläst. 
d)  Unstreitig  ist  die  Zahl   verdorben    (vgl.  Hamelsveld  I.  S.  414.);    denn 

die  Länge  beträgt  wenigstens  500  Stad. ,  und  arabische  Schriftsteller  bestim- 
men die  Län4e  zn  3  ,  die  Breite  zu  einer  Tagereise. 

b)  Vgl.   Reland   p.    366  sqq.    Hamelsveld  I.    S.  418  ff.    aVArvieux   IL    S. 
240.  Hasselquist  I.  S.   176.    Maundrell  S.  75  ff.    Robinson  III.  470  fl. 

c)  Vgl.  Berggren   III.  S.  162.   Chateaubriand  IL  p.  55.  v.  Rainner  S.  4i. 

d)  Ueber  beide  vgl.  Robinson  I.   S.  365  f.  ,    auch  Pococke  11.  S.  38.  und 
Horte  S.  161.  186. 
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und  in  seinen  südlichsten  Theilen  Djebel  Heisch)  11).  Ein  andrer 
südwestlicher  Zweig  des  Antilibanus  war  das  Geb.  Naphlali  (^nsi : 
Jos.  20,  7.,  wahrscheinlich  der  heut.  Djebel  Sased  od.  Safet).  Auch 
fav  Carmel  (HdQfirjlos :  Strab.  p.  758  f.  Ptol.  Aelian.  de  anim.  5,  56. 
Joseph,  ß.  Jud.  2,  17.  3,  14.  Tac.  Hist.  2,  78.  Suet.  Vesp.  c.  5.  tÖ 
Kagfnjhov  ogog'  Joseph.  Arit.  13,  15.,  im  A.T.  bö13  t  l.Reg.  18, 
19.  42.  2.  Reg.  2,  25.  4,  25.  Jes.  10,  18.  29,  17.  33;  9.  Jer.  4,  26. 
Arnos  1,  2.  u.  s.  w. ;  nochj.  Carmel,  Karmul)12),  ein  waldreiches 
(Jes.  35,2.  Hohesl.  7,  5.)  u.  sehr  zerklüftetes  (Arnos  9,  3.)  Gebirge, 
das  aber  auch  fruchtbare  u.  grasreiche  Triften  enthält  (Jer.  4,  26.  50, 
19.  Nahum  1,  4.  Arnos  1,  2.) ,  und  dessen  äusserste,  weit  in\s  Meer 
hervortretende,  Spitze  wir  schon  oben  S.  661.  als  Vorgebirge  Phöni- 
ciens  kennen  gelernt  haben,  ist  eigentlich  nur  eine  südwestliche  Fort- 
setzung des  Antilibanon,  und  gehörte  dem  Stamme  Ascher  (Jos.  9, 
26.)  ,  dessen  Ostgrenze  gegen  Isaschar  es  bildete  (Joseph.  Ant.  5,  1. 
2.  B.  Jud.  3,  2.  Judith  1,  1.)  13).    Andere  Berge  Palästinas  sind  der 

S.28.  gethan.  Nach  Deut.  3,  9.  u.  Ps.29,  6.  hicss  er  bei  den  Ammonitern 
Senir,  bei  den  Sidoniern  aber  Schirjo?i;  1.  Chron.  5,  23.  u.  Hohesl.  4, 
8.  jedoch  kommen  diese  beiden  Namen  als  Benennungen  zweier  Berge  vor, 
d.  h.  wohl  zweier  Spitzen  desselben  Berges,  wodurch  sich  auch  die  Plu- 
ralform  Hermonim  Ps.  42,  7.  erklärt,  die  wohl  auch  den  Hieronymus  zu 
einem  Irrthum  verleitet  hat.  Bei  diesem  nämlich  erscheint  Ep.  44.  u.  86. 
Opp.  ed.  Mart.  T.  IV,  2.  p.  552.  u.  677.  auch  der  mit  dem  Thabor  zusam- 
menhängende Bergrücken  im  N.  des  Thaies  Jesreel ,  der  heut.  Djebel-ed- 
Duhy,  unter  dem  Namen  Hevmon  (vgl.  Robinson  III.  S.  404  f.)  5  weshalb 
Einige  (wie  Brochard,  Reland,  Hamelsveld  u.  A.)  von  einem  grossen  und 
kleinen  Hermon  sprechen,  und  die  Pluralform  Hermonim  fälschlich  von  die- 
sen beiden  weit  von  einander  entlegenen  Bergen  verstehen.  S.  dagegen 
Michaelis  Suppl.  p.  929  sq.  u.  Winer\  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  566. 

11)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  233  sq.  Hamelsveld  \.  S.  339  ff.  Pococke 
IL  S.  188  f.  Seetzen  in  ZacKs  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  348.  Burck- 
hardt  Travels  p.  241.  268  ff.  (od.  S.  441.  u.  448.  d.  deutsch.  Uebers.) 
Robinson  III.  S.  609  f.  625  ff.  u.  anderw. 

12)  Vgl.  Relandp.  321  sqq.  Hajnelsveldl.  S.  349  ff.  (fJrvieux  II. 
S.  235  ff.  Paulus  Samml.  IV.  S.  127  f.  VII.  S.  42  ff.  v.  Richters  Wallf. 
S.65.  u.  683.  Robinson  II.  S.  423  f.  u.A.  Mit  diesem  Gebirge  Carmel  ist 
übrigens  nicht  ein  andrer  gleichnamiger  Berg  an  der  Westküste  des  lodten 
Meeres  im  Gebiete  des  Stammes  Juda  zu  verwechseln,  der  1.  Sam.  15, 
12.  25,  5.  erwähnt  wird,  an  dessen  Fusse  eine  Stadt  gleiches  Namens 
lag  (s.  unten  Note  66.),  und  der  nach  Seetzen  in  Zactfs  Monatl.  Corresp. 
XVII.  S.  134.  ebenfalls  noch  el  Carmel  heisst,  was  jedoch  Robinson  II. 
S.  421.  in  Zweifel  stellt. 

13)  Nach  dem  A.  T.  war  er  Aufenthaltsort  des  Propheten  Elias 
(l.Reg.  18, 19.  42.  2. Reg. 2, 25.  4,25.),  nach  spätem  Schriftstellern  aber 
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Thabor  (OdßwQ,  rriln*  Jos.  14,  11.  34.  19,  22.  Jerem.  46,  18. 
Jud.  4,  6.  12.  14.  Ps.  89,  13.),  bei  Griechen  und  Römern  Ataby- 
rion  od.  Itabyrion  CAraßvQiov :  Polyb.  5,  70,  6.  Joseph.  Anl.  5,  6. 
13.  Jud.  2,  20.  4,  1.  Hieron.  ad  Hoseam  c.  5.  'Iraßv^iov :  Joseph. 
B.  Jud.  2,  25.  und  LXX.  Euseb.  Onom.  v.  Itabyrion;  noch  j. 
Tabor  oder  Djebel  Tor  oder  Tur)  14) ,  ein  isolirter 15) ,  kegelförmi- 
ger, völlig  bewaldeter  Berg,  der  sich  mitten  in  einer  Ebene  (dem 
Felde  Esdrelom  vgl.  Note  9.),  südöstlich  vom  Carmel  und  west- 
lich von  Scythopolis ,  2  Tagereisen  von  Jerusalem,  30  Stad.  hoch 
erhebt  (Joseph.  B.  Jud»  4,  l.)i5b),  und  auf  seinem  Gipfel  eine 
ovale  Ebene  von  26  Stad.  Umfang  bildet16).  Im  Gebiete  des  Stammes 
Ephraim  befand  sich  ein  nach  ihm  benanntes  Gebirge  (Jos.  17,  15. 
20,  7.  Jud.  7,  24.  17,  1.  19,  16.  18.  1.  Sam.  9,  4.  14,  22.  1.  Reg. 

4,  8.) ,  zu  welchem  zwei  einander  gegenüberliegende  Bergspitzen, 
der  kahle  Felsen  Ebal  ^y.  Deut.  27,  11  ff.  Jos.  8,  33  ff.)  und  der 
bewaldete  Garizim  (ü^pa:  ibid.  u.  Jud.  9,  7.  ,  bei  Joseph.  Ant.  4, 
8.  FaQiCtog ,  bei  Procop.  de  aed.  5,  7.  raoi&v ,  in  der  LXX.  _Fa- 
QtCeiv) ,  auf  welchem  bekanntlich  die  Samariter  ihren  Tempel  hatten 
(vgl.  2.  Macc.  6,  2.  Joh.  4,  20.),  den  Johannes  Hyrcanus  uni's  J. 
129.  v.  Chr.  zerstörte  (Joseph.  Ant.  13,  9.  B.  Jud.  1,  2.)17),  und 

der  Lisblingsaufenthalt  des  Pythagoras  (Jamblich.  vit.  Pyth.  c.  3.).  Nach 
Plio.  5,  19,  17.  hätte  auf  ihm  auch  eine  gleichnamige  Stadt  gestanden,  die 
in  frühern  Zeiten  Ecbatana  geheissen  habe ,  was  aber  bei  dem  Schweigen 
aller  übrigen  Schriftsteller  darüber  sehr  zweifelhaft  ist,  obgleich  allerdings 
Herod.  3,  65.  einer  Stadt  Ecbatana  in  Syrien  gedenkt,  in  welcher  einem 
Orakel  zufolge  Cambyses  seinen  Tod  fand,  die  aber  schwerlich  auf  dem 
Carmel  gesucht  werden  darf. 

14)  Vgl.  Pococke  II.  S.  94  f.  Hassclquistl.  S.  179.  Hamelsveldl.  S. 
361  ff.  Burckhardt  Travels  p.  332  ff.  (oder  II.  S.  579  ff.)  Körte  S.  226  f. 
v.  Richler's  Wallf.  S.  61.  v.  Schuberts  Reise  III.  S.  176  ff.  Robinson  III. 

5.  451  ff.  Dass  er  der  Tradizion  nach  der  Berg  der  Verklärung  Christi  ist, 
kann  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Vgl.  jedoch  gegen  diese 
Ansicht  Reland  p.334.  Paulus  Coramentar  über  das  N.  T.  II.  S.  585.  u.A. 

15)  Daher  vielleicht  auch  sein  Name.  Vgl.  dänisch  zu  Hamelsveld  I. 
S.  317. 

15b)  Wo  aber  Rufinus  20  Stad.  liest,  was  mit  den  15  Stad.  des 
Polyb.  1.  I.  und  der  Wirklichkeit  besser  übereinstimmt.  Vgl.  Reland  p. 
332.  Volney  II.  S.  272.  u.  Robinson  III.  S.  463. 

16)  Josephus  Hess  den  ganzen  Gipfel  mit  einer  Mauer  umgeben  (vgl. 
Jos.  vita  §  37.  u.  B.  Jud.  2,  20.),  von  der  sich  noch  Ueberreste  erhalten 
haben.    Vgl.  Volney  a.  a.  0.  u.  Robinson  III.  S.  454  f. 

17)  Sie  umschliessen  ein  3000  Sehr.  langes  und  500 — 1000  Sehr, 
breites  Thal,  und  erheben  sich  etwa  800  F.  hoch.    Vgl.  über  sie  Hamels- 
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ausserdem  auch  der  Gilboa(&2b*\  1.  Sam.28,  4.  31,  lf.  2Sam.l,6. 
21.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14.  und  in  Euseb.  Onomast.  h.  y.reXßovs), 
auf  welchem  Saul  in  einem  Treffen  gegen  die  Philister  sein  Leben  ver- 
lor1711), gehörten.  Eine  südl.  Fortsetzung  des  Geb.  Ephraim  ist  das 
Geb.  Juda  (rttjWJ,  'Iovdai  Jos.  11,  21.  20,  7.  21,  11.  2.  Chron. 
27,  4.  Luc.  1,  39.) 18) ,  zu  welchem  die  Berge  in  der  Umgegend  von 
Jerusalem  gehörten,  der  Zion,  Moria,  Oelberg  u.  s.  w. ,  und  dessen 
südlicherer  Theil  auch  das  Geb.  der  Amoriter  hiess  (Deut.  1,  7.  19. 
20.).  Auf  der  Ostseite  des  Jordan  finden  sich  ebenfalls  noch  mehrere 
Gebirge,  namentlich  der  Eauran  () ^nn :  Ezech.  47,  16.  18. 19),  vgl. 
Joseph.  Ant.  15,  10.  17.,  bei  Ptol.  'AXoddajtiog;  noch  j.  Djebel 
Hauran)  in  Trachonitis ,  und  das  Geb.  Abarim  (D^ss :  Num.  21, 
11.  27,  12.  33,  47.  Deut.  32,  49.  Jerem.  22,  20. ,  bei'Joseph.  Ant. 
Jud.  4,  8.  idvAßaQos  [?  iv  vut'dßdQei],  Jericho  gegenüber,  auf 
welchem  Moses  starb  (Joseph.  1. 1.),  und  zu  dem  die  BergeiV^o(i^3: 
Num.  33,  47.  Deut.  32,  49.  34,  1.),  Peor  (wo:  Num.  33,280 
und  Pisga  (Stsöö:  Deut.  3,  17.  34,  1.)  gehörten1911).  Flüsse.  Der 
Hauptfluss  des  Landes  ist  der  Jordanes  ('loQddvrjs:  Paus.  El.  I,  7. 
Ptol.  Matth.  3,  3.  6.  16.  Joh.  3,  22.  Act.  Ap.  8,  27.  Joseph.  Ant. 
5,  1.  B.  Jud.  1,  16.  2,  13.  3,  35.  Euseb.  h.  eccl.  7,  17.  Tac.  Hist. 
5,  6.  Plin.  5,  15,  15.  Solin.  c.  35. ,  im  A.  T.  Jarden,  'ptap:  Gen. 
13,  11.  Jos.  3,  15.  2.  Reg.  2,  7.  14.  5,  10.  6,  4.  1.  Chron."  12,  15. 
Jerem.  12,  5.  u.  s.  w. ;  noch  j.  Jordan,  Arden,  Erden)20),  welcher 


veldl.  S.  371  ff.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  56.  v.  Schuberts  Reise  III. 
S.  146.  Robinson  III.  S.  316  ff.,  nach  welchem  der  Garizim  jetzt  eben  so 
nackt  und  kahl  ist ,  als  der  Ebal. 

17b)  Vgl.  Reland.  p.  344.  Hamelsveld  I.  S.  366  f.  u.  Robinson  III. 
S.  388.  u.  403  f. ,  nach  welchem  die  Umwohner  diese  Bergreihe  jetzt 
Djebel  Fukua  nennen. 

18)  Vgl.  Crome  Beitr.  z.  Erkl.  d.  N.  T.  I.  S.  35  ff.  u.  Robinson  III. 
S.  188  ff. 

19)  Wo  aber  Hauran  od.  Havran  nicht  ausdrücklich  als  Geb. ,  son- 
dern als  ein  Distrikt  des  Ostjordanlandes  erwähnt  wird. 

19b)  Ueber  die  Gebirgsart  Pal.  überhaupt  vgl.  Seetzen  in  Zach's 
Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  340  ff.  345  ff.  v.  Richters  Wallf.  S.  682  ff. 
Credner  Joel  S.  123  ff.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  468  ff.  u.  A. 

20)  In  seinem  untern  Laufe  zwischen  dem  See  Tiberias  und  dem 
todten  Meere  auch  Scheriat  ei  Kebir;  bei  den  Arabern  auch  ei  Urdun, 
Ordonn.  Vgl.  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  147.  Der  Name  ist  unstreitig  von  ^n^, 
decurrere,  abzuleiten,  wie  unser  Rhin,  Rhein  von  rinnen.  Lächerlich 
ist  die  von  Hieron.  Comm.  in  Matth.  16,  13.  aufgestellte  Etymologie: 
Jordanis  oritur  ad  radices  Libani,  et  habet  duos  fontes  ,  unum  nomine 
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auf  dem  Berge  Paneas ,  dem  höchsten  Rücken  des  Antilibanon ,  bei 
der  Stadt  Caesarea  Paneas  aus  einer  unterirdischen  Hole  (Joseph. 
Ant.  5,  2.)  20b)  entspringt 21) ,  ganz  Palästina  in  vielen  Krümmungen 
und  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  durchströmt,  mehrere  theils 
grössere,  theils  kleinere  Seen  bildet  (s.  unten)  und  sich  endlich  in 
den  Lacus  Asphaltites  oder  das  todte  Meer  ergiesst 22).  Der  Jordan 
nimmt  auf  beiden  Seiten  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner  Neben- 


Jor ,  et  alterwn  Dan  (s.  Note  21.),  qui  simul  mixti  Jordanis  nomen 
eßciunt.    Vgl.  Robinson  III.  S.  619.  Note  4. 

20b)  Die  mit  dem  3  M.  nördlicher  liegenden  kleinen  See  Phiala  in 
Verbindung  stehen  sollte  (Joseph.  B.  Jud.  1,  21.  3,  10.).  Vgl.  über  Letz- 
teren (j.  Birket  el  Rani  genannt)  Pococke  II.  S.  109.  Irby  and  Mangles 
Travels  p.  286  ff.  u.  Robinson  III.  S.  614  ff. 

21)  Eigentlich  bilden  ihn  3  Quellenflüsse,  denn  mit  dem  von  jeher 
für  die  Hauptquelle  gehaltenen ,  aus  NO.  herabkommenden ,  Flusse  von 
Banias  vereinigt  sich  nach  kurzem  Laufe  ein  2,er  Quellenfluss ,  der  bei  Tel 
el  Kadi  nordwestl.  von  Banias a)  entspringende  Dan  (nach  Joseph.  Ant.  8, 
8,  4.  u.  B.  Jud.  4,  1,  l.b)  auch  der  kleine  Jordan  genannt),  und  mit  bei- 
den endlich  ein  westlich  von  Hasbeia  am  Fusse  des  Antilibanus  entspringen- 
der, gerade  von  N.  herabkommender  dritter,  der  wasserreichste  von  allen. 
Vgl.  besonders  Robinson  III.  S.  616  ff. 

22)  Die  ganze  Länge  seines  Laufes  mag  etwa  34 — 35  Stunden  be- 
tragen ;  die  Breite  und  Tiefe  ist  sehr  verschieden.  Südlich  vom  See  Meran 
ist  er  etwa  20,  bei  seinem  Austritt  aus  dem  See  Genesareth  60 — 70 
Schritte  breit;  die  Tiefe  steigt  von  3 — 12  Fuss ,  und  er  enthält  viele  Fur- 
ten, auf  denen  er  leicht  durchwadet  werden  kann  (vgl.  Jos.  2,  7.  2.  Sam. 
17,  22.  19,  8.  16.  Jud.  3,  28.  10,  9.  12,  5.  u.  s.  w.  u.  Robinson  II.  S. 
499  ff.).  Sein  Wasser  ist  trübe  und  lau,  seine  Ufer  ziemlich  hoch  (15  F. 
im  Durchschnitt),  mit  Bäumen  und  Rohr  bewachsen;  er  selbst  sehr  fisch- 
reich. Vgl.  über  seine  jetzige  Beschaffenheit  HamelsveldS.  488  ff.  Seetzen 
in  Zaches  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  348.  Hasselquist  S.  181.  Robinson 
II.  S.  494  ff.  498  ff.  III.  S.  568 ff.  u.  anderw.  Einige,  wie  Leake  in  der 
Vorrede  zu  BurckhardC  s  Travels  p.  VI.  u.  Delaborde  Voyage  de  l'Ara- 
bie  Petree  (Paris  1830.  fol.)  p.  3.,  vermuthen,  der  Jordan  sei  einst  auch 
durch  den  L.  Asphaltites  hindurch  und  in's  rothe  Meer  geflossen,  so  dass 
der  heut.  Wady  Araba ,  ein  Thal ,  welches  sich  von  der  Südspitze  des 
todten  Meeres  bis  zum  Aelanitischen  MB.  hinzieht ,  das  ehemalige  Fluss- 
bett des  Jordan  sei.  S.  jedoch,  was  Rüdiger  in  der  Rezens.  der  Delabor- 
de''sehen  Reise  in  d.  Allg.  Liter.  Zeitg.  1836.  S.  306  f.  u.  in  Erseht  und 
Gruber* s  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  9.Th.  S.  347.  gegen  diese  Ansicht  geltend 
gemacht  hat,  u.  vgl.  auchZefrwz/zeimJourn.  des  Savans.  Oct.  1835.  p.  596. 
Nouv.  Annales  de  Voyages.  1839.  T.  III.  p.  264.  u.  Robinson  III.  S.  34. 

d)  Burckhardt  Travels  p.  42.  sagt  fälschlich,  dass  Teil  el  Kadi  nordöstl. 
von  Banias  liege,  welcher  Irrthum  auf  den  Karten  grosse  Verwirrung  her- 
vorgebracht hat.     Vgl.  Robinson  III.  S.  616. 

b)  Wo  statt  Jä(fvri%  unstreitig  4ävi]<s  zu  lesen  ist. 
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ilüsse,  alles  meist  nur  Hegenbäche,  in  sich  auf23),  von  welchen  die 
alten  Klassiker  und  das  A.  T.  folgende  erwähnen  :  a)  auf  der  West- 
seite: den  Kerith  (rvns :  1.  Reg.  17,  3.,  in  der  LXX.  u.  bei  Eu- 
seb.  Onon.  Xo(>qu&)  ,  an  welchem  Elias  eine  Zeit  lang  wohnte, 
und  der  bei  Phasaelis  in  den  Jordan  fällt 24) ,  und  den  südlicheren  Ki- 
dron (Kedgwv:  Ev.  Joh.  18,  1.  Joseph.  Ant.  8,  1.,  im  A.  T.,  z.  B. 
2.  Sam.  15,  23.  1.  Reg.  15,  13.  2.  Reg.  23,  4.  12.  2.  Chron.  15, 
16.  29,  16.  30,  14.  Job.  6,  16.  Ezech.  47,  12.,  f'-rnp?  j.  Wady  el 
Raheb),  der  in  der  Nähe  von  Jerusalem  entspringt,  zwischen  dieser 
Stadt  und  dem  Oelberge  durch  ein  enges ,  tiefes  Thal  fliesst  (cpagayi 
Ksdgwvog:  Joseph.  Ant.  9,  7.  B.  Jud.  5,  6.)25),  und  sich  nach  einem 
Laufe  von  6 — 7  Stunden  indenLacusAsphaltitesergiesst26);  b)  auf  der 
Ostseite  den  Hieromiax  (Plin.  5,18,16.,  bei  den  Arabern  Yarmuk; 
j.  Scheriat  el  Mandhur)27),  der  ebenfalls  in  einem  tiefen  Bette  fliesst, 
und  etwa  2  Stunden  unterhalb  des  Sees  Tiberias  in  den  Jordan  fällt ; 
üenJabbok  (p£p  :  Gen.  32,  22.  Num.  21,  24.  Deut.  2,  37.  Jos.  12,2. 
Jud.  11, 13.,  in  der  LXX.  'Iaßofo  bei  Orig.  Op.  II.  p.  43.  'IaßßwvixL. 
'IafjßtHtqQi  bei  Joseph.  Ant.  4,  5.  'Iaßaxyjog;  j.  Wady  Serka  od.  Zer- 
ka)  28),  einen  nicht  unbedeutenden  Fluss  ,  der  auf  dem  Basanitischen 
Geb.  entsprang,    die  Grenze  zwischen  den   Hebräern  und  Ammo- 


23)  Ihre  neueren  Namen  s.  bei  Burckhardt  Travels  p.  344  f.  od.  S. 
594.  der  deutsch.  Uebers. 

24)  Eusebius  setzt  ihn,  wohl  nur  durch  Missverstandniss  der  Worte 
mi%^Ti  "^D"^,  tili  TTQOGonov  tov  'loQÖavov  (d.  h.  nichts  weiter,  als 
„gegen  den  Jordan  hin",  in  der  angef.  Stelle  auf  die  Ostseite  des 
Jordan ,  was  Klöden  bestimmt  ihn  für  den  heut.  Mojet  el  Uehrid  od.  Awei- 
red ,  einen  Nebenfluss  des  Scheriat  el  Mandhur  (od.  Hieromiax),  zu  halten. 
Robinson  III.  S.  533  ff.  nimmt  ihn  richtiger  für  den  bei  Jericho  vorbei- 
fliessenden  Wady  Kelt.  Auf  Berghaus''  Karte  erscheint  weiter  nördlich 
ein  Bach  unter  dem  Namen  Krith  el  Foseijie  (?),  der  aber  für  den  alten 
Kerith  wohl  zu  unbedeutend  ist. 

25)  Jetzt  Thal  Josaphat.    Vgl.  Robinson  II.  S.  31  ff. 

26)  Vgl.  Reland  p.  294  sq.  Pococke  II.  S.  34.  Hamelsveldl.  S.  506. 
Körte  S.  81.  u.  188.  Robinson  a.  a.  0. 

27)  Er  entspringt  im  Geb.  Hauran  und  Dscholan,  ist  bei  seinem  Ein- 
tritt in  die  Ebene  35  Schritte  breit  und  4—5  F.  tief,  und  hat  an  seinen 
Ufern,  Gadara  gegenüber,  Schwefelquellen.  Vgl.  Burckhardt  p.  273  f. 
oder  S.  425  f.  der  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  II.  S.  498.  Note  1.,  auch 
Reland.  p.  28  sqq.  u.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  427. 
432.  351.  Im  A.  T.  wird  er  nicht  erwähnt,  in  neueren  Lehrbüchern  der 
Alt.  Geo.  aber  oft  fälschlich  Hieromax  genannt. 

28)  Vgl.  Seetzen  mZach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  427  f.  Burck- 
hardt p.  347  f.  (od.  IL  S.  597  f.) 
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nitern  bildete  (Gen.  21,  24.  Jos.  12,  12.),  und  ebenfalls  nicht  weit 
südl.  vom  See  Tiberias  in  den  Jordan  mündete;  den  Arnon  ('Aq- 
vwv\  Joseph.  Ant.  4,  5.  Euseb.  Onom.  h.  v.  f&yt:  Num.  21,  13. 
15.  26.  Deut.  2,  24.  36.  3,  8.  Jos.  12,  1.  Jud.  11,"  13.  18.  2.  Reg. 
10,  33.  Jerem.  48,  20.  u.  s.  w. ;  j.  Wady  Mudscheb)  29) ,  der  vom 
Arab.  Geb.  herabkommt,  ein  schauerliches  Felsenthal  durchfliesst, 
die  Grenze  des  transjordanischen  Palästina  gegen  die  Moabiler  bildete 
(Jos.  13,  15.  16.),  und  sich  in  den  L.  Asphaltites  ergiesst.  Ausser- 
dem sind  noch  folgende  kleine  Küstenflüsse  zu  erwähnen  :  der  Leta/ir, 
Cison  und  Crocodilfluss  (s.  oben  S.  663.),  die  wenigstens  ihren 
Quellen  und  ihrem  ersten  Laufe  nach  zu  Palästina  gehören,  und  der 
Bach  Aegyptens  (üyn&ä  tyw:  Num.  34,  5.  Jos.  15,  4.),  d.  h.  der 
südliche  Grenzfluss  Palästina's  (2.  Reg.  24,  7.  Jes.  27,  2.)  bei  der 
Stadt  Rhinocorura  (od.  dem  heut.  Elarisch)  30).  Die  vom  Jordan  ge- 
bildeten und  durchströmten  Seen  sind  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.  folgende :  der  Samachonitis  (2aju,ayoviTtg :  Joseph.  Ant.  5,  6.  B. 
Jud.  4,  1.,  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  11,  5.,  Merom,  diifc ;  j.  el  Huleh), 
ein  kleiner  See  etwa  120Stad.  von  den  Jordan-Quellen,  nach  Josephus 
60  Stad.  lang  und  30  breit,  im  Sommer  fast  ganz  ausgetrocknet  und 
mit  dichtem  Rohr  und  Sumpfgewächsen  bedeckt ,  worin  viele  Schlan- 
gen und  wilde  Thiere  hausen31).  Der  L.  Tiberias  (Ttßegtds :  Paus. 
El.  I,  7.  Joh.  6,  1.  21,  1.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4.  Mpvtj  ij  TißeQimv: 
Joseph.  B.  Jud.  4,  26.)  od.  Gennesaret  (Tevv^oaQeT :  Matth.  14,34. 
Marc.  6,53.  Luc.  5,1.,  vdoiQ  Tevvr}Ga.Q :  1.  Macc.  11,67.  vgl.  Joseph. 
B.  Jud.  2,  20.  3,  10.  Ant.  13,  5.  r]  revvyoaglTig:  Strab.  p.755.  Jo- 
seph. Ant.  5, 1.  18, 2.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  654.,  auch  blos  y  xraXaoou, 
rijg  rahXalag:  Matth.  4,  18.  Joh.  6,  1.,  im  A.  T. ,  z.  B.  Num. 
34,  11.  Jos.  13,  27.,  See  Kinnereth,  m23  tn;  j.  Bahr  ei  Tabarieh), 
ein  bedeutenderer,  140  Stad.  langer  und  40  Stad.  breiter  (Joseph.  B. 
Jud.  3,  10.)  31b)  See  mit  süssem,  kühlem  und  gesundem  Wasser  (id. 

29)  Vgl.  Hamelsveld  I.  S.  512  ff.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  432.  und 
Burckhardty.  371.  (od.  II.  S.  634.) 

30)  Einige  halten  ihn,  jedoch  mit  Unrecht,  auch  für  den  Sichor  des 
A.  T.  Vgl.  Reland.  p.  285  sq.  Hamelsveld  I.  S.  531.  lken  Diss.  phill. 
theoll.  II.  No.  3.  Bacbiene  Beschreib,  von  Paläst.  I,  J.  S.  192  (f.  und 
inner" s  Bibl.  Realwörterb.  1.  Aufl.  II.  S.  S.  636  f.  Leber  den  Bach  Aeg. 
vgl.  auch  Volney  II.  p.  255.  Burckhardl  II.  S.  778.  u.  Willems  Bibl. 
Realwörterb.  2.  Aufl.  I.  S.  148. 

31)  Vgl.  Pococke  II.  S.  108.  Hamelsveld  I.  S.  482  ff.  Seetzen  a. 
a.  0.   S.  344.  u.  Robinson  III.  S.  603  ff.,  auch  Reland.  p.  261  sqq. 

31b)   Nach  Plin.  5,   15,   15.,    der  ihn  Genesara ,    aber  auch  nach 
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B.  Jud.  3,  18.),  sehr  fischreich  (Matth.  4,  18.  Luc.  5,  1  ff.  Joh.  21, 
1  ff.),  und  von  einer  lachenden  Gegend  umgeben  (Joseph.  B.  Jud. 
3,  10.),  etwa  120  Stad.  vom  vorigen32).  Der  L.  Asphallites 
{'Ao^aliii^g  oder  'dafpatoiiis:  Arist.  Meteor.  2,  3.  Strab.  p. 
763  f.  Galen,  de  simpl.  med.  4,  20.  Diod.  19,  98.  Ptol.  He- 
sych.  Suid.  Joseph.  Ant.  1,  10.  9,  1.  B.  Jud.  3,  10.  4,  8.  Plin. 
5,  16,  15.  Tac.  Hist.  5,  6.  7.  Solin.  c.  35.  Steph.  Byz.  v.  26do- 
/ua  p.  612.,  S-dXaoGa  t)  vettgd :  Paus.  El.  I,  7.  mare  Mortuum: 
Justin.  36,  3.,  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  auch  rj  2odojuiTig  Xijtivf],  im 
A.  T.  das  Salzmeer,  f^att  Öj:  Gen.  14,  3.  Num.  34,  3.  12.  Deut. 
3, 17.  Jos.  3,  16.  u.  s.  w.,  das  Meer  der  wüsten  Ebene,  JiSWi  üy. 
Deut.  4,  49.,  oder  das  vordere  Meer,  ^"tenpft  öjtt:  Ezech.  47,  18. 
Joel  2,  20.  Zach.  14,  8.,  bei  den  Arabern  Loths  Meer;  j.  Bahr 
Lut,  Sogar,  bei  den  Türken  Uglu  Denghiz ,  das  todte  Meer),  ein 
Salzsee  in  einer  schauerlichen  Einöde  33)  an  der  Südostgrenze  Pa- 
lästina^,  300  Stad.  östlich  von  Jerusalem  (Joseph.  Ant.  15,  9.)*, 
nach  Diod.  2,  48.  u.  19,  98.  500  Stad.  lang  und  60  Stad.  breit,  nach 
Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  aber  bedeutend  grösser,  nämlich  580  Stad.  in 
der  Länge  und  150  Stad.  in  der  Breite34),  und  nach  Plin.  5,  16,  15. 
gar  100  Mill.  lang  und  25  breit ,  der  alten  Sage  nach  an  der  Stelle 
des  einst  sehr  fruchtbaren ,  stark  bevölkerten  und  reizenden  Thaies 
Siddim  (Gen.  14,  3.)  ,  das  mit  den  Städten  Sodom ,  Gomorra  und 
mehrern  anderen  durch  ein  göttliches  Strafgericht35)   zu  Abrahams 

einer  gleichnamigen,  an  ihm  liegenden  Stadt  Tarichaea  nennt  (vgl.  auch 
Strab.  p.  764.),   16  Mill.  lang  und  6  Mill.  breit. 

32)  Vgl.  Pococke IL  S.  103.  ThevenotS.  387.  Hasselquistl.  S.181.  Ha- 
mehveld  I.  S.  467  ff.  v.  Richters  Wallf.  S.  60.  Burckhardt  p.  332.  (od. 
S.  593.  der  deutsch.  Uebers.)  Robinson  111.  S.  499  f.  509  ff.  571  ff.  u.  anderw.- 

33)  Die  ganze  Umgegend  mehrere  Meilen  weit  ist  wie  verbrannt  und 
ausgestorben,  völlig  kahl  und  öde,  mit  einer  Art  weisser  Asche  bedeckt, 
und  von  keinem  lebenden  Wesen  bewohnt.  Dem  Wasser  selbst  soll  ein 
der  Gesundheit  schädlicher  Dampf  entsteigen  (B.  der  Weish.  10,  7.  Tac.  1. 1.). 

34)  Nach  neuern  Untersuchungen  1 1  M.  lang  und  etwa  3  M.  breit. 
An  seinem  östlichen  Ufer  giebt  es  heisse  Quellen  (Gen.  36,  20.) ,  u.  auch 
Josephus  B.  Jud.  1,  33.  kennt  dort  heisse  Bäder  (vgl.  auch  Plin.  5,  16,  15.). 
Vgl.  über  ihn  überhaupt  Pococke  II.  S.  53  ff.  Maundrell  in  Paulus  Samml. 
I.  S.  105  ff.  d'JrvieuxW.  S.  163.  Hasselquist  S.  157  f.  Hamelsveld  1. 
S.  453  ff.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  437.  Burckhardt  Travels  *p.  395.  od.  II.  S. 
666.  d.  deutsch.  Uebers.  Robinson  II.  S.  448  ff.  u.  anderw.,  auch  Reland. 
p.  239  sqq.  Michaelis  de  natura  et  origine  maris  mortui  in  s.  Commentt. 
Brem.  1763.  4.  p.  61  sqq.  u.  fViner's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  88  ff. 

35)  Wahrscheinlich  gerielh  der  reich  mit  Naphtha  gesättigte  Boden 
(Gen.  14, 10.)  einst  durch  einen  Blitzstrahl  (Tac.  1. 1.),  od.  durch  einen  vulka- 
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Zeiten  unterging  (Gen.  19.  Deut.  29,  23.  Sap.  10,  6.  Strab. 
p.  764.  Tac.  Hist.  5,  7.),  und  in  diesen  See  verwandelt  wurde36), 
dessen  Wasser  die  stärkste  Soole  ist  (Ezech.  47,  ll.)37)  und,  einige 
Schaalthiere  ausgenommen,  nichts  Lebendes  in  sich  fasst  (Joseph. 
B.  Jud.  4,  8.  Diod.  u.  Tac.  11.  11.).  —  Palästina  war  ein  überaus 
fruchtbares  Land  (Exod.  3,  8.  13,  5.  33,  3.  Num.  13,  27.  Deut.  8, 
7  f.  11,  10  ff.  Ps.  65,  10  ff.  2.  Sam.  17,  28  f.  u.  s.  w.  Tac.  Hist.  5, 
6.  Justin.  36,  2.  Ammian.  14,  8.) ,  und  im  Alterthume  weit  besser 
augebaut,  als  in  unsern  Tagen38).  Die  Produkte  desselben  waren 
Getreide  (1.  Reg.  5,  11.  2.  Chron.  2,  10.  Ezech.  27,  17.),  nament- 
lich Waizen  (Jos.  5,  11.  1.  Sam.  17,  17.).,  und  Gerste  (l.  Reg.  4, 
28.),  Reis,  Hirse,  Linsen  (Gen.  25.),  Bohnen  (2  Sam.  17,  28.), 
Kümmel  (Jes.  28,  27.  Matth.  23,  23.),  Oliven,  Feigen,  Datteln, 
Mandeln  und  andre  Südfrüchte  (Gen.  43,  11.),  Wein  (Trauben  von 
ungeheurer  Grösse:  Num.  13,  24.  Ps.  80,  9  ff.  vgl.  Gen.  49,  11. 
Ezech.  27,  17.  l.Sam.  25,  18.  2.  Sam.  16,  1.),  Balsam  (besonders 
in  dem  Gefilde  von  Jericho :  Strab.  16.  p.  763.  Plin.  12,  25,  54. 
Justin.  36,  2.)  u.  s.  w. 39) ;  aus  dem  Mineralreiche  Eisen  und  Kupfer 
(Gen.  8,  9.  vgl.  Deut.  3,  11.  8,  9.  l.Reg.  4,  13.)*°),  Basalt  (Plin. 
36,  7,  11.) 41),  Asphalt  und  Salz,  namentlich  Steinsalz  (Gen.  19, 


nischen  Ausbruch  in  Brand,  so  dass  die  Erdschicht  zusammensank  und  der 
schon  vorher  unter  ihr  vorhandene  unterirdische  See  zum  Vorschein  kam. 

36)  Manche  leichtgläubige  Reisende  der  neuern  Zeit  (vgl.  d?Jrvieux 
u.  Hamelsveld  a.  a.  0.  Volney  I.  p.  234.  Büsching^s  Asien  S.  263.  u.  s.  w.) 
glaubten  sogar  auf  dem  Grunde  des  Sees  noch  Trümmer  jener  versunkenen 
Städte  zu  erblicken ,  was  natürlich  eine  blose  Täuschung  war. 

37)  Es  setzt  am  Ufer  Salzschollen  an ;  Alles ,  was  man  hineintaucht, 
bekommt  sogleich  eine  Salzkruste ,  und  selbst  die  Kleider  der  Reisenden, 
die  sich  dem  See  nähern ,  werden  von  einer  solchen  überzogen  (vgl.  Po- 
cocke  II.  S.  54.)«  Auch  enthielt  der  See  viel  Asphalt,  womit  die  Nabatäer 
starken  Handel  trieben  (Diod.  2,  48.  3,  42.  19,  94.  Plin.  5,  16,  15.). 

38)  lieber  seine  jetzige  traurige  Verödung  vgl.  Shaw  S.  190  ff. 
Hasselquist  S.  141.  179.  (TJrvieux  II.  S.  203  ff.  Eisner  in  Histoire  de 
Tacad.  des  sciences  de  Berlin  1745.  p.  157  ff.  Burckhardt  Travels  p. 
299.  od.  I.  S.  467.  d.  deutsch.  Uebers.  v.  Prokesch  S.  138.  u.  A. 

39)  Ueber  die  Pflanzenwelt  Pal.  handeln  Olai  Celsii  Hierobotanicon 
Upsal.  1745.  1747.  2  Bde.  Hasselquist  im  2.  Thle.  seiner  Reise,  Klöden\s 
Palästina  S.  34  f.  Rosenmüller  Bibl.  Alterth.  4.  Bd.  1.  Abth.  S.  71  ff.  o.A. 

40)  Vgl.  Volney's  Reise  I.  S.  233.  BurckhardCs  Travels  p.  34.  od. 
S.  73.  der  deutsch.  Uebers.,  über  die  Mineralien  Pal.  überhaupt  aber 
v.  Richters  Wallfahrten  3.  Beilage,  und  Rosenmüller'' s  bibl.  Alterth. 
4.  Bd.  1.  Abth.  S.  3  ff. 

41)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  362  ff. 


Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

22.  Ps.  CO,  2.  Zeph.  2,  9.);  aus  dem  Thierreichc  grosse  Schaat- 
mid  Ziegenhcerden,  Kameele,  Esel,  Gazellen,  Löwen  (Jud.  14, 
5.  Jerem.  49,  19.  1.  Sam.  17,  34.  2.Sam.  23,  20.  l.Reg.  13,  24. 
20,  36.  2.  Reg.  17,  24.)  42),  Panther,  Schakals  und  andre  wilde 
Thiere,  auch  eine  büffelartige  Antilope  (Hiob  39,  9  ff.  Ps.  22,  22. 
29,  6.  43)  Plin.  8,  21,  31.)  und  eine  grosse  Menge  Heuschrecken 
(Lev.  11,  22.  Deut.  28,  28.  Joel  1,  2.  l.Reg.  8,  37.  2.Chron.  7, 
13.  Matth.  3,  4.  u.  s.  w.)44).  Die  Einwohner  des  sehr  stark  be- 
völkerten Landes  45)  waren  in  altern  Zeiten  die  von  den  Küsten  des 
Arab.  MB.  her46)  eingewanderten  Cananiter  (Xavavaloi :  Euseb. 
Onom.  h.  v.  LXX.,  i»ss:  Gen.  10,  18.  12,  6.  Exod.  23,  28. 
Num.  13,  28.  Jos.  5,  1.  i2,  9.  u.  s.  w.)47),  die  unter  vielen  kleinen 


42)  Neuere  Reisende  fanden  jedoch  in  Paläst.  keine  Löwen  mehr. 

43)  In  der  Luther.  Bibelübersetzung  Einhorn  genannt.  Vgl.  Lichten- 
berg in  d.  Abhandl.  d.  Berl.  Acad.  vom  J.  1824.  Rosenmüller  's  Bibl.  Al- 
terth.  IV,  2.  S.  188  ff.  u.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  364  ff. 

44)  lieber  die  Thierwelt  Pal.  vgl.  überhaupt  Levit.  11.  Deut.  14.  Sam. 
Bocharti  Hierozoicon.  Lugd.  Bat.  1663.  neue  Ausgabe  von  Rosenmüller. 
Lips.  1793  sqq.  und  des  Letztern  Handb.  d.  bibl.  Alterth.  4.  Bd.  2.  Abth. 

45)  Bei  einer  Volkszählung  zu  Davids  Zeiten  (2.  Sara.  24,  9.)  ergab 
es  sich,  dass  das  Land  (ohne  die  Stämme  Levi  und  Benjamin)  1,300,000 
(nach  1.  Chron.  21,  5.  gar  1,570,000)  waffenfähiger  Männer  enthielt, 
was  eine  Gesammtbevölkerung  von  5  —  6  Mill.  Menschen  voraussetzt,  die 
jedenfalls  für  das  Land  zu  gross  ist,  so  dass  jene  Angaben  wohl  sehr 
übertrieben  sein  mögen.  (Vgl.  auch  2.  Chron.  13,  3.  14,  8.  17,  14  ff.  26, 
13.  u.  Joseph.  B.  Jud.  6,  9.  u.  2,  3.  mit  Dio  Cass.  69,  14.) 

46)  Vgl.  oben  S.  664.  über  die  Herkunft  ihrer  Stammgenossen ,  der 
Phönicier. 

47)  Sie  zerfielen  in  die  östlichen  und  westlichen  Can.  (Jos.  11,  3.), 
und  wohnten ,  im  engern  Sinne  genommen ,  am  Meere  und  in  den  niedri- 
gen Gegenden  am  rechten  Ufer  des  Jordan  (Num.  13,  30.  Deut.  7,  1.). 
Im  weitern  Sinne  aber  versteht  man  unter  diesem  Namen  alle  ursprünglichen 
Bewohner  des  Landes  vor  der  Einwanderung  der  Israeliten.  Doch  hatten 
auch  die  Cananiter  bei  ihrer  Einwanderung  schon  Urbewohner  des  Landes 
vorgefunden,  namentlich  die  Horiler  ("ih:   Gen.  14,  6.  36,  20.  Deut.  2, 

12.  22.)  im  äussersten  S.  des  Landes  am  Geb.  Seir,  von  den  Edomitern 
vertrieben;  die  Aoviter  (tmy:  Deut.  2,  23.),  von  den  Philistern  ver- 
drängt; die  Rephaiter  (tPKD-T:  Deut.  3,  3  f.  Jos.  12,  4.  2.  Sam.  21,  16.), 
das  Hauptvolk  im  östl.  Pal.  und  in  Philistäa ,  zu  dem  auch  die  Emäer  und 
Samsummäer  gehörten  (Deut.  2,   10.  20.);  die  Enakiter  {n^vi  Num. 

13,  23.  Deut.  9,  2.  Jos.  11,  21  f.),  um  Hebron  her  und  in  Phiifsläa;  die 
Keniter  flfeJgs  Gen.  15,  19.  l.Sam.  15,  6.  Jud.  4,  11.  5,  24.),  in  den 
südlichen  Geb."  u.  s.  w. ;  sie  selbst  aber  zerfielen  (nach  Gen.  10,  15  ff. 
vgl.  Joseph.  Ant.  1,  6.)  wieder  in  folgende  Stämme  :  die  Amorüer  (*^3K: 
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Staramfiirsten  standen  (Deut.  7,  27.  Jos.  12,  9  f.  Jud.  1,  7.  Ps.  135, 
11.  u.  s.  w.),  und  einander  oft  befehdeten,  bis  sie  von  den  einge- 
wanderten Hebräern  nach  und  nach  besiegt,  und  theils  vernichtet 
und  vertrieben,  theils  unterworfen  wurden48).  Diese  späteren  Be- 
wohner des  Landes ,  Hebraei  (^Eßgaloi:  Diod.  Sic.  1,5.  Paus.  1, 
6.  10,  12.  Act.  Ap.  6,  1.  2.  Cor.  11,  22.  Phil.  3,  5.  Euseb.  h.  eccl. 
6,  14.  Tac.  Hist.  5,  2.  Justin.  36,  2.  u.  s.  w.  XX*xa»i  Gen.  39,  14. 
40,  15.  41,  12.  43,  32.  Exod.  1,  16.  3,  18.  u.  s.  wVj49)  oder  Judaei 
Clovdaioi:  Strab.  p.  736.  749.  760  f.  765.  780.  800.  824.  Joseph. 
Aut.  2,  9.  13,  23.  Marc.  7,  3.  Joh.  1,  19.  5,  9.  10.  Cic.  pr.  FJacc. 
28.  Tac.  Ann.  2,  23.  Hist.  2,  2.  5,  2.  Ammian.  24,  6.  u.  s.  w., 
ttwiW»;  Jerem.  40,  11.  41,  3.  Nehem.  11,  25.  u.  s.  w.)50),  zerfie- 


Gen.  14,  7.  15,  16.  48,  22.  Num.  13,  29.  Deut.  1,  19  f.  4,  46  f.  Jos. 
11,  3.  l.Reg.  9,  20.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  'u4f.io()§a,7oi),  in  den  Gebirgen 
südl.  von  Jerusalem  (auf  dem  späteren  Geb.  Juda),  aber  auch  in  2  Reichen 
jenseit  des  Jordan ,  einem  nördlichen  in  Basan  mit  der  Hauptst.  Astaroth, 
und  einem  südlichen  zwischen  dem  Arnon  und  Jabbok  mit  der  Hauptst. 
Hesbon  (Num.  21,  13.  26.  32,  33.  39,  5.  Deut.  4,  46  f.  Jos.  9,  10.); 
die  Jebusüer  (tr»wrp:  Gen-  10,  16.  Num.  10,  39.  Jos.  15,  63.  2.Sam. 
5,  6.  24,  16  ff.,  in  der  LXX.  Veßouaaloi) ,  die  Bewohner  der  Gegend 
von  Jerusalem;  die  Heviter  ("«in,:  Gen.  10,  17.  34,  2.  Jos.  11,  2.  Jud.  3, 
3.  1 .  Reg.  9,  20.  2.  Sani.  24,  7. ,  in  der  LXX.  Evouoi) ,  auf  und  an  dem 
Hermon  und  bis  Sichern  herab ;  die  Hethiter  (D">nn :  Gen.  23,  3  f.  25,  9. 
10.  Jud.  1,  24  ff.  l.Reg.  9,  20.  10,  29.  2. Reg.  7," 6.,  in  der  LXX.  Xn- 
tuiol)  ,  auf  den  südlichen  Bergen  unter  und  neben  den  Amoritern;  die 
(schon  zu  Josephus  Zeiten  [Ant.  1,  6.]  spurlos  verschwundenen)  Girgasiter 
(^IBi-u:  Gen.  10,  16.  15,  21.  Deut.  7,  1.  Jos.  3,  10.  24,  IL  Nehem.  5, 
8. ,  iii  der  LXX.  rtQytvuioi  [aber  nicht  zu  verwechseln  mit  den  Fe(jy6arj- 
vol,  richtiger  wohl  l'toun^voi  od.  ruduQrtvoi  des  N.  T.  Matth.  8,  28.]) 
und  Pheresiter  ("^THD :  Gen.  1 3,  7.  34,  30.) ,  deren  Wohnsitze  sich  nicht 
genauer  bestimmen  lassen.  Andere  Stämme  derselben,  wie  die  Sidonier* 
A v kiter ,  Siniter  u.  s.  w.  hatten  sich  an  der  Küste  niedergelassen  und  der 
Schiffahrt  und  dem  Handel  gewidmet.  Diess  waren  die  Phönicier  der  Grie- 
chen und  Römer. 

48)  Doch  hatten  sich  selbst  zu  Christi  Zeiten  noch  Ueherreste  dersel- 
ben erhalten  (vgl.  Mallh.  15,  22.).  Ein  Theil  derselben  soll  auch ,  vom 
Josua  hart  bedrängt,  nach  Afrika,  und  zwar  nach  Tingitana ,  ausgewan- 
dert sein  (vgl.  Procop.  Vandal.  2,  10.),  so  dass  noch  jetzt  die  Berbern 
für  Nachkommen  jener  Flüchtlinge  gelten  (vgl.  Herbe /WBibl.  Orient,  p.  202.). 

49)  D.  i.  „die  von  Jenseit  (-C?)  Gekommenen",  weil  Abraham  aus 
Mesopotamien,  also  aus  dem  Lande  jenseit  des  Euphrat,  in  Canaan  einwan- 
derte.   Vgl.  Gesenius  Gesch.  d.  hebr.  Sprache  S.  9  ff. 

50)  Diesen  Namen  führte  bekanntlich  das  hebräische  Volk  erst  seit 
seiner  Rückkehr  aus  dem  babvl.  Exil.    Früher  findet  sich  auch  der  Name 


688         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

len  bekanntlich  in  12  Stämme,  unter  welche  ganz  Palästina  so  ver- 
teilt war ,  dass  9  Stämme  und  ein  halber  diesseit ,  zwei  und  ein 
halber  jcnseit  des  Jordans  wohnten51).    Unter  der  römischen  Ober- 


Folk  od.  Reich  Israel  ft*nür:  1.  Sam.  3,  19.  2. Reg.  6,  23.  Ezech.  27, 
17.  Jes.  19,  24.  2.  Chron/fö,  1.  15,  17.  19,  8.  u.  s.  w.)  oder  Israeliten 
C^toV  2.  Sam.  17,  25.). 

'51)  Nur  der  Stamm  Levi  hatte  keinen  eigenen,  in  sich  abgeschlosse- 
nen Distrikt  inne,  sondern  48  einzelne,  im  ganzen  Lande  zerstreute 
Städte ;  dagegen  war  der  Stamm  Joseph  in  2  Unterabtheilungen  getheilt, 
Ephraim  und  Manasse ,  so  dass  doch  immer  12  Stammgebiete  entstanden, 
welche  folgende  Lage  gegen  einander  hatten :  a)  diesseit  des  Jordan  in 
der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Naphtali,  von  der  Nordgrenze  (oder  we- 
nigstens vom  See  Samachonites  an)  bis  Capernaum  in  0.  und  Sebulon  in 
W.  herab;  A 'scher,  westlich  vom  vorigen  an  der  Küste,  von  der  Gegend 
bei  Sidon  bis  in  die  Nähe  des  Vgeb.  Karmel;  Sebulon,  in  einem  kleinen 
Distrikte  südl.  von  den  beiden  eben  genannten,  von  den  Städten  Sebulon 
und  Capernaum  bis  zum  Berge  Thabor;  Isaschar ,  noch  südlicher,  unter- 
halb des  Sees  Tiberias,  vom  Berge  Thabor  bis  zum  Thale  Jesreel,  das  mit 
zum  Gebiete  desselben  gehörte ;  die  diesseitige  oder  westliche  Hälfte  von 
Manasse,  westl.  und  südwestl.  vom  vorigen,  vom  Bache  Kison  und  dem 
Vgeb.  Rarmel  südöstl.  bis  unterhalb  Archelais;  Ephraim,  weiter  gegen 
S.  vom  Bache  Kanah  oberhalb  Joppe's  an,  zwischen  dem  Jordan  und  dem 
Meere  (Jos.  16,  5  ff.);  Dan ,  in  einem  kleinen  Striche  am  Meere,  vom 
Bache  Jerkon  oberhalb  Joppe's  an,  südl.  bis  zum  Sorek,  südwestl.  von 
Ephraim  und  nord westl.  von  Juda,  nördl.  von  Philistäa*),  mit  17  Städten 
(Jos.  19,  40  ff.);  Benjamin,  südl.  von  Ephraim,  östlich  von  Dan  und 
nördl.  von  Juda ,  von  der  Gegend  oberhalb  Jericho  bis  unterhalb  Jerusalem 
und  westl.  bis  Kirjath  Jearim,  mit  26  Städten  (Jos.  18,  21  ff.);  Juda ,  in 
einem  umfangreichen,  mehr  als  den  vierten  Theil  des  ganzen  Landes 
umfassenden,  Distrikte,  südl.  von  den  Stämmen  Dan  und  Benjamin, 
von  Jerusalem  bis  zum  Bache  Aegyptens ;  Simeon ,  der  kleinste  Stamm, 
südwestlich  von  Juda**),  von  dessen  Gebiet  er,  die  Südseite  ausge- 
nommen, die  an  den  eben  genannten  Bach  grenzte,  wahrscheinlich  rings 
umgeben  war,  mit  19  Städten  (Jos.  19,  2  ff.),  b)  Jenseit  des  Jordan, 
in  der  Richtung  von  S.  nach  N. :  Rüben ,  längs  des  todten  Meeres 
vom  Arnon  im  S. ,  der  die  Grenze  gegen  die  Moabiter  bildete ,  bis 
zum  Jabbok ,  der  ihn  vom  Stamme  Gad  trennte ,  in  einem  besonders  an 
trefflichen  Weideplätzen  reichen  Landstriche  mit  17  Städten,  früher  von 
Ammonitern,  seit  dem  Exil  von  Moabitern  bewohnt  (Jes.  15.  16.  Jer. 
48.) ;   Gad ,  nördl.  vom  vorigen ,  vom  Jabbok ,  der  ihn  auch  östlich  von 

*)  Und  daher  oft  von  diesen  gefährlichen  Nachbarn  bedrängt  und  einzel- 
ner Städte,  wie  Ebron,  Gad  u.  a. ,  beraubt  (vgl.  Jos.  19.). 

**)  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  172.  Andere  dagegen,  wie  Bachiene,  Acker- 
mann u.  s.  w. ,  glauben ,  Simeon  habe  gar  kein  eigenes ,  zusammenhängen- 
des Gebiet,  sondern  nur  im  Distrikte  Juda's  einzelne  Gruppen  von  Städten, 
südwestl.  vom    Geb.   Juda,  besessen. 
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herrschaft  bildete  sich  eine  neue  Eintheilung  des  Landes  in  folgende 
Provinzen  und  Distrikte  (vgl.  schon  1.  Macc.  10,  30.  5,  8.), 
auf  welche  im  N.  T.  (vgl.  namentlich  Act.  Ap.  9,  31.)  und  bei  Jo- 
sephus  (vgl.  B.  Jud.  3,  3.)  stets  Rücksicht  genommen  wird.  Das 
Land  diesseit  des  Jordan  umfasste  3  Haupttheile :  d)  Galilaea  {FaXi- 
Xala:  1.  Macc.  5,  14.  11,  63.  12,  47.  49.  Matth.  2,  22.  23,  7.  26, 
32.  Strab.  p.  760.  763.  Joseph.  Ant.  13,  9. u. s.w.  fc-feta:  Jos. 20, 7. 
1.  Reg.  9,  11.  od.  ftVtatt:  2.  Reg.  5,  29.,  vollständiger  Dyiasi  ^b : 
Jes.  8,  23.  9,  1.,  d.  i.  der  Distrikt  der  Heiden,  daher  Matth. 
4,  15.  rafoXaia  tmv  i&vwv  und  1.  Macc.  5,  15  f.  TaX.  dXXocpv- 
Xwv)  52),  der  nördlichste  Theil  des  Landes  ,  der  in  W.  an  das  Meer 
und  Phönicien,  in  N.  an  Cölesyrien,  in  O.  an  den  Jordan  und  den 
galilaischen  See  od.  L.  Tiberias,  und  in  S.  an  Samaria  grenzte  53), 
von  der  Gegend  um  Tyrus  in  NW.  und  vom  Hermon  in  NO.  bis  zum 
Vgb.  Carmel  in  SW.  und  bis  zur  Stadt  Scythopolis  reichte,  etwa 
10  M.  lang  und  4— 5M.  breit  (also  grösser  als  Samaria,  aber  kleiner 
als  Juda),  äusserst  fruchtbar,  gut  angebaut  und  stark  bevölkert  war, 


den  Ammonitern  schied,  bis  in  die  Nähe  des  Hieromiax  und  des  Sees  Ge- 
nezareth,  auf  und  an  dem  südlichem  Theile  des  Geb.  Gilead  (Deut.  3, 
12  f.);  und  der  jenseitige  oder  östliche  Theil  von  Manasse ,  noch  weiter 
nördlich ,  vom  Hieromiax  bis  zum  Geb.  Hermon ,  mit  60  Städten  *).  Be- 
kanntlich fand  nach  Salomo's  Tode  unter  Rehabeam  eine  Trennung  dieser 
12  Stämme  Statt,  so  dass  nur  die  Stämme  Juda  und  Benjamin  dem  ange- 
stammten Könige  treu  blieben,  die  übrigen  zehn  aber  abfielen,  den  Jero- 
beam  zu  ihrem  König  machten,  und  das  Reich  Israel  bildeten,  dessen 
Grenzen  gegen  das  südlichere  Reich  Juda  sonach  durch  eine  von*  der  nörd- 
lichen Spitze  des  todten  Meeres  westlich  nach  Joppe  am  Miltelmeere  her- 
über gezogene  Linie  bestimmt  war. 

52)  Weil  sich  daselbst  viele  Heiden,  Syrer,  Griechen,  ja  nach 
Strabo  16.  p.  760.  selbst  Aegypter,  angesiedelt  hatten,  der  Grund, 
warum  später  die  Galiläer  von  den  Juden  stets  verachtet  wurden  (vgl.  Joh. 
1,  46.  7,  42.  Act.  Ap.  2,  7.),  obgleich  sie  sich  durch  Muth  u.  Tapferkeit 
(Joseph.  B.  Jud.  3,  3.  Ant.  13,  5.  6.)  und  andre  Tugenden  auszeichneten 
( —  waren  doch  selbst  Viele  der  Apostel  und  vertrautesten  Schüler  Jesu 
Galiläer:  vgl.  Matth.  4,  18.  21.  10,  4.  Joh.  1,  44.  21,  2.  Act.  Ap.l,  11.). 
Doch  verstand  man  unter  dem  heidnischen  G.  gewöhnlich  mehr  den  nörd- 
lichem Theil  des  Landes  oder  Ober-Galiläa.  Uebrigens  sprachen  die  Galiläer 
auch  einen  eignen ,  vom  jüdischen  leicht  zu  unterscheidenden,  Dialekt  der 
hebr.  Sprache  (Matth.  26,  73.  Marc.  14,  70.). 

53)  Wo  in  W.  der  Bach  Kison  und  weiter  östlich  eine  vom  Berge 
Thabor  nach  Scythopolis  am  Jordan  gezogene  Linie  die  Grenze  bildete. 

')  Das  Nähere  über  die  Verlheilung  des  Landes  unter  die  12  Stämme 
siehe  z.  B.  bei  Mannert'W,   1.  S.   171  ff". 

IL  44 
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und  in  Ober-  und  Unlergaliläa  (den  nördl.  und  südl.  Theil)  zerfiel 
(Joseph.  13.  .lud.  3,  2.  vgl.  Ant.  5,  l.)53').  b)  Samaria  (2a/nuQ6ia  : 
Luc.  17,  11.  Joh.  4,  4.  Joseph.  Ant.  8,  7.  13,  18.  15,  11.  B.  Jud. 
I,  B.  od.  Za/LiaQslTis :  i.  Macc.  10,  30.  11,  28.,  im  A.  T.  J*nö©: 
t. Heg.  13,  32.16,24.  17,  6.  2. Heg.  17, 16.  24 f.  Jerem.  23,  13.  31, 
5.  u.s.  w.),  die  mittelste  Landschaft  des  diesseitigen  Pal.,  südlich  von 
Galiläa ,  nördlich  und  östlich  54)  von  Judäa ,  ein  Viereck  von  etwa 
7  M.  Länge  und  Breite,  sehr  gebirgig,  aber  quellenreich  und  frucht- 
bar, besonders  an  Obst,  reich  an  guten  Weideplätzen,  und  stark  be- 
völkert (Jerem.  31,  5.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4.)  55);  c)  Judaea  ('lov- 
data:  Strab.  p.  756.  760.  765.  767.  779.  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  3. 
Malth.  2,  1.  5.  Joh.  7,  1.  Act.  1,  8.  2,  9.  Plin.  5,  12.  14.  18.  Tac. 
Ann.  2,  42.  Hist.  2,  79.  5,  1.  9.  Suet.  Tit.  4.  Eutrop.  6,  14.  7,  19. 
u.  s.  w.  fi  'lovfiaiwv  yij :  Aelian.  h.  an.  6,  17.  srnrn :  Jos.  15,  20. 
25,  1.  Jes.  19,  17.  2.  Chron.  25,  28.  u.  s.  w.)  56),Tdie  südlichste  und 
wichtigste  Provinz  Palästina's  diesseit  des  Jordan ,  grenzte  gegen  N. 
an  Samaria  57)  ,  gegen  S.  an  Arabien  und  (das  Land  der  Philistäer 
miteingeschlossen)  an  das  Mittelmeer,  reichte  längs  der  Küste  von 
Joppe  bis  Raphia,  und  war,  ganz  vomGeb.Juda  durchzogen,  ebenfalls 
ein  gebirgiger,  nur  längs  der  Meeresküste  ebener,  aber  auch  frucht- 
barer und  stark  bevölkerter  Landstrich  (Joseph.  B.  Jud.  3,  3.)  von 
ziemlich  gleicher  Länge  und  Breite  (etwa  12M.  im  Durchschnitt  oder 


53b)  Ober-G.,  ein  sehr  gebirgiger  Landstrich,  erstreckte  sich  in 
der  Breite  von  Bersaba  bis  Baca,  in  der  Länge  von  Thella  in  der  Nähe 
des  Jordan  bis  Meroth ;  Unter-G.  aber,  ein  im  ganzen  ebenes  Land,  in 
der  Breite  von  Xaloth  auf  der  Ebene  Esdrelon  bis  Bersaba ,  in  der  Länge 
von  Tiberias  bis  Zabulon  unweit  Ptolemais. 

54)  Denn  von  Judäa  zog  zieh  auch  ein  schmaler  Streifen  längs  der 
Seeküste  hin  (Joseph.  B.  Jud.  3,  4.). 

55)  Die  Saniaritaner  {Zu^agtlxat ,  ü^Viüiü)  waren  bekanntlich  den 
Juden  schon  seit  den  Zeiten  des  Jerobeam ,  wo  sie  sich  von  dem  Gottes- 
dienste im  Tempel  zu  Jerusalem  lossagten,  besonders  aber  seit  dem  Zeit- 
alter des  Nehemia ,  wo  sie  eine  besondere  Religionssekte  bildeten ,  und 
auf  dem  Berge  Garizim  einen  eignen  Tempel  erbauten  (2.  Macc.  6,  2.  Jo- 
seph. Ant.  11,  8.  21,  1.  vgl.  23,  6.),  im  höchsten  Grade  verhasst.  Vgl. 
Sirach  50,  27.  28.  Joh.  4,  20.  und  8,  48.  Luc.  9,  53.  10,  38.  Joseph. 
Ant.  12,  4.  18,  3. 

56)  Also  Judaea  im  engern  Sinne;  denn  im  weiteren  verstand  man 
darunter  ganz  Palästina  (Hagg.  1,  1.  14.  2,  3.).    S.  oben  S.  674  f. 

57)  Die  Grenze  bildete  hier  eine  etwas  schiefe,  von  Joppe  am  Mil- 
lelmeere  nach  dem  Jordan  östlich  von  Jericho  gezogene  Linie. 
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144  DM.  Flächeninhalt)58),  dessen  südlicher,  während  des  Exils 
von  Idumäern  besetzter ,  Theil  anch  späterhin  den  Namen  Idumaea 
Cldovfiaia :  31arc.  3,  8.  tmKj  'Eddfi)  führte59).  Das  jenseit  des 
Jordan  gelegene  Land ,  oder  Peraea  im  weitern  Sinne  (Hegaia  : 
Joseph.  Ant.  13,  2.  20,  1.8.  B.  Jud.  2,  20.  4,  7.  negav  <iov  'Joq- 
<Uvov:  Judith  1,  9.  Matth.  4,  25.  8,  28.  vgl.  Jud.  10,  8.),  zeriiel 
in  6  Distrikte:  d)  Trachonitis  od.  Trachon  (Tgayrnvirig :  Luc.  3, 
1.  Joseph.  Ant.  16,  9.  18,  4.  B.  Jud.  3,  3.  Plin.  5,  18,  16.  Tgdywv: 
Joseph.  Ant.  13,  16.  15,  10.  16,  4.  9.) ,  der  nördlichste  derselben, 
grenzte  in  N.  an  das  Gebiet  von  Damascus  in  Syrien  (vgl.  Joseph. 
Ant.  15,  10.),  in  0.  an  die  syrische  Wüste  und  Auranitis ,  in  S. 
an  Ituräa ,  in  W.  an  Gaulanitis ,  hatte  seinen  Namen  von  den  beiden 
rauhen  ßergreihen  Trachones  (Toaytoveg:  Strab.  p.  755.  756.), 
war  theils  felsig,  theils  sandig,  kurz  von  gerioger  Fruchtbarkeit, 
und  bot  durch  seine  vielen  und  grossen  Holen  zahlreichen  Räuberban- 
den erwünschte  Schlupfwmkel  dar  (Strab.  1.  1.  Joseph.  Ant.  15,  10. 
16,  13.);  b)  Ituraea  {'ItovQaia:  Joseph.  Ant.  13,  9.  Luc.  3,  1. 
Epiphan.  haer.  19.  Plin.  5,  23,  19.),  eigentlich  nur  der  südliche 
Theil  von  Trachonitis ,  am  östlichen  Abhänge  des  Hermon ,  von  ei- 
nem arabischen  Stamme  bewohnt,  der  sich  aber  den  Juden  unterwer- 
fen und  die  jüdische  Religion  annehmen  musste  (1.  Chron.  5,  19.  Jo- 
seph. Ant.  13,  ll.)60);  c)  Gaulanitis  (FavXavlTig :  Joseph.  Ant. 
16,  6.  B.  Jud.  2,  9.  3,  3.  4.  4,  1.  od.  ravXuviTiß:  id.  Ant.  4,  5. 
17,10.  B.  Jud.  3,  2.),  nach  der  Stadt Golan  (Deut.  4,43.  Jos.  20,8.) 
benannt,  lag  westl.  von  Trachonitis,  erstreckte  sich  vom  Geb.  Hermon 

58)  Zur  Zeit  des  Josephus  (B.  Jud.  3,  3.)  war  Judäa  in  1 1  Toparchien 
getheilt,  nämlich  Jerusalem,  Gophna,  Acrabalta ,  Thamna,  Lydda, 
Ammaus,  Pella ,  Idumäa ,  Engaddä,  Herodion  und  Jericho,  wozu 
noch  die  Bezirke  Jamnia  und  Joppe  kamen.  Plin.  5,  14,  15.  kennt  nur 
10  dieser  Toparchien ,  nämlich  Hiericüs,  Emmaus ,  Lydda,  Joppica, 
Acrabatena ,  Gophnitica ,  Thamnitica ,  Bethleptephene ,  Orine  (mit 
Hierosolyma)  und  Hcrodium. 

59)  Das  eigentliche  Idumaea  oder  Edom  aber  war  eine  Landschaft 
Arabiens  längs  der  südöstl.  Grenze  von  Judäa.    S.  unten  §.  102. 

60)  Die  lturäer  waren  als  tüchtige  Bogenschützen,  aber  auch  als 
verwegene  Räuber  bekannt  (Strab.  16.  p.  749.  760.  Cic.  Phil.  2,  44. 
Virg.  Ge.  2,  448.  Eutrop.  6,  14.  Lucan.  7,  230.  514.).  Von  den  Römern, 
denen  sie  sich  bald  unterwarfen ,  wurden  sie  später  (unter  Claudius)  zur 
Provinz  Syrien  geschlagen  (Tac.  Ann.  12,  23.  vgl.  Dio  Cass.  59,  12. J. 
Vgl.  über  sie  Munter  de  rebus  Ituraeorum.  Havn.  1824.  4.  Der  Name 
von  Ituräa  hat  sich  im  heut.  Distrikt  Dschedur  erhalten.  (Vgl.  Burckhardl 
Travels  p.  286.  od.  I.  S.  447.) 

44* 
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bis  an  den  Fl.  Hieromiax,  grenzte  östlich  eben  an  Trachonitis  (mit 
lturäa)  und  Auranitis,  südl.  an  Batanäa  und  westlich  an  Galiläa  und 
den  See  Tiberias,  und  zerfiel  in  Ober-  und  Unter-Gaul,  (<jj  «Vw  und 
?}  xcct(o  FavX. :  Joseph.  B.  Jud.  2, 13.  4,  1. ;  ersleres  mit  der  Haupt- 
stadt Sogane,  letzteres  mit  der  Hauptst.  Gamala)61);  d)  Auranitis 
(JvQaviTig:  Joseph.  Ant.  15,  10.  17,  13.  B.  Jud.  2,  9.  LXX.  ,  im 

A.  T.  Hauran,  )yn :  Ezech.  47,  16.  18.),  östlich  neben  dem  Vo- 
rigen, zwischen  lturäa  und  Batanäa62);  e)  Batanaea  (Bavavuia: 
Polyb.  leg.  16.  Ptol.  5,  15.  Joseph.  Ant.  12,  3.  15,  13.  17,  1.  10. 
13.  20,  5.  B.  Jud.  2,  9.  u.  s.  w. ,  auch  Bataveidg :  id.  Ant.  4,  7. 
BaTavta:  Steph.  Byz.  p.  156.),  dem  Namen  nach  das  alte  Basan, 
dem  Umfange  nach  aber  nur  der  südliche  Theil  desselben  bis  zum 
Jabbok  (indem  der  nördliche  das  spätere  Gaulanitis,  auch  wohl  einen 
grossen  Theil  von  Auranitis  und  Trachonitis  bildete)  63) ,  grenzte 
nördl.  an  Auranitis ,  östl.  an  Arabia  Peträa ,  südl.  an  Peräa  und 
westl.  an  Samaria64)  5  f)  Peraea  im  engern  Sinne  (Tlegala :  Joseph. 

B.  Jud.  3,  2.),  das  gut  bewässerte  und  sehr  fruchtbare  (Joseph.  B. 
Jud.  3,  3.)65)  Land  zwischen  dem  Jordan,  Jabbok  und  Arnon,  südl. 
von  Batanäa  und  nördl.  von  Moabitis  (oder  das  heut.  Belkä)  66).   Zu 


61)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Landstrich  Dscholan.  Vgl.  Burck- 
hardt  Travels  p.  6. 

62)  Der  Distrikt  heisst  noch  immer  Hauran ;  ausführlich  beschrieben 
von  Burckhardt  Travels  p.  51  ff.  u.  291  ff.  (od.  S.  111  ff.  u.  393  ff.  der 
deutsch.  Uebers.) 

63)  Ueber  das  alte ,  zur  Zeit  der  Einwanderung  der  Israeliten  vom 
König  Og  beherrschte,  Reich  Basan  (flüä:  Deut.  3,  1.  3.  10.  4,  43. 
iNum.  21,  33.  32,  33.  Jos.  9,  10.  12,  4.lLReg.  4,  19.  10,  33.  l.Chron. 
5,  23.  u.  s.  w.  BaGctvlzig :  LXX.  u.  Euseb.  Onom.  Epiphan.  haer.  1.), 
welches  vom  Hermon  bis  zum  Jabbok  reichte,  siehe  besonders  Deut.  3,  13. 
Jos.  21,  6.  22,  7.  Joseph.  Ant.  15,  13.  Testam.  Herod.  17,  16.  Vgl. 
inneres  Bibl.  Realwörterb.  Art.  Basan.  (I.  S.  164  ff.) 

64)  Noch  heut  zu  Tage  heisst  ein  Stück  davon  EI  Bottin ,  Bottein. 

65)  Noch  jetzt  ist  Belka  wenigstens  zur  Viehzucht  geeigneter,  als  alles 
übrige  rundherum  liegende  Land  östlich  vom  Jordan.  Vgl.  Burckhardt 
II.  S.  628. 

,  66)  Der  östlichste  Strich  desselben  war  von  Ammonitern  besetzt, 
und  bildete  sonach  eigentlich  schon  einen  Theil  der  arabischen  Landsch. 
Jmmo?iitis.  —  In  diesem  Ostjordanlande  bildete  sich  übrigens  auch  später 
die  sogenannte  Decapolis  (//eaanohg:  Matth.  4,  25.  Marc.  5,  20.  7,  31.), 
ein  Verein  von  10,  grösstentheils  von  Heiden  bewohnten,  und  auf  eine, 
uns  nicht  weiter  bekannte,  Art  verbundenen  Städten,  als  welche  Plin.  5, 
16,  18.  folgende  nennt:  Damascus ,  Philadelphia,  Raphana ,  Scythopo- 
tis,   Gadara,  ffippon ,  Dion ,  Pella,   Galasa  und  Canatha,  welche,  mit 
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Anfang  des  5.  Jabrh.  endlich  ward  Palästina  bei  der  neuen  Eintei- 
lung des  ganzen  rö'm.  Reichs  in  3  Provinzen  getheilt :  Pal.  prima, 
d.  i.  der  grö'sste  (nördlichere)  Theil  von  Judäa  mit  Einschluss  der 
philistaischen  Küste  und  Samaria ,  PaL  secunda,  oder  Galiläa  und 
der  nördliche  Theil  von  Peräa,  und  Pal.  tertia  oder  Salutaris^  d.  h. 
das  ganze  lodte  Meer  mit  seinen  Umgebungen,  oder  der  südlichste 
Theil  von  Judäa,  das  südliche  Peräa  und  ein  Theil  von  Arabia  pe- 
traea.  Die  wichtigern  Städte  Palästina's  waren:  a)  in  Galiläa: 
Dan  (p-.  Gen.  14,  14.  Deut.  34,  1.  Jos.  19,  47.  Jud.  18,  7.  29. 
2.  SamI  3,  10.  1.  Reg.  12,  30.  u.  s.  w.  Jdvq  bei  Joseph.  Ant. 
8,  3.,  hoher  Latsch,  &\:  Jud.  18,  7.  27.  29.  Jerem.  8,  16.  oder 
Lesern,  üu3V:  Jos.  19,  49.  Aaiod:  LXX.  u.  Joseph.  Ant.  5,  2.  8, 
3.),  im  äussersten  Norden,  4  Mill.  westl.  von  Paneas ,  also  unweit 
der  Quellen  des  Jordan  (Joseph.  Ant.  8,  3.) ,  auf  dem  Wege  nach 
Tyrus  (Euseb.  Onom.) ,  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  (Joseph. 
Ant.  5,  2.),  zum  Stamme  Naphtali  gehörig,  schon  seit  alten  Zeiten 
ein  Sitz  des  Götzendienstes  (Jud.  18,  4—6.  13 — 20.)  und  so  auch 
einer  der  beiden  Orte  (Dan  und  Bethel),  wo  Jerobeam  I.  die  gol- 
denen Stiere  (offenbar  eine  Nachahmung  des  ägypt.  Apisdiensles) 
aufstellte  (1.  Re^.  12.) 67).  Capcrnaum  (KaiteQvaovp:  [od.  nach 
den  bessern  Codd.  KayctQvaov/Li]  Matth.  4,  13.  8,  6.  9,  9.  11,  23. 
Marc.  1,21.2,1.  Luc. 4,31. 7, 1. JohA94ß.KamaQvaaxr/*:  Ptol.)6*), 
am  See  Tiberias  (Joh.6,  17.)  u.  wahrscheinlich  an  der  von  Damascus 
nach  derMeeresküste  führenden  Handelsstrasse  68b),  auf  der  Grenze  der 
Stämme  Naphtali  und  Sebulon  (Matth.  4,  13.),  zu  Jesu  Zeiten  eine 
blühende  Stadt  (Matth.  11,  23.  Luc.  10,  15.),  in  der  sich  dieser  oft 


Ausnahme  von  Scythopolis ,  alle  Östlich  vom  Jordan  lagen.  Josephus  B. 
Jud.  3,  16.  scheint  jedoch  Damascus  nicht  mit  zur  Decapolis  zu  rechnen, 
da  er  Scythopolis  für  die  grösste  Stadt  derselben  erklärt. 

67)  Sie  ist  in  der  Gegend  des  heut.  Hasbeya  zu  suchen.  Vgl.  Pococke 
II.  S.  109.  (der  den  Ort  fälschlich  Hedjeoua  nennt)  und  Robinson  III. 
S.  617  f.  u.  626. 

68)  Joseph,  de  vita  sua  §.  72.  u.  B.  Jud.  3,  10.  gedenkt  nur  eines 
Fleckens  Kf^uQvoyp}  und  einer  Quelle  XacpaQvaovfi.  Im  A.  T.  kommt  C. 
noch  nicht  vor ,  und  dürfte  daher  wohl  erst  nach  dem  babylon.  Exil  erbaut 
sein.  Aeltere  Reisende  wollen  den  Ort  noch  als  ein  Dorf  Namens  Kefrnaim 
gefunden  haben;  Neuere  suchen  es  an  der  Stelle  des  heut.  Teil  Hum  (vgl. 
Pococke  II.  S.  105.  Burckhardt Travels  p.  319.  [od.  II.  S.  558.]  Buckwgham 
S.  472.  Berggren  II.  S.  244.).  Siehe  dagegen  Robinson  III.  S.  542  (1., 
der  es  vielmehr  beim  heut.  Khan  Minyeh  und  der  Quelle  Ain-et-Tin  sucht, 
über  welche  auch  Burckhardt  a.  a.  0.  zu  vergleichen  ist. 

68b)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  390. 
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und  in  den  letzten  Jahren  fast  beständig  aufhielt,  weshalb  sie  auch 
Matth.  9,  1.  u.  Marc.  2,  1.  seine  Stadt  (y  idia  nohs)  heisst.  Ganz 
in  der  Nähe  ,  am  westlichen  Ufer  des  Sees  Tiberias ,  nach  der  Mitte 
desselben  hin,  lag  auch  (nach  Epiphan.  haer.  2.  p.  437. )69)  Bethsaida 
(Bfi&oa'M:  Matth.  11,  21.  Marc.  6, 45.  8,  22 f.  Joh.l,  45.12,21.), 
der  Geburtsort  der  Apostel  Andreas  und  Petrus  (Matth.  1.  1.  Luc.  10, 
13  f.  Joh.  1,  45.  12,  21.) 70).  Tiberias  {TißeQids:  Joseph.  Ant.  18, 
3.  B.  Jud.  2,  8.  3,  16. 71);  noch  j.  Tabaria) 72),  vom  Herodes  Anti- 
pas  erbaut  (Joseph.  Ant.  18,  3.  ß.  Jud.  2,  8.  Steph.  Byz.  p.  654.) 
und  nach  dem  Kaiser  Tiberius  benannt,  am  gleichnamigen  See,  120 
Stad.  nördl.  von  Scythopolis  (Joseph.  Vit.  §.  65.),  ein  ungesunder, 
von  Bergen  umschlossener,  aber  vom  Herodes  (der  hier  residirte)  sehr 
begünstigter  und  zur  Hauptst.  von  Unter-Galiläa  erhobener  Ort,  der 
nach  Jerusalems  Zerstörung  Sitz  des  dasigen  Synedriums  u.  einer  hohen 
Schule  wurde73).  In  der  Nähe  befanden  sich  die  warmen  Bäder  von 
Emmaus  (Joseph.  B.  Jud.  2,  21.  Vit.  §.  9.).  Jenes  Sepphoris  (2en- 
(pwgig:  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  2,  18.  Ant.  13,  12.  14,  15.  17,  10.  18, 
2.  Hieron.  Prooem.  in  Jonam,  Hegesipp.  1,  30.,  auch  td  2un(pwQa: 
Joseph.  Ant.  14,  5.  10. ,  bei  Ptol.  verschrieben  KafJMpovQig),  früher 
ein  unbedeutender  Flecken,  mitten  im  Lande,  lOMill.  nordwestl.  vom 
Berge  Thabor  und  18  Mill.  westl.  von  Tiberias  (Euseb.  Onom.  h.v.), 
wurde  vom  Herodes  Antipas  zur  wichtigen  Festung  und  Hauptst.  von 
ganz  Galiläa,  unter  dem  Namen  Diocaesarea(/Jf.oJiaiGaQsia:  Socr.  h. 
eccl.2,  33.  Hieron. u.  Hegesipp.  11.  II.)74),  erhoben,  und  Sitz  eines  der 


69)  Vgl.  auch  Robinson  III.  S.  549  ff. 

70)  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  B. ,  dem  spätem 
Julias,  auf  der  Ostseite  des  Jordans  in  Gaulonitis  (s.  unten  S.  724.).  Po- 
cocke  II.  S.  99.  will  wesll.  vom  Jordan  und  dem  See  noch  ein  Dorf  Bait- 
sida  gefunden  haben,  von  dem  aber  neuere  Reisende  nichts  erfahren  konn- 
ten (vgl.  besonders  Robinson  III.  S.  497.  u.  549  ff.),  so  dass  sich  derselbe 
wohl  eines  Irrlhums  schuldig  gemacht  haben  dürfte. 

71)  Nach  Hieron.  Comm.  in  Ezech.  48,  21.  u.  Onomast.  v.  Chennereth 
wäre  es  dasChinnereth  (rr^Db)  des  A.T.  (Deut.  3,  17.  Jos.  11,  2.  l.Reg. 
1 5, 20.),  was  jedoch  eine  blöse  Hypothese  bleibt.  Vgl.  Robinson  III.  S.  51 6  f. 

72)  Vgl.  besonders  Pococke  II.  S.  100  ff.  BurckhardtTraveh  p.  320  ff. 
(od.  II.  S.  560  ff.)  Robinson  III.  S.  500  ff.  u.  516  ff.  und  über  die  Bader 
daselbst  Volney  II.  p.  173.  u.  Scholz  S.  130.,  auch  Wie  hmanns  hausen 
de  thermis  Tiber,  in  Ugolini Thes.  VII.  nr.  23. 

73)  Vgl.  Mischna  Sabb.  III.  4.  22,  5. 

74)  Münzen  von  Sepphoris  unter  Trajan  geprägt,  und  von  Diocäsarea 
aus  den  Zeiten  des  Antonius  Pius ,  Commodus  und  Caracalla  bei  Mionnet 
Med.  antiques  V.  p.  482.  u.  Eckhel  III.  p.  425. 
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5  grossen  Synedrien  der  Juden  (Joseph.  Anl.  14,  5.),  aber  wegen 
eiues  im  4.  Jahrh.  in  ihr  ausgebrochenen  Aufstandes  vom  Cäsar  Gal- 
lus  zerstört  (Sozom.  h.  eccl.  4,  10.  Theophanes  p.  33.};  daher  jetzt 
nur  noch  ein  Dorf  Namens  Sefurieh  75).  Nazareth  (Na&qid*  oder 
\a;aQi<t:  Matth.  2,  23.  21,  11.  Marc.  1,  19.  Luc.  4,  29.  ;  noch  j. 
Nasirah,  Nassara ,  Nassere)  76),  als  der  Wohnort  der  Aeltern  Jesu 
wichtig,  etwas  südlich  von  Cana ,  7  Stunden  südösfl.  von  Acca  oder 
Ptolemais ,  3  Tagereisen  nördl.  von  Jerusalem ,  auf  einem  Hügel 
(Marc.  1,  19.  Luc.  4,  29.)  mitten  in  einem  Bergkessel  gelegen  und 
fast  ganz  von  weissen  Kalkfelsen  umgeben ,  dem  Stamme  Sebulon 
gehörig.  Megiddo  (ta^a:  Jos.  12,  21.  17,  11.  Jud.  1,  27.  2.  Chron. 
35,  22.  Esr.  1,  27.  u. 's.  w.   Mayeddta,  Mayedi» :  Joseph.  Ant.  8, 

6.  9,  6.  u.  LXX.,  wahrscheinlich  auch  das  MdydoXov  des  Herod.  2, 
159.),  in  der  Ebene  Jesreel 77)  und  am  Bache  Kison  78),  die  alte  Re- 
sidenz cananit.  Könige  (Jos.  12,  21.),  nach  der  Eroberung  Canaans 
durch  die  Israeliten  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt,  obgleich  im  Ge- 
biete von  Isaschar  gelegen  (Jos.  17,  11.),  und  von  Salomon  befestigt 
(1.  Reg.  9,  15.).  In  einer  Schlacht  bei  ihr  gegen  den  König  von  Ae- 
gypten  Necho  verlor  König  Josias  das  Leben  (2.  Reg.  23, 29  f.  2.  Chron. 
35,  22.) 79).  b)  in  Samnria:  die  gleichnamige  Hauptstadt  der  Provinz 
Samaria  (HajuctQeia :  Strab.  p.  760.  Act.  Ap.  8,  5.  Joseph.  Ant.  8, 

7.  15/11.  13,18.,  imA.T.  Schomron,  JWttii  1. Reg.  16,24.  22,52. 
2.  Reg.  17, 16.  Jerem.  23, 13.  Ezech.  16, 46'.  Se/tictQewv :  Joseph.  Ant. 

8.  12.),  auf  einem  länglichten  Berge,  8  M.  nördl.  von  Jerusalem80), 


75)  Vgl.  Pocockc  II.  S.  91  f.  Hasse  Iquist  S.  177.  Clarke  Travels 
p.  417  f.  u.  Robinson  III.  S.»440  ff. 

76)  Vgl.  Pocockell.  S.921'.  (nach  welchem  sie  nicht  volle  2  M.  westl. 
vom  Thabor  liegt)  Paulus  Samml.  IL  S.  9  ff.  Mariti  Voyages  II.  p.  153  f. 
Prokesch  S.  128  ff.  Clarke  Travels  p.  537.  Burckhardt  Travels  p.  336  ff. 
(od.  II.  S.  582  ff.)  Bwggreü  I.  S.  232.  v.  li ichler' s  Wallf.  S.  57.  Scholz 
S.  247  f.  Schubert  III.  S.  168  ff.  u.  liobütson  III.  S.  419  ff. 

77)  Dass  der  Theil  derselben  ,  in  welcher  sie  lag,  auch  nach  ihr  be- 
nannt wurde,  haben  wir  schon  oben  S.  677.  gesehen. 

78)  Denn  dieser  oder  einer  seiner  Nebenbäche  ist  unstreitig  unter 
dem  Wasser  Megiddo's  (iüü  "*72 :  Jud.  5,  19.)  zu  verstehen.  (Vgl.  Wi- 
ncr^s  Bibl.  Realwörterb.  Art.  Megiddo  u.  Robinson  III.  S.  414.) 

79)  Nach  Robinson  III.  S.  413  ff,  wäre  Megiddo  derselbe  Ort,  den 
die  Römer  später  Legto  nannten  (Hieron.  Onom.  h.  v.  u.  anderw.),  folglich 
das  heut.  Lejjün.   (Vgl.  unten  S.  715.  Note  /.) 

80)  Nach  Joseph.  Ant.  15,  8.  —  wohl  nur  durch  Irrthuin  —  blos 
eine  Tagereise,  nach  den  arab.  Schriftstellern  aber  (vgl.  Schaltens  Ind. 
ad  vit.  Salad.)  richtiger  zwei  Tagereisen. 
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von  Omri,  dem  0.  Könige  von  Israel,  erbaut,  und  seitdem  Resi- 
denz der  israelit.  Könige  (1.  l\eS.  16,  29.  20,  2.  21,  1.  u.  s.  w.), 
schon  von  Salmanassar  im  J.  721.  zerstört  (2.  Reg.  18,  9.  10.  Micha 
1,  3  ff.),  aber  später  als  starke  Festung  wieder  hergestellt,  jedoch 
vom  Johannes  Hyrcanus  im  J.  129.  abermals  geschleift  (Joseph.  Ant. 
13,  10.  B.  Jud.  1,  2.  7.  Chron.  Pasch,  p.  181.)  und  vom  röm.  Statt- 
halter Gabinius  abermals  wieder  aufgebaut  (Joseph.  Ant.  13,  15.  B. 
Jud.  1,  6.),  worauf  Herodes  d.  Gr.  sie  noch  vergrösserte ,  verschö- 
nerte und  stark  befestigte  (Joseph.  Ant.  15,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Strab. 

I.  1.),  auch  dem  Augustus  einen  Tempel  daselbst  baute,  und  deshalb 
die  Stadt  Sebaste  (ZeßaoTij,  d.  i.  Augusta)  nannte  (Joseph.  Ant.  13, 

10.  15,  7.  B.  Jud.  1,20.  Plin.  5,  13,  14.)81),  so  dass  ihre  merkwür- 
digen Ruinen  noch  jetzt  den  Namen  Sebustieh  führen82).  Scythopolis 
(2xvd-6noXig  oder  2xv>frwv  noXig  :  Judith  3,  11.  Joseph.  Ant.  5,  1. 
12,  8.  13,  6.  14,  5.  Steph.  Byz.  p.  609  f.83),  im  A.  T.  Bethsean, 
]JJ9  nra:  Jos.  17,  11.  Jud.l,  27.  l.Sam.31,10f.  1.  Reg. 4, 12.,  bei 
Joseph.  Ant.  5,  1.  12,  12.  Be&o&vrji  daher  noch  j.Beisan,  Bysan)84), 
die  bedeutendste  Stadt  der  Decapoiis  (Joseph.  B.  Jud.  3,  16.)  85), 
600  Stad.  nordöstl.  von  Jerusalem  (2.  Macc.  12,  29.),  120  Stad. 
südl.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit.  §.  65.),  21  Mill.  von  Neapolis  (It. 
Hieros.  p.  587.)  und  16  Mill.  von  Gadara  (It.  Anton,  p.  197.),  2 
Stunden  westl.  vom  Jordan  entfernt86),   an   einem   von  den  Alten 

81)  Nach  Ulpian.  de  Censu  I.  und  Münzen  (vgl.   Ceilar.  Not.  Orb. 

II.  p.  432.)  wäre  sie  auch  unter  Septim.  Severus  röm.  Kolonie  geworden. 
Uebrigens  vgl.  über  ihre  Münzen  auch  Eckhellll.  p.  440.  u.  Mionnet  Med. 
antiques  V.  p.  513. 

82)  Vgl.  Maundrell  S.  79.  BuckingharhTrsi\e\s  p.  514.  Schubert  III. 
S.  160.  Robinson  III.  S.  365  ff.  Andere  (wie  Clarke  Travels  II.  p.  506.) 
halten  sie  fälschlich  für  die  heut.  Bergstadt  Santorri  (nach  Buckingham. 
p.  434.  richtiger  Sanhür).  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  393. 

83)  Der  Name  deutet  (besonders  wenn  wir  auch  die  oben  gegebene 
Notiz  beachten ,  dass  sie  grösstentheils  Heiden  zu  Bewohnern  hatte)  doch 
wohl  auf  eine  Niederlassung  von  Scythen  hin,  die  (nach  Herod.  1,  105.) 
durch  ganz  Vorderasien  bis  nach  Aegypten  streiften.  Vgl.  Manncrt  VI,  1. 
S.  229  f.  u.  v.  Raumer's  Palästina  S.  117.  Was  Rödiger  in  Ersctfs  und 
Gruber's  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  9.  S.  357.  Note  42.  dagegen  bemerkt ,  ist 
ungenügend. 

84)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  343.  (od.  II.  S.  592  ff.)  Richardson 

11.  p.  420  ff.  Robinson  III.  S.  407  ff. 

85)  Vgl.  oben  S.  692.  Note  66. 

86)  Mannevt  VI,  1.  S.  230  f.  suchte  daraus,  dass  sie  oft  zur  Deca- 
poiis gerechnet  wird ,  mit  wenig  Glück  zu  beweisen ,  dass  sie  nicht  blos 
am  Jordan  ,   sondern  sogar  auf  beiden  Seiten  desselben  gelegen  habe ,  und 
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nicht  genannten  Flusse,  mitten  an  der  von  Damascus  nach  der  Küste 
führenden  Strasse  und  am  südöstl.  Ende  der  Ebene  Esdrelon,  eine 
ansehnliche  (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.),  grösstenteils  von  Heiden  be- 
wohnte (2.  Macc.  12,  29.),  dem  Stamme  Manasse  gehörige  (Jos.  17, 
11.  19,  17.  23.)  Stadt,  die  vom  Gabinius  befestigt  wurde  (Joseph. 
Ant.  14,  5.).  JisraelCwyi:  Jos.  19,  18.  l.Reg.  21,  1.  2.  Reg. 
9,  15.  Judith  3,  11.  'IoQarji:  LXX.  'IsoQdyXu:  Joseph.  Ant.  8, 
13.  9,  6.,  später  auch  Esdraela  ['EodgwqXd:  Euseb.  Gnom.  v. 
'Ie^QarjX]  und  Stradela:  lt.  Hieros.  p.  586.,  bei  Joseph.  Ant.  8,  7. 
9,  4.  auch  !^f«07/  und  "dgagov,  daher  jetzt  Zer'  in)  87) ,  in  der  nach 
ihr  benannten  schönenEbene  (s.  S.677.  Note 9.),  12Mill.  nordwestl. 
von  Scythopolis  und  27  Mill.  südöstl.  von  Cäsarea  (It.  Hieros.  p. 
586.),  Residenz  der  israelit.  Könige  Ahab  u.  Joram  (1.  Reg.  18,  45. 
21,  1.  2.  Reg.  8,  29.  9,  15.),  zum  Stammelsaschar  gehörig  (Jos. 
19,  8.).  Sichern  (B3^ :  Gen.  12, 6.  23, 18.  37, 12.  Jos.  20, 7.  21, 20. 
Jud.  9,  7.  1.  Reg.  12, 25.  2vye^  u.  2v%dQ :  Joh.  4, 5.  Act.  Ap.  7, 16. 
tu  2txi/ua:  Joseph.  Ant.  2,  2.  5,  1.  7.  6,  7.  8,  8.  11,  8.  u.  s.  w.), 
bei  den  Griechen  u.  Römern  Neapolis  88)  (NsdnoXis  •*  Joseph.  B.  Jud. 
4,8.  Ptol.  Plin.  5, 13, 14.  Procop.  de  aed.  5,  7.  Euseb.  Onom.  Justin. 
Mart.  Apol.  2. 89);  daher  noch  j.  Nabulus,  Nablus,  Naplusa)90),  in 
dem  schmalen  Thale  zwischen  den  Bergen  Ebal  u.  Garizim,  südl.  von 
Ersterem ,  21  Mill.  südwestl.  von  Scythopolis,  31  Mill.  südöstl.  von 
Cäsarea  u.  40 Mill.  nördl.  von  Jerusalem,  früher  eine  Stadt  der  Levi- 
ten im  Gebiete  des  Stammes  Ephraim  (Jos.  20,  7.  21,  20  f.) ,  später 


sonach  mit  Recht  auch  zu  dem  Lande  jenseit  des  Stromes  habe  gerechnet 
werden  können;  wogegen  schon  die  heutige  Lage  des  Ortes ,  die  Tab. 
Peut.  und  die  von  den  Alten  angegebenen  Distanzen  streiten. 

87)  Wie  Robinson  III.  S.  393  ff.  überzeugend  dargethan  hat.  Uebri- 
gens  vgl.  über  Zer'  in  auch  Turner  Tour  in  the  Levantll.  p.  151.  Bucking- 
ham  p.  495.  Berggren  II.  S.  266.  v.  Baumerts  Paläst.  2.  Aufl.  S.  155. 
Schuberts  Reise  III.  S.  164.  u.  A. 

88)  Nach  Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  u.  Plin.  5,  13,  1  4.  aber  wäre  der 
alte  Name  von  Neapolis  vielmehr  Mabortha  {Maßo^ftu)  oder  Mamortha 
gewesen;  weshalb  Mannert  VI,  1.  S.  226.  vermuthet,  Sichern  habe  ei- 
gentlich doch  wohl  eine  etwas  andre  Lage  gehabt.  S.  dagegen  Robinson 
III.  S.  343  ff. 

89)  Oder  nach  Münzen  (bei  Eckhel  III.  p.  433  f.  u.  Mionnet  V.  p. 
499.  u.  Suppl.  VIII.  p.  344  f.)  vollständig  Flavia  Neapolis,  zu  Ehren  des 
Kaisers  Flavius  Vespasianus. 

90)  Vgl.  della  Falle  Voyages  II.  p.  103  ff.  Morison  Relation  p.234. 
240.  Clarke  Travels  IV.  p.  266  ff.  Buckingham  I.  S.  442  ff.  Schuberts 
Reise  III.  S.  153.  u.  besonders  Robinson  III.  S.  336  ff. 
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Ilauptsilz  der  saniarilan.  Gottesverehrung,  da  bei  ihr  der  Tempel  auf 
dem  Gurizim  erbaut  war  (s.  oben  S.  079.).  Uebrigens  bildete  sieh  in 
ihr  frühzeitig  eine  christl.  Gemeinde  (Joh.4,  39 ff.  Act.  Ap.  8,  25.  9, 
31.  15,  3.);  auch  war  sie  Vaterstadt  des  Justinus  Martyr  (Apol.  2. 
p.  41.  Euseb.  h.  eccl.  4,  12.).  Thirza  (hrw;  Jos.  12,  24.  l.Rcg. 
14,  17.  15,  21.  2.  Reg.  15,  14. ,  in  der  LXX.  Oegod ,  bei  Joseph. 
Ant.  8,  12.  9,  11.  GagoTJ),  ein  Ort  von  ganz  unbekannter  LageJJ), 
Anfangs  die  Residenz  cananit.  Könige  (Jos.  12,  24.),  von  Jerobeam's 
Zeiten  an  aber,  bis  zur  Verlegung  der  Residenz  nach  Samaria,  der 
Sitz  der  israelit.  Könige  (Joseph.  Ant.  8,  12.).  Bethel  (bitt  rP5i$  Gen. 
28,19.  35,1  ff.  Jud.1,23.4,5.  l.Sam.13,2.,  Bai^X'm  der  LXX., 
TdBe&yXa  od.  rjBrj&rjXa  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  2.  0,  3.  0.  8,  8.  B. 
Jud.4,9.  u.  öfter,  Euseb.  Onom.,  im  It.  Hieros.p.588.  Bcthar),  früher 
Las  (rfc  :  Gen.  28, 19.  Jud.  1, 20.)  genannt,  an  der  Strasse  von  Sichern 
oder  Neapolis  nach  Jerusalem,  nur  12  Mill.  nördl.  von  Letzterem, 
früher  eine  Residenz  cananit.  Könige  (Jos.  12,  9.),  dann  dem  Stam- 
me Benjamin  zugewiesen,  aber  als  Grenzort  von  Ephraim  erobert 
und  behauptet,  auch,  neben  Dan,  ein  Sitz  des  ägypt.  Stierdienstes 
(l.Reg.  12,  28  ff.  2.  Reg.  25,  15  f.  2.Chron.  13,  19.),  um's  J.  100. 
v.  Chr.  von  den  Syrern  befestigt  (Joseph.  Ant.  13,  1.),  und  von  Ves- 
pasian  mit  einer  Besatzung  versehen  (id.  B.  Jud.  4,  9.)  92).  c)in 
Judaea:  Caesarea  (KaioaQeia :  Strab.  p.  758.  Act.  Ap.  21,  8.  10. 
23,  23.  Ptol.  Joseph.  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  2,  32.  Plin.  5,  13, 
14.  Tac.  Hist.  2,  79.  Eutrop.  7,  5.  Ammian.14,  8.  It.  Anton,  p.  150. 
It.Hieros.  p.585.  589.000.  Tab. Peut.  Chron.  Pasch,  p.  307.  ed.  Bonn., 
auch  von  ihrer  Lage  am  Meere  Kaia.TiagaXia:  Joseph.  Ant.  13,,  11. 
B.  Jud.  3, 9. 93)  ;  noch  j.  Kaisarieh)94),  früher  unter  dem  Namen  Stra- 
tovbs  Thurm(2TQdTwvog  nvQyog:  Strab.  p.  758.  Joseph.  B.  Jud.  1. 


91)  Brockard  und  Breüenbach ,  die  im  13.  und  15.  Jahrb.  Palästina 
durchreisten ,  wollen  noch  einen  Ort  Tersa  auf  einem  hohen  Berge  3  M. 
östlich  von  Samaria  gefunden  haben  (vgl.  Hamelsveld  III.  S.  244  f.) ; 
neuere  Reisende  aber  melden  nichts  davon. 

92)  In  neueren  Zeiten  hielt  man  Bethel  für  ganz  verschwunden ;  erst 
Robinson  III.  S.  340  ff.  hat  ziemlich  überzeugend  nachgewiesen,  dass  ihm 
die  Ruinen  von  Beitin  angehört  haben.  (Vgl.  auch  Elliott  Travels  II. 
p.  411.) 

93)  Zum  Unterschiede  von  Caesarea  Paneas  in  Trachonitis  (s.  unten 
S.  711.). 

94)  Ueber  ihre  von  einstiger  Grösse  und  Pracht  zeugenden  Ruinen 
mitten  unter  armseligen  Fischerhütten  vgl.  v.Prokesch  S.  29  ff.  (VJrvieux 
II.  p.  13.  u.  Joliffe  Reise  (deutsche  Uebers.  voa  Bergk.  Leipz.  1821.)  S.  265. 
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20.  21.  Ant.  13,  ll.u.  s.w.  Stratums  Turris:  Plin.  1.  1.,  daher  auch 
haia.  ÜTQccTiovog  bei  Ptol.),  eine  kleine  See-  und  Hafenstadt  an  der 
Grenze  von  Galiläa  und  Samaria,  später  aber  von  Herodes  I.  während 
eines  Zeitraums  von  10  J.  ungemein  vergrössert  u.  verschönert,  auch 
mit  einem  grossen  u.  trefflichen  Hafen  versehen  (Joseph.  Ant.  15,9.  13. 
Jud.  1,21. )95),  u.  dem  Kaiser  Augustus  zu  Ehren  (dem  Herodes  auch 
einen  prächtigen  Tempel  daselbst  gründete)  Caesarea  genannt  (Joseph. 
Ant.  15,  9.),  nächst  Jerusalem  selbst  die  bedeutendste  Stadt  der  gan- 
zen Provinz  (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.),  u.  unter  der  römischen  Herrschaft 
Sitz  des  Stalthalters  von  Judäa  (Act.  Ap.  23,  23  f.  24,  27.  25,  1.  33, 
25.),  seit  der  Zerstörung  Jerusalems  auch  Hauptst.  des  ganzen  Lan- 
des (Tac.  Hist.  2,  79.) ,  und  nach  der  spätem  Eintheilung  desselben 
in  3  Provinzen  wenigstens  von  Palaestina  prima;  übrigens  auch  seit 
Vespasian  96)  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Colonia prima  Flavia  (Plin. 
5,  13,  14.  Digest.  50,  15,  1.  u.  8.  Ulpian.  de  cens.  1.  Novell.  103. 
Praef. ,  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  430.),  früher  aber  grösstentheils 
von  Syrern  und  Griechen  bewohnt  (Joseph.  Ant.  20,  6.  B.  Jud.  3, 
14.).  Auch  war  C.  Vaterstadt  des  Procopius  (hist.  arc.  c.  11.)  und 
des  Kirchenvaters  Eusebius  Pamphili97).  Es  lag  zwischen  Dora  und 
Joppe,  nach  dem  It.  Hieros.  p.  600.  68  Mill.  (nach  Joseph.  Ant.  13, 
19.  u.  B.  Jud.  1,  3.  aber  600  Stad.)  nordwestl.  von  Jerusalem,  36 
Mill.  (nach  Act.  Ap.  21,  8.  eine  Tagereise)  von  Ptolemais  und  30 
Mill.  von  Joppe.  Joppe  (^Iönnfj:  Strab.  p.  758  f.  l.Macc.  10,  75. 
14,  5.  Act.  Ap.  9,  36.  11,  5.  13.  19,  5.  Joseph.  Ant.  13,  4.  15.  14, 
4.  10.  u.  öfter,  Ptol.  Mela  1,  11,  3.  Plin.  5,  13,  14.,  auch  'lonrji 
Dionys.  v.  910.  Steph.  Byz.  p.  329.  Joseph.  Ant.  9,  10.  11,  4.  So- 
lin, c.  34.,  im  A.  T.  Japko  (aiEP:  Jos.  19,  46.  2.Chron.  2,  16. 
Jonas  1,  3.  Esra  3,  7.;  j.  Jaffa)98),  eine  sehr  alte99)  See-  und 
Hafenstadt  (2.  Chron.  2,  16.  l.Macc.  14,  5.  2.Macc.  12,  3  ff.  Jo- 
seph. Ant.  9,  11.  11,  4.)  und  vor  Anlegung  des  Hafens  von  Cäsarea 


95)  Er  war  so  ausgezeichnet,  dass  die  Stadt  auf  Münzen  Kuiaüotia 
r\  TiQog  tu)  2Ltßunzo)  hfitvt  heisst.  (Vgl.  Scstiui  Class.  gen.  p.  141).  ed. 
II.,  auch  Joseph.  Ant.  17,  7.) 

96)  Der  hier  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde. 

97)  Der  im  J.  315.  auch  Bischof  seiner  Vaterstadt  wurde,  und  dem 
wir ,  als  dem  ersten  biblischen  Geographen ,  das  schon  öfter  zitirte ,  von 
Ilieronymus  übersetzte  Onomas  ticon  urbium  et  locorum  Sacrae  script. 
(Iltoi  TOTuv.üiv  ovo/liÜtcji'  iv  xn  &£iif  y$&<p$)  verdanken. 

1)8). Vgl.  Hamelsveld  I.'S.  442.  III.'  S.  229  ff.  Joliffe  S.  243  ff. 
Volney  II.  p.  200.  Clarke  II.  p.  646. 

99)  Nach  Mela  u.  Plin.  II.  II.  schon  vor  der  Sündfluth  vorhanden. 
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eigentlich  der  einzige  und  nicht  einmal  ganz  sichere  (Joseph.  B.  Jud. 
3,  9.)  Hafen  Judäa's ,  daher  von  Strabo  1.  1.  der  Hafen  von  Jerusa- 
lem genannt100),  später  in  den  Händen  der  Syrer,  bis  sie  von  deu 
Maccabäern  wieder  erobert  wurde  (1.  Macc.  4,  5.) ,  dann  aber  bis 
zur  rö'm.  Herrschalt  der  Sitz  von  Seeräubern  (Strab.  1.  1.).  Vespa- 
sian  liess  sie  deshalb  schleifen  und  eine  Festung  an  ihrer  Stelle  er- 
bauen (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.).  Sie  lag  übrigens  am  südlichen  Ende 
der  blumenreichen  Ebene  Saron  *) ,  150  Stad.  südwestl.  von  Anti- 
patris  (Joseph.  Ant.  13,  3.),  6  M.  westl.  von  Rama  (Abulfed.)  und 
10  Stunden  nordwestl.  von  Jerusalem  2).  Lydda  (id  Avdda  und  f\ 
AMrj:  1.  Macc.  11,  34.  Act.  Ap.  9,  32.  35.  38.  Joseph.  Ant.  20, 
5.  B.  Jud.  2,  37.  3,  4.  Ptol.  Plin.  5,  14,  15. ,  im  lt.  Hieros.  p.  600. 
Lidda ,  auf  der  Tab.  Peut.  Ludda  [Luddis],  im  A.  T.  Lod,  *jV: 
2.  Chron.  8,  12.  Esra  2,  33.  Nehem.  11,  35.),  bei  Griechen  und 
Römern  aber  gewöhnlich Diospolis  (Jiog  iioXtg:  Joseph.  B.  Jud.  1,6. 
Steph.  Byz.  p.  240.  Hierocl.  p.  718.  Hieron.  Ep.  86.  Cyrill.  Catech. 
17.  p.  204.  u.  s.  w.)3),  welcher  Name  aber  erst  seit  ihrer  Zerstörung 
im  jüdischen  Kriege  vorkommt  (noch  j.  Ludd  ,  Lydd)  4),  weiter  land- 
einwärts, fast  150  Stad.  südöstl.  von  Joppe,  32  Mill.  nordwestl.  von 
Jerusalem  und  36  od.  40  Mill.  südi.  vonCäsarea(It.  Hieros.  p.  600.  It. 
Anton,  p.  150.),  eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  aber  eine  Zeit 
lang  zu  Samaria  gehörig,  bis  Demetrius  Soter  sie  dem  Maccabäer 
Jonathan  schenkte,  so  dass  sie  nun  wieder  zu  Juda  geschlagen  wurde 
(1.  Macc.  10,  30.  11,  33.) ;  später  durch  die.  Römer  unter  Cestius 


100)  Welches  nach  Strabo  von  hier  aus  erblickt  werden  konnte  (ob- 
gleich es  über  10  Stunden  entfernt  war).  Vgl.  auch  Chateaubriand  Voyage 
II.  p.  99.  Man  kann  sich  darüber  nicht  wundern,  wenn  man  die  sehr  hohe 
Lage  Jerusalems  berücksichtigt. 

1)  Ueber  welche  oben  S.  677.  Note  9.  u.  Chateaubriand  T.  II. 
p.  99.  121  f.  zu  vergleichen  sind. 

2)  Wahrscheinlich  zeigte  sich  an  der  Küste  Joppe  einmal  ein  in's 
Mittelländ.  Meer  verschlagener  Wallfisch  oder  ein  anderes  dergleichen 
Seeungeheuer,  weshalb  sowohl  die  Griechen  den  Schauplatz  des  Mythus 
von  der  Andromeda  (Strab.  1.  1.  Joseph.  B.  Jud.  3,  19.  Plin.  5,  13,  14. 
31,  34.),  als  auch  die  Juden  den  ihrer,  höchst  wahrscheinlich  damit  und 
mit  dem  Mythus  vom  Herkules  und  der  Hesione  in  Verbindung  stehenden, 
Sage  vom  Propheten  Jonas  hierher  versetzten  (Jonas  c.  1.  2.  vgl.  Diod. 

4,  42.  Apollod.  2,  5.  9.).    Vgl.  auch  MannertVI,  1.  S.  198. 

3)  Vgl.  auch  ihre  Münzen  bei  Faillant  p.  350.  Eckhel  III.  p.  432. 
und  Mionnet  V.  p.  497. 

4)  Vgl.  d'Jrvieux  II.  S.  27.   Volney  II.   S.  247.  u.  Robinson  III. 

5.  261  ff. 
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Gallus  eingeäschert  (Joseph.  B.  Jud.  2,  19.),  aber  bald  wieder  her- 
gestellt (ibid.  3,  3.  4,  8.);  übrigens  ein  durch  das  Zusammentreffen 
mehrerer  aus  den  Seestädten  nach  Jerusalem  führender  Strassen 
wichtiger  Ort,  in  welchem  sich  auch  frühzeitig  eine  christl.  Gemein- 
de bildete  (Act.  Ap.  9,  32  f.).  Jericho  (irmy.  Deut.  34,  3.  Jos.  2, 
1.  6,  1.  18,  21.  Jud.  3,  13.  2.Sam.  10,  4.  u's.w.  'IsQiyw:  l.Macc. 
9,  50.  Sirach  24,  8.  Matth.  20,  29.  Marc.  10,  46.  Luc.  19,  1.  Jo- 
seph. B.  Jud.  4,  28.  'IeQiyovg:  Joseph.  B.  Jud.  1,  16.  2,  36.  4,  27. 
Ant.  1,  5.  u.  öfter,  Steph.  Byz.  p.  322.  'Ieginoiig:  Strab.  p.  760. 
763.  779.  'ItgeiKovg:  Ptol.  Hiericus:  Plin.  5,  14,  15.  Tac.  Hist.  5, 
6.;  j.  Richa)5),  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren,  besonders  an 
Palmen,  Rosen  und  Balsamstauden  reichen  Gegend  (Strab.  Plin. 
Tac.  11.  11.  Joseph.  Ant.  4,  5.  5,  1.  B.  Jud.  4,  8.  5,  4.  Justin.  35,  3. 
Sirach  24,  18.),  an  der  Heerstrasse  nach  Jerusalem,  150  Stad. 
nordöstl.  von  diesem,  60  Stad.  westl.  vom  Jordan,  20  Stad.  im  Um- 
lange haltend  (Joseph.  11.  11.  Epiphan.  adv.  haer.  2.),  und  zu  Strabo's 
Zeiten  auch  von  vielen  Arabern  und  Aegyptern  bewohnt.  Sie  war 
eine  alte  cananitische ,  schon  von  Josua  zerstörte  (Jos.  6,  26.) ,  aber 
bereits  zu  David's  Zeiten  wieder  bewohnte  (2.  Sam.  10,  5.)  6)  uud 
seit  den  Zeiten  der  Maccabäer  befestigte  (1.  Macc.  9,  50.)  Stadt 7), 
auch  Sitz  einer  Prophetenschule  (2.  Reg.  2,  4  ff.).  Hebron  (fi^nr; : 
Gen.  13,  18.  23,  2.  25,  9.  10.  49,  29  ff.  50,  12,  13.  2.  Sam.  2,  1. 
5,  5.  Jos.  10,  5.  Jud.  1,  10.  20.  'jEßQOJV :  Joseph.  Ant.  1,  17.  B. 
Jud.  4,  9.  Steph.  Byz.  p.  251.  Cebron :  It.  Hieros.  p.  599.Xf^owV: 
Joseph.  Ant.  5,  2.  B.  Jud.  4,  31.  7,  1.  1.  Macc.  5,  65.  Cedren. 
p.  26.,  früher  Kirjath  Arba ,  Sa*}*«  n^")p  [Jos.  14,  15.];  j.  el- 
Khulil,  el-Chalil)  8),  ein  sehr  alter,  schon  in  Abrahams  Geschichte 
oft  genannter  (vgl.  Gen.  11.  11.)  und  damals  den  Hethitern  gehöriger 
Ort,  später  Priesterstadt  mit  Asylrecht,  und  vom  David  Anfangs  zur 
Residenz  gewählt  (2.  Sam.  2,  1.),  während  des  Exils  von  Idumäern 
besetzt,  denen  sie  aber  Judas  Maccabäus  wieder  entriss  (1.  Macc. 


5)  Vgl.  Bachiene  IL  Sect.  3.  §.  224  ff.  Hamelsveld  II.  S.  12.  Maun- 
drell  S.  109  ff.  Folney  II.  S.  239.  Jollffe  S.  159.  Pococke  II.  S.  47. 
Buckingham  p.  293.  Robinson  II.  S.  516.  und  besonders  S.  544  ff. 

6)  Vgl.  auch  Bar  Hebr.  Chon.  Syr.  ed.  Bruns.  Dyn.  7.  p.  49. 

7)  In  den  Zeiten  der  Römer  hatte  sie  mehrere  Kastelle,  Thrax  und 
Taurus  (Strab.  p.  763.),  Dagon  (Joseph.  Ant.  13,  15.  B.  Jud.  1,  2.), 
Dok  (l.Macc.  16,15.)  u.C?jprus  (Joseph.B.  Jud.  1,  21.  2,18.  Ant.16,5.). 

8)  Vg^  Bachiene  II.  Sect.  2.  §.  337  ff.  Hamelsveld  II.  S.  270  ff. 
Schubert  II.  S.  469.  Robinson  \t  S.  355  ff.  u.  II.  S.  704  ff. 
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5,  05.  Joseph.  B.  Jud.  4,  31.),  und  im  jüdischen  Kriege  von  den 
Körnern  erobert  und  verbrannt  (id.  B.  Jud.  4,  9.).  Sie  lag  im  Gebir- 
ge Juda ,  22  Mill.  sü'dl.  von  Jerusalem  (Euseb.  Onom.  v.  "yJQxw). 
Bethlehem  (ünb  ff*':  Jos.  19,  15.  Jud.  17,  7.,  Brj&Utfi:  Matth.  2, 

I.  5.  Luc.  2,  15.,  bei  Joseph.  Ant.  5,  2.  7,  10.  Steph.  Byz.  p.  163. 
Procop.  de  aed.  5,  9.  Brj&lepa, ,  Esr.  5,  31.  Bi&Xo)/ua;  j.  Beit  el 
Lahm)9),  ein  Flecken  des  Stammes  Juda  auf  einer  Anhöhe,  in  einer  sehr 
fruchtbaren  Gegend,  nach  Justin. Mart.Apol. 2.  p.75.  35  Stad.,  nach 
Euseb.  und  Hieron.  Onom.  aber  6  Mill.  südl.  von  Jerusalem,  früher 
Ephrata  (nrnDN:  Gen.  35,  19.  48,  1.  Mich.  5,  1.  vgl.  1.  Sam.  17, 

12.  Ruth.  1,  2.)  genannt,  und  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chron. 

II,  6.),  der  Geburtsort  Davids  und  Jesu  Christi.  Endlich  die  Hauptst. 
Jerusalem  selbst,  Hierosolyma  (td  'IeqoooXv^a:  Strab.  p.  759  ff. 
Ptol.  DioCass.69,12.  Appian.  Syr.  c.50.  Mithr.  c.  106.  Joseph.  Ant. 
1, 11.  3,3.  5,  1.  B.  Jud.  5,  13.  33.  6,  6.  2.Macc.  12,  29.  Matth.  2, 

3.  3,  5.  20,  7.  Act.  Ap.  18,  22.  Cic.  pr.  Flacc.  18.  Tac.  H.  2,  4. 

10.  3,  5.  5,  2.  Plin.  5,  14,  15.  Eutrop.  6,  14.  7,  19  ff.  u.  s.  w. ,  im 
A.  T.  tnh3rv:  Jos.  10,  1.  15,  8.  63.  Jud.  1,  8.  21.  2.  Sam.  5,  5. 
l.Reg.  87 1.  12,  27.  2. Reg.  18,  22.  23,  lff.  Dan.  5,  2.  9,  16..  Esr. 

4,  8.  Zach.  14,  4.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  und  Matth.  23,  37.  Luc. 

13,  33.  24,  47.  9,  16.  auch  'IsQovGaXfjfv,  früher  [zu  Abrahams  Zei- 
ten] Salem  (fctf't  Gen.  14,  18.  Ps.  76,  3.  gaXJ/u,:  Hebr.  7,  1  ff., 
und  daher  bei  den  Griechen  bisweilen  blos  26Xv[ia:  Joseph.  Ant.  1, 

11.  vgl.  Juvenc.  in  Act.  20.)  10),  und  nach  ihren  damaligen  Besitzern 
Jebus  (pyjii  Jos.  15,  63.  18,  28.  Jud.  19,  10.  l.Chr.  11,  4.  Ps. 
76,  8.),  höchstwahrscheinlich  auch  Herodots  2,  159.  3,  5.  Kadv- 
tis11),  noch  j.  Jerusalem),  fast  in  der  Mitte  von  Judäa  (Joseph.  B. 

9)  Die  Kaiserin  Helena  hat  hier  über  der  Geburtsstätte  Christi  eine 
prächtige  Kirche  bauen  lassen  (Euseb.  Vit.  Const.  3,  42  f.).  Vgl.  über 
das  heut.  Bethlehem  besonders  Mariti  S.  475  ff.  Hasselquist  S.  170  ff. 
Körte  S.  95  ff.  u.  Robinson  II.  S.  379  ff. 

10)  Obgleich  es  noch  nicht  völlig  entschieden  ist,  ob  das  alte  Salem 
wirklich  das  spätere  Jerusalem  war.  Vgl.  llgens  Histor.*  theol.  Zeitschr. 
Neue  Folge.  1.  Bd.  4.  Heft. 

11)  Denn  bei  den  Juden  hiess  Jerus.  oft  blos  Ir  Kadosch  (ttJTij?  *T3>), 
d.  i.  die  heilige  Stadt,  jüdische  Münzen  führen  die  Aufschrift'  lüiip 
tPbtB^ij  und  bei  den  Arabern  heisst  sie  noch  heuligen  Tages  nicht  anders 
als" el  Kodes  od.  el  Kuds.  (Vgl.  auch  Heinii  Diss.  sacr.  Amst.  1736.  4. 
p.  223  sq.).  Minder  richtig  halten  daher  wohl  Andere  (vgl.  Heyse  Quaest. 
Herod.  p.  94  sqq.)  Herodots  Kadytis  für  Gaza.  Uebrigens  ist  diese  Stadt 
gewiss  dieselbe,  die  Steph.  Byz.  p.  348.  u.  352.  zweimal  korrumpirt  als 
Kavmig  aus  Hecatäus  und  als  JCukvrig  aus  Herodot  anführt. 
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Jud.  3,  3.) ,  etwa  8  M.  von  Joppe  und  5  M.  vom  Jordan  auf  mehrern 
Hügeln  am  Bache  Kidron12)  sehr  hoch  gelegeu.  Ursprünglich,  als 
Stadt  der  Jebusiter  (s.  oben  S.  687.),  war  sie  blos  auf  den  Hügel 
Zion  13)  eingeschränkt,  und  bestand  aus  einer  festen  Burg  und  einer 
sie  umgebenden  kleinen  Stadt;  als  sie  aber  die  Hebräer  unter  David 
nach  vielen  Anstrengungen  erobert  (Jud.  1,  8.  2.  Sam.5,  2  ff.  l.Chr. 
14,  4  ff.) ,  und  dieser  sie  zu  seiner  Residenz  und  dem  Mittelpunkte 
seines  Reichs  gemacht  hatte,  wurde  sie  von  ihm  bedeutend  vergrös- 
sert J4).  Salomo  verschönerte  sie  durch  den  von  ihm  auf  dem  Berge 
Morijah  (einer  vom  Zion  nur  durch  ein  kleines  Thai 15)  getrennten 
nordöstlichen  Fortsetzung  dieses  Berges :  vgl.  2.  Chr.  3,  1.)  erbau- 
ten herrlichen  Tempel16),  und  die  Könige  Usias,  Jotham ,  Hiskias 


12)  Der  östlich  von  der  Stadt,  zwischen  ihr  und  dem  Oelberge  durch 
das  Thal  Josaphat  (auch  nach  ihm  Thal  Kidron  genannt)  floss.  S.  oben 
S.  682. 

13)  Dem  höchsten  von  allen  Hügeln  dieser  Gegend,  der,  schroff  und 
steil ,  nur  auf  der  Nordostseite  leichter  zugänglich  war.  Auf  der  Südseile 
war  er  durch  das  Thal  Hinnom  (s.  oben  S.  677.)  von  dem  gleichnamigen 
Berge,  auf  der  Westseite  durch  das  Thal  Gihon  ebenfalls  von  einem  Berge 
dieses  Namens,  und  auf  der  Ostseite  durch  das  Käsemacherthal  (s.  Note  19.) 
vom  B.  Morijah  geschieden. 

14)  Daher  auch  bisweilen  Stadt  DavicVs  genannt  (2.  Sam.  5,  9.  6, 
12.  l.Keg.  8,  1.  l.Chr.  12,  5.  2.  Chr.  32,  5.  33,  14.).  Uebrigens  wurde 
sie  eigentlich  dem  Stamme  Benjamin  zuertheilt  (Jos.  18,  28.  15,  8.  Jud. 
1,  21.  Jer.  6,  1.);  da  wir  sie  aber  stets  im  Besitz  des  Stammes  Juda  fin- 
den (Jos.  15,  63.  Jud.  1,  8.  21.  Jer.  37,  12.  u.  s.  w.),  so  scheint  es,  dass 
die  Benjamiten  sie  den  Judäern ,  die  sie  erobert  hatten,  was  ihnen  selbst 
nicht  gelungen  war,   freiwillig  überlassen  haben. 

15)  Leber  welches  aber  eine  bedeckte  Brücke  führte,  die  beide  Hü- 
gel verband  (Jos.  B.  Jud.  6,  6.  vgl.  Ant.  15,  11«),  unstreitig  dieselbe,  die 
vom  Tempel  zum  Xystus  führte.  (Vgl.  unten  Note  23.) 

16)  Der  Bau  begann  im  4.  J.  der  Regierung  Salomo's  (1.  Reg.  6,  1. 
37.  2.  Chr.  3,  2  f.)  und  dauerte  7  Jahre  (1.  Reg.  6,  38.).  Vgl.  seine  Be- 
schreibungen 1.  Reg.  6,  1—38.  7,  13—51.  u.  2.  Chr.  3,  3  ff.  mit  Joseph. 
Ant.  8,  2.  und  unter  den  von  IViner  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  663  f.  ange- 
führten Monographien  über  ihn  namentlich  die  neuesten  von  Hirt:  Der 
Tempel  Salomons.  Bcrl.  1809.  4.  m.  Kupf.  v.  Meyer :  Der  Tempel 
Salom.  Berl.  1830.  8.  m.  Abbild,  und  Grüneisen  im  Kunstblatt  z.  Morgen - 
bl.  1831.  Nr.  73 — 75.  u.  77 — 80.,  ausserdem  aber  Stieglitz  Gesch.  d. 
Baukunst  S.  125  ff.  u.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Baukunst  1.  S.  63  (f.  Crome's 
An.  Jerusalem  in  Ersc/Ss  u.  Gruber's  Encyklop.  2.  Sect.  15.  Bd.  S.  297  ff. 
u.  fiobi/ison  II.  S.  53  ff.  Der  mit  der  ganzen  Stadt  von  Nebukadnezar  ver- 
nichtete Tempel  wurde  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  ebenfalls  wieder 
hergestellt  (Esr.  1,  6.  3.  7.  8.  5 — 6,  15.),  jedoch  bei  weitem  nicht  in  der 
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und  Manasse  (2.  Chr.  32,  14.)  verstärkten  nach  und  nach  ihre  Be- 
festigungen 17)»  Dieses  alte,  von  fremden  Königen  mehrmals  eroberte 
und  geplünderte  Jerusalem  ward  vom  Nebukadnezar  um's  J.  586. 
v.  Chr.  zerstört,  und  die  Einwohner  in's  babylon.  Exil  abgeführt 
(2.  Reg.  24.  25.  2.  Chr.  36.  Jer.  39,  1  ff.  52,  4.) ;  nach  dem  Exil 
aber  wurde  die  Stadt,  mit  Benutzung  der  noch  vorhandenen  Trüm- 
mer und  möglichst  nach  dem  alten  Plane,  vom  J.  536.  an  innerhalb 
20 — 24  J.  durch    Serubabel,   Esra  und  Nehemia  wieder  aufgebaut 


alten  Grösse  und  Pracht  (Esr.  3, 12.  Hagg.  2,  1  ff.),  obgleich  uns  alle  nähe- 
ren Nachrichten  darüber  fehlen.  Judas  Maccab.  liess  den  von  Antiochus 
Epiphanes  im  J.  169.  v.  Chr.  geplünderten  (1.  Macc.  1,  20  f.)  und  durch 
Götzendienst  entweihten  Tempel  (l.Macc.  1,  45.  54.  2. Macc.  6, 2.  Joseph. 
Ant.  12,  5.)  wieder  reinigen,  ausbessern  u.  stark  befestigen  (1.  Macc.  4,  60.); 
aber  erst  Herodes  d.  Gr.  war  es,  der  diesen  Serubabelschen  Tempel  vom 
J.  1 6.  v.  Chr.  an  binnen  8  Jahren  stückweis  umbaute  und  in  ein  Prachtge- 
bäude nach  griech.  Architekturstil  verwandelte  (Joseph.  Ant.  15,  11.  B. 
Jud.  1,  21.),  an  dessen  Umgebungen  seine  Nachfolger  noch  bis  zum  J.  64. 
n.  Chr.  fortbauten  (Joseph.  Ant.  20,  7.).  Eine  Beschreibung  dieses  neuen, 
prachtvollen  Tempels  liefert  Joseph.  Ant.  15,  11.  u.  B.  Jud.  5,  5.  Er  war 
viereckig,  und  hatte  auf  jeder  Seile  eine  Länge  von  1  Stad.  od.  400  Ellen, 
lag  hoch  oben  auf  dem  Gipfel  des  Berges ,  hatte  eine  Vorhalle  und  war 
von  mehrern  terrassenförmig  angelegten  Vorhöfen  umgeben.  Da  er  auch 
von  starken  Mauern  eingeschlossen  war  und  auf  einem  ziemlich  steilen 
Berge  lag,  konnte  die  ganze  Tempelanlage  auch  als  eine  Art  von  Festung 
oder  Kastell  angesehen  werden.  Vgl.  überhaupt  die  Beschreibungen  des- 
selben von  Hirt  in  d.  Abhandl.  d.  hist.  phil.  Klasse  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  in  d.  J.  1816—1817.  (Berl.  1819.  4.)  9  ff.  u.  Winer's  Bibl.  Real- 
wörterb.  II.  S.  672  ff.  Die  heut.  Hauptmosche  al  Haram  od.  al  Sakhara, 
gerade  in  der  Mitte  des  heil.  Platzes,  dessen  Grundfläche  jetzt  kleiner  ist, 
als  zu  Josephus  Zeiten*),  steht  nicht  ganz  auf  der  Stelle  des  alten  Tem- 
pels, der  vielmehr  etwas  südlicher  an  dem  Platze  zu  suchen  ist,  wo  jetzt 
die  Mosche  al  Aksah  steht.    Vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  278. 

17)  Ueber  ihre  Mauern  und  Thürme  siehe  2.  Chron.  26,  15.  32,  5., 
über  ihre  Burgen  und  Kastelle  2.  Chr.  27,  3.  33,  14.  Jes.  32,  14.  Joseph. 
B.  Jud.  5,  4.  6,  16.  —  2.  Sam.  5,  9.  l.Reg.  9,  15.  24.  11,  27.  l.Chr. 
11,  8.  2.  Chr.  32,  5.  Vgl.  auch  Crome  a.  a.  0.  S.  289  f.  u.  Robinson  I. 
S.  383  ff.  II.  S.  16  ff.  23  ff.  46  ff.  100  ff.  110  ff.  Von  ihren  Thoren  han- 
deln Jer.  39,  4.  2.  Chr.  32,  6.  Es  waren  das  Fischerthor  (2.  Chr.  33, 
14.),  Eckthor  (2.  Reg.  14,  13.  Jer.  31,38.),  Benjaminsthor  (Jer.  37, 
13.  38,  7.),  Thalthor  (2.  Chr.  26,  9.)  und  Rossthor  (Jer.  41,  40.).  Vgl. 
Crome  a.  a.  0.  S.  288  f. 

*)  Nach  v.  Prokesch  S.  77.  beträgt  die  Lange  jetzt  500 ,  die  Breite  460 
Schritte  (od.  1250  und  1150  F.),  nach  Richardson  S.  286.  aber  jene  1489, 
diese  995  F. 
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(Nehem.  3,  1  ff.  2,  12  ff.  12,  31  ff.  Esr.  3,  12.)  17b).  Die  verhält- 
nissmässig  vollständigsten  Nachrichten  haben  wir  über  die  Beschaffen- 
heit Jerusalems  im  Zeitalter  Jesu,  nach  welchem  es,  das  Hinzu- 
kommen der  Neustadt  abgerechnet,  bis  zu  Josephus  Zeiten  keine 
wesentlichen  Veränderungen  mehr  erfuhr.  Wir  verdanken  sie  aber 
eben  diesem  jüdischen  Geschichtschreiber  (B.  Jud.  5,  4.)  ,  in  dessen 
Tagen  Jerus. ,  auf  3  oder  eigentlich  4,  durch  jähe  Thäler  von  ein- 
ander getrennten,  Hügeln  erbaut,  aus  zwei  Haupttheilen  bestand, 
1)  der  Altstadt,  welche  wieder  in  3  Abtheilungen  zerfiel,  a)  die 
Obersladt  (?;  «Vw  noXig) ,  d.  i.  die  alte  Stadt  Davids  auf  dem  Hügel 
Zion  ?  b)  die  Unterstadt  (tf  kccto)  noXig)  auf  dem  halbmondförmigen 
Hügel  Akra  ('^ho«)18),  nördlich  vom  Zion  und  nordwestl.  vom  Mo- 
rija  19),  und  c)  den  Tempelberg  Morija  (irnfa  od.  nvrv2 :  Gen.  22, 


17b)  Die  neue  Stadt  hatte  13  Thore,  unter  denen  sich  vier  der  alten 
wieder  finden  ,  nämlich  1)  das  Rossthor  (Neh.  3,  28.),  2)  Fischthor  (Neh. 
3,  3.  12,  39.),  3)  Thalthor  (Neh.  2,  13.  15.  3,  13.)  und  4)  Eckthor 
(Jer.  31,  38.  Zach.  14,  10.);  ausserdem  aber  werden  noch  erwähnt: 
5)  das  alte  Thor  (Neh.  3,  6.  12,  39.) ,  6)  Wasserthor  (Neh.  3,  26.  12, 
37.),  7)  Schaafthor  (Neh.  3,  1.  12,  39.),  8)  Ephraimsthor  (Neh.  8,  16. 
12,  39.),  9)  Mistthor  (Neh.  2,  13.  3,  14.),  10)  Quell-  oder  Brunnenthor 
(Neh.  3,  15.  12,  31.),  11)  Morgenthor  (Neh.  3,  29.),  12)  Zählungsthor 
(Neh.  3,  31.)  und  13)  Kerkerthor  (Neh.  13,  39.).  Letztere  drei  jedoch 
werden  von  Einigen  nicht  für  Stadt-,  sondern  für  Tempelthore  gehalten. 
Nach  Lightfoot  0p.  IL  p,  184.  folgten  sie  in  der  Richtung  von  W.  nach 
S.  zu  u.  s.  w.  also  auf  einander:  10.  9.  3.  4.  8.  5.  2.  7.  12.  1.  6. 11. 13. 
Uebrigens  vgl.  über  ihre  Lage  gegen  einander  auch  Winer's  Bibl.  Real- 
wörterb.  I.  S.  645  f.  In  der  Nähe  des  Schaafthors  lag  der  mit  Hallen  um- 
baute Teich  Bethesda  (jBrj&iaöä:  Joh.  5,  2  ff.),  dessen  Wasser  starke 
Heilkräfte  hatte.  (Vgl.  Maundr  eil  in  Paulus  Samml.  I.  S.  135.  Körte 
S.  75.  Rosenmülle r's  Ansichten  1.,  8.  u.  Winer  a.  a.  0.  S.  199  f.)  lieber 
die  Quellen  und  Brunnen  Jerus.  überhaupt  vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  279  ff. 
u.  287  ff. 

18)  So  genannt,  weil  der  syrische  König  Antiochus  Epiphanes  eine 
Citadelle  daselbst  angelegt  hatte  (Joseph.  Ant.  12,  5.),  wahrscheinlich  die- 
selbe, die  später  Herodes  in  das  Kastell  Antonia  (s.  unten  Note  23.)  ver- 
wandelte. Von  dieser  Citadelle  ist  übrigens  die  ebenfalls  von  den  Syrern 
auf  Zion  entweder  erst  angelegte  oder  doch  stärker  befestigte  Burg 
(1.  Macc.  1,  35.  6,  18  ff.  10,  10  f.  11,  20.  Joseph.  Ant.  12,  6.  13,  2. 
u.  s.  w.)  wohl  zu  unterscheiden.  Vgl.  hierüber  und  über  die  Widersprüche 
bei  Josephus  besonders  Crome  a.  a.  0.  S.  291  ff. 

19)  Die  beiden  Hügel,  auf  welchen  die. Ober-  und  Unterstadt  lagen, 
waren  durch  eine  liefe  Schlucht  getrennt,  .welche  das  Käsemacherthal  (rj 
xwv  tvoottoccjv  yÜQuyt, :  Joseph.  B.  Jud.  5,  4.)  hiess.  Heutzutage  sind 
alle  diese  Schluchten  und  Thäler  um  Jerusalem  her  durch  Trümmer  der 
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2.  2. Ghron.  3,  1.  u.  s.  w.  to  Mwqiov  oqoq:  Joseph.  Ant.  1,  13.), 
und  2)  der  Neustadt  Bezetha  (Beredet, ,  d.  i.  Nnin  rV??)»  auf  einem 
noch  nördlichem  Hügel ,  der  erst  vom  Herodes  Agrippa ,  dem  Enkel 
Herodes  d.  Gr. ,  mit  zur  Stadt  gezogen  und  bebaut  worden  war.  Die 
Oberstadt  war  mit  einer  60  Thürme  enthaltenden  Mauer  umgeben, 
die  Unterstadt  stiess  südl.  an  diese,  und  hatte  daher  nur  auf  der 
Nordseite  eine  eigne  Mauer  mit  14  Thürmen ;  die  Neustadt  hatte  ihre 
eigne,  sehr  starke  Mauer  mit  60  Thürmen;  doch  standen  alle  drei 
Mauern  mit  einander  in  Verbindung  und  ergänzten  und  unterstützten 
einander  gegenseitig20).  Den  Umfang  der  ganzen  Stadt  berechnet 
Joseph.  B.  Jud.  5,  4.  zu  55  Stad. 21);  die  Bevölkerung  betrug  nach 
Hecat. 2lb)  bei  Joseph,  c.  Ap.  1,  22.  zu  Alexanders  Zeiten  120,000, 
später  wohl  an  150,000  Seelen  22).  Dieses  neuere  Jerusalem  23)  ward 


alten  Stadt  mehr  oder  weniger  ausgefüllt,  und  daher  nicht  mehr  so  tief, 
als  in  den  alten  Zeiten.  Uebrigens  behauptet  Ohhausen  (Zur  Topographie 
des  alten  Jerus.  Kiel  1833.)  fälschlich,  Akra  habe  östlich  vom  Zion  und 
südl.  vom  Morija  gelegen. 

20)  Die  vom  Herodes  Agrippa  begonnene  Ummauerung  blieb  jedoch 
unvollendet.  Wäre  sie  wirklich  nach  dem  beabsichtigten  Plane  durchge- 
führt worden,  so  wäre  Jerusalem  nach  Josephus  Urtheile  (B.  Jud.  5,  4. 
§.  3.)  unüberwindlich  geworden.    Vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  282  f. 

21)  Bei  Josephus  heisst  es  zwar  nur  33  Stad. ;  allein  dass  diess  eine 
zu  kleine  Zahl  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  besonders  wenn  man  be- 
denkt,  dass  Josephus  in  einer  andern  Stelle  (contra  Ap.  1,  21.)  der  An- 
gabe des  Hecatäus,  welcher  den  Umfang  zu  50  Stad.  bestimmt,  mit  kei- 
ner Sylbe  widerspricht.  Wenn  derselbe  B.  Jud.  5,  12.  der  Belagerungs- 
schanze der  Römer  nur  einen  Umfang  von  39  Stad.  giebt,  so  muss  man, 
nach  Manner t  VI,  1.  S.  215. ,  berücksichtigen,  dass  die  neue  und  untere 
Stadt  bereits  von  den  Römern  erobert  war ,  und  also  diese  Unischliessung 
blos  die  obere  Stadt  und  den  Tempelberg  betraf. 

21b)  Jedoch  wahrscheinlich  Abderita,  nicht  Milesius.  Vgl.  Klausen 
ad  Hecat.  fragm.  p.  156. 

22)  Zur  Zeit  des  Passafestes  stieg  jedoch  nach  Joseph.  B.  Jud.  6,  9. 
die  Bevölkerung  bis  2,565,000  M.  an. 

23)  Seine  wichtigsten  Gebäude  ausser  dem  Tempel  (s.  oben  Note  15) 
waren :  die  Burg  Antonia  ,  zuerst  vom  Johannes  Hyrcanus  unter  dem  Na- 
men Baris  erbaut,  vom  Herodes  aber  vergrössert,  stärker  befestigt  und 
dem  Antonius  zu  Ehren  umgetauft,  auf  einem  steilen  Felsen  von  50  Ellen 
Höhe,  westl.  vom  Tempel,  mit  dem  sie  zusammenhing  (Joseph.  B.  Jud. 
5,  4.) ;  der  prächtige  Palast  des  Herodes  an  der  nördlichen  Mauer  der 
Oberstadt  und  dem  nordöstl.  Ende  des  Zion ,  unweit  der  eben  genannten 
Burg,  mit  einer  30  Ellen  hohen  Mauer  und  herrlichen  Gartenanlagen  um- 
geben (vgl.  Act.  Ap.  c.  23.) ;  und  der  Äystus  (Joseph.  Ant.  14,  4.  20,  8. 
B.   Jud.  6,  6.  8.),    wahrscheinlich  ein  mit  Gallerien  umgebener,    freier 
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nach  mancherlei  wechselvollen  Schicksalen 24)  und  nachdem  es  nebst 
dem  ganzen  Lande  von  Pompejus  der  römischen  Herrschaft  unter- 
worfen worden  war,  im  J.  71.  n.Chr.  vom  Kaiser  Titus  zerstört,  aber 
vom  Hadrian  in  den  J.  126 — 130.  wieder  hergestellt  (jedoch  nicht  im 
alten  Umfange ,  indem  der  südliche  Zion  und  ein  Theil  von  Bezetha 
ausgeschlossen  blieben)25),  und  nun,  nachdem  alle  Juden  daraus  ent- 
fernt waren ,  mit  Römern  bevölkert  und  als  römische  Kolonie  Aelia 
Capitolina  oder  Capitolia  (Äilia  KaniTwliva:  Xiphil.  Except. 
Dio  Cass.  69,  12.  AlXla  KannwXia:  Ptol.,  blos  Allia:  Euseb. 
bist.  eccl.  4,  6.)  genannt 26).  An  der  Stelle  des  alten  Tempels  ward 
ein  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  erbaut27).  Von  nun  an  erfuhr  die 
Stadt,  einige  Verschönerungen  unter  Constantin  d.  Gr.  ausgenom- 
men, im  Alterthume  keine  weitere  Veränderung28).  Unter  den  Um- 
gebungen Jerusalems  ist  namentlich  noch  der  Oelberg  und  Golgotha 
zu   erwähnen.     Der   Oelberg   (oqoq  iXaiwvog  oder  twv    eXamv t 


Platz  auf  der  Ostseite  des  Zion,  der  südwestl.  Ecke  des  Tempels  gegen- 
über, zu  welchem  von  diesem  aus  eine  Brücke  führte  (Joseph.  B.  Jud.  2, 
16,  3.  6,  3,  3.  vgl.  Ant.  14,  4,  2.  und  oben  S.  703.  Note  15.). 

24)  Vgl.  1.  Reg.  14,  26.  2.Reg.  14,  13.  —  2.  Reg.  16,  5.  2.  Chr. 
28,  20.  —  2.  Reg.  18,  13.  17.  —  2.  Chr.  33,  11. 

25)  Daher  hat  das  heut.  Jerusalem  allerdings  nur  eine  Stunde  oder 
4630  Schritte  im  Umfange.  Vgl.  Maundrell  Voyage  p.  184.  und  die 
unten  Note  28.  angeführten  Schriften. 

26)  Auch  auf  Münzen  des  Hadrian ,  Anton.  Pius  und  Marc.  Aurel. 
Col.  Aelia  Capitolina  und  auf  Münzen  des  Diadumenian  Col.  Ael.  Capit. 
Commodiana.    Vgl.  EckhelP.  I.  Vol.  III.  p.  442. 

27)  Kaiser  Julianus  forderte  zwar  später ,  aus  Hass  gegen  die  Chri- 
sten, die  Juden  auf,  ihren  Tempel  wieder  herzustellen,  das  Unternehmen 
aber  scheiterte,  und  zwar  nach  Ammian.  23,  1.  durch  Feuer,  welches  von 
Zeit  zu  Zeit  aus  der  Erde  hervorbrach.  (Vgl.  auch  Socr.  h.  eccl.  3,  20. 
Sozom.  5,  22.  Theodoret.  3,  123.) 

28)  Ueber  das  heut.  Jerusalem  und  sein  Verhältniss  zum  alten  vgl. 
ausser  vielen  Andern  besonders  Pocoche  II.  S.  12  ff.  Niebuhr  III.  S.  47  ff. 
v.  Prokcsch  S.  50  ff.  69. 77.  86.  u.  anderw.  Wittmann 's  Reisen  I.  S.200  ff. 
Chateaubriand  Voyage  p.  30  ff.  v.  Richters  Wallf.  S.  17  ff.  Schubert  II. 
S.  499  ff.  Robinson  II.  S.  1—194.  I.  S.  383  ff.  u.  s.  w.,  auch  Ha- 
melsveld  II.  S.  2  ff.  d^Anville  Diss.  sur  Petendue  de  Pancienne  Jerusalem 
et  son  temple.  Paris  1747.  8.  Scholz  de  Hierosolymae  situ  et  ambitu. 
1835.  Olshausen  Zur  Topographie  des  alten  Jerus.  Kiel  1833.  8.  Beller- 
mann's  Handb.  III.  S.  98  ff.  Rosenmüller 's  Alterth.  II,  2.  S.  202  ff.  Wi- 
nefs  Realwörterb.  1.  S.  642  ff.  und  Crorne  a.  a.  0.  S.  274  ff.  Gute  Pläne 
des  alten  (und  neuen)  Jerusalem  liefern  Niebuhr  im  3.  Bde.  s.  Reise, 
Scholz  in  d.  angef.  Schrift,  Crorne  zu  Ersclts  und  Gruber }s  Encykl. 
2.  Sect.  Bd.  15.  Robinson  in  seinem  Atlas  von  Paläst.  u.  A. 
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Mallh.  24,  3.  Marc.  13,  3.  Act.  Ap.  1,  12.  vgl.  Joseph.  Ant.  20.  8. 
ß.  Jud.  5,  2. ,  im  A.  T.  üWTrt  "in :  Zach.  14,  4.)  lag  etwa  5  Stad. 
ostlich  von  der  Stadt ,  von  der  er  durch  das  Thal  Kidron  getrennt 
war  (Joseph.  B.  Jud.  1.  1.),  hatte  3  (nach  Pococke  4)  Spitzen  und 
war  noch  einmal  so  hoch,  als  der  Zion,  und  überhaupt  der  höchste 
Punkt  der  Umgegend,  dessen  Uebersteigung  einen  Weg  von  15  Stad. 
erforderte ,  und  von  dem  man  westl.  bis  an's  Mittelmeer,  südöstl.  bis 
an's  todteMeer  u.  nordöstl.  bis  zum  See  Genezareth  schauen  konnte29). 
Golgotha  (FoXyo&ä,  d.  i.  «ftbjltf  :  Matth.  27,  33.  Joh.  19,  17. 
Hebr.  12,  12.)  oder  die  Schädelstätte ,  der  Platz ,  wo  die  Misse- 
thäter  hingerichtet  wurden,  und  wo  auch  Jesus  seinen  Martertod  er- 
litt, lag  unstreitig  ausserhalb  der  Ringmauer,  wahrscheinlich  am 
Wege  nach  Jericho  zu30).  —  Ausser  diesen  Städten  des  innern 
Landes  sind  an  der  Küste  Judäa's  (in  der  Richtung  von  N.  nach  S.) 
noch  folgende  Städte  im  Gebiete  der  Philistäer  zu  erwähnen:  Jamnia 
('IdfAVeta:  Strab.  p.  759.  l.Macc.  5,  58.  2.  Macc.  12,  8.  'fafivia: 
Ptol.  l.Macc.  4,  15.  Joseph.  Ant.  13,  6.  15.  B.  Jud.  1,  7.  4,  8. 
Steph.  Byz.  p.  317.  Itin.  Ant.  p.  150.  Tab.  Peut. ,  bei  Pliu.  5,  13, 
14.  Jamnea,  im  A.  T.  Jahne  (riw:  2.  Chr.  26,  6.)  od.  Jabneel 
(b^3i^:  Jos.  15,  11.,  daher  in  der  LXX.  'IaßvtjQ^  noch  j.  Ibne 
oder  Gebne)31),  ein  volkreicher  Ort,  nicht  unmittelbar  an  der  Küste, 
aber  doch  mit  einem  guten  Hafen  an  derselben  (l.Macc.  4,  15,  5,58. 
10,  69.  2.  Macc.  12,  8.  'lafweivwv  Xi/^rjV  bei  Ptol.)32),  zwischen 
Biospolis  und  Azotus,  12  Mill.  südl.  von  Ersterer  (It.  Anton,  u.  Eu- 
seb.  Onom.)  und  etwa  2y2  M.  nordöstl.  von  Letzterer,  240  Stad. 


29)  Vgl.  Reland.  p.  337  sqq.  H ante  Isveld  IL  S.  145  f.  Pococke  II. 
S.  43.  Berggren  III.  S.  96.  Buckinghaml.  p.  162.  Joliffe S.214.  v. Rich- 
ter Wallf.  S.  34.  Schubert  II.  S.  521  ff.  Robinson  II.  S.  41  ff.,  auch 
Giebelhausen  Diss.  de  monte  oliv.  L.  1704.  4. 

30)  Vgl.  Hamelsveld  II.  S.  156  ff.  Jetzt  freilich  hält  man  gewöhn- 
lich den  Calvarienberg ,  der  die  Kirche  des  heil.  Grabes  trägt,  für  den 
Hügel  Golgotha ;  allein  dieser  liegt  mitten  in  der  Stadt  und  würde  eben  so 
auch  innerhalb  der  Ringmauern  der  alten  Stadt  zu  stehen  kommen ,  was 
der  Sitte  des  Alterthums  widerstreitet.  Vgl.  Körte 's  Reise  S.  210  ff.  u. 
229  ff.  in  Paulus  Samml.  II,  S.  85  ff.  Michaelis  Oriental.  Bibl.  VII.  S. 
45  ff.  Plessing  über  Golgatha  und  Christi  Grab.  Halle  1789.  Scholz  Reise 
S.  190.  Robinson  II.  S.  271  ff.  —  v.  Raumer  dagegen  S.  255  ff.  u.  Schubert 
II.  S.  503  ff.  erklären  sich  (wie  Berggren,  Buckingham ,  Elliotu.  A.) 
für  die  Identität  Golgotha's  mit  dem  Galvarienberge  und  dem  heil.  Grabe. 

31)  Vgl.  Reland.  p.  823  sq.  u.  Volney  II.  S.  251. 

32)  Weshalb  wohl  Plin.  I.  1.  von  einem  doppellen  Jamnea  spricht, 
einem  an  der  Küste  und  einem  im  innern  Lande.   Vgl.  Harduin.  ad  h.  1. 
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von  Jerusalem  (2.  Mace.  12,  9.).  Sie  wurde  vom  König  Usias  den 
Philisläern  entrissen  (2.  Chr.  1.  1.  Joseph.  Ant.  9,  11.),  von  Pompejus 
aber  zu  Syrien  geschlagen  (Joseph.  B.  Jud.  1,  7.)  und  war  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  Sitz  eines  Synedriums  und  einer  berühm- 
ten jüdischen  Akademie33).  Azotus  ("ACwtos  und  AQmtoq:  Herod. 
2,  157.  Strab.  p.  759.  Act.  Ap.  8,  40.  Diod.  19,  85.  Joseph.  B.  Jud. 
1,  7.  Ptol.  Mela  1,  10.  Plin.  5,  13,  14.  Hierocl.  p.  718.  Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  Epiphan.  de  vit.  proph.  p.  246.  u.  s.  w.  ,  im  A.  T. 
Asdod,  yitoä:  Jos.  13,  3.  15,  4.  l.Sam.  6,  17.  u.  s.  w.;  j.  Es- 
dud)  34) ,  wie  die  Vorige  nicht  unmittelbar  am  Meere  ('A.  /uaooyeiog 
bei  Hierocl.  I.  1.),  aber  mit  einem  Hafen  an  der  Küste  ("A-  nuqd- 
hog:  ibid.)35),  zwischen  Jamnia  und  Ascalon,  10  Mill.  südl.  von 
Ersterer  und  12  Mill.  nördlich  von  Letzterer  (Tab.  Peut.)36),  in 
einer  fruchtbaren  Gegend,  Sitz  desDagonkultus  derPhilistäer(l.  Sam. 
5,  1.  Jud.  16,  23  ff.  1.  Macc.  10,  83.) 37),  und  eine  ansehnliche 
Stadt.  Von  den  Juden  erobert,  wurde  sie  dem  Stamme  Juda  zuer- 
theilt  (Jos.  15,  4.),  aber  wahrscheinlich  nicht  behauptet,  da  sie  auch 
später  noch  als  Stadt  der  Philistäer  erscheint  (2.  Chron.  26,  6.  Neh. 
4,  7.  6,  22.).  Schon  vom  Psammetich  nach  29jähriger  Belagerung 
einmal  erobert  (Herod.  1. 1.),  wurde  sie  später  vom  Jonathan  Maccab. 
abermals  eingenommen  und  verbrannt  (L.  Macc.  10,  84.  Joseph.  Ant. 
13,  8.),  und  erst  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant.  14, 
10.).  Ascalon  ('AoxaXwv:  Herod.  1,  105.  Strab.  p.  759.  Scyl.  p. 
42.  Diod.  2,  4.  Paus.  1,  14.  Ptol.  l.Macc.  11,  59.  Joseph.  Ant.  6, 
1.  Mela  1,  11,  3.  Plin.  5,  13,  14.  Ammian.  14,  8.  It.  Anton,  p.  151. 
199  f.  Hierocl.  p.  719. ,  im  A.  T.  fftptfw:  Jud.  14,  19.  Jerem.  25, 
10.  47,  5.  7.  Am.  1,  8.  Zeph.2,  4.  Zach~9,  5.;  noch  j.  Askalän)38), 
eine  befestigte  (Philo  legat.  ad  Caium  p.  1021.)  Seestadt  (jedoch 
ohne  Hafen  :  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  87.)  in  einer  fruchtbaren  Gegend, 
nach  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  520  Slad.  (nach  It.  Anton,  p.  200.  nur 


33)  Vgl.  Mischn.  rosch  hasschana  4,  1.  Sanhedr.  11,  4.  u.  Sperbach 
Diss.  de  academia  Jabhnensi.   Viteb.  1740.  4. 

34)  Vgl.  Folney  II.  S.  251.  u.  Rosen müller's  Alterth.  II,  2.  S.  373  (T. 

35)  Vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  p.  718. 

36)  Strab.  1.  1.  rechnet  von  Jamnia  über  Azotus  nach  Ascalon  200 
Stad.  (etwas  zu  viel).  Die  Distanz  zwischen  Azotus  und  Gaza  von  270 
Stad.  bei  Diod.  19,85  beruht  auf  einem  Irrlhum. 

37)  Ueber  den  Gott  der  Philistäer  Dagon  vgl.  besonders  Winer's 
Bibl.  Rea'.wörterb.  I.  S.  284  f. 

38)  Vgl.  A'Arvieux  II.  S.  59.  Joliffe  S.  270.  Richardson  Travels  II. 
p.  202  ff.  u.  Robinson  II.  S.  629. 


710  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

44,  nach  Tab.  Peilt.  53  Mill.)  südwestl.  von  Jerusalem,  nach  It. 
Ant.  16  Mill.  nördl.  von  Gaza  und  nach  Strab.  1.  I.  200  (nach  Tab. 
Peut.  22  Mill.)  von  Jamnia,  eine  sehr  alte  und  nicht  unbedeutende 39) 
Stadt  (und  zwar  nach.  Scyl.  1.  1.  eine  Anlage  der  Tyrier) ,  und,  wie 
Azotus,  Hauptsitz  des  Dagonkultus  (Diod.  2,  2.)40).  Von  den  Juden 
erobert,  wurde  sie  dem  Stamme  Juda  zuertheilt  (Jos.  13,  3.  vgl.  1, 
18.)  ,  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  behauptet  (vgl.  1 .  Reg.  4,  24.). 
Berühmt  war  sie  besonders  durch  die  in  ihrer  Umgegend  wachsende 
und  nach  ihr  benannte  Zwiebelart,  die  Schalotten  (Ascaloniae  cepae, 
bei  den  Ital.  Scalogna:  Theophr.  h.  pl.7,  4.  Dioscor.  I,  124.  Strab. 

1.  1.  Colum.  R.  R.  11,  3.  12,  10.  Plin.  19,  6,  32.);  auch  trieb  sie 
starken  Weinbau  (Alex.  Trall.  8,  3.).  Gaza{Td&A1)i  Strab,  p. 
756.  759.  768.  Arrian.  An.  2,  27.  Ptol.  l.Macc.  11,  61.  13,  43. 
Act.  Ap.8,  26.  Joseph.  Ant.  1,  6.  5,1.  6,  1.  13,  13.  B.  Jud.  4.  extr. 
Steph.Byz.p.193.  Mela  1,11,3.  Plin.  5,  11.  13.  6,  28.  Ammian.14, 
26.  It.  Anton,  p.  151.  Hierocl.  p.  719.,  im  A.  T.  nra :  Gen.  10, 19.  Deut. 

2,  23.  Jos.  10,  41.  11,  22.  15,  47.  Jud.  1,  18^  Jerem.  25,  20.  u.  s. 
w.,  daher  auch  bei  Steph.  1.  1.  "A£a ;  noch  j.  Gazza,  Ghaza)42),  auch 
eine  berühmte  Hafenstadt  (Strab.  Ptol.  [Jafc^W  kifjwjv]  11.  II.)43) 
der  Philistaer  und  besonders  wichtig  als  Grenzfestung  gegen  Aegyp- 
ten  (vgl.  1.  Macc.  9,  52.  11,  61.  u.  s.  w.),  nur  20  Stad.  vom  Meere 
(Arrian.  1.  1.),  auf  einer  Anhöhe  zwischen  Ascalon  u.  Raphia  (Joseph. 
B.  Jud.  5,  14.),  nach  It.  Ant.  1.  1.  16  Mill.  südl.  von  Ersterer  und 
22  Mill.  nördl.  von  Letzterer,  nach  Plin.  6,  28,  32.  600  Mill.  von 
Petra  in  Arabien.  Von  den  Juden  dem  Stamme  Juda  zuertheilt  (Jos. 
13,  3.  Jud.  1,  18.) ,  diesem  aber  bald  wieder  von  den  Phil,  entrissen 


39)  Nach  Strab.  1.  I.  zwar  war  sie  nur  klein ,  nach  Mela  1.  1.  jedoch 
nicht  kleiner  als  Gaza. 

40)  Vgl.  die  oben  angeführten  Stellen.  Nach  Herod.  I.  1.  hatte  sie 
ein  uraltes  Heiligthnm  der  Aphrodite  (?). 

41)  Nach  Mela  1.  I.  soll  sie  diesen  Namen  davon  führen,  weil  Cani- 
bvses  bei  seiner  Expedizion  gegen  Aegypten  hier  sein  Hauptmagazin  an- 
legte; allein  da  er  schon  in  den  Bß.  Mosis  vorkommt,  so  ist  wohl  diese 
Nachricht  ungegründet. 

42)  Vgl.  Volney  II.  p.  313  ff.  (TJrvieux  II.  S.  38.  Joliffe  S.  233. 
281.  RichardsonW.  p.  199  ff.  Burckhardt  Travels  p.  436.  (od.  S.  724.) 
Robinson  II.  S.  634  ff. 

43)  Der  nach  Arrian.  An.  2,  27.  u.  Sozom.  h.  eccl.  5,  3.  %  M.,  nach 
Strab.  p.  759.  jedoch  nur  7  Stad.  von  der  Stadt  entlegene  Hafen  führte 
den  Namen  Majumas  (Sozom.  1.  1.  u.  7,  21.  Euagr.  h.  eccl.  2,  5.),  und 
später  (wenigstens  unter  dem  Kaiser  Julian)  Constantia ,  nach  der  Schwe- 
ster Constantins  d.  Gr.  (Euseb.  Vit.  Const.  4,  38.). 


§.  101.    Palaestina.  711 

(1.  Sam.  0,  17.  2.  Reg.  18,  8.  Zach.  9,  5.),  wurde  sie  später  von 
Alexander  nach  5monatlicher  Belagerung  erobert  (Arrian.  An.  2, 
27 ff.  Plut.  Alex.  25.  Curt.  4,  5,  10ff.)44),  und  endlich  vom  jüdischen 
Könige  Alexander  Jannäus  im  J.  96.  v.  Chr.  zerstört  (Joseph.  Ant. 
13,  12.  13.) ,  aber  durch  Gabinius  wieder  hergestellt  (ibid.  14, 
5.)45).  —  b)  Im  Lande  jenseit  des  Jordan,  in  der  Richtung  von  N. 
nach  S. :  Caesarea  Panias  od.  Paneas  (KaioccQeia  Havidgi  Matth. 
16,  13.  Joseph.  Ant.  18,  2.  B.  Jud.  2,  9.  Ptol.  Plin.  5,  15,  15.  So- 
zom.  5,  21.,  auf  Münzen  auch  vno  llaveiw  und  tiqoq  IlaveUo  ,  bei 
Steph.  Byz.  p.  344.  unrichtig^,  ngog  ttj llaveadi,  auch blos Tlavems  •* 
Hierocl.  p.  716. ;  und  daher  noch  j.  Banias)46),  od.  C.  Phüippi  (K.  r\ 
Üilinnov:  Matth.  16,  13.  Marc.  8,  27.  Joseph.  Ant.  20,  9.  B.  Jud. 
3,  9.  7,  2.  Euseb.  h.  eccl.  7, 17. )47),  eine  Stadt  derDecapolis  inGau- 
lonitis48)  am  Berge  Panius49)  und  an  einer  der  Jordanquellen  50),  eine 
Tagereise  südöstl.  von Sidon (Joseph.  Ant.  5,  2.)  und  ly2  dergleichen 
südwestl.  von  Damascus  (Abulfed.).  Sie  wurde  vom  Tetrarchen  Phi- 
lippus  erweitert  (Joseph.  Ant.  18,  3.),  und  der  König  Agrippa  nannte 


44)  Aber  nicht  zerstört,  wie  Strabo  p.  759.  fälschlich  berichtet. 
Vgl.  Arrian.  2,  27.  Curt.  4,  6.  l.Macc.  11,  61.  13,  43.  Joseph.  Ant.  13, 
5.  u.  Groskurd  zu  Strabo  III.  S.  260. 

45)  Wahrscheinlich  jedoch  nicht  ganz  an  der  alten  Stelle,  da  der 
Anon.  in  den°^7io(JTca(jf.i.  yewyy.  bei  Hudson  IV.  p.  39.  rt  vtu  Fcc£a  von 
f}  l'(ji]fA.og  Iaga  unterscheidet,  und  auch  Strab.  p.  759.  u.  Act.  Ap.  1.  I. 
von  Gaza  als  von  einem  verödeten  Orte  sprechen.  Das  neue  Gaza  ward 
später  vom  August  dem  Herodes  überlassen  (Joseph.  Ant.  15,  11.)  und 
nach  dessen  Tode  zu  Syrien  geschlagen  (ibid.  15,  13.).  Noch  ein  paar 
Jahrhh.  später  war  es  eine  blühende  Grenzstadt  mit  8  Tempeln  (Marc. 
Diac.  vita  S.  Porphyr,  c.  9.  in  den  Actis  Sanct.  T.  V.  vgl.  Procop.  de 
aed.  c.  3.  Zonaras  2,  10.  u.  Hieron.  ad  Jos.  17.). 

46)  Vgl.  Pococke  II.  S.  86  ff.  Buckingham  II.  S.  314  f.  Burckhardt 
Travels  p.  38  ff.  (,od.  I.  S.  89  ff.)  Leake's  Vorrede  dazu  p.  5.  (od.  S.  18.) 
v.Richter'sWaiM.  S.  172.  u.  Robinson  III.  S.  626  ff. 

47)  Letzlerer  war  der  spätere  Name ,  den  sie  erst  seit  ihrer  Ver- 
schönerung durch  den  Tetrarchen  Philippus  führte.  Einige  halten  sie  auch 
für  die  Stadt  Laisch  (Leschem)  oder  Dan  des  A.  T.  (vgl.  Theodoret.  Qu. 
in  Gen.  110.  in  Jud.  26.  Epiphan.  haer.  I.  p.  142.);  allein  Euseb.  Onora. 
v.  Bf]ßaa(xaig  unterscheidet  mit  Recht  beide  Orte  und  setzt  Dan  4  Mill. 
westlicher  nach  Tyrus  hin  an.   Siehe  auch  oben  bei  Dan  S.  693. 

48)  Nach  Ptol.  u.  Hierocl.  II.  II.  in  Phönicien. 

49)  Der  eine  berühmte  Grotte  des  Pan  enthielt  und  daher  seinen  Na- 
men hatte.  Vgl.  über  sie  Burckhardt  Travels  p.  38  ff.  (od.  S.  89  ff.)  u. 
Robinson  III.  S.  612  f. 

50)  Vgl.  oben  S.  681. 
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sie  Neronias  (Joseph.  Ant.  20,  9.  Münzen)  51).  Gadara  (W  Täda- 
Qa:  Polyb.  5,  70.  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  Ant.  17,  11.  Steph. 
Byz.  p.  192.  **)  Pün.  5,  18,  16.  [welcher  Gaddara  schreibt]  Tt.  An- 
ton, p.  197  f.),  eine  grosse  und  feste,  ebenfalls  zur  Decapolis  ge- 
hörige Stadt  am  Hieromiax,  in  der  sehr  fruchtbaren  (Varr.  R.  R.  1, 
44.)  53)  Landsch.  Gadaris  (Joseph.  B.  Jud.  3,  3.),  nach  It.  Anton, 
und  Tab.  Peut.  16  Mill.  (nach  Joseph.  Vita  §.  65.  minder  richtig 
nur  60  Stad.)  von  Tiberias  und  eben  so  weit  von  Scythopolis.  Sie 
wurde  vom  Pompejus  wieder  hergestellt  (oder  vergrössert?  Joseph. 
Ant.  14,  4.),  vom  Augustus  dem  Herodes  geschenkt  (ibid.  15,  11.  u. 
B.  Jud.  1,  15.)  und  nach  dessen  Tode  zu  Syrien  geschlagen  (id.  B. 
Jud.  2,  4.).  Zu  Josephus  Zeiten  galt  sie  für  die  Hauptstadt  von  Pe- 
räa,  und  war  grösstentheils  von  Heiden  bewohnt  (Joseph.  Ant.  17, 
11.),  aber  schon  frühzeitig  Sitz  einer  Christengemeinde  (Act.  Ap. 
9,  32).  Ihre  Ruinen  finden  sich  beim  Dorfe  OmmKeis54).  In  der 
Nähe  waren  die  sehr  starken  und  heissen  Quellen  von  Amatha  (Jo- 
seph. B.  Jud.  3,  2.  Epiphan.  adv.  haer.  I.  Origen.  in  Joh.  p.  131. 
Hieron.  Onom.)55).  Bostra  (id  Boatga  und  ?]  BooTQa :  Ptol.  Phot. 
Cod.  242.  Steph.  Byz.  p.  176.  Euseb.  Onom.  Hierocl.  p.  722.  Not. 
Imp.  Or.  Ammian.  14,  8.  [27.],  im  A.  T.  Bozra,  STiSn :  Jes.34,  6. 
Jerem.  48,  24.  49,  13.  22.;  noch  j.  Boszra)56),  die  alte  Hauptst.  der 
Edomiter,  wiewohl  von  ihrem  ursprünglichen  (viel  südlichem)  Gebiete 
ziemlich  abgelegen  (vgl.  Gen.  36,  33.  Jes.  34,  7.  63,  1.  Arnos  1, 12.), 


51)  Der  kirchlichen  Sage  nach  der  Wohnort  des  blutflüssigen  Weibes 
im  Ev.  Matth.  8,  22.  (Vgl.  Euseb.  h.  eccl.  8,  18.  Sozom.  5,  21.  Theoph. 
Chronogr.  41.  und  siehe  die  Note  56.  angef.  Reisen  von  Richter  und 
Burckhardt.) 

52)  Nach  welchem  sie  auch  die  Namen  Antiochia  und  Seleucia 
führte. 

53)  Wo  statt  Garada  ohne  Zweifel  Gadara  zu  lesen  ist. 

54)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  270  ff.  (od.  I.  S.  427  ff.),  der 
aber  Omm.  Keis  fälschlich  für  Gamala  hält:  vgl.  Leake's  Vorrede  p.  IV. 
Seetzen  a.  a.  0.  S.  418.  u.  Mannen  VI,  1.  S.  251  f. 

55)  Die  Burckhardt p.  27 6  L  (od.  I.  S.  434.)  auch  noch  daselbst  vor- 
fand. Dass  Gadara  höchst  wahrscheinlich  der  Ort  war,  wo  Jesus  die  bei- 
den Besessenen  heilte  (Matth.  8,  28.  Marc.  5,  1.  Luc.  8,  26  ff.)  und  dass 
in  den  genannten  Stellen  statt  Feg/eo^vcÜp  vielmehr  radayrjvwtt  zu  lesen 
sein  dürfte ,  .haben  wir  bereits  oben  S.  687.  Note  47.  gesehen. 

56)  Ihre  Ruinen  beschreiben  Berggren  II.  S.  61  ff.  v.  Richter  Wallf. 
S.  181  ff.  Burckhardt  Travels  p.  226.  (od.  S.  364  f.).  Uebrig.  vgl.  Re- 
landi  Pal.  p.  665  sq.  Gesenius  zu  Jes.  34,  6.  und  im  Lex.  Hebr.  v.  mS22 
u.  Robinson  III.  S.  125. 
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später  aber  wohl  an  die  Moabiter  abgetreten  (Jerem.  48,  24.) 57).  Zu 
Cicero's  Zeiten  seheint  sie  eigene,  kleine  Fürsten  gehabt  zu  haben 
(Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  12.).  Trajan58)  verschönerte  die  Stadt,  und 
machte  sie  zur  Hauptstadt  der  Provinz  Arabien  und  zum  Standquar- 
tier der  Legio  III.  Cyrenaica  59).  Unter  Alex.  Severus  wurde  sie 
röm,  Kolonie  (Phot.  Cod.  242.) 60),  und  seit  den  Zeiten  des  Kai- 
sers Philippus  ,  der  hier  geboren  war  ,  führte  sie  den  Titel  Metropo- 
lis. Uebrigens  war  die  grosse  und  volkreiche  Stadt  auch  wohl  be- 
festigt (Ammian.  1.  1.),  und  lag  24  Mill.  nordöstl.  von  Adraa  (Edrei) 
und  4 Tagereisen  südl.  vonDamascus.  Rabbath  Ammon  ()vw  nn^i61)  : 
Deut.  3,  11.  2.Sam.  11,  1.  1.  Chr.  20,  [21,]  1.,  bei  Polyb.  5~  71. 
'PaßßaTajLwva,  bei  Steph.  Byz.p.  511.  u.  698.  'PaßßaTd/Lifiava),  die 
ansehnliche  Hauptst.  der  Ammoniter,  nordöstl.  von  der  nördl.  Spitze 
des  todten  Meeres,  5  M.  vom  Jordan  und  4  M.  vom  Hieromiax,  die 
vom  Joab ,  Davids  Feldherrn,  erobert  und  geplündert  wurde,  und 
nach  dem  Exil  vom  Ptolemäus  Philadelphus  den  Namen  Philadelphia 
($dadsX(peia:  Joseph.  Ant.  20,  1.  Ptol.  Plin.  5,  18,  16.  Steph. 
Byz.1.1.)62)  erhielt63).  ArMoab  od.  Rabbath  Mo ab  (sKiö—tf >:  Num. 
21,  28.,  auch  Mos  1*  :  Num.  21,  15.  u.  atfifc-iia^,  bei  Steph.  ßyz. 
p.  571.  'Pußd&fi wfia  u.  p.481.  Mwßa,  bei  Ptol.  durch  Schreibfehler 
Paßjuad-/Li(»iLia,  auf  der  Tab.  Peut.  Rababatora),  beiden  Spätem  Areo- 
polis  (AgsonoXig :  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  de  aed.  5,  8.  Hierocl.p. 
721. 63b)  Theodor,  in  Jes.  15.  Epiphan.  haer.  I.  Euseb.  in  Onom.  So- 


57)  Andre,  z.  B.  Winer  in  seinem  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  224  f., 
unterscheiden  daher  zwei  Städte  dieses  Namens ,  eine  im  Gebiete  der  Edo- 
miter  und  eine  andre  bei  den  Moabitern,  und  suchen  das  edomitische  Bostra 
viel  südlicher  in  dem  heut.  Besseyra  (vgl.  v.  Raumer1  s  Paläst.  S.  165.  u. 
184.  und  Derselbe  in  Berghaus*  Annaien  1830.  Febr.  S.  564  f.  und 
Burckhardty.  496  f.  od.  II.  S.  683  f. 

58)  Nicht  schon  Augustus ,  wie  Malala  Chron.  IX.  p.  233.  ed.  Bonn, 
berichtet. 

59)  Daher  beginnt  die  bostrenische  Aera  mit  dem  J.  105.  n.  Chr. 
(Chron.  Pasch,  p.  472.  ed.  Bonn.)  und  die  Stadt  führt  auf  Münzen  den 
Namen  Nta  Toctüxvrj  Bogtqu. 

60)  Daher  auf  Münzen  Nova  Traiana  dlexandriana  Col.  Bostra. 

61)  Auch}!?^  ^a  722%  u.  daher  in  derLXX/ PaßßüO  viwv'A^iav. 

62)  Nach  welchem  sie  auch  einst  den  Namen  Jstarte  führte. 

63)  Ihre  Ruinen  am  Nähr  Amman,  einem  Nebenflusse  des  Sarka,  füh- 
ren noch  immer  den  Namen  Amman.  Vgl.  Klödcn  Landesk.  von  Pal.  S.  114. 
Burckhardt  Travels  p.  357  ff.  od.  II.  S.  612  fT.  u.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  423  ff. 

63b)  Mannert  VI,  1.  S.  141.  (der  übrigens  diese  Städte  der  Moabi- 
ler  alle  zu  Arabien  rechnet,  während  er  die  der  Ammoniter  noch  zu  Palä- 
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zom.  7,  15.,  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  90.  Arrabat  oder  ß ab  bat;  j. 
Kabba)64),  die  alte  Hauptst.  der  Moabiter.  Pella  {IltXla:  Polyb.  5, 
10.  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  Plin.  5,  18,  16.  Euseb.  bist.  eccl.  3, 
5.;  j.  el  Budsche)65),  die  südlichste  Stadt  der  Decapolis  an  der  Grenze 
von  Peräa ,  südöstl.  von  Scythopolis ,  in  welche  die  Christen  bei  der 
Zerstörung  Jerusalems  flüchteten  (Euseb.  1.  1.)  66). 

stina  zieht)  scheint  Areopolis  von  Rabbath  Moab  zu  unterscheiden.  Wir 
führen  diese  Städte  hier  auf,  weil  sie  wenigstens  in  spätem  Zeiten  alle  zu 
Palästina  III.  gehörten. 

64)  Raumer  (Paläst.  II.  S.  424  ff.)  folgert  aus  drei  Stellen  des  Wil- 
helm von  Tyrus  (20,  28.:  Secundae  Arabiae  metropolim  Petram ,  quae 
alio  nomine  Crac  appellatur ;  22,  28.:  Urbem,  cui  nomen  pristinum 
Petra  deserti ,  modernum  vero  Cr ach ,  und  15,  21.:  Castrum  acdißca- 
tum,  cui  nomen  Crahc,  -  -  iuxta  urbem  antiquissimam  eiusdem  Arabiae 
metropolim ,  prius  dictum  Raba,  -  -  poslca  vero  dicta  est  Petra  deserti), 
dass  es  ausser  Petra  in  Arabien  auch  noch  ein  andres  mit  Rabbah  Moab 
oder  Areopolis  identisches  Petra  an  der  Stelle  des  heut.  Kerak  gegeben 
habe,  welches  später  Metropolis  von  Palaest.  III.  geworden  und  von  den 
Kreuzfahrern  Petra  deserti  genannt  worden  sei.  Allein  s.  dagegen  (und 
über  die  Widersprüche  des  Wilh.  v.  Tyrus)  Robinson  III.  S.  764  ff.  Ke- 
rak ist  offenbar  das  schon  bei  Ptol.  vorkommende  Xayaxpwßot  (s.  unten 
Note  66.  S.  727.),  Rabbah  Moba  aber  das  heut.  Rabba  (vgl.  Seetzen  a.  a. 
0.  S.  433.  und  Burckhardt  Travels  p.  377  f.  od.  II.  S.  640  f.),  welches 
nach  Abulfeda  a.  a.  0.  eine  halbe  Tagereise  nördlich  von  Krakh  lag. 

65)  Vgl.  Korb  Abhandl.  über  Pella  in  Jahri's  Jahrbb.  der  Phil,  und 
Päd.  9.  Bd.  1.  Heft.  S.  100  ff. 

66)  Unter  den  kleineren  Städten  Palästina's  dürften  etwa  noch  fol- 
gende auszuheben  sein:  1)  im  Lande  diesseit  des  Jordan:  a)  in  Galilaea: 
Hazor  (lisri :  Jos.  11,  1  f.  12,  18.  vgl.  Jud.  4,  1  f.,  bei  Joseph.  Ant. 
5,  6.  "AowQog,  in  der  LXX.  "dfocoo),  im  nördlichsten  Theile  von  Gal., 
nordwestl.  vom  See  Samochonitis  (Joseph.  1.  1.) ,  dem  Stamme  Naphtali 
gehörig,  einst  der  Sitz  cananit.  Fürsten,  später  von  Salomo  befestigt 
(1.  Reg.  9,  15.  2.  Reg.  15,  29.)a).  Kedesch  (uhß:  Joseph.  19,  37.  20, 
7.  2t,  32.  Jud.  4,  6.  9.  2. Reg.  15,  29.,  n  Kidaoa  od.  tu  Ktdaau  [auch 
Kaidaaa]  bei  Joseph.  Ant.'  13,  9.  u.  bei  Dems.  5,  1.  auch  r/  dvw  Kaidt'm] 
[vgl.  13,  5.]  Käd?]gh):  1.  Macc.  11,  63.  u.  LXX.)C),  nicht  weit  von  der 
Vorigen  gegen  S. ,  2  Mill.  westl.  vom  genannten  See,  ebenfalls  eine  Stadt 

a)  Nach  Seetzen  a.  a.  O.  j.  Kassr  (Kusr)  Antar,  woran  jedoch  Robin- 
son II.   S.  408.  nichts  Bemerkenswerthes  fand. 

b)  Einige  halten  auch  das  bei  Tobias  1,  2.  vorkommende  KvQtg  für  den- 
selben Ort,  und  glauben,  dass  Kvqis  (wie  alle  Handschrr.  haben)  in  Kv8is 
verwandelt  werden  müsse. 

c)  Gewöhnlich  Kedesch  in  Galiläa  (t.  Chron.  6,  76.  1.  Macc.  11,  63.) 
oder  in  Naphtali  (Jud.  4,  6.  Tob.  1,  2.)  genannt,  zum  Unterschiede  von 
andern  Städten  dieses  Namens.  Auch  heisst  sie  bisweilen  IC  zojv  Tvqiwv 
(Joseph.  B.  Jud.  2,  33.),  weil  sie  eine  Zeit  lang  den  Tyriern  gehörte.  Es 
findet  sich  hier  noch  j.  ein  Dorf  Namens  Kedes.  Vgl.  Bull,  de  la  Soc.  de 
Geogr.  Sept.   1839.  p.  144.  und  Robinson  III.  S.  622. 
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des  Stammes  Naphtali  und  einst  der  Sitz  eines  cananit.  Fürsten  (Jos.  12, 
22.),  später  eine  Levitenstadt  mit  Asylrecht  (Jos.  20,  7.  21,  32.),  auch 
einer  der  ersten  Orte ,  der  von  den  Assyrern  unter  Tiglath  Pilesar  einge- 
nommen wurde  (1.  Reg.  15,  29.).  Gabara  (tu  FccßaQa:  Joseph.  Vit.  §. 
25.  51.),  etwa  6  M.  südöstl.  von  Ptolemais,  und  5  M.  nördl.  von  Diocäsa- 
rea.  Sebulon  (]ibna:  Jos.  19,  27.  Jud.  12,  12.,  bei  Joseph.  B.  Jud.  2, 
18.  u.  3,  13.,  so  wie  in  der  LXX.  Zaßovlcöv),  eine  feste  Stadt  des  Stammes 
Ascher  in  der  Nähe  von  Ptolemais.  Cana  (Kavä:  Joh.  2,  1.  11.  4,  46. 
21,  2.  Joseph.  Vit.  §.  16.  u.  B.Jud.  1,  17.)d),  ein  Ort  des  Stammes  Sebulon 
in  Unter-Gal. ,  5  M.  südwestl.  von  Capernaum ,  2  M.  südöstl.  von  Seppho- 
ris  oder  Diocäsarea ,  Geburtsort  des  Apostels  Simon  (Matth.  10,  4.)  und 
des  Nathanael  (Joh.  21,  2.).  Endor  (^irj  }rs>:  Jos.  17,  11.  l.Sam.  28,  7. 
Ps.  83,  11.,  in  der  LXX.  3^ev&t6(j ,  in  Euseb.  Onom.  !^*/#wo,  bei 
Hieron.  A 'endor ,  bei  Joseph.  Ant.  5,  6.  'EvÖoiqov  ;  nochj.  Endur  oder 
Endor) e),  eine  Stadt  des  Stammes  Manasse  in  der  Ebene  Jesreel,  4  Mill. 
südöstl.  von  Nain  und  südl.  vom  Berge  Thabor.  Nain  (Naiv:  Luc.  7,  11. 
Joseph.  B.  Jud.  4,  9. ;  noch  j.  Nain  od.  Nein) f) ,  im  Stamme  Isaschar, 
nach  Euseb.  2  M.  südl.  vom  Thabor.  Taricheae  (Ta^iytai:  Strab.  p.  764. 
Joseph. Vita §.  32.  54.  73.,  auch TaQ^ouat, :  Joseph. B.Jud.  2,  13.  20.  21. 
3,  10.  Tarichea:  Plin.5,  15,  15.),  eine  nicht  unbedeutende  und  sehr  feste 
Stadt  am  südl.  Ende  des  Sees  Genesareth,  30  Stad.  südl.  von  Tiberias,  be- 
sonders bekannt  durch  ihre  grossartigen  Anstalten  zum  Einsalzen  der  Fische 
(Strab.  1.  1.  Suet.  Tit.  c.  4-).  Sie  wurde  vom  Josephus  selbst  befestigt, 
und  vom  Titus  mit  grossem  Blutvergiessen  erobert  (Joseph.  B.  Jud.  3,  10, 
1 — 6.)g). —  b)  In  Samaria:  Legio  (blos  beiEuseb.  u.  Hieron.  im  Onom.)11), 
in  der  Ebene  Esdraelon,  die  nach  Euseb.  von  ihr  auch  fitya  nedlov  Aeyew- 
vog  hiess,  15  Mill.  südwestl.  von  Nazareth ').  Maximianopolis  (Ma'^fitavov- 

d)  Der  gewöhnlichen  Annahme  nach  das  heut.  Kefr  (Keffer)  Kenna,  wo 
man  noch  jetzt  das  Haus  zeigt,  worin  Jesus  sein  erstes  Wunder  (die  Ver- 
wandlung des  Wassers  in  Wein  bei  einer  Hochzeit:  vgl.  Joh.  2,  1  ff.)  ver- 
richtet haben  soll.  Vgl.  Maundrell  in  Paulus  Samml.  I.  S.  290.  Pococke  II. 
S.  97  f.  Mariti  II.  p.  162.  Burckhardt  p.  336.  (od.  S.  582.)  Clarkc  Travels 
p.  444.  Schubert  III.  S.  222.  u.  A.  Robinson  aber  III.  S.  444  ff.  hält  aus 
triftigen  Gründen  vielmehr  das  heut.  Käna  el-Jelil  für  das  alte  Cana. 

e)  Dritthalb  Stunden  südwestl.  von  Nazareth  zeigt  man  beim  Dorfe  De- 
nuni  die  Ruinen  von  Endor  und  die  Grotte,  in  welcher  Saul  die  Zauberin 
befragte  (1.  Sam.  28.).  Vgl.  Bachiene  II,  4.  §.  60.  Burchhardt  Travels  p.  342. 
(od.  II.  S.  590.)  u.  Robinson  III.  S.  408  f. 

/)  Vgl.  Maundrell  a.  a.  O.  S.  144.  Mariti  S.  311.  und  Robinson  III. 
S.  469. 

g)  Robinson  III.  S.  512  f.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heut.  Kerak,  am 
Austritte  des  Jordan  aus  dem  südwestl.  Ende  des  Sees,  wo  schon  Pococke  II. 
p.  70.  (S.  103  der  deutsch.  Uebers.)  Spuren  alter  Befestigungen  und  Ruinen 
fand.  Vgl.  auch  Berggren  II.  S.  246.  Irby  und  Mangles  p.  296.  300.  und 
Seetzen  in  Zactis  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  350. 

h)  In  den  Art.  Legio,  Aphreim,  Camona ,  Nazareth,  Thanach  u.  s.  w. ; 
also  damals  ein  bedeutender  Ort,  da  das  Onomast,  die  Lage  und  Entfernung 
aller  eben  genannter  Städte  nach  ihm  bestimmt. 

i)  Unstreitig  das  heut.  Lejjün.  Vgl.  Maundrell  a.  a.  O.  S.  75.  und  Ro- 
binson III.  S.  412  ff.  ,  der  es  aber  nicht  für  einen  neuen  ,  erst  von  den  Rö- 
mern gegründeten  Ort,  sondern  nur  für  einen  neuen  Namen  des  alten  Megid- 
do ,  also  das  nsdlov  Atytävos  für  das  Thal  von  Megiddo  halt. 
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:tq\iq:  llierocl.  p.  720.  Hieron.  in  Hos.  1,  4.,  im  It.  Hieros.  p.  586.  ver- 
schrieben Maxianopolis ,  nach  Hieron.  ad  Zachar.  12.  früher  Adadrem- 
mon  genannt,  also  unstreitig  das  Hadad,  Rimrnon  [1T6H  ^IttJ  des  A.  T., 
z.  B.  Zach.  12,  11.  2.  Reg.  25,  29.  2.  Chr.  35,  20.),  in  der  Ebene  Me- 
giddo,  17  Mill.  von  Cäsarea  und  10  Mill.  von  Esdrelon  (It.  Hieros.  1.  1.), 
10  Mill.  südwestl.  von  Jesreelk).  Jpollonia  (AnoM.wvia :  Joseph.  Ant. 
13,  23.  Ptol.  Plin.  5,  13,  14.  Steph.  Byz.  p.  94.  Tab.  Peut.),  eine  kleine 
See  -  und  Hafenstadt ,  gerade  in  der  Mitte  zwischen  Cäsarea  und  Joppe , 
nach  Appian.  Syr.  c.  57.  vom  Seleucus  gegründet1).  Antipatris  (AvTina- 
tqiq:  Joseph.  Ant.  16,  5.  B.  Jud.  1,  4. 16.  Ptol.  Act.  Ap.  23,  31.  lt.  Hie- 
ros. p.  600.  Steph.  Byz.  p.  88.),  in  einer  herrlichen,  an  das  östliche  Gebirg 
grenzenden  Ebene,  im  Innern  des  Landes,  150  Stad.  nordöstl.  von 
Joppe,  früher  Chabarzaba  (Xaßct()£aßä:  Joseph.  Ant.  13,  15.)  oder 
Capharsaba  (ÄMcpa^Gaßä :  ibid.  16,  5.)m),  aber  von  Herodes  d.  Gr. 
vergrössert  und  seinem  Vater  zu  Ehren  Antipatris  genannt.  Sie  war  noch 
im  8.  Jahrh.  als  ein  Städtchen  vorhanden  (Theophan.  Chron.  ad  a.  744.)"). 
Silo  od.  Schilo  (rhp  od.  «fcittf :  Jos.  18,  1.  19,  51.  Jud.  21,  19.  u.  s.  w. 
£dw  [im  Akkus.  ZvXovv]:  Joseph.  Ant.  5,   10.   11,  8,  7.  11.  B.  Jud.  1, 

16.  Euseb.  Onom.  u.  Hieron.  Comm.  ad  Sophon.  1.,  in  der  LXX.  £r}lw 
und  JfyAaiju) ,  eine  Stadt  des  Stammes  Ephraim,  auf  einem  hohen  Berge, 
in  der  Mitte  zwischen  Sichein  und  Jerusalem  und  an  der  Strasse  von  Er- 
sterem  (von  welchem  sie  Eusebius  12,  Hieron.  aber  nur  10  Mill.  entfernt) 
nach  Bethel,  Lagerort  der  Israeliten  unter  Josua  und  lange  Zeit  über  Sitz 
der  Stiftshütte  und  Bundeslade  (Jos.  18,  1.  19,  51.  l.Sam.  1,  3.  24.  3, 
21.  4,  3.  4.  Jud.  18,  31.)°).    Phasaelis  (0aaa^ig :  Joseph.  Ant.   16,  5. 

17,  11.  18,  2.  B.  Jud.  1,  21.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  692.),  eine  vom  Hero- 
des erbaute  Stadt  im  Thale  des  Jordan,  nördl.  von  Jericho p).  Archelais 
(A^itlaiq:  Joseph.  Ant.  17,  13.  18,  2.  Ptol.  Plin.  13,  4,  9.),  nahe 
bei  der  Vorigen,  12  Mill.  nördl.  von  Jericho  (Tab.  Peut.),  in  einer  ebe- 
nen, palmenreichen  Gegend  (Plin.  1.  1.),  ein  grosser,  vom  Archelaus, 
dem  Sohne  des  Herodes,  angelegter  Flecken q).  —  c)  In  Judaea:  Modin 
(Müdeiv,  Mudtaiv,  Mcodlnp:   1.  Macc.   2,  1.  9,  19.   13,  25—30.  Jo- 

/i)  Der  Rezens.  von  Räumers  Paläst.  in  d.  Münchner  Gel.  Anz.  Dez. 
1836.  Nr.  243.  S.  911  f.  hält  Max.  für  identisch  mit  Capharcolia  (dein  heut. 
Kefr  Küd).  S.  dagegen  Robinson  III.  S.  792.  ,  der  Max.  in  der  Nähe  des 
heut.  Lejjuu  sucht.  (Vgl.  Note  t.) 

/)  Robinson  III.  S.  259.  Note  5.  hält  es  für  das  heut.  Arsuf  (vgl.  Re- 
landi  Pal.  p.  573.),  welches  Andre  fälschlich  für  das  alte  Antipatris  ansehen. 

tri)  Nach  1.  Macc.  7,31.  Capharsalama ,  nach  dem  Chron.  Pasch,  p.  367. 
ed.  Bonn.  (od.  p.  193.  ed.  Par.),  wenigstens  nach  Wesseling's  Emeud.,  Ca- 
perzabine.     Uebrigens  rechnet  sie  Ptol.  bereits  zu  Judäa. 

n)  Höchst  wahrscheinlich  bezeichnet  ihre  Lage  das  von  Prokesch  (Reise 
S.  125.  127.)  gefundene  Dorf  Kaffr  Suba,  dessen  Name  der  alten  Benennung 
von  Antipatris  auffallend  ähnlich  ist.  Vgl.  auch  Raumer's  Paläst.  II.  S.  144. 
462.  und  Robinson  III.   S.  257  ff. 

o)  Es  finden  sich  noch  Ruinen  von  ihr  unter  dem  Namen  Seilun ,  die 
Robinson  III.  S.  302  ff.  zuerst  entdeckt  und  beschrieben  hat. 

p)  Brocardus  c.  7.  p.  178.  spricht  noch  von  einem  Dorfe  Phasellum, 
1  franz.  M.  nördl.  von  Duk.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Ain  el- 
Fusäil.     Vgl.  auch  Relandi  Pal.  p.  953.  und  Robinson  II.  S.  555. 

q)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  576.  u.  Robinson  a.  a.  O. 
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seph.  B.  Jud.  1,1.  Ant.  13,  6.),  auf  einem  Berge  nördl.  von  Diospolis, 
unweit  des  Meeres ,  die  Vaterstadt  und  der  Begräbnissort  der  Maccabäer 
und  der  nordwestlichste  Ort  Judäa'sT).  Emmaas  (E^iaovg:  1.  Macc.  3, 
40.  Joseph.  Ant.  17,  12.  B.  Jud.  2,  15.  Ptol. ,  sonst  auch  bei  Joseph., 
z.  B.  B.  Jud.  1,  9.  u.  2,  3. ,  'A^iuovg  ,  und  so  auf  der  Tab.  Peut.  ver- 
schrieben Amavante  statt  Amauntc ;  j.  Latrun  od.  Latrön  ?) s) ,  später 
verfallen,  und  von  den  Römern  unter  dem  Namen  Nicopolis  (It.  Hieros. 
p.  (JOO.)  wieder  hergestellt l).  Sie  lag  an  der  Strasse  von  Jerusalem  nach 
Joppe,  22  Hill,  von  Ersterer  und  10  Mill.  von  Lydda  (It.  Hieros.,  nach 
der  Tab.  Peut.  aber  19  Mill.  von  Ersterer  und  12  Mill.  von  Letzterer), 
und  war  unter  den  Römern  Hauptstadt  einer  Toparchie  (Plin.  5,  14,  15.). 
Gophna  (loqiva:  Joseph.  B.  Jud.  1,  11.  3,  4.  4,  9.  5,  12.  Ant.  14,  11. 
12.  Euseb.  Onom.  v.  (pctgay'E,  BövQvog,  bei  Ptol.  Fovcpvu,  auf  der  Tab. 
Peut.  Gofna  od.  Cofna)  u) ,  an  der  Strasse  von  Nicopolis  nach  Jerusalem, 
20  Mill.  von  Ersterer  und  16  Mill.  von  Letzterer,  Hauptort  des  Distriktes 
Gopluulis  (Joseph.  B.  Jud.  2,  20.  4,  9.  33.  6,  1.  Ant.  14,  11.  Plin.  5, 
14,  15.),  an  der  Grenze  von  Samaria,  im  NW.  des  Stammes  Benjamin, 
wo  dieser  an  den  Stamm  Ephraim  grenzt.  Es  scheint  nach  Joseph.  II.  11. 
befestigt  gewesen  zu  sein,  da  es  sowohl  vom  Cassius,  als  später  vom 
Vespasian  mit  Sturm  eingenommen  wurde.  GitgalQ&z:  Jos.  5,  2.  l.Sam. 
7,  16.  13,  15.  2. Reg.  2,  1.  u.  s.  w.  Fäh/ala-.  1.  Macc.  9,  2.  u.  LXX.), 
eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  weit  östlich  von  der  Vorigen,  zwischen 
Jericho  und  dem  Jordan,  50  Stad.  von  Letzlerem   (Joseph.  Ant.   5,  1.), 

r)  Neuere  Reisende  suchen  gewöhnlich  Modin  an  der  Stelle  des  heut. 
Soha  od.  Zuba  (vgl.  Breydenbach  S.  105.  Maundr  eil  a.  a.  O.  S.  117.  Mariti 
S.  5(>3.  Richardson  II.  S.  226.  383.  u.  A.)  ;  allein  mit  Recht  haben  schon 
Büsching  XI.  S  142.  u.  Räumer  Pal.  S.  211.  die  Identität  beider  Orte  be- 
zweifelt. Vgl.  besonders  Robinson  II.  S.  581  1F.  Modin  muss  viel  weiter  nord- 
westl. ,  nach  der  Küste  zu,  in  der  Nähe  des  heut.  Ludd  gesucht  werden. 
Vgl.  auch  Rosenmüller's  Alterth.  II,  2.  S.  346. 

s)  Wenigstens  nach  der  gewöhnlichen  Annahme.  Siehe  z.  B.  Tücher 
Reissb.  S.  850.  Breydenbach  S.  105.  u.  A.  Vgl.  jedoch  Robinson  III.  S. 
282.  Note  2. 

t)  Und  zwar  nach  dem  Chron.  Pasch,  p.  267.  ed.  Bonn,  erst  unter  Ile- 
liogabal ,  nach  Georg.  Syncell.  Chron.  I.  p.  676.  unter  Alexander  Severus  ; 
nach  Sozom.  h.  eccl.  5,  21.  und  Münzen  aus  den  Zeiten  des  Trajan  und  An- 
ton. Pius  (Sestini  Class.  gen.  p.  152.  ed.  II.)  aber  schon  nach  Beendigung 
des  jüdischen  Krieges ;  so  dass  es  höchst  wahrscheinlich  dasselbe  Emmaus 
ist,  welches  dem  Joseph.  B.  Jud.  7,  6.  zufolge  nach  dem  eben  erwähnten 
Kriege  800  rom.  Veteranen  zum  Wohnsitze  angewiesen  wurde  ;  und  wenn  Jo- 
sephus  dieses  Emmaus  blos  60  Stad.  von  Jerusalem  entfernt,  so  hat  er  sich 
wohl  nur  eines  Irrthums  durch  Verwechselung  mit  einem  andern  hier  gelege- 
nen gleichnamigen  Orte  (Ev.  Luc.  24,  13.,  dem  heut.  Cubeib  od.  Cubeibi: 
vgl.  Pococke  II.  S.  73.  u.  Robinson  III.  S.  281.)  schuldig  gemacht.  (Vgl. 
Grotefend  in  Pauly's  Realencycl.  III.  S.  115.)  Das  Einmaus  des  N.  T.  ist 
nämlich  von  diesem  Orte,  dem  spätem  Nicopolis,  wohl  zu  unterscheiden.  (Vgl. 
auch  Robinson  III.  S.  256.)  Ein  drittes  Emmaus  lag  in  der  Nähe  von  Ti- 
berias  (Joseph.  Ant.  18,  3.  B.  Jud.  4,  1.) 

u)  Vielleicht  auch  nicht  verschieden  von  dem  Ophni  ("^SS*)  des  A.  T., 
nach  Jos.  18,  24.  einer  Stadt  des  Stammes  Benjamin.  Es  ist  unstreitig  das 
heut.  Jifna  in  einer  fruchtbaren ,  sehr  tief  liegenden  und  rings  von  hohen 
Bergen  umschlossenen  Ebene.     Vgl.  Robinson  HI.  S.  294  IT. 
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der  erste  Lagerplatz  der  Israeliten  unter  Josua,  und  später  ein  Sitz  des 
Götzendienstes  (Arnos 4,  4.  5.  Hos. 4,  15.  9,  15.  12,  12.)v).  Rawa  (rtJB^i 
I.  Sam.  1,  19.  2,  11.  7,  17.  15,  34.  u.  s.  w.,  vollständig  tPDis  ÖTOB'V 
1.  Sani.  1,  1.  'Papct&ifi:  1.  Macc.  11,  34.  w)  'J^ctfiaVct:  Joseph. "Änt. 
13,  8.  45,  11.  Hieron.  ad  Haseel.  c.  5.x),  später  Jrimathia  (A^i^a- 
#«/«*):  Matth.  27,  57.  Luc.  23,  51.  Joh.  19,  38.  vgl.  Euseb.  Onom.  v. 
Armalha ,  Hieron.  Ep.  86.  ad  Eustoch.  u.  Epitaph.  Paulae  p.  673.),  eine 
Stadt  des  Stammes  Ephraim,  nicht  weit  östl.  von  Lydda,  der  Geburts- 
und Wohnort  Samuels  (1.  Sam.  1,  19,  2,  11.  7,  17.  u.  s.  w.)z).  Kirjalk 
Jearim  (ü^sn   D^p,  d.  i.  Waldstadt:  Jos.  9,  17.  18,  15.  Jud.  18,  12. 

I.  Chron.  2/60  ff.  'Jer.  26,  20  ff.  Esra  2,  25.  Nehem.  7,  29.  u.  s.  w.), 
nach  Euseb.  an  der  Strasse  von  Jerusalem  nach  Lydda,  9  Mill.  von  Er- 
sterem  (Euseb.  Onom.  v.  Baal  und  Cathiathiarim),  eine  Stadt  des  Stammes 
Juda  an  der  westl.  Grenze  von  Benjamin,  und  eine  Zeit  lang  Sitz  der  Bun- 
deslade (1.  Sam.  7,  1.  2.Sam.  6,  2.  1.  Chron.  13,  6.)aa).  Bethsemes 
&5üüä  ma?  Jos.  15,  10.  21,  16.  l.Chr.  6,  59.),  eine  Stadt  der  Leviten 
im  Stamme  Juda,  zwischen  Nicopolis  und  Eleutheropolis ,  10  Mill.  von 
der  Letzteren ,  an  der  Grenze  des  Stammes  Dan  und  des  Landes  der  Phi- 
listäer  (1.  Sam.  6,  12.),  die  es  auch  dem  König  Ahas  entrissen  (2.  Chr. 
28,  18.).  Früher  war  es  auch  der  Schauplatz  der  Besiegung  des  jüdischen 
Königs  Amazia  durch  den  König  von  Israel  Joas  gewesen  (2.  Reg.  14,  11. 

12.  2.  Chr.  25,  21.) bb).   Bethhoron  (fTih  ma  :  Jos.   16,  3.  2.  Chr.  25, 

13.  BaöwQÖv:  1.  Macc.  3,  24.  9,  50.  Joseph.  Ant.  12,  17.  B^mquz 
id.  Ant.  5,  1.  BaidwQa :  id.  B.  Jud.  2,  23.,  Bcu&mqwv  in  der  LXX. ;  j. 

v)  Jetzt  spurlos  verschwunden  (vgl.  Hamehveld  III.  S.  428.  u.  Robinson 

II.  S.  532.);  denn  die  noch  vorhandenen,  dem  Namen  nach  ähnlichen,  Orte 
Jiijuleh  (s.  Robinson  III.  S.  260.)  und  Jiljilia  (Ebenders.  III.  S.  299.)  liegen 
in  andern  Gegenden. 

w)  D.  i.  eben  die  Pluralform  ÜVtÜ'n. 

x)  Nicht  zu  verwechseln  mit  3  andern  Städten  desselben  Namens,  einer 
im  Stamme  Benjamin  (Jos.  18,  23.  Jud.  4,  5.),  der  Grenzfestung  zwischen 
den  Reichen  Juda  und  Israel  (1.  Reg.  15,  17.),  6  Mill.  nördl.  von  Jerusalem, 
die  von  Mehrern  fälschlich  für  Arimathia  gehalten  wird ,  einer  andern  im 
Stamme  Naphtali  (Jos.  19,  36.) ,  und  einer  dritten  im  Stamme  Ascher  (Jos. 
19,  29.),  die  allerdings  öfter  mit  einander  vermengt  worden  sind.  Vgl.  Re- 
landi  Pal.  p.  580.  Hamelsveld  II.  S.  334  ff.  u.  JViner's  Bibl.  Realwörterb. 
im  Art.  Rama.    (II.  S.  356.) 

y)  Eine  unstreitig  aus  Ü'jrifa'ltT  (mit  dem  Artikel)  entstandene  Form  des 
Namens. 

z)  Es  wird  gewöhnlich  für  das  heut.  Ramleh  gehalten  (vgl.  Hasselquist  I. 
S.  173.  Hamelsveld  II.  S.  342  ff.  Damoiseau  p.  259.  u.  A.),  {welche  Ansicht 
aber  Robinson  III.  S.  251  ff.  mit  sehr  triftigen  Gründen  bestreitet.  Andere 
(wie  v.  Richter  Wallf.  S.  53.)  halten  es  daher  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
für  das  heut.  Neby  Samwil  oder  Sahamuil  (d.  i.  Grab  des  Samuel,  welches 
noch  jetzt  daselbst  gezeigt  wird :  vgl.  Pococke  'II.  S.  72.),  obgleich  Robinson 
III.  S.  358  f.  auch  gegen  diese  Annahme  Zweifel  erregt. 

aa)  Vgl.  Hamelsveld  III.  S.  266  ff.  -  Robinson  III.  S.  588  ff.  glaubt  es  im 
heut.  Kuryet  el-Enab  (d.  i.  Stadt  des  Weines)  wieder  zu  finden. 

66)  Höchst  wahrscheinlich  das  heut,  AiuShems  (vgl.ARobi?ison  III.  S.  224  ff.), 
so  wie  das  gleich  folgende  Bethhoron  das  heut.  Beit  Ür,  welches  noch  immer 
in  das  obere  (el-Föka)  und  das  untere  (et-Tahta)  zerfällt  (vgl.  Robinson  III. 
S.  273  ff.). 
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ßethur),  eine  (aus  2  getrennten  Theilen  bestehende)  Doppelstadt  des  Stam- 
mes Ephraim,  an  der  Grenze  von  Benjamin,  nur  12  Mill.  von  Jerusalem  nach 
Nicopolis  zu  (Euseb.  Onom.),  von  Seera,  einer  Tochter  Ephraims,  erbaut 
(1.  Chr.  7, 24.)  u.  von  Salomo  befestigt  (2.  Chr.  8,  5.).  Ihre  Lage  an  einem 
Engpass  machte  sie  zum  Schauplatz  mehrerer  Gefechte  unter  Josua  und 
Judas  Maccab. ,  und  auch  die  Niederlage  des  Cestius  erfolgte  hier  (Joseph. 
B.  Jud.  2,  24.).  Eleutheropolis  (ElevOsgoizohg :  Hierocl.  p.  718.  It. 
Anton,  p.  200.  Ammian.  14,  8.  Euseb.  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6,  32.  7, 
29.  Epiphan.  haer.  40,  1.  Eunap.  p.  115.  ed.  Bonn.  u.  A.) cc)  ,  eine  erst 
im  3.  Jahrb.  erscheinende dd) ,  nicht  unbedeutende  Stadt  an  der  Strasse 
von  Ascalon  nach  Jerusalem ,  24  Mill.  nordöstl.  von  Ersterer  und  20  Mill. 
Südwest],  von  Letzterer ee).  Marescha  (iiuntt:  Jos.  15,  44.  2.  Chr.  14, 
9.  10.  Ma^üä:  Euseb.  Onom.  MaQiaaxxx\&  Molqmjgo.  :  Joseph.  Ant. 
8,  6.  12,  12.  14,  4.  10.  13.  u.  LXX.),  ein  von  Rehabeam  befestigter 
(2.  Chr.  11,  8.),  dann  vom  Judas  Maccab.  verwüsteter  (1.  Macc.  5,  65 — 
68.) fr),  aber  von  Gabinius  wieder  hergestellter  und  befestigter,  von  den 
Parthern  jedoch  aufs  Neue  verheerter  (Joseph.  Ant.  14,  5.  13.)  und  daher 
zu  Eusebius  Zeiten  menschenleerer  Ort  des  Stammes  Juda ,  blos  2  Mill. 
vom  vorigen  entfernt.  Bei  ihm  erfocht  Assa  einen  Sieg  über  das  ungeheure 
Kriegsheer  des  Mohren  Serah  (2.  Chr.  14,  9.  10.  Joseph.  Ant.  12,  8.)8S). 
Engaddi  Ch;  "jnjr-  Jos.  15,  62.  1.  Sana.  24,  1.  Ezech.  47,  lO.'JSyyuddi 
auch  bei  Euseb.  Onom.  und  in  der  LXX.,  bei  Ptol.  u.  Steph.  Byz.  p.  252. 
*£yyada,  beiPlin.  5,  17,  15.  Engadda:  vgl.  auch  Joseph.  Ant.  9,  1.  B.Jud. 
2,3.  5,3.),  früher  Hazason  Tkamarhh)  (^üfi  jlZZn :  Gen.  14,  7.  Jos.  15, 
62.  l.Sam.  24,  1  ff.  2.  Chr.  20,  2.)  genannt;  (vgl/Hieron.  ad  Ezech.  I.  1.), 
ein  grosser  Flecken  des  Stammes  Juda,  300  Stad.  südöstl.  von  Jerusalem 
am  Lacus  Asphaltites  und  in  einer  an  Palmen ,  Wein  und  Balsamstauden 
reichen  Gegend  (vgl.  Plin.  u.  Euseb.  11.  11.  Sirach  24,  15.  Hohesl.  1,  14. 
Joseph.  Ant.  9,   1.  Diod.   2,  48.  Galen,  de  antid.  I.   p.  427.  Justin.  36, 

cc)  S.  auch  ihre  Münzen  aus  den  Zeiten  des  Septim.  Severus  (vom  J. 
202.  u.  203.)  und  Caracalla  bei  Eckhel  III.  p.  448.  Mionnet  V.  p.  534.  und 
Rasche  Lex.  im  Art.  Eleutheropolis.  Vgl.  auch  Belley  sur  les  Medailles  des 
villes  de  Diospolis  et  d'Eleutheropolis  in  den  Mein,  de  l'Acad.  des  Ipscr.  T. 
XXVI.  p.  429  sqq. 

dd)  Wäre  jedoch  gegründet,  was  Ammian.  1.  1.  meldet,  dass  sie  älter 
als  Casarea  Paneas  sei  ,  so  müsste  sie  vorher  einen  andern  Namen  geführt 
haben,  was  allerdings  Robinson  annimmt  (vgl.  die  folg.  Note). 

ee)  Georg.  Cedren.  Hist.  p.  58.  u.  Georg.  Syncell.  Chron.  p.  192.  ed. 
Bonn,  identifiziren  sie  gewiss  fälschlich  mit  Hebron  ,  der  Rezensent  von  Ray- 
mer's  Paläst.  in  d.  Münchner  Gel.  Anz.  1836.  Nr.  242.  S.  903  lf.  aber  mit 
Ceperaria  (vgl.  jedoch  Robinson  III.  S.  750  ff.)  u.  Robinson  in  einer  langen 
Untersuchung  II.  S.  072 — 690.  mit  dem  Baetogabra  (BaivoyaßQa)  des  Ptol., 
der  Tab.  Peut.  u.  A. ,  d.  h.  dem  heut.  Beit  Jibrin. 

ff)  Wo ,  wie  Reland.  Pal.  p.  889.  zeigt ,  statt  Samaria  zu  lesen  ist 
Maresa. 

gg)  Benj.  v.  Tudela  Itin.  par  Baratier  p.  101.  hält  es  für  Beit  Jibrin 
selbst;  Robinson  aber  II.  S.  693.  glaubt  seine  Ueberreste  in  einem  merkwür- 
digen Teil  südlich  von  Beit  Jibrin  zu  finden  und  vermuthet,  dass  das  an  der 
Stelle  von  Baetogabra  entstandene  Eleutheropolis  (vgl.  Note  ee.)  aus  den  Trüm- 
mern von  Maresa  erbaut  worden  sei. 

hli)  Nicht  Thazezon  Thamar ,  wie  Mannert  VI,  1.  S.  222.  schreibt. 
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3.)n).  Unweit  Engaddi  lag  am  Ufer  des  Sees  und  am  Einflüsse  des  Kidron 
in  ihn  das  ungemein  feste,  aber  Mangel  an  Wasser  habende  Felsenschloss 
Masada  (Ä/aoäda:  Jos.  Ant.   14,  11.   13.  14.  B.  Jud.  1,  12.  13.  2,  17. 

4,  7.  Pün.  5,  17,  15.),  welches  Jonathan  Maccab.  zuerst  erbaut,  dann 
aber  Herodes  d.  Gr.  noch  stärker  befestigt,  mit  Ungeheuern  Waffen-  und 
Proviantmagazinen  versehen ,  und  fast  unüberwindlich  gemacht  hatte  (Jo- 
seph. Ant.  7,  8.);  weshalb  auch  diese  Festung,  deren  sich  kurz  vor  der 
Belagerung  Jerusalems  die  berüchtigten  Sicarii  (s.  oben  S.  665.)  bemäch- 
tigt hatten  (Joseph,  ibid.),  derjenige  Platz  Judäa's  war,  der  sich  am  läng- 
sten gegen  die  Römer  behauptete,  und  erst  nach  der  Selbstvernichtung  der 
ganzen  Einwohnerschaft  in  ihre  Hände  kam  (Joseph.  Ant.  8,  9.)  kk).  Hero- 
dium ('HQÜöeiov:  Joseph.  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  3,  3.  4,  9.  Ptol. 
Plin.  5,  14,  15.),  ein  von  Herodes  d.  Gr.  (der  auch  hier  begraben  wurde: 
Joseph.  Ant.  17,  8.)  als  Siegsdenkmal  erbauter  (Joseph.  Ant.  14,  25.), 
prächtiger  und  grosser  Flecken  mit  einem  schönen  und  festen  Schlosse  auf 
einem  Berge,  nur  60  Stad.  südöstl.  von  Jerusalem  und  nicht  weit  von 
Thecoa11).  T/iecoa  (artpn:  1.  Chr.  2,  24.  2.  Chr.  11,5.  06x6a:  Joseph. 
Ant.  8,  3.  9,  1.  @6xü)6:'  1.  Macc.  9,  33.;  noch  j.  Teküa)mm),  eine  Stadt 
des  Stammes  Juda  am  Anfange  der  Wüste  Juda  (2.  Chr.  20,  20.  l.Macc. 

1.  1.),  nur  12  Mill.  südl.  von  Jerusalem  und  6  Mill.  von  Bethlehem  in  der- 
selben Richtung  (Euseb.  u.  Hieron.  Onom.  v.  'JSxüixovt  u.  Elthei ,  und 
Hieron  in  Arnos.  Prooem.  u.  in  Jerem.  6,  1.),  der  Geburtsort  des  Prophe- 
ten Arnos  (Arnos  1,  1.),  zu  Hieronymus  Zeiten  (ad  Jerem.  c.  6.)  nur  noch 
ein  kleines  Dorf.  Bethzur  (-tfi:  t)^:  Jos.  15,  58.  Nehem.  3,  6.  u.  s.  w. 
B6&(JovQa:  1.  Macc.  4,  61.  6,  7.  26.   14,  33.  Joseph.  Ant.  12,  7  ff.  13, 

2.  5.  B.  Jud.  1,  1.  Euseb.  Onom.  v.  B6&govq,  bei  Hieron.  Bethsoron, 
im  lt.  Hieros.  p.  599.  Bethasora) ,  einer  der  festesten  Plätze  Judäa's  im 
Stamme  Juda,  nur  20  Mill.  südl.  von  Jerusalem  nach  Hebron  zu  (Euseb. ),ln), 
also  nahe  bei  Letzterer,  und  der  idumäischen  Grenze  (1.  Macc.  4,  29. 

ii)  Aeltere  Reisende  suchten  es  zu  nahe  bei  Bethlehem   (vgl.  Pococke  II. 

5.  38.  Hasselquist  S.  256.  u.  A.)  ,  Robinson  aber  II.  S.  445  ff.  hat  mit  über- 
zeugenden Gründen  dargethan  ,  dass  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ain  Jidy  lag, 
in  dessen  Namen  wir  den  alten  deutlich  wiedererkennen. 

kk)  Jetzt  unstreitig  die  merkwürdige  Ruine  Sebbeh  anf  einer  hohen ,  py- 
ramidenförmigen Klippe,  die  ein  wenig  südl.  vom  Wady  es-Seyal  steil  am 
See  aufsteigt.     Vgl.  Robinson  II.  S.  477  f. 

//)  Ein  andres  Kastell  Herodium  wurde  vom  Herodes  auf  einem  Berge 
Arabiens  erbaut  (Joseph.  B.  Jud.  1,  21.).  Ueber  das  unsrige  vgl.  Relandi 
Pal.  p.  820.  Robinson  II.  S.  392  ff.  vermuthet,  dass  der  jetzt  sogenannte 
Frankenberg,  bei  den  Arabern  el-Fureidis  genannt,  südöstl.  von  Beit-Lahm 
(Bethlehem)  und  nordöstl.  von  Teküa  (Tecoa),  (über  welchen  Pococke  II.  S. 
62  f.  le  Bruyn  Voyage  p.  279.  Maundrell  a.  a.  O.  S.  111.  Morison  p.  487. 
Irby  u.  Mangles  Travels  p.  340.  u.  besonders  Robinson  selbst  a.  a.  O.  zu 
vergleichen  sind),  einst  dieses  Felsenschloss  getragen  habe. 

mm)  Mit  ziemlich  weitläufigen  Ruinen.  Vgl.  ausser  Reland.  p.  1028  sq. 
Troilo  Reisebeschr.  (Dresd.  1676.)  S.  314.  Pococke  II.  S.  62  f.  Turner  Tour 
etc.  II.  p.  240.  Robinson  II.  S.  406  ff.  —  Rauwolf  S.  645.  hält  fälschlich  den 
Frankenberg  dafür.    (Vgl.  Note  //.) 

nn)  Nach  2.  Macc.  11,  5.  würde  die  Entfernung  nur  5  Stad.  betragen; 
allein  die  Stelle  ist  unstreitig  verdorben,  und  Cellar.  Not.  orb.  ant.  II.  p.  565. 
will  daher  oyoivovs  tzivts  gelesen  wissen. 
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14,  33.).  Sie  war  schon  von  Rehabeam  (2.  Chron.  11,  17.)  und  dann  von 
den  Maccabäern  noch  mehr  befestigt  worden  (1.  Macc.  4,  61.  6,  7.  26. 

14,  33.  vgl.  2.  Macc.  13,  19.  u.  Joseph.  Ant.  12,  14.)°°).  Siph  (?pT :  Jos. 

15,  24.  54.),  eine  durch  Davids  Flucht  bekannt  gewordene  Stadt  des  Stam- 
mes Juda,  8Mill.  östl.  von  Hebron  (Euseb.  Onom.),  in  der  Nähe  des  (oben 
S.  678.  Note  12.  erwähnten,  nicht  mit  dem  sehr  bekannten  Geb.  dieses 
Namens  zu  verwechselnden)  Berges  Carmelpp/).  Carmel  (^53^3:  Jos.  15, 
55.  l.Sam.  15,  12.  25,  2  ff.  27,  3.;  noch  j.  Karmul)qq),  eine  Stadt  des 
Stammes  Juda  an  dem  eben  erwähnten  Berge,  wo  Saul  nach  Besiegung 
der  Amalekiter  ein  Siegeszeichen  aufrichtete ,  und  die  noch  zu  Hierony- 
mus  Zeiten  (Onom.  v.  Carmelus)  als  ein  10  Mill.  östl.  von  Hebron  gelege- 
ner Flecken  mit  röm.  Besatzung  vorhanden  war.  Ziklag  (abp^ifc:  Jos.  19, 
5.  1.  Reg.  27,  6.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14.  ZixtXka ,  beiTSteph.  Byz.  p. 
591.  ^t'xfXcc),  eine  Stadt  des  Stammes  Simeon  (Jos.  19,  5.  vgl.  15,  31.), 
die  eine  Zeit  lang  zu  der  Philisterstadt  Gath  gehörte  (1.  Sam.  27,  5.),  und 
erst  unter  David  an's  israel.  Reich  kam  (Nehem.  11,  28.  l.Chr.  12,  1.). 
Von  Euseb.  wird  sie  zur  Landsch.  Daromas  gerechnet rr).  Beerseba 
(Wttj^fcrt:  Jos.  15,  28.  19,  2.  Jud.20,  1.  l.Sam.  3,  20.  2. Sam.  17,  11. 
24~  7.  2.:Reg.  23,  8.  Nehem.  11,  27.  30.  u.  s.  w.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  3. 
BccQOOvßal ,  1,  12.  BriQaovßal ,  und  18,  13.  BrtQ(jovßet,  im  B.  Jud. 
3,  3.  Beyoüßi],  2,  20.  aber  und  in  der  LXX.  BrjQaaßet,  in  der  Not. 
Imp.  Berosaba) ss) ,  20  Mill.  südwestlich  von  Hebron  (Euseb.  Hieron.), 
an  der  südlichen  Grenze  von  Palästina ,  und  daher  im  A.  T.  oft  genannt, 
wo  gewöhnlich  die  Ausdehnung  des  ganzen  Landes  nach  den  beiden  Städten 
Dan  und  Beerseba  bestimmt  wird.  Sie  war  in  den  frühesten  Zeiten  Wohn- 
sitz des  Abraham  und  Isaak  (21,  31.  26,  23.),  und  gehörte  später  erst 
dem  Stamme  Juda,  dann  dem  St.  Simeon  (Jos.  15,  28.  19,  2.  2.  Sam. 
24,  7.).  In  der  Kaiserzeit  lag  hier  eine  röm.  Besatzung  (Not.  Imp.) ;  zu 
Hieronymus  Zeiten  (Quaest.  in  Gen.  17,  30.)  aber  war  B.  nur  noch  ein 
geringes  Dorf lt).  Molada  (mbifc :  Jos.  15,  26.  19,  2.  Mälct&a:  Joseph. 
Ant.  18,  8.  Euseb.  v.  "A(jaGav  ftapav) ,  im  südlichem  Theile  von  Juda, 
aber  zum  Stamme  Simeon  gehörig  (1.  Chr.  4,  28.  Neh.  11,  26.),  4  Mill. 
nördl.  von  Arad  auf  dem  Wege  von  Hebron  nach  Aila ;  hatte  später  eine 
röm.  Kohorte  zur  Besatzung  (Not.  Dignit.  p.  217.  219.) uu).    Arad{^y: 

oo)  Vgl.  über  sie  Relandi  Pal.  p.  658.  u.  Robinson  I.  S.  360.  Note  2., 
der  die  Vermuthung  aufstellt,  dass  ihr  vielleicht  die  Ruinen  von  ed-Dirweh, 
in  der  Nähe  von  Halhul ,  angehört  haben  dürften ,  die  aber  freilich  2  Stunden 
oder  5  Mill.  von  Hebron  entfernt  liegen,  Avährend  nach  Euseb.  u.  Hier.  Bethzur 
nur  2  Mill.  von  dieser  Stadt  zu  stehen  kommt. 

pp)  Noch  jetzt  unbedeutende  Ruinen  unter  dem  Namen  Zif  in  oiner  rei- 
zenden Gegend.     Vgl.  Robinson  II.  S.  419. 

qq)  Ueber  seine  geringen  Ueberreste,  namentlich  des  Kastells  mitten  in 
der  Stadt,  vgl.  Robinson  II.  S.  424  ff. 

rr)  Sie  scheint  spurlos  verschwunden.     Vgl.  Robinson  II.  S.  647. 

ss)  Bei  den  Interpreten  des  Ptol.  Berzamma  od.  Berzemna  in  Idumaea. 

tt)  Noch  immer  finden  sich  hier  an  der  Nordseite  des  VVady  es-Seba  ne- 
ben unscheinbaren  Ruinen  zwei  tiefe  Brunnen  Namens  ßir  es-Seba ;  (denn 
auch  der  alte  Name  ist  von  Brunnen  entlehnt,  und  bedeutet  entweder  Brun- 
nen des  Eides  od.  Bruunen  der  Sieben).     Vgl.  Robinson  I.  S.  337  ff. 

uu)  Höchst  wahrscheinlich  die  Ruinen  und  Brunnen  von  el-Milh.  Vgl. 
Robinson  III.  S.  134  ff. 
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Num.  21,  1.  23,  40.  Jos.  12,  14.  Jud.  1,  16.,  in  der  LXX.  'Aquo  und 
'Aytd,  bei  Hicron.  Arath) ,  der  südlichste  Ort  des  Landes  im  Distrikt 
Daromas  an  der  Wüste  Juda ,  20  Mill.  südl.  von  Hebron  und  4  Mill.  südl. 
von  Malatha  (Enseb.  Onom.),  früher  eine  cananit.  Königsstadt ,  spiiter  dem 
Stamme  Juda  gehörig vv).  —  Dazu  kommen  noch  folgende  Städte  im  Kü- 
stenlandc  der  Philistäer:  Gath  (m:  Jos.  11,  22.  1 .  Sam.  6,  17.  17,4. 
21,  10.  2.  Sam.  21,  20.  22.  l.Reg.  2,  39.  2.Reg.  12,  17.  u.  s.  w.,  bei 
Joseph.  Ant.  6,  1.  u.  9.  1.  Fdrmj ,  im  B.  Jud.  5,  1.  aber  /Yrra,  in  der 
LXX.  und  bei  Hieron.  FeO  9  Geth,  unstreitig  auch  das  FadaQig  des 
Strab.  p.  759. ww)  und  das  Fä&Qa  in  1 .  Macc.  14,  6.  24.) ,  eine  der  5 
Hauptstädte  der  Phil.  (Pentapolis)  und  Geburtsort  des  Riesen  Goliath  (Jos. 
13,  3.  l.Sam.  17,  4.  2.  Sam.  22, 15.).  Sie  lag  zwischen  Jamnia  und  Azo- 
tus,  5  Mill.  südwestlich  (?)  von  Eleutheropolis  (Euseb.  u.  Hieron.)xx)  und 
wurde  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chr.  11,  8.),  scheint, aber  bei  mehr- 
maligen Eroberungen  durch  David  (2.  Sara.  8,  1.  l.Chr.  19,  1.),  Joas 
(2.  Reg.  10.  25.)  u.  üsias  (2.  Chr.  26,  6.  Arnos  6,  2.  Joseph.  Ant.  9,  13.) 
sehr  gelitten  zu  haben  und  frühzeitig  gesunken  zu  sein,  da  sie  schon  spä- 
tere Propheten  mit  Stillschweigen  übergehen ;  doch  war  sie  zu  Hieronyrnus 
Zeiten  (in  Mich.  1,  10.)  immer  noch  ein  bedeutender  Flecken.  Ecron 
Ofnpy:  Jos.  13,  3.  l.Sam.  5,  10.  6,  17.  2.Reg.  1,  2.,  später  ^xxa- 
qw»  ^'Axccqojv  :  1.  Macc.  10,  98.  Euseb.  Onom.  u.  LXX.,  und  so  noch 
j.  Akir)yy),  ebenfalls  auch  eine  der  5  Hauptst.  der  Phil.,  nach  Euseb. 
zwischen  Jamnia  und  Azotus  im  innern  Lande  (etwa  42  Stad.  südöstl.  von 
Jamnia,  60  nordwestl.  von  Gath  und  125  westl.  von  Nicopolis  gelegen), 
auch  schon  in  früher  Zeit  herabgekomraen.  Sie  war  zwar  von  Josua  dem 
Stamme  Juda  (Jos.  15,  45.)  und  später  dem  St.  Dan  (Jos.  19,  43.  vgl. 
Joseph.  Ant.  5,  1.)  zuertheilt  worden,  kam  aber  bald  wieder  in  die  Hände 
der  Philister  (Jos.  13,  3.  15,  11.  19,  43.  Jud.  1,  18.  u.  s.  w.),  die  sie 
nun  stets  behaupteten.  Gerar  (*rtts  Gen.  10,  19.  20,  1.  2.  26,  1. 
2.  Chr.  14,  13.  r«  l't'yctQa:.  JosephVAnt.  1,  12.  18.  8,  12.  u.  LXX.  Eu- 
seb. u.  Hieron.  im  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6,  32.),  in  dem  nach  ihr  be- 
nannten Distrikt  Geraritica,  zwischen  Gaza  und  Beerseba,  25  Mill.  südl. 
von  Eleutheropolis  (Hieron.) zz).  Jnthedon  CAv&qdcop:  Ptol.  Joseph.  Ant. 

vv)  Vgl.  Reland.  p.  574.  u.  Hamelsveld  III.  S.  146  f.  Noch  jetzt  ist 
hier  ein  Hügel  Teil  Aräd  vorhanden ,  aber  ohne  Ruinen.  Vgl.  Robinson 
III.  S.  12. 

ww)  Der  sie  jedoch  zu  weit  in's  Innere  des  Landes  setzt. 

xx)  Die  aber  zwei  verschiedene  Städte  dieses  Namens  anführen,  die  eine 
zwischen  Eleutheropolis  und  Gaza  (vgl.  auch  Hieron.  Coram.  in  Mich.  1,  11.), 
die  andre  zwischen  Eleuth.  und  Diospolis,  also  in  ganz  verschiedenen  Gegen- 
den ,  wodurch  die  Bestimmung  der  wahren  Lage  sehr  schwierig  wird.  Vgl. 
Robinson  II.  S.  690  ff.  ,  der  das  zwischen  Eleuth.  und  Diospolis,  also  nördl. 
von  Ersterer,  erscheinende  Gath  für  die  Levitenstadt  Gath-Rimmon  im  Stamme 
Dan  (Jos.  19,  45.  21,  24.  1.  Chr.  6,  69.)  hält. 

yy)  Welches  von  allen  neuern  Reisenden  bis  auf  Robinson  III.  S.  230  ff. 
übersehen  wurde ,  vermuthlich  weil  es  keine  Spuren  des  Alterthums  mehr  zeigt. 

zz)  Nach  K/öden  lag  sie  am  südl.  Ufer  des  Besor,  75  Stad.  nordwestl. 
von  Rimmon  und  265  Stad.  südöstl.  von  Gaza.  Robinson  II.  S.  647  f.  sucht 
deu  verschwundenen  Ort  in  dem  grossen  VVady  Scheriah.  Uebrigens  vgl. 
Reland.  p.  804  sq. 
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14,  5.  15,  7.  Plin.  5,  13,  14.")  Sozom.  h.  eccl.  5,  9.  HierocI.  p.  719. 
Steph.  Byz.  p.  84.),  eine  nur  20  Stad.  südwestl.  von  Gaza  entfernte  Hafen- 
stadt (Sozom.  1. 1.),  deren  Namen  Herodes  in  Jgrippias  (bei  Joseph.  B.  Jud. 
1,  21.  ^AyQ'nzntiov)  umänderte  (Joseph.  Ant.  13,  13.  B.  Jud.  1.  1.  Chron. 
Pasch,  p.  367.  ed.  Bonn.) ,  ohne  jedoch  den  alten  Namen  dadurch  zu  ver- 
drängen b).  Raphia  ('Pa(pia:  Polyb.  5,  80.  Strab.  p.  759.  Diod.  20,  74. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  14,  20.  B.  Jud.  4.  extr.  Liv.35, 13.  Steph.  Byz.  p.  573. ; 
j.  Repha),  eine  Hafenstadt,  22  Mill.  südwestl.  von  Gaza  und  an  der  Wüste, 
berühmt  durch  den  hier  von  Ptolemäus  IV.  über  Antiochus  d.  Gr.  erfochte- 
nen  glänzenden  Sieg.  Auf  eine  uns  unbekannte  Weise  zu  Grunde  gegan- 
gen, wurde  sie  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant.  14,  10.).  Ihr 
Hafen  war  seicht  und  wenig  besucht  (Diod.  1.  1.) c).  Rhinocorura  (tu  u.  $ 
^PlvoxÖqovqci:  Polyb.  5,  80.  Joseph.  B.  Jud.  1,  14.  4,  11.  Ptol.  It.  Anton. 
p.  151.  Steph.  Byz.  p.  575.  HierocI.  p.  726.  Hieron.  in  Jes.  c.  27.)  oder 
Rhinocolura  ('PivoxÖXovqu:  Strab.  p.  741.  759.  781.  Joseph.  Ant.  13, 

15.  14,  14.  Diod.  1,  60.  Liv.  45,  11.  Senec.  de  ira  3,  20.  Plin.  5,  13, 
14. d),  die  von  Andern  schon  zu  Aegypten  gerechnete  e),  grösstentheils  von 
Syrern  bewohnte  (Hieron.  ad  Jes.  19.)  Grenzstadt  unfern  eines  Bergstroms, 
unter  welchem  wir  wohl  den  oben  S.  683.  genannten  Bach  Aegyptens  zu 
verstehen  haben  (vgl.  Strab.  p.  741.),  eine  Tagereise  od.  22  Mill.  südwestl. 
von  Raphia  und  3  Tagereisen  östl.  von  Pelusium  (Joseph.  B.  Jud.  1.  1.  Tab. 
Peut.  vgl.  auch  It.  Anton.  1.  1.),  als  Stapelplatz  des  arab.  Handels  der 
wichtigste  Platz  dieser  öden ,  sandigen  Küste ,  an  welcher  viele  Wachteln 
gefangen  wurden  (Diod.  1.  I.)f).  —  b)  Städte  jenseit  des  Jordan,  in  der 

ö)  Der  sie  fälschlich  in's  Innere  des  Landes  versetzt. 

b)  Auf  ihren  Münzen  finden  sich  beide  Namen.     Vgl.  Eckhel  III.  p.  443. 

c)  Herod.  3,  5.  nennt  in  dieser  Gegend  die  sonst  unbekannte  Stadt  Jeni- 
sns (^Iijwoog) ,  die  entweder  Raphia  selbst  oder  das  folgende  Rhinocorura  zu 
sein  scheint,  wenn  es  nicht  eine  eigene,  frühzeitig  untergegangene  Stadt 
zwischen  den  beiden  eben  genannten  war. 

d)  Welche  von  beiden  Schreibarten  die  richtigere  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden, da  selbst  bei  Polybius ,  dem  ältesten  Schriftsteller,  der  dieser  Stadt 
gedenkt,  und  bei  Josephus ,  der  am  besten  davon  unterrichtet  sein  konnte, 
die  Lesart  schwankt.  (Vgl.  Schweigh.  ad  Polyb.  1.  1.  u.  Wessel.  ad  It.  An- 
ton, u.  Diod.  11.  11.)  Uebrigens  fähren  Strab.  p.  759.  u.  Diod.  1,  60.  selbst 
einen  etymolog.  Grund  des  Namens  (und  zwar  zunächst  der  Form  'PiroxöXovoa) 
an;  es  habe  nämlich  der  Aethiopier  Aktisanes ,  als  Herr  von  Aegypten,  einer 
Menge  ägypt.  Räuber,  die  er  in  seine  Gewalt  bekommen,  die  Nasen  ab- 
schneiden lassen  und  sie  dann  in  dieser  Stadt  der  Wüste  angesiedelt,  welche 
davon  den  Namen  „verstümmelte  Nase"  erhalten.  Allein  wie  wäre  wohl  da- 
durch die  Stadt  zu  diesem  griechischen  Namen  gekommen?  Seneca  1.  1.  er- 
zählt etwas  abweichend  von  jener  Nachricht:  Rex  Persarum  totius  populi 
nares  recidit  in  Syria :  inde  Rhinocolura  loci  nomen  est. 

e)  Da  die  Stadt  mitten  in  der  Wüste  und  in  einem  Landstriche  lag,  der 
imrrer  zwischen  Syrien  und  Aegypten  streitig  und  dem  jedesmal  mächtigern 
der  beiden  Nachbarn  unterworfen  war,  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  sie  bald 
zu  Syrien  (Palästina),  bald  zu  Aegypten  (z.  B.  Steph.  1.  1.:  'Pivoxöoovga, 
itöfas  Alylnxov)  gerechnet  wurde.  Andre ,  wie  das  Chron.  Pasch,  p.  30., 
rechnen  sie  zu  keinem  von  beiden  Ländern  ,  sondern  sprechen  von  Rh.  zwi- 
schen Aegypten  und  Palästina. 

/)  Es  ist  unstreitig  das  heut,  el  Arish,  Arisch.  Vgl.  Robinson  III. 
S.  115. 
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Richtung  von  N.  nach  S.:  Bcthsaida  (ßy&oaYda :  Marc.  6,  45.  8,  22.  (?) 
Luc.  9,  10.)s),  vom  Tctrarchen  des  Ostjordanlandes  Hcrodes  Philippus, 
dem  Bruder  des  Herodes  Antipas  und  Gründer  von  Cäsarea  Paneas,  zu 
Ehren  der  Julia ,  der  Tochter  des  Augusts ,  Julias  genannt  (Joseph.  Ant. 
18,  2.  B.  Jud.  2,  9.  3,  10.  4,  7.  Ptol.  Plin.  5,  15,  15.  Hieron.  Comm. 
in  Matlh.  16,  13.),  nicht  weit  oberhalb  des  Einströmens  des  Jordans 
in  die  nördliche  Spitze  des  Galiläischen  Meeres  in  Gaulonitis1').  Gamala 
(/;  Iapala:  Joseph.  Ant.  18,  1.  B.  Jud.  3,  3.  4,  1.  Vita  §.  24.  *)  Suet. 
Tit.  c.  4.  Justin.  15,  1.  Hegesipp.  4,  1.  Steph.  Byz.  p.  199.),  eine  wich- 
tige Festung  auf  einem  Felsen  am  genannten  Meere k) ,  der  Festung  Ta- 
richäa  auf  der  Westseite  desselben  gegenüber,  in  dem  nach  ihr  benannten 
Distrikte  Gamalitica ,  dem  südlichsten  Striche  von  Gaulonitis,  dessen 
Hauptstadt  sie  war.  Sie  ward  vom  Vespasian  erobert  (Suet.  1.  I.) l).  Ca- 
natha  (im  A.  T.  rOj? :  Num.  32,  42.  1.  Chr.  2,  23.  tcc  Küvada  [jedoch 
mit  schwankendem  Akzent]  bei  Joseph.  B.  Jud.  1,  19.  Ptol.  Steph.  Byz. 
p.  350.,  bei  Plin.  5,  18,  16.  Canatha,  Gen.  #e,  in  der  LXX.  u.  Euseb. 
Onom.  Kaväd ,  bei  Hierocl.  p.  723.  Kavöfra  und  im  Conc.  Chalced. 
p.  660.  Ä^ceveadä,  auf  der  Tab.  Peut.  C  Ahn  ata  ;  noch  j.  Kanuat) m) ,  die 
östlichste  unter  den  Städten  der  Dekapolis,  nicht  weit  nordöstl.  von  Bostra, 
in  Auranitis,  dem  Stamme  Manasse  gehörig,  nach  Jud.  8,  11.  später  No- 
bach  (rD3)  genannt.  Philippopolis  (0dc7i7io7iohg :  Aur.  Vict.  de  Caes. 
c.  28.  Cedren.  I.  p.  451.  ed.  Bonn.  Zonar.  I.  p.  625.  ed.  du  Fresne. 
Hierocl.  p.  722.),    eine  vom  Kaiser  Philipp    dem   Araber   ganz    in    der 

g)  In  den  übrigen  Stellen  des  N.  T. ,  wo  Bethsaida  vorkommt,  scheint 
vielmehr  die  oben  S.  C94.  erwähute  gleichnamige  Stadt  am  vvestl.  Ufer  des 
Galiläischen  Meeres  gemeint  zu  sein.  (Vgl.  Fischer  de  vitiis  Lex.  I.  p.  444  sqq. 
Paulus  Commentar  II.  S.  338  ff. ,  Desselben  Sammlung  der  merkwiird.  Reisen 
etc.  I.  S.  289.  Rünbl  Commentar  I.  S.  429.  u.  A.)  Beide  Orte  sind  nicht 
selten  verwechselt  worden,  z.  B.  von  Hug  Einleitung  in's  N.  T.  I.  S.  24  ff. 
u.  A.  Vgl.  auch  Lightfoot  p.  362  f.  Reland.  Pal.  p.  653  sq.  scheint  der 
Erste  gewesen  zu  sein,  der  es  erkannte,  dass  man  2  Städte  dieses  Namens 
zu  unterscheiden  habe.  Cellarias  Not.  Orb.  II.  p.  536.  sah  die  Losung  die- 
ser Frage  als  einen  der  schwierigsten  Punkte  der  heiligen  Geogr.  an,  ohne 
sie  selbst  zur  Entscheidung  bringen  zu  können. 

h)  Ein  Hügel  (Teil)  des  Distriktes  Jaulan  (Gaulonitis) ,  von  welchem  Tibe- 
rias  in  der  Richtung  S.  34°  W.  liegt  und  der  Eintritt  des  Jordan  in  den  See 
S.  45°  W. ,  enthält  sehr  umfangreiche  Ruinen,  die  wir  unstreitig  für  die 
Ueberreste  von  Bethsaida  od.  Julias  zu  halten  haben.  Vgl.  Robinson  III.  S. 
565  ff.  Es  ist  diess  ohne  Zweifel  derselbe  Hügel,  den  Pococke  II.  S.  106. 
Telouy  (Julienberg?)  nennt. 

i)  Wo  Havercamp  aus  den  bessern  Codd.  Pä/uala  statt  Mäydala  in  den 
Text  aufgenommen  hat.     Vgl.  auch  Gesenius  zu  Burckhardt"1  s  Reise    S.  1056. 

k)  Der  die  Gestalt  eines  Kameeis  hatte  (Joseph.  B  Jud.  4,  2.  Hegesipp. 
1.  !.).  Nach  Klöden  lag  Gamala  östlich  vom  See  und  südöstl.  von  Magdala. 
Burckhardt  Travels  p.  268.  hält  G.  für  das  heut.  Hosn  (Kulat  el  Husn).  Vgl. 
auch  Leake's  Vorrede  p.  IV. 

/)  Nach  Reichard  wären  Gamala  und  Gauion ,  Gaulana  (FavXava :  Jo- 
seph. Ant.  4,  7,  4.  13,  15,  3.  B.  Jud.  1,  4,  4.  Euseb.  Onom.),  ein  Ort  von 
unbekannter  Lage,  nach  welchem  der  Distrikt  Gaulonitis  benannt  war,  identisch. 

m)  Mit  nicht  unbedeutenden  Ruinen.  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  83  ff. 
(od.  I.  S.  157  ff).  Ueberhaupt  finden  sich  in  dieser  Gegend  viele  Ueberreste 
alter  Städte  und  darunter  wahrscheinlich  auch  die  von  Aenos  (57  Mill.  nördl. 
von  Canatha),  Thantiä  (24  Mill.  südl.  von  Bostra)  u.  s.  w. 
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Nähe  von  ßostra  angelegte  Stadt").  Hippos  (Innog :  Joseph.  Ant. 
14,  4.  15,  7.  B.  Jud.  1,  20.  2,  6.  18.  Vita  §.  65.  Ptol.  Plin.  5,  15. 
18.  Steph.  Byz.  p.  333.  Hierocl.  p.  720.  Euseh.  Onom.) ,  am  Galil. 
Meere,  der  Stadt  Tiherias  am  jenseitigen  Ufer  gerade  gegenüber  und 
nur  30  Stad.  von  ihr  entfernt,  60  Stad.  nordöstlich  von  Gadara0).  Ca- 
püolias  (AuTifrcoXidg:  Ptol.  lt.  Anton,  p.  196.  198.  Tab.  Peut.  Hierocl. 
p.  720.),  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  unter  den  Hörnern  ge- 
gründete, zur  cölesyrischen  Tetrapolis  gehörige  Stadt  in  Gaulonitis,  am 
nördl.  Ufer  des  Hieromiax,  zwischen  Adraa  und  Gadara  (Tab.  Peut.),  16 
Mill.  nordöstl.  von  Letzterer ,  da  wo  sich  die  Strassen  von  Scythopolis 
und  Gadara  nach  Damascus  und  nach  Bostra  schieden p).  Astaroth 
(lyhnuk:  Deut.  1,  4.  Jos.  9,  10.  12,  4.  13,  12.  31.  l.Chr.  6,  71.  mit 
dem  Zusatz  d-^ip  :  Gen.  14,  5.,  .Aotccqw&i  Euseb.  Onom.  *Aot.  Koiq- 
vui\i:  1.  MaccVö",  26.  43.  2.Macc.  12,  26.  vgl.  Joseph.  Ant.  12,  12. )q), 
eine  Stadt  in  Batanäa,  am  südl.  Ufer  des  Hieromiax,  nur  10  Mill.  ösll. 
von  der  vorigen  und  6  Mill.  nordwestl.  von  Adraa,  25  Mill.  südwestl.  von 
Bostra  (Euseb.) ;  früher  eine  der  Hauptstädte  des  Reiches  Basan  und  Re- 
sidenz des  Königs  Og ;  später  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt  (Jos.  13, 
31.),  von  diesem  aber  an  die  Leviten  abgetreten  (Jos.  21,  27.  l.Chr. 
6,  [7],  56.  [71.]);  auch  Sitz  des  Kultus  der  Astarte r).  Adraa  (Adyäa: 
Euseb.  Onom.,  bei  Ptol.  'Adpcc,  im  A.  T.  Edrei,  i3»*TW  Num.  21,  33. 
Deut.  1,  4.  3,  10.  Jos.  12,  4.  13,  12.,  in  der  LXX.  'EÖqh&Iu  und  'Ä'doaiV, 
wahrscheinlich  das  AÖQaaoog  des  Hierocl.  p.  723.;  noch  j.  Draa) s),  eben- 
falls eine  der  Hauptst.  von  Basan  und  Residenz  des  Og,  später  dem  Stam- 
me Manasse  gehörig,  6  Mill.  südöstl.  von  der  vorigen ,  24  Mill.  südwestl. 
von  Bostra  (Euseb.),  nach  dem  Geo.  Nub.  clim.  3,  5.  u.  Abulfed.  Tab. 
Syr.  p.  37.  6*/%  g.  M.  von  Damascus,  gleichfalls  am  Hieromiax.  Macha- 
naivi  (tTOttJar:  Gen.  32,  2.  Jos.  13,  26.  30.  21,  39.  2.  Sam.  2,  8.  12.  29. 
17,  24.  19732.  1.  Reg.  2,  7.  8.  1.  Chr.  6,  80.  u.  s.  w.  Mavatlp:  Euseb. 
Onom.  Manaim:  Hieron.),  eine  Levilenstadt  (1.  Chr.  6,  80.)  im  Stamme 
Gad  (Jos.  21,  38.),  unweit  der  Grenze  der  östlichen  Hälfte  von  Manasse 
und  an  der  Mündung  des  Hieromiax  in  den  Jordan.    Gerasa  (tu  Fe^aGu : 

n)  Wahrscheinlich  die  von  Buckingham  p.  175.  u.  180.  beschriebenen 
Ruinen  von  Ghereyah  (el  Ghereysch)  ,  2  Stunden  nordöstl.  von  Bostra.  Vgl. 
Manncrt  VI,  1.  S.  250.  Uebrigens  s.  über  Philippopolis  Labbei  Concil.  T. 
VIII.  p.  644.  u.  675.  u.  Spanhem.  de  usu  et  praest.  num.  Diss.  XIII.  p.  612. 

o)  Nach  Burckhardt  Travels  p.  275  1F.  das  heut.  Szammagh. 

p)  Mannert  VI,  1.  S.  249.  hält  sie  für  das  heut.  Mezareit  (richtiger 
Mezareib :  vgl.  Note  r.) ,  welches  aber  vielmehr  das  alte  Astaroth  ist. 
Die  Ruinen  von  Capitolias  finden  sich  nach  Berghaus  in  einiger  Entfernung 
westh  von  Mezareib.  Burckhardt  Travels  p.  2G6.  hält  Cap.  für  den  viel 
südlicher  gelegenen  ,  verfallenen  Flecken  Mar  Elias. 

q)  Dieser  Zusatz  (,,die  Hörner")  bezieht  sich  entweder  auf  2  Bergspitzen, 
zwischen  welchen  die  Stadt  lag  ,  oder  auf  den  dort  herrschenden  Kultus  der 
Astarte,  die  nach  Euseb.  (als  Mondgöttin)  mit  einem  gehörnten  Stierkopf  ab- 
gebildet wurde.     Vgl.  Klopfens  Mythol.  Wörterb.  I.  S.  331. 

r)  Vgl.  heland.  p.  598.  u.  HamclsvcldXW.  S.  150  if.  Uebrigens  ist  Asta- 
roth unstreitig  das  heut.  Mezareib.  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  241  lf.  (od. 
I.  S.  385.) 

*)  Vgl.  Scetzen  a.  a.  0.  S.  355.  Buckingham  II.  S.  146.  v.  Richter^ 
Wallf.  S.   172.  u.  Burckhardt  Travels  p.  241.  (od.   I.  S.  385.) 
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Joseph.  Ant.  2,  19.  20.  B.  Jud.  {,  4.  2,  18.  3,  3.  4,  9.  Ptol.  5,  17. 
Ammian.  14,  8.  [27.]  Euseb.  Onom.  Epiphan.  adv.  haer.  2.  p.  451.  ed. 
Petav.  Steph.  Byz.  p.  205.  Hierocl.  p.  722.  Conc.  Chalced.  p.  675.,  bei 
Plin.  5,  18,  16.  vulgo  Galasa;  j.  Djerasch)*),  eine  prächtige  Stadt  der 
Dccapolis  in  Batanäa,  dem  Stamme  Gad  gehörig,  nahe  bei  den  Quellen 
des  Jabok  (und  zwar  nach  Hieron.  Onom.  v.  Jaboc  4  Mill.  vom  Flusse  ent- 
fernt), nach  Ptol.  6  g.  M.  nördl.  von  Philadelphia,  5  südöstl.  von  Gadara 
und  eine  M.  nordwestl.  von  Pellau).  Gadda  (Fädda:  Euseb.  Onom. 
Steph.  Byz.  p.  192.  Tab.  Peut.  Not.  Imp.  Geogr.  Rav.  2,  14.,  bei  Ptol. 
rädwga) ,  auch  eine  Stadt  der  Decapolis,  13  Mill.  nördl.  von  Philadel- 
phia (Tab.  Peut.),  die  einheimische  Bogenschützen  zur  Besatzung  hatte 
(Not.  Imp.)v).  Amathus  {^Apaftovc; ;  Joseph.  Ant.  13,  13.  14,  5.  B.  Jud. 
1,4.  8.,  auch  xa  'Afia&ä :  id.  Ant.  10,  6.  17,  10.  u.  Brj&ctQccpa&ov : 
id.  B.  Jud.  2,  4.w)  Euseb.  Onom.;  noch  j.  Amatah)x),  eine  sehr  feste 
(Joseph.  Ant.  13,  13.  ß.  Jud.  1.  1.)  Stadt  des  Stammes  Gad  in  Nieder-Pe- 
räa,  nördl.  von  der  Mündung  des  Jabbok  in  den  Jordan,  deren  Gebiet  sich 
bis  an  den  Jordan  erstreckte  (Joseph.  Ant.  13,  13.) ,  und  die  der  Sitz  ei- 
nes der  5  Synedrien  der  Juden  war  (ibid.  14,5.).  Jaezer  CW"1  od.  "ffljr»: 
Num.  32,  1.  Jos.  13,  25.  21,  39.  2.Sam.  24,  5.  Jes.  16,  8.  :Jer.  48, '£2. 
1.  Chr.  26,  M.y/ct&Qt  l.Macc.  5,  8.  LXX.  u.  Euseb.  Onom.  [w.'Agwq 
u.  7a<j?}ö],  3Iä£wQog:  Joseph.  Ant.  12,  11.  rä&Qog:  Ptol.),  eine,  früher 
den  Amoritern  gehörige,  Levitenstadt  im  Stamme  Gad,  nach  Jerem.  1.  1. 
an  einem  gleichnamigen  See ,  nach  Euseb.  aber  an  der  Quelle  eines  Flus- 
ses desselben  Namens,  der  in  den  Jordan  fällt y),  15  Mill.  von  Hesbon 
und  8  (nach  der  andern  Stelle  16)  Mill.  westl.  von  Philadelphia2).    Hesbon 

t)  Mit  prächtigen  Ruinen,  die  denen  von  Baalbek  und  Palmyra  an  die 
Seite  gesetzt  zu  werden  verdienen.  Vgl.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp. 
XVIII.  S.  224.  Buckingham  p.  288.  Burckhardt  Travels  p.  253  ff.  (od.  I. 
S.  401  ff.)  Seetzen  a.  a.  O.  schliesst  aus  einer  dort  befindlichen  griech. 
Inschrift,  dass  sich  besonders  der  Kaiser  Marc.  Aurel.  Anton,  um  ihre  Ver- 
schönerung sehr  verdient  gemacht  habe. 

u)  Dass  sie  mit  den  im  N.  T.  erwähnten  Gergesenern  wohl  nichts  zu 
schaffen  hat,  haben  wir  schon  oben  S.  687.  Note  47.  u.  S.  712.  Note  55. 
gesehen. 

v)  Sie  ist  von  einer  andern  gleichnamigen  Stadt  an  der  Südgrenze  von 
Judäa  zu  unterscheiden,  die  bei  Jos.  15,  27.  Hazar  Gadda  (JT^  ^^IJ 
heisst  (vgl.  Reland.  p.  707.),  und  die  in  einigen  der  oben  angeführten  Stellen 
auch  gemeint  sein  kann. 

w)  Woraus  Mannert  VI,  1.  S.  255.  folgert,  dass  sie  identisch  mit  jjRa- 
moth  Gilead,  dein  nördlichsten  Orte  Peräa's  sei,  den  Euseb.  15  Mill.  westl. 
von  Philadelphia  an  den  Jabbok  setze. 

x)  Mit  vielen  Ruinen.  Vgl.  Buckingham  p.  13.  Burckhardt  p.  346.  (od. 
S.  596.),  übrigens  auch  Reland.  p.  559.  Joseph.  Ant.  14,  5.  setzt  es  zwar 
21  Mill.  südl.  von  Pella  an;  allein  diess  ist  entweder  ein  Irrthum,  oder  es 
muss  in  dieser  südlichem  Gegend  ein  zweites  Amathus  gelegen  haben,  wie 
auch  Reichard  annimmt. 

y)  Reland.  p.  825  ff.  versteht  darunter  den  Jabbok,  Nau  (s.  Büsching's 
Erdbeschr.  V,  1.  S.  389.)  den  Scheriat  Mandhur,  und  Burckhardt  Travels 
p.  355.  den  in  den  Wady  Shoeb  fallenden  kleinen  Bach  Ain  Hazeir.  Bachie- 
ne  hält  jenen  See  für  die  Quelle  des  Arnon. 

z)  Nach  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  430.  die  Ruinen 
von    Szir  oder   Szyr. 
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(fiattJn:  Num.  21,  25  ff.  32,  37.  Jes.  15,  4.  Jer.  49,  3.  Hohesl.  7,  4. 
u.  s/w.  'Jlcffßcov:  LXX.  u.  Hieron.  Onom. ;  noch  j.  Hesban,  Hüsban)aa), 
der  älteste  Königssitz  der  Ainoriter  (Num.  21,  26.  Deut.  2,  24.  30.  3,  2. 
Jos.  13,  10.),  später  dem  Stamme  Gad  zuertheilt  (Jos.  13,  26.  21,  39. 
1.  Chr.  6,  81.),  obgleich  sie  im  Gebiet  von  Hüben  lag  (Num.  32,  37. 
Jos.  13,  17.),  20  Mill.  vom  Jordan  (Ilieron.).  Medaba  (J-iSTift:  Num. 
21,  30.  Jos.  13,  16.  l.Chr.  19,  7.  M^daßa:  Joseph.  Ant.  i%  1.  9.  14, 

I.  Steph.  Byz.  p.  463.  Midäßri;  Joseph.  B.  Jud.  1,  2.,  bei  Ptol.  Mr\- 
detva ;  noch  j.  Medeba) M>) ,  etwas  südl.  von  der  vorigen ,  Grenzstadt  des 
Stammes  Rüben  (Jos.  13,  16.),  früher  im  Besitz  der  Amoritcr  (Num.  21, 
30.  l.Chr.  19,  7.),  später  der  Moabiter  (Jes.  17,  2.)cc).  Machaerus 
(Jfaxaiyovg :  Joseph.  Ant.  13,  16.  14,  5.  18,  5.  B.  Jud.  1,  8.  2,  18. 
u.  s.  w.  Plin.  5,  16,  15.) dd),  eine  wichtige  Bergfestung  an  der  südl. 
Grenze  vou  Peräa  gegen  das  Gebiet  der  Nabathäischcn  Araber,  unfern  des 
todten  Meeres,  deren  Gebiet  60  Stad  weit  bis  zum  Jordan  reichte,  die 
zwar  von  Gabinius  zerstört  wurde  (Joseph.  11.  II.),  später  aber  wieder  herge- 
stellt, nach  der  Zerstörung  von  Jerusalem,  wie  Masada  (s.  oben  S.  720.), 
in  Besitz  der  Sicarii  war,  und  sich  erst  spät  den  Hörnern  ergab  (Joseph.  B. 
Jud.  4,  7.  9.).    Hier  soll  nach  Joseph.  Ant.   18,  5.  u.  Euseb.  h.  eccl.  1, 

II.  Johannes  der  Täufer  enthauptet  worden  sein.  Calirrhoe  (Kuhoyöri : 
Ptol.  Joseph.  Ant.  17,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Plin.  5,  16,  15.),  etwas  südwesll. 
vom  Berge  Ncbo,  2  Stunden  östlich  vom  todten  Meere,  mit  heissen,  schwe- 
felhaltigen und  sehr  heilsamen  Quellen ee).  Kir  Moab  (SNiü  1?]?:  Jes.  15, 
1.,  im  Chald.  SNift"!  tt3^3)  oder  bei  den  Griechen  Characmoba  (Xa- 
(jaxfiütßu:  Ptol.  "Steph.  Byz.  p.  716.  Ilierocl.  p.  721.  Not.  Imp. ,  nach 
Steph.  Byz.  I.  1.  auch  M<oßov%aQtt%,  d.  i.  Veste  [%u(ja^\  der  Moabiter, 
2.  Macc.  12,  17.  blos  Xäycaia,  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  89.  ÄraMnj; 
j.  Kerak)  P§>,  ein  nicht  unbedeutender  und  sehr  fester  Ort  auf  einem 
steilen  Felsen  (Abulfed.  1.  1.),  südlich  von  Rabbath  Moba,  den  Ptol. 
fälschlich  im  S.  von  Petra  ansetzt.  Zoar  ("i^k,  1^12£:  Gen.  9,  22. 
13,  10.  Deut.  34,  3.  Jes.  15,  5.  Jer.  48,  43".  Zödy:  Steph.  Byz.  p. 
289.  Zouqu:  Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  Ant.  14,  1.  Zoaras :  Heges.  4, 
18-,  in  der  LXX.  .Z^/w^  und  Zöyopct,  früher  Bela  [i>bi]  genannt: 
Gen.  14,  2.   19,   20  ff.),  ein  den  Moabitern  (Jer.  48,  34. )~,  'später  den 

ad)  Mit  einigen  Ruinen.  Vgl.  Reland.  p.  719  sq.  Hamelsvcld  III .  S.  153  ff'. 
Seclzen  a.  a.  O.  S.  431.  Buckingham  p.  J07.  Burckhardt  p.  365  ff.  (od.  II. 
S.  033  ff.  u.  daselbst  Gcsenius)  lrby  u.  Mangles  Travels  p.  471.  Robinson 
II.  S.  522. 

bb)  Mit  Ruinen  auf  einem  Hügel  8  Stunden  von  Hesbon.  Vgl.  Burck- 
hardt p.  307  ff.  (od.  II.  S.  625.)  und  Seeizen  a.  a.  O.  S.  431. 

cc)  Stepb.  Byz.  1.  I.   erklärt  sie  für  eine  Stadt  der  Nabathäer. 

dd)  Der  sie  fälschlich  auf  die  Südseite  des  todten  Meeres  setzt. 

ee)  Vgl.  über  sie  lrby  und  Mangles  Travels  p.  467  ff.  Lcgh  in  Macmi- 
chacl's  Journey  c.  IV.  ßibl.  Rcpos.  Oct.  1833.  p.  LXIV.  ,  zitirt  von  Robinson 
II.  S.  455.  Note  2. 

,//*)  Nach  Winer  (Bibl.  Rcalwörterb.  I.  S.  777.)  wahrscheinlich  auch 
derselbe  Ort,  der  Jes.  16,  11.  u.  Jer.  48,  31.  36.  tf^fi I  *pp ,  Jos.  16,  7. 
11.  u.  2.  Reg.    3,  25.  aber  tttinfi  ny  heisst. 

gg)  Vgl.  Scetzen  a.  a.  O.  'S/43:3  f.' Burckhardt  p.  377  If.  (od.  II.  S.  641.) 
Lcake's  Vorrede  dazu  p.  X.  u.  Robinson  III.  S.   124  ff. 
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(y  '//Qctßia :  Hecat.  fr.  263  f.  [Aesch.  Prom.  240.]  «)  Herod.  1, 
131.  198.  2,  75.  u.  öfter,  Xen.  Cyr.  1,  1,  4.  1,  5,  2.  6,  2,  10. 
Polyb.  5,  71.  Diod.  2,  48.  Joseph.  Ant.  5,  1.  B.  Jud.  1,  4.  Ep.  ad 
Gal.  4,  25.  Mela  1,  2,  6.  3,  8,  3.  Tac.  Hist.  5,  6.  u.  s.  w. ,  im  A. 
T.  ä^s :  Jes.  21,  13.  Jer.  25,  23.  Ezech.  27,  21.  u.  s.  w.,  beschrie- 
ben von  Strabol6.  p.  767  ff.  Ptol.  5,  17,  19.  u.  6,  7.  Plin.  [5, 
11,12.5,24,21.]  6, 28, 32.  vgl.  auch  Di  od.  2, 48  ff.  Peripl.  maris 
Erythr.  p.  5  ff.  Marcian.  p.  15  ff.  Agatharch.  p.  37  ff.  u.  A.) 
im  weitesten  Sinne ,  oder  die  ganze  Arabische  Halbinsel ,  grenzte  in 
N.  an  das  Mittelländ.  Meer,  an  Palästina  und  Syrien68),  in  NO.  an 
Mesopotamien  u.  Babylonien,  von  welchen  es  der  Euphrat  trennte,  in 
0.  an  den  Persischen  MB. ,  in  S.  an  das  Erythräische  Meer,  in  W. 
an  den  Arabischen  MB.  und  ein  kleines  Stück  von  Aegypten69)  ,  und 


Arabern  gehöriger  (Joseph.  Ant.  14,  1.)  Flecken  an  der  Südostspitze  des 
todten  Meeres llh). 

67)  Vgl.  jedoch  Bd.  I.  S.  29.  Note  **. 

68)  Wo  aber ,  wie  wir  schon  bei  Palästina  gesehen  haben ,  der 
Wüste  wegen  die  Grenzen  nicht  scharf  bestimmt  waren.  Vielmehr  ward 
nicht  selten  auch  das  Ostjordanland  von  Palästina  und  die  syrische  Wüste, 
kurz  das  ganze ,  den  Charakter  einer  Wüste  mehr  oder  weniger  an  sich 
tragende  und  von  Arab.  Horden  durchzogene  Land  zwischen  dem  Jordan 
und  Euphrat,  ja  bisweilen  selbst  noch  das  südlichere  Mesopotamien  (daher 
noch  j.  Irak-al-Arabi  genannt),  bis  wohin  sich  die  Streifzüge  der  Arabi- 
schen Nomaden  ('ui^aßeg  2%r}vhai)  erstreckten,  mit  zu  Arabien  gerech- 
net. (Vgl.  Xen.  Anab.  1,  5,  1.  Strab.  p.  739.  Diod.  19,  94.  Tac.  Ann. 
12,  12.  Plin.  5,  24,  20.)  Ja  Herod.  2,  12.  erklärt  selbst  ganz  Syrien 
blos  für  das  Küstenland  Arabiens  u.  auch  Plut.  Pomp.  c.  39.  u.  Plin.  6,  28, 
32.  scheinen  Arabien  bis  an  den  Amanus  und  die  Grenzen  Ciliciens  aus- 
zudehnen ;  wie  denn  überhaupt  Arabien  bei  den  Alten  eine  sehr  weite  Be- 
deutung hatte.    (Vgl.  Bd.  I.  S.  29.  Note  **.  u.  S.  88.  Note  27.) 

69)  Dass  Einige  auch  den  östlich  vom  Nil  liegenden  Theil  Aegyptens 
noch  mit  zu  Arabien  rechneten ,  haben  wir  bereits  oben  S.  39.  gesehen. 
(Vgl.  Strab.  p.  803.)  Daher  führte  auch  eine  Landschaft  Aegyptens  den 
Namen  Arabiae  Nomos. 

hh)  Auf  neuern  Karten  erscheint  noch  immer  ein  Dorf  Zoar.  Seetzen  a. 
a.  O.  nennt  den  Ort  Massra  Gor  el  Szaphia.  Vgl.  auch  Burckhardt  p.  391. 
(od.  II.  S.  659.).  Uebrigens  rechnen  Mannert  VI,  1.  S.  140  ff.  u.  A.  die  zu- 
letzt genannten  Städte  alle  schon  zum  PetrÜischen  Arabien;  und  wenn  wir 
sie  hier  zu  Palästina  ziehen,  so  folgen  wir  namentlich  der  spätem  Einthei- 
lung  in  Palaestina  Prima,  Secunda  und  Tertia  (s.  oben  S.  693.),  nach  wel- 
cher sie  sämmtlich  noch  zu  Pal.  Tertia  gehörten.  Vgl.  auch  Robinson  III. 
S.  116.  Note  3.    u.  unsre  Note  68.  zu  §.  102. 
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zerfiel  nach  Ptol.  in  3  Hauptabteilungen ,  Arabia  deserta  (rj  yge/Lios 
'Agaßia:  Strab.  p.  767.  776.  Ptol.  Marcian.  p.  15  sq.  Agathem.  2, 
6.  Polyaen.  Strat.  7,  10.  Plin.  6,  28,  32.)  oder  den  nördlichsten, 
die  arabisch-syrische  Wüste  umfassenden ,  Theil ,  der  in  N.  an  Sy- 
rien, in  0.  an  den  Euphrat,  in  S.  an  das  glückliche  Arabien  und  in 
W.  an  das  jenseitige  Palästina  od.Peräa  grenzte  70),  Arabia  Petraea 
(r[  n^TQdia  'A- :  Ptol.  Marcian.  p.  9.  15.  16.  'Agaßia  i)  Iv  liitga  : 
Dioscor.  1,  92.  u.  y  xctTcl  w)v  Ilirgav  'A. :  Agathem.  1.  I.)71),  oder 
den  nordwestlichen  Theil,  der  in  N.  an  Palästina,  inö.  an  das  wüste 
Arabien,  in  S.  an  die  Spitze  des  Arab.  MB.  und  in  W.  an  Aegypten 
stiess,  mvä  Arabia  Felix  ('/l.  rt  svdal/uwv:  Strab.  p.  84.  118. 765  ff. 
Diod.  1,  15.  2,  49.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Ptol.  Marcian.  p.  13. 
15.  16.  Agathem.  1.  1.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  5,  10.  12.  6,  27.  32. 
Solin.  c.  33.  49.  54.  u.  s.  w.),  oder  das  ganze  übrige,  die  beiden  an- 
dern Theile  an  Grösse  bei  Weitem  übertreffende  (vgl.  Marcian. 
p.  16.)72),   südlichere  Land73).    Der  sehr  verschiedene   Charakter 


70)  Auf  diesen  Theil  des  Landes  namentlich  bezieht  sich  die  bei  den 
Alten  vorkommende  Vergleichung  Arabiens  mit  einem  Leopardenfelle,  in- 
dem man  die  Oasen  der  Wüste  als  die  darauf  erscheinenden  Flecke  be- 
trachtete. Vgl.  unten  §.  103. 

71)  Aus  welchen  Stellen  sich  ergiebt,  dass  man  wenigstens  in  spä- 
tem Zeiten,  als  die  Hauptstadt  Petra  berühmt  geworden  war,  den  Namen 
der  Landschaft  von  ihr  herzuleiten  pflegte.  Ursprünglich  aber  bezeichnete 
A.  Petraea  gewiss  das  steinige,  felsige  Arabien,  und  nahm,  eben  so  gut 
wie  die  Bezeichnungen  der  beiden  andern  Provinzen,  auf  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Landes  Rücksicht,  die  diesen  Namen  vollkommen  recht- 
fertigt (vgl.  Burckhardl  Travels  p.  431.  od.  II.  S.  723.  RiippeVs  Reise 
S.  189.  u.  A.).  Und  Petra  selbst  hatte  ja  doch  diesen  Namen  blos  seiner 
felsigen  Lage  wegen  erhalten. 

72)  Es  hatte  eine  Ausdehnung  von  12,000  Stad.  Länge  (von  N.  nach 
S.)  und  0000  Stad.  Breite  (von  0.  nach  W.)  Vgl.  Strab.  16.  p.  767. 

73)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  Arabia  deserta  nahm  man  gewöhn- 
lich eine  zwischen  den  Spitzen  des  Arabischen  und  Persischen  MB.  gezo- 
gene Linie  an ,  obgleich  man  wissen  musste ,  dass  sich  die  Wüste  noch 
viel  weiter  gegen  S.  verbreitete.  Ptol.  aber  macht  ein  Gebirge  zur  Grenze 
zwischen  beiden  Theilen.  Uebrigens  ist  diese,  auch  jetzt  noch  übliche, 
Abtheilung  des  Landes  nur  eine  von  den  Griechen  ausgegangene.  Die 
Einwohner  des  Landes  selbst  wissen  nichts  davon ,  sondern  sahen  von 
jeher  nur  den  von  den  Alten  das  glückliche  A.  genannten  Theil  als  das 
eigentliche  Arabien  oder  die  Arab.  Halbinsel  (Dsjesirat  al  Arab)  an,  und 
rechneten  A.  Petraea  theils  zu  Aegypten,  theils  zu  Syrien,  A.  deserta 
aber  hiess  bei  ihnen  stets  die  syrische  Wüste.  (Vgl.  Romviel  in  den  Gcogr. 
Ephemeriden.  XIV.  St.  1.) 
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des  Landes  crgiebt  sich  schon  aus  dieser  dreifachen  Benennung. 
Wahrend  der  nördlichere  Theil  ein  fast  ganz  wüstes  und  unfruchtba- 
res, theils  steinigtes  (im  NW.),  theils  sandiges  (im  NO.)  Land  war, 
erschien  der  südlichere  Theil  als  ein  wohlbebauter ,  ergiebiger  und 
fruchtbarer  Landstrich ,  obgleich  freilich  bei  weitem  nicht  in  dem 
Grade,  als  man  der  Benennung  „glückliches  A.u  nach  eigentlich 
erwarten  sollte74).  Denn  die  Alten  täuschten  sich  nicht  wenig  hin- 
sichtlich der  Ergiebigkeit  des  südlichem  Arabiens  ,  und  nahmen,  von 
den  Arabern  selbst  getäuscht,  welche  die  eigentlichen  Quellen  ihrer 
Handelsartikel  schlau  zu  verheimlichen  wusslen,  eine  Menge  von 
Dingen  für  Erzeugnisse  des  Landes ,  die  blos  durch  den  Handel  aus 
Indien,  Aethiopien  und  andern  Ländern  daselbst  eingeführt  wurden. 
So  erscheinen  denn  bei  ihnen  als  Produkte  Arabiens:  Datteln  75), 
Aloe,  Baumwolle,  Balsam,  Zimmt  und  andere  Gewürze,  Kalmus, 
Myrrhen,  Weihrauch,  Mastix ,  Cassia,  Indigo,  Edelsteine76), 
Gold77),  Silber,  Salz,  Löwen,  Panther,  die  an  Grösse  und  Kraft 
die  Afrikanischen  noch  übertrafen ,  Kameele ,  Giraffen ,  Elephanten, 
Büffel,  Pferde78),  wilde  Esel,  Schafe  (mit  Fettschwänzen) ,  Jagd- 
hunde ,  Ameisenlöwen  79)  ,  Schildkröten  ,  Schlangen  ,  Strausse, 
Bienen,  Heuschrecken  u.  s.  w.  80),  von  welchen  Gegenständen  allen 
(die  Thierwelt  natürlich  abgerechnet)  eigentlich  nur  Weihrauch  81), 


74)  Am  fruchtbarsten  ist  das  von  Höhen  und  Thälern  verschiedentlich 
durchschnittene  und  durch  romantische  Anmuth  ausgezeichnete  südwest- 
liche Binnenland;  denn  die  Küsten  sind  auch  im  südlichen  Arabien  sandig 
und  meist  unfruchtbar. 

75)  Welche  die  vorzüglichste  Nahrung  der  Araber  bildeten  und  aus 
denen  sie  auch  Wein  zu  bereiten  verstanden  (Strab.  16.  p.  783.)« 

76)  Vgl.  besonders  Diodor.  2,  52. 

77)  Vgl.  oben  S.  86.  Note  91. 

78)  Doch  standen  die  Arabischen  Pferde  bei  den  Alten  noch  nicht  in 
dem  hohen  Rufe ,  wie  in  unsern  Tagen ;  ja  Strabo  p.  784.  sagt  sogar, 
dass  die  Nabatäer  und  die  Bewohner  des  südlichen  Arabiens  gar  keine 
Pferde  hätten  ;  (und  allerdings  hat  auch  noch  jetzt  A.  in  seinen  innern  und 
westlichem  Theilen  Mangel  an  Pferden ;  nur  auf  der  NOseite  und  gegen 
den  Euphrat  hin  findet  sich  jene  edle  Race  von  Pferden  in  grösserer  Menge). 
Ammian.  14,  4.  rühmt  besonders  die  schönen  und  schnellen  Pferde  der 
Arabes  Scenitae  (oder  der  Beduinen). 

79)  Vgl.  Strab.  p.  774. 

80)  Das  Nähere  hierüber  mit  den  Zitaten  s.  oben  g.  58.  S.  80  ff. 
Den  Kaffee  kannten  die  Alten  noch  nicht. 

81)  Dieser  wuchs  aber  nicht,  wie  die  Griechen  annahmen,  bei  den 
Sabaci  (von  welchen  ihn  jene  zuerst  erhielten) ,  sondern  bei  den  Dusareüi 
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Myrrhen  82)  und  Aloe 83)  in  solcher  Menge  im  Lande  selbst  erzeugt 
wurden  ,  dass  davon  eine  bedeutende  Ausfuhr  Statt  finden  konnte84). 
Die  Einwohner  des  Landes,  Arabcs  ("Agaßeg:  Slrab.  p.  39.447. 
741.  756.  778.  780  ff.  u.  s.  w.  Diod.  3,  43.  l.Macc.  12,  31.  Act. 
Ap.2,  11.  Mela  3,  8.  Plin.6,27,  31.  28,  32.  Lucan.  10,  312.  Sext. 
liuf.  21.  u.  s.  w.)85),  sind  nach  dem  A.  T.  Nachkommen  Abrahams 
(vgl.  Gen.  10,  2  ff.  13  ff.)  86),  waren  aber  unstreitig  schon  vor  Abra- 
ham vorhanden;  ja  Abraham  selbst  stammte  wahrscheinlich  aus  einer 
arabischen  Nomadenfamilie  ab.  Woher  aber  die  ersten  Bewohner  des 
Landes  stammen,  ist  noch  unermittelt;  vielleicht  wanderten  in  die 
nördlichem  Theile  Caucasier,  in  die  südlichem  Indier  ein,  von  denen 


in  den  Gebirgen  südl.  von  Mekka  und  besonders  bei  den  Adramitae  oder 
Chatramotitae  an  der  Südküste  und  längs  des  Sachalitischen  MB.  Hier 
holten  ihn  später  die  ägypt.  Kaufleute  aus  dein  Adramitischen  Stapelplatze 
Cane ,  und  daher  liiess  dieser  Theil  des  Landes  nun  (bei  Ptol.  u.  A.)  vor- 
zugsweise das  Weihrauchland.  Doch  war  der  Weihrauch  freilich  auch  ein 
Produkt  Indiens  und  selbst  Afrika's.  Ueber  seine  Gewinnung  findet  sich 
die  Hauptstelle  im  Peripl.  Maris  Erythr.  p.  16.,  aus  der  wir  ersehen,  dass 
er  von  Verbrechern  und  Sklaven  eingesammelt  wurde ,  denen  diese  Arbeit 
in  einer  höchst  ungesunden,  stets  mit  dicker,  neblichter  Luft  erfüllten 
Gegend,  einen  fast  gewissen  Tod  brachte.  Uebrigens  vgl.  auch  Plin.  12, 
14,  30. 

82)  Auch  die  Myrrhenstaude,  wenigstens  die  vorzüglichste  Gattung 
derselben ,  wuchs  ebenfalls  an  der  Küste  des  Adramitae.  Doch  auch  hierin 
konkurrirte  Indien  und  die  Afrikan.  Küste  mit  Arabien. 

83)  Nächst  derselben  Küste  war  es  besonders  die  ihr  gegenüber  lie- 
gende und  unter  der  Herrschaft  der  Adramitae  stehende  Insula  Dioscoridis 
(j.  Socotra),  welche  die  vorzüglichste  Aloe  lieferte,  die  dann  von  Cane 
aus  verfahren  wurde  (Peripl.  I.  1.). 

84)  Selbst  Cassia  (vgl.  Plin.  12,  18,  41.),  Zimmt  und  Balsam  waren 
wohl  nicht  Produkte  des  Landes  selbst ,  oder  wenigstens  nicht  in  der 
Menge  vorhanden,  dass  eine  Ausfuhr  davon  hätte  Statt  finden  können. 
Vgl.  Heeren' s  Ideen  I,  2.  S.  100  f.  249  ff.  u.  Mannen  VI,  1.  S.  11  f. 

85)  Wahrscheinlich  auch  Homer's  (Od.  4,  84.)  Erember.  Vgl.  Strab. 
p.  41  sq.  u.  734. 

86)  Und  zwar  die  Bewohner  der  Wüste  Nachkommen  IsmaePs, 
Loth's,  Esau's,  die  des  südlichen  Arabiens  theils  Nachkommen  vomChusch, 
dem  Sohne  Chams,  theils  vom  Joktan,  einem  Abkömmlinge  Sems  (Gen. 
10.);  und  diesen  Joktan  oder  Kahtan,  den  Sohn  Ebers ,  geben  auch  die 
Araber  selbst  für  ihren  (d.  h.  der  eigentlichen  und  ächten  Araber)  Stamm- 
vater aus ,  während  sie  dagegen  die  eingewanderten  Araber  vom  Ismael 
herleiten.  (Vgl.  Pococke  Spec.  hist.  Arab.  p.  32  sqq.  u.  Herbelot  Bibl.  Or. 
p.  120.)  Auch  Joseph.  Ant.  1,  12,  2.  erklärt  den  Ismael  für  den 
Stammvater  (xr/ar/^)  der  Araber. 
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wenigstens  die  Araber  manche  ihrer  Staatseinrichtungen  entlehnt  zu 
habe»  scheinen  (s.  unten  Note  91.).  So  weit  jedoch  unsre  Kenntniss 
der  arab.  Geschichte  hinaufreicht,  finden  wir  bereits  Semiten  als 
Einw.  des  Landes.  Diese  Araber  nun  waren  eins  der  ältesten  Han- 
delsvölker der  alten  Welt,  und  trieben  schon  in  vorgeschichtlichen 
Zeiten,  und  früher  als  die  Phönizier,  in  Verbindung  mit  den  Indiern 
einen  ausgebreiteten  Karawanen-  und  Seehandel,  durch  welchen  sie 
alle  Länder  des  Westens  mit  den  Produkten  des  Orients  versorg- 
ten 87).  Denn  dass  sie  nicht  blos  ihre  eignen  Produkte,  besonders 
Weihrauch,  ausführten,  sondern  auch  mit  den  Erzeugnissen  andrer 
Länder,  namentlich  Indiens  und  des  südlichen  Afrika's88),  einen  bedeu- 
tenden Handel  trieben,  sehen  wir  schon  aus  Herodot  3,  107.  u.  s.  w., 
der  Zimmt,  Cassia  und  Ledanum89),  d.  h.  indische  Produkte ,  als 
Handelsartikel  der  Araber  nennt.  (Vgl.  auch  Diod.  2,  49.  5,  41. 
Strab.  p.778.  782.  Agatharch.  p.  64.)  Durch  diesen  lebhaften  Handel 
gelangten  die  Bewohner  der  Küstenländer  90)  zu  bedeutendem  Reich- 


87)  Schon  Tyrus  und  Sidon  empfing  seine  Waaren  auf  diesem  Wege, 
und  dass  zu  Moses  Zeiten  die  Midianiter  einen  längst  eingerichteten  .Kara- 
wanenhandel nach  Aegypten  trieben ,  ist  aus  dem  A.  T.  hinlänglich  be- 
kannt. Uebrigens  war  der  Handel  der  Araber  nicht  blos  Land  - ,  sondern 
auch  Seehandel,  wie  denn  die  Griechen  bei  ihren  ersten  Ausflügen  zur  See 
die  Araber  bereits  als  eine  Seehandel  treibende  Nazion  vorfanden  (vgl. 
überhaupt  Diod.  3,  42.  u.  Peripl.  mar.  Er.  p.  12.).  Doch  scheinen  nicht 
sowohl  sie  mit  ihren  Schiffen  die  Waaren  aus  Indien  geholt,  als  vielmehr 
indische  Schiffe  sie  ihnen  zugeführt  zu  haben  (vgl.  Agatharch.  p.  66.),  so 
dass  sie  dieselben  nur  dann  weiter  an  die  Küsten  Aegyptens,  Syriens  und 
andrer  benachbarter  Länder  verfuhren.  Ueber  die  Schilfe  der  Araber,  die 
denen  der  Indier  glichen,  vgl.  Strab.  I.  I.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  13.  u. 
Procop.  B.  Pers.  1,  19.,  über  ihren  Handel  überhaupt  Ezech.  27,  22  ff. 
Jes.  21,  13  ff.  60,  6.  Jer.  6,  20.  l.Reg.  10,  15.  Diod.  2,  54.  19,  99. 
Strab.  p.  766.  Phot.  Cod.  250.  p.  743.  u.  s.  w. 

88)  Wo  sich  längs  der  Küste,  im  sogenannten  Zimmtlande  {regio 
Cmnamomtfera),  viele  Arabische  Kolonien  niedergelassen  hatten  (Peripl. 
Mar.  Erythr.  p.  10.).  Da  aber  neuern  Nachrichten  zufolge  jene  Küsten- 
länder des  südlichen  Afrika  keinen  Zimmt  hervorbringen,  so  waren  daselbst 
wahrscheinlich  nur  Hauptniederlagen  dieses  von  den  Arabern  aus  Indien 
geholten  Gewürzes. 

89)  Vgl.  oben  S.  82.  Note  81. 

90)  Und  zwar  nicht  blos  des  glücklichen,  sondern  auch  des  nörd- 
lichen Arabiens ,  die  durch  Karawanen  die  Produkte  des  südlichen  Landes 
und  Indiens  nach  Aegypten,  Syrien,  Palästina  u.  s.  w.  verführten.  (Vgl. 
Gen.  37,  28.  Jes.  21,  13.  Ezech.  27,  15.  38,  13.) 
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thum  (Strab.  p.  778  f.  785.  Agatharcb.  p.  64.  vgl.  1.  Reg.  10,  10. 
2.  Chr.  9,  14.  Matth.  2,  11.),  während  dagegen  die  Einwohner  des 
inncrn  Landes  und  der  nördlichen  Wüste  (oder  die  heutigen  Bedui- 
nen) sich  theils  als  Nomaden  blos  von  der  Viehzucht  nährten ,  theils 
aber  auch  von  einem  allen  Karawanen  gefährlichen  Räuberhandwerk 
lebten  (Diod.  2,  48  f.  19,  94.  Joseph.  B.  Jud.  2,  5.  Plin.  6,  28.  32. 
Ammian.  14,  4.  vgl.  Jer.  3,  2.  2.  Chr.  21,  16  f.  26,  7.  Hiob  1,  15.). 
Ebendaher  waren  denn  auch  Charakter ,  Sitten  und  Lebensweise  der 
Araber  sehr  verschieden.  Bei  den  reichen,  handeltreibenden  Küsten- 
bewohnern herrschte  neben  einem  schlauen,  stets  spekulirenden  Un- 
ternehmungsgeiste  ein  ausschweifender  Luxus  und  eine  ungezügelte 
Prachtliebe  (Strab.  p.  779.  Diod.  3, 46.  Agatharch.  p.  64 f.),  während 
dagegen  die  Nomaden  der  Wüste  unter  ihren  Stamm-  u.  Familienhäup- 
tern (Emirs  und  Scheiks)  ein  sehr  einfaches,  massiges  und  beschränk- 
tes Leben  führten,  welches  der  patriarchalischen  Lebensweise  der 
Hebräer  glich  (Philo  Opp.  IL  p.89.)91).  Was  den  politischen  Zustand 
der  Araber  betrifft,  so  gehörten  sie,  durch  ihre  Wüsten  geschützt, 
zu  den  wenigen  Völkern  der  alten  Welt ,  die  nie  einer  der  jedesmal 
herrschenden  Hauptmächte  unterworfen   waren,    sondern  stets  ihre 


91)  Zu  den  eigenthümlichen  Sitten  der  Araber  gehörte  namentlich 
der  von  Herod.  3,  8.  geschilderte  Blutbund  und  das  aus  Indien  entlehnte 
Kastenwesen ,  nach  welchem  das  ganze  Volk  in  Krieger ,  Ackerbauer, 
Handwerker,  Kaufleute  und  Gelehrte  zerfiel  (Strab.  p.  782.).  Die  Religion 
der  Araber  war  reiner  Sternendienst.  Als  Hauptgoltheiten  des  Volks  nennt 
derselbe  Geschichtschreiber  a.  a.  0.  u.  1,  131.  den  Urotalt  (Ov(jot(xIt^ 
d.  h.  wohl  Erat-allah,  Gott  des  Feuers,  Sonnengott:  vgl.  Assemanni  Bibl. 
Or.  T.  III.  P.  IL  p.  584.  u.  Bocharti  Geo.  Sacra  p.  112.),  den  er  mit 
dem  griech.  Dionysos  identifizirt ,  und  die  Alitat  (Alixäx)  oder  Alitta 
CAXIttu) i",  welche  er  mit  der  Urania  vergleicht,  jedoch  mit  der  Versiche- 
rung, dass  sie  blos  dem  Namen  nach  von  der  Mylitta  der  Assyrier  und  der 
Mitra  der  Perser  verschieden  sei  (also  die  Mondgöttin).  Sie  wurde  übrigens 
in  Gestalt  eines  viereckigen ,  4  F.  hohen  Steines  verehrt  (Max.  Tyr.  diss. 
38.  Vgl.  unten  S.  751.  Note  53.).  Ausserdem  verehrte  man  inSabatha  aus- 
schliesslich den  GottSabis  (Plin.  12,  14,  32.),  der  nach  Theophr.  h.  pl.  9, 
4.  ebenfalls  der  Sonnengott  war,  und  bei  den  Dusarencrn  in  der  Gegend  von 
Mecca  den  Dusares  od.  Dysares ,  der  dem  griech.  Dionysos  entsprechen 
sollte  (Steph.  Byz.  v.  /JovauQi) ,  Tertull.  Apol.  e.  24.  Suid.  v.  Gevaä^g, 
Hesych.  v.  Z/ußä^jg,  Plin.  12,  IG,  35.).  Dass  die  Araber  aber  auch  noch 
andre  Götter  hatten,  geht  aus  Philoslorg.  h.  eccl.  3,  4.  hervor.  Jeder  Stamm 
nämlich  betete  einen  besondern  Stern  oder  Himmelskörper  als  seinen  Haupt- 
gott  an,  und  diese  wurden  dann  von  den  Griechen  willkührlich  mit  ihren 
Gottheiten  identifizirt.    Vd.  Gcscnius  Jes.  II.  S.  331  f. 
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Freiheit  zu  behaupten  wussten  (vgl.  Herod.  3,  88.  Arrian.  Anab.  7, 
19  ff.  Diod.  2,  1.  19,  97. ,  auch  Jerem.  49,  31.  u.  A.),  und  selbst 
die  Römer  konnten  sich  keiner  Erfolge  weiter  gegen  sie  rühmen, 
als  die  Bewohner  der  zunächst  an  den  Grenzen  Palästina's  gelegenen 
Städte  unterjocht  zu  haben  (Dio  Cass.  68,  14.  75,  1.  Ammian.  14, 
8.)92).  Von  den  Gebirgen  des  Landes  nennen  die  Alten  a)  in 
Petraea:  Das  schwarze  Geb.  (rd  MeXava  oqtj)  ,  welches  die  beide 
Spitzen  des  Arab.  MB.,  den  Heroopolites  und  Aelanites  Sinus,  schei- 
dende Halbinsel  bildet ,  ein  von  schroffen  Thälern  durchschnittenes 
und  zerklüftetes,  aber  an  seinen  Abhängen  fruchtbares  Granitgebirge, 
mit  den  beiden  berühmten  Bergspitzen  Sinai  und  Horeb.  Der  Horeb 
(mm  Exod.  3,  2.  17,  6.  19,  20.  Deut.  1,  6.  4,  10.  15.  5,  2.  18, 
16.  19,  1.  l.Reg,  19,  8.  u.  s.  w.  vgl.  Mal.  4,  14.;  noch  j.  Djebel 
Horeb)  ist  die  niedrigere  und  östlichere  Spitze ,  über  welche  man  zu 
der  zweiten,  höheren,  oder  dem  eigentlichen  Sinai  ("^""D  :  Exod.  19, 
11.  24,  16.  Lev.  7,  38.  26,  46.  Deut.  33,  2.  Ps.  68,"  9.  18.  Habac. 
4,  3.  Jud.  5,  5.  u.  s.  w.,  in  der  LXX.  Stvd ;  j.  Djebel  Musa 
oder  Mosesberg)  aufsteigt,  der  auf  seinem  Gipfel  nur  eine  Fläche 
von  etwa  60  F.  Umfang  hat 93).   b)  In  Arabia  Felix :  den  Zametus 


92)  Die  Unternehmung  der  Römer  gegen  das  glückliche  Arabien  unter 
Aelius  Gallus  zu  August's  Zeiten  schlug  gänzlich  fehl  (vgl.  Strab.  p.  780  ff. 
u.  Dio  Cass.  53,  29.).  Nach  Strabo  kamen  die  Römer  blos  bis  Marsyaba, 
nach  Dio  bis  Athrulla,  nach  Plin.  6,  28,  32.  bis  Caripeta,  alles  Orte, 
deren  Lage  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  lässt.  MannertVl,  1. 
S.  92.  glaubt,  die  Römer  wären  bis  Mareb ,  also  fast  bis  zur  Südwest- 
spitze Arabiens  vorgedrungen ;  nach  der  Ansicht  Anderer  aber  kamen 
sie  nicht  über  das  heut.  Mekka  hinaus.  Bios  das  nördliche  Arabien  (mit 
dem  Ostjordanlande  Palästina's) ,  welches  auch  schon  früher  den  Persern 
(Herod.  3,  97.)  und  Macedoniern  (Diod.  19,  94  ff.)  unterlegen  war,  wurde 
vom  Trajan  zu  einer  röm.  Provinz  Namens  Arabia  (mit  der  Hauptst.  ßostra) 
gemacht,  aus  der  selbst  ein  röm.  Kaiser,  der  Philippus  Arabs  hervorging, 
und  in  deren  Besitz  sich  die  Römer  lange  behaupteten  (Ammian.  14,  8. 
Not.  Imp.  Or.). 

93)  Eine  dritte  Spitze  im  W. ,  die  höchste  von  allen ,  ist  der  Katha- 
rinenberg.  Welche  von  diesen  3  Spitzen  der  eigentliche  Schauplatz  der 
Gesetzgebung  des  Moses  sei ,  dürfte  sich  schwerlich  je  mit  Gewissheit  ent- 
scheiden lassen ,  obgleich  die  herrschende  Tradizion  den  Horeb  als  solchen 
bezeichnet  (vgl.  Burckhardt  Travels  p.  566.  od.  II.  S.  907.  d.  deutsch. 
Uebers.).  Wenn  man  behauptet  hat,  dass  nicht  das  ganze  Volk  der  Israe- 
liten Zeuge  derselben  hätte  sein  können,  indem  sich  nirgends  am  Fusse 
des  Berges  eine  grosse  Fläche  fände^  wo  dasselbe  hätte  stehen  können  (vgl. 
Hosenmüllcr's  Bibl.  Alterth.  III.  S.  129  f.  u.  Winer*s  Bibl.  Realwörtcrb.  II. 
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(Zafif]TOs:  Ptol.,  nach  den  Jnterpr.  Zäftyg;  j.  Djebel  Aared  oder 
Imaryeh?),  ein  sich  weit  verbreitendes  Geb.  im  Innern  desselben, 
an  der  Grenze  des  wüsten  Arabiens  hin ;  die  Marithi  Montes  (W 
ÄJaQi&a  ögrt:  id.)  weiter  südöstl.  nach  dem  Fl.  Lar  hin,  auch  im 
innern  Lande;  den  CUmax  (KX! /aaS:  id.),  im  südwestlichsten 
Theile  des  glücklichen  A.,  zwischen  den  Flüssen  ßetius  und  Prion 
und  oberhalb  der  Hauptst.  Sapphar  (oder  das  Gebirge  von  Jemen)  5 
die  Didymi  Montes  (rä  Aidv^a  6or}:  id.;  j.  Djebel  Hhuther?)  im 
südöstlichsten  Theile  derselben  Provinz  am  Pers.  MB.  und  nördlich 
neben  dem  Fl.  Hormanus ;  und  das  Geb.  der  Asaber  (t«  'doaßwv 
oQy:  id.;  j.  Djebel  Akdar?),  bei  Ptol.  auch  das  schwarze  Geb. 
(rd  MtXava  ogij)  genannt,  etwas  weiter  gegen  0.,  aber  mit  dem 
vorigen  zusammenhangend.  Ausserdem  erscheinen  hier  noch  folgende 
einzelne  Berge :  der  Hippus  ('Innog:  Ptol.),  bei  einem  gleichnami- 
gen Flecken  am  Arab.  MB.  der  Insel  Aneu  (wahrscheinlich  j.  Naa- 
man)  gegenüber;  der  Orsa  (Plin.  6,  28,  32.),  ebenfalls  in  der  Nähe 
des  Arab.  MB.,  dessen  Lage  sich  aber  nicht  genauer  angeben  lässt; 
der  Cabubathra  (Kußovßad-ga :  Ptol.;  j.  Djebel  Forrid?),  die 
südlichste  Spitze  von  ganz  Arabien,  an  der  Grenze  der  Elisari,  20 
M.  südöstl.  vom  Vgb.  Palindromos.  Die  Vorgebirge  Arabiens 
waren :  a)  An  der  Westküste  oder  dem  Arab.  MB.  von  N.  nach  S. : 
Pharan  (tfragdv:  Ptol.;  noch  j.  Faraun) ,  blos  2  g.  M.  von  einer 
gleichnamigen  Stadt ,  auf  der  Halbinsel  zwischen  den  beiden  Spitzen 
des  Meerbusens,  am  Sinus  Heroopolites.  Posidium  (Vo  lloaeidiov 
aKQov :  Artemid.  ap.  Strab.  p.776.  Diod.  3,  41.),  mit  einem  dem  Po- 
seidon vom  Ariston,  den  Ptolemaus  auf  Untersuchung  des  Arab.  MB. 
ausgesandt  hatte,  errichteten  Allare,  entweder  identisch  mit  dem 
vorigen  (wie  Mannert  VI,  1.  S.  33.  annimmt),  oder  wahrschein- 
licher die  südlichste  Spitze  der  genannten  Halbinsel,  d.  h.  das  heut. 
Ras  Mohammed.  Palindromos  (UaXir^QO/uog :  Ptol.;  j.  Bab  el 
Mandeb) ,  die  Südwestspitze  Arabiens  an  der  schmälsten  Stelle  des 
Arab.  MB.,  in  der  Nähe  der  Stadt  Ocelis  und  der  Insel  Diodors  ge- 
genüber 94).    b)  An  der  Südküste  oder  dem   Erylhräischen  Meere : 

S.  550.),  so  hat  uns  auch  hierüber  Robinson  I.  S.  145.  eines  Bessern  be- 
lehrt. Der  eigentliche  Sinai  hat  übrigens  nach  RüppeTs  barometr.  Mes- 
sung 7047  Par.  F.  Höhe.  Vgl.  R'uppeCs  Heise  S.  292. ,  über  den  Sinai 
überhaupt  aber  Büsching's  Erdbeschr.  V,  1.  S.  600  ff.  Niebuhr^s  Reise 
I.  S.  247  ff.  Burckhardt  Travels  p.  539  fr.  besonders  S.  565  ff.  (oder  II. 
S.  872  ir.  906  IT.)  de  Laborde  Jotirney  p.  228  ff.  Robinson  I.  S.  155  ff. 

94)  Die  ihren  Namen  wahrscheinlich  von  der  beschwerlichen  Fahrt 
um  sie  herum  erhalten  halte,  da  nach  Niebuhr^s  Reise  I.  S.  448.  zwischen 


736  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

Ein  zweites  Posidium  Prom.  (Ptol. ;  j.  Ras  Arimora  oder  Cap  St. 
Antonio) ,  nur  wenig  östlich  von  dem  vorigen ,  an  derselben  Spitze 
Arabiens,  der  Stadt  Dire  in  Africa  gegenüber.  [Der  Cabubathra 
M.:  s.  oben].  Ammonii  Prom.  ('A^^mvlov  cZkqwtiJqiov :  Ptol.), 
etwas  weiter  gegen  0. ,  25  g.  M.  östl.  von  der  Stadt  Madoke  (in  der 
Nähe  des  heut.  Aden)95).  Cane  {Kdvrj:  Ptol.;  j.  Ras  Hardjiah 
oder  Hardschah)96),  etwas  östlicher  bei  der  gleichnamigen  berühmten 
Handelsstadt  (s.  unten  S.  756.),  im  Angesicht  der  Insula  Dioscoridis 
(j.Socotra).  Prionotus  (UomvoTOV  oqos :  Ptol.;  j.  vielleicht  Ras 
Brün,  oder  auch  Ras  Fartak?),  viel  weiter  gegen  0.,  westlich 
neben  der  Mündung  des  Prion,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber.  Sya- 
grus  (2vaygog  unga:  Ptol.  Peripl.  mar.  Er.  p.  17.  ]8. ;  j.  Ras- 
el-Had?),  mit  einer  Schanze,  einem  Hafen  und  einer  grossen  Nie- 
derlage für  den  ganzen  Weihrauchhandel 97).  c)  An  der  Ostküste 
od.  demPers.MB.,  von  SO.  nach  NW. :  Maceta  (Maxera:  Nearch. 
Peripl.  p.  22.;  j.  Ras  Mussendom) ,  weiter  gegen  NW.,  an  der 
schmälsten  Stelle  des  Pers.  MB.  und  der  Küste  der  Macae,  dem 
Vgb.  Armozon  in  Carmanien  gegenüber  (Strab.  p.  726.  765.)  98), 


ihr  und  der  Insel  eine  sehr  starke  Strömung  Statt  findet,  die  vielleicht  den 
Schiffen  nicht  immer  die  Durchfahrt  verstattete,  sondern  sie  zur  Umkehr 
nöthigte. 

95)  PHn.  6,  28,  32.  nennt  im  glücklichen  A.  auch  ein  Volk  Ammonü, 
welches  also  unstreitig  an  diesem  Vgb.  zu  suchen  ist,  das  wir  vielleicht 
für  die  heutige  sogenannte  schwarze  Spitze  (Black  Point)  zu  halten  haben. 
Ritler  Erdkunde  II.  S.  196.  hält  dieses  Vgb.   für  das  heut.  Ras  Hardjiah. 

96)  An  der  Identität  dieser  beiden  Namen  dürfte  kaum  zu  zweifeln 
sein ;  denn  bei  Cane  mündete  ein  schiffbarer  Fluss ,  auf  welchem  man  bis 
zur  Hauptst.  des  Landes  hinauffahren  konnte ,  und  noch  jetzt  zeigt  sich 
gleich  östlich  am  Ras  Hardjiah  die  Bai  von  Cana-Canim  oder  Canum ,  wel- 
che leicht  die  Mündung  eines  Stromes  sein  kann,  da  diese  Küste  von  Rei- 
senden noch  nicht  näher  untersucht  ist.     (Vgl.  unten  S.  756.) 

97)  Die  Bestimmung  des  Prom.  Syagrus  ist  der  widersprechenden 
Angaben  bei  Ptol.  und  im  Periplus  wegen  äusserst  schwierig.  Nach  Ptol., 
der  den  Sachalitischen  MB.  westlich  mit  dem  Prom.  Syagrus  beginnen  und 
östlich  mit  dem  Prom.  Corodamum  (KoQodafiov)  endigen  lässt,  ist  Erste- 
res  das  Ras  Fartak  oder  Fartashe ,  Letzteres  aber  das  Ras-el-Had ;  nach 
dem  Periplus  dagegen,  der  den  Sachalit.  MB.  in  0.  mit  dem  Prom.  Sya- 
grus begrenzt  und  gleich  daneben  den  Sinus  Omana  beginnen  lässt ,  haben 
wir  dieses  Vorgeb.  für  das  Ras-el-Had  zu  halten ;  und  diess  scheint  richti- 
ger ,  da  der  Verf.  des  Periplus  von  diesen  Gegenden  überhaupt  genauere 
Kunde  hat,  als  Ptol.;  obgleich  freilich  MannertW,  1.  S.  96  ff.  u.  Ritter 
Erdkundell.  S.  196.  der  andern  Ansicht  folgen.  (Vgl.  auch  unten  S.  737f.) 

98)  Der  das  Vorgeb.  erwähnt,  ohne  seinen  Namen  anzuführen. 
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die  nördlichste  Spitze  des  Geb.  der  Asaber,  und  daher  bei  Ptol. 
Vgeb.  der  Asaber  (to  'Aoaßwv  av.Qov)  98b).  Ein  Prorn.  Solis  (legd 
'HXlov  uxQa:  Ptol.),  an  der  Küste  der  Anaritae  bei  der  Stadt 
Rhegma  ,  am  westl.  Ende  des  MB.  der  Ichthyophagen  ").  Cherso- 
nesus  {XsQGOvrjOov  änga:  Ptol.;  j.  vielleicht  Ras  Anfir?),  am 
südl.  Ende  des  Leanitischen  MB.  Chaldone  (Plin.  6,  28,  32.),  viel- 
leicht die  äusserste  Spitze  des  Gebirges,  welches  Ptol.  als  Grenze 
zwischen  A.  Felix  und  A.  Deserta  annimmt.  Die ,  zum  Theil  von 
den  eben  genannten  Vorgebirgen  gebildeten ,  Meerbusen  des  Lan- 
des sind  ,  ausser  den  beiden  grossen,  ganz  Arabien  in  W.  und  0.  be- 
grenzenden, dem  Arabischen  mit  seinen  beiden  Spitzen,  dem  He- 
roopolites  und  Aelanites  Sinus  (s.  oben  S.  8  ff.)  und  dem  Persischen 
(s.  oben  S.  7  f.),  folgende:  a)  an  der  Westküste:  der  Duatus  Sinus 
(Plin.)100).  b)  An  der  Südküste:  der  Sachalites  Sin.  {ZaiaXh^s 
%6X?iog:  Ptol.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.),  ein  grosser  und  tiefer 
MB.  südwestl.  (nach  Ptol. ,  der  die  Küste  hier  verzeichnet ,  frei- 
lich nordöstl.)  vom  Vgeb.  Syagrus ,  zwischen  ihm  und  dem  Vgeb. 
Corodamum ,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber  1).    c)  An  der  Ostküste : 


98b)  Wahrscheinlich  auch  dasselbe  Vgeb. ,  das  Plin.  6,  28,  32.  un- 
ter dein  Namen  Naamachaeorum  Prom.  erwähnt  und  50  Mill.  von  Carma- 
nien  entfernt. 

99)  Wahrscheinlich  derselbe  Berg,  den  Plin.'  6,  28,  32.  den  ver- 
brannten (mo?is  adusto  simifis)  nennt. 

100)  Vielleicht  der  kleine  Golf  bei  Djidda,  ohngefähr  in  der  Mitte 
des  Arab.  MB. ,  für  welchen  wenigstens  eine  entfernte  Namensähnlichkeit 
spricht. 

1)  Unstreitig  die  sich  vom  Ras  Fartak  an  weit  zurückziehende  Küste 
von  Schedjer  (Sadschar,  Schähr)  mit  dem  Djun-al-Haschisch  oder  dem. 
tiefen  Busen  bei  den  Küria  Müria-Tnseln ,  worüber  sowohl  die  im  Peripl. 
1.  1.  ihm  gegenüber  angesetzte  Insel  des  Dioscorides,  als  die  Angabe, 
dass  hier  der  Weihrauchhandel  vorzüglich  stark  getrieben  werde,  von 
welchem  auch  jetzt  noch  Dafar  oder  Zafar  der  Hauptstapelplatz  ist ,  kei- 
nen Zweifel  übrig  lassen.  Es  findet  somit  (die  schon  oben  S.  736.  Note 
97.  bemerkte,  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthume  des  Ptol.  beruhende, 
Differenz  hinsichtlich  der  ihn  begrenzenden  Vorgeb.  abgerechnet)  über 
seine  Lage  im  Allgemeinen  zwischen  dem  Ptol.  und  Periplus  kein  auffallen- 
der Widerspruch  Statt,  wie  Mannert  VI,  1.  S.  95  ff.  annimmt,  der  die 
Worte  des  Peripl.  [ina  dt  Kavi]  u.  s.  w.  gewiss  falsch  versteht:  „Gleich 
nach  Cane  folgt  der  Sachalitische  Mß.u,  wodurch  freilich  die  ganze  Sache 
in  Verwirrung  kommt.  Beichard  aber  ist  sicherlich  im  Irrthume ,  wenn  er 
den  Sachalites  Sinus  an  der  Ostküste  Arabiens  und  nordwestlich  vom  Sinus 
Omana  ansetzt,  indem  er  ihn  für  den  grossen  Busen  des  Bahr  Oman  zwi- 
schen Maskat  und  der  Strasse  von  Ormus  hält. 

II.  47 
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der  ömanaSin.  (Öfiava  hoXtvoq:  Peripl.  laud.  p.  18.),  ein  sehr  tie- 
fer MB.,  nordwestl.  neben  dem  Prom.  Syagrus  (und  östl.  von  Cane 
und  dem  Vgb.  Prionotus),  dessen  Durchschnitt  600  Stad.  betrug2). 
Der  Sinus  Ichthyophagorum  {'lyd-voyäywv  xoXnog:  Ptol.),  zwi- 
schen dem  Vorgeb.  der  Asaber  und  dem  Vorgeb.  der  Sonne.  Der 
Gerraicus  Sin.  (Plin.),  bei  der  Stadt  Gerra,  nordwestlich  vom 
Vorgeb.  der  Sonne.  Magorum  Sin.  (Maywv  %6Xnog :  Ptol.,  wahr- 
scheinlich derselbe ,  den  Plin.  Capeus  nennt) ,  gleich  nordwestlich 
neben  dem  vorigen.  Der  Leanites  Sin.  (yhavi'wjg  aoXnog:  Ptol., 
wahrscheinlich  der  heut.  Golf  von  Kadehma) ,  nahe  an  der  Spitze 
des  Persischen  MB.,  der  von  dem  Küstenvolke  Leanitae  seinen 
Namen  hatte,  und  südlich  beim  Vorgeb.  Chersonesus  begann. 
Endlich  der  Mesanites  Sin.  (Meoavl<vqg  xoXnog :  Ptol.  5,  19.) 
an  der  Spitze  des  Pers.  MB.  und  der  Mündung  des  Tigris  (und 
Euphrat).  Von  den  F 1  ü  s  s  e  n  Arabiens  haben  wir  nur  dürftige 
Nachrichten.  An  der  Wüstküste  ergoss  sich  im  Gebiet  der  Cinado- 
colpitae  der  Baetius  (Bafaiog:  Ptol.)  in  den  Arab.  MB.  An  der  Süd- 
küste mündete  beim  Vgb.  Prionotus  der  Prion  (IIqiwv:  Ptol.), 
der  durch  das  Gebiet  der  Chatramotitae  und  bei  der  Stadt  Maepha 
vorbeifloss,  und  weiter  gegen  0.  der  Hormanus  ('ÖQ/twvog:  Ptol.), 
der  aus  dem  Lande  der  Omanitae  herabkam,  und  sich  in  der  Nähe  der 
DidymiMontes  in  den  Sinus  Sachalites  ergoss.  An  der  Ostküste  hatten 
ihre  Mündung  in  den  Pers.  MB.  der  Canis  oü.Jlumen  Cynos  (Plin.  5, 
28,  32.)  d.  i.  der  Hundsfluss,  bei  der  Insel  Asgilia,  und  der  Lar 
(Adg :  Ptol.,  beim  Geo.  Nub.  Phalg  genannt)  bei  der  Insel  Tharo  3), 

2)  Ganz  abgesehen  von  dem  heut.  Namen  Oman ,  zeigt  schon  die  An- 
gabe des  Peripl.,  dass  das  nach  0.  schauende  {anoßlüiov  eig  äpazolrjv) 
Vgb.  Syagros  den  Sachalitischen  MB.  vom  Sinus  Omana  scheidet,  den 
Irrthum  Mannerts,  der,  obgleich  VI,  1.  S.  96.  in  dem  Sachal.  MB.  ganz 
richtig  den  Busen  der  Küste  Sadschar  erkennend ,  dennoch  ebendas.  S. 
101.  den  Sinus  Omana  für  den  tiefen  MB.  der  Südküste  Arabiens  gleich 
östlich  neben  dem  Cap  Fartashe  ansieht ,  und  also  entweder  beide  Meer- 
busen ,  ohne  es  selbst  zu  wollen ,  für  identisch  erklärt  oder  den  Sachaliti- 
schen ganz  vom  Cap  Fartashe  entfernt  und  östlich  Vom  Omana  ansetzt, 
während  doch  die  Angaben  des  Periplus ,  mit  dem  heut.  Namen  Oman  zu- 
sammengestellt ,  laut  genug  dafür  sprechen,  den  Sinus  Omana  für  den  Golf 
der  Küste  von  Oman  nordwestl.  vom  Ras  ei  Had  zu  halten. 

3)  Mannert  VI,  1.  S.  125.  hält  den  Cynos  des  Plin.  und  den  Lar 
des  Ptol.  (und  also  auch  die  Inseln  Asgilia  und  Tharo)  für  identisch.  Rei- 
chard unterscheidet  gewiss  irrig  den  Canis  vom  Cynos,  und  macht  ersteren 
zu  einem  Flusse  der  Süd-,  letzteren  zu  einem  der  Ostküste ;  Grolefend 
aber  in  Paulis  Realencykl.  IL  S.  118.,  der  zwar  beide  Namen  richtig 
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Was  die  Völkerschaften  und  wichtigem  Städte  des  Landes 
betrifft,  so  kann  a)  in  Arabia  deserta,  welches  blos  von  Nomaden- 
stämroen  durchzogen  wurde,  von  Letzteren  natürlich  nicht  die  Rede 
sein4).  Diese  Nomaden  des  wüsten  A.  aber  (die  heutigen  Beduinen) 
nannten  die  Alten  mit  einem  allgem.  Namen  Scenitae  (2mjvIt<u: 
Strab.  p.  767.  Ptol.  Plin.  6,  28,  32.)  od.  Zeltbewohner,  und  da  sie, 
wenigstens  zum  Theil,  auch  vom  Räuberhandwerk  lebten,  in  späterer 
Zeit  auch  Saraceni  (2aQa%t]Vol ,  Ptol.,  bei  Plin.  I.  I.  Sarraceni)5). 
Doeh  lernen  wir  auch,  besonders  durch  Ptolemäus,  mehrere  einzelne 
Stämme  des  wüsten  A.  kennen ,  nämlich  im  höchsten  N.  ,  zwischen 
der  syrischen  Wüste  und  dem  Euphrat  südl.  von  Thapsacus,  die 
Catanii  (KctTavioi :  Ptol.)  6)  und  südöstlich  neben  ihnen  ,  auch  am 
Euphrat,    die    Cauchabeni  (Kavyaßrjvoi:    id.),  dann  weiter  gegen 


für  identisch  hält,  sacht  doch  den  Fluss  an  der  Südküste  bei  Cane,  wo 
sich  noch  die  Bai  Kane-Kanuin  finde  (vgl.  oben  S.  736.  u.  unten  S.  757. 
Note  83.  u.  Reichard' s  kl.  geogr.  Sehr.  S.  473.),  während  doch  Plinius 
(nach  Juba)  denselben  ausdrücklich  an  die  Ostküste  setzt. 

4)  Obgleich  Ptol.  auch  mit  Namen  kleiner  Städte  des  wüsten  A.  nicht 
sparsam  ist.  Es  sind  darunter  wohl  blos  die  gewöhnlichen  Lagerorte  und 
Wasserplätze  der  Karawanen  gemeint:  denn  schon  M anner t  VI,  1.  S. 
151.  bemerkt  ganz  richtig,  dass  alle  diese  bei  Ptol.  genannten  Orte  eigent- 
lich 3  Strassen  durch  die  Wüste  bezeichnen ,  die  eine  von  Aegypten  und 
Petra  östlich  herüber  nach  dem  Pers.  MB. ,  eine  zweite  von  Palmyra  südl. 
herab  in  das  Innere  des  glücklichen  Arabiens,  und  eine  dritte  ebenfalls 
von  Palmyra  südöstl.  nach  der  Spitze  des  Pers.  MB.  und  der  Mündung  des 
Tigris. 

5)  Denn  unstreitig  ist  der  Name  der  JtaQctittjvol  oder  Sarazenen  vom 
arab.  Worte  Saraka,  d.  i.  Rauben,  abzuleiten.  Früher  verstand  man 
unter  den  Saraceni  blos  eine  einzelne,  bei  Ptol.  ausdrücklich  von  denSceni- 
ten  unterschiedene,  und  südl.  von  ihnen  angesetzte  Völkerschaft  des  wüsten 
A.,  später  aber  trug  man  den  Namen  auf  alle  räuberische  Nomadenstämme 
der  Wüste  über,  und  so  nehmen  denn  Marcian.  p.  16.  Ammian.  23,  6. 
vgl.  14,  4.  22,  15.  24,  2.  u.  A.  Saraceni  und  Scenitä  für  gleichbedeutend, 
ja  der  letztere  Name  kam  über  dem  ersteren  nach  und  nach  ganz  in  Ver- 
gessenheit, und  man  sprach  nun  von  verschiedenen  Sarazenenslämmen  in 
allen  wüsten  Strichen  Arabiens ,  über  deren  an  förmliche  Wildheit  gren- 
zende Rohheit  der  Sitten  Ammian.  14,  4.  8.  31,  16.  Procop.  B.  Pers.  1, 
19.  20.  u.  A.  zu  vergleichen  sind.  Einzelne  Stämme  derselben  galten, 
durch  Geld  erkauft,  in  späterer  Zeit  für  Bundesgenossen  der  Römer,  und 
leisteten  ihnen  mit  ihren  äusserst  schnellen  und  ausdauernden  Pferden  im 
Kriege  als  leichte  Reiter  die  trefflichsten  Dienste  (Ammian.  23,  5.  Julian. 
Kpist.  ad  Liban.) 

6)  Höchst  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  Ptol.  weiter  unten 
Baxuvaioi  heissen. 

47  * 
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S. ,  a»  der  Grenze  von  Chaldaea  (und  wahrscheinlich  in  derselben 
Gegend,  die  Strab.  p.  767.  Macina,  Mctuivy ,  nennt),  die  Aesitae 
(JiolTcu-'  Ptol.)  7)  u.  Martini  (Magvlvon  id.).  In  diese  Gegend8) 
gehören  unstreitig  auch  die  von  Plin.  5,  11,  12.  als  Nachbarn  der 
Nabatäer  erwähnten  Cedrei ,  d.  h.  die  Kedarener  (^p  od.  inj?  "^n) 
des  A.  T.  (Jes.  42,  11.  60,  7.  Jer.  2,  10.  49,  28."  Ps.  120,  5. 
Hohesl.  1,  5.  Judith  1,  8.  u.  s.  w.)  oder  Kedgavliac  des  Steph.Byz. 
p.  372.),  die  Namen  und  Ursprung  vom  Kedar,  dem  Sohne  Ismaels, 
herleiteten,  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Heerden  lebhaften  Handel  trie- 
ben (Ezech.  27,  21.),  und  sich  durch  ihre  Geschicklichkeit  im  Bogen- 
schiessen  auszeichneten  (Jer.  2,  10.  vgl.  Ps.  120,  5.).  In  einem  süd- 
lichem Striche,  an  der  von  Aegypten  nach  Babylon  führenden  Strasse, 
erscheinen  neben  den  Nabatäern  die  Agraei  ('AyQaloi:  Eratosth.  ap. 
Strab.  p.767.  Ptol.)9)  und  Chaulotaei  (XavXoiaioi :  Eratosth.  ibid.), 
so  wie  die  Masani  (Maoavoi:  Ptol.),  und  noch  weiter  gegen  S.,  an 
der  Grenze  des  glücklichen  A.,  in  der  Richtung  von  W.  nach  O.,  die 
Agubeni  ('Ayovßrjvoi:  Ptol.),  Rhaabeni  CPaaßrjvoi:  id.)  und 
Orcheni  ('ÖQyrjvoi:  id.),  welche  letztere  auch  Plin.  1.  1.  als  ein 
Ackerbau  treibendes  Volk  an  der  Mündung  des  Euphrat  kennt 10). 
b)  In  Arabia  Petraea  wohnten  in  früheren  Zeiten  namentlich  fünf 
mächtige ,  später  aber  verschwundene  oder  unter  andern  Namen  vor- 
kommende Völkerschaften,  nämlich  a)  die  Amalekiter  (ü*lp^3}>:  Gen. 


7)  Richtiger  wohl  Avg7tcco  (vgl.  Bochart.  Phal.  2,  8.) ,  denn  höchst 
wahrscheinlich  sind  die  Bewohner  des  im  A.  T.  (namentlich  Hiob  1,  1.  15. 
17.  Jer.  25,  20.  Klagel.  4,  2!.)  vorkommenden  Landes  Uz  (SW),  der 
neben  Edom  gelegenen  Heimath  des  Hiob,  gemeint,  welches  Hiob  1,  1.  in 
der  LXX.  wirklich  durch  Aüo7zig  wiedergegeben  wird.  Vgl.  Winer's  Bibl. 
Realwörterb.  II.  S.  755. 

8)  Auch  Euseb.  u.  Hieron.  im  Onom.  setzen  sie  tv  i^fico  rw/>  Zaget- 
y.i]V(tiv  an ,  und  wenn  Steph.  Byz.  I.  I.  seine  Kedranitä  zum  glücklichen 
Arabien  rechnet,  Theodoret.  ad  Ps.  121.  aber  sie  ihre  Heerden  in  der 
Gegend  von  Babylon  weiden  lässt ,  so  kann  das  bei  einem  bald  hier  bald 
dort  herumschweifenden  Noraadenvolke  nicht  befremden. 

9)  Zu  Hieronymus  Zeiten  (Quaest.  in  Gen.  25.)  besetzten  sie  den 
ganzen  Strich  bis  an  den  Euphrat  hin  ,  d.  h.  wohl  das  Land  der  Midianiter 
(vgl.  Mannen  VI,  1.  S.  149.).  Plin.  1.  1.  setzt  seine  Stadt  Jgra  viel 
weiter  westlich  in  die  Nähe  des  Arab.  MB.  zu  den  Leanitae. 

10)  Derselbe  Schriftsteller  nennt  auch  noch  andre  Stämme  im  wüsten 
A.,  wie  die  Nubei,  Ramisi ,  Taranei ,  Patami,  Cauchlaei,  deren 
Wohnsitze  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lassen ;  wie  denn  überhaupt 
bei  Nomadenstämmen  von  fest  bestimmten  Wohnplätzen  kaum  die  Rede 
sein  kann. 
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14,  7.  Exod.  17,  8  ff.  Num.  13,  39.  Deut.  25,  17.  l.Sam.  14,  15. 
27,  8.  30,  1  ff.  u.  s.  w.,  in  der  LXX.  'Apal^H  und  bei  Joseph. 
Ant.  3,  2.  6,  8.  ^/uaXrjKlTui),  ein  sich  weit  verbreitendes,  den 
Cananitern  stammverwandtes11),  nach  Gen.  36,  12.  vom  Amalek, 
einem  Sohne  Esau's,  abstammendes  Volk,  dessen  eigentliche  und 
ursprüngliche  Wohnsitze  zwischen  den  Philistäern ,  Aegyptern ,  den 
Edomitern  und  dem  Sinai  waren12),  und  das,  nachdem  es  schon  von 
Saul  (1.  Sam.  11.  11.)  und  David  (1.  Sam.  27,  8.  30,  1  ff.  2.  Sam.  8, 
12.)  besiegt  worden  war,  unter  Hiskias  völlig  ausgerottet  wurde 
(1.  Chr.  5,  43.  13).  b)  die  Edomiter  (ü™  *aa:  Gen.  36,  9.  43. 
Num.  24,  18.  Deut.  23,  7.  Jos.  15,  1.  21.  2.  Sam.  8,  13.  Jud.  5,  4. 
11,  18.  u.  s.  w.)  oder  Idumaei  ('Idovfiaioi:  LXX.  l.Macc.  5,  3. 
2.  Macc.  10,  16.  17.  Strab.  p.  749.  760.  Aelian.  h.  an.  6,  17.  Mar- 
tial.  2,  2.  u.  s.  w.),  in  dem  hochliegenden  y  felsigen  Lande  Edom 
(Jud.  5,  4.)  oder  Idumaea  ('Idov/uaia:  Marc.  3,  8.  Joseph.  Ant.  2, 
1.),  d.  In  auf  dem  Geb.  Seir  (Gen.  32,  3.  36,  9.  Ezech.  35,  15.)  an 
der  südö'stl.  Grenze  von  Palästina  (Num.  34,  3.  Jos.  1.  1.) ,  neben 
den  Moabitern  (Jud.  11,  18.  Jes.  11,  14.  Arnos  2,  1.  2.  Reg.  3,  8.), 
und  bis  zur  Küste  des  Aelanitischen  MB.  (1.  Reg.  9,  26.  2.  Chr.  8, 
17.) 14)  ,  eine  von  Esau  abstammende  Völkerschaft  (Gen.  36,  9.  43.), 
welche  zuerst  die  Horiter  vom  Geb.  Seir  verdrängte  (Deut.  2,  12.), 
später  vom  David  besiegt  wurde  (2.  Sam.  8,  14.) ,  und  bei  der  Thei- 
lung  des  Reichs  an  Juda  überging  (1.  Reg.  22,  48  f.),  dann  aber 
sich  unter  Joram  wieder  befreite  (2.  Reg.  8,  20  ff.),  und  nun  ab- 
wechselnd bald  frei,  bald  unter  jüdischer  Herrschaft  lebte,  ihre  Be- 


11) Vgl.  Herbelot  Bibl.  or.  p.  110.  Michaelis  Spicil.  I.  p.  170  sqq. 
u.  Suppl.  VI.  p.  1927  sqq. ,  über  die  Amalekiter  überhaupt  aber  auch 
Reland.  p.  78  ff.  u.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  59  f. 

12)  Joseph.  Ant.  2,  1.  3,  2.  rechnet  Amalekitis ,  das  er  von  Pelusium 
bis  zum  Schilfmeere  oder  bis  in  die  Gegend  von  Ailah  reichen  und  die  Um- 
gegend von  Petra  in  sich  schliessen  lässt,  minder  richtig  zu  Idumaea,  und 
Euseb.  Onom.  lässt  die  Amalekiter  blos  die  Wüste  oberhalb  Petra  bis 
Ailah  bewohnen.  Die  Hauptst.  der  Am.  wird  zwar  1.  Sam.  15,  5.  er- 
wähnt, aber  nicht  genannt. 

13)  Nach  MannertVl,  1.  S.  143.  verloren  sich  die  Amalekiter  zur 
Zeit  der  Römer  in  der  allgem.  Benennung  Sarazenen.  (Vgl.  oben  S.  739.) 

14)  Strab.  16.  p.  760.  lässt,  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Zeit,  wo 
der  südliche  Theil  des  alten  Edomiterlandes  mit  der  Hauptstadt  Petra  zu 
Arabien  gerechnet  und  von  der  (nunmehr  jüdischen)  Provinz  Idumäa  (vgl. 
unten  Note  16.)  unterschieden  wurde,  das  Land  der  Idumäer  vom  Lacus 
Sirbonis  bis  nach  Jerusalem  hin  reichen,  und  auch  dem  Ptol.  5,  16.  ist  Idu- 
maea näoa  ocTio  dvomg  zov  ^/oqÖÜvov. 
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Sitzungen  immer  mehr  vergrösserte ,  namentlich  auch  das  früher  von 
den  Amalekitern  inne  gehabte  Gebiet  einnahm13),  und  nach  Weg- 
führung  der  Juden  in's  Exil  selbst  einen  Theil  von  Südpalästina  mit 
der  Stadt  Hebron  an  sich  riss  (l.Macc.  5,  65. )16),.  bis  endlich  Johan- 
nes Hyrcanus  dieselbe  völlig  besiegte,  zur  Beschneidung  zwang,  und 
dem  jüdischen  Staate  einverleibte  (Joseph.  Ant.  13,  9.  15,  7.  B.  Jud. 

4,  5.).  Seit  dem  letzten  jüdischen  Kriege  aber,  in  welchem  sie  noch 
eine  bedeutende  ,  und  den  Juden  verderbliche  Rolle  spielten  (Joseph. 
B.  Jud.  4,  4.  5,  7.),  verschwindet  der  Name  der  Idumäer  gänzlich 
aus  der  Geschichte,  und  die  Nabataei  treten  an  ihre  Stelle17). 
Uebrigens  gehörten  zu  den  Idumäern  auch  die  ihrer  Weisheit  wegen 
gepriesenen  (Obadja  8.  Jer.  49,  7.  Baruch  3,  22  f.)  Themaniter 
(■^^n:  Gen.  36,  34.)  oder  die  bei  Plin.  6,  28,  32.  als  Nachbarn  der 
Nabatäer  erscheinenden  Thimanei18).  c)  die  Moabiter  (saiü: 
Num.  4,  21.  22,  1.  Deut.  2,  11.  34, 1.  8.  Jos.  13,  32.  Jud.  3/14. 
11,  15.  18.  2.  Chr.  20,  10.  u.  s.  w.  MwußlTai:  Joseph.  Ant.  1,  11. 

5,  4.  10,  9.  u.  öfter)  im  Lande  Moabitis  (MwaßHig:  Joseph.  Ant. 
4,  5.  5,  9.  ß.  Jud.  3,  3.  4,  8.  oder  Moßa:  Steph.  Byz.  p.  481.), 
d.  h.  der  Berggegend  am  östl.  Ufer  des  todten  Meeres  von  Zoar  bis 
zum  Fl.  Arnon  (Joseph.  Ant.  4,  4.,  nach  Hieron.  zwischen  Livias 
und  Hesbon),  welche,  nachdem  sie  im  Zeitalter  der  Richter  selbst 
18  J.  lang  das  südliche  und  transjordanische  Palästina  beherrscht 
hatten  (Jud.  3,  12  ff.) ,  vom  David  tributpflichtig   gemacht  wurden 

15)  Weshalb  Joseph.  Ant.  2,  1.  u.  Euseb.  ihr  ganzes  Land  in  2  Di- 
strikte theilen,  Amalekitis  und  Gabalene  (bei  Steph.  Byz.  p.  202.  Feßalri- 
vr\ ,  bei  Euseb.  Fsßcdrjv?] ,  d.  h.  das  Gebirgsland  [von  Gebel,  Djebel  zu 
der  Berg]  um  Petra  her,  oder  den  Distrikt  des  alten  Geb.  Seir). 

16)  Vgl.  oben  S.  701.  Joseph.  B.  Jud.  4,  30.  unterscheidet  daher 
ydovpala  rj  [izyah] ,  od.  das  eigentliche  arabische  Idumäa,  von  7$.  7)  «Vw, 
oder  dem  jüdischen  Idumäa. 

17)  Die  Idumäer  nährten  sich  besonders  durch  Landhandel  vermittelst 
ihrer  Karawanen  (vgl.  Heeren  I,  2.  S.  107.),  doch  auch  von  Viehzucht 
und  Ackerbau  (Num.  20,  17.).  Ueber  ihre  Religion  und  Sitten  haben  wir 
fast  gar  keine  Nachrichten.  Nur  Joseph.  Ant.  15,  7.  erwähnt  einen  Gott 
derselben  Namens  Ko^L 

18)  Sie  hatten  ihren  Namen  von  der  Stadt  Theman  Cj^n:  Jer.  49, 
7.  20.  Ezech.  25,  13.  Arnos  1,  12.  Hab.  3,  3.  vgl.  Hiob  2,  11.  4,  1.), 
die  nach  Hieron.  Onom.  5  (bei  Euseb.  aber  15)  Mill.  von  Petra  entfernt 
war,  und  damals  eine  röm.  Besatzung  hatte.  Ptol.  setzt  sein  Themme 
(@£[A[Ar]),  wenn  es  wirklich  dieselbe  Stadt  sein  soll,  zu  weit  südöstl.  in's 
Innere  von  Arabia  deserta*). 

*)  Nach   Burckhardt  Travels    p.  436.    (od.    H.  S.  724.)  das  heut.    Maao, 
südlich  vom  Wady  Musa. 
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(2.  Sam.  8,  2.  vgl.  2.  Reg.  3,  4.)  und  bei  der  Theilung  des  Reichs 
an  Israel  kamen ,  sich  aber  nach  Ahabs  Tode  im  J.  897.  wieder  un- 
abhängig machten  (2.  Reg.  1,  1.  vgl.  Jes.  16,  1.  2.  Reg.  [3,  4  ff. 
2.  Chr.  20,  1  ff.),  und  nun  ihre  Freiheit  behaupteten,  obgleich  sie 
spater  in  ein  abhängiges  Verhältniss  zu  den  Chaldaern  traten  (2.  Reg. 
24,  2.).  Nach  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Nebukadnezar  im 
J.  588.  ist  von  den  Moabitern  wenig  mehr  die  Rede;  sie  verschwin- 
den endlich  ganz  in  dem  allgemeinen  Namen  Araber19),  d)  die  Am- 
montier  ftto»  ttas  Num.  21,  24.  Deut.  3,  16.  Jos.  12,  2.  Jud.  3, 
13.  10,  6  f.  llj  4.  u.  öfter,  oder  tt<p*\  Deut.  2,  20.  23,  3.  Jos. 
13,  25.  Jud.  11,  28  ff.  l.Sam.  11,  1.2."  'AptiavlTai:  LXX.  u.  Jo- 
seph. Ant.  L,  11.  5,  7.  6,  5.  11,  5.  12,  8.),  in  dem  Lande  Ammo- 
nüis  ('JjujLiavHig  yaoga:  2.  Macc.  4,  26.  vgl.  Joseph.  Ant.  5,  7. 
11,  2.),  an  der  Ostgrenze  Palästina's  jenseit  des  Jabbok,  zwischen 
ihm  und  dem  Arnon  (Deut.  3,  16.) ,  ein  gewöhnlich  mit  den  Moabi- 
tern verbundener  Volksstamm  ,  der  beständige  Kriege  mit  den  Juden 
führte  und  öfter  von  ihnen  geschlagen,  auch  eine  Zeit  lang  (unter 
Usias  und  Jotham)  ihnen  tributpflichtig  (2.  Chr.  26,  8.  27,  5.),  doch 
immer  den  Kampf  erneute ,  während  des  Exils  selbst  die  transjorda- 
nischen Striche  Palästina's  an  sich  riss  (Jer.  49,  1  ff.),  und  noch  im 
Zeitalter  der  Maccabäer  mit  den  Juden  kämpfte  (l.Macc.  5,  6.  30ff.). 
Sie  waren  noch  zu  Justins  des  Märt.  Zeiten  (Dial.  Tryph.  p.  272.) 
ein  mächtiges  und  zahlreiches  Volk,  später  aber  verschwindet  auch 
ihr  Name,  und  Origenes  (in  Job.  1.)  begreift  ihr  Land  schon  unter 
der  allgem.    Bezeichnung   Arabieu20).     e)  die   Midianiter  (d'^'nfc : 


19)  Sie  bewohnten  ein  im  Ganzen  zwar  gebirgiges,  aber  wohl  be- 
wässertes (Jes.  15,  7.)  und  daher  sehr  fruchtbares  (Ruth  1,  1.  Jes.  16, 
8  ff.) ,  auch  zur  Viehzueht  gut  geeignetes  (2.  Reg.  3,  4.)  Land  mit  der 
Hauptst.  Ar  oder  Rabbath  Moab  (s.  oben  S.  713.)*),  stammten  der  Sage 
nach  von  Lot  ab  (Gen.  19,  30  ff.),  hatten  eine  monarchische  Regierung 
(Num.  22,  4.  Jud.  3,  12-  l.Sam.  22,  3.  Jer.  27,  3.),  und  ihre  Religion 
bestand  in  einem  ziemlich  wollüstigen  Naturdienst  (Num.  25,  1  ff.)**), 
mit  dem  selbst  Menschenopfer  verbunden  waren  (2.  Reg.  3,  27.). 

20)  Josephus  dagegen  Ant.  1;  11.  rechnet  es  zu  Cölesyrien.  Der 
westliche  Theil  des  Landes  gehörte,  so  gut  wie  der  von  Moabitis ,  später 
zu  Palaestina  tertia,  und  so  ist  denn  auch  von  ihrer  Hauptstadt  Rabbath- 
Ammon  oder  Philadelphia  bereits  oben  S.  713.  die  Rede  gewesen. 

*)  Denn  da  diese  westlichem  Striche  von  Moabitis  und  Amnionitis  später 
zu  Palaestina  III.  gehörten,  so  haben  wir  von  den  Hauptstädten  beider  Län- 
der bereits  bei  Palästina  gehandelt. 

**)  Ihre  Hauptgottheit  Baal  Peor  (Num.  25,  1  IT.  31,  10.  Jes.  1%,  17.) 
wurde  durch  Preisgebung  der  jungen  Mädchen  verehrt. 
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Gen.  25,  2.  4.  37,  28.  26.  Exod.  2,  15  ff.  3,  1.  Num.  25,  15.  31, 

7.  Jud.  6,  1.  3  ff.  13  ff.  u.  s.  w.  Madiavliat, :  LXX.  u.  Joseph. 
Ant.  4,  6.  5,  6.  Steph.  Byz.  p.  434. ,  bei  Letzterem  auch  MadirjvoL 
und  in  der  LXX.  auch  Maditivaloi,  Madianaei  hei  Hieron.),  ein 
weit  verbreitetes,  nomadisches  Volk  im. südlichsten  Theile  von  A. 
Petraea,  dessen  früheste  uns  bekannte  Wohnsitze  westlich  vom  Si- 
nai, zwischen  dem  Gebirge  Seir  und  dem  Arab.  MB.,  zu  suchen 
sind  (vgl.  Exod.  3,  1.  18,  5.  l.Reg.  11,  17.),  das  sich  dann  aber 
auch  auf  der  Ostseite  des  Arab.  MB.  und  bis  zu  den  Grenzen  der 
Moabiter  hin  verbreitete  21)  ,  den  Israeliten  Anfangs  viel  zu  schaffen 
machte ,  bis  es  endlich  vom  Gideon  gedemüthigt  wurde  (Jud.  6 — 8.), 
und  einen  lebhaften  Handel  zwischen  Arabien  und  Aegypten  trieb 
(Jes.  60,  6.).  Auch  ihr  Name  verschwindet  nach  dem  Exil  aus  der 
Geschichte  22).  An  die  Stelle  dieser  schon  frühzeitig  verschwinden- 
den Völkerschaften  nun  traten  später  andere,  namentlich  die  Nabataei 
(Naßavaloi:  Strab.  p.  760.  777.  779.  780.  u.  s.  w.  Diod.  2,  48. 
Dionys.  v.  955.  Joseph.  Ant.  13,  1.  13.  14,  1.  15,  1.  Ammian.  14, 

8.  Steph.  Byz.  p.  482.,  auch  Naßa&alot:  1.  Macc.  5,  25.,  bei 
Ptol.  NanciTaioi)  23)  ,  das  Hauptvolk  des  peträischen  Arabiens ,  das 
sich  aber  auch  durch  einen  Theil  des  glücklichen  Arabiens  verbrei- 


21)  In  diesem  Bezirk,  an  der  Ostseite  des  Aelanitischen  MB.,  kennen 
noch  die  Arab.  Geographen  (Edrisi  Clim.  3,  5.  p.  3.  u.  Abulfed.  descr. 
Arab.  p.  77.  ed.  Rommel.)  die  Ruinen  einer  Stadt  Madian,  höchstwahr- 
scheinlich derselben,  die  Ptol.  5,  17.  Mr\dava  und  Joseph.  Ant.  11,  11. 
12,  11.  Madnjvfj  nennt.  Vgl.  auch  Euseb.  Onom.  v.  Madiä[i  und  Seetzen 
in  ZacVs  Monatl.  Corresp.  XX.  S.  311.  Uebrigens  scheint  sich  auch  ein 
Zweig  dieses  Nomadenvolks  in  der  Arab.  Wüste  zwischen  dem  Sinai, 
Edom  und  Canaan  niedergelassen  zu  haben.  (Vgl.  Rosenmüller 's  Alterth. 
III.  S.  95.) 

22)  Die  Midianiter,  ein  sehr  zahlreiches  Volk  (Jud.  6,  5.  7,  12.  8, 
10.),  leiteten  ihre  Abkunft  von  Abrahams  Weibe  Ketura  her  (Gen.  25, 
2.  4.),  standen  Anfangs  unter  Stammältesten  (Num.  22,  4.) ,  dann  unter 
Königen  (Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Jud.  7,  25.  8,  3  ff.),  besassen  grosse 
Schaaf-  und  Kameelheerden  (Jud.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.),  und  waren 
durch  Viehzucht  und  Karawanenhandel  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohl- 
stande gelangt  (Jud.  8,  24  ff.).  Auch  ihre  Hauptgottheit  war  der  Baal  Peor 
(Num.  25,  18.) 

23)  Nach  dem  A.  T.  stammten  sie  von  Nebajoth,  dem  ältesten  Sohne 
Ismaels  ,  ab  (Gen.  25,  13.  30,  3.  Jes.  60,  7.>  Nach  Steph.  Byz.  p.  482. 
u.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  955.  aber  käme  der  Name  vom  Arab.  Worte 
Nabates  her,  welches  einen  durch  Ehebruch  Erzeugten  bedeute  (?). 
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tele  24) ,  früher  blos  ein  räuberisches  Nomadenleben  führte  (Diod.  2, 
48.  19,  94.),  spater  aber,  als  die  Ptolemäer  den  Seehandel  mehr 
begünstigten,  auch  einen  lebhaften  Zwischenhandel  mit  den  Produk- 
ten des  östlichen  Asiens  trieb  (Diod.  2,  44.) ,  und  daher  in  grossem 
Wohlstande  lebte  (Dionys.  v.  955.)  25).  Sein  wasserloses  und  un- 
fruchtbares ,  aber  weit  reichendes 26)  Gebiet  (Naßavaia :  Strab. 
p.  777.  783  f.  oder  jj  Naßavrjvrj:  Joseph.  Ant.  1,  13.,  bei  Steph. 
ßyz.  1.  1.  NaßaTivrj) ,  machte  früher  einen  Theil  von  Edom  aus, 
hatte  spater  bis  in's  2.  Jahrh.  herab  seine  eignen  Herrscher,  die 
Fürsten  von  Petra  27) ,  und  kam  unter  Trajans  Regierung  in  die 
Hände  der  Römer  (Dio  Cass.  68,  14.  Ammian.  14,  8.).  Bei  der  spä- 
tem Eintheilung  des  Reichs  bildete  es  einen  Theil  der  Provinz  Pa 
laestina  tertia  (Steph.  Byz.  v.  IHtqu,  ,  Procop.  de  aed.  5,  8.  Not. 
Imp.  Or.  Hierocl.  p.  721.).  Mehrere  andre  von  den  Alten  genannte 
kleine  Völkerschaften  des  peträischen  A. ,  wie  die  Dachareni  (zfaya- 
Qtjvoi:  Steph.  Byz.  p.  227.)  28),  und  selbst  die  bei  Ptol.  6,  7.  im 
glücklichen  Arabien  erscheinenden  Thamyditae  (OajLivdlTai),  Sideni 
(Hidyvol),  Darrae  (JaQQai),  Banubari  (BavovßaQOi)  und  Arsae 
(yiQGai)  waren  vielleicht  nur  Nebenzweige  oder  Unterabtheilungen 
der  Nabatäer  (vgl.  Note  24.).  Ihre  Hauptstadt  und  zugleich  die  des 
ganzen  peträischen  Arabiens  29)  war  Petra  (ij  Hhga  :  Strab.  p.  767. 
779.  803.  Joseph.  B.  Jud.  1,  6.  13.  Ant.  4,  4.  Diod.  2,  48.  3,  43. 
19,  95.  Dio  Cass.  68,  14.  Ptol.  5,  17.  Plin.  6,  28,  32.  Steph.  Byz. 


24)  Ptol.  kennt  daher  die  Nabatäer  blos  im  glücklichen  Arabien.  Als 
ein  nomadisirendes  Volk  konnten  sie  leicht  auch  bis  dahin  gerathen  und 
später ,  als  sie  das  Nomadenleben  mit  dem  Handel  vertauschten ,  bleibende 
Wohnsitze  daselbst  gründen. 

25)  Ueber  ihre  Sitten  und  Verhältnisse  vgl.  Strab.  p.  779  ff.  783  f 
u.  Diod.  19,  94  ff. 

26)  Hieron.  Onom.  dehnt  Nabataea  vom  Euphrat  bis  zum  rothen  Meere 
aus,  versteht  also  das  ganze  nördliche  Arabien  darunter ;  l.Macc.  5,  26  ff. 
erscheinen  die  Nabatäer  als  Nachbarn  Gileads ,  bei  Strabo  16.  p.  677. 
vom  älanitischen  MB.  bis  weit  in's  petr.  Arabien  hinein,  und  bei  Ammian. 
14,  8.  als  Nachbarn  des  römischen  Arabiens,  namentlich  der  Städte  Bo- 
stra,  Gerasa,  Philadelphia  u.  s.  w. 

27)  Die  z.  B.  vom  Pompejus  bekriegt  und  besiegt  wurden"  (Joseph. 
Ant.  14,  3.  6.). 

28)  Nach  welchem  zJa^ctQi^voi  nur  ein  anderer  Name  des  Volks  der 
Nabatäer  war  und,  vom  Arab.  Worte  Dachar  herzuleiten,  so  viel  als 
uQGtvmoi,  die  Männlichen ,  bedeutete. 

29)  Das  nach  der  Ansicht  Einiger  auch  seinen  Namen  von  ihr  halte. 
(Vgl.  oben  S.  729.  Note  71.) 
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p.  546.  Hieroci.  p.  721.  ,  auch  «r«  77 hga  bei  Suidas  v.  Fevi&hos, 
bei  den  Kirchensehriftstellern,  z.  ß.  Euagr.  h.  eccl.  3,  32.  u.  Sozom. 
b.  eccl.  7,  15. ,  gewöhnlich  al  Ilhgai ,  auch  mit  dem  syrischen  Na- 
men 'Peni^i  [Euseb.  Onom.]  oder  ^Qsni/uy  [vgl.  Joseph.  Ant.  4, 
7.]30),  der  ebenfalls  einen  Felsen  bezeichnet)31),  eine  auf  einem 
Felsen  gegründete  oder  vielmehr  aus  dem  Felsen  selbst  herausgehaue- 
ne und  von  andern  Felsen  umgebene  32)  Stadt  mitten  in  einer  steini- 
gen Wüste  (Strab.  p.  779.  Plin.  6,  28,  32.);  Anfangs  und  bis  zu 
Antigonus  Zeiten  hin  wohl  nur  ein  von  der  Natur  selbst  befestigter 
Platz  mit  Hölenwohnungen ,  wohin  die  Nabataer  bei  Kriegszügen  u. 
s.  w.  ihre  Greise,  Weiber  und  Kinder,  so  wie  ihre  Schätze  in  Si- 
cherheit brachten  (vgl.  Diod.  19,  95.  98.  u.  Hieron.  ad  Obadj.  1.), 
spater  aber  Residenz  der  Könige  von  A.  Petraea  (Strab.  1.  1.  Joseph. 
Ant.  14,  1.  5.  18,  6.  ß.  Jud.  1,  6.),  und  da  sich  hier  zwei  Karawa- 
nenstrassen  kreuzten  (Plin.  1.  1.) ,  eine  bedeutende  und  reiche  Han- 
delsstadt von  2  Mill.  Umfang  (Plin.  6,  28,  32.),  mit  grossen  Waa- 
renniederlagen  (Diod.  19,  95.).  Zu  Stephanus  und  Hierocles  Zeiten 
gehörte  sie  zu  Palaestina  III.  Sie  lag  300  Stad.  vom  todten  Meere 
(Diod.  19,  108.),  3-4  Tagereisen  (oder  12  -16  g.  M.)  südl.  von 
Jericho  (Strab.  p.  779.)  und  83  Mill.  von  Aelana,  an  der  Spitze  des 


30)  Bei  Joseph.  Ant  4,  4.  (der  den  Aaron  in  der  Nähe  dieser  Stadt 
sterben  lässt)  *)  auch  zusammengezogen  "Aqki].  Nach  Hieron.  ist  sie  das 
Sela&esA.  T.  (a£ö:  Jud.  1,  36.  Jes.  16,  1.  2.Reg.  14,7.),  dessen 
Namen  der  König  von  Juda  Amazia  in  Jaktheel  verwandelte ;  woran  auch 
kaum  zu  zweifeln  steht,  da  TlexQa  blos  die  Uebersetzung  von  5>bö  ist. 

31)  Nach  einer  Münze  bei  Eckhel  II.  p.  503.,  auf  der  sie  Mqiävr] 
THtqu  Mezgönohg  heisst ,  scheint  sie  Iladrian  verschönert  und  ihr  seinen 
Namen  beigelegt  zu  haben,  was  leicht  möglich  ist,  da  schon  Trajan  Stadt 
und  Umgegend  den  Römern  unterworfen  hatte  (Dio  Cass.  68,  14.).  Doch 
muss  der  Name  Hadriana  nie  sehr  in  Gebrauch  gekommen  sein ,  da  sich 
weiter  keine  Spur  desselben  findet. 

32)  Weshalb  auch  die  Gegend  von  Petra  Gebotene  (reßaX^vvj :  Eu- 
seb. Onom.  v.  '/dov^iaia)  oder  Gobolitis  (roßoXlvigi  Joseph.  Ant.  2,  1. 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  253.  265. ,  im  A.  T.  Va*;  Ps.  83,  8.),  d.  h.  eben 
„das  Gebirgslandu ,  genannt  wurde.  Daher  noch  jetzt  Djebal ,  Dschebal. 
Vgl.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  390.  Burckhardt 
p.  402.  od.  IL  S.  678.  und  oben  Note  33. 


*)  Eine  Tradizion ,  die  sich  noch  jetzt  bei  den  Arabern  erhalten  hat,  so 
dass  sie  noch  immer  das  Gjcab  Haruns  auf  dem  Gipfel  eines  Felsens  des  Hör 
zeigen.     Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  429  f. 
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Arab.  MB. 33)  Ausserdem  sind  hier  noch  folgende  Städte  als  die 
wichtigern  zu  nennen:  Aelana  oder  Elana  {yd  AYXava:  Strab.  p. 
768.  Plin.  5,  11,  12.  6,  28,  32.,  bei  PtoL  'Eldva,  bei  Joseph.  Ant. 
8,  6.  AIXavr],  bei  Steph.  Byz.  p.  42.  '/J'i'Xavov ,  bei  Procop.  B. 
Pers.  1,  19.  'Ai'Xdg,  bei  Philostorg.  h.  eccl.  3,  6.  '/ledd ,  im  A.  T. 
Elath  [nb\\,  auch  nftHts  Deut.  2,  8.  2.  Sam.  8,  14.  l.Reg.  9,  26. 
2.  Reg.  8,  20  ff.  14,  22.'  16,  6.  2.  Chr.  8,  17  f.  26,  2.,  und  in  der 
LXX.  AlXd&,  AiXwv) ,  eine  idumäische  Hafenstadt  an  der  östli- 
chem Spitze  des  Arab.  MB. ,  die  nach  ihr  eben  der  Aelanitische 
MB.  hiess34),  10  Mill.  östl.  von  Petra  (Euseb.  Onom.  v.  'Hldti), 
150  Mill.  südöstl.  von  Gaza  (Plin.  5,  11,  12.);  durch  David  den 
Juden  unterworfen  (2.  Sam.  8,  14.),  und  daher  unterSalomo  der  Aus- 
rüstungsort der  jüdischen  Handelsflotte  nach  Ophir  (1.  Reg.  9,  26. 
2.  Chr.  8,  17  f.) ,  später  aber  an  die  Syrer  abgetreten  (2.  Reg.  16, 
2.).  Unter  der  rö'm.  Herrschaft  gehörte  sie  zu  Palaestina  III.,  war 
Standquartier  der  10.  Legion  (Hieron.  Onom.  Not.  Imp.),  und  er- 
hielt sich  auch  später  noch  als  ein  wichtiger  Handelsplatz  (Theodoret. 
Quaest.  in  Jer.  49.  Procop.  1.  1.  vgl.  auch  Abulfed.  Arab.  p.  32.,  der 


33)  Eusebius  ist  im  Irrthum,  wenn  er  Petra  nur  10  Mill.  von  Ailah 
und  der  Spitze  des  Arab.  MB.  entfernt.  Auch  Plin.  6,  28,  32.  irrt  offen- 
bar, wenn  er  die  Entfernung  von  Gaza  bis  Petra  zu  6*00  Mill.  und  von  da 
bis  zur  Mündung  des  Euphrat  zu  135  Mill.  bestimmt,  weshalb  Cellar. 
diese  beiden  Zahlen  umgestellt  haben  will,  wodurch  allerdings  das  Ver- 
hältniss  etwas  richtiger  wird.  Erst  den  neuesten  Zeiten  war  es  vorbehalten, 
die  Lage  dieser  alten  Stadt  genau  zu  bestimmen.  Denn  die  herrlichen, 
ganz  in  den  Felsen  hineingearbeiteten  und  aus  ihm  herausgehauenen  Ueber- 
reste  derselben  mit  einem  prächtigen  Theater,  mehrern  Tempeln ,  einem 
Palaste  mit  doppelten  Säulengängen  und  andern  öffentlichen  Gebäuden, 
einem  von  einem  Felsen  zum  andern  gesprengten  Triumphbogen ,  Ueber- 
resten  mehrerer  andern  dergleichen  und  vielen  Tausenden  einzelner  Fel- 
sengrotten und  Grabhölen ,  an  denen  der  Natur  der  Sache  nach  weder  die 
Zerstörungswuth  der  Menschen  noch  der  Zahn  der  Zeit  grosse  Verände- 
rungen hervorbringen  konnte,  sind  erst  von  Burckhardt  (Travels  p.  420  ff. 
od.  II.  S.  703  ff.)  u.  de  Laborde  (Voyage  de  TArabie  Pelree  Paris  1830. 
fol.  p.  55  ff.,  welcher  Letztere  auch  eine  Menge  trefflicher  Abbildun- 
gen geliefert  hat)  im  Wady  Musa  bei  Eldjy,  2  starke  Tagereisen  nordöstl. 
von  Akaba  und  eben  so  weit  vom  todten  Meere  entdeckt  und  beschrieben 
worden.  Vgl.  auch  v.  llaumer's  Palästina  S.  184.  u.  Leake*s  Vorrede  zu 
Burckhardt' 's  Travels  p.  VI  ff. 

34)  Vgl.  oben  S.  9.,  wo  auch  von  der  andern  Form  des  Namens 
Laeanites  Sinus  und  Laeana  bereits  die  Kede  gewesen  ist. 
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sie  Ailah  nennt)35).  Nahe  babei,  nach  0.  zu,  lag  ein  andrer  wich- 
tiger Handelsplatz  Ezeon  Geber  (*)aa  )'vz$ :  Num.  33,  35.  Deut.  2, 
8.  l.Reg.  9,  26.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  Faoiwv  FaßeQ,  bei  Jo- 
seph. Ant.  8,  6.,  zu  dessen  Zeiten  sie  auch  BeQevinr}  hiess36), 
'AöiwyydßaQOs),  der  im  A.  T.  fast  immer  zugleich  mit  jener  genannt 
wird ,  und  aus  dessen  Hafen  ebenfalls  Salomo's  Schiffe  nach  Ophir 
segelten  (1.  Reg.  9,  26.  22,  49.  2.  Chr.  8,  17.),  deren  aber  die 
griech.  und  röm.  Schriftsteller  nicht  gedenken37),  c)  Im  glücklichen 
Arabien  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Völkerschaften  und  Städten 
genannt ,  unter  welchen  die  wichtigern  etwa  folgende  sein  dürften : 
a)  längs  der  Küste  des  Arab.  MB.  von  NW.  nach  SO.  zu:  die  Ba- 
nizomenes  (BaviCo/iievelg:  Diod.  3,  43. 38) ,  bei  Agatharch.  p.  58. 
BaTVi&jiiavslg,  vielleicht  auch  die  Mvaaaipavels  des  Ptol.  ?),  eine 
die  Jagd  liebende  Völkerschaft,  um  einen  vomDiodor  zwar  erwähnten, 
aber  nicht  genannten,  500  Stad.  im  Umfange  haltenden  MB.  her. 
Bei  ihnen  befand  sich  im  innern  Lande  ein  allen  arab.  Stämmen 
äusserst  heiliger  Tempel39).    Ferner  die  Thamydeni  (Qafivdrjvoit 


35)  Rüppel  Reise  in  Nubien  S.  248  ff.  fand  von  ihr  noch  Ruinen 
unter  dem  Namen  Gelena.  In  der  Nähe  findet  sich  ein  mit  Palmenwäldern 
(vgl.  Strab.  p.  776.)  umgebenes  Kastell.  (S.  Niebuhr  S.  400.  u.  Burck- 
hardl  Travels  p.  509.  od.  II.  S.  828.) 

36)  Also  ohne  Zweifel  dasselbe  Berenice ,  das  Mela  3,  8,  7.  als 
inter  Heroopoliticum  (seil,  sinum)  et  Strobilum  (vielleicht  Promont.  ?)  ge- 
legen erwähnt ,  aber  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  Aegyptens  an  der 
Westküste  des  Arab.  MB.  zu  verwechseln. 

37)  Büsching  (Erdbeschr.  V,  1.  S.  620.)  hält  sie  für  den  heutigen, 
von  hohen  Felsen  umgebenen ,  Hafenort  Scherm ,  der  aber  zu  weit  südlich 
liegt;  Andere  daher  richtiger  für  das  heut.  Assyun,  Aszyoun,  bei  welchem 
sich  (3/4  St.  von  Akaba  und  eben  so  weit  von  Kassr  el  Bedawy)  höchst 
wahrscheinlich  ihre  Trümmer  finden.  Vgl.  Burckhardt  p.  511.  od.  II.  S. 
831.  u.  Rüppels  Reise  S.250.  (An  andern  Stellen  [Travels  p.418.  u.  443.] 
erklärt  Burckhardt  Akaba  selbst  für  das  alte  Ezeongeber.)  —  Uebrigens 
haben  wir  von  Arabia  Petraea ,  und  namentlich  von  der  durch  den  Sinai 
gebildeten  Landspitze ,  eine  nicht  geringe  Anzahl  neuerer  Karten ,  die 
aber  freilich  oft  wesentlich  von  einander  abweichen.  Vgl.  die  sehr  über- 
sichtliche Zusammenstellung  derselben  (von  Pococke,  Niebuhr,  d^Anville, 
der  Commission  d'Egypte,  Burckhardt,  Ehrenberg,  Rüppel und  Lapie) 
bei  de  Laborde  PI.  68. ,  wozu  noch  de  Laborde^s  eigene  grosse  Karte 
PI.  69.  u.  Kieperts  Karte  nach  Robinson  und  Smith  zu  Robinsojfs  Palä- 
stina (Berlin  1840.)  kommen. 

38)  Wo  sich  jedoch  sehr  viele  Varianten  finden.  Uebrigens  schöpft 
Diodor ,  wie  Strabo  ,  hier  hauptsächlich  aus  Artemidor. 

39)  Merkwürdig  ist ,  dass  das  heut.  Medina  mit  seinem  Heiligthume 
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Diod.l.  1.  Agatharch.  p.  59.  Ptol.,  der  sie  aber  weiter  oben  auch  Oa- 
fivdiTui  nennt)  ,  in  deren  Gebiet  wohl  das  Prom.  Chersonesi  (Ptol. ; 
j.  Djimum?)39b),  der  treffliche  Hafenplatz  Charmuthas  (XccQjLiov&ds : 
Diod.  1.  1.  Strab.  p.  777. ,  unstreitig  das  heut.  Scharm  oder  Scherm 
Janbo)40),  und  gleich  südl.  daneben  der  Flecken  Jambia  ('Ia^ßla: 
Ptol.;  j.  Janbo)  zu  suchen  sind,  welcher  Letztere  auch  nicht  von 
dem  Hafenorte  Aevay  xw/lit]  (Strab.  p.  780  f.  u.  Peripl.  mar.  Erythr. 
p.  11.)  verschieden  zu  sein  scheint,  von  wo  aus  Aelius  Gallus  seine 
Expedizion  gegen  das  innere  Arabien  unternahm,  und  wo  die  Römer 
ein  Kastell  mit  einer  Besatzung  halten41).  Etwas  weiter  südöstl.  im 
Innern  lag  Jathrippa  Clä&Qinna:  Steph.  Byz.  p.  316.,  bei  Ptol. 
minder  richtig  Aad-Qinna),  unstreitig  das  heut.  Medina42).  Dann  folg- 
ten die,  blos  von  ihren  Kameelen  lebenden,  Debae  (Jeßcu:  Strab.  p. 
777.  u.  Diod.  3,  44.),  durch  deren  Gebiet  ein  reich  mit  Goldsand43) 
geschwängerter  Fluss  strömt,  den  Ptol.  Baetius  (BaiTiog)  nennt44). 
Derselbe  Geograph45)  nennt  statt  des  Volkes  der  Debae  eine  Stadt 
Thebae(Oijßat),  und  weist  diese  Küste  dem  Volke  der  CinaedocGlpi- 
tae    (HivcudoxoXniTai)   an ,  <  unter   welchen    sonach  unstreitig  die 


nur  16  M.  landeinwärts  von  jenem  MB.  liegt,  unter  welchem  wir  unstreitig 
den  tiefen  Golf  zwischen  el  Wodjeh  und  el  Haura,  oder  zwischen  25.  u. 
27°.  Br.  zu  verstehen  haben ,  an  welchem  Ptol.  (der  übrigens  die  Bani- 
zomenes  nicht  kennt,  und  diesen  ganzen  Küstenstrich  den  Thamyditae  an- 
weist) den  Berg  und  Flecken  Hlppos  und  einen  Ort  &oivixwv  xcöpr]  ansetzt. 
39b)  Welches  durch  Versehen  oben  S.  735.  unerwähnt  geblieben  ist. 

40)  Er  zeigte  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Hafen  Cothon  bei  Cartha- 
go,  hatte  eine  blos  2  Plethra  breite  Einfahrt,  aber  100  Stad.  im  Umfange, 
so  dass  2000  Schiffe,  vor  allen  Winden  geschützt,  darin  liegen  konnten; 
eine  Beschreibung,  die  freilich  weit  besser  auf  den  etwas  südlicher  liegen- 
den Hafen  von  Janbo  (vgl.  Niebuhr^s  Reise  I.  S.  266.),  als  auf  den 
kleinen  Hafen  von  Scherm  Janbo  passt ;  so  dass  wohl  bei  den  Alten  eine 
Verwechselung  von  Scherm  und  Janbo  Statt  fand. 

41)  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  41  f. 

42)  Denn  nach  dem  Geogr.  Nub.  (vgl.  BochartGeo.  sacrap.  214.)hiess 
Medina  auch  Jathreb.  lieber  Medina  aber  vgl.  Nicbuhr\  Arabien  S.  371  ff. 

43)  D.  h.  Glimmer;  s.  oben  S.  86.  Note  91. 

44)  Manner t  VI,  1.  S.  44.  sucht  Thebae  an  der  Stelle  des  heut.  Du- 
loma  und  sagt,  dass  sich  auf  Irwins  Karte  etwas  südlich  von  diesem  Orte 
ein  Fluss  Bardiloi  (in  Assemanni  Bibl.  Or.  III,  2.  p.  561.  Wady  Akik  oder 
Sapphirfluss  genannt)  finde,  der  sonach  unstreitig  der  Baetius  sei.  Auf 
Berghaus''  grosser  Karte  finde  ich  aber  diesen  Fluss  nicht  angegeben. 

45)  Der  übrigens  zwischen  den  Thamyditae  und  Cinaedocolpitae  auch 
noch  die  Sideni  {Zidtivol) ,  Darrae  (Jä(j()at) ,  Banubari  (BocpovßctQüi) 
und  Arsac  ('Aq(J(u)  ansetzt.    Vgl.  oben  S.  745. 
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Debae  zu  verstehen  sind,  denen  die  Griechen  diesen  Namen  blos  we- 
gen des  bei  ihnen  herrschenden  Lasters  der  Päderastie  gaben  (?).  Ihre 
Hauptstadt  hiess  nach  Ptol.  Zaararn  (ZaaQaft)*6).  Weiter  südlich 
wohnte  das  ausgebreitete  Volk  der  Cassanitae  (KaGoavlTcu :  Ptol.), 
am  Geb.  Cassanites,  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  den  Ca- 
sandres  (KaüavÖQeig)  des  Agalharch.  p.  60.  u.  Apollod.  ap.  Steph. 
Byz.  p.  42.2.) 47)  und  Gasandes  (Taoavdsls)^)  des  Diod.  3,  44., 
neben  welchen  Letzterer  auch  noch  die  rohen,  aber  gutmüthigen 
Alilaei  ('AXiXaloi)  nennt49).  Bei  den  Cassanitä  setzt  Ptol.  Badet 
Regia  (Badeov  ßaolXeiov ,  bei  Steph.  Byz.  p.  150.  Bddswg  noXig), 
also  die  Residenz  eines  Arab.  Fürsten  an,  unter  welcher  wahrschein- 
lich das  heut.  Dsjidda  zu  verstehen  ist.  Die  Minaei  (Mtvaion  Ptol. 
Agatharch.  p.  57.  Mwvaioi:  Dionys.  v.  959.  Steph.  Byz.  p:.  468. 
u.  Plin.  6,  28,  32.  Meivaloi:  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  768.  MqvaZoi 
in  Ptol.  Arab.  bei  Huds.  Ge.  M.  III.  p.  18.),  eins  der  grössten  und 
wichtigsten  Völker  Arabiens  50)  (in  der  Gegend  des  heut.  Mekka), 
das  sich  auch  tief  iu's  innere  Land  hinein  erstreckte  und  mit  den 
Hauptprodukten  seines  Landes  (Meivala  bei  Strab.  1. 1.),  Weihrauch 
und  Myrrhen ,  einen  ausgebreiteten  Handel  trieb  (Plin.  12,  14,  30. 
vgl.  Agatharch.  u.  Strab.  11. 11.  Diod.  3,  42.).  Zu  ihm  gehörten  wahr- 
scheinlich als  Unterabtheilungen  oder  doch  als  abhängige  Stämme  die 
von  Ptol.  genannten  Macoretae  (MaxoQtTai) ,  Manitae  (Mav'iTai) 
und  Dosareni  (//ajociQyyol)  oder  Dusareni  (Plin.).  Ihre  Hauptstadt 
war  Carna  oder  Carana  (Kdgva  nq  Kaqavdi  Strab.  p.  768.,  wo- 
für es  wohl  Kdqvava  heissen  soll,  wie  sie  wenigstens  bei  Steph. 
Byz.  p.  359.  heisst,  bei  Ptol.  Kag^idv  [Erasm.  freilich  'AnaQ/idv], 
vermuthlich  statt  KaQvdv  51) ;  j.  Kam  al  Manazil?).    Den  Macoretae 


46)  Vielleicht  das  heut.  Sarum?  wenn  dieses  nicht  zu  südlich  liegt. 

47)  Reichard ,  der  Thebae  für  das  viel  südlicher  in  Jemen  gelegene 
Deboe  hält,  sucht  auch  die  Cassanitae  einer  blosen  Namensähnlichkeit 
wegen  in  der  Gegend  des  heut.  Djisan  iu  Jemen.  Vgl.  Dessen  kl.  geogr. 
Sehr.  S.  465. 

48)  Vielleicht  aber  auch  raactvdcu ;  denn  bei  Diod.  I.  1.  findet  sich 
blos  die  Form  Facjuvöatv. 

49)  Bochart  Geogr.  Sacra  p.  110.  vermuthet,  dass  sie  ihren  Na- 
men von  der  Göttin  Alüat  (s.  oben  S.  733.  Note  91.)  haben,  und  be- 
merkt, dass  nach  dem  Geogr.  Nub.  in  der  Gegend  von  Mekka  noch  jetzt 
ein  Stamm  Namens  Halil  wohne. 

50)  Strab.  p.  768.  u.  A.  nämlich  nennen  als  die  4  Hauptvölker 
Arabiens  die  Minäer,  Sabäer,  Kattabener  und  Chatramotiten. 

51)  Auch  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Carrion,  das  Plin.  6,  28, 
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aber  gehörte  unstreitig  die  25  g.  M.  nördl.  von  Carna  gelegene  Stadt 
Macoraba  (MaKOQafia :  Ptol.) 52) ,  höchst  wahrscheinlich  das  heut. 
Mekka53).  Die  Dosareni  aber,  die  südöstlichen  Nachbarn  der  Ma- 
coretae,  hatten  ihren  Namen  von  der  Bergfestung  Dusare  (/fovoaQy  : 
Steph.  Byz.  p.  244.),  wo  der  Hauptsitz  der  Verehrung  des  Gottes 
Dusares54)  war.  Zwischen  den  Minäern  und  Sabäern  wohnten  an 
der  Küste  die  sonst  unbekannten  Carbae  (KctQßai :  Agatharch.  p.  61. 
Diod.  3,  46.)56).  J)\eSabaei(2aßaioi:  Strab.p.768.778.780.  Diod. 
3,  38,  46.  Mela3,  8,  6.  Plin.  6,  28,  32.  12,  15,  33.  Sdßat ■■:  Dionys. 
v.959.),  gleich  den  Minäern  eins  der  Hauptvölker  Arabiens  (Eratosth. 
ap.  Strab.  p.  768.),  dem  die  älteren  Schriftsteller  eine  viel  grössere 
Ausdehnung  geben ,  als  die  Späteren ,  indem  sie  dasselbe  unmittel- 
bar an  die  Cassanitae  grenzen  lassen.  Es  bewohnte  das  eigentliche 
Balsamlaud  57)  und  überhaupt  den  gesegnetsten  Strich  Arabiens  (den 
nördlichem  Theil  von  Jemen) ,  trieb  mit  den  Produkten  desselben 
(gewiss  aber  auch  Indiens,  Aethiopiens  u.  s.  w.)  58)  einen  lebhaften 


32.  als  eine  Stadt  der  Sabäer  anführt ,  deren  Gebiet  er  aber  freilich  eine 
sehr  weite  Ausdehnung  giebt. 

52)  Mannert  VI,  1.  S.  90.  führt  eine  doppelte  Etymologie  des  Na- 
mens an ,  entweder  Mekka  rabba  (das  grosse  Mekka) ,  oder  von  Machrab 
(der  Tempel). 

53)  Das  gewiss  auch  schon  in  den  alten  Zeiten  die  heilige  Stadt  der 
Araber  war,  in  welcher  jene  oben  S.  733.  Note  91.  erwähnte  Alitta  in 
Gestalt  eines  viereckigen,  4  F.  hohen  und  3  F.  breiten,  schwarzen  (Me- 
teor-?) Steines  verehrt  wurde,  obgleich  die  Alten  diess  nirgends  ausdrück- 
lich sagen.  Dieser  Stein  (den  Burckhardt,  als  Moslem  verkleidet,  selbst 
erblickte,  ohne  jedoch  sein  Mineral  näher  untersuchen  zu  können)  ist  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  Gegenstand  der  inbrünstigen  Verehrung  in  der 
heiligen  Kaaba,  obgleich  freilich  die  jetzigen  Araber  der  Sache  eine  andre 
Deutung  gegeben  haben.  Vgl.  Niebuh? rs  Arabien  S.  362  ff.  u.  Bertuehs 
Bibl.  d.  Reisebeschr.  54.  Bd.  S.  194  f.  240 f. 

54)  Vgl.  oben  S.  733.  Note  91. 

55)  Plin.  12,  16,  35.  kennt  eine  eigne  Gattung  der  Myrrhen  unter 
dem  Beinamen  Dusaritis ,  woraus  man  schliessen  kann ,  dass  die  Dusareni 
Theil  nahmen  an  dem  Myrrhenhandel  der  Minäer. 

56)  Deren  Namen  wir  vielleicht  in  dem  heut.  Geb.  Kharrah  wieder- 
finden? Wahrscheinlich  sind  sie  auch  nicht  verschieden  von  den  Cerbani, 
die  Plin.  6,  28,  32.  als  Nachbarn  der  Sabäer  nennt. 

57)  Der  starke  Geruch  des  Balsams  und  der  übrigen  bei  ihnen  wach- 
senden Spezereien  wirkten  oft  so  betäubend  auf  die  Einwohner  ein ,  dass 
sie  sich  durch  Räucherungen  mit  Asphalt  und  angebrannten  Bocksbärten 
dagegen  schützten  (Diod.  3,  46.)- 

58;  Vgl.  oben  S.  732. 
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Handel ,  und  galt  daher  für  das  reichste  Volk  der  Erde ,  welches  ei- 
nem diesem  Reichthum  entsprechenden  ,  überaus  weit  getriebenen, 
Luxus  fröhnte  (Agatharch.  p.  64.  Strab.  p.  779.  Diod.  3,  46.)  "). 
Seine  Hauptstadt,  welche  die  Aeltern  blos  unter  dem  Namen  Saba 
oder  Sabae  (Sdßa,  Zdßcu:  Diod.  3,  46. ,  Hdßai  auch  Steph.  Byz. 
p.  579.  üaßäg:  Agatharch.  p.  63.)  kennen,  hiess  bei  den  Spätem 
Mariaba  (Magidßa:  Strab.  p.  768.  778.  Plin.  6,  28,  32. 60) ,  bei 
Ptol.  MttQaßa)61),  und  lag  nach  Diod.  1.  1.  auf  einem  hohen,  mit  Bäu- 
men bewachsenen  Berge.  Ptol.  schränkt  die  Sabäer  auf  viel  engere 
Grenzen  ein,  und  setzt  längs  der  ganzen  Küste  von  Adedu  (dem  heut. 
Attuid  :  s.  unten  Note  94.)  bis  zur  Südspitze  Arabiens  (oder  im  heut. 
Tehama)  die  Elisari  ('iZXloaQoi)  an.  Bei  ihnen  fand  sich  die  alte 
berühmte  See-  und  Handelsst.  Muza  (MovCa:  Peripl.  mar.  Erythr. 
p.  6.  10.  12.  13.  16.  Plin.  6,  28,  32.)  oder  Musa  (Movaa: 
Ptol.  5  j.  Mauschid)62),  die  nach  dem  Peripl.  p.  13.  nicht  weit  von 


59)  Ueber  seine  Sitten  und  Lebensweise  finden  sich  bei  Strabo  p. 
778  ff.  u.  besonders  bei  Diod.  1.  I.  sehr  schätzbare  Nachrichten;  z.  B.  dass 
die  königliche  Regierung  bei  ihnen  nicht  erblich  war,  sondern  an  den 
Sohn  irgend  einer  vornehmen  Familie  überging,  der  nach  der  Thronbe- 
steigung eines  Königs  zuerst  im  Lande  geboren  wurde ,  weshalb  sich  zur 
Zeit  eines  Thronwechsels  alle  schwangere ,  vornehme  Frauen  aufzeichnen 
Hessen,  worauf  denn  eigens  dazu  bestimmte  Leibwächter  darauf  achten 
mussten ,  welche  von  ihnen  den  ersten  Sohn  gebar.  Die  Könige  durften 
ihren  Palast  nie  verlassen  bei  Strafe  der  Steinigung.  Die  Häuser  der  Sa- 
bäer waren  mit  Edelsteinen,  Gold,  Silber,  Elfenbein  aufs  reichste  ge- 
schmückt; man  sah  daran  grosse  Säulengänge  mit  vergoldeten  Schäften 
oder  silbernen  Kapitalen ;  ihre  Tische ,  Stühle  und  Bettstellen  hatten  sil- 
berne Füsse ,  ihre  Gefässe  waren  von  Gold  und  Silber  und  mit  erhabener 
Arbeit  verziert  u.  s.  w. 

60)  Welcher  jedoch  versichert,  Mariaba  (welches  er  hier  eine  Stadt 
der  Calingii  nennt)  sei  eigentlich  ein  Appellativum,  und  bedeute  nichts 
Anderes  als  „Hauptstadt";  weshalb  er  auch  mehrere  Städte  dieses  Na- 
mens in  Arabien  anführt.  Auch  ist  wirklich  das  heut.  Mareb ,  die  Resi- 
denz von  Hadramaut,  schwerlich  die  alte  Hauptstadt  der  Sabäer  (vgl. 
unten  S.  756.),  welche  unstreitig  weiter  nordwestl.  zu  suchen  ist.  Mannert 
VI,  1.  S.  66.  hält  daher  das  heut.  Saade  für  das  alte  Saba  oder  Mariaba. 
Uebrigens  war  sie  der  arab.  Tradizion  nach  die  Residenz  der  Königin 
Belkis ,  die  der  grosse  Ruf  von  Salomons  Weisheit  nach  Jerusalem  zog, 
um  dem  Könige  kostbare  Geschenke  darzubringen  (1.  Reg.  10.). 

61)  Die  Codd.  und  altern  Ausgg.  haben  nur  Mapu,  Erasm.  durch 
einen  blosen  Druckfehler  Bagaßa. 

62)  Nach  Reichard  u.  A.  wäre  es  das  heut.  Mochha  selbst ,  welches 
Mannert  VI,  1.  S.  53.  vielmehr  im  alten  Pseudocelis  zu  finden  glaubt. 
(Vgl.  unten  Note  94.) 
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der  Meerenge  lag63),  jedoch  keinen  Hafen,  sondern  nur  einen  guten 
Ankerplatz  hatte ;  und  endlich  an  dem  gleichnamigen  Vorgeb.  und  der 
Meerenge  selbst  die  Handelsst.  Ocelis  CÖwqfag :  Ptol.  Peripl.  p.6. 14. 
Plin.  6,23,  26.64);  j.  Ghela),  welche  den  nach  Indien  segelnden  oder 
von  dort  zurückkehrenden  Schiffen  als  Anker-  und  Ruheplatz  diente. 
An  der  Meerenge,  aber  auch  noch  östlich  von  ihr,  (also  in  Gegenden, 
wo  spater  dieHomeriten  erscheinen)  u.  weit  in'sLand  hinein65),  ober- 
halb der  Chatramotitä,  wohnte  nach  den  Angaben  der  älteren  Schrift- 
steller das  dritte  Hauptvolk  Arabiens,  die  Catabanes  (KaTctßavelg : 
Strab.  p.768.  Plin.  5,  11,  12.,  bei  Ptol.  Kv&ißavlTat,  [vulgo  Bi&i- 
ßavltai]  u.  bei  Plin.  6, 28, 32.  Catabani)66),  die  mit  den  in  ihrem  Lan- 
de wachsenden  Myrrhen  und  andern  Spezereien  einen  starken  Handel 
trieben  (Strab.  1.  I.)67).    Ihre  Hauptst.  war  Tamna  (Tapva:  Strab. 

63)  Die  Entfernung  von  Berenice  giebt  der  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  12. 
zu  10,000,  Ptol.  aber  richtiger  blos  zu  7000  Stad.  an. 

64)  An  einer  andern  Stelle  aber,  6,  28^  32.  „  nennt  Plinius  auch 
eine  Stadt  Acila  bei  den  Sabäern,  von  der  er  dasselbe  berichtet,  und  die 
auch  von  unserm  Ocelis  gar  nicht  verschieden  ist;  denn  aus  Artemid.  ap. 
Strab.  p.  769.  ersehen  wir ,  dass  Acila  (Aulla)  nur  die  ältere ,  Ocilis 
aber  die  neuere  Form  des  Namens  war.  Männer t  VI,  1.  S.  54.  vermuthet, 
dass  auch  der  Hafen  der  Homeriten  Bovlixag  bei  Procop.  B.  Pers.  1,  19. 
derselbe  Ort  sei.  Dass  wenigstens  späterhin  die  Homeriten  diesen  Küsten- 
strich inne  hatten,  unterliegt  keinem  Zweifel,  da  Plin.  6,  23,26.  auch 
Muza  den  Homeriten  zuertheilt  und  als  ihre  Hauptstadt  bezeichnet. 

65)  Denn  die  Karawanen,  welche  von  Sabbalha ,  der  Hauptst.  der 
Chatramotitä,  aus  gen  N.  zogen,  mussten  nach  Plin.  1.  1.  schlechterdings 
ihr  Gebiet  passiren  und  in  Thomna  einen  starken  Zoll  erlegen. 

66)  Denn  da  Plin.  1.  1.  die  Catabani  mit  den  Gebanitae  verbindet  und 
Letzteren  dieselbe  Hauptst.  zuschreibt,  die  Eratosth.  bei  Strabo  den  Ca- 
tabanes zuertheilt,  Ptol.  aber  die  KvftißavlTao  neben  den  ' Paßavlvat 
(Faßup7zut,?)  im  innern  Lande  nördl.  von  den  Chatramotitä  ansetzt,  so 
ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Kv&Lßavtrcu  des  Letzteren  mit  den  Cata- 
bani oder  Catabanes  identisch  sind.  Ausserdem  aber  kennt  freilich  Ptol. 
auch  noch  ein  Volk  der  KuTTußr\vol  an  der  Ostküste  des  Landes  (im  heut. 
Oman)  neben  den  Asabern ;  weshalb  Manner t  VI,  1.  S.  70.  vermuthet, 
dass  Catabani  vielleicht  ein  allgemeiner  Name  für  die  im  Besitz  der  Weih-v 
rauchgebirge  befindlichen  Völkerschaften  gewesen  sei. 

67)  Der  wahrscheinlich  von  den  im  Laufe  der  Zeit  gesunkenen  und 
schon  bei  Ptol.  nur  noch  eine  unbedeutende  Rolle  spielenden  Sabäern  auf 
sie  übergegangen  war,  da  Plin.  bemerkt,  dass  Mariaba  die  allgemeine 
Hauptst.  des  Volkes  sei.  Sie  hatten  nach  Strab.  1.  1.  mehrere  schöne  und 
reiche  Städte  mit  prächtigen  Tempeln  und  Palästen,  obgleich  die  Häuser 
derselben  nach  ägypt.  Sitte  blos  von  Holz  erbaut  waren.  Mit  den  schon 
genannten  Gebanitae  oder  Gabanitae  waren  ihnen  auch  die  Ausaritae 
unterworfen  (Plin.  12,  16,  35.:  Ausarilis  Gebanitarum  regno). 

II.  48 
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1.  1.  Plin.  6,  28,  32.  Stepta.  Byz.  p.  632.,  bei  Ptol.  Oovjiiva,  und  bei 
Plin.  12,  14,  32.  Thomna)6*),  eine  sehr  grosse  Stadt  mit  65  Tem- 
peln, 1436  Mill.  von  Gaza  entfernt  (Plin.  12,  14,  32.),  bis  wohin 
die  in  ihr  ausgerüsteten  Karawanen  eine  Reise  von  65  Tagen  zu 
machen  hatten69),  b)  An  der  Südküste:  Das  westlichste  Volk  dersel- 
ben waren  die,  erst  später  vorkommenden,  Homeritae  ('O^o/tcm : 
Peripl.  p.  13.  Marcian.  p.  13.  Ptol.  Plin.  6,  28,  32.),  die  auch  noch 
jenseit  der  Meerenge  an  der  Küste  des  Arab.  MB.  wohnten,  und 
seit  Anfang  der  christl.  Zeitrechnung  das  herrschende  Handelsvolk 
in  Jemen  waren  70).  Ihre  im  Innern  gelegene  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hiess  Sapkar  (SoupaQ:  Peripl.  p.  13.  71)  Plin.  1.  1.  HanyoiQ: 
Ptol.),  richtiger  aber  nach  Philostorg.  h.  eccl.  3,  4.  Taphar  (Td- 
cpctQov),  denn  noch  jetzt  führen  ihre,  sich  etwas  südl.  von  Jerim 
findenden,  Ruinen  den  Namen  Dhafar72).  Ihre  bedeutendste  See- 
stadt aber  war  Arabia  Felix  {Aqaß'ia  evdctl/LKav :  Peripl.  p.  14.) 73), 
1200  Stad.  von  der  Meerenge  entfernt,  mit  einem  guten  Hafen,  und 
so  lange  die  Aegypter  noch  nicht  selbst  nach  Indien  schifften ,  Haupt- 
platz für  den  Handel  zwischen  den  Arabern  und  Aegyptern.  Sie 
wurde  von  den  Römern  unter  Aelius  Gallus  zerstört  (Peripl.  1.  I.)74), 


68)  Der  sie,  wie  schon  gesagt,  den  Gebanitae  zuschreibt. 

69)  Manner t  VI,  1.  S.  70.  sucht  sie  in  der  Gegend  des  heut.  Sana, 
über  welches  Niebukr  Reise  I.  S.  410  ff.  zu  vergleichen  ist. 

70)  Die  Homeriten,  deren  Reich  über  500  J.  langblühete,  hatten 
ihre  eigenen  Könige ,  die  den  Titel  Charibael  führten,  und  denen  ausser 
den  Homeriten  auch  die  Sabaitae  unterworfen  waren.  Mit  Rom  standen  sie 
in  gutem  Vernehmen  und  schickten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandtschaften  und 
Geschenke  dahin  (Peripl.  p.  13.). 

71)  Wo  statt  -  -  ivvia  r)[A,tQag  'Acpccy  fAiTQonoXig  unstreitig  Zacpüy 
zu  lesen  ist. 

72)  Nach  den  Sagen  der  Araber  hatte  Dhafar  vor  1800  J.  in  seiner 
höchsten  Blüthe  gestanden ,  war  aber  von  den  Habessiniern  zerstört  wor- 
den.   Vgl.  Niebu/rr's  Reise  I.  S.  400. 

73)  Unstreitig  auch  das  ^Agaßiag  I^tiÖqiov  bei  Ptol.  und  die  Stadt 
Arabia  bei  Mela  3,  8,  7.,  obgleich  sie  Letzterer  an  die  Ostküste  des 
Arab.  MB.  setzt. 

74)  Dessen  Verf.  zwar  weiter  nichts  sagt,  als  dass  die  Stadt  kurz 
vor  seiner  Zeit  vom  Cäsar  zerstört  worden  sei ;  allein  dieser  Cäsar  kann 
kein  anderer,  als  Augustus,  und  ihre  Katastrophe  blos  durch  die  Expedi- 
zion  des  Aelius  Gallus  herbeigeführt  worden  sein ,  da  weiter  keine  Unter- 
nehmung der  Römer  gegen  Arabia  Felix  Statt  gefunden  hat.  Vgl.  Vincent 
in  BredoaPs  Untersuch,  etc.  S.  736. ,  s.  jedoch  auch  Bd.  I.  unsers  Handb. 
S.  443.  Note  95. 
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d.  h.  wohl  nur  verwüstet,  denn  sie  findet  sich  auch  noch  spater  unter 
dem  einheimischen  Namen  Adane  ('Addvvj:  Philostorg.  h.  eccl.  3, 
4.,  bei  Plin.  1.  1.  Athana) 75)  als  ein  blühender  Handelsort,  bei  wel- 
chem alle  aus  dem  rö'm.  Gebiet  kommenden  Schiffe  gewöhnlich  lande- 
ten (Philostorg.  1.  1.).  Sie  ist  die  noch  immer  bedeutende  Handels- 
stadt Aden.  Weiter  östlich  wohnten  in  der  Landschaft  Chatramotitis 
(XaTQafvooTlTig  [vulgo  XaTQafionjiirjs]  '  Steph.  Byz.  p.  717. ,  bei 
Dionys.  v.  957.  u.  Avien.  v.  1134.  XarQu/iils  und  bei  Eustath.  ad 
h.  1.  XaTQa/iHTig,  d.  h.  dem  heut.  Hadramaut) ,  dem  eigentlichen 
Vaterlande  des  Weihrauchs  und  der  Myrrhen  (Strab.  p.  768.  Peripl. 
p.  15.  Plin.  12,  14,  32.)76),  die  Chatramotitae  (XaTQajuwieiTai  : 
Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786.  Plin.  6,  28,  32.  u.  Steph.  Byz.  1.  1.,  bei 
Ptol.  XaTQufJboviTai  [od.  nach  Erasm.  XaTQu^^iltai]  und  nach  Ar- 
temid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  135.  auch  'Atqu/liotItcci),  mit  den  zu  ihnen 
gehörenden  und  längs  der  Küste  ansässigen  Adramitae  ('Adga/LilTai: 
Ptol.,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Atramitae) 77) ,  das  vierte  Hauptvolk 
des  glücklichen  A. 78) ,  welches  ebenfalls  starken  Handel  mit  Weih- 
rauch ,  Myrrhen  und  Aloe  trieb,  vom  4.  Jahrh.  an  aber  unsern 
Blicken  völlig  entschwindet.  Dass  es  jedoch  nie  verdrängt  worden 
ist  oder  zu  existiren  aufgehört  hat,  beweist  der  noch  jetzt  herrschen- 
de Name  des  Landes.  Die  Hauptst.  des  Volks  war  Sabbatha  (2äß- 
ßa&a:   Ptol.    Peripl.    p.  15.,    bei   Plin.  6,  28,  32.  Sabotha  und 


75)  Michaelis  Suppl.  p.  1840.  Mannert  VI,  1.  S.  57.  u.  Grolefend 
in  Pauhfs  Realencykl.  I.  S.  661.  vermuthen,  dass  auch  das  Eden  bei 
Ezech.  27,  23.  diese  arab.  Sfadt  bezeichne.  Doch  vgl.  dagegen  Winer 
im  Bibl.  Realwörterb .  I.  S.  344  f. 

76)  Welcher  in  der  Meinung  steht,  blos  in  dem  kleinen  Gebiete  der 
Adramitä  bringe  die  Natur  den  Weihrauch  hervor.  (Vgl.  oben  S.  731. 
Note  81.)  Die  Myrrhe  aber  sollte  ausser  bei  den  Adramiten  auch  noch  an 
der  gegenüberliegenden  Küste  Afrika's  wachsen ,  und  hier  selbst  noch  in 
vorzüglicherer  Beschaffenheit  (Plin.  12,  15,  33.  Peripl.  p.  6.).  Der  Periplus 
nennt  endlich  auch  die  Aloe  ein  Produkt  des  Adramitenlandes  ,  was  we- 
nigstens in  so  fern  richtig  ist,  als  die  Adramitae  auch  Herren  der  Insel 
Socotra  waren  ,  auf  welcher  diese  hauptsächlich  erzeugt  wird. 

77)  Eigentlich  bezeichneten  wohl  beide  Namen  nur  ein  und  dasselbe 
Volk,  oder  waren  vielmehr  nur  zwei  verschiedene  Formen  desselben  Volks- 
namens,  wie  die  den  Uebergang  zwischen  beiden  bildende  Form  Alramo- 
titae  bei  Artemidor  deutlich  zu  zeigen  scheint. 

78)  Es  bildete  stets  ein  von  allen  übrigen  arab.  Stämmen  verschiede- 
nes und  unabhängiges  Reich  unter  eigenen  Königen ,  die  den  Titel  Eleazus 
ührten  und  auch  die  Insula  Dioscoridis  (j.  Socotra)  beherrschten. 
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12,  14,  23.  Sabota,  bei  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  768.  KctficcTavov, 
wofür  es  höchst  wahrscheinlich  Haßdtavov  79)  heissen  sollte ;  die 
Einwohner  bei  Avien.  v.  1136.  Sabathae) ,  der  Hauptstapelplatz  des 
Weihrauchhandels 80)  Und  ein  bedeutender  Ort  mit  60  Tempeln ,  im 
Innern  des  Landes ,  aber  an  einem  schiffbaren  Waldstrome ,  auf 
welchem  die  Waaren  vermittelst  lederner  Flösse  zur  Stadt  geschafft 
wurden,  welches  sonst  bei  keinem  Orte  Arabiens  möglich  war  (Pe- 
ripl.  p.  15.).  Die  Stadt  führte  ohne  Zweifel  auch  den  Namen  Maria- 
ba*1), und  ist  unstreitig  das  heut.  Mareb82).  An  der  Küste  lag,  bei 
einem  gleichnamigen  Vorgeb.  (s.  oben  S.  736.),  die  Handelsst.  Cane 
(Kavrj:  Ptol.  Peripl.  p.  15.  16.  Plin.  6,  23,  26.),  welche  zugleich 
als  Hafen  der  Hauptstadt  betrachtet  wurde,  und  sich  seit  der  (wenig- 


79)  Nach  GroskuraVs  Vermuthung  III.  S.  287.  blos  Saßaxa. 

80)  Er  durfte  bei  Todesstrafe  an  keinem  andern  Orte  verkauft ,  auch 
nur  durch  ein  einziges  dazu  bestimmtes  Thor  in  die  Stadt  eingeführt  wer- 
den ,  und  erst  wenn  der  Gott  Sabis  seinen  Zehnten  und  der  König  seine 
Abgaben  davon  erhalten  hatte  ,  war  es  den  Kaufleuten  gestattet ,  ihn  wie- 
der auszuführen,  wobei  sie  freie  Zehrung  in  den  dem  Gotte  gehörigen 
Herbergen  bis  zur  Landesgrenze  hatten  (Plin.  12,  14,  32.  vgl.  Peripl. 
p.  15.).  Ueberhaupt  war  der  ganze  Weihrauchhandel  ein  Monopol  der  Re- 
gierung (Peripl.  p.  19.). 

81)  Es  ist  nämlich  unstreitig  auch  die  in  der  Geschichte  der  Expedi- 
zion  des  Aelius  Gallus  vorkommende,  von  diesem  6  Tage  lang  vergeb- 
lich belagerte  und  nur  2  Tagereisen  vorn  Gewürzlande  gelegene  Stadt  von 
6  Mill.  Umfang,  die  Plin.  6,  28,  32'.  Mariaba,  Strab.  p.  782.  aber  irr- 
thümlich  Marsyabae  (Mayavccßai,  oder  nach  einer  andern  Lesart  MaQ- 
ßvaßä)  und  eine  Stadt  der  Rhamanitae  (c Papavlxcu)  nennt,  die  unter 
dem  Fürsten  Ilasarus  standen,  in  welchen  man  leicht  die  Chatramotitä 
und  ihren  Fürsten  Eleazus  (s.  oben  Note  78.)  wiedererkennt.  Auch  die 
benachbarte  Stadt  Negra  bei  Strab.  I.  1.  (wo  die  Vulg.  nöfog  ^Ayqavwv 
ohne  Zweifel  aus  mehrern  Codd.  in  NeyQavwv  zu  verwandeln  ist:  vgl. 
auch  Gossellin  Rech.  II.  p.  114.  Bredow  Untersuch.  II.  S.  183.  u.  Gros- 
kurd  zu  Sirabo  III.  S.  318.)  u.  Plin.  1.  1.,  welche  noch  jetzt  nördl.  von 
Mareb  (20  Tagereisen  von  Mekka  und  10  Tagereisen  von  Sana:  Abulfed. 
Arab.  p.  33.)  unter  dem  Namen  al  Nokra  vorhanden  ist,  bestätigt  diese 
Ansicht.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  92  f.  —  Groskurd  a.  a.  0.  hält  Stra- 
bo's  Marsyaba  fälschlich  für  das  heut.  Mekka. 

82)  Welches  also  den  nach  Plinius  (vgl.  oben  Note  60.)  allen  Haupt- 
städten Arabiens  gemeinschaftlichen  Namen  Mariaba  allein  als  wirklichen 
Eigennamen  beibehalten  hat ;  ein  Beweis ,  dass  es  für  die  Hauptstadt  des 
Landes  xar  i£o%iqv  angesehen  wurde ;  wie  denn  auch  die  Araber  noch 
jetzt  behaupten ,  dass  es  einst  (vor  Christi  Geburt)  von  gewaltiger  Grösse 
und  die  Hauptstadt  von  ganz  Jemen  gewesen  sei.  Vgl.  Niebuhr^s  Arabien 
S.  277. 
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stens  temporellen)  Vernichtung  des  westlichem  Arabia  Felix  zum 
Haupthandelsplatze  dieser  ganzen  Küste  erhoben  zu  haben  scheint83). 
Folgen  wir  nun  dem  Ptolemaus ,  so  lagen  weiter  östlich  an  derselben 
Küste  und  im  Gebiet  der  Adramitä  auch  die  Hafenstädte  Tretus  (Toy- 
toq)  und  Moscha  (Mo oya)  neben  dem  Gebiet  der  Ascitae  (Aomtai)-, 
die  am  Vgeb.  Syagros  wohnten,  und  nach  Plin.  6,  28,  32.  u.  34.  So- 
lin, c.  54.  u.  Steph.  Byz.  p.  123.  auf  Fahrzeugen,  die  sie  aus  meh- 
rern verbundenen  Schlauchen  (aonog)  verfertigten,  Seeräuberei  trie- 
ben; noch  weiter  gegen  0.  aber,  am  Sachalilischen  MB.  (s.  oben 
S.  737.) ,  die  Sachalitae  (ZayaXlTai)  ,  und  weiter  landeinwärts  die 
Omanitae  (U/uavlTai,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Oman/),  mit  der  Han- 
delsst.  Omanum  ('O/liuvov  ,  bei  Plin.  1.  1.  Omnae) ,  und  einer  andern 
Hauptst.  Nagara  (Ndyaoa) ;  allein  von  diesen  Völkerschaften  ge- 
hören wahrscheinlich  noch  nur  die  Sachalitae  an  diese  Küste  8.4) ,  die 
Ascitae  und    Omanitae  dagegen   an   die   Ostküste  des  Landes85). 


83)  Mannert  VI,  1.  S.  84  f.  sucht  Cane  zu  weit  östlich  beim  Cap 
Fartashe.  Es  lag  unstreitig  an  der  heut.  Caua-Canim  Bai,  in  welche  sich 
wahrscheinlich  der  schiffbare  Fluss  ergoss,  an  welchem  Sabbatha  lag. 
Wir  kennen  diesen  Theil  Arabiens  noch  zu  wenig,  als  dass  sich  darüber 
etwas  Bestimmtes  entscheiden  Hesse ;  da  aber  Mareb  an  einem  See  liegt, 
in  welchen  sich  eine  Menge  kleiner  Flüsse  ergiessen ,  so  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  einen  Abfluss  in's  Meer  habe  und  sonach  einen 
Fluss  bilde,  der  sich  in  der  Cana-Canim  Bai  münde.  Vgl.  auch  Reichard' 's 
kl.  geogr.  Sehr.  S.  473.  Wäre  jedoch  gegründet,  was  Bitter  Erdkunde 
II.  S.  196.  sagt,  dass  jene  Bai,  die  er  gar  nicht  Cana  Canim,  sondern 
Caua  Canim  nennt,  eigentlich  Gahva-khaneh,  d.  i.  das  Kaffeehaus,  heissen 
sollte ,  dann  würde  freilich  unsre  ganze  Hypothese  sehr  zweifelhaft. 

84)  Nämlich  in  das  heut.  Mahra,  an  welches  auch  die  bei  Ptol.  in 
dieser  Gegend  vorkommende  Stadt  ^Afiäoa  erinnert.  Vgl.  oben  S.  737. 
Note  1. 

85)  Da  nämlich  das  Vorgeb.  Syagros ,  an  welchem  die  Ascetae  woh- 
nen sollten,  nach  dem  Periplus  das  heut.  Ras-el-Had  ist  (s.  oben  S.  736. 
Note  97.),  und  man  in  Moscha  (das  auch  der  Peripl.  p.  18.  nordwestlich 
vom  Vgb.  Syagros  und  dem  MB.  Omana  als  den  Ort  ansetzt,  wo  die  aus 
Indien  kommenden  Schiffe  anlegen  und  den  durch  Schiffe  aus  Cane  und 
vom  Sachalitischen  MB.  her  dorthin  gebrachten  Weihrauch  laden)  sehr 
deutlich  das  heut.  Maskat  oder  Mascate  erkennt,  an  welches  auch  das 
Volk  der  Macae  (jMüxuc)  bei  Ptol.  und  das  Vgb.  Maceta  (s.  oben  S.  736.) 
erinnern ,  so  hat  sich  gewiss  Ptol.  hinsichtlich  dieses  Volkes  und  dieser 
Stadt  eben  so  gut,  wie  in  Beziehung  auf  die  Omanitae,  eines  Irrthums 
schuldig  gemacht.  Letztere  nämlich  sind  offenbar  im  heut.  Oman  zu  suchen 
(also  nicht  im  innern  Lande  oberhalb  Mahra,  wohin  sie  nach  Ptol.  zu 
stehen  kommen) ,  wie  denn  auch  Plinius  seine  Omani  richtig  an  den  Pers. 


758         Z  weiter  Theil.     Politische  Geographie. 

c)  An  der  Östküste  oder  dem  Pers.  MB.  sassen  [ausser  den  Oma- 
nitae  und  Aseitae]  die  Asabae  oder  Asabi  (?)  86) ,  an  dem  nach  ihnen 
benannten  Gebirge  (s.  oben  S.  735  f.).  Neben  den  Asabern  und  bis 
zu  dem  Vgeb.  Maceta  hin  wohnte  das  Küstenvolk  der  Macae  {Md- 
xaiST);  denen  wahrscheinlich  auch  die  Stadt  Moscha  oder  das  heut. 
Maskat  zuzuertheilen  ist:  vgl.  Note  85.),  und  weiter  hinauf,  um 
die  Mündung  des  Lar  (s.  S.  738.)  und  das  Vgb.  der  Sonne  (s.  S. 
737.)  her,  die  Anaritae  CAvaQütai  [vulgo  NaQelTcci] :  Ptol.,  viel- 
leicht nicht  verschieden  von  den  Epimaranüac  bei  Plin.  6,  28,  32.), 
mit  der  Stadt  Rhegma  (Tty/Lia:  Ptol.),  12  g.  M.  östl.  vom  ge- 
nannten Flusse,  und  neben  ihnen  die  Aetaeei  {AfoaLoi:  id.?),  rich- 
tiger wohl  Attaei  ('AttcxIoi)  ,  da  ihnen  der  Flecken  Atta  ("Attci  : 
id.;  das  heut.  Ayndar  oder  Andjir?)  zugeschrieben  wird,  und  auch 
Plin.  lt  1.  hier  die  Landschaft  Attene  ansetzt;  dann  die  Ichthyophagi 
Clyflvoyd'yoi :  Ptol.  vgl.  auch  Juba  ap.  Plin.  6,  28,  32.).  Weiter 
nordwestl.  folgten  die  Gerraei  (Fsqq<x,Ioii  Polyb.  13,9.  Strab.  p.766. 
776.778.  Diod.3,42.  Ptol.  6,  7.  Agatharch.  ap.  Phot.  Cod.  250.  od. 
p.  57.  Huds.  Nicand.  Alexiph.  v.  107.  Plin.  6,  28,  32.  31,  39.) 88), 
ein  mächtiges  und  wohlhabendes  Volk,  das  seinen  Ursprung  von 
Flüchtlingen  aus  Chaldäa  herleitete  (Strab.  p.  766.)  89),  und  bedeu- 
tenden Handel,  sowohl  zu  Lande  ,  als  auf  dem  Euphrat  bis  Babylon 


MB.  setzt,  wo  dem  Periplus  nach  der  Meerbusen  Omana  (s.  oben  S.  738.) 
zu  stehen  kommt.  [Mannert  VI,  1.  S.  101  ff.  freilich  bindet  sich  streng 
an  die  Irrthümer  des  Ptol.,  und  hält,  trotz  des  lauten  Widerspruchs  der 
neuern  Geographie ,  den  Sinus  Omana  für  die  tiefe  Einbucht  östlich  neben 
dem  Ras  Fartashe  und  Moscha  für  das  heut.  Dafar  oder  Zafar,  Mascate 
dagegen  (S.  108.  u.  112.)  für  den  K^vurbg  h^v  des  Ptol.  bei  dem  Ge- 
birge der  Asaber,  der  wohl  identisch  sei  mit  Juba's  (Plin.  1.  1.)  Hafen 
Machorbe  bei  den  Eblithäischen  Bergen.]  Uebrigens  nennt  Plin.  1.  I.  als 
eine  berühmte  Handelsstadt  der  Omani  auch  noch  das  sonst  völlig  unbe- 
kannte Batrasabbes. 

86)  Denn  das  Volk  selbst  wird  bei  Ptol.  nicht  genannt.  Man  muss 
aber  auf  sein  Dasein  aus  der  Erwähnung  der  Avaßwv  OQri  und  [des  'Aoa- 
ßiov  ümqov  schliessen. 

87)  Denn  dass  das  Volk,  welches  Ptol.  freilich  in's  innre  Land  setzt, 
auch  die  Küste  erreichte ,  sehen  wir  eben  aus  dem  Namen  des  genannten 
Vorgebirges  und  der  heut.  Stadt  Maskat  oder  Mascate. 

88)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  den  2.  Macc.  13,  24.  vorkommen- 
den FsQQrivoi ,  den  Einw.  der  Stadt  Gerron  oder  Gerra  zwischen  Rhinoco- 
rura  und  Pelusium.    Vgl.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  1.  S.  481. 

89)  Selbst  der  Name  (nämlich  •=.  H*l1ä)  bedeutet  nach  Assemanni 
Bibl.  Or.  III,  2.  p.  558.  „fremde  Ankömmlinge". 


i 
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und  Thapsacus  hinauf,  trieb  (Slrab.  1.1.  Suid.  v.  ItoxtiJ)  9ü)  ,  und 
mit  den  Minaern  und  Nabataern  den  ganzen  Transitohandel  mit  Arab. 
und  Indischen  Waaren  nach  den  Küsten  des  Mittelmeeres  in  Händen 
hatte  (Agatharch.  Diod.  Strab.  11.  II.).  Ihre  Hauptst.  war  Gerra  (vd 
rigga:  Polyb.  5,  45,  8.  46,  1.  61,  7.  Strab.  p.  766.  Ptol.  Aga- 
tharch. Plin.  11.  11.),  ein  blühender  Handelsplatz  im  Innern  eines 
tiefen  nach  ihm  benannten  Meerbusens  (s.  oben  S.  738.) ,  aber  noch 
200  Slad.  vom  Meere  entfernt,  und  nach  Eratosth.  bei  Strab.  1.  1. 
u.  Plin.  1.1.  aus  Salzstein  erbaut,  5  Mill.  im  Umfange  (Plin.)  91). 
Weiter  nordwesll.  waren  um  den  Sinus  Magorum  her  92)  die  Wohn- 
sitze der  Themi  (Qe/tiol:  Ptol.)  mit  der  Stadt  Thar(Odg:  id.)93), 
und  dann  an  dem  Leanitischen  MB.  die  der  Leanitae  (Aeavirac: 
id.)  mit  der  Stadt  Mallaba  (MaXXdßa  :  id.)  und  dem  Hafen  Itamus 
('Iia/xog :  id.,  wahrscheinlich  dem  heut.  Kadehma?).  Das  nördlich- 
ste Küstenvolk  der  Ostseite  ,  um  den  heiligen  MB.  her  ,  waren  die 
Abucaei  ('/jßovaaloi:  id.),  mit  der  Stadt  Coromanis  (Koqojuuviq: 
id.).  Auch  im  Innern  des  glücklichen  A.  nennt  Ptol.  6,  7.  noch  eine 
ziemlich  bedeutende  Anzahl  von  Völkerschaften  und  Städten ,  von 
denen  sich  aber  gar  nichts  Gewisseres  sagen  lässt.  Unter  den  Städten 
zeichnet  er,  ausser  den  schon  oben  genannten  Omana,  Nagara, 
Maraba  und  Sabbatha ,  noch  folgende  als  Haupt-  und  Residenzstädte 
aus:  Rhuana  {'Povdva) ,  eine  Residenz  im  0.  des  Landes ,  wahr- 
scheinlich am  Fl.  Lar  und  im  Gebiete  der  Catabani  oder  Anaritä ; 
Nascus  (JS'danog,  nach  den  Interpr.  Maocosmus),  weiter  gegen 
W. ,  südl.  von  dem  Marithischen  Geb. ,  eine  Hauptstadt;  Menambis 
(Mevd/Ltßig),  ein  Königssitz  im  SW.  des  Landes  (bei  den  Sabäern?); 
Maepha  (Mai(pa) ,  eine  Hauptstadt  (wahrscheinlich  der  Maphoritä) 


90)  Oder,  wie  Mannert  VI,  1.  S.  120.  (mit  Vergleichung  von  Ne- 
arch.  p.  37.)  vermuthet,  nur  bis  Diridolis  an  der  Mündung  des  Euphrat, 
von  wo  dann  die  Babylonier  die  Waaren  der  Gerrhäer  abholten.  Vgl.  oben 
S.  73.  u.  623.)  Ueberhaupt  vgl.  über  Gerra  und  seinen  Handelsverkehr 
HeereiCs  Ideen  I,  2.  S.  232  ff.  u.  241  ff. 

91)  Eine  ganz  oder  auch  nur  zum  Theil  von  Salzslein  erbaute  Stadt 
möchte  sich  im  heut.  Arabien  wohl  nirgends  finden.  Mannert  VI,  1.  S. 
117.  hält  Gerra  für  das  heut.  Kauf,  das  aber  unsere  Karten  nördlicher 
ansetzen,  als  die  alte  Stadt  gelegen  haben  kann. 

92)  An  welchen  die  noch  bei  Abulfed.  Arab.  p.  64.  im  Gebiet  La'chsa 
gelegene  und  zu  el  Kauf  gehörige  Stadt  Magas  erinnert ,  die  sich  aber 
auf  neuern  Karten  nicht  mehr  angegeben  findet. 

93)  Plin.  6,  28,  32.  nennt  statt  ihrer  andre  Völkerschaften,  die 
Gaulopes  und  Chalent. 
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im  S.  ,  vielleicht  am  Fl.  Prion.;    und  Are  ("AQt]) ,   eine  Residenz, 
nicht  weit  westl.  von  der  Vorigen  nach  Sapphara  hin  94).    Unter  den 


94)  Unter  den  kleineren  Städten  Arabiens  wähle  ich  als  die  wichti- 
gern, d.  h.  als  solche,  die  sich  in  neueren  Namen  leicht  wieder  erkennen 
lassen  oder  deren  Lage  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmt  werden 
kann,  noch  folgende  aus:  a)  in  Arabia  Petraea*) :  Phara  oder  Pharan 
(&ä()a,  im  Cod.  Coisl.  (bagüv:  Ptol. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  690.  ebenfalls 
&a()äv,  vgl.  auch  Joseph.  B.  Jud.  4,  9.),  in  der  Nähe  des  gleichnamigen 
Vgeb.  (s.  S.  735.) ,  zwischen  den  beiden  Spitzen  des  Arab.  MB. ;  an  wel- 
chen Ort  noch  jetzt  der  Wady  Firan  oder  Faran  erinnert b).  Macna  (Mäx- 
va:  Ptol.)  an  der  Ostküste  des  Sinus  Aelanitesc).  b)  In  Arabia  Felix: 
Agra  (Ayqa:  Ptol.  6,  7. ,  bei  Steph.  Byz.  v.  ^lä&Qimia  p.  316.  'Eyga; 
noch  j.  Akra),  an  der  oben  S.  748.  erwähnten  Bucht  des  Arab.  MB.  (bei 
den  Batnizomanes  ?),  nicht  weit  von  Lathrippa  oder  Jathrippa  (Steph.  1.  1.) ; 
Ambe  CAfißtj :  Ptol.)d),  Mamala  (Macula:  id.) e) ,  und  Jdedu  (Adr\- 
dov :  id.;  j.  Attuid) ,  3  Flecken  der  Cassanitae;  Thumata  {Oov^iaTa: 
id.)  oder  Tomala  (Plin.),  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Stadt  der  Minaei, 
zwischen  Carna  und  Macoraba  (vielleicht  das  jetzige  Taife?);  Pudnu 
Hovdvov ;  id. ;  vielleicht  das  heut.  Bedoui ,  südl.  von  Djisan) f) ;  Aelu 
(AiXov  '/.(a^iri :  id.),  Sacatia  (^aaavla:  id.)  und  Pseudoceiis  (VPevdöxrj- 
liq\  id.),  alles  Orte  der  Elisari8);  Save  {Zwür\:  Peripl.  p.  13.  u.  Ptol.), 
eine  Stadt  der  Homeritä  im  Distrikt  Mapharitis  {Maq)aqhiq :  Peripl.) h), 
zwischen  Sapphar  und  Muza ,  9  Tagereisen  von  Ersterer  und  3  Tagereisen 
(nach  Ptol.  12  g.  M.)  von  Letzterer  (Peripl.),   auf  einem  Berge,  Residenz 

a)  Denn  von  Städten  in  Arabia  deserta  kann  nicht  füglich  die  Rede  sein. 
Die  von  Ptol.  5,  19.  als  solche  aufgeführten  gehören  grösstenteils  nach  Chal- 
daea  (s.  oben  S.  616.  Note  93.) 

b)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  617.  (od.  II.  S.  975.),  auch  Niebuhr's  Reise 
I.  S.  240  f.  u.  Arab.  S.  402.  Shaw  Reise  S.  275.  u.  de  Laborde  Voyage 
p.  69.  mit  2  Abbild.  Dieses  schöne  und  fruchtbare ,  von  hohen  Felsen  um- 
schlossene Thal,  ist  aber  von  der  Wüste  Pharan  Cj^iXD)  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  21,  21.  Deut.  33,  2.  1.  Reg.  11,  18.,  zwischen  denTSinai  und  Palästina 
wohl  zu  unterscheiden.  Vgl.  JViner  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  288  f.,  welcher 
eine  Spur  des  biblischen  Pharan  in  dem  von  Euseb.  u.  Hieron.  3  Tagereisen 
Östlich  (nordöstl.  ?)  von  Aelana  angesetzten  Städtchen  Pharan  zu  finden  glaubt, 
welches    aber  doch  kaum  von  dein  oben    genannten  verschieden  sein  dürfte. 

c)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Ort  Magne  oder  Magna. 

d)  Mannert  VI,  1.  S.  43.  hält  es  fälschlich  für  das  viel  südlichere 
Rabogh. 

e)  Mannert  VI,  1.  S.  48.  hält  Ambe  für  das  heut.  Rhas  Marem  und  Ma- 
mala für  Hau ,  deren  Lage  aber  mit  den  Entfernungen  bei  Ptol.  nicht  ganz 
übereinstimmt. 

/)  Wenn  dieses  nicht  zu  weit  gegen  S.  liegt.  Mannert  a.  a.  0.  S.  49. 
nimmt  Djisan  selbst  für  das  alle  Pudnu. 

g)  Mannert  S.  49  f.  hält  Aelu  für  Loheia,  Sacatia  für  Hodeida  und 
Pseudoceiis  für  Mochha  (über  welches  Niebuhr's  Reise  I.  S.  438  ff.  zu  ver- 
gleichen ist.) 

h)  Ptol.  kennt  ein  Volk  der  Map horitae  (Macpogirai) ,  das  er  aber  weiter 
östlich  ansetzt,  und  bis  an  das  Weihrauchland  reichen  lasst.     Vgl.  S.  759. 
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Inseln  an  den  Küsten  Arabiens  ist  vorzüglich  die  sehr  bedeutende 
Ins.  Dioscoridis  (Jiooxogldov  vrjoog :  Ptol.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16. 
Sleph.  Byz.  p.  239.  v.Jiooxovqmq,  Plin.  6,  28,  32.;  j.  Socotra)»*) 
zu  nennen ,  die  der  Südküste  Arabiens  gegenüber  lag  (nach  Ptol. 
südöstlich ,  nach  dem  Peripl.  südwestl.  vom  Vgb.  Syagrus) ,  sehr 
sumpfig,  sandig  und  unfruchtbar,  und  dem  Fürsten  des  Weihrauch- 
landes (Eleazus)  unterworfen  war.  Nur  des  Handels  wegen  wurde 
die  dem  Festlande  zugekehrte  Nordseite  der  Insel  von  Arabern ,  Ae- 
gyptern  und  Griechen  bewohnt.  Als  Produkte96)  derselben  nennt  der 
Periplus  Indischen  Zinnober  (Drachenblut),  der  als  Gummi  von  den 
Bäumen  gesammelt  wird ,  Schildkröten ,  Krokodile ,  Schlangen 
und  grosse  Eidechsen ,  deren  Fleisch  die  Einwohner  essen  und  deren 
Fett  sie  statt  Oel  benutzen 97). 


eigner  Fürsten  (die  also  wohl  unter  den  Homeriten  standen?).  Noch  jetzt 
heisst  der  südl.  von  Taäs  gelegene  Berg  Sabber ,  der  Ort  selbst  aber  ist 
verschwunden.  Madoce  (Maddut] :  Ptol.),  ebenfalls  eine  Stadt  der  Home- 
riten, etwas  westl.  von  Arabia  Felix  oder  Adane.  Mariama  (MccQiccfxa, 
richtiger  wohl  MaQiaßa1)  ;  j.  Maribba)  und  Thauba  (Qavßu;  j.  Dobber?), 
2  Flecken  nördl.  vom  Geb.  Climax  und  nordwestl.  von  Tamna.  Athrulla 
('A&QOvXla)^)  und  Asca  (^<jxä)1)  zwei  von  Strab.  p.  782.  in  der  Nähe 
von  Sabbatha  bei  den  Chatramotitä  erscheinende  Städte ,  u.  s.  w. 

95)  Vgl.  WelistetVs  Rapport  on  the  Island  of  Socotra  im  Asiatic 
Journ.  of  Bengal.  IV.  p.  138  ff. 

96)  Von  dem  Hauptprodukte  der  Insel ,  der  Aloe,  weiss  der  Periplus 
noch  nichts. 

97)  Unter  den  kleineren  Arab.  Inseln  nenne  ich  a)  im  Arab.  MB. 
von  N.  nach  S.  zu:  die  Bobbeninsel  ((bwxwv  vrjoog:  Strab.  p.  776.), 
ohne  Zweifel  das  heut.  Tyran.  Dia  (/IIa  :  Strab.  p.  777.  Diod.  3,  43.), 
also  wohl  eine  dem  Jupiter  geweihte  Insel3).  Jotabe  (Vcura/fr? :  Procop. 
B.  Pers.  1,  19.;  j.  Jaboa),  1500  Stad.  von  Ailas  (d.  h.  Aelana),  von 
freien  Juden  bewohnt.  Daemonum  Ins.  (J 'aiftovwv  vrjaog :  Ptol.) ,  west- 
lich vom  Flecken  Kopar,  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Dsjerabad,  eine 
Felseninsel  zwischen  mehrern  Korallenklippen  mit  einem  Warnungszeichen 
für  die  Seefahrer b)  5  und  daher  wohl  auch  der  bezeichnende  Name  der 

t)  Nach  Mannert  S.  66.  vielleicht  jenes  Mariaba  der  sonst  unbekannten 
Calingn  bei  Plin.  6,  28,  32.     (Vgl.  oben  S.  752.  Note  60.) 

k)  Groskurd  zu  Strab.  III.  S.  319.  hält  Athrulla  für  identisch  mit  Ja- 
thrippa  (s.  oben  S.  749.)  ,  da  er  Marsyaba  für  das  heut.  Mekka  ansieht, 
über  welchen  Irrthum  oben  S.  756.  Note  81.  die  Rede  gewesen  ist.  Beide 
genannte  Städte  müssen  vielmehr  zwischen  Negran  und  Mareb  gesucht  werden. 

/)  Wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Plin.  6,  28,  32.  Nesca  nennt. 

ä)  Nach  Reichard  identisch  mit  der  gleich  folgenden  ,  vielleicht  aber  auch 
das  heut.  Sanafir  oder  Schusche. 

b)  Vgl.  Niebuhr's  Reise  I.  S.  267. 
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• 
Geisterinsel  bei  den  Alten.  Die  Geierinsel  (Vf^aüMvv^cjog:  Ptol.) ,  süd- 
westl.  von  der  Stadt  Ambe0).  Die  Insel  des  Sokrates  (ZojKQaxovg  vfjvog: 
id.),  südwesll.  von  Adedu  (wahrscheinlich  das  heut.  Firan).  Die  /.  des 
Diodorus  (Jwöm(jov  vfjaog:  Ptol.  Agathen).  1,  3.  Peripl.  p.  2.  14.  Plin. 
6,  29,  34.;  j.  Perim) ,  gerade  mitten  in  der  Meerenge,  60  Stad.  von  der 
Küste  (Strab.  Peripl.  11.  11.).  b)  Im  Pers.  MB. :  die  /.  des  Sarapis  (tj  2cc- 
QÜjudog  vrjaog :  Ptol.  Peripl.  p.  19. :  j.  Maceira) ,  120  Stad.  von  der  Kü- 
ste und  2000  Stad.  von  den  Inseln  des  Zenobius,  ein  Eiland  von  200  Stad. 
Breite  mit  mehrern  Flecken,  von  Priestern  der  Ichthyophagen  bewohnt 
und  häußg  von  den  aus  Cane  kommenden  Schiffen  besucht,  reich  an  Schild- 
kröten (Peripl.) ,  und  daher  unstreitig  dieselbe  Insel ,  die  Plin.  6,  28,  32. 
Chelonitis  nennt.  Tharo  (Gaya) :  Ptol.),  vermuthlich  das  heut.  Scharadsje 
vor  der  Stadt  Seerd).  Apphana  (Ancpäva:  Ptol.),  die  nördlichste  der 
von  Ptol.  im  Pers.  MB.  längs  der  Arab.  Küste  genannten  Inseln.  Tylus 
(Tvlog:  Ptol.  Arrian.  An.  7,  20.  Theophr.  h.  pl.  4,  9.  5,  6.  Plin.  6,  28, 
32.  12,11,22)  oLTyrus{TvQog:  Strab.  p.  766.  784.  Steph.  Byz.p.  673. 
u.  Eustalh.  ad  Dion.  v.  609.),  ein  nach  Plin.  1.  1.  perlenreiches  Eiland,  und 
Aradus  ('Ayadog :  Strab.  11.  II.),  werden  von  Strabo  u.  Andern  als  zwei  In- 
seln des  Pers.  MB.  genannt,  aus  welchen  die  von  den  Küsten  des  Erythräi- 
schen  Meeres  gekommenen  Phönicier  in  ihre  späteren  Wohnsitze  eingewan- 
dert sein  sollen,  indem  sie  die  Namen  derselben  auf  zwei  der  bedeutendsten 
hier  von  ihnen  gegründeten  Städte  übergetragen  hätten.  (Vgl.  oben  S.  664.) 
In  Aradus  nun  erkennen  wir  sehr  leicht  das  heut.  Arad,  die  kleinste  der 
Bahrein-Inseln  (vgl.  Niebuhr's  Arabien  S.  321.  u.  Mannert  VI,  1.  S.  121. 
Note),  u.  so  dürfte  dennTylos  wohl  die  grösste  Insel  dieser  Gruppe  sein,  wel- 
cher auch  der  von  Plin.  erwähnte  Perlenreichthum  derselben  ganz  angemessen 
ist ,  eine  Vermuthung,  die  auch  dadurch  bestätigt  zu  werden  scheint ,  dass 
Plin.  in  der  angef.  Stelle  des  12.  B.  von  mehrern  Insulis  Tylis  spricht. 
Freilich  aber  weichen  die  Alten  in  Bestimmung  der  Lage  von  Tylus  sehr  von 
einander  ab,  indem  sie  Arrian  eine  Tagereise  vom  Euphrat,  Strabo  10 
Tagereisen  von  Teredon  ,  Ptol.  aber  (so  gut  wie  Aradus)  nahe  bei  der 
Enge  des  Pers.  MB.  ansetzt,  während  dagegen  die  Angabe  des  Plinius 
(nach  Juba)  völlig  auf  die  heut.  Bahrein-Inseln  passt.  Die  Veränderung 
des  Namens  Tylos  in  Tyros  wurde  wohl  erst  jener  alten  Sage  zu  Liebe 
vorgenommen,  an  deren  Wahrheit  freilich  von  Mannert  a.  a.  O.  u.  Andern 
noch  sehr  gezweifelt  wird,  und  über  welche  Heyne  in  Guthrie fs  Weltgesch. 
I.  S.  420.  Heeren  in  den  Commentt.  Gott.  a.  1793.  T.  XI.  p.  66.  Böttiger 
Ideen  zur  Kunstmythol.  S.  343.  u.  A.  zu  vergleichen  sind.  Dass  aber  Ty- 
ros und  (eine  andre  bei  Strab.  p.  766.  erscheinende  Insel)  Tyrine  (oder 
nach  der  richtigeren  Lesart  Ogyris ,  nach  unnöthigen  Emend.  Gyrü  und 
Gyrine)  blos  verschiedene  Namen  für  Organa  (das  heut.  Ormus:  s.  oben 
S.  554.)  wären,  wie   Gossellin  zu  Strabo  I.  1.  und  d'Anville  in  den  Mein. 

c)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  48.  die  heut.  Insel  Serene,  nach  Reichard 
aber  Gusr  Farsan. 

d)  Vgl.  Niebuhr  Arab.  S.  329.,  welcher  meldet,  dass  sie  sich  auch  Zare 
geschrieben  finde  ,  worin  man  noch  den  alten  Namen  erkennt.  S.  auch  Man- 
nert VI,  1.  S.  1^5.,  der  sie  für  identisch  mit  Asgilia  bei  Plin.  6,  28,  32. 
hält. 
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de  Paris.  T.  XXX.  p.  147.  annehmen,  ist  höchst  unwahrscheinlich.    Vgl. 
Groskurd  zu  Sirabo  a.  a.  0.  III.  S.  280.  Note.  — 

Noch  bleibt  uns  am  Ende  der  Beschreibung  Arabiens  die  Frage  kurz 
zu  erörtern  übrig ,  ob  das  im  A.  T.  vorkommende  Ophir  ("VDiN) ,  eine 
von  Gen.  10,  29.  neben  andern  arab.  Distrikten  genannte  Gegend,  aus 
welcher  nach  1.  Reg.  9,  28,  10,  11.  (vgl.  22,  49.)  Salomon  auf  seinen 
Schiffen  Edelsteine  und  Gold  holen  Hess,  welches  nach  Hiob  28,  16.  Ps. 
45,  10.  Jes.  13,  12.  für  das  reinste  und  gediegenste  galt,  das  man  kannte, 
wirklich  in  Arabien  zu  suchen  sei.  Man  hat  gegen  diese  Ansicht ,  welche 
immer  die  wahrscheinlichste  bleibt,  vorzüglich  drei  Gründe  aufgestellt, 
1)  dass  Arabien  (wie  auch  ISiebuhr  Arabien  S.  141.  zeige)  gar  keine  Gold- 
gruben habe  (vgl.  oben  S.  86.  Note  91.),  2)  dass  Salomo's  Schiffe  nach 
1.  Reg.  10,  22.  zu  dieser  Fahrt  nach  Ophir  und  wieder  zurück  3  Jahre 
brauchten,  3)  dass  die  LXX.  statt  Ophir  ^wqjiyä,  JZwyfipä  ,  £co(paQct 
u.  s.  w.  schreibt  (vgl.  Joseph.  Ant.  8,  6,  4.),  was  vielmehr  auf  die  in- 
dische Stadt  Zovnä^a  oder  SüiKpaQa  bei  Ptol.  deute,  so  dass  also  Ophir 
vielmehr  in  Indien  zu  suchen  sei  (vgl.  Reland.  Diss.  Miscell.  I.  p.  165  sqq. 
u.  Ritter 's  Erdkunde  II.  S.  202.  vgl.  mit  V.  S.  442.).  Allein  alle  diese 
Gründe  beweisen  nichts;  denn  1)  brauchte  ja  das  Gold  nicht  in  Arabien 
selbst  gewonnen  zu  werden  und  Ophir  konnte  blos  der  Stapelplatz  sein, 
wohin  indische  Schiffe  dasselbe  brachten,  so  dass  die  Israeliten,  wenn 
sie  von  ophiritischem  Golde  redeten,  blos  in  demselben  Irrthume  befan- 
gen waren,  wie  die  Griechen  und  Römer,  die  so  oft  von  Arabiens  Gold- 
reichthum  sprechen  (vgl.  oben  S.  730.);  2)  muss  man  bedenken,  dass  die 
Schiffahrt  der  Alten  überhaupt  sehr  langsam  von  Statten  ging ,  und  wie  es 
ja  leicht  möglich  war,  dass  Salomos  Schiffe  in  Ophir,  wo  sie  nicht  gleich 
eine  solche  Menge  Goldes  vorräthig  fanden ,  als  sie  brauchten  ,  auf  neue 
Goldsendungeu  aus  Indien  längere  Zeit  über  warten  mussten ;  3)  scheint 
in  der  LXX.  die  Schreibart  blos  verdorben,  da  sich  auch  die  Lesarten 
2ov(j,-Iq  und  ZovcpeiQ  daselbst  finden,  und  selbst  wenn  die  Verf.  der  LXX. 
wirklich  an  Indien  gedacht  hätten  (vgl.  Jablonsky  Opusc.  I.  p.  337.),  des- 
sen aller  Name  bei  den  Aegyptern  Sophir  gewesen  sein  soll  (vgl.  Cham- 
pollion  l'Egypte  sous  les  Pharaons  I.  p.  98.) ,  so  würde  das  doch  immer 
nur  eine  Vermuthung  derselben  sein,  die  keine  grössere  Beweiskraft  hätte, 
als  die  Konjekturen  neuerer  Geschichtsforscher,  zu  denen  auch  noch  die 
Ansichten  derer  gehören,  welche  Ophir  für  die  Insel  Ceylon  halten  (wie 
ßochart  Phaleg.  2,  27. ;  eine  Hypothese ,  die  allerdings  der  angeblich  neu 
entdeckte  Sanchuniathon  7,  5  ff.  zur  Gewissheit  erheben  würde ,  wenn  nur 
dieser  nicht  ein  —  bioser  Pseudo-Sanchuniathon  wäre !  vgl.  fViner's 
Bibl.  Realwörterb.  S.  217.) ;  oder  die  es  in  Sofala  an  der  Ostküste  Afrika' s 
suchen  (vgl.  Huetius  de  navig.  Salom.  c.  2.  in  Ugolini  Thes.  T.  VII.  Düp- 
pels Afrika  S.  395.  Bruce  Reise  I.  S.  497  ff.,  dagegen  aber  Salt  Voyage 
to  Abyss.  Lond.  1814.  p.  102.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  118  f.  u.  II. 
S.  201.).  Bedenkt  man  nun  dabei,  dass  die  Genesis  Ophir  neben  andern 
arabischen  Gegenden  erwähnt,  dass  damals  die  Araber  es  waren,  die  alle 
Völker  des  Westens  mit  den  Produkten  des  Orients  versorgten ,  und  wie 
es  doch  kaum  glaublich  ist,  dass  sich  die  neugeschaffene  Handelsflotte  Sa- 
lomos gleich  bis  in  den   indischen  Ozean  hinausgewagt  haben  sollte,    so 
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(y'jJcpQtKy98),  bei  den  Griechen  aber  y  Aißvq:  vgl.  Hom.  Od.  4, 
85.  14,295.  Hesiod.Th.739.  [Aesch. Eum. 292.  Suppl.279.  fr.  116.] 
Pind.  Pyth.  9,  13.  14.  Herod.  4,  42.  197.  u.  's.  w.),  von  den  Alten 
bald  als  ein  eigner  Welttheil,  bald  nur  als  ein  Theil  von  Asien,  ja 
selbst  von  Europa,  angesehen"),  wurde  im  0.  durch  den  Arabi- 
bischen  MB.100),  im  S.  durch  das  Aethiopische ,  im  W.  durch 
das  Atlantische,  und  im  N.  durch  das  Libysche  Meer  begrenzt 
(Mela  1,  4,  2.)  *).  Die  Alten  hatten,  wie  kaum  anders  zu  erwarten, 
von  A.  nur  eine  sehr  mangelhafte  Kenntniss  2).   Bios  die  Ost-  u.  Nord- 


bleibt es  doch  immer  das  Wahrscheinlichste ,  Ophir  im  südlichen  Arabien 
und  namentlich  in  Oman  zu  suchen,  wohin  die  indischen  Schiffe,  wie  wir 
S.  757.  Note  85.  gesehen  haben,  die  Waaren  ihres  Landes  brachten.  Vgl. 
über  die  verschiedenen  Ansichten  von  Ophir  besonders  Winer's  Bibl.  Real- 
wörterb.  IL  S.  215  ff.  (dem  ich  hier  grösstentheils  gefolgt  bin),  und  füge  zu 
den  von  ihm  angeführten  Schriften,  ausser  einigen  von  uns  schon  oben 
zitirten ,  auch  noch  die  Nachträge  von  Seetzen  in  Zactfs  Monatl.  Corresp. 
XX.  S.  441.  u.  XXVIII.  S.  200. 

98)  Der  Name  *AcpQMr\,  dessen  Etymologie  sehr  zweifelhaft  ist,  fin- 
det sich  zwar  in  der  Ueberschrift  des  4.  B.  des  Ptolemäus,  rührt  aber 
schwerlich  von  diesem  Geographen  selbst  her,  da  er  sonst,  wie  andre 
Griechen,  stets  den  Namen  Aifivr\  braucht.  Selbst  Steph.  Byz.  p.  421. 
fuhrt  unter  mehrern  andern  Benennungen  dieses  Welttheils  den  Namen 
AtyQixrj  nicht  mit  auf.  Erst  durch  die  Römer  wurde  er  der  allgemein  üb- 
liche, und  von  ihnen  hörte  ihn  z.  B.  Joseph.  Ant.  1,  15.  Die  allgemeine 
Bedeutung  der  Namen  Africa  und  Libya  aber  muss  von  der  speziellem 
wohl  unterschieden  werden.  In  letzterer  bezeichnet  Africa  blos  die  römi- 
sche Provinz  an  der  Nordküste ,  oder  das  ehemalige  Gebiet  von  Carthago, 
und  Libya  blos  die  inneren,  unbekannteren  Theile  im  Gegensatze  zu 
Aegypten,  Aethiopien  und  den  Ländern  der  Nordküste. 

99)  Vgl.  oben  S.  37;  mit  Note  75. 

100)  Nach  einer  andern  Ansicht  aber  durch  den  Nil.  Vgl.  oben  S. 
39.  u.  Bd.  I.  S.  255. 

1)  Ueber  diese  Meere  vgl.  oben  S.  8  ff. 

2)  Welche  theils  durch  den  Handelsverkehr  der  Griechen  mit  Aegyp- 
ten, theils  durch  Gründung  griech.  Kolonien  an  der  Nordküste  Africa's 
(Cyrene  schon  um's  J.  620.  v.  Chr.),  theils  durch  Entdeckungsreisen, 
theils  durch  die  kriegerischen  Unternehmungen  der  Römer  gewonnen  wurde. 
Was  die  Entdeckungsreisen  betrifft,  so  vgl.  über  die  sogenannten  Um- 
schiffungen Africa's  durch  Necho ,  Eudoxus ,  Hanno  und  Euthymenes  Bd. 
I.  S.  64  f.  mit  Note  97.  S.  151.  u.  S.  158  ff.,  über  die  unter  den  Ptole- 
mäern  zur  Erforschung  der  Ost-  und  Südküste  unternommenen  Expedizio- 
nen  Strab.  p.  789.  769.  u.  Diod.  3,  18.,  über  die  wissenschaftlichen  Rei- 
sen des  Herodot  Bd.  I.  S.  90  ff. ,  des  Polybius  Bd.  L   S.  204.  u.  s.  w. 


//.  ftAf/mr-  sc.  //a/f*. 


§.103.    Africa.  765 

küste  war  ihnen  genau,  ja  sogar  genauer,  als  uns  selbst  bis  auf  den 
heutigen  Tag ,  bekannt ;  auch  von  einzelnen  Theilen  der  Westküste 
und  der  Wüste  waren  sie  ziemlich  gut  unterrichtet ,  die  südlichem 
Striche  aber  waren  ihren  Blicken  noch  gänzlich  verschlossen,  und 
so  ist  es  nicht  zu  verwundern ,  dass  sie  sich  sowohl  von  der  Gestalt 
des  Welttheils ,  als  von  seiner  Grösse  ganz  falsche  Vorstellungen 
machten3).  Die  physische  Beschaffenheit  desselben  im  Allgemeinen 
jedoch  war  ihnen  nicht  unbekannt,  und  schon  Herodot  (2,  32.  4, 
181.),  der  ganz  A.  in  3  Haupttheile  zerlegt ,  Aegypten,  Aethiopien 
und  Libyen  im  engern  Sinne  (vgl.  Bd.  I.  S.  89.  Note  29.),  unter- 
scheidet in  letzterem  3  klimatisch  gesonderte  Erdgürtel ,  einen  reich 
bevölkerten  und  kultivirten  längs  der  Nordküste ,  einen  nur  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bewohnten  (y  d-fjQmdrjs)  weiter  gegen  S.,  und 


Durch  Herodot  erhalten  wir  die  ersten  genaueren  und,  wie  die  neuesten 
Entdeckungen  gezeigt  haben ,  im  Ganzen  sehr  richtigen  Nachrichten  von 
A. ,  die  später ,  nach  Carthago's  Zerstörung ,  durch  Polybius ,  den  Be- 
gleiter des  Scipio  Aemilianus ,  und  nach  dem  Jugurthinischen  Kriege  durch 
Sallustius ,  den  Statthalter  von  Numidien ,  noch  bedeutend  vermehrt  wer- 
den. Noch  weit  umfassender  aber  würde  unsre  Kenntniss  des  alten  A. 
sein,  wenn  nicht  gerade  die  Werke  derjenigen  Schriftsteller,  die  sich  be- 
sonders damit  beschäftigten,  verloren  gegangen  wären.  (Vgl.  Friede- 
mami's  Art.  Africa  in  Ersc/fs  und  Grubers  Allgem.  Encycl.  II.  S.  153. 
Note  65.) 

3)  Eratosthenes  erklärt  A.  für  ein  spitzwinkliges  Dreieck,  das  zur 
einen  Seite  die  Nordküste,  zur  zweiten  den  Arab.  MB.,  zur  dritten  eine 
von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zur  Spitze  des  genannten  MB.  gezogene 
Linie  hat,  und  auch  Strabo  17.  p.  825  f.  vergleicht,  ihm  folgend,  A.  mit 
einem  rechtwinkligem  Dreieck,  von  welchem  die  Nordküste  vom  Nil  bis 
zu  den  Säulen  die  Basis ,  die  Küste  Aethiopiens  den  rechten  Winkel  und 
die  Südwestküste  die  Hypotenuse  bilde.    Nach  Dionys.  v.  175.  u.  Mela  1, 

4,  1.  aber  bildet  A.  ein  Trapezion;  und  Ptol.  endlich  verändert  die  ganze 
Gestalt  desselben,  indem  er  es  bis  zum  16°  südl.  Breite  ausdehnt,  die 
Westküste  vom  Aequator  an ,  statt  sie  nach  0.  hin  einzuziehen ,  nach  W. 
zu  verlängert,  und  die  Ostküste  durch  ein  unbekanntes  Land  im  S.  des 
Indischen  Ozeans  mit  Asien  zusammenhängen  lässt.  Was  die  Grösse  be- 
trifft, so  kommt  nach  Strabo  17.  p.  824.  Africa  mit  Europa  zusammen 
dem  Umfange  Asiens  noch  nicht  gleich.  Genauer  bestimmt  Eratosthenes 
die  Länge  von  der  Pelusischen  Nilmündung  bis  zu  den  Säulen  zu  22,800  u. 
die  Breite,  jedoch  nur  vorn  Aequator  an  bis  Alexandrien,  zu  21,800  Stad. 
(s.  I.  Bd.  S.  183  f.),  Polybius  erstere  zu  21,800  Stad.  (s.  I.  Bd.  S.  209.), 
Artemidor  jene  zu  28,000,  diese,  und  zwar  von  dem  Aethiop.  Meere  bis 
Alexandrien,  nur  zu  18,000  Stad.  (s.  I.  Bd.  S.  265.),  Strabo  erstere  nur 
zu  13 — 14,000,  letztere  zu   fast  noch  einmal  so  vielen  Stad.  (s.  I.  Bd. 

5.  352.),  Plinius  letztere  zu  1875  Mill.  (s.  I.  Bd.  S.  391.)  u.  s.  w. 
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einen  ganz  wüsten  und  sandigen  (tj  ipd/Lt/nog),  jedoch  von  mehrern 
Oasen  unterbrochenen4),  noch  weiter  nach  dem  Innern  zu.  (Vgl. 
I.  Bd.  S.  90.  mit  Note  30.,  auch  Strab.  2.  p.  130  f.)  Derselbe  un- 
terscheidet 4  Hauptvölker  in  A. ,  die  Libyer  und  Aethiopier  als  ein- 
geborne ,  und  die  Phönicier  und  Griechen  als  eingewanderte  Volks- 
stämme,  führt  aber  (4,  168 — 199.)  schon  eine  nicht  geringe  An- 
zahl einzelner  Völkerschaften  darin  auf,  die  durch  Polybius ,  Ptole- 
m'aus,  Plinius  u.  A.  noch  bedeutend  vermehrt  wird.  Ueberhaupt 
muss  die  von  den  Alten  diesem  Welltheile  gegebene  Bevölkerung, 
wenn  wir  sie  mit  der  jetzigen  Armseligkeit  derselben  vergleichen, 
unser  höchstes  Erstaunen  erregen  5).  Die  einzelnen ,  von  den  Alten 
genannten  Hauptländer  waren  an  der  Ostküste  Aegyptus  und  Aethio- 
pia,  an  der  Nordküste  Marmarica,  Cyrenaica,  Syrtica,  Africa 
propria ,  oder  die  von  den  Römern  aus  den  Besitzungen  Carthago's 
gebildete  Provinz,  Numidia  und  Mauretania.  Das  ganze  übrige  Africa 
wurde  unter  der  allgemeinen  Benennung  Libya  inlerior  zusammen- 
gefasst. 

§.104.    Aegyptus 

(fj  AiyvnTogS):  Hom.  II.  7,  6.  28.  Od.  3,  278  ff.  4,  81  ff.  u.  öfter, 
Hesiod.  Th.  338.  Hecat.  fr.  279.  Aesch.  Suppl.  6.  75.  299,  Pind. 
Nem.  10,  8.  Herod.  2,  4.  5.  10.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.  Mizraim, 
D'n^:  Gen.  10,  6.  u.  s.  w. ,  bei  Joseph.  Ant.  1,  1.  Meargt],  daher 

4)  Wegen  deren  Strab.  2.  p.  130.  Libyen  mit  einem  gefleckten  Leo- 
pardenfelle vergleicht.    S.  auch  oben  S.  729.  Note  70. 

5)  Plin.  5,  4,  4.  erwähnt  z.  B.  in  Numidien  und  Africa  propria  allein 
26  (nach  den  meisten  Godd.  gar  516)  Völkerschaften  u.  zwar  mit  der  aus- 
drücklichen Bemerkung ,  dass  nicht  blos  einzelne  Stadtgebiete  (civitates) 
darunter  zu  verstehen  wären ;  und  welche  Menge  afrikan.  Völker  werden 
bei  Ptol.  namentlich  aufgeführt! 

6)  Der  Name,  den  die  Griechen  auf  einen  alten  mythischen  König, 
einen  Bruder  des  Danaus,  zurückführen  (Apollod.  2,  1,  4.),  oder  vom 
Nil,  den  Homer  Od.  3,  300.  4,  477.  aegyptus  nennt,  auf  das  ganze 
Land  übergetragen  glauben,  soll  nach  Einigen  aus  ata  Könrog ,  Land  der 
Stadt  Koptos  entstanden  sein,  was  höchst  unwahrscheinlich  ist,  nach  An- 
dern aber  von  aiyvxp  oder  aiyvnwg ,  der  Geier ,  herkommen ,  dessen 
schwarzbrauner  Farbe  die  des  Bodens  von  Aegypten  gleiche,  was  nicht  viel 
wahrscheinlicherklingt.  Eine  Ableitung  von  dem  chald.  Guph ,  im  Hiphil 
Hegiph,  s.  bei  Sickler  Bd.  II.  S.  586.  Ueberhaupt  vgl.  über  die  Etymol. 
des  Namens  Joseph,  c.  Ap.  1,  15.  Champollion  I'Egypte  I.  p.  77  ff.  und 
BecWs  Weltgesch.  I.  S.  266.  Ein  dichterischer  Name  ist  bei  Apoll.  Rhod. 
4,  274.  'HtQiy.  Vgl.  Reinganum  Gesch.  der  Erd-  und  Länderabbild,  d. 
Alten  I.  S.  78  f. 
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noch  jetzt  bei  den  Arabern  Mesr  ,  bei  den  Eingeborneii  aber  El  Ke- 
bit,  d.  i.  angeschwemmtes  Land,  oder  Chami,  Käme,  d.  i.  schwar- 
zes Land7),  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  785  ff.  Ptol.  4,  5. 
Mela  1,  9.  Plin.  5,  9.  10.  vgl.  auch  Herod.  B.  2.  u.  3.  u. 
Diod.  B.  I.)8),  ein  schmales  Thal  zu  beiden  Seiten  des  Nils,  zwi- 
schen dem  Arab.  MB.9)  und  der  Landenge  von  Arsinoe  (j.  Suez) 
in  0.  und  dem  Libyschen  Geb.  in  W".,  von  der  Aethiopischen  Grenze 
bei  Elephantine  und  Syene  in  S.  nördlich  bis  zum  Mittelländ.  Meere 
(Strab.  p.  787.  Tac.  Ann.  2,  61.  Plin.  5,  9,  9.  vgl.  Ezech.  29,  10. 
30.),  in  Gestalt  eines  griech.  T  od.  eines  untern  Armes  mit  der  aus- 
gebreiteten flachen  Hand  (?  Strab.  p.  789.)9b),  von  112  g.  M.  Länge 


7)  Vgl.  über  ersteren  Namen  Bruns  Afrika  I.  S.  15. ,  über  letzteren 
aber  Hartmann 's  Aegypten  S.  4. 

8)  lieber  das  heut.  Aegypten  und  seine  Alterthümer  vgl.  ausser  den 
altern  Reisen  von  Bruce ,  Niebuhr ,  Pococke ,  Norden  u.  A.  und  ausser 
Savary  Zustand  des  alten  und  neuen  Aegyptens.  Aus  dem  Franz.  von 
J.  G.  Schneider.  Wien  1799.  3  Theile.  8.,  so  wie  Hartmanrts  Beschreib, 
von  Aegypten.  Hamb.  1799.  8.,  besonders  Folney  Reise  nach  Syrien  und 
Aegypten.  Aus  d.  Franz.  [Paris  1787.  2  Bde.  8.]  Jena  1788—1800. 
3  Bde.  8.  Sonnini  Reisen  in  Ober-  und  Unterägypten,  aus  d.  Franz.  [Pa- 
ris 1800.  III.  Bder.  8.]  von  J.  Jd.  BergL  Leipz.  1800.  II.  Bde.  8.,  die 
Description  de  l'Egypte  etc.  publie  par  les  Ordres  de  Sa  Maj.  l'Empereur 
Napoleon  le  Grand.  Paris  1809.  u.  1810.  Fol.  (2,e  Aufl.  in  25  Octavbän- 
den.  Paris  1821  ff.)  Denon  Reisen  durch  Ober-  und  Unteraegypten  etc. 
Aus  d.  Franz.  [Paris  1802.]  von  D.  Tiedemann.  Berl.  u.  Hamb.  1803*  8. 
Champollion  l'Egypte  sous  les  Pharaons  etc.  Paris  1814.  2  Bde.  8.  und 
Desselben  Briefe  aus  Aegypten  und  Nubien.  Aus  d.  Franz.  von  E.  Freih. 
v.  Gutschmid.  Quedlinb.  u.  Leipz.  1835.  8.  Joliffe  Reisein  Palästina,  Sy- 
rien und  Aegypten.  Aus  d.  Engl.  [Lond.  1819.]  vonBergk.  Leipz.  1821.  8. 
Belzonfs  Reisen  in  Aeg.  und  Nubien.  (Aus  dem  engl.  Original  [1820.] 
von  G.  B.  Depping  in's  Franz.  und  dann  in's  Deutsche  übers.)  Jena  1821. 
Scholz  Reise  in  die  Gegend  zwischen  Ale.xandrien  und  Parätonium.  Leipz. 
1822.  v.  Minutoli  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Amnion  und  nach  Ober- 
ägypten etc.  Herausg.  von  Tölken.  Berlin  1823.  4.  nebst  den  Nachträgen 
dazu.  Berlin  1827.  8.  Gau's  Neuentdeckte  Denkmäler  von  Nubien  an  den 
Ufern  des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweiten  Katarakte  etc.  Aus  dem 
Französ.  [Paris  1821.  Fol.]  Köln  1821  fT.  12  Hefte,  v.  Prokesch  Erinnerun- 
gen aus  Aegypten  und  Kleinasien.  Wien  1832.  u.  33.  3  Bde.  8.  Rosselini 
Monimenti  dell'  Egitto  et  della  Nubia.  Pisa  1832  ff.  3  Bde.  IFilkinson  Topo- 
graphy  ofThebes  and  general  vievv  of  Egypl.  Lond.  1835.  8.  Ausserdem  s. 
auch  :  R.  v.  L.  (Rühle  v.  Lilienstern)  Geograph.  Darstellungen  zur  ältesten 
Gesch.  und  Geogr.  von  Aethiopien  und  Aegypten.  Berl.  1827.  8.   1.  Heft. 

9)  Vgl.  jedoch  oben  S.  39.  u.  S.  728.Note  69. 
9b)  Vgl.  jedoch  Groskurd  ad  h.  !.  111.  S.  337  f. 
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und  etwa  1300  DM.  Flächeninhalt10).  Gebirge:  Im  0.  das  Ära- 
bische  Geb.  (oqt]  <tä  'dgaßim :  Herod.  2,  8.;  j.  Djebel  Mokka- 
tam)  mit  folgenden  einzelnen  Bergspitzen  in  der  Richtung  von  N. 
nach  S.:  Troicus  (Tqivmov  Xl&ov  oqos:  Ptol.) ,  in  der  Parallele 
von  Heracleopolis ;  Alabastrites  {'AXaßaaTQivov  oqos:  Ptol.),  östl. 
von  Oxyrynchus  und  6 — 7  g.  M.  südöstl.  von  der  Stadt  Alabastra 
oder  Alabaströn  Polis  ;  Porphyrites  (lloQtpVQitov  oqos  :  Ptol.),  östl. 
von  Antäopolis  bis  Tentyra ;  Aias  oder  Aeas  (Aiag :  Ptol.  Plin.  6, 
29,  33.),  in  der  Parallele  von  Theben;  Acabe  CAndßr}:  Ptol.),  in 
der  Parallele  von  Latopolis 1J) ;  Smaragdus  (SjLbdoaydos  oqoq: 
Ptol.;  j.  Djebel  Zaburah) ,  nördl.  von  Berenice  und  dem  Vorgeb. 
Lepte12);  und  Basamtes  M.  (Baaavhov  Xl&ov  oqoq:  Ptol.)13), 
zwischen  Syene  und  Berenice;  im  W.  aber  das  Libysche  Geb.  (oqos 
to  Aißwov:  Herod.  2,  8.  Strab.  p.  789.  819.  Ptol.;  j.  Dschebel 
Silsili),  mit  dem  M*  Thinodus  (Qivwdos  oqos:  Ptol.)  oder  dem 
Sandberge.  Ein  einzelner  merkwürdiger  Berg  war  der  M.  Casius 
(6  Kdoios:  Strab.  p.  38.  50.  55.  58.  758  ff.  796.  Mela  1,  10.  3,  8. 
Plin.  5,  11,  12.  12,  13.  Lucan.  8,  539.  10,  433. ;  j.  El  Kas  od.  El 
Katieh) ,  in  der  Nähe  des  Lacus  Sirbonis  und  des  Mittelmeeres ,  an 
der  Grenze  von  Arabia  Petraea,  mit  einem  Jupitertempel  und  dem 
Grabe  des  Pompejus14).  Vorgebirge  am  Arab.  MB.:  Drepanum 
(W  jQeTiavov  äxQov :  Ptol.  Plin.  6,  29,  34.),  der  südlichsten  Spitze 
von  Arabia  Petraea   gegenüber,    das   äusserste  Ende  des  Berges 


10)  Der  sich  jedoch  wegen  der  unbestimmten  Grenzen  gegen  W.  hin 
nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  Iässt.  Vgl.  auch  Heeren 's  Ideen  II,  2. 
S.  488.  Die  Berechnungen  der  Alten  sind  höchst  unbestimmt,  da  sie  sich 
verschiedener  Maasse  dabei  bedienten.  Vgl.  Herod.  2,  8.  9.  Diod.  1,  34. 
Strab.  p.  804.  Plin.  5,  9,  9.  u.  Bd.  I.  S.  90. 

11)  Auf  der  grossen  Berghaus' sehen  Karte  von  Arabien  und  dem 
Nillande  (Gotha  1835.)  erscheinen  alle  diese  Berge  noch  unter  ihren  alten 
Namen,  die  sie  auch  nach  Bruce  I.  p.  211.  u.  214.  wirklich  noch  führen. 
Ajas  ist  ein  Kalkfelsen  bei  Koseir  und  Acabe  heissen  3  Marmorfelsen  wei- 
ter südlich  beim  Ras  Gualibu. 

12)  Auch  Strab.  p.  815.  kennt  die  Smaragdgruben  dieser  Gegend. 
MannertX,  1.  S.  21.  aber  schliesst  aus  der  Grösse  der  nach  Plin.  37,  5. 
aus  dieser  Steinart  verfertigten  Arbeiten,  dass  es  kein  wahrer  Smaragd 
gewesen.  Jetzt  finden  sich  im  Geb.  Zaburah  nur  noch  wenige  Smaragde. 
Vgl.  Belzoni  S.  21  ff.  u.  50  ff. 

13)  Also  aus  einer  dem  Probierstein  (ßäaavog)  oder  Lapis  Lydius 
ähnlichen  Steinart  (wahrscheinlich  Hornblendgestein)  bestehend. 

14)  Er  ist  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  638.  er- 
wähnten Berge  desselben  Namens  in  Syrien. 
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Garib  15),  u.  Lepte  (Asnuij  anga :  Ptol.  LepteacraPlin.Q,  29, 34. 1G) ; 
j.  Ras-el-Anf?) ,  an  der  äussersten  Grenze  gegen  Aethiopien.  Der 
einzige  Strom  des  Landes  ist  der  Nilus  (NelXog:  Hesiod.  Th.  338. 
Hecat.  fr.  279.  280.  Aesch.  Prom.  852.  u.  öfter,  Pind.  Pyth.  4,  99. 
Isth.  2,  62.  6,  63.  Herod.  2,  7.  19.  27.  u.  s.  w.  Scyl.  p.  44.  Polyb. 
3,  37.  5,  62.  Strab.  p.  786  ff.  Ptol.  Mela  1,  9.  2,  7.  3,  9.  Plin.2,  85. 
3,  16.  5,  9.  u.  öfter,  bei  Hom.  Od.  3,  300.  4,  477.  581.  u.  s.  w. 
Äiyviiios,  vgl.  Strab.  p.  691.,  im  A.  T.  ^lfirtt,  d.  i.  Fluss  %a% 
i&yjv,  auch  ^firnttj :  Jes.  23,  3.  Jer.  2,  18.  *17);  noch  j.  Nil  ge- 
nannt) ,  durch  dessen  Ueberschwemmungen  lb)  die  Fruchtbarkeit  des 
ganzen,  fast  nie  durch  Regen  bewässerten  (Herod.  3,  10.  Mela  1, 
9,  4.)19)  Landes  bedingt  war,  das  daher  von  den  Alten  nicht  selten 
ein  Geschenk  des  Nils  genannt  wurde  (Hecat.  fr.  279.  Herod.  2,  5. 
Ephor.  fr.  108.  Diod.  1,  36.  Strab.  p.  691.  Plin.  2,  85.)20),  obgleich 


15)  Vgl.  Gama's  Reise  in  d.  Samml.  alter  Reisebeschr.  Bd.  I.  S. 
214.,  zitirt  von  Mannert  X,  1.  S.  10. 

16)  Nach  welchem  Drepanum  und  Lepteacra  identisch  wären, 
während  sie  Ptol.  gewiss  richtiger  unterscheidet. 

17)  D.  h.  der  schwarze  Fluss,  wie  er  denn  seines  schwarzen  Schlam- 
mes wegen  auch  bei  den  Griechen  Mt'kag  hiess  (Serv.  ad  Virg.  Geo.  4, 
291.);  und  selbst  der  gewöhnliche  Name  scheint  nichts  Anderes  zu  be- 
deuten, wenn  man  ihn  von  dem  indischen  Nilas ,  d.  i.  der  Schwarze,  ab- 
leitet. (Vgl.  Bohlen  Indien  II.  S.  458.  Andere  ägypt.  Etymologien  des 
Namens  s.  bei  Jablonsky  Panth.  II.  p.  156.  u.  Champollion  l'Egypte  I. 
p.  133  ff.) 

18)  Ueber  die  jährlichen  Ueberschwemmungen  des  Nils  (deren  gan- 
zer Verlauf  vom  ersten  Anschwellen  des  Stroms  bis  zur  völligen  Senkung 
desselben  nach  Herodot  200  Tage  dauert,  und  durch  welche  das  Land  3 
Monate  lang  vom  Anfang  des  August  bis  Ende  Oktobers  unter  Wasser  ge- 
setzt wird)  und  ihre  Ursachen  ,  von  denen  die  Alten  zum  Theil  die  selt- 
samsten Ansichten  hatten ,  die  aber  doch  die  Meisten  in  den  häufigen  Re- 
gengüssen Aethiopiens  fanden,  vgl.  besonders  Herod.  2,  19.  Strab.  p. 
696.  789  ff.  Diod.  1,  38  ff.  Arrian.  Ind.  c.  6.  Plut.  pl.  phil.  4,  1.  Mela 
1,  9,  4.  Senec.  N.  Q.  4,  2.  Ammian.  22,  15.,  von  den  Neuern  aber,  ausser 
mehrern  unten  Note  20.  Genannten,  Abdallatif  Denkwürd.  p.  7  ff.  Bruces 
Reise  III.  S.  656  ff.  u.  namentlich  Uckert  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  1.  S.  46  ff. 
u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  835  ff.  (s.  auch  Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  573.) 
Ueber  die  Nilmesser  (NfdofitTyiov),  dergleichen  es  zu  Memphis,  Syene 
und  anderwärts  gab,  vgl.  Strab.  p.  788.  u.  besonders  p.  817. 

19)  Vgl.  Bd.  I.  S.  634  f. 

20)  Einer  der  Hauptströme  der  Erde  (Strab.  p.  702.  Agathem.  2,  10. 
u.  s.  w.)  und,  wie  der  Ganges  bei  den  Indiern ,  von  den  Aegyptiern  für 
heilig  gehalten  (Herod.  2,  90.).    Getheilte  Ansichten  über  die  Quellen  des- 

II.  49 
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dieser  Ausdruck  auch  im  eigentlichen  Sinne  verstanden  werden  kann, 
da  man  wenigstens  das  ganze  untere  Aegypten  wirklich  Mos  für  vom 


selben.  (Vgl.Herod.  2,  28  ff.  Diod.  1,  32.  Mela  3,  9,  2.4.  Plin.5,  9,  10. 
Ammian.  22, 15.)  Nach  der  später  gewöhnlichen  Meinung  entspringt  er  auf 
dem  Mondgebirge  im  südlichsten  Aethiopien(Strab.  p.  786.  Ptol.  4, 7. 8.),  wo 
er  auch  2  grosse  Sümpfe  bildet,  aus  2  Hauptquellen,  einer  östlichen  (j. 
Bahher  Asrak  oder  der  blaue  Fluss)  und  einer  westlichen  (j.  El  Abiad  oder 
der  weisse  Fluss:  vgl.  unten  §.  105.)*),  u.  folgt  dann  nach  Vereinigung  der 
beiden  Quellflüsse  stets  einer  nördlichen  Richtung;  nach  Herod.  2,  28  ff. 
u.  Plin.  5,  9,  10.  jedoch  (vgl.  Strab.  p.  826.)  hat  er  seine  Quellen  im  W. 
Africa's  (und  zwar  nach  Ersterem  im  Innern  südlich  von  der  Wüste  ,  nach 
Letzterem  aber  in  Niedermauretanien  nicht  weit  vom  Atlant.  Meere  in  dem 
See  Nilis),  und  fliesst  erst  eine  lange  Strecke  östlich,  ehe  er  sich  im  Lande 
der  Automoler  südl.  von  Meroe  gegen  N.  wendet.    (S.  das  Nähere  hierüber 

I.  Bd.  S.  94.).  Wir  wissen  jetzt,  dass  die  erstere  Ansicht  die  richtige 
ist  (vgl.  besonders  Bruce  Reise  nach  Nubien  u.  s.  w.  Bd.  111,4.  K.  12. 13. 
oder  S.  596  f.  mit  BlumenbacKs  Anm.  zu  Bd.  V.  S.  268.  RüppeVs  Reise 
S.  171. Brown  Travels  p.  473.,  auch  Oedmanri's  Samml.  I.  S.  113  ff. 
Uckert  Geo.  von  Africa  I.  S.258f.  352.  u.  Ritter  I.  S.  517  ff.),  und  schon 
die  Alten  scheinen  späterhin  in  Folge  einer  unter  Nero  blos  zu  diesem 
Zwecke  unternommenen  Entdeckungsreise  wenigstens  die  Quellen  des  öst- 
lichen Nils  (auf  den  Habessinischen  Alpen  im  Lande  der  Agows)  aufgefunden 
zu  haben  (vgl.  Senec.  N.  Qu.  6,  8.)^  während  man  früher  dieselben  allge- 
mein für  ungewiss  hielt  (Plin.  5,  9,  10.  Lucan.  10,  294.  Ammian.  22,  15., 
daher  Hör.  Od.  4,  14,  45. :  fontium,  qui  celat  origines  Nilus).  Er  bildet 
2  grosse  Wasserfälle  od.  Katarrhakten  (KaxaQycMxai ;  vgl.  unten  §.  105.), 
den  Catarractes  Maior  noch  in  Aethiopien  und  den  Catarractes  Minor 
bei  seinem  Eintritt  in  Aegypten  gleich  südl.  von  Syene  (vgl.  Diod.  1,  32. 
Suid.  v.  xaraQQ.  T.  II.  p.  263.  Plin.  5,  9,  10.  Senec.  N.  Q,  4,  2.  Lucan. 
10,  318.  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5.) ,  fliesst  dann  als  ungetheilter  Strom  in 
mehrern  Krümmungen  und  stellenweis  an  10  Slad.  breit  (Diod.  1,  32.)  bis 
Cercasorum  (15  M.  oberhalb  seiner  Mündung),  u.  (heilt  sich  hier  in  2  Haupt- 
arme, die  das  sogenannte  Delta  bilden  und  weiter  hinauf  wieder  in  mehrere 
Nebenarme  zerfliessen,  so  dass  er  sich  endlich  durch  7  Mündungen  in's 
Mittelländ.  Meer  ergiesst,  die  fast  alle  nach  an  ihnen  liegenden  Städten 
benannt  sind,  und  von  0.  nach  W.  so  auf  einander  folgen**):  Ostium  Pe- 
lusiacum  (xb  üthovoinöv  axofia:  auch  bei  Polyb.  5,  62.  Liv.  44,  19. 
Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  548.  u.  s.  w.),   Taniticum  (xb  Tavixixöv 

*)  Dass  ihn  Hecatäus  (vgl.  Diod.  1,  37.)  gar  aus  dem  südlichen  Ozean 
in  das  Mittelmeer  strömen  lässt,  haben  wir  Bd.  1.  S.  57.,  und  dass  Einige 
auch  einen  Zusammenhang  des  Nil  mit  dem  Indus  annehmen,  oben  S.  5.  Note 

II.  gesehen.     Vgl.  auch  Bd.  I.  S.572. 

**)  Vgl.  über  sie  überhaupt  Herod.  2,  17.  Scyl.  p.  43.  Strab.  p.  802. 
Diod.  1,  33.  Ptol.  4,  5.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  5,  10,  11.  Ammian.  22,  15., 
welche  Stellen,  in  denen  sämmtliche  Mündungen  erwähnt  werden,  ich  daher 
nicht  bei  jeder  einzelnen  zu  zitiren  brauche. 
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Nil  angeschlämmtes  Land  hielt  (Herod.  2,  10.  13.  15.  vgl.  Strab. 
p.  30.  36.  52.  299.  536.)  ").    Theils  zur  Beförderung  des  Handels, 

gt.  ,  oder  bei  Herod.  2,  17.  [vgl.  Strab.  p.  802.]  auch  to  ZakiY.bv  gt. 
und  bei  Mela  1,  9,  9.  Catapsystum) ,  Mendesium  (to  Äfevö^acov  or.), 
Phatniticujn  (Plin.  5,  10,  11.  Ammian.  22,  15.,  bei  Strab.  p.  802.  Scyl. 
p.  43.  u.  Diod.  1,  33.  to  (I>cctvik6v  gt.  ,  bei  Ptol.  to  Tla&p.y}T.ivt.6v  und 
auch  bei  Mela  1.  I.  Pathmeticum)  *) ,  Sebennyticum  (to  ZtßtvvvTiy,6v  gt.), 
Bolbiticum  (to  BoXßtTixöv  gt.  :  Strab.  Scyl.  Mela,  Ammian.  II.  II.)  oder 
Bolbitinum  (to  BoXfiiTivov  gt.  :  Herod.  Diod.  und  Ptol.  II.  11.) ,  und 
Canobicum  (to  KavwßrAov  gt.,  auch  Arist.  Meteor.  1,  14.,  Canonicum: 
Mela  1  ,  9.  2,  7.  Plin.  5,  10,  11.),  auch  Heracleoticum  ('HQaxXew- 
tm6i>;  Strab.  p.  85.  Diod.  Ptol.  u;  Plin.  11.  II.)**)  und  Naucraticum  (Plin. 
I.  1.),  bisweilen  auch  ^Aya&bg  Jccificov  (Ptol.)  genannt.  Die  Alten  sahen 
immer  die  beiden  äussersten,  die  Pelusische  und  Canobische,  als  die 
Hauptmündungen  an,  obgleich  eigentlich  die  Phatnitische  und  Bolbitische 
(d.  h.  die  beiden  Hauptarme  bei  Damiette  und  Rosette)  die  bedeutendsten 
waren,  (lieber  ihre  spätem  Veränderungen  u.  jetzige  Beschaffenheit  vgl. 
Renneil  in  Bredow^s  Untersuch.  St.  2.  S.  611  ff.  du  Bois  Ayme  in  der 
Descript.  de  PEgypte  VIII.  p.  52  ff.  Champollion  PEgypte  II.  p.  7  ff.  Rit- 
ters Erdkunde  I.  S.  816  ff.,  auch  Mannert  X,  1.  S.  539  ff.)  Uebri- 
gens  war  der  Nil  durch  ganz  Aeg.  bis  zu  den  Katarrhakten  schiffbar  (Jo- 
seph. Ant.  4,  10.  Strab.  p.  788.  Plin.  5,  9,  10.  vgl.  Jes.  18,  2.)  und 
fischreich  (Herod.  2,  93.  Diod.  1,  36.  40.  Strab.  p.  823.  Aelian.  h. 
an.  10,  43.),  doch  auch,  besonders  in  Oberägypten,  an  seinen  Ufern 
voll  von  Krokodilen  (Diod.  1,  35.  Plin.  8,  25,  37.).  Sein  Wasser  hatte 
einen  angenehmen  Geschmack  (Athen.  2,  45.  Heliod.  Aeth.  2,  28. 
Achill.  Tat.  4.  p.  100.  ed.  Jacobs,  Spartian.  Pescenn.  Nig.  c.  7.)  und  war 
der  Gesundheit  sehr  zuträglich ,  namentlich  sollte  es  auch  die  Frucht- 
barkeit der  Frauen  befördern  (Plut.  Is.  et  Osir.  c.  5.  Aelian.  h.  an.  3,  33. 
Plin.  7,  3.  9,  58.  Sen.  Q.  N.  3,  25.  vgl.  Strab.  p.  695.).  Ueber  den  Nil 
überhaupt  vgl.  von  den  neuern  Reisenden  Niebuhr  I.  S.  125  ff.  Pococke 
1.  S.  310  ff.  Burckhardt  II.  S.  778.  ^Descript.  de  PEgypte  XV.  p.  32  ff. 
XVIII,  1.  p.  555  ff.  Champollion  PEgypte  1.  p.  112  ff.  u.  s.  w. ,  auch 
Oedmanri's  Samml.  I.  S.  113  ff.  Freude nt heil  im  N.  Mag.  für  Schullehrer 
III,  1.  S.  178  ff.  Lenz  de  Nilo  in  den  Commentt.  phill.  ed.  Schlichthorst 
et  Ruperti.  II.  nr.  6.  fFiner's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  181  ff.  Hart- 
manrfs  Geo.  von  Africa  I.  S.  75  ff.  Uckerfs  Geo.  von  Afr.  1.  S.  97  ff. 
Mannert  X,  1.  S.  168  ff.  und  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  515  ff. 

21)  Und  dass  sich  noch  jetzt  das  Land  durch  Anschlämmung  wenig- 
stens fortwährend  erhöht,    bestätigen  neuere   Erfahrungen  (vgl.  Ritters 

*)  Herod.  1.  1.  nennt  diese  Mündung  die  bukolische  (ro  Bovxofaxov),  und 
erklärt  sowohl  sie  als  die  bolbitische  für  von  Menschenhand  angelegte  Kanäle. 

**)  Genau  genommen  aber  war  die  Heracleotische  Mündung,  die  von 
einem  an  ihr  gelegenen  Herculestemncl  ihren  Namen  hatte  (Strab.  p.  801. 
vgl.  Herod.  2,  113.)  von  der  Kanobischen  verschieden,  und  ein  etwas  west- 
licherer, aus  jeuer  hervorgehender  Ausfluss.  Die  Ursache  des  getheilten 
Ausflusses  war  eine  vorliegende  Insel  (Scyl.  p.  43.). 
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theils  aber  auch  zur  Unterstützung  jener  Ueberschwemmungen  und 
also  zur  Erhöhung  der  Fruchtbarkeit  des  Landes  hatte  man  auch  aus 
dem  Nil  eine  Menge  Kanäle  und  mehrere  künstliche  Seen  gegra- 
ben, welche  Letztere  mit  Ersteren  in  Verbindung  gebracht  waren. 
Der  bedeutendste  der  Ersteren  war  der  Ptolernäus-  od.  Trajanskanal 
{JjToXsfjbaios  tzotcc/lioq:  Diod.  1,  33.  Plin.  6,  29,  33.  Tgalavos 
MOTa/Ltos:  Ptol.  4,  5.),  in  der  Nähe  des  heut.  Kairo,  weicherden 
Arab.  MB.  mit  dem  Nil  verband,  und  bei  Arsinoe  in  die  Spitze  des 
Sinus  Heroopolites  mündete  22),  der  merkwürdigste  unter  den  Letzte- 
ren aber  der  See  des  Moeris23)  (tf  MoIqios  Xi^vTj:  Herod.  2,  13. 
148  f.  Diod.  1,  52.  MoiQidos  Xifivfj:  Strab.  p.  810  f.  Ptol.  Moeris 
L. :  Mela  1,  9,  5.  Moeridis  L. :  Plin.  5,  9,  9.  ;  j.  Birket  el  Kerün), 
auf  der  Westseite  des  Nils ,  etwas  nordwestl.  von  der  Stadt  Croco- 
dilon  poiis  oder  Arsinoe ,  der  Sage  nach  das  Werk  eines  alten  Kö- 
nigs Möris  (Herod.  1.  1.)  24) ,  zur  Aufbewahrung  und  spätem  Be- 
Afrika. 2.  Aufl.  S.  835  ff.).  Den  Grund,  warum  nichts  desto  weniger  die 
Ueberschwemmungen  des  Nils  regelmässig  fortdauern ,  zeigen  v.  Prokesch 
Erinnerungen  III.  S.  261.  Volney  I.  p.  27.  Ritter  Erdk.  I.  S.  840  ff.  u.  A. 

22)  Schon  der  König  Necho  hatte  den  ersten  Versuch  gemacht  diesen 
Kanal  anzulegen ,  und  später  der  König  von  Persien  Darius  diesen  Kanal- 
bau wieder  vorgenommen  (Herod.  2,  158.),  beide  aber  ihn  nicht  zu  Stande 
gebracht.  (Den  wahren  Grund  des  vereitelten  Versuchs  s.  bei  Arist.  Me- 
teor. 1,  14.  u.  vgl.  Strabo  p.  804.)  Erst  Ptolem.  Philadelphus  führte  das 
grossartige  Unternehmen  wirklich  aus  (vgl.  Strab.  1.  1. ,  der  den  Kaual 
ausführlich  beschreibt,  und  Plin.  6,  29,  33.).  Allein  der  Kanal  versandete 
und  verfiel  nach  und  nach  wieder,  und  erst  Trajan  Hess  ihn  wieder  herstel- 
len. Vgl.  überhaupt  Mannert  X,  1.  S.  503  ff.  und  über  seine  Geschichte 
auch  Quatremere  Mem.  geogr.  et  bist,  sur  l'Egypte  Vol.  I.  p.  174  f. 
v.  Hammer  in  d.  Wiener  Jahrbb.  LXVI.  S.  5.  Baehr  ad  Herod.  2,  158. 
Vol.I.  p.  847  ff.  u.  v.  Humboldt  Krit.  Unters.  I.  S.  417. —  Nächst  ihm  wird 
noch  der  Canobische  Kanal  (rj  Xavcoßoxrj  dicoyv'g :  Strab.  p.  800.  Steph. 
Byz.  p.  352.) ,  der  die  Stadt  Canobus  mit  Alexandria  und  dem  See  Mareo- 
tis  verband,  am  öftersten  erwähnt. 

23)  Denn  auch  die  Form  MoiQiog  ist,  wie  wir  deutlich  aus  Herod.  2, 148. 
sehen,  Genitiv,  und  so  wahrscheinlich  auch  die  Form  Moeris  bei  Melau.  A. 

24)  Nach  neuern  Untersuchungen  jedoch  ist  der  See  kein  Werk  von 
Menschenhand,  sondern  (wie  schon  Strabo  1.  1.  erkannte)  von  der  Natur 
selbst  gebildet,  wird  jedoch ,  mit  Schleussen  versehen,  von  den  Einw. 
benutzt ,  das  Nilwasser  während  der  Ueberschwemmung  zu  sammeln  und 
später  eine  zweite  Ueberschwemmung  dadurch  zu  veranlassen.  (Vgl.  Bel- 
zonfs  Reise  Sv189.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  329  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  l'Egypte  Ant.  Mem.  T.  I.  p.  79.  u.  Bitter 's  Erdkunde  I. 
S.  803  ff.)  Er  hatte  übrigens  nach  Herod.  u.  Diod.  11.  II.  einen  Umfang 
von  3600  Stad.  und  eine  Tiefe  bis  zu  50  Klaftern;  in  seiner  Mitte  aber 
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nutzung  des  überflüssigen  Nilwassers  bestimmt.  Ausserdem  sind  zu 
nennen  der  See  Sirbonis  (rj  2iQßwvig  oder  ZiQßmvldos'1'0)  Xl,avf]: 
Herod.  2,  6.  Strab.  p.  50.  65.  760.  763.  Diod.  1,  30.  Plol.  Plin.  5, 
12,  14.,  bei  Steph.  Byz.  p.  604.  auch  ^igßwv,  j.  Sebaket  Bardoil), 
in  der  Nähe  des  Berges  Casius  und  des  Mittelmeeres,  mit  welchem 
er  durch  eiuen  Ausfluss  (to  k'xQeyfia)  in  Verbindung  stand,  unweit 
der  Landenge  von  Arsinoe  26)  ;  die  Bitterseen  (al  TWtQal  Xlfivai: 
Strab.  p.  804.  Diod.  3, 38.  Fontes  amari:  Plin.  6,  29,  33. ;  j.  Scheib), 
bei  Heroopolis,  durch  welche  der  grosse  Kanal  nach  demArab.MB.  ge- 
führt war;  und  die  sehr  bedeutenden,  durch  die  Mündungen  des  Nils 
gebildeten  Seen,  der  See  von  Tanis  (tj  Tdvis  [vgl.  S.  781.] ;  Strab. 
p.  802.  27);  j.  Menzaleh  oder  Baheire) ,  mit  vielen  Inseln  28) ,  zwi- 
schen der  Tanitischen  und  Phatnitischen  Mündung  oder  den  Städten 
Pelusium  und  Tamiathus ,  durch  welchen  sowohl  der  Tanitische  als 
der  Mendesische  Nilarm  seinen  Ausgang  nimmt;  der  See  von  Butos 
($  BovTiny  Xl^vfj:  Strab.  p.  802.,  bei  Scyl.  p.  43.  rj  SeßevvvTwf]; 
j.  Burlos)28'') ,  weiter  wesll.  bei  der  Stadt  gleiches  Namens,  durch 
die  Sebennytische  Mündung  gebildet,  mit  der  Insel  Chemmis  (s.  unten 
Note  43.) ;  u.  der  Mareotis29)  oder  Maria  (77  MageuTig :  Strab.  p. 
789.792f.  Ptol.  Plin.5,10, 11.  Justin. 2,1.  y Magelu  Xi/uvtj:  Strab. 
p.  799. ,  bei  Scyl.  p.  44.  Mao/a;  j.  Birket  Mariut),  bei  Alexandria, 
mit  einem  der  Häfen  dieser  Stadt  (s.  S.  778.  Note  37.),  durch  die 
Canobische  Nilmündung  gebildet,  mit  Reben  (vgl.  S.  774.  Note  c), 
Palmen  und  Papyrus  umpflanzt,  welcher  Letztere  zu  den  dem  Lande 

befanden  sich  (nach  Herod.  2,  149.)  zwei  100  Orgyien  od.  400  Ellen  hohe 
Pyramiden  und  auf  beiden  Seiten  derselben  ein  steinerner  Koloss. 

25)  Bei  Herodot  und  den  Aeltern  nämlich  heisst  auch  er  See  des  Sir- 
bonis, und  erst  die  Spätem  schreiben  JZiQßcovlg  als  Appellativum. 

26)  Nach  Strab.  1.  1.  beträgt  seine  Länge  bis  zum  Ekregma  200 
Stad.  und  seine  grösste  Breite  50  Stad.  Allein  da  er  nur  dadurch  entstan- 
den war ,  dass  das  Meer  durch  das  Ekregma  eindrang  und  das  niedriger 
liegende  Land  überschwemmte,  so  wurde  er,  als  man  dieses  Ekregma 
verstopft  hatte,  durch  Austrocknen  nach  und  nach  immer  kleiner  (vgl. 
besonders  Plin.  1.  1.),  und  ist  jetzt  beinahe  ganz  verschwunden. 

27)  Der  ihn  sehr  deutlich  bezeichnet,  jedoch  ohne  ihn  zu  nennen.  Vgl. 
über  ihnDescr.  de  l'Egypte.  Et.M.T.I.p.  261.  n.Ritter's  Erdk.I.  S.831f. 

28)  Und  darunter  wohl  auch  die  merkwürdige  Insel  Elbo  (Elßoi)  des 
Herod.  2,  140.   Vgl.  Thuc.  1,  110.  u.  Mannen  X,  1.  S.  583. 

28b)  Vgl.  da  Bois  Ayme  et  Jollois  Voyagc  p.  119.  u.  Ritter  ]s  Erd- 
kunde I.  S.  821  f. 

29)  Nach  der  Stadt  Marea  (s.  unten  S.  795.  Note  22.)  benannt.  Vgl. 
über  ihn  Ritter" s  Erdkunde  1.  S.  871.  f. 
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eigen  thiimlichen  Produkten  gehörte  (von  denen  wir  in  einer  Note 
handeln)  30).    Die   Einwohner  (Alyvnniot, ,  Aegyptii) ,  eins  der 


30)  Diese  Produkte  waren:  a)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Getreide 
(Gen.  12,  10.  41,  54.  Exod.  16,  3.  Strab.  p.  809.  Jos.  Ant.  15,  9.  Tac. 
H.  3,  8.  Plin.  18,  7,  12.  vgl.  auch  Hör.  Sat.  2,  3,  87.  Mart.  6,  86.  Aur. 
Vict.  Epit.  c.  1.  u.  s.  w.)a),  Zwiebeln,  Knoblauch,  Bohnen,  besonders 
eine  ungemein  grosse  Wolfsbohne  (Strab.  p.  799  f.  823.  Plin.  18,  12,  30.), 
Kürbisse,  Gurken,  Melonen  (Num.  11,  5.),  Flachs  (Exod.  9,  31.  Plin.  19, 

1,  2.),  Baumwollenstauden  (Plin.  1.  1.),  Papyrus  oder  Byblos  (Num.  11,  5. 
Jes.  19,8.  Herod.2,  93.  Strab.  p.  800.823.  Plin.  24,  ll,51.)b),  Lotos,  der 
auch  zur  Nahrung  diente  (Herod.  2,92.96.4, 177.  Diod.  1,34.  64.  Theophr. 
h.  pl.  4,  4.  Athen.  14.  p.  651.  Dioscor.  4,  112.),  Oliven  (wenigstens  in 
der  Gegend  von  Arsinoe :  Strab.  p.  809.) ,  die  Pflanze  Kiki ,  aus  der  Oel 
gepresst  wurde  (Strab.  p.  824.  Dioscor.  4,  164.  Plin.  15,7,  7.  23,  4,41.), 
auch  etwas  Wein  von  geringer  Qualität0)  (Diod.  1,  36.  Strab.  p.  799. 
809.  Athen.  1,  26.  Plin.  14,  7,  9.)  d) ,  Feigen  (Strab.  p.  773.  Athen.  2, 
51.  Plin.  13,  7,  14.),  eine  besondre  Art  Mandeln  (Strab.  p.823.),  Palmen 
(Strab.  p.  818.),  Sycomorus (Strab. p.823.  Plin.  13,  7,  14.),  übrigens  aber 
sehr  wenig  Bauholz 5  b)  aus  dem  Mineralreiche:  Gold  (Diod.  1,49.  3, 12 ff". 
Agatharch.  p.  22  ff.)e),  Edelsteine,  besonders  Smaragde  (s.  oben  S. 
768.),  Basalt,  Porphyr,  Granit  und  eine  Menge  andre  Steinarten  (Herod. 

2,  8.  Strab.  p.  809.  818.);  c)  aus  dem  Thierreiche:  Krokodile  (Herod. 
1,  69.  Diod.  1,  35.  Strab.  p.  812.  817.  u.  s.  w.)f),  Nilpferde  (Herod.  2, 
71.  Arist.  h.  an.  2,  12.  Diod.  1,  35.  Achill.  Tat.  4,  2.  Plin.  8,  25,  39.), 
der  Ichneumon  (Strab.  p.  812.  823.),  der  Ibis  (Herod.  2,  75.  76.  Diod. 
1,  83.  87.  Strab.  p.  812.  823.)^  der  Sperber  (Strab.  p.  818.  823.) 8), 

a)  Aus  der  Gerste  brauten  die  Aegyptier  ein  bierartiges  Getränk  (Herod. 
1,  77.  Diod.  1,  34.  Strab.  p.  824.)  und  aus  der  Olyra ,  einer  andern  Getrei- 
deart, vielleicht  einer  Gattung  von  Dinkel,    buken  sie  Brod  (Herod.  2,  36.). 

b)  Die  Papyrusstaude  durfte  aber  Mos  an  einigen  Orten  gebaut  werden, 
um  sie  immer  in  hohem  Preise  zu  erhalten  (Strab.  p.  800.  Plin.  24,  11,  51.); 
und  daher  mag  es  wohl  auch  kommen,  dass  sie  jetzt  gar  nicht  mehr  gefun- 
den wird.     (Vgl.  Champollions  d.  Jung.  Briefe  etc.  S.  291.) 

c)  Den  vom  See  Mareotis  ausgenommen,  der  gerühmt  wird  (Strab.  p.  799. 
vgl.  auch  Hör.  Od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2,  24.  Lucan.  10,  160.  u.  s.  w.) 

d)  Wenn  daher  Herod.  1,  77.  sagt,  dass  in  Aeg.  kein  Wein  wachse,  so 
ist  das  blos  von  seiner  Zeit  zu  verstehen. 

e)  An  beiden  Stellen  ist  von  der  (zum  Theil  seltsamen)  Art  des  Berg- 
baues und  der  Metallbereitung  an  den  Grenzen  Aegyptens  gegen  Aethiopien 
die  Rede ,  welcher  nach  Zo'e'ga  de  origine  et  usu  obeliscorum  IV,  2,  5.  p. 
525.  not.  88.  die  Chemie  ihren  Ursprung  verdanken  soll.  Vgl.  v.  Humboldts 
Krit.  Unters.  I.  S.  813. 

/)  Deren  Fleisch  nach  Herod.  1,  69.  u.  Aelian.  h.  an.  10,  24.  auch  ge- 
gessen wurde  (wie  noch  heut  zu  Tage  :  vgl.  RüppeVs  Reise  S.  50.),  nach 
Diod.  1,  35.  aber  ungeniessbar  war.  Ueber  die  Krokodiljagd  vgl.  Herod.  2. 
68  ff  Diod.  1,  35.  87.  Strab.  p.  814.  817.  Aelian.  h.  an.  10,  24.  Sen.  N.  Q. 
4,  11.  Plin.  28,  3,  6.  Ammian.  22,  15. 

g)  Den  Vögeln  Aeg.  wird  von  Herod.  2,  73-  auch  der  fabelhafte  Phöuix 
zugesellt  (vgl.  Philostr.  vit.  Apoll.  3,  49.  Tac.  Ann.  6,  28.  Plin.   10,  2,  %. 
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ältesten  Völker  der  Welt ,  waren  zunächst  aus  Aethiopien  eingewan- 
dert (vgl.  Diod.  3,  3  ff.)31),  verriethen  aber  durch  ihre  Sitten  und 
Einrichtungen,  besonders  durch  ihr  Kastenwesen  32)  und  ihren  gan- 
zen Charakter,  deutlich  genug  ihre  ursprünglich  indische  Abkunft33). 


der  Trochilus  (Herod.  2,  68.  vgl.  Aelian.  h.  an.  8,  25.  Oppian.  Ixieut.  2, 
3.),  giftige  Schlangen  (Strab.  p.  823.),  Heuschrecken  (Exod.  10.),  Mus- 
kito's  (Exod.  8,  13.  vgl.  Jes.  7,  18.),  eine  Menge  von  Nilfischen  und 
Schaalthieren  (Strab.  p.  823.)  u.  s.  w. ;  besonders  ausgezeichnet  waren 
auch  die  ägypt.  Ochsen  (Oppian.  Cyn.  2,  83.  Arist.  h.  an.  8,  28.) h)  und 
Pferde  (Jes.  31,  1.  Diod.  1,  45.)1).  —  Das  Klima  Aegyptens,  das  keinen 
Winter  (Aristid.  Aeg.  T.  II.  p.  335.  ed.Jebb.)  und  überhaupt  keinen  Wech- 
sel der  Jahreszeilen  (Herod.  2,  77.)  kennt ,  war ,  besonders  in  den  süd- 
lichem Theilen,  drückend  heiss  (Diod.  3,  34.  Aristid.  Aeg.  T.  II.  p.  334. 
Jebb.  Sulp.  Sever.  dial.  1,  7.);  denn  der  Himmel  war  stets  heiter,  so 
dass  die  Sonne  jeden  Tag  unumwölkt  strahlte,  die  Luft  ruhig  und  klar 
(Ammian.  22,  16.).  Regen  fiel  fast  nje  (Herod.  3,  10.  Mela  1,  9.) ;  star- 
ker Thau  ersetzte  ihn.  Auch  Erdbeben  ereigneten  sich  höchst  selten  (Ari- 
stid. Aeg.  T.  II.  p.  489.  Dind.  Plin.  2,  80,  82.  Senec.  N.  Q.  6,  26.) k). 
Dieser  Beständigkeit  der  Witterung  schreibt  Herod.  2,  77.  84.  hauptsäch- 
lich die  gerühmte  Gesundheit  der  Aegyptier  zu.    (Vgl.  auch  Diod.  1,  82.) 

31)  Wahrscheinlich  durch  Priesterkolonien  aus  Meroe.  Vgl.  Heeren' 's 
Ideen  II,  1.  S.  392  f.  u.  2.  S.  108  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  LS.  218.  222. 

32)  Herod.  2,  164.  nennt  7  Kasten  derselben:  Priester,  Krieger, 
Rinderhirten,  Schweinehirten,  Gewerbetreibende  (ttdntjko^  also  Kaufleute 
und  Handwerker),  Dollmetscher  und  Schiffer;  Diod.  1,  73  f.  aber  (vgl. 
Strab.  p.  787.)  nur  fünf:  Priester,  Krieger,  Ackerleute,  Handwerker 
u.  Hirten.  S.  überh.  Heeren'' s  Ideen  II,  2.  S.  141  ff.  u.  Meiners  Comm.  de 
causis  ordinum  s.  Castarum  in  veteri  Aegypto  et  India ,  in  den  Commentt. 
Soc.  Reg.  Gotting.  Vol.  X.  p.  184  sqq.  u.  vgl.  oben  S.  494.  Note  22. 

33)  Ihr  finsteres,  verschlossenes,  geheimnissvolles  Wesen  ist  na- 
mentlich auch  in  den  Werken  der  ägypt.  Kunst  ausgeprägt ,  in  welcher 
das  Kolossale,  Hieroglyphische  und  Symbolische  die  hervorstechenden 
Züge  bildet.  Ihre  Religion  war  ein  symbolischer  Naturdienst  und  bestand 
theils  in  einer  auf  Astrolatrie  gegründeten  Verehrung  mehrerer  symbol. 
Gottheiten  in  menschlicher  Gestalt  (Osiris ,  Isis ,  Ammon ,  Phtha ,  Neith, 
ßubastis  u.  s.  w.) ,  theils  in  der  Verehrung  mehrerer  Thiere  als  Symbole 
der  Naturkräfte  (Apis,  Bock,  Krokodil,  Ichneumon,  Ibis  u.  s.  w.)*). 
Die  Priester  standen  im  Rufe  grosser  Weisheit ,  die  sich  jedoch  in  den 
Nimbus  des  Geheimnisses  hüllte.    Die  Kultur  der  Aegyptier,  die  sich  aber 

h)  Mit  denen  auch  Stiergefechte  angestellt  wurden  (Herod.  2,  41.  65  ff. 
Diod.  1,  83  ff.  Strab.  p.  807.). 

i)  Weshalb  auch  die  ägypt.  Reiterei  im  A.  T.  sehr  gerühmt  wird  (Jer. 
46,  4.  Ezech.  17,  15.  Jes.  36,  9.). 

k)  Vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2,  7.  Vol.  I.  p.  583.  u.  Letronnc  La 
statue  vocale  du  Memnon  p.  23  ff. 

*)  Dass  in  Aeg.  fast  alle  Thiere  heilig  waren .  bemerkt  schon  Iferod.  2,  65. 
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Ihr  Land  war  seit  den  ältesten  Zeiten  in  viele  kleinere  Distrikte  oder 
Nomen  (vofjioi)  getheilt  (vgl.  Herod.  2,  165  f.  Plin.  5,  9,  9.),  und 
zwar  naeh  Strab.  p.  787.  in  36  dergleichen34);  Griechen  und  Römer 
aber  folgten  gewöhnlich  blos  einer  Eintheilung  in  3  grössere  Bezirke, 
Unter-,  Mittel-  und  Oberägypten,  d.  h.  das  Delta  (16  JtXza)  oder 


grösstenteils  nur  auf  die  Priesterkaste  beschränkte ,  hatte  schon  in  älterer 
Zeit  eine  nicht  geringe  Stufe  erreicht.  (Vgl.  Gem.  Alex.  Strom.  6.  p. 
633.  ed.  Sylb.  u.  Ideler  Hermapion  s.  Rudimenta  literaturae  Aegypt.  p. 
19.  u.  42.)  Ihre  Schrift  ( —  nach  der  Ansicht  Einiger  waren  sie  überhaupt 
die  Erfinder  der  Buchstabenschrift  — )  war  nach  Herod.  2,  36.  u.  Diod. 
1,  81.  3,  4.  eine  doppelte,  eine  heilige  (Hieroglyphen)  und  eine  gemeine 
(Buchstabenschrift) ,  nach  Clem.  Alex.  Strom.  5.  p.  237.  aber  eine  drei- 
fache ,  die  gemeine ,  die  heilige ,  deren  sich  blos  die  Priester  bedienten, 
und  die  Hieroglyphen  -  oder  Symbolschrift.  (Vgl.  besonders  Qualremere 
Recherches  sur  la  langue  et  la  litterature  de  l'Egypte.  Paris  1808.  4.  u. 
Crusius  de  veteribus  vallis  Niloticae  incolis  eorumque  lingua  i.  e.  Coptica. 
Halis  1839.  und  über  die  neuern  Versuche  die  Hieroglyphen  zu  entziffern 
Kosegarten  im  Hermes  XXIII.  S.  274  ff.  und  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1825. 
S.  439  ff.)  Von  den  höhern  Wissenschaften  trieben  die  Aeg.  namentlich 
Naturkunde  und  Mathematik,  auch  wohl  die  Medizin*),  mit  glücklichem 
Erfolge  (Strab.  p.  787.  Diod.  1,  73.).  In  der  Baukunst  leisteten  sie  Aus- 
gezeichnetes (über  ihre  Bauwerke  vgl.  Strab.  p.  805  ff.  u.  unter  den  Neuern 
Belzoni  S.  110  ff.  u.  Hirfs  Geschichte  der  Baukunst  d.  Alten.  I.  S.  1  ff.); 
ausserdem  blühten  bei  ihnen  besonders  die  Linnenweberei ,  die  Kunst  Me- 
talle zu  bearbeiten,  in  Holz  zu  schnitzen,  zu  emailliren  u.  s.  w.  Dass  sie 
auch  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  mit  den  Indiern  (vgl.  Bohlen  das  alte 
Indien  I.  S.  4.  Ideler  Hermapion  p.  11.),  Arabern  und  Griechen  (vgl. 
Herod.  2,  154.  3,  6.  5,  178  f.  Diod.  1,  67  f.)  in  Handelsverkehr  standen, 
unterliegt  ebenfalls  keinem  Zweifel. 

34)  Nach  Strab.  1.  1.  umfasste  das  Delta  10,  das  Mittelland  16,  und 
Thebais  wiederum  10  dieser  Nomen.  Allein  da  es  nach  derselben  Stelle 
gerade  so  viele  Nomen  in  Aegypten  geben  sollte,  als  das  Labyrinth  Hallen 
oder  Säle  (avXai)  enthielt,  deren  noch  nicht  ganz  30  waren**),  da  man 
ferner  auch  aus  der  obigen  Benennung  Mittelägyptens  bei  Ptol.  nur  auf  7 
Nomen  darin  schliessen  darf,  und  Herod.  2,  165  f.  im  Delta  17  Nomen 
anführt ,  so  sind  wohl  die  Zahlen  bei  Strabo  nicht  so  unbedingt  für  richtig 
anzunehmen.  Auch  ist  dabei  blos  an  das  eigentliche  Nilthal  zu  denken; 
denn  später,  als  sich  Aegypten  auch  über  dasselbe  hinaus  verbreitete  (vgl. 
Strab.  p.  790.  798.  803.)  ,  wurde  auch  die  Zahl  der  Nomen  grösser. 
Die  Namen  der  einzelnen  Nomen  finden  sich  bei  Plin.  5,  9,  9.  Uebrigens 
hiess  nach  Cyrill.  Alexandr.  in  Jes.  c.  19.  bei  den  Aegyptern  Nöfiog  — 
iaaGT?]  nofog  aal  al  ne^LOMtdeg  avxfjg  aal  ai  vn  avrrj  xwpcu. 

*)  Merkwürdig  war  die  Einrichtung,  dass  sie  für  jeden  leidenden  Theil 
des  Körper  eigne  Aerzte  halten  (ausser  Augen-  und  Zahnärzten  auch  Kopf- 
arzte, Unterleibsärzte  u.  s.  w.).     Vgl.  Herod.  2,  77.  84.  u.  Diod.  1,  82. 

**)  Vgl.  jedoch  Groskurd  zu  dieser  Stelle  III.  S.  333. 
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Niederland  (77  Hazrw  ywga  bei  Ptol. ,  vQiywvoQ  %frwv  NeiXwriQ  bei 
Aesch.  Prom.  814.;  j.  El  Kebit  im  engern  Sinne  od.  Bahari),  das 
Mittelland  (rt  Menalv)  oder  Heptanomis  (tf'JETvravojuig:  Ptol.;  j. 
Mesr  Wostani)  u.  Thebais  (rj  Oyßa'tg)  od.  das  Oberland  (oi  clvm  totioi 
bei  Plol. ;  j.  Said).  Wichtigere  Städte:  a)  im  Delta  od.  Unterägyp- 
ten,  welches  südl.  bei  der  Stadt  Cercasorus  begann,  u.  im  0.  bis  zum 
See  Sirbonis  u.  bis  zur  SladtRhinocorura,  in  W.  aber  bis  zum  Sinus 
Plinthineticus  reichte ,  und  also  auch  noch  Stücke  Landes  zu  beiden 
Seiten  der  äussersten  Nilmündungen  umfasste35),  «)  westl.  vom 
eigentlichen  Delta:  Alexandria  ('JXe&vdQsta36):  Strab.  p.  791  ff. 
Ptol.  Diod.  17,  52.  Paus.  5,  21.  8,  33.  Arrian.  An.  3,  1,  5  ff.  Plut. 
Alex.  c.26.  Melal,  9,9.  Plin. 5,  10,  ll.Ammian.  22,  16.  It.Anton. 
p.  57.  70.  Hierocl.  p.  723.  u.  s.  w. ;  j.  Skanderik),  auf  einer  schma- 
len Landzunge ,  die  den  See  Mareotis  von  dem  Mittelmeere  scheidet, 
von  Alexander  331.  v.  Chr.  erbaut  und  seitdem  Hauptst.  des  Reichs 
und  Residenz  der  Ptolemäer,  Mittelpunkt  des  ganzen  Handels  der 
alten  Welt,  ein  berühmter  Sitz  der  Wissenschaften  mit  einem  Mu- 
seum uud  einer  trefflichen  Bibliothek ,  und  eine  der  grössten  und 
schönsten  Städte  des  Alterthums  37).    Canobus  oder  Canopus  (Kdvw- 


35)  Das  eigentliche  Delta  hatte  an  seiner  Basis  längs  der  See  1300 
und  an  jeder  seiner  beiden  Seiten  750  Stad.  Länge  (Strab.  p.  791.  Diod. 
1,  34.  vgl.  Herod.  2,  6.  u.  Plin.  5,  9,  9.)  und  war  der  fruchtbarste  Theil 
von  ganz  Aegypten  (Diod.  1.  1.). 

36)  Daher  bei  den  Römern  auch  Alexandria,  jedoch  gewöhnlicher 
Alexandria.  Vgl.  über  diese  doppelte  Aussprache  des  Namens  Lange's 
Vermischte  Schriften  und  Reden  herausg.  von  Jacob.  Leipz.  1832.  S. 
173  ff. 

37)  In  Gestalt  einer  Macedon.  Chlamys  (Strab.  p.  793.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  157.  p.  115.  Bernh.  vgl.  v.  Humboldts  Krit.  Unters.  I.  S.  145. 
u.  oben  S.  36.  Note  72.)  sehr  regelmässig  gebaut,  mit  (bis  40  Stad.)  lan- 
gen und  (zum  Theil  über  100  F.)  breiten,  sich  rechtwinklig  durchschnei- 
denden Strassen  (vgl.  Diod.  17,  52.),  15  Mill.  im  Umfang  (Plin.  5,  10, 
11.),  nach  Strab.  I.  1.  u.  Joseph.  B.  Jud.  2,  28.  längs  der  Küste  hin  30 
Stad.  lang,  und  an  den  schmälsten  Stellen  7 — 8  Stad.  breit,  mit  einer 
Bevölkerung  von  vielleicht  800,000  M. ,  da  allein  die  Zahl  der  freien  Be- 
wohner 300,000  betrug  (Diod.  17,  52.).  Ueber  die  Zusammensetzung 
und  den  Charakter  derselben  vgl.  Polyb.  39,  14.  u.  Strab.  p.  797  f.  Die 
Stadt  hatte  nur  2  Zugänge,  und  war  daher  schon  naturfest,  aber  auch  durch 
Kunst  noch  mehr  befestigt.  Das  Museum  (eine  Art  von  Akademie  der 
Wissensch.)  *)  und  die  berühmte  Bibliothek  von  400,000 ,    nach  Andern 

*)  Vgl.  G.  Parihey  Das  alexandrin.  Museum.  Eine  gekrönte  Preisschrift. 
Berlin  1838. 
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ßog:  Aesch.  Suppl.  312.  Herod.  2,  15.  97.  Strab.  p.  666.  800  f. 
Scyi.  p.51.  Mela  2,  7,  6.  Kdvwnos:  Scyl.p.44.  Eustath.adDionys. 
v.  13.  Steph.  Byz.  p.352.  Caes.  ß.  Alex.  25.  Virg.  Ge.  4,  287.  Juv. 


gar  von  700,000  Voll. ,  bildeten  Theile  des  grossen  königl.  Palastes  im 
Stadtviertel  Bruchion ,  welcher  fast  y5  der  ganzen  Stadt  einnahm  (Plin.  5, 
10,  11.)  und  auch  das  Mausoleum  der  Ptolemäer  enthielt  (Strab.  p.  794.). 
Doch  war  auch  ein  Theil  der  Bibliothek  in  dem  prachtvollen  Serapistempel 
aufgestellt  (Strab.  p.  795.  vgl.  Ammian.  22,  16.  u.  Dionys.  v.  256.).  A. 
hatte  5  Häfen,  nämlich  4  Seehäfen,  den  Grossen  Hafen  und  den  Eunostos, 
welche  durch  einen  breiten,  nach  der  Insel  Pharos*)  mit  dem  herrlichen 
Leuchtturm  (Caes.  B.  C.  13,  112.  Plin.  36,  12,  18.)  führenden  Damm 
(das  Heptastadion)  getrennt,  aber  durch  Kanäle  auch  wieder  verbunden 
waren  (Plut.  Alex.  c.  26.  Plin.  5,  10,  11.),  den  Geheimen  oder  geschlos- 
senen Hafen ,  der  blos  für  die  königlichen  Schiffe  bestimmt  und  eigentlich 
nur  ein  abgesondertes  Bassin  des  Grossen  Hafens  war ,  und  den  Hafen 
Cibotus,  ein  durch  einen  Kanal  mit  dem  See  Mareotis  verbundenes  Bassin 
des  H.  Eunostos ,  und  ausserdem  noch  einen  fünften,  blos  für  die  NilschilFe 
bestimmten  im  See  Mareotis.  (Vgl.  besonders  die  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Stadt  bei  Strab.  1.4.)  Epoche  in  ihrer  Geschichte  machen  die 
Belagerungen  und  Eroberungen  durch  Jul.  Cäsar  und  Octavian,  der  Brand 
des  Bruchion  während  Cäsar's  Anwesenheit ,  wobei  auch  der  grösste  Theil 
der  Bibliothek  mit  verbrannte  (Dio  Cass.  42,  38.  Plut.  Caes.  c.  49.  Am- 
mian. 22,  16.),  das  Blutbad  unter  Caracalla,  der  Aufruhr  der  Christen 
und  Juden  im  J.  415.  ,  die  Plünderung  durch  die  Perser  im  J.  612.  u.  s. 
w.  Jetzt  sind  vom  alten  A.  nur  noch  wenige  Trümmer  übrig  (Katakomben, 
Pompejussäule ,  Nadel  der  Cleopatra  und  andre  Obelisken  etc.).  Vgl. 
Niebuhr's  Heise  I.  S.  44  ff.  Pococke  I.  S.  4  ff.  Norden  I.  p.  1  ff.  III.  p. 
160  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  5  ff.  Hartmanrfs  Erdbeschr.  von 
Africa  I.  S.  673  ff.  Uckerfs  Erdbeschr.  von  Africa  I.  S.  183  ff.  und  die 
Briefe  über  d.  alte  Alexandrien  in  Manso's  Verm.  Sehr.  Bd.  I.  S.  274  ff., 
über  die  wissenschaftlichen  Anstalten  der  Stadt  aber  Beck  Hist.  bibliothe- 
carum  Alexandr.  Lips.  1779.  4.  Reinhard  über  die  Schicksale  der  Ale- 
xandr.  Bibliothek.  Göttiug.  1792.  u.  Parthey' s  schon  oben  angef.  Schrift. 

*)  Die  Insel  Pharos ,  welche  das  histor.  Zeitalter  blos  als  eine  so  nahe 
vor  der  ägypt.  Küste  gelegene  Insel  kennt,  dass  sie  Alexander  durch  einen 
(jetzt  3000  F.  langen)  Damm  mit  dem  Festlande  verbinden  konnte  (vgl.  Strab. 
p.  790.  Plin.  13,  11,  21.  Sen.  N.  Q.  6,  26.),  erscheint  bei  Homer  Od.  4,  354. 
als  eine  Insel  in  hoher  See  ,  eine  gute  Tagereise  vom  festen  Lande  entfernt 
(vgl.  Strab.  p.  30.  37.  Plin.  2,  85,  87.).  Diesen  Widerspruch  glaubte  schon 
Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  40.  und  eben  so  mehrere  Neuere  (s.  Koeler  ad  Sen. 
1.  1.  p.  631.)  aus  einem  späteren  Vorrücken  der  Küste  durch  vom  Nil  ange- 
schlämmtes Land,  Andere  auch  (wie  Kant  Phys.  Geo.  I.  S.  129  ff.)  durch  das 
Sinken  des  Mittelländ.  Meeres  erklären  zu  können.  Allein  wahrscheinlicher 
bleibt  es  immer  (mit  Aristid.  T.  II.  p.  259.  ed.  Jebb.  Brodaeus  in  Gruteri 
Thes.  Cr.  II.  p.  491,  Nitzsch  zu  Hom.  1.  1.  Bd.  I.  S.  267.  u.  A.)  einen  Irrthum 
Homers  anzunehmen,  der  die  Küste  Aegypten's  blos  aus  Schiffersagen  kannte. 
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6,  84.  Tac.  Ann.  2,  60.  Sen.  Ep.  51.  Ammian.  22,  41.  u.  s.  w.)38), 
120  Stad.  uordöstl.  von  Alexandria,  auf  derselben  Landzunge,  an 
der  nach  ihr  benannten  Nilmündung  und  dem  oben  erwähnten  Kanal, 
Hauptstadt  des  Nomos  Menelaites,  mit  einem  berühmten  Tempel  und 
Orakel  des  Serapis  (Strab.  p.  801.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  27.),  und 
vor  der  Gründung  Alexandriens  höchst  wahrscheinlich  eine  wichtige 
See-  und  Handelsstadt39).  Hermopolis  parva  {'EQfjiovnohs  /bungd  : 
Strab.  p.  802  f.  Ptol.  Anton.  It.  p.  154  f. ;  j.  Damanhour) ♦») ,  44 
Mill.  südöstl.  von  Alexandrien,  an  dem  Kanal,  der  den  westlichsten 
Nilarm  mit  dem  L.  Mareotis  verbindet.  Andropolis  (Avdgwv  noXig: 
Ptol.  Hierocl.  p.  724.  Athanas.  ep.  ad  Antioch,  p.  776.;  j.  Chabur), 
südösll.  von  der  Vorigen,  am  westl.  Ufer  des  Nils,  Hauptst.  des 
Nomos  Andropolites  und  unter  den  Römern  Standquartier  einer  Le- 
gion (Not.  Imp.)41).  ß)  Im  Delta  selbst :  Pachnamunis  {Uaivaiiov- 
vig:  Ptol.,  bei  Hierocl.  p.  724.  llayvsfiorjg) ,  Hauplort  des  Seben- 
nytischen  Nomos ,  am  östlichen  Ufer  des  Sees  Butos  (in  der  Gegend 
des  heut.  Handahur)42).  Butos  oder  Buto  (Bovtoq:  Herod.  2,  59. 
63.  155.  Strab.  802.  Ptol.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p.  181.  Hie- 


38)  Ueber  die  doppelte  Schreibart  vgl.  Klopfens  Mylhol.  Wörterb. 
Art.  Canobus.  I.  S.  459.  Note. 

39)  Der  griech.  Sage  nach  war  C.  nach  dem  hier  begrabenen  Steuer- 
manne des  Menelaus  benannt  (Strab.  1.  1.  Scyl.  p.  44.  Dionys.  v.  13.  Co- 
non.  Narr.  8.  Nicand.  Ther.  309  ff.  Aelian.  V.  H.  15,  13.  Mela  2,  7,  6. 
Tac.  Ann.  2,  60.  u.  s.  w.),  eigentlich  aber  wohl  von  dem  mystischen  Kul- 
tus des  hier  als  Kuvwßog  (d.  h.  in  Kruggestalt)  verehrten  Serapis.  (Vgl. 
Klopfer  a.  a.  O.  und  den  sehr  ausführlichen  Art.  Canobus  von  Haakk  in 
Pauly^s  Realencycl.  II.  S.  123  ff.)  Die  Stadt  war  übrigens  wegen  ihrer 
Ueppigkeit  verrufen  und  diente  den  Alexandrinern  als  Vergnügungsort,  die 
sich  namentlich  bei  den  grossen  Festen,  die  hier  gefeiert  wurden,  den 
zügellosesten  Ausschweifungen  überliessen  (Strab.  p.  800.  Juven.  6,  84. 
15,  46.  Sen.  Ep.  51.  Ammian.  22,  16.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  13.).  Nach 
Herod.  2,  113.  scheint  sie  auch  grosse  Balsarairanstalten  gehabt  zu  haben. 
Ihre  Ruinen  finden  sich  J/2  St.  westl.  von  Abukir.  Vgl.  Denon  Voyage 
p.  42.  Ckampollion  l'Egypte  II.  p.  258. 

40)  Vgl.  Ckampollion  l'Egypte  II.  p.  249. 

41)  Von  Einigen  gewiss  fälschlich  für  Herodots  (2,  97.)  Archandro- 
polis ,  von  Andern  für  identisch  mit  Gynaecopolis  (rvvcuxoTtofog:  Strab. 
p.  803.  Ptol.)  gehalten.  d?Anville  nämlich  vermuthet,  es  sei  die  Stadt 
Antkylla(Av&vX\a),  deren  Einkünfte  nach  Herod. 2,  98.  zum  Schuhgeldc 
(Nadelgelde)  für  die  Gemahlin  des  ägypt.  Königs  bestimmt  waren ,  und  die 
daher  die  Griechen  Gynaecopolis,  die  Römer  aber  später  Andropolis  ge- 
nannt hätten  (?).  ¥ 

42)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  206. 
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rocl.  p.  724.;  j.  Kom  Kasir),  am  südl.  Ufer  des  nach  ihr  benannten 
Sees  und  an  der  sebennytischen  Nilmündung,  Hauptst.  eines  No- 
mos43), mit  einem  berühmten  Tempel  und  Orakel  der  Buto  (oder  La- 
tona).  Onuphis  ("Ovovyig:  Steph.  Byz.  p.  517.),  etwas  südöstl. 
von  Butos,  Hauptst.  des  Nomos  Onuphites  (Herod.  2,  166.  Ptol. 
Plin.  5,  9,  9.)44).  Naucratis  (NavTtQartQ:  Herod.  2,  179.  Strab. 
p.  801.  Ptol.  Callim.  Ep.  41.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p.  486.), 
südwestl.  von  der  Vorigen,  am  rechten  Ufer  des  Canobischen  Nil- 
arms ,  von  Milesiern  im  Saitischen  Nomos  angelegt ,  schon  zu  He- 
rodots  Zeiten  eine  wichtige  Handelsstadt  und  der  einzige  Ort  Aegyp- 
tens,  wo  Griechen  sich  niederlassen  und  Handel  treiben  durften 
(Herod.  2,  179.),  auch  Vaterstadt  des  Athenäus  und  Jul.  Pollux; 
jetzt  verschwunden45).  Tava  (l'aova:  Ptol.  lt.  Anton,  p.  153. 
Hierocl.  p.  725. ;  noch  j.  Thaouah)46)  ,  südl.  von  der  Vorigen ,  an 
demselben  Ufer  und  12  Mill.  südöstl.  von  Andropolis ,  Hauptst.  des 
Phthemphuthischen  Nomos47).  Sau  (2a ig :  Herod.  2,  28.59.  152. 
169.  Strab.  p.  801.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p. 
581.  Hierocl.  p.  724.),  etwas  östlich  von  Naucratis,  am  linken  Ufer 
des  sebennyt.  Nilarms ,  die  alte  Hauptst.  von  ganz  Unterägypten  und 
eines  Nomos,  mit  den  allen  Königsgräbern  und  einem  berühmten  Tem- 
pel der  Neith  oder  Minerva,  der  auch  das  Grabmal  des  Osiris  ent- 
hielt48). In  der  Nähe  war  das  Asyl  des  Osiris  (Herod.  2,  170.  Strab. 

43)  Der  bei  Herod.  2,  165.  XefAfÄiTrjg ,  bei  Ptol.  (b&tvÖTrjg,  bei 
Plin.  5,  9,  9.  Ptenethu  heisst.  Die  erstere  Benennung  hatte  er  von  der 
im  See  von  Butos  befindlichen,  angeblich  schwimmenden  Insel  Chemmis 
(Xt'fifiig:  Herod.  2,  152.  158  ff.  Steph.  Byz.  p.  718.,  bei  Hecat.  fr.  284. 
auch  Xt'pßig),  die  durch  ihr  Heiligthum  des  Horus  berühmt  war.  Vgl. 
über  diese  verschiedenen  Namen  Champollion  I'Egypte  II.  p.  227  ff. 

44)  d'Anvüle  sucht  sie  fälschlich  an  der  Stelle  des,  heut.  Banoub  am 
westl.  Ufer  des  sebennyt.  Nilarms.    Vgl.   Champollion  I'Egypte  II.  p.  227. 

45)  Aber  in  der  Nähe  von  Salhadschar  zu  suchen. 

46)  Etwas  südl.  von  Thanoub.  Vgl.  tfJnville  Mem.  sur  I'Egypte  p. 
82.  u.  Champollion  TEgypte  IL  p.  175. 

47)  Wir  wissen  nicht,  woher  sich  dieser  Name  schreibt.  Bei  Ptol. 
4,  5.  heisst  er  vulgo  0&t{ißov&l  vopög,  in  den  bessern  Codd.  aber  &df[i- 
qpov&l,  bei  Plin«  5,  9,  9.  Phthemphu. 

48)  Bei  welchem  alljährlich  ein  grosses  und  zahlreich  besuchtes  Fest 
gefeiert  wurde  (ein  Lampenfest,  an  dem  das  ganze  Land  Theil  nahm: 
Herod.  2,  62.).  Ueber  den  Tempel  selbst,  in  welchem  sich  auch  jene 
Begräbnissdenkmäler  der  Pharaonen  fanden,  welche  vermuthlich  gern  in 
der  Nähe  des  Osiris  ruhen  wollten,  vgl.  Herod.  2,  175.  Strab.  p.  802. 
Sais  stand  übrigens  wahrscheinlich  auf  der  Stelle  des  heut.  Dorfes  Sä  el- 
Haggar ,    wo  aber  nur  noch  ein  Haufe  von   Ziegelsteinen  und  eine  hohe 
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p.  802  f.).  Busiris  {Bovoiqiq:  Herod.  1,  59.  61.  165.  Strab.  p.  802. 
Plut.  de  Is.  et  Os.  30.  Ptol.  Plin.  5,  9.  11.  Hierocl.  p.  725. ;  j.  ßu- 
syr,  Aboussir  mit  Ruinen)49) ,  Hauptst.  des  Nomos  Busirites ,  süd- 
östl.  von  der  Vorigen,  am  linken  Ufer  des  östlichen  Hauptarmes, 
der  die  Phatnitische  Mündung  bildete,  mit  einem  hochheiligen  Tempel 
der  Isis ,  zu  dem  fleissig  gewallfahrtet  und  bei  dem  jährliche  Feste 
gefeiert  wurden50).  Thmuis  (G/iwvig:  Ptol.  Arislid.  T.  III.  p.  610. 
Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  153.;  j.  Tell-Tmäy  oder  Tmäy  el- 
Emdyd,  südwestl.  von  Mansurah) 51) ,  nordöstl.  von  der  Vorigen, 
Hauptst.  des  Nomos  Thmuites  (Herod.  2,  168.),  der  später  mit  dem 
Mendesischen  vereinigt  wurde  52),  zu  Ammian's  Zeiten  noch  eine  der 
grössten  Städte  Aegyptens  53).  Mendes  {Mivdrjs  :  Herod.  2,  42.  46. 
Slrab.  p.  802.  Diod.  1,  84.  Steph.  Byz.  p.  457. 5  j.  Achmoun),  am 
südl.  Ufer  des  Sees  von  Tanis  und  an  dem  nach  ihr  benannten  Nil- 
arme, berühmt  durch  die  Verehrung  des  Mendes  oder  des  Pan  54). 
Tanis  (Tdvig:  Herod.  2,  166.  Strab.  p.  802.  Ptol.  Plin.  5,  10,  11. 
It.  Anton,  p.  153.  Steph.  Byz.  p.  633.,  im  A.  T.  Zoan,  )s)ti 
Num.  13,  23.  Jes.  19,  11.  13.  30,  4.  Ps.  78,  12.  43.,  bei  Hieröcl. 
p.  727.  verschrieben  Ildvvis;  j.  San,  mit  Ruinen)55),  22  Mill.  von 


Mauer  an  die  alte  Stadt  erinnert.  (Vgl.  Dubois  Ayme  et  Jallois  Voy. 
p.  116.  v.  Prokesch  Erinnerungen  II.  S.  42  ff.  Champollion  l'Egypte  II. 
p.  219.  u.  Desselben  Briefe  S.  34.) 

49)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  365. 

50)  Der  prächtige  Isistempel  lag  vermuthlich  nicht  unmittelbar  bei  der 
Stadt,  und  es  bildete  sich  wohl  später  um  ihn  her  ein  eigner  Flecken ,  da 
Plin.  5,  10,  11.  ein  Isidis  Oppidum  neben  Busiris  nennt,  und  so  war  denn 
das  berühmte  Heiligthum  höchst  wahrscheinlich  derselbe  grosse  Isistempel, 
dessen  prachtvolle  Trümmer  sich  noch  jetzt  bei  dem  Flecken  Bahbeyt  (Bohbait) 
etwas  nördl.  von  Busyr  linden.  Vgl.  Pococke  I.  S.34.  u.  Minuloli  '  j>.   304. 

51)  Ueber  ihre  weit  verbreiteten  Ruinen  vgl.  Descript.  de  l'Egypte. 
T.  VIII.  p.  69.  u.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  114  ff. 

52)  Weshalb  sie  Ptol.  u.  Aristid.  II.  II.  als  die  einzige  Stadt  des  Men- 
desischen Nomos  bezeichnen.    (Vgl.  Note  54.) 

53)  In  ihr ,  wie  in  dem  ganzen  Nomos ,  genoss  der  Bock  göttliche 
Verehrung  (Strab.  p.  802.  vgl.  Herod.  2,  46.),  wie  denn  auch  ihr  Name 
nach  Hieron.  in  Jes.  46,  1.  im  Aegyptischen  nichts  Anderes  als  „Bock" 
bedeuten  soll.  .(Vgl.  Note  54.) 

54)  Nach  Herod.  2,  46.  soll  daher  auch  Mendes  im  Aegypt.  den 
Bock  bedeuten.  Uebrigens  verschwand  Mendes  späterhin,  so  dass  Ptol. 
und  Aristides  (s.  Note  52.)  Thumis  als  die  einzige  Stadt  des  Mendesischen 
Nomos  auH'ühren.  Trümmer  von  ihr  jedoch  finden  sich  noch  am  Mendes.  Nil- 
arme bei  der  SladtAchmoun-Tanah.   Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  122  ff. 

55)  Vgl.  Mem.  sur  l'Egypte  I.  p.  201  ff.  Qualrcmere  Mem.  sur  l'E- 
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Thmuis,  südl.  von  Mendes  und  dem  nach  ihr  benannten  See,  an  der 
tanitischen  Nilmündung ,  Hauptstadt  eines  Nomos  und  früher  Resi- 
denz einer  ägypt.  Dynastie ,  der  Sage  nach  der  Ort ,  wo  Moses  er- 
zogen wurde  und  dem  Pharao  seine  Wunder  zeigte.  Bubastus  (Bov- 
ßaarog:  Strab.  p.  805.  Diod.  16,  51.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.  Hierocl. 
p.  728.,  bei  Herod.  2,  59.137.  auch  BovßaoTig,  imA.T.  Phi-Beseth 
[toC$  ^d:  Ezech.  30,  17.]  56);  j.  Tell-Bustah),  Hauptst.  des  Nomos 
Bubastites ,  südwestl.  von  Tanis ,  am  östl.  Ufer  des  Bubastischen 
Nilarms,  mit  einem  herrlichen  Tempel  der  Bubastis  (od.  Artemis)57), 
zu  welchem  ebenfalls  häufige  Wallfahrten  unternommen  und  bei  dem 
jährlich  ein  grosses  Fest  auf  ausgelassene  Weise  gefeiert  wurde  (He- 
rod. 2,  59  f.  67.  137  f.)58).  Athribis  ('J&Qißig:  Herod.  2,  166. 
Ptol.  Amraian.  22,  16. 59) ,  bei  Steph.  ßyz.  p.  29.  auch  "J&hßie 
und  p.  27.  'A&ctQQctßig;  j.  Atryb  od.  Trieb)60),  Hauptst.  des  Nomos 
Athribites  am  östl.  Ufer  des  Athribitischen  Nilarms  (oder  des  grossen 
Hauptarmes  von  Damiette) ,  da  wo  der  tanitische  Arm  sich  von  ihm 
trennte.  Ccrcasorum  (Ksqkuowqov  :  Herod.  2,  15.  17.  97.  Mela  1, 
9,2.)  oder  Cercasura  (KsQauGovQa  ••  Strab.  p.  806. ;  j.  El  Arkas), 
an  der  Spitze  des  Delta  und  der  Trennung  der  beiden  Hauptarme,  am 
westlichen  Ufer  des  Stromes.  Babylon  (BaßvXwv :  Strab.  p.  807. 
Diod.  1,  56.  Joseph.  Ant.  2,  5.  Ptol.;  j.  Baboul,  Ruinen)61),  im 


gvpte  I.  p.  284  ff.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  101  ff.  u.  Descr.  de  l'E- 
gypte.  Et.  Mod.  T.  I.  p.  276.  u.  Livr.  III.  p.  309. 

56)  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  vgl.  Jablonsky  Opusc.  I.  p. 
53.  461  sq.  u.  Rosselifü  Monum.  storichi  II.  p.  76  sqq. 

57)  Er  war,  wenn  auch  nicht  einer  der  grössten ,  doch  der  zierlich- 
sten und  schönsten  Tempel  Aegyptens  (Herod.  2,  60.  137  f.),  und  stand 
auf  einer  von  2  Kanälen  des  Nils  gebildeten  Insel  an  der  Stelle  des  heut. 
Tell-Bustah,  wo  sich  noch  grosse  Trümmerhaufen  mit  Hieroglyphen  u.  s. 
w.  finden.  Vgl.  Descr.  de  l'Egypte  Et.  M.  Livr.  III.  p.  307.  Mem.  sur  l'E- 
gypte I.  p.  215  ff.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  56  f.  u.  Ritter  s  Erdkunde 
I,  S.  825  f. 

58)  Hierher  brachte  man  auch  alle  einbalsamirte  Katzen ,  da  dieses 
Thier  der  Göttin  geheiligt  war  (Herod.  2,  67.).  Oberhalb  der  Stadt  be- 
gann der  grosse  nach  dem  Arab.  MB.  geführte  Kanal  (Herod.  2,  158.). 

59)  Der  sie  zu  den  grössten  Städten  Aegyptens  rechnet. 

60)  Mit  sehenswerthen  Ruinen,  namentlich  2  prächtigen  Hauptstras- 
sen, die  sich  in  rechten  Winkeln  schneiden  und  die  sonach  sehr  regej- 
mässig  gebaute  Stadt  in  4  gleiche  Theije  theilen.  Vgl.  Champollion  l'E- 
gypte II.  p.  48.  u.  Malus  in  Descr.  de  l'Egypte.  Et.  M.  Livr.  III.  p.  306. 

61)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  33.  v.  Prokesch  Erinnerungen 
aus  dem  Orient  I.  S.  59  f.  Auch  von  der  Wasserleitung  glaubte  Prokesch 
noch  Trümmer  zu  finden. 
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Nomos  Heliopolites ,  südöstl.  von  der  Vorigen,  am  jenseitigen  Ufer 
und  am  Anfange  des  grossen,  in  den  Arab.  MB.  führenden  Kanals, 
unweit  der  Pyramiden  und  der  Hauptst.  Memphis ,  Grenzstadt  zwi- 
schen Unter-  und  Mittelägypten,  früher  nur  ein  durch  abgefallene 
Babylouier  gegründetes  Kastell62),  unter  den  Römern  aber  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt,  und  Standquartier  einer  Legion  (Strab.  1.  1.), 
Lerühmt  durch  eine  grosse  Wasserleitung,  y)  Oestlich  vom  eigent- 
lichen Delta:  Heliopolis  ('Hliowiohg :  Herod.  2,  9.  Diod.  5,  56  f. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  2,  3.  Steph.  Byz.  p.  293.,  bei  Strab.  p.  805  ff.  rj 
tov'HXiov  nolis,  im  A.  T.  Beth-Schemesch,  iz3ü'd3~rpa  s  Jer.  43, 
13.  oder,  wie  bei  den  Aegyptern,  Ort,  *jitf ,  "ja* :  Gen.  41,  45. 
Ezech.  30,  17.  63);  j.  Matarea,  Matare) ,  etwas  nordöstl.  von  Cer- 
casorum,  und. 12  Mill.  von  Babylon  (It.  Anton,  p.  169.),  eine  alte, 
heilige  Stadt  mit  einem  hochberühmten  Sonnentempel,  bei  welchem 
jährliche  Feste  gefeiert  wurden64),  und  Hauptst.  des  nach  ihr  benann- 
ten iNomos  65).  Arsinoe  (AqgivÖt]  :  Strab.  p.  804.  Plin.  5,  11,  12. 
6, 29, 33.  Steph.  Byz.  p.  115.  Tab.  Peut.  Mart.  Cap.6.  §.677.)66),  spä- 
ter Cleopatris  (Kk£07iocvQis ;  Strab.  p.  780.  804. 5  j.  Adscherüd  bei 
Suez)  67),  Hafenstadt  des  Nomos  Heroopolites  68) ,  an  der  Spitze  des 


62)  Nach  Diod.  1.  1.  schon  in  den  Zeiten  des  Sesostris  durch  gefan- 
gene Babylonier,  nach  Ctesias  (bei  Diod.  ibid.)  unter  der  Samiramis,  nach 
Joseph.  1.  1.  aber  erst  unter  Cambyses. 

63)  Auch  der  ägyptische  und  hebräische  Name  bezeichnen  nichts  An- 
deres, als  die  Sonnenstadt. 

64)  Auch  wurde  in  ihm  der  Stier  Mnevis,  ein  Symbol  der  Sonne, 
unterhalten,  und  der  Vogel  Phönix  sollte  darin  nach  einem  Leben  von  1461 
J.  sterben  und  aus  seiner  Asche  wieder  geboren  werden.  Die  Priester 
dieses  Sonnentempels  standen  im  Rufe  besonderer  Gelehrsamkeit,  nament- 
lich einer  grossen  Geschichlskunde  (Herod.  2,  59.),  u.  bildeten  eins  der  3 
Hauptpriesterkollegien  in  Aegypten  (neben  den  Priestern  des  Phtha  zu 
Memphis  und  denen  des  Amnion  zu  Thebä). 

63)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Ruinen  beim  Dorfe  Matarea,  2  St. 
nordöstl.  von  Kairo,  vgl.  Pococke  I.  Sv37.  Niebuhr  I.  S.  98.  v.  Prokesck 
Erinnerungen  IVS.  67  f.  Descript.  de  l'Egypte  V.  p.  61  ff.  Minutoli  S.  229. 
Chanipollion  l'Egypte  II.  p.  36  ff,  u.  Fourmont  Descript.  des  plaines  d'He- 
liopolis  et  de  Memphis.  Par.  1755.  8. 

66)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  Arsinoe  oder  Crocodilo- 
polis  in  Mittelagypten.  Vgl.  S.  786. 

67)  Pococke  I.  S.  213.  hält  sie  für  identisch  mit  dem  Pihachirqth 
des  A.  T.  (Exod.  14,  2.  9.  Num.  33,  7.);  s.  jedoch  IVincr's  Bibl.  Real- 
wörterb.  11.  S.  309. 

68)  Der  nach  ihr  zuweilen  auch  Jrsinoitcs  hiess  (Plin.  5,  9,  9. 
Inschr.  bei   Ürelli  516.).    Sie  selbst  aber  hatte  ihren  Namen  von  der  Ar- 


784  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

Sinus  Heroopolites  und  am  Anfange  des  Trajanskanals,  125  Mill.  von 
Pelusium  (Plin.  5,  11,  12.).  Heroopolis  (7/pwW  noXig:  Strab. 
p.  767.  804.  819.  836.  Ptol.  Joseph.  Ant.  2,  4.  LXX.  Gen.  46, 
28.  Heroum  Oppidum:  Plin.  6,  29,  33.  69),  bei  den  Einw.  selbst 
"JßaQis--  Manetho  ap.  Joseph,  c.  Ap.  1,  26.  p.460. ;  j.  Abukecheid), 
weiter  nordwestl. ,  am  Trajanskanal  und  8%  M.  nordwestl.  von  der 
nach  ihr  benannten  Westspitze  des  Arab.  MB. ,  Hauptst.  eines  No- 
mos,  Hauptsammelplatz  der  aus  dem  Osten  kommenden  Karawanen 
und  Sitz  des  Typhonkultus  70).  Pelusium  (Ihlovaiov :  Herod.  2, 17. 
154.  Polyb.  5,  62.  Strab.  p.801f.  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  4,  11.  Mela 
1,  9,  9.  Liv.  44,  19.  Plin.  5,  11,  12.  10,  30,  45.  Ammian.  22,  16. 
It.  Anton,  p.152.  162.  170.  Steph.  Byz.  p.548.,  im  A.  T.  Sin,  pD: 
Ezech.  30,  15  f.)  71),  au  der  östlichen,  nach  ihr  benannten  Nilmün- 
dung, 20  Stad.  vom  Mittelmeere  (Strab.  1.  1.),  zwischen  Sümpfen 
und  Morästen  (Strab.  p.  760.  802.  Lucan.  8,  465.) ,  20  Stad.  im 
Umfang  (Strab.  p.  802.),  als  der  Schlüssel  von  Aeg. 72)  stark  befe- 
stigt, und  eben  daher  auch  oft  belagert73).  (Schlacht  des  Cambyses 
gegen  die  Aegyptier  im  J.  525.)  74)   b)  In  Mittelägypten  oder  Hepta- 


sinoe,  der  Schwester  des  Ptol.  Philadelphus ,  der  zu  Ehren  dieser  König 
die  Stadt  gründete.    Vgl.  Champollion  l'Egypte  1.  p.  326. 

69)  Nach  (PAnville  identisch  mit  dem  Raamses  (DDttS^:  Exod.  1, 
11.  12,  37.  Nura.  33,  3.  5.,  in  der  LXX.  cPa^G(jij)  des  A.  T. ,  das 
andere  (wie  Jablonsky  Opusc.  II.  p.  136.)  wieder  für  Heliopolis  halten. 
(S.  jedoch  Willems  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  351.)  Eher  scheint  sie  das 
Baal  Zephon  (fiDS  bs*-:  Exod.  14,  2.  Nura.  33,  7.)  des  A.  T.  zu  sein 
(vgl.  Forster  Ep.  ad  J.  D.  Michaelis  p.  28.) ,  da  der  Name  Zephon  an  den 
des  Typhon  erinnert.  r 

70)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  87  ff. 

71)  Welcher  Name,  so  gut  wie  der  griechische  (vgl.  Strab.  p.  802.), 
„die  Kothstadt"  bedeutet.  Auch  der  ägypt.  Name  Peremounroder  Peromi 
(von  Omi,  Koth)  bezeichnet  dasselbe  (vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p. 
83.  86.),  also  das  Lutetia  Aegyptens.  Eine  andre,  nicht  zu  billigende, 
Etymol.  s.  bei  Bernhardy  ad  Dionys.  p.  583. 

72)  Vgl.  Hirt.  B.  Alex.  27.  Liv.  45,  11.  Joseph.  Ant.  14,  8.  B.  Jud. 
1,  8.  9,  3. 

73)  Vgl.  Herod.  2,  141.  Diod.  16,  42  sqq.  Arrian.  Anab.  3,  1.  Plut. 
Anton,  c.  3.  Hirt.  B.  Alex.  26.  —  Ihre  Ruinen  finden  sich  zu  Tineh  (d.  i. 
ebenfalls  die  Kothstadt)  nahe  bei  Damiette.  Vgl.  Descript.  de  l'Egypte. 
Et.  Mod.  I.  p.  268.  III.  p.  306.  auch  Champollion  l'Egypte  II.  p.  82  ff. 

74)  In  diesem  nordöstlichsten  Theile  von  Aegypten ,  namentlich  in 
der  Gegend  von  Heroopolis  (vgl.  LXX.  Gen.  46,  48.,  wo  die  Worte 
ftfj  j  J"i22^tt  durch  v.utf  'jHqwwv  nofov  dg  yfjv  'PufAtGorj  gedeutet  werden), 
oder  inT  dem  Nomos  Arabia  des  Ptol.  4,  5.  (vgl.  Strab.  p.  806.) ,  der  sich 
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nomis ,  das  sich  von  der  Spitze  des  Delta  bei  Cercasorum  südlich  bis 
zur  Hermopolitane  Phylake  erstreckte  :  Memphis  (Me/ucpig :  Herod. 
2,  99.  114.  136.  154.  Polyb.  5,  61.  Strab.  p.  807.  Diod.  1,  50  f. 
57.  68.  Mela  1,  9,  9.  Liv.  45,  11.  Plin.  2,  86.  7,  46.  8,  71.  13, 
9.,  im  A.  T.  Moph,  vfn\  Hos.  9,  6.  oder  Noph ,  tp :  Jes.  19,  13. 
Jer.  2,  16.  46,  14.  Ezech.  30,  13.  16.),  15  Mill.  oberhalb  des  Delta 
am  linken  Ufer  des  Nils  (Herod.  2,  93.),  die  alte  Hauptstadt  von 
ganz  Aegypten,  so  wie  des  Nomos  Memphites,  und  (seit  Psammetich) 
die  Residenz  der  früheren  Könige  ,  auf  Kosten  des  sinkenden  Theben 
gehoben,  aber  seit  Erbauung  von  Alexandria  selbst  wieder  gesun- 
ken75). In  ihrer  Nahe  fanden  sich  mehrere  Pyramidengruppen  und 
darunter  (nach  Diod.  1,  63.  120  Stad.  von  ihr  und  45  Slad.  vom  Nil) 
auch  die  3  grössten  Pyramiden  Aegyptens  (oder  die  P.  von  Dschi- 


südl.  von  Pelusium3' bis  gegen  Bilbeis  hinzieht,  wo  es  auch  in  spätem  Zei- 
ten noch  einen  Vicus  Judaeorum  (It.  Anton,  p.  169.)  und  Castra  Judaeo- 
ritm  (Not.  Imp.)  gab,  und  wo  sich  noch  jetzt  einige  Stunden  nordöstl.  von 
Kairo  grosse  Hügel  von  Trümmern  finden,  welche  die  Araber  Teil  ei  Jhud 
(Judenhügel)  und  Turbet  ei  Jhud  (Judengräber)  nennen  (vgl.  Niebuhr  I. 
S.  100.  .Seetzen  in  ZacKs  Monatl.  Corresp.  XX.  S.  460.  u.  HartmanrCs 
Erdbeschr.  von  Aegypten  S.  880  f.),  ist  wohl  auch  das,  nach  Exod.  13, 
17.  (vgl.  mit  1.  Chron.  7,  21.  u.  LXX.  Gen.  45,  10.)  an  Arabien  und  Pa- 
lästina grenzende,  Land  Gosen  (]u3a:  -Gen.  45,  10.  46,  25  ff.  47,  ^7. 
Exod.  8,  22.  9,  26.  u.  s.  w.)  zu  suchen,  in  welchem  sich  Jacobs  Nach- 
kommen über  400  J.  lang  aufhielten;  obgleich  freilich  Andere  es  auch 
wieder  in  ganz  andere  Gegenden  Aegyptens  setzen.  (Vgl.  besonders  Ro- 
sc/imülter's  Alterth.  III.  S.  246  ff.  u.  JViner's  Bibl.  Reahvörterb.  I.  S. 
515  ff.) 

75)  Sie  war  von  ungeheurer  Grösse,  nach  Diod.  1,  51.  von  150 
Stad.  Umfang ,  und  durch  einen  starken  Damm  und  tiefen  Graben  gegen 
Ueberschwemmungen  wie  gegen  feindliche  Angriffe  geschützt  (Herod.  2,99. 
Diod.  1,  50  f.).  Unter  ihren  Gebäuden  zeichnete  sich  ausser  der  königl. 
Burg  namentlich  der  gewaltig  grosse  und  prächtige  Tempel  des  Phtha  (Vul- 
kan) aus  (Herod.  2,  90.  136.  154.),  dessen  Priester  eins  der  3  Hauptprie- 
sterkollegien Aegyptens  bildeten.  Auch  befand  sich  hier  der  Hauptnilmes- 
ser für  ganz  Aeg.  (Diod.  1,  36.).  Schon  zu  Strabo's  Zeit  aber  lagen  viele 
ihrer  Prachtgebäude  in  Trümmern ,  obgleich  sie  noch  immer  gross  und 
volkreich  war;  die  Gründung  des  nahen  Kairo  aber  trug  vollends  zu  ihrem 
Verfalle  bei,  und  so  linden  sich  denn  jetzt  kaum  noch  Spuren  der  einst  so 
herrlichen  Stadt  zwischen  den  Flecken  Melraheni  (Myt-Rahyneh)  und  Mo- 
hanan.  Vgl.  Fourmont  Descript.  des  plaines  d'Heliop.  et  de  Memphis.  Par. 
1755.  8.  Niebuhr I.  S.  101  ff.  Jomard  in  d.Descript.  de  l'Egypte  V.  p.  1  ff. 
531  ff.  du  Bois  Jymem  d.  Descript.  de  l'Egypte  VIII.  p.  63.  v.Prokesch 
Erinnerungen  II.  S.  38  ff.  Minutoli  S.  232.  Champollion  l'Egypte  1. 
p.  336  ff.  u.  Desselben  Briefe  S.  43.  Uckerfs  Geo.  von  Africa  I.  S.  207, 
II.  50 
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seh)76).  Aphroditopoh's^AcpQodfoysnoXiQ:  Strab.  p.809.  Ptol.,  im 
It.  Anton,  p.  168.  u.  bei  Hierocl.  p.  730.  Aphrodito,  'dcpQodlxw  77); 
j.  Atfyh  oder  Atfyeh),  Hauptst.  des  Nomos  Aphroditopolites ,  süd- 
östl.  von  Memphis  am  rechten  Ufer  des  Nils.  Crocodilopolis  (Kqo- 
xofcikav  7io)ug:  Herod.  2,  148.  Diod.  1,  89.  Strab.  p.  817.  Aelian. 
h.  an.  6,  7.,  später  .vorn  Ptol.  Philadelphus ,  der  sie  verschönerte, 
seiner  Schwester  zu  Ehren  Arsinoü  genannt:  Strab.  p.  811.  Ptol. 
Aelian.  h.  an.  10,  24.  Plin.  5,  9,  11.  36,  16.  Mart.  Cap.  6.  §.  676., 
bei  Hierocl.  p.  729.  '/tQoevofcrjs;  j.  Medinet- Feyoum)78),  Hauptst.  des 
nach  ihr  benannten  Nomos,  südwestl.  von  Memphis,  auf  der  West- 
seile des  Nils,  zwischen  ihm  und  dem  See  Mö'ris ,  merkwürdig  durch 
die  Verehrung  des  Krokodils  79).  In  ihrer  Nähe  stand  das  berühmte 
Labyrinth*0).    Heracleopolis  Magna  ('HqclxXiovq  noXig  /ufyuXy: 

76)  Richtiger  Piramyden  vom  ägypt.  nt-Q^-^iovs ,  d.  i.  Sonnenstrahl. 
(Vgl.  Scholz  Expos,  vocabb.  Copt.  im  Repert.  für  bibl.  u.  morgenl.  Liter. 
XIII.  S.  21.)  Ueber  diese  3  grössten  Pyramiden  Aegyptens,  die  desCheops, 
Chephren  und  Mycerinus,  vgl.  Herod.  2,  124  ff.  Strab.  p.  807  ff.  Diod.  1, 
63.  64.  Mela  1,  9,  5.  u.  Plin.  36,  12,  16.  u.  unter  den  Neuern  über  diese 
Pyramidengruppe  (von  Dschiseh,  Gizeh,  oder  Abousir)  namentlich  Nie- 
buhr  I.  S.  190  ff.  Belzoni  \.  S.  222  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S. 
69  ff.  Minutoli  S.  229  f.  Denon  p.  59  ff.  u.  A. 

77)  Von  2  andern  Städten  dieses  Namens  in  Thebajs  wohl  zu  unter- 
scheiden (s.S.  789.  u.  796.).  Vgl. über  sie Champollion l'Egypte I.  p.267f. 

78)  Ueber  ihre  Trümmer  s.  Belzoni  II.  S.  162  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  l'Egypte  II.  p.  6  ff.  u.  Ritter's  Erdk.  I.  S.  802  ff.  Vgl.  auch 
Champollion  l'Egypte  I.  p.  323  ff. 

79)  So  dass  stets  ein  gezähmtes  Thier  dieser  Galtung,  das  Strabo 
1.  1.  selbst  dort  sah,  in  einem  See  daselbst  unterhalten  wurde.  Die  Ge- 
gend von  Arsinoe  war  übrigens  die  reizendsle  und  fruchtbarste  in  ganz 
Aeg. ,  auch  der  einzige  Distrikt  des  Landes,  wo  der  Oelbaum  gedieh 
(Strab.  u.  Plin.  II.  11.). 

80)  Das  Labyrinth  (AaßÜQivdog)  war  ein  ungeheuer  grosses ,  aber 
wahrscheinlich  nur  niedriges  Gebäude  mit  12  unter  einem  Dache  befind- 
lichen Höfen,  eben  so  vielen  Thoren  und  3000  Gemächern,  von  denen 
sich  die  Hälfte  unter  der  Erde  befand,  blieb  aber  nach  Diod.  1,  66.  un- 
vollendet. (Vgl.  die  Beschreibungen  bei  Herod.  2,  148  f.  Strab.  p.  811. 
u.  Plin.  36,  13,  19-,  auch  Mela  1,  9,  5.  Virg.  Aen.  5,  588.  Ovid.  Met. 
8,  161.  u.  s.  w.)  Nach  Strab.  1.  1.  war  es  zu  Zusammenkünften  der  ein- 
zelnen Nomen,  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten  und  gemeinschaftlichen 
Opfern  bestimmt.  (Andre  Ansichten  über  seine  Bestimmung  s.  bei  Creutzer 
Symbolik  I.  S.  377.  Heeren  Ideen  II,  2.  S.  604.  u.  anderw.)  Es  galt  bis 
jetzt  für  spurlos  verschwunden  und  wahrscheinlich  vom  Schlamme  des  Nils, 
vielleicht  auch  von  den  Wogen  des  Sees  Möris  bedeckt  (vgl.  Belzoni  II. 
S.  158.);  doch  verbreitet  sich  eben  jetzt  die  Nachricht,  dass  Lepsius  es 
wieder  aufgefunden  habe ,  die  jedoch  noch  der  Bestätigung  bedarf. 
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Ptol.  Strab.  p.812.,  bei  Plin.  5,  9,  9.Herculis  Opptdum)81),  südöstl. 
von  der  Vorigen  ,  auf  derselben  Seite  des  Nils,  Hauptst.  des  Nomos 
Heracleotes  und  Sitz  des  Ichneumonkultus82).  Oxyrynchus  ('Ofv- 
Qvyyog:  Strab.  p.  812.  Ptol.  Amraian.  22,  16.  Steph.  Byz.  p.  517., 
im  It.  Anton,  p.  157.  Oxyrinchum ;  j.  Behnese) ,  weiter  südwestl., 
auch  auf  derWestseite  des  Stroms  u.  an  dem  gewiss  uralten  Josephs- 
kaual,  nach  einem  Fisch  benannt,  der  in  ihr  verehrt  wurde  (Strab. 
1.  1.  Aelian.  h.  an.  10,  46.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7.  72.) 83).  Hermo- 
polis  Magna  ('Eq/liovtioXis  fieyd^rj:  Ptol.84),  bei  Ammian.  22, 
16.  85)  blos  Hermopolis ,  im  It.  Anton,  p.  154  f.  Hermupolis ,  bei 
Plin.  5,  9,  11.  Mercurii  Oppidurn;  j.  Achmunein,  Achmunim,  mit 
bedeutenden  Ruinen)86),  weiter  gegen  S.,  am  linken  Ufer  des  Nils, 
Hauptstadt  des  Nomos  Hermopolitanus ,  eine  der  ältesten  und  be- 
deutendsten Städte  des  Landes.  Südlich  daneben  befandsich  ein  Ka- 
stell ('jEg/LioTToXiTavt]  (pvXazrj:  Strab.  p.  813.  Ptol.,  bei  den  Ara- 
bern j.  Bahr  Jusef),  der  Grenzort  von  Mittelägypten,  wo  die  aus 
Oberägypten  kommenden  Schiffe  Grenzzoll  geben  mussten.  Anti- 
noopolis  ('Jvtivoov  noXig:  Ptol.  Paus.  8,  9.  Dio  Cass.  69,  11.  Hie- 
rocl.  p.  730.  It.  Anton,  p.  167.  Ammian.  19,  12.  22,  16.,  bei  Stepb. 
Byz.  p.  86.  'AvTivoeict),  früher  Besä  (Bijoa:  Spartian.  vit.  Hadr. 
c.  14.  Ammian.  1.  1.  Chron.  Pasch,  p.  475.  ed.  Bonn.)  genannt, 
aber  vom  Hadrian  zu  Ehren  seines  dort  ertrunkenen  Lieblings  Anti- 
nous  umgetauft87),  eine  prächtige,  ganz  in  römischem  Geschmack 
erbaute  Stadt ,  der  Vorigen  gegenüber  auf  dem  jenseitigen  Ufer, 
später  zu  Thebais  gerechnet,   mit  einem    Orakel  der  einheimischen 


81)  Das  Grosse  Heracl.  genannt  zum  Unterschiede  von  Heracl.  Parva 
in  Unterägypten  (s.  unten  Note  22.  S.  798.). 

82)  An  ihrer  Stelle  liegt  jetzt  ein  Dorf  Ahnas ,  das  keine  Ruinen  auf- 
zuweisen hat.    Vgl.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  789. 

83)  Vgl.  Minutoli  S.  424. ,  welcher  auf  Tochon  Medailles  des  Nomes 
p.  119.  verweist  v  Uebrigens  s.  über  Oxyrynchus  Denon  p.  90.rJomard  in 
der  Descr.  de  l'Egypte  II.  eh.  16.  p.  55.  u.  Champollion  l'Egypte  I.  p. 
303  ff. 

84)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  Herrn.  Parva 
in  Unterägypten  (vgl.  oben  S.  779.). 

85)  Der  sie  noch  zu  Thebais  rechnet. 

86)  Nächst  denen  von  Theben  vielleicht  den  bedeutendsten  und  um- 
fangreichsten in  ganz  Aeg.  Vgl.  Pococke  I.  S.  113  f..  Denon  I.  p.  92. 
v.rProkesch  Erinnerungen  I.  S.  114  ff.  Minuloli\S.  240  f.  Champollion 
l'Egypte I.  p.  288  IT.  u.  Jomard  in  der  Descr.  de  l'Egypte  II.  eh.  14.  p.3  ff. 

87)  Nach  Steph.  Byz.  1.  1.  wäre  sie  daher  auch  Hadrianopolis  ge- 
nannt worden. 

50* 
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Göttin  Besä88).  —  Zu  Mittelägypten  rechnete  man  auch  die  beiden 
grossen  Oaseri  (Avdoeig89)  od.  Ödosig;  j.  El  Wah,  el  Wach),  zwei 
fruchtbare  und  bewohnte  Landstriche  westlich  vom  Nillhal,  hinter 
dem  libyschen  Gebirge ,  die  gleich  Inseln  aus  dem  grossen ,  sie  um- 
gebenden Sandmeere  hervorragen90).  —  c)  In  Oberägypten  oder 
Thebais ,  welches  von  dem  Kastell  bei  Hermopolis  bis  zur  Grenze 
Aethiopiens  und  den  kleinen  Katarrhakten  reichte  :  Lycopolis  (tf  Av- 
yiiüv  nohg:  Strab.  p.  813.  Diod.  1,  88.  Ptol.  Agatharch.  p.  21. 
Aelian.  h.  an.  10,  28.,  bei  Plin.  5,  9,  11.  Lycon ,  im  It.  Anton, 
p.  157.  u.  Hieron.  ad  Jovian.  2,  6.  Lyco ;  j.  Syouth)91),*  südöstl. 
von  Hermopolis,  am  vvestl.  Nilufer,  Hauptstadt  des  Nomos  Lycopo- 

88)  Ihre  rein  römischen  Ruinen  Namens  Enseneh  finden  sich  beim 
Dorfe  Scheik-Abadeh.  Vgl.Pocockel.  S.  112f.  Descr.de  l'Eg.IV.  p.  197 f. 
Lctronne  Recueil  des  inscript.  de  l'Egypte  PI.  X.  v.  Prokesch  Erinnerun- 
gen S.  I.  121  ff.  u.  Briefwechsel  zwischen  Schneller  u.  Prokesch  S.  159  f. 

89)  Diese  Schreibart  würde  die  richtigere  sein  ,  wenn  Kant  Phys. 
Geogr.  II,  1.  S.  349.  den  Namen  richtig  vom  arab.  hawar(d.  i.  Wohnung) 
und  zi  oder  si  (d.  h.  Wüste)  herleitet.  Champollion  l'Egypte  p.  283  f. 
leitet  jedoch  den  Namen  wohl  richtiger  von  dem  ägypt.  Ouahe  ab.  Plin.  5, 
9,  9.  scheint  die  Oasen  selbst  Oasilae  zu  nennen,  wie  bei  Andern  richti- 
ger die  Einw.  derselben  heissen. 

90j  Ihrer  Lage  nach  aber  gehörte  eigentlich  nur  die  kleinere  Oase 
('Oanig  [alxqü  bei  Ptol.  und  r\  öevztQa  bei  Strab.  p.  813. ;  j.  Wah  EI- 
Ribli) ,  westl.  von  Oxyrynchus  und  in  der  Nähe  des  Sees  Möris,  zu  Mittel- 
ägypten ,  die  grössere  aber  ('Oaaig  [(tyähj  bei  Ptol.  nnd  r\  ttqmttj  bei 
Strab.  1.  1.  uud  Hierocl.  p.  731.  vgl.  besonders  auch  Olympiod.  ap. 
Phot.  Cod.  80.  u.  Excerpt.  e  legatt.  p.  150.  ed.  Ven. ;  j.  El  Wah  y.uz 
il;o%t]v) ,  die  viel  südlicher  und  zwar  nach  Strab.  1.  1.  7  Tagereisen  west- 
lich von  Abydus  lag,  zu  Oberägypten.  Strabo  fügt  diesen  beiden  von 
Ptol.  erwähnten  Oasen  noch  eine  dritte  von  Aegypten  abhängige,  die 
Ammonsoase  bei,  von  der  §.  106.  bei  Marmarica  die  Rede  sein  wird. 
Herod.  3,  26.  dagegen  kennt  blos  eine  Oase  (die  sogenannte  grosse  0.), 
die  nach  ihm  auch  Insel  der  Seeligen  hiess.  Unter  den  Kaisern  dienten 
diese  Oasen  als  Verbannungsörter  (Leg.  VII.  Digest,  sect.  5.).  Vgl.  über 
sie  M anner *  X,  1.  S.  468.  II.  S.  44  ff.  UckerCs  Erdbeschr.  von  Africa 
S.  704  ff.  Ideler  in  den  Fundgruben  tas  Orients  IV.  S.  393.  ff.  Ritler's 
Erdkunde  I.  S.  964  ff.  Champollion  l'Egypte  IL  p.  282  ff',  u.  Lances 
Mein,  sur  les  Oases  p.  355  ff. ,  über  die  grosse  namentlich  auch  Hoskins 
Visit  tho  the  great  Oasis  etc.  und  der  Auszug  daraus  im  Ausland  1837. 
Nr.  211.  212.  230.  Cailleaud (Voyage  T. III.)  im  Auslandl837.  Nr.244. 
und  Belzoni  II.  S.  179  ff. 

91)  Ihre  Ueberreste  sind  unbedeutend;  doch  finden  sich  in  ihrer  Nähe 
merkwürdige  Felsengräber.  Vgl.  Denon  p.  96.  Minutolir  S.  243.  Cham- 
pollion l'Egypte  I.  p.  276  ff.  u.  Jollois  in  d.  Descr.  de  l'Egypte  II.  eh.  13. 
p.  1  ff. 
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lites  92).  Antaeopolis  ('AvTctiov  noXig:  Diod.  1,  21.  Plut.  de  solert. 
anim.  c.  23.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  84.),  südösll.  von 
der  Vorigen,  am  rechten  Nilufer,  Hauptst.  des  antäopolitischen  No- 
mos,  dem  Diod.  1.  1.  zufolge  nach  dem  von  Herkules  hier  getödteten 
Antäus  (dem  ägypt.  Typhon)  benannt93).  Aphroditopolis  ('AcpQodL- 
vqg  nohg:  Strab.  p.  813.  Agatharch.  p.  22.  Ptol.,  bei  Plin.  5,  9, 
11.  Vcneris  Oppidtim),  weiter  gegen  S. ,  am  linken  Nilufer,  jedoch 
etwas  landeinwärts ,  Hauptst.  des  Nomos  Aphroditopolites  94)..  Pano- 
polis  (navonofag:  Herod.  2,  145.  Diod.  1,  18.  Ptol.  Plin.  5,  9,  11. 
Udvwv  noXig:  Strab.  p.  813.  Uavog  noXig:  Steph.  Byz.  p.  526., 
blos  uavog:  Hierocl.  p.  731.  u.  Jt.  Anton,  p.  166. ,  nach  Diod.  1.  1. 
früher  Chemmis  [Chemmo :  Xs/u/uo)]  genannt;  j.  Akhenyn)95),  südö'stl. 
von  der  Vorigen,  am  jenseitigen  Ufer,  ein  sehr  alter  Ort  u.  Hauptst.  des 
Nomos  Panopolites,  nach  Strab.  1.  1.  grösstentheils  von  Leinwebern 
und  Steinmetzen  bewohnt,  nach  Herod.  2,  91.  mit  einem  prächtigen 
Tempel  des  Perseus .  Ptolemais  Hermii  (IlTolepaig  tf  'Eqjlisiov  :  Ptol. 
od.  blos  Ptolemais :  Plin.  5,  9,  11.  Zosim.  1,  71.  Hierocl.  p.73i.  u. 
s.  w.,  bei  Strab.  p.  813.  llToXe/uai'xTJ  nofog),  nordöstl.  von  Abydus, 
in  späterer  Zeit  eine  sehr  bedeutende,  von  den  ersten  Ptolemäern  ver- 
grösserte  und  ganz  nach  griech.  Gesetzen  regierte  Stadt 96).  Abydus 
(Aßvdog:  Strab.  p.  813  f.  Ptol.  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  20.  Plin.  5, 
9,  11.  Ammian.  19,  12.  Steph.  Byz.  p.  9.),  früher  This  und  eine 
bedeutende  Stadt  des  Nomos  Thinites ,  aber  zu  Strabo's  Zeiten  schon 
zu  einem  elenden  Flecken  herabgesunken,  jedoch  berühmt  durch  einen 
grossen  Tempel  des  Osiris  97)  und  ein  Memnonion,  so  wie  durch  ein 
noch   zu  Ammians   (19,   12.)    Zeiten   thätiges    Orakel    der    Göttin 


92)  Nach  Diod.  1.  1.  führte  sie  ihren  Namen  davon,  dass  hier  einst 
die  Wölfe  das  Heer  der  Aethiopier  verjagten.  Uebrigens  ist  sie  nicht  mit 
einer  gleichnamigen  kleinen  Stadt  in  Unterägypten  zu  verwechseln. 

93)  Ihre  Ruinen,  namentlich  die  eines  grossen  Tempels ,  finden  sich 
noch  bei  dem  Dorfe  Kau  el  Kebyreh.  Vgl.  Minutoli  S.  243.  Champollion 
l'Egypte  I.  p.  370  ff.  u.  Jomard  in  der  Descr.  de  l'Eg.  II.  Ant.  Descr.  p.  1  ff . 

94)  Nach  v.  Prokcsch  Erinnerungen  1.  S.  152.  das  heut.  Städtchen 
Tachta,   etwa  1  Stunde  vom  Nil. 

95)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Trümmer  vgl.  Pococke  I.  S.  ^115.  Mi- 
nutoli S.  243.  Champollion  TEgypte  I.  p.  257  ff.  u.  Descr.  de  l'Egypte  II. 
eh.  11.  p.  28. 

96)  Ihre  Ruinen  finden  sich  bei  Mensieh  oder  Menschie.  Vgl.  Cham- 
pollion l'Egypte  I.  p.  253  ff. 

97)  Nach  Plut.  1.  1.  enthielt  dieser  Tempel  die  wahre  Begräbnissstelle 
des  Osiris,  weshalb  sich  auch  die  reichen  Aegyptier  gern  hier  begraben 
Hessen.    Vgl.  übrigens  oben  S.  780.  Note  48. 
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Besä08).  Tenlyra  (W  Tivvvoa:  Strab.  p.  814.  Ptol.  Plin.  5,  9, 
11.  It.  Ant.  p.  159.  Juven.  5,  35.  Steph.  Byz.  p.  649.  Hierocl.  p. 
731.;  noch  j.  Denderah)  "),  südöstl.  von  Abydus  und  nordwestl. 
von  Coptos,  am  westl.  Ufer  des  Nils,  Hauptst.  des  Nomos  Tentyri- 
tes,  deren  Einw.  als  kühne  und  gewandte  Krokodiljäger  bekannt 
waren,  mit  Tempeln  der  Athor  (Venus),  der  Isis  und  des  Typhon. 
Coptos  (KwiiTog:  Strab.  p.  815.  Agatharch.  p.  22.  Ptol.  Aelian.  h. 
an.  10,  23.  Plin.  5,  9,  11.  Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  165.  171. 
Hierocl.  p.  732.,  bei  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  14.  Konvw ;  j.  Keft 
mit  Ruinen),  südöstl.  von  Tentyra,  ]/4  Stunde  östlich  vom  Nil, 
Hauptst.  des  Nomos  Coptites  und  wichtiger  Handelsplatz  als  Haupt- 
stapelort für  die  indischen  und  arab.  Waaren,  die  durch  Karawa- 
nen von  Berenice  und  Myos  Hormos  hierher  gebracht  wurden  10°). 
Thebae(Gijßai:  Hom.  II.  9,  381.  Herod.  1,182.  2,  3.  42.  54.  Strab. 
p.  805.  812.  815  f.  Diod.  1,  45.  46.  50.  Ptol.  Ammian.  17,  4.  It. 
Anton,  p.  165.,  Thebe:  Plin.  5_,  9,  11.  u.  anderw.,  später  auch  Aiög- 
noXig:  Ptol.  Diospolis  Magna:  Plin.  1.  1.,  imA.  T.  No,  ab :  Ezech. 
30,  14  ff.  Jer.46,  25.  od.  No  Amnion,  ftoa  ab:  Nah.  3,  8.)1),  eine 
der  ältesten  Städte  Aegyptens  (Diod.  1,  50.  vgl.  15,  45.)  von  grossem 
Umfange2),  zu  beiden  Seiten  des  Nils  (Strab.  p.  816.),  der  älteste 

98)  Die  Ruinen  der  Stadt  und  des  Memnonion  (mit  der  berühmten 
(jetzt  in  Frankreich  befindlichen  genealog.  Tafel,  auf  welcher  die  Namen 
der  Pharaonen  aus  der  18.  Dynastie  eingehauen  sind)  finden  sich,  fast 
ganz  im  Sande  begraben,  beim  Dorfe  El  Birbe,  Berby.  Vgl.  Jomard 
in  der  Descr.  de  l'Egypte  II.  eh.  11.  p.  1  ff.  Letronne  Recueil  des  inscript. 
de  l'Egypte  PI.  III.  v.'Prokesch  Erinnerungen  II.  S.  l4ff.  Minutoli  S.  244. 
420.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  249  ff. 

99)  Berühmt  durch  ihre  Ruinen ,  besonders  den  ziemlich  wohl  erhal- 
tenen Tempel  des  Venus  von  unübertrefflicher  Schönheit,  und  namentlich 
auch  durch  den  hier  im  Tempel  der  Isis  gefundenen  Thierkreis.  Vgl.  Nor- 
denll.  p.87f.  102.  v.Prokesch  Erinnerungen  II.  S.  1  ff.  Descr.  de  PEg.  II. 
eh.  10.  p.  1  ff.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  226  ff.  u.  Desselben  Briefe  S.  59. 

100)  Unter  Justinian  hiess  sie  auf  kurze  Zeit  Justinianopolis.  Die 
Umgegend  lieferte  einen  guten,  leichten  Wein,  schöne  Smaragde  und 
andre  Edelsteine  (Plin.  37,  17.  18.  55.  56.  Aelian.  h.  an.  7,  18.  Athen. 

I.  p.  33.).  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  I.  Sv143ff  Descr.  de  l'Egypte 

II.  eh.  10.  Suit.  I.  p.  63  ff   u.   Champollion  l'Egypte  I.  p.  223  ff. 

1)  Denn  gewiss  fälschlich  verstehen  Champollion  l'Egypte  II.  p.  131. 
u.  A.  unter  dem  in  der  LXX.  gewöhnlich  durch  Diospolis  wiedergegebenen 
No  des  A.  T.  die  von  Strab.  p.  802.  erwähnte  kleine  Stadt  Diospolis  in 
Unterägypten  (s.  S.  798.). 

2)  Nach  Diod.  1,  45  f.  von  140  Stad.  Bomer  1.  I.  giebt  ihr  bekannt- 
lich mit  einer  dichterischen  Byperbel  100  Thore,  von  denen  jedes  so  gross 
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Sitz  der  ägypt.  Könige  und  des  Ammonskultus ,  nach  Diod.  1,  50. 
überhaupt  die  älteste  Stadt  der  ganzen  Welt,  mit  vielen  Merkwür- 
digkeiten,  namentlich  dem  berühmten  (von  Diod.  1,  45  ff.  ausführ- 
lich beschriebenen)  Memnonium 3) ,  dem  prächtigen  Ammonstempel 
(Herod.  1,  182.  2,  42.)  mit  einem  der  3  Hauptpriesterkollegien 
Aegyptens,  den  grossartigen  Königsgräbern  (Diod.  1,  46.  Strab.  p. 
816.)  u.  s.  w. ,  aber  seit  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Memphis 
(Diod.  1,  50.)  und  der  Plünderung  durch  Cambyses  (Diod.  1,  46.) 
sehr  gesunken.  Hermonthis  CEqj(io)V'&Iq:  Strab.  p.  817.  Ptol. 
Steph.  ßyz.  p.  271.  Herrnunlhis:  It.  Anton,  p.  160.,  j.  Erment,  mit 
Ruinen)4),  etwas  südwestl.  von  Theben,  24  Mill.  nordöstl.  von  La- 
topolis,  am  linken  Ufer  des  Stromes,  Hauptst.  des  Nomos  Hermon- 
thites,  mit  Tempeln  des  Osiris  und  Horus.  Latopolis  (Aaiöiiohg: 
Strab.  p.  812.  817.  Aaiwvnohg:  Ptol.  Laton  od.  Lato:  It.  Anton, 
p.  160.  u.Not.  Imp. 5),  bei  Hierocl.  p.  732.  [wie  in  Vit.  S.  Pachonici 


war,  dass  200  M.  mit  Pferd  und  Wagen  auf  einmal  hindurchziehen  konn- 
ten (vgl.  jedoch  Diod.  I.  1.) :  ja  nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  248.  soll  sie 
die  ganze  Breite  des  Nilthals  erfüllt  haben.  Zu  Strabo's  Zeiten ,  wo  sie 
schon  verfallen  war,  hatte  sie  immer  noch  80  Stad.  im  Umfange;  und 
noch  jetzt  nehmen  ihre  grossartigen  Ruinen,  Zeugen  ihrer  einstigen  Pracht 
und  Herrlichkeit  (vgl.  Diod.  1.  1.),  einen  sehr  bedeutenden  Raum  ein,  so 
dass  vier  kleine  Flecken,  Carnak,  Luxor,  Medinet  Abu  und  Gurnu, 
zwischen  sie  hinein  gebaut  sind,  und  sie  überhaupt  zwischen  9  Dörfern 
zerstreut  liegen.  Vgl.  besonders  Wükinson  Topography  ;of  Thebes  and 
general  view  of  Egypt.  Lond.  1835.  8.  die  Descript.  de  l'Egypte  T.  I.  u. 
II.  Norden  II.  p.  115  ff.  Denon  p.  162  ff.  Champollion  l'Egypte  I.  p. 
199  ff.  Cailleaud  Voyage  ä  l'oasis  de  Thebes  etc.  Paris  1821.  fol.  Belzoni 
1.  S.  58  ff.  80.  180.  200  ff.  246  ff.  u.  s.  w.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I. 
S.  279  ff.  Champollion's  Briefe  S.  63  ff.  173  ff.  Denon  I.  p.  141.  176. 
192.  Uckerfs  Africa  I.  S.  226  ff.  Heeren 's  Ideen  II,  2.  S.  216  ff.  Ritter1  s 
Erdkunde  I.  S.  731  ff.  u.  A. 

3)  Ausserhalb  desselben  standen  die  beiden  kolossalen  Bildsäulen  des 
Memnon,  von  denen  die  grössere,  wenn  am  frühen  Morgen  die  ersten 
Strahlen  der  Sonne  sie  trafen  ,  einen  melodischen  Ton  von  sich  gab.  Vgl. 
über  sie  Strab.  1.  1.  Paus.  1,  42.  Plin.  36,  7,  11.  Tac.  Ann.  2,  60.  61. 
und  unter  den  Neuem  besonders  Lctronne  La  statue  vocale  du  Memnon. 
Paris  1833.  4.  u.  Recueil  des  inscript.  de  l'Egypte  PI.  XI.  XII.  v.  Prokesch 
Erinnerungen  I.  S.  347  ff.,  auch  die  Berichte  von  Reisenden  im  Morgenbl. 
1821.  Nr.  119.  u.  1822.  Nr.  190. 

4)  Besonders  eines  sehr  zierlichen  Tempels  (des  Horus  ?)  mit  einem 
Bassin,  das  man  für  einen  Nilmesser  hält.  Vgl.  Norden  II.  p.  134.  III. 
p.  226.  üeno/iry.  121.  u.  146.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  272  ff. 
Champollion  l'Egypte  I.  p.  195  f.  u.  Desselben  Briefe  S.  69. 

5)  Ihren  Namen  halle   sie   \  oin   Lalon ,    dem  grössten  der  Nilfische 
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c.  7.  §.  52.]  i«wf;  j.  Esneh,  Asna)6),  24 MM.  südl.  von  Her- 
monthis  u.  32  MM.  nordwestl.  von  ApoMnopolis  Magna,  an  demselben 
Ufer.  ApoMnopolis  Magna  (noXig  [AjeydXrj  'AnoXXowog :  Strab.  p. 
817.  Agatharch.  p.  22.  Plin.  5,  9,  11.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  50. 
Aelian.  h.  an.  10,  21.  Ptol. ,  auch  'AnoXXwvia:  Steph.  Byz.  p.  95. 
'AnoXXmvids:  Hierocl.  p.  732.,  im  It.  Anton,  p.  160.  174.  u.  Not. 
Imp.  Or.  c.  143.  Apollonos  snperioris ;  j.  Edfu)7),  weiter  südwestl., 
13  M.  nördl.  von  den  kleinen  Katarrhakten,  ebenfalls  am  linken  Ufer, 
Hauptst.  des  Nomos  Apollonites  8)  ,  deren  Einw.  Feinde  der  Kroko- 
dile waren  (Strab.  Plut.  Aelian.  11.  IL).  Unter  der  röm.  Herrschaft 
Standquartier  der  Legio  II.  Traiana  (Not.  Imp.  Or.).  Ombi  (Ö/n- 
ßoi:  Ptol.  Hierocl.  p.  732.  [bei  beiden  vulgo  fehlerhaft  "OjußQoi], 
bei  Juven.  15,  35.  u.  im  It.  Anton,  p.  165.  Ombos-,  noch  j.  Kum- 
Ombu)9),  weiter  gegen  S.,  30  MM.  nördlich  von  Syene,  am  rechten 
Ufer  des  Nils,  Contra  Ombos  gegenüber,  Hauptst.  eines  Nomos 
(Ombites  Praefectura  bei  Plin.  5,  9,  9.),  den  aber  Andere  nicht 
nennen.  Syene  (Svyvy.  Herod.  2,  30.  Strab.  p.  797.  817.  820.  u. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  2,  73,  75.  5,  10,  11.  6,  29,  34.  It. 
Ant.  p.  164.  Steph.  ßyz.  p.  622. 5  j.  Assouan,  mit  Ruinen) 10),  die 


(vgl.  Strab.  p.  812.  817.  Athen.  73  17.),  dem  sie  geheiligt  war,  einem 
Symbol  der  in  ihr  verehrten  Neith  oder  Minerva. 

6)  Mit  Trümmern  von  2  Tempeln,  namentlich  einem  halbverschütteten 
Arnmonstempel  mit  einem  später  hinzugefügten  herrlichen  Portikus  aus  der 
Römerzeit.  Vgl.  Norden  II.  p.  138.  142.  III.  p.  120.  Denon  p.  122.  164. 
168.  194.  Descr.  de  PEgypte  I.  eh.  7.  Champollion  PEgypte  I.  p.  164  ff. 
v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  259  ff. 

7)  Mit  zwei  prachtvollen  Tempelruinen.  Vgl.  Denon  p.  124.  167. 
194.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  238vBriefwechsel  zwischen  Schneller 
und  Prokesch  S.  220  ff.  Champollion  TEgypte  I.  p.  174  ff.  u.  Desselben 
Briefe  S.  126.  Jomard  in  der  Descr.  de  PEgypte  I.  eh.  5.  p.  1  ff.  u.  Rit- 
ters Erdkunde  I.  S.  712  ff. 

8)  Vgl.  Plin.  1.  1.  —  Ptol.  aber  rechnet  sie  zum  Hermonthites 
Nomos. 

9)  D.  i.  Hügel  von  Ombu  mit  ZAyei  ziemlich  vollständig  erhaltenen  im- 
posanten Tempeln.  Vgl.  Descr.  de  PEgypte  I.  eh.  4.  p.  1  ff.  Denon  p.  143. 
Champollion  PEgypte  I.  p.  167  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  212. 
In  diesen  Gegenden  befanden  sich  auch  die  gewaltigen  Steinbrüche  (bei 
Ombi  Sandstein ,  bei  Syene  Granit  oder  Syenit) ,  aus  denen  grösstenteils 
das  Material  zu  den  Riesenbauen  der  Aegyptier  gewonnen  wurde.  Vgl. 
v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  80.  u.  Champollion 's  Briefe  S.  73.  120. 

•  10)  Vgl.  Denon  p.  127.  129.  Norden  III.  p.  110.  v.  Prokesch  Er- 
innerungen I.  S.  188  ff.  Jomard  in  der  Descr.  de  PEgypte  I.  p.  5  ff.  u. 
Ritter 's  Erdkunde  I.  S.  693  ff. 
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südliche  Grenzfestung  Aegyptens11)  bei  den  kleinen  Katarrhakten,  auf 
einer  Halbinsel  am  rechten  Ufer  des  Nils  und  unter  dem  Wendekreise 
des  Krebses  12).  Sieben  Stadien  südlicher,  als  diese  Wasserlalle  13), 
lag  die  überaus  fruchtbare  (Theophr.  h.  pl.  1,  6.  Varro  R.  R.  1,  7.) 
Insel  Elephantine  oder  Blepharitis  (*EXe(paviivrj  oder  'JE Xsfpawig : 
Herod.  2,  17.  19.  29.  30.  Agatharch.  p.  22.  Strab.  p.  817.  820.  u. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,  9,  2.  9.  Plin.  5,  9,  10.  Steph.  Byz.  p.  258. ;  j. 
Djesiret  el  Sag  [d.  i.  die  blühende]  oder  Djesiret  Assuan  [d.  h.  Insel 
von  Syene]  14) ,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  (bei  Joseph.  R.  Jud. 
5,  11.  'E'kecpdvTwv  noXis) ,  einem  Tempel  des  diuplus  und  einem 
Nilmesser  (Strab.  1.  1.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  43.  Euseb.  Praep.  ev. 
3,  11.).  Die  Römer  hielten  (wie  früher  die  Perser:  Herod.  2,  30.) 
hier  an  der  Grenze  stets  einen  Wachtposten  (Not.  Imp.  Or.  c.  28. 
Procop.  R.  Pers.  1,  19.).  Bis  zu  ihr  war  der  Nil  schiffbar  (Plin.  1. 1.). 
Gleich  südl.  davon  aber  war  noch  eine  andre  reizende  Insel,  Phüae 
($dal:  Strab.  p.  818.  Diod.  1,  22.  Ptol.  Plin.  5,  9,  10. 15)  Sen.N. 
Q.  4,  1.;  j.  Djesiret  el  Rirbe  od.  Pilak),  mit  einer  gleichnamigen 
Stadt,  der  südlichste  Punkt  Aegyptens.  Auf  dieser  von  Aegyptiern 
und  Aethiopiern  zugleich  bewohnten  (Strab.  1.  1.)  Insel  sollten  Osiris 
und  Isis  begraben  sein,  weshalb  sie  auch  das  heil.  Feld  genannt 
wurde  und  voll  war  von  herrlichen  Tempeln  und  Pracht gebauden  16). 


11)  Die  unter  den  Römern  eine  Besatzung  von  3  Kohorten  hatte 
(Strab.  p.  797.  817.  820.). 

1 2)  Weshalb  als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  angeführt  wird,  dass 
daselbst  die  Sonne  zur  Zeit  des  Sommer-Solstitiums  keinen  Schatten  werfe, 
und  dass  sich  dort  ein  Brunnen  befinde,  auf  dessen  Grunde  sich  dann 
die  Sonne  gerade  Mittags  abspiegele  (Strab.  p.  817.),  oder  auf  den  (wie 
sich  Aristid.  T.  II.  p.  347.  ausdrückt)  die  Sonne  gerade  wie  ein  Deckel 
auf  ein  Gefäss  passte.  Vgl.  auch  Plin.  2,  73,  75.  u.  Eustath.  ad  Dionys. 
v.  221.  Nach  Norden  III.  p.  227.  war  auch  er  ein  Nilmesser.  Dass  die 
alten  Geographen  durch  Syene  eine  ihrer  Bauptparallellinien  zogen,  haben 
wir  bereits  Bd.  I.  S.  182  ff.  199.  u.  s.  w.  gesehen. 

13)  Von  den  Katarrhakten  des  Nils  s.  unten  §.  105. 

14)  Die  von  frühern  Reisenden  auf  ihr  noch  gefundenen  Ruinen  (vgl. 
Pocoekel.  S.  176.  Norden III.  p.  8.  224.  Denon  Voyagel.  p.  155v  v.  Pro- 
kcsch  Erinnerungen  I.  S.  208.  Behonir  S.  69.  Champollion  l'Egypte  I. 
p.  159  ff.  Jomardm  der  Descr.  de  l'Egypte  I.  eh.  3.  p.  2  ff.  u.  Ritter* s 
Erdkunde  I.  S.  689  ff.)  sind  neuerlich  fast  ganz  verschwunden  und  na- 
mentlich die  Tempelruinen  um's  J.  1818.  von  Mohammed  Bey  zum  Kalk- 
brennen verwendet  worden !    (Vgl.  Parthey  de  Philis  insula  p.  2.) 

15)  Wo  Sillig  edirt  insulae  IV  Philac  (?) ;  früher  las  man  insula 
IV.  Philae  ,  was  Harduin  so  erklärt ;  insula  IV  MilL  passuum  ambitu. 

16)  lieber  ihre  prachtvollen  Ruinen    vgl.  Belzoni  S.  42.    Lancret 
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—  Zu  diesen  Orten  des  Nilthals  kommen  nun  noch  folgende  Küsten- 
stiidte  am  Arab.  MB.:  Myos  Horrnos  (6  Mvog  ÖQjtiog:  Strab.  p. 
7G9.  781.  815.  Ptol.  Peripl'.  mar.  Er.  p.  1.  11.  Plin.  6,  29,  33.)  oder 
Aphrodites  Hormos  (jArpQodiTTjg  oqjlwq:  Agatharch.  p.  54.  Strab. 
p.769.  Diod.  3,  39. ;  j.Koseir),  eine  von  Ptol.  Philadelphus  angelegte 
Seestadt  mit  einem  trefflichen  Hafen,  6—7  Tagereisen  von  Coptos, 
womit  sie  durch  eine  Strasse  verbunden  war  (Strab.  p.  815.)  17). 
Berenice  (Begevintj:  Strab  p.  133.  770.  815.  Ptol.  Agathem.  2,  5. 
Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  Plin.  6,  23,  26.  29,  33.  Steph.  ßyz.  p.  160. 
Epiphan.  haer.  66,  1. ,  im  It.  Ant.  p.  173  f.  Beronice),  eine  für  den 
indischen  und  arab.  Handel  äusserst  wichtige  See-  und  Handelsstadt 
an  der  Grenze  Argyptens  und  Aethiopiens,  fast  unter  dem  Wende- 
kreise (Strab.  p.  133.  Plin.  2,  75.  6,  29,  34.),  258  Mill.  oder  11 
Tagereisen  südöstlich  von  Coptos  (Plin.)  und  im  innersten  Winkel 
des  Sinus  Immundus  (dxd&aQTog  xoXnog 1S) :  Strab.  p,  770. 
Diod.  3,  39.  Ptol. ,  die  Foul  Bay  der  Engländer) ,  vom  Ptol.  Phil- 
adelphus zu  Ehren  seiner  Mutter  angelegt  und  benannt  (Plin.  6, 
29,  33.)19).  Derselbe  König  Hess  auch  von  Coptos  aus  sowohl  nach 


in  der  Descr.  de  l'Egypte  I.  p.  1  ff .  Letronne  Recueil  des  inscriptions 
Greques  et  Latines  de  l'Egypte  mit  Grundrissen  und  Abbild,  auf  PI.  II. 
u.  IX.  u.  Ritter 's  Erdkunde  I.  S.  680  ff'.  Von  ihr  bis  Syene  führte  eine 
Strasse  zwischen  glattpolirten,  runden  Felsen  zu  beiden  Seiten  (Strab.  p. 
818.),  die  an  vielen  Stellen  sich  bis  jetzt  erhalten  hat,  und  mitten  durch 
die  grossen  Steinbrüche  (Granit  od.  Syenit)  in  dem  Grenzgebirge  hindurch- 
führt. Vgl.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  194  ff.  Ueber  die  Entfernung 
zwischen  Philä  und  Syene  vgl.  Groskurd  zu  Strabo  III.  S.  399. 

17)  Mela  3,  8,  .  bezeichnet  Myos  Hormos  als  Vorgeb.  Uebrigens 
wird  der  Name  wohl  richtiger  „Muschelhafen"  als  „Mäusehafen'4  übersetzt, 
da  fivg  auch  die  Miesmuschel  bezeichnet,  und  da  sich  (nach  Bruce  1,  9.) 
an  dieser  Küste  des  Arab.  MB.  besonders  viele  Venusmuscheln  finden,  was 
vielleicht  auch  der  Grund  des  andern  Namens  „Venushafen"  wurde.  Vgl. 
Reichard's  kl.  geogr.  Schriften  S.  394.  Ueber  die  noch  vorhandenen  Spu- 
ren von  Myos  Hormos  zu  Abuschaar  bei  Koseir  und  der  nach  ihr  von  Cop- 
tos aus  geführten  Strasse  \%\.rRoziere  in  d.  Descr.  de  l'Egypte  VI.  p.  375. 
Dubois  Jyme  in  Mem.  sur  l'Egypte  III.  p.  273.  u.  RüppeTs  Reise  S.  211. 

18)  Er  führte  nach  Strab.  u.  Diod.  11.  11.  diesen  Namen  wegen  der 
durch  viele  Klippen  und  Brandungeu  erschwerten  Schiffahrt.  Vgl.  über 
seine  heutige,  den  Angaben  der  Alten  völlig  entsprechende  Beschaffenheit 
Capitain  Castro  in  der  Histoire  generale  des  voyages  1.  p.  209. 

19)  Während  der  röm.  Herrschaft  stand  die  Stadt  mit  ihrem  Gebiet  un- 
ter einem  eignen  Präfekten  (Praef.  Berenicidis  oder  montis  Berenicidis. 
Inschr.  bei  Orelli  3880  f.)-  Ihre  Ruinen  beim  Ras  Bernos  beschreibt  das 
Ausland  1838.  Nr.  43.  (aus  Wellsted 's  Travels   in  Arabia.)    BelzoniW. 
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ihr20)  als  nach  Myos  Hormos  eine  Strasse  führen  (Strab.  p.815.).  In 
der  Nähe  vonBerenice  u.  vor  dem  Sinus  Immundus  lag  die  an  Topasen 
ungemein  reiche  Insel  Ophiodes  ('Oyiwdqs'.  Strab.  p.  770.  Aga- 
tharch.  p.  54.  Diod.  3,  39.  vgl.  auch  Plin.  6,  29,  34.  mit  37,  8,  32.), 
wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  der  hisel  des  Agathon  (*Ayä- 
tfcovog  vijoog  ;  dem  heut.  Zemorjele)21)  bei  Ptol. 22). 

S.  76  ff.  glaubte  sie  etwas  nordöstlicher  beim  Ras  elAnf  (CapNose,  Nasen- 
Vgb.)  gefunden  zu  haben,  auf  welchem  auch  Castro  in  der  Hist.  gen.  des 
voyages  I.  p.  205.  einen  grossen  Tempel  erblickte.  Vgl.  auch  Ritter  I.  S.  723  f. 

20)  Die  einzelnen  Stazionen  der  Strasse  von  Coptos  nach  Berenice 
siehe  bei  Plin.  6,  23,  26.  u.  lt.  Anton,  p.  172  f.  Belzoni  II.  S.  35.  fand 
noch  Spuren  von  ihr. 

21)  Reichard  hält  vielmehr  die  6  franz.  M.  nordwestl.  von  Zemorjete 
(vgl.  Castro  in  der  Hist.  gen.  des  voyages  I.  p.  205.) ,  gleich  vor  dem 
Ras  el  Anf  gelegene  kleine  Insel  Karnaka  für  die  alte  Schlangeninsel. 

22)  Unter  den  kleineren  Orten  Aegyptens  hebe  ich ,  namentlich  we- 
gen ihrer  noch  vorhandenen  Ueberreste ,  noch  folgende  als  die  wichtigern 
aus :  a)  in  Unterägypten :  a)  westlich  vom  eigentlichen  Delta  in  Mareotis : 
Marea  (Mccyt'a:  Herod.2,  18.  30.  Mapela:  Thuc.  1,  104.  Athen.  1,  25., 
bei  Diod.  1,  68.  Mayla,  bei  Steph.  Byz.  p.  443.  Mäyeia,  bei  Ptol.  27a- 
XaifiuQia;  j.  Mariouth) a) ,  eine  Grenzstadt  am  südl.  Ufer  des  nach  ihr 
benannten  Sees  (s.  oben  S.  773.)  und  an  der  Mündung  eines  Nilkanals, 
4  g.  M.  südwestl.  von  Alexandria.  Plinthine  {TLXivftivr] :  Strab.  p.  799. 
Ptol.  Steph.  Byz.  p.  555.),  eine  andre  Grenzstadt  an  dem  nach  ihr  benann- 
ten Sinus  Plinthinus  (Strab.  1.  I.)  od.  Plinthinetes  (Herod.  2,  6.).  Klein- 
Taposiris  (Tunö^eiQig  1)  jtu^o«:  Strab.  p.  800.),  auf  derselben  Land- 
zunge mit  Alexandria  undCanobus,  etwas  östlich  von  dem  folgenden  Orte  b). 
Nicopolis  (Niv.ÖTzoliq :  Strab.  p.  795.  Joseph.  B.  Jud.  4,  11.  Dio  Cass.  51, 
18.),  eine  ganz  in  der  Nähe  Alexandriens,  an  dem  von  hier  nach  Canobus 
führenden  Kanäle,  vom  Augustus  gegründete  Stadt,  bei  der  aller  5  Jahre 
feierliche  Spiele  gehalten  wurden.  Da  sie  nach  Strabo  blos  30,  nach  Jose- 
phus  gar  nur  20  Stad.  von  Alexandria  entfernt  war,  wurde  sie  wie  eine  Vor- 
stadt der  Letzteren  angesehen.  An  demselben  Kanäle,  20  Stad.  von  Alexan- 
drien,  lag  auch  Juliopolis  (Plin.  6,  23,  26.),  welches  durch  seinen  Namen 
an  Cäsars  Sieg  über  den  Ptolemäus  erinnert,  und  wo  man  sich  gewöhnlich 
zur  Fahrt  nach  dem  Oberlande  einschiffte0),    b)  Im  Delta  selbst:  Chereu 

a)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  265  f.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S. 
874.  Die  Einw.  waren  nach  Herod.  ursprünglich  Libyer,  später  aber,  mit 
Aegyptiern  vermischt,  zu  den  Sitten  der  Letzteren  übergegangen.  Zu  Hero- 
dots  Zeiten  hatte  der  Ort  eine  stehende  Besatzung  zum  Schutze  der  Grenze 
gegen  die  herumstreifenden  Libyer  (Herod.  2,  30.). 

b)  Klein-Taposiris  zum  Unterschiede  von  einem  andern  Tap.  in  Marma- 
rica  (vgl.  §.  106.).  Ueber  die  Trümmer  in  der  Gegend  von  Taposiris  und 
Nicopolis  vgl.  Ritter's  Erdkunde  I.   S.  867. 

c)  Da  kein  andrer  Schriftsteller  dieses  Juliopolis  kennt,  so  ist  es  viel- 
leicht gar  nicht  verschieden  von  Nicopolis.  Mannert  X,  1.  S.  626.  aber 
glaubt,  es  sei  ein  andrer  Name  von  Eleusis  ,  jener  blos  bei  Strab.  p.  795. 
vorkommenden  Vorstadt  Alexandriens. 
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(»7  Xegtov  od.  XouQtov :  Schol.  Nicand.  Ther.  623.  It.  Anton,  p.  154.  155. 
Greg.  Nazianz.  or.  21.  p.  391.  Athanas.  vita  S.  Anton,  p.  860. ;  j.  das  Dorf 
Keriun) ,  ein  erst  in  späterer  Zeit  vorkommender ,  vielleicht  an  die  Stelle 
des  bei  Strah.  p.  800.  u.  Schol.  Nicand.  1. 1.  erscheinenden  Fleckens  Sehe- 
dta  {2vidla)A)  getretener  Ort,  ziemlich  in  der  Mitte  der  Strasse  zwischen 
Alexandria  und  Hermupolis,  von  jeder  eine  Tagereise  entfernt  (It.  Anton, 
p.  154.  155.) e).  Menelaus  (Meve).uog:  Strab.  p.  803.  Steph.  Byz.  p. 
457. ,  bei  HierocI.  p.  724.  selbst  MevsXaitTJg) ,  etwas  weiter  südöstl.  an 
derselben  Strasse  und  unstreitig  am  kanobischen  Nilarm,  nach  dem  Bruder 
des  Ptolemäus  Lagi  benannt,  früher  bedeutend,  da  der  kanobische  Nomos 
Anfangs  nach  ihr  Menelaites  hiess  (Strab.  p.  801.).  Momemphis  (3ftift£fi- 
qig:  Strab.  p.  803.  Diod.  1,  66.  97.  Steph.  Byz.  p.481.),  etwas  südwestl. 
von  der  Vorigen,  am  östl.  Ufer  des  Sees  Mareotisf)  und  oberhalb  der 
beiden  Natronseen  (NiTpla)  oder  des  Nomos  JNitriotesg).  Terenuthis 
(TeQevov&ig:  Not.  Imp.  Conc.  Ephes. :  j.  Therraneh)h) ,  am  westlichen 
Hauptarme  des  Nils ,  östlich  von  den  Nalronseen.  Letopolis  (Arjrovg  no- 
Xig:  Ptol. ,  im  It.  Anton,  p.  156.  Letus) ,  20  Mill.  nördl.  von  Memphis  und 
westl.  von  der  Spitze  des  Delta,  unweit  Cercasorum,  höchst  wahrscheinlich 
am  Kanäle  von  Memphis,  Hauptst.  des  Nomos  Letopolites  (bei  Strab.  p.  807. 
blos  durch  Schreibfehler  Litopolites).  Aphroditopolis  ('AqQüdiTÖTiofog : 
Strab.  p.  802.,  bei  Plin.  5,  10,  11.  Aphrodites) ,  Stadt  des  Nomos  Pro- 
sopites *) ,    zwischen  Naucrais  und  Sais ,    an  einem    schiffbaren  Nilarme, 

d)  Welcher  jedoch  nur  4  Schöni  oder  3  M.  von  Alexandria  lag,  während 
die  Entfernung  von  Chereu  4  g.  M.  betrug.  Auch  nach  dein  Schol.  Nicand- 
war  2'jtbla.  ttÖXis  Aiqvtttov  tt?.?jgiop  Xaiptov.  Der  Ort  hatte  übrigens  seinen 
Namen  von  dem  slets  hier  liegenden  Packetboot  (p%sdia) ,  und  war  eine  all- 
gemeine Zollstätte  für  ganz  Aegypten. 

e)  Nach  der  ersten  Stelle  waren  von  Alex,  bis  Chereu  20 ,  und  von  da 
bis  Hermup.  24,  nach  der  letztern  aber  von  Alex,  bis  Chereu  24  und  von  da 
bis  Hermup.  20  Mill.  ,  so  dass  also  blos  in  einer  von  beiden  Stellen  eine 
Verwechselung  der  Zahlen  Statt  findet. 

/)  Nach  Chamyollion  l'Egypte  II.  p.  252  f.  an  der  Stelle  des  heut.  Pa- 
nouf-Khet  (d.  h.  das  nördliche  Panouf) ,  das  bei  den  Arabern  Manouf-Elseffly 
(oder  das  untere  Memphis)  heisse  ,  7  Lieues  westl.  von  Timenhor  (Damanhur). 
Mannert  X,  1.  S.  568  f.  sucht  sie  viel  weiter  südöstl.  ,  indem  er  sie  gewiss 
fälschlich  für  identisch  mit  Aphroditopolis  oder  Atarbechis  hält. 

g)  Auch  Strab.  p.  800.  803.  u.  Plin.  5,  9.  31,  10.  kennen  diese  Nitrariae, 
die  aber  noch  ziemlich  weit  von  Momemphis  entfernt  waren ,  und  Ptol.  setzt 
ganz  richtig  15  g.  M.  südl.  von  Alexandria  die  Nitriotae  neben  den  Oasitae 
an.  (Vgl.  auch  Sozom.  6,  31.  u.  Socr.  4,  23.)  Diese  kleinen  Seen,  jetzt  6  an 
der  Zahl,  haben  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zei-  ten  herab  Aegypten 
mit  Nitron  versorgt.  Vgl.  Wimmer's  Afrika  II.  S.  456.  Minutoli  S.  195. 
Descript.  de  l'Egypte  Et.  Mod.  T.  I.  p.  279  ff.  u.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  860  ff. 

h)  Dessen  Einw.  jetzt  allein  das  Recht  haben,  das  Nitron  aus  den  ge- 
nannten Seen  zu  holen.  Leber  die  Ruinen  der  alten  Stadt  unter  dem  Namen 
Abou-Bellou  vgl.  Sonnini  Voyage  II.  p.  228.  ,  übrigens  aber  Champollion 
l'Egypte  II.  p.  244  ff.  u.  Minutoli  S.  196.  {Reichard  vermuthet,  dass  auch 
der  bei  Ptol.  vorkommende  0£Qpovd,caxös  [Gsosvovd'iaxös?]  noxa^iög  von  dieser 
Stadt  seinen  Namen  habe;  allein  die  richtigere  Lesart  daselbst  ist  (Psopovö-iaxös.) 

i)  Der  seinen  Namen  von  der  durch  den  kanopischen  und  sebennyt.  Nil- 
arm und  den  Pharaons  Kanal  (j.  Kanal  Faräunie)  gebildeten  Insel  Prosopitis 
{JIqooojtiXti? :  Herod.  2,  41.  165.  Thuc.  1,  109.)  hatte,  deren  Umfang  nach 
Herod.   9    Schöni   betrug,    und    die  mehrere  Städte  enthielt.     Auf  ihr  wurden 
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unstreitig  auch  das  Atarbechis  (^Tocgß^/ig)  des  Herod.  2,  41.  (oder  das 
heut.  Chybyn  el-Koum  mit  bedeutenden  Trümmerhaufen)11).  Leonlopolis 
(AtovrÖTiofog :  Strab.  p.  802.  812.  Ptol.  Joseph.  Ant.  13,  3.  6.  Aelian.  h. 
an.  12,  7.  Plin.  5,  10,  11.,  bei  Xen.  Ephes.  4.  p.  56.  u.Hierocl.  p.  728. 
u.  Hieron.  ad  Jovian.  2,  6.  Aeovrcö) ,  Hauplst.  des  Nomos  Leontopolites1), 
3  g.  M.  südl.  von  Thmuis  und  eben  so  weit  nordöstl.  von  Athribis ,  wahr- 
scheinlich erst  späteren  Ursprungs111).  Xois  (Soi'g:  Strab.  p.  802.  Ptol. 
Hierocl.  p  724.,  bei  Steph.  Byz.  p.  504.  £6t]g),  eine  Inselstadt  des  se- 
bennyt.  Nomos  (Strab.  1.  I.)11),  nördl.  von  der  Vorigen,  einst  Residenz 
einer  Pharaonendynastie,  später  herabgekommen0).  Cynopolis  (Kvvbg 
Tiöhg:  Strab.  p.  802.,  bei  Hierocl.  p.  725.  u.  lt.  Anton,  p.  153.  Kwü, 
bei  Plin.  5,  9,  11.  Canum  Oppidum),  5  g.  M.  westl.  von  Thmuis,  u.  30 
Mill.  südöstl.  von  Tava,  wo  Anubis,  also  auch  sein  Symbol,  der  Hund,  eifrig 
verehrt  wurde  (Strab.  p.  812.) p).  Sebennylus  [Zeßtvvvxog ;  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  590.,  bei  Hierocl.  p.  725.  Zeßövvxog,  bei  Strab.  p.  802.  ?/  Stßev- 
vvtmtj  nolig;  j.  Semmenud  mitRuinen)q),  die  Hauptst.  des  Nomos  Sebenny- 
tes  (Herod.  2,  166.),  an  dem  nach  ihr  benannten  Nilarme,  früher  wohl  ein 
bedeutender  Ort,  später  gesunken.  Cabasa  {Käßaaa :  Ptol.  Plin.  5,  9,  9., 
bei  Hierocl.  p.  724.  Xaßccoaa,  imConc.  Ephes.  p.  531.  Kavccbaa),  Hauptst. 

die  Athenienser  als  Bundesgenossen  der  Aegyptier  gegen  Artaxerxes  l1/»  J. 
lang  von  den  Persern  belagert  (Thuc.  1.  1.).  —  Ptol.  nennt  als  Hauptort  des 
Nomos  Niciu  (Ntxiov  sc.  nökis ;  vgl.  auch  It.  Anton,  p.  155.  u.  Hierocl. 
p.  724.),  den  daher  Mannert  X,  1.  S.  567.  für  identisch  mit  der  Stadt  der 
Aphrodite  hält. 

Ä)  Denn  nach  Herod.  lag  diese  Stadt  auf  der  Insel  Prosopitis  und  hatte 
einen  heil.  Tempel  der  Aphrodite  ;  ihr  Name  aber  (von  Athor  [Atar]  —  Ve- 
nus und  Baki  zzi  Stadt)  bezeichnet  nichts  Anderes ,  als  der  griechische.  (Vgl. 
Champollion  l'Egypte  II.  p.  171  f.)  Nach  Ctesias  c.  33.  (Phot.  Bibl.  p.  40. 
ed.  Bekker.)  würde  dieselbe  Stadt  auch  Byblos  geheissen  haben.  Vgl.  je- 
doch Mannert  X,  1.  S.  569.  u.  Bahr  ad  Ctes.  p.  173. 

/)  Den  Herodot  noch  nicht  kennt. 

m)  Nach  cVAnmlle  fände  sich  hier  immer  noch  ein  Hügel  Namens  Tel- 
Essabe  oder  Löwenhügel  (vgl.  jedoch  Champollion  l'Egypte  II.  p.  110  f.). 
Jomard  aber  ertheilt  Leontopolis  die  bedeutenden  Ruinen  zu  ,  die  sich  auf 
einem  grossen  Hügel  12,000  Metres  südl.  von  Tmay,  nicht  weit  vom  Dorfe 
el-Mengalah  finden. 

n)  Nach  Plin.  5,  9,  9.  aber  gab  es  »auch  einen  nach  ihr  benannten  Xoi- 
tes  Nomos. 

o)  Mannert  X,  1.  S.  571.  u.  519.  hält  sie  für  das  Papremis  (JIa7tQ7]pis) 
Herodots  (2,  59.  3,  12.),  der  Hauptst.  des  sonst  völlig  unbekannten  Nomos 
Papremites,  bei  welcher  dem  Mars  jährlich  grosse  Feste  gefeiert  wurden,  auch 
eine  Schlacht  zwischen  den  Persern  und  Aegyptiern  geliefert  worden  war; 
und  schreibt  ihr  die  wenigen  Ruinen  bei  Mehallet-el  Kebyr  westl.  von  Seben- 
nytus  zu,  welche  Andere  wohl,  mit  mehr  Recht  für  die  Trümmer  von  Cyno- 
polis halten.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  213.  hält  Xois  vielmehr  für  das 
von  Ntebuhr  I.  S.  75  If.  an  der  Strasse  von  Raschid  nach  Cairo  gefundene 
Sakha  zwischen  Mahhallet  al  Kebir  und  Mahhallet  Abou  Ali  ,  G  Lieues  nord- 
westl.  von  Ersterem. 

p)  Vgl.  Note  o.  Mannert  X,  1.  S.  578.  hält  gewiss  fälschlich  die  Trüm- 
mer von  Busir  für  ihre  Uebcrreste  ;  während  sie  Andere  richtiger  an  der 
Stelle  des  heut.  Mehallet  el  Kebir  suchen.  (Vgl.  Bitter's  Erdkunde  I.  S.  819.) 
Sie  ist  übrigens  nicht  mit  einer  andern  Stadt  desselben  Namens  in  Mittel- 
ägvpten  zu  verwechseln  (s.  S.  799.). 

q)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  191  f. 
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des  Nomos  Cahasites,  etwas  nördl.  von  Naucratis  und  Saisr).  Bolbitinv 
(BoXßiTivii :  Hecat.  fr.  285.  aus  Steph.  Byz.  p.  173.  Diod.  1,  33.),  an 
dem  nach  ihr  benannten  Nilarme  (j.  Raschid  oder  Rosette)8).  Metelis  (Mt- 
Tt]hg:  Ptol.),  nach  Steph.  ßyz.  p.  463.  sp.äter  Bechis  (Brj%ig)  genannt, 
Hauptort  des  Nomos  Menteliles ,  etwas  südlich  von  der  Vorigen,  zwischen 
der  bolbitinischen  und  sebennyt.  Nilmündung1).  Tamiat/üs  {Tap,ia.{>ig 
[nach  der  Folge  der  Buchstaben  jedoch  Tapvot&ig] ;  das  heut.  Damiette)"), 
am  Phatnitischen  Nilarme ,  wird  blos  von  Steph.  Byz.  p.  632.  erwähnt. 
Diospolis  (JioßTiohg:  Strab.  p.  802.),  in  der  Nähe  von  Mendes,  mitten 
zwischen  Sümpfen ,  vielleicht  dieselbe  Stadt ,  die  Ptol.  Panephysis  (Tlavt- 
(pvaig)  nennt  und  1 y2  g.  M.  südwestl.  von  der  mendesischen  Nilmündung 
ansetzt v).  Pharbaethus  (Q)<xQßai\)og:  Ptol.),  der  Hauptort  des  Pharbae- 
thites  Nomos  (Herod.  2,  166.  Strab.  p.  802.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.),  westl. 
vom  Pelusischen  Nilarm ,  4  g.  M.  südl.  von  Tanis ,  frühzeitig  gesunken  w). 
Heracleopolis  Parva  {'HQctxXtovg  {iixqu  nöfogi  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  4, 
11.  It.  Anton,  p.  152.,  auf  der  Tab.  Peut.  Heraclium) ,  die  Hauptst.  des 
Nomos  Sethraites,  also  identisch  mit  dem  Sethrum  {JEt&(jov)  des  Steph. 
Byz.  p.  591. x),  zwischen  Tanis  und  Pelusium,  von  jeder  22  Mill.  ent- 
fernty).  y)  Oestlich  vom  Delta:  Thaubasium  (It.  Ant.  p.  171.,  in  der 
Not.  Imp.  Thaubasteum)71) ,  eine  Grenzfestung,  8  Mill.  nördl.  von  Sera- 
pium  und  den  bittern  Seen ,  Standquartier  der  zweiten  Ala  Ulpia  Afrorum 
(Not.  Imp.).  Sile  (It.  Ant.  p.  171.;  j.  Salahieh) aa) ,  28  Mill.  südwestl. 
von  der  Vorigen ,  ebenfalls  ein  Grenzkastell ,  das  die  Ala  prima  Aegyptio- 
rum  zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.)bb).    Magdolum  (MüydoXov :,  Herod. 

r)  Man  glaubt  ihre  Trümmer  im  heut.  Koum  Fara'un  zu  finden ,  in  wel- 
cher Gegend  sich  der  alte  Name  in  dem  mehrerer  Dörfer  (Chabas-el;Melh, 
Chabas-Omar,  Koum-Chabäs)  erhalten  hat.  Nach  d'Anville  Mem.  sur  l'Egypte 
p.  79.  u.  Champollion  II.  p.  234.  findet  sich  auch  4  Lieues  südl.  von  Fouah 
ein  Schloss  Kubas,  welches  von  diesen  für  das  alte  Cabasa,  gehalten  wird. 

s)  Vgl.  Niebuhr's  Reise   I.   S.  56  ff.  u.   Champollion  l'Egypte    I.    p.  241. 

t)  Nach  d'Anville  Mein,  sur  l'Egypte,  p.  77.  u.  Fansieb  Hist.  de  l'eglise 
d'Alexandrie  p.  23.  (vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  238.)  das  heut.  Fouah; 
nach  Andern  aber  die  Ruinen ,  die  Niebuhr  I.  S.  56.  beim  Dorfe  Abu-Mandur 
etwas  südlich  von  Rosette  fand. 

u)  Vgl.  Niebülls  Reise  I.  S.  65  ff.   Champollion  l'Egypte  II.  p.  138  f. 

v)  Ohne  Zweifel  auch  das  üavid-voog  des  Hierocl.  p.  727.  Vgl.  Mannerl 
X,  1.  S.  581.  Diospolis  setzt  man  an  die  Stelle  des  heut.  Tell-el,-Debeleh, 
wo  sich  ein  grosser  Haufen  von  Trümmern  findet;  Champollion  l'Egypte  II. 
p.   130.  aber  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Menzaleh. 

w)  Nach  Jornard  gehören  ihr  die  Ruinen  beim  Flecken  Horbeyt  am  tani- 
tischen  Nilanne  ,  womit  auch  Champollion  II.  p.  98.  übereinstimmt.  (Vgl. 
auch  Mannert  X,  I.  S.  585.)  Früher  hielt  man  sie  falschlich  für  das  heut. 
Belbeis  (welche  Ansicht  Champollion  a.   a.  0.  p.  94  ff.  bestreitet).  r 

x)  Vgl.  d'Anville  Mem.  sur  l'Egypte  p.  96.  a.  Champollion  l'Egypte  II. 
p.  80  ff. 

y)  Ptol.  setzt  sie  gerade  südlich  von  Pelusium  an ,  während  sie  eigentlich 
südwestlich  davon  stehen  sollte.  Jetzt  ist  sie  vom  See  Menzaleh  bedeckt, 
welcher  sich  vorzüglich  auf  dieser  südöstl.  Seite  vergrössert  hat. 

z)  Ueber   den   Namen  des   Orts  vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  71. 

aa)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  77  f. 

bb)  Es  finden  sich  in  dieser  jetzt  ganz  versandeten  Gegend  mehrere  Rui- 
nen alter  Orte,  deren  Namen  sich  nicht  mit.  Sicherheit  bestimmen  lassen. 
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2,  159.  [in  der  LXX.  Maydmlov]  It.  Ant.  p.  171.,  im  A.  T.  Migdol, 
bytäQi  Exod.  14,  2.  Num.  33,  7.  Jer.  44,  1.  4G,  14.  Ezech.  29,  10.  30, 
6.)cc),  12  Mill.  nördl.  von  Sile  und  eben  so  weit  südl.  von  Pelusium dd). 
Hier  schlug  nach  Herod.  1.  1.  der  König  Necho  die  Syrer6*").  Serapium 
(It.  Anton,  p.  170.  [Serapiu]  Tab.  Peut.),  weiter  südöstl.  an  dem  grossen 
nach  dem  Arab.  MB.  führenden  Kanal  und  an  den  bittern  Seen,  18  Mill. 
von  Heroopolis  und  50  Mill.  von  Clysma ,  ein  um  einen  Serapistempel  her 
entstandener  und  durch  seine  Lage  an  der  Hauptstrasse  nach  Aelana  be- 
deutend gewordener  Flecken.  Clysma  (Klvn^ia :  Ptol. ,  im  It.  Anton,  p. 
170.  Clismum;  j.  Kolsum) ,  ein  Kastell  und  Hafenort  am  Sinus  Heroopo- 
lites.  b)  In  Mittelägypten:  Busiris  (Plin.  36,  12,  16. ;  j.  Busir  oder 
Abusir) ,  ein  Flecken  bei  Memphis ,  in  der  Nähe  der  grossen  Pyramiden- 
gruppe ff).  Aoanlhns  ('Axavftog:  Strab.  p.  809.  Diod.  |,  97.  Steph.  Byz. 
p.  49.,  bei  Ptol.  ^xccv&wv  sc.  nohg ;  j.  Dashur) ss)  ,  auf  der  Westseite 
des  Nils,  nach  Diod.  1.  1.  (u.  Ptol.)  120  Stad.  südl.  von  Memphis,  mit 
einem  Tempel  des  Osiris  und  und  einem  Hain  von  Acanthusbäumen ,  dem 
es  auch  seinen  Namen  verdankte.  Nilupolis  (Nsdovnohg:  Ptol.  Conc. 
Ephes.  p.  531.,  unstreitig  auch  die  Stadt  Ne7log  bei  Hecat.  fr.  277.  aus 
Steph.  Byz.  p.  489.)hh),  südöstl.  von  der  Vorigen  und  5  g.  M.  nordöstl. 
von  Heracleopolis  ").  Bacchis  {Bax%lq:  Ptol.)  und  Dionysias  (z/iovvaiüg: 
Ptol.),  zwei  Städte  am  See  Mörislk).  Cynopolis  (Kvvönohg:  Strab.  p. 
812.  Kwai»  Tiöhg:  Ptol.  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  72.  Canum  Oppidum: 
Plin.  5,9,  11.) ,  auf  einer  Insel  des  Nils,  östlich  von  Heracleopolis 
Magna,  Hauptst.  des  Nomos  Cynopolites,  wo,  wie  in  der  gleichnamigen  Stadt 
des    Delta,    Anubis    und   der  Hund  besonders  heilig  gehalten  wurden11). 

cc^  Vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  79  f.  Rosenmüller's  Bibl.  Alterth. 
III.  S.  260. 

dd)  Jetzt  von  der  südöstlichsten  Ausbeugung  des  Sees  Menzaleh  beim 
Ras  el  Moyeh  bedeckt. 

ee)  Vgl.  auch  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  93.  Note  2. 

ff)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  bedeutenden  Stadt  Busiris  im  Delta 
(s.  oben  S.  781.).  Ueber  die  Pyramiden  bei  Abusir,  d.  h.  die  Pyramidengruppe 
von  Gizeh  ,  s.  oben  S.  786.  Note  76. 

gg)  In  der  Nähe  befindet  sich  bekanntlich  eine  Pyramidengruppe  ,  die 
südlichste  von  den  3  Hauptgruppen  (bei  Dashur,  Sakkarah  und  Gizeh).  Vgl. 
v.  Prokesch  Erinnerungen  II.  S.  30  ff.  Minutoli  S.  232.  295.  Denon  p.  73  if.  u.A. 

hh)  Unstreitig  ist  auch  bei  Hierocl.  p.  730.  statt  Nixonofas  zu  lesen  Nei- 
lörcohs.  Denn  Nicopolis  bei  Alexandria  (s.  S.  795.)  konnte  in  der  'Eiragzla 
'Agxadiag  zwischen  Heracleopolis,  Mempnis  u.  s.  w.  nicht  füglich  erwähnt 
werden.  (Arcadia  nämlich  wurde  aus  einer  uns  unbekannten  Ursache  wahr- 
scheinlich seit  Arcadius  die  gewöhnliche  Bezeichnung  von  Mittelägypten.  Vgl. 
Eustath.  ad  Dionys.  v.  251.  Cyrill.  Ep.  ad  Atticum  f>.  205.  Concil.  Ephes. 
p.  474.  Not.  Imp.  Or.  c.  I.  u.  JVesseling.  ad  Hierocl.  p.  729.;  Ueber  Nilo- 
polis  vgl.  übrigens  auch  Champollion  l'Egypte  I.  p.  321  f. 

ii)  Nämlich  nach  der  richtigem  Lesart  des  Cod.  Coisl.  u.  der  altern 
Ausgg.  des  Ptol.,  die  den  Ort  unter  29°  30'  Br.  setzen,  während  freilich 
nach  Erasm. ,  der  blos  29°  Br.  hat,  derselbe  3  g.  M.  südöstl.  von  Heracleo- 
polis zu  stehen  käme. 

hh)  Bacchis  hält  man  für  das  heut  Medinet  Nimrod  an  der  Ost-  und 
Dionysias  für  das  heut.  Schohba  an  der  Südseite  des  Sees.  Ueberhaupt  fin- 
det man  um  den  See  her  mehrere,  zum  Theil  bedeutende,  Ruinen  alter  Städte. 
Vgl.  Belzoni  II.   8.   153  ff. 

//)  Einige  halten  es    für  das  heut.  Sainallut,    Champollion  aber  l'Egypte 
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Acoris  ('AxoQig :  Ptol.  Tab.  Peut.),  17  Mill.  nördl.  von  Antinoopolis,  am 
östl.  Ufer  des  Nils11"11).  Alabastron  (AlaßaGTQwv  sc.  nöhg:  Ptol.  [bei 
Erasm.  AlußaaiQa]  Plin.  5,  11.  37,  22.),  5  g.  M.  östl.  von  Acoris,  der 
Ort,  wo  der  6 — 7  M.  südöstlicher  in  dem  oben  S.  768.  genannten  Gebirge 
Alabastrinus  gewonnene  Alabaster  von  einer  Menge  von  Künstlern  zu 
allerlei  Gefässen  verarbeitet  wurde.  Ancyron  Polis  CAyvvQmv  nohg  : 
Ptol.  [vulgo  Ayyvywv] ,  bei  Steph.  Byz.  p.  14.  AyxvQwv),  10  Min.  südl. 
von  Aphroditopolis ,  wo  besonders  Anker  aus  den  in  den  nahen  Steinbrü- 
chen gewonnenen  Steinen  gemeisselt  wurden  (Steph.).  Peos  Artemidos 
(lt.  Anton,  p.  167.),  richtiger  vielleicht  Speos  (Zuzog)  Art.nn),  obgleich 
die  Not.  Imp.  Pois  Artemidos  schreibt,  8  Mill.  nördl.  von  Antinoopolis, 
am  rechten  Ufer  des  Nils,  mit  einer  Garnison  von  Hispan.  Reitern,  c)  In 
Oberägypten:  Pesla  (It.  Ant.  p.  167.)  oder  Peseta  (Not.  Imp.),  wahr- 
scheinlich auch  das  Passalon  (Tlaaoälcov)  des  Ptol. ,  südl.  von  der  Vori- 
gen auf  demselben  Ufer ,  ein  Grenzkastell  mit  einer  Besatzung  von  Ger- 
manischen Reitern.  Hieracon  (lt.  Anton,  ibid.) ,  ein  zweites  Kastell  dieses 
Ufers,  28  Mill.  südl.  vom  Vorigen,  unstreitig  auch  das  Theracon  der 
Not.  Imp. ,  wo  die  erste  Cohorte  der  Lusitaner  garnisonirte  00).  Isium  (It. 
Anton,  ibid.  [Isiu] ,  in  der  Not.  Imp.  verschrieben  Isui) ,  ein  andres  der- 
gleichen Kastell,  20  Mill.  südöstl.  vom  Vorigen,  an  demselben  Ufer,  wo 
eine  Ala  der  Britonen  in  Garnison  lag.  Muthis  (It.  Ant.  p.  166.  Not.  Imp.), 
ein  viertes  Kastell  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Stromes ,  24  Mill.  südl.  von 
Isiu  und  8  Mill.  nördl.  von  Antäopolis,  in  welchem  eine  römische  Kohorte 
ihr  Standquartier  hatte pp).  Auf  dem  westlichen  Ufer  aber,  Pescla  süd- 
westl.  gegenüber ,  24  Mill.  südl.  von  Hermupolis  und  35  Mill.  nordwestl. 
von  Lycopolis,  lag  Cusae  (It.  Anton,  p.  157.  Not.  Imp.,  bei  Aelian.  de 
nat.  an.  10,  17.  Xovaai, qq) ,  bei  Hicrocl.  p.  730.  Kaaog ;  j.  Kusieh)rr), 


I.  p.  301  fF.  sucht  zu  beweisen,  dass  es  das  heut.  El-Qis  oder  El  Geis  in  der 
Nähe  von  Beni-Mohammed-el-Kifour  sei. 

mm)  Nach  Jomard  in  der  Descript.  de  l'Egypte  IV.  p.  372  ff.  die  sich 
beim  Dorfe  Tehneh ,  etwas  nördlich  von  Minyeh,  findenden  Trümmerhaufen. 
(Auf  der  Berg haus' sehen  Karle  aber  erscheint  Acoris  noch  unter  dem  alten 
Namen  etwas  südöstl.  von  Minieh.) 

nn)  So  vermuthet  auch  Jomard  in  der  Descript.  de  l'Egypte  IV.  p.  333., 
der  den  Ort  bei  dem  heut.  Dorfe  Beny  Hasan  sucht,  in  dessen  Nahe  sich 
gegen  30  Holen  mit  unterirdischen  Gängen ,  Skulpturen  und  Gemälden ,  das 
häusliche  Leben  der  Aegyptier  darstellend,  finden.  Ueber  diese  sogenannten 
Hypogeen  ,  die  merkwürdigsten  unter  allen  Felsengrotten  dieser  Art  in  Aeg., 
die  ursprünglich  wohl  nichts  Anderes  als  Steinbrüche  waren ,  vgl.  v.  Pro- 
kesch  Erinnerungen  Ij^  S.  21  ff.  u.  Champollion's  Briefe  S.  47.,  und  über  an- 
dere dergleichen  v.  Prokesch  I.  S.  80.  251.  Champollion  S.  73.  120.  u.  s.  w. 
über  den  Namen  von  Peos  Artem.  aber  Wesseling.  ad  It.  Ant.^  1.  1. 

oö)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Sperberstadt  ('Ispaxojv  tt6?us)  hei 
Strab.  p.  817.,  welche  im  südlichsten  Theile  vou  Oberägypten  Eilethyia  ge- 
genüber lag,  nach  Mannert  X,  1.  S.  393.  aber  überhaupt  gar  nicht  in  Wirk- 
lichkeit vorhanden  gewesen  sein  soll.  r 

pp)  Vgl.  d'Jnville  Mem.  sur  l'Egvpte  p.  190.  u.  Champollion  l'Egypte 
I.  p.  273. 

qq)  Der  sie  fälschlich  dem  Nomos  Hermopolites  zuschreibt,  denn  sie  ge- 
hörte bereits  zu  Thebais  und  zum  Nomos  Lycopolites. 

rr)  Fansieb  Hist.  de    l'eglise    d'Alexandrie    p.    22.    hält   es    für  das  heut. 
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ein  Ort,  wo  besonders  Venus  Urania  verehrt  wurde  (Aelian.  I.  I.),  und  der 
eine  ganze  Legion,  die  2.  thebaische,  zur  Garnison  hatte  (Not.  Imp.). 
JppolUnopolis  Parva  CAirdlkojvog  $  [imgct:  Steph.  Byz.  p.  95.  Jpol- 
lonos  minoris :  It.  Anton,  p.  158.,  AnoXliav  (.uxpög :  HierocI.  p.  731.), 
im  Nomos  Hypselites ,  auf  der  Westseite  des  Nils,  zwischen  Lycopolis 
und  Hypsela,  18  Mill.  südl.  von  Ersterer ss).  Hypsela  (T^lrj-.  Ptol. 
"Tiptjhg  bei  Steph.  Byz.  p.  684. ,  'TxprilonofoTwv  nohg  bei  Socr.  1,  32.), 
etwas  südöstlich  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Ufer ,  Hauptst.  des  No- 
mos Hypselites.  Lepidoton  Polis  (AemdoiTojv  iröfog :  Ptol.),  4  g.  M. 
nördlich  von  der  Folgenden,  auf  dem  rechten  Nilufer,  unstreitig  ein  Ort, 
wo  der  Nilfisch  Lepidotus  (vgl.  Herod.  2,  72.) ")  häufiger  gefangen  und 
daher  göttlich  verehrt  wurde uu).  Chenoboscia  (Xrjvoßooxia :  Steph.  Byz. 
p.  720.,  bei  Ptol.,  im  It.  Anton,  p.  166.  u.  der  Not.  Imp.  Xqvoßoaiuov, 
Chenoboscium) ,  4  g.  M.  südlich  von  der  Vorigen ,  2  g.  M.  südöstl.  von 
Diospolis  Parva,  40  Mill.  von  Coptos,  Standquartier  der  Ala  Neptuniavv). 
Diospolis  Parva  (JiöoTiofog  r\  ^xoa :  Strab.  p.  814.  Ptol.,  im  It.  An- 
ton, p.  159.  blos  Diospolis,  bei  Plin.  5,  9,  10.  Jovis  Oppidum), 
Hauptst.  des  kleinen  Nomos  Diospolites,  auf  dem  linken  Ufer  zwischen 
Abydus  und  Tentyra,  28  Mill.  von  Ersterer  und  27  Mill.  von  Letzterer w). 
Caene  Polis  (Kouvr)  nöhg:  Ptol.  Geo.  Rav.  p.  104. ;  noch  j.  das  Dorf 
Kene) ,  2  g.  M.  nordwestlich  von  Coptos ,  am  rechten  Ufer ,  die  südlichste 
Stadt  des  Nomos  Panopolitesxx).  Apollinopolis  CAnoXXmvog  nöfog:  Strab. 
p.  815.,  Apollonos  Vicus:  It.  Anton. p.  165.,  beiPtoV^TiöXkojvog  [intgct ;  j. 
Kuss  od.  Kös)yy),  im  Nomos  Coptites,  zwischen  Coptos  u.  Thebä,  22  Mill. 
nordöstl.  von  Letzterer,  am  östlichen   Ufer,   von  wo  aus  starker  Handel 

Keis  (El-Geis),  welches  aber  viel  zu  weit  nördlich  liegt  und  vielmehr  das  alte 
Cynopolis  zu  sein  scheint.     S.  oben  Note  mm. 

ss)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen ,  weiter  unten  genannten 
Stadt.  Nach  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  149.  wäre  sie  das  heut.  Abutig  ; 
nach  Champollion  l'Egypte  I.  p.  273  f.  jedoch  (der  diese  Stadt  Apollinopolis 
schlechtweg,  die  weiter  unten  vorkommende  aber  Apoll.  Parva  nennt)  das 
heut.  Kos-Kam  (d.  i.  das  rosige  Kos).     Vgl.  Note  yy. 

tt)  Vgl.  Minutoli  S.  424, 

uu)  Vgl.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  248. 

vv)  Champollion  l'Egypte  I.  p.  241  ff.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heut. 
Qassr-Essaiad  (vgl.  Sonnini  Voyage  III.  p.  165.)  am  Östlichen  Nilufer,  wo 
sich  nach  ägypt.  Quellen  früher  eine  Stadt  Namens  Schesenet  fand. 

ww)  Pococke  I.  S.  140.  d'Anville  Mem.  sur  l'Egypte  p.  186.  und 
Champollion  l'Egypte  I.  p.  238  f.  nehmen  sie  für  den  heut.  Flecken  Hou. 
Sie  ist  weder  mit  Diospolis  Magna  oder  Theben,  noch  mit  einer  andern  klei- 
nen Stadt  desselben  Namens  im  Delta  zu  verwechseln  (s.  oben  S.  798.). 

xx)  Vielleicht  auch  das  Neapolis  {Nltj  itoXis)  bei  Herod.  2,  91.,  welches 
dieser  nahe  bei  Chemmis  ansetzt,  was  Mannert  X,  1.  S.  371.  bestimmt, 
Chemmis  auch  für  den  alten  Namen  von  Coptos  zu  halten.  Dass  auch  das 
nördlichere  Panopolis  einst  diesen  Namen  führte,  haben  wir  oben  S.  789. 
gesehen.  m 

yy)  Und  zum  Unterschiede  von  andern  Orten  dieses  Namens  (vgl.  oben 
Note  ss.)  Kos-Barbir  oder  Warwir  (d.  i.  das  heisse,  brennende  Kos).  Vgl. 
Fansieb  Hist.  de  l'eglise  d'Alex.  p.  22.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  219  ff.  u. 
Denon  p.  157.  u.  171  f.  Merkwürdig  ist  es,  dass  sonach  zwei  von  den  Grie- 
chen Apollinopolis  genannte  Städte  jetzt  beide  Kos  heissen ,  welches  also 
unstreitig  auch  schon  im  Alterthume  der  einheimische  Name  beider  Städte  war. 
II.  51 
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§.  105.   Aethiopla 

(rj  jH&ioTiia:  Herod.  3,  114.  Dio  Cass.  54,  5.  Strab.  p.  2.  31, 
38.  39.  u.  öfter,  Plin.  5,  8,  8.  6,  30,  35.  Sen.  Q.  N.  4,  2.  u.  s. 
w.,  auch  'A.  vTifp  AlyvTiTovu.vnd  Aiyvniov :  Herod. 2,  146.  Ptol. 
4,  7. 23),  im  A.  T.  Kusch,  «tot  Ezech.  29,  10.  Hiob  28,  19. 
Zeph.  2,  12.  Arnos  9,  7.  oder  das  heut.  Nubien ,  Kordofan  und  Ha- 
besch  24),  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  770  ff.  786  ff.  u.  besonders 


nach  Myos  Horraos  und  Berenice  getrieben  wurde.  Ilithyia  {Eilat&viag 
noltg :  Strab.  p.  817.  Ptol.),  nur  eine  g.  M.  nordöstl.  von  Apollinopolis 
Magna,  am  jenseitigen  oder  rechten  Uferzz),  mit  einem  Tempel  der  Göttin 
(Bubastis),  der  nach  Plnt.  de  Is.  et  Or.  c.  73.  in  frühern  Zeiten  selbst 
Menschenopfer  gebracht  wurden1).  Sifsilis  (Not.  Imp.)h),  ein  Kastell 
zwischen  Ombos  und  Apollinopolis  Magna0). 

23)  Denn  man  nahm  auch  noch  ein  zweites,  inneres  Aethiopicn  an, 
das  sich  bis  zur  Südwestküste  Africa's  und  bis  zum  Keras  Hesperion  aus- 
breitete ,  und  dessen  Einw.  man  die  abendländischen  Aethiopier  (Aiftio- 
neg  EGTtQiOL:  Strab.  p.  827.  Ptol.  Aeth.  Hesperü:  Mela  3,  9,  7.)  nannte. 
(Vgl.  Plin.  6,  30,  35.  31,  36.)  Hesiod  scheint  der  Erste  unter  den  Griechen, 
der  die  Aethiopier  in  Libyen  kennt  (vgl.  fr.  46.  aus  Strab.  7.  p.  300.  und 
den  I.  Bd.  unsers  Handb.  S.  24.  mit  Note  49.) ;  denn  Homer  setzt  seine 
(östlichen)  Aethiopier  nur  nach  Asien,  wie  wir  schon  Bd.  I.  S.  8.  Nöte  20. 
gesehen  haben,  wo  wir  zugleich  den  ganz  natürlichen  Grund  davon  kennen 
lernten ,  indem  der  Name  (von  ai&co  und  w\p)  ein  Kollektivname  für  alle 
von  der  Sonne  gebräunte  oder  geschwärzte  Völkerschaften  ist,  und  also 
mit  demselben  Bechte  den  Indiern  Asiens,  wie  den  Negern  und  Kaffern 
Africa's  zukommt.  Eine  mytholog.  Etymologie  des  Namens  s.  bei  Plin. 
6,  30,  35. 

24)  lieber  den  heutigen  Zustand  des  Landes  (und  sein  Verhältniss  zu 
den  Nachrichten  der  Alten)  vgl.  ausser  den  schon  oben  S.  765.  Note  8. 
genannten  Schriften  von  Belzoni,  Minutoli ,  Gau  und  Rosellini,  beson- 
ders auch  Jam.  Bruce^s  Reisen  in  Nubien  und  Abyssinien  zur  Entdeckung 

zz)  Ihre  Ruinen  (hauptsächlich  von  3  Tempeln)  finden  sich  beim  heut. 
Dorfe  El-Kab.  Besonders  sehenswerth  ist  die  Nekropolis  von  Ilithyia  in 
Felsengrotten  des  nahen  Gebirges,  worin,  wie  in  denen  von  Beny  Hasan  (s. 
oben  Note  oo.) ,  die  interessantesten  Szenen  aus  dem  häuslichen  und  bürger- 
lichen Leben  der  Aegyptier  r dargestellt  sind.  Vgl.  v.  Prokesch  Erinnerungen 
I.  S.  251.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  179  ff.  Desselben  Briefe  S.  129.  u. 
Minutoli  S.  394  ff. 

d)  Welche  Nachricht  ein  Relief  im  Tempel  der  Bubastis  zu  El  Kab  be- 
stätigt.    Vgl.  Minutoti  S.  402. 

b)  Wo  sich  aber  nur  der  verdorbene  Name  Silili  findet. 

c)  Die  Gegend,  wo  dieses  Kastell  stand,  heisst  noch  jetzt  Djebel  Selse- 
leh,  d.  i.  Gebirge  der  Kette,  weil  hier,  wo  die  sich  an  den  Nil  drängenden 
Berge  eine  Stromenge  bilden,  die  Aegyptier  einst  den  Strom  durch  eine  eiserne 
Kette  gesperrt  haben  sollen.  Vgl.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  169  ff.  u.  De- 
tion  p.  144.  u.  194. 
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821  ff.  Ptol.  4,  7—9.  Mela  3,  9.  Plin.  6,  29.  30.  vgl.  auch  Aga- 
tharch.  p.  27  ff.  u.  Diod.  3,  15  ff),  ein  sehr  ausgedehntes  und 
durch  seine  Handelsverbindungen  mit  Aegypten,  wie  durch  seine  Gold- 
gruben wichtig  gewordenes ,  aber  den  Alten  nur  zum  Theil  bekanntes 
Land,  das  nördl.  von  Aegypten  u.  Marmarica  und  östl.  vomArab.MB. 
u.  dem  Erythräischen  Meere  (vomVgb.  Baziura  an  bis  zur  Landspitze 
Prasum)  begrenzt  wurde,  in  W.  aber  durch  eine  nicht  fest  bestimmte 
Linie  vom  innern  Libyen  geschieden  war,  und  in  S.  an  das  unbe- 
kannte Land  Africa's  stiess.  Es  ist  ein  hochliegendes  Gebirgsland, 
das  gegen  S.  immer  mehr  ansteigt.  Das  Hauptgebirge  ist  jene  sich 
längs  des  Arab.  MB.  aus  Aegypten  her  fortsetzende  und  gegen  SO. 
streichende  grosse  Gebirgskette ,  die  namentlich  an  der  Grenze  von 
Aethiopien  gegen  Aegypten  sehr  reiche  Goldadern  enthielt,  u.  bei  Ptol. 

4,  8.  in  ihren  südlichem  Theilen  Garbata  (to  rdQßava  oqoq)  und  an 
ihrer  äussersten  südöstlichen  Spitze  Elephas  ('EXecpag)  genannt  wird 
(s.  S.  804.).  Ausserdem  nennt  Ptol.  noch  im  W.  des  Landes  das 
Aethiopische  Geb.  (rd  Ai&iommä  oqtj:  Ptol.  4,  8.),  welches,  pa- 
rallel mit  dem  Nil  hinstreichend,  die  Westgrenze  Aethiopiens  gegen 
das  Land  der  Garamanten  bildet,  imS.  aber  das  Mondgebirge  (to  ttJq 
HeXyvijg  oqoq:  Ptol.  4,  9.)25),  dessen  ewiger  Schnee  in  zwei  grosse 

der  Quellen  des  Nil.  Aus  d.  Engl.  [Edinb.  1790.  dann  1805.  iu  1813. 
7  Bde.  8.]  von  «/.  Jac.  Volkmann,  mit  Anm.  von  J.  F.  Blumenbach. 
L.  1790  ff.  5  Bde.  8.  (auch  in  Französ.  Uebers.  Paris  1790.  6  Bde.  4.), 
dessen  oft  bezweifelte  Nachrichten  durch  die  neuesten  Entdeckungen  fast 
sämmtlich  bestätigt  worden   sind  (vgl.  Berghaus  Annalen  1834.  Bd.  X. 

5.  315.  u.  Bittens  Erdkunde  I.  S.  178  f.)  Burckhardfs  Reise  in  Nubien. 
Aus  d.  Engl.  [London  1819.  4.]  in  BertucKs  Neuer  Biblioth.  der  Reise- 
beschreib. Bd.  XXIV.  Weimar  1820.  8.  Falenlia's  u.  SalCs  Reisen  durch 
Abyssinien  etc.,  im  45.  Bde.  von  Sprengeles  Bibliothek  (Weim.  1811.),  zu- 
sammengestellt aus  Valentia  Travels  to  India  etc.  Lond.  1809.  3  Bde.  4.  u. 
Salt  A  Voyage  to  Abyssinia  etc.  Lond.  1814.  4.  Waddingtorts  u.  Hanbu- 
r\fs  Reisen  in  verschiedenen  Gegenden  Aethiopiens  in  BertucK*  Neuer  Bi- 
bliothek Bd.  XXXIII.  BüppePs  Reise  in  Nubien,  Kordofan  und  dem  peträi- 
schen  Arabien.  Frkf.  a.  M.  1829.  8.  Cailleaud  Voyage  a  Meroe  au  fleuve 
blanc  au  de  la  de  Fazogl  dans  le  Midi  du  Royaume  Sennaar.  Paris  1826.  4 
Bde.  8.  (\%\.Jomarar's  Bericht  von  Cailleaud's  Reisen  imMoniteur  vom  14. 
Aug.  1821.  übers.  imKunstbl.  1821.  Nr.  76.  S.  303 ff.)  Combes  etTamisier 
Voyage  en  Abyssinie.  Paris  1838  ff.  4  Bde.  8.  (und  die  Auszüge  daraus 
im  Ausland  1837.  Nr.  251  ff.)  S.  überhaupt  Bittens  Erdkunde  I.  S.  583  ff. 
Ausserdem  vergleiche  über  das  alte  Aeth.  und  seine  Verhältnisse  besonders 
Ludolfi  Historia  Aethiop.  Francof.  a.  M.  1681.  fol.  u.  den  Commentar  da- 
zu ibid.  1691.  fol.,  so  wie  Heeren1  s  Ideen  etc.  11,  1.  S.  301  ff. 

25)  Diod.  1,  39.  erklärt  das  Quellgebirge  des  Nils  für  das  höchste 
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See»  ahläuft  (s.  weiter  unten),  aus  denen  die  beiden  Quellenfliissc 
enlsteheu ,  die  später  nach  ihrer  Vereinigung  den  Namen  Nil  bekom- 
men, und  das  Geb.  Mäste  (?/  MdüTV} :  Ptol.  4,  8.),  weiter  östlich, 
mit  den  Quellen  des  Astapus.  Die  wichtigsten  Vorgebirge  waren: 
Pj'om.  Bazium  (Bd&ov  ccxqov:  Ptol.  4,  5.  8.),  an  der  nördl.  Grenze 
gegen  Oberägypten,  der  Schlangeninsel  (s.  oben  S.  795.)  gegenüber, 
wahrscheinlich  das  heut.  Ras  el  Naschef26).  Mnemium  (Mvrjfjbeiov 
äüQov:  Ptol.  4.  7.),  nicht  weit  siidl.  vom  Vorigen,  die  Spitze  des 
'laiov  OQog  (vielleicht  das  heut.  Cap  Calmez)  27).  Elephas  ('Ekiqxxg: 
Strab.  p.774.  Peripl.mar.Er.p  7.  Ptol.  4,  8. ;  j.  Cap  Felix  od.  Djebel 
Feel),  die  iu's  Meer  auslaufende  Spitze  des  gleichnamigen  Gebirges  (s. 
oben).  Aromata  (^ow^ctTaod.  'AQco/Lt/diwv  cIzqov  :  Peripl.  laud.  p. 
7.  8.  17.  33.  Ptol.  4,  7.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  119. ;  j.  Cap  Guardafui), 
etwas  südöst  1.  vom  Vorigen ,  die  östlichste  Spitze  von  ganz  Africa  in 
der  Landsch.  Barbaria  ,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  dem  um 
dasselbe  her  ausgebreiteten  Gewürzlande  benannt.  Zingis  (Ztyyic, : 
Ptol.  4,  7.),  an  der  Südküste  beim  Berge  Phalangis  (<PalayyU: 
ibid.)  28).    Noti  Cornu  (Notov  xigag:  Strab.  p.  774.),  an  derselben 


der  Welt,  was  unrichtig  ist.  Bruce  (III.  p.  668.)  fand  das  Quellgebirge 
des  blauen  Nils  nur  9912  F.  hoch,  und  blos  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt, 
für  welchen  es  in  der  abyssinischen  Sprache  nicht  einmal  ein  Wort  gebe. 
Doch  spricht  das  Monum.  Adulitanum  allerdings  von  ewigem  Schnee  auf 
dem  Gebirge ,  dem  der  Nil  entströmt ,  und  auch  Combes  et  Tamisier  I. 
p.  321.  erwähnen  den  Schnee  auf  den  Gipfeln  der  abyssin.  Gebirge  (vgl. 
den  Auszug  aus  ihrer  Reise  im  Ausland  1837.  Nr.  251.);  ewiger  Schnee 
aber  scheint  sich  auf  keinem  der  abyssin.  Gebirge  zu  finden.  (Vgl.  Ritters 
Erdkunde  I.  S.  203  f.) 

26)  An  der  Foul  Bai  (vgl.  oben  S.  794.)  etwas  südl.  vom  Ras  ei  Anf. 
Reichard  hält  es  für  das  viel  südlichere  und  zu  weit  von  der  ägypt.  Grenze 
entlegene  Cap  Calmez ,  welches  eher  das  Mvri^üov  cixqov  bei  Ptol.  4,  7. 
zu  sein  scheint  (s.  oben). 

27)  Wenigstens  wenn  Manner? 's  (X,  1.  S.  40.)  Vermuthung  ge- 
gründet ist,  dass  es  bei  Ptol.  statt  Mvr^iüov  heissen  müsse  Mw^ie/wf, 
Vgb.  der  Denkmäler  oder  Gräber,  und  dass  damit  die  von  Diod.  3,  40. 
u.  Agatharch.  p.  55.  bezeichnete  gefährliche  Stelle  gemeint  sei ,  wo  immer 
eine  Menge  Schiffe  scheiterte,  deren  Wracks  mit  Masten  und  Segelstangen 
auf  Befehl  des«. Ptol.  Philadelphus  gleichsam  wie  leere  Gräber  als  War- 
nungszeichen hier  stehen  bleiben  mussten.  Denn  auf  der  Landspitze  Cal- 
mez finden  sich  nach  Castro  13  kleine  Steinhügel,  die  von  den  einheimi- 
schen Schiffern  für  Grabmäler  (von  Schiffbrüchigen?)  erklärt  werden. 

-     28)  Vielleicht  das  heut.  Cap  ßeduin  am  Negro-Berge  oder  Bändel 
d'Agoa? 
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Küste  weiter  gegen  S. ,  beide  in  Barbaria29).  Rhaptum  CPantöv 
cckqov:  Ptol.  4,  7.  9.;  j.  Cap  Formosa),  an  der  südl.  Grenze  von 
Barbaria  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Rhapta,  am  nördl.  Anfange  eines 
grossen  Busens  des  Barbarischen  Meeres30).  Prasum  (IjQciaov 
dvgioTiJQiov :  Ptol.  4,  9.  Marcian.  p.  10.  12.;  j.  Cap  del  Gado),  am 
siidl.  Ende  des  genannten  MB.  und  zugleich  an  der  Grenze  Aethio- 
piens  und  des  unbekannten  Landes  von  Africa.  Meerbusen:  Aus- 
ser diesem  grossen  Sinus  Barbaricus  (BaoßaQwog koXtzoq  :  Ptol.  4, 7. 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  153.),  auch  Mare  Azanium  (Plin.6,  28,  32.  34.) 
genannt,  werden  von  Ptol.  4,  7.  auch  noch  zwei  andre  Buchten  in- 
nerhalb des  Arabischen  MB.,  also  wejter  nordwestlich,  erwähnt, 
nämlich  der  Sinus  Adulicus  CAdovXmog  nolnog),  südlich  vom  Sinus 
Immundus  (s.  oben  S.  794.)  und  nördl.  von  der  Meerenge  des  Arab. 
MB.  (oder  der  Strasse  Bab-el-Mandeb) ,  nach  der  Stadt  Adule  (s. 
unten  S.  810.)  benannt,  und  noch  weiter  gegen  SO.  der  Sin.  Avali- 
tes  (Avalhrjg  koXtioq),  südöstl.  von  der  eben  genannten  Meerenge, 
ebenfalls  nach  einer  gleichnamigen  Stadt  (s.  unten  S.  812.  Note  59.) 
benannt.  Flüsse:  der  Nilus  (s.  S.  769.),  dessen  Quellen,  erster 
Lauf  und  grosse  Katarrhakten  31),  nach  Aeth.  gehören,  mit  zwei  be- 
deutenden Nebenflüssen,  dem  Astapus  ("Agtutios •*  Strab.  p.  786. 
Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant.  2,  5.,  beiMela  1,  9,  2.  Astape™);  j.  Abawi 
oder  Bahar  el  Azrek,  auch  der  blaue  Nil  genannt)33),  und  dem  öst- 


29)  Etwa  das  heut.  Cap  Bassas?  Nach  Mannen  X,  1.  S.  76.  91.  hälfe 
Strabo  das  Vgb.  Aromata  gemeint,  so  dass  erst  später,  bei  weiter  gegen 
S.  ausgedehnter  Schiffahrt,  der  Name  des  Siidhorns  auf  ein  südlicheres 
Vorgeb.  übergetragen  worden  wäre. 

30)  Dass  der  Theil  des  Aethiop.  Meeres  zwischen  dem  Vgb.  Aromata 
und  der  Insel  Menuthias  bei  den  Alten  Mare  Barbaricum  hiess,  haben 
wir  schon  oben  S.  10.  gesehen. 

31)  Diese  grossen  Katarrhakten  (ffctTctQQÜxTrjgo  p,tyag :  Ptol.), 
auch  toc  'Äarädoxma  genannt,  und  nach  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5.  von  den  Ca- 
tadupi  nmwohnt  (vgl.  Plin.  5,  9,  10-  6,  29,  35.  Ammian.  22,  15.),  heissen 
jetzt  der  Wasserfall  von  Wady  Haifa ,  und  es  zeigen  sich  bei  ihnen  noch 
alte  Tempelruinen.  Vgl.  B urckhar dt  Trav.  p.  85.  Belzoni  Voyage  p.  141. 
146.  v.  Prokesch  das  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  15  ff.  u.  156. 

32)  Nach  Diod.  1,  37.  nannten  die  Bewohner  von  Meroe  den  Nil 
selbst  Astapos ,  d.  i.  Wasser  aus  der  Fiusterniss,  womit  sie  wohl  die 
Dunkelheit  seines  Ursprungs  bezeichnen  wollten.  (Vgl.  oben  S.  770.) 

33)  Dessen  3  Quellen  Bruce  Travels  V.  p.  302.  (od.  Voyage  III.  p. 
724.  vgl.  Salfs  Reise  Kap.  6.  S.  590.)  im  Gojamgebirge  des  Landes 
der  Agows  beim  Dorfe  Geesh  in  einer  sumpfigen  Gegend  aufgefunden  hat. 
Vgl.  über  ihn  Haler' s  Erdkunde  I.  S.  518  ff. 
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lichern  Astaboras  ('AoTccßoQctg:  Strab.  u.  Ptol.  11.  11.,  bei  Joseph. 
1.  1.  'AoTaßoQQag,  bei  Mela  1.  1.  Astabores\  j.  Takazze  oder  in 
seinem  untern  Laufe  Atbara)  34) ,  welche  die  Insel  Meroe  bilden,  und 
von  denen  namentlich  der  Astapus,  durch  Regengüsse  im  Sommer 
angeschwollen,  dem  Nil  seine  grösste  Wassermenge  zuführt35). 
Seen:  Die  (schon  obenS.  770.  erwähnten)  Nili  Paludes  (ai  tov 
Nellov  I^iivkl:  Ptol.  4,  9.),  am  nördl.  Fusse  des  Mondgebirges36); 
ferner  der  Coloe  {KoXofj:  Ptol.  4,  8.  u.  Apospasm.  Geogr.  in  Hud- 
sons Geo.  Gr.  minn.  IV.  p.  39.)  37),  aus  welchem  der  Astapus  ent- 
springen sollte,  und  der  Pseboa  (tPsßäa:  Strab.  p.  832.)  od.  Psebo 
(Wsßwi  Steph.  Byz.  p.  726.),  ein  grosser  Landsee  oberhalb  Me- 
roe's ,  der  vielleicht  von  dem  Vorigen  gar  nicht  verschieden  ist.  Die 
Haupt produkte  des  sehr  ergiebigen  (Strab.  p.  695.  vgl.  Jes.  43,  3. 
45,  14.  Joseph.  Ant.  8,  6.)  Landes  waren  Gold  (Herod.  3,  114.) 38), 


34)  Der  im  S.  Abyssiniens,  östlich  vom  sogenannten  blauen  Nil,  auf 
dem  Geb.  Angote  beim  Dorfe  Gourri  aus  3  Quellen  entspringt  (vgl.  Bruce 
Trav.  IV.  p.  346.  Salt  Voyage  p.  268.  u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  528.). 
Auch  nach  Mela  1,9,  2.  bekommt  der  Strom  erst  nach  Vereinigung  dieser 
beiden  Flüsse  oberhalb  der  durch  sie  gebildeten  Insel  Meroe  den  Namen 
Nilus.  Die  Quellen  des,  wie  schon  Herodot  wusste  (der  jedoch  den  Nil 
wahrscheinlich  mit  dem  Niger  in  Zusammenhang  bringt:  vgl.  Bd.  I.  S. 
94.) ,  aus  W.  kommenden  eigentlichen  Nils ,  d.  h.  des  Bahar  el  Abiad 
oder  weissen  Stromes ,  die  erst  in  neuerer  Zeit  entdeckt  worden  sind ,  fin- 
den sich  auf  dem  Mondgebirge  (Djebel  Kumri)  im  Lande  Donga,  20  Tage- 
reisen südl.  von  Bornu  und  45  Tagereisen  von  Sennaar ,  zwischen  7  und 
8°  nördl.  Br. ,  260 — 280  g.  M.  von  seiner  Mündung  in's  Mittelmeer.  (Vgl. 
Browne  Trav.  p.  473.  u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  517.) 

35)  Der  Peripl.  mar.  Er.  p.  7.  nennt  ausserdem  noch  ein  paar  Küsten- 
flüsse in  der  Nähe  des  Vgb.  Elephas,  den  gleichnamigen  Elephas  (Eli- 
ifccg :  vgl.  auch  Strab.  p.  774.)  und  den  grossen  Daphnon  (/Jäcpvwv  fit'yag), 
der  auch  'Axavvai  hiess ,  von  denen  einer  unstreitig  der  heut.  Peter-FIuss 
ist.  An  der  südlichen  Grenze  Aethiopiens  beim  Vgb.  Rhaptum  nennt  Ptol. 
4,  7.  auch  den  Fluss  Rhaptus  {'Pänzog) ,  den  heut.  Doara. 

36)  Welche  auch  die  vom  Nero  zur  Erforschung  der  Nilquellen  ab- 
gesendeten Centurionen  wirklich  gefunden  haben  wollten  (Senec.  N.  Q. 
6,  8.).  Neuere  Reisende  jedoch  haben  von  ihnen  nichts  erfahren  können. 
(Vgl.  RüppeVs  Reise  S.  171  f.) 

37)  Unstreitig  der  heut.  Tzana-See  in  der  abyssin.  Landsch.  Amhara, 
durch  welchen  der  blaue  Fluss  strömt ,  der  einzige  beträchtliche  See  zwi- 
schen den  Quellen  des  Letzteren  und  Aegypten.  Vgl.  Bruce  III.  p.  302. 
Thevenot  p.  11.  u.  24.  u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  519.  —  Uebrigens 
kennen  Ptol.  und  der  Periplus  mar.  Er.  p.  3.  auch  eine  Stadt  Coloe  im 
Innern  Aethiopiens.    Vgl.  Mannert  X,  1.  S.  167. 

38)  Vgl.  auch  oben  S.  774.  Cosmas  in  Montfaucon  Nova  Coli.  Patrum 
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Ebenholz,  Elfenbein  (Herod.  3,  97.),  Sehildkrot  und  Häute  (von 
Elephanten ,  Nilpferden,  Nashörnern  u.  s.  w.)39).  Die  Einwoh- 
ner (Al&ioTieg,  Aetkiopes)4,0) ,  ihrer  eignen  Behauptung  nach  Urcin- 
geborene  des  Landes  (Diod.  3,  2.),  waren  ein  kräftiger,  schöner 
Menschenschlag  von  schwarzer  Farbe  (Strab.  p.  695.  Jerem.  13, 
23.),  hohem  Wüchse  (Herod.  3,  20.  Solin.  c.  30.  Jer.  1.  LJ*1)  und 
langer  Lebensdauer  (Herod.  7,  69.  3,  23.  114.  Philostr.  vit.  Apoll. 
6,  4.)  42) ,  standen  jedoch  ,  mit  Ausnahme  der  Bewohner  von  Meroe, 
Auxume  und  Adule,  die  mit  den  Aegyptiern  und  Griechen  einen  leb- 
haften Handelsverkehr  hatten,  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der 
Kultur43),  und  zerfielen  in  mehrere,  nach  Bildung  und  Sitten  sehr 


II.  p.   138  sqq.  Ritler' s  Erdkunde  I.  S.  253.  u.    Gobat  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  1.  Heft.  S.  7. 

39)  Vgl.  unten  S.  810.  Note  49.  und  S.  814.  Note  64.  Ausser- 
dem lieferte  Aeth.  Getreide,  besonders  Gerste,  Hirse  u.  s.  w.  (Strab. 
p.  821.).  Die  Thierwelt  des  Landes  bestand  namentlich  in  Elephanten  \on 
ungeheurer  Grösse,  Nashörnern,  Nilpferden,  Giraffen,  Löwen,  Panthern, 
gewaltig  grossen  (nach  Agatharch.  p.  51.  gar  Fleisch  fressenden),  wilden 
Ochsen  (dem  Guscht?),  Hyänen  (Krokotlen),  Ameisenlöwen,  Straussen 
und  Kasuaren,  Krokodilen,  Schildkröten,  Schlangen  (nach  Agatharch. 
p.  53-  bis  zu  einer  Länge  von  30,  nach  Diod.  3,  35  gar  von  100  Ellen!), 
sehr  lästigen  Mücken  (Muskito's) ,  Heuschrecken  u.  s.  w.  Vgl.  besonders 
die,  zum  Theil  freilich  fabelhafte,  Schilderung  bei  Agatharch.  p.  49 — 53. 
Strab.  p.  772  ff.  Diod.  3,  23.  35.  u.  A. 

40)  Auch  zum  Unterschiede  von  andern  Aethiopiern  (s.  oben  S.  802. 
Note  23.)  ol  Ai&ioneg  ol  vney  Aiyvnxov:  Dio  Cass.  54,  5.  Dionys.  v. 
218.  Joseph.  Ant.  1,  7. ;  im  A.  T.  UMS  :  Nah.  3,  9.  Ps.  68,  32.  Jes.  11, 
11.  20,  4.  43,  3.  Ezech.  20,  10.  30,  4.  u.  s.  w. 

41)  So  schildern  sie  auch  neuere  Reisende.  Vgl.  z.  B.  Thevenot  Re- 
cueil  p.  7.  Valentia  Travels  III.  p.  20.  Gobat  im  Basler  Miss.  Mag.  1834. 
1.  Heft.  S.  9.  u.  A. 

42)  Daher  erscheinen  bei  Herod.  4,  17.  die  Macrobii  als  eine  be- 
sondere Völkerschaft  Aethiopiens.  Vgl.  Heereti's  Ideen  II,  1.  S.  332  ff. 
und  unten  S.  808.  Note  *). 

43)  Am  rohesten  waren  die  Fischer-  und  Jägerstämme  an  den  Küsten 
des  Arab.  MB.  und  im  innern  Lande ,  unter  denen  es  selbst  blose  Troglo- 
dyten  gab  (s.  unten  Note  46.  u.vgl.ffeercn's  Ideen  II,  1.  S.  324  ff.) ;  schon 
etwas  kultivirter  erscheinen  die  Hirtenstämme  auf  den  Gebirgen  und  Pla- 
teaus des  Landes  (Herod.  2,  29.  Diod.  3,  10.  Strab.  p.  821.);  auf  einer 
schon  ziemlich  hohen  Stufe  der  Kultur  aber  standen  die  Handel  treibenden 
Völker  des  Nilthals  und  der  Küste  des  Arab.  MB. ,  besonders  die  Bewoh- 
ner von  Meroe,  Auxume  und  Adule  (s.  unten).  Ueber  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Aethiopier  überhaupt  vgl.  Herod.  2,  104.  3,  20  ff.  Diod.  3, 
8.  15—21.  24—32.  Agatharch.  p.  27  ff.  31.  33  ff.  37  ff.  Strab.  p.  773. 
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verschiedene  Völkerschaften44),  so  wie  das  Land  selbst  in  ver- 
schiedene Distrikte  mit  mehrern  ,  zum  Theil  äusserst  bedeutenden 
und  blühenden  Städten45).  Der  Distrikt  östlich  vom  Nil  längs  der 
grösstenteils  von  Ichthyophagen  bewohnten  Küste  des  Arab.  MB. 
hiess  Troglodytice  (Tow/AoJWm; :  Strab.  p.  133.  696.  769 f.  780. 
Diod.  3,  14.  Ptol.  4,  7.  Plin.  2,  70,  71.  6,  29,  34.  u.  s.  w.,  auch 
l\oiylodviis:  Diod.  1,  30.)46),  und  in  ihm  nennt  Ptol.  1.  1.  folgende 


820  ff.  Procop.  B.  Pers.  1,  19.  20.  u.  A.  u.  vgl.  damit  die  Berichte  neue- 
rer Reisender,  z.  B.  Bruce  III.  p.  31.  78.  300.  u.  s.  w.  BelzoniW.  p.  72. 
Salt  II.  p.  676.  v.  Prokesck  Das  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  6  ff. 
Gobat  im  Basler  Miss.  Mag.  a.  a.  0.  S.  11.  Combes  et  Tamisier  IV.  p. 
272.  U.A.,  deren  Nachrichten  mit  denen  der  Alten  noch  ganz  oder  doch 
grösstenteils  übereinstimmen.  Die  Sprache  der  Aethiopier  umfasste  wohl 
sehr  verschiedene  afrikan.  Mundarten ;  die  Schriftsprache  der  gebildeteren 
Völkerschaften  aber  gehörte  zu  dem  semitischen  Sprachstamme  (vgl.  Ge- 
senius  in  ErscKs  und  Gruber\s  Allg.  Encykl.  II.  S.  HO  ff.). 

44)  Deren  Namen  zum  Theil  blos  von  ihren  Nahrungsmitteln  und  ihrer 
Lebensweise  entlehnt  waren,  wie  Ichthyophagi ,  Creophagi  oder  Jgrio- 
phagi  (im  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.),  Elephantophagi,  Chelenophagi ,  Stru- 
thophagi,  Acridophagi,  Rhizophagi,  Hylophagi,  Sperma top hagi\  Mo- 
schophagi  (Peripl.  1.  1.),  Cynamolgi,  Troglodytae,  Macrobii*)  u*.  s.  w. 
lieber  diese  Völkerschaften,  von  deren  Wohnsitzen  weiter  unten  Note  46. 
die  Rede  sein  wird,  vgl.  besonders  Agatharch.  p.  27  ff.  u.  Diod.  3,  22  ff., 
auch  Strab.  p.  770  ff.  u.  Heeren 's  Ideen  II,  1.  S.  330  ff. 

45)  Ptol.  4,  7.  u.  Plin.  6,  29,  35.  zählen  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Städten  in  Aeth.  auf. 

46)  Nach  dem  Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  auch  Tisebarica  (TcatjßaQim]) 
und  nach  Plin.  6,  29,  34.  früher  Michoe  oder  Mido'e.  Die  Bewohner  die- 
ses Küstenstrichs,  die  Ichthyophagi  (f%&vocpäyot:  Strab.  p.  769 f.  772. 
Ptol.  Diod. 3,40.  Agatharch.  p.  27.  Peripl.  mar.  Er.  p.  1. 15.  19.)  u.  Troglo- 
dytae ('fQwylodvTca;  Diod.  3, 32.  Strab.  p.  785.  Agatharch.  p.  45.  Marcian. 
p.  11.  Plin.  5,  8,  8.  7,  3,  2.  u.  s.w.  Heliodor.  Aethiop.  8,  16.  YglHeereri's 
Ideen  II,  1.  S.  327  ff.)  waren  nach  Diod.  1.  1.  u.  Agathem.  p.  45  ff.  auf  der 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur  stehende  Nomaden ,  die  nicht  einmal  die  Ehe 
kannten,  sondern  bei  denen  Weiber  u.  Kinder  gemeinschaftlich  waren.  Zu 
ihnen  gehörten  auch  die  meisten  der  oben  Note  44.  genannten  halbwilden 
Völkerschaften,  die  Bhizophagen  an  beiden  Ufern  des  Astaboras  und  siidl. 
neben  ihnen  die  Hylophagen  und  Spermatophagen  _,  westlich  von  diesen 

•)  Die  Macrobii  des  Herod.  3,  17  ff.  (vgl.  Mela  3,  9,  1.  Plin.  6,  30,  35. 
7,  1,  2.  u.  s.  w.),  welche  am  südlichen  Meere  wohnen  sollen,  sieht  Heeren  Ideen 
II,  1.  S.  456.  für  die  Vorfahren  der  heut.  Samalis  (Somanlis)  im  Lande  Szo- 
inal  zwischen  der  Strasse  Bab-el-Mandeb  und  dem  Cap  Guardafui  an.  We- 
niger wahrscheinlich  hält  Bruce  II.  p.  611  ff.  die  heut.  Schangallas  für  die 
Nachkommen  der  alten  Macrobier.  (Vgl.  auch  Combes  und  Tamisier  IV. 
p.  28B  f.  Bothe  [Jeher  die  Macrobier  in:  Deutsche  Monatsschrift  Juli  1799. 
ü':  Heeren  a.  a.  O.  S.  342. 
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Völkerschaften  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. :  die  Colobi  (Ho- 
loßoi)*7)  am  Vgb.  Bazium,  Tabieni  (Taßiijvoi),  Sirlibenses  (Hiqti- 
ßsig),  Apiri^AiiiQOi),  Babijllenii (Baßvllrjvioi),  Rhizophagi  ('Pi- 
£o(pdyoi);  dann  (im  heut.  Habesch)  die  Auxumitae(Av£ovjLUTai),  ein 
mächtiges  Handelsvolk  mit  derHauptst.  Auxume  od.  Axume  (bei  Ptol. 
vulgo  AviovjLti] ,  in  mehrern  guten  Codd.  aber  ^Alov/^rj,  bei  Steph. 
Byz.  p.  89.  AgovjuiTyg,  im  Peripl.  mar.  Er.  p.  3.  'ASw/aitijq  ,  bei 
Procop.  B.  Pers.  1,  19.  Avlu^us;  noch  j.  Axum  in  Tigre),  südöstl. 
von  Meroe  und  östlich  vom  Fl.  Astaboras  48) ;  und  östlich  von  ihnen, 


allen  aber  die  Jägerstämme  der  Elephantophagen  *)  und  südlich  von  ihnen 
die  Struthophagen ,  neben  denen  die  Acridophagen  wohnten ,  die  im 
Sommer  von  Heuschrecken  **) ,  im  Winter  aber  von  Krokodilen ,  Fluss- 
pferden und  Fischen  lebten***) ;  die  südlichsten  voifi  allen  endlich  waren  die 
Cynamolgen.  Noch  jetzt  sind  die  Schangallas ,  welche  diese  Gegenden 
durchziehen ,  eine  der  rohesten  Völkerschaften  Nubiens.  (Vgl.  Bruce 
Voyage  III.  p.  348.  Salfs  Reise  S.  411.  588.  Gobat  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  2.  Heft.  S.  287.  292.  u.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  246  ff.) 

47)  Diesen  Namen  „die  Verstümmelten"  führten  sie  nach  Diod.  3, 
32.  u.  Agatharch.  p.  46.,  weil  bei  ihnen  eine  besondre  und  weiter  gehende 
Art  von  Beschneidung  der  Knaben  üblich  war ,  als  bei  den  übrigen  Trog- 
lodytcn.  (Strab.  p.  771.  berichtet  dasselbe  von  seinen  Creophagi  [Kytoy- 
qjäyoi] ,  bei  denen  auch  die  Mädchen  beschnitten  wurden.)  Ptol.  nennt  bei 
ihnen  ein  Vgeb.  Koloßwv  öpog,  nördl.  von  Adule,  und  Strab.  1.  1.  einen 
Hafen  jKokoßwv  äkaog  zwischen  Berenice  und  dem  Hafen  des  Antiphilos. 

48)  Axume  war  die  Haupt-  und  Residenzstadt  eines  grossen,  sich 
über  ganz  Habesch  und  die  angrenzenden  Striche  am  Arab.  MB. ,  ja  selbst 
über  das  Gebiet  der  Homeritä  und  Sabäi  in  Arabien  verbreitenden  Reichs, 
das  aber  erst  im  ersten  od.  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.  entstand,  als  das  Reich 
von  Meroe  (s.  S.  815.  Note  68.)  gesunken  war.  (Vgl.  Buttmami's  Museum 
der  Alterthumswiss.  II.  S.  105  ff.  575  ff.  u.  Mannert  X,  1.  S.  122  fl.) 
Als  ein  kleiner  Staat  jedoch  scheint  Axume  auch  schon  früher  vorhanden 
gewesen  zu  sein ,  und  daher  vermuthet  man ,  dass  es  von  der  im  J.  650. 
v.  Chr.  unter  Psammetich  aus  Aegypten  vertriebenen  Kriegerkaste ,  die 
sich  in  Aethiopien  niederliess  (Herod.  2,  30.),  gegründet  worden  sei  (vgl. 
Ritters  Erdkunde  l.   S.  220.),  während  Andere  wieder  Axume  für  eine 

*)  Noch  heuliges  Tages  leben  die  Dobehnas,  der  mächtigste  Stamm  der 
Schangalla's ,  Mos  vom  Fleisch  der  Elephanten  und  Rhinozerosse. 

**)  Noch  jetzt  finden  sich  dergleichen  von  Strab.  p.  772.  u.  Agatharch. 
p.  42.  erwähnte  Heuschreckenesser  im  Thale  Waldubba  westl.  vom  Takazze- 
flusse.  (S.  Bruce  Voyage  T.  I.  p.  596.  u.  Combes  et  Tamisier  I.  p.  306. 
vgl.  auch  Niebuhr's  Reise  I.  S.  402.) 

***)  Nach  Diod.  3,  29.  soll  es  eine  Folge  ihrer  Nahrungsmittel  sein,  dass 
sie  fast  alle  an  einem  schrecklichen  Uebel ,  der  Läusekrankheit,  sterben; 
und  Bruce  III.  S.  401.  bemerkt  dasselbe  von  dem  Volke  der  Waita  am  See 
Dambea,  die  auch  nur  von  Krokodilen  und  Nilpferden  leben. 
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au  dem  nach  ihnen  benannten  MB.  (s.  oben  S.  805.)  die  AduUUw 
(AdovXliou:  Ptol.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.2.  11.  Plin.  6,  29,  34.), 
ein  bekanntes  Handelsvolk49)  mit  der  von  flüchtigen  ägyptischen 
Sklaven  gegründeten  (Plin.  1.  1.)  blühende  Seestadt  50)  Adule 
CAdovXrj:  Ptol.  4,  7.,  im  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.  und  14.  *Adov~ 
Xei,  bei  Joseph.  Ant.  2,  5.  Steph.  Byz.  p.  22.  Procop.  B. 
Pers.  1,  19.  "Jdovkig51),  bei  Plin.  1.  1.  Oppidum  AduliUm), 
welche  8  Tagereisen  von  Axume  und  5  Tagefahrten  (Plin.  1.  1.)  oder 
3000  Stad.  (Peripl.  1.  1.)  von  Ptolemais  entfernt  und  später  die  Ha- 
fenstadt von  Axume  war  (Plin.  6,  29,  34.) 52).    Strabo  p.  770.,  der 


noch  ältere  Handelskolonie  von  Meroe  halten  (vgl.  Heeren }s  Ideen  II,  1. 
S.  431.  u.  Ritter  a.  a.  Qf  S.  193.).  Dass  aber  die  Axumiten  (und  andre 
gebildetere  Stämme  Aethiopiens)  nicht  Arabischer  Abkunft  waren ,  wie 
Ludolph  u.  A.  annehmen,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  obgleich  ein 
uralter  Verkehr  derselben  mit  den  Arabern  nicht  zu  verkennen  ist  (vgl. 
Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  222.).  —  Die  Stadt  Axume  selbst,  der  Haupt- 
markt für  den  Elfenbeinhandel ,  war  eine  sehr  grosse  und  blühende  Han- 
delsstadt (Nonnosus  ap.  Phot.  n.  3.) ,  wie  ihre ,  wenigstens  vor  Kurzem 
noch  vorhandenen,  sehr  ausgebreiteten  Ruinen  zeigen  (vgl.  Bruce  I.  p. 
476  ff.  II.  p.  527.  III.  p.  128  ff.  144.  Valentin  Trav.  p.  87  ff.  u.  180. 
SaWs  Reise  S.  510  ff.  Neuerlich  aber  scheinen  sie  grösstentheils  ver- 
schwunden zu  sein,  da  Combes  und  Tamisier  I.  p.  268.  sehr  geringschätzig 
von  ihnen  sprechen).  Darunter  befand  sich  auch  eine ,  für  die  Geschichte 
ungemein  wichtige ,  dem  Adulitan.  Monumente  (s.  Note  52.)  sehr  ähnliche 
Inschrift  in  griech.  Sprache  aus  dem  4.  Jahrh. ,  welche  Salt  zuerst  kopirte 
(vgl.  Salt  Voyage  p.  404.  Valentia  tab.  16.  Niebuhr  Inscr.  Nub.  Comm. 
p.  20  sq.  u.  Buttmann's  Mus.  d.  Alterthumswiss.  II.  S.  575  ff.),  die  aber 
Combes  und  Tamisier  auch  nicht  mehr  vorfanden.  (Wir  ersehen  zugleich 
aus  diesen  beiden  Denkmälern,  dass  die  griech.  Sprache  in  Axume,  wie 
in  Adule ,  eingebürgert  war ,  was  auf  einen  lebhaften  Handelsverkehr  mit 
den  Griechen  und  auf  griech.  Bildung  schliessen  lässt.) 

49)  Welches  lebhaften  Handel  mit  Elfenbein,  Rhinozeroshörnern, 
Schildplatt,  Häuten  von  Nilpferden  und  Nashörnern,  Affen  und  Sklaven 
trieb.   Vgl.  Peripl.  mar.  Er.  p.  14.  u.  MarmertX,  1.  S.  52. 

50)  Jedoch  nicht  unmittelbar  am  Meere,  sondern  nach  dem  Peripl. 
u.  Procop.  11.11.  20  Stad.,  nach  Cosmas  Indopl.  p.  140.  2  Mill.  von  der 
Küste  entfernt. 

51)  Einige,  wie  Bischoff  in  s.  geogr.  Wörterb.  S.  23.,  machen  einen 
durch  Nichts  begründeten  Unterschied  zwischen  Adule  und  Adulis. 

52)  Manncrt  X,  1.  S  54.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heutigen 
Hafens  Bailul  oder  Bailur,  Andere  (wie  Pauly  in  s.  Realcncycf.  I.  S.  75.) 
halten  sie  für  das  heut.  Arkika.  Valentia  und  Salt  aber  wollen  ihre  Rui- 
nen westlich  von  dem  heut.  Dorfe  Zulla  (Azoole)  in  der  Annesley-Bai  am 
nördl.  Anfange  der  Samharaküste  aufgefunden  haben.  Ueber  das  berühmte, 
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Adule  noch  nicht  kennt,  setzt  in  dieselbe  Gegend  die  Landsch.  Tene- 
sis  (Trjvsais) >  in  der  auch  die  Sembritae  (Sefißglrcu)  des  Strabo 
p.  770.  u.  786.  oder  die  Semberritae  des  Plin.  6,  30,  35.  wohnten, 
d.  h.  unter  Psamraetich  geflüchtete  Aegyptier,  die  sich  in  Aethiopien 
niedergelassen  hatten53).  Südlicher  sodann  folgten  nachPtol.4,7.  die 
Soboridae  (HoßoQidai)  54) ,  die  Molibae  (MoXißai) ,  die  Megabardi 
(MeydßaQdoi),  ohne  Zweifel  die  Megabari  (MeydßaQoi)  des  Strabo 
p.  786.  819. 55),  die  Avalitae  (AvaXlTai),  an  dem  nach  ihnen  benann- 
ten MB.  (s.  oben  S.  805.)  und  die  Mosyli  (MoovXoi)  am  Berge  Ele- 
phas  und  einem  nach  ihnen  benannten  Vorgeb.  Unter  den  Städten 
dieser  Küste  sind  auszuzeichnen :  Ptolemais  Theron  (IInoXe/Liaig 
OriQwv  :  Ptol.4,7.  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.,  bei  Plin.  6,  29,  34.  Ptol. 
Epitheras,  bei  Strab.  p.  768.  770.  776.  u.  Agatharch.  p.  56.  blos 
IItoXb pa'k ,  jedoch  bei  Ersterem  mit  dem  Zusätze  ngog  ifj  dygct 
twv  iXecpdvTwr) ,  ein  der  Elephantenjagd  wegen  von  Ptol.  Philadel- 
phus  angelegter,  später  aber  sehr  vergrößerter ,  9000  Stad.  südl. 
von  Heroopolis  in  Aegypten  (Strab.  p.  768.),  einer  mit  Oelbäumen 
bewachsenen  Insel  gegenüber  und  in  der  Nähe  des  Sees  Monoleus 
(Plin.  i.  1.)  gelegener  Ort  mit  einem  Hafen,  der  auch  lebhaften  Han- 
del mit  Elfenbein  und  Schildplatt  trieb  (Peripl.  1.  I.)56).   Sabae  (2d- 


wahrscheinlich  von  Berenice  hierher  gebrachte,  und  dem  auxumitischen 
sehr  «ähnliche  Monumentum  Adulitanum  vgl.  besonders  Bultmanrts  Museum 
der  Alterthumswiss.  IL  S.  105  ff.  u.  586  ff. 

53)  Also  wohl  dieselben ,  die  auch  Auxume  gegründet  haben  sollten 
(vgl.  oben  Note  48.).  Uebrigens  ist  bei  Strab.  1.  1.  die  gewöhnliche  Lesart 
2aßQixcu  von  Kor.  und  Letronne  (der  auch  aufJablonsky  Opusc.  I.  p.  276. 
verweist)  in  JZfpß^Tcct,  verwandelt  worden.  Plin.  I.  1. ,  der  von  einer  In- 
sula  und  einem  Oppidum  Semberritarum  spricht,  nennt  neben  ihnen  auch 
das  Gebirgsvolk  der  Asachae ,  die  man  in  den  heut.  Agaazi  wieder  er- 
kennt. Vgl.  Ritter 's  Erdkunde  I.  S.  221. 

54)  Vielleicht  identisch  mit  den  eben  erwähnten  Sembritae?  Doch 
nennt  Ptol.  auch  noch  ein  Volk  Sebridae  (s.  weiter  unten) ,  aber  freilich 
in  einer  ganz  andern  Gegend  westlich  vom  Nil  neben  Meroe. 

55)  Vielleicht  auch  die  Adiabarae  bei  Plin.  6,  30,  35. ,  denen  da- 
selbst eine  Sonnenstadt  (Apollinis  Oppidum)  zugeschrieben  wird.  Die 
Megabari  scheinen  in  dem  Stamme  der  Mekaberab  in  der  Nähe  von  Schen- 
dy  fortzuleben.  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  1.  S.  663  f. 

56)  Der  Ort  war  in  geograph.  Beziehung  sehr  wichtig,  weil  man 
glaubte ,  dass  er  einen  sichern  Maassstab  darbiete  zur  festen  Bestimmung 
eines  Breitengrades  und  folglich  auch  des  ganzen  Umfanges  der  Erdkugel. 
Vgl.  Strab.  p.  133.  Ptol.  8.  Manner tX,  1.  S.  46  ff.  u.  den  I.  Bd.  unsers 
Handb.  S.  180.  Note  27.  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  402.  sucht  es  (wie 
ralcntia  Reise  IL  S.  49.)  beim  heut.  Has  Assiz  (Assccz,  Ascease),  nördl. 
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ßai:  Strab.  p.  771.,  bei  Ptol.  Saßctr),  nach  Strabo  eine  grosse 
Stadt ,  und  wenn  sie ,  wie  sehr  wahrscheinlich ,  nicht  verschieden 
ist  von  dem  vorher  p.  770.  erwähnten  Saba,  auch  eine  Hafenstadt57). 
Dire(JeiQfj:  Strab.  p.  769.  773.  Ptol.  1.  1.  [wo  vulgo  J^qtj  edirt 
wird]  Agathem.  p.  8.  Steph.  Byz.  p.  227. ,  bei  Plin.  6,  29,  33.  Be- 
renice  Epidires ,  d.  i.  enl  JeiQijg),  auf  einem  langgestreckten58) 
Vorgeb.  gleiches  Namens ,  an  der  Enge  des  Arab.  MB. 59).  Mosy- 
lon  (MoavXor :  Ptol.  u.  Steph.  Byz.  p.  471. ,  im  Peripl.  p.  7.  Mo- 


vom  Port  Mornington,  der  Insel  Wellesley  gegenüber ;  Vincent  aber  (vgl. 
frale/itia's  Reise  II.  S.  42.  u.  Sammlung  aller  Reisen  I.  S.  224.  u.  Man- 
ne rl  X,  1.  S.  48  f.)  viel  südlicher  beim  Hafen  Mirza  Mombarrik. 

57)  Nach  Reichard  a.  a.  0.  das  heut.  Massowa ,  Massaua  auf  der 
gleichnamigen  Insel ;  denn  Asab  oder  Azab  an  der  Meerenge  ßab  el  Man- 
deb ,  auf  welches  der  alte  Name  hinzudeuten  scheint ,  und  wo  sich  auch 
grosse  und  prachtvolle  Ruinen  finden  (vgl.  Bruce  Voyage  III.  p.  144.), 
liegt  viel  zu  weit  gegen  S.  Combes  und  Tamisier  I.  S.  89.  hallen  das  noch 
etwas  nördlicher  als  Saba  gelegene  Sabaiticum  Os  (JZaßaltixov  atöfia) 
des  Strabo  p.  770.  oder  Sabastricum  Os  {Zaßa(3T^iv.öv  Gzöpct,  vulgo 
2,fßaarcx6p)  des  Ptol.  4,  7.  ( —  sie  schreiben  Sebastricum  Os  — )  für  die 
Insel  Massaouah;  während  es  Valentia  (Reise  II.  S.  47.)  für  Port  Moming- 
ton ansieht. 

58)  Daher  eben  deiyrj ,  der  Hais ,  genannt. 

59)  Unter  den  kleinern  Orten  der  ganzen  Ostküste  nenne  ich  den  Ha- 
fen der  rettenden  Götter  (®£a)t>  2ü)t?iqü)v  foprjv :  Ptol.  4,  7.,  bei  Strab. 
p.  770.  6  zfjg  HwxaiQoig  h^v) ,  so  genannt,  weil  einst  bedrängte  See- 
fahrer in  ihm  ihre  Rettung  gefunden  hatten*) ;  das  Kastell  Suche  (Plin.  6, 
29,  34.,  bei  Strab.  p.  770.  to  Zoviqv  ^^ovqlov ,  auf  welches  auch  wohl 
das  2.  Chron.  12,  3.  erwähnte  und  in  der  LXX.  durch  Tgoylwömai  über- 
setzte Volk  Suchim,  d^lDÖ,  hindeutet;  wahrscheinlich  das  heut.  Suakim) 
und  Isidis  Portus  (Plin.  1.  I.)**)  in  der  Nähe  von  Dire,  wo  zwei  mit  Denk- 
säulen des  Sesostris  bezeichnete  Inseln  Namens  Pylae  den  Eingang  zur 
Meerenge  bildeten.  An  der  Küste  jenseit  der  Meerenge  bis  Mosylon  nen- 
nen der  Peripl.  mar.  Er.  p.  6.  u.  Ptol.  4,  7.  die  Handelsplätze  Jvalitcs 
{Avalkrig)  an  dem  nach  ihm  benannten  MB.  beim  Volke  der  Avalitae ; 
Malao  (Mcäaco ,  bei  Ptol.  vulgo  MaXewg ;  etwa  das  heut.  Berbera ,  der 
Hauptort  und  Marktplatz  der  Somaulis?),  einen  sehr  belebten  Hafen- und 
Handelsplatz,  80  Stad.  vom  Vorigen;  Mundu  (Movvdov,  vielleicht  das 
heut.  Mete),  2  Tagereisen  vom  Vorigen,  einer  davorliegenden  Insel  ge- 
genüber, ebenfalls  einen  blühenden  Handelsplatz  mit  sicherm  Hafen. 

*)  Nach  Reichard  j.  der  Hafen  Mirza  Fadja  (Fadscha),  wo  sich  nach 
Valentia  ein  altes  Grabmal  findet.  Wahrscheinlich  ist  er  in  der  Nahe  der  oben 
S.  804.  Note  27.  erwähnten,  den  Schiffern  so  gefährlichen,  klippenvollen 
Küste    zu    suchen. 

**)  Auch  Strab.  p.  770.  erwähnt  hier  einen  Berg  mit  einem  vom  Sesostris 
erbauten  Tempel  der  Isis. 
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ovXXov) ,  an  einem  gleichnamigen  Vorgebirge  und  dem  Sinus  Avali- 
tes,  2 — 3  Tagereisen  östlich  vom  Vorigen,  der  Hauptmarkt  für  den 
Zwirnt-  und  Cassiahandel.  Die  Südküste  längs  des  Barbarischen  MB. 
vom  Vorgeb.  Aromata  bis  zum  Vgeb.  Rhaptum  hiess  Barbarm  (/} 
Ba^ßaQia  :  Ptol.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  153.)  od.  Azania 
(%  '/ttavia:  Ptol.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.  10.  11.  18.  35.*°);  noch 
j  die  Küste  Ajan).  An  ihrem  südwestl.  Ende  lag  unweit  des  Vgb. 
Rhaptum61)  die  bedeutende  Handelsst.  Rhapta  (tu  'Pamd:  PtoL 
4,  7.  Peripl.  p.  10.),  am  Flusse  Rhaptus  (j.  Doara)  im  Gebiet  der 
Rhapsii  {TaWioi  Ai&ionss-  Ptol.  4,  9.),  nach  Ptol.  die  Hauptst.  von 
ganz  Barbaria62).  Im  Innern  Aethiopiens,  und  zwar  zuerst  zwischen 
der  Zimmtgegend  (rj  Kivva/Lvco/noojÖQog  ywQct:   Strab.  p.  774.   PtoL 

4,  8.)  im  W.  und  der  Myrrhengegend  (rj  *A Qco/iiaTOcpoQOS  %wqm  '  Mar- 
cian.  p.  12.)  imO.  und  zwischen  den  Seen  des  Nils  u.  dem  See  Coloe 
wohnten  nach  Ptol.  4,  8.  zuerst  nordwestl.  von  den  Rhapsiern ,  am 
Geb.  Mäste  (s.  oben  S.804.),  AieMastitae  (MaovHai)  mit  der  Stadt 
Mäste  (Maovrj) ,  und  östlicher ,  zwischen  ihnen  und  den  Mosylern, 
südl.  vom  Geb.  Garbata,  die  Catadrae  (Kavadgui) ;  dann  nordwestl. 
neben  Letzteren,  zwischen  dem  genannten  Geb.  und  dem  Astaboras, 
die  Pechini  (Tleylvot) ,  und  weiter  gegen  N.  ,  südlich  von  den  Mo- 
lybae,  die  Dedacae  (ArjöaKai)  und  Blemmyes  (BXi/Lv/uveg)63),  west- 

60)  Doch  macht  Ptol.  einen  Unterschied  zwischen  beiden  Namen ,  so 
dass  Barbaria  blos  den  Küstenstrich ,  Jzania  aber  das  mehr  nach  dem 
Innern  zu  gelegene,  an  Elephanten  ungemein  reiche,  Land  bezeichnen  soll. 
(Ueber  die  wahrscheinlich  auch  ethnographische  Bedeutung  des  Wortes 
Barbaria,  Barbari,  auch  in  Bezug  auf  dieses  südöstliche  Küstenland 
Africa's  und  die  Berbern  oder  Baräbra  des  Nilthals  bei  den  Katarrhakten 
vgl.  Bitter's  Erdkunde  I.  S.  554  ff.) 

61)  Also  in  der  Nähe  des  heut.  Cap  Formosa.    Vgl.  Mannert  X,  1. 

5.  80  f. 

62)  Kleine  Orte  dieser  Küste  waren  Opone  {'Ojiciinj:  Ptol.  Peripl. 
p.  9.  in  der  Nähe  des  Cap  Delagua),  Gross  und  Klein  Jpocopa  (Ajiokq- 
iia:  Ptol.  u.  Peripl.  11.  11.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  94.;  j.  Bändel 
d'Agoa  und  Cap  Beduin  ?)  u.  s.  w. 

63)  Andere  versetzen  dieses,  besonders  in  der  spätem  röm.  Ge- 
schichte sehr  oft  genannte,  äthiop.  Volk  (vgl.  Theoer.  7,  114.  Strab.  p. 
819.  Steph.  ßyz.p.  169  f.  Chron.  Pasch,  p.  505.  ed.  Bonn.  Vopisc.  Aurel.  33. 
Prob.  17.  Procop.  B.  Pers.  1,  19.  Zosim.  1,  71.  u.  s.  w.) ,  welches  häu- 
fige Einfälle  in  das  südliche  Aegypten  that,  und  also  späterhin  wenigstens 
sich  weiter  gegen  N.  ausbreitete,  als  zu  Ptolemäus  Zeiten,  in  ganz  andere 
Gegenden,  nämlich  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786.  an  die  Grenze  von 
Aegypten,  u.  Dionys.  v.  220.  an  die  Westküste  Africa's ;  Mela  1,  4,  4. 
1,  8,  10.  (der  sie  Blemyae  nennt)  u.  Plin.  5,  8,  8.  aber,  die  sie  zu  den 
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lieh  von  den  Pechinern  aber  die  Struthophagi  (^TQov&oydyoi),  wei- 
ter herauf  die  Sapaei  (Sanaloi) ,  und  nördl.  über  ihnen  bis  Meroe 
hin,  zwischen  dem  Nil  u.  Astapus,  die  Memnonenses  (Mepvovüg). 
Nördlich  von  diesen  lag  die  vom  Astapus  und  Astaboras  gebildete 
grosse64)  Insel  Meroe65)  (MeQorj:  Nearch.  p.  11.  Diod.  1,  23  f.  3, 
5.  Strab.  p.821.  Melal,  9.  3,  9.  Plin.  2, 73,  78.  5,  9,  10.  6,  29,  35. 
Steph.  Byz.  p.  458.  u.  s.  w.,  oder  das  heut.  Schendy,  Halfaie  oder 
Halfay,  Atbar  u.  s.  w.)66),  mit  der  berühmten  gleichnamigen  Stadt 
(Herod.  2,  29.  Diod.  11.  11.  Strab.  p.  771.  786.  821  ff.  Paus.  1, 
33.  5,  7.  Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant.  2,  10.  Plin.  6,  29,  35.  u.s.  w.)67)> 


fabelhaften  Völkern  Africa's  rechnen  (vgl.  auch  Augustin.  de  civ.  dei  16, 
8.  u.  Procop.  1. 1.),  scheinen  sie  viel  westlicher  milten  in  Libyen  zu  suchen. 
Sie  waren  unstreitig  die  Vorfahren  der  heut.  Bishareen,  so  dass  Ptol. 
ihnen  ihre  Wohnsitze  ganz  richtig  anweistv  Vgl.  besonders  Quatremere 
Mem.  sur  les  Blemmyes  in  den  Mem.  sur  l'Egypte  T.  II.  p.  127  ff.  u.  Rit- 
te?* Erdkunde  I.  S.  552  ff.  u.  663  ff. 

64)  Die  Insel  sollte  nach  Diod.  u.  Strab.  11.  11.  3000  Stad.  lang  und 
1000  Stad.  breit  sein;  doch  hält  schon  Strabo  selbst  diese  Angabe  für 
übertrieben.  {MannertX,  1.  S.  183  f.  glaubt,  die  3000  Stad.  wären  von 
dem  Umfange  und  die  1000  Stad.  von  der  Länge  zu  verstehen.)  Ihre 
Spitze  war  nach  einer  genauen ,  unter  Nero  vorgenommenen  Messung  873 
Mill.  von  Syene  entfernt  (Plin.  6,  29,  33.)  *).  Sie  war  fruchtbar  (Heliod. 
Aethiop.  10,  5.),  hatte  grosse  Waldungen  und  Berge,  die  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bevölkert  waren,  und  lieferte  Edelsteine,  Gold,  Eisen, 
Kupfer  und  Salz,  so  wie  Datteln,  ägypt.  Mandeln,  Johannisbrod  und 
Ebenholz  (Strab.  u.  Diod.  II.  11.). 

65)  Nach  Strab.  Diod.  11.  II.  u.  Joseph.  Ant.  2,  10.  wäre  dieser  Name 
der  Insel  erst  vom  Cambyses ,  dessen  Schwester  so  hiess ,  beigelegt  wor- 
den; vorher  aber  soll  sie  nach  Joseph.  1.  1.  JZaßct  geheissen  haben.  Ist 
Letzteres  gegründet,  so  haben  wir  sie  unstreitig  auch  für  die  äthiop.  Land- 
und  Völkerschaft  Seba  (anD)  zu  halten,  die  Gen.  10,  7.  Jes.  43,  3.  45, 
14.  u.  Ps.  72,  10.  genannt  wird.  (Vgl.  Michaelis  Spicil.  I.  p.  180  ff.  u. 
fTiner's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  516.) 

66)  Ritter  Erdkunde  I.  S.  564.  u.  Heeren  Ideen  II,  1.  S.  374  f. 
ziehen  auch  das  heut.  Sennaar  zwischen  dem  weissen  und  blauen  Strome 
mit  zu  Meroe,  und  verstehen  also  unter  Letzterem  (mit  Rruce  Travels  VI. 
p.  445.)  die  ganze,  von  sämmtlichen  Quellarmen  des  Nils  umflossene, 
grosse  Halbinsel. 

67)  Die  Stadt  Meroe  lag  im  nördlichsten  Winkel  der  Insel ,  am  öst- 
lichen Ufer  des  Astapus,  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786.  700  Stad., 
nach  Plin.  6,  29,  33.  70  Mill.  südlich  von  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Astaboras,  5025  Stad.  von  Syene  (Strab.  p.  113.  vgl.  Plin.  2,  73,  75.) 

•)  Eratosthenes  hatte  die  Entfernung   nur   zu   625  und  Artemidor  zu  600 
Mill.  berechnet  (Plin.  ibid.).     Vgl.  überhaupt  Mannert  a.  a.  O. 
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dem  Sitze  eines  mächtigen    Priester-   und    Handelsstaates68),    mit 
einem  Orakel  des  Amnion.    Nördlich  von  Meroe'  wohnten  die  Nubac 


und  10,000  Stad.  von  Alexandria  (Strab.  I.  1.  u.  p.  62.) ,  war  sehr  alt 
(nach  Herod.2,  29.  die  Mutterstadt  aller  Aelhiopier)*)  und  von  bedeutender 
Grösse.  Neben  ihr  lag  eine  kleine  Insel ,  Tadu ,  die  ihr  als  Hafen  diente 
(Plin.  6,  29,  35.  vgl.  Strab.  p.  786.)-  Ihre  Hauptzierde  war  der  Tempel  des 
Amnion  (wahrscheinlich  der  goldne  Tempel  der  Aethiopier  bei  Diod.  3,  6.). 
Schon  zu  Nero's  Zeiten  war  sie  zerstört,  und  dessen  Kundschafter  fanden 
nur  noch  Trümmer  von  ihr  (Plin.  1.  1.).  Sie  ist  unstreitig  in  der  Gegend 
von  Schendy  zu  suchen,  welche  überall  mit  sehenswerthen ,  zum  Theil 
überaus  herrlichen  Ruinen  bedeckt  ist.  (Vgl.  Bruce  IV.  p.  618  ff.  Burck- 
hardt  Travels  in  Nubia  p.  273  ff.  Rüppel  S.  114  ff.  Cailleaud  III.  p.  146. 
Jf'addhigton  und  Hanbury  S.  118  ff.)  Bruce  hält  die  Insel  Tadu  für  das 
heut.  Curgo  nördl.  von  Schendy ,  und  Cailleaud  glaubt  die  Lage  der  Stadt 
zwischen  den  Dörfern  Assur  und  Tenedey  gefunden  zu  haben.  Auch  Man- 
nert  X,  1.  S.  187.  sucht  sie  3  g.  M.  nördl.  von  Schendy.  Die  prächtigsten 
Ruinen  aber  finden  sich  6  St.  südlich  und  8  St.  südöstl.  von  Schendy  (an 
welchem  letztern  Orte  sich  die  Trümmer  von  8  durch  Gallerien  mit  einan- 
der verbundenen  Tempeln  zeigen).  Hier  war,  wenn  nicht  die  Stadt  selbst, 
doch  vielleicht  der  Ammonstempel  mit  dem  Orakel  und  dem  Sitze  des  Prie- 
sterkollegiums ,  welcher  nach  Diod.  3,  6.  nicht  unmittelbar  bei  der  Stadt 
selbst  gewesen  zu  sein  scheint,  aber  gewiss  einen  grossen  Raum  einnahm, 
da  Plin.  1.  I.  sagt :  Delubrum  ibi  Avimonis  et  toto  tractu  sacella.  Ritter 
Erdkunde  I.  S.  567.  wagt  noch  nichts  Gewisses  über  die  Lage  von  Meroe 
zu  entscheiden. 

68)  Der  Staat  von  Meroe  hatte  eine  theokratische  Verfassung;  er 
war  zwar  einem  König  unterworfen ,  allein  dieser  wurde  von  den  Priestern 
selbst  aus  ihrer  Mitte  erwählt,  und  war  daher  vom  ganzen  Priesterkolle- 
gium abhängig  (Diod.  3,  5.).  Letzteres  war  der  Verehrung  des  Ammon 
(Zeus)  und  Osiris  (Dionysos)  gewidmet  **) ,  und  wurde  von  einem  Orakel 
des  Ammon  geleitet  (Herod.  2,  29.  42.  vgl.  Plin.  6,  29,  33.).  Dieser  Prie- 
sterstaat von  M.  trieb  aber  auch  seit  den  ältesten  Zeiten  einen  bedeutenden 
Handel  (vgl.  Heeren 's  Ideen  II,  1.  S.  395  ff.),  und  diesem  verdankte  er 
unstreitig  seine  Grösse  und  Macht,  so  dass  sich  seine  Herrschaft  über  das 
ganze  nördliche  Aethiopien  erstreckte ,  und  er  ein  Heer  von  250,000  M. 
in's  Feld  stellen  konnte  (Plin.  6,  29,  33.),  mit  welchem  er  allen  feind- 
lichen Angriffen  trotzte  (Diod.  3,  2.).  Erst  zur  Zeit  des  Ptol.  Philadelphus 
wurde  er  durch  den  König  Ergamenes  vernichtet  (Diod.  1,  178.  3,  7.  vgl. 
Strab.  p.  823.) ;  obgleich  sich  im  heut.  Damer,  wo  sich  derAtbara  mit  dem 
Nil  vereinigt,  immer  noch  ein,  jetzt  freilich  muhamedanischer,  Priester- 
staat mit  einer  stark  besuchten  Priesterschule  findet  (vgl.  BurckhardCs 
Reise  in  Ber luchs  Neuer  Ribl.  XXIV.  S.  373.  [oder  p.  265  ff.  des  engl. 

•)  Eine  unstreitig  falsche  Sage  liess  sie  vom  Cambyses  gegründet  wor- 
den sein.     Vgl.  Strab.  p.  790.  Diod.  1,  33.  Joseph.  B.  Jud.  2,   10. 

•*)  Doch  verehrten  die  Einwohner  von  Meroe  nach  Strab.  p.  822.  ausser- 
dem  auch  die  Isis  ,  den  Pan  und  Hercules. 
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(Novßan  Strab.  p.  786.  819.  Ptol.  4,  8.  Steph.  ßyz.  p.  499.) 
oder  Nubaei  (Novßuloi:  Steph.  1.  1.  Nubei:  Plin.  6,  30,  34.), 
die,  nach  Strabo,  unabhängig  von  Meroe  unter  eignen  Fürsten 
standen ;  und  hier  ist  auch  das  spätere  Reich  der  Königin  Kan- 
dake69)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Napata  (rd  Ndnata: 
Strab.  p.  820.  Plin.  6,  29,  33. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  484.  Nandvm, 
vermuthlich  auch  die  Residenzst.  Taräny  bei  Dio  Cass.  54,  5.)  zu 
suchen,  dem  südlichsten  Punkte,  bis  zu  welchem  die  Römer  unter 
Petronius  ,  der  die  Stadt  eroberte  und  plündern  Hess ,  in  Aethiopien 
vordrangen  (Strab.  1.  1.),  und  welche  auch  Nero's  Kundschafter  noch 
als  eine  kleine  Stadt  vorfanden  (Plin.  1.  I.)70).    Die  Gegend  oberhalb 


Originals]  u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  543  ff.) ,  der  an  den  alten  von  Merue 
erinnert;  so  wie  überhaupt  in  jenen  Gegenden,  besonders  in  Sennaar,  die 
Priester  noch  immer  einen  sehr  grossen  Einfluss  haben  (vgl.  Bruce  IV. 
p.  484.).  Ueber  die  Sitten  und  Staatseinrichtungen  der  Einw.  von  M. ,  die 
sich  einer  weit  höheren  Kultur  erfreuten,  als  alle  übrigen  Aethiopier, 
welche  mit  der  ägyptischen  auf's  Engste  verwandt  und  vielleicht  erst  von 
ihnen  zu  den  Aegyptiern  übergegangen  war*),  jedenfalls  aber  eine  gemein- 
schaftliche Quelle  mit  derselben  (Indien?)  hatte,  vgl.  Diod.  3,  5.  6.  9. 
u.  Strab.  p.  822.  Für  die  hohe  Kultur  des  Landes  zeugt  ausser  den  noch 
erhaltenen  Trümmern  seiner,  den  ägyptischen  ganz  ähnlichen,  Tempel, 
Grabmäler,  Pyramiden  u.  s.  w.  schon  die  einzige  Nachricht  bei  Plin.  6, 
29,  33.,  dass  sich  in  Meroe  4000  Künstler  befunden  hätten.  Uebrigeus 
vgl.  über  den  Staat  von  Meroe  auch  tteerens  Ideen  II,  i.  S.  363  ff. 

69)  Es  war  daselbst  überhaupt  eine  Weiberherrschaft  eingeführt,  und 
Kandake  war  der  Titel  der  jedesmal  herrsehenden  Königin  (vgl.  Strab.  p. 
820.  Dio  Cass.  54,  5.  Plin.  6,  29,  33.  Euseb.  h.  eccl.  2,  1.  Tzetz.  Chil. 
ad  III,  885.  auch  Act.  Apost.  8,  27.).  Merkwürdig  ist,  dass  noch  in 
der  neuern  Zeit  im  Reiche  Schendy  bis  zu  seiner  Unterjochung  durch  den 
Vizekönig  von  Aegypten  (vgl.  RüppeVs  Reise  S.  106  ff.)  auch  Weiber 
thronfähig  waren.  (S.  BurckhardCs  Reise  in  Bertuch's  Neuer  Bibl.  XXIV. 
S.  373.) 

70)  Man  sucht  Napata  an  der  Stelle  des  heut.Merawe  am  südwestlich- 
sten Punkte  der  Krümmungen  des  Nils  und  am  Berge  Barkai,  wo  sich  sehr 
bedeutende  und  uralte  Ruinen,  Pyramiden  u.  s.  w.  finden.  (Vgl.  Cailleaud 
III.  p.  182.  Rüppel  S.  77  ff.)  Ritter  aber  (Erdkunde  I.  S.  591.  macht 
einen  Unterschied  zwischen  einem  südlichem  Napata  des  Plinius  und  einem 
nördlichem  des  Strabo  (indem  er  Napata  blos  für  ein  Appellativuni  zur 
Bezeichnung  einer  Residenz  hält) ,  und  sucht  Letzteres  viel  weiter  nörd- 
lich in  der  Nähe  von  Primis  (Ibrim)  an  der  Stelle  der  Ruinen  von  Ebsam- 
bol.  Auch  weiter  hinauf  am  Nil  nämlich  zeigen  sich  noch  viele  Ruinen  von 

**).  Obgleich  Herod.  2,  30.  gerade  das  Gegentheil  behauptet ,  dass  die 
Aethiopier  erst  durch  die  unter  Psammetich  aus  Aegypten  vertriebenen  Krie- 
ger kultivirt  worden  wären. 
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Napata  an  der  Grenze  Aegyptens  ,  von  der  Insel  Tachompso  (unter 
den  Römern  von  Hiera  Sycaminos)  bis  Syene  hiess  von  ihrer  Aus- 
dehnung (12  Schöni  ==  18  g.  M.)  Dodecaschoenus  (/fwdenuoyoiyog : 
Ptol.  vgl.  Herod.  2,  29.)?  wurde  unter  der  röm.  Herrschaft  als  ägypt. 
Aethiopien  noch  mit  zu  Aegypten  gerechnet,  und  enthielt  mehrere, 
zum  Theil  wohl  nicht  ganz  unbedeutende  Städte71).    Auf  der  west- 


alten Städten  (z.  B.  bei  Derr  öder  Deir:  vgl.  ftitter's  Erdkunde  I.  S. 
631  ff.  u.  s.  w.) ,  die  sich  nicht  genauer  bestimmen  lassen  (obgleich  aller- 
dings Ptol.  u.  Plin.  nicht  wenige  Städte  auf  beiden  Seiten  des  Nils  zwischen 
Meroe  und  Syene  nennen) ,  und  darunter  namentlich  die  Ruinen  von  Eb- 
sambol  oder  Ipsambul  zwischen  Ibrim  und  Wady  Haifa  (zwei  ganz  aus 
dem  Felsen  herausgehauene,  mit  Skulpturen  überdeckte  Tempel),  welche 
für  die  prachtvollsten  und  sehenswerthesten  in  ganz  Nubien  gelten.  (Vgl. 
Burckhardt  Trav.  p.  128.    Belzoni  I.  S.   323  ff.    Champollion's  Briefe 

5.  78  ff.  v.  Prokesch  Das  Land  zwischen  den  Katarrh.  S.  140.  u.  Ritter 's 
Erdkunde  I.  S.  623  ff.) 

71)  Die  wichtigsten  darunter  sind:  Hiera  Sycaminus  ('Ztgä  2?vxafu~ 
vog:  Ptol.  Plin.  6,  29,  32.  It.  Anton,  p.  162.,  bei  Philostr.  Vit.  Apoll.  4, 
2.  blos  ^v'/mjawov),  an  der  südlichen  Grenze  des  Dodecaschönus3).  Corte 
(It.  Anton.  1.  1.,  unstreitig  auch  das  KoQria  n^ojTf]  bei  Agatharch.  p.  22.; 
noch  j.  Korti) ,  blos  4  Mill.  nördl.  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Ufer b). 
Tachompso  (Ta%o[ii})cö :  Herod.  2,  29.  Mela  1,  9,  2.  Tacompsos :  Plin.  6, 
29,  35. ,  bei  Ptol.  4,  5.  [der  sie  noch  zu  Aegypten  rechnet]  MtvcatOfAipcö), 
etwas  nördlicher  auf  einer  Insel  (j.  Derar?),  an  der  Ostseite  des  Nils,  von 
Aethiopiern  und  Aegyptiern  zugleich  bewohnt ;  und  ihr  gegenüber  auf  der 
Westseite  das  erst  später  auf  Kosten  von  Tachompso  unter  den  Ptolemäern 
erbaute  Pselcis  (Wakxig :  Strab.  p.  820.  It.  Anton.  1.  I.  Tab.  Peut. ,  bei 
Aristid.  Aeg.  T.  I.  p.  512.  Wa'k%ig) ,  8  Mill.  von  Hierasycaminus ,  wel- 
ches sich  bald  zur  wichtigsten  Stadt  des  Dodecaschönus  erhob,  so  dass 

d)  Nach  Burckhardt  Travels  p.  100.  (oder  bei  Bertuch  a.  a.  O.  S.  150.) 
an  der  Stelle  des  heut.  Wady  Maharrakah ,  wo  sich  Ruinen  eines  Tempels 
u.  s.  w.  finden.  Vgl.  auch  Light  Travels  p.  89.  Und  wirklich  beträgt  auch 
die  Entfernung  von  Maharrakah  bis  Assuan  (oder  Syene)  gerade  12  Schöni 
oder  7*20  Stad.     (Vgl.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  590  f.) 

b)  Nach  Olympiod.  ap.  Phot.  p.  194.  führte  der  Ort  den  Namen  Prima 
{IIqifia)i  weil  er  der  erste  ägyptische  Ort  war,  den  man  von  Aethiopien  kom- 
mend erreichte  (vgl.  oben  über  den  Dodekaschönus).  Wesseling  ad  It.  An- 
ton. I.  1.  glaubt,    es  sei  derselbe  Ort,    den  Strab.    p.  820.   LTqtj^ivis   u.    Plin. 

6 ,  29 ,  35.  Primis  nenne  (bei  Ptol.  LTpf/uig  i)  fiittga) ,  und  dessen  Name 
erst  später  in  Prima  verwandelt  worden  sei.  Da  jedoch  Premnis  oder  Primis 
unstreitig  das  heut.  Ibryin  ist  (vgl.  Burckhardt  Trav.  p.  33.  Light  Trav. 
p.  83.  Belzoni  Voyage  I.  p.  124.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  629.),  Corte 
aber  nach  dein  Itin.  nördl.  von  Hierasycaminus  lag,  so  können,  wenigstens 
wenn  Letzteres  das  heut.  Wady  Maharrakah  ist,  Primis  und  Corte  nicht 
identisch  sein ,  indem  Ibrym  ziemlich  weit  südwestl.  von  Maharrakah  liegt. 
Vielmehr  fand  Burckhardt  Trav.  p.  103.  dicht  unterhalb  Wady  Maharrakah 
bei  der  Insel  Derar  auf  dem  linken  Nilufer  eiuen  Ort,  der  auch  jetzt  noch 
den  Namen  Korti  führt. 

II.  52 
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liehen  Seite  des  Nils  endlich,  zwischen  ihm  und  dem  Aethiop.  Geb., 
erscheinen  bei  Ptol.  1.  1.  im  äussersten  S.,  nordwestl.  von  der  Zimmt- 
gegend,  die  Pesendarae  (ITeoevfittQai) ,  und  dann  weiter  hinan! 
gegen  N.  die  Elephantophagi  ( 'EXeyavTorpdyoi),  die  Catadupi  {Ym- 
vadoimoi,  welche  nach  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5.  um  die  grossen  Ka- 
tarrhakten her  wohnten) 71b),  die  Ptoernphanenses (JJTOEfKfavels),  die 
Gapacht  (rdnayoi) ,  die  Sebridae  (Ueßgidai)  und  Euonymita« 
(EvwvvjiMTai ,  auch  bei  Plin.  6,  29,  33.),  welche  beide  zuletzt  ge- 
nannten Völkerschaften  auch  einen  Theil  der  östlich  von  ihnen  gele- 
genen Insel  Meroe  inne  hatten.  Den  nördlichsten  Theil  Aethiopiens 
auf  der  Westseite  des  Stroms,  zwischen  dem  Aethiop.  Geb.  und  den 


selbst  Tachompso  später  den  Namen  Contrapselcis  annahm.  Petronius  er- 
oberte sie  ohne  grosse  Anstrengung.  Unter  röm.  Herrschaft  lag  eine  Ger- 
manische Ileiterschaar  als  Garnison  darin  (Not.  Imp.)c).  Tutzis  (It.  An- 
ton. I.  1.) ,  12  Mill.  weiter  gegen  N. ,  auch  am  linken  Niluferd).  Talmis 
(lt.  Anton,  p.  161.  Olympiod.  ap.  Phot.  Cod.  80.  p.  194.),  20  Mill.  wei- 
ter nordwestl.  an  demselben  Ufer ,  und  ihm  gegenüber  am  jenseitigen 
Contra  Talmis,  ein  nicht  unbedeutender  Handelsplatz6).  Tophis  (It.  An- 
ton, ibid.,  bei  Olympiod.  1.  I.  Tanig,  vielleicht  auch  das  Ta&lg  des  Ptol.), 
8  Mill.  nördlicher  an  demselben  Ufer,  mit  dem  ihm  gegenüberliegenden 
Contra  Tophis  (noch  j.  Teffah,  Tafah,  mit  Ruinen)f),  in  der  Nähe  grosser 
Steinbrüche.  Parembole  (It.  Anton,  ibid.)"),  eine  Grenzfestung  gegen 
Aegypten,  in  der  noch  im  4.  Jahrh.  eine  Legion  in  Besatzung  lag  h) ,  nur 
2  Mill.  von  dem  südlichem  Tzitzis ,  16  Mill.  nordwestl.  von  Taphis  und 
eben  so  weit  südl.  von  Syene. 

71b)  Vgl.  oben  S.  805.  Note  31. 

e)  Ihr  gehören  unstreitig  die  prachtvollen  Ruinen  beim  Dorfe  Dakke 
od.  Dekkch  an.  Vgl.  Burckhardt  Trav.  p.  103.  Light  Trav.  p.  69.  Belzoni 
Voyage  I.  p.  115.  v.  Prokesch  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  92.  Cham- 
pollion's  Briefe  S.  98  f.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.   641  f. 

d)  Ihr  scheinen  die  ebenfalls  höchst  sehenswerthen  Trümmer  bei  Dschir- 
dscheh  od.  Gyrsheh  zugeschrieben  werden  zu  müssen.  Vgl.  Burckhardt  Trav. 
p.  107.  Light  Trav.  p.  69.  Belzoni  I.  p.  112.  u.  Bittens  Erdkunde  I.  S.  643. 

e)  Vielleicht  das  heut.  Kalabsche,  welches  ganz  in  die  herrlichen,  aus 
der  Römerzeit  herrührenden  Ruinen  eines  Ungeheuern  Tempels  mitten  in  einem 
Palmenwalde  hineingebaut  ist,  neben  welchem  sich  aber  auch  noch  ein  klei- 
nerer Tempel  von  acht  äthiopisch-ägypt.  Styl  mit  höchst  merkwürdigen 
Skulpturen  zeigt.  Vgl.  v.  Prokesch  a.  a\  O.  S.  89.  Burckhardt  Trav.  p.  116. 
Belzoni  Voyage  I.  p.  111.  Champollion,s  Briefe  S.  102.  u.  Ritter 's  Erdkunde 
I.  S.  645  ff. 

/)  Vgl.  v.  Prokesch  a.  a.  O.  S.  85.  Burckhardt  Trav.  p.  121.  Light 
Trav.  p.  60.  Belzoni  I.  p.  350.  Ritter  I.  S.  650. 

g)  Wo  Wesseling  bemerkt,  dass  auch  in  Meletii  Breviar.  p.  188.  ein 
TTQeoßvxEQos  rrjs  HaQspßolijs  vorkomme. 

h)  Höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Debot  od.  Debüt  mit  Tempelruinen. 
Vgl.  v.  Prokesch  a.  a,  O.  S.  75.  77.  Burckhardt  Trav.  p.  126.  Light  Trav. 
p.  57.  92.  Ritter  I.  S.  652. 
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grossen  Katarrhakten  ,  nennt  P toi.   Triacontaschoenus  (TgicMorTci- 
ayoivog) ,  nach  der  Analogie  des  Dodeeaschoenus  72). 

§.106.   Marmarica 

(ij  MaQjiiaQMr,) ,  beschrieben  von  PtoL  4,  5.  (vgl.  Scyl.  p.  44  f. 
Strab.  p.  7991F.   Stadiasm.  mar.  magni  p.  441  ff.  Gail.  Mela 

1,  8.  PI  in.  5,  5.) 73),  aber  von  den  Alten  nur  selten  als  besondre 
Landschaft  genannt  (z.  ß.  von  Ptol.  4,  4.  Stadiasm.  1.  1.  u.  Agathem. 

2,  5.)74),  das  östlichste  Land  der  Nordküste  neben  Aegypten  (j.  der 
nordwestlichste  Theil  von  Aegypten  u.  der  östlichere  Strich  vonBarka 
im  Reiche  Tripoli)75) ,  reichte  vom  Sinus  Plinthinetes  an  der  Grenze 
Aegyptens  (s.  S.  795.)  westl.  bis  zur  Grenze  von  Cyrenaica  od.  Pen- 
tapolis  (Agathem.  1.  1.  Strab.  2.  p.  131.)  76),  südl.  aber  ziemlich  tief 
landeinwärts  bis  zum  Ammonium  (Strab.  17.  p.838.).  In  diesem  wei- 
tern Sinne  besteht  es  aus  zwei  Theilen,  dem  Libyschen  Nomos  (AißvTjg 
vo/lioq:  Ptol.  LI.)77),  zunächst  bei  Aegypten  bis  zum  grossen  Katabath- 

72)  Auf  den  adulitan.  und  auxumit.  Monumenten  werden  ausserdem 
noch  mehrere  andere  äthiop.  Distrikte  und  Völkerschaften  genannt,  die 
wir  zum  Theil  in  noch  vorhandenen  Namen  wieder  erkennen,  wie  Agame 
(noch  j.  Agame  oder  Agowa  im  0.  von  Tigre) ,  Sasu  (vgl.  auch  Cos- 
mas  Indopl.  2.  p.  139. ;  die  Prov.  Shoa?)*),  Tziamo  (j.  Bizamo?),  Garn- 
bala  (Cambate?),  Athagai  (die  Agows  in  Gojain?)**),  Calaa  (die  Gal- 
las?),  Semene  (Geb.  Samen,  der  Sitz  der  Falaschos?)  u.  s.  w.  Vgl.  Geor- 
gii  I.  S.  392  f.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  193. 

73)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  MaQtiaQMrj  Aißvri  avv  AlyviiTO) 
würde  Ptol.  das  Land  das  Mannarische  Libyen  nennen ;  allein  die  neue- 
sten Herausg.  haben  mit  Recht  Maq\i.  avv  Aißvy  %ut  Alyvivua  edirt,  so 
dass  unter  Aißvr)  der  oben  genannte  libysche  Nomos  gemeint  ist,  den 
sonach  Ptol.  als  eine  besondre,  von  Marm.  getrennte  Landschaft  betrachtet. 

74)  Strab.  p.  799  ff.  zieht  es  mit  zu  Aegypten ,  Mela  1 ,  8.  u. 
Plin.  5,  5.  zu  Cyrenaica. 

75)  Leber  den  heut.  Zustand  des  Landes  in  Vergleichung  mit  den 
Nachrichten  der  Alten  vgl.  besonders  Voyage  de  la  Marmarique,  Ia  Cyre- 
naique  et  les  Oases  d'Audjelah  par  M.  J.  R.  Pacho.  Paris  1827. 

76)  Gegen  Cyrenaica  bildete  nach  Ptol.  eine  Linie,  die  man  sich 
durch  die  Stadt  Darnis  gezogen  dachte ,  die  Grenze. 

77)  Ptol.  nämlich,  der  das  Land  als  einen  Theil  Aegyptens  betrach- 
tet, (weil  die  Ptolemäer  nach  der  Eroberung  von  Cyrene  die  lange,  san- 
dige Küste  von  Marm. ,  die  Aegypten  mit  Cyrenaica  verbindet ,  in  zwei 
Theile  gelheilt  und  den  östlichem ,  bis  zum  grossen  Katabathmos,  zu  Ae- 
gvpten ,  den  westlichem  aber  zu  Cyrenaica  geschlagen  hatten) ,  nennt 
beide  Theile  desselben  Nomen ,  Aifivi]  und  MaQ^iaQinrj  vofiög. 

•)  Vgl.  Heeren 's  Ideen  II,  1.  S.  350  ff. 
•*)  Bei  Cosmas  l.  1.  erscheint  auch  eine  Landschaft  /fgau. 
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mos  (s.  unten),  und  dem  eigentlichen  Marmarica  weiter  gegen  W. 
Das  Land  war  grösstenteils  Sandwüste,  enthielt  jedoch  auch  einige 
Gebirge,  nämlich  im  libyschen  Nomos  längs  der  Küste  den  M. 
Aspis  (ij 'Jonig :  Ptol.),  und  weiter  westl.  den  Asyphus  (o'Aov- 
(pog :  id.),  tiefer  im  innern  Lande  aber  den  Ogdamus  {TO^Oydafxov 
oqoq:  id.),  und  an  der  südl.  Grenze  den  schon  oben  S.  768.  genann- 
ten M.  Thinodes  (%6  Oivwdeg  oqoq:  id.),  dann  im  eigentlichen 
Marm.  die  Daseiet  Montes  (id  Buommcl  OQq :  id.),  eine  westliche 
Fortsetzung  des  Asyphus,  beim  Volke  der  Bassachitae,  und  an  der 
südl.  Grenze  die  Anagombri  Montes  (tu  'Avayo/iißQa  oqtj:  id.), 
westlich  vom  Orakel  des  Amnion,  bei  dem  Volke  der  Anagombrer. 
Das  zuerst  genannte  Gebirge  dacht  sich  gegen  die  Küste  hin  ab  und 
bildet  hier  eine  Vertiefung  oder  ein  Thal ,  den  sogenannten  grossen 
Katabathrnos  (o  Kavaßad-/u6g  [ityag :  Polyb.  31,  26.  Strab.  p.  791. 
798.825.838.  Stadiasm.  p.440f.  Sali.  Jug.  c,  19.  Melal,8,  2.  Plin. 
5,  5,  5.  Oros.  1,  2-  Steph.  Byz.  p.  368. )78),  der  unter  denPtolemäern 
(vgl.  Note  77.)  gewöhnlieh  als  Grenze  zwischen  Aegypten  und  dem 
eigentlichen  Libyen  (zunächst  Cyrenaica) ,  und  so  im  weitern  Sinne 
selbst  zwischen  Africa  und  Asien  79)  angesehen  wurde,  unter  den  Rö- 
mern aber  blos  den  libyschen  Nomos  des  Ptol.  vom  eigentlichen  Mar- 
marica trennte  (unstreitig  das  heutige,  1  St.  lange  Thal  Akabah).  Die 
wichtigern  Vorgebirge  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  sind: 
Deris (Jigig ;  Strab.  p.  799.,  bei  Ptol.  JeQQig,  im  Stadiasm.  p.  436. 
Jzqqov  oder  Jsqqu)  ,  zwischen  den  Häfen  Leucaspis  und  Phönicus, 
welches  seinen  Namen  (das  Fell)  nach  Strabo  von  einem  nahen, 
einem  Felle  ähnlichen,  schwarzen  Felsen  hatte80).  Hermäeum  Prom. 
('Eg^ala  «xo«:  Ptol.  Stadiasm.  p.  437.),  zwischen  dem  Hafen 
Phönicus  und  Paraetonium ,  nach  dem  Stadiasm.  blos  7  Stad. ,  nach 
Ptol.  aber  20  Min.  oder  4  g.  M.  westl.  von  Ersterem.  Leuce  (Aevui] 
amy :  Strab.  p.  799.  Scyl.  p.  44.  Ptol.  Stadiasm.  p.  437. ;  j.  Lago 
Segio?),    mit  einem   stattlichen    Tempel   des  Apollo,    der  auch  ein 


78)  Der  grosse  genannt  zum  Unterschiede  von  einem  östlichem  klei- 
nen ,  der  sich  im  innern  Lande  unterhalb  Parätonium  fand  (vgl.  Strab.  p. 
838.  Ptol.  Solin.  c.  30.). 

79)  Vgl.  oben  S.  39.  Bd.  I.  S.  255.  u.  s.  w. 

80)  Auf  unsern  Karten  erscheint  auch  jetzt  noch  ein  Cap  Deras,  das 
aber  zu  weit  westlich  steht,  da  Ptol.  das  Vgb.  Derris  nur  1°  40',  also 
nach  Abzug  von  %  ,  um  die  Grade  des  Ptol.  mit  den  unsrigen  in  Ueber- 
einstimmung  zu  bringen,  1°  24'  von  Alexandrien  entfernt.  Nach  Pac/10 
Voyage  dans  la  Marmarique  p.  18.  hiesse  das  Vgb.  Derris  j.  El  Heyf. 
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Orakel  enthielt,  nach  dem  Stadiasm.  nur20Stad.,  nach  Plol.  aber 
10  Min.  oder  2  g.  M.  westl.  vom  Vorigen.  Die  Einwohner  des 
sandigen  und  unfruchtbaren  Landes81),  das  von  keinem  Flusse  be- 
wässert wurde,  die  Marmaridae  {MuQfiaQidai:  Scyl.  p.  44.  Strab. 
p.  131.  798.  838.  Diod.  3,  48.  Plin.  5,  5,  5.  6,6.),  lebten  grössten- 
theils  als  Nomaden.  Nur  die  Adyrmachidae  ('AdvQjLiayJdtti :  Herod. 
4,  168.  Ptol.)  an  der  Grenze  Aegyptens  82) ,  westlich  bis  zum  Hafen 
Plynus  (vielleicht  dem  heut.  Ras  Halem)  reichend,  scheinen  eine 
Ausnahme  von  dieser  Lebensweise  gemacht  zu  haben  ,  da  ihnen  He- 
rod. 1.  1.  meist  gleiche  Sitten  mit  den  Aegyptiern  zuschreibt83). 
Westlich  neben  die  Adyrm.  stellt  Herod.  4,  169.  die  sonst  unbe- 
kannten und  schon  nach  Cyrenaica  hinüberreichenden  Giligammae 
(riXtydjujiiai)6*).  Unter  den  Völkerschaften  des  innern  Landes  sind 
auszuzeichnen  die  Nasamones  (NccGa/Liwres '  Herod.  2,  32.  4,  172. 
Scyl.  p.  46.  47.  Ptol.  Plin.  4,  5,  5.  7,  2,  2.  Lucan.  20,  443.) ,  ein 


81)  Das  jedoch  früher  wohl  noch  nicht  in  so  traurigem  Zustande  war, 
wie  in  unsern  Tagen ,  indem  noch  unter  der  Arab.  Herrschaft  das  Land 
bis  zur  Prov.  Barka  hin  mit  Feldern ,  Gärten  und  Landhäusern  bedeckt  ge- 
wesen sein  soll,  von  denen  sich  jetzt  in  der  dürren  Sandwüste  keine  Spur 
mehr  findet.    Vgl.  Pacho  Voyage  p.  10  ff.  u.  MinutoWs  Reise  S.  51.  65. 

82)  Ptol.  aber  setzt  sie  weiter  in's  Innere  des  Landes  oberhalb  des 
Ammonium 

83)  Doch  erwähnt  er  auch  noch  einige  besondere  und  merkwürdige 
Gebräuche  derselben,  z.  B.  das  ihren  Königen  zustehende  ius  primae 
noctis,  so  wie  eine  an  die  asiatischen  Phlhirophagen  (s.  oben  S.  457.) 
erinnernde  Sitte  der  Frauen,  die  nicht  eben  von  höherer  Kultur  zeugt, 
aber  durch  MinutoWs  Bericht  S.  193.  sehr  glaubhaft  wird. 

84)  Ptol.,  der  die  Marmaridae  selbst  gar  nicht  erwähnt,  nennt  in 
beiden  Theilen  des  Landes  mehrere  andere  Völkerschaften,  nämlich  im 
Libyschen  Nomos  längs  der  Küste  die  Zygritae  {ZvyQixaC) ,  Chattani 
(XuTTccvol)  und  Zygenses  (Zvyeiq) ,  weiter  südl.  im  Innern  die  Buzenses 
(Bov&7g)  und  Ogdaemi  ('Oydcutioi),  dann  erst  oberhalb  der  Oase  des 
Amnion  die  Adyrmachidae  (s.  oben)  und  unterhalb  derselben  die  Anagom- 
bri  (Avctyofißyoi)  ,  Jobacchi  (Jößan%oi)  und  Ruaditae  (c Povad7rai) ;  im 
Marraar.  Nomos  aber  nördlich  an  der  Küste  die  Libyarchae  (Aißvä^ai), 
Anivitae  (AvtiQiTai)  und  Bassachilae  {BaGGuyutai) ,  südlich  von  diesen 
die  Augilae  (Avyilai:  s.  S.  822.),  Nasamones  (NaG<x{.iojv6Q :  s.  oben) 
und  Bacatae  (Bocxäzai,),  dann  die  Auschisae  (y/vo%lGai)  *)  und  Tapanitae 
(Tanavhai),  und  noch  südlicher  die  Senates  (EtvxiTtQ),  Obilae  (Oßilat) 
und  Aezari  (Aigayot). 

*)  Vulgo  Av'/tzat.  Sie  gehören  richtiger  schon  nach  Cvrenaica  ;  s.  unten 
S.  828  f.  Note  1 1". 
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mächtiges,  aber  rohes85)  Volk,  das  früher  an  der  Südwestseite  von 
Cyrenaica  bis  in  die  Mitte  der  grossen  Syrte  hin  wohnte (Herod.  1. 1.), 
von  den  Römern  aber  in  die  inneren  Striche  Marmarica's  zurückge- 
drängt wurde,  wo  sie  Ptol.  ansetzt;  und  die  Augilae  (AvyiXat), 
ein  Stamm  der  Vorigen,  der  zur  Zeit  der  Datlelerndte  nach  der 
schon  von  Herod.  4,  172.  182.  genannten,  10  Tagereisen  westl. 
vom  Ammonium  und  12  Tagereisen  östl.  von  den  Garamanten  gele- 
genen und  für  gewöhnlich  unbewohnten  86)  Oase  Augila  Qcä  Avyc- 
Xa;  noch  j.  Audsjelah)  87)  zog  und  ihre  Datteln  erndtete  (vgl.  auch 
Melal,4.  u.  8.  Plin.  5,  4.  u.8.  Steph.  Byz.  p.l38.)87b).  Die  wichti- 
gern Städte88)  des  Landes  längs  der  Küste  waren  :  a)  im  libyschen 
Nomos:  Taposiris  (TanoosiQig:  Strab.  p.  799.  Stadiasm.  p.  435. 
Ptol.,  Ta<p6otQiQ  bei Dioscor.  3,  24.  [al.27.]  u.  Procop.de  aed.  6,  1., 
auf  der  Tab.  Peut.  Taposiris)89),  nach  Procop.  eine  Tagereise,  nach 
Tab.  Peut.  25  Mill.  westl.  von  Alexandria,  ein  berühmter,  heiliger 
Versammlungsplatz  für  die  Bewohner  der  Umgegend90).   Antiphrae 

85)  Sie  verehrten  nach  Herod.  1.  1.  ihre  Vorfahren  als  Götter  (also 
Heroenkultus) ,  hatten  Weibergemeinschaft,  assen  getrocknete  und  in 
Milch  geweichte  Heuschrecken  u.  s.  w. 

86)  Nach  Procop.  de  aed.  6,  1.  gab  es  jedoch  auf  ihr  auch  Tempel, 
die  Justinian  in  christl.  Kirchen  verwandeln  Hess.  Jetzt  ist  sie  von  Noma- 
den bewohnt. 

87)  Vgl.  über  sie  besonders  die  oben  Note  75.  angeführte  Reisebe- 
schr.  von  Pacho  p.  261  ff.,  auch  Hornemanri's  Tagebuch  seiner  Reise 
von  Kairo  nach  Murzack  [aus  d.  Franz.  ed.  Langles.  2  Rde.]  in  BertucKs 
Neuer  Biblioth.  VII.  S.  45.  Minutoli  S.  172.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  986. 
u.  1011. 

87b)  Steph.  führt  hier  Augila  als  nöhg  Atßvrjg  auf. 

88)  Ptol.  nennt  auch  in  Marm.  eine  ziemliche  Anzahl  von  Städten 
und  Flecken,  und  auch  jetzt  noch  findet  man  längs  der  Küste  fast  aller 
halben  Stunden  Trümmer  alter  Orte  (vgl.  Pacho  Voyage  p.  17.),  gröss- 
tenteils wohl  römischer  Kastelle,  welche  angelegt  worden  waren,  um 
die  Strasse  nach  Cyrenaica  mitten  durch  das  kriegerische  und  wenig 
zuverlässige  (vgl.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Vopisc.  Prob.  c.  9.)  Volk  der 
Marmaridae  zu  sichern ;  deren  alte  Namen  sich  jedoch  jetzt  nicht  mehr  ge- 
nauer bestimmen  lassen. 

89)  Wesseling.  will  auch  im  It.  Anton,  p.  73.  Caportis  in  Taposiris 
verwandelt  wissen.    Im  Stadiasm.  1.  1.  heisst  es  vulgo  xb  Iloaioiov. 

90)  Denn  auch  hier  sollte,  wie  schon  der  Name  zeigt,  Osiris  begra- 
ben sein  (Procop.  I.  1.).  Justinian  baute  hier  einen  Versammlungsplatz  für 
die  Magistratspersonen  und  grosse ,  öffentliche  Bäder  (id.).  Unstreitig  ge- 
hören ihr  die  bedeutenden  Ruinen  an,  die  unter  dem  Namen  Abusir  in  der 
Nähe  des  Thurmes  der  Araber  in  einiger  Entfernung  vom  Meere  liegen. 
Vgl.  Pacho  p.  4  ff.  u.  Minutoli  S.  41  ff.  —  Strab.  p.  799.  u.  800.  kennt  auch 
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(AvTiojQai:  Strab.  p.799.  Stadiasm.  p.436.  'Awt'tfpQa,:  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  89.  'AvvicpQw :  Hierocl.  p.  734.),  in  einiger  Entfernung  vom 
Meere,  ein  kleiner,  seines  schlechten  Weines  wegen  berüchtigter  Ort91). 
Pfioe/iiciis($oivixovg :  Strab. p.799.  Ptol.),  einHafenplatz  westl.  von 
der  Vorigen  und  dem  Flecken  Pnigeus.  Paraetonium  (IlaQaiuoviov : 
Scyl.  p.  44.  Strab.  p.  799.  Mela  1,  8,  2.  Plin.  5,  5,  5.  Flor.  4, 
ll.92)  It.  Anton,  p.  72.  Steph.  Byz.  p.  527.  Hierocl.  p.  733.),  nach 
Strab.  u.  Steph.  11.  11.  auch  Ammoma  (^A^fAiovia)  genannt  (j.  el 
ßaretone  oder  Bereck) 93) ,  eine  bedeutende  und  feste  Stadt  von  40 
Stad.  Umfang,  neben  dem  Vgb.  Artos  ('Agvog :  Stadiasm.  p.438.,  bei 
Ptol.  Pythis))  mit  einem  Hafen,  Zufluchtsort  des  Antonius  und  der 
Cleopatra,  später  verfallen ,  jedoch  vom  Justinian  wiederhergestellt 
(Procop.  de  aed.  6,  2.),  Apis  ("Anis:  Herod.  2,  18.  Polyb.  exe. 
leg.  115.  Scyl.  p.  44.  ?*)  Strab.  p.  699.  Ptol.  Plin.  5,  6,  6.),  ein  in 
religiöser  Beziehung  als  Sitz  des  Apiskultus  merkwürdiger  Ort,  etwa 
100  Stad.  westl.  von  Parätonium  95).  Catabathmus  (IfaTaßaS-j^os •* 
Stadiasm.  p.  440  f.  Plin.  5,  5.  6.  It.  Ant.  p.  69.  71.),  ein  Kastell  mit 
Hafen  in  der  oben  genannten  gleichnamigen  Niederung,  der  westlichste 
Grenzpunkt  des  ägypt.  Reiches  unter  den  Ptolemäern,  86  iMill.  südwestl. 
von  Parätonium  (Plin.l.  I.)96).  b)  Im  eigentlichen  Marmarica  :  Menelai 
Partus  (MevsXdlos  fofiyv :  Herod.  4,  169.  Scyl.  p.  45.  MeveXaos: 
Strab.  p.  838.  Stadiasm.  p.  442.  Nep.  Ages.  c.  8.;  j.  vielleicht  der 
Hafen  Toubrouk?)  97)  ,  der  Sage  nach  vom  Menelaus,  der  auf  seiner 

noch  ein  anderes  Taposiris  mit  dem  Beinamen  des  Kleinen  weiter  nach 
Alexandria  hin ,  das  somit  schon  nach  Aegypten  gehört. 

91)  lieber  den  libyschen  Wein  überhaupt,  dem  man  eine  ziemliche 
Quantität  Meerwasser  beizumischen  pflegte,  und  der  z.  B.  in  Alexandrien 
nur  von  der  niedrigsten  Volksklasse  getrunken  wurde,  vgl.  Strab.  17.  p. 
799.  Virg.  Geo.  2,  95.  Bor.  Od.  %,  37,  14.  u.  s.  auch  S.  774.  Note  30. 

92)  Welcher  Paraetonium  und  Pelusium  die  beiden  Cornua  Jegypli 
nennt ,  denn  nach  der  oben  Note  77.  angegebenen  Eintheilung  des  Landes 
war  allerdings  Paraetonium  (die  kleinen  Orte  Aspis ,  Catabathmus  u.  s.  w. 
abgerechnet)  die  westlichste  Stadt  Aegyptens. 

93)  Mehemed  Ali  hat  im  J.  1820  den  Ort  vollends  zerstört.  Er  zeigte 
namentlich  die  Trümmer  eines  Arab.  Schlosses,  das  aber  aus  Ueberresten 
alter  griech.  und  röm.  Gebäude  errichtet  war.  Vgl.  Minutoli  S.  63  fl*. 

94)  Der  Apis  als  Grenzort  Aegyptens  gegen  W.  nennt.  (Vgl.  Note  92.) 

95)  Wahrscheinlich  gehören  ihr  die  Ruinen  im  Thale  Boun-Adjubah 
an ,  das  noch  jetzt  die  Grenze  zwischen  den  Besitzungen  des  Vizekönigs 
von  Aegypten  und  des  Bei  von  Tripolis  bildet.  (Vgl.  Pacho  p.  33.  s.  aueb 
Minutoli  S.  G9  f.) 

96)  Man  hält  sie  für  das  heut.  Akabcl-Assaloin. 

97)  Delhi  Cella  (Viaggio   da  Tripoli  di  Barbaria  etc.  i'atlo  nel  a. 
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Irrfahrt  auch  hierher  gekommen  sein  soll  (Herod.  2,  119.) ,  benannt, 
merkwürdig  als  Todesort  des  Agetilaus  (Nep.  1.  1.)  98).  Chersonesus 
Magna  (XeQo6vt]oos  {leydXy :  Strab.  p.  338.  Ptol.,  bei  Steph.  Byz. 
p.  719.  XtQQovQa:  j.  Raxatin?),  eine  Stadt  mit  einem  guten  Hafen, 
an  einem  gleichnamigen  Vgb.  und  der  Grenze  von  Cyrenaica  ").  Im 
Innern  des  Landes  erwähne  ich ,  ausser  der  bereits  genannten  Oase 
Augila ,  nur  noch  die  berühmte  Oase  des  Ammon  (to  '^/n/imviov, 
Ammonis  oraculum:  Mela  1,  8,  1.  auch  Ammonia,  Ammoniaca;  j. 
Siwah),  mitten  in  der  Wüste,  12  Tagereisen  westl.  von  Memphis100)  i 
u.  5  Tagereisen  (nach  Strab.  p.  799.  1300  Stad.?)  südl.  von  Parato- 
nium  (Plin.  5,  9,  9.)1),  nach  Diod.  17,  50.  50,  nach  Arrian.  An.  3, 
4.  40  Stad.  lang  u.  eben  so  breit 2),  welche  unter  denPtoiemäern  zum 
Nomos  Libyä  gehörte  (Ptol.).  Hier  hatten  schon  in  uralten  Zeiten  3) 
die  Priester  des  Ammon  aus  Meroe  und  Thebä  gemeinschaftlich  einen 
Priesterstaat  mit  einem  Orakel4)  gegründet  (Herod.  4,  42.) 5) ,  und 
einen  Ort ,  der  zugleich ,  wie  der  von  Meroe ,  ein  wichtiger  Han- 
delsplatz werden  sollte  und  wurde ,  und  den  besonders  das  vereitelte 
Unternehmen  des  Cambyses  gegen  ihn  (Herod.  3,  20.)  und  die  spä- 
tem Besuche  Alexanders  (Diod.  17,  49  ff.  Arrian.  Anab.  3,  4. 
Curt.  4,*  7.  Just.  11,  11.  vgl.  Strab.  p,  814.)  und  Cato's  (Lucan. 
9,  511.)  berühmt  machten6). 


1817.  Genova  1819.  8.  p.  176.)  sucht  den  Ort  beim  Cap  Rezat  (Ras  a  tin) 
am  Golf  von  Bomba,  wo  sich  aber  keine  Ruinen  finden. 

98)  Herod.  4,  157.  u.  169.  nennt  die  Gegend,  worin  dieser  Hafen 
lag,  Aziris  ('Afygig). 

99)  Ch.  Magna  hiess  sie  zum  Unterschiede  von  Ch.  Parva  an  dersel- 
ben Küste  weiter  östl.  in  Aegypten,  nur  70  Stad.  von  Alexandria. 

100)  Herod.  4,  181.  ist  daher  wohl  im  Irrthume ,  wenn  er  die  Ent- 
fernung von  Thebae  in  Aegypten  blos  zu  10  Tagereisen  angiebt.  Auch 
Hornemann  (Voy.  ed.  Langles  II.  p.  389.)  brauchte  von  Kairo  aus  123 
St.  (oder  12  Tagereisen),  um  sie  zu  erreichen. 

1)  Browne  (Travels  p.  16.)  brauchte  zu  dieser  Tour  auch  60  Stunden. 

2)  Auch  Browne  (Trav.  p.  17.  23*)  bestimmt  ihre  Länge  zu  2J/2, 
ihre  Breite  aber  zu  2  Stunden. 

3)  Denn  bereits  Semiramis  (Diod.  2,  14.)  und  Crösus  (Herod.  1,  46.) 
sollen  das  Orakel  um  Rath  gefragt  haben. 

4)  Zu  Strabo's  Zeiten  war  das  einst  auch  in  Griechenland  so  be- 
rühmte Orakel  schon  sehr  gesunken.  Später  Hess  Justinian  die  Priester 
zum  Christenthume  bekehren  und  eine  Kirche  der  heil.  Maria  daselbst  er- 
bauen (Procop.  de  aed.  6,  2.). 

5)  Eine  andre  Sage  von  seiner  Gründung  siehe  bei  Paus.  Mess.  23. 

6)  Ausser  dem  berühmten  Ammonstempel  selbst,  der  jedoch  nicht 
besonders  gross  und  prachtvoll   gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Lucan.    9, 
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(tJ  KvQyvaiHJ :  Ptol.  4,  4.  Mela  1,  8,  1.  Plin.  5,  4.  5.  Solin.  c.  27. 
rj  KvQ7]V€tt]  ywQa  bei  Herod.  4,  199.,  beschrieben  von  Strab. 
17.  p.  836  ff/ Ptol.  4,  4.  Mela  1,  8.  Plin^5,  5,  5.  vgl.  auch 
Stadiasm.  mar.  magni  p.  445  ff.),  seit  der  Herrschaft  der  Ptole- 
mäer  nach  ihren  5  Hauptstädten  auch  Pentapolis  {Üevidnohg :  Ptol. 
Agathem.2,  5.),  Pentapolis  Libyae  (Joseph. B.  Jud.6,38.  Sext.  Ruf. 
c.  13.)  und  Pentapolitana  regio  (Plin.  5,  5,  5.)  genannt  (j.  das  Pla- 
teau von  Barka  in  Tripoli) ,  eine  vom  Charakter  Marmarica's  gänz- 
lich verschiedene,  durch  Bäche  und  häufigen  Regen  (Herod.  4,  198. 
Diod.  3,  50.)  wohl  bewässerte  (Arrian.  Ind.  43.  Eustath.  ad  Dionys. 
v.  312.)  und  überaus  fruchtbare  Landschaft 7)  an  der  Nordküste  Afri- 


515  ff.),  wie  auch  seine  Ueberreste  zeigen,  und  der  Burg  der  Prie- 
slerkönige war  besonders  auch  der  heilige  Sonnenquell  daselbst  merk- 
würdig ,  dessen  Wasser  Mittags  am  kältesten ,  um  Mitternacht  aber  sie- 
dend heiss  war  (Herod.  4,  181.  Diod.  17,  50.  Lucr.  6,  848.  Mela  1,  8, 
1.  Curt.  4,  7.),  und  von  dessen  Kenntniss  sich  schon  bei  Hesiod  und 
Acschylus  Spuren  finden  (vgl.  Bd.  I.  S.  36.).  [Belzoni  S.  212.  fand  diese 
Quelle  noch  ganz  in  demselben  Zustande  und  vermisste  nur  den  Tempel, 
der  nach  Herod.  1.1.  bei  der  Quelle  stand].  Auch  befand  sich  im  Ammonium 
ein  grosses  Salzlager ,  welches  das  feinste  und  reinste  Salz  lieferte ,  das 
man  kannte  (Athen.  2.  p.  67.  Plin.  31,  7,  39.),  und  welches  dem  Salmiak 
(Sal  Ammoniaeum)  seinen  Namen  gegeben  haben  soll.  Ausser  Belzoni 
vgl.  über  den  heut.  Zustand  der  Oase  und  die  Ruinen  des  Ammoniums  be- 
sonders MinutoWs  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in  der  libyschen 
Wüste  etc.  Berlin  1824.  4.  S.  87—182  ff.,  auch  Browne  Travels  p.  16  ff. 
Hornemanri's  Tagebuch  seiner  Reise  von  Kairo  nach  Murzuck  in  Bertiic/fs 
Neuer  Bibl.  VII.  S.  18  ff.  mit  Young  Remarques  im  Appendix  zu  Horne- 
?nann  Voyage  ed.  Langles.  IL  p.  296  ff.  Ideler  in  Fundgruben  des  Orients 
IV.  S.  399  ff  u.  Ritter  Erdkunde  I.  S.  980  ff. 

7)  Die  Erndte  der  Fruchtfülle  dauerte  volle  8  Monate  lang  (Herod. 
4,  199.).  Als  die  vorzüglichsten  Produkte  des  Landes  werden  genannt; 
a)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Waizen,  Oel,  Wein  und  allerlei  Baumfrüchte 
(Seyl.  p.  46.  Diod.  3,  49.  Plin.  17,  30,  4.  Synes.  Ep.  133.  147.),  be- 
sonders Datteln  (Plin.  13,  4,  9.),  Feigen,  Mandeln  (Scyl.  1.  I.)  u.  s.  w., 
Gurken  (Plin.  20,  1,  3.),  Trüfleln  Qil'av :  Athen.  2.  p.  62.  Plin.  19,  3,  12.), 
Kohl  (Athen.  1.  p.  27.  3.  p.  100.),  Buchsbaum  (Theophr.  h.  pl.  3,  15.), 
Safran  (Athen.  15.  p.  632.  Plin.  21,  6,  17.  Synes.  Ep.  133.),  eine  Menge 
wohlriechender  Blumen  zu  Parfümerien  (Theophr.  h.  pl.  6,  6.  Athen.  15. 
p.  689.  Plin.  21,  4,  10.),  besonders  aber  Silphium  und  der  önög  Kvqt}- 
vccJog  (Herod.  4,  169.  Theophr.  h.  pl.  6,  3.  Strab.  p.  131.  Arrian.  Anab. 
.3,  28.  Plin.  9,  3,  15.  Plaut.  Rud.  3,  2,  16.)*)}  b)  aus  dem  Thierreiche : 

•)  Vgl.  Baehr  ad  Herod.  k    1.    u.    Billerbeck    Flora  class.  S.  VI  f.     Der 
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ca's,  zwischen  Marmarica  und  Syrtica,  reichte  vom  grossen  Kata- 
bathmos  in  O.8)  bis  zu  den  Altären  der  Philaiier  an  der  Ostseile  der 
grossen  Syrte  in  W.  und  südlich  bis  zur  Wüste  Phazania  (Scyl.  p. 
45.  Strab.  1.  1.  Stadiasm.  laud.  p.  451.  Sali.  Jug.  c.  19.  Mela,  Plin. 
11.  11.).  Scyl.  p.  4*  giebt  ihr  eine  Länge  von  2500  Stad.  Sie  war  im 
7.  Jahrh.  vor  Chr.  von  Griechen  in  Besitz  genommen  worden  (s.  un- 
ten bei  Cyrene),  die  hier  einen  mächtigen,  durch  Schiffahrt,  Handel, 
Künste  und  Gewerbe  blühenden,  Anfangs  republikanischen,  später 
monarchischen  Staat  gründeten ,  der  eine  Zeit  lang  selbst  Carthago 
die  Spitze  bot ,  aber  im  J.  321.  vom  Ptolemäus  Lagi  der  ägypt.  Herr- 
schaft unterworfen  wurde,  und  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  durch  Testament 
des  letzten  ptolemäischen  Königs  Apion  an  die  Römer  überging  9). 


Honig  (Synes.Ep.  147.),  treffliche  Pferde  (Pind.  Pyth.  4,  2.  Athen.  3,  100. 
Dionys.  v.  213.  Synes.  Ep.  40.  vgl.  auch  Diod.  17,  49.)*)  und  Straussc 
(Synes.  Ep.  133.).  Leider  wurde  aber  auch  das  Land  häufig  von  Heu- 
schreckenschwärmen  heimgesucht,  die  grosse  Verwüstungen  anrichteten 
(Plin.  H,  29,  35.  Liv.  Epit.  60.  Jul.  Obs.  c.  90.  Oros.  5,  11.  Synes. 
Ep.  58.). 

8)  Unter  der  röm.  Herrschaft  nahm  man  Axylis,  einen  Flecken  westl. 
von  Chersonesus  Magna ,  als  Ostgrenze  der  Prov.  an. 

9)  Nach  Appian.  B.  C.  1,  111.  um's  J.  73.  v.  Chr.,  nach  Liv.  Epit. 
70.  aber  schon  früher  um'sJ.  95.  v.  Chr.  (Vgl.  auch  Appian.  Mithr.  c.  121. 
Justin.  39,  5.  Eutrop.  6,  11.  Sext.  Ruf.  brev.  13.)  Doch  wurde  Cyr.  erst 
um's  J.  75.  von  den  Römern  wirklich  zur  Provinz  gemacht  und  mit  Creta 
vereinigt.  (Vgl.  Strab.  p.480.  DioCass.  53,  12.  Suet.  Vesp.c.2.)  Was  die 
Geschichte  und  Verhältnisse  des  Staates  von  Cyrene  betrifft,  so  verweise 
ich  auf:  Res  Cyrenensium  a  primordiis  inde  civitatis  usque  ad  aetatem, 
qua  in  provinciae  formam  a  Romanis  est  redaeta.  Novis  curis  illustravit 
Jo.  Petr.  Thrige.  E  schedis  defuneti  auctoris  edidit  S.  N.  J.  Bloch. 
Havniae  1828.  8.  Vgl.  auch  MannertX,  2.  S.  61  ff. 


Handel  mit  diesem  Produkte  war  Monopol  des  Staates  und  daher  die  Ausfuhr 
verboten.  Die  Cartbaginienser  erhielten  es  blos  durch  Schleichhandel  (Strab. 
p.  836).  Ueber  die  heutige  Vegetaziou  des  Landes  vgl.  besonders  Pacho  p. 
250.  253.  und  sonst  und  Della  Cella  Reise  von  Tripolis  nach  den  Grenzen 
von  Aegypten  [aus  d.  Ital.  Genova  1819.  8.  s.  oben  Note  97.]  in  Bertu&tfs 
Neuer  Bibl.  XXIX.  S.  71.  82.  92.  u.  s.  w. ,  welche  namentlich  bemerken, 
dass  das  zu  Strabo's  Zeiten  nur  noch  selten  daselbst  gefundene  und  im  5. 
Jahrh.  fast  ganz  verschwundene  Silphium  (Synes.  Ep.  106.)  jetzt  wieder  in 
grosser  Fülle  dort  wächst.  Beide  machen  von  dem  romantischen ,  überall 
mit  Trümmern  längst  verschwundener  Zeiten  bedeckten  Lande  eine  überaus 
reizende  Schilderung. 

*)  Besonders  gab  es  in  Cyrene  selbst  sehr  grosse  Stutereien  (Strab.  p. 
837  )  und  eben  so  zu  ßarca  (Steph.  Byz.  p.  155.)  Noch  jetzt  zeichnen  sich 
die  Pferde  des  Plateau's  von  Barka  durch  Schnelligkeit ,  Stärke  und  Dauer- 
haftigkeit vorzüglich  aus.     Vgl.  Pacho  p.  241. 
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Die  wenigen  Gebirge  des  Landes  sind  die  Sandberge  des  Hercules 
(oi  xriveg  tov  'HQaxXeovg :  Ptol.)  mit  den  Quellen  des  Lathon  im 
SW.  derLandsch.,  die  Velpi  Montes  (W  Ovelna  oQtj:  id.),  die 
sich  westlich  an  die  Vorigen  anschliessen ,  an  der  Westgrenze,  und 
der  Mons  Baecolicus  (to  BciikoXikov  oqoq :  id.)  an  der  Südgrenze. 
Vorgebirge  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Zephyrium  (Ze- 
(pvQiov :  Ptol.  Stadiasm.  p.  445.),  150  Stad.  westl.  von  Darnis  (j. 
Cap  von  Derne).  Phycus  ($vkovqi  Strab.  p.  837.  Ptol.  Plin.  5,  5, 
5.,  im  Stadiasm.  p.  445  f.  fälschlich  <Poivwovs;  j.  Ras  Sem),  mit 
einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  Ptol.  u.  dem  Peripl.  100  (nach  Strab. 
aber  170  und  nach  Plin.  gar  192)  Stad.  nordwestl.  von  Apollonia,  die 
nördlichste  Spitze  der  libyschen  Küste ,  die  vom  Vgeb.  Tänarum  im 
Peloponnes  nur  2800  Stad.  (Strab.  1.  1. ,  nach  Plin.  1.  1.  125  Mill.) 
u.  von  Creta  nur  125  Mill.  entfernt  war  (Plin.  1.  1.).  Boreum  (Bo- 
qeiov:  Strab.  p.  836.  Ptol.  Stadiasm.  p.  447. 5  j.  Cap  von  Tajuni), 
der  östliche  Endpunkt  der  grossen  Syrte,  mit  einem  gleichnamigen  Ha- 
fenplatze. Der  einzige  Fluss  des  Landes  war  der  auf  den  Sandber- 
gen des  Herkules  entspringende,  gegen  N.  fliessende,  u.  zwischen  Arsi- 
noe  u.  ßerenice  mündende  Lathon  (Au&uiv :  Strab.  p.  647.  836.  Ptol., 
bei  Athen.  1,  28.  Arj&wv ,  bei  Plin.  5,  5,  5.u.  Solin.  c.  27.  Lethon, 
bei  Lucan.  9,  355.  Lethes  amnis)  im  W.  des  Landes.  Er  stand  nach 
Ptol.  mit  einem  See  in  Verbindung,  der  nach  Strab.  p.  836.  höchst 
wahrscheinlich  See  der  Hesperiden  (^EonsQidiav  li{iwr})   hiess  10). 


10)  Die  gewöhnliche  Lesart  bei  Strab.  1.  I.  ist  zwar  hprjv'Ecjnfpi'dcjv 
'/ml  noTccfxdg  IfißaXXei  Aädwv  [Aä&wv] ,  allein  da  der  alte  latein.  Ueber- 
setzer  lacus  Hesp.  giebt,  also  unstreitig  in  seiner  Handschr.  h'fivtj  las, 
und  da  Strabo  an  einer  andern  Stelle  14.  p.  647.  vom  Flusse  Lethaeus 
bei  den  Hesperiden  in  Libyen  spricht,  der  von  unserm  Lathon  gewiss  nicht 
verschieden  ist ,  indem  wir  im  Lathon  blos  die  dorische  Form  statt  Lethon 
erkennen,  so  ist  die  Vermuthung  Tzschucke'>s,  Dodwells  (de  peripli  Han- 
nonis  aetate  in  Huds.  Geo.  Minn.  p.  5.)  und  Groskurd's  (III.  S.  441.  Note 
7.) ,  dass  es  hier  \iy,vr\  'JE  an.  heissen  müsse,  gewiss  hinlänglich  gerecht- 
fertigt. Mannert  X,  2.  S.  89.  erklärt  allzurasch  die  ganze  Stelle  bei  Strabo 
für  ein  Glossem.  In  diesem  Flusse  und  See  nun  glaubte  man  später  unstrei- 
tig den  alten  fabelhaften  Triton  und  Tritonis  in  Libyen  (vgl.  Aesch.  Eum. 
289.  Pind.  P.  4,  36.  Herod.  4,  178.  Scyl.  p.  49.  u.  s.  w.,  auch  Bd.  I.  S. 
30.  u.  48.  mit  den  Noten)  wiederzufinden  (obgleich  Strabo p. 836.  den  See 
Tritonis  [TqltwvIs]  vom  See  der  Hesp.  unterscheidet) ,  da  man  die  so  un- 
gemein fruchtbaren  Gefilde  Cyrenaica's  für  die  gepriesenen  Gürten  der 
Hesperiden  hielt  (vgl.  Strab.  p.  647.  Scyl.  p.  46.  Diod.  4,  26.  Virg.  Aen. 
4,  480.  Claud.  Cons.  1.  Stil.  251.  Lucan.  9,  358.  Plin.  5,  5,  5.  19, 
3,  15.  4,  19.),   und  daher  auch  von  einem  Volke  der  Hcsperidae  (bei 
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Ausserdem  fand  sich  nach  Ptol.  auch  noch  unterhalb  der  Stadt  /V/- 
imis  ein  an  Konchylien  ungemein  reicher  Landsee.  Die  Haupt  be- 
wohner  des  Landes  (Cyrcnaei,  KvQrjvaloi:  Herod.  3,  13.  Strab. 
p.  484.  791.  837  f.  Ptol.  Paus.  Cor.  26.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Act. 
Ap.  6,  10.  11,  20.  u.  s.  w. ,  auch  Cyrenaici:  Mela  1,  7,  6.)  waren 
die  eingewanderten  und  in  den  Städten  desselben  angesiedelten  Grie- 
chen (mit  Römern  und  Juden  vermischt)  5  doch  werden  im  Innern 
auch  mehrere  einheimische  und  von  jenen  unterjochte  Völkerschaften 
genannt11).    Die  fünf  Hauptstädte  (Pentapolis)  Cyrenaica's  wa- 


Herod.  4,  171.  EvtGmQidai)  in  diesen  Gegenden  sprach,  und  einer 
Stadt  daselbst  (dem  spätem  Berenice)  den  Namen  Hesperis,  Hesperides 
beilegte,  obgleich  freilich  Andere  die  Gärten  der  Hesp.  weiter  westlich 
am  Fusse  des  Atlas  in  Mauritanien  suchen  (Hygin.  f.  30.  u.  A.).  Jetzt  ist 
der  Fluss  und  See  gänzlich  verschwunden  und  nur  noch  kleine  Lagunen 
zwischen  Teuchira  und  Berenice  davon  übrig  (vgl.  Ritters  Erdkunde  1. 
S.  939.  u.  Pacho  S.  171.).  Daher  ist  auch  die  Bestimmung  der  Lage  jener 
Gärten ,  wenn  man  sie  auf  einen  bestimmten  Distrikt  Cyrenaica's  beschrän- 
ken will,  äusserst  schwierig.  Beechey  (Proceedings  of  the  expedition  to 
explore  the  Northern  Coast  of  Africa.  Lond.  1828.  Chapt.  11.  p.  281  ff*.) 
wollte  sie ,  durch  den  altern  Namen  der  Stadt  Berenice  verführt ,  in  der 
Umgebung  von  Bengasi  finden ,  die  aber  sandig  und  wenig  fruchtbar  ist ; 
Bella  Cella  S.  134.  setzt  sie  in  die  Ebene  am  Fusse  der  Berge  von  La- 
biar,  südöstl.  von  Bengasi;  Pacho  aber  p.  171.  (mit  Scylax)  in  die  rei- 
zende Gegend  am  Vgb.  Phycus  (j.  Ras  Sem).  Gossellin  Recherches  p.  140. 
glaubt,  der  Garten  der  Hesp.  sei  nichts  als  eine  grosse  Oase  mitten  im 
Sande  gewesen,  allein  von  einer  solchen  kann  wenigstens  in  Cyrenaica 
nicht  die  Rede  sein. 

11)  Ptol.  nennt  südöstl.  von  den  Gärten  der  Hesperiden  die  Barcitae 
(BaQxixaL:  s.  unten),  und  östlich  neben  ihnen  die  Ararauceles  (Aqol- 
(javatjleg) ,  südl.  von  diesen  und  östl.  von  den  Sandbergen  des  Hercules 
die  Asbytae  (Aaßvtao ,  die  Asbystae  des  Herod.  4,  170.);  westl.  von 
Letzteren,  an  der  Grenze  der  Prov.  Africa,  oberhalb  der  Velpischen 
Berge  die  Macatutae  (MaxaTomcu) ,  d.  h.  die  Macae  {Mäv.ai)  des  He- 
rod. 4,  175.  Scyl.  p.  46.  u.  Diod.  3,  48.,  und  südl.  von  ihnen  in  einem 
hölenreichen  Lande  die  Laganici  (xa.  onrjlaia  tojv  Aayctpixoüi'),  und  öst- 
lich von  diesen  die  Psylli  (7PvUoi) ,  die  auch  schon  Herod.  4,  173. 
kennt*).    Nach  Letzterem  wohnten  in  Cyr.  auch  noch  die  Auschisae  (Av- 

*)  Nach  Herod.  wäre  einst  das  ganze  Volk  im  Sande  begraben  worden, 
so  dass  nun  die  Nasamonen  ihr  Land  in  Besitz  genommen  hätten.  Gleichwohl 
kommen  sie  auch  bei  andern  späteren  Schriftstellern  ausser  Ptol.  vor  (wie 
bei  Strab.  p.  131.  588.  814.  838.  [welcher  bemerkt,  dass  sie  eine  gewisse 
natürliche  Gegenkraft  gegen  den  Biss  der  Schlangen  haben]  u.  Plin.  7, '2,  2.), 
und  zwar  müssen  sie  sich  bis  zur  Küste  verbreitet  haben  ,  da  Steph.  Byz. 
p.  728.  aus  Hecat.  einen  WuUixög  Mnos  des  libyschen  Meeres  erwähnt,  und 
auch  Scyl.  p.  47.  das  Volk  an  der  Küste  genannt  zu  haben  scheint  (vgl. 
Klausen  p.  237.). 
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reu:  a)  an  der  Küste  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Apollonia 
CdnoXXmvia:  Strab.  p.  837.  Diod.  18,  19.  Ptol.  Mela  1,  8,  2.  Plin. 
5,  5,  5.  Stadiasm.  p.  445.  Steph.  Byz.  p.  94.,  ohne  Zweifel  der- 
selbe Ort,  der  bei  Hierocl.  p.  732.  Epiphan.  haer.  73,  26.  u.  Conc. 
Chaleed.  p.  127.  Zä^ovaa  heisst,  und  daher  nochj.  Marza  Susa, 
mit  Ruinen)  12) ,  Anfangs  nur  als  Hafen  von  Cyrene  wichtig,  deren 
Einw.  hier  auch  ihre  Waarenniederlagen  hatten,  später  aber  auch  als 
selbstständige  Stadt  bedeutend13).  Ptolemais  (IlToXe^aTg :  Scyl.p.46. 
Strab.  p.  837.  Mela  Plin.  11.  11.  Stadiasm.  p.  446.  Hierocl.  p.  732.; 
j.  Tolometa,  mit  Ruinen)14),  Anfangs  nur  Hafen  des  100  Stad.  von 
ihr  landeinwärts  entfernten  Barca  15),  weshalb  Plin.  1.  1.  auch  Barce 
als  alten  Namen  von  Ptolemais  angiebt ,  dann  selbst  eine  stark  be- 
völkerte (Procop.  de  aed.  6,  2.)  und  prachtvolle  (Stadiasm.  1.  1.) 
Stadt,  später  aber  aus  Wassermangel  (vgl.  auch  Synes.  Ep.  131.) 
gesunken,  obgleich  Justinian  die  verfallenen  Wasserleitungen  wie- 


g%Ig(uz  Herod.  4,  171.),  die  auch  Diod.  3,  48.  u.  Ptol.  nennen,  welcher 
Letztere  sie  nach  Marmarica  setzt,  und  die  Nasamo?ies  (s.  oben  S.  821  f. 
bei  Marmarica).  Noch  südlicher  folgte  eine  an  wilden  Thieren  und  Sil— 
phiuui  reiche  Gegend.    (Vgl.  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  133.  837.  839.)*) 

12)  Sozusa  war  also  wahrscheinlich  der  alte  und  einheimische  Name 
der  Stadt,  den  auch  der  ihr  später  beigelegte  griechische  nie  ganz  verdrän- 
gen konnte.  Dieselbe  Erscheinung  begegnet  uns^iuch  beiArsinoe.  Es  finden 
sich  bei  ÄJarza  Susa  noch  sehr  bedeutende  und  majestätische  Ueberreste 
der  alten  Stadt,  aber,  wie  die  meisten  Ruinen  dieser  Küste,  wild  durch 
einander  geworfen.  Vgl.  Uacho  p.  162  ff*,  und  Della  Cella  Viaggio 
p.  157  ff. 

13)  Scyl.  p.  45.  kennt  bereits  den  Hafen  von  Cyrene,  jedoch  ohne 
ihn  mit  einem  eignen  Namen  zu  nennen. 

14)  Ihre  sehr  bedeutenden,  zum  Theil  vom  Meere  bedeckten  und 
unter  seiner  Oberfläche  sichtbaren,  Ruinen  nehmen  einen  Umfang  von  mehr 
als  einer  Stunde  ein,  und  werden  beschrieben  von  Della  Cella  Reise  S. 
152.  (od.  p.  201.  des  Orig.)  Pacho  p.  178  lf.  u.  Ritter's  Erdk.  1.  S.  942. 

15)  Scyl.  p.  46.  entfernt  den  Hafen  von  Barca,  dem  er  gleichfalls 
keinen  besondern  Namen  giebt ,  50  Stad.  vom  Hafen  von  Cvrene ,  620 
Stad.  von  Hesperides  (Berenice)  und  100  Stad.  von  der  Stadt  Barca  selbst. 

*)  Auch  bei  diesen  Völkerschaften  im  innern  Lande  weiss  Ptol.  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Ortschaften  zu  nennen,  unter  denen:man  sich  aber  nach 
Diod.  3,  49.  keine  Städte,  sondern  nur  Thürme  und  Magazine  der  libyschen 
Nomaden  zu  denken  hat;  wie  sich  denn  auch  noch  jetzt  überall  zerstreute 
p\ -ramidalische  Thürme  von  Backsteinen  daselbst  linden  {Pacho  S.  277.).  Die 
unter  den  Arabern  herrschende  Sage  von  einer  grossen  ,  versteinerten  Stadt 
im  innern  Cyrenaica's  hat  sieh  Hingst  als  eine  Fabel  erwiesen  (vgl.  besonders 
Shaw  Meisen  etc.  Aus  d.  Engl.  Leipz.  1705.  S.  131)  lf.  u.  Hillarys  Erdkunde 
I.  S.  926  f.) 


830  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

der  herstellte  (Procop.  1.  1.).    Arsinoe  CAgaivorj:    Strab.  p.  836. 
Ptol.  Mela  1,  8,  2.  u.  Plin.  5,  5,  5.),  oder  (mit  ihrem  alten  Namen) 
Tauchira (TavyeiQa :  Herod.  4,  171.  Scyl.p.46.  Steph.  Byz.p.  642., 
beiStrab.  Plin.  11.  11.  Stadiasm.  p.446.  u.  Hierocl.  p.  732.  TevysiQa, 
bei  Diod.  18,  20.  vulgo  fälschlich  TccQtya;  daher  noch  j.  Tochira, 
Teukira)  16),  200  Stad.  westl.  von  Ptolemais,  eine  Kolonie  von  Cy- 
rene, in  welcher  besonders  die  Cybele  verehrt  und  ihr  jährliche  Feste 
gefeiert  wurden  (Synes.  Ep.  3.).   Später  röm.  Kolonie  (Tab.  Peut.), 
und  von  Justinian  befestigt  (Procop.  de  aed.  6,  3.).    Berenice  (Bsqs- 
vinTj:  Strab.  p.  836f.  Ptol.  Plin.  1.  1.  Solin.  c.  27,  54.  Ammian.  22, 
16.,  bei  Steph.  Byz.v.  'Eauegig  p.275.  u.  Hierocl.  p.733.  BeQovlxrj 
u.  eben  so  It.  Anton,  p.  67.,  im  Stadiasm.  p.  446  f.  BegvivAs  u.  auf 
der  Tab.  Peut.  im  Ablat.  Bernicide),  früher  Hesperis  od.  Hesperides 
CJEGTiegis,  cEo7T€Qt'd£s '  Steph.  u.  Plin.  11.  II.17),  aber  der  Gemahlin 
des  Ptol.  Euergetes  zu  Ehren  umgetauft;  j.  Benagaye,  Benegasi)18), 
die  westlichste  Stadt  der  Pentapolis ,    am  Vgb.  Pseudopenias ,    der 
äussersten  Spitze  der  grossen  Syrte ,  nicht  weit  westl.  von  der  Mün- 
dung des  Lathon ,  3600  Stad.  von  Zacynthus  und  der  Küste  des  Pe- 
loponnes  (Strab.  p.  836.),  besonders  von  Juden  bevölkert.   Justinian 
liess  sie  neu  befestigen  und  Bäder  daselbst  erbauen  (Procop.  de  aed« 
6,  2.)19).    b)  Im  Innern:  Cyrene  (rj  Kifgr/wq :  Pind.  P.  4,  2.  5, 
30.  9,  4  ff.  u.  s.  w.  Horod.  4,  156.  158.  164.  u.  öfter,  Thuc.  1, 
110.  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  347.  484.  837.  u.  öfter,  Ptol.  Diod.  3, 
49.  Joseph.  Vit.  §.  76.  Mela  1,  4.  8.  Plin.  5,  5,  5.  Ammian.  22,  21. 
Hierocl.  p.  732.  u.  s.  w. ,  auch  Cyrenae:  Nep.  Ages.  c.  8.  Sext. 
Ruf.  c.  13.  Plin.  8,  58,  83.  11,  27,  32.  19,  3,  15.),  dieHauptst.  des 
ganzen  Landes,  von  Theräern  unter  Battus  im  J.  631. 20),  in  einer 


16)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Della  Cella  S.  149.  (od.  p.  198.  ctes 
ital.  Orig.)  u.  Facho  p.  184. 

17)  Als  der  Ort,  wohin  man  die  fabelhaften  Gärten  des  Hesperiden 
versetzte.    S.  oben  Note  10. 

18)  Ueber  ihre  Felsengräber  und  übrigen  (geringen)  Trümmer  vgl. 
Le  Maire  Mem.  d'un  Voyage  dans  les  Montagnes  de  Derne  bei  Paul  Lu- 
cas Voyage  etc.  II.  p.  98.  Della  Cella  S.  138  ff.  144  ff.  (od.  p.  184. 
192.  des  ital.  Orig.)  u.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S-  940. 

19)  Nach  ihr  nennen  die  Dichter  bisweilen  ganz  Cyrenaica  Berem'cis 
(Silius  3,  249.  Lucan.  9,  524.). 

20)  Ueber  die  sehr  abweichenden  Angaben  des  Gründungsjahres  von 
Cyrene  vgl.  Männer t  X,  2.  S.  61.,  der  es  selbst  bis  712.  v.  Chr. 
hinaufrückt. 
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überaus  fruchtbaren  und  reizenden ,  besonders  an  Weideplätzen  rei- 
chen, Gegend  an  der  Quelle  Cyre  (Callim.  in  Apoll.  88.  yJiioXXwvog 
y.Qijvrj)  u.  80  Stad.  vomMeere  (Scyl.l.  1.)  gegründet  (Herod.  4, 153  f. 
Strab.  p.  347.  837.  Justin.  13, 7.),  bald  durch  lebhaften  Handel  blühend 
und  mächtig,  und  nun  auch  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaften21), 
unstreitig  nächst  Carthago  die  grösste  und  prächtigste  Stadt  von 
Nordafrica;  unter  den  Römern  auch  Kolonie  mit  dem  Beinamen 
Flama  (Eckhel  Doctr.  num.  IV.  p.  127.)  22).  Unter  den  Städten 
des  Innern  ist  ausserdem  noch  zu  nennen:  Barca  (BctQxy :  Herod. 
4,  160.  Scyl.  p.  46.  Strab.  p.  837.  Ptol.  Plin.  5,  5,  5.  Steph.  Byz. 
p.  154 f.),  100  Stad.  vom  Meere  (Scyl.  1.  1.),  ursprünglich  der  Wohn- 
sitz des  Nomadenstammes  der  Barcaei  (BaQxaioi:  Herod.  3,  13. 
Scyl.  p.  46. ,  bei  Ptol.  BaQttlTctt) ,  die  besonders  durch  ihre  Pferde- 
zucht berühmt  waren  (Steph.  Byz.  1.  I.)23),  später  aber,  um's  J. 
560.  v.  Chr. ,  durch  Griechen  aus  Cyrene  zur  Hauptst.  eines  mächti- 
gen, mit  Cyrene  selbst  rivalisirenden  Staates  erhoben  (Herod.  4, 
160.  171.  Scyl.  p.  46.  vgl.  Hieron.  Ep.  ad  Dardan.  129.),  der  bis 
zur  Eroberung  durch  die  Perser  um's  J.  510.  blühte  (Herod.  4,  164. 
167.  200  ff.),  von  da  an  aber  so  tief  herabsank ,  dass  selbst  der  Na- 
me der  Stadt  auf  ihren  frühern  Hafenplatz  Ptolemais  überging  (Strab. 
p.  837.  Plin.  5,  5,  5.) 24).   Sie  trieb  auch  selbst  starke  Pferdezucht 


21)  Vaterstadt  des  Callimachus,  Eratosthenes ,  Aristippus,  des  Stif- 
ters der  Cyrenaischen  Philosophenschule ,  des  spätem  christlichen  Rhetors 
Synesius  u.  s.  w.  (vgl.  Strab.  p.  837.  Cic.  Acad.  4,  24.  42.  Off.  3,  33.); 
zu  Herodots  (3,  131.)  Zeiten  auch  die  Heimath  trefflicher  Aerzte.  Sie 
wurde  auch  von  vielen  Juden  bewohnt  (1.  Macc.  15,  23.  Joseph.  Ant.  14, 
7.  c.  Apion.  2,  4.),  von  welchen  später  ein  Theil  nach  Jerusalem  aus- 
wanderte und  hier  grösstenteils  zum  Christenthume  überging  (Act.  2,  10. 
4,  19.  11,  20.  13,  1.).  Daher  auch  Vaterstadt  jenes  Matth.  17,  32.  Marc. 
15,  21.  u.  Luc.  23,  26.  genannten  Simon  von  Cyrene. 

22)  Ihre  Akropolis  war  rund  herum  von  Wasser  umgeben  (Herod.  4, 
164.  Diod.  19,  79.);  unter  ihren  vielen  Tempeln  zeichnete  sich  nament- 
lich der  des  Apollo  aus.  Leber  ihre  sehr  ausgedehnten  und  sehenswcrthen 
Rainen  Namens  Grenneh  vgl.  Pac/io  S.  191  ff.  Della  Cella  S.  96  ff.  (oder 
p.  138  ff.  des  ital.  Orig.)  Le  Malrc  a.  a.  O.  p.  90.  u.  Ritter 's  Erdkunde 
I.  S.  946  ff. 

23)  Sie  machten  sich  im  röm.  Zeitalter  durch  ihre  weit  ausgedehnten 
Raubzüge  furchtbar  (Virg.  Aen.  4,  42.  vgl.  auch  Polyaen.  7,  28.  und 
Aeneas  Poliorc.  c.  37.). 

24)  Gleichwohl  hat  sich  derselbe  doch  als  der  heut.  Name  der  ganzen 
Provinz  erhalten.  Die  Ruinen  von  Barca  selbst,  j.  Merdsjeh  genannt,  be- 
schreibt Packo  Voyage  p.  174. 


832  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie, 

(Steph.  Byz.  1.  l.)2S).  Unter  den  Inseln  längs  der  Küste  erwähne 
ich  nur  Platea  (maiea:  Herod.  4,  153.  165.  169.,  bei  Scyl.  p. 
45.  IIlaTsiai,  im  Stadiasm.  p.  444.  Verschrieben  dno  HXareog,  bei 
Steph.  Byz.  p*  554.  IHatela^  j.  Bomba)26),  welche  dadurch  wichtig 
wurde,  dass  sich  die  vom  Orakel  zu  Delphi  nach  der  libyschen  Küste 
gesendeten  Theräer  unter  Battus  zuerst  auf  ihr  hiederliessen ,  ehe  sie 
aufs  Festland  übersetzten  und  Cyrene  gründeten. 

§.  108.  Syrtica 
(«7  ZvQTittij ,    Regio  Syrtica ,    später ,   wahrscheinlich   seit   dem  3. 
Jahrb.;  nach  den  drei  mit  einander  verbündeten  Hauptstädten  des  Lan- 
des auch  Tripolitana  genannt  [Not.  Imp.  Occid.  c.  45.  Procop.  de 


25)  Unter  den  minder  bedeutenden  Orten  nenne  ich  als  die  wichtigern 
noch  folgende  Küstenstädte  in  der  Richtung  von  .0.  nach  W. :  Darnis 
(/JaQVig:  Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  68.  70.  Hierocl.  p.  734.  Synes. 
Ep.  67.,  bei  Ptol.  fälschlich  Aäydupig ,  im  Stadiasm.  p.  444.  ZaQivrj ;  j. 
Derne)a),  die  östlichste,  erst  in  späterer  Zeit  vorkommende  Stadt  Cyrenai- 
ca's.  Erythrum  (Eqvöqov:  Ptol.  Stadiasm.  p.  445.  Synes.  Ep.  51.;  j. 
angeblich  Forcelli?),  ein  Flecken  zwischen  Darnis  und  Naustathmus.  Nau- 
stathmus  (Navnrad {xoq :  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  838.  Ptol.  Mela  1,  8,  2.), 
ein  Ankerplatz  zwischen  Erythrum  und  Apollonia,  100  Stad.  von  Letzterer 
(Scyl.).  Phycus  (&uxovg:  Strab.  p.  837.  Scyl.  p.  46.  Ptol.  Stadiasm. 
p.  445  f.  [Plin.  5,  5,  5.]  Synes.  Ep.  100.),  ein  kleiner  Hafenplatz  an  einer 
Bucht  (Scyl.  1.  1.)  u.  einem  gleichnamigen  Vgb.  (j.  Ras  Sem :  s^  oben  S. 
827.).  Hadrianopolis  (Tab.  Peut.)  od.  Hadriane  (It.  Anton,  p.  67.  'Adyiä-' 
vrj  bei  Hierocl.  p.  733.),  zwischen  Teuchira  und  Berenice0).  Borium 
(BÖqsiov:  Strab.  p.  836.  Stadiasm.  p.  447.  Ptol.  [Mela  1,  7,  5.]  Plin. 
5,  4,  4.;  j.  Tajuni),  ein  Hafenplatz  an  dem  gleichnamigen  Vgb.  (s.  S. 
827.),  am  östlichen  Eingange  der  grossen  Syrte,  und  westliche  Grenzstadt 
von  Cyrenaica,  besonders  von  Juden  bewohnt,  und  von  Justinian  befestigt 
(Procop.  de  aed.  6,  2.).  Automala  {Avxö^aka:  Strab.  p.  836.  Steph. 
Byz.  p.  141. ,  bei  Diod.  20,  41.  Avt^wIoli,  nach  Steph.  1.  1.  auch  Avxo- 
[idXaxa  u.  bei  Ptol.  Avxo^üXat,  d)  ;  j.  Tineh?)e),  die  westliche  Grenzfe- 
stung gegen  Syrtica,  im  innersten  Busen  der  grossen  Syrte,  nur  3  g.  M. 
östlich  von  den  Arä  Philänorum  (vgl.,  unten  S.  834.  Note  29.). 

26)  Vgl.  BurckhardCs  Travels.  Lond.  1819.  4.  p.  VII. 

d)  Vgl.  Pacho  p.  9G  ff.  102  ff.  Bella  Cella  Viaggio  p.  168  f.  u.  Le  Maire 
a.  a.  O.  p.  94. 

b)  Seine  Ruinen  heissen  jetzt  Natrone.     Vgl.  Pacho  p.  139  ff. 

c)  Pacho  p.   184.  glaubt  ihre   Ruinen    (als  einer   röm.    ßur^;)    in    der   be- 
zeichneten Gegend  gefunden  zu  haben. 

d)  Mannert  X,    2.  S.   1 14  f.    hält   den   Ort  auch    für    identisch    mit   dem 
Anabuch  des  It.  Anton,  p.  CT),  u.  der  Tab.   Peut. 

e)  Nach  Bella    CcUa  a.   a.  O.    aber   (vgl.    Ritter' s   Erdkunde  I.    S.  934.) 
findet  sich  jetzt  von  Automala  keine  Spur  mehr. 
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aed.  6,  3.  vgl.  Solin.  c.  27.)  27),  und  daher  noch  j.  Tripoli;  be- 
schrieben von  Strabo  17.  p.  834  f.  Ptol.  4,  3.  Mela  1,  7.  u. 
Plin.  5,  4,  4.)  war  das,  fast  100  M.  lange,  Küstenland  zwischen 
den  beiden  Syrten28),  das  von  den  meisten  Geographen,  wie  Ptol., 


27)  Mannen  X,  2.  S.  133.  vermuthet,  dass  der  Kaiser  Sept.  Seve- 
rus  ,  der  aus  Leptis  gebürtig  war ,  der  Stifter  dieser  Provincia  Tripolita- 
na  gewesen  sei,  die  nach  der  Not.  Imp.  I.  1.  ihren  eigenen  Dux  hatte. 

28)  Die  grosse  und  kleine  Syrte  (Jlvqtlq)  a)  waren  zwei  grosse  und 
tiefe ,  durch  Untiefen  und  Brandung h)  für  die  Schiffahrt  höchst  gefährliche 
(Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  Strab.  p.  835.  Dionys.  v.  198  ff.  Mela  1,  7, 
3.  Plin.  5,  4,  4.  Procop.  de  aed.  6,  3.) c)  Busen  des  libyschen  Meeres. 
Die  grosse  oder  östlichere  (j.  Golf  von  Sidra:  vgl.  Scyl.  p.  46.  47.  Polyb. 
3,  29.  Strab.  p.  123.  835.  u.  öfter,  Ptol.  Mela,  Plin,  11.  11.  u.  s.  w.)  er- 
streckte sich  vom  Prom.  Boreum  (j.  Tajuni)  auf  der  Ost-  bis  zum  Prom. 
Cephalae  (j.  Cap  Mesurata)  auf  der  Westseite,  und  hatte  nach  Strabo  p, 
123.  einen  Umfang  von  4000  oder  5000,  eine  Tiefe  von  1500  oder  1800 
und  einen  Durchmesser  von  1500  Stad.d)  (vgl.  auch  Strab.  p.  835.  u. 
Agathem.  1,  3.  u.  2,  14.).  Die  kleine  oder  westlichere  (j.  Golf  von  Cabes: 
vgl.  Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  2,  23.  12,  1.  Strab.  p.  123.  157.  834.  u. 
öfter,  Ptol.  Agath.  Mela  Plin.  11.  II.)  wurde  im  0.  durch  das  Prom.  Zeitha 
und  im  W.  durch  das  Prom.  Brachodes  begrenzt,  und  hatte  nach  Strab.  u. 
Agathem.  11. 11.  einen  Umfang  von  1600  u.  einen  Durchmesser  von  GOOStad. 
(Uebrigens  vgl.  auch  über  die  Grösse  beider  Scyl.  p.  47.  48.  Mela  1,7, 
3  ff.  It.  Anton,  p.  64  ff.  u.  MannertX,  2.  S.  109  f.  u.  157  f.)  Die  Ufer 
waren  ungemein  sandig*)  und  unwirthbar  (Diod.  20,  41.  Strab.  p.  838. 

ä)  Man  leitet  den  Namen  gewöhnlich  vom  griech.  ovgstv  ab,  und  glaubt, 
sie  hiessen  deswegen  so  ,  weil  sie  die  Schiffe  durch  Fluth  und  Wind  an  sich 
rissen  (vgl.  Cellar.  Not.  Orb.  Ant.  IV,  3.  T.  II.  p.  117.);  allein  der  Name 
Syrtis  ist  wohl  nichts  Anderes,  als  das  arab.  Wort  Sert,  die  Wüste,  womit 
noch  jetzt  der  öde ,  sandige  Küstenstrich  um  die  Syrten  her  bezeichnet  wird. 
Vgl.  Bella  Cella's  Reise  in  BertucVs  Neuer  Biblioth.  XXIX.  S.  57. 

6)  Von  solchen  die  Schiffahrt  gefährdenden  lunarischen  Meeresschwan- 
kungen zwischen  Ebbe  und  Fluth  fanden  jedoch  neuere  Reisende  in  den  Syrten 
keine  Spur.  Vgl.  Lauthier  Relazione  etc.  in  Della  Cella^s  Viaggio  p.  214  ff. 
(oder  S.  163  ff.  der  deutsch.  Uebers.) 

c)  Besonders  galt  diess  von  der  kleinen  Syrte ,  die  man  für  ganz  unbe- 
schiffbar  hielt.  Aber  auch  in  die  grosse  Syrte  wagten  sich  im  Alterthume 
nur  kleine  Fahrzeuge  (Procop.  de  aed.  6,  3.).  Neuerlich  jedoch  ist  wenig- 
stens die  grosse  Syrte  von  Della  Cella,  Smyth  ,  Lauthier  u.  A.  theilweise 
befahren  worden.     (Vgl.  Lauthier's  eben  erwähnten  Bericht.) 

d)  An  der  andern  Stelle  17.  p.  835.  giebt  Strabo  den  Umfang  der  grossen 
Syrte  genauer  zu  3390  Stad.  an,  denn  dass  der  Zahl  390  in  unsern  Codd. 
die  3000  beizufügen  sei ,  hat  Groskvrd  III.  S.  439.  überzeugend  dargethan. 

e)  Der  Sand  wurde  durch  die  Winde  oft  in  Ungeheuern  Massen  aufge- 
wühlt (Sali.  Jug.  79.),  und  bedeckte  dann  Schiffe  und  Menschen.  Daher  die 
vom  Sande  verschütteten  Psylli  des  Herodot  (s.  oben  S.  828.),  die  sonach 
das  Schicksal  der  ebenfalls  im  Sande  der  Wüste  begrabenen  Armee  des 
Cambyses  (Herod.  3,  25.  26.)  theilten.  Dass  aber  die  Schilderungen  der 
Alten  in  dieser  Beziehung   nicht  übertrieben  sind,    zeigen  auch  neuere  Reise- 
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Mela  u.  Plin.  11.  11.,  schon  zu  Africa  propria  (s.  §.  109.)  gerechnet 
wird,  eigentlich  aber  eine  besondre  Landschaft  bildete,  die  früher 
eine  Zeit  lang  den  Cyrenäern,  später  aber  den  Carthaginiensern  ge- 
hörte29), und  mit  dem  ganzen  Reiche  der  Letzteren  an  die  Römer 
überging,  unter  denen  sie  allerdings  einen  Bestandtheil  der  Provinz 
Africa  ausmachte.  Es  war  grösstenteils  sandig  und  wenig  angebaul, 
und  hatte  nur  um  den  Fl.  Cinyps  und  die  Stadt  Leptis  her  fetten  und 
ergiebigen  Boden  (Herod.  4,  198.  Scyl.  p.  47.  vgl.  auch  Strab.  p. 
835.  Mela  1,  7,  5.  u.  Ovid.  ex  P.  2,  7,  25.) 30).  Doch  nennt  Ptol. 
auch  ein  paar  Gebirge  im  innern  Lande,  zwischen  den  beiden 
gleich  zu  nennenden  Flüssen ,  den  M.  Giglius  (to  riyliov  [vulgo 
riyiov]  oqoq)  und  weiter  gegen  S.  den  Thizibi  (Oi£tßi),  und  an 
der  südlichen  Grenze  die  Quellgebirge  jener  Flüsse ,  den  Zuchabbari 
(ZovydßßaQi)  und  Vasalactus  M.  (to  OvaadXaiTOv  [vulgo  Ovaad- 
"kenov]  oqoq).  Die  wich  tigern  Vorgebirge  waren  :  Cephalae  (Ke~ 
(palai:  Strab.  p.  835  f.  Ptol. ;  j.  Cefalo  oder  Mesurata)31),  an  der 

Lucan.  1,  367.  9,  394  ff.),  auch  ihrer  räuberischen  Bewohner  wegen  ge- 
fürchtet (Dionys.  v.  208.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Lucan.  9,  438  ff.)f). 

29)  Welche  den  Cyrenäern  das  Land  durch  die  bekannte  List  der 
Philäner  entrissen  (Mela  1,  7,  6.  Val.  Max.  5,  6.  ext.  4.) ,  an  deren  pa- 
triotische Handlung  auch  später  noch  die  Arae  Philaenorum  (ol  &dulva)v 
ßufiol:  vgl.Polyb.3,39.  10,37.  Strab.  p.  836.  Scyl.  p.  47.  Ptol.  Stadiasm. 
p.451.  Sali.  Jug.  19.  Mela  1,  7,  1.  6.  u.s.w.)  erinnerten,  die  Heeren  Ideen 
II,  1.  S.  61.  beim  Turris  Euphrantas  od.  Euphranta  (EvcpQavrag  nvQyog: 
Strab. p.  836.  Ptol.,  im  Stadiasm.  p.452.  EvcpQaviat;  j.Asnah)  sucht,  der 
nach  dem  Stadiasm.  200  Stad.  nordwestl.  von  Charax  (s.  unten  Note  53.) 
lag.  Della  Cella  sowohl  (S.  51.)  als  Beechei  (eh.  6.)  glauben  diesen 
Thurm  in  der  Nähe  von  Elbenia  noch  gefunden  zu  haben ,  und  dabei  die 
westlichste  von  3  eine  Stunde  weit  aus  einander  stehenden ,  verwitterten 
Säulen  mit  Inschriften ,  die  man  für  das  alte  Grenzzeichen  hält.  (Vgl.  auch 
Ritters  Erdk.  I.  S.  931  f.)  Die  ursprünglichen  Arae  aber  (die  nach  Plin. 
5,  4,  4.  blose  Sandhügel  gewesen  sein  sollen,  unter  denen  sich  die  Philä- 
ner lebendig  begraben  Hessen)  waren  schon  zu  Strabo's  (3.  p.  171.)  Zei- 
ten verschwunden ;  jedoch  behielt  der  Ort  auch  späterhin  stets  den  Namen 
Arae  Philaenorum  (vgl.  Stadiasm.  p.  451.). 

30)  So  auch  noch  heutiges  Tages.  Vgl.  Cella  Cella  Viaggio  p.  50. 

31)  Vgl.   Blaquiere  Letters  from  the  Mediterranean.  Lond.  1813.  8. 

besclireibungen.  Vgl.  Browne  Travels  p-  282.  Bruce  Trav.  IV.  p.  458. 
Beechei  Proceedings  etc.  chap.  10.  Denham's  und  C 'lappertori 's  Reise  in  Ber- 
tucVs  Neuer  Bibl.  XLIII.  S.  9.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  1030. 

/)  Es  waren  diess  besonders  die  unter  Domitian  in  südlichere  Gegenden 
des  Innern  verjagten  Nasamonen  (s.  oben  S.  821.).  Auch  in  neuern  Zeiten 
hausten  vor  Kurzem  noch  allgemein  gefürchtete  arab.  Räuberstämme  in  jenen 
Gegenden.     (Vgl.  Beechei  a.  a.  O.  u.  Della  Cella 's  Reise  S.  34.  37.) 
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westlichen  Spitze  der  grossen  Syrte,  dem  Vgb.  Boreum  in  Cyrenaica 
an  der  Ostspitze  gegenüber,  nach  Strab.  1.  1.  schön  bewaldet,  und 
Zeitha  (Zslxra:  Ptol.) ,  an  der  Ostspitze  der  kleinen  Syrte,  dem 
Vorgeb.  Brachodes  am  andern  Ende  derselben  in  W.  gegenüber. 
Flüsse:  Ciriyps  (Klvvip:  Herod.  4,  175.  198.  Silius  2,  60.  3, 
275.)  oder  Cinyphus  (KivvcpoQ:  Strab.  p.  835. ;  noch  j.  Cinifo  oder 
Wady  Quaham)  32) ,  im  östlichen  Theile  des  Landes ,  der  nach  He- 
rod. auf  dem  dicht  bewaldeten,  nur  200  Stad.  von  der  Küste  entfern- 
ten Hügel  der  Grazien  (XaQiTwv  Xoyog)33)  entspringt,  nach  Ptol. 
aber  tiefer  aus  dem  Innern  von  dem  oben  genannten  Geb.  Zuchabbari 
herabkommt,  gegen  N.  fliesst,  und  sich  etwas  östlich  von  Leptis 
zwischen  beiden  Syrten  mündet34);  und  der  Triton  (6  Tqitwv  : 
Ptol.  Mela  1,  7,  4.  Plin.  5,  4,  4. ;  j.  El  Hammah)  35) ,  der  westliche 
Grenzfluss,  der  nach  Ptol.  seine  Quellen  auf  dem  Geb.  Vasalaetus 
hat,  in  nördl.  Richtung  durch  3  Seen  fliesst,  den  Libya  Palus  (tf 
Aißvfj  MfjLvrj:  vgl.  auch  Mela  u.  Plin.  11.  11.),  den  Pallas  (Ilal- 
Xus)36)  und  Tritonitis  Locus  (TqitwvItis  Mpvy;  j.  Schibkah-el- 
Lowdjah)37),  und  in  den  innersten  Winkel  der  kleinen  Syrte  mün- 


T.  I.  p.  18.  u.  Bella  Cella  Viaggio  p.  61.  Nach  Ritter's  Erdkunde  I.  S. 
928.  wäre  das  von  Ptol.  gleich  neben  Cephalae  (nur  5  Min.  östlicher)  an- 
gesetzte Prom.  Trierum  {TQirjQOv  [vulgo  TyiriQwv]  axyov)  von  jenem 
gar  nicht  verschieden,  und  hätte  seinen  Namen  von  den  3  Spitzen,  die 
auch  jetzt  noch  das  Cap  Mesurata  zeigt. 

32)  Della  Cella  Viaggio  p.  47.  sah  noch  die  Pfeiler  der  Brücke, 
welche  die  Carthaginienser  nach  Strab.  p.  835.  über  die  Sümpfe  des 
Stroms  zur  bessern  Komraunikazion  mit  dem  Osten  aufgeführt  hatten. 

33)  Den  Della  Cella  Viaggio  p.  29.  für  die  letzten  Zweige  der  Berg- 
kette des  Ghuriano  hält,  deren  bewaldete  Gipfel  auffallend  von  dem  ver- 
brannten Boden  des  umliegenden  Landes  abstechen,  und  die  sich  nicht, 
wie  unsre  Karten  sie  ansetzen ,  nahe  bei  der  Küste ,  sondern  wirklich  in 
der  von  Herodot  angegebenen  Entfernung  von  derselben  finden. 

34)  Berühmt  waren  die  Ziegen  in  den  Gefilden  um  diesen  Fluss  her 
wegen  ihrer  vorzüglichen  Haare  (Virg.  Geo.  3,  312.  Martial.  7,  94,  13. 
8,  51,  11.). 

35)  Der  aber  freilich  mit  dem  See  Lowdjah  jetzt  nicht  mehr  in  Ver- 
bindung steht  (vgl.  Shaw  S.  114.);  was  jedoch  noch  keinen  Grund  gegen 
die  Identität  beider  Flüsse  abgiebt ,  da  in  jenen  Gegenden  selbst  grössere 
Flüsse  durch  den  Flugsand  öfters  gezwungen  werden  ihren  Lauf  zu  verän- 
dern. (Vgl.  Rüter's  Erdkunde  I.  S.  1017.) 

36)  Auch  der  Name  dieses  Sees,  neben  dem  Triton  genannt,  spielt 
unstreitig  auf  die  Fabel  von  der  TlulXag  TQixootunqg  (Hom.  II.  4,  515.  8, 
39.  vgl.  Virg.  Aen.  2,  226.  5,  104.  u.  s.  w.)  an.   (Vgl.  I.  Bd.  S.  30.) 

37)  Vgl.  Shaw's  Reisen,  Tunis,  Kap.  5. 
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det38).  Auch  längs  der  Küste  hin  fanden  sich  grosse  Salzseen  und 
Sümpfe  (Strah.  p.  835.  Tab.  Peut.  tab.  VII.)").  Die  Völker- 
schaften des  Landes  (Syrticae  gentes  bei  Senec.  de  vita  beata  14. 
u.  Epist.  90.)  waren  ausser  den  früher  wenigstens  sich  auch  bis  in 
diese  Gegenden  verbreitenden  Nasamones  (s.  S.  821.),  Psylli  (s. 
S.  828.  Note  11.)  und  Macae  (s.  ebend.),  namentlich  die  Lotophngi 
(AoTorpdyoi:  Hom.Od.  9,  80.  Herod.4,  177  f.  Xen.  Anab.3,  2,  25. 
Scyl.  p.  47.  Mela  1,  7,  5.  Plin.  5,  4,  4.  Silius  3,  310.  Hygin.  f. 
125.  u.  s.  w.)  um  die  kleine  Syrte  her  40),  und  die  Gindanes  (rMaveg  s 
Herod.  4,  176.  Steph.  Byz.  p.  209.),  westl.  von  den  Vorigen41).  Zu 
diesen  libyschen  Ureinwohnern  des  Landes  waren  aber  wahrscheinlich 

38)  Dass  Andere  den  See  Tritonis  und  den  Fluss  Triton  weiter  ösll.  in 
Cyrenaica ,  Andere  aber  auch  wieder  weiter  westl.  in  Mauretanien  suchen, 
haben  wir  schon  oben  S.  827. Note  10.  gesehen.  Kurz  man  wusste  nicht, 
welchen  See  des  nördlichem  Libyens  man  für  diesen  See  der  alten  Mythe 
halten  sollte»  (Vgl.  Manner t  X,  1.  S.  161  ff.  über  die  mythischen  Vor- 
stellungen der  Alten  von  den  Gegenden  um  die  kleine  Syrte.)  Die  Meisten 
der  Alten  aber  verstanden  darunter  jenen  bedeutenden  See  in  der  Nähe 
der  kleinen  Syrte,  den  wir  oben  bezeichnet  haben,  und  der  nach  Scyl. 
p.  49.  mit  letzterer  durch  eine  schmale  Oeffnung  zusammhängen  und  eine 
kleine  Insel  umschliessen  sollte.  (Vgl.  auch  Diod.  3,  53.  55.  u»  Herod.  4> 
179.,  der  offenbar  den  Trilonsee  mit  der  Syrte  selbst  verwechselt.)  Jetzt 
aber  sind  die  Spuren  eines  Zusammenhangs  des  Lowdjahsees  mit  der  klei- 
nen Syrte  verschwunden. 

39)  Die  auch  auf  den  heut.  Karten  westl.  von  Zaphran  erscheinen. 
Vgl.  MannertX,  2.  S.  120. 

40)  Nur  Mela  1.  1.  setzt  die  Lotophagen  weiter  östlich  in  Cyrenaica 
zwischen  den  Vgeb.  Boreum  und  Phycus  an.  Von  diesen  Lotophagen  führte 
nach  Herod.  4,  183.  eine  Karawanenstrasse  zu  den  Garamanten,  die  sich 
dann  weiter  östlich  über  Augila  und  das  Ammonium  nach  Aegypten  fort- 
setzte. Sie  standen  also  in  Handelsverbindungen  mit  den  Bewohnern  des 
Innern  Africa's ;  wie  denn  auch  noch  jetzt  namentlich  die  Anwohner  der 
Syrten  die  Karawanen  bilden,  die  Africa  durchziehen,  und  beinahe  den- 
selben Weg  einschlagen  und  der  Natur  der  Sache  nach  einschlagen  müssen, 
den  Herodot  beschreibt  (vgl.  Heererfs  Ideen  II,  1.  S.  188  ff.,  besonders 
S.  198.).  Uebrioens  bemerkt  Della  Cella  Viagg.  p.  151.,  dass  noch  jetzt 
der  Lotos  namentlich  an  der  kleinen  Syrte  in  grosser  Menge  wachse  und 
von  den  Einw.  genossen  werde  (vgl.  Ritter^  Erdk.  I.  S.  949.).  Nach 
Dapper  bei  Heeren  Ideen  II,  1.  S.  54.  wird  auch  von  ihnen  eine  Art  Wein 
daraus  gemacht.  (Vgl.  auch  Shaw^s  Reise  S.  129.) 

41)  Ptol.  nennt  an  der  Stelle  dieser  altern  Völkerschaften  andere, 
sonst  nicht  weiter  bekannte,  die  Nycpii  (Nvxtiioi),  Nygbeni  (Nvyßqvol), 
Elaeanes  (*Elaiwvag) ,  Samamycii  {2a^a^vaioi)  ,  Nigitimi  (Ntylvifiot,), 
Jstacures  (AnrüxovQtQ)  u.  s.  w.  Nur  den  Lotophagen  weist  auch  er 
noch  ihre  Wohnsitze  zwischen  den  beiden  Syrten  an. 
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schpn  frühzeitig  auch  ägyptische  und  phönizische  Kolonisten  gekom- 
men, welche  die  Griechen  bei  ihrer  Ansiedelung  an  der  Küste  bereits 
vorfanden,  u.  mit  denen  sie  vielleicht  auch  schon  früher  in  Verbindung 
gestanden  hatten42).  Die  bedeutendsten  Städte  waren  jene  drei,  nach 
welchen  das  Land  auch  Tripolitana  hiess :  Leptis  Magna  (y  Atnvts 
/tisyctXy:  Ptol.  It.  Anton,  p.  73.  Solin.  c.  27.  Tab.  Peut.43),  od.  Mos 
Aimig:  Strab.p.835.,  imStadiasm.  p.  453.  vulgo^kW^g,  auchiVetf- 
polis[NednoXiQ:  Strab.  Mela44)  u.  Pliu.  11.  11.  NeaTi.KctQffldoviwv 
bei  Scyl.  p.  47.]  45) ;  j.  Lebida  mit  Ruinen)46),  westlich  von  der 
Mündung  des  Cinyps ,  von  flüchtigen  Sidoniern  in  eiuer  fruchtbaren 
Gegend  (Ammian.  28,  6.)  gegründet  (Sali.  Jug.  78.),  und  obgleich 
hafenlos ,  doch  bald  durch  Handel  reich  und  blühend  geworden  (Liv. 
34,  62.),  besonders  unter  den  Römern,  wo  sie  röm.  Kolonie  (It. 
Anton,  u.  Tab.  Peut.)  und  als  Vaterstadt  des  Kaisers  Sept.  Severus 
von  diesem  sehr  begünstigt  wurde  (Spart,  vit.  Severi  c.  1.  Aur.  Vict. 
Epit.  c.20.  Procop.  de  aed.  6,  4.),  so  dass  sie  noch  im  4.  Jahrh.  eine 
stark  befestigte ,   volkreiche  und  wohlhabende  Stadt  war  (Ammian. 

1.  1.).  Allein  im  J.  366.  ward  sie  durch  die  Libyer  (von  Ammian 
Ausuriani  genannt)  hart  mitgenommen ,  und  sank  von  da  an  immer 
tiefer.  Justinian  fand  sie  schon  zum  Theil  im  Sande  begraben,  und 
liess  den  noch  übrigen  Theil  ummauern  (Procop.  de  aed.  6,  4.). 
Durch  die  Sarazenen  fand  sie  endlich  ihren  völligen  Untergang  (Leo 
Afric.  p.  435.).  Oea  (Mela  1,  7,  5.  Tac.  H.  4,  50.  Solin.  c.  27. 
Ammian.  28,  6.  Tab.  Peut.,  Oeea:  It.  Anton,  p.  62.,  bei  Plin. 
5,  4,  4.  Civitas  Oeensis ,  bei  Ptol.  *E(oa,  später  als  röm.  Kolonie 
mit  dem   ßeinamen  Aelia  Augusta  Feiice47)',  j.  Tripoli?)48),   76 

42)  Vgl.  namentlich  Mannert  X,  2.  S.  171  ff. 

43)  So  genannt  zum  Unterschiede  von  Leptis  Parva  in  Byzacium  (s. 
unten  S.  844.). 

44)  Der  den  Namen  Leptis  gar  nicht  erwähnt. 

45)  Nur  Plin.  5,  4,  4.  unterscheidet  Neapolis  und  Leptis  Magna  als 
zwei  verschiedene  Städte. 

46)  Die  trotz  ihrer  schrecklichen  Zerstörung  von  der  einstigen  Pracht 
der  Stadl  zeugen.  Vgl.  P.  Lacas  in  den  Proceedings  oflhe  Association 
for  promoliog  etc.  Lond.  1810.  Vol.  II.  p.  66.  Della  Cella  Viaggio  p.  40. 
(oder  S.  14.  u.  20.  der  deutsch.  Uebers.)  Beechei  Proceedings  chap.  6. 
p.  50.  Russers  Gemälde  der  Berberei  II.  S.  17  ff.  u.  Blaquicre  a.  a.  0. 

47)  Vgl.  Münzen  bei  EckhelW.  p.  131  f.  u.  Rasche  Lex.  Nura.  III. 

2.  p.  58. 

48)  Wo  sich  wenigstens  ein  prachtvoller  Triumphbogen  erhalten  hat, 
der  Tripoli  als  die  Stelle  eiuer  alten  Stadt  bezeichnet  (vgl.  RussePs  Ge- 
mälde der  Berberei  II.  S.  26  ff.)  Mannert  X,  2.  S.  137.  jedoch  sucht  Oea 
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Mill.  weiter  gegen  W.  (Tab.  Peut.)  ,  auch  am  Meere  ,  mit  einer  aus 
Libyern  und  Sizilianern  gemischten  Bevölkerung,  wahrscheinlich 
erst  unter  den  Römern  blühend  geworden ,  die  es  auch  zur  Kolonie 
erhoben,  und  gleichzeitig  mit  Leptis  von  den  Ausurianern  zerstört 
(Ammian.  1.  1.).  Sabrata  (UaßguTa:  Ptol.  Plin.  5,  4,  3.  Solin. 
c.  27.  lt.  Anton,  p.  61.,  bei  Procop.  de  aed.  6,  4.  Haßaga^d^ 
j.  Sabart  oder  Tripoli  Vecchio) ,  49  Mill.  weiter  gegen  W.  (Tab. 
Peut.) ,  eine  phönizische  Stadt  (Silius  3,  256.)  49) ,  später  röm.  Ko- 
lonie ;  Vaterst.  der  Flavia  Domitilla ,  der  Gemahlin  des  Vespasian 
und  Multer  des  Titus  und  Domitian  (Suet.  Vesp.  c.  3.).  Justinian 
Hess  sie  mit  neuen  Mauern  umgeben  (Procop.  de  aed.  6,  4.).  Ausser- 
dem ist  noch  Tacape  (Taxänq:  Ptol.  Plin.  1.  1.  u.  18,  22,  51.,  im 
It.  Anton,  p.  50.  59.  73.  74.  77.  Tacapae50)  $  j.  Gabes  od.  Gabes  in 
Tunis)51),  nicht  weit  östl.  von  der  Mündung  des  Triton,  am  innersten 
Winkel  der  kleinen  Syrte,  zu  nennen,  welches  früher  zuByzacium  ge- 
hörte, später  aber  als  röm.  Kolonie  (lt.  Ant.)  der  Tripolitana  als  west- 
lichste Stadt  beigefügt  wurde,  aus  welcher  eine  Strasse  nach  Leptis 
Magna  führte  (It.  Ant.  p.  73.).  Sie  hatte  einen ,  jedoch  nur  schlech- 
ten, Hafen  (Geo.  Nub.  Cum.  3.  Pars  2.  p.  87.).  In  der  Nähe  lagen 
heisse  Quellen52)  (Aquae  Tacapitanae:  It.  Ant.  p.  78.)53).   Vor  der 


4  g.  M.  östlich  vom  heut.  Tripoli ,  und  glaubt ,  an  der  Stelle  des  Letzteren 
habe  der  Hafenort  Pisindon  {TIiGivdwv)  bei  Ptol.  gestanden. 

49)  Daher  nach  Mannert  X,  2.  S.  137  f.  identisch  mit  der  phöniz. 
Stadt  Jbrotonum  (A^qotovov)  bei  Scyl.  p.  47.  u.  Strab.  p.  835.  — 
Plin.  5,  4,  4.  jedoch  unterscheidet  beide  Städte. 

50)  Auch  Strab.  p.  835.  meint  wohl  diese  Stadt,  wenn  er  von  einem 
an  der  Mündung  eines  Flusses  gelegenen  Emporium  spricht ,  bis  zu  wel- 
chem die  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres  reicht. 

51)  Vgl.  Blaquiere  Letters  T.  I.  p.  183.  u.  Shaufs  Reisen, Tunis,  Kap.  4. 

52)  Nach  Leo  Afric.  p.  431  ff.  heisse  Schwefelquellen,  3  St.  südlich 
von  El  Hamma;  nach  Shaw  S.  115.  noch  jetzt  Bäder  von  Gabs  genannt. 

53)  Von  den  kleinern  Orten  nenne  ich  noch  Jspis  (Aanlg :  Strab. 
p.  836.  Stadiasm.  p.  452.;  j.  Zaffran?),  600  Stad.  nördl.  vom  Thurme 
Euphranta,  mit  dem  besten  Hafen  der  ganzen  Küste  der  grossen  Syrte, 
und  Charax  (Xüpcc'i :  Strab.  p.  836.,  bei  Ptol.  fälschlich  &(xqcc'§  und 
im  Stadiasm.  p.  452.  Kogag) ,  den  Ort  an  der  Grenze  von  Cyrenaica,  also 
in  der  Nähe  der  Arä  Philäriorum ,  wo  die  Carthaginienser  das  cyrenäische 
Silphium  statt  Wein  einschmuggelten*).  Eine  bedeutende  Anzahl  andrer 
kleiner  Orte  findet  man  namentlich  noch  im  Stadiasm.  p. 445 ff.  aulgeführt. 

*)  Bella  Cella  Viaggio  p.  30.  u.  Beechei  a.  a.  0.  fanden  auch  wirklich 
in  der  Nähe  der  oben  Note  29.  erwähnten  Lokalitäten  die  Ruinen  einer  alten 
Stadt,  die  Beechei  für  die  Reste  von  Charax  halt.  Vgl.  auch  Ritter'*  Erd- 
kunde I.  S.  932. 
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Küste  fanden  sich  zwei  oft  erwähnte  Inseln,  Meninx  (Mijviyl: 
Polyb.1,39.  Strab.  p.  157.  834.  Scyl.  p.48.")  Dionys.  v.480.  Mela 
2,  7,  7.  Plin.  5,  7,  7.  9,  36,  60. ,  auch  AcoiofpaytTis '  Ptol.  Loto- 
phagitis:  Plin.  5,  7,7.  A(OTO<pdy(ov  vijaog :  Polyb.  1,  39.  u.  später 
auch  Girba  [Aur.  Vict.  Epit.  c.  31.]  genannt,  daher  noch  j.  Gerbi, 
Jerbi)  5S) ,  mitten  in  der  kleinen  Syrte ,  200  Mill.  von  deren  öst- 
lichem Vgeb.  und  nach  dem  Stadiasm.  p.  455.  8  Stad. ,  nach  Scyl. 
1.  1.  nur  3  Stad.  und  nach  Plin.  1.  1.  200  Schritte  von  der  Küste  ge- 
legen, 25  Mill.  lang  und  22  Mill.  breit  (Plin.),  fruchtbar,  von  Lo- 
tophagen  bewohnt,  mit  2  Städten,  Meninx  und  Gerra56),  Vater- 
land der  Kaiser  Vibius  Galius  und  Volusianus  (Aur.  Vict.  1.  1.) ;  und 
Cercina  (KeQxiva :  Polyb.  3,  96.  Dionys.  v.  480.  Diod.  5,  12.  Plut. 
Dio  25.  Ptol.  Stadiasm.  p.456.  It.  Ant.  p.  518.  Hirt.B.  Afr.34.  Liv. 
33,  48.  Tac.  Ann.  1,  55.  4,  13.  Plin.  5,  7,  7.)  oder  Cercinna  (Kiq- 
xivva:  Strab.  p.  123.  831.  834.  Dion.  Charac.  v.  340.  Mela  2,  7, 
7. ;  j.  Kerkein,  Kerkeni)  57),  nach  der  Westspitze  der  kleinen  Syrle 
hin,  25  Mill.  lang  und  12  Mill.  breit  (Plin.),  mit  einem  guten  Hafen, 
und  mit  der  nordwestl.  neben  ihr  liegenden  kleineren  Insel  Cercinitis 
(Plin.  1.  1.)  oder  Cercinnitis  (KsQJtivyZvis ••  Strab.  p.  834.),  durch 
einen  Damm  verbunden ;  einst  vom  Cäsar  erobert  (Hirt.  1.  1.). 
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CJcpQixT]  rj  IdiwQ:  Mela  1,  7,  1.  Plin. 5,  4,  3.  Mart.  Cap.c.6.,  auch 
Africa  vera:  Isidor.  Orig.  14,  5.,  gewöhnlich  aber  schlechtweg 
'JrpQiKy:  Ptol.  Dio  Cass.  43,  9.  48,  1.  Africa:  Caes.  B.  C.  2,  23. 
Mela  1,  4,  3.  Plin.  1.  1.  Plin.  Epist.  9,  33.  Solin.  c.  27.  u.  s.  w.,  be- 
schrieben vonS  trab.  17.  p.832ff.  Ptol.  4,3.  Mela  1,7.  u.  Plin. 
5,  4,  3.)  oder  die  römische  Provinz  Africa  (jetzt  der  nördliche  Theil 
von  Tunis) ,  begriff  im  weitesten  Sinne  alles  Land  zwischen  den  Arä 
Philänön  in  O.  und  dem  Flusse  Ampsaga  oder  dem  Vgb.  Metagonium 
in  W.  (Mela  1,  7,  1.),  also  auch  das  eben  geschilderte  Syrtica  und 
ganz  Numidien  mit  in  sich  58) ,  im  engern  aber ,  in  welchem  wir  es 

54)  Wo  die  Insel  wohl  blos  durch  ein  Glossem  BQa^eitav  heisst.  Vgl. 
Mannert  X,  2.  S.  144. 

55)  Vgl.  JVimmer's  Neuestes  Gemälde  von  Afrika.  I.  S.  461.  u.  Rit- 
te r's  Erdkunde  I.  S.  921. 

56)  Von  welcher  im  3.  Jahrh.  die  ganze  Insel  den  Namen  Girba  er- 
hielt, den  sie  mit  einer  kleinen  Veränderung  bis  jetzt  behalten  hat. 

57)  Vgl.  Ritler's  Erdkunde  I.  S.  921. 

58)  Diese  Ausdehnung  hatte  die  grosse  römische  Provinz  Africa  seil 
der  Unterwerfung  Numidiens  und  bis  in's  3.  Jahrh.  herab.    (Vgl.  Tac.  Bist, 
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hier  betrachten,  als  Africa  vetus  (Plin.  5,  4,  3.  vgl.  Dio  Cass.  43, 
9.  uv  Appian.  B.  Civ.  4,  53  ),  vor  der  Unterjochung  Numidiens,  nur 
das  eigentliche  frühere  Gebiet  der  Carthaginienser  vom  See  und 
Flusse  Triton  bis  zum  Fl.  Tusca ,  der  die  Grenze  gegen  Numidien 
bildete ,  und  lag  also  zwischen  Syrtica ,  dem  innern  Libyen,  Numi- 
dien und  dem  Mittelländ.  Meere.  Es  zerfiel  in  2  grössere  Distrikte 
oder  Landschaften,  Byzacium  im  S.  und  Zeugitana  im  N.  (s.  un- 
ten) ,  und  war  ein  im  Ganzen  sehr  fruchtbares  und  gesegnetes  Land, 
namentlich  aber  zeichnete  sich  Byzacium ,  die  Kornkammer  für  Car- 
thago  und  später  für  Rom  ,  in  dieser  Beziehung  aus  59).  Grosse  Ge- 
birge hat  das  Land  nicht,  sondern  nur  niedrigere  Bergreihen,  die 
östlichsten  Abhänge  des  Atlasgebirges.  Ptol.  nennt  zwischen  den  Fl. 
Triton  u.Bagradas  üenM.Jovis(4t6g  oQog;  j.Zowan?),  wahrschein- 
lich mit  den  Quellen  des  Fl.  Catada;  dann  weiter  westl.  zwischen  dem 
Bagradas  und  Rubricatus  den  M.  Cirna  (to  Kigva  oqog;  j.  Iskell) 
mit  Quellen,  die  ein  paar  Seen  (Hipponitis,  'Ininüvlxig,  und  Sisara, 
Hiouqci)  bilden ;  und  an  der  südlichen  Grenze  von  Byzacitis  den  M. 
Mampsarus  (rd  MäfxipaQov  oqoq)  ,  von  welchem  der  Bagrada  herab- 
strömt60). Die  wichtigern  Vorgebirge  sind:  Prom.  Brachodes 
(Bgaym ätjg  auga :  Ptol.;  j.  Capudia),  an  der  nördlichen  Spitze  der 
kleinen  Syrle,  5  Tagereisen  von  Carthago,  unstreitig  dasselbe ,  wel- 
ches Strab.  p.834.  Prorn.  Ammonis  (axQa^JfA/uovog BaXld-wvog)61) 
und  Procop.  de  aed.  6,  6.  Caput  Vada  nennen,  wo  nach  Strabo  die 


4,  48.  Dio  Cass.  59,  20.)  Später  aber,  wahrscheinlich  unter  Diocletian, 
wurde  sie  in  4  kleinere  Provinzen  zerlegt,  Africa  proprio,  Namidia,  By- 
zacium und  Tripolis,  deren  jede  ihren  eignen  Präses  hatte.  (Vgl.  Sext. 
Ruf.  Brev.  c.  8.) 

59)  Das  Getreide  gab  hier  lOOfältigen  Ertrag,  der  Weinstock  jedes 
Jahr  eine  doppelte  Lese  (vgl.  Polyb.  1,  29.  82.  Scyl.  p.  49.  Diod.  20,  8. 
Liv.  34,  62.  Plin.  3,  3.16,  27.  17,  5.  18,  10.  21  f.  Juven.  8,  117.  Silius 
9,  204.)  und  die  Obstbäume  hingen  so  voll  von  Früchten ,  dass  man  ihnen, 
als  die  ganze  Armee  des  Belisar  ihnen  weidlich  zugesprochen  hatte,  kaum 
eine  Abnahme  derselben  anmerkte  (Procop.  B.  Vand.  1,  16.  17.).  Und  so 
ist  es  im  Ganzen  noch  heutiges  Tages ,  wenn  der  befruchtende  Regen  nicht 
ausbleibt,  wo  dann  der  Boden  sogleich  dürr  wird,  sich  spaltet  und  die 
Vegetazion  verdirbt.  Vgl.  Shaitfs  Reisen,  Tunis,  S.  131.  Bella  Cello? s 
Reise  S.  28.  RussePs  Gemälde  der  Berberei.  VI.  S.  66. 

60)  Victor  de  persecut.  Vandal.  I.  3.  bei  Shaw  S.  88.  nennt  ausser- 
dem noch  den  M.  Ziguensis  (j.  Zowan) ,  von  dem  nach  Shaw^s  Vermu- 
thung  ganz  Zeugitana  seinen  Namen  hatte. 

61)  Groskurd  zu  Strabo  III.  S.  436.  hält  Balithon  für  einen  phöni- 
zischen  Beinamen  des  Ammon.    Andere  glauben ,    die  Stelle  sei  verdorben. 
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Thunfischer  eine  Warte  hatten,  und  nach  Procop.  1.  1.  Justinian  eine 
gleichnamige  feste  Stadt  gründete  62).  Prom»  Mercurii  {'Eq^aia  uxqu  : 
Ptol.  Mela  \,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3. 5  j.  Cap  Bon  oder  Ras  Addar),  die 
nördlichste  Spitze  der  ganzen  Nordküste  Africa's  und  die  Ostspitze 
des  Golfs  vonCarthago,  etwas  nordöstl.  von  dieser  Stadt,  selbst.  Apol- 
linis  Prom.  ('^TioXXwvog  axoov:  Ptol.  */Jno!\mviov:  Strab.  p.  832. 
Liv.  33, 24.  Mela,  Plin.  11.  IL;  i.  CapFarinas  oder  Ras  Zibib),  nördl. 
von  Utica,  an  der  Westspitze  des  MB.  vonCarthago,  und  daher  wahr- 
scheinlich nicht  verschieden  von  dem  Prom.  Pulchrum  (xaXov  «xpw- 
Tijgiov),  wo  Scipio  Afr.  Major  landete  (Liv.  29,  27.),  und  welches 
nach  dem  ersten  zwischen  den  Römern  und  Carthag.  abgeschlossenen 
Vertrage  die  Grenze  der  römischen  Schiffahrt  sein  sollte  (Polyb.  3, 
23.)63).  Prom.  Candidum  (Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,3.  Solin.  c.27.; 
j.  Cap  Blanc  od.  Ras-el-Abiad) ,  nördl.  von  Hippo  an  der  Westspitze 
des  Sinus  Hipponensis.  Der  Haupt  flu  ss  des  Landes  war  der  Bagra- 
da  (bei  den  Griechen  6  Baygddag,  Gen.  BayQada:  Polyb.  1,  75. 64) 
Strab.  p.  832.  Agathem.  2,  10.  Ptol.  Caes.  B.  C.  2,  24.  26.  Liv. 
30,  25.  Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  Lucan.  4,  588.  Silius  6,  141  ff. 
11.  s.  w.  65)  ;  j.  Medsjerda  ,  Mejerdah)  ,  der  nach  Ptol.  auf  dem  Geb. 
Mampsarus  entspringt  und  nach  nordöstl.  Laufe  zwischen  Carthago 
und  Utica  mündet.  Ausserdem  ist  noch  der  westliche  Grenzfluss 
Tusca  (Plin.  5,  3.;  noch  j.  Tusca66)  oder  Wadi  el-Berber)  zu  er- 

62)  Auch  die  Ruinen  dieser  Stadt  heissen  noch  immer  Capudia. 
Vgl.  Shaw's  Reisen  S.  101. 

63)  Dass  das  Prom.  Pulchrum  mit  dem  Prom.  Jpollinis ,  nicht  mit 
Aem  Prom.  Mercurii  identisch  sei,  zeigt  besonders  Mannert  X,  2.  S.  293  ff. 

64)  Wo  BaxoiQocg  wohl  nur  Schreibfehler  ist. 

65)  Nach  Reichard  kl.  geogr.  Schriften  S.  540.  wäre  er  auch  der 
Pagida  bei  Tac.  Ann.  3,  20.,  was  jedoch  sehr  zu  bezweifeln  steht.  Ob- 
gleich der  grösste  Fluss  der  Provinz ,  war  er  doch  nur  von  mittelmässiger 
Grösse,  und  konnte  an  manchen  Stellen  durchwadet  werden  (Polyb. 
1.  1.);  er  trat  aber  oft  aus,  und  trug,  da  er  vielen  Schlamm  zurückliess, 
nicht  wenig  zur  Befruchtung  des  Landes  bei  (Silius  1.  1.).  Uebrigens  ver- 
muthet  Estrup  Lineae  topograph.  Carthaginis  Tyriae  etc.  Hafn.  1821.8. 
p.  27.,  der  Bagradas  sei  einst  in  2  Armen  geflossen  und  habe  ein  wirk- 
liches Delta  gebildet,  nämlich  rechts  durch  die  heut.  Manuba-  und  Tune- 
sischen Seen  und  links  durch  den  MB.  von  Utica.  Vgl.  Ritter's  Erdkunde 
I.  S.  918.  Dass  der  Bagradas  seine  Mündung  verändert  habe,  vermuthete 
auch  schon  Manner t  X,  2.  S.  292  f. 

66)  Unter  diesem  Namen  erscheint  er  wenigstens  auf  Männer? s  Karte 
von  Algier,  Tunis  und  Tripoli ;  und  doch  erklärt  derselbe  Gelehrte  X,  2. 
S.  301.  den  Tusca  der  Alten  für  den  heut.  Zaine  (d.  h.  den  Wad  el  Qui- 
bir),  der  noch  immer  die  Grenze  zwischen  Algier  und  Tunis  bildet. 
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wähnen,  der  nach  kurzem  nördl.  Laufe  bei  Thabraca  mündet.  Die 
Einwohner  bestanden  aus  einer  Mischung  von  libyscheu  Auto- 
chthonen  mit  fremden  Einwanderern.  Nach  Sali.  Jug.  c.  18.  nämlich 
hatte  sich  schon  frühzeitig  eine  aus  Medern,  Persern  und  Armeniern 
gemischte  Schaar  von  Asiaten  in  dem  Gebiete  des  spätem  carthag. 
Staates  niedergelassen,  mit  den  Ureinwohnern  vermischt,  und  von 
seiner  wandernden  Lebensweise  den  Namen  Nomadae  angenommen, 
der  später  in,  den  Volksnamen  der  Numidae  in  dem  benachbarten  Nu- 
midien  überging.  Zu  diesen  Einwanderern  aber  kamen  später  noch 
phönizische  und  griechische  Kolonisten,  die  das  mächtige  Carthago 
und  andre  blühende  Küstenstädte  gründeten.  Als  einzelne  Völker- 
schaften der  Provinz  Africa  erscheinen  ausser  den  Carthaginien- 
sern  (s.  unten)  die  Maxyes  (Mdlveg:  Herod.  4,  191.)  67);  die  Zauc- 
ces  (Zavfjxsg :  Herod.  4,  193.) ,  die  Nachbarn  der  Vorigen 68), 
beide  in  einem  gebirgigen  und  dicht  bewaldeten ,  von  wilden  Thieren 
reich  bevölkerten  Landstriche  69) ;  die  Gyzantes  (Tv^uvteg:  Herod. 
4,  194.  u.  Eudoxus  ap.  Apoll.  Dysc.  de  mirab.  p.  38.  vgl.  Steph. 
Byz.  p.  215.)  70)  /unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  spätere  Schrift- 
steller Byzantes  (Bv&vteg :  Steph.  Byz.  p.  187.)  od.  Byzacii  (Bv- 
Cdxioc  Strab.  2.  p.  131.  Cod.  Theod.  L.  56.  60.  de  Decur.  L.  1. 
3.  12.  29.  de  div.  off. ,  auch  Bv&rvtoi:  Steph.  Byz.  p.  187.)  nen- 
nen 71),    und  von  welchem  die   Landschaft  Byzacium  ihren  Namen 


67)  Welche  sich  nach  Herod.  1. 1.  das  Haar  blos  auf  der  rechten  Seite 
des  Kopfes  wachsen  lassen  und  ihren  Körper  mit  Mennig  färben;  eine 
Sitte ,  die  sich  theilweise  noch  in  den  Gegenden  der  kleinen  Syrte  und  bei 
den  Tuaricks  erhalten  hat.  Vgl.  Hornemanrf s  Reise  S.  130.  u.  Shavfs 
Reisen  S.  103. 

68J  Denen  ihre  Weiber  im  Kriege  die  Wagen  lenken  (Herod.  I.  1.). 
Heeren  Ideen  II,  1.  S.  41.  vermuthel,  diese  Sitte  hätte  vielleicht  die  Ver- 
setzung von  Amazonen  in  diese  Gegenden  veranlasst  (vgl.  Diod.  3,  54.  u. 
Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  30.  u.  48.);  auch  hätten  wahrscheinlich  die  Car- 
thaginienser  den  Gebrauch  der  Streitwagen ,  der  sich  in  früherer  Zeit  bei 
ihnen  finde,  von  diesem  Volke  entlehnt. 

69)  Also  wahrscheinlich  in  den  innern,  südlichsten  Theilen  des  Landes. 

70)  Sie  halten  nach  Herod.  1.  1.  ebenfalls  die  Sitte  den  Körper  zu  be- 
malen, assen  Affen,  die  sich  bei  ihnen  in  grosser  Menge  fanden,  und 
verstanden  künstlichen  Honig  zu  bereiten,  welche  letztere  Notiz  auch 
Aristot.  de  mir.  c.  38.  bestätigt.  Noch  jetzt  bereiten  die  Einw.  jener  Ge- 
gend, zwar  nicht  aus  Blumen,  wie  Herodot  von  den  Gyzanten  berichtet, 
wohl  aber  aus  Palmen  künstlichen  Honig.  Vgl.  Shaufs  Reisen  S.  128. 

71)  Diess  ist  auch  schon  die  Ansicht  des  Steph.  Byz.  p.  187. 
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hatte ,  also  im  südöstlichen  Theile  des  Landes  bis  zur  Küste  72) ; 
die  Machlyes  (MdyXveg:  Herod.  4,  178.  Ptol.)73),  die  Nachbarn 
derLotophagen  am  westlichen  Ufer  des  Triton74);  und  die  Libyphoe- 
nices  (JtßvyolnxsQ:  Polyb.  3,  33.  Ptol.  Liv.  21,  22.  25,  40.  Plin. 
5,  4,  3.  vgl.  Sali.  Jug.  c.  18.),  also  eine  Mischung  von  Libyern  und 
Phöniziern,  auf  beiden  Seiten  des  Bagradas,  südl.  von  Carthago  75). 
Was  nun  die  beiden  Haupttheile  der  Provinz  und  ihre  Städte  be- 
trifft, so  grenzte  a)  Byzacium  (BvCdniovi  Procop.  B.  Vaud.  2,  23. 
de  aed.  6,  6.  Plin.  5,  4.  Sext.Ruf.  Brev.  c.8.  Cod.  Just.  L.  1,  2.  de 
div.  off.  Bv&xitis  :  Ptol.  Regio  od.Prov.  Byzacena:  Cod. Theodos. 
L.  12.  dediv.off.L.  1.  de  coli,  donat.5  j.Bengasi),  od.  der  südlichere 
Theii  derselben,  gegen  0.  an  den  Fluss  Triton,  der  es  von  Syrtica 
trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen,  gegen  W.  an  den  Tusca,  der 
die  Grenze  gegen  Numidien  bildete,  und  gegen  N.  an  Zeugitana,  und 
war  ein  sehr  fruchtbares  Land  (vgl.  oben  S.  840.  Note  59.),  das 
erst  durch  die  Römer  bekannter  und  bei  der  späteren  Verkleinerung 
der  römischen  Provinzen  eine  eigne  Provincia  Byzacena  wurde  76). 
Bedeutendere  Städte77):  a)  Küstenstädte  von  0.  nach  W.  zu: 
Thenae  (Plin.  5,  4.  It.  Anton,  p.  46.  48.  57.  59.,  bei  Strab.  p.  831. 


72)  Denn  unfern  ihres  Landes  liegt  nach  Herod.  4,  95.  die  oliven- 
reichc  Insel  Cyraunis  {Kvqo.vviq),  die  wohl  von  dem  oben  S.  839.  ge- 
nannten Cercina  nicht  verschieden  sein  dürfte. 

73)  Wo  jedoch  unsre  Codd.  u.  Ausgg.  Mä%oveg  haben,  was  wohl 
aus  Herodot  in  Ma%lvtg  zu  verwandeln  ist. 

74)  Die  nach  Herod.  1.  1.  auch  selbst  Lotophagen  waren. 

75)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  andre  Völkerschaften ,  wie  die  Machy- 
ni  (Mä'/vvoi)  im  nördlichem  Theile  des  Landes ,  die  Mimaces  (Mi^an(g), 
Cerophaei  (KeQocpouot)  und  Mampsari  (Mäpipapoi)  in  den  südlichsten 
Strichen  desselben  u.  s.  w.  Im  Ganzen  lebten  die  Bewohner  der  Provinz 
von  Ackerbau  und  Viehzucht,  die  sehr  bedeutend  war,  und  sich  nament- 
lich auch  auf  Pferdezucht  erstreckte ;  und  selbst  die  Carthaginienser, 
deren  Hauptbeschäftigung  freilich  der  Handel  war,  trieben  daneben  auch 
den  Landbau  mit  besondrer  Vorliebe*). 

76)  Vgl.  S.  840.  Note  58.  u.  Inschr.  bei  Orelli  1079.  3058.  3672. 

77)  Das  Land  war  sehr  reich  an  Städten ,  denn  nach  Strabo  p.  833. 
umfasste  das  Gebiet  von  Carthago  nicht  weniger  als  300  dergleichen.  Die 
Küstenstädte  waren  grösstentheils  Emporia  der  Carthag.  Vgl.  Polyb.  1, 
82.  3,  23.  exe.  leg.  118.  Liv.  29,  25.  34,  62. 

*)  So  dass  sie  selbst  Bücher  darüber  schrieben,  wie  der  Mago,  dessen 
Werk  sogar  die  Römer  nach  eioem  Senatsbeschlusse  in's  Latein,  übersetzen 
Hessen,  und  von  welchem  sich  Bruchstücke  bei  Varro  de  re  rust.  u.  Plinius 
1.  XVII.  u.  XVIII.  erhalten  haben,  die  Heeren  Ideen  II,  2.  in  einer  Beilage 
gesammelt  hat. 
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r\  Otva  u.  p.  834.  Oalva,  bei  Ptol.  verschrieben  <9a*mu77b);  noch 
j.  Taineh),  an  der  Mündung  eines  Flüsschens  in  die  kleine  Syr- 
te ,  der  Insel  Cercina  schräg  gegenüber ,  216  Mill.  südöstl.  von  Car- 
thago,  später  röm.  Kolonie  (It.  Anton.)  mit  dem  Beinamen  Aelia 
Augusta  Mercurialis  (Inschr.  bei  Gruter  p.  363.).  Acholla(' A%o).~ 
Xa:  Strab.  p.  831.  Steph.  Byz.  p.  147.  Liv.  33,  AS.'AxoXa:  Ptol., 
bei  Appian.  Pun.  c.  94.  verschrieben  XoXXa  und  auf  der  Tab. 
Peut.  Anolla,  bei  Hirt.  B.  Afr.  c.  33.  Achila  oder  Acila,  bei  Plin. 
5,  4,  4.  Acolitanum  öppidum;  j.  Trümmer  bei  Elalia)78),  6  Mill. 
nordwestl.  von  der  Vorigen ,  unter  den  Römern  eine  freie  Stadt 79). 
Thapsus  (Gdipos:  Strab.  p.  831.  834.  Ptol.  Dio  Cass.  43,  7.  Steph. 
Byz.  p.  302.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.  79.  Liv.  33,  48.  Plin.  5,  4,  3.; 
j.  Demass  mit  Ruinen)80),  eine  durch  Cäsars  Kriege  (Schlacht  gegen 
Scipio  und  Juba  im  J.  46.  v.  Chr.)  bekannt  gewordene  (Hirt.  B.  Afr. 
c.  28  ff.),  feste  Stadt  auf  einer  Landspitze  und  an  einem  Salzsee81) 
(Dio  Cass.  1.  1.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.),  700  Stad.  nördl.  von  der 
Insel  Cercina  und  80  Stad.  von  der  vor  ihr  gelegenen  kleinen  Insel 
Lopadussa  (AoiiadovaGa :  Strab.  p.  834.  Ptol.  5,  7.)82);  zu  Slra- 
ba's  Zelten,  wahrscheinlich  in  Folge  dieser  Kämpfe,  deren  Schau- 
platz die  Gegend  von  Th.  war,  schon  verödet.  Leptis  Minor s*) 
(Aenris  rj  /uw^d :  Ptol.,  im  It.  Anton,  p.  52.  und  auf  der  Tab. 
Peut.  als  Neutrum  Leptlminus  und  Lepte  minus,  gewöhnlich  blos 
Leptis:  Caes.  B.  Civ.  2,  38.  Hirt.  B.  Afr.  c.  6.  7.  9.  62.  Liv.  34, 
62.  Mela  Plin.  11.  11.;  j.  Lemta  mit  Ruinen)84),  nach  Plin.  eine 
phönizische  Kolonie  vonTyrus,  unter  den  Römern  ein  steuerfreier 


77b)  Am  richtigsten  wohl  Gcclvcc,  da  auch  eine  Inschr.  bei  Gruter 
p.  363.  Coloni  Thaenit.  zeigt. 

78)  Vgl.  Shaufs  Reisen,   Tunis,  Kap.  4. 

79)  Zwischen  Acholla  und  Thapsus ,  etwa  an  der  Stelle ,  wo  die  Tab. 
Peut.  (12  Mill.  nördl.  von  Erstcrer  und  15  Mill.  südlich  von  Letzterer) 
Sulleciis  ansetzt,  und  noch  jetzt  der  Ort  Sulecto  mit  weitläufigen  Ruinen 
eines  alten  Kastells  sich  findet  (vgl.  Shaw's  Reisen  a.  a.  0.),  stand  wohl 
auch  Turris  Hannibalis  (Liv.  33,  48.,  bei  Justin.  31,  2.  Rus  urbanum 
Hannibalis ,  der  Ort ,  wo  Hannibal  sich  einschiffte ,  um  zum  König  Anti- 
ochus  zu  fliehen,  mit  einem  festen  Schlosse. 

80)  Vgl.  Shaiv's  Reisen   S.  99. 

81)  Der  noch  immer  vorhanden  ist.    Vgl.  Shaw  a.  a.  0. 

82)  Diese  Entfernungen  giebt  der  Peripl.  bei  Iriarte  Bibl.  Malrit. 
Codd.  Graeci  p.  488. ,  irrt  aber  in  der  Distanz  der  kleinen  Insel,  die  ganz 
nahe  vor  der  Küste  liegt,  und  noch  j.  Lampedusa  heisst. 

83)  Zum  Unterschiede  von  Leptis  Magna  in  Tripolitana  (s.  S.  837.). 

84)  Vgl.  Shaw  a.  a.  0. 
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Ort.  Ruspinum  (Tovottivov :  Strab.  p.  831.)  oder  Ruspina  (Plin. 
1.  1.  Hirt.  B.  Afr.  6.  10.  Tab.  Peut.) ,  2  Mill.  von  der  Küste  in  einer 
weiten  Ebene,  unter  den  Römern  eine  freie  Stadt,  die  aber  durch 
Cäsars  Kriege  sehr  viel  litt  und  frühzeitig  zu  Grunde  ging85;.  Adru- 
metum  od.  Hadrumetum  (Sali.  Jug.  19.  Nep.  Hann.  6.  Hirt.  B.  Afr. 
c.  3.  5.  62.  Mela,  Plin  11.  II.  It.  Anton,  p.  52.  53.  56.,  bei  den 
Griechen  ['AdQVfirj  oder]  AS)oVfi7]Q:  Polyb.  5,  5.  15.  Strab.  p.834. 
Steph.  ßyz.  p.  24.  'AdQV/Liij<vog:  Scyl.  p.  49.  u.  Steph.  Byz.  1.  1. 
'/tdQVfir^os:  Appian.Pun.  33,  47.  'Aögov/iiiTTog:  Ptol.,  bei  Procop. 
B.  Vand.  1,  17.  2,  23.  sogar  'AdgclfiyTog)86)  >  die  von  Phöniziern 
gegründete,  und  von  Trajan  zur  Kolonie  erhobene87)  Hauptst.  der 
ganzen  Landschaft,  zugleich  blühende  See  -  und  Handelsstadt,  deren 
Hafen  den  Namen  Cothon  führte  (Hirt.  ß.  Afr.  c.  62.  63.)  88).  Ju- 
stinian  stellte  ihre  von  den  Vandalen  niedergerissenen ,  einst  sehr 
festen  (Hirt.  ß.  Afr.  c.  5.)  Mauern  wieder  her,  und  seitdem  führte 
sie  als  eine  immer  noch  blühende  Stadt  auch  den  Namen  Justiniana 
(Procop.  1.  I.)89).  Zehn  Mill.  nordwestl.  von  ihr  lagen  grosse  Ma- 
gazine (Horrea  Caelia  im  It.  Anton,  p.  52.  56. ,  auf  der  Tab.  Peut. 
blos  Horrea).  ß)  Im  Innern :  Assurae  (It.  Ant.  p.  49.  51.,  bei 
Ptol.  'Aogovqoq  ,  auf  der  Tab.  Peut.  Assurcs ,  unstreitig  auch  das 
Oppidum  Azuritanvm  des  Plin.  5,  4,  4.),  im  nördlichsten  Theile 
vonByzacium,  unweit  des  Bagradas  und  der  Numidischen  Grenze, 

85)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  östlicher,  6  Mill.  südöstl.  von 
Acholla,  an  der  Stelle  des  heut.  Alfaques,  gelegenen  kleinen  Orte  dersel- 
ben Landschaft,  den  Ptol.  'Povgticu,,  die  Tab.  Peut.  aber  Ruspe  nennt. 

86)  Ueber  die  Abweichungen  der  Schreibart  dieses  Namens  vgl. 
Tzschucke  adMelael.  1.  not.  exeg.  p.  178.  u.  Groskurd zu  Strab.  III.  S.  435. 

87)  Als  solche  heisst  sie  auf  Inschriften  bei  Gruter  p.  362.  Co/. 
Concor  dia  Ulpia  Traiana  Augusta  Frugifera  Hadrumetina  t  und  auf 
ihren  Münzen  Colonia  Concordia  Julia  Hadrumetina  Pia. 

88)  Vgl.  unten  S.  850.  Note  8.  Doch  lag  er  unstreitig  nicht  un- 
mittelbar bei  der  Stadt  selbst,  da  Hadrumetum  nach  dem  Peripl.  bei  Iriarte 
1.  1.  ohne  Hafen  (aklfievog)  war,  und  Cäsar  rund  um  die  Stadt  herumreiten 
konnte  (Hirt.  B.  Afr.  c.  3.).  Manner t  X,  2.  S.  245.  sucht  ihn  an  der 
Stelle  der  oben  genannten,   später  erscheinenden  Horrea. 

89)  Später  wurde  sie  nach  dem  Kaiser  Heraclius  Heraelea  genannt, 
und  daher  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  sie  das  heut.  Hercia  oder  Herclia, 
nicht  aber  das  nördlichere  Hamamet  sei,  für  welches  sie  gewöhnlich  ge- 
halten wird.  (Vgl.  Shaw  S.  97.)  Mannert  dagegen  X,  2.  S.  245.  vermu- 
thet,  Hercia  sei  nicht  Hadrumetum  selbst ,  sondern  habe  ihm  nur  als  Hafen 
gedient,  und  Falbe  (Recherches  sur  Pemplacement  de  Cathagc  etc.  Paris 
1833.  p.  75.)  sucht  Hadrumetum  an  der  Stelle  des  heut.  Susa,  wo  sich 
viele  alte  Trümmer  finden. 
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12  Mill.  nordwestl.  von  Tucca  >  wohl  nicht  ganz  unbedeutend,  da 
sie  eine  röm.  Garnison  hatte.  Tucca  Terebinthina  (It.  Anton,  p. 
47.  49.  Tovxna:  Procop.  de  aed.  6,  5.,  nach  Inschriften,  die  sich 
in  einem  noch  immer  Dugga  heissenden  Dorfe  finden ,  richtiger  wohl 
Tugga90),  nach  Procop.  1.  1.  ein  fester  Platz,  nach  dem  Itin.  12 
Mill.  von  der  Vorigen,  unstreitig  in  einer  an  Terebinthen  reichen 
Gegend91).  Sufitula  (It.  Ant.  p.  46.  48.  49.  51.  54.  55. 5  j.  Sfait- 
la),  50  Mill.  südl.  von  Tucca,  der  Mittelpunkt  aller  nach  dem  In- 
nern laufenden  Strassen ,  also  später  wenigstens  gewiss  eine  bedeu- 
tende Stadt92).  Thysdrus  (Ovo&qoq:  Ptol.  Tkisdrus :  Tab.  Peut. 
Tusdrus:  It.  Anton,  p.  59.  Tusdra  bei  Hirt.  B.  Afr.  26.  27.  36.  76. 
97.  Oppidurn  Tusdritanum  oder  Thysdritanum:  Plin.  5,  4,  4. ;  j.  el 
Jemme),  in  der  Mitte  zwischen  Thenae  und  Thapsus,  westl.  vom 
Vgb.  Brachodes,  eine  feste,  unter  den  Römern  freie  und  später  wohl 
bedeutende  93) ,  vielleicht  durch  Gordian ,  der  hier  zum  Kaiser  aus- 
gerufen wurde  (Herodian.  7,  6.  Capitol.  vit.  Gord.  c.  7.),  gehobene 
Stadt.  Capsa  (Kdipa:  Strab.  p.  831.  Ptol.  Sali.  Jug.  89  ff.  Flor.  3, 
1.  Plin.  5,  4,  4.  It.  Anton,  p.  77.  Tab.  Peut.  Cod.  Justin.  2,  1., 
beim  Geo.  Nub.  Clim.  3,  2.  p.  86.,  wie  noch  jetzt,  Cafsa) ,  an  ei- 
ner fruchtbaren  und  wasserreichen  Stelle  mitten  in  einer  Wüste ,  an 
der  südlichen  Grenze ,  44  Mill.  südöstl.  von  Thelepte  in  Numidien, 
der  Sage  nach  vom  libyschen  Hercules  gegründet  (Sali.  Jug.  89.)  94), 
später  als  ein  sehr  fester  Ort  vom  Jugurtha  als  Schatzkammer  benutzt 
und  daher  vom  Marius  zerstört,  nachmals  jedoch  von  den  Römern 
wieder  hergestellt  und  zur  Kolonie  erhoben  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav. 


90)  Siehe  Shaw  a.  a.  0.  Uebrigens  vgl.  auch  Wesseling.  ad  It. 
Anton,  p.  48. 

91)  Wie  es  deren  mehrere  in  Africa  gab.    Vgl.  Dioscor.  1,  91. 

92)  Diess  bezeugen  auch  ihre  prachtvollen  und  grossartigen  Ruinen 
(von  3  Tempeln,  einem  Triumphbogen  u.  s.  w.).  Vgl.  Shaw  S.  107. 
Dennoch  scheint  der  Name  nur  Klein  Sufes  zu  bedeuten;  denn  das  It. 
Anton,  p.  48.  49.  51.  55.  setzt  25  Mill.  nördl.  von  ihr  nach  Tucca  hin 
auch  noch  einen  Ort  Sufes  an. 

93)  Wie  wenigstens  ihre  weilläufigen  und  zum  Theil  prächtigen  Rui- 
nen (namentlich  eines  grossen  und  herrlichen  Amphitheaters)  beweisen. 
Vgl.  Shaw  S.  106.  u.  Falbe  Recherches  p.  79. 

94)  Daher  nach  Mannerl  X,  2.  S.  346.  identisch  mit  dem  der  Mythe 
nach  ebenfalls  vom  Herkules  gegründeten  Hecatonpylos  des  Polyb.  1,  73. 
u.  Diod.  4,  18.  (vgl.  fragm.  I.  24.  T.  II.  p.  565.  ed.  Wessel.),  dessen 
Name  offenbar  auf  das  lOOthorige  Thebä  anspiele,  so  dass  der  libysche 
Herkules  ein  ägypt.  Eroberer  gewesen  zu  sein  scheine ,  der  im  westlichen 
Libyen  grosse  Eroberungen  gemacht  habe* 
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p.  114.)-  —  b)Zeugitana  (?}  ZevyiTavq,  Zeugitana  Regio:  Plin.  5, 
4,  3.  Mart.  Cap.  c.  6.  Solin.  c.  27.  od.  Zeugis :  Isidor.  Orig.  14,  5. 
Aethic.  Cosmogr.95);  j.  Frikia,  Frigih  96),  oder  der  nördlichere  Theil 
von  Tunis),  grenzte  gegen  S.  an  Byzacium,  gegen  W.  an  Numidien, 
von  dem  es  der  Fluss  Tusca  trennte ,  und  gegen  N.  und  0.  an  das 
Mittelländ.  Meer ,  war  eine  äusserst  fruchtbare  Landschaft97),  und 
enthielt  folgende  bedeutendere  Städte  längs  der  Küste  von  0.  nach 
W. :  Siagul  (Ziayovl:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Siagu)*»),  3 
Mill.  von  der  Küste ,  welcher  der  Küstenort  Putput  (It.  Ant.  p.  52. 
56.  58.  Tab.  Peut.) ,  der  30  oder  32  Mill.  von  den  oben  genannten 
Horrea  bei  Adrumetum  lag,  als  Hafen  diente.  Neapolis  (NednoXig : 
Scyl.  p.  47.  49.  Strab.  p.  834.  Ptol.  Plin.  1. 1.  It.  Anton,  p.  56. ; 
noch  j.  Nabal)99),  eine  alte,  von  den  Phöniziern  gegründete  See- 
stadt, an  einem  nach  ihr  benannten  Meerbusen  (j.  Golf  von  Hama- 
inet)  10°) ,  12  Mill.  von  Putput ,  nach  Plin.  unter  den  Römern  eine 
freie  Stadt,  nach  Ptol.  selbst  eine  römische  Kolonie.  Curubis  (It. 
Anton,  p.  56.  57.  493.  Tab.  Peut,  bei  Ptol.  fälschlich  KovqoßLs; 
j.  Gurba),  16  Mill.  von  Neapolis,  nach  Plin.  eine  freie  Stadt,  nach 
einer  (dort  von  Shaw  gefundenen)  Inschrift  aber  Kolonie  (Cot.  Fulvia 
Curubis).  Aspis  (yJamg:  Polyb.  1,  29.  Strab.  p.  277.  834.  Appian. 
Pun.  3.  Ptol.  Stadiasm.  p.  452.  Silius  3,  243.  Solin.  c.  27.)  und 
bei  den  Römern  (übersetzt)  Clypea  oder  Clupea  (Klimm:  Strab. 
p.  277.  Ptol.  Mela  1,  7,  3.  Liv.  27,  29.  29,  32.  Hirt.  B.  Afr.  c. 


95)  Shaw  S.  88.  glaubt,  der  Name  schreibe  sich  vielleicht  von  dem 
bei  Victor  de  persecut.  Vandal.  1.  III.  vorkommenden  Mons  Ziguensis  her. 

96)  Höchst  wahrscheinlich  der  alte  einheimische  Name,  aus  welchem 
erst  die  Römer  Jfrica  machten ;  obgleich  freilich  auch  der  umgekehrte 
Fall  denkbar  ist.    Vgl.  Shaw  S.  67. 

97)  Vgl.  oben  S.  840.  Note  59. 

98)  Hier  finden  sich  noch  ihre  Ruinen  beim  Dorfe  Kassir-Asseite,  wo 
Shaw  Reisen  Kap.  2.  Inschriften  mit  den  Worten  Civitas  Siagitana  (wohl 
nur  falsch  gelesen  statt  Siagulitana)  sah. 

99)  Das  aber  nur  noch  wenige  Spuren  der  alten  Stadt  zeigt,  denn 
der  grössere  Theil  derselben  scheint  vom  Meere  verschlungen. 

100)  Die  Stadt  Hamamet  selbst,  die  auch  noch  Säulen,  Inschriften 
und  andre  Trümmer  aus  der  Römerzeit  enthält,  und  die  Einige  wohl  fälsch- 
lich für  das  alte  Adrumetum  halten  (s.  oben  Note  89.),  steht  nach  Shaw  an 
der  Stelle  des  alten  Siagul,  nach  Mannen  X,  2.  S.  247.  aber  vielmehr 
an  der  Stelle  von  Putput ,  und  Falbe  Recherches  p.  69.  sucht  in  dieser 
Gegend  das  vandalische  Lustschloss  Grasse  (/paffo-^) ,  wo  Belisar  einen 
herrlichen  Park  und  die  reichsten  Obstpflanzungen  fand  (Procop.  B.  Vand. 
1,  16.  17.). 
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2.  Caes.  B.  C.  2,  23.  Solin.  c.  27.  It.  Anton,  p.  55.  57.  493.  518. 
Tab.  Peiit. ;  daher  noch  j.  Clybea),  an  der  Landspitze  Aspis,  30 
Mill.  von  Curubis ,  ein  fester  Platz  mit  einem  kleinen  Hafen ,  unter 
den  Römern  eine  freie  Stadt  (Plin.).  Carpis  (KaQnls:  Ptol.  Carpi 
bei  Plin.  5,  4,  3. ;  j.  Gurbos)  J)  ,  am  MB.  von  Carthago  (j.  Golf  von 
Tunis),  150  Stad.  von  Carthago  (It.  Marit.),  von  Einigen  auch  für 
den  Ort  Aquilaria  südl.  vom  Prom.  Mercurii  gehalten,  wo  Curio 
seine  Truppen  an's  Land  setzte  (Caes.  B.  C.  2,  21.  23 .)-).  Times 
oder  Tunis  (6  Tvryg:  Polyb.  1,  30.  14,  10.  Diod.  14,  77.  20,  17. 
Tovviq:  Strab.  p.  834.  Liv.  30,  9.  16.  36.,  auf  der  Tab.  Peut. 
Thunis ,  bei  Diod.  20,  8.  auch  jisvzog  Tvvrjs;  noch  j.  Tunis)3), 
nach  Polyb.  14,  10.  120Stad.,  nach  der  Tab.  Peut.  aber  richtiger  nur 
10  Mill.  südwestl.  vonCarthago,  an  der  Mündung  des  Flüsschens  Ca- 
tada  (Kauddai  Ptol.)4)  in  den  Carthag.  MB. ,  eine  nicht  unbedeu- 
tende und  stark  befestigte ,  aber  schon  zu  Strabo's  Zeiten  durch  die 
vielen  Kriege  gesunkene  Stadt.  Carthago  (y  KaQyrjdwv:  Polyb.  1, 
24.  29.  30.  72  ff.  u.  öfter,  Strab.  p.  832  f.  u.  anderw.,  Appian.  Pun. 
8,  1.  95.  Diod.  14,  78.  DioCass.  43,  30.  45,  10.  Procop.  B.  Vand. 
2,  4.  15.  Carthago  t  xMela  1,  7,  2.  Plin.  5,  19,  17.  Liv.  29,  25.  30, 


1)  Shaw  S.  79.  fand  hier  einige  Ruinen  und  heisse  Bäder.  Diess 
sind  wahrscheinlich  die  von  Liv.  30,  24.  Carthago  gegenüber  angesetzten 
Aquae  calidae. 

2)  Shaw  dagegen  (Voyages  p.  200.)  sucht  Aquilaria  an  der  Stelle 
des  heut.  Lawha-Reah  oder  Low-Hari  in  der  Nähe  grosser  Steinbrüche. 
—  In  dieser  Gegend  lag  auch  die  naturfeste ,  von  Scipio  eroberte  Stadt 
Nepheris  (NicpsQig)  auf  einem  Felsen,  180  Stad.  von  Carthago  (Strab. 
p.  834.),  die  Kolonie  Maxuta  (Malovla:  Ptol.  [vulgo  MafrvXa]  It. 
Ant.  p.  57.  58.  Tab.  Peut. ,  bei  Plin.  5,  4,  3.  Maxutta,  nach  Shaw  das 
heut.  Moraisah),  18  Mill.  von  Carthago,  und  die  Stadt  Ades  ('Adt]g; 
vielleicht  das  heut.  Rhades),  wo  Regulus  den  Hanno  schlug  (Polyb.  1, 
30.).   Vgl.  Mannen  X,  2.  S.  258  ff. 

3)  Vgl.  Falbe  Recherches  p.  49.  Blaquiere  Leiters  I.  p.  161  ff.  u. 
Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  914  f. 

4)  Jetzt  aber  findet  sich  bei  Tunis  kein  solcher  FIuss,  und  Mannert 
X,  2.  S.  264.  vermuthet  daher,  Ptol.  bezeichne  mit  diesem  Namen  den 
Rusen  von  Tunis  selbst,  der  nur  durch  eine  enge  Mündung  mit  der  See 
verbunden  sei  (?).  Ueber  diesen  ungemein  seichten,  etwa  6  M.  im  Um- 
fang haltenden  Golf  von  Tunis ,  der  durch  vorgelagerte  Sanddünen  fast  zu 
einem  völligen  Landsee  geworden  ist,  vgl.  übrigens  Blaquiere  Letters  1. 
p.  160.  Chateaubriand  Ilineraire  III.  p.  126.  u.  Ritter\s  Erdkunde  I.  S. 
914.  Die  durch  jene  Dünen  gebildete  Landzunge  hiess  bei  den  Alten 
riwooct  oder  Lingua  (s.  unten  Note  8.). 
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9.  24.  29.  34,  62.  Justin.  4,  2.  18,  3.  5.  It.  Anton,  p.  3.  6.  22.  24. 
u.  s.  w.,  auch  C.  Vetos*)-.  Cic.  Agr.  1,  2.  2,  19.  Oros.  4,  22.  u. 
C.  Magna-.  Isid.  Orig.  14,  5,  8.)6),  die  der  gewöhnlichen  Annahme 
nach  um's  J.  878.  von  Phöniziern  unter  der  Königin  Dido  gegründe- 
te 7) ,  und  von  Scipio  Africanus  Minor  nach  dreijähriger  Belagerung 
im  J.  146.  v.  Chr.  zerstörte,  Hauptst.  des  Carthaginienschen  Reichs 
auf  einer  Halbinsel  im  Innern  eines  nach  ihr  benannten  Meerbusens  8), 


5)  Im  Gegensatze  zu  der  später  von  den  Römern  als  Kolonie  gegrün- 
deten neuen  Stadt  (s.  S.  850.  oben). 

6)  Auf  der  Golumna  rostrata  in  Rom  lautete  der  Name  Cartaco ,  bei 
den  Puniern  selbst  aber  wahrscheinlich  Karthadhadtha ,  d.  i.  Neustadt 
(vgl.  Bochart  Phaleg.  p.  468.) ,  welcher  ursprünglichen  Form  des  Namens 
die  Schreibart  Carthada  bei  Solin.  c.  30.  u.  Isid.  Orig.  15,  1,  30.  am 
nächsten  kommt.  (Vgl.  auch  unten  Note  13.) 

7)  Die  chronolog.  Angaben  von  der  Zeit  der  Gründung  weichen  sehr 
von  einander  ab.  Andere  lassen  sie  schon  50  J.  vor  Troja's  Zerstörung 
von  einem  gewissen  Tzorus  oder  Karchedon  (vgl.  Appian.  8,  1 . ,  auch 
Euseb.  Chron.  p.  91.  ed.  Seal.),  Andere  wieder  143  oder  173  J.  nach 
Troja's  Falle  (Euseb.  Chron.  p.  100.  u.  101.  Scalig.),  Vellejus  1,  6.  fer- 
ner im  J.  819. ,  Justinus  18,  6.  im  J.  826.  u.  s.  w.  gegründet  werden. 
Vgl.  Heyne  Exe.  1.  ad  Virg.  Aen.  IV.  Mannert  X,  2.  S.  276  f.  u.  Lele- 
weVs  kl.  Schriften  geogr. - histor.  Inhalts  (L.  1836.)  S.  256  ff.,  der  eine 
dreifache  Gründung,  im  14.,  12.  u.  9.  Jahrh.  v.  Chr.,  annehmen  zu 
müssen  glaubt,  unter  welchen  die  von  der  Dido  geleitete  die  letzte  sei. 

8)  lieber  die  Lage ,  Gestalt  und  Theile  der  alten  Stadt  erfahren  wir 
durch  die  Alten  nichts  Vollständiges  und  Zusammenhängendes.  (Vgl.  beson- 
ders Polyb.  1,  73.  u.  Strab.  17.  p.  832.)  Sie  lag  auf  einer  mit  dem  Fest- 
lande blos  durch  einen  25  Stad.  breiten  (Polyb.  u.  Strab.  II.  11.  Appian. 
8,  1.)  Isthmus  zusammenhängenden  Halbinsel,  die  nach  Strab.  1.  1. 
360  Stad.  im  Umkreis  hatte,  während  der  Umfang  der  Stadt  selbst  nach 
Liv.  Epit.  51.  23  Mill.  (nach  Oros.  4,  22.  22  Mill.)  betrug*).  Die  Stadt 
war  gegen  die  Seeseite  hin ,  wo  das  Ufer  sehr  steil  abfiel ,  blos  von  einer 
einfachen,  auf  der  Landseite  aber  von  einer  dreifachen,  15  Ellen  dicken 
und  30  Ellen  hohen  Mauer  umgeben,  die  aller  2  Plethren  (oder  280  F.) 
weit  einen  4  Stockwerke  hohen  Thurm  hatte,  und  innerhalb  welcher  sich 
die  Kasernen  (für  20,000  M.  Fussvolk  und  4000  Reiter) ,  Ställe  (auch  für 
300  Elephanten)  und  Magazine  befanden  (Appian.  8,  95.)**).  Ihr  ältester 
Theil  war  die  Burg,  Byrsa  (Appian.  8,  1.  vgl.  Liv.  34,  62.)***),  in  der 

*)  Diese  Angaben  sind  aber  übertrieben.  Shaw  S.  75.  bestimmt  den  Um- 
fang der  ganzen  Halbinsel  zu  30  engl.  Meilen ,  den  der  Stadt  selbst  etwa 
halb  so  gross,  Falbe  aber  Recherches  p.  47  f.  beschrankt  den  letzteren  gar 
nur  auf  58—60  Stad. 

**)  Mannert  X,  2.  S.  260.  aber  glaubt,  dass  Appian  den  Polybius  blos 
missverstanden  habe  und  irrthümlich  von  einer  dreifachen  statt  von  einer  ein- 
fachen ,  aber  3  Stockwerke  hohen  Mauer  spreche  (?). 

***)  D.  i.  das  semitische  ßozra ,  Burg,  woraus  die  Griechen  Bäooa  mach- 
II.  54 
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an  deren  Stelle  später  Augustus  ein  neues ,  mit  römischen  Kolonisten 
bevölkertes  Carthago  (Colonia  Carth.:  Plin.  5,  4,  3.)  gründete9), 


Mitte  derselben  (Strab.  I  1.) ,  die  2  Mill.  im  Umfang  hatte  (Oros.  4,  22.) 
und  auf  ihrem  höchsten  Gipfel  den  Haupttempel  der  Stadt ,  dem  Aeskulap 
geweiht,  trug  (Appian.  8,  131.).  Rund  um  den  Fuss  derselben  breitete 
sich  die  Stadt  selbst  kreisförmig  aus  (Appian.  8,  95.  Strab.  1.  1.),  zu  deren 
Marktplatz  von  der  Burg  aus  3  mit  sechsstockigen  Häusern  besetzte  Haupt- 
strassen führten.  An  ihm  lag  wahrscheinlich  auch  der  reiche  und  prächtige 
Tempel  des  Apollo  (Appian.  8,  127  f.).  Vor  der  Stadt,  wahrscheinlich  im 
NW.  der  Burg,  befand  sich  die,  auch  herrliche  Gärten  umschliessende, 
Vorstadt  Magalia  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  372.,  nach  Isidor.  Orig.  15, 12. 
statt  Magaria,  bei  Appian.  8,  117.  u.  A.  tu  MtyaQa) ,  bei  Diod.  20,  44. 
die  Neustadt  genannt.  Carthago  hatte  zwei,  an  einer  300  F.  breiten ,  den 
Golf  von  Tunis  bildenden  und  J'Awufj«  oder  Lingua,  Ligula  genannten 
Landzunge  gelegene,  durch  eine  doppelte  Mauer  getrennte,  aber  doch 
mit  einander  in  Verbindung  stehende,  Häfen,  einen  äusseren  für  die 
Kauffahrtheischiffe ,  dessen  blos  70  F.  breite  Einfahrt  durch  Ketten  ge- 
schlossen werden  konnte,  und  einen  innern,  Kothon  (Änn^wy)  genannt*), 
für  die  Kriegsschiffe  (Appian.  5,  96.  Strab.  p.  832.).  In  der  Mitte  dessel- 
ben lag  eine  gleichnamige  Insel  mit  dem  Arsenal ,  der  Wohnung  des  Ad- 
mirals  u.  s.  w. ,  und  rund  um  dieselbe  her  waren  zwischen  je  zwei  Säulen 
die  Standplätze  für  220  Schiffe,  so  dass  die  ganze  Insel  einem  grossen 
Portikus  glich  (Appian.  u.  Strab.  11.  11.).  Die  Bevölkerung  der  Stadt  betrug 
zu  Anfang  des  3.  pun.  Kriegs  über  700,000  Menschen  (Strab.  1.  1.).  Ueber 
die  Topographie  der  alten  Stadt  vgl.  MannertX,  2.  S.  264  ff.,  der  auch 
einen  Plan  von  Carth.  beifügt,  über  die  Geschichte  und  politischen  Ver- 
hältnisse des  Carthag.  Staates  aber  besonders  Böttiger's  Gesch.  der  Car- 
thager.  Berl.  1827.  u.  Heeren1  s  Ideen  II,  1.  S.  23  ff.,  über  seine  religiöse 
Verfassung  Munteres  Religion  der  Karthager.  Kopenh.  1821.  u.  über  seine 
Schiffahrt,  seinen  Handel,  seine  Industrie  Heeren }s  Ideen  a.  a.  0.  S.  ]  63  ff., 
überhaupt  aber  die  Artikel  Carthago  in  ErscJfs  und  Gruber  s  AHg.  En- 
cykl.  21.  Theil  S.  56  ff.  u.  in  Paulis  Realencycl.  II.  S.  161  ff.  u.  Geor- 
gias Alte  Geogr.  I.  S.  487  ff.  522  ff.  Uns  verhindert  die  Beschränkung  des 
Raumes  auf  diese  Dinge  näher  einzugehen. 

9)  Schon  im  J.  122.  v.  Chr.  Hess  man  unter  C.  Gracchus  6000  Ko- 
lonisten nach  Africa  abgehen ,  um  Carth.  wieder  herzustellen  (Appian.  8, 
136.  Plut.  C.  Gracch.  c.  11.  Liv.  Epit.  60.  Vellej.  1,  15.  Solin.  c.  27.); 
die  Sache  scheint  aber  keinen  günstigen  Forlgang  gehabt  zu  haben,  so 
dass  Jul.  Cäsar  aufs  Neue  den  Plan  fasste ,  Carth.  wieder  aufzubauen ; 

ten ,  und  da  nun  im  Griech.  diess  Wort  auch  eine  Rindshaut  bedeutet,  so 
entstand  daraus  jene  bekannte  Fabel  von  der  durch  Dido  zerschnittenen 
Ochsenhaut  u.  s.  w.  (vgl.  Appian.  8,  1.  Liv.  34,  62.  u.  A.). 

*)  Welcher  Name  nach  Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  427.  im  Punischen  über- 
haupt jeden  künstlich  angelegten  Hafen  bezeichnen  soll,  und  daher  auch  bei 
andern  Städten  ,  z.  B.  zu  Adrumetum  (Hirt.  B.  Afr.  c.  62.  63.),  vorkommt. 
(Vgl.  auch  Estrup  in  der  unten  Note  10.  angef.  Schrift  p.  35.) 
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das  bald  wieder  ein  sehr  blühender  Ort,  die  Hauptst.  der  Provinz 
Africa  und  die  grösste  Stadt  des  ganzen  Welttheils,  ja  die  zweite 
Stadt  des  ganzen  röm.  Reichs  wurde  (Strab.  u.  Mela  11.  11.  Herodian. 

7,  6.  Auson.  de  clar.  urb.  2.).  Im  J.  439.  vom  Genserich  erobert, 
ward  sie  die  Hauptst.  des  Vandalenreichs ,  und  später,  als  sie  Beli- 
sar  wieder  erobert  hatte,  seinem  Kaiser  zu  Ehren  Justiniana  genannt 
(Procop.  I.  1.),  im  J.  647.  aber  durch  die  Araber  aufs  Neue  zer- 
stört10). Castra  Cornelia  (Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  C.  Corne- 
llana:  Caes.  B.  C.  2,  24.  26.  37.  oder  C.  Scipionis:  Oros.  4,  22. 
KdoTQa  KoQVfjXiwv :  Peripl.  ap.  Iriart.  p.  488.  ,  bei  Ptol.  Koqvt]- 
Xiov  HaQe^ßoXrj ,    bei  Appian.  B.    C.  2,    44.   6   Hxmiwvog  yjk- 

allein  er  wurde  darüber  ermordet,  und  so  führte  ihn  erst  Augustus  wirklich 
aus,  indem  er  3000  röm.  Kolonisten  dahin  sendete  (Appian.  1. 1.  Plut.  Caes. 
c.  57.  Strab.  p.  833.  Diod.  43,  50.  Paus.  2,  1.).  Die  neue  Stadt  wurde 
nicht  ganz  auf  der  Stelle  der  alten ,  wohl  aber  nahe  dabei  erbaut  (Appian. 
1.  I.  Dio  Cass.  1.  1.  u.  52,  43.)?  wuchs  jedoch  bald  in  solchem  Grade,  dass 
sie  sich  gewiss  auch  über  den  von  der  alten  Stadt  eingenommenen  Platz 
mit  verbreitete  (vgl.  Plin.  5,  4,  3.). 

10)  Jetzt  finden  sich  von  Carth.  nur  noch  wenige,  einzelne  und  un- 
förmliche Trümmer  zwischen  den  Dörfern  Sidi  Bou  Said,  Malga  und  Douar 
el  Schat,  von  denen  sich  nicht  ermitteln  lässt,  ob  sie  dem  alten  oder 
neuen  Carth.  angehören ,  besonders  da  höchst  wahrscheinlich  jenes  vom 
Scipio,  dessen  Soldaten  im  Ganzen  nur  wenig  Zeit  auf  das  Zerstörungs- 
werk verwendeten  ,  nicht  völlig  der  Erde  gleich  gemacht  und  viele,  wenig- 
stens zum  Theil  stehen  gebliebene ,  Gebäude  später  wieder  mit  benutzt, 
ergänzt  und  neu  ausgebaut,  eine  Menge  andere  aber  aus  den  Trümmern 
der  alten  Stadt  zusammengesetzt  wurden.  Gewiss  aber  würden  sich  von 
Carth.  noch  weit  mehr  Ruinen  vorfinden,  wenn  nicht  von  jeher  eine  Menge 
derselben  nach  allen  Regionen  hin  verschleppt  und  zum  Aufbau  anderer, 
zum  Theil  weit  entfernter  Städte,  Kirchen  u.  s.  w.  benutzt  worden  wäre*). 
Vgl.  überhaupt  Shaio's  Reisen  I.  S.  73  ff.  Chateaubriand  ltineraire  III. 
p.  186  ff.  Estrup  Lineae  topographicae  Carthaginis  Tyriae.  Havniae  1821. 

8.  Falbe  Recherches  sur  l'emplacement  de  Carthage.  Paris  1833.  (vgl. 
Ausland  1836.  Nr.  122.  mit  Falbe's  Plan  von  Carth.)  Bureau  de  la  Malle 
Recherches  sur  le  topographie  de  Carthage.  Paris  1835.  (vgl.  Auslaud 
1836.  Nr.  124.)  Temple  Excursions  in  the  Mediterranean  Algiers  and 
Tunis.  Lond.  1835.  (vgl.  Ausland  1836.  Nr.  122—128.)  u.  Rüter's  Erd- 
kunde I.  S.  916  ff.  Auch  von  neuerlich  angestellten  Nachgrabungen  lässt 
sich  noch  manches  günstige  Resultat  erwarten  (vgl.  Ausland  1837.  Nr. 
HO.  u.  140.). 

*)  Nach  d.  Ausland  1836.  Nr.  123.  soll  sogar  die  Kathedrale  in  Pisa 
grösstenteils  von  Marmorblb'ckea  der  Ruinen  von  Carth.  erbaut  sein;  und 
noch  jetzt  dauern  diese  Plünderungen  fort  und  entstehen  fortwährend  neue 
Häuser  in  der  Umgegend  aus  den  Trümmern  von  Carth.  (vgl.  Falbe  Recher- 
ches p.  13.  u.  RussePs  Gemälde  von  Africa  etc.  S.  82  f.). 
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pajf:  vgl.  auch  Liv.  30,  25.  Lucan.  4,  587.  699.),  nordwestl.  neben 
der  Mündung  des  Bagradas  1J)  und  J/2  Stunde  von  Utica  (Caes.  B. 
C.  2,  24.,  nach  dem  Peripl.  laud.  aber  28  Stad.)  ,  der  Hafenplatz, 
wo  Scipio  nach  seiner  Landung  sein  erstes  Lager  aufschlug.  Utica 
(rj  Mut;  oder  Owiibj:  Polyb.  1,  73.  Scyl.  p.  50.  Strab.  p.  831  f. 
Liv.  25,  31.  Mela,  Plin.  II.  11.  Justin.  18,  4.  5.  It.  Anton,  p.  22. 
Ainmian.  28,  6.  Steph.  Byz.  p.  339.),  etwas  westl.  von  der  Mün- 
dung des  Bagradas  und  27  Mill.  nordwestl.  von  Carthago ,  am  Car- 
thag.  MB.  (It.  Ant.  1.  I.)12),  eine  uralte,  noch  vor  Carthago  (nach 
Vellej.  1,  2.  zu  Codrus  Zeiten  oder  um's  J.  1070.  v.  Chr.)  gegrün- 
dete,  Kolonie  der  Phönizier  (Justin.  1.  1.  vgl.  Vellej.  1,  2.  u.  Silius 
3,  241.)  13),  später  mehr  Bundesgenossin  Carthago's ,  als  ihm  unter- 
worfen (Polyb.  3,  24.)  und  von  den  Römern ,  als  Verbündete  der- 
selben im  3.  pun.  Kriege  (Polyb.  36,  1.),  nach  dem  Falle  Carthago's 
mit  dem  grössten  Theile  des  carthag.  Stadtgebiets  beschenkt  (Appian. 
8,  155.) ;  dann  Hauptwaffenplatz  und  letzter  Zufluchtsort  der  re- 
publikan.  Parthei  gegen  Cäsar;  daher  Todesort  des  Cato  (Appian. 
B.  C.  2,  98.  Dio  Cass.  63,  10.  Hirt.  B.  Afr.  c.  88.  Flor.  4,  2.),  und 
seit  August  röm.  Kolonie  (Dio  Cass.  49,  16.);  nächst  Carthago  die 
bedeutendste  Stadt  Africa's  (Strab.  p.  832.  Appian.  8,  45.)  14),  nach 


11)  Vgl.  Mannert  X,  2.  S.  292.,  der  Castra  Cornelia  beim  heut. 
Porto  Farina  sucht. 

12)  So  dass  man  von  Utica  aus  Carthago  deutlich  erblicken  konnte 
(Polyb.  1,  73.  Strab.  p.  832.);  denn  der  gerade  Abstand  quer  über  den 
Golf  herüber  betrug  nur  gegen  4  g.  M.  (Appian.  1.  1.  giebt  gar  diese  Di- 
stanz nur  zu  60  Stad.  an,   wofür  es  ohne  Zweifel  160  heissen  soll.) 

13)  So  wie  Karchedon  eigentlich  wohl  die  Neue  Stadt  bezeichnete 
(s.  oben  Note  6.),  so  wahrscheinlich  Ityke  die  Jlte  Stadt,  vom  semi- 
tischen Athik,  alt;  was  vielleicht  auch  Silius  1.  I.  andeuten  will ,  wenn  er 
sagt:  Proxima*  Sidoniis  Utica  est  effusa  maniplis  Prisen  situ,  veteres- 
que  ante  arces  condita  Byrsae. 

14)  Shaw  S.  72.  glaubt,  dass  der  Bagradas  durch  Anschlämmung 
die  Küste  jetzt  weiter  hinausgerückt  habe,  und  hält  daher  die  Ruinen  von 
Bu-Shatter,  27  röm.  Mill.  südwestl.  von  Carthago,  für  das  alte  Utica ;  und 
diess  wohl  mit  vollem  Rechte,  da  neuere  Nachgrabungen  hier  die  alte 
Stadt  wieder  an's  Tageslicht  gebracht  haben.  (Vgl.  Noah  Travels  in  Euro- 
pa and  Africa.  New  York  1819.  8.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  918.)  Man- 
nert X,  2.  S.  292.  aber  meint  noch,  jene  Trümmer  könnten  auch  der  Stadt 
Salera  bei  Liv.  29,  34.  35.  angehört  haben.  Blaquiere  Letters  1.  p.  190. 
glaubt  die  Ruinen  von  Utica  an  einer  Stelle  westlich  vom  Mejerdahflusse, 
wo  man  jüngst  eine  Menge  herrlicher  Statuen  ausgegraben  hat  (vgl.  Rit- 
ter1 s  Erdkunde  I.  S.  913.)  gefunden  zu  haben. 
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Appian.  8,  75.  auch  mit  einem  guten  Hafen ,  nach  dem  Peripl.  ap, 
Iriart.  1.1.  aber  nur  mit  einer  sichern  Rhede.  Hippo  Diarrhylus  15) 
(cl7t7i(av  JiaQQVTog:  Ptol.  Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  9,  8,  8.,  auf 
der  Tab.  Peut.  Ippons  Diaritus,  im  It.  Anton,  p.  21.  H.  Zaritus  [in 
einigen  Ausgg.  Zarrhytus] ,  bei  Plin.  Epist.  9,  33.  Hippone?isis  Co- 
lonia,  bei  Strab.  p.  832.  'Innwv  nXfjaiov  'lTVK?ig,  bei  Scyl.  p.  30. 
blos  "Innov  noXig;  j.  Benizert  oder  Bizerta)  16) ,  36  Mill.  westl. 
von  Utica  und  126  Mill.  östl.  von  Hippo  Regius  (It.  Ant.  1.  1.) ,  an 
einer  tiefen  Bucht  des  Meeres  (Hipp onensis Sinus :  Plin.  1. 1.)  und  ei- 
nem Landsee  ( Jnnovfoig  Xl/u,vy,  in  welchen  sich  ein  andrer,  der  Si- 
sara  [Siaaga],  ergiesst:  Ptol.  vgl.  auch  Plin.  1.  1.  u.  oben  S.  840.), 
eine  tyrische  Kolonie,  durch  Agathocles  stark  befestigt  und  mit  einem 
bessern  Hafen  versehen  (Appian.  8,  HO.),  und  unter  den  Römern 
eine  freie  Stadt.  Im  innern  Lande  lagen  blos  kleine  und  unbedeuten- 
de Städte  17). 
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(Nov/Liidla :  Ptol.  auch  vt  Nojuadla  oder  Noffictfony,  oder  das  heut. 
Algier,  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  829  ff.  Ptol.  4,  3.  Mela 
1,  6.  Plin.  5,  3,  2.)  grenzte  gegen  0.  an  das  Gebiet  von  Car- 
thago  oder  die  röm.  Provinz  Africa  propria,  von  der  es  der  Fluss 
Tusca  trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen  und  Gätulien,  gegen 


15)  Häufiger  Ueberschwemmungen  wegen  so  genannt,  denen  sie  aus- 
gesetzt war  (Plin.  1.  I.).  Da  übrigens  Scyl.  p.  30.  Innov  axgov,  Polyb. 
1,  82.  '/nncatoirdiv  nöfog  u.  Appian.  8,  110.  VnnayoeTcc  schreiben,  u.  es 
bei  Plin.  1.  1.  heisst  oppido,  quod  Hipponem  dirutum  vocant,  Diarrkytum 
a  Graecis  dictum,  so  vermuthet  Mannert  X,  2.  S.  291  f.,  dass  sich  in 
diesen  verschiedenen  Bezeichnungen  der  alte  einheimische  Name  verberge, 
den  die  Griechen  später  blos  in  ihre  Sprache  übergetragen  hätten.  Sonach 
wäre  die  Form  Hippo  Zaritus  im  It.  Ant.  wohl  nicht  blos  Schreibfehler, 
sondern  käme  dem  wahren  Namen  der  Stadt  näher,  als  das  griech. 
/JiaQQVTog. 

16)  Vgl.  Blaquiere  Letters  I.  p.  156.  u.  Ritter' s  Erdkunde  I. 
S.913. 

17)  Unter  den  kleinen  Inseln  der  Küste  ist  namentlich  das  von  ge- 
fährlichen Klippen  umgebene  Aegimurus  (Aiyifxovoog :  Strab.  p.  123. 
277.  834.  Liv.  30,  24.  Plin.  5,  7,  7.;  j.  AI  Djamur  od.  Zimbra)  im  Golf 
von  Carthago,  30  Mill.  von  dieser  Stadt,  zu  erwähnen,  welches  Strabo 
p.  834.  wahrscheinlich  mit  einer  sonst  nirgends  vorkommenden  Insel  Cor- 
sura  verwechselt,  und  Virg.  Aen.  1,  108.  mit  seinen  Arae  meint. 
Vgl.  Heynii  Exe.  IV.  ad  h.  1.  u.  Shaw  Travels  p.  146. 
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W.  an  Mauritanien ,  von  dem  es  der  Fl.  Ampsaga  schied  l8) ,  und 
gegen  N.  an  das  Mittelländ.  Meer.  Das  Land  war  besonders  reich 
an  trefflichen  Weideplatzen ,  und  wurde  daher  schon  frühzeitig  von 
Nomaden  durchzogen  19) ,  die  ihre  Hütten  auf  Wagen  mit  sich  her- 
umführten 20)  und  oft  ihre  Wohnplätze  änderten  (Sali.  Jug.  18.  Plin. 
5,  3,  2.  vgl.  Strab.  p.  833.  Virg.  Geo.  3,  339  ff.  Silius  17,  90.  Lu- 
can.  4,  648.  Tac.  Ann.  4,  31.).  Erst  später  gründeten  sie  auch 
Städte  u.Flecken,  u.  bildeten  sich  besonders  unter  Massinissa  zudem 
monarchisch  regierten  und  vom  Ackerbau  lebenden,  mächtigen  Volke 
der  Numidae  aus ,  wie  es  die  Römer  in  ihrem  Kriege  mit  ihm  fanden, 
die  das  Land  endlich  nach  Besiegung  der  pompejan.  Parthei  und  des 
Numidischen  Königs  Juba  durch  Jul.  Cäsar  im  J.  46.  v.  Chr.  zu  einer 
Provinz  ihres  Reiches  machten21).  Diebeiden  mächtigsten  Stämme 
jener  Nomaden  waren  die  Massyli  (MaoovXioi:  Polyb.  3,  44.  Strab. 
p.  131.  829  ff.  Dionys.  v.  187.  MaoovXelez  Polyb.  7, 19, 1.  Massyli: 
Silius  16,  170.  Massyla  gens  :  Liv.  24,  48.),  östl.  vom  Ampsaga  im 
spätem  eigentlichen  Numidien ,  und  die  Massaesyli  (MaGGaiovfooi: 
Polyb.3,  33.  Strab.  p.131.  827.  829 f.  833.  u.  s.  w.  Dionys.  v.187. 
Massaesyli:  Sali.  Jug.  c.  92.  Plin.  5,  2,  1.  21,  13.  Masaesyli:  Liv. 
28,  17.),  westl.  vom  genannten  Flusse  in  dem  später  zu  Mauritanien 
geschlagenen  Theile  des  Landes22).  Früher  war  Mos  Viehzucht  ihre 
Beschäftigung,   und  selbst  nachdem  sie  durch  Massinissa,  der  sich 

18)  Früher  rechnete  man  auch  das  westlichere,  von  den  Massaesylern 
bewohnte  Land  zwischen  dem  Ampsaga  und  Mulucha  mit  zu  Numidien, 
welches  aber  später  durch  August  davon  getrennt  und  zu  Mauritanien  ge- 
schlagen wurde  (Plin.  5,  2.  3.),  als  dessen  Theil  wir  es  unten  kennen  ler- 
nen werden.  Das  von  uns  hier  geschilderte  Numidien  nennt  Ptol.  deswegen 
Nov[xtdia  via. 

19)  Ueber  ihren  vermeintlichen  asiatischen  Ursprung  s.  oben  S.  842. 

20)  Ganz  so  wie  Sali.  1.  1.  diese  Mapalia  der  Numidier  beschreibt, 
schildern  auch  neuere  Reisende  die  beweglichen  Hütten  der  Kabylen.  Vgl. 
Shaw  S.  193.  Graberg  von  Hemsö  Das  Sultanat  Moghrib-ul-Aksa  oder 
Kaiserreich  Marokko.  Aus  d.  Ital.  Handschr.  übers,  von  Alfr.  Neumont. 
(Stuttg.  u.  Tüb.  1833.)  S.  20. 

21)  Die  Griechen  behielten  stets  den  Namen  JVofxccdfg  bei  (vgl.  z.  B. 
Strab.  p.  131.  833.  837.  u.  s.  w.),  dehnten  ihn  aber  auch  auf  die  Mauren 
oder  die  Einw.  des  benachbarten  Mauritaniens  aus  (Polyb.  3,  33.),  welche 
Appian.  B.  C.  2,  44.  genauer  maurische  Numidier  (MctvQOvoioi  Nöfia- 
dtg)  nennt.  Die  spätem  Schriftsteller  dagegen  kennen  keine  Numidier 
mehr,  und  nennen  auch  die  Bewohner  Nnmidiens  Mauri  (Ammian.  29,  5. 
Procop.  B.  Vand.  2,  4.  5.  6.  u.  s.  w. 

22)  Strab.  p.  829  f.  macht  das  Vgb.  Tretum  (j.  Sebba  Rus)  östlich 
vom  Ampsaga  zur  Grenze  zwischen  beiden  Völkerschaften, 
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auch  um  die  Kultur  des  Bodens  grosse  Verdienste  erwarb  ,  bereits 
zum  Ackerbaue  gewöhnt  worden  waren,  blieben  doch  ihre  Heerden 
der  Hauptreichthum  der  Numidier  (Liv.  29,  31,  8.),  die  übrigens 
auch  späterhin  im  Wohlstande  ihr  früheres  sehr  einfaches,  fast  ärm- 
liches Leben  (Strab.  p.  833.)  im  Ganzen  beibehielten  (Appian.  8, 
71.  Polyb.  37,  3.),  weshalb  sie  auch  ein  sehr  kräftiges,  gesundes 
und  kerniges  Volk  waren  (Sali.  Jug.  c.  17.  Polyb.  u.  Appian. 
11.  11.).  Im  Kampfe  waren  sie  besonders  als  Reiter  ausgezeichnet23). 
Das  Land  war  fast  durchaus  von  den  sich  nach  der  Küste  hin  abda- 
chenden Ausläufern  des  Atiasgebirges  durchzogen ,  die  jedoch  hier 
und  da  auch  zu  ziemlich  hohen  Gebirgen  ansteigen.  In  den  äusser- 
sten  Gegenden  Numidiens  gegen  0.  findet  sich  ein  ziemlich  hohes 
und  rauhes  Gebirge.  Ptol.  nennt  es  Thambes  (Qdfißijg),  und  be- 
zeichnet es  als  das  Quellgeb.  des  Rubricatus.  Es  ist  unstreitig  das- 
selbe Geb.  südlich  von  Hippo  Regius ,  welches  Procop.  B.  Vand.  2, 
4.  7.  Pappua  (llannovu)  nennt ,  wo  der  König  der  Vandalen  Gili- 
mer  sich  an  die  Truppen  Belisars  ergab24).  Im  SW.  des  Landes 
aber,  südöstl.  von  der  Stadt  Lambese,  erscheint  bei  Procop.  B. 
Vand.  2,  13.  19.  u.  de  aed.  6,  7.  das  Geb.  Aurasius  (AvqÜoioq; 
noch  j.  Dsjibbel  Auress),  unstreitig  dasselbe ,  welches  Ptol.  Avdov 
oqoq  nennt,  und  mit  dem  westlichem  durch  Mauritanien  hinstreichen- 
den Geb.  Buzara  zusammenhängen  lasst.  Vorgebirge  von  0.  nach 
W. :  Hippi  Prom.  ('Innov  uy.qu  :  Ptol. ;  j.  Cap  de  Garde  od.  Ras  El 
Hamrah),  am  westl.  Ende  des  Sinus  Hipponensis.  Stoborrum  (2to- 
ßoQQov :  id. ;  j.  Cap  Ferro  od.  Ras  Hadid),  zwischen  dem  Vorigen  u. 
der  Stadt  Aphrodisium,  an  der  Ostspitze  des  Sinus  Olcachites  (j.  Golf 
von  Estora);  und  Tretum  {Tqr\%ov :  id.;  j.  Sebba  Rus),  an  der 
Westspitze  des  eben  genannten  MB.25)  Flüsse  in  derselben  Rich- 
tung: der  Grenzfluss  Tusca  (s.  oben  S.  841.).   Armoniacus  (Tab. 


23)  Sonst  vgl.  über  ihre  Sitten,  die  sich  grösstentheils  unter  den  heut. 
Kabylen  erhalten  haben,  Strab.  p.  828.  833.  Sallust.  Jug.  c.  18.  Plin. 
5,  3,  3.  Leo  Afric.  p.  60.  u.  A. 

24)  Und  höchst  wahrscheinlich  auch  das  weiter  unten  bei  Hippo  er- 
wähnte Geb.  Jadogh  des  Geo.  Nub. ,  so  wie  das  von  Diod.  20,  58.  zwar 
erwähnte  ,  aber  nicht  genannte ,  an  wilden  Katzen  reiche  Gebirge  bei  der 
Stadt  Meltine  ;  denn  nach  Procop.  1.  I.  halte  das  Geb.  Pappua  eine  Stadt 
Namens  Medenos ,  die  vielleicht  mit  Diodor's  Meltine  identisch  ist. 

25)  Seinen  Namen  „das  Durchlöcherte"  führte  es  unstreitig  von  den 
vielen  Holen  des  Felsens ,  die  noch  jetzt  die  Wohnungen  der  räuberischen 
Stämme  dieser  Gegend  sind.  Mela  1,  7,  1.  scheint  dasselbe  Vgb.  Metago- 
irium  zu  nennen. 
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Peut.) ,  unstreitig  derselbe  Fluss  zwischen  Tabraca  und  Hippo ,  den 
Plin.  Armua  nennt  (der  heut.  Mafragg).  Rubricatus  CPovßQixa- 
to$:  Ptol.),  der  tief  im  S.  auf  dem  Geb.  Thambes  entspringt  und 
etwas  östl.  von  Hippo  mündet,  also  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss, 
den  die  Tab.  Peut.  unter  dem  Namen  Ubus  5  Mill.  östlich  von  Hippo 
und  10  Mill.  westl.  vom  Vorigen  münden  lässt  (d.  h.  der  heut.  Sei- 
bouse  od.  Zenati)  26).  Thapsus  (Vib.  Sequ.  de  flum.),  ein  kleines  bei 
Rusicada  mündendes  Flüsschen26b).  Ampsaga^A 'py/dyai  Ptol.  Plin. 
5,  2,  2.  4,  3.  Solin.  c.  29.  Mart.  Cap.  6.  §.  668.,  bei  Mela  1,  6,  1. 
Ampsacus;  j.  Wad-el-Kibbir),  der  oft  genannte  westl.  Grenzfluss  Nu- 
midiens  gegen  Mauritanien,  der  seine  Mündung  beim  Städtchen  Tucca 
hat  (Plin.  1.  I.)27).  Wichtige  Städte:  a)  an  der  Küste:  Thabraca 
(OctßQctxa  :  Ptol.  u.  It.  Ant.  p.  21.)  oder  Tabacra  (Plin.  5,  3,  2. 
Tab.  Peut.;  noch  j.  Tabarca),  an  der  Mündung  des  Fl.  Tusca  und 
folglich  Grenzstadt  gegen  Zeugitana ,  nach  Ptol.  eine  röm.  Kolonie, 
in  welcher  der  Tyrann  Gildo  seinen  Tod  fand  (Claud.  de  laud.  Stil.  1, 
357.).  Die  Umgegend  hatte  grosse,  von  einer  Menge  Affen  bevölkerte 
Waldungen  (Schol.  Juven.  10,  194.).  Hippo  Regius  ('Innwv  Baoi- 
Xwoq:  Strab.  p.  832.  Ptol.  Sali.  Jug.  c.  19.  Mela  1,  7,  1.  Plin.  1.  1. 
Hirt.  B.  Afr.  c.  96.  Sil.  1,  3.  3,  259.  It.  Ant.  p.  20.  Tab.  Peut.,  bei 
Diod.20,57.7Vmofaxoa)28),  5  Mill.  nordwestl.  von  der  Mündung  des 
Ubus  an  einem  nach  ihr  benannten  MB. ,  eine  tyrische  Anlage  (Sali. 
1.  1.) ,  die  sich  unter  den  Römern  zu  einer  bedeutenden  Stadt  erhob, 
und  nach  dem  It.  Ant.  auch  röm.  Kolonie  war;  aber  im  J.  430.  von 
den  Vandalen  erobert  und  zerstört  wurde 29).  Nach  dem  Geo.  Nub. 
Clim.  3,  2.  p.  88.  fanden  sich  in  ihrer  Nähe  im  Berge  Jadogh  grosse 
Eisenbergwerke.  Rusicada  ('Povomadax  Ptol.  Rusicade:  Mela  1,7, 

26)  Vielleicht  auch  nicht  verschieden  vom  Fl.  Muthul,  der  das  Ge- 
biet des  Jugurtha  und  Adherbal  trennte  (Sali.  Jug.  c.  48.). 

26b)  Unstreitig  der  heut.  Oued  Resas  oder  Zefsaf. 

27)  Ptol.  macht  ihn  zu  einem  sehr  grossen  Flusse  und  setzt  seine 
Quellen  5°  südl.  von  seiner  Mündung  an,  während  sie  doch  in  der  Wirk- 
lichkeit nur  1  y2  Grad  südwestl.  von  seinem  Ausflusse  in's  Meer  sich  finden. 
Vgl.  Shaufs  Voyages  I.  p.  115. 

28)  Wie  das  oben  erwähnte  Hippo  Zaritus  oder  Diarrhytus  (vgl. 
S.  853.  Note  15.),  von  welchem  es  eben  durch  den  Beinamen  Regius 
unterschieden  wurde ,  den  es  erhielt ,  weil  die  Numidischen  Könige  bis- 
weilen ihre  Residenz  daselbst  hatten.   (Vgl.  Silius  I.  1.) 

29)  Der  heil.  Augustinus,  der  damals  hier  Bischof  war,  starb  wäh- 
rend der  Belagerung,  und  seine  Bibliothek,  in  welcher  sich  auch  seine 
eignen  zahlreichen  Schriften  fanden ,  ward  durch  die  Vandalen  selbst  aus 
den  Flammen  gerettet.  —  Shaw  Reise  S.  44.  glaubt  ihre  Ruinen  in  der 
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1.  Plin.  5,  3,  2.  Rusiccade:  It.  Anton,  p.  5.  19.  Tab.  Peut.),  eine 
Hafenstadt  (als  Hafen  von  Cirta  benutzt)  und  röm.  Kolonie  (Itinn.),  im 
innersten  Winkel  des  Sinus  Olcachites ,  nach  Vibius  Sequ.  de  fluni, 
p.  19.  an  der  Mündung  des  kleinen  Fl.  Thapsus,  und  daher  vielleicht 
identisch  mit  der  Hafenstadt  Thapsa  des  Scylax  p.  50.  (j.  Ruinen 
südöstlich  von  Stora).  Collops  Magnus  od.  Cullu  (KoXXoip  /niyag 
rj  KoXXov:  Ptol. ,  im  lt.  Ant.  p.  19.  Chulli,  auf  der  Tab.  Peut. 
Chullu,  bei  Solin.  c.  29.  Chulla;  noch  j.  Collo,  mit  Ruinen)30),  ein 
Municipium  an  der  Westküste  desselben  MB.,  50  Mill.  westl.  von 
der  Vorigen,  durch  seine  Purpurfärbereien  berühmt  (Solin.  1.  1.), 
und  daher  wahrscheinlich  eine  tyrische  Pflanzstadt,  b)  Im  Innern: 
Vacca  (Sali.  Jug.  c.  29.  47.  68.,  bei  Ptol.  Ovaya  [wie  es  unstrei- 
tig auch  bei  Strab.  p.  831.  statt  Ovaza  heissen  soll],  bei  Silius  3, 
259.  Vaga  u.  bei  Plin.  5,  4,  3.  Vagense  oppidum ,  bei  Plut.  Mar. 
c.  8.  u.  Procop.  de  aed.  6,  5.  Bdya) ,  eine  starke  Tagereise  süd- 
westl.  von  Utica,  ein  grosser  und  blühender  Handelsplatz,  vom  Me- 
tellus  zwar  zerstört ,  später  aber  wieder  hergestellt  und  von  Römern 
bewohnt.  Justinian  Hess  den  offnen  Ort  ummauern  und  nannte  ihn 
seiner  Gemahlin  zu  Ehren  Theodorias  (Procop.  1.  I.)31)«  Bulla  Re- 
gia™) (Ptol.33)  Plin.  5,  3,  2.  Procop.  B.  Vand.  1,  25.  Tab.  Peut.; 
j.  Ruinen  Namens  Bull),  südl.  von  Thabraca,  4  Tagereisen  von  Car- 
thago,  an  einem  Nebenflusse  des  Bagradas,  in  einer  Ebene  {toBovX- 
Xyg  nediov)  und  an  der  östlichen  Grenze  34) ,  unter  den  Römern  ein 


Nähe  von  Bona  und  unweit  des  Seibuse  gefunden  zu  haben.  Siehe  auch 
CampbeWs  16.  Brief  aus  Algier  im  Ausland,  1836.  Nr.  185  f.  u.  vgl. 
Mannen  X,  2.  S.  303.  u.  Bruns  Africa  VI.  S.  215  ff. 

30)  Vgl.  Bruns  Africa  S.  214. 

31)  Shaw  Reisen  S.  84.  sucht  es  an  der  Stelle  der  heut.  Handelsstadt 
Bayjah  (richtiger  Begia,  Beggia,  Bedsja)  in  Tunis,  ander  Grenze  von 
Algier,  welche  schon  beim  Geo.  Nub.  Clim.  3,  1.  p.  88.  unter  dem  Na- 
men Bagia  u.  bei  Leo  Afr.  übers,  von  Lorsbach  S.  406.  unter  dem  Namen 
Beggia  als  wichtige  Handelsstadt  vorkommt. 

32)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  einem  andern 
Bulla  südl.  von  Carthago,  das  Ptol.  Bulla  Mensa  (BovXXä^vda)  nennt. 

33)  Wo  vulgo  BovMctQiu  zu  lesen  ist.  Im  8.  B.  aber  (Afr.  Tab.  II.) 
findet  sie  sich  richtig  BovXkuQr\yiu.  geschrieben. 

34)  Daher  von  Andern  noch  zu  Africa  propria  gerechnet.  Auch  das 
Flüsschen ,  an  welchem  sie  und  das  nahe  Simitu  lagen ,  heisst  noch  immer 
nach  ihr  Oued  el  Bull.  Vgl.  die  Carte  d'une  parthie  de  la  Province  de 
Constantine.  Dressee  au  Depot  gen.  de  la  Guerre.  Paris  1837.,  wovon 
sich  eine  Kopie  im  Ausland,  1837.  Nr.  224.  findet.  Manner t  X,  2.  S. 
314  f.  irrt  also,  wenn  er  das  heut.  Beggia  für  das  alte  Bulla  hält. 
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bedeutender  Ort 35).  Sicca  Veneria3*)  (2lxxa  OvtveQta:  Polyb.  1, 
66.67.  Ptol.  Sali.  Jug.  c.  56.  Plin.  5,  3,  2.  Val.  Max.  2,  6.  It.  Ant. 
p.  41.  45.  Tab.  Peut.),  eine  bedeutende  Stadt37)  am  Bagradas,  nach 
Plin.  1.  1.  eine  röm.  Kolonie38).  Naraggara  (Nagdyyaga  :  Polyb. 
15,  5.  [wo  vulgo  fälschlich  MdqyaQOV  edirt  wurde]  Ptol.  Liv.  30, 
29.  It.  Anton,  p.  41.  Tab.  Peut.),  30  oder  32  Mill.  westl.  von  Sicca 
und  20  Mill.  östl.  von  Thagura ,  ebenfalls  eine  der  grösseren  Städte 
des  Landes ,  bei  welcher  Scipio  die  berühmte  Unterredung  mit  Han- 
nibai  hatte38b).  Zama  (Zdpa:  Strab.  p.  829.  831.  Dio  Cass.48,  23. 
Sali.  Jug.  c.  60.  61.  Hirt.  ß.  Afr.  c.  91.  Vitrüv.  8,  4. ,  bei  Plin.  5, 
4,  4.  Zamense  oppidum ,  mit  dem  Beinamen  Regia ,  daher  auf  der 
Tab.  Peut.  verschrieben  Zamareigia;  j.  Zowarin,  südl.  von  Keif), 
5  Tagereisen  südwestl.  von  Carthago  (Liv.  30,  29.) ,  eine  sehr  feste 
Stadt  und  gewöhnliche  Residenz  des  Juba,  der  hier  auch  seine 
Schatzkammer  und  sein  Harem  in  Sicherheit  brachte  (Hirt.  u.  Vitruv. 
11.  11.);  besonders  berühmt  geworden  durch  die  Schlacht  zwischen 
Hannibal  und  Scipio  im  J.  201.  v.  Chr. ;  nach  Strab.  p.  829.  von  den 
Römern  zerstört39).    Laves  (AaQtjs :  Ptol.  Laris,  Lares,  Abi.  Lari- 

35)  Diess  ersehen  wir  auch  daraus,  dass  Ptol.  im  8.  Buche  seine 
Lage  nach  astronom.  Berechnungen  (30°  westl.  von  Alexandria)  bestimmt. 
Männer t  X,  2.  S.  315.  hält  sie,  in  Folge  des  Note  34.  angegebenen.  Irr- 
thums,  wegen  einer  von  Shaw  zu  Beggia  gefundenen  Inschrift,  worauf 
Decuriones  und  der  Ordo  Splendidissimus  des  Ortes  erscheinen,  für  ein 
Municipium. 

36)  Diesen  Beinamen  führte  sie  nach  Val.  Max.  1.  1. ,  weil  sich  in  ihr 
ein  Tempel  der  Venus  fand,  bei  welchem  sich  nach  phönizischer  Sitte  die 
Mädchen  der  Stadt ,  selbst  von  guter  Familie ,  öffentlich  Preis  gaben ,  um 
sich  durch  diesen  schändlichen  Gewinn  eine  Mitgift  zu  sammeln.  Wir 
sehen  daraus  zugleich,  dass  die  Stadt  eine  phönizische  Anlage  war. 

37)  Was  sich ,  ganz  abgesehen  von  der  Bezeichnung  auf  der  Tab. 
Peut. ,  schon  daraus  ergiebt ,  dass  Ptol.  sie  im  8.  Buche  unter  den  weni- 
gen Städten  erwähnt,  von  welchen  er  astronom.  Berechnungen  liefert. 

38)  Shaw  Beisen  S.  87.  u.  Bruce  (vgl.  Ausland  1837.  Nr.  208.  S. 
831.)  versetzen  sie  nach  dem  heut.  Keff ,  weil  man  daselbst  eine  Stalue 
der  Venus  und  eine  Steinschrift  mit  den  Worten  ordo  Siccensium  fand. 

38b)  Nach  der  erwähnten  Carte  de  la  Prov.  de  Constantine  (Paris  1837.) 
jetzt  die  Buinen  von  Cassir  Jebbir,  30  röm.  Mill.  od.  12  Lieues  westl.  von  Keff. 

39)  Strabo  spricht  von  ihr,  wie  von  einer  zerstörten  Stadt;  dass  sie 
aber  auch  später  noch  vorhanden  war,  sehen  wir  theils  aus  Plin.  und  der 
Tab.  Peut.,  theils  aus  Augustin.  de  civ.  dei  7,  16.,  wo  ein  Bischof  von 
Zama  auf  den  Concilien  erscheint.  Dass  sie  auch  röm.  Kolonie  gewesen, 
sagt  Keiner  der  Alten,  doch  findet  sich  bei  Gruter  p.  364.  eine  Inschrift, 
auf  der  Zama  Begia  als  Colonia  Aelia  Hadriana  erscheint ,  die  von  Man- 
nert  X,  2.  S.  356.  ohne  hinreichenden  Grund  für  unächt  gehalten  wird. 
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bus:  Sali.  Jug.  c.  90.  It.  Ant.  p.  26.  Tab.  Peut.  August,  adv.  Don. 
6,  20. ,  bei  Procop.  B.  Vand.  2,  23.,  der  jenen  Ablativ  irrthümlich 
für  den  Noinin.  hält,  ActQißos;  noch  j.  Larbuss,  Lorbus),  eine  alte 
und  im  Jugurth.  Kriege  noch  bedeutende,  spater  aber  gesunkene  Stadt, 
obgleich  sie  im  It.  Ant.  als  Kolonie  erscheint.  Sie  lag  westl.  von  Za- 
ma,  noch  diesseit  des  Fl.  Bagradas40).  Ad  Medera  (It.  Ant.  p.  26. 
Tab.  Peut.  Hygin.  de  limit.  p.  163.,  Amedera  bei  Oros.  7,  36. ,  bei 
Ptol.  fehlerhaft  'A /u/ualdaQa  ,  bei  Procop.  de  aed.  6,  6.  Av/ueiegcc), 
an  der  Strasse  von  Lares  nach  Theveste ,  48  Mill.  von  Ersterer  und 
25  Mill.  von  Letzterer,  nach  It.  Ant.  u.  Hygin.  11.  11.  auch  röm.  Ko- 
lonie, nach  Procop.  1.  1.  aber  ein  Kastell,  das  Justinian  befestigen 
liess  und  mit  einer  Garnison  versah.  Höchst  wahrscheinlich  war  sie 
auch  nicht  verschieden  von  der  Vaterstadt  des  Apulejus  Medaura 
(Apul.  Met.  11.  p.271.  Elmenh.)41).  Zwischen  ihr  und  Theveste  am 
Fl.  Ardalio  wurde  der  Tyrann  Gildo  von  den  Truppen  des  Honorius 
geschlagen  (Oros.  l.l.)42).  Theveste  (Qeovioty :  Ptol.  It.  Ant.  p.27. 
33.  47.  Tab.  Peut.,  bei  Leo  Afr.  übers,  v.  Lorsbach  S.  405.  Tefas; 
j.  die  zerstörte  Stadt  TifFesh),  eine  erst  später  vorkommende,  aber 
bedeutende  Stadt  und  nach  It.  Ant.  u.  Inschr.  bei  Gruter  p.  600. 
auch  röm.  Kolonie,  am  Bagradas  in  der  Nähe  seiner  Quellen,  25  Mill. 
südwestl.  von  der  Vorigen,  Anfangspunkt  mehrerer  südöstL  nach  der 
röm.  Provinz  Africa  laufenden  Strassen.  Telepte  {TeXenifj :  It.  Ant. 
p.  77.  Procop.  de  aed.  6,  6.,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Theleo- 
te  Colonia),  südöstl.  von  der  Vorigen,  44  Mill.  nordwestl.  vonCapsa, 
eine  feste  Stadt  und  der  südwestlichste  Punkt  an  der  Wüste ,  von  wo 
eine  Strasse  nach  Tacape  an  der  kleinen  Syrte  führte ,  wahrschein- 
lich nicht  verschieden  von  der  alten ,  grossen  Stadt  Thala  des  Jugur- 
tha  (Sali.  Jug.  c.  75.  77.  80.),  die  kein  Späterer  mehr  kennt,  die 
aber  nothwendig  in  dieser  Gegend  zu  suchen  ist43).  Lambese  (It. 
Ant.  p.  32  ff.  Tab.  Peut.,  bei  Ptol.  Au/Aßcuoa),   viel  westlicher, 

40)  Ptol.  setzt  Lares  zu  weit  westl.  in  die  Gegend  von  Cirta. 

41)  Denn  Apulejus  setztseine  Vaterstadt  (in  unsernAusgg.  freilich  Ma- 
daura) als  eine  blühende  Kolonie  an  die  Grenze  Numidiens  gegen  Gätulien,  wo 
nach  einer  Inschr.  bei  Gruter  f>.  600.  wirklich  eine  Stadt  Medaura  lag,  die 
also  von  ad  Medera  nicht  verschieden,  aber  nicht  mit  dem  Maduros  (Mu- 
dovpog)  des  Ptol.  od.  Madaura  des  Augustinus  Ep.  49.  zu  verwechseln  ist, 
welches  im  nördl.  Numidien  bei  Tagaste  lag.    Vgl.  Männer t  X,  2.  S.  321. 

42)  Shaw^s  Karte  setzt  in  diese  Gegend  den  Ort  Gella  al  Shnan. 

43)  Diess  ist  wenigstens  die ,  auch  von  Mannert  X,  2,  S.  344.  adop- 
tirte,  Ansicht  Shaw's  S.  110  ff.,  der  die  weitläufigen,  aber  uuschein- 
baren  Ruinen  dieser  alten  Stadt  im  heut.  Ferreanah  fand. 
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als  die  vorher  genannten  Städte ,  nahe  an  der  Grenze  Mauretaniens 
und  am  Fusse  des  Geb.  Aurasius,  ein  erst  später  vorkommender, 
aber  gewiss  sehr  bedeutender  Ort,  da  er  Standquartier  einer  ganzen 
Legion,  der  Leg.  III.  Augusta  (Ptol.),  und  nach  Cyprian.  Epist. 
55.  auch  röm.  Kolonie  war  (Lambesitana  Col.)44).  Tamugadis  (It. 
Ant.  p.  34.  40.,  auf  der  Tab.  Peut.  Thamugadis) ,  23  Mill.  nord- 
östl.  von  der  Vorigen,  auch  an  der  Ostseite  des  eben  genannten 
Geb. ,  ebenfalls  nicht  unbedeutend,  aber  im  6.  Jahrh.  von  den  Mau- 
rusiern  zerstört.  Lamasba  (It.  Ant.  p.  35.  40. ,  auf  der  Tab.  Peut. 
Lamasbua) ,  40  Mill.  westl.  von  Lambese ,  an  der  Grenze  von  Mau- 
ritanien45).  Sigus  (It.  Ant.  p.  28.  34.  42.  Tab.  Peut.),  ein  durch 
seine  Lage  an  der  Strasse  von  Cirta  nach  Sitifis  in  Mauritanien  wich- 
tiger Ort,  25  Mill.  südl.  von  Ersterer45h).  Cirta*6)  (Kigra:  Strab. 
p.  828.  832.  Ptol.  Appian.  Pun.  c.  7.  Num.  c.  111.  B.  C.  2,  96. 
4,  54  ff.  Dio  Cass.  43,  3.  8.  Liv.  30,  12.  Mela  1,  6,  1.  Plin.  5,  3, 
2.  It.  Ant.  p.  24.  28.  35.  u.  s.  w.  Tab.  Peut.;  j.  Constantine)47), 
die  berühmte,  namentlich  vom  Micipsa  vergrösserte  und  verschönerte, 
naturfeste  (Sali.  Jug.  c.  2.)  Residenz  der  Numidischen  Könige48) 
und  die  grösste  und  reichste  Stadt  Numidiens  (Mela  1.  1.) ,  auf  einem 
steilen  Felsen  an  einem  östlichen  Nebenflusse  des  Ampsaga49),  48 
Mill.  von  der  See  (Plin.),  in  einer  reizenden  und  fruchtbaren  Ge- 
gend, schon  seit  Micipsa  von  Griechen  bevölkert,  unter  den  Römern 

44)  Seine  sehr  bedeutenden ,  3  Stunden  im  Umfang  haltenden  Ruinen 
(mehrere  Thore,  ein  Amphitheater,  ein  Tempel  des  Aeskulap,  ein  Triumph- 
bogen u.  s.  w.)  finden  sich  beim  heut.  Flecken  Tezzoute.  Vgl.  ShavSs 
Reisen  S.  53.  u.  Bruce  im  Ausland,  1837.  Nr.  208.  S-  832. 

45)  Shaw,  Reisen  S.  52.,  schreibt  ihr  die  Ruinen  einer  grossen 
Stadt  zu ,  die  er  beim  heut.  Nic-kuse  oder  Ren-kuse  sah. 

45b)  Nach  der  Carte  de  Ia  Prov.  de  Constantine  etc.  jetzt  Ruinen 
Namens  Ain  el  Trab ,  8  Lieues  südösll.  von  Constantine  (?). 

46)  Die  numidischen  Könige  Hessen  sie  durch  Carthag.  Raumeister 
erbauen,  und  daher  wohl  ihr  punischer  Name ,   der  blos  „Stadt"  bedeutet. 

47)  Ueber  ihre  Lage  vgl.  besonders  Geo.  Nub.  Clim.  3,  1.  p.  83  ff. 
u.  Leo  Afric.  übers,  von  Lorsback  S.  399  ff.,  über  ihre  Ruinen  (nament- 
lich eines  prächtigen  Triumphbogens,  der  jetzt  nach  Paris  verpflanzt  wer- 
den soll)  Shaw's  Reisen  S.  56  ff. ,  dessen  Nachrichten  durch  die  neuesten 
Untersuchungen  der  Franzosen  bestätigt  und  nur  wenig  vermehrt  worden 
sind.    Vgl.  Ausland  1837.  Nr.  224  ff.  280.  u.  Georgii  I.  S.  536  f. 

48)  Daher  auch  der  Ort ,  wo  Jugurtha  den  Adherbal  belagerte  und 
tödtete  (Sali.  Jug.  c.  25  f.).  Strabo  p.  831.  nennt  als  diesen  Ort  fälschlich 
Utica  (statt  Cirta). 

49)  Die  Alten  nennen  seinen  Namen  nicht.  Rei  Leo  Afr.  1.  1.  heisst 
er  Susegmare  ,  jetzt  aber  Rummel  oder  Suf  Dschim-Mar. 
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Kolonie  {Colonia  Julia :  Ptol.  u.  Colonia  Sittianorum 50) :  Mela, 
Plin.  11.  11.)  uod  Mittelpunkt  aller  durch  das  innere  Numidien  gezoge- 
nen Strassen.  Kaiser  Constantin  Hess  die  im  Laufe  der  Zeit  verfal- 
lene Stadt  wieder  herstellen,  und  seitdem  heisst  sie  Constanlina  (Aur. 
Vict.  de  Caes.  c.  40.)  51). 

50)  Der  römische  Partheigänger  Sittius  hatte  dem  Jul.  Cäsar  hei  Be- 
siegung des  Scipio  und  Juba  wesentliche  Dienste  geleistet,  und  dafür 
schenkte  Cäsar  ihm  und  seinen  Soldaten  die  Stadt  Cirta  mit  dem  ganzen 
umliegenden  Striche  Numidiens  (Appian.  B.  C.  4,  54  ff.  Dio  Cass.  53,  1  ff.). 

51)  Von  den  kleineren  Städten  im  innern  Lande  nenne  ich  noch: 
Simütu  (It.  Ant.  p.  43.,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Sunitu,  bei 
Ptol.  JZipiG&ov,  bei  Plin.  5,  4.  4.  Simittuense  Oppidum) ,  eine  röm. 
Kol.  an  der  Strasse  von  Cirta  nach  Carthago ,  7  Mill.  westl.  von  Bulla  Re- 
gia, in  der  Nähe  (5  Mill.  östl.)  von  Mineralquellen8).  Tagaste  (Plin.  5, 
4,  4.  It.  Ant.  p.  44.),  südöstl.  von  Hippo  Regius  und  südwestl.  von  Vacca, 
53  Mill.  (?)  von  Ersterer  und  25  Mill.  von  Naraggara,  eine  freie  Stadt 
und  Geburtsort  des  Kirchenvaters  Augustinus  (der  hier  im  J.  354.  das 
Licht  der  Welt  erblickte :  August.  Conf.  2,  3.)b).  Musti  {Movarrj :  Ptol. 
It.  Ant.  p.  26.  41.  45.  Tab.  Peut.) ,  an  der  Strasse  von  Sicca  Veneria 
nach  Carthago,  32  Mill. c)  von  Ersterer,  in  der  Nähe  des  Bagradas;  wo 
Regulus  eine  ungeheure  Schlange  getödlet  haben  soll  (Vib.  Sequ.  de  flum. 
v.  Bagrada:  vgl.  Liv.  5,  18.) d).  Tibilis  (It.  Ant.  p.  42.  Tab.  Peut.),  an 
der  Strasse  von  Cirta  nach  Carthago,  54  Mill.  von  Ersterer,  mit  heissen 
Quellen  (Jquae  Tibilitanae :  It.  Ant.  I.  1.  A.  Thibilitanae :  Tab.  Peut.) e). 
Mileum  (It.  Ant.  p.  28.,  auf  der  Tab.  Peut.  Mileu  Colonia:  vgl.  auch 
Not.  Episc.  Num.  in  Sirmondi  Opp.  varr.  p.  436. ;  noch  j.  Milah),  25  Mill. 
nordwestl.  von  Cirta,  an  der  Strasse  nach  Sitifis  in  Mauritanien  (?).  Culchul 
(Tab.  Peut. ,  im  It.  Ant.  p.  29.  u.  der  Not.  Episc.  Num.  Cuicul,  bei  Ptol. 
JCovlxovcc) ,  eine  röm.  Kolonie,  50  Mill.  weiter  gegen  SW.  an  derselben 
Strasse,  am  Ampsaga  und  der  Grenze  von  Mauritanien,  noch  25  Mill. 
von  Sitifis f).  Jd  Dianam  (Tab.  Peut.,  im  It.  Ant.  p.  34.  35.  Diana  Fete- 
ranorum),  32  Mill.  nordwestl.  von  Lambese,  an  der  Strasse  nach  Sitifis5). 

a)  Mannert  X,  2.  S.  315.  sucht  es  wohl  ganz  richtig  in  dem  heut.  Hain 
Sammit  (richtiger  Ain  Semit) ,  welches  nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Con- 
stantine  etc.  2  Lieues  westl.  von  Bull  am  Oued  el  Bull  liegt. 

b)  Nach  der  eben  erwähnten  Karte  jetzt  Ruinen  von  Tagilt  am  Oued 
Hamise  od.  Sugerast,  einem  Nebenflusse  des  Mejerda. 

c)  Nach  It.  Ant.  p.  41. ;  nach  p.  45.  aber  34,  und  nach  der  Tab.  Peut.  33  Mill. 

d)  Shaw  fand  im  heut.  Sidy  Abdel  Abus  Ueberreste  eines  schönen  Triumph- 
bogens und  eine  Steinschrift  mit  dem  Namen  Musticenses ;  allein  Mannert  X, 
2.  S.  324.  glaubt,  dass  dieser  Ort  viel  zu  südlich  liege,  und  dass  daher  der 
Stein  blos  von  seiner  ursprünglichen  Stelle  dahin  verpflanzt  worden  sei ,  da 
Musti  vielmehr  an  der  Stelle  des  hent.  Teshure  gelegen  haben  müsse. 

e)  Nach  Shaw  a.  a.  0.  jetzt  die  heissen  Quellen  Hamam  Maskutin  im 
Gebirge  nahe  beim  Fl.  Seibouse ;  nach  der  genannten  Karte  aber  die  etwas 
nordöstlichem  Bäder  Hamauin  Berda. 

/)  Nach  der  genannten  Karte  jetzt  Ruinen  von  Jimmilah. 

g)  Shaw  S.  50.  fand  in  Taggou-Zainah  Reste  eines  Triumphbogens  und 
eine  Inschrift  mit  dem  Namen  Dianensium.  Ein  ganz  andres  ad  Dianam 
zwischen  Hippo  Regius  und  Thabraca  nennt  das  It.  Ant.  p.  21. 
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§.111.  Iflaiiritania 

(y  MavQiTavla:  Ptol.  Caes.  B.  C.  f,  6.  39.  Hirt.  B.  Afr.  c.  22. 
Mela  1,  5.  6.  3,  10.  Plin.  5,  2,  1.  Eutrop.  4,  27.  7,  5.  Flor.  4,  2. 
u.  s.  w. 52),  bei  den  Griechen  auch  tf  MavQio'uav  yr\\  Strab.  p. 
827.  u.  s.  w. ;  j.  Fez  und  Marokko  und  der  westlichste  Theil  von 
Algerien;  beschrieben  von  Strab.  17.p.825ff.  Ptol.  2,1.2.  Mela 

1,  5.  Plin.  5,  1.  2.)  war  das  westlichste  Land  der  Nordküste  Afri- 
ca's,  und  grenzte  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  in  0.  anNumidien, 
von  dem  es  der  Fl.  Ampsaga  trennte  53) ,  in  S.  an  Gätulien ,  von 
dem  es  eine  Gebirgskette  des  Atlas  schied,  in  W.  an  den  Atlanti- 
schen Ozean,  und  in  N.  an  das  Mittelländ.  Meer.  Es  wurde,  nach- 
dem es  den  Römern  erst  durch  den  Jugurthin.  Krieg  genauer  bekannt 
geworden  war,  durch  Claudius  dem  römischen  Reiche  einverleibt 
und  in  2  grosse  Provinzen  getheilt ,  Maur.  Caesariensis ,  den  öst- 
lichem ,  und  Maur.  Tingitana ,  den  westlichem  Theil ,  welche  der 
Fluss  Mulucha  trennte  (vgl.  Dio  Cass.  60,  9.  Ptol.  4,  1.  2.  Plin.  5, 

2,  1.  Tac.  Hist.  1,  11.  2,  58.)54).  Ganz  Mauritanien ,  nament- 
lich aber  Caesariensis,  war  Gebirgsland ,  gleichwohl  aber,  da  es 
auch  viele  Thäler  zwischen  den  Gebirgen  und  eine  Menge  von  Flüs- 
sen und  Bächen  enthielt,  die  Gebirge  jedoch  grösstentheils  nur 
von  mittlerer  Höhe   und   weder  rauh  noch   kahl  waren,   ungemein 

Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  von  Thirmida  (Sali.  Jug. 
c.  12.),  wo  Jugurtha  den  Hiempsal  ermordete,  von  dem  Kastell  Suthul 
(ibid.  c.  34.),  wo  Jugurtha  eine  Schatzkammer  hatte  *),  von  Meschela  (Me- 
oxt'ka :  Diod.  20,  57.  58.) ,  einer  grossen ,  von  Griechen  gegründeten 
Stadt,  die  Eumachus,  der  Feldherr  des  Agathokles,  eroberte,  und  andern. 

52)  In  den  meisten  dieser  Stellen  schwanken  die  Handschrr.  zwischen 
den  beiden  Schreibarten  Mauritania  und  Mauretania ,  und  letztere  wird 
allerdings  auch  durch  Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  VI.  p.  498.  bestä- 
tigt. Dennoch  ist  die  erstere ,  aus  Mauri  entstanden,  als  die  richtigere 
zu  betrachten. 

53)  Vgl.  jedoch  oben  S.  854.  Note  18. 

54)  Später,  wahrscheinlich  unter  Diocletian  oder  Constantin,  ward 
das  lang  gedehnte  Maur.  Caesariensis  wieder  in  2  kleinere  Provinzen  ge- 
theilt, von  welchen  die  grössere  westliche,  die  bis  zum  Hafen  Salda  reichte, 
den  Namen  Caesariensis  behielt,  die  kleinere  östliche  aber,  zwischen  dem 
genannten  Hafen  und  dem  Ampsaga ,  nach  der  Hauptst.  Sitifis  den  Namen 
Sitifensis  erhielt.  Tingitana  blieb  ungetheilt,  wurde  aber  ganz  von  Africa 
getrennt  und  mit  der  Prov.  Hispania  vereinigt. 

*)  Nach  Bureau  de  la  Malte  jedoch  wäre  Suthul  das  bei  Spätem  (It.  Ant. 
p.  36.  u.  512.  Augustiu.  in  Petil.  2,  99.  de  civ.  dei  22,  8.  Oros.  5,  15.) 
vorkommende  Calama  zwischen  Hippo  Regius  und  Cirta ,  oder  die  heut.  Rui- 
nen von  Guelina,  über  welche  Ausland  1837.  Nr.  25  f.    zu  vergleichen  ist. 


§.  111.    Mauritania.  S(>3 

iruchtbar  und  gesegnet,  daher  auch  (besonders  was  Caesariensis  be- 
trifft) stark  bevölkert55).  Die  Gebirge  gehören  sämmtlich  zum 
Atlassystem  56) ,  werden  jedoch  von  den  Alten  unter  verschiedenen 
Namen  aufgeführt.  Der  Hauptarm  des  Gebirgs  (oder  der  jetzige  hohe 
Atlas)  zieht  sich  längs  der  Südgrenze  des  Landes  hin,  und  führt  in 
der  Richtung  von  0.  nach  W.  folgende  Namen:  Buzara  (Bov£aga  .- 
Ptol.  4,  1.;  j.  Tittery  oder  Wannougah) ,   unterhalb  Sitifis ,  welches 


55)  Das  Land  war,  besonders  unter  den  Römern,  weit  besser  ange- 
baut, als  in  unsern  Tagen,  und  galt,  gleich  Numidien,  für  eine  Korn- 
kammer des  römischen  Reichs.  Die  Produkte  des  Pflanzenreichs  waren 
ausser  Getreide,  das  die  Aecker  fast  ohne  alle  Bestellung  in  reicher  Fülle 
darboten  (Strab.  p.  830. a)  Mela  3,  10,  5.),  namentlich  Pastinaken  und 
Artischocken  (Strab.  p.  826.) ,  Wein  (ibid.)  und  Melilofus ,  woraus  man 
Wein  bereitete  (id.  p.  830.),  gewallig  grosse  Bäume  von  köstlichem  Holze 
(id.  p.  826.  Plin.  5,  1,  l.)b),  Schlangenwurzeln  (Aron  und  Drakontion : 
Strab.  ibid.)  und  andre  Medizinalpflanzen ;  aus  dem  Mineralreiche  beson- 
ders Kupfer0)  und  Edelsteine,  namentlich  Granaten  und  Rubine  (ibid.)d) ; 
aus  dem  Thierreiche  eine  Menge  Affen,  Wiesel,  Gazellen  und  Antilopen, 
Giraffen ,  Elephanten ,  Löwen ,  Parther  u.  s.  w.  (Strab.  p.  827.) ,  Kroko- 
dile (?  id.  p.  826.),  Eidechsen  (id.  p.  830.)  und  Blutegel  (id.  p.  826.)  von 
ungemeiner  Grösse,  giftige  Spinnen  und  Skorpione  (id.  p.  830.),  Austern 
(ibid.)  u.  s.  w. 

56)  Den  früher  blos  der  Mythologie  angehörigen  Berg  Atlas  (vgl. 
Bd.  L  S.  5.  Nute  10.  u.  S.  22.)  nennt  zuerst  Herodot  4,  184.  als  den  ei- 
nes wirklichen  Berges  in  Libyen  und  setzt  ihn  20  Tagereisen  westl.  von 
den  Garamanten  an,  scheint  aber  auch  an  der  Küste  des  nach  ihm  be- 
nannten Atlantischen  Meeres  noch  einen  zweiten  Berg  dieses  Namens  an- 
zunehmen (vgl.  1,202.),  denn  die  Idee  eines  grossen,  weitverzweigten 
Gebirges  knüpfte  er  wohl  noch  nicht  an  diesen  Namen.  Gab  doch  selbst 
die  spätere  Zeit  ihm  keine  so  grosse  Ausdehnung,  als  er  wirklich  hat,  und 
dachte  sich  darunter  mehr  einen  einzelnen  hohen  Berg  an  der  Westküste, 
von  dem  z.  B.  Max.  Tyr.  8,  7.  eine  malerische  Beschreibung  giebt.  Daher 
verstehen  selbst  Strabo,  Ptol.  u.  A. ,  wenn  sie  vom  Gebirge  Atlas  spre- 
chen, darunter  immer  nur  den  westlichsten  Theil  des  Atlassystemes.  Ueber 
die  Vorstellungen  der  Allen  vom  Atlas  vgl.  besonders  Ruckstuhl  Quaestio- 
nes  Atlanticae.  Constantiae  1826.  Let rönne  in  Fl>russacls  Bulletin  des 
sciences  hist.  Febr.  1831.  Alex.  v.  Humboldt'' s  Ansichten  der  Natur  II. 
S.  150  ff.  Heffler  in  der  Schulzeitg.  1832.  Abth.  2.  St.  74  ff.  u.  A. 

ä)  Doch  macht  Strabo  hier  keinen  genauen  Unterschied  zwischen  Maurita- 
nien  und  Numidien,  so  dass  die  mit  dem  Zitat  Strab.  p.  830.  oben  ange- 
führten Produkte  eben  so  gut  auch  nach  Numidien  gehören  können.  Dass 
übrigens  die  Schilderungen  der  Alten  von  Mauritanicns  Fruchtbarkeit  nicht 
übertrieben  sind,  zeigt  Graberg  S.  16.  36.  76.  u.  s.  w. 

b)  Woraus  die  Römer  Tischplatten  aus  einem  Stücke  ({io*'ö$vkot)  verfer- 
tigten (Strab.  1.  L). 

c)  Auch  Ptol.  erwähnt  Kupfergruben  (XakxojQvy^a)  im  Geb.  Durdus. 

d)  Vgl.   Groskurd  zu  dieser  Stelle  III.  S.  428. ' 
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mit  seinem  östlichen  Ende  nach  Numidien  hineinreicht ,  wo  es  sich 
an  das  Geb.  Audus  (s.  oben  S.  855.)  anschliesst,  und  die  Quellen  des 
Ampsaga  enthält;  Phruraeson  (<pQovQaioov :  id.),  welches  etwa 
unter  dem  Meridian  von  Salda  durch  die  Gebirgszweige  Valva  (Ovd- 
Xovct)  und  Garas  {Tagag:  id.)  mit  dem  Vorigen  zusammenhängt; 
ferner  der  Madcthubadus  (ro  Mads&ovßadov  ogog:  id.)  mit  den 
Quellen  des  Chinalaph  und  seiner  Nebenflüsse ,  dessen  Verbindung 
mit  dem  Vorigen  der  Cinnaba  (Kivvdßa)  bewirkt,  diese  drei  längs  der 
Grenze  von  Maur.  Caesariensis ;  endlich  der  Durdus  (ro  Jovgöov 
ogog:  Ptol.  4,  2.),  mit  den  Quellen  des  Malua,  und  der  eigentliche 
Jtlas  Maior")  ('AtIus  Metfor:  Ptol.  4,  1.  vgl.  Herod.  4,  184. 
Diod.  3,  53  ff.  Strab.  p.  825  ff.  Mela  3,  10,  1.  Plin.  6,  31,  36. 
Solin.  c.  24.  Liv.  5,  1.  Silius  1,  201.  u.  s.  w. ,  bei  den  Eingebor- 
nen  Dyrin  \Avgiv :  Strab.  p.  825.  Plin.  5,  1,  1.,  beim  Geo.  Nub. 
p.  75.  Daran]  genannt;  und  so  noch  j.  Daran),  ein  sehr  hohes  (He- 
rod. 4,  184.),  auf  seinen  Gipfeln  mit  Schnee  bedecktes  58),  in  tiefern 
Regionen  dicht  bewaldetes  (Plin.  5,  1,  1.)  Geb.,  das  schon  östlich 
vom  Mulucha  beginnt,  und  sich  in  geringer  Breite  und  steil  abfallend 
(Mela  3,  10,  1.) 59)  längs  der  ganzen  Grenze  von  Maur.  Tingitana 
bis  zur  Insel  Cerne  an  der  Westküste  von  Africa  hinzieht ,  und  hier 
(nach  Mela  1.  1.  den  Insulae  Fortunatae  gegenüber,  nach  Plin. 
40  g.  M.  südlich  vom  Fl.  Fut) ,  mit  einer  in  die  See  auslaufenden 
hohen  Felsenspitze  (dem  heut.  Cap  Geer  oder  Aguer)  endigt.  Mit 
diesem  Hauptgebirge  an  der  südl.  Grenze  hängen  durch  niedrigere 
Hügelreihen  noch  einige  nördlichere ,  sich  näher  nach  der  Küste  hin 
mitten  durch  das  Land  hindurchziehende  Seitenarme  (der  jetzige  mitt- 
lere und  kleine  Atlas)  zusammen ,  nämlich  der  M.  Byryn  (Bvgvv  •• 
Ptol.),  am  westlichen  Ufer  des  Ampsaga,  zwischen  Sitifis  und  Igilgi- 
lis;  die  Garaphi  Montes  (<ra  rdgcupa  ogv}),  ein  Hauptzweig  des  Ge- 


57)  Nach  Graberg  über  Marokko  (vgl.  oben  Note  20.)  S.  9  f.  wäre  der 
Name  Atlas  blos  eine  Gräcisirung  des  einheimischen  Adrar ,  der  Berg, 
oder  Adtla ,  der  Schneeberg.  Aber  auch  der  Name  Dyris  oder  Dyrin  vom 
phönizischen  Tur  oder  Taur  (verwandt  mit  Tir  oder  Tiram  im  Sanskrit 
und  TavQoq)  würde  nichts  Anderes,  als  einen  Berg  xat  tioyjiv  bedeuten. 
Vgl.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  896  f. 

58)  Die  höchsten  Gipfel  des  Atlas  nordöstl.  von  Marokko  sind  aller- 
dings von  ewigem  Schnee  bedeckt.  Vgl.  Graberg  S.  10.  Host  Nachr.  von 
Marokko  S.  79.  Jackson  Account  of  Marokko  p.  10.  Uebrigens  vgl.  über 
das  Atlas-Gebirgsland  namentlich  Ritter ]s  Erdkunde  I.  S.  883  ff. 

59)  Was  ganz  richtig  ist.  Vgl.  v.  Humboldt's  Ansichten  der  Natur. 
Tübing.  1808.  S.  18.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  895. 
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birges ,  der  sich  vom  Madethubatus  zwischen  den  Flüssen  Ghinalaph 
und  Savus  nördl.  nach  dem  Zalacus  hinaufzieht;  der  M.  Ferratus 
(Ammian.  5,  9.  29,  5.  Tab.  Peut.,  das  heut.  Jurjurageb?),  zwischen 
den  Städten  Tubusuptus  und  Rusuccurum ,  nicht  weit  von  der  Küste 
und  an  der  Grenze  zwischen  Maur.  Sitifensis  und  Caesariensis  im 
engern  Sinne,  wahrscheinlich  nach  seinen  Eisengruben  benannt; 
der  Zalacus  (to  ZäXauov  ooog:  id. ;  j.  Vaneseris  od.  Wannashrise), 
läugs  des  Fl.  Chinalaph ,  das  höchste  und  rauheste  Geb.  dieser  Ge- 
gend;  der  Transcellensis  M.  (Ammian.  25,  5 .),  wahrscheinlich  ein 
nordwestlicher  Zweig  des  Vorigen ,  zwischen  dem  genannten  Flusse 
und  Gasarea,  und  der  M.  Ancorarius  (id.  ibid.),  auf  der  Südseite 
des  Ghinalaph;  der  Phocra  (<Po%Qa:  Ptol.  4,  1.),  wahrscheinlich  auf 
dem  westl.  Ufer  des  Mulucha,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen 
Atlas60);  der  Diur  (Jiovq:  Ptol.  1.  1.),  ein  nordwestlicher,  sich  vom 
Durdus  nach  demVgb.  Abyla  hinziehender  Zweig  des  Hauptgebirges; 
der  Atlas  minor  ('AtXuq  'EldtTOiV:  Ptol.  4,  1. ,  übrigens  vgl.  oben 
beim  Atlas  maior),  welcher  zwischen  dem  grossen  Atlas  und  der 
Westküste  hinstreicht,  und  an  letzterer  zwischen  den  Flüsschen 
Dyas  und  Cusa  endigt61),  zugleich  aber  auch  einen  Zweig  gegen 
NW.  bis  zum  Vgb.  Abyla  sendet62).    Vorgebirge  in  der  Rich- 


60)  Nach  Ptol.  würde  es  sich  vom  kleinen  Atlas  bis  zum  Vgb.  Ussa- 
dium  an  der  Westküste  erstreckt  und  die  Quellen  aller  auf  dieser  Seite 
mündenden  Flüsse  enthalten  haben ,  was  jedoch  Mannert  X,  2.  S.  407. 
mit  Recht  für  einen  Irrthum  des  Ptol.  erklärt,  weil  so  das  Geb.  den  Haupt- 
stock des  grossen  Atlas  selbst  durchschneiden  würde. 

61)  Wo  auch  nach  neuern  Reiseberichten  die  bis  dahin  flache  und 
ebene  Küste  eine  Reihe  kahler  und  rauher  Felsen  zu  zeigen  beginnt.  Vgl. 
Bruns  Erdbeschr.  von  Africa  VI.  S.  85. 

62)  Da  wo  der  kleine  Atlas  sich  an  den  grossen  anschliesst  (an  der 
Grenze  zwischen  Fez  und  Marokko)  führte  nach  Leo  Afr.  S.  165.  bei 
Lorsbach  das  Geb.  den  Namen  Dedes,  und  zeigte  an  seinem  Uebergange 
noch  grosse  Mauern  und  Steine  mit  Inschriften,  welche  die  Einw.  der  Ge- 
gend für  Römerwerke  ausgaben;  wahrscheinlich  der  Punkt,  wo  nach  Plin. 
5,  1,  1.  der  röm.  Feldherr  Suetonius  Paulinus,  der  Einzige,  der  so  weit 
gegen  S.  vordrang,  den  Atlas  überschritt,  und  vielleicht  ein  Kastell  zur 
Vertheidigung  des  Passes  anlegte.  In  denselben  Strichen  sind  auch  wohl 
die  waldigen  Theile  des  Alias  zu  suchen,  wo  nach  Leo  Afr.  S.  349.  alle 
Einwohner  Kohlenbrenner  sind,  und  welche  eine  öde,  mit  dünnen,  schwärz- 
lichen Steinplatten  (?)  bedeckte  Ebene  umschliessen,  worauf  vielleicht  auch 
die  Wüsteneien  von  schwarzem  Sande  bei  Plin.  1.  1.  und  nach  Mannert  X, 
2.  S.  489  f.  das  Hvqqov  mötov  bei  Ptol.  (ein  vom  steten  Kohlenbrennen 
erglühendes  Gefilde?)  hindeuten. 

II.  55 
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tung  von  0.  nach  W. :  a)  in  Maur.  Caesariensis :  Audum  (Avdov 
cIxqov:  Ptol.  4,  2. ;  j.  Cap  Carbon ?)62b),  am  westl.  Ende  des  Sinus 
Numidicus  63)  neben  der  Mündung  des  Fl.  Audus.  Apollinis  Proin. 
{'AnöllMVog  cIxqov:  Ptol.  1.  1.  Plin.  5,  2,  2.;  j.  Cas  Mostagan), 
eine  g.  M.  nordwestl.  von  der  Mündung  des  Chinalaph.  Magnutn 
Prom.  (Meya  dnQMT^Qiov :  Ptol. ;  j.  Cap  Hone  oder  Ras  Honneine), 
westl.  von  der  Stadt  Siga  und  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flus- 
ses, bei  der  Mündung  eines  von  It.  Ant.  p.  12.  Popleto  genannten 
Flüsschens,  b)  In  Maur.  Tingitana,  an  der  Nordküste :  Metagonitis 
(MeTayoivitrjs  cckqov  :  Ptol.)  oder  Metagonium  (Strab.  p.  827.), 
bei  einer  gleichnamigen  Stadt,  zwischen  der  Mündung  des  Mulucha 
und  dem  folgenden  Vgb. 6+)  Russadir  (denn  so  soll  es  doch  wohl  im 
It.  Ant.  p.  11.  statt  Russadi  Prom.  heissen;  j.  Cap  de  Tres  Forcas), 
15  Mill.  westl.  von  der  gleichnamigen  Stadt,  die  am  weitesten  her- 
vortretende Spitze  der  ganzen  Küste  65).  Abyla  oder  Abila  (^Aßvlrj 
oder  'Aß'drj  GTr}lrj:  Ptol.  Strab.  p.  170.  827.  *6)  Mela  l,  5,  3.  Plin. 

3,  I,  1. ,  bei  Eratosth.  ap.   Strab.  p.  170.  "Afiv Xv£67');  j.  Ximiera 

62b)  Nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Constantine  elc.  aber  das  öst- 
lichere Cap  Cavallo.  Der  Ajebby  (oder  Audus)  mündet  in  der  Mitte  zwi- 
schen beiden  Vgeb. ,  aber  allerdings  näher  beim  Cap  Cavallo. 

63)  Dieser  grosse  und  tiefe  Sinus  Numidicus  (jYouptjdixdg  xotoog : 
Ptol.  4,  2.),  in  welchen  sich  die  Flüsse  Ampsaga,  Audus  und  JSisar  er- 
gossen ,  begann  schon  an  der  Numidischen  Küste  bei  Collops  Magnus  oder 
Chulli  und  dem  Prom.  Tretum,  und  reichte  bis  zu  dem  oben  genannten  Vgb. 
Auf  neuern  Karten  führt  er  keinen  besondern  Namen. 

64)  Auf  neuern  Karten  finde  ich  keinen  Namen  für  dieses  sehr  deut- 
lich hervortretende  Vgb.  an  der  Ostspitze  des  Golfs  von  Melilla  oder  Ma- 
nila. Das  Cap  Hone ,  für  welches  man  es  gewöhnlich  hält ,  liegt  zu  weit 
östlich.  Mannert  X,  2.  S.  453  f.  hält  das  Prom.  Metagonitis  für  identisch 
mit  dem  Folgenden.    Ein  andres  Prom.  Metagonium  s.  S.  855.  Note  25. 

65)  Zwischen  diesem  Vgb.  und  Abyla  fanden  sich  noch  3  andere, 
weniger  hervortretende:  Sestiaria  (^(irtäoia  äy.Quz  Ptol.  4,  1.),  wohl 
dasselbe,  welches  das  It.  Ant.  p.  11.  Cannarum  Prom.  nennt  und  50 
Mill.  vom  Russadir  entfernt  (j.  Cabo  Quilates).  Oleastrum  (OXtaarQov 
dv.QOv:  Ptol.,  im  lt.  Ant.  p.  10.  Prom.  Barbari;  j.  Punta  de  Mazari) 
und  Prom.  Phoebi  (&oißov  ixv.ou :  Ptol.  1.  1. ;  j.  Cabo  Negro). 

66)  Die  Codd.  schwanken  fast  in  allen  Stellen  zwischen  beiden 
Schreibarten.  Bei  Ptol.  ist  'Akußq  wohl  nur  Schreibfehler,  obgleich  sich 
auch  bei  Dionys.  v.  336.  so  geschrieben  findet. 

67)  Der  Felsen  hiess  auch  Jbema  oder  in'sGriech.  übersetzt Kvvr\y t- 
Tixd  (der  Jagdberg:  Eustath.  ad  Dionys.  v.  64.),  und  stand  durch  eine 
Landzunge  mit  den  Septem  Fratres  {'Eirru  ddeXqjoi:  Strab.  p.  827.  Ptol. 

4,  1.  Mela  1,  5,  5.  Plin.  5,  2,  2.),  einer  Gruppe  von  Bergen,  in  Verbin- 
dung, von  denen  der  eine   Elephas  hiess,  vermuthlich  weil  die  Gegend 
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bei  Ceuta) ,  die  nordwestl.  Spitze  des  kleinen  Atlas ,  am  östlichen 
Ende  des  Fretum  Herculeum ,  ein  hoher,  steiler  Berg,  dem  (nur  3 
g.  M.  von  ihm  entfernten)  Berge  Calpe  in  Hispanien  gegenüber,  mit 
welchem  er  die  sogenannten  Säulen  des  Herkules  ('Hganleiai  gtyj- 
Xai:  Pind.  Isthm.  4,  20.  Scyl.  p.  51.,  auch  blos  oiijkai  genannt) 
bildete68).  Cotes  {K^rjg  (xxqov :  Ptol.  4,  I . ,  bei  Strab.  p.  825. 
827.  al  K(OT€lg)69),  dasselbe  Vgb.,  welches  Mela  1,  5.  2,  6.  3, 
10.  u.  Plin.  5,  1,  1.  Prom.  Ampelusia  nennen  (d.  h.  das  Cap  Espar- 
tel),  die  äusserste  Spitze  Mauritaniens  gegen  W.,  2  g.  M.  nord- 
westl. von  Tingis ,  mit  einer  dem  Herkules  geweihten  Hole.  An  der 
Westküste:  Prom.  Solois  (2oX6sig:  Herod.  2,  32.  4,  43.  Hannonis 
Peripl.  p.  2.  Scyl.  p.  53.) ,  woraus  schon  Polyb.  Spicil.  34,  7.  und 
mit  ihm  Ptol.  4,  1.  u.  Plin.  1. 1.  einen  M.  Solis  {*HXiov  oQog)  machen, 
ein  bewaldetes,  weit  in  die  See  hinausragendes  Vgb.  mit  einem  Al- 
tar des  Poseidon  (nach  Herod.  die  westlichste  Spitze  Libyens) ,  un- 
streitig das  heut.  Cap  Cantin)  70).  Prom.  Herculis  CHQcmXeovg 
cIxqov:  Ptol.  I.  I.5  j.  Cap  Mogador),  beim  Orte  Tamusiga,  y2 
Grad  südlich  von  der  Mündung  des  Fl.  Phuth.  Prom.  Ussadium 
(Ovaoddiov  aKQov :  id.;  j.  Cap  Osem) ,  40  Min.  südwestl.  vom 
Vorigen;  und  endlich  die  äusserste  Spitze  des  Geb.  Atlas  (oder  das 


nach  Plin.  1.  1.  reich  an  Elephanten  war,  was  auch  den  eben  erwähnten 
Namen  des  Jagdberges  zu  erklären  scheint.  (Vgl.  Mannert  X,  2.  S.  459.) 
Jetzt  heissen  sie  die  Affenberge.    (Vgl.  Graberg  S.  24.) 

68)  Diese  Säulen  des  Herkules,  deren  Begriff  jedoch  sehr  schwan- 
kend ist,  und  unter  denen  Manche  auch  wirkliche  Säulen  verstehen  (vgl. 
Eustath.  ad  Dionys.  v.  64.  Vol.  I.  p.  96.  Bernh.  Philostr.  vit.  Apoll.  5,  5. 
[Opp.  p.  190.  ed.  Olear.]  u.  v.  Humboldts  Krit.  Unters.  I.  S.  451  ff.), 
gaben  auch  der  Meerenge  ihren  Namen  (s.  oben  S.  12.)^  und  sollten  nach 
Mela  1,  5,  3.  (vgl.  Plin.  3.  prooem.)  ihren  Namen  davon  haben,  dass  Her- 
kules hier  die  Europa  und  Afrika  verbindenden  Felsen  zerrissen  und  so 
das  Atlantische  und  Mittelländ.  Meer  in  Verbindung  gesetzt  habe.  (Vgl. 
jedoch  auch  Avien.  ora  mar.  326.) 

69)  Scylax  p.  52.  führt  KwTrjg  als  Namen  eines  Meerbusens,  an. 

70)  Nach  Mannert  X,  2.  S.  495.  u.  515.  Renne  11  n.  A.  Doch  wei- 
chen freilich  die  Ansichten  der  neuern  Geographen  über  diese  Punkte 
der  Westküste  bedeutend  von  einander  ab.  So  hält  z.  B.  Bougainville 
das  Vgb.  Solois  für  das  heut.  Cap  Bojador,  Heeren  für  das  Cap  Blanco, 
Gossellin  bei  Bredow  II.  S.  47.  (der  am  meisten  irrt,  indem  er  das  Meer 
zwischen  Abyle  und  dem  Cap  Espartel  schon  als  ausserhalb  der  Säulen 
gelegen  annimmt  und  eine  Tagefahrt  nur  zu  5  Seemeilen  rechnet,  und 
dem  daher  Ritter  Erdkunde  I.  S.  890.  nicht  hätte  beistimmen  sollen)  für 
das  Cap  Espartel  u.  s.  w. 

55* 
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Cap  Geer;  s.  S.864.).  Bedeutendere  Flüsse:  a)  an  der  Nordkiiste 
in  derselben  Richtung :  Der  östlichste  unter  den  Flüssen  Mauritaniens 
war  nach  Plin.  der  Usar,  unstreitig  derselbe  Fluss ,  der  bei  Ptol. 
durch  Schreibfehler  SIgclq  (statt  Ovcag)  heisst  (oder  der  in  den  Golf 
von  ßugie  mündende  Ajebby  unsrer  Tage71),  und  vielleicht  auch  nicht 
verschieden  von  dem  beim  Vgb.  Audum  mündenden  Fl.  Audus  (Av- 
(Joe)  bei  Ptol.  72)  Chinalaph  (XtvuXd<p:  Ptol.  [bei  Erasm.  verschrie- 
ben XivdcpaX]',  j.  Shellif) ,  der  bedeutendste  Fluss  der  Provinz, 
der  nach  Ptol.  auf  dem  Geb.  Zalacus  entspringt ,  und  nach  einem 
nordwestl.  Laufe  südöstlich  neben  dem  Prom.  Apollinis  die  See  er- 
reicht. Mulucha(ßi\L  Jug.  c.  92.  110.  Mela  1,  5,  1.5.  Plin.  5, 2,2., 
bei  Ptol.  4,  1.,  wie  bei  den  Eingebornen,  MoXoydd-,  gewiss  auch 
nicht  verschieden  von  dem  Malva  (MaXova)  oder  Maluana ,  wel- 
chen Ptol.  4,  1.  2.  u.  Plin.  I.  1.  ganz  nahe  westl.  neben  dem  Mulucha 
münden  lassen;  denn  so  wie  bei  den  Aeltern  der  Mulucha  die  Reiche 
des  Bocchus  und  Jugurtha  oder  die  Besitzungen  der  Maüri  und  Mas- 
säsyli  trennt  (Sali.  11.  11.),  so  bildet  bei  den  Spätem  der  Malva 
die  Grenze  beider  Mauritanien  (It.  Ant.  p.  12.) 73) ,  und  noch  jetzt 
heisst  der  Fluss  Maluia  oder  Moluya.  b)  An  der  Westküste,  in  der 
Richtung  von  NO.  nach  SW. :  Subur  (SovßoVQ:  Ptol.  4,  1.  Plin. 
5,  1,  1. ;  noch  j.  Subu  oder  Cubu)  74) ,  nach  Plin.  1.  1.  ein  prächti- 
ger und  schiffbarer  Fluss ,  der  50  Mill.  südl.  von  Lixus  ,  in  der 
Nähe  der  Stadt  Banasa,  in's  Atlant.  Meer  mündete.  Sola  (2dXa: 
Ptol.  u.  Plin.  11.  IL;  j.  Burargag),  nach  Plin.  50  Mill.  südlicher, 
als  der  Vorige  75).  Asama  ('Jod/tia:  Ptol.  1.  L,  bei  Plin.  1.  L  Asa?ia, 
unstreitig  auch  Aer"Avidog  des  Scyl.  p.  52.  und  der  Anatis  des  Po- 


71)  Der  auf  Shaio's  Karte  in  seinem  anfänglichen  Laufe  Zawa  heisst, 
was  Reichard  bestimmt,  einen  Nebenfluss  des  Sisar,  Namens  Sava,  und  an 
ihm  das  auf  der  Tab.  Peut.  vorkommende  Sava  Municipium  anzusetzen, 
welches  nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Constantine  j.  Suli  Isali  heisst,  und 
westlich  von  den  Quellen  des  Ajebby  liegt. 

72).  Vgl.  Mannen  X,  2.  S.  411. 

73)  So  dass  also  blos  die  verschiedene  Aussprache  des  Namens  eines 
und  desselben  Flusses  die  Annahme  zweier  einander  naher  Flüsse  von  ahn- 
lichem Namen  hervorgerufen  zu  haben  scheint.  Doch  könnten  auch  die 
beiden  Hauptarme  des  Flusses,  von  denen  der  westliche  jetzt  Mulul ,  der 
östliche  Mulucan  heisst ,   der  Grund  jener  Erscheinung  sein. 

74)  Der  in  den  Waldungen  des  Salelgogebirges  in  der  Prov.  Sciaus 
entspringt.    Vgl.  Graberg  S.  12. 

75)  Nach  Ptol.  aber  ist  die  Distanz  geringer ,  und  diess  ist  richtiger, 
denn  der  wirkliche  Abstand  des  Burargag  vom  Subu  beträgt  kaum  6  g.  M. 
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lyb.  ap.  Plin.  1.  I.76);  j.  Ommirabih  od.  Morbeya)77),  nach  Plin.  150 
Mill. ,  nach  Ptol.  aber  (richtiger)  nur  25  g.  M.  südwestl.  vom  Sala 
mündend.  Phuth  ($ov& :  Ptol.  1.  1.  ™)  Joseph.  Ant.  1,  6.  79),  Fut 
bei  Plin.  1.  1.,  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Lixus, 
Ai^os ,  des  Hanno  Peripl.  p.  2.  80) ;  j.  Tensift)81),  ein  bedeutender 
Fluss,  der  sich  >/a  Grad  nördl.  vom  Prom.  Herculis  und  200  Mill. 
nordöstl.  von  dem  Vorgeb.  des  grossen  Atlas  in  die  See  ergiesst82). 
Die  Einwohner  führten  den  allgemeinen  Namen  Mauri  (Mavgoi : 
Paus.  8,  43.  Sali.  Jug.  19.  Mela  1,  4.  3,  10.  Liv.  21,  22.  28,  17. 
Plin.  5,  2,  2.  Tac.  Ann.  2,  52.  4,  23.  Flor.  3,  1.  4,  2.  Spart.  Hadr. 


76)  Denn  Polyb.  1.  1.  entfernt  diesen  Fluss  200  Mill.  vom  Lixus  (s. 
Note  80.) ,  was  gerade  die  Entfernung  des  Asama  von  Letzterem  ist.  An- 
dere leiten  freilich  die  Form  Anatin  vom  Nom.  Anas  her,  und  verstehen 
darunter  den  bekannten  Strom  Hispaniens. 

77)  In  der  Stadt  Azamur  an  seiner  Mündung  erkennen  wir  noch  den 
alten  Namen  des  Flusses. 

78)  Wo  jedoch  IVüberg  aus  mehrern  guten  Codd.  &&ov&  edirt. 

79)  Nach  welchem  auch  die  umliegende  Gegend  den  Namen  Phutc 
{Oomrj)  führte. 

80)  Vgl.  MannertX,  2.  S.597.  u.  514.  Andere  halten  den  Lixos  des 
Hanno  für  den  südlichem  Sus,  Bougainville  gar  für  den  Goldfluss,  Gossel- 
lin  dagegen  in  seinem  oben  Note  70.  angedeuteten  Irrthume  sieht  ihn  für 
denselben  Fluss  an,  der  auch  bei  den  Spätem  Lixus  heisst ,  d.  i.  den  viel 
nördlichem  Luccos  oder  Lukos  unsrer  Tage  (s.  Note  82.). 

81)  Vgl.  über  ihn  Graberg  S.  13. 

82)  Unter  den  kleineren  Flüssen  waren  noch  die  bedeutendem : 
a)  an  der  Nordküste :  der  Gulus  (rovkog :  Ptol.  4,  2.) ,  ein  sonst  völlig 
unbekannter  Fluss,  vielleicht  der  heut.  Oued  el  Daab  oder  Oued  Kammeil, 
westl.  vom  Oued  el  Kebir*).  Vabar  (Ovccßctp:  Ptol.  A,  2.**),  bei  Mela 
1,  6,  1.  u.  Plin.  5,  2,  1.  verschrieben  Nabar),  der  etwas  westl.  von  Saldä 
mündete  (wahrscheinlich  der  heut.  Buberak).  Nasabath  (Nanaßä& :  Ptol. 
1.  1.;  der  heut.  Gisser?),  zwischen  Saldä  und  Jomnium,  etwas  östl.  von 
Rusippisir  mündend.  Serbes  (^e'fjßrjg :  id.;  j.  Massafran?),  der  westl. 
von  Rusuccurum  mündete.  Savus  (2a.voq:  Ptol.  1.  1.;  j.  Terfsert) ,  der 
bei  Icosium  seine  Mündung  hatte.  Siga{2lya:  Ptol.  1.  1.  vgl.  Scyl.  p.  51.), 
an  dessen  Mündung  der  Hafen  der  gleichnamigen  Stadt  lag  (s.  unten  S. 
873.),  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  vom  Fl.  Sardabale  bei  Mela 
1,  6,  1.  u.  Plin.  I.  1.  (der  heut.  Tafna  oder  Tremesen?).  b)  An  der  West- 
küste: Zilia  (Zdtiw.  Ptol.  4,  1.;  noch  j.  Ar-Zila),  bei  einem  gleichnami- 
gen Orte  (s.S.  878.  Note  14.)  mündend.  Lixus  (Ai£og:  Scyl.  p.  53.  Mela 
3,  10,  6.,  bei  Ptol.  4,  1.  Ai'i;  j.  Luccos)***),  an  dessen  Mündung  eben- 

*)  Mannert  X,  2.  S.  409.  hält  ihn  für  identisch  mit  dem  Oued  el  Kibir 
(oder  Ampsaga)  selbst. 

**)  Der  aber  Vabar  als  Stadt,  nicht  als  Fluss  anführt. 
***)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Hanno's  Lixus:  s.   oben. 
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c.  12.  Jul.  Capitol.  Anton.  Phil.  c.  21.  Ael.  Lamprid.  Alex.  Sev.  c.58. 
u.  s.  w. 83)  oder  Maurusii  (Liv.  24,  49.  MavQovoioi :  Strab.  p.  131. 
137.  825.  827  f.  Mavgyvoioi:  Ptol.  4,  1.),  und  waren  Stammgenos- 
sen der  Numidier84).  Unter  den  einzelnen  Stämmen  derselben  waren 
die  wichtigern  iuMaur.  Caesariensis  die  Mass aesyli  (s.  oben  S.854.), 
besonders  in  den  westlichem  Theilen  der  Provinz  85) ,  in  den  öst- 
lichem aber  die  Musones  (Animian.  29,  5.)  oder  Musonn  (Tab. 
Peut.,  bei  Ptol.  Movgovvoi)  und  M usulani  (Tac.  Ann.  2,  52.  4,  24f., 
bei  Ptol.  MioovXavol  und  auf  der  Tab.  Peut.  Musulamii) ,  in  den 
Gegenden  südl.  und  südöstl.  von  Sitifis  (also  bis  nach  Numidien  hin- 
ein), und  die  Mazices  (Md&xsg:  Ptol.,  auch  bei  Ammian.  1.  1.), 
weiter  westl.  am  Geb.  Zalacus  und  um  den  Chinalaph  her;  in  Maur. 
Tingitana  aber  die  Herpeditani  ('EQnediiavoi:  Ptol.  4,  1.),  um  den 
Fl.  Mulucha  her,  die  Bacuatae  (BanovaTai ,  Ptol.  1.  1. ,  im  lt.  Ant. 
p.  2.  Bacuetes)  und  Macanitae  (MaxaviTai  •*  Ptol.  1.  1.,  im  It.  Ant. 
p.  2.  Macenites),  die  beide  den  Beinamen  Barbari  führen,  in  welchem 
man  die  heutigen  Berbern  leicht  wieder  erkennt,  weiter  südwestl.  um 
den  Phocra  und  kleinen  Atlas  her ,  und  die  Metagonitae  (Metayco- 


falls  eine  gleichnamige  Stadt  lag  (s.  ebendas.).  Duas  oder  Dyas  (dovov 
[vulgo  /Jvov]  laßolai:  Ptol.  1.  1.,  wahrscheinlich  der  heut.  Giar  od.  Guir), 
der  etwas  nördl.  von  der  Spitze  des  kleinen  Atlas  mündet.  Cusa  (Kovoct) 
und  Diur  (/Ilovq:  Ptol.  1.  1.),  zwei  nicht  näher  zu  bestimmende  Flüsschen 
südl.  vom  kleinen  Atlas. 

83)  Doch  verstand  man  unter  den  Mauren  gewöhnlich  mehr  die  Be- 
wohner des  westlichem  Maur.  Tingitana  im  Gegensatz  zu  den  Massaesy- 
lern,  dem  Hauptvolke  in  Mauritania  Caesariensis,  und  begriff  unter  ihm 
nicht  selten  auch  die  gätulischen  Völkerstämme.  Ptol,  jedoch  schränkt  den 
Namen  blos  auf  einen  einzelnen  Stamm  in  Maur.  Ting.  ein  (s.  Note  87.). 
Die  Mauren  lebten,  wie  ihre  Stammgenossen,  die  Numidier,  grössten- 
theils  von  Ackerbau  und  Viehzucht,  und  waren,  wie  jene,  Anfangs  blos 
Nomaden  (Strab.  p.  828.  Paus.  8,  43.  Mela  3,  10,  6.).  Auch  sie  waren 
treffliche  Reiter ,  Hebten  den  Putz,  pflegten  den  Bart  mit  besonderer  Sorg- 
falt u.  s.  w.  S.  über  ihre  Sitten  namentlich  Strab.  p.  828.  u.  vgl.  damit 
Graberg  S.  56  ff. 

84)  Stammten  also  nach  Sali.  Jug.  c.  18.  (vgl.  oben  S.  842.)  aus 
Asien.  Und  wirklich  behaupten  auch  die  heut.  Araber,  dass  die  alten  Be- 
wohner Mauritaniens  von  den  durch  Josua  aus  Palästina  vertriebenen  Ama- 
lekitern  und  Kananitern  herstammen.  Merkwürdig  genug  hörte  schon  Pro- 
cop.  B.  Vand.  2,  10.  von  2  Säulen  bei  Tipasa  im  südöstl.  Mauritanien  mit 
der  phönizischen  Inschrift :  „Wir  sind  Flüchtlinge  von  dem  Angesichte  Jo- 
sua's  des  Räuber's ,  des  Sohnes  Nave".    Siehe  Georgii  I.  S.  545. 

85)  Ptol.  setzt  auch  die  Massaesyli  blos  als  eine  einzelne  Völkerschaft 
am  Fl.  Siga  an. 
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viraiz  Ptol.),  an  der  Nordküste  zwischen  dem  Fl.  Mulucha  und 
dem  Fretum  Herculeum 8ß).  Ptolemäus  nennt  ausserdem  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  anderer  Völkerschaften 87).  Die  wichtigsten 
S  täd  te  8S)  waren  :  ä)  in  Maur.  Gaesariensis  (Mavg.  fiaioaQijvoia  :■ 


86)  Plin.  nennt  auch  eine  Landsch.  Metagonitica ,  die  unstreitig 
ihren  Namen  von  mehrern  hier  gegründeten  carthag.  Pflanz-  oder  Filial- 
städten (fiezaycöna  od.  pttaywvnwv  nöleig:  Polyb.  3,  33,  12.  13.)  hatte. 

87)  Die  von  Ptol.  in  Maur.  genannten  Völkerschaften  sind  überhaupt 
folgende:  in  M.  Caesariensis :  die  Toducae  (Todovxcci)  am  linken  Ufer 
des  Ampsaga;  nördl.  von  ihnen  die  Coedamusii  (Koidafiovvioi),  und  noch 
nördlicher  bis  zur  Küste  und  östlich  bis  zum  Ampsaga  die  Mucuni  (Mov- 
xovpoi)  und  Chituae  (Xitovcu)  ;  westl.  von  Letzteren  die  Tulensü  {Tov- 
ktjvoioi)  und  Baniuri  {BaviovQOi) ,  und  südl.  von  diesen  die  Machures 
(Ma%ovQtg) ,  Salassii  (Saläacuoi)  und  Malchubii  (Matyovßioi) ;  nord- 
westl.  von  den  Tulensü  und  östl.  vom  Berge  Zalacus ,  an  der  Küste,  die 
Macchurebi  {May.yovQrjßot) ;  westl.  von  diesen ,  nördl.  vom  genannten 
Geb.  und  bis  zur  Mündung  des  Chinalaph,  die  Machusii  (Mct%ov(uoi), 
unter  ihnen  aber,  jenseit  des  Zalacus,  die  Mazices  (Mu£i%eg) ,  und  süd- 
licher, bis  zu  den  Garaphi  M. ,  die  Banturarii  {BavtovQccQiov) ,  dann  in 
einem  noch  südlichem  Striche,  zwischen  den  Garaphi  M.  und  dem  Geb. 
Cinnaba,  die  Jquensii  (Akovyivgiol)  ,  Myceni  (Mvxrjvoi)  und  Maccurae 
(Ma'AxoiJQou) ,  und  unter  ihnen  im  äussersten  S. ,  am  nördl.  Abhänge  des 
Cinnaba,  die  Enabasi  (Eväßousoi)',  westlich  neben  Letzteren,  zwischen 
den  Garaphi  M.  und  dem  Durdus  M. ,  die  Nacmusii  (jYaxf^ovtnoo) ,  Elu- 
lii  (HXovXioC)  und  Tolotae  (Tohwzai)  ;  nördl.  von  diesen  und  dem  Durdus 
die  Dryitae  (/Iqv'itou)  ,  noch  weiter  gegen  N.  die  Masaesyli  (MuGaiöv- 
Xoi:  vgl.  Note  85.),  über  ihnen  die  Sorae  (ZwQai),  uns  als  westliche 
Nachbarn  der  Machusier  die  Taladusü  (TcdccdoiHHOi),  unterhalb  der  Chal- 
korychia  (vgl.  Note  55.  c),  oberhalb  dieser  aber,  längs  der  Küste,  ein  Theil 
der  Herpeditani  {'Egnidixavoi),  die  auch  nach  Tingitana  hinüberreichten. 
b)  In  Maur.  Tingitana:  zuerst  im  0.  der  westlichere  Theil  der  eben  ge- 
nannten Herpeditani,  längs  der  Küste,  und  südl.  von  ihnen  die  Maurensii 
(MavyrjvGioi,) ,  weiter  westlich  aber ,  jenseit  des  kleinen  Atlas  und  unter- 
halb des  TIv^qov  nediov  (s.  Note  62.) ,  im  äussersten  S. ,  die  Vacualae 
(Ovctycovärcu) ,  Banoeubae  (Buvotovßao) ,  und  nördlicher  die  Zegrensii 
(ZeyQt]voiot)  ;  oberhalb  des  genannten  Gefildes  aber ,  immer  nördlich  von 
einander,  die  Nectiberes  (jN'exrißtjQeg)^  Jangaucani  ('/avyavxccvol), 
Volubiliani  (Ovolovßifoavoi) ,  Verves  (Ovfpovrig)  und  Socossii  (Jloxoo- 
üioi)  ,  Letztere  an  der  Küste ;  westlich  neben  ihnen  aber,  an  der  Meer- 
enge, die  Metagonitae  {MeTayotvlzai) ,  südlich  neben  ihnen  die  Masices 
(McMnxfg)  und  Verbicae  oder  Verbices  (OvtQßwcu  oder  OvtQßiHeg), 
und  südlich  von  ihnen ,  westl.  neben  den  Volubiliani,  die  Salinsae  (£a- 
Xivauv)  und  Cauui  {Kavvoc),  noch  weiter  gegen  S.  aber,  bis  zum  kleinen 
Atlas ,  die  Bacuatae  (Bcatovärcu)  und  Macanitae  (Maxavlvai). 

88)  Deren  Maur.  eine  grosse  Menge  zählte ,  weil  die  Einwohner ,  um 
sich  vor  den  Streifereien  der  räuberischen  Bergvölker  sicher  zu  stellen, 
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Ptol.  4,  1.  2.  Plin.  5,  2,  1.  21,  13,  45.  Inscr.  ap.  Gruter.  n.  8.  p. 
482.)  oder  zwischen  dem  Ampsaga  und  Mulucha  :  a)  längs  der  Küste 
in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Igilgilis  Clydydi:  Ptol.  [vulgo 
lydydei]  Plin.  5,  2,  1.  Ammian.  29,  5. 89)  It.  Ant.  p.  18.  Tab. 
Peut.;  j.  Jigelli) ,  am  Sinus  Numidicus ,  84  Mill.  von  der  nächsten 
Numidischen  Stadt  Chulli,  seit  August  röm.  Kolonie  (Plin.  1.  1.) 
und  wahrscheinlich  der  Hauptmarkt  für  die  umliegenden  Völkerschaf- 
ten. Saldae  (Zdldai :  Strab.  p.  831.  Ptol.  It.  Ant.  p.  5.  17.  32. 
Tab.  Peut.,  bei  Plin.  1.  1.  Saide;  j.  Schurfah?)8^),  93  Mill.  von  der 
Vorigen ,  früher  der  östliche  Grenzort  vom  Reiche  des  Bocchas  und 
Juba  gegen  die  Besitzungen  der  Römer  (Strab.  1.  1.),  später  die 
westlichste  Stadt  der  Prov.  Sitifensis  an  der  Grenze  gegen  Caesa- 
riensis  im  spätem ,  engern  Sinne  (vgl.  Note  54.)  ;  ebenfalls  seit  Au- 
gustus  röm.  Kolonie  (Plin.l.  1.),  mit  einem  geräumigen  Hafen  (Strab. 
1.  1.).  Rusuccurum  (It.  Ant.  p.  16. ,  bei  Plin.  1.  1.  Rusucurium ,  bei 
Ptol.  'PovgomÖqov  [vulgo  'PovGovnnoQai]) ,  91  Mill.  von  Saldae, 
an  einem  ziemlich  tiefen  MB.,  seit  Claudius  auch  röm.  Kolonie  (Plin. 
1.  1.).  Icosium  (Ixooiov:  Ptol.  1.  1.  Mela  1,  6,  1.  Plin.  5,  2,  1.  It. 
Ant.  p.  15.;  j.  Shershell,  mit  Ruinen)90),  eine  bedeutende  Stadt, 
ebenfalls  röm.  Kolonie,  und  vom  Vespasian  mit  den  Rechten  einer 
latein.  Stadt  beschenkt.  Caesarea  (tf  JiataaQsia:  Strab.  p.  831. 
Ptol.  4,  2.  Dio  Cass.  60,  9.  Mela  1,  6,  1.  Plin.  5,  2,  1.  Eutrop.  7, 
5.  It.  Ant.  p.  5.  15.  25.  31.),  63  Mill.  von  der  Vorigen,  die  Haupt- 
stadt der  Provinz ,  früher  als  eine  unbedeutende  phönizische  Anlage 
Jol  genannt  (daher  bei  Ptol.  TaM  Kaiadgeia) ,  später  aber,  als  Resi- 
denz des  Bocchus  und  Juba  II. ,  namentlich  von  Letzterem  vergrös- 
sert  und  seinem  Gönner  Augustus  zu  Ehren  Caesarea  benannt;  dann 
vom  Claudius  zur  röm.  Kolonie  erhoben.    Unter  dem  Kaiser  Valens 


alle  ihre  Dörfer  und  Flecken  mit  Mauern  zu  umgeben  genöthigt  waren 
(Ammian.  29,  5.),  so  dass  das  ganze  Land  eigentlich  nichts  als  Städte 
enthielt,  die  aber  freilich  grösstentheils  nur  unbedeutend  waren,  obgleich 
viele  derselben  mit  dem  Titel  römischer  Kolonien  und  Municipien  prangten, 
weil  die  Römer  aus  demselben  Grunde  ihre  Veteranen  darin  anzusiedeln  für 
zweckmässig  fanden.  Die  Not.  Prov.  Caesar,  et  Sitif.  in  Sirmondi  Opp. 
varr.  I.  p.  439  ff.  zählt  daher  in  diesen  beiden  Provinzen  allein  170  Bi- 
schofssitze auf. 

89)  Wo  es  statt  Igügitanum  litus  unstreitig  Igilgilitanum  heissen  soll. 
89b)  Nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Constantine  aber  das  östlichere 

Bugie  am  Cap  Carbon. 

90)  Ueber  die  ausgedehnten  und  prächtigen  Ruinen  von  Shershell  vgl. 
Shaw  S.  19  ff.  (der  sie  aber  für  die  Trümmer  von  Cäsarea  ansieht). 
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ward  sie  von  den  rebellischen  Mauren  durch  Feuer  zerstört  (Oros. 
7,  33.  Ammian.  29,  5.),  später  jedoch  wieder  hergestellt,  so  dass 
sie  im  6.  Jahrh.  wieder  eine  blühende  und  stark  bevölkerte  Stadt  war 
(Procop.  B.  Vand.  2,  5.).  Sie  hatte  einen  durch  eine  vorliegende 
kleine  Insel  geschützten  Hafen  (Strab.  1.  1.) 91).  Oestlich  von  der 
Stadt  lag  das  Grab-Monument  der  königl.  Familie  (Mela  1,  6,  1.). 
Cartenna  (Mela  1,  6,  1.   [wo  sich  auch  Cartinna  findet]  Plin.  5,  2, 

1.  Mart.  Cap.  6.  p.  216.  It.  Ant.  p.  14.,  bei  Ptol.  Kagvivvcu)»2), 
an  der  Mündung  des  Flusses  Cartennus  (Ptol. ;  j.  Sigg  oder  Muck- 
dah) ,  53  Mill.  von  Casarea ,  seit  Augustus ,  der  sie  zur  Kolonie  er- 
hob und  mit  Soldaten  der  2.  Legion  bevölkerte,  ein  ansehnlicher 
Ort.  Siga  (2ira:  Strab.  p.  829.  Ptol.  Mela,  Plin.  11.  11.  It.  Ant. 
p.  12.,  bei  Scyl.  p.  51.  52.  2iyov) ,  eine  nicht  unbedeutende  Han- 
delsstadt am  gleichnamigen  Flusse  (s.  Note  82.),  unfern  seiner  Mün- 
dung in  einen  grossen  und  tiefen  Meerbusen,  die  ihren  Hafen  (Por- 
tus  Sigensis)  bildete,  der  Insel  Acra  (j.  Caracoles)  gegenüber,  eine 
Zeit  lang  Residenz  des  Syphax,  ehe  er  seinen  Sitz  zu  Cirta  auf- 
schlug (Strab.  Plin.  11.  11.),  zu  Strabo's  Zeiten  schon  zerstört,  je- 
doch später  wieder  hergestellt ,  da  sie  im  It.  Ant.  als  ein  Municipium 
erscheint93),  ß)  Im  Innern  :  Silifi  (It.  Ant.  p.  24.  29.  33.  Ammian. 
28,  6. ,  bei  Ptol.  2iTi(pa;  j.  Setif) 94) ,  Anfangs  unter  den  Numidi- 
schen  Königen  nur  eine  mittelmässige  Landstadt ,  unter  den  Römern 

91)  Sie  ist  beim  heut.  Tenez  zu  suchen,  welches  sowohl  Edrisi  beim 
Geo.  Nub.  p.  80.  als  Leo  Afr.  S.  381.  der  Uebers.  von  Lorsbach  als  eine 
uralte ,  mit  starken  Mauern  versehene  Stadt  schildern.    Vgl.  Mannert  X, 

2.  S.  417.  Shaw  a.  a.  0.  dagegen  u.  Bruce  im  Ausland,  1837.  Nr.  208. 
S.  832.  halten  die  Ruinen  von  Shershell  für  die  Ueberreste  von  Caesarea. 
Ueber  das  merkwürdige  Grabmal  Kubbar-Rumiah  in  ihrer  Nähe,  das  Bruce 
für  das  alte  Grabmonument  der  Numid.  Könige  ansieht,  vgl.  auch  Ausland, 
1836.  Nr.  65.  u.  1837.  Nr.  56. 

92)  Im  8.  B.  nennt  er  sie  KoQTiva,  und  bestimmt  auch  ihre  Lage  et- 
was anders,  als  im  4.  B.    Vgl.  Mannert  X,  2.  S.  421. 

93)  Shaw  S.  12.,  der  nicht  hier  war,  versichert,  ihre  Ruinen  fanden 
sich  beim  heut.  Tackumbrit;  Mafiner t  X,  2.  S.  428.  aber  sucht  sie  an  der 
Stelle  des  von  Leo  Afr.  S.  362.  bei  Lorsbach  erwähnten,  12  ital.  M. 
von  der  Küste  eutfernten ,  Ortes  Ned-Roma ;  da  Siga  nach  dem  It.  Anton, 
allerdings  nicht  unmittelbar  an  der  Küste ,  sondern  3  fllll.  davon ,  gelegen 
habe ,  den  Angaben  der  Entfernungen  bei  Leo  Afr.  aber  nicht  immer  zu 
trauen  sei.  Uebrigens  sieht  man  auch  südlicher  am  Fl.  Tafna  in  der  heut. 
Stadt  Tlemecen  oder  Tlemsen  die  Ruinen  einer  allen  Stadt  (vgl.  Shaw  S. 
23.  u.  Ausland  1837.  Nr.  69.),  die  wir  aber  nicht  kennen. 

94)  Auf  einer  Anhöhe  in  einer  herrlichen  Gegend  mit  einigen  weni- 
gen Ruinen.    Vgl.  Shaw  S.  49. 
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aber  als  Grenzstadt  der  neuen  Prov.  Mauretanien  zur  Kolonie  erho- 
ben und  bedeutend  vergrössert,  so  dass  sie  bei  der  spätem  Zerle- 
gung von  Maur.  Caesariensis  in  2  kleinere  Provinzen  Hauptst.  von 
Maur.  Sitifensis  werden  konnte;  unter  den  Vandalen  Hauptst.  der 
Landsch.  Zaba  (Zdßf}:  Procop.  B.  Vand.  2,  20.)-  Sie  lag  übrigens 
in  der  einzigen  grossen  Ebene  des  Landes ,  hart  an  der  Grenze  Nu- 
niidiens.  Tubusuptus  {^TovßovaoviiTOQ :  Ptol.  Plin.  5,  2, 1.  It.  Ant. 
p.  32.  Ammian.  5,  9.,  in  der  Not.  Prov.  p.  96.  Tubusubdus) ,  nach 
Plin.  eine  schon  vom  August  angelegte  Kolonie,  28  Mill.  südöstl.  von 
Saldä,  nach  Ammian.  1.  1.  am  Mons  Ferratus,  früher  eine  bedeutende, 
später  aber  herabgekommene  Stadt,  die  jedoch  auch  da  noch  eine  röm. 
Besatzung  hatte  (Not.  Imp.)95).  Auzia  (Avgia ;  Ptol.. 4,  1.  [vulgo 
Av£iva\  Joseph.  Ant.  8,  7.96),  im  It.  Ant.  p.  30.  Auza,  bei  Tac. 
Ann.  4,  25.  Auzea;  j.  Hamza),  an  den  Garaphi  M.,  nach  Tac.  1.  1. 
ein  von  den  Mauren  zerstörtes  Kastell,  von  einem  waldigen  Geb.  um- 
schlossen, später  aber  durch  die  Römer  in  eine  Kolonie  u.  bedeutendere 
Stadt  verwandelt97),  b)  In  Maur.  Tingitana(MavQ.  TiyyiTavtj:  Ptol. 
4,  1.  Plin.  5,  2.  8.  6,  30.  Inscr.  ap.  Gruter.  n.  12.  p.  493.)  oder 
vom  Fl.  Mulucha  bis  zur  Spitze  des  grossen  Atlas  an  der  Westküste: 
a)  Küstenstädte :  Russadir  (bei  Ptol.  4,  1.  'PvooddeiQov  [vulgo  'Pvo- 
addiQov} ,  bei  Plin.  Rusadir ,  im  It.  Ant.  p.  4.  u.  11.  Rusadder), 
am  gleichnamigen  Vgeb. ,  eine  röm.  Kolonie  mit  einem  Hafen  und 
der  einzige  Handelsplatz  an  der  ganzen  Küste  der  Metagonitä  98). 
Tingis  (rj  Tiyyis-  Dio  Cass.  60,  9.  Strab.  p.  140.  [an  einer  andern 
Stelle  aber  p.  825. ,  wo  er  die  Stadt  offenbar  mit  Linx  an  der  West- 
küste verwechselt99),  Tiyl,  und  an  einer  dritten  p.  827.  Tiya]100) 
It.  Ant.  p.  2.  4.  8.  24. ,  bei  Mela  1,  5,  2.  Tinge,  bei  Plin.  5,  1,  1. 
Tingi,  bei  Ptol.  4,1.   Tiyyig  Kaioccgeict;  j.  Tanger,  Tandscher), 


95)  Die  Tab.  Peut.  setzt  an  derselben  Stelle  (jedoch  nur  25  Mill.  von 
Saldae)  ein  Ruza  Municipium  an.  Manner  tX,  2.  S.  440.  sucht  sie  an  der 
Stelle  des  heut.  Burg. 

96)  Wo  wenigstens  eine  von  Tyriern  gegründete  (?)  Stadt  Auzia  in 
Africa  erwähnt  wird. 

97)  Shaw  S.  36.  fand  zu  Hamza,  das  ganz  aus  den  Trümmern  von 
Auzia  erbaut  ist,  Inschriften  mit  der  Bezeichnung  Colonia  Auziensis  und 
Territorium  Auziense.    Vgl.  auch  Inschr.  bei  Orelli  529. 

98)  Wahrscheinlich  das  heut.  Melilla.    Vgl.  Graberg  S.  26. 

99)  Denn  er  sagt  geradezu ,  dass  sie  bei  Artemidor  und  Eralosthenes 
Linx  heisse,  und  setzt  sie  der  Stadt  Gadir  gegenüber  an ,  in  einem  Ab- 
stände von  800  Stad.    Vgl.  Groskurd  III.  S.  419. 

100)  Wo  jedoch  Tiya  wohl  nur  Schreibfehler  statt  Tiyl  ist. 
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ein  uralter  Ort *) ,  schon  durch  Augustus  zu  einer  freien  Stadt  mit 
eigener  Verfassung  erhoben  (Dio  Cass.  48,  45.) ,  seit  Claudius  aber 
röm.  Kolonie  (Plin.  1.  1.)  2)  und  Hauptst.  der  Prov.  Tingitana,  zu- 
gleich auch  ein  Haupthandelsplatz  (Strab.  p.  205.).  Sie  lag  60  Mill. 
westl.  vom  Vgb.  Abyla  (It.  Aut.) ,  2  g.  M.  südöstl.  von  der  Land- 
spitze Cotes  und  30  Mill.  von  Belo  auf  der  hispanischen  Küste  (Plin. 
1.  1.).  Lixus(AL&s:  Scyl.  p.  53. 3)  Strab.  p.  829.,  bei  Strab.  p. 
825.  u.  Steph.  Byz.  p.  422.  Aly£,  bei  Ptol.  All,  bei  Mela  3,  10, 
6.  Lixo,  bei  Plin.  5,  1,1.  Lixos;  j.  Larache  od.  El  Araisch),  an  der 
Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  (s.  Note  82.),  112Mill.  südwestl. 
von  Abyla,  nach  Strab.  1.  1.  800  Stad.  von  Gades,  der  Haupthan- 
delsplatz an  der  Westküste  Mauritaniens,  und  seit  Claudius  röm.  Ko- 
lonie (Plin.  It.  Ant.  11.  II.4).  Thymialerion  (Ov/LtiavfJQiov :  Hanno 
Peripl.  p.  2.  ,  bei  Scyl.  p.  53.  GvfjuiaTrjQiag ,  hei  Steph.  Byz.  p. 
314.  Gv/uiaTt]Qia)  ,  26  Mill.  südwestl.  von  Lixus ,  am  Sinus  Empo- 
ricus  (EjunoQindg  xoXnog :  Strab.  p.  825  f.  829. 5)  Ptol,  4,  1.),  die 
erste  von  Hanno  an  dieser  Küste  gegründete  carthag.  Pflanzstadt, 
deren  aber  später  keine  Erwähnung  mehr  geschieht6).    Sala  (2dka: 


1)  Nach  Mela  I.  1.  vom  Antäus,  nach  Plut.  Sert.  c.  9.  vom  Sophax, 
einem  Sohne  des  Herkules  und  der  Wittwe  des  Antäus ,  gegründet ;  aus 
welchen  mythischen  Sagen  man  wenigstens  auf  das  hohe  Alter  der  Stadt 
schliessen  kann.  Vgl.  auch  Plin.  5,  1,  1.  Solin.  c.  45.  u.  Strab.  p.  829., 
wo  vom  Grabmale  des  Antäus  bei  Linx  (wofür  es  unstreitig  Tinx  heissen 
soll:  vgl.  Groskurd  III.  S.  422.)  die  Rede  ist. 

2)  Nach  Plin.  hätte  sie  seitdem  auch  Traducta  Julia  geheissen; 
allein  diess  ist  ein  offenbarer  Irrthum ,  entstanden  aus  Verwechselung  mit 
der  Stadt  Transducta  in  Hispanien,  welche,  nach  einer  ebenfalls  irrigen 
Ansicht,  die  Römer  mit  punischen  Einwohnern  von  Tingis  in  Mauritanien 
bevölkert  haben  sollten  (Strab.  p.  140.  vgl.  Mela  2,  6,  9.),  während  doch 
diese  Uebersiedelung  nach  Hispanien  bereits  unter  Hannibal  erfolgte.  Vgl. 
Mannert  X,  2.  S.  463  f.  u.  I.  S.  294  f. 

3)  Ueber  dessen  Angaben  Mannert  X,  2.  S.  469.  zu  vergleichen  ist. 

4)  Hier  suchte  man  die  eigentliche  Residenz  des  alten  Königs  Antäus 
(ja  selbst  die  Gärten  der  Hesperiden :  Plin.  5,  1,  1.),  und  daher  wohl 
auch  die  oben  erwähnte  Verwechselung  von  Linx  mit  Tingis,;  welches 
auch  vom  Antäus  gegründet  sein  sollte  (vgl.  Note  1.). 

5)  An  welchem  sich  viele  phöniz.  Faktoreien  befanden  und  die  Fluth 
so  stark  war ,  dass  sie  7  Stad.  weit  in's  Land  vordrang ,  ohne  jedoch  den 
in  der  Tiefe  liegenden  Altar  des  Herkules  zu  benetzen  (Strab.  1.  1.  vgl. 
auch  Plin.  5,  1,  1.). 

6)  Mannert  X,  2.  S.  470.  Renneil  u.  A.  suchen  sie  wohl  am  richtig- 
sten an  der  Stelle  des  heut.  Maamora,  Bougainville  aber  beim  Cap  Cantin, 
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Ptol.  4,  1.  Mela  3,  10,  6.  Plin.  5,  1,  1.,  im  It.  Ant.  p.  7.  Salaco- 
nia1);  j.  Säle)8),  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses,  der 
äusserste  von  den  Römern  besetzte  Ort  gegen  S.  und  Grenzstadt  der 
Provinz ,  deren  Gebiet  schon  an  wüste ,  blos  von  Elephanten  be- 
völkerte und  von  den  gätulischen  Autololes  durchstreifte  Gegenden 
grenzte  9).  ß)  Im  innern  Lande :  Babba  mit  dem  Beinamen  Julia 
Campestris  (Plin.  5,  1,  1.,  bei  Ptol.  1.  1.  Bdßa ,  bei  Steph.  ßyz. 
p.  149.  Baßai) ,  eine  nach  Plin.  schon  vom  Augustus  10)  gegründete 
Kolonie,  40  Mill.  vom  Lixus,  d.  h.  doch  wohl  von  der  Mündung 
desselben  (also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von  Bani  Teude) 1X). 
Banasa  (Bdvaoa:  Ptol.  4,  1.  Plin,  5,  l,  1.  It.  Ant.  p.  7.),  nach 
Plin.  1.  1.  als  röm.  Kolonie  seit  Augustus  mit  dem  Beinamen  Va- 
lentia,  am  Fl.  Subur,  nicht  weit  von  seiner  Mündung  12).  Volubüis 
(OvoXovßdig:  Ptol.  4,  1.  Mela  3,  10,  6.  Plin.  5,  1,  1.  It.  Ant.  p. 
23. ;  j.  die  verödete  Stadt  Walili  oder  Gualili)  13),  eine  wahrschein- 


Heeren  an  der  Stelle  von  Larache ,   Gossellin  an  der  von  Tanger  u.  s.  w. 
(Vgl.  oben  S.  867.  Note  70.) 

7)  Vielleicht  statt  Sala  Colonia ,  obgleich  Plinius ,  der  die  röm.  Ko- 
lonien in  Maur.  sämmtlich  angiebt ,   Sala  nicht  mit  unter  ihnen  nennt. 

8)  Manner t  X,  2.  S.  472.  jedoch  behauptet,  dass  Säle  nicht  ganz 
an  der  Stelle  der  alten  Stadt  liege ,  die  sich  vielmehr  2  g.  M.  südöstl.  von 
der  Mündung  des  Flusses  beim  heut.  Seile  befunden  habe. 

9)  Denn  obgleich  die  Prov.  Mauritanien  dem  Namen  nach  viel  weiter 
gegen  S.  bis  zu  der  in's  Meer  auslaufenden  Spitze  des  grossen  Atlas  reich- 
te, so  endigten  doch  die  eigentlichen  und  festen  Besitzungen  der  Römer 
schon  am  Flusse  Sala ,  da  die  noch  südlicher  wohnenden  maurischen  und 
gätulischen  Nomadenstämme  den  Römern  nie  völlig  unterworfen  waren. 
(Vgl.  Dio  Cass.  60,  9.  Plin.  5,  1,  1.) 

10)  Manner t  X,  2.  S.  488.  hält  diess  für  einen  Irrthum,  und  glaubt, 
dass  der  Ort  erst  unter  Claudius  röm.  Kolonie  geworden.  Vgl.  jedoch  ihre 
Münzen  bei  Mionnet  Desc.  des  med.  ant.  IV.  p.  594. 

11)  Dieser  längst  verödete,  in  einer  reizenden  Gegend  am  Guarga, 
einem  Nebenflusse  des  Subur,  gelegene  Ort  zeigte  wenigstens  zu  Leo's 
des  Afr.  Zeiten  (S.  291.  bei  Lorsbach)  noch  alte  Mauern,  Gräber  und 
Zisternen. 

12)  So  dass  das  It.  Ant.  1.  1.  den  von  Ptol.  in  einiger  Entfernung  von 
der  Küste  angesetzten  Ort  zu  einer  Küstenstadt  macht.  Plin.  drückt  sich 
unbestimmt  aus:  Subur ,  praeter  Banasam  Coloniam  defluens. 

13)  Die,  zwischen  den  Städten  Fez  und  Mequinez  in  der  Ebene  ge- 
legen, ihren  Mauern  nach  einen  Umfang  von  6  ital.  M.  hatte.  Vgl.  Leo 
Afr.  bei  Lorsbach  S.  279.  Jetzt  steht  hier  die  Stadt  Zanitat-Mula-Driss 
am  Berge  Zarhon  und  in  geringer  nordwestl.  Entfernung  die  prachtvollen, 
auch  römische  Inschr.  zeigenden  Trümmer KassrFaraun  (Schloss  Pharao's), 
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lieh  erst  später  bedeutend  gewordene ,  zuerst  im  It.  Ant.  als  Kolonie 
erscheinende  Stadt,  35  Mill.  südö'stl.  von  Banasa  und  eben  so  weit 
von  der  Küste.  Nach  ihr  heissen  bei  Ptol.  die  Bewohner  der  Um- 
gegend Volubiliani  {Ovolovßihavqi)  14Q. 


von  denen  wir  nicht  wissen ,  welcher  alten  Stadt  sie  angehört  haben  mö- 
gen. Vgl.  Graberg  S.  28.  u.  Wimmer' s  Gemälde  von  Afrika  I.  S.  439. 

14)  Unter  den  kleinern  und  weniger  bekannten  Städten  nenne  ich  als 
die  wichtigern  noch :  a)  in  Maur.  Caesar. :  a)  längs  der  Küste :  Chobat 
(Xcoßäz :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Choba,  im  lt.  Ant.  p.  18.  verschrie- 
ben Coba;  j.  Bugia  oder  Budscha)3),  ein  Municipium,  38  Mill.  westl.  von 
Igilgilis.  Jomnium  ('/o/iviov:  Ptol.  1.  I.  It.  Ant.  p.  17.,  auf  der  Tab. 
Peut.  Jommium),  nach  der  Tab.  Peut.  91  Mill.  westl.  von  Saldä,  ein  Mu- 
nicipium und  deswegen  zu  nennen  ,  weil  seine  Lage  gerade  auf  das  heut. 
Algier  trifft.  Rusgunia  (lt.  Ant.  p.  16.,  bei  Ptol.  1.  1.  ' Povotovlqv),  nach 
dem  Itin.  eine  15  Mill.  östlich  von  Icosium  gelegene  Kolonie ,  sonst  aber 
völlig  unbekannt b).  Tipasa  (Tittcxgu:  Ptol.  1.  1.  Plin.  5,  2,  2.  lt.  Ant.  p. 
15.,  bei  Ammian.  29,  5.  Tiposa,  höchst  wahrscheinlich  auch  die  Hafen- 
stadt Quxpog  bei  Scyl.  p.  50.;  j.  Damus?),  zwischen  Icosium  und  Cäsa- 
rea,  47  Mill.  westl.  von  Ersterer  und  16  Mill.  von  Letzterer,  nach  Plin. 
eine  Stadt  mit  Iatein.  Bechte,  nach  dem  hin.  aber  eine  Kolonie0).  Gunu- 
gi  (Plin.  5,  2,  2.  Gunugus :  It.  Ant.  p.  15.  Kavovnig  [richtiger  wohl 
Kovvovxig\:  Ptol.),  12  Mill.  westl.  von  Cäsarea,  nach  Plin.  eine  vom 
Augustus  angelegte  Kolonie.  Arsenaria  ( Aqgzvuqiu  :  Ptol.  It.  Anton, 
p.  14.,  bei  Plin.  5,  2,  2.  Arsennaria ,  bei  Mela  1,  6,  1.  fälschlich  Ar- 
sinna ;  j.  Arzen,  mit  vielen  Ruinen)  d),  eine  Kolonie,  18  Mill.  westl.  von 
Cartenna,  3  Mill.  von  der  Küste.  Quiza  (Mela,  Plin.  II.  II.  It.  Ant.  p.  13., 
bei  Ptol.  4,  2.  Kovi£a;  j.  das  Dorf  Giza  bei  Oran)e),  nach  Mela  ein 
Kastell,  nach  dem  Itin.  ein  Municipium,  das  nach  Plin.  den  Beinamen 
Xenitana  führte  und  40  Mill.  westl.  von  Arsenaria  lag.  Portus  Magnus 
(Mela  1,  5,  5.  Plin.  1.  I.  It.  Ant.  p.  13.;  wahrscheinlich  das  heut.  Oran), 
mit  einem  geräumigen  Hafen  (der  noch  j.  Mars  el  Kibir,  d.  i.  der  grosse 
Hafen,  heisst) ,  40  Mill.  (wirklich  aber  nur  11  Mill.)  westl.  von  der  Vori- 
gen, wahrscheinlich  am  Laturus  Sinus  (Mela  1,  6,  l.)f;»  ß)  Im  Innern: 
Aquae  (It.  Ant.  p.  31.,  bei  Ptol.  1.  X.'Tdaxu  06Q/na  Kokwvlct),  also  eine 

a)  Vgl.  Ausland,  1835.  Nr.  137.  Auf  der  Carte  de  la  Prov.  de  Constan- 
tine  etc.  jedoch  wird  Bougie  für  das  alte  Saldae  erklärt,  und  die  Ruinen  von 
Chobat  8  Lieues  östlicher  neben  der  Mündung  des  Oued  Ajebby  (Audus) 
angesetzt. 

b)  Ueber  ihre  merkwürdigen  Ruinen  (mit  Inschriften)  am  Cap  Matifu,  10 
Lieues  östlich  von  Algier,  vgl.  Ausland,  1837.  Nr.   144.  u.  267  lf. 

c)  Vgl.  oben  S.  870.  Note  84. 

d)  Nach  denen  sie  eine  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  muss.  Vgl.  Shaw 
S.  15  f. 

e)  Vgl.  Shaw  S.  14.  u.  CampbelVs  23.  Brief  aus  Algier  im  Ausland,  1836. 
Nr.  271  f. 

/)  Reichard  hält  diesen  Laturus  Sinus  vielmehr  für  den  westlichem 
Golfo  Sereni  unsrer  Tage. 


878  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie 

§112.  liibya   Interior 

(Aißvr]  r\  ivTÖg,  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  835  ff.  Ptol.  4, 
6.  8.  Mela  1,  4.  PI  in.  5,  5,  5.)  nennt  Ptol.  1.  1.  das  ganze,  den 
Alten  nothdürftig  bekannte ,  innere  Africa  im  Gegensatz  zu  den  bis- 
her geschilderten  Ländern  dieses  Welttheils,  folglich  alle  jene  weit 
ausgedehnten  Ländereien ,  die  in  W.  an  das  Atlantische  Meer ,  in 
N.  an  Mauritanien ,  Numidien ,  die  Provinz  Africa ,  Syrtica ,  Cyre- 
ne  und  Marmarica ,  und  in  0.  an  Aegypten  und  Aethiopien  grenzten. 
Im  S.  lässt  sich  keine  bestimmte,  Grenze  angeben ,  da  sich  hier  die 


Kolonie  mit  heissen  Mineralquellen,  nach  Ptol.  gerade  südl.  von  Icosium, 
nach  dem  Itin.  nur  25  Mill.  von  Cäsarea  (was  nicht  richtig  sein  kann ,  da 
Shaw  S.  30.  die  Bäder  unter  dem  Namen  Hamam  Meriga  in  weit  grösserer 
südöstlicher  Entfernung,  auch  noch  südöstlich  von  Shershell  [dem  alten 
Icosium],  wirklich  noch  vorfand).  Bida  (Bidet:  Ptol.  1.  1.,  auf  der  Tab. 
Peut.  verschrieben  Syda;  j.  Blida)s),  40  Mill.  westlich  von  Tubusuptus, 
nach  Ptol.  eine  Kolonie ,  nach  der*  Tab.  Peut.  aber  ein  Municipium.  Oppi- 
dum  Novum  (Plin.  5,  2,  1.  It.  Ant.  p.  24.,  "On-rudov  Nt'ov  bei  Ptol.;  j. 
El  Cadara,  mit  weitläufigen  Ruinen),  eine  vom  Kaiser  Claudius  angelegte 
und  mit  Veteranen  bevölkerte  Kolonie  am  Chinalaph  ,  südl.  von  Cäsarea, 
62  Mill.  von  Tingis.  Manliana  (Mavliava.  [vulgo  fehlerhaft  Mavaiävav] : 
Ptol.  1.  1.  vgl.  auch  Augustin.  Ep.  236.  Geo.  Nub.  p.  81.  u.  Leo  Afr.  S. 
380.  bei  Lorsbach;  noch  j.  Maliana) ,  am  Fusse  des  Gebirges,  2  Tage- 
reisen von  Cäsarea  und  20  Mill.  von  Icosium  (Geo.  Nub.  1.  1.).  Zuchabba- 
ri  {Zov%äßßaQi :  Ptol.,  vulgo  Bov^ä^ißaQOi)  od.  Succabar  (Plin.  5,  2,  1., 
bei  Ammian.  29,  5.  Oppidum  Sugabarritanum) ,  südöstl.  von  der  Mün- 
dung des  Chinalaph  (Ptol.),  nach  Plin.  eine  vom  Augustus  angelegte  Ko- 
lonie (Cot.  Jugusta)h),  b)  In  Maur.  Tingitana  :  a)  an  der  Westküste: 
Zilia  (Mela  3,  10,  6.  Plin.  5,  1,  1.,  bei  Strab.  827.  Zijfog  u.  p.  140. 
Züris,  bei  Ptol.  4,  1.  ZdeTca ,  im  It.  Ant.  p.  8.  Zilis ;  j.  Ar-Zila),  eine 
alte  punische  Stadt,  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flüsschens,  24 
Mill.  südl.  von  Tingis,  seit  Augustus  röm.  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Ju- 
lia Constantia  (Plin.)1).    ß)  Im  Innern:   Tocolosida  {Toxolöoida:  Ptol. 

4,  1.,  im  It.  Ant.  p.  23.  Tacolosida) ,  der  südlichste  Ort  der  römischen 
Besitzungen  im  innern  Lande k). 

g)  Vgl.  Shaw's  Reisen,  Algier,  Kap.  6.  Dass  Ptol.  den  Namen  am  rich- 
tigsten schreibt,  zeigt  auch  der  in  der  Not.  Imp.  erscheinende  Praepositus 
limitis  Bidensis. 

h)  Nach  Mannert  X,  2.  S.  451.  an  der  Stelle  des  heut.  Mazuna,  avo 
Leo  Afr.  S.  382.  bei  Lorsbach  noch  bedeutende  Ueberreste  einer  alten  Stadt 
mit  Inschriften  u.  s.  w.  fand. 

i)  Nach    Strab.  I.  1.  verpflanzten    die    Römer  ihre   Einw.  nach  Hispanien. 

5.  jedoch  oben  S.  874.  Note  2. 

k)  Wahrscheinlich  au  der  Stelle  des  heut.  Magilla  oder  Maghila,  zwi- 
schen Fez  und  Mequinez  ,  welches  Leo  Afr.  S.  281.  bei  Lorsbach  für  einen 
alten,  von  den  Römern  erbauten  Ort  erklärt.  Vgl.  auch  Geo.  Nub.  p.  78. 
u.  Mannert  X,  2.  S.  485. 
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Kenntnisse  der  Alten  in  einem  ihnen  völlig  unbekannten  Lande  ver- 
lieren. Nur  so  viel  scheint  ziemlich  fest  zu  stehen ,  dass  die  Kennt- 
niss  des  Ptol. ,  bei  dem  wir  (in  Folge  der  durch  die  Römer  nach 
Gründung  der  Provinz  Africa  gewonnenen  Erfahrungen)  die  ausführ- 
lichsten Nachrichten  über  das  Innere  von  Africa  finden,  auf  der 
Westseite  15)  bis  nach  Senegambien  und  der  Küste  von  Sierra-Leona, 
auf  der  Oslseite  aber  bis  Tombuclu  und  Bornu  reichte.  Den  nörd- 
lichem Theil  von  Libya  Interior  kannte  schon  Herodot  als  eine 
grosse,  jedoch  von  mehrern  Oasen  unterbrochene,  Wüste  (vgl.  He- 
rod.2,  32.  4,  181.  Strab.p.824.  Melal,  8,  3fF.).  An  dem  nördlichen 
Saume  derselben  aber ,  so  wie  an  der  Westküste  und  in  den  südli- 
chem Regionen  erscheinen  bei  den  Alten  auch  mehrere  bedeutende 
Gebirge  und  Ströme.  Die  Gebirge  längs  der  Nordgrenze  sind  im 
0.  der  Mons  Ater  od.  Niger  (Plin.  5,  5,  5.  6,  30,  35. ;  noch  j.  die 
schwarzen  Berge  oder  der  schwarze  Harusch)  16) ,  welcher  in  der 
Richtung  von  0.  nach  W.  die  Oase  Phazania  von  der  röm.  Provinz 
Africa  trennte,  und  seinen  Namen  durch  sein  schwarzes,  verbranntes 
Aussehen  rechtfertigte17);  dann  noch  weiter  gegen  W.  der  Usargala 
M.  (Ovöagyala  oqos  :  Ptol. ;  j.  Adamer-  Kozuel-  Wegiad-  u.  Gada- 
mes-Geb.),  einsehr  weit  ausgedehntes  Geb.  im  Lande  der  Garamanten 
(s.  unten),  südlich  von  Numidien  und  Mauretanien,  das  sich,  in  nord- 
westlicher Richtung  hinstreichend ,  endlich  an  den  grossen  Atlas  an- 
schliesst,  und  die  Quellen  des  Steppenflusses  Bagrada  enthält.  Ein 
Nebenzweig  desselben  ist  der  sich  in  nördlicher  Richtung  nach  der 
Grenze  von  Numidien  hinaufziehende  M .  Glrgiri  (to  Tlgyigc  ogog, 
\u\go rigyiQig :  id.;  j.  Geb.  von  Tibesti?),  mit  den  Quellen  des  Ciny- 
phus.  Längs  der  Westküste  ziehen  sich  parallel  mit  derselben  vom 
grossen  Atlas  aus  folgende  Gebirge  in  südwestlicher  (bei  Ptol.  freilich 
in  südlicher)  Richtung  hin :  Sagapola  (EaydnoXa:  Ptol.),  mit  den 
Quellen  des  Subus ;  Mandrus  (to  Mävdoov  oqoq :  id.),  ein  langge- 
dehntes Gebirge,  dessen  Mittelpunkt  3  Grade  süd(west)licher  ist  als 
der  des  Vorigen ,  das  etwa  bis  zur  Parallele  der  Insulae  Fortunatae 
reicht,  und  die  Quellen  aller  Küstenflüsse  vom  Salathus  bis  zum  Massa 
enthält  (s.  unten),  also  vom  Cap  Non  bis  zum  Cap  Bojador;  Caphas 


15)  Wo  der  Hippodromus  Aethiopiae  ('InnödQo^og  Ai&mnlccg, 
beim  heut.  Cabo  Roxo?)  der  äüsserste  Punkt  der  dem  Ptol.  bekannten 
Westküste  ist. 

16)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  988. 

17)  Vgl.  Hornemann's  Reisen  von  Kairo  nach  Fezzan.  S.  60.  Den- 
ham  u.  C lapper ton  S.  58  ff. 
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(Kdtpag:  id.),  8  Grade  südlicher,  aber  in  südöstlicher  Richtung 
weit  in's  Innere  Libyens  reichend ,  mit  den  Quellen  des  Daradus ; 
der  M.  Ryssadius  (16  'Pvooddiov  oqoq  :  id.) ,  schliesst  sich  westl. 
an  das  vorige  Geb.  an,  zieht  sich  nordwestl.  nach  der  Küste  herüber, 
wo  es  sich  mit  einem  gleichnamigen  Vorgeb.  (j.  Cap  Blanco?)  endigt, 
und  enthält  die  Quellen  des  Stachir.  Am  äussersten  Punkte  der  den 
Alten  bekannten  Westküste  findet  sich  noch  das  grosse  und  hohe, 
nach  Plin.  5,  1,  1.  auch  Feuer  speiende  Gebirge  Theön  Ochema 
(0£mv  "OfflfJba ,  der  Götterwagen:  id.;  wahrscheinlich  das  heut. 
Konggebirge  oder  Sierra  Leona)  18),  mit  den  Quellen  des  Masitholus. 
Endlich  nennt  Ptol.  4,  8.  auch  im  Innern  Libyens  noch  mehrere, 
wohl  sehr  willkührlich  angesetzte,  Gebirge,  die  sich  durchaus  nicht 
näher  bestimmen  lassen ;  nämlich  in  den  südlichsten ,  Agisymba  ge- 
nannten, Strichen  den  M.  Bardetus  (BctofojTOV  oqoq),  westlich  vom 
Mondgebirge  in  Aethiopien,  und  weiter  gegen  W.  den  M.  Mesche 
(Mioffl,  vulgo  'Iviofti),  und  in  einem  etwas  westlichem  Striche  den 
Zipha  (Zlcpa ,  vulgo  Zicpag) ,  nördl.  vom  Mesche  ,  und  westlicher 
den  Ion  ("/ftp  oqoq)  und  Dauchis  (Javyis)i  sämmtlich  im  S.  des 
Aequators ;  nördl.  von  diesem  aber  den  Arualtes  (0  'AoovdXtrjs), 
in  der  Parallele  des  Theön  Ochema,  und  noch  weiter  gegen  0.  den 
Arangas  (0  'A(>uyya$) ,  der  sich  bis  unter  den  Aequator  hinab  er- 
streckt, weiter  gegen  N.  aber,  westl.  vom  Caphas,  den  Thala  (to 
OdXa  oqoq)  ,  und  östlicher  das  Geb.  Wallis  Garamanlica  (?;  Faoa- 
juctvritti}  <Pdoayl-),  nördlich  vom  Arangas ,  zwischen  ihm  und  dem 
Aethiopischen  Gebirge  an  der  Westgrenze  Aethiopiens.  Die  Vor- 
gebirge der  Westküste  bei  Ptol.  sind  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S. :  Gannaria  Prorn.  (FavvaQia^  vulgo  Xavvaoia  d%Qa;  j.  Cap 
Non?),  zwischen  den  Flüssen  Chusarius  und  Ophiodes ;  Soloentia 
(SoXoswula-,  j.  Cap  Bojador),  zwischen  den  Flüssen  Nuius  und 
Massa;  Arsinarium  ('Aqgivccqiov ;  j.  Cap  Corveiro),  die  westlichste 
Spitze  Africa's  an  dieser  Küste,  zwischen  den  Flüssen  Daradus  und 
Stachir;  Ryssadium  CPvoGcLdiov;  j.  Cap  Blanco),  die  äusserste 
Spitze  des  oben  genannten  gleichnamigen  Geb. ,  auch  noch  nördlich 
von  der  Mündung  des  Stachir,  nur  wenige  Meilen  südl.  vom  Vorigen  ; 


18)  Nach  Uckert  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  65.  der  heut.  Berg  Sagres 
od.  Sargarne.  v.  Humboldt  Krit.  Unters.  II.  S.  95.  denkt  dabei  gar  an  den 
Pik  von  Teneriffa ,  da  wir  allerdings  an  der  bezeichneten  Stelle  des  Fest- 
landes keinen  Vulkan  kennen.  Allein  es  fragt  sich  auch  noch  gar  sehr,  ob 
Hanno  wirklich  einen  Vulkan ,  oder  nur  von  den  Wilden  auf  den  Bergen 
angezündete  und  hochauflodernde  Feuersignale  sah.    Vgl.  Bd.  I.  S.  67. 
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Catharon  (to  Ka&aqov  ängov  ,•  j .  Cap  Darcba  oder  Terem) ,  süd- 
östl.  vom  Ryssadium,  etwas  nördl.  von  der  Mündung  des  Nia;  Hes~ 
perium  Prom.  (so  Plin.  5,  1,  1.  'Eoueqov  xegag:  Hanno  p.  4.  Ptol. 
4,  6.,  Hesperion  Ceras :  Plin.  6,  30,  35.  31,  36. ;  j.  Cap  Verd  oder 
das  grüne  Vorgeb.),  an  der  Südspitze  des  grossen  H esp  er ius  Sinus 
('EoTiegiog  y.o'knog) ,  mit  welchem  die  altern  Geographen  nach  ihren 
falschen  Vorstellungen  von  der  Gestalt  Africa's  die  Südküste  dieses 
Welttheils  beginnen  lassen  (vgl.  Plin.  1.  1.);  und  endlich  Notium 
Prom.  (j-Yotov  yttpag:  Hanno  p.  5.  Ptol.  1.  1. ;  j.  Cap  Roxo  oder 
rothes  Vorgeb.) ,  der  südlichste  Punkt,  bis  zu  welchem  Hanno  auf 
seiner  Entdeckungsreise  gelangte19).  Die  Flüsse  der  Westküste 
waren  nach  Ptol.  4,  6.  der  Subus  (2ovßog;  j.Sus),  der  seine  Quellen 
auf  dem  M.  Sagapola  hatte,  und  gleich  südlich  von  der  aussersten 
Spitze  des  grossen  Atlas  mündete ,  vielleicht  auch  nicht  verschieden 
von  dem  Chretes  (XgtTqg)  des  Hanno  p.  3.20)  und  dem  Xion  (aiwv) 
des  Scylax  p.  53.;  ferner  die  auf  dem  Geb.  Mandrus  entspringenden 
KüsteuGüsse  Salathus  {2dlad-og),  der  bei  einer  gleichnamigen  Stadt 
seine  Mündung  hatte  ;  Chusarius  (XovauQiog)  ,  vielleicht  auch  der 
Cosenus  des  Polybius  bei  Plin.  5,  1,  1.,  nördlich  vom  Vorgb.  Gan- 
narium21);  Ophiodes  COynadrjg) ,  Novius  (Nomog) ,  beide  zwi- 
schen den  Vgb.  Gannarium  und  Soloentium,  und  Massa  (Mdooa, 
bei  Polyb.  1.  1.  Masasat  [Mataaadii] ;  j.  noch  immer  Messa  oder  der 
weisse  Fiuss).  Weiter  südlich  folgt  der  grosse  Fl.  Daradus  {/jdqadog 
[vulgo  JugaTog]  22),  bei  Polyb.  1.  1.  Darat  [z/aoaV],   unstreitig  der 


19)  Vgl.  Bd.  I.  S.  67.,  wo  wir  uns  auch  mit  Heeren  Ideen  II,  2.  S. 
718.  für  die  Ansicht  ausgesprochen  haben,  dass  bei  Hanno  1.  1.  unter  dein 
'EontQOv  und  Nörov  yJ^ag  zwei  durch  Strommündungen  (die  bekanntlich 
auch  "/.tQaTa  heissen)  gebildete  Buchten  zu  verstehen  sind.  Ptol.  und  Plin. 
jedoch ,  denen  wir  hier  folgen ,  sprechen  offenbar  von  Vorgebirgen. 

20)  Vorausgesetzt,  dass  die  Insel  Cerne  im  Busen  von  Agadir  zu 
suchen  ist.  Wäre  sie  aber  Arguin ,  so  müsste  der  Chretes  der  heut.  St. 
John  oder  St.  Antonio  sein.  (Vgl.  unten  Note  47.)  Der  Chretes  übrigens 
erinnert  auch  an  den  Chremetes  bei  Arist.  Met.  1,  13.,  der  aber  nach  v. 
Humboldts  Krit.  Unters.  1.  S.  55.  vielmehr  der  Senegal,  nach  Dureau 
de  la  Malle  Geogr.  phys.  de  la  Mer  Noir  et  de  PInterieur  d'Afrique.  Paris 
1807.  p.  126.  der  Zaire  ist.  Vgl.  auch  Ideler  ad  Arist.  1.  1.  T.  1.  p. 
465.   u.  Königsmann  Geogr.  Aristot.  p.  154.  Not.  385. 

21)  Unsre  Karten  kennen  hier,  nördlich  vom  Cap  Non,  keine  der- 
gleichen Flüsse;  weshalb  Manner t  X,  2.  S.  527.  vermuthet,  dass  sie 
Ptol.  statt  nördlich  —  südlich  von  ihm  hätte  ansetzen  sollen. 

22)  Ptol.  nennt  ihn  zweimal,  erst  bei  Schilderung  der  Küste,   weiter 
II.  56 
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heut.  Rio  de  Ouro)  23),  der  auf  dem  Geb.  Caphas  entspringt,  einen 
nordwestl.Lauf  hat,  nach  Polyb.  Krokodile  enthält,  und  beim  ,, grossen 
Hafen"  mündet;  dann  der  Stachir  (2tci%£iq),  der  auf  dem  Geb.  Rys- 
sadium  entspringt,  unweit  seiner  Quellen  einen  See  Namens  Clonia 
bildet,  und  sich  südöstl.  vom  Vgb.  Ryssadium  in  den  Hesperius  Sinus 
ergiesst.  Es  ist  vielleicht  derselbe  Strom,  den  Polyb.  1.  1.  Salsus 
(2dXaog)  nennt  und  höchst  wahrscheinlich  der  heut.  St.  Jean  oder 
St.  Antonio-Fluss ,  auch  Rio  de  Guaon  genannt.  Der  zwischen  den 
Vgeb.  Catharon  und  Hesperium  in  den  Sinus  Hesperius  mündende 
Nia  (Nla),  wahrscheinlich  derselbe  grosse,  von  Krokodilen  und 
Flusspferden  bevölkerte  Strom  an  der  Küste  der  Daratae ,  der  bei 
Polyb.  1.  1.  Bambotus  heisst,  und  der,  jedoch  ohne  Namen,  schon 
bei  Hanno  1.  1.  vorkommt,  kann  nicht  füglich  ein  anderer  sein, 
als  der  heut.  Senegal.  Noch  südlicher,  zwischen  dem  Westhorn 
und  dem  Hippodromus  Aethiopiae  (s.  S.  878.  Note  15.),  mündet,  nach 
einem  ziemlich  kurzen  Laufe  der  auf  demTheönOchema  entspringende 
Masitholus  (Maoixrokog) ,  unstreitig  der  heut.  Gambia.  Auch  im  In- 
nern Libyens  kennt  Ptol.  noch  einige  grosse,  die  See  nicht  erreichen- 
de, sondern  sich  in  grosse  Landseen  verlierende  Ströme,  den  Gir  und 
Nigir2*).  Der  Nigir  (Niyeig;  NiyiQ  bei  Agathem.  2,  10  Niger 
[Gen.  Nigris]  bei  Plin.  5,  1.4.  5.  8.  u.  s.  w.),  oder  der  westlichere 
von  beiden,  verbindet  nach  Ptol.  die  Gebirge  Mandrus  (Mandron)  auf 
seiner  Nordwest-  und  Thala  auf  seiner  Südostseite,  und  bildet  auf  der 
Westseite  den  See  Nig?*itis  (s.  unten),  fliesst  also  nach  der  irrigen 
Annahme  des  Ptol.  (die  er  aber  freilich  nicht  bestimmt  ausspricht) 
unstreitig  vom  Geb.  Thala  gegen  NW.  und  endigt  in  dem  genannten 


unten  aber  bei  Beschreibung  der  Gebirge  und  Völker ,  und  an  beiden  Stel- 
len mit  derselben  Variante. 

23)  Was  gewöhnlich  durch  Goldfluss  übersetzt  wird ,  obgleich  der 
portugiesische  Name  diess  keineswegs  bedeutet.  ManfiertX,  2.  S.  528. 
glaubt  vielmehr  in  dem  Namen  de  Ouro  eine  Spur  des  alten  Namens  Da- 
rat  zu  finden.  Vgl.  jedoch  auch  Ritter^s  Erdkunde  1.  S.  1016.,  wo  noch 
ein  Wady  Drah  erwähnt  wird. 

24)  Die  er  aber  viel  zu  weit  nach  N.  rückt ,  so  dass  sie  mitten  in  die 
Wüste  Sahara  und  in  eine  Parallele  mit  dem  Goldflusse  und  dem  Cap  Bo- 
jador  zu  stehen  kommen;  weshalb  er  auch  von  einem  auf  dem  Usargala 
entspringenden  nördlichen  Nebenflusse  des  Niger  spricht,  der  sonach  die 
ganze  Wüste  durchmessen  müsste.  Ueberhaupt  scheint  Ptol.,  der  von  die- 
sen Strömen  doch  gewiss  nur  unbestimmte  und  unzusammenhängende  Nach- 
richten hatte,  bei  Bestimmung  ihres  Laufes  u.  s.  w.  grösstenteils  blos 
willkührlichen  Hypothesen  zu  folgen. 
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See  am  westlichen  Abhänge  des  Geb.  Maudrus  25).  Nach  ihm  hat 
das  an  ihm  wohnende  Volk  der  Nigritae  seinen  Namen.  Der  Gir 
(6  Te/o,  auch  bei  Agathem.  2,  10.  Plin.  5,  1,  1.,  wo  er  Ger,  u.  auf 
der  Tab.  Peut.  wo  er  Girin  heisst),  östlich  vom  Vorigen,  setzt  die 
Gebirge  Usargala  und  Pharanx  Garamantica  in  Verbindung,  hat  einen 
Lauf  von  mehr  als  300  M. ,  macht  etwa  in  der  Mitte  desselben  eine 
Ausbeugung  von  mehr  als  100  M.  gegen  NO.  und  endigt  hier  im  Lacus 
Ckelonides,  während  der  Hauptstrom  selbst  sich  unter  der  Erde  ver- 
liert, aber  3  Grade  östlicher  wieder  aus  ihr  hervorkommt  und  seinen 
Lauf  noch  4  Grade  weiter  gegen  0.  fortsetzt,  um  sich  endlich  in  dem 
Nuba-See  zu   verlieren26).    Endlich   nennt   Ptol.    noch  nördl.  von 


25)  Die  Quelle  kommt  sonach  bei  Ptol.  ziemlich  weit  gegen  SO.  unter 
dem  10°  Br. ,  der  See  aber  sehr  weit  nordwestl.  in  der  Parallele  des  Cap 
Bojador,  nur  60  g.  M.  von  der  Küste  zu  stehen.  Ptol.  kennt  auch  4  be- 
deutende Nebenflüsse  des  Niger,  die  er  ixTpoital nennt ,  von  denen  er 
auch  die  Quellen ,  aber  nicht  den  Punkt  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Haupt- 
strome und  eben  so  wenig  ihre  Namen  angiebt.  Von  den  3  Nebenflüssen 
des  rechten  Ufers  kommen  zwei  von  Norden  herab ,  und  zwar  der  eine 
vom  Geb.  Usargala,  der  andre  vom  Geb.  Sagapola,  der  dritte  aber,  der 
den  libyschen  See  bildet  (s.  oben),  von  0.  her ;  den  südlichen  Nebenfluss 
auf  dem  linken  Ufer  scheint  Ptol.  mit  dem  Darat  in  Verbindung  zu  setzen 
oder  zu  verwechseln.  Mit  den  neuesten,  namentlich  durch  Mungo  Park, 
die  Gebrüder  Lander,  Oldfield,  Laird  u.  A.  über  den  wahren  Lauf  des  Ni- 
ger gemachten  Entdeckungen  (vgl.  /JzYter'.?  Erdkunde  I.  S.  420  ff. 
Uckert  in  Handb.  der  Erdbeschr.  Bd.  22.  od.  Abth.  VI.  Bd.  2.  S.  369  ff. 
u.  Ausland  1837.  Nr.  274  ff.  u.  289  ff.)  wollen  sich  diese  Angaben  des 
Ptol.  freilich  nicht  in  Einklang  bringen  lassen.  Dass  Herodot  (der  wahr- 
scheinlich auch  mit  jenem  grossen,  von  Krokodilen  belebten  Strome, 
bis  zu  welchem  die  auf  Entdeckungen  im  Innern  ausgezogenen  Nasamo- 
nischen  Jünglinge  durch  die  Wüste  vordrangen,  keinen  andern  Strom 
als  den  Niger  bezeichnet:  vgl.  Ritters  Erdk.  I.  S.  492.)  u.  A.  den  Niger 
mit  dem  Nil  verwechselten,  und  sich  daher  Letzteren  weit  von  W.  herüber 
durch  ganz  Africa  fliessend  dachten,  haben  wir  bereits  oben  S.  771.  u. 
I.  S.  94.  gesehen.  (Vgl.  auch  Geo.  Nub.  Cum.  1.  Pars  4.)  Auch  Mela  3, 
9,  8.  bezeichnet  wohl  mit  der  vermeintlichen  Quelle  des  Nils  an  der  Gren- 
ze der  Aethiopes  Hcsperii,  welche  die  Einw.  Nuchul  (nach  Oros.  1,  2.  aber 
auch  Dara)  nennen ,  nichts  Anderes ,  als  die  Quellen  des  Niger.  Noch 
jetzt  ist  die  Meinung,  dass  der  Niger  und  Nil  ein  und  derselbe  FIuss  sei, 
oder  dass  der  Erstere  in  den  Letzteren  falle ,  eine  im  innern  Afrika  allge- 
mein verbreitete  Meinung.  Vgl.  Hornemann  S.  139.  141.  u.  Bitteres  Erd- 
kunde I.  S.  491. 

26)  Sonach  wären  seine  Quellen  auf  dem  Usargala  zu  suchen  und  ihm 
ein  Lauf  von  W.  nach  0.  zuzuschreiben,  die  Verbindung  mit  der  Gara- 
mantica Vallis  aber  könnte  nur  durch  einen  von  diesem  Geb.  in  ihn  strö- 
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Letzterem  einen  auf  dem  Usargala  entspringenden  Steppenfluss  Ba- 
gradas (BayQcidas) ,  den  aber  entweder  er  selbst  oder  ein  späterer 
Glossator  27)  fälschlich  mit  dem  Bagradas  an  der  Nordküste  in  Ver- 
bindung bringt  und  sonach  mitten  durch  die  Provinz  Africa  strömen 
und  westlich  von  Carlhago  in's  Meer  fallen  lässt.  Die  von  Ptol.  ge- 
nannten Seen  des  innern  Libyens  sind  die  schon  beiläufig  genann- 
ten,  nämlich  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  der  vom  Fl.  Stachir 
gebildete  See  Clonia  (KXovia)  am  östlichen  Abhänge  des  Geb.  Rys- 
sadion28);  der  Nigritis  (NiyQlrig  Xi/nv?]),  in  welchen  der  Nigir 
fliesst,  höchst  wahrscheinlich  der  See  Dibbeh  oder  der  schwarze  See, 
südwestlich  von  Tombuctu  (Timbuctu) 29)  ;  der  Libya  Palus  (Aißiif] 
Xi/uvi]),  der  ebenfalls  mit  einem  östlichen  Arme  oder  Nebenflusse  des 
Nigir  in  Verbindung  steht 30) ;  der  Nuba  (Novßa) ,  in  den  sich  der 
Fl.  Gir  ergiesst  (höchst  wahrscheinlich  der  gewaltige  Tschad-See  oder 
Nou  in  Bornu)3oV),  und  die  Lacus  Chelonides  (al  XsXwvldtg  Xi/nvai), 
in  welchen  sich  ein  andrer  Arm  des  Gir  verliert  (vielleicht  der  heut. 


menden  südlichen  Nebenfluss  bewirkt  werden.  Bei  unsrer  noch  sehr  man- 
gelhaften Kenntniss  von  den  Flüssen  des  innern  Africa's  und  ihrem  Laufe 
ist  es  sehr  schwer  den  heut.  Namen  dieses  Stromes  zu  bestimmen.  Höchst 
wahrscheinlich  aber  ist  unter  dem  in  dem  Nuba-See  sich  verlierenden  Haupt- 
arme der  in  den  Tschad-See  fliessende  Yaou  oder  Yeu  in  Bornu  gemeint. 
Der  zweite  in  den  Schildkrölensee  strömende  Hauptarm  ist  vielleicht  der 
in  den  Tittre-See  fliessende  Bahr  el  Ghazal,  und  der  von  Süden  aus  der 
Garam.  Pharanx  kommende  Nebenfluss  der  heut.  Shary  oder  Flnss  von 
Begharmi,  Bagerme  (vgl.  Burckhardt  s  Reise  S.  668  f.) ,  wenn  nicht 
vielmehr  der  östlichere  Misselad ,  der  nach  Burckhardt  S.  683.  noch  jetzt 
auch  den  Namen  Djyr  führen  soll,  was  in  ägypt.  Aussprache  wie  Gir 
klingt.  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  525  ff.  setzt  (durch  die  Tab.  Peut. 
verführt,  die  allerdings  die  Gätuler  und  den  FIuss  Girin  fast  an  die  Küste 
des  Mittelländ.  Meeres  und  an  die  Grenze  der  röm.  Provinz  rückt)  den  Gir 
und  Nuba-See  ganz  willkührlich  hoch  hinauf  nach  N. ,  an  die  Grenzen  von 
Mauritanien,  und  hält  Ersteren  für  den  heut.  Wad  el  Dscheddi  oder  Ain 
Dsjiddi  in  Zab  und  Letzteren  für  den  Shott-See. 

27)  Diess  ist  Mannerfs  X,  2.  S.  606.  Ansicht,  der  den  Steppenfluss 
Bagradas  für  den  heut.  Fluss  von  Agades  hält. 

28)  Vermuthlich  einer  der  Seen  in  der  Nähe  der  grossen  Gummiwäl- 
der am  St.  John-Flusse. 

29)  Vgl.  Mungo  Park's  Reisen  Kap.   16.  Ritler's  Erdkunde  I.   S. 
429.  442  ff. 

30)  Uns  ist  jetzt  kein  zweiter  mit  dem  Niger  in  Verbindung  stehender 
See  in  den  östlichen  Gegenden  des  Nigerlandes  bekannt. 

30b)  Vgl.  Burckhardt  Travels  Appeud.  I.  p.  447.  u.  Ritter 's  Erd- 
kunde I.  S.  484  ff. 
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Titire).  Landschaften,  Völker  und  Städte.  Der  nordwest- 
lichste Theil  des  innern  Libyens  zwischen  dem  Atlant.  Ozean  in  W., 
Maüritanien  und  Numidien  in  N.  ,  dem  Geb.  Usargala  und  dem  Lan- 
de der  Garamanten  in  0.,  und  dem  Fl.  Nigir  in  S.  (also  die  südlich- 
sten Striche  von  Marokko  oder  Biledulgerid  und  der  grössere,  west- 
lichere Theil  der  Wüste  Sahara  mit  ihren  Oasen)  31),  wurde  von  dem 
grossen  und  in  viele  Stämme  zerfallenden  Nomadenvolke  der  Gaetuli 
{raiTovkoi:  Strab.  p.  826.  829.  838.  Ptol.  Dio  Cass.  55,  28.  Sali. 
Jug.  c.  18.  19.  Hirt.  B.  Afr.  c.  56.  Flor.  4,  12.  Mela  1,  4,  4.  3,  10, 
4.  Plin.  5,  8,  8  25,  7,  38.)  bewohnt32)  und  hiess  nach  ihnen  Gae- 
tulia  (FaiTovlia:  Ptol.  Dio  Cass.  1.  1.  Agathem.  2,  5.  Plin.  5,  4, 
4.  8,  16,  19.  21,  13,  45.)33).  Seine  Hauptprodukte  waren  Purpur 
von  den  an  der  Küste  des  Atlant.  Ozeans  in  grosser  Menge  gefunde- 
nen Purpurschnecken  (Mela  3,  10,  4.  Plin.  6,  31,  36.  9,  36,60.)  und 
Spargel  von  seltener  Grösse  (Athen.  2,  62.  Eustath.  ad  Dionys.  215. 
Steph.  Byz.  p.  195.).  Die  Hauptstämme  der  Gätuler  wTaren  die  Auto- 
loles  (Plin.  5,  1,  1.  Solin.  c.  24,  7.  Lucan.  4,  677.  Silius  3,  306. 
Claud.  laud.  Stil.  1,  356.,  bei  Ptol.  vulgo  AvToXdiai ,  nach  den 
Codd.  aber  richtiger  AvroXdXai),  südl.  vom  Atlas,  an  der  Westküste 
(im  südlichsten  Theile  von  Marokko),  mit  der  Stadt  Autolala  (Ptol.)34); 
die  Pharusii  ((Duqovgioi:  Strab.  p.  131.  826.  Ptol.  Mela  1,  4,  3. 
Plin.  5,  1,  1.,  bei  Plin.  5,  8,  8.  Gymnetes  Pharusn)35),  die  westlichen 
Nachbarn  der  Vorigen,  an  der  Grenze  von  Maüritanien  und  dem  nörd- 
lichen Abhänge  des  Geb.  Sagapola,  welche  einst  mehrere  carthag. 
Pflanzstädte  zerstörten,  und  in  Handelsgeschäften  oft  nach  Maüritanien, 

31)  Den  jetzt  die  Tuaricks  (d.  h.  nach  Hornemann  S.  223.  die  Terga 
des  Leo  Afr.  p.  473.)  bis  nach  Fez  und  Marokko  hinein  durchziehen.  (Vgl. 
Ritte?*  Erdkunde  I.  S.  1034  f.)  Diese  also  (nach  Hornemann  S.  227. 
die  Liebenswürdigsten  unter  allen  Bewohnern  der  Sahara)  scheinen  die 
Nachkommen  der  von  Sali.  Jug.  c.  18.  als  ein  sehr  rohes  Volk  geschilder- 
ten Gätuler  zu  sein. 

32)  Sie  waren  ein  rohes  ,  in  Felle  gekleidetes ,  grösstentheils  von 
Jagd  und  Raub  lebendes  Volk  (Sali.  Jug.  c.  18. 19.  80.  Varro  R.  R.  2,  11. 
Plin.  10,  73,  94.),  und  nach  Sali.  Jug.  c.  18.  Stammgenossen  der  Numi- 
dier  und  Mauritanier ,  d.  h.  ein  aus  einheimischen  Libyern  und  eingewan- 
derten Asiaten  gemischter  Volksstamm. 

33)  Ein  Name,  der  von  spätem  Geographen  zuweilen  auf  das  ganze 
innere  Libyen  übergetragen  wird. 

34)  Welche  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  506.  für  das  heut.  Agulon 
oder  Aquilon  hält. 

35)  Vermuthlich  weil  sie  den  Römern  durch  ihre  Nacktheit  auf- 
fielen. 
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ja  selbst  bis  Cirta  in  Numidien  reisten  36)  5  üieDarae  (Plin.  5,  1,  1.), 
unstreitig  an  dem  von  Oros.  1,  2.  u.  Leo  Afr.  p.  602.  u.  740.  ed. 
Elzev.  erwähnten  Steppenflusse  Dara ,  und  die  Melanogaetuli  (Me- 
XavoyaiTovXoi:  Ptol.  Agathem.  2,  5.),  eine  Vermischung  der  Gä- 
tuler  mit  ihren  südlichen  Nachbarn ,  den  Nigritä ,  also  in  den  süd- 
lichsten Strichen  der  Landschaft,  östlich  bis  zum  Geb.  Usargala.  Die 
östlichen  Nachbarn  der  Gätuli,  von  den  Quellen  des  Bagradas  und 
dem  Geb.  Usargala  an,  waren  die  Gar arnantes  (FaQaf iaVT es:  He- 
rod.  4,  174.  183.  Strab.  p.835.  838.  Ptol.  Dionys.  v.217.  Agathem. 
1,  2.  2,  5.  Liv.  29,  33.  Mela  1,  4,  4.  8,  7.  Tac.  Ann.  3,  74.  4,  26. 
Hist.  4,  50.  Lucan.9,  510.,  auch  Garamantae :  Flor.  4,  12.),  haupt- 
sächlich in  der  Oase  Phazania  (Plia.  5,  5,  5.  ,  beim  Geo.  Nub.  p. 
40.  Vadan;  dem  heut.  Fezzan)37),  südl.  von  den  Psyllern  im  Syr- 
tenlande,  aber  auch  weiter  gegen  S.  auf  beiden  Seiten  des  Fl.  Gir 
und  bis  zum  Geb.  Garamantica  Pharanx 38)  (also  auch  im  Lande  der 
Tibbo's ,  einem  Theile  von  Soudan  und  Bornu  bis  nach  Darfur  hin- 
über), ebenfalls  ein  grosses  und  weitverbreitetes  Volk,  das  auch 
lebhaften  Handel  mit  den    Carthaginiensern ,    namentlich  wohl  auch 


36)  Sie  sind  nicht  mit  den  Phraurusn  des  Ptol.  zu  verwechseln,  die 
in  einer  weit  südlichem  Gegend,  wahrscheinlich  in  einer  Oase  der  Wüste, 
als  westl.  Nachbarn  der  hesper.  Aethiopier  lebten.  Mannert  X,  2.  S.  535. 
lässt  irrig  auch  den  Strabo  einen  Unterschied  machen  zwischen  Pharusiern 
und  Phaurusiern ,  sucht  Letztere,  als  das  von  Strabo  bezeichnete  Han- 
delsvolk, in  der  Oase  Gualata,  welche  zu  Leo's  des  Afr.  Zeiten  (p.  480.) 
ein  Handelsvolk  bewohnte ,  das  mit  der  Berberei  und  Tombuktu  in  Verbin- 
dung stand ,  und  vermuthet ,  dass  sie  das  Mittelglied  des  Handelsverkehrs 
zwischen  der  Berberei  und  den  südlichem  Negerstaaten  gebildet  hätten. 
Dass  sie  zu  den  Gätulern  gehörten,  geht  theils  aus  ihren  Wohnsitzen, 
theils  aus  Plin.  1.  I.  hervor,  nach  welchem  sie  ursprünglich  Perser  waren 
und  zu  den  Begleitern  des  Hercules  gehörten,  die  sich  nach  Sali.  Jug. 
c.  18.  mit  den  einheimischen  Gätulern  vermischten. 

37)  Denn  von  Aegypten  führte  der  Weg  zu  ihnen  über  die  Oasen  des 
Ammon  und  Augila  und  erforderte  30  Tagereisen ,  die  man  auch  noch 
jetzt  vou  Aegypten  nach  Fezzan  rechnet.  (Vgl.  SeetzerCs  Bericht  in  d. 
Geogr.  Ephem.  J.  1811.  Sept.  S.  227.  u.  Ritter" s  Erdkunde  I.  S.  989.  u. 
1005.)  Herodot  1.  1.  entfernt  die  Oase  der  Garamanten  nur  10  Tagereisen 
westl.  von  Augila;  Hornemann  S.  69.  jedoch  brauchte  zu  dieser  Tour  17 
Tage. 

38)  Strabo  p.  835.  entfernt  ihr  Land  9 — 10  Tagereisen  von  den 
Aethiopiem  am  Atlant.  Ozean  und  15  Tagereisen  vom  Ammonion.  Gros- 
kurd  III.  S.  438.  versteht  hier  unter  den  Aiftioneq  ttccqcoxcccvTtcu  fälsch- 
lich die  am  südlichen  Ozean  wohnenden  Aethiopier. 
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Sklavenhandel  trieb39).  Ihre  Hauptstadt  hiess  Garama  (Tagd fjirj  : 
Ptol.  Plin.  5,  5,  5.,  beim  Geo.  Nub.  Cum.  2,  1.  p.  39.  Germa; 
noch  j.  Gherma  oder  Yerma  in  Fezzan)40)  und  war  nach  Plin., 
unstreitig  wegen  ihres  blühenden  Handels,  eine  sehr  bekannte  Stadt. 
Ptol.  nennt  eine  andre  Hauptstadt  derselben  Gira  (jTe/pa)  am  Fluss 
Gir41).  Einzelne  Stämme  dieses  Volkes  waren  unstreitig  üleHamma- 


39)  Herodot  (vgl.  Plin.  1. 1.)  schildert  sie  in  der  einen  Stelle  als  furcht- 
same, menschenscheue  und  waffenlose  Hölenbewohner ,  in  der  andern 
aber  (4,  183.)  als  ein  mächtiges  Volk,  welches  Ackerbau  treibt,  eine  Men- 
ge von  Datteln  zieht*)  und  auf  die  äthiopischen  Troglodyten  förmlich  Jagd 
macht,  wie  auf  wilde  Thiere  (unstreitig  um  sie  als  Sklaven  zu  verkaufen)**). 
Dieser  Widerspruch  kann  uns  jedoch  nicht  befremden ,  wenn  wir  beden- 
ken, dass  der  Name  Garamanten  auf  die  gewiss  sehr  verschiedenartigen 
Bewohner  eines  grossen  Theils  des  innern  Africa's  ausgedehnt  wurde.  Die 
furchtsamen  garamantischen  Troglodyten,  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei 
Mela  1,  4,  4.  u.  1,  8,  9.  Plin.  5,  8,  8.  u.  Solin.  c.  31.  Gamphasanles 
heissen,  sind  wohl  die  heutigen  Tibbos,  von  denen  die  des  Stammes 
Radsche  noch  jetzt  Hölenbewohner  sind  (vgl.  Hornemann  S.  215.),  und 
auch  in  Fezzan  finden  sich  noch  immer  eine  Menge  Felsenhölen,  die  gewiss 
einst  bewohnt  waren  (vgl.Denfiamu,  Clappcrton  S.49.).  Selbst  was  Herod. 
von  ihrer  Sprache  sagt,  sie  klinge  wie  das  Gekreisch  von  Fledermäusen, 
trifft  bei  einigen  Stämmen  der  Tibbos  zu ,  deren  Sprache  nach  Hornemann 
S.  143.  dem  Pfeifen  der  Vögel  ähnlich  sein  soll.  Vgl.  auch  Plin.  5,  8,  8. 
u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  1034.  Die  Bewohner  von  Phazania  dagegen 
waren  ein  schon  mehr  kultivirtes  Handelsvolk  und  die  an  Aethiopien  gren- 
zenden Garamanten  trieben  (wie  noch  jetzt  die  Bewohner  von  Bornu :  vgl. 
Denham  u.  Clapperton  S.  446.)  starke  Vieh-,  namentlich  Pferdezucht 
(Strab.  p.  835.). 

40)  Mit  ansehnlichen  Ruinen.  Vgl.  Hornemann  S.  186  f.  Garama, 
Gira  und  Nigara  waren  unstreitig  die  3  grössten  Städte  des  innern  Libyens 
und  die  Hauptstädte  von  3  grossen  Negerreichen,  nach  welchen  die  Karawa- 
nen von  N.  her  reisten. 

41)  Mannert  X,  2.  S.  610.  hält  sie  für  das  heut.  Kaschna,  das 
Kaugha  beim  Geo.  Nub.p.  13.,  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  528.  aber  nach 
seiner  ganz  willkührlichen  Annahme  (s.  oben  Note  26.)  für  das  heut.  Syra 
in  Zab.  Unter  ihren  übrigen  von  Plin.  erwähnten  Städten  (der  ihr  Land 
durch  die  Expedizion  des  Cornelius  Baibus  gegen  sie  etwas  genauer  kennt, 
als  die  Früheren ,  obgleich  bereits  unter  Tiberius  eine  Gesandtschaft  von 
ihnen  nach  Rom  gekommen  war)  erkennen  wir  in  Cillaba,  beim  Geo.  Nub. 
p.  40.  Zavila,  das  heut.  Zuila  wieder,  die  Hauptstadt  und  den  Haupthan- 

*)  Wie  noch  heut  zu  Tage  die  Oase  Fezzan.  Vgl.  Hornemann  S.  70. 
und  82. 

**)  Noch  bis  auf  den  heut.  Tag  werden  von  Fezzan  aus  alle  Jahre  regel- 
mässig dergleichen  Sklavenjagden  unternommen.  (Vgl.  Hornematln  S.  127.  u. 
Lyon  Voyage  dans  l'interieur  de  f  Afrique  septentrionale.  Trad.  de  l'Aoglais. 
Paris  1822.  p.  123.) 
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nientcs  (Plin.  5,  5,  5. ,  bei  Solin.  c.  28.  Amantes) ,  welche  wesllich 
von  den  Macä  und  der  grossen  Syrte  wohnten  und  ihre  Häuser  von 
Salzsteinen  bauten ,  so  wie  die  4  Tagereisen  westl.  von  diesen  woh- 
nenden Trogtodytae  (id.),  die  starken  Handel  mit  Rubinen  u.  Grana- 
ten (Karfunkeln)  trieben,  welche  Edelsteine  nach  Strab.  p.  835.  (vgl. 
p.  830.)  ein  Produkt  des  Landes  der  Garamanten  waren42).  Südlich 
von  den  Gätulern  wohnten  um  den  Fl.  Nigir  her  (im  heutigen  Soudan) 
dieNzgritae  (NiyQiiaiAi&ioncs  :  Strab.  p.  131. 826.  Ptol.  Agathem. 
2,  5.  Melal,  4,  3.  3,  10,  4.  Plin.  5,  8,  8.)  od.  Nigretes  (MyQ^eg: 
Strab.  p.  828.  Dionys.  v.  215.  Steph.  Byz.  p.494.),  mit  der  Hauptst. 
Nigira(NiyeiQa  :  Ptol.)43).  Zu  den  Hauptvölkern  des  innern  Libyens 
rechnet  Ptol.  ferner  noch  die  Daradae  (JaQadat,:  vgl.  auch  Agathem. 
2,  5.,  nach  Polyb.  ap.  Plin.  5,  1,  1.  Aethiopes  Daratztae),  an  der 
Westküste,  um  die  Mündung  des  Fl.  Daradus  oder  Darat  her;  so- 
dann südlicher  an  derselben  Küste  und  um  das  Geb.  Theön  Ochema 
her  die  Perorsi  {IIsqoqüoi^  auch  bei  Plin.  5,  1,  1.  8,  8.  6,  30,  35.); 
im  Innern  aber  die  Odrangitae  Aethiopes  ( 'OdQayyfoai  AiS-i07itg, 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  zwischen  den  Geb.  Caphas  undThala; 
weiter  östlich ,  unterhalb  des  Geb.  Thala ,  die  Mimaces  (Mi/iansg, 
bei  Agathem.  1.  1.  Nl^va^eg) ;  die  Pyrrhaei  Aethiopes  (JJvQQaloi 
Ai&.)  ,  südlich  vom  Flusse  Gir;  die  Nubae  (Noiißai,  bei  Agathem. 

delsplalz  von  Fezzan.  Thumelitha  (Sovpih&a:  Ptol.),  südl.  vom  Geb. 
Girgiri,  ist  vielleicht  das  heut.  Kanem  oder  Kano,  Artagira  (AQxäyu- 
Qa:  id.),  10  Tagereisen  südöstl.  von  der  Vorigen,  am  Gir  (beim  Geo. 
Nub.  Clim.  1,  3.  p.  13.  Kuku) ,  wahrscheinlich  das  heut.  Bornu. 

42)  Mannert  X,  2.  S.  575  f.  scheint  die  Hammanientes  für  die  Ata- 
rantes  CAzuqüivtsq)  und  die  Troglodylä  für  die  Atlantes  (AtXuvtsq) 
Herodots  4,  184.  zu  halten*),  welche  jedoch  nach  diesem  10  Tagereisen 
von  einander  entfernt  waren ,  und  ebenfalls  durch  Salzhügel  gebildete 
Oasen  der  Wüste  westlich  von  Fezzan  bewohnten ,  wo  wir  allerdings  noch 
einige  dergleichen  Oasen  kennen.  (Vgl.  auch  Hornemann  S.  28.  Denham 
u.   Clapperton  S.  50  ff.  u.  s.  w.) 

43)  Mannert  X,  2.  S.  570.  hält  sie  für  die  Stadt  Gana  des  Edrisi 
und  der  spätem  Zeiten.  Eine  andre  bedeutende  Stadt  am  Niger  war  Tha- 
mondacana  {Sa\iovöav,äva) ,  die  Ptol.  (nebst  Jarzitha ,  ^IaQ&i&a,  einer 
Stadt  des  westlichen  Küstenlandes  zwischen  dem  Daradus  und  Stachir)  für 
wichtig  genug  hält,  um  im  8.  B.  ihre  Lage  und  Tageslänge  genauer  zu 
bestimmen.  Talubath  (Talovßäft)  könnte  der  Lage  nach  das  heut.  Tafilet 
sein.  Pesside  (TltGGidrj) ,  am  nördl.  Ufer  des  Niger ,  kommt  etwa  an  die 
Stelle  des  heut.  Tombuktu  zu  stehen. 

*)  Denn  S.  575.  a.  E.  ist  Atlantes  wohl  nur  Druckfehler  statt  Atarantes, 
da  Herodot  das,  was  ihn  Mannert  S.  576.  von  den  Atlanten  sagen  lässt, 
vielmehr  von  den  Ataranten  berichtet. 
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1.  1.  Novial)  ,  am  See  Nuba ,  und  westl.  von  der  Garamantica  Pha- 
ranx,  und  die  Derbiccae  (AeQßuwcu)  weiter  gegen  S. ,  westl.  vom 
Geb.  Aranga.  An  der  äussersten  Westküste  endlich  finden  wir  bei 
Ptol.  4,  8.  wieder  Aethiopes,  und  zwar  nördlicher  Ichthyophagen 
(*Iyd°vo(pdyoi  Ai&iones)  und  in  grösserer  südlicher  Entfernung, 
um  den  grossen  Busen  (Miyag  uölnog)  her  und  bis  zum  unbekannten 
Lande,  Hesperii  Aethiopes  (vgl.  namentlich  auch  Scyl.  p.  54.) 44), 
östlich  neben  ihnen  aber  Athacae  ('A&dxai)  Aethiopes.  Das  ganze 
den  Alten  völlig  unbekannte  Südland  von  Africa  unter  dem  Aequator 
nennt  Ptol.  1.  1.    Agisymba   (AyiGV/ußa)45).    Endlich   sind  noch 


44)  Der  uns  auch  manches  Interessante  von  ihren  Sitten  mittheilt. 
(Uebrigens  vgl.  oben  S.  802.  Note  23.  u.  S.  807.  Note  43.) 

45)  Die  von  Ptol.  ausserdem ,  ausdrücklich  als  kleiner ,  genannten 
Völkerschaften  des  innern  Landes  sind:  die  Autolalae  (s.  oben),  Sifan- 
gae  (£iQÜyyai)  und  Mausoli  (MavocoXoi)  an  der  Westküste  unterhalb 
Gätuliens  bis  zum  Geb.  Mandrus ;  die  Babii  (Bäßtoi),  Malcoae  (Makxocci) 
u.  Mandori  (Muvdoyoi)  an  diesem  Gebirge  bis  zu  den  Daradae ;  südlicher 
sodann  die  Sophucaei  (J£o(povxcc7oi)  und  Leucaethiopes  (AevKaiftioneg, 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  unterhalb  des  Geb.  Ryssadium;  dann  nördl. 
vom  Sagapola  M.  die  Pharusii  (s.  oben) ,  und  nördl.  vom  Usargala  M.  die 
Xatembenses  (Nax6fiße7g) ,  im  N.  des  Gir  aber  die  Lynxamatae  (Avy'gcc- 
(aÜtcu)  und  Samamycii  {Za^a^ivuiot) ;  ferner  zwischen  dem  Mandrus  und 
Sagapola  bis  zu  den  Nigritä  hin  die  Salthi  (JZclI&ol)  ,  Daphnitae  {Aa<pv7- 
vai) ,  Zamazii  (Zctfia^iot) ,  Aroccae  CAQÖxaat)  und  Cetiani  (Kmavoi) ; 
südl.  vom  Usargala  die  Suburpores  (SovßovQiioQeg) ;  südl.  vom  Gir,  nach 
den  Garamanten  hin  und  bis  zum  See  Nuba,  die  Maccoi  (Maxxöoi) , 
Dauchitae  (davyhai)  und  Caletae  {KaXtxaC)^  ferner  in  südlichem  Stri- 
chen ,  östlich  neben  den  Daradä ,  die  Macchurebi  (Maxyovytißni) ,  und 
eben  so  neben  den  Sophucäi  die  Solventii  {JEoIq£vtioi)  ,  und  weiter  östl. 
bis  zum  Geb.  Caphas  die  Anticoli  oder  Phraurusii  {Ävtixoloi  rj  (Vqolv- 
qovgloi,  nach  andrer  Lesart  (Pavpovoioi:  s.  oben  Note  36.) ,  Churitae 
(Xovq7tcu)  und  Stachirae-  (2Taye7Qcu) ,  Letztere  um  die  Quellen  des 
Stachir  her;  zwischen  den  Geb.  Caphas  und  Theon  Ochema  die  Orphenses 
(ÖQcpHq) ,  und  südlicher  die  Tarualtae  (77aooiWrca) ,  Maltitae  (Mafo7- 
rai)  und  Africerones  CA(pQty.tQOiveg) ,  ein  auch  von  Agathem.  2,  5.  er- 
wähntes, grosses  Volk ;  ferner  südl.  von  den  ödrangitä  die  Achaemae 
(AyuiyLuC) ,  und  südl.  von  den  Mimaces  die  Gongalae  (FoyyäXcu),  dann 
bis  zum  Geb.  Arualtes  die  Nanosbenses  {Navo(jße7g)  und  Nabathrae  (Na- 
ßä&(jat) ;  zwischen  dem  See  Libya  und  dem  M.  Thala  die  Alitambi  (Ali- 
xa\ißoi)  und  Maurali  (MavQaXoi),  zwischen  diesen  und  den  Nubae  die 
Harmiae  (A^fiiai) ,  Thalae  (Sälai) ,  Dolopes  (doXoneg)  und  Astacuri 
(Agtuy.ovqoi)  bis  zur  Pharanx  Garam. ;  nördl.  vom  Geb.  Arangas  aber- 
mals Aroccae  ('Aqoxxm)  ,  und  östl.  von  ihm  die  Asaracae  (l^daoaxat), 
zwischen  den  Derbiccae  und  dem  M.  Arualtes  die  Dermonenses  (AsQ[iove7g), 
südwestl.  von  den    Africerones    die  Aganginae  Aethiopes  (Ayavy7v(u), 


890         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

mehrere  Inseln  vor  den  Küsteu  des  innern  Libyens  zu  nennen. 
a)  An  der  Westküste:  Die  am  frühesten  gekannte  Jnsel  derselben 
ist  Cerne  (KcQvy:  Hanno  p.  3.  Strab.  p.  47. 46)  Scyl.  p.  53  f.  Ptol. 
Dionys.  v.  219.  Diod.  3,  51.  Palaeph.  32.  Plin.6,  31,  36.  10,  8,  9.), 
eine  von  Hanno  entdeckte  und  bebaute  Insel  von  nur  5  Stad. ,  nach 
Plin.  1.  1.  aber  von  2  Mill.  Umfang,  die  von  da  an  stets  eine  Haupt- 
handelsstazion  der  Phönizier  blieb47).  Später  entdeckte  man  auch 
die  Gruppe  der  Canarisches  Inseln,  und  glaubte  in  diesen  von  der 
Natur  so  gesegneten  Eilanden  die  in  den  alten  Mythen  gepriesenen 
Inseln  der  Seeligen  gefunden  zu  haben.  Man  nannte  sie  daher  In- 
sulae  Fortunatae  (McwaQwv  vijaoi:  Strab.  p.  3.  u.  170.  Ptol. 
Plut.  Sert.  c.83.  Mela3,  10,  15.  Plin.  4,  22,  36.  6,  32,  37.  Cic.  ad 
Att.  2,  14.  Flor.  3,  22.) 48) ,  und  führte  besonders  sechs  derselben 


und  östl.  von  diesen  ,  südl.  vom  Arangas,  bis  zum  Geb.  Arualtes  die  äthio- 
pischen Äyliccenses  (Evfox'AsTg)  und  Uchaliccenses  (Ov%uXiK%6iq).  Uebri- 
gens  nennen  Ptol.  u.  Plin.  5,  5,  5.  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Städ- 
ten im  innern  Libyen  (und  zwar  Jeder  andere  Namen) ,  die  sich  nicht 
näher  bestimmen  lassen. 

46)  Der  jedoch  ihre  Existenz  völlig  läugnet. 

47)  Ihr  heutiger  Name  ist  sehr  schwer  zu  bestimmen.  Da  sie  jedoch 
Polyb.  ap.  Plin.  1.  1.  dem  Atlas  gegenüber,  8  Stad.  von  der  Küste  i  an- 
setzt, da  ihr  auch  Ptol.  ihre  Lage  vor  der  Mündung  des  Subus  anweist, 
und  Scyl.  I.  1.  sie  12  Tagereisen  von  den  Säulen  des  Hercules  entfernt,  so 
ist  sie  wohl  am  richtigsten  mit  Heeren ,  Manner t  und  Gaü  (ad  Hann.  Per. 
p.  135.)  im  Golf  von  Agadir  oder  Sta  Cruz  zu  suchen;  denn  wenn  sie 
Hanno  eben  so  weit  von  den  Säulen  entfernt,  als  diese  von  Carthago,  so 
muss  man  bedenken,  dass  er  sich  in  dieser  Berechnung  leicht  irren  konnte, 
da  er  natürlich  in  dem  ihm  unbekannten  Atlant.  Meere  kleinere  Tagereisen 
machen  musste,  als  in  dem  hinlänglich  bekannten  Mittelmeere.  Andere 
(und  früher  wir  selbst:  vgl.  Bd.I.  S.  66  f.)  halten  sie  mit  (FAnville  für  das 
viel  südlichere  Arguin,  Gossellin  und  Lelewel  aber  wieder  für  das  viel 
nördlichere  Fedal  an  der  Küste  von  Fez  (vgl.  S.  867.  Note  70.). 

48)  Strab.  I.  1.  versichert,  sie  lägen  dem  äussersten  Mauritanien 
westl.  gegenüber,  und  auch  Mela  3,  10,  2.  setzt  sie  in  die  Parallele  des 
Geb.  Atlas.  Ptol.  aber  giebt  ihnen  eine  etwas  südlichere  Lage  vor  der 
Mündung  der  südl.  vom  Atlas  die  See  erreichenden  Flüsse  Massa,  Daradus 
u.  s.  w. ,  irrt  jedoch  darin ,  dass  er  sie  alle  in  eine  gerade  Linie  von  N. 
nach  S.  stellt,  vielleicht  weil  er  durch  sie  den  ersten  seiner  Meridiane 
zieht.  Plut.  1.  1. ,  der  eine  reizende  Schilderung  von  ihnen  macht,  ent- 
fernt sie  10,000  Stad.  von  Libyen  (was  wohl  heissen  soll:  von  Hispanien) 
und  erwähnt  blos  2,  durch  eine  Fahrstrasse  getrennte  vrjaovg  Maxot- 
Q(av  (d.  h.  wohl  2  dergleichen  Inselgruppen).  Plinius  ist  der  Erste,  der 
nach  den  Entdeckungen  des  Juba  und  Statius  Sebosus  eine  genauere 
Kenntniss  von  ihnen  hat  und  auch  bereits  2  Gruppen  der  Canarischen  Inseln 
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namentlich  auf,  nämlich  nach  Ptol.  in  der  Ordnung  von  N.  nach  S. : 
Aprositos  ('Atiqogivos  viJGOQ )  vielleicht  auch  nicht  verschieden  von 
der  Junonia  minor  des  Juba  bei  Plin.  6,  32,  37.) 49),  Simonis  In- 
sula  ("Hgag  vijoog)  50) ,  Pluitana  (ID.ovi%dva,)  oder  Pluvialia 
(bei  Plin.),  nach  Juba  bei  Plin.  Ombrion,  die  nur  Regenwasser 
hatte  (vielleicht  das  heut.  Ferro)51),  Casperia  ( Kaoizegia ) 52) 
oder  Capraria  (bei  Plin. ;  vermuthlich  das  heut.  Gomera)  53) ,  voll 
von  grossen  Eidechsen ,  Canaria  (Kavagia ,  nach  Stat.  Sobosus 
bei  Plin.  ihrer  geringen  Erhebung  über  die  Meeresfläche  wegen 
auch  Planaria,  während  sie  ihren  gewöhnlichen  Namen  der  Menge 
gewaltig  grosser  Hunde  auf  ihr  verdankte  54) ;  noch  j.  Canaria), 
und  Pintuaria  (JJiviovaQia ,  vulgo  KevTovaQia)  55),  ohne  Zwei- 
fel dieselbe ,  die  Juba  bei  Plin.  (wegen  ihres  ewigen  Schnees) 56) 
Nivaria  und  Stat.  Seb.  ap.  eund.  (ihrer  bogenförmigen  Gestalt 
und  Krümmungen  wegen)  Convallis  nennt,  und  der  er  einen  Um- 
fang von  300  Mill.  giebt  (unstreitig  das  heut.  Teneriffa).  Wei- 
ter nördlich  aber,  und  zwar  625  Mill.  von  der  vorigen  Gruppe 
entfernt,  lagen  nach  Plin.  11.  11.  die  Purpurariae  lnsulae  (vgl. 
auch    Mela  1.  \.) ,   so  genannt,    weil  Juba  daselbst  eine  Purpurfa- 


unterscheidet,  die  Purpurariae  Ins.  und  die  eigentlichen  Fortunatae. 
Letzteren  giebt  er  eine  Ausdehnung  von  250  Mill.  Ptol.  erwähnt  die  nörd- 
lichere Gruppe  der  Purpurariae  nicht.  Vgl.  über  sie  besonders  Mannert 
X,  2.  S.  622  ff.  u.  Lelewel  Entdeckungen  der  Carthager  und  Griechen  etc. 
S.  140  ff. 

49)  Nach  Lelewel  j.  Palma,  richtiger  aber  wohl  Lancerota.  Mannert 
a.  a.  0.  S.  631.  hält  sie  irrig  für  identisch  mit  Pluvialia,  das  er  aber  auch 
später  wieder  mit  Capraria  verwechselt ,  so  dass  nach  ihm  Aprositos  eben- 
sowohl das  heut.  Palma,  als  das  heut.  Gomera  wäre. 

50)  Nach  Lelewel  das  heut.  Fuertaventura,  nach  Mannert  aber  Fer- 
ro. Erstere  Annahme  scheint  richtiger;  doch  hätten  wir  dann  Jprositos 
oder  Junonia  minor  wohl  eben  für  das  heut.  Lancerota  zu  halten. 

51)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  jedoch  Palma. 

52)  Mannert  a.  a.  0.  sieht  das  Casperia  des  Ptol.  gewiss  irrig  für 
identisch  mit  Nivaria  und  Convallis  an. 

53)  Mannert  verwechselt  sie  mit  Pluiatana.    S.  Note  49. 

54)  Ausserdem  hatte  sie  eine  Menge  von  Bienen,  Dattelpalmen,  Pa- 
pierstauden und ,  wie  die  ganze  Inselgruppe ,  eine  grosse  Fülle  von  Obst 
und  Vögel  jeder  Gattung  (vgl.  Plin.  13,  12.  u.  Varro  R.  R.  2,  1.) 

55)  Mannert  a.  a.  0.  hält  Centuria  (wie  er  schreibt)  für  eine  blos 
von  Ptol.  erwähnte  Insel  und  für  das  heut.  Fuertaventura. 

56)  Unstreitig  ist  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  Pic  von  Teneriffa 
gemeint,  doch  ist  es  merkwürdig,  dass  von  diesem  Berge  nirgends  be- 
stimmt die  Rede  ist. 
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brik  hatte  anlegen  lassen.  Sie  lagen  also  gewiss  der  an  Purpur- 
schnecken so  reichen  gätulischen  Küste  gegenüber,  und  zu  ihnen 
gehörte  unstreitig  auch  die  bei  Ptol.  erscheinende  Insel  der  Juno  Au- 
tolala  ("HQctg  tf  zal  AwoXäXa  vijoos,  vulgo  "Hgag  'HXlov  rj  %al 
cett.)  vor  der  Küste  der  Autololä,  die  auch  Stat.  Seb.  ap.  Plin.  1.  1. 
Junonia  nennt  und  750  Mill.  von  Gades  entfernt57),  b)  An  der  Ost- 
küste, vordem  Lande  der  Aethiopes  Anthropophagi 58) :  Menuthias 
(Mevov&icis :  Ptol.  4,  9.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  458. ,  un- 
streitig auch  im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  9.  erwähnt)59),  nach  Ptol. 
5  Grade  südöstlich  vom  Vgb.  Prasum  ,  dem  Endpunkte  des  eigent- 
lichen Aethiopiens  oberhalb  Aegypten  (vgl.  oben  S.  805.),  in  derhohen 
See,  nach  Marcian.  und  dem  Periplus  aber  nicht  weit  vom  genannten 
Vgb. ,  und  zwar  nach  Letzterem  nur  300  Stad.  von  der  Küste  60). 


57)  Nach  Mannert  X,  2.  S.  625.  das  heut.  Madeira.  Lelewel  aber 
hält  die  Purpurariae  Ins.  für  die  heut.  Inseln  Sta  Clara,  Lancerota, 
Graciosa  und  Allegranza. 

58)  Wir  konnten  diese  Insel  auch  schon  oben  S.  819.  bei  Aethiopien 
erwähnen;  da  sie  aber  nach  Ptol.  südöstlich  vom  Vgb.  Prasum  lag,  mit 
welchem  das  eigentliche  Aethiopien  endigte ,  so  glaubten  wir  ihr  vielmehr 
hier  bei  Libya  Interior  ihren  Platz  anweisen  zu  müssen. 

59)  In  dieser  sehr  dunkeln  und  offenbar  verdorbenen  Stelle  nämlich 
finden  sich  die  Worte  naQ  avr^v  ty\v  övgiv  ehevridmß{i6vov&£(jiag 
anctvra  vrj(7og,  wofür  Henr.  Jacob  ap.  Dodwell.  p.  69.  zu  lesen  vor- 
schlägt: -  -  Tr\v  dvatv  etg  xv  vbxiov  Jkfevovd'iäg  n.  t.  k. 

60)  Nach  Bockart  Geo  Sacra  IV,  26.  wäre  sie  das  heut.  Madagaskar, 
worauf  allerdings  ihre  Lage  bei  Ptol.  führen  könnte.  Allein  da  die  Schiff- 
fahrt der  Alten  schwerlich  so  weit  in  die  hohe  See  hinausging ,  da  ferner 
Men.  von  den  Alten  nirgends  als  eine  so  grosse  u.  bedeutende  Insel  bezeich- 
net wird,  und  endlich  Marcian  und  der  Peripl.  sie  nicht  weit  von  der  Küste 
entfernen,  so  ist  unstreitig  ihre  Lage  bei  Ptol.  falsch  angegeben,  was  sich 
auch  durch  andre  Gründe  beweisen  lässt.  Es  finden  sich  nämlich  bei  Ptol. 
zwei  offenbare  Widersprüche.  Einmal  nämlich  soll  die  Insel  neben  dem 
Vgb.  Prasum  liegen  (nctQaxtizai)  und  doch  wird  sie  volle  5  Grade  davon 
entfernt;  sodann  aber  soll  sie  sich  südöstlich  von  ihm  befinden  und  doch 
kommt  sie  (unter  85°  L.  und  12°  30'  südl.  Br.)  nordöstl.  von  ihm  zu 
stehen.  Da  nun  die  Worte  anb  &sqivwv  avaroltov  nicht  füglich  falsch 
sein  können,  so  halte  ich  die  Zahlen  für  verdorben,  und  glaube  (vorausge- 
setzt, dass  das  Prom.  Prasum  wirklich  das  heut.  Cap  del  Gado  ist)  Menu- 
thias für  die  westlichste  und  grösste  der  Comoren-Inseln  ansehen  zu  dürfen. 
Voss,  ad  Melam.  p.  303.  dagegen  hält  sie  für  das  weit  nordwestl.  vom  Cap 
del  Gado  gelegene  Zanguebar  und  Mannert  X,  1.  S.  99.  für  das  noch 
nördlichere  Pemba. 
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Abanastae  517*. 

Achiadama  FI.  552*. 

Adulicus  Sinus  805. 

Abarim  M.  680. 

Achilleum  Cariae  213*. 

Adulitae  810. 

Abarnos  Prom.  113. 

Troadis    138*. 

Adule  810. 

Abasci  441. 

Acholla  844. 

Aduna  Fl.  582*. 

Abascus  Fl.  453. 

Acilisene  601. 

Adurus  FI.  121*. 

Abas  Fl.  448*. 

Acila  753*. 

Adyrmachidae  821. 

Abeste  (Beste?)  538'. 

Acinacae  557*. 

Aegae  Ciliciae  289*. 

Abgabes  434. 

Acinasis  Fl.  419*. 

Mysiae  156. 

Abu  Scythae  472*. 

Acmetha  590*. 

Aegaeum  Mare  19. 

Abila  658. 

Acmooia   350. 

Aegialus  405. 

Ablata  438. 

Acoris  800. 

Aegimurus  los.  853*. 

Abnicum  605*. 

Acridophagi  808*. 

Aeginetes  406. 

Aboni  Tichos  405. 

Acritas  Prom.  377. 

Aegiroessa  152.   153*. 

Abretteni  124*. 

Adada  336. 

Aegirus    167*. 

Abrostola  353. 

Adamas  Fl.  487. 

Aegonne  435. 

Abrotonum  838*. 

Adana  284. 

Aegyptii  774. 

Absidri  611. 

Adane  755. 

Aegyptium  Mare  21. 

Abucaei  759. 

Adattha  310. 

Aegyptus  766. 

Abus  M.  46.  597. 

Ad  Dianam  861*. 

Aelana  747. 

Abuzatba  615*. 

Adedu  76p*. 

Aelanites  Sin.  8.  737. 

Abydus  Aegypti  789. 

Ades  848*. 

Aelu  760. 

— : —  Mysiae  131. 

Adesa  Fl.  254. 

Aeniana  595*. 

Abyla  Prom.  866. 

Adiabarae  811*. 

Aeoles  125. 

Aca  671. 

Adiabene  609. 

Aeolis  150. 

Acabe  M.  768. 

Adienus  433. 

Aesepus  Fl.  117. 

Acadera  509*. 

Adienus  Fl.  418. 

Aesitae  740. 

Acadrae  479. 

Adisathrus  M.  481. 

Aetaei  758. 

Acarapsis  Fl.  98. 

Adisamutn  524*. 

Aethiopes  807. 

Acanthonitis  533*. 

Adisathri  515. 

Aethiopes  AgaDginae890. 

Acanthus   799. 

Ad  Medera  859. 

Daratitae  888. 

Achaeorum  Portus    116*. 

Adonis  Fl.  662. 

Hesperii  889. 

Acceta  615. 

Adoreus  M.  366. 

Ichthyopbagi  889. 

Acesines  Fl.  488. 

Adraa  725. 

Odrangitae  888. 

Achaei  455. 

Adraistae  517*. 

Pyrrhaei  888. 

Achaemae  889*. 

Adramitae  755. 

Uchaliccenses    890. 

Achaeorum   Portus   154*. 

Adramyttium  144. 

Xyliccenses  890. 

Achaeus  Fl.  454. 

Adramyttenus  Sin.  115. 

Aethiopia  802. 

Achaia  546*. 

Adrastea  130. 

Aethiopici  Montes  803. 

Acharaca  227. 

Adriaticum  Mare  16. 

Aethiopicum  Mare  10. 

Achardeus  Fl.  453. 

Adrumetum  845. 

Aetymandri  544. 

Achassa  Regio  472. 

Ad  Stabulum  435. 

Aezari  821*. 
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Africa  764. 
Africa  propria  839. 
Africerones  889*. 
Agamea  Prom.  114. 
Aganginae  Aethiopes  890". 
Agara  503. 
Agaricus  Sin.  483. 
Agathusa  Ins.  240. 
Agdinitis  552. 
Agdistis  M.  340. 
Agedana  Ins.  552*. 
Aginis  586. 
Agisymba  889. 
Agoranis  Fl.  485. 
Agoritae  456. 
Agra  Arabiae  760. 
Agra  Lydiae  185". 
Agraei  740. 
Agranum  625. 
Agrillum  393. 
Agriophagi  808*. 
Agrisa  532*. 
Agubeni  740. 
Aias  M.  768. 
Aii  504. 

Akra,  collisHierosol.  705. 
Alabanda  228. 
Alabastrinus  M.  768. 
Alabastron  800. 
Alambatir  Prom.  527. 
Alander  Fl.  343. 
Alani  450*.  471*. 
Alaoi  Montes  57.  463. 
Alanorsi  471*. 
Alazonia  135*. 
Alazonius  Fl.  448. 
Albana  452. 
Albani  449. 
Albania  449. 

Babyloniae  615. 

Albaniae  Portae  55. 
Albanus  M.  207. 

Fl.  451. 

Album  Prom.  661. 
Ale  290*. 

Alexandreschata  563. 
Alexandri  Columnae  457*. 
Alexandria  Aegypli    777. 
■ Arachosiae  538. 

Ariana  545. 

Bactrianae  559. 

Carmaniae  553. 

ad  Issum  644. 

Oxiana  563. 

-  ■  Paropam.  541. 

Troas  138. 

Ultima  563. 

Alexandriopolis     Aracho- 
siae 538. 


Alexandriopolis    Parthiac 

549*. 
Aliassus  372. 
Alilaei  750. 
Alinda  230. 
Alitambi  889\ 
Alondae  456. 
Alooi  610. 
Alonta  Fl.  454. 
Alosygna  502. 
Alydda  359. 
Amalekiter  740. 
Amalekitis  742*. 
Amanicae  Portae  49*. 
Amanus  M.  48. 
Amardi  595. 
Amardus  Fl.   588. 
Amares  557*. 
Amari  Lacus  773. 
Amasia  426. 
Amastris  401. 
Amastris  Fl.  401. 
Amathus  726. 
Amazones  457. 
Amazonium  Prom.  237. 
Ambastae  479.  517. 
Ainbastus  Fl.  59.  478. 
Ambautae  541. 
Ambe  760. 
Amblada  335. 
Ameletus  431. 
Ameria  426. 
Arnida  606*. 
Aminachae  500. 
Amisenus  Sinus  415. 
Amisus  421. 
Ammodes  Prom.  276*. 
Ammonia  823. 
Ammonis  Prom.  840. 
Ammonii  Prom.  736. 
Ammonitae  743. 
Ammonitis  743. 
Ammonium  824. 
Amnias  Fl.  401. 
Amordocia  625. 
Amoriter  686*. 
Amorium  345. 
Ampe  623. 
Ampelos  Prom.  201. 
Ampelusia  Prom.  867. 
Ampsaga  Fl.  856. 
Amycus  390. 
Amystis  Fl.  486. 
Amyzon  229. 
Anabon  Regio  546. 
Anagombri  Montes  820. 
Anagombri  821*. 
Anaitica  601. 
Analiba  313. 
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278*. 


865. 


Anamis  Fl.  551. 
Aoarei  Monles  58. 
Anarei  469. 
Aoariaca  595. 
Anariacae  595. 
Anarismundi  Prom. 
Anaritae  758. 
Anathan  637. 
Anava  357. 
Anava  Lac.  343. 
Anazarbus  285. 
Anaxium  271. 
Anchiale  289*. 
Anchialeus  Fl. 
Ancon  430. 
Ancorarius  M. 
Ancore  387*. 
Ancyron  Polis  800. 
Ancyra  Galatiae  368. 

•  Phrygiae  360. 

Andarae  501*. 
Andavalis  307. 
Andericca  Cissiae  586*. 
Andericca  Mesop.  625*. 
Andera  147. 
Andomatis  Fl.  486, 
Andraca  307. 
Andrapa  408. 
Andriaca  256. 
Andrius  Fl.  120. 
Andricus  Fl.  278*. 
Andropolis  779. 
Androsia  372. 
Anemurium  Pr.  275. 
Anemurium  287*. 
Annibi  474. 

Annibi  Montes  52.  463. 
Anieses  562. 
Aniritae  821*. 
Annaea  212. 
Anniaca  437. 
Antaeopolis  789. 
Antandrus  143. 
Antaradus  667. 
Antelia  310. 
Anthedon  722. 
Anthemusia  Regio  628. 

Oppidum  634. 

Anthylla  779*. 
Anticiles  Fl.  454. 
Anticoli  889*. 
Antigonia  387. 
Antilibanus  M.  660. 
Antinoopolis  787. 
Aotiochia  Calirrhoe  628. 

Ciliciae  289*. 

ad  Cragum  286*. 

ad  Maeandrum  233. 

Margiana  567. 
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Antiochia  Mygdouiae  631. 

ad  Orontem  649. 

Pisidiae  326. 

ad  Taurum  653. 

Antipatris  716. 
Antiphellus  256. 
Antiphrae  822. 
Antissa  165. 
Antitaurus  M.  45. 
Antouia,    castellum   Hie- 

rosol.  706*. 
Antoniniana  668. 
Antoniopolis        Bithyoiae 

394. 

Lydiae  (?)  197*. 

Phoeniciae  634*. 

Anurogramnri  522. 
Anurograinraum  523. 
Aazitene  602. 
Aornus  Bactriaoae  558. 

Indiae    510*. 

Aorsi  458.  466. 
Apabarctica  550*. 
Apamea   Babylooiae  615. 

623. 

Bithyniae  381. 

Cibotus  346. 

Mesopotam.  633*. 

Rhagiana  549. 

Syriae  647. 

Apameae  642. 
Apasida  434. 
Apavarcticene  550. 
Aperrae  259*. 
Aphaca  658. 
Aphle   586. 
Aphnitis  Lac.  379. 
Aphrodisias  Cariae  235. 

Ciliciae  287*. 

Prom.  275. 

Aphrodisium  Prom.  209. 
Aphrodites  Hormos  794. 
Aphroditopolis  786. 

Deltae  796. 

Thebaidis  789. 

Apiri  809. 

Apis  823. 

Apocopa  magna  813*. 

parva  813*. 

Apocopa  M.  481. 
Apollinis  Prom.  841.  866. 
Apollinopolis  801. 

magna  792. 

parva  801. 

Apollonia  Assyriae  613. 
'Cariae  235. 

Cyrenaicae  8^9.    • 

Ins.  396. 

Lydiae  193. 


Apollonia  Mysiae  133. 159. 

Palaest.  716. 

Pisidiae  334. 

Appolloniatis  Lac.  122. 

Regio  609. 

Apollonis  193. 
Apologi  Vicus  625*. 
Apostana  579*. 
Appia  359. 
Apphana  Ins.  762. 
Aprositos  Ins.  891. 
Apsarus  Fl.  98*.  418. 

urbs  Pooti  425. 

Apsilae  441. 

Aquae  Maurit.  877*. 
Aquae   Tacapitanae  838. 
Aquensii  871*. 
Aquilaria  848. 
Arabes  731. 
Arabia  728. 

Deserta  729. 

Felix  729. 

Felix  (urbs)  754. 

Petraea  729. 

Arabicus  Sinus  8. 
Arabis  Fl.   528. 
Arabisches  Gebirge  768. 
Arabissus  303. 
Arabius  Fl.  528. 
Arabitae  530. 
Arachosia  536. 
Arachosii  537. 
Arachoti  537. 
Aracbotus  Fi.  537. 
Arachotus  Lacus  537. 
Arachotus  (urbs)  538. 
Arad  721. 

Aradus  666. 
Aradus  Ins.  762. 
Arae  553. 
Aragus  Fl.  446*. 
Aram  Nabaraim  626. 
Aranae  314*. 
Araogas  M.  880. 
Arasaxa  310. 
Aravene  294. 
Araxa  261*. 

Araxenisches  Gefilde  601. 
Araxes  Fl.  598. 
Arbela  613. 
Arbelitis  609. 
Arbis   530. 
Arbiti  M.  50.  527. 
Area  672*. 
Areas   311. 
Arceuthus  Fl.   649*. 
Archabis  FI.  418. 
Archaeopolis  445. 
Archama  308. 


Archandropolis  779*. 
Archelais  Cappad.  298. 

Palaestinae  716. 

Arconnesus  Ins.  219. 
Are  760. 

Area  Ins.  438. 
Areon  Fl.  574. 
Areopolis  713. 
Arethusa  Syriae  656. 
Arelbusa  Lac.  66. 
Aretias  Ins.  434. 
Argaeus  M.  46.  295. 
Arganthonius  M.  377. 
Argaricus  Sin.  483. 
Argentea  Regio  499. 
Argennum  Pr.  Lydiae  172. 

Pr.  Mysiae  164. 

Argesis  134*. 
Arginusae  Ins.  167. 
Argippaei  470. 
Argizala  372. 
Argyria  Ponti  432. 

Mysiae  135*. 

Argyre  525. 

Aria  542. 

Lacus  533. 

(oppid.)  545. 

Ariaca  Regio  505. 

Margiana   568. 

Ariacae  467. 
Ariana  525. 
Ariaspae  535. 
Ariaspe  535. 
Ariassus  333. 
Arichi  456. 
Arigaeum  510*. 
Arii  543. 

Ariraaei  641. 
Arimaspi  466*.   471. 
Arimathia  718. 
Arimi  641*. 
Arimphaei  459*. 
Aris  545. 
Arisbe  150. 
Aristophyli  (?)  541*. 
Arius  Fl.  543. 
Arizanti  596*. 
Armatus  Prom.  115*. 
Armauria  604*. 
Armene  406. 
Armenia  Maior  596, 

Minor  291.  301. 

Armeniae  Pylae  57*. 
Armenii  599, 
Armenocbalybes  409*. 
Ar  Moab  713. 
Armoniacus   oder  Armua 

Fl.  855. 
Arnon  Fl.  683. 
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Aroccae  889". 
Arogarassa  605*. 
Aromata  228. 
Aromata  Proin.  804. 
Arosapes  Fl.  537*. 
Arosis  Fl.   574. 
Arra  655. 
Arrhapachitis  609. 
Arsacia  591. 
Arsae  745. 
Arsamosata  604.. 
Arsanias  Fl.  70*.  598. 
Arsanus  Fl.  597*. 
Arsenaria  877*. 
Arsene  Lac.  66*. 
Arsesa  601. 
Arsinarium  Prom.  880, 
Arsinoe  Aegypti  783. 

Ciliciae  287*. 

Cyrenaicae.  830. 

Lyciae  256. 

Arsinus  Fl.  72*. 
Arsissa  Lac.  598. 
Arsitis  570. 

Artace  Bitbyniae  391. 

Mysiae  129*. 

Artacoana  544. 
Artaei  575*. 
Artagira888*. 
Artamis  557. 
Arlanes  Fl.  379. 
Artanissa  448. 
Artaxata  603. 
Artemis  395*. 
Artemita  Arineniae  605*. 
Artemita  Assyriae  614. 
Artos  Prom.  823. 
Artynia  Lac.  380. 
Arualtes  M.  880. 
Aruedi  Montes  62. 
Arvarni  502. 

Arxata  604. 
Arycanda  261*. 
Arycandus  Fl.  254. 
Arymagdus  Fl.  277*. 
Arzanene  603. 
Arzen  605*. 
Asaac  544*. 

Asabae  758.  Geb.  u.Vgb. 
der  Asabae  735.  737. 
Asaei  457. 
Asama  Fl.  868. 
Asaracae889*. 
Asarinum  308. 
Asbytae  ,  Asbystae  828*. 
Asca  761*. 
Ascaloo  709. 
Ascania  Lac.  ßithyn.  380. 
Pisidiae  326. 


Ascanius  Fl.   379. 

Athenae  433. 

Ascanius  Portus  156*. 

Athribis  782. 

AscataDcae  469. 

Atbrulla  761. 

Ascatancas  M.  54.  463. 

Atlantes  888*. 

Ascher,  stirps  Jud.  688*. 

Atlantis  Ins.  33. 

Ascitae  757. 

Atlanticus  Oceanus 

11. 

Ascurus  FI.  418. 

Atlas  M.  863. 

Asdod  708. 

Maior  M.  864 

Asia  38  ff. 

Minor  M.  865 

Asia  maior  439  ff. 

Atrae  633. 

minor  92  ff. 

Atreni  633. 

Asiba  438. 

Atropatene  587. 

Asiotae  466. 

Atta  758. 

Asmiraea  476. 

Attabas  Fl.  484. 

Regio  475. 

Attacori  475. 

Asmiraei  Montes  52.  472. 

Attalia  192- 

Asopus  Fl.  342. 

Attia  151. 

Aspabota  467*. 

Attasii  562*. 

Aspacara  476. 

Attelebusa  Ins.  263 

Aspacarae  475. 

Attene  758. 

Aspadana  579. 

Atticitus.  Fl.  443. 

Aspendus  269. 

Attnda  235*. 

Aspbaltites  Lac.  684. 

Aturia  610. 

Aspii,  Aspasii  509*. 

Audum  Prom.  866. 

Aspisii  469. 

Audas  Fl.  868. 

Aspisii  Montes   58.    463. 

Augae  271. 

Aspis  (Clypea)  847. 

Augali  561. 

Ins.  200. 

Augila  822. 

— -  M.  820. 

Augilae  822. 

Syrticae  838*. 

Augusta  290*. 

Aspitbra  Fl.  478. 

AulocreneLac.  103*. 

341 

Aspithrae  479. 

Auranitis  692. 

Aspona  372. 

Auraraei  312. 

Assaceni  509*. 

Aurasius  M.  855. 

Assesus  216*. 

Aurea  Chersonesus 

498. 

Assurae  845. 

Aureae  Chersonesi  Prom 

Assus  142. 

482. 

Assyria  606. 

Aurea  Regio  499. 

Assyrii  608. 

Ausaritae  753*. 

Astabene  544*.  570*. 

Auschisae  821*. 

Astabeni  570. 

Ausonium  Mare  16. 

Astaboras  Fl.  806. 

Austanitis  602. 

Astacenus  Sin.   378. 

Autolala  885. 

Astacures  836*. 

Ins.  891. 

Astacus  383. 

Autololes  (Autololae)885. 

Astapus  Fl.  805. 

Automala  832*. 

Astaroth  725. 

Auxacii  Montes  52. 

463. 

Astaveni   544. 

Auxume  809. 

Astelepbus  Fl.  443*. 

Auxumitae  809. 

Astipalaea  208. 

Auzacia  ,  Auzacitis 

471. 

Asturicani  456. 

Auzacitae  471. 

Astyra  146. 

Auzia  874. 

Asyphus  M.  820. 

Avalitae  811. 

Atabyrion  M.  679. 

Avalites  ^oppid.)  812*. 

Atabyris  M.  244. 

Sin.  805. 

Atarantes  888*. 

Avium  Prom.   521. 

Atarneus  152. 

Avviter  686*. 

Ater  M.  879. 

Axon  Fl.  212. 

Athacae  Aethiopes  889. 

Azanes  Fl.  343. 
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Azani  351.  471*. 
Azania  813. 
Azanium  Mare  805. 
Azanus  Fl.  522. 
Azara  585. 
Azarius  Fl.  551*. 
Aziris  Arraeniae  312. 

Marmaricae  824*. 

Azmorna  571*. 
Azones  611. 
Azotus  709. 


Baal  Gad  652*. 
Baal  Hainou   652*. 
Babba  876. 
Babii  889*. 
Babrantium  185*. 
Babyllenii  809. 
Babyloo  619. 

Aegypti  782. 

Babylonia  615. 
Babylonii  617. 
Babytace  586. 
Bacatae  821*. 
Bacchis  799. 
Bactra  558. 
Bactriana  554. 
Bactriaoi  556. 
Bactrus  Fl.  556. 
Bacuatae  870.  871*. 
Badaca  586. 
Badara  531*. 
Badei  Regia  750. 
Badiamaei  517. 
Badimus  310. 
Baecolicus  M.  827. 
Baetana  505. 

Baetii  Mootes  50.  527. 
Baetius  Fl.  738.  749. 
Bage  197*. 
Bagisara  531. 
Bagistanus  M.  592. 
Bagous  M.  48.  543. 
Bagrada  Fl.  Africae  841. 
Fl.  Carmaniae  552. 

Fl.  Libyae  883. 

Bagraudanene  602- 
Bajae  289*. 
Balbura  331. 
Balcea  131*. 
Balearicum  Mare  15. 
Balipatna  506*. 
Balonga  498. 
Balomum  531. 
Balissus  Fl.  628*. 
Bambotus  Fl.  882. 
Bambyce  (Hierapolis)  643. 


Banasa  876. 
Baodobaue  511*. 
Baniuri  871*. 
Banoeubae  871*. 
Banturarii  871*. 
Banubari  745. 
Baoizomenes  748. 
Baptana  592. 
Barae  500. 
Barace  505*. 
Baraces  Fl.  522- 
Baratta  319*. 
Barbalissus  655. 
Barbari  Prom.   866". 
Barbaricum  Mare  10. 
Barbaricus  Sinus  805. 
Barea  Bactrianae  559*. 

Cyrenaicae  831. 

ßarcaei  831. 
Barcitae  828*. 
Bardetus  M.  880. 
Bardines  Fl.  651. 
Bargyletici  Campi  217*. 
Bargylia  217. 

Baris  334. 

Fl.  Indiae  487. 

Barna  531. 
Bartae  437. 
Barygaza  506. 
BarygazenusSin.  63.483. 
Barzalo  310. 
ßasan,  Basanitis  692*. 
Basanarae  500. 
Basanites  M.  768. 
Bascatis  Fl.  560. 
Bascici  Montes  820. 
Basilicus  Sin.  209. 
Basilisene  601. 
Basoropeda  603*. 
Batae  475. 
Batanaea  692. 
Bathis  Fl.  101. 
Bathys  Fl.  419*. 
Bati  503. 
Batina  596% 
Batnae  Mesopot.  629. 

Syriae  654. 

Batrii  536. 

Bautes,  Bautisus  Fl.  59. 

473. 
Bazis  308. 
Bazium  Prom.  804. 
Bebryces  374. 
Bechires  411. 
Beerseba  721. 
Belias  Fl.  627. 
Belus  Fl.  663*. 
Benjamin,      stirps     Jud. 

688*. 


Bepyrrhus  M.  51 
Berabonna  499. 


481 


II. 


Berecyntes  339*. 
Berecyntus  339*. 
Berenice  Aegypti  794. 

Cyrenaicae  830. 

Epidires  812. 

(—    Ezeon    Geber) 

748. 

Beris  Fl.  417. 
Beroea  654. 
ßerya  656. 
Berytus  668. 
Besadae  500. 
Besbicus  Ins.   160. 
Besechana  624*. 
Besinga  Fl.  484. 
Bessinga  498. 
Bessingitae  498* 
Besuchis  625*. 
Bethel  698. 
Bethlehem  702- 
Bethhoron  718. 
Bethsaida  694. 

(z=  Julias)  724. 

Bethsean  696. 

Bethsemes  718. 

Bethzur  720. 

Bettigi  517. 

Bezabda  635. 

Bezetha,    pars   Hierosol. 

706. 
Bezira  510*. 
Blaudus  134*. 
Bida  877*. 
Billaeus  Fl.  380*. 
Birtha  Mesopot.  634. 

Syriae  637. 

Bis  546. 
Bitaxa  545. 
Bithra  625*. 
Bitbyni  374. 
Bithynia  374. 
Bithynium  387. 
Bittigo  M.  481. 
Bizana  606*. 
Blaene  404. 
Blaudi  314*. 
Blaudus  134*. 
Blaundus  358. 
Blemmyes  813. 
Blucium  373. 
Bocani  523. 
Bocchae  601. 
Boeamba  530*. 
Boenasa  437. 
Bolbene  601. 
Bolbiticum   Ostium  771. 

57 
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Bolbitioe  798. 
Bolingae  515. 
Bolissiis  199. 
Bomarei   558". 
Boncbae  630. 
Booa  431. 

Boreum  Prom.  Cyrenaicae 
827. 

Prom.  Indiae  521. 

Borgi  544. 

Borgys  Fl.  453. 
Borium  832*. 
Borru  Fl.  529*. 
Borsippa  623. 
Bosporani  455. 
Bosporus  Cimmerius  27. 

Thracius  24. 

Bostra  712. 
Bostrenus  Fl.  663*. 
Botieum  387*. 
Botrys  673*. 
Brachmaoi  517. 
Brachodes  Prom.  840. 
Branchidae  564. 
Braocosi  509*. 
Briges  ,  Bryges  339. 
Britannicum  Fretum    13. 

Mare  13. 

Briula  228. 
Brixia  Fl.  582*. 
Brizana  Fl.  574. 
Bruchi  442. 
Brunga  389. 
Brvelice  273*. 
Bubalia  313. 
Bubassius  Sin.  210. 
Bubassus  222. 
Bubastus  782. 
Bubon  331. 
ßucephala  512*. 
Budii  596*. 
ßudini  458*. 

Bulla  Regia  857. 
Bumadus  Fl.   607. 
Bumasani  523. 
Busae  596*. 
Busiris  781.  799. 
Buto  779. 
Butos  Lac.  773. 
Buzae  509*. 
Buzara  M.  863. 
Buzenses  821*. 
Byblos  667. 

Byrsa  (Carthaginis)  849*. 
Byryu  M.  864. 
Byzacium  843. 
Byzantes  842. 
Byzantium  505*. 
Byzeres  411. 


C. 

Cabalia  258.  323. 
Cabalis  332. 
Caballucome  318*. 
Cabana  530. 
Cabaodena   583. 
Cabasa  797. 
Cabassus  309. 
Cabedeua  552. 
Cabira  426. 
Cabolitae  541. 
Cabubatbra  M.  735. 
Cacbagae  471*. 
Cacobae  500. 
Cacuthis  Fl.  62.  486. 
Cadena  305. 
Cadi  359. 
Cadmus  Fl.  342. 

M.  341. 

Cadusii  594. 
Caena  308. 
Caenae  632. 
Caene  Polis  801. 
Caesarea  ad    Anazarbum 

286. 

Bitbyniae   392. 

Cappadociae  297. 

Libani  672*. 

Mauritaniae  872. 

Palaestioae  698. 

Paneas  711. 

Caicandrus  Ins.   579*. 
Caicus  Fl.   116.  121. 
Cainas  Fl.  486. 
Calabantia  259*. 
Calacbene  610. 
Calacine  609. 

Calae  Carias  Pr.  483. 
Calama  531*. 
Calamine  Ins.   177*. 
Calamus  673*. 
Calantbia  288*. 
Calbis  Fl.  104. 
Cales  391. 
Cales  Fl.  380*. 
Caletae  889*. 
Caliogae  502. 
Calinipaxa  513*. 
Calirrhoe  727. 
Calliena  506*. 
Calliga  502. 
Calligeris  505. 
Calligicum  Prom.  482« 
Callinicus,        Callinicum 

630*. 
Calliope  549. 
Callistratia  405. 
Calos  Fl.  418. 


Calpe  391. 
Calpe  Fl.  379. 
Caltiorissa  313. 
Calycadnus  Fl.  276, 
Calycadnus  Prom.  276. 
Calydnae  Ins.  162. 
Calymna  Ins.  238. 
Calynda  225. 
Cambadena  592. 
Cambalidus  M.  580. 
Cambysene  Albaniae449*. 

Armeoiae  600. 

Cambyses  Fl.  Iberiae448. 

FI.  Mediae  588. 

Camelobosci  552*. 

Camirus  246. 

Camisa  Armeniae  313. 

Ponti  431. 

Cammanene  293. 
Campae  306. 
Camurisarbum  438. 
Cana  715. 

Canaan  675. 

Canae  152. 

Cananiter  686. 

Canaria  Ins.  891. 

Canasida  532. 

Canate  532. 

Canalha  724. 

Candace  545. 

Candari  561. 

Candiduin  Prom.  841. 

Candyba  332. 

Cane,  urbs  Arabiae  756. 

Prom.  Arabiae  736. 

Prom.  Mysiae   115. 

Canis  Fl.  738. 
Cannarum  Prom.  866*. 
Canobicum  Ostium  771. 
Canobus,  Canopus  777. 
Cantaber  Oceanus  13. 
Cantabras  Fl.  488*. 
Cantbi  Sin.  63.  483. 
Capernaum  693. 
Caphas  M.  879. 
Capissa  542. 
Capissene  542. 
Capitolias  725. 
Capotes  M.  46.  597. 
Cappadoces  294. 
Cappdocia  291. 
Cappadox  Fl.  295. 

— -  Fl.  Syriae  640. 
Capraria  Ins.  891. 
Capria  Lac.  267. 
Caprus  Fl.  Assyriae  608. 

Fl.  Pbrygiae  442. 

Capsa  846. 

Caput  Vada  Prom,  840. 
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Carae  615. 
Caralitis  Lac,  325. 
Carambae  436. 
Carambis  405. 

Pr.  400. 

Caranitis  600*. 
Carbae  751. 
Carbis  531*. 
Carcatbiocerta  604*. 
Carducbi  602- 
Carei  503. 
Carene  152*. 
Carei  205. 
Caresas  135*. 

Fl.  117. 

Caria  204. 
Cariatae  559*. 
Cariraa  372. 

Carine  od.    Carene    160*. 
Carissa  372. 
Carmala  311. 
Carmalas  Fl.  296. 
Carmana  553. 
Carmani  552. 
Carmaaia  550. 
Carmel  721. 
Carmel  M.  678. 
Carmelum  Prom.  661. 
Carmylessus  259*. 
Carna  750. 
Carneatis  532". 
Camus  667. 
Carpatbium  Mare  21. 
Carpazelis  310. 
Carpella  Prom.  527. 
Carpis  848. 
Carrae  629. 
Carsagis  312. 
Cartenna  873. 
Cartbago  848. 
Carura  Cariae  234. 
Carura   Indiae  504. 
Carus  Vicus  394. 
Carusa  407. 
Caruanis  437. 
Caryanda217. 
Casandres  750. 
Casbia  319*. 
Casia  Regio  472. 
Casii  Montes  54.  463. 

M.  Sericae  472. 

Casirotae  544. 
Casius  Fl.  451. 

M.  Aegypti  768. 

M.  Syriae  638. 

Caspatyrus  511*. 
Casperia  Ins.  891. 
Caspiae  Portae  47*.  55. 
Caspiana   452. 


Caspiane',    Armeniae    Re- 
gio 603*. 
Caspii  452. 
Caspii  Mediae  594. 

Montes  47*. 

Caspira  516. 
Caspiraei  516. 
Caspiria  Reg.  511. 
Caspium  Mare  29. 
Caspius  M.  57*.  587. 
Cassanitae  750. 
Cassiotis  642. 
Cassipolis  290*. 
Castabala       Cappadociae 

308. 

Ciliciae  290*. 

Castra  Cornelia  851. 
Casystes  185. 
Catabanes  753. 
Catabatbmus  823. 
Catabeda  Fl.  485. 
Catadrae  805*.  818. 
Catadupi  805.  818*. 
Cataea  Ins.  554. 
Catanii  739. 
Cataonia  294. 
Catarrhactes  Nili,  Maior 

und  Minor  770*. 
Catarrhactes  Fl.  266. 
Catarzene  600. 
Catbaei  516*. 
Catharon  Prom.  881. 
Catbraps  FL  552*. 
Cattigara  479. 
Caucasiae  Portae  55.  446. 
Caucasus  M.  54. 

Indiens  M.  54.  481. 

Caucbabeni  739. 
Cauchlaei  740*. 
Caucones  205. 
Caularis  Fl.  211. 
Caumana  508*. 
Cauni871*. 

Caunus  223. 
Caystrus  288*. 
Caystrus  Fl.  175. 
Cebrene ,   Cebrenia  142*. 
Cedreae  220. 
Cedrei  740. 
Celaenae  345. 
Celaenus  tumulus  366. 
Celenderis  279. 
Cenchreae  150*. 
Cendevia  Lac.  663*. 
Centrites  Fl.  598. 
Cephalae  Prom.  834. 
Cephalotomi  459*. 
Cepbalus  Prom.  276*. 
Ceramicus  Sin.  209. 


Ceramus  220. 
Cerasus  424. 
Ceraunii  Montes  56.  453. 
Cercasorum  782. 
Cercetae  455. 
Cercina  Ins.  839. 
Cercopia  359. 
Cercus  FL  48*. 
Cereae  407. 
Ceretapa  357. 
Cerge  134*. 
Cerne  Ins.  890. 
Cerophaei  843*. 
Cersus  Fl.  48*.  278*. 
Certoniam  160*. 
Cestrus  Fl.  105.  266. 
Cetaeum  Prom.  521. 
Cetei  159*. 
Cetiani  889*. 
Cetis  273*. 
Cetius  Fl.  122. 
Cetzeum  605*. 
Chabala  452. 
Chaberis  Fl.  63.  487. 
Chaboras  Fl.  627. 
Chadisia  430. 
Chadisius  Fl.  416*. 
Chaeanoetae  459*. 
Chaenides  458. 
Cbala  614. 
Cbalcedon  383. 
Cbalcedon  Fl.  379. 
Chalceritis  Ins.  438. 
Chalcetor  229. 
Chalcidice  642. 
Chalcia  Ins.  241. 
Chalcidice  642. 
Chalcis  645. 
Chalcis  ad  Belum  657. 
Chalcitis  500. 
Chalcitis  Ins.  396. 

Regio  186*. 

Chaldaea  616. 
Chaldaei  618. 
Chaldaici  Lacus  72.  617. 
Chaldone  Prom.  737. 
Cbalonitis  610. 
Chaltapitis  583. 
Chalus  Fl.  640. 
Chalybes  409. 
Chalybon  645. 
Chalybonitis  642. 
Chanes  Fl.  451. 
Characene  584. 
Charac-Moba  727. 
Charadrae  553. 
Charadrus  286*. 
Charadrus  Fl.  277*. 
Charatine  273*. 

57* 
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Charax  Mediae  596*. 

Chrendi  570. 

Claudiopolis  Galatiae  372. 

, Spasinu  624. 

Cbretes  Fl.  881. 

Clazomeoae  182« 

{ Syrticae  838*. 

Chrysa  141. 

Cleopatris  783. 

Charbanus  M.  580. 

Chryse  Regio  499. 

Climax  M.    Arabiae   735. 

Cbarcha  Assyriae  615. 

Cbrysoana  Fl.  484. 

M.  Lyciae  252. 

i Syriae  635. 

Chrysopnlis  390. 

M.  Pisidiae   325. 

Charieis  Fl.  443*. 

Cbrysorrboas     (Pactolus) 

Paphlagoniae  405. 

Cbarioda  Fl.  570.  588. 

Fl.  174. 

Clitae  395*. 

Cbarmanda  637. 

Fl.  Colchidis   444*. 

Clisobra  514*. 

Chatae  472. 

Churitae  889". 

Clonia  Lac.  882.  884. 

Chateni  759*. 

Chusa  307. 

Cludrus  Fl.  104.  341. 

Chatramotitae  755. 

Chusarius  Fl.  881. 

Clydae  224. 

Chatramotitis  755. 

Ciaca  3ü3. 

Clypea  847. 

Chatriaei  518. 

Cianica  312. 

Clysma  799. 

Chatrisacbe  546*. 

Cianus  Sin.  378. 

Cnidus  221. 

Chaulotaei  740. 

Cibyra  Ciliciae  290*. 

Cobulatus  Fl.  211. 

Chaurana  472. 

Pampbyliae  271. 

Cobus  Fl.  443*. 

Chauranaei  Scythae  472. 

Pisidiae  330. 

Cocala  530. 

Chaus  Fl.  211. 

Cicones  273. 

Cocalia  438. 

Chazene  610. 

Cierus  394. 

Cocconagae  515. 

Chelae  391. 

Ciklag  721. 

Coche  622. 

Chelidoniae  los.  263. 

Cilices  273. 

Cocylium  146*. 

• Phrygiae  356. 

Cilicia  271. 

Codanus  Sinus  3. 

Cbelidonium  Prom.  254. 

Cilicia  Cappadociae  293. 

Coedamusii  871*. 

Chelonides  Lac.  883.  884. 

Ciliciae  290*. 

Coelesyria  641. 

Chelenophagi  808*. 

Ciliciae  Portae  48. 

Cogamus  Fl.  174. 

Chemmis  789. 

Cilicium  Mare  21. 

Colcbi  411.  440. 

Chemmis  Ins.  780. 

Cilicum  Insula  431. 

Colchi  Indiae  503. 

Chenoboscia  801. 

Cilla  144*. 

Colchicus  Sin.  483. 

Ehereu  795. 

Cillaba  887*. 

Colchis  439. 

Hherronesus  648. 

Cirabricuin  Mare  2. 

Coli  441. 

^Iberseus  Fl.  663*. 

Cimiatene  404. 

Colias,  Coliacum  Pr.  482. 

Chersonesus  Magna  824. 

Ciminerius  Bosporus  27. 

Collops  Magnus  857. 

Prom.  737. 

Cimolis  406. 

Colobi  809. 

Obesius  Fl.  201. 

Cinaedocolpitae  749.        ,* 

Coloe  Fl.  806. 

Chiliocome  420. 

Ciniata  407. 

Colonae  136. 

Chioalaph  Fl.  868. 

Cinna  373. 

Colonia  prima  Flavia  699. 

Chinnereth  694*. 

Cinnaba  M.  864. 

Colophon  187. 

Chios  Ins.  197. 

Cinyps,  CinyphusFl.  835. 

Colossae  347. 

, Opp.  199. 

Cios  Fl.  379. 

Colta  531*. 

Cbituae  871*. 

Circesium  630. 

Coltbene  600. 

Chlorus  Fl.  278*. 

Cirna  M.  840. 

Comana  aurea  606*. 

Choana  596*. 

Cirradia  500. 

Comana  Cappadociae  300. 

1 

Choarene  549. 

Cirrodes  562« 

Pisidiae  337. 

Choaspes  Fl.  Indiae  489. 

Cirta  860. 

Pontica  427. 

! Fl.  Susianae   582. 

Cison  Fl.  663*.  683. 

Comaria  504. 

Choathras  M.  587. 

Cissa  434. 

Comaria  Prom.  482. 

Cboatres  FI.  548. 

Cissia  584. 

Comedarum    Montes     53. 

Chobat  876*. 

Cissidae  259*. 

560. 

Chodda  554. 

Cissii  584. 

Comi  557*. 

Cboerades  424. 

Cisthene  151. 

Comisene  548.  603*. 

Chogeae  393. 

Citharizon  606*. 

Commagene  641. 

Choes  Fl.  489.  530. 

Cius  382. 

Commenases  Fl.  485. 

Choma  332. 

Cizara  310. 

Conana  334. 

Chomara  559. 

Cizari  436. 

Conapseni  456. 

Charasmü  561. 

Claneus  373. 

Concobar  596*. 

Choromithrene  589. 

Clarus  187. 

Condocbates  Fl.  485. 

Chorzane  601*. 

Claudiopolis  Bithyn.  387. 

Congussus  320*. 

Chorzene  600. 

Cataoniae  300. 

Coniaci  504*. 
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Cooni  359. 
CoDopinm  430*. 
Constantia   Mesopotamiae 
634. 

Phoeniciae  667. 

Constantina  Stil. 
CoDtacossyla  502. 
Convallis  Ins.  891. 
Cophanta  553. 
Cophas  531. 
Cophen  538. 
Copheo  Ft.  489. 
Coprates  FI.  581. 
Coptos  790. 
Coracesiuni  278. 
Coracius  M.  173*. 
Coralis  Lac.  325. 
Coralla  432. 
Corancali  501. 
Corassiae  los.  238. 
Corax  Fl.  443*.  471*. 
Coraxi  441.  471'. 
Coraxici  Montes  56.  450. 
Corbasa  333. 

Corbeus  372. 
Corbiana  583. 
Cordes  Fl.  627*. 
Corduene  603. 
Coressus  Prom.  171. 
Cordyle  432. 
Corinea  603. 
Corius  Fl.  551. 
Corma  Fl.  608*. 
Cormasa  337. 
Corna  319*. 
Coroiapsa  436. 
Coroc  536. 
Corocondama  460*. 
Corocondametis  Lac.  454. 
Corodamuni  Prom.  736*. 
Coromani  759. 
Coronus  M.  47.  588. 
Coropassus  319*. 
CorosFl.  551. 
Corsiae  Ins.  203. 
Corsote  633. 
Certatha  500. 
Corte  817% 
Cortes  Fl.  627*. 
Cory  Ins.  518*. 

Prom.  482. 

Corycaei  172'. 
Coryceum  Prom.   172. 
Corycus  Ciliciae  280. 

Ciliciae  Prom.  276. 

Lyciae  261*. 

Lydiae  185* 

Pamphyl.  268. 

Corydalla  223. 


Corydallus  261*. 
Coryna  184*. 
Coryphantis  151. 
Cos  Ins.  238. 
Coscinia  233. 
Cosenus  Fl.  881. 
Cossa  518. 
Cassaea  Reg.  583. 
Cossaei  583. 
Cossoanus  Fl.  485. 
Costobocci  459*. 
Cotaea  602. 
Cotaeua  311. 
Cotes  Prom.  867. 
Cothon  Portus  845. 

Portus   Carthaginis 

850*. 
Cottana  504. 
Cottiara  504. 
Cottiaris  Fl.  479. 
Cotylius  M.  112. 
Cotyaium  352. 
Cotyora  422. 
Cotyoraeus  Sinus  416. 
Cragum  Prom.  253. 
Cragus  M.  251. 
Crambusa  260*. 
Cratia  394. 
Crauni  Prom.  275*. 
Cremna  327. 
Crenides  392. 
Creophagi  808*. 
Cressa  Port.  222. 
Creticum  Mare  20. 
Cretopolis  333. 
Crius  Fl.  103. 
Crocodilon  Flumen  683. 
Crocodilopolis  786. 
Cromen  436. 
Cromna  405. 
Cronium  Mare  3. 
Crya  224. 

Cryon  Fl.  103*.  174*. 
Ctesiphon  612. 
Cuballum  373. 
Cudunae  500. 
Culchul  861*. 
Cunaxa  622. 
Cuni  533*. 
Cunissa  313. 
Curubis  847. 
Cusa  Fl.  869*. 
Cusae  800. 
Cutatisium  445. 
Cyaneae  Ins.  395. 
Cyaneus  Fl.  444*. 
Cybelia  183. 
Cybistra  308. 
Cydissus  361. 


Cydnus  Fl.  277. 
Cyiza  Portus  532. 
Cylindrine  513. 
Cyme  155. 
Cynamolgi  808*. 
Cynopolis  797.   799. 
Cyon  Portus  222. 
Cyptasia  407. 
Cyraunis  Ins.  843*. 
Cyrenaei  828. 
Cyrenaica  825. 
Cyrene  830. 
Cyreschata  563. 
Cyropolis  595. 
Cyrrhestica  641. 
Cyrrus  654. 
Cyrtii  576. 
Cyrus   Fl.    Albaniae    74. 

451. 
Cyrus  Fl.  Armeniae  598. 

FI.  Mediae  588. 

M.  573. 

Cysa  531*. 
Cytaea  445*. 
Cytherum  436. 
Cytorus  402. 
Cytorus  M.  400. 
Cyzicus  127. 
Cyzistra  307. 


». 
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Daae,  Dabae  567. 
Dabana  635*. 
Dabasae  500. 
Dablae  395*. 
Dacaste  408.    '   • 
Dacharen i  745* 
Dachinabades  501. 
Dacibyza  389. 
Dadastana  368. 
Dadybra  408. 
Daedala  M.   Cariae    208. 

Cariae  opp.  224. 

Indiae  regio  509*. 

-  Lyciae  M.  251. 
Daemonum  Ins.  761*. 
Daetichae  513. 
Dagasira  532. 
Dagona  313. 
Dagusa  311. 
Daguta  361. 

Dai  575. 

Daix  Fl.  75.  463. 
Dalanda  312. 
Dalisandus  308. 
Damalis  390. 
Damascus  651. 
Damassi  Montes  52.  481. 
Damnae  474. 
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Dan  ,  stirps  Jud.  688*. 

Oppidum  693. 

Dana  309. 

Dana  Indiae  523. 
Danabe  615. 
Danati  436. 
Danala  372. 
Dandagula  502. 
Dandaxena  311. 
Daphne  656. 
Daphnitae  889*. 
Daphnon  Fl.  806*. 
Dara  Fl.  552*. 
Darae  886. 
Daradae  888. 
Daradax  Fl.  640. 
Daradrae  511. 
Daradus  Fl.  881. 
Daranus  436. 
Dardae ,  Derdae  491*. 
Dardania ,  Dardani  137*. 
Dardanis  Prom.   114. 
Dardanus  137. 
Dareium  550. 
Dargidus  Fl.  556. 
Dargomanes  Fl.  557*. 
Daridna  408. 
Darnis  832". 
Daritis  590. 
Darrae  745. 
Dascusa  303. 
Dascylitis  Lac.  379. 
Dascylium  388*. 
Dasmenda  306. 
Dauaba  467. 
Dauchfc  M.  880. 
Dauchitae*  889*. 
Daximonitis  420. 
Debae  749. 
Decapolis  Ind.  692*. 
Dedacae  813. 
DelasFl.  608. 
Delemna  372. 
Delphinium  199. 
Delta  776. 
Demetrias  615". 
Demonesi  Ins.  395. 
Demus  Fl.  560. 
Dendrobosa  531. 
Derangae  509*. 
Derbiccae  Libyae  889. 

Margianae  566. 

Derenobilla  532*. 

Deris  od.  Derris  Pr.  820. 
Dermonenses  890*. 
Derusiaei  575. 
Dia  Ins.  761*. 
Diacopene  420. 
Diaphanes  Fl.  278*. 


Dictis  272. 

Didaucana  395*. 

Diduri  456. 

Didyma  Teicbe  134*. 

Didymi  M.   735. 

Digba  625". 

DindymusM.Galatiae365. 

M.  Phrygiae  340. 

Diocaesarea  288*. 
Diocaesarea     (Sepphoris) 

694. 
Dioclea  361. 
Diodori  Ins.  762. 
Dionysiopolis  Indiae  510. 

Phrygiae  358. 

Dioscoridis  Ins.  761. 


Di 


t4. 


Dios  Hieron  187. 
Diospolis  Bithyniae  391. 

Magna  798. 

Palaestinae  700. 

Parva  801. 

Ponti  427. 

Dire  812. 
Diur  M.  865. 

Fl.  869*. 

Dizoatra  310. 
Doanas  Fl.  60.  484. 
Doani  500. 
Docimia  353. 
Dodecascboenus  817. 
Dolichiste  Ins.  261. 
Dolionis  128. 
Dolomene  610. 
Dolopes  889. 
Domanetis  404. 
Domitiopolis  288*. 
Dora  674. 

Dora  Fl.  552". 
Dorgamanes  540. 
Dorias  Fl.  59.  484. 
Doridis  Sinus  210. 
Dorus  674. 
Dorylaeum  351. 
Dosareni  750. 
Dosaron  Fl.  62.  487. 
Dracbamae  544. 
Draco  Fl.  379. 

M.  173*. 

Drangae  534. 
Drangiana  533. 
Dratae  308. 
Drepanura  388*. 
Drepanum  Pr.  Icari  204. 

Prom.  Aegypti  768. 

Drepsa  559. 
Drepsiani  561. 
Dribyces  595. 

Drilae  410. 


Drillophyllitae  515. 
Dromicos  Ins.  215. 
Dropici  576. 
Drybactae  561. 
Dryitae  871*. 
Drymaea  Ins.  173. 
Drymussa  Ins.  197. 
Duas  (Dyes)  Fl.  869*. 
Duatus  Sinus  737. 
Dudua  372. 
Dura  Babyloniae  615. 

Nicanoris  636. 

Durdus  M.  864. 
Dyardanes  Fl.  485. 
Dyrcela  335. 
Dyrin  M.  864. 
Dyrta  510*. 

E. 

Ebal  M.  679. 
Ecbatana  590. 
Ecdippa  674. 
Ecobriga  371. 
Ecron  722. 
Edessa  628. 
Edomitae  741. 
Edonis  144*. 
Egdara  320*. 
Egilanura  436. 
Elaea  153. 
Elaea  Ins.  395*. 
Elaeones  836*. 
Elaeus  Bithyniae  391. 

Cariae  220. 

Fl.  380*. 

Elaiticus  Sinus  116. 
Elancon  504. 
Elaphonesus  Ins.  161. 
Elatb  747. 

Elbo  Ins.  773*. 
Eldimaei  584. 
Elegarsioa  313. 
Elegia  605*. 
Eleia  636. 

Elephantine  Ins.  793. 
Elephantophagi  808*.  818. 
Elephas  Fl.  806*. 

M.  803. 

Eleusa  Cariae  247. 
Eleusa  Ciliciae  281. 
Eleutheropolis  719. 
Eleutherus  Fl.  662. 
Elisari  752. 

Elulii  871*. 
Elymaei  583. 
Elymais  Mediae  589. 
— —  Susianae  583. 
Emäer  686*. 
Erabolima  510*. 
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Emesa  648. 
Eramaus  717. 
Emodi  Montes  51.  481. 
Emporicus  Sinus  875. 
Eoabasi  87t*. 
Enakiter  686*. 
Eodor  715. 
Enea  135*. 
Engaddi  719. 
Eoritae  538. 
Epageritae  459*. 
Ephesus  188. 
Ephraim,  stirpsJud.  688*. 
Epictetus  Phrygia  338. 
Epimaranitae  758. 
EpiphaDia  Ciliciae  290*. 
Epiphania  Syriae  657. 
Erae  185. 

Erannaboas  Fl.  486. 
Erebiüthodes  Ins.  395  '. 
Eressus  165. 
Eribolum  389. 
Erinaei  457. 
Erinessis  Fl.  487. 
Eriza  236. 
Erizeli  124*. 
Erymandrus,  Erymantbus 

Fl.  533. 
Erythini  405. 
Erythrae  184. 
Erytbraeum  Mare  5. 
Erythrum  832*. 
Esdraela  697. 
Esdrelon  Vallis  677*. 
Ethaguri  475. 
Euagina  436. 
Euaspla  Fl.  490*. 
Eucarpia  359. 
Eucratidia  559. 
Eudiphus  437. 
Eudixata  314*. 
Eudocia  333. 
Eudoxiana  437. 
Eudoxias  373. 
Euesperidae  827*. 
Euforbium  355. 

Eugonum  435. 

Eulaeus  Fl.  68.  581. 

Eumea  313. 

Eumenia  350. 

Euonymitae  818. 

Eupatoria  421. 

Euphrantas  Turris   834*. 

Euphratensis  642. 

Euphrates  Fl.  69.  597. 

Euromus  229. 

Europus  653. 

Eurymedon  Fl.   266. 

Eusemara  312. 


Eusene  430. 
Euspoena  314*. 
Eutbenae  220. 
Euxinus  Pontus  24. 
Evarchus  Fl.  401. 
Evenus  Fl.  121. 
Ezeon  Geber  748. 


Faustinopolis  300. 
Ferratus  M.  856. 
Finis  Bithyniae  395*. 
Fissenia  624*. 
Flaviopolis  Bithyniae  394. 

Ciliciae  288*. 

Fontes  amari  773. 
Forath  625. 
Fortunatae  Ins.  890. 
Fubagina  372. 
Fufagina  314*. 
Fufena  314*. 

G. 

Gabae  Sogdianae  564. 
Gabae  Susianae  579. 
Gabala  656. 
Gabalene  742*. 
Gabara  715. 
Gabaza  564. 
Gabiene  Regio  584. 
Gad,  stirps  Jud.  688*. 
Gadar  549*. 
Gadara  712. 
Gadda  726. 
Gadiana  307. 
Gaditanum  Fretum  11. 
Gaditanus  Occanus  13. 
Gaeson  Fl.  210. 
Gaetara  451. 
Gaetuli  885. 
Gaetulia  885. 
Gagae  261*. 
Gagonda  436" 
Galatae  362. 
Galatia  361. 
Galiba  Prom.  521. 
Galibi  522. 
Galibi  M.  520. 
Galilaea  689. 
Galla  596". 
Gallicum  Fretum  13. 

Mare  13. 

Gallicus  Sin.  15. 
Gallograeci  362. 
Gallograccia  362. 
Gallus  Fl.  378. 
Gamala  724. 
Gamphasantes  887*. 
Ganandadopydnae  553. 


Gandarae  510. 
Gandaritis  510*. 
Gangani  513. 
Gandaridae  502. 
Gandaritis  510*. 
Gange  502. 

Ganges  Fl.  60.485.  521. 
Gangetieus  Sin.  5.  483. 
Gangra  404. 
Gannaria  Prom.  880. 
Gapachi  818. 
Garama  887. 
Garamaei  609. 
Garamantes  886. 
Gararaantica     Vallis     M 

880. 
Garaphi  M.  864. 
Garbata  M.  803. 
Garenaei  475. 
Garganus  M.   112. 
Gargara  143. 
Gari  546. 
Garius  405. 
Garizim  M.  679. 
Garnace  310. 
Garsaura  298. 
Garsauritis  293. 
Gasandes  750. 
Gath  722. 
Gaugamela  613. 
Gaulanitis  691. 
Gaulopes  759*. 
Gauzaca  542. 
Gaza  Mediae  593. 

Palaestinae  710. 

Sogdianae  563. 

Gazaline  437. 

Gazeion  oder  Gazelonitis 

419. 
Gazena  357. 
Gaziura  427. 
Gazuron  407. 
Geapolis  445*. 
Gebalene  746*. 
Gebes  Fl.  378*. 
Gedrosia  526. 
Gedrosii  529." 
Geierinsel  762. 
Gelae  457. 
Gelae  Mediae  594. 
Geloni  442. 
Gelonos  459*. 
Gelos  Port.  222. 
Genetes  Fl.  417. 
Gennesaret  Lac.  683. 
Gerar  72t. 
Gerasa  725. 
Gergithus  135*. 
Germa  372. 
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Germanicia  653. 
Germanieopolis  405. 
Germanicum  Mare  2. 
Germanii  575. 
Germe  160*. 
Gerra  759. 
Gerraei  758. 
Gerraicus  Sin.  738. 
Gerri  451. 
Gersus  Fl.  451. 
Giglius  M.  834. 
GiheDenica  437. 
Gilboa  M.  680. 
Giligammae  821. 
Gilgal  717. 
Giodaoes  836. 
Giodarus  655. 
Gir  FI.  883. 
Gira  887. 
Girgasiter  686*. 
Girgiri  M.  879. 
Glaucanitae  513. 
Glaucus  Fl.  104. 

Sin.  254. 

Gogana  579*. 
Gogarene  603*. 
Gogiarei  509*. 
Golgotha  M.  708. 
Gondali  517. 
Gongalae  889*. 
Gophna  717. 
Gorbeus  372. 
Gordium  367. 
Gordiutichos  236. 
Gordodyline  602. 
GordyaeiMontes49*.  597 
Gordyene  602. 
Gordyeni  602. 
Gorgippia  460*. 
Gorgus  Fl.  68*. 
Gorneas  605*. 
Gorya  510. 
Goryaca  510. 
Gorydale  511*. 
Gosen  785*. 
Granicus  Fl.  117. 
Granis  Fl.  574. 
Gratiarum  Collis  835. 
Grion  M.  208. 
Grynium  154. 
Gnlus  Fl.  869. 
Gundasa  313. 
Gunugi  877*. 
Guraei  510*. 
Guraeus  Fl.  489. 
Guriauna  596* 
Gurzubanthon  407. 
Gyenus  Fl.  444*. 
Gygaea  Lac.  176. 


Gymnosophistae  515. 

Heptanomis  777. 

Gynaecopolis  779*. 

Heraclea  Cariae  229. 

Gyndes  Fl.  Assyriae  608. 

ad  Latmum  214. 

Fl.  Susianae  482. 

Heraclea  Mediae  593. 

Gyzantes  842. 

Mysiae  151. 

H. 

Parthiae  549*. 

in  Pooto  385. 

Habessus  256. 

Syriae  656. 

Hadriani  386. 

Heracleopolis  Magna  786. 

Hadrianopolis     Bitbyniae 

Parva  798. 

394. 

HeracleoticumOstium  771 . 

Cyrenaicae  832*. 

Heraclium  Prom.  415. 

Phrygiae  356. 

Heratemis  Fl.  574. 

Hadrianutherae  134*. 

Herculeum  Fretum  12. 

Hadrumetum  845. 

Herculis    arenosi    cumuli 

Haies  Fl.  175. 

827. 

Haiesion  141. 

Herculis  Columnae  867. 

Halicarnassus  218. 

Herculis  Prom.  867. 

Halisarna  240. 

Hermaeum  Prom.  820. 

Halone  Ins.  161. 

Hermeus  Sin.  173. 

Halus  615*. 

Hermocapelia  197*. 

Halys  Fl.  99. 

Hermon  M.  661.  677. 

Harmatüs  Öppid.  142*. 

Hermonassa  Ponti  432. 

Harmatüs  Prom.  115". 

Sarmatiae  460*. 

Hamaxia  286*. 

Hermonthis  791. 

Hamaxitus  Cariae  220. 

Hermopolis  Magna  787. 

Mysiae  140. 

Parva  779. 

Hamraanientes  888. 

Hermus  Fl.  102. 

Harmatelia  515*. 

Herodium  720. 

Harmatotropbi  558'. 

Heroopolis  784. 

Harmiae  889*. 

Heroopolites  Sin.  9.  737. 

Harmozia  552. 

Herpa  306. 

Harmozica  448. 

Herpeditani  870.  871*. 

Harmozon  Prom.  551. 

Hesbon  726. 

Harmuza  553. 

Hesidrus  Fl.  64*. 

Harpagia  129". 

Hesperis  830. 

Harpasa  233. 

Hesperius  Sinus  880. 

Harpasus  Fl.  Armen.  598. 

Hesperu  Keras  881. 

FI.  Cariae  211. 

Hesperidum  Horti  827*. 

Hauran  M.  680. 

Lacus  827. 

Hazazon  Thamar  719. 

Hethiter  687*. 

Hazor  714*. 

Heviter  687*. 

Hebraei  687. 

Hiera  Come  233. 

Hebron  701. 

Germa  133*. 

Hecatompylon  548. 

Sycaminus  817*. 

Hecatonnesi  Ins.  115. 

Hieracon  800. 

Hecatonpylos  Africae846*. 

Hierapolis  Phrygiae  348. 

Hedyphon  Fl.  581. 

Hierapolis  Syriae  643. 

Helenopolis  388. 

Hieras  Fl.  366. 

Helgas  392. 

Hierasolyma  702. 

Heliadae  242*. 

Hieratis  579*. 

Heliopolis  Aegypti  783. 

Hiericus  (Jericho)  701. 

Syriae  652. 

Hierocaesarea  rr  Comana 

Hellespontii  124*. 

Pontica  428. 

Hellespontus  22. 

Lydiae  193*. 

Helva  408. 

Hierom  fax  Fl.  682. 

Heniochi  440. 

Hieros  Fl.  454*. 

Hephaestion  253. 

Hinnom  Vallis  677*. 

Heptacometi  410. 

Hippasii  509*. 
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Hippemolgi  464*. 
Hippi  Prom.  855. 
Hippici  M.  453. 
Hippo  Diarrhytus  853. 

Regius  856. 

Hippocura  505. 
Hippodromus     Aethiopiae 

878*. 
Hipponensis  Sinus  853. 
Hipponitis  Lac.  840.  853. 
Hippophagi  577. 
Hippos  Cariae  (?)  213*. 
Hippos  Palaestinae  725. 
Hippuros  Port.  522*. 
Hippus  Fl.  443*. 

M.  735. 

Hispanura  Mare  14. 
Holrai  Ciliciae  288*. 
Holmi  Phrygiae  356. 
Homana  336. 
Horaeritae  754. 
Honorias  376. 
Horeb  M.  734. 
Horiter  686*. 
Hormanus*  Fl.  738. 
Hydaspes  Fl.  488. 
Hydissa  232. 

Hyde  319*. 
Hydra  Prom.  115. 
Hydraotes  Fl.  488. 
Hydrelitae  331*. 
Hvdriacus  Fl.  529*. 
Hyla  Port.  222. 
Hylas  Fl.  379. 
Hyllus  Fl.  103.  174. 
Hylophagi  808*. 
Hypaepa  195. 
Hypanis  Fl.  Indiae  488. 

Fl.  Sarmatiae  74. 

Hypelaeus  Föns  176*. 
Hyperborei  Montes  57. 

Sarmatae  458. 

Hyperboreus  Oceanus  2. 
Hvperis  Fl.  574. 
Hypbasis  Fl.  489. 
Hypius  Fl.  379. 
Hypsela  801. 
Hyrcani  570. 
Hyrcania  Regio  568. 
Hyrcania  (urbs)  571. 
Hyrcanam  Mare  29. 
Hyspriatis  603*. 

Hyssi  Portus  433. 
Hyssus  Fl.  418*. 
Hytanis  Fl.  552*. 


Jabadii  Ins.  525. 
Jabbok  Fl.  682. 


Jabne,  Jabneel  708. 
Jaezer  726. 
Jalysus  247. 
Jambia  748. 
Jamnia  708. 
Jangaucani  871*. 
Januaria  Prom.  276. 
Jarzitba  888". 
Jasius  Sin.  209. 
Jasonium  568. 
Jasonium  Prom.  415. 
Jasonius  M.  50*.  588/ 
Jassus  Cappadociae    312. 
Jassus  Cariae  216. 
Jastae  471*. 
Jastns  Fl.  463. 
Jatii  561. 
Jatrippa  749. 
Jaxamatae  456. 
Jaxartae  467. 
JaxartesFl.  76.  463.560. 
Iberi  447. 
Iberia  445. 
Iberia  Indiae  509*. 
Ibericum  Mare  14. 
Iberingae  500. 
Ibettes  Fl.  201. 
Icarus,  Icaria  Ins.  203. 
Icarium  Mare  20. 
Icarusa  Fl.  454*. 
Icbnae  od.  Ischnae  635. 
Icbthyophagi       Aethiopes 
479. 

Aethiopiae  808*. 

— —  Arabiae  648. 

Ichthyophagorum  Sin. 738. 

Iconium  316. 

Icosium  872.4 

Ida  M.  112. 

Idrias  230*. 

Idumaei  741. 

Jebus  702. 

Jebusiter  687*. 

Jericho  701. 

Jerusalem  702« 

Igilgilis  872. 

Jisrael  697. 

IIa  579*. 

llistra  319*. 

Ilithyia  802*. 

Ilium  148. 

Imaus  M.  50.  481. 

Imbrasus  Fl.  201. 

Imitys  Fl.  453*. 

Immundus  Sinus  794. 

Indaprathae  500. 

Indi  491. 

India  480. 

India  extra  Gangem  498. 


India  intra  Gangem  501. 
Indicus  Oceanus  5. 
Indoscythae  493. 
Indoscythia  493. 
Indus  Fl.  63.  488. 
Inferum  Mare  16. 
Internum  Mare  13. 
Jobacchi  821*. 
Jol  872. 

Jomanes  Fl.  486. 
Jomnium876*. 
Ion  M.  880. 
Iones  178. 
Ionia  168. 
Ionicum  Mare  18. 
Jonopolis  405. 
Joppe*  699. 
Jordan  Fl.  680. 
Jotabe  Ins.  761*. 
Jotape  286*. 
Jovis  Mons  840. 

Prom.  521. 

Ipsus  354. 
Irenopolis  290*. 
Irinus  Sinus  63. 
Iris  Fl.  98.  416. 
Irus  M.  527. 

Is  637. 

Isadici  459*. 

Isaschar,  stirpsJud.  688*. 

Isatichae  553. 

Isaura  321. 

Isauria  319. 

Isauri  320. 

Isauropolis  322« 

Ischopolis  431. 

Isidis  Oppidum  781*. 

Isionda  333. 

Isis  Fl.  419*. 

Isium  800. 

Ismara  312. 

Isondae  456. 

Israel    (Esdrelon)    Vallis 

677*. 
Issa  Ins.  163*. 
Issatis  550. 
Issedon  Serica  476. 
Issedones  471. 
Issus  283. 
Isti  204. 
Ituraea  691. 
Ituraei  665. 
Juda,  stirps  Jud.  688*. 
Juda  M.  680. 
Judaea  690. 
Judaei  687. 

Julias (=Bethsaida)  724. 
Juliopolis  Aegypti  795. 

Cappadociae  310. 


906 


Geographisches  Namenregister. 


Jaliopolis  Galatiae  368. 

(=  Tarsus)  282. 

Janonia  los.  891. 
Justiniana  846. 
Justiniana  (rz:    Carthago) 

851. 
Justinianopolis  297. 
Justinopolis  629. 
Jyrcae  469. 

H. 

Kallikolone  150*. 
Kars  605. 

Katabathmos,    der  grosse 
820. 

der  kleine  820*. 

Katarrhakten  770*.  805. 
Kedesch  714*. 
Keniter  686*. 

Kerith  FI.  682. 
Kidron  Fl.  682- 
Kinnereth  Lac.  683. 
Kirjath  Arba  701. 

Jearim  718. 

Kir  Moab  727. 


Labranda  231. 
Labotas  Fl.  649*. 
Labus  M.  548. 
Labyrinthus  Aeg.  786*. 
Lacanitis  273*. 
Lade  Ins.  215*. 
Lagania  371. 
Laganici  828*. 
Lagina  230. 
Lagnus  Sinus  3. 
Lagos  334. 
Lagous  Fl.  453*. 
Lagusa  Ins.  260. 
Lagussae  Insulae  161. 
Laisch  (Leschem)  711*. 
Lalasis  273*. 
Lalenesis  311. 
Lamasba  860. 
Lambese  859. 
Lamotis  273*. 
Lampatae  509. 
Lamponia  150*. 
Lampsacus  130. 
Lamus  Fl.  277. 
Lamus  (oppid.)  288*. 
Lamyron  430. 
Lanais  288*. 
Laodicea  combusta  316. 
LaodiceaadLibanum  647. 

ad  Lycum  347. 

ad  Mare  650. 

Laodicene  642. 


Lar  Fl.  738. 
Laranda  317. 
Lares  858. 
Larice  506. 
Larissa  Assyriae  614*. 

Lydiae  195. 

Mysiae  140. 

Phriconis  157*. 

Syriae  657. 

Lassora  371. 
Lateas  393. 

Lathon  ,  Lethon  Fl.  827. 
Latmicus  Sin.  209. 
Latmus  M.  207. 
Latopolis  791. 
Laturus  Sinus  877*. 
Laugasa  310. 
Lavianesine  294. 
Lazi  441. 
Leandis  309. 
Leanitae  759. 
Leanites  Sin.  738. 
Lebedus  186. 
Lectum  Prom.  114. 
Legae  451. 
Legio  715. 
Leo  Fl.  663*. 
Leontopolis  630. 
Leontopolis  Aegypti   797. 

Mesopotamiae  630. 

Phoeniciae  673. 

Lepidoton  Polis  801. 
Lepsia  Ins.  238. 
Lepte  Prom.  769. 
Leptis  Magna  837. 

Minor  844. 

Leros  Ins.  238. 
Lesbos  Ins.  163. 
Letane  Fl.  683. 
Lethaeus  FI.  104.  210. 
Letopolis  796. 

Leuca  218. 
Leucae  181. 
Leucaethiopes  889*. 
Leucas  393. 
Leuce  Prom.  820. 
Leucolla  Prom.  265. 
Leuconium  181*. 
Leucopbrys  Ins.  162. 

Opp.  Cariae  213*. 

Leucosyri  409. 
Leucotheum  Prom.  265. 
Leugaesa  311. 

Levi ,  stirps  Jud.  688*. 

Liba  635. 

Libanon  M.  660. 

Libya  764. 

Libya  Interior  877. 

Palus  884. 


Libya  Palus  Syrticae835. 
Libyarchae  821*. 
Libyei  M.  768. 
Libycum  Mare  21. 
Libycus  Nomos  819. 
Libyphoenices  843. 
Libyssa  389. 
Lide  M.  208. 
Ligusticum  Mare  15. 
Lillium  391. 
Limenae  335. 
Limyra  261*. 
Limyrica  504. 
Limyros  Fl.  254. 
Lindus  246. 
Linus  129. 
Liparis  Fl.  278*. 
Lithrus  M.  414. 
Lix,  Lixus  875. 
Lixus  Fl.  869. 
Lopadussa  Ins.  844. 
Loryma  223. 
Lotopbagi  836. 
Lotophagitis  Ins.  839. 
Lunae  Montes  803. 
Lycaonia  314. 
Lycastus  430. 
Lycastus  Fl.  416*. 
Lychnitis  Lac.  599. 
Lycia  248. 
Lycopolis  788. 
Lycus  Fl.  Bitbyniae380*. 

Fl.  Ciliciae  278*. 

Fl.  Lydiae  174. 

Fl.  Phoeniciae  662. 

Fl.  Phrygiae  342. 

Fl.  Ponti  99.  416. 

Lydda  700. 

Lydi  178. 
Lydia  167, 
Lynxamatae  889*. 
Lyrnas  267. 
Lyrnessus  146. 
Lysias  353. 
Lysis  Fl.  211. 
Lysimachia  152*. 
Lysinoe  334. 
Lystra  322. 

m. 

Maagrammum  524. 
Maarrat  655. 
Maarsares  Fl.  73.  617. 
Mabog  (Hierapolis)  643. 
Macae  Arabiae  758. 

(Macatutae)    Cyre- 

naicae  828*.   836. 

Macanitae  870.871*. 
Macaria  Ins.  163*. 
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Macchurebi  889*. 
Maccocalingae  502*. 
Maccoi  889*. 
Maccurae  871*. 
Macephracta  624*. 
Macestus  Fl.  102.  116. 
Maceta  Prom.  736. 
Machaerus  727. 
Machanaim  725. 
Macbelones  440. 
Machetegi  471*. 
Machlyes  843. 
Machyüi  843*. 
Machures  871*. 
Machurebi  871*. 
Macchusii  871*.  889*. 
Macoa  760. 
Macoraba  751. 
Macoretae  750. 
Macra  665. 
Macrobii  808*. 
Macrocephali  411*. 
Macrones  411. 
Macropogones  459*. 
Madai  589. 

Madethubadus  M.  864. 
Madoce  761. 
Maeander  Fl.  341. 
Maeaodropolis  233*. 
Macandrus  M.  481. 
Maeonia  167. 
Maeotae  456*. 
Maeotis  Palus  28. 
Maepba  759. 
Maesolia  502. 
Maesolus  Fl.  62.  487. 
Magaba  M.  366. 
Magabula  436. 
Magarsa  283. 
Magdolum  798. 
Magi  576. 
Magnana  437. 
Magnesia  Cariae  225. 

—  Lydiae  193. 
Magoopolis  437. 
Magnum  Prom.  Indiae  482. 

Maurit.  866. 

Magnus  Portus  483. 

Sinus  4.  483, 

Magon  Fl.  485. 
Magoras  Fl.  662. 
Magorum  Sin.  738. 
Mala  445*. 
Malaba  759. 

Malaei  Colon  Prom.  482. 
Malamantus  Fl.  490*. 
Malana  531. 
Malanga  502. 
Malao  812*. 


Malchubii  871*. 
Malcoae  889*. 
Malea  M.  521. 

Prom.  164. 

Malene  152*. 
Maleum  Prom.  483. 
Maliarpba  502. 
Malli  516*. 
Mallus  283. 
Malthura  499. 
Maltitae  889*. 
Malva  Fl.  868. 
Mamala  760*. 
Mampsari  843*. 
Mampsarus  M.  840. 
Manais  FI.  529*. 
Manasse,  stirpsJud.  688*. 
Mandacada  160*. 
Mandacadeni  Cilices  146*. 
Maodagara  505. 
Mandagarsis  596*. 
Mandalae  513. 
Mandane  287*. 
Mandara  438*. 

Mandas  Fl.  487. 
Mandrae  ,       Mandrupolis 

160*. 
Mandori  889*. 
Mandrueni  558*. 
Mandrupium  333. 
Mandrus  M.  879. 
Manegardum  371. 
Manitae  750. 
Manliana  877*. 
Manoris  394. 
Manrali  442. 
Manteium  428. 
Mantiana  Lac.  598. 
Mantinium  408. 
Mantziciert  605*. 
Maogamalcba  625*. 
Mapharitis  760*. 
Marabius  Fl.  454. 
Maracanda   562. 
Marapbii  575. 
Maratbesium  190. 
Marathus  672*. 
Maravanda  562. 
Mardara  438. 
Mardene  577. 
Mardi  455.  595*. 
Mardi  Armeniae  603. 

Margianae  567. 

Mediae  595. 

Persidis  576. 

Mardyeni  561. 

Mare  Adriaticum,  Aegae- 
um  u.  s.  \v.  siebe  un- 
ter Adriaticum  etc. 


Marea  795*. 
Mareotis  Lac.  773. 
Mares  411. 
Marescha  719. 
Mareura  499. 
Margiana  565. 
Margus  Fl.  565. 
Maria  Lac.  773. 
Mariaba  752. 
Mariama  761. 
Mariamme   658. 
Mariandyni  375. 
Maride  635. 
Marithi  M.  735. 
Marmarica  819. 
Marmaridae  821- 
Marmolitis  404. 
Maronsa  615. 
Marsyaba  (Mariaba)  756*. 
Marsyas  (arvum)  665. 

Fl.  Cariae  210. 

Fl.  Phrygiae  341. 

Fl.  Syriae  640. 

Martini  740. 
Martyropolis  606*. 
Marundae  501. 
Marynaei  557*. 
Masaitica  Fl.  453. 
Masani  740. 
Masara  314*. 
Mascas  Fl.  627. 
Masdorani  544. 
Masdoranus  M.  543.  548. 
Masices  870.   871*. 
Masitbolus  Fl.  882. 
Masius  M.  48.  597.  627. 
Maspii  575. 

Massa  (Masasat)  Fl.  881. 
Massaei  471*. 
Massaesyli  854.  870. 
Massaga  510*. 
Massagetae  467.  567. 
Massani  508*. 
Massiani  509*. 
Massicytus  M.  252. 
Massyli  854. 
Mastaura  228. 
Mäste  813. 
Mäste  M.  804. 
Mastitae  813. 
Mastusia  M.  173*. 
Masura  268*. 
Mateni  457. 
Matiana  594. 
Matiani  594. 
Matylos  268*. 
Matuascus  437. 
Maurali  889*. 
Maurensii  871*. 
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Mauri ,  Maurusii  869. 
Mauritania  862. 
Mauritania     Caesariensis 

871. 
Mauritania  Sitifeosis  862*. 

Tingitana  874. 

Maurusii  JVumidae  854*. 
Mausoli  880. 
Maxera  Fl.  570. 
Maxerae  570. 
Maximianopolis  715. 
Maxula  848*. 
Maxyes  842. 
Mazaca  297. 
Mazephracta  624*. 
Mazices  871*. 
Medaba  727. 
Medaura  859. 
Medava  744*. 
Medi  588. 
Media  586. 
Media  Magna  587. 
Mediae  Murus  616. 
Medmasa  218. 
Medus  M.  573. 
Megabardi  811. 
Megalassus  313. 
Megale  Ins.  395*. 
Mcgalopolis  429. 
Megalopolitis  420. 
Megiddo  695. 
Megiddo  Vallis  677*. 
Megistani  602*. 
Megiste  Ins.  262. 
Meiacarire  635. 
Melaena  Prom.  Bitbyniae 

377. 
Melaena  Pr.  Lydiae  172. 
Melanchlaeni  441.  457. 
Melania  287*. 
Melanippe  260*. 
Melanogaetuli  886. 
Melanthius  Fl.  417. 
Melas  Cappadoc.  Fl.  295. 

Fl.  Pamphyliae  267. 

Meliboea  los.  640. 

Melitara  353. 

Melitena,  Susianae  Regio 

585. 
Melitene,  Cappad.  oppid. 

302. 
Melizigara  506*. 
Memoonenses  814. 
Memphis  785. 
Meoapia  559. 
Mendes  781. 
Medesium  771. 
Menedemium  333. 
Menelai  Portus  823. 


Menelaus  796. 
Meninx  Ins.  839. 
Mennis  615*. 
Menutbias  Ins.  892. 
Mercurii  Prom.  841. 
Mermessus  135. 
Meroe  Ins.  814. 
Meros  353. 
Mesambria  Ins.  579*. 
Mesanites  Sin.  738. 
Mesche  M.  880. 
Meschela  861*. 
Mesene  616. 
Meseni  616. 

Mesogis  Prom.  170.  208. 
Mesopotamia  625. 
Mesorome  435. 
Mespila  614*. 
Messabatae  576.  583. 
Messabatene  583. 
Mestleta  448. 
Mesyla  435. 

Metagooium  Prom.  866. 
Metagonitae  870.  871*. 
Metelis  798. 
Methora  514*. 
Methymna  164. 
Metibi  436. 
Metores  577. 
Metropolis  Lydiae  195. 
Metropolis  Phrygiae  353. 
Metroum  391. 
Midaeum  352*. 
Midianitae  743. 
Miletopolis  Lac.  122. 

oppid.  133. 

Miletus  Cariae  214. 

Paphlag.  407. 

Mileum  861*. 
Milyas  248.  323. 
Milyas  Pisidiae  330. 
Mimaces  843*.   888. 
Mioaei  750. 

Mioas  Sabattha  622*. 
Minnagara  506. 
Mithridatis  Regio  457. 
Mitylene  Ins.  163. 
— —  oppid.  166. 
Mizagus  371. 
Moemium  Prom.  804. 
Mnizus  371. 
Moab  Vallis  677*. 
Moabitae  742. 
Moabitis  742. 
Mocisus  296. 
Modin  716. 
Modocae  458. 
Modogalingae  502*. 
Modogulla  505. 


Modomastice  552. 
Modra  393. 
Modubae  501*. 
Modura  503.  516. 
Moduttu  524. 
Moeris  Lac.  772. 
Mogarus  436. 
Mogrus  Fl.  419*. 
Molada  721. 
Molibae  811. 
Molindae  501. 
Molochath  Fl.  868. 
Mologeni  471*. 
Momemphis  796. 
Mopsopia  263. 
Mopsucrene  289*. 
Mopsuestia  284. 
Mordulamne  523. 
Morduli  523. 
Morija,     collis    Hierosol. 

705. 
Morimene  292. 
Morontobara  529. 
Morunda  596*. 
Monis  Fl.  255. 
Mosaeus  Fl.  582*. 
Moscha  757. 
Moschi  442. 
Moschici  M.  46.  597. 
Moschopbagi  808*. 
Mossynoeci  410. 
Mosteni  192. 
Mosum  408. 
Mosyli  811. 
Mosylon  812. 
Mosvnus  Fl.  (?)  211*. 
Motene  600. 
Moxoene  603. 
Muchiresis  445. 
Mucuni  871*. 
Mudutti  524. 
Mulucha  Fl.  868. 
Mundu  812*. 
Muracei  558*. 
Muriaoe  294. 
Musa  752. 
Musarinaei  533*. 
Musarna  531*. 
Muscanda  319*. 
Musones  ,  Musonii  870. 
Musopale  505. 
Musti   861*. 
Mustilia  306. 
Musulaui  870. 
Muthis  800. 
Muthul  Fl.  856*. 
Muziris  504. 
Mycale  Prom.  170. 
Myceni  871*. 
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Mygdale  268*. 
Mygdonia  628. 
Mygdones  375. 
Mygdonius  FI.  627". 
Mylas  Prom.  275. 
Mylassa  231. 
Myndus  218. 
Myonnesus  186*. 
Myonnesus  Ins.  173. 
Myos  Hormos  794. 
Myra  256. 
Myriandrus  644. 
Myricus  141*. 
Myrina  154. 
Myrlea  381. 
Myrtoum  Mare  19. 
Mysi  122. 
Mysia  110. 
Mysia  Minor  127. 
Mysius  FI.  121. 
Mysomacedoues  124". 
Mythepolis  392. 
Mytoum  Mare  19. 
Myus  213. 

Naarda  624*. 
Nabannae  475. 
Nabataea  745. 
JNabataei  744. 
Nabathrae  889*. 
Nabiam  459*. 
Nabrum  Fi.  528. 
Nabundae  509*. 
Nacmusii  871*. 
Nacolia  360. 
Nacrasa  192. 
Nagadiba  524. 
Nagadibi  524. 
Nagara  Arabiae  757. 

Indiae  510. 

Nagaruris  505. 
Nain  715. 

Namadus  FI.  63.  488. 
Namastae  467. 
Nanaguna  Fi.  63.  488. 
Nangologae  500. 
Nanicbae  513. 
Nanigiri  523. 
Nanosbenses  889". 
Napata  816. 
Naphthali  M.  678. 

oppid.  688*. 

stirps  Jud.  688*. 

Naraggara  858. 
Narmalchas  Fl.  71*. 
Narthecis  Ins.  203. 
Nasabath  Fl.  869*. 
Nascus  759. 


Nasica  507. 
Nasomones  821. 
Nassete  390. 
Natembenses  889*. 
Naucraticum  771. 
Naucratis  780. 
Nauli  286*. 

Naustathmus    Cyrenaicae 
832*. 

Ponti  429*. 

Nautaca  564. 
Naxuana  604. 
Nazareth  695. 
INazianzus  307. 
Neandria  144*. 
Neanissus  307. 
Neapolis  Africae  847. 

Babylon.  624*. 

Cariae  233. 

Colcbidis  445*. 

(Leptis  Magna)  837. 

Lydiae  191. 

(Sichern)   697. 

Pisidiae  335. 

Nebo  M.  680. 
INecica  288*. 
Nectiberes  871*. 
Negra  756*. 
Nelcynda  504*. 
Neocaesarea  428. 
Neon  Tichos  157. 
Nepbelis  286*. 
Nepbelis  Prom.  275*. 
Nepheris  848*. 
Nereae  509*. 
Neronia  603. 
Nesaea  544*. 
Nesiotis  457. 

Nesis  Fl.  453. 
Nesulium  288*. 
Neudrus  FI.  488*. 
Nia  Fl.  882. 
Nicaea  Bithyniae  386. 

Indiae  512*. 

Nicama  503. 
Nicephorium  630. 
Nicephorius  Fl.  598. 
Nicomedia  382. 
Nicopolis  290*. 
Nicopolis  Aegypti  795. 

Cappadoc.  304. 

Ciliciae  290*. 

NigirFl.  882. 
Nigira  888. 
Nigitimi  836*. 
Nigritis  Lac.  882.  884. 
Nigritae  (Nigretes)  888. 
Nigrus  (Nogrus)  434. 
Nii  546. 


Nilupolis  799. 

Nili  Ostia  s.  Ostium. 

Paiudes  806. 

Nilus  Fl.  769.  805. 
Ninive  611. 
Ninus  611. 

Niphates  M.  49*.  597. 
Nisa  332. 

Nisaea  Margianae  568. 

Parthiae  549*. 

Nisaei  544. 

Nisaeiscbes  Gefilde  592. 
Nisibis  Ariae  546. 
Nisibis    Mesopotam.   631. 
Nisyros  Ins.  240. 
Nitazi  305. 

Nitrae  505. 

Nivaria  Ins.  891. 

Noorda  615. 

Nora  305. 

Norosbes  471*. 

Norossi  471*. 

Norossus  M.  58.  463. 

Nosalene  310. 

Noti  Cornu  Aethiop.  804. 

Libyae  881. 

Novius  Fl.  881. 
Nuba  Lac.  884. 
Nubae  Aethiop.  815. 

Libyae  888. 

Nubei  740*. 
Numidia  853. 
Numidia  nova  854*. 
Numidicus  Sinus  866*. 
Nycbii  836*. 
Nygbeni  836*. 
Nympbaea  Ins.  239. 
Nymphaeum  Bithyn.  392. 
Nymphaeum  Ciliciae 290*. 
Nymphius  Fi.  598. 
Nysa  227. 

Nyssa  305. 

O. 

Oarus  Fl.  453*. 

Oases  Aegypti  788. 

Obares  544. 

Obilae  821*. 

Obrimas  Fl.  343. 

Occorura  658. 

Oceanus  Atlanticus ,  Bri- 
tannicus  u.  s.  w.  siehe 
unter  Atlanticus  etc. 

Ocelis  753. 

Ochosbanes  Fl.  401. 

Ochras  305. 

Ochus  Fl.  565. 

Mons  573. 

Odomantis  603*. 
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Odrangitae  888. 

Ora  Carmaniae  553. 

Oxines  Fl.  380*. 

Oea  837. 

Ora  Indiae   510*. 

Oxus  Fl.  77.  556.    560. 

Oechardae  474. 

Orae  530. 

Oxydracae  516*. 

Oechardes  Fl.  58.  472. 

Orcaorici  373. 

Oxydrancae  561. 

Oedanes  Fl.  485. 

Orcbeni  740. 

Oxymagis  Fl.  485. 

Oelberg  707. 

Orcbestene  603*. 

Oxyrnynchus  787. 

Oenoaoda  331 

Orchoe  625*. 

Ozene  506. 

Oenius  Fl.  417. 

Orcistus  352. 

Ozogardana  637. 

Oenobaras  Fl.  649*. 

Orgas  FI.  342. 

Ozzala  305. 

Oenoe  Icari  204. 

Organa  Ins.  554. 

Oenoe  Ponti  431. 

Orgasi  471*. 

V. 

Oenussae  Ins.   197. 

Orgyas  Fl.   104. 

Ogdaemi  821*. 

Orisiti  557*. 

Pacatiana  Phrygia  338. 

Ogdamus  M.  820. 

Oritae  530. 

Pachnamunis  779. 

Ogyris  Ins.  554*. 

Ormenium  M.  377. 

Pactolus  Fl.  103.  174. 

Olbasa  Ciliciae  288*. 

Ornitbon  Polis  674. 

Pactyica  511*. 

Olbasa  Lycaoniae  319*. 

Oroanda  335. 

Padargus  Fl.  574. 

Olbasa  Pisidiae  336. 

Oroatis  Fl.  580. 

Padyandus  309. 

Olbe  289*. 

Orocana  596*. 

Paesus  Fl.  118. 

Olbia  Bithyniae  383. 

Oromandrus  314*. 

Paesus  130*.           , 

Ciliciae  (?)  273*. 

Orontes  M.  46.  588. 

Pagala  530. 

Pamphyliae  268. 

Orontes  (populus)  611. 

Pagrae  654. 

Olbianus  Sinus  378. 

Orontes  Fl.  Syriae  639. 

Pagrum  308. 

Oleastrum  Prora.  866*. 

Orpbenses  889*. 

Pagus  M.  173*. 

Olenus  371. 

Orsa  M.  735. 

Pagyritae  458. 

Olgassys  M.  365. 

Orsara  314*. 

Palaemyndus  218*. 

Paphlagoniae  400. 

Orsinus  Fl.  211. 

Palaesimundum  522*. 

Olympene  (Mysia)  127. 

Ortacea  Fl.  582*. 

Palaestina  673. 

Olympeni  124*. 

Ortbosia  233. 

Palaetyrus  670*. 

Olympus  M.  Bithyn.  377. 

Orthosias  672*. 

Palalcis  435. 

Galaticus  365. 

Orthura  503. 

Palandas  Fl.  484. 

M.  Lyciae  253. 

Ortospana  541. 

Palimbothra  513. 

Mysius  113. 

Orudii  M.  481. 

Palindromos  Prom.  735. 

■ M.  Phrygiae  340. 

Oscia  452. 

Palinza  586*. 

Omalis  Fl.  62*. 

Osdara  311. 

Pallacopas  Fl.  73.  617. 

Omana  532. 

Osiana  305. 

Pallas  Lac.  835. 

Omana  Sin.  738. 

Osrhoene  628. 

Palmyra  646. 

Omanitae  757. 

Ossadiae  517*. 

Palmyrene  642. 

Omanum  757. 

Ossarene  600. 

Palorum  Portus  283*. 

Ombi  792. 

Ostium    Nili     ßolbiticum 

Pamphyli  264. 

Ombrion  Ins.  891. 

od.  Bolbitinum  771*. 

Pamphylia  263. 

Omenogara  505. 

Canobicum  771". 

PamphylicusSin.254.267. 

Omiras  Fl.  597*. 

Heracleoticum  771*. 

Pamphylium  Mare  21. 

On  (Heliopolis)  783. 

Mendesium  771*. 

Panda  Fl.  461. 

Onuphis  780. 

Naucraticum  771*. 

Pandae  503*. 

Ooracta  Ins.  554. 

Pelusiacum  770*. 

Pandovi  Regio  512. 

Opharus  Fl.  453*. 

Phatnicum  771*. 

Pandioo  Prom.  209. 

Ophiodes  Fl.  881. 

Sebennyticum  771*. 

Panephysis  798. 

Ophiodes  los.  795. 

Taniticum  770*. 

Paniardi  471*. 

Ophir  Regio  763. 

Otresa  437. 

Panionium  191. 

Ophis  Fl.   418*. 

Otris  625*. 

Panopolis  789. 

Ophiussa  Ins.  161. 

Ottorcorras  M.  52.  472. 

Panormus,  Portus  Epbesi 

Ophlimus  M.  414. 

Ottorocorra  476. 

189. 

Ophradus  Fl.  534*. 

Ottorocorrae  475. 

Cariae  218*. 

Ophrynium  138. 

Oxia  Prom.  521. 

Panthialaei  575. 

Opis  614. 

Oxiana   Palus    76*.    464. 

Panti  Sinus  522. 

Opius  433. 

561*. 

Panticbium  390. 

Opone  813*. 

Oxiani  561. 

Panxani  459*. 

Oppidum  Novum  877*. 

Oxii  Montes  53.  463.  560. 

Paphlagones  397. 
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Paphlagonia  396. 
Papremis  797*. 
Papira   372. 
Pappua  M.  854. 
Parachoathras  M.  50.  540. 
Paraepaphitis  552. 
Paraetacene   576. 
Paraetonium  823. 
Paragon  Sin.  527. 
Paralais  319*. 
Parapiotae  517. 
Pardene  533*. 
Parembole  818*. 
Pargasa  220. 
Pargyetae  537. 
Paridion  222. 
Paria  536. 
Parium  130. 
Parisiene  533*. 
Parnassus  305. 
Parni  567. 
Paropamisadae  539. 
Paropamisii  539. 
Paropamisus  Fl.  58.  463. 

M.  53.  481. 

Parorios  Phrygia  339. 
Parsia  542. 

Parsici  M.   527. 
Parsii    541. 
Parsirae  532. 
Parsis  532. 
Parsyeti  Montes  50. 
Parthalis  502. 
Parthenium  159. 
Parthenius  Fl.  100.  378. 
Parthi  547. 
Parthia  546. 
Parthyene  548. 
Parutae  544. 
ParyadresM.  56.414.597. 
Paryetae  541. 
Paryeti  Mootes  536.  541*. 
Pasargadae  575*. 
Pasargades  532*. 
Pasargada,      Pasargadae 

578. 
Pasarne  310. 
Pascae  561. 
Pasida  532*. 
Pasira  531. 
Pasirees  531. 
Pasitigris  Fl.  68. 
Passalae  501. 
Pattala  507. 
Pattalene  Ins.  64.   507. 
Patami  740*. 
Patara  Cappadociae    313. 

Lyciae  255. 

Patavium  395*. 


Patigran  596. 
Patmos  Ins.  237. 
Pechini  813. 
Pedaeum  150*. 
Pedalie  290*. 
Pedaliura  Prom.  209. 
Pedasa  231*. 
Pedasus   147*. 
Pednelissus  330. 
Pegaseus  Lac.  177. 
Peiraeos  421. 
Pelasgia  Ins.  163*. 
Pelinaeus  M.  198. 
Pella  Palaestinae  714. 

Syriae  648. 

Pelorus  Fl.  448. 
Peltae  350. 
Pelusium  784. 
Penius  Fl.  444*. 
Penlademitae  124*. 
Pentapolis  825. 
Peor  M.  680. 

Peos  Artemidos  800. 
Pepuza  358. 
Peraea  691. 
Percote  136. 
Percotes  FI.  118. 
Pergamum  158. 
Perge  269. 
Perierbidi  458. 
Perimula  498. 
Perimulicus  Sin.  4.  483. 
Perne  Ins.  215. 
Perorsi  888. 
Perperena  159. 
Persabora  622. 
Persae  575. 
Persepolis  577. 
Persici  Montes  50. 
Persicus  Sin.  7. 
Persis  572. 
Pesendarae  818. 
Pesla  800. 
Pesside  888*. 
Pessinus  366. 
Petra  Arabiae  745. 

Ponti  434. 

Peucela  510*. 
Peucelaotis  510*. 
Phalacra  Prom.  115*. 
Phanae  Prom.  198. 
Phanaca  596*. 
Phanagoria  460. 
Phanaroea  420. 
Phanene  603*. 
Phanitis  603*. 
Phara,  Pharan  760*. 
Pharan  Prom.  735« 
Pharbaethus  798. 


Pharmacusa  Ins.  237. 
Phcrmatenus  Fl.  417. 
Pbarnacia  423. 
Pharnacotis  Fl.  434. 
Pharos  Ins.  778*. 
Pharrasii  514*. 
Pharusii  885. 
Phasa'elis  716. 
Phaseiis  256. 
Phasiani  412- 
Phasis  Fl.  Armeniae  598. 

Fl.  Indiae  521. 

Fl.  Ponti  97. 

oppidum  434. 

Phatniticum  Ostium  771. 
Phaunitis  603*. 
Phazania  886. 
Phazemon  436. 
Phazemonitis  420. 
Phellus  258. 
Pheresiter  687*. 
Phiarasis  436. 
Phigamus  Fl.  417. 
Philae  Ins.  793. 
Philadelphia  Ciliciae  288*. 

Lydiae  196 

Palaestinae  713. 

Philaea  288*. 
Philaenorum  Arae  834*. 
Philippopolis  724. 
Philocalea  432. 
Philomelium  356. 
Philyreis  Ins.  438. 
Phocaea  180. 

Phocra  M.  865. 
Phoebi  Prom.  866*. 
Phoenices  663. 
Phoenicia  659. 
Phoenicium  Mare  659*. 
Phoenicus  Lyciae  260*. 

Lydiae  185*. 

Marmaricae  823. 

Phoenix  222. 

Phra  546. 
Phraata  593. 
Pbraurusii  886*.  889*. 
Phreata  307. 
Phriconis  155. 
Phruraeson  M.  864. 
Phruri  475*. 
Phryges  339. 
Phrygia  337. 
Phrygia  Epictetus  351. 

Pacatiana  347. 

Pisidica  323*. 

Salutaris  344. 

Phthembuthi,  NomosAeg. 

780*. 
Phthirophagi  457. 


912 


Geographisches  Namenregister. 


Phusipara  312. 
Phuth  Fl.  869. 
Pliycus  Cyrenaicae   832". 

Prom.  827. 

Phylacaeum  357. 
Phyllitae  517. 
Phyrites  Fl.  176*. 
Phvscus  223. 
Physcus  Fl.  68*. 
Piala  437. 
Pialae  474. 
Pidae  435. 
Pieria  M.  639. 

Regio  642. 

Pimolisa  407. 
Pimolisene  404.  420. 
Pimprana  517*. 
Pinara  Ciliciae  290*. 

Lyciae  257. 

Pinarus  Fl.  278*. 
Pindasus  M.  113. 
Pintuaria  Ins.  891. 
Pion  M.  173*. 
Pionia  146. 
Pisga  M.  680. 
Pisidae  324. 
Pisidia  322. 
Pisilis  223. 
Pisingara  314*. 
Pisurgia  287". 
Pitane  153. 
Pityia  129. 
Pitynda  502. 
Pityodes  Ins.  395. 
Pityus  459. 
Piacia  127. 

Placus  od.  Placius  M.  (?) 

127*. 
Planaria  Ins.  891. 
Platanum  673. 
Platanus  287*. 
Platea  Ins.  832. 
Plegerium  511*. 
Plegra  408. 
Plinthine  795. 
Plinthinus  Sinus  795*. 
Pluvialia   (Pluitana)  Ins. 

891. 
Podalaea  332. 
Podoca  502. 
Poecile  M.  276\ 
Poemanenus  134*. 
Polemonium  422« 
Polichna  135. 
Polisma  150*. 
Polybotus  355. 
Polytimetus   Fl.  Scythiae 

463. 

Fl.  Sogdianae   561. 


Pomanus  Fl.  529*. 
Pompeiopolis  282« 
Pontus  408. 
Pontus  Euxinus  24. 
Porphyris  Ins.  240. 
Porphyrites  M.  768. 
Portus  Magnus  877*. 
Poruari  515. 
Posidium  Ins.  201. 

Prom.  Arabiae  735. 

Prom.  Bithyniae  377. 

Prom.  Ciliciae  275. 

Prom.  Lydiae  198. 

Prom.  Sami  201. 

■■  Syriae  656. 

Posingae  509*. 
Potami  406. 
Potamia  404. 
Potana  508*. 
Potomia  (?)  394. 
Praaspa  593. 
Practius  Fl.  118. 
Praenetus  389. 
Praesii  514*. 
Praesti  508*. 
Praetorium  314*. 
Prasiaca  513. 
Prasii  513*. 
Prasodes  Sin.  522- 
Prasum  Prom.  805. 
Priapus  Port.  523. 
Priapus  129. 
Priene  212. 
Prion  M.  239. 

Fl.  738. 

Prionotus  Prom.  736. 
Proconnesus  Ins.  161. 
Propbthasia  534. 
Propontis  23. 

Prota  Ins.  395*. 
Protunica  395*. 
Prusa  ad  Olympum   386. 
Prymnesia  353. 
Prytanis  Fl.  418. 
Psapos  Fl.  454. 
Pseboa  Fl.  806. 
Pselcis  817*. 
Psessii  456. 
Pseudocelis  760. 
Pseudostomus  Fl.  488. 
Psillis  Fl.  379. 
Psycbros  Fl.  418*. 
Psylli  828*. 
Psyllium  392- 
Psyra  Ins.  200. 
Ptandaris  311. 
Ptarenus  Fl.  490*. 
Pteleos  Lac.  122. 
Pteleum  185*. 


Ptemaris  435. 
Ptolemaeuskanal  772. 
Ptoemphanenses  818. 
Ptolemais  Cyrenaicae  829. 

Hermii  789. 

Pamphyliae  271. 

Phoeniciae  671. 

Tberön  811. 

Pudnu  760. 
Pulchrum  Prom.  841. 
Pulindae  518. 

Pura  532. 
Purata  504. 
Purpurarine  Ins.  891. 
Putput  847. 
Pydnae  259*. 
Pygela  190. 
Pylae  Ins.  812*. 
Pyramides  Aegypti    786*. 
Pyramus  Fl.  106. 
Pyrgos  318*. 
Pyrrha  Cariae  213. 

Mysiae  165. 

Pyrrhaei  Aethiopes  888. 
Pytanes  Fi.  153*. 
Pyxirates  Fl.  72". 
Pyxites  Fl.  418. 

Quinda  285*. 
Quiza  877*. 


Raamses  784*. 
Rabbath  Ammon  713. 
—  Moab  713. 
Ragau  550*. 
Rama  718. 
Rambacia  530. 
Ramisi  740*. 
Ramitba  651. 
Raphaneae  658. 
Raphia  723. 
Rapraua  530*. 
Rarassa  516. 
Rastia  372. 
Regium  Flumen  71*. 
Rephaim  Vallis  677". 
Rephaiter  686*. 
Resapha  656. 
Resaina  634. 
Rha  Fl.  75.  453. 
Rhaabeni  740. 
Rhabdium  635". 
Rbagae  591. 
Rhagiana  590. 
Rhamanitae  756*. 
Rhammae  533". 
Rhamnae  517. 
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Rhapses  577. 
Rhapsii  813. 
Rhapta  813. 
Rhaptum  Prom.  805. 
Rhaptus  Fl.  806*. 
Rhebas  Fl.  379. 
Rhegma  Arabiae  758. 

Ciliciae  283. 

Rhegma  Lac.  277. 
Rbibii  467.     ' 
Rhidagus  Fl.  548. 
Rhinocorura  723. 
Rbizana  530*. 
Rbizius  Fl.  418. 
Rbizophagi  809. 
Rhizus  433. 
Rbobasci  471". 
Rhodia  261*. 
Rhodiorum  Regio  222- 
Rhodius  Fl.  118. 
Rhodus  245. 
Rhodus  Ins.  241. 
Rhodussa  Ins.  247. 
Rliodussae  Ins.  395*. 
Rhoe  391. 
Rhoetaces  Fl.  451. 
Rhoeteum  138. 
Rhoeteum  Prom.  114. 
Rhogana  532*. 
Rhogandani  523. 
Rhogonis  Fl.  574. 
Rhope  los.  262. 
Rhoplutae  538. 
Rhosus  655. 
Rhuana  759. 
Rhymmi  466. 
RbyinmiciMootes  57.  463. 
Rhymmus  Fl.  75.  463. 
Rhyndacus  FI.   101. 
Rizala  524. 
Robbeninsel  761. 
Rogmorum  435. 
Roscopus  268*. 
Rosologiocum  372. 
Ruadis  Fl.  488*. 
Ruaditäe  821*. 
Rüben  ,  stirps  Jud.  688*. 
Rubricalus  Fl.  856. 
Rubrum  Mare  5. 
Rudiana  552. 
Rusgunia  877*. 
Rusicada  857. 
Ruspina  ,   Ruspinum  844. 
Russadir  874. 
Russadir  Prom.  866. 
Rusuceurum  872. 
Rvssadium  Prom.  880. 
Ryssadius  M.  879. 

II. 


S. 

Saba  752. 

Sabadicae  Ins.  524*. 

Sabadii  557*. 

Sabae  811. 

Sabaei  751 

Sabagina  310. 

Sabaiticum  Os  812*. 

Sabarae  515. 

Sabaracus  Sin.  5.  (483.) 

Sabatha  755. 

Sabbatbfluss  662. 

Sabinis  408*. 

Sabis  553. 

Sabis  Fl.  552*. 

Sabracae  508*. 

Sabrata  838. 

Sabus  312. 

Sacae  468. 

Sacala  529. 

Sacani  457. 

Saeapene  601. 

Sacarauli  468. 

Sacasene  601. 

Sacastene  533*. 

Sacatia  760*. 

Saccasena  305. 

Saccopodes  (?)  609*. 

Sachalitae  757. 

Sachalites  Sin.  737. 

Sacora  408. 

Sacorsa  408. 

Sacrone  586*. 

Sada  499. 

Sadacora  305. 

Sadus  Fl.  485. 

Saetiani  471*. 

Saettae  197*. 

Sagalassus  327. 

Saganus  Fl.  552*. 

Sagapola  M.  879. 

Sagaraucae  467. 

Sagartii  516.  589. 

Sagida  515. 

Sagyliura  436. 

Sais   780. 

Sala  Fl.  868. 

Sala  Mauritaniae  874. 

Phrygiae  357. 

Salaceni  515. 
Salae  442. 
Sulamboria  308. 
Salaminias  655. 
Salarus  Fl.  529*. 
Salassii  871*. 
Salatarae  557*. 
Salathus  Fl.  881. 
Saldae  872. 


Salem  (Jerusalem)  702. 
Salice  Ins.  519. 
Salinsae  871*. 
Saloe*  oder  Säle  Lac.  177. 
Salsus  Fl.  Carmaniae  552*. 

Fl.  Libyae  882. 

Salthi  889*. 
Salur  512. 

Salutaris  Phrygia  338. 
Samachonitis  Lac.  683. 
Samamycii  836*.  889*. 
Samaria  695. 
Samaria  Regio  690. 
Samariana  571. 
Samaritae  690*. 
Sambana  615. 
Sambastae  508*. 
Sambatae609. 
Sambus  Ft.  486. 
Sammitae  471*. 
Samos  Ins.  200. 
Samosata  643. 
Samsummäer  686*. 
Samydace  532*. 
Samydacus  Fl.  529". 
Sanari  456. 
Sanaus  357. 
Sandabalis  Fl.  488*. 
Sandalium  336. 
Sandanes  505*. 
Sandaraca  392. 
Sandobanes  Fl.  451. 
Sandocandae  523. 
Sandrabatis  515. 
Sangala  517*. 
Sangarius  FI.   101. 
Sangia  373. 
Sanigae  441. 
Sanni  411. 
Saocoras  Fl.  627. 
Sapaei  814. 
Saparnus  Fl.  490*. 
Saphri  549*. 
Sapothrenae  457. 
Sappbar  754. 
Sarabus  Fl.  485*. 
Saralitim   436. 
Saralus  372. 
Sarainene  419. 
Saranga  529. 
Saranges  Fl.  488\ 
Sarapana  445«. 
Sarapis  Ins.  762. 
Sarbanissa  438. 
Sardabale  Fl.  869*. 
Sardene  M.  113. 
Sardemisus  M.  265.  325 
Sardes  194. 
Sardonix  M.  481. 

58 
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Sardoum        (Sardonicum) 

Mare  15. 
Sarepta  073. 
Sargarausene  293. 
Sariphi  M.  47.  543. 
Sarmali us  371. 
Sarmatae  Regii  458. 
Sarmatia  Asiatica  452. 
SarmaticaePortae55.446. 
Sannaticum  Mare  3. 
Sarinatina  546. 
Sarnius  Fl.  569. 
Saron  Vallis  677*. 
Sarpedon  Prom.  275. 
Saruena  306. 
Sanis  Fl.   105. 
Sasima  307. 
Sasones  471*. 
Satala  303. 
Satniois  Fl.  120. 
Sattala  150*. 
Satyrorum  Ins.  525. 

-  Prom.  477. 
Sauloe  Parthaunisa  549*. 
Saunaris  438. 
Sauromatae  455. 
Sauronisena  437. 

Save  760. 
Savus  Fl.  869*. 
Saxotae  553. 
Scamander  FI.  118. 
Scamaodria  150*. 
Scenae  636. 
Scenitae  739. 
Schoenus  210. 
Schwarzes  Gebirge  734. 
Scirtus  Fl.  627*. 
Scoedises  M.  57.  414. 
Scolla  307. 

Scoloti  (Scythae)  462*. 
Scopas  Fl.  366. 
Scopia  Prom.  208. 
Scordae  557*. 
Scordiscus  M.  57.  414. 
Scylace  127. 
Scylax  Fl.  419*. 
Scymnitae  457. 
Scytbae  464. 

Hippophagi  472*. 

Scythia  461. 

Scythia    intra   und  extra 

Imaum  462. 
Scythicus  Oceanus  2. 
Scythopolis  696. 
Sebagena  308. 
Sebaste  (=  Eleusa)  281. 
Sebaste  Phrygiae  358. 

Ponti  427. 

(=  Samaria)  696. 


Sebastia  429. 
Sebastopolis  Colch.  444. 

(Myrina)  154. 

Ponti  436. 

Sebennyticum  Ostium771. 
Sebennytus  797. 
Sebridae  818. 
Sebulon,  stirps  Jud.  688*. 

opp.  Palaestiu.  715. 

Secela  721. 

Selca  408. 
Selentis  273*. 
Selenusiae  Lac.   177. 
Selecboria  314*. 
Seleucia  ßabyloniae  620. 

ad  ßelum   657. 

Pisidiae  334. 

Susianae  585. 

Syriae  644. 

Trachea  279. 

Seleucis  642. 
Selge  329. 
Selinus  Fl.  122. 
Selinus  279. 
Selleis  Fl.  118. 
Semanthini  479. 
Semanthini  M.    52.    478. 
Sembritae  811. 
Semiramidis  M.   551. 
Semizus  311. 

Semni  524. 

Sentites  821*. 

Senus  Fl.  478. 

Sephoris  694. 

Septem  Fratres  M.   866*. 

Sera  476. 

Seranusa  435. 

Serapium  799. 

Seraspere  310, 

Serbes  Fl.  869*. 

Serbi  od.  Sirbi  457. 

Seres  473. 

Seriane  655. 

Serica  472. 

Sermusa  306. 

Serri  459*. 

Serus  Fl.  59.  484. 

Sesamus  FI.  401. 

Sesamus  401. 

Sesatae  475. 

Sestiaria  Prom.  866*. 

Setae  197*. 

Setheries  FI.  454*. 

Seumara  448. 

Siagul  847. 

Siala  308. 

Sibae,  Sibi  513*. 

Siberis  Fl.  366. 

Sicarii  665. 


Sicca  Veneria  858. 

Sichern  697. 

Siculum  Mare  16. 

Side  270. 

Sideoa  135*. 

Sidene  420. 

Sideni  745. 

Sidenus  Fl.  417. 

Sideris  Fl.   570. 

Siderus  Proin.  254*. 

Sidices  590. 

Sidodone  553. 

Sidon  668. 

Sidri  538. 

Sidussa  185*. 

Sidyma  261*. 

Sielediva  Ins.  529. 

Siga  869*. 

Siga  Fl.  873. 

Sigeum  Prom.  114. 

Sigeum  138*. 

Sigriane  590. 

Sigrium  Prom.   164. 

Silandus  197*. 

Silas  PI.  489*. 

Silbium  355. 

Silici  611. 

Silindium  150*. 

SillaFl.  608. 

Silo  (urbs)  716. 

Silsilis  802. 

Simeon,  stirps  Jud.  688* 

Simitu  861*. 

Simylla  505. 

Simylla  Prom.  483. 

Simyra  672*. 

Simois  Fl.  118. 

Simundu  Ins.  519. 

Sinae  476. 

Sinai  M.  734. 

Sinarum  Sin.  477. 

Sincar  596*. 

Sinda  Indiae  500. 

Pisidiae  333. 

Sarmatica  460. 

Sindae  Ins.  524*. 
Sindi  456. 
Sindice  455*. 
Sindocanda  523. 
Sindomana  509*. 
Singames  FI.  443*. 
Singara  632. 
Singaras  M.  49*.  627. 
Singas  Sl.  640. 
Sinope  402. 

Sinoria  304. 
Sinzita  311. 
Sion  M.  677. 
Siph  721. 
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Siracene  570. 
Siraceni  450. 
Sirangae  889*. 
Sirbes  FI.   105. 
Sirbi  457. 
Sirbonis  Lac.  773. 
Siricae  310. 
Siroc  549*. 
Sirtibenses  809. 
Sisar  Fl.  867. 
Sisara  Lac.  840.  853. 
Sisaurauum  635*. 
Sitace  622. 
Sitacene  609. 
Sitacus  Fl.  574. 
Sitifi  873. 
Sitiogagus  Fl.   574. 
Sittace  614. 
Sittocatis  Fl.  486. 
Situa  408. 
Siva  306. 

Smaragdus  M.  768. 
Smyrna  181. 
Smyrnaeus  Sin.  173. 
Soadra  318*. 
Soana  Fl.  451. 
Soanas  Fl.  522. 
Soani  523. 
Sobannas  Fl.  484. 
Sobidae  550. 
Soboridae  811. 
Sobura  503. 
Socanaa  569. 
Socossii  871*. 
Socratis  Ins.  762. 
Sodrae  508*. 
Soducene  601. 
Soeta  472*. 
Sogdi  508*. 
Sogdiana  559. 
Sogdiani  561. 
SogdiiMontes53.i63.560. 
Sole  571*. 
Solen  Fl.  487. 
Solis  Ins.  518*. 
Solis  M.  867. 
Solis  Portus  523. 
Solis  Proin.  737. 
Solmissus  M.  173*. 
Soloe  281. 

Soloentia  Prom.  880. 
Solois  Prom.  867. 
Solomatis  Fl.  486. 
Solventii  889*. 
Solyma  M.  252. 
Solymi  248. 
Somena  260*. 
Sonus  Fl.  486. 
Sophene  601. 


Sophucaei  889*. 
Sora  Indiae  408. 
Sora,  Sura,  Paphlag.  408. 
Sorae  Indiae  517. 
Sorae  Maurit.  871*. 
Soringi  503. 
Soroba  308. 
Sotera  546. 
Sozopolis  333. 
Sozusa  829. 
Spatana  524. 
Spauta  Lac.  588. 
Speluncae  436. 
Spermatopbagi  808*. 
Stabaei  577. 
Stabiu  372. 
Stabulum  435. 
Stacliir  Fl.  882. 
Stachirae  889*. 
Stectorium  354. 
Stephane  406. 
Stiphane  Palus  417. 
Stoborrum  Prom.  855. 
Stomalimne  240. 
Stonia  437. 
Stradela  697. 
Straton  Fl.  588. 
Stratonicea  230. 
Stratonis  Turris  698. 
Strobilus  M.  57*. 
Strongylus  M.  551. 
Struchates  596*. 
Struthophagi  814. 
Strymonii  374. 
Stura  508*. 
Suagela  218*. 
Suani  442. 
Suardeni  458. 
Suarni  457. 
Suastene  510. 
Suastus  Fl.  489. 
Subur  Fl.  868. 
Suburpores  889*. 
Subus  Fl.  881. 
Succabar  878*. 
Suche  812*. 
Suevicum  Mare  3. 
Sufes  846*. 
Sufetula  846. 
Suissa  312. 
Sunonensis  Lac.  381. 
Suobeni  471*. 
Suppara  506*. 
Superum  Mare  16. 
Sura  655. 
Surae  517*. 
Surasenae  514*. 
Surium  445. 
Surius  Fl.  444*. 


Susa  584. 

Susia  545. 

Susiana  579. 

Susii  582. 

Suthul  861*. 

Suzaei  577. 

Syagrus  Prom.  736. 

Sycamina  674. 

Sycbi  471*. 

Syce  287*. 

Syceon  371. 

Syebi  Montes  58.   463. 

Syedra  286*. 

Syene  792. 

Syllium  269. 

Syme  Ins.  241. 

Synca  615. 

Synnada  344. 

Synnaus  360* 

Syracene  601. 

Syrastra  507. 

Syrastrene  507. 

Syrgis  Fl.  453*. 

Syri  640. 

Syria  634. 

Syria  Inferior  u.  Superior 

641. 
Syriae  Portae  47*. 
Syrias  Prom.  400. 
Syrieni  507*. 
Syrinx  571. 
Syromedia  590. 
Syrtae  407. 
Syrlica  832. 

Syrtis  major  u.  minor  833*. 
Syspiritis  603*. 

T. 

Tabae  236. 
Tabala  19  7*. 
Tabassi  517. 
Tabiene  550. 
Tabieni  Aethiopiae  809. 
Tabieni  Scythiae  471*. 
Tacape  838. 
Tacaraei  501. 
Tachompso  817*. 
Tachori  561. 
Tacola  499. 
Tadu  Ins.  815*. 
Tagae  548.  (571.) 
Tagara  506. 
Tagaste  861*. 
Talabroca  571. 
Talacori  524. 
Taladusii  871*. 
Talaura  427*. 
Talbenda  336. 

58* 
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Talicus  Fl.  463. 
Talmena  Port.  532. 
Talmis  818*. 
Talubath  888*. 
Taluctae  501*. 
Tambrax  571. 
Tambyzi  557". 
Tamerae  500. 
Tamiathis  798. 
Tamna  753. 
Tamugadis  860. 
Tamyras  Fl.  662. 
Tanais  Fl.  453. 

(urbs)  460. 

Taois  781. 
Tanis  Lac.  773. 
Taniticum  Ostium  770. 
Taoce  579. 

Taocene  577. 
Taochi  412. 
Tapanitae  821*. 
Tape  (1)  571. 
Taphis  818*. 
Taposiris  822. 
Taposiris  Parva  795*. 
Taprobane  Ins.  518. 
Tapsus  Fl.  856. 
Tapura  313. 
Tapurei  469. 
Tapuri  Margianae  567. 
Tapuri  Mediae  589. 

Montes  58.  463. 

Tarachi  523. 
Taranei  740*. 
Taretica  Prom.  454*. 
Taricheae  715. 
Tarne  Föns  176*. 
Tarsia  Prom.  551. 
Tarsiana  553. 
Tarsius  Fl.  116. 
Tarsuras  Fl.  443*. 
Tarsus  282. 

Tartessinm  Fretum  12*. 
Tarualtae  889*. 
Tatacene  536. 

Tatta  Lac.  315. 
Tauchira  823. 
Tauranitium  602*. 
Taurus  M.  45. 
Tava  780. 
Tavium  370. 
Taxila  511. 
Tebenda  437. 
Teches  M.  415. 
Tectosaces  471*. 
Tectosages  363. 
Teich  in  es  242*. 
Teleboas  Fl.   597*. 
Telepte  859. 


Telmessus  255. 
Telmessus  Fl.  212. 
Telmissis  Prom.  253. 
Telmissicus  Sin.  254. 
Telmissus  220. 
Telos  Ins.  240. 
Temala  Fl.  484. 
Temisdia  Regio  577. 
Temnus  M.  113. 
Temnus  156. 
Tenedus  Ins.  161. 
Tenedus,  opp.  Pampb.  267. 
Tenesis  Regio  811. 
Tentyra  790. 
Teos  185. 
Teredon  623. 
Terenutbis  796. 
Teria  129*. 
Termera  Cariae  218. 
Termere  Lydiae  196. 
Termerium  Prom.  208. 
Termessus  328. 
Termetis  M.   173*. 
Tesa  532*. 
Teucri  123. 
Teuthrania  111.  157. 
Teutbras  M.   113. 
Thabor  M.  679. 
Thabraca  856. 
Tbaemeotae  456. 
Thagurus  M.  53.  472. 
Thala  859. 
Thala  M.  880. 
Thalae  889*. 
Thalli  459*. 
Thambes  M.  855. 
Thamondacana  888*. 
Thamydeni  748. 
Thamyditae  745. 
Thapsa  857. 
Thapsacns  646. 
Thapsus  844. 
Tbar  759. 
Tharo  Ins.   762. 
Tharraoa  636. 
Thatesus  393. 
Thauba  761. 
Thaubasium  798. 
Thebae  Aegypti  790. 

Arabiae  749. 

Thebais  777. 
Thebe  Mysiae  145. 
Thecoa  720. 
Theman  742*. 
Themaniter  742. 
Themi  759. 

Themiscyra  Regio  419. 
Themiscyra ,    opp.    Ponli 
430. 


Tbemisonium  357. 
Thenae  843. 
Theodorias  857. 
Tbeodosiopolis    Armeniae 
605. 

Mysiae  159. 

Tbeön  Öchema  M.  879. 
Theon  Soterön Port. 812*. 
Theophanius  Fl.  454. 
Theriodes  Sin.  477. 
Thermodon  Fl.  410*. 
Thessyris  Fl.  453". 
Theupolis  649*. 
Theuprosopon  Prom.  661. 
Theveste  859. 
Tbiauna  452. 
Thilsaphata  637. 
Thiluta  637. 

Thinae  479. 
Tbinodes  M.  768.  820. 
Thirmida  861*. 
Tbirza  698. 
Thizibi  834. 
Tlimuis  781. 
Thoaris  Fl.  417. 
Thomia  407. 
Thoretae  459". 
Thospia  605*. 
Thospitis  Lac.  65.  599. 

Regio  602. 

Thracium  Mare  19. 
Thracius  Bosporus  24. 
Throana  476. 
Throani  475. 
Throasca  553. 
Thumata  760. 
Thumelitha  888*. 
Thymbra  150*. 
Thymbria  214. 
Thymbris  Fl.   101. 
Thymbrium  356. 
Thymbrius  Fl.  120. 
Tbymena  405. 
Thymiaterion  875. 
Thymnias  210. 
Thyni  375. 
Thynias  Ins.  397. 
Thynos  290. 
Thysdrus  846. 
Tbyssagetae  459.   469. 
Tibareni  409. 
Tiberias  694. 
Tiberias  Lac.  683. 
Tiberiopolis  358. 
Tibilis  861*. 
Tichiussa  216*. 
Tigabis  636. 
Tigranocerta  604. 
Tigris  FI.  65.  598. 
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Tiladae  501. 
Tiraaea  395. 
Timolaeon  405. 
Tiraonitis  Regio  404. 
Tingis  874. 
Tipasa  877*. 
Tisebarica  808*. 
Titaressus  312. 
Tius  392. 
Tlos  257. 
Tmolus  M.   171. 
Tobata  408. 
Tocbari  475.  557. 
Tocolosida  878*. 
Tocosauna  FI.  485. 
Toducae  870*. 
Tolasta  373. 
Tolistobogi  363. 
Tolotae  871*. 
Tomala  760*. 
Tomba  435. 
Toraerus  Fl.  328. 
Tonderon  Fl.  537". 
Tornadolus  Fl.  608. 
Tosale  500. 
Tottaium  393*. 
Trachonitis  691. 
Traemenothyritae  124*. 
Tragasaeae  Ins.  215. 
Tragias  los.  203. 
Trajanopolis  Ciliciae  279. 

Mysiae  133*. 

Tralles  Cariae  226. 

Pbrygiae  358*. 

Trallicoo  233*. 
Transcellensis  M.  865. 
Trapezopolis  235. 
Trapezus  424. 
Tretum  Prom.  855. 
Tretus  757. 
Triacontaschoenus  819. 
Tricomia  352*. 
Trieris  673*. 
Trierum  Prom.  835*. 
Triglypbon  500. 
Triopion  221. 
Triopium  Prom.  209. 
Tripolis  Phoeniciae  667. 

Pbrygiae  357. 

Ponti  432. 

Tripolitana  Regio  832. 
Triton  Fl.  827.  835. 
Tritonis,  Tritonitis    Lac. 

827.  835. 
Troas   111. 
Trocraii  363. 
Trocnada  373. 
Troes  125. 
Troesa  532. 


Trogiliae  Ins.  170*. 
Trogiliom  Prom.  170. 
Trogitis  Lac.  325. 
Troglodytae  888. 
Troglodytice  808. 
Troia  148. 
Troicus  M.  768. 
Trjbactra  564. 
Tu'busuptus  873. 
Tucca  Terebinthina    846. 
Tugma  500. 
Tulensii  871*. 
Tumata  760*. 
Tumera  615. 
Tunes,  Tunis  848. 
Turcae  470. 
Turris  Eupbrantas  834*. 

Hannibalis  844*. 

Stratonis  698. 

Tusci  456. 
Tuscum  Mare  16. 
Tulzis  818*. 
Tyana  298. 
Tyanitis  293. 
Tybiacae  471*. 
Tyca  407. 

Tylos  od.  Tyros  Ins.  762. 
Tymandus  356. 
Tymbres  Fl.  343. 
Tyndis  504. 
Tyndis  Fl.  62.  487. 
Tynna  FI.  Indiae  487. 
Tynna,  opp.  Cappad.  309. 
Tyrallis  309. 
Tyrambae  456. 
Tyrannoboas  505*. 
Tyriaeum  318*. 
Tyrrhenum  Mare  16. 
Tyrrhine  554*. 
Tyrus  669. 
Tysanusa  Port.  222. 
Tzitzis  818*. 


Uberae  501*. 
Ucena  372. 
Uchaliccenses  890*. 
Udae  456. 
Urabrae  509*. 
Ur  637. 

Uranopolis  333. 
Usar  Fl.  867. 
Usargala  M.  879. 
Usis  Fl.  598. 
Ussadium  Prom.  867. 
Utica  852. 
Uton  Fl.  455. 
Uxentus  M.  481. 


Uxia  583. 
Uxii  583. 


V. 


Vabar  Fl.  869. 
Vacca  od.  Vaga  857. 
Vacuatae  871*. 
Vadasi  590. 
Vadata  307. 
Vaesapa  314*. 
Valcaton  370. 
Vali  457. 
Valva  M.  864. 
Vandabanda  562. 
Vardanus  Fl.  454. 
Varoi  557** 
Varsa  511. 
Vasalaetus  M.  834. 
Vasata  318. 
Vegistum  373. 
Velpi  Montes  827. 
Venasa  305. 
Venedicus  Sinus  3. 
Verbicae  (Verbices)  871*. 
Vereusum  312- 
Verisa  436. 
Yerves  871*. 
Vesasphe  596*. 
Vindia  372. 
Vindius  M.  481. 
Vinzela  336. 
Virasia  437. 
Vitia  595. 
Vitii  595. 
Volandum  605*. 
Volgesia  622. 
Volubiliani  871*. 
Volubilis  876. 


Xanthus  258. 
Xanthus  Fl.  104. 
— —  (=r  Scamander)119. 
Xatbri  517*. 
Xenagorae  Insulae  262. 
Xenippa  564. 
Xerxene  603*. 
Ximene  420. 
Xion  Fl.  881. 
Xois  797. 
Xylenopolis  508*. 
Xyliccenses  890*. 
Xyline  333. 


Zaaram  750. 
Zabatus  Fl.  607 
Zacatae  458. 
Zadragarta  571. 
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Zagatis  Fl.  413. 
Zagoron  407. 
Zagrus  M.  49.  587. 
Zaitha  636. 
Zalacus  M.  865. 
Zalecus  407. 
Zalecus  Fl.  401. 
Zaliches  408. 
Zaraa  Cappadociae  306. 
— —  Numidiae   858. 
Zamazii  889*. 
Zametus  M.  734. 
Zapaorteni  550. 
Zara  313. 
Zaradrus  Fl.  64*. 
Zarangi  534. 
Zaretae  471*. 
Zariaspa  558*. 
Zariaspae  557*. 
Zariaspis  Fl.  557. 


Zaueces  842. 
Zegrensii  871*. 
Zeitha  Prora.  835. 
Zela  428. 
Zeleia  133. 
Zeletis  420. 
Zenobia  655. 
Zenocopis  312. 
Zenodotium  635*. 
Zephyra  219. 
Zephyrium  Ciliciae  288*. 

Paphlag.  405. 

Ponti  432. 

Prom.   Cariae  208. 

Prom.  Ciliciae  276. 

Prom.  Cyren.  827. 

Prom.  Ponti  415. 

Zeugitana  847. 
Zeugma  653. 

Zichi  455. 


Ziguensis  M.  840*. 

Ziklag  721. 

Zilia  Fl.  869*. 

Zilia,  Zilis  878*. 

Zimara  312. 

Zingis  Prom.  804. 

Zioberis  Fl.  548. 

Zion,  collis  Hierosol.  703. 

Zipha  M.  880. 

Zoar  727. 

Zolca  408. 

Zombis  596*. 

Zoparistus  312. 

Zorambus  Fl.  529*. 

Zuchabbari  M.  834. 

opp.  Mauritan.  878*. 

Zudi  553. 
Zydretae  441. 
Zygenses  821*. 
Zygritae  821*. 


Berichtigungen  und  Zusätze« 

Seite     16  Zeile  11  lies:  von  den   Römern   M.  Inferum  (Mela  2,  4,  1.  Plin.  3, 
5,    10.  u.  s.  w. ,    bei   Lucan.    2,  400.    auch  M.  Infer- 
num)  genannt. 
„       22      „       8  lies  §.  108.  statt  111.*) 

37  „  12  füge  hinzu:  Denn  Europa  hatte,  wie  auch  schon  die  Alten 
annahmen ,  einst  mit  Africa  zusammengehangen,  und 
war  erst  durch  eine  grosse  Naturrevoluzion  (vgl.  Strab. 

I.  p.  38.  Aristot.  de  mundo  c.  3.  Val.  Flacc.  1,  585  ff. 
u.  A.),  oder,  der  Mythe  nach,  durch  deu  Herkules 
(Diod.  4,  18.  Mela  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  Senec. 
Herc.  für.  v.  237.  u.  A.)  davon  losgerissen  worden. 
Vgl.  auch  unten  S.  867.  Note  68. 

„      46      „     21  lies  §.  95.  statt  98. 

n       46       „     24  ist    als   Note   hinzuzufügen:    Vgl.    namentlich    Geo.    Friedr. 

Parrofs  Reise  zum  Ararat.     Berl.  1834.  gr.  8. 
w       49  am  Ende  von    Note  96.    kann  hinzugefügt    werden:    (Leake) 

welcher    auf    Pococke   Travels    Vol.    II.    P.    I.   c.    20. 
Kinneir^s   Journey    in    Asia    minor    p.    135.    Niebi/hj^s 
Arabien  Th.    2.  PI.  52.    u.    Drummond's  Travels  lelt. 
5.  verweist. 
„       55  zu  Note  13.  :    Der   Name  Groucasus   bei  Plin.  1.  1.  ist  ohne 

Zweifel  aus  der  Sanskritform  Grdvascäsas ,  d.  i.  glän- 
zendes   Felsgebirge,     entstanden.      Vgl,    Ritter's    Erd- 
kunde V.  S.  449. 
„       62  Note  IIb.  ist  in  den  neueren  Namen  der  Flüsse  Manches  aus  S.  484  ff. 

zu  berichtigen. 
„       67      „     43.  Ueber  die  Euphrat-   und    Tigrismündung  vgl.  auch  Ausland 
1837.    Nr.   158.    und    über    die  neueren  Euphratexpedi- 
zionen  Ausland  1836.  Nr.  350  ff.   u.   1837.  Nr.  348. 
57.  streiche  die  Worte  Melas  (j.  Gensin?)  u.  vgl.  S.  296.  Note  61. 
66.  füge  nach  §.  76.  hinzu  :    und  95.  S.  448.  u.  598. 
76.  Zeile  6.  v.  u.  lies:  --  Dass  ihnen  (wenigstens  spater:  vgl. 
Note  74.)  gar  kein  Fluss  mehr  u.  s.  w. 
83  streiche  das  Wort  Ephemeren  mit  den  dazu  gehörigen  Zitalen. 
86  Zeile  22  füge  noch  die  Zitate  Herod.  3,  94.  Arrian.  Ind.  c.  8.  u.  Curt. 

8,  9.  hinzu. 
88       „       8  füge  hinzu  :  in  Indien  (Strab.  15.  p.  700.) 
103  Note  32.  füge  noch  Hamilton  Researcbes  I.  p.  497  f.  hinzu. 
105      „     11.    setze   statt  Ditdensu  —  Aksu.     (Der    Dudensu  ist  der  alte 
Catarrhactes.) 

113  Note  56.  füge  noch  Tournefort  III.  lettre  21.  p.  338.  u.  344.  u. 
Wheler  I.  p.  216.  hinzu. 

114  „  60.  kann  noch  Chandler  c  12.  u.  Lady  Monlague  Lett.  44. 
hinzugefügt  werden. 

128  Zeile  14.  Ueber  das  Geb.  Dindymus  vgl.  auch  Marquardfs  Cyzicus 
S.  96  ff.  u.  Pauhfs  Realencyclop.  II.  S.  1024. 

151   Note  79.  Vgl.  unten  S.  192.  Note  36. 

169  Zeile  6  v.  u.  lies:  Phrygien  statt  Pisidien  und  streiche  die  Worte: 
und 'sollte  wohl heissen.  (Vgl.  S.  336.  Note  w. ) 

173       „      1  v.  u.  füge  hinzu:  Siehe  unten  S.  200. 

197       „     18  nach  Sidas  Kaleh   füge  hinzu :    Vgl.    Hamilton 's    Researches 

II.  p.  141.  u.  nach  Tabala-  noch  jetzt  Davala.  Vgl. 
Hamilton  I.  p.  138. 
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*)  Da  das  Werk  Anfangs  auf  einen  grössern  Umfang  berechnet  war  und  später 
durch  Zusammenziehung  manche  §§.  ganz  ausgefallen  sind  ,  so  müssen  vom  An- 
fang herein  in  den  Verweisungen  auf  spätere  §§.  manche  Zahlen  geändert  werden. 


920  Berichtigungen  und  Zusätze. 

Seite   197       „    21  füge  hinzu  :  Das  heut.  Selendi,  das  aber  in  einiger  Entfernung 

vom  Hermus  liegt,  enthält  keine  Ruinen.  Vgl.  Hamilton 's 

Researches   II.  p.  130. 
„     200  Note  63.    setze    hinzu:    Xictxtx ,     rjroi   lozoqla   rijg   vrjoov   Xiov ,   vn 

3Ms£.  M.  Bläorov.     Ev  EqfxoitüUt  1840.  2  Bde.  8. 
„     217       „     32.  füge  hinzu  :    Cadalvene  im  Bulletin  de   la  Soc«.  Geogr.  (vgl. 

Ausland  1837.  Nr.  210.)  hat  höchst  wahrscheinlich  die 

Ruinen  von  ßargylia  ,  namentlich  des  Theaters,  auf  dem 

Wege  von  Guverdschinlik   nach   Melassa,etwa   31/-!   St. 

nordöstl.  von  ersterem  Orte,    aufgefunden. 
„     223       „     l\b.  setze  hinzu:   Vgl.  jedoch  auch   Texters  Bericht  im  Ausland 

1837.  Nr.  172. 
„     234      „     34.  Vgl.  auch  Pococke  III.  S.  104. 
„     235      „     35.  a.  E.  Vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  I.  1.   Conc.  Chalced.  p.  228.  ü. 

Conc.  Const.  III.  p.  678. 
„     256      „     21.  Vgl.  auch  Texier's  Bericht  im  Ausland.  1837.  Nr.  28. 
„     258      „     34.   Texter  (vgl.  Ausland.  1837.  Nr.  28.  u.  172  f.)  hält  vielmehr 

die  beim  Dorfe  Eschukurba  od.  Tschukurba  gefundenen 

Ruinen  für  die  Ueberreste  von  Phellus. 
„     285      „     45.  Vgl.  auch  Texter  im  Ausland.  1837.  Nr.  29. 
„     296  Zeile    4  füge  hinzu  :  jetzt  Kennet  (vgl.  S.  72.) 
„     316  Note  99.  Vgl.  auch  Niebuhrs  Reise  III.  S.  113  ff. 
„     349       „    93.  Ueber  die  Ruinen  von  Bambuk-Kelessi    spricht  auch   Texter 

im  Ausland  1836.  Nr.  60. 
„     436  Zeile  26  ist  die  Stadt  Syrtae  zu  streichen.   Vgl.  oben  S.  407. 
„     472  Note  30.    Ueber  die  Chines.  Mauer  vgl.  auch  Ausland  1837.  Nr.  217. 
„     489      „       3.  streiche  die  Worte  und  der--  Erijmanthus  {Curt.  8,  9,  20.) 

u.  vgl.  unten  S.  533. 
v     525  Zeile    1  wäre  statt  Jabadiu  wohl  richtiger  Jabadii  Ins. 
„     650  Note  26.    Vgl.  auch  Niebuhr's  Reise  III.  S.  93  ff. 
„     664      „    58.  füge  hinzu  :  Vgl.  unten  S.  762. 
.,     669      „    85.  Vgl.  auch  Niebuhr's  Reise  III.  S.  78  ff. 
„     710      „    42.  Vgl.  auch  Ausland.  1835.  Nr.  41  f. 
.,     735  Zeile  12  v.  u.    Ueber  das  Ras  Mohammed  vgl.  de  Laborde  p.  66.  mit 

Abbildung  auf  PI.  15. 
„     747  Note  33.  Ueber  die  Ruioen  von  Petra  vgl.  auch  Ausl.  1837.  Nr.  235.  u.  308. 
„     755  Zeile    6.   Ueber  Aden  vgl.  Niebuhr's  Reise  III.  S.  105  ff. 
„     764  Note  97.  füge   noch  hinzu,  dass   Gossellin  Recherches  p.  91  ff.    Ophir 

für  das  heut.  Daffarin  Arabien  hält. 
„     770      „     20.  Ueber  die  Nilquellen  vgl.  auch  Ausland  1837.  Nr.  303. 
„     774  Zeile  14.  Zu  der  Stelle  des  Strabo  p.  824.  vgl.  Groskurd  III.  S.  411. 
„     786  Note  76.  Ueber  die  Pyramiden  vgl.  auch  Ausland.  1837.  Nr.  119.  131. 

230.  u.  244  f. 
„     813      „     60.    Ueber  die  Baräbra  vgl.  auch  Ausland.  1837.  Nr.  10. 
„     814      „     66.    Ueber  die  Insel  Meroe  vgl.  Ausland.  1836.  Nr.  245  ff. 
„     846  Zeile  13.    Ueber  die  Ruinen  von  Tysdrus,  namentlich  die  merkwürdigen 

Ueberreste    des   grossen   Amphitheaters,    vgl.   Templers 

Bericht  im  Ausland  1835.  Nr.  102. 
„     851       „       9  v.  u.  füge  nach  Lond.   1835.  noch  hinzu:  2  Voll. 
„     872  Note  90.  Ueber  die  Ruinen  von  Shershell  s.  auch  Ausland  1837.  Nr.  208. 
„     877      „      a.    Nach    einer   zu    Budschia  gefundenen  Inschrift,    worauf  die 

Worte  Patrono  Coloniae  erscheinen  (vgl.  Ausland  1836. 

Nr.   154.),  dürfte  doch  die  Ansicht,  dass  Budschia  das 

alte  Saldae  sei,    den    Vorzug   verdienen;    denn  Chobat 

oder  Choba  war  nie  Kolonie. 
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